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heit  naohgewiesen  werden;  bu  den  Angaben  p.  524  kommt  dasjenige ,  was  in 
Abschn.  ül  bei  einaselnen  Anstalten  darüber  mitgetheilt  ist;  vrgl.  n.  a.  das  Beal- 
gymnasium  nnd  die  Realschalen  in  Berlin. 

Die  statistischen  Uebersichten  sind  als  ein  Ganzes  anzusehen,  dessen  einzelne 
Theile  nach  den  in  Betracht  kommenden  Verhältnissen  sich  gegenseitig  ergänzen. 
Bei  Angabe  der  Bevölkerongszahlen  n.  s.  w.  sind  die  neuesten  FeststeUungen  des 
K.  statistischen  Bureau's  benutzt  worden^). 

Anhang  IV,  eine  Auswahl  von  Statuten,  Instructionen,  Schulordnungen  etc.  aus 
älterer  und  neuerer  Zeit,  yerschiedenen  Landestheilen  und  verschiedenartigen  An- 
stalten angehörend,  giebt  auch  seinerseits  ein  Bild  der  Mannichfaltigkeit,  in  der 
sich  das  Leben  der  Schule  local  gestaltet  Nur  von  diesem  Gesichtspunct  aus  ist 
die  getroffene  Wahl  anzusehen:  sie  enthält  kein  ürtheil  über  die  Zweckmäfsigkeit 
oder  Vorzttglichkeit  des  Aufgenommenen.  In  einigen  älteren  noch  geltenden  Statuten 
u.  drgL  befinden  sich  einzelne  Bestimmungen,  die  allmählich  auber  Gebrauch  gesetzt 
sind,  ohne  dafs  dies  ausgesprochen,  oder  andere  an  ihre  Stelle  getreten  wären,  so 
dafs  die  vollständige  Mittheilung  an  sich  und  in  einem  historischen  Interesse  noth- 
wendig  war.  Eine  reichere  Auswahl  zu  geben,  ging  wegen  des  Raums  nicht  an, 
und  schien  auch  deshalb  unnöthig,  weil,  namenüich  in  derselben  Provinz,  bei  dergl. 
Festsetzungen  im  Anschlufs  an  irgend  eine  Norm  immer  viel  Uebereinstimmung 
Statt  findet,  wie  sich  z.  B.  auch  in  den  Schulordnungen  des  16.  u.  17.  Jahrhunderts, 
duröh  deren  Sammlung  sich  neuerdings  Pfarrer  Reinhold  Vormbaum  ein  Verdienst 
erworben  hat,  eine  eben  solche  Familienähnlichkeit  verfolgen  lädt 

In  den  späteren  Veröffentlichungen  gleicher  Bestimmung  werden  jedesmal  autser 
dem  statistischen  Fortgang  die  Veränderungen  in  der  Organisation  der  verschiedenen 
Schulkategorien  und  die  bedeutenderen  innerhalb  des  betreffenden  Zeitraums  für 
das  höhere  Schulwesen  erlassenen  Verordnungen  zusammengestellt,  daneben  aber 
immer  einige  wichtige  allgemeine  Gegenstände  aus  dem  Gebiet  desselben  behandelt 
werden,  wozu  sich  fOr  die  nächste  Fortsetzung  u.  a.  eignen  möchten:  die  fttr  die 
Durchführung  des  Lehrplans  und  fttr  die  Behandlung  der  einzelnen  Unterrichts* 
gegenstände  malsgebenden  Verordnungen;  Angabe  der  für  die  SchullectUre  bestimmten 
Autoren  und  der  im  Gebrauch  befindlichen  Grammatiken  und  anderen  Lehrbücher  etc. : 
das  Programmenwesen;  die  baulichen  Einrichtungen  der  höheren  Lehranstalten  und 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  darüber. 

Nach  diesem  Plan  werden  die  aufeinanderfolgenden  Bände  die  Hauptmomente 
der  Entwickelung  des  höheren  ünterrichtswesens  in  Preussen  enthalten  und  in  authen- 
tischen Nachweisungen  fttr  alle  Verhandlungen  ttber  allgemeine  Interessen  der  öffent- 
lichen Schule  Grundlagen  und  Material  darbieten.  Dab  daneben  manche  Mittheilung, 
wie  die  über  wohlthätige  und  gemeinnützige  Stiftungen'),  auch  eine  weiter  wirkende 
Anregung  üben  werde,  gehört  zu  den  Wünschen  und  Hoffiiungen  des  Heransgebers. 

Derselbe  erfüllt  schliefslich  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit,  indem  er  hier  des 
wesentlichen  Antheils  gedenkt,  welchen  der  Geheimsecretair  im  E.  Ministerium  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  Herr  Canzleirath  Rieck  an  der  Ausführung  vor- 
liegender Arbeit  hat.  Es  ist  besonders  der  inhaltreiche  HI.  Abschnitt  und  die  tabel- 
luischen  Uebersichten,  welche  seinem  sorgfältigen  Fleifs  viel  verdanken. 

Die  Hersteilung  des  Buchs  hat  längere  Zeit  erfordert,  als  beim  Beginn  des 
Drucks  erwartet  wuide:  von  den  Veränderungen,  welche  während  desselben  Statt 
gefunden  haben,  sind  die  erheblicheren  am  SchluA  zusammengestellt 

Berlin,  den  3.  Sptb.  1864. 

L.W- 


^)  Jafarbach  fttr  die  tmtL  SUtistik  d«  prenss.  Staats.  Herausgegeben  von  dem  K.  statistischen 
Bureau.  Jahrg.  I.  Berlin  1863;  E.  Engel,  Zeitschrift  des  K.  preuls.  sUtistischen  Bureau's.  Jahrg.!— IV* 
Berlin  1861-1864. 

')  Vi^.  z.  B.  die  Nachrichten  über  das  Gymnuium  in  Bromberg  und  die  beiden  höheren 
Schulen  in  Elberfeld. 
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'üiine  au  «mtlicheii  Qnelleii  gescMpfte  llbenichtiiche  Danrtellang  des  ge- 
MauBten  höheren  Üntenichi8we8eii8  in  Prenasen  ist  oft  yennilst  worden.  Sowohl 
das  nnmittelbare  und  praktische  BedQrfiiiA  der  ronXchst  BetheiHgteni  wie  das  all- 
gemeinere Ton  vielen  Seiten  kundgegebene  Interesse  an  den  OffentUchen  Bildnngs* 
anstalten  machte  eine  Zasammenstellung  der  wichtigsten  Bestimmungen  über  dasselbe 
wtaseheoswerth.  Das  yoriiegende  Bndk  will  versachen/'dem  hierin  bisher  yorhan- 
denen  Mangel  abzoheUen. 

Es  ist  die  Absicht,  als  Fortsetsnng  desselben,  in  ähnlicher  Weise  wie  dies  in 
einigen  anderen  Lindem  gescheht  periodische  Berichte  über  das  prenssische  üntei^ 
riehtswesen  in  yerOffentlichen,  nna  dieselben  etwa  von  5  au  5  Jahren  auf  einander 
folgen  an  lassen. 

Während  demnach  jede  spitere  derartige  Pnblication  einen  Zeitranm  yon 
■nndestens  5  Jahren  umfassen  wird,  sieht  diese  erste  auf  die  ganse  Vergangenheit 
nad  bisherige  Entwiekelnng  des  höheren  Schulwesens  in  Preussen  surttck.  Sie 
muMb  deshalb  umfangreicher  werden  und  in  einigen  Theilen  mehr  einen  historischen 
Charakter  an  sich  tragen,  als  es  bei  den  spiteren  Mittheilungen  der  Fall  sein  wird. 
Es  kam  swar  hauptsächlich  darauf  an,  den  gegenwärtigen  Bestand  des  höheren 
Sehnlwesens  in  seinen  wichtigsten  Verhältnissen  darzulegen:  da  aber  das  was  ist 
am  besten  yerstanden  wird  aus  der  Art  wie  es  geworden  ist,  so  ist  überall  in 
historischen  Vorbemerkungen  der  W^^  angedeutet^  auf  welchem  wir  dahin  gelangt 
nd,  wo  wir  jetzt  stehen. 

Bei  der  Vergleichung  des  Sonst  und  Jetzt  in  Städten  und  Provinzen  erfreut 
die  Wahrnehmung,  wie  an  vielen  Orten  Verfallenes  wiedeigebaut  wird,  und  die  Liebe 
SU  heimischen  Anstalten  geistiger  Bildung  zu  (^fem  wUüg  ist  Den  allgemeinen 
Fortschritt,  der  in  der  Ausdehnung  des  höheren  Schulwesens  erkennbar  ist,  hatte 
das  Buch  nur  zu  constatiren  die  Aufgabe,  nicht,  zu  erörtern,  wie  weit  er  neben 
der  Befriedigung  auch  Besorgnifs  zu  erwecken  geeignet  ist  Wie  eine  zahlreiche 
Sehaierirequenz  an  sich  noch  nicht  für  ein  Zeichen  der  Blttthe  einer  Schule  gelten 
kann,  weil  sie  oft  nur  die  Folge  äufserer  umstände  ist,  so  ist  auch  aus  der  Ver- 
mehrung der  Zahl  höherer  Schulen  noch  nicht  mit  Sicherheit  zu  schliefsen,  dafs 
eine  richtige  Schätzung  wissenschaftlicher  Bildung  sich  weiter  verbreitet  hat  Neben 
dem  wachsenden  Bildungsbedürfhifs  ist  es  ebenso  die  zunehmende  Bevölkerung  und 
der  steigende  Wohlstand  in  vielen  Qegenden,  wie  insbesondere  auch  der  Werth, 
welcher  auf  die  an  die  Schulzeugnisse  geknüpften  Berechtigungen  gelegt  wird,  was 
zur  Vermehrung  der  höheren  Lehranstalten  beiträgt  und  ihnen  Schüler  in  oft  un- 
verfaältnUsmälsiger  Menge  zuführt 

Die  üeberfülhmg  der  meisten  öffentlichen  Lehranstalten  gehört  zu  den  gröfsten 
Hindernissen  einer  gesunden  Entwiekelnng  des  Schulwesens.  In  manchem  Gymna- 
sinm,  wo  jede  Classe  in  zwei  oder  mehr  Abtheilungen  gesondert  ist,  sind  thatsächlich 
mindestens  zwei  Gymnasien  enthalten.  Ebenso  steht  es,  wenn  man  von  der  obersten 
Classe  absieht,  mit  nicht  wenigen  Realschulen.  Die  pädagogische  Kunst  scheitert 
an  der  Behandlung  dieser  Schttlermassen  und  ein  individuaüairender  Unterricht  wird 
dabei  unmöglich.  In  den  zahlreichen  und  von  häufigem  Wechsel  betroffenen  Lehrer- 
eolk^ien  solcher  Schulen  stellt  sich  schwer  die  innere  Einheit  her,  deren  sie  zu 
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A.L.  B.:  Dm  AOgemeine  Landiecht  f&r  die  K.  preuas.  Stuten;  y.  1794.  n  TheOe  (Heneste 

Aoflg.  18Ö5). 
A.  6.  0.:  Die  Allgemeine  Gerichts -Oidniing  f&r  die  pieiUB.  Stuten;  von  1793.  m  Theile 

(Neoeete  Anfl.  1855). 
Ann.:  t.  Kampts,  Annalen  der  preaflnaehen  inneren  Staativerwaltnng.  Berlin  1817  bis 

1839. 
BerL  BL:  Beriiner  Blitter,  eine  p&dagogiBche  Zeitschrift,  seit  1860  henuugegeben  Ton 

Dir.  Dr.  Bonnell,  Schnlr.  Fttrbnnger  nnd  Seminardir.  Thflo. 
Corp.  Const:  Coipnfl  Constitntionnm  Marchicamm  (ed.  Chr.  O.  MyliuB)  bis  1750;  nnd 

NoTnm  Corpus  Const  Prussico-Brandenbnrgensium,  praecipue  Harchicanun),  1751  bis 

1810  (wo  die  Gesetssamminng  eintritt). 
C.  BL:  Centralblatt  Ar  die  gesammte  Unterrichtsverwaltong  in  Prenssen,  herausgegeben 

▼on  StiehL  Beriin,  seit  1859. 
6.  S.:  Gesetz -Sammlung  f&r  die  kOnigL  preossischen  Staaten;  seit  1810. 
Gymn.  Zschrft:  Zeitschrift  ftlr  das  Gymnasialwesen,  seit  1847 :  begrflndet  durch  den 

Gymnasiallehrer  -Verein  zu  Berlin;  redigirt  zuerst  Ton  A.  G.  Heydemann  nnd  Dr.  J. 

Mfitaell,  seit  1850  von  Dr.  J.  Mfitzell  allein,  seit  1862  von  Dr.  W.  Hollenberg,  Prof. 

R.  Jacobs  und  Dr.  P.  Kühle. 
Koch:  Fr.W.  Kodi,  Die  prenssischen  Universitäten;  Sammlung  der  Verordnungen,  welche 

die  Verfassung  und  Verwaltung  dieser  Anstalten  betreffen.  L  Uo.  6.  Berlm  1839  und 

1840. 
Korn:  Sammhing  aOer  in  dem  sonverainen  Herzogthum  Schlesien  nnd  der  demselben  in- 

corporirten  Grafrchaft  Glatz  ergangenen  Veroidnungen ,  Edicte  n.  s.  w.   Breslau  1752 

bis  1790  bei  W.  G.  Korn.  Neue  Sammlung  1792—1801  und  1802—1806. 
IL  £.  L:  Hilitair-ErBatz-Instmction  f&r  die  prenssischen  Staaten  t.  9.  Dcb.  1858.  Berlin 

1859. 
Min.  BL:  Ministerisiblatt  f&r  die  gesammte  innere  Verwaltung  in  den  K.  preussischen 

Staaten,  herausgegeben  Im  Bureau  des  Ministeriums  des  Innern.  Beriin,  seit  1840. 
Justizmin.  BL:  Justizministerialblatt  f&r  die  preussische  Gfesetzgebung  und Bechtspfloge. 

flersusgegeben  im  Burean  des  Justizministeriums.  Berim,  seit  1839. 
Neigebaur:  J.  Ferd.  Neigebaul^  Die  prenssischen  Gymnasien  und  höheren  Bflxgerschulen. 

Zusammenstellung  der  Verorcmungen  f&r  dieselben.  Beriin  1835. 
Päd.  Bevne:  Pädagogische  Berue,  Centralorgan  f&r  Wissenschaft,  G^eschichte  und  Kunst 

der  Eiziehung  (begründet  nnd  bis  1848  redigirt  von  Dr.  Mager,  sodann  von  Dhrector 

Scheibert;  Ton  1856  bis  1858  herausgegeben  von  Prof.  W.  Langbein  in  Stettin). 
Päd.  Archiv:  Pädagogisches  Archiv,    Centralorgan   f&r  Erziehung    und  Unterricht  in 

Gymnasien,  Beal-  nnd  höheren  Bürgerschulen;  herausgegeben  von  Prof.  W.  Langbein. 

Stettin,  seit  1859  (Fortsetzung  des  vorhergehenden). 
Prenss.  Jahrb.:  Preussisches  Jahrbuch.  Jah^.  1.  2.  3.  Beriin  bei  Enslin.   1860—1863. 
Rabe:  C.  L.  H.  Babe,  Sammlung  preussischer  Gesetze  und  Verordnungen.  13  Bände,  von 

denen  Band  L  in  7  Theflen.  Halle  1820—1825. 
V.  Raumer:  C.  v.  Raumer,  Geschichte  der  Pädagogik.  I— IV.  ed.  2.  Stuttg.  1846—1854. 
Richter:  Aem.  L.  Richter,  Die  evang.  Kirchenordnungen  des  16.  Jahrb.  Braunschw.  1846. 
Riedel:  A.  F.  Riedel,  Codex  diplomaticus  Brandenburgensis.  Beriin,  seit  1838. 
V.  Rönne:  L.  v.  Rönne,  Dss  Unterrichtswesen  des  preuss.  Staats.  L  IL  Berlin  1855. 
Schmid  EncykL:  CA.  Schmid,  Encyklopädie  des  gesammten  Endehnngs-  und  Unter- 

riditswesens.  I— IV.  Gotha  1859—1864. 
Vormbanm:  B.  Vormbanm,  Die  evangeL  Schulordnungen  des  16. 17. 18.  Jahrfa.  I— IIL 

Gütersloh  1860—1864. 


Sonstige  Abkurzimgen  und  Bezeichnungen. 

Bibliotheca  pauperam:  Alte  BezeichDang  von  Bächeraammlungen  bei  den  Sebuleo,  woraus 
arme  und  gute  Schüler  bei  ihrer  Venetzung  in  höhere  Glassen  die  daselbst  eineefUhrten  Schul- ^ 
bücher,  besonders  auch  die  Lexilia,  erhalten,  meist  mit  dem  Beding  späterer  Zurtickgabe;  bei' 
wohlhabenderen  Schulen  werden  die  Bücher  häufig  auch  ab  Eigenthum  überlassen.  Von  ab- 
gehenden Schülern  werden  diesen  Bibliotheken  nicht  selten  Bücher  zum  Geschenk  gemacht. 

Literatura  gymnasii:  Sammlung  der  von  den  Lehrern,  wie  Literatura  discipulorum 
gymnasii:   der  von  ehemaligen  Schülern  eines  Gymnasiums  herausgegebenen  Schriften. 

Mensae  ambulatoriae:  Der  Mittagstisch  reiheum  bei  Bürgersleuten,  auf  den  in  eini»sn  Städten 
noch  im  vorigen  Jahrhundert  auch  Lehrer  höherer  Schulen  angewiesen  waren  (s.  p.  ^1). 

Recordationen:  Umgänge  der  Lehrer  und  Schüler,  vor  den  Häusern  zu  singen  und  an  Mitthei- 
lung  von  Gaben  zu  erinnern.  Der  Gregoriusumgang  am  12.  März,  dem  Todestage  Gregor's 
(des  Groben,  röm.  Bischöfe),  des  Schutäeiligen  der  Schulen. 


C.  0.  königliche  CabinetBordre. 
Gl.  Classe. 
c.  vor  Zahlen:  ciroa. 
Instr.:  Instruction. 
K.  königlich. 
M.  Yor  Namen:  Magister. 
M.  Tor  Jahreszahlen:  Michaelis,  wie  0.  Ostern. 
0.  vor  Titehi:  Ober-. 

1. 0.,  2. 0.  erste,  zweite  Ordnung  der  Real- 
schulen. 


§.  pagina. 
.s. 


siehe. 

St  vor  Namen:  Sanct. 
St.  Stunde. 

Verf.  Verfügung,  Circ.-Verf.  CircularverfÜ- 
gung. 


I,II,in,  rV,V.VI:  die  Classenbezeich- 
nung  Pnma  bis  Sexta:  dabei  die  Abstu- 
fungen: sup.,  inf.:  superior,  inferior. 

f:  gestorben. 

Wo  das  Datum  von  Statuten  neben  sich  ein 
anderes  Datum  in  ( }  hat,  giebt  letzteres 
die  Zeit  der  Bestätigung  der  Statuten  durch 
die  Behörde  an. 

Die  Titelabkürzungen  wie  D  i  r.,  Pr  o  r.,  0  o n  r., 
Subr.  für  Director  etc.,  Collab.  für  Gol- 
laborator,  Oberl.  für  Oberlehrer  u.  dgl.  m. 
erklären  sich  selbst;  ebenso  die  Bezeich- 
nung der  Monate  und  die  meisten  Abkür- 
zungen der  Vornamen^). 


Ad.  ist  Adolf. 
AI.  Aleximder. 
Chr.  Christian. 
Chrph.  Christoph. 
£.  Ernst. 
£b.  Eberhard. 
Ed.  Eduard. 
Em.  Emil. 
Ew.  Ewald. 


Fr.  Friedrich. 
Frd.  Ferdinand. 
Frz.  Franz. 
Qe,  Georg. 
Gu.  Gustav. 
H.  Heinrich. 
Im.  Immanuel. 
J.  Johann. 
L.  Ludwig. 
Mrt.  Martin. 


Mtth.  Matthias. 
0.  Otto. 
Ph.  Philipp. 
Pe.  Peter. 
Rieh.  Richard. 
Rud.  Rudolf. 
Seb.  Sebastiaii. 
Th.  Theodor. 
W.  Wilhelm. 


^  Die  Vonuanen  sind  lUienJi  beigeftgt,  soweit  sie  ennittelt  werden  konnten. 


Uie  folgende  Darstelliug  umfafst  die  Gymnasien,  die  Progymnasien, 
die  Realsehnlen  nnd  die  höheren  Bürgerschnlen,  als  diejenigen  öffentlichen 
Lehranstalten,  welche  in  dem  zwischen  der  Elementarschule  und  der  Universität 
Hemden  Gebiet  entweder  für  höhere  Studien  oder  für  einen  praktischen  Lebensberuf 
eine  wissensehaftliehe  Yorbereitnng  gewähren.  Ausgeschlossen  sind  die  anderen  über 
^  Aii%abe  der  Elementarschule  hinausgehenden  Mittelschulen,  wie  Stadtschulen, 
BBrgenehulen,  Rectoratsschulen;  ebenso  die  höheren  Anstalten  fUr  weibliche  Bildung, 
und  ferner  die  nicht  sum  Bereich  des  Unterrichtsministeriums  gehörigen  Fachschulen, 
wie  die  MiHtair-BOdungsanstalten,  die  Gewerbeschulen,  die  Marineschulen  u.*8.  w. 

L 

Die  üntenichtsverwaltung. 

L  Die  Centralverwaltuig. 

Bise  das  gesammte  Schulwesen  des  Staats  umfassende  eigene  Centralverwal- 
lug  ist  in  Prenlsen  erst  in  diesem  Jahrhundert  eingerichtet  worden.  In  älteren 
Zeiten  lag  in  Folge  des  ursprünglichen  Zusammenhanges  der  Schule  mit  der  Kirche 
die  Sehalanfsicht  lange  fast  ausschliefiilich  den  geistlichen  Behörden  ob.  Allgemeine 
Yorsehriflen  darttber  wurden  für  die  erangelischen  Schulen  in  den  Kirchenordnungen  ^), 
eben  so  ii^den  Yisitations-  und  Gonsistorial- Ordnungen  gegeben,  z.  B.  in  der  des 
Kvrftbrsten  Johann  Georg  von  1573*),  durch  welche  das  vom  Kunttrsten  Joachim  11 
1552  errichtete  Consistorinm  fttr  die  evangelischen  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten 
eine  Beoiganiaation  erhielt  Seitdem  durch  Kurf.  Joachim  Friedrich  1604  ein  Ge- 
lidmerathMollegium  als  ständige  höchste  Verwaltungsbehörde  eingesetzt  war,  wurden 
einzelne  Anordnungen  auch  unmittelbar  aus  dem  Geheimen  Rath  des  Landesherm 
erlaesen,  und  es  entstand  in  demselben  idlmählich  ein  dem  Consistorinm  ttbergeord- 
netee  Geistliches  Departement  Die  innere  Einrichtung  der  Schulen')  behielt  eine 
riemlich  unbeschränkte  Freiheit  der  Entwickelung,  und  die  Rechte  derer,  von  denen 
die  Erhaltong  einer  Schule  abhing,  blieben  unberührt 

Durch  die  Sefanlordnong  des  Kurf.  Friedrich  Wilhelm  vom  6.  Aug.  1687  wurde 
in  dem  Bestehenden  wenig  geändert.  Die  Verordnnngen  Königs  Friedrich  I  vom 
36.  Ang.  1706*)  und  vom  16.  Apr.  1710*)  beweisen  eine  eingehende  Sorge  für  zweck- 


>>  VaL  X.  B.  die  Kirchalordo.  fllr  die  tfark  Bnndenb.  ▼.  1540:  Corp.  Const  I,  1.  5r.  2; 
lichter  I  p.  888(t 

*>  Cötf.  Gontt  f,  1.  Nr.  7.  Vgl.  Vormhauin  I  d.  226  ft 

*)  8.  in  Abfebn.  III  die  einzelnen  Sehnten,  nnd  nie  Vorbemerkungen  z.  B.*  bei  Pommern. 

*)  ,,Pal«iit  wegen  derer,  so  studiren  wollen '^  (Corp.  Const  I,  2.  Kr.  87).  Danach  soUen  ün- 
Mdlige  mm  Studiren  nieht  zagelatsen  und  bei  Zeiten  von  den  Seholen  entfernt  wrrden. 

*)  Ediet  wegen  der  General- Visitation  der  Kirchen  und  Sehnten  (Corp.  Const  1, 1.  Kr.  77). 
Ba  w4i  gefrigt  werden:  Wie  yiel  Schulen  in  jeder  Stadt?  Wie  Tiel  Schulcollcgen  bei  jeder?  Was 
eil  jeder  dcrsdben  mit  der  Jugend  treibe?  Ob  eine  Schulordnung  vorhanden?  Ob  auch  post  riementa 
picialii  die  Spnebcn,  Latemisch,  Orieehiscfi,  HehrSisch,  fleifstg  getrieben  werden?  Ob  öfters  Examina 
ghilltu  ead  was  für  exereitia  publica  in  der  Schule  getrieben  werden?  Wie  die  praeceptorcs  und 
D(blki|  ni  ihrem  Leben  gegen  minniglich  sieh  verhalten?  Ob  die  praeceptores  auch  bflrgerliche  und 
ftve»  AbüT  nichl  anstlndige  Nahrung  treiben,  als  Biersehinkcn  u.  dgl.?  Ob  sie  ihr  genügsames  Aus- 
koBBMB  haben?  Wie  ihnen  zn  besseren  Unteihali  am  besten  verholfra  werden  könne?  Ob  auch  Sil- 
pendia  fir  die  Scfafiler  vorhanden?  Wo  die  Stiftung  davon  sei,  und  ob  dersdben  nachgelebt  werde? 

1 


mä&ige  Einrichtung  der  höheren  Schuren.  Die  yom  Könige  Friedrich  Wilhelm  I 
unter  dem  24.  Octb.  1713  fllr  den  östlichen  Theil  der  Monarchie  erlassene  „Eönigl. 
preufs.  evang.  reformirte  Inspectibns  -  Presbyterial  -  Classicalgymnasien  und  Schul- 
ordnung"^) ging  auf  eine  gröfsere  Centralisation  des  ünterrichtswesens  aus.  Des- 
selben Königs  Verordnung  vom  30.  Sptb.  1718  erneuerte  und  verschSrite  die  Vor- 
schriften seines  Vaters  und  Grofsvaters  wegen  der  studirenden  Jugend  auf  Schulen 
und  Universitäten'). 

Am  22.  Dcb.  1722  erlieb  Friedr.  Wilhelm  I  zur  Organisation  der  obersten 
Staatsbehörden  die  berühmte  ,, Instruction  fttr  das  General-Ober-Financ-,  Kriegs- 
und Domainen-Directorium."  üeber  das  Kirchen-  und  Schulwesen  enthält  die- 
selbe nur  die  Bestimmung:  „§.  31.  An  den  Orten,  wo  Uns  das  ins  patronatns  zusteht, 
sollen  die  Kirchen  und  Schulen  in  gutem  Stand  gehalten  werden,  und  hat  das  Di- 
rectorium  die  Kammern  in  den  Provinzen  anzuweisen,  deshalb  gehörige  Soi^  zu 
tragen."  Mit  der  Leitung  dieses  Theils  der  Verwaltung,  des  Geistl.  Departements, 
waren  Wirkt.  Geheime  Räthe  und  Staatsminister  beauftragt,  von  1722  bis  1725 
L,  V.  ^rintzen,  als  Präsident  des  deutschen  und  französischen  Consiatorii,  wie 
auch  Director  aller  geistlichen  und  Kirchen -Sachen,  Protector  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  Ober-Curator  aller  Königl.  Universitäten  etc.  Sein  Nachfolger  war 
Freih.  F.  E.  v.  In-  und  Knyphawm,  Geschäftlich  war  das  Geistl.  Departement  dem 
der  Justiz  angeschlossen.  Wegen  greiser  Häufung  der  Arbeiten  ordnete  der  König 
1730  dem  Minister  v.  Knyphausen  zur  Leitung  der  Consistorialgeschäfte  einen 
Vice -Präsidenten,  v.  Rekhenbach,  zu. 

König  Friedrich  11  erliefis  1748  eine  neue  Instruction,  in  welcher  die 
GrundzUge  der  von  seinem  Vater  dem  General  »Direetorium  gegebenen  Instruction 
beibehalten  waren.  Unter  dem  4.  Octb.  1750  erschien  die  Instniction  für  das  Inther. 
Ober-Consistoriumzu  Berlin'),  dem  die  Aufsicht  über  die  Provinzialconaistorieii, 
mit  Ausnahme  der  schlesischen,  übertragen  wurde.  Erster  Präsident  des  Obercon- 
sistoriums  war  der  Chef  des  geistl.  Departements,  Geh.  Staats-  und  Justizminister 
Freih.  v.  Danckdmann.  Später,  17.  Juni  1764,  erfolgte  die  Anordnung,  dafs  die 
Kirchen-  und  Schulsachen  der  Beformirten,  welche  bis  dahin  unmittelbar  vom  Chef 
des  geistl.  Departements  verwaltet  worden  waren,  und  wozu  u.  a.  auch  das  Joaohim»- 
thalsche  Schuldirectorium  gehörte,  einem  eigenen  Chef,  dem  Geh.  Staats«  und  Justiz- 
minister  /.  L.  V,  DarviBe,    die  Direction  der  luther*  und  kathol.  geistlichen  und 


1)  Corp.  Const.  1, 1.  Nr.  88;  Rabe  I,  1.  p.  321  ff. 

*)  Corp.  CoosL  I,  2.  Nr.  118.  Es  heiCst  darin  u.  a.  „Was  die  auf  Schuld  und  gymnasiis 
sladirende  Jugend  betrifft,  so  verordnen  und  befehlen  Wir,  dafs  diejenigen,  sowohl  Geist-  als  Welt- 
liche, welchen  die  Aufsicht  anvertrauet  ist,  auf  die  Jugend  fleifsig  Acht  haben,  die  Schulen  öfters 
▼isitiren,  den  Armen,  jedoch  fShigen  iozeniis,  befjfrderlicn  sein,  und  ihnen,  nicht  aber  den  Beoiiltelten, 
die  Stipendia  dazu  ohne  Ansehen  der  Peraon  reichen,  den  gsnz  Untüchtigen  aber  bei  Zehen  rathen, 
von  studiis  abzulassen,  und  sie,  nachdem  sie  im  Christenihum,  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  einen 

guten  Grund  gelegt  haben,  zu  einer  anderen  Poofession  anweisen,  keineswegs  aber  veratatten,  daft 
chUler  Über  etliche  20  Jahre  alt,  dem  Publico  und  ihnen  selbst  zur  Last,  den  informatoribas  aber 
zur  Verkleinerung  und  den  studiis  zur  Verachtung  erfunden  werden.  —  Auf  den  Schulen  und 
gymnasiis  soU,  sonderlich  bei  denen,  welche  die  Theologie  zu  studiren,  oder  vom  Schulwesen  Pro- 
fession zu  machen  gedenken,  dn  rechter  Grund  gel^t  werden  im  catechismo  und  Cbristepthnm,  in 
Unguis,  sonderlich  in  latinitate  und  stOo,  in  disciplints,  in  der  historia  sowohl  ecdesiastica  ala  auch 
civili,  wie  auch  in  der  eeographia,  dergestalt,  dals  man  Keinem  auf  die  Universität  zu  ziehen  erlaubt, 
der  nicht  das  Latein*  wcSil  verstehet,  das  novum  Testamentum  in  fonlibus  absque  interprete  lesen  und 
vertiren  kann,  den  codicem  hebraeum  guten  Theils  •durchgebracht  hat,  iiuch  in  der  deutschen  ortho- 
und  calligraphia  wohl  geiibet  ist,  und  in  solcher  ihm  gemeinsten  Sprache  rein,  deutlich  und  verstSndiidi 
etwas  vortragen  kann.  —  Damit  die  profectua  der  Studirenden  nebst  dem  Fleils  der  Lehrenden  von 
Zeit  zu  Zeit  offenbar  werden  mögen,  so  sollen  in  allen  Schulen  oft  und  fleifsig  examina  privala,  und 
wenigstens  jährlich  einmal  ein  ezamen  solenne  gehalten  werden.  —  Es  soll  nicht  verstattet  werdeOt 
dafs  Vaganten  oder  StUrmer,  unter  welchem  Namen  sich  seither  eine  gottlose  Gesellsehaft  auf  vieiea 
Schulen  eingeschlichen  und  ärgere  Gräuel  als  vormals  im  pennalismo  geschehen,  verfibet  ha^  sich  «iif 
Schulen  aufhalten  mögen.  —  Die  Komödien  und  actus  aramatici,  dadurch  nur  Kosten  vcranlachH 
und  die  Gemülber  vereitelt  werden,  sollen  in  Schulen  gänzlich  abgearhaffet  sein,  dagegen  abaf  dk 
Jugend  zum  öfteren  Perorirea  auf  andere  Art  angehalten  werden.*' 
«)  Rabe  1,2.  p.  275  01 
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tad  äi8  Ober-Cimt<Mriua  der  ümTeniOteii  aber  mit  dem  FtSsidiiim 
des  iBiher»  Ober-CanaiBtoriiunB  dem  Geh.  Staats-  and  JuBtizmmister  Freili.  £«  Friedem. 
p.  MmmMMmen  ttbertrageii  worden^). 

Am  18.  Jan.  1771  trat  der  Staats-  und  Jnstkminiflter  Freih.  G.  Abr.  y.  Zedlitz 
aa  die  Spitse  dea  geistl.  Departements  in  lather.  Kirchen-  nnd  Sehulsachen.  Auf 
seine  Anregang  errichtete  König  Friedrich  Wilhelm  II  durch  G.  0.  Tom 
2L  Jaa.  1767  das  Ober-Schulcollegiam')  aom  Zweck  einer  „allgemeinen  Ober- 
n&icb^  welche  ttber  das  Qanze  des  gesammten  Schalwesens  unserer  LSnder  sieh 
fluüMken,  nnd  dabei  nach  einerley  geprüften  Gnindsfttsen  TerfahrNi  soll"'). 

Chef  der  iieaen  Behörde  wurde  der  Minister  ▼.  Zedlitz  selbst^  Präsident 
der  Geh.  Ober-Finanzrath  Wöüner,  Mitglieder:  der  Ganzler  der  üniyersität  Halle 
ü.  Eafmamn^  der  Consist  Rath  nnd  Prof.  Simnhmrt  zn  Frankfiirt  a.  0.  nnd  die 
Berlin.  Gymnasialdirectoren  Kirchenrath  J.  H.  Meierotto  nnd  Ober  Gonsist  Rath 
Fr.  Gedikcy  welche  anch  mit  Revisionsreisen  in  die  Provinzen  beauftragt  wurden. 
£iiM  der  widitigsten  Malsr^geln  des  Ober-ScfaulcoUegiums  war  die  Anordnung  ym 
AhitorieBtenprüfangen  für  die  gelehrten  Schulen  (Gircular  v.  23.  Dcb.  1788.  S.  unten 
Abaehn.  IH.  —  Am  3.  Jnli  1788  ernannte  der  König  den  Geh.  Rath  WöUner  zum 
Wirkl.  Gen.  Staats-  und  Justizminister,  so  wie  zum  Ghef  des  geistL  Departements. 
Als  solcher  wurde  er  auch  Ghef  des  Ober-SchulcoUeginms,  und  blieb  es  bis  zum 
27.  Deb.  1797.  Das  Präsidium  führte  von  1789  bis  1797  PA  «.  d.  Haom  (zugleich 
Pllddent  des  knrmltfk.  Ober-Gonsistoriums).  König  Friedrich  Wilhelm  UI  er- 
■lonte  an  WöUner's  Stelle  den  WirkL  Geh.  Staats-  und  Justizminister  E.  J.  W. «.  Mas9ow 
zum  Chef  des  geistL  Departements.  Prisident  des  Ober-SchulcoUegiums  war  1797 
bii  1800  (7.  Fr,  v.  Lwng  (vorher  Mitglied  desselben)  und  nach  ihm  Ad.  Fr.  v.  Schede 
(sag^eh  Ober-Oonsistorial-PfMsident).  Zu  Mitgliedern  wurden  1794  auch  die  Ober- 
Constst.  Räthe  Dan.  Harmes,  Fr.  Häimer,  Andr.  Joe.  Hecker  ernannt;  ferner^  nach 
Mderotto's  Tode  (1800),  der  Ober -Gonsist  Rath  Zöüner;  nach  Gedike's  Tode  (1803) 

*)  Dai  grofiw  Interesie,  welches  Känig  Friedrich  11  während  sdner  ganzen  Rfgteningtzeit  dem 
ScholwcMO  widmetei  ist  ans  dem,  was  er  darüber  angeordnet  und  selbst  gesärieben,  so  wie  aus  seinen 
üntcncdiingen  n.  a.  mit  Salzer,  Merian,  Meierotto,  Arletius  bekannt  (s.  Trendelenburg,  Friedrich 
der  Greise  und  sein  Staatsminister  Freih.  v.  Zedlitz.  Berlin  1859.  —  Ueber  Arletius  s.  unten  Breslau, 
fXsab.).  Auch  fBa  die  Sehuldisciplin  hatte  er  Aufmerksamkeit;  wovon  u.  a.  ein  Beweis  folgende  anf 
leinen  Befehl  erlassene  VerflSgong  des  Min.  t.  Danekebnann:  „Demnach  S.  K.  Maj.  hSchstmÜsfillig 
idbst  wahrgenommen,  wie  ▼ersehiedene  Gymnasiasten  und  ScbOler  sich  zusammen  trupoweise  hin 
■id  wieder  finden  la»en,  solehergestak  aber  dadurch  nicht  aUein  die  Geleeenheit  zu  alieriei  Unord- 
noBgen  erwachst,  sondern  anch  sie  hauptsSchlich  dadurch  abgehalten  werden,  den  gehörigen  FleÜs 
auf  das  Studncn  zu  wenden,  welches  doch  ihr  vornehmster  Endzweck  sein  soll:  als  wird  den 
Rcdorihua  des  Berimischen,  Cöbischen  und  Friedrichswerderschen  Gymnasii  hiedurch  au&fgfbel^ 
denen  unter  ihnen  stehenden  Gymnasiasten  und  SchBlem  altes  Ernstes  anzudeuten,  sich  küollig,  bei 
Tcrmcidung  unangenehmer  Verfdgungen,  nicht  femer  zu  unterstchen,  truppweise  hin  und  wieder 
hcrnnzugenen ,  sondern  dafs  ein  jeder,  wenn  er  zu  seinen  Eltern  nach  Hause,  oder  anderen  Ver- 
ridtfongen  nadizogehen  hat,  er  solches  mit  aller  gebShrenden  Bescheidenheit  und  AnstSndigkeit  thue. 
Bctfin  15.  Apr.  1763.''  (Nov.  Corp.  Const  ann.  1763.  Nr.  19.) 

*)  V.  R9nnc  I  p.  75  und  244  £ 

*)  Dazu  §.  5  der  Instruction  f&r  das  Ober-Scbulcollcgpam  t.  22.  Febr.  1787  (Nov.  (^rp.  ConsL 
1787.  Nr.  25):  „ücbrigens  da  bei  dieser  von  Uns  angeordneten  allgememen  gleichförmigen  Ober- 
anfncfat  auf  das  Schulwesen,  welche  unstreitig  dem  Landesherm  gebührt.  Unsere  Absicht  blos  auf 
hemeie  monfische  und  hBrceriiche  Ausbildung  gerichtet  ist,  so  ist  es  gar  nicht  Unsere  Memune,  dals 
diduidb  des  Priratrechten  der  Addichen  und  anderen  Schulpatronen,  oder  den  Magistrüten  und  Con- 
sirtorica,  weiche  das  Recht  der  Vocation  bisher  gehabt,  im  gerinptea  dn  Eintrag  geschehen  solL  — 

Nach  dersdbeD  Instruction  soll  das  Ober*SchulcoHreium  sich  angelegen  sem  lassen,  „das  ge- 
BHBBte  Schulwesen  in  Unseren  Landen  auf  das  zweckm&fsigste  einzurichten,  und  nach  den  Umstanden 
der  Zeit  und  der  Beschaffenheit  der  Schulen  immer  zu  verbessern.  Es  mub  darauf  Acht  haben,  dals 
nach  Verschiedenheit  der  Schulen  in  jeder  der  nothwendige  und  nützlichste  Unterricht  erthdlt  werde ; 
CS  mds  mit  Nachdruck  darauf  halten,  dafs  überall  zweckmälswe  Schuihficher  gebraucht  und  einge- 

Mrty  imd  wo  solche  msngeb,  durdi  tttchtige  MMnner  emgenibii  werden. Wir  legen  dem 

B.  &  C  die  Befmrails  hei,  an  alle  Landesregierungen  und  Consistoiicn,  auch  an  das  ostpreuls. 
SlHtannistaiam  Rescripte  und  Befehle  xu  erfassen.*^ 

Dm  Anbicbtsicchl  des  Obcr-Schuleollcgiams  wurde  llbfigens  thatsSchlich  nicht  auf  iSmmtliehe 
tehcrc  Schulen  der  Monarchie  ausgedehnt 
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der  Professor  NoUe  vom  Friedr.  Wiih.  Gymn.  in  Berlin,  und  gleiohEeitIg  der  Consist. 
Rath  Nwmeyer  in  Halle  zum  answXrtigen  Mitglieder).  In  demselben  Jahre  wurden 
auch  die  Consistorialräthe  Sack  und  Bihheek  nnd  der  Domprediger  Hanstein  Mit- 
glieder des  Ober-Schuloollegiums.  Es  war  die  vom  Könige  wiederholt  gebilligte 
Absicht,  dasselbe  durch  die  Aufnahme  geistlicher  Räthe  in  eine  möglichst  enge  Ver- 
bindung mit  dem  Ober-Gonsistorium  zu  setzen*).  • 

Durch  die  C.  0.  vom  26.  Aug.  1807  wurde  dem  Canzler  Freih.  v.  SchrOtter 
provisorisch  das  Justizdepartement  und  dabei  die  Administration  aller  bisher  mit 
demselben  verbundenen  Angelegenheiten,  also  auch  die  Verwaltung  des  SchulweseiWy 
übertragen.  Die  G.  0.  vom  5.  Oct  1807  übertrug  dem  Staatsminister  Freih.  v.  Stein 
die  gesammte  oberste  Giviladministration. 

Bei  der  neuen  Organisation  der  Staatsbehörden  im  Jahre  1808  (Pnblioandum 
vom  16.  Dcb.  1808.  O.  8.  v.  1806—1810  p.  361)  wurde  das  Ober-SchulcoUegium 
aufgehoben  und  die  ünterrichtsverwaltung  dem  Ministerium  des  Innern  zuge- 
theilt,  welches  die  gesammte  innere  Landesverwaltung,  mit  Ausnahme  der  Justiz-^ 
Finanz-  und  Militairangelegenheiten,  umfassen  sollte,  und  in  6  Sectionen  getheUt 
wurde,  deren  dritte  die  Section  für  den  Gultus  und  den  Offentliehen 
Unterricht  war.  Zum  Minister  des  Innern  ernannte  der  König  durch  die  C.  O. 
vom  13.  Dcb.  1808  den  Kammerpräsidenten  Qrafen  zu  Dohna.  Die  dritte  Bection 
wurde  unter  die  unmittelbare  Leitung  eines  Geh.  Staatsraths  und  Seclionschefs  ge- 
stellt^  und  als  solcher  Wilh.  v.  Humboldt  berufen  (17.  Dcb.  1808  bis  23.  Juni  1810). 
Als  technische  Räthe  traten  in  die  Section  O.  H.  Nicolovius  und  J.W.  Sttvern. 

Nach  dem  Ausscheiden  des  Grafen  zu  Dohna,  17.  Novb.  1810,  Übernahm  der 
Staatscanzier  Fürst  v.  Hardenbei^  die  Leitung  des  Ministeriums  des  Innern.  An 
die  Spitze  der  dritten  Section  trat  der  Geh.  Staatsrath  v.  Schuckmann,  und  fttr 
das  Specielle  in  derselben  wurde  der  Staatsrat  Nicolovius  zum  Director  ernannt 
(C.  0.  V.  20.  Novb.  1810).  Auch  als  Mitglied  der  durch  die  G.  0.  v.  20.  Jan.  1813 
errichteten  Ober -Regierungscommission  verblieb  der  Geh.  Staatsr.  Schuckmann  an 
seiner  Stelle.  Als  aber  der  Staatscanzier  von  der  Leitung  des  Ministeriums  des 
Innern  zurücktrat,  wurde  Staatsr.  Schuckmann  (C.  0.  v.  3.  Juni  1814)  Minister  des 
Innern.  Gultus  und  Unterricht  blieb  bei  seinem  Ressort,  bis  endlich  durch  die 
C.  0.  V.  3.  Novb.  1817  (G.  S.  p.  290)  die  Kirchen-  und  Schulverwaltung  zu  einem 
selbständigen  Ministerium,  dem  der  geistlichen  und  Dnterrichtsange- 
legenheiten,  gemacht  wurde:  y,Die  Würde  und  Wichtigkeit  der  geistlichen^  der 
Erziehungs-  und  Bchulsadien  macht  es  räthlich,  diese  einem  eigenen  Minister  an- 
zuvertrauen.'' 

Zum  Chef  des  neuen  Ministeriums  ernannte  der  König  den  Staatsminister 
Freih.  v.  Altenstein,  der  es  bis  zu  seinem  Tode,  14.  Mai  1840,  blieb.  (Vom 
21.  Mai  1824  bis  zum  9.  Febr.  1832  war  der  Director  des  Polizeiministeriums  Wirkl. 
Geh.  Ober-Regierungsrath  v.  Kamptz  zugleich  Director  der  ünterrichtsabtheilung 
im  Ministerium  der  geistlichen  Angelegenheiten.)  —  Nach  dem  Min.  v.  Altenstein 
haben  an  der  Spitze  des  Ministeriums  gestanden:  Dr.  Eichhorn,  bis  zum  18.  Mars 
1848;  Graf  V.  Schwerin,  bis  zum  25.  Juni  1848;  Rodbertus,  bis  zum  3.  Juli  1848; 
V.  Ladenberg,  commissarisch  bis  zum  8.Novb.l848,  definitiv  bis  zum  19.Dcb.l850; 


^)  CO.  V.  9.  Apr.  1804  ao  den  Minister  v.  Massow:  —  nUebrigent  hat  auch  die  Idee 
Beifall,  dafs  Ihr  darauf  denkro  wollet,  maDeherlei  Arbeiten  des  Departements,  TorKÜgRch  m  gelehrten, 
pSdagogiscfaen  und  Universititssachrn  durch  Gutachten  und  Entwflrfe  abwesender  MXnner  besorgen 
und  vorbereiten  zu  lassen;  und  da  sich  zur  Uebemahme  von  dergl.  Arbeiten  der  Consist.  Rath 
Niemeyer  in  Halle  besonders  eignet  und  bereit  erUirt  hat,  so  will  ich  denselben  biedurch  tun  sIh 
wesenden  Wirkt  Ober-Consistorialralh  mit  Sitz  und  Stimme  ernennen/' 

>)  Schon  bei  Ernennung  des  0.  Consist.  Prils.  v.  Scbevc  ( G.  0.  v.  dl.  Dcb.  1801 )  zum  Prii- 
sidenten  des  0.  Schulcoll.  hatte  der  König  ausgesprochen:  „Durch  die  Vereinigung  des  PrSsidii  beider 
CoUrgien  in  Einer  Person  können  die  nachtheiligen  Folgen  verbätet  werden,  welche  ans  der  gliaz- 
liehen  Trennung  der  Schulsachen  von  den  Kircbensacben  zu  besorgen  sind.  Ich  setze  diese  Vereinigung 
daher  für  immer  fest,  und  würde  sogar  die  völlige  Vereinigung  beider  Colli^en  verfBgt  haben,  wenn 
dadurch  nicht  auch  das  Gute  hätte  au%eopfert  werden  milMen,  welches  mit  der  separaten  BeluuDdlung 
der  Scbuhiacben  in  mancher  Rücksicht  verbunden  ist*' 


▼.  Ranmer,   bis  snin  8,  Novb.  1858;   Dr.  ▼.  Bethmann-Hollweg.    bis  smn 
10.  Min  1862. 

Als  teehnische  Bithe  für  das  höhere  Ünterriehtsweseii  haben  anAer  dem  oben 
genannten  Staatsradi  Sttrern  (Mitdirector  der  ünterricbtsabtheilnng,  t  2.  Oetb. 
1829)  und  aa&er  den  noch  jetzt  fnngirenden  (s.  nnten)  dem  Ministerinm  angehört: 
Dr.  Job.  Sehulse  (rom  1.  Aug.  1818  bis  SO.  Dcb.  1858);  Dr.  Fr.  Kortttm  (yom 
15. Deb.  18a0  bis  7.  Jnni  1852);  Dr.  Gerd  Eilers  (vom  1. Dcb.  1840 bis  30.Dcb.l848). 

8.  Sie  FroviniialYenraltnng. 

Ifit  der  im  Vorstehenden  dargestellten  allmihliehen  Ausbildung  einer  selbstin* 
digea  Centralverwaltnng  des  ünterricbtswesens  ging  die  Einsetzung  entsprechender 
PkmrinxialbehSrden  Hand  in  Hand;  wobei  die  in  den  einzelnen  Landestheilen  herkömm- 
lieben  Einrichtungen  und  die  eonfessionelle  Verschiedenheit  Berücksichtigung  Luiden. 

Das  von  Friedr.  Wilhelm  I  eingesetze  General -Directorium  hatte  4  provinzielle 
Departements  (1.  PreuAen, Pommern,  Neumark;  2.  Minden, Ravensberg,  Tecklenburg, 
Lippen;  3.  Kurmark,  Magdeburg,  Halberstsdt;  4.  Geldern,  Gleve,  MOrs,  Neufehatel), 
denen  eben  so  viel  Provinzialminister  entsprachen,  als  Chefs  der  meist  als  Kriegs- 
vnd  Domainen- Kammern  bezeiehneten  Provinzialregiemngen.  Die  Kirchen-  und 
Schulaaehen  wurden  in  denselben  von  Consistorial-  und  Justizrithen  bearbeitet  — 
Seit  1760  wurde  die  Aufsicht  über  den  öffentlichen  Unterricht  in  der  ganzen  Monarchie 
von  den  Provinzialconsistorien  unter  Oberaufsicht  des  Ober-Consistoriums  zu  BerliUi 
in  Gemeinschaft  mit  angesehenen  Doctoren  und  Professoren  der  Theologie,  geführt 
Die  Oberavfsicht  des  Consistoriums  in  Berlin  wurde  nach  dem  Erwerb  von  Schlesien 
auf  diese  Provinz  nicht  ausgedehnt;  sie  erhielt  ihre  eigenen  Ober-Consistorien  zu 
Breslan,  Brieg  und  Glogau. 

IKe  katholischen  Bchulangelegenheiten  in  Schlesien  ressortirten  von  dem 
Provinzialminister  daselbst  Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens,  1773,  bildete 
Friedrieh  H  aus  den  Priestern  desselben  eine  Corporation,  das  „KQnigl.  Schulen- 
institnt,''  und  zur  Aufrechterhaltnng  der  Lehre  und  der  Disciplin  eine  „General- 
Schuladministration "  aus  Mitgliedern  des  Instituts  (Schuheglem.  vom  11.  Dcb.  1774 
■ad  Instruction  vom  26.  Aug.  1776 ')  für  die  Universität  in  Breslau  und  die  kathol. 
Gymnasien  im  Herzogthum  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz,  d.  L  fUr  die  Gymna- 
sien zn  Breslau,  Neisse,  Sagan,  Oppeln,  Glc^u,  Glatz).  Friedrich  Wilhelm  HI  hob 
dveh  die  C.  0.  vom  26.  Juli  1800')  das  Schuleninstitut  als  geistliche  Corporation 
snf;  es  wurde  in  Breslau  eine  K.  Schulendirection  fttr  Schlesien  eingerichtet  und 
dem  schleslschen  Finanzminister  untergeben.  Sie  bestand  aus  zwei  Käthen  der 
Breslauer  Kammer,  zwei  bischöfl.  Beisitzern,  einem  Schnldirector  und  einem  oder 
zwei  Beisitzern  aus  der  Zahl  der  Lehrer.  (Studien-  und  Erziehungs-Plan  vom 
1.  Aug.  1801)''}. 

Für  die  in  Westpreufsen  statt  der  ehemaligen  Jesuitencollegien  eingerichteten 
ksdiol.  Gymnasien  wurde  ebenfalls  ein  besonderes  Reglement  erlassen  (1.  Juni  1781^), 
im  Wesentlichen  nach  dem  Yorbilde  des  schleslschen  und  mit  zum  Theil  sehr  de- 
tsülnrten  Vorschriften.  Die  Oberaufsicht  war  dem  Coadjutor  des  Bischofs  zu  Culm, 
Grsfen  von  Hohenzollem,  in  Verbindung  mit  der  westpreufsischen  Regierung 
Vbcrtragen. 

Auch  in  dem  neuerworbenen  Sttd-  und  Neuostpreufiien  (1793  und  1796)  ressor- 
tirten die  Schulsachen  lediglich  von  den  Provinzialdepartements.  Eben  so  wurden 
in  Franken  (1792)  die  üniversitiit  Erlangen  und  die  Schulen  nur  von  dem  frünki- 
ichen  Departement  verwaltet 

Als  1806  die  oberste  ünterrichtsverwaltung  sn  das  Ministerinm  des  Innern 
tbergingi  erhielten  die  ProvinzialbehOrden  sSmmtlich  den  Namen  Regierungen. 
Ii  jäer  derselben  wurde  eine  „Deputation  fttr  Cultus  und  Öffentlichen  Unterricht 


0  Kora  B.  19  p.  864  ood  400.         *)  Korn  B.  7  p.  90.         *)  Kors  B.  7  p.  330. 
«>  Rabe  1,6  p.  614  it 
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als  Bpecialbehörde  eingerichtet^),  velehe  nnmittelbar  unter  der  betreffenden  Section 
des  Ministeriams  Bland. 

Die  Verordnung  vom  27.  Octb.  1810  über  die  yerSnderte  Verfassung  aller 
obersten  St^tatsbehörden^)  bestätigte  dies  nnd  ordnete  anfserdem,  gemäb  der  G.  O. 
vom  4.  Dcb.  1809,  drei  Wissenschaftliobe  Deputationen  für  den  öffentlichen 
Unterricht  an,  in  Berlin,  Königsberg  und  Breslau.  Die  Aufgabe  derselben  war  nicht 
allein  die  Prüfung  der  Gandidaten  des  höheren  Schulamts,  sondern  auch  der  Lehr- 
pläne, der  Methodeu  und  der  Lehrbücher,  so  wie  der  Ergebnisse  der  Abiturienten- 
prüfungen. Sie  sollten,  nach  der  von  W.  v.  Humboldt  ausgearbeiteten  Instruction*^, 
über  alle  inneren  Angelegenheiten  des  Schulwesens  Gutachten  abgeben  und  die 
wissenschaftlichen  Grundsätze,  aus  denen  die  einzelnen  Verwaltungsmaximen  her- 
fliefsen,  gegenwärtig  erhalten;  es  stand  ihnen  deshalb  auch  frei,  sich  unaufgefordert 
mit  allgemeinen  Vorschlägen  und  Bedenken  an  die  oberste  Behörde  zu  wenden.  — 
In  Berlin  sollte  die  Wissensch.  Deputation,  nach  der  bereits  in  dem  Publicandum 
vom  16.  Dcb.  1808  kund  gegebenen  Absicht^),  überhaupt  das  aufgehobene  Ober« 
SchulcoUegium  vertreten.  Zu  ihren  Mitgliedern  gehörten  daselbst  auber  den  Staats- 
räthen  Nteolonius,  Süvem,  Anctllon  auch  Fr.  A,  Wolf  und  SMeiermacher. 

Durch  die  oben  erwähnte  Verordnung  vom  27.  Gctb.  1810  wurde  zugleich  in 
Schlesien  die  Verbindung  der  katholischen  Gymnasien  mit  der  Universität  Breslau 
aufgehoben,  und  sie  wie  die  evangelischen  der  geistlichen  und  Schnlendeputation 
bei  der  Regierung  daselbst  untergeben. 

Nach  der  neuen  Constituirung  der  Monarchie  wurde  durch  die  G.  G.  vom 
30.  Apr.  1815  (G.  S.  p.  85)  wegen  verbesserter  Einrichtung  der  Provinzialbehörden, 
der  Staat  in  10  Provinzen  gelheilt  (später  durch  Zusammenziehung  von  Ost-  nnd 
Westprenfsen,  und  eben  so  von  Nieder-Bhein  und  Jülich -Gleve- Berg  zu  je  einer 
Provinz,  auf  die  jetzigen  8  Provinzen  reducirt)  und  jeder  Provinz  ein  Ober-Präsident 
vorgesetzt,  dem  auch  die  obere  Leitung  der  Uuterrichtsverwaltung  in  derselben 
übertragen  wurde:  er  hatte  in  dem  für  das  Kirchen-  und  Schulwesen  im  Hauptort 
der  Provinz  errichteten  Gonsistorium  den  Vorsitz  zu  führen. 

Durch  die  speciellen  Dienstinstructionen  vom  23.  Octb.  1817  wurde  die  Ver- 
waltung des  Kirchen- und  Schulwesens  in  der  Art  getheilt,  dafs  die  Gonsistorien 
die  Interna  des  Kirchen-  und  des  höheren  Schulwesens  erhielten^),  die  Regierungen 

^)  Instraction  vom  26.  Dcb.  1808  (0.  8.  ▼.  1806—1810  p.  248  ff.):  „Die  geUtliche  und  Schul- 
deputation  Tersieht  s'ammtliche  GeschMfte,  welche  sich  auf  den  iffenüichen  Coltus  und  Unterricht  nnd 
aof  die  öffcDÜicbe  Meinung  beziehen. Sie  bat  die  Besetzung  der  Unserem  Patronatrecht  unter- 
worfenen geistlichen  und  Schulslellen»  und  die  Bestätigung  der  von  anderen  Patronen  sewählten 
Subjecte. Sie  hat  vorzüglich  daftir  zu  sorgen,  dafs  der  öffentliche  Schul-  und  geistliche  Unter- 
richt und  Cultus,  sowohl  seinem  Innern  als  Acufsem  nach,  verbessert  und  zweckmäfsiger  eingerichtet 
werde,  um  ReligiositMt  und  Moraliti't,  Duldnngsgeist  und  Annäherung  zwischen  den  verschiedenen 
Glaubensverwandten,  BUrgersinn  und  Theilnahme  für  die  öffentliche  Sache,  Anhänglichkeit  an  Vater- 
land, Verfassung  und  Landesherm,  Achtung  und  Ausübung  der  Gesetze  zu  befördern.  —  Ohne  höhere 
Genehmigung  dürfen  sich  die  Deputationen  Abweichungen  von  generellen  Anordnungen,  als  Lehr- 
plänen, vorgeschriebenen  Schulbttchem  u.  dgi.  nicht  gestatten.'' 

')  (G.  S.  V.  1810  p.  14)  „Unter  dem  Departement  des  Cultus  und  Öffentlichen  Unterrichts 
stehen  unmittelbar  1.  die  geistl.  und  Schuldeputationen  bei  den  Regierangen;  2.  die  wisseoschaftl. 
Deputationen;  5.  die  Gymnasien  in  Berlin. 

*)  S.  J.  Fr.  Arnoldt  Leben  Fr.  A.  Wolfs  I  p.  159  ff  169  ff 

«)  (G.  S.  V.  1806—1810  p.  366.)  Unter  der  Abtheilun^  für  den  öffentl  Unterricht  in  der 
dritten  Section  des  Min.  des  Innern  steht  die  zu  organisirende  Wissenscbaflliche  Deputation.  „Sie  tritt 
an  die  Stelle  des  Ober-Schulcolleeiums  und  hat  zum  Zweck,  für  den  Öffentl.  Unterricht  zu  leisten, 
was  die  technischen  Deputationen  tttr  andere  Zwdge  der  Staatsverwaltung  leisten  soDen.  Die  vorzüg- 
lichsten Männer  in  allen  Fächern,  welche  auf  den  öffentl.  Unterricht  Etraiils  haben,  werden  zu  Mit- 
gliedern der  Deputation  erwählt,  selbst  wenn  sie  abwesend  sind.  Sie  ist  die  Ezaminationabehörde 
für  höhere  Scbulbediente." 

>)  G.  S,  V.  1817  p.  229.237.240.  Danach  gehören  zum  Geschäftskreise  der  Provinzialcon- 
■istorien  u.  a.:  1.  Alle  sich  auf  den  pädagogischen  Zweck  der  Unterrichtsanstalten  im  Allgemeinen 
beziehenden  Gegenstände.  2.  Prüfung  der  Grund  plane  oder  Statuten  der  Schulen  und  Erziehungs- 
anstahen.  3.  Die  Prüfung  neuer,  die  Reti^on  und  Berichtigung  schon  Vorhandener  Schulordnungen 
und  Reglements ;  imgleichen  der  Disciplinargesetze;  nicht  minder  die  Abgabe  iweckmäbiger  Vorschläge 


(Abfli*  flr  Kireheii-  und  Seholweaen)  die  Eztenia  äMselben,  inBbMondere  die  Aof- 
tieht  Iber  die  Verwmltiuig  des  Kirchen*  imd  SchulTemidgeiuii  so  wie  das  Elementar- 
VBd  BfiigenehnlwMen.  In  dem  Fall,  da(a  die  VermOgensYenraltinig  yerfassnnga- 
mlMg  andemi  BdiUrden,  Gemdnden,  (Korporationen  oder  Priraten  gebührte,  soUte 
den  Eegieningen  die  Oberanfaicht  darüber  anstehen. 

Neben  den  Ckynaistorien  konnten  jetzt  die  Wiflsenach.  Deputationen  init  dem 
ünen  angewieaenen  Uarfange  der  Einwirinmg  anf  die  Leitung  der  höheren  Schulen 
(a.  PL  6)  aidit  Ub^er  beaftehen.  An  ihre  Stelle  traten,  gemifa  der  C.  0.  Tom 
19.  Deb.  1816,  die  Wiaaenaohaftlicken  Prüfnngacommissionen  ^)«  Die 
Gonaiatorien  waren  befvgt  (§.12  der  Instruction),  dieae  mit  Wahrnehmung  eines 
Iheila  ihrer  Gesefalifie  au  beauftragen  (namentlich  mit  den  unten  bei  Nr.  2. 3. 4. 7. 8 
angosebenen),  ein  yerhültnifs,  weldiea  niemals  genau  realisirt  worden  ist 

In  die  inatmction  für  die  Pronnxial- Consistorien  war  die  Beatimmung  auf- 
genommen, daft  daa  Aufsichtsrecht  derselben  auch  auf  das  römisch-katholische 
ünterrifihts-  nd  Eniehungawesen  Anwendung  finde;  „jedoch  bleibt  den  katholi- 
sehen  BiachiMen  ilnr  Einflnfs,  sow^t  er  yeiCuMungs-  und  gesetamSüsig  ist,  auf  den 
BaSgioaauBterrieht  in  den  Mimtlichen  Schulen  und  auf  die  Anateilung  beaonderer 
Beügionakkrer,  wo  dergleiehen  Törhanden  sind,  vorbehalten.* 

Endlich  wurden  durch  die  C.  O.  vom  31.  Dcb.  1826  (0.  S.  y.  1826  p.  5  ff.) 
die  Geosistorien  in  awei  Abtiieihmgen  gesondert,  eine  evangeliach-geistiiche  und 
eine  anaachUeftlidi  für  daa  höhere  ^hulwesen  bestimmte,  dasTrovinsial-Schul- 
eollegium.  Völlig  durchgeführt  wurde  diese  Trennung  erst  in  Folge  der  Verord- 
nng  ▼.  27.  Juni  1845  (6.  S.  p.  440)  durch  Regulirang  der  BessortverhMltnisse  für 
daa  er.  Kirofaenweaen.  Ln  Zusanonenhange  damit  iat  seit  1848  eine  Trennung  der 
Etata  für  beide  Kategorien  erfolgt  Aueh  die  geaammte  Vermögensverwaltung,  so 
wie  daa  Caasen-  und  Rechnungswesen  der  zum  Ressort  der  Provinzial-SchulcoUegien 
gehOrigoi  Lehranstalten  ist,  mit  wenigen  Ausnahmen,  auf  dieaelben  übergegangen. 
Die  bttrtehenden  8  *)  EL  Prov.  Sdinlcc^egien  befinden  sich  am  Sitz  der  K.  Ober- 
VtSmßen  au  Königsberg  in  Pr.,  Berlin,  Stettin,  Posen,  Breslau,  Magdeburg,  Münster, 
GoUens.  Det  jedesmalige  Ober-Prüsident  ist  der  Vorsitaende  des  K.  Prov.  Schul- 
eollegiBma,  und  Direet<Nr  desselben  ist  der  Vice-PrXsident  deijenigen  K.  Regierung, 
weMie  aaa  (hrt  dea  K.  Ober*  Präsidiums  ihren  Sitz  hat 

Den  K.  Regierungen  verblieb  die  Aufticht  über  die  Elementar-  und  die 
Bliger'  und  Stadtaehulen.  Anberdem  gehören,  bei  einer  weniger  strengen  Scheidung 
zwisdien  Pkovinsiai^SehulcoHegium  und  Regierung,  in  einigen  Provinzen  zum  Ressort 
der  K.  Regierungen  auch  die  kleineren  l^ogymnasien  und  allgemein,  gemäfii  der 
üninriehta-  und  PHlfnngsordnung  für  die  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  vom 
6.  Oett>.  1859,  die  nieht  mit  Ojmnaai^  verbundraen  höheren  Büi^ersehulen  und 
Bealaehulen  zweiter  Ordnung,  während  die  Realschulen  erster  Ordnung,  wie  sllmmt- 
liebe  Gymnasien  und  die  meisten  Progymnasien,  unter  der  Aufsicht  der  K.  Prov. 
SdinlceUegien  stehen.  Die  Sitae  der  26  KönigL  Regierungen  sind :  Königsberg  in  Pr., 
Gmabinnen,  Marienwerder,  Danaig;  Potsdun,  Frankfurt  a.  d.  0.;  Stettin,  Cöslin, 
SCralannd;  Breslau,  Oppeln,  Liegnitz;  Posen,  Bromberg;  Magdebnig,  Merseburg, 
Ezfuft;  Münster,  Minden,  Amabeig;  Cöln,  Düsseldorf,  Aachen,  Tner,  Coblenz, 
Sigmaringen. 


BchuCi  AbflleHiiiig  der  beim  ErzielinDgs-  und  Unterricbtswesen  eingesehltclienen  Mibbrioche  imd  an- 
ntfcfteadea  HliigcL  4.  PrBfong  der  im  Gebnuch  befiadlicbeD  ScbalbOeber;  Besthnmung  depfnigen, 
wAhe  ämuthmn  oder  neu  ebzofttbrcB,  nach  vorberieer  GenebmigaDg  des  vorgesetzten  Ministerii; 
5.  Akbamnt  aeaer  Sebulbaebcr,  weicbe  jedoeb  nkbt  oDne  Genebmigung  des  vorgesetzten  Uinisterii 
ndfacfcl  werden  dOrfen.  7.  Die  Prüfungen  pro  facultate  docendi,  pro  loeo  und  pro  sseensione. 
0.  inordnong  von  Abiturienteoprüfungscommissarien  und  Prüfung  der  Verhandlungen  der  Abiturien- 
tcaorfifiingen  bei  den  gelehrten  Schulen.  9.  Die  Aufsicht,  Leitung  und  Revision  der  gelehrten  Schulen, 
welche  zur  UnIversilSt  entlusen.  10.  Die  Anstdiung,  Beförderung,  Disciplin,  Suspension  und  Ent- 
lasnmg  der  Lehrer  bei  diesen  Schulen. 

*)  S.  tber  diese  die  fokende  Sehe. 

*)  Nachdem  das  Prov.  Sdiulcollegtum  von  Wes^renlsen,  das  1826—1831  in  Danzig  bestand, 
1831  mit  dem  ProT.  ScbuktdL  in  Xdaigpberg  vereinigt  worden. 
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Bei  mehreren  K.  Begiemngen  besteht  eine  besondere  „  Abtheilnng  flir  Eiroben- 
und  Schulwesen.^  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  werden  die  betreffenden  Angelegen- 
heiten Ton  der  Abtheilnng  des  Innern  (1.  Abth.)  bei  der  E.  Regierang  verwaltet.  — 
In  Berlin  gehören  zur  Competenz  des  K.  Prov.  Sehalcoüegiams  auch  die  an  anderen 
Orten  den  R.  Regierungen  zugewiesenen  Schulangelegenheiten. 

Zu  jedem  der  8  Scholcollegien  gehört  mindest^is  Ein  mit  speeieller  Wahr- 
nehmung der  Interessen  des  höheren  Schulwesens  beauftragter  technischer  Ratfa. 
Diese  Provinzial-Schnlräthe  werden  aus  den  in  der  Praxis  bewährten  fichulmXnnem 
gewählt.  In  Berücksichtigung  der  confessionellen  Unterschiede  der  höheren  Schulen 
sind  einige  Prov.  Schulcollegien  durch  einen  katholischen  Schnbrath  verstärkt  worden: 
das  zu  Breslau  gleich  anfangs  ^) ,  das  zu  Coblenz  definitiv  im  Jahre  1831  y  das  zu 
Posen  1843,  das  zu  Münster  1845,  das  zu  Eönigsberg  in  Pr.  1849.  —  Als  Jnsii* 
tiarien.  fnngiren  bei  den  E.  Prov.  Schulcollegien,  aufser  in  Berlin,  die  Justitiarien 
der  betreffenden  E.  Consistorien. 

Die  bei  den  E.  Regierungen  fungirenden  Schulräthe  führen  den  Titel  Be- 
^rungs-  und  Schulrath  (0.  0.  v.  23.  Sptb.  1840).  Dieselben  sind  nach  Mafsgabe 
ihrer  Functionen  auch  Mitglieder  des  E.  Schnlcolleginms  der  betreffenden  Provinz. 
Andererseits  nehmen  auch  die  Prov.  Schuhräthe  in  einigen  Provinzen  an  den  Ge- 
schäften der  E.  Regierung  Theil,  welche  ihren  Sitz  an  demselben  Orte  hat  Die 
Regierungs-,  so  wie  die  Provinzial-Schnlräthe,  welche  zugleich  evang.  geistliche 
Räthe,  und  als  solche  Mitglieder  von  Consistorien  sind,  führen  auch  den  'Rtel  Con^ 
sistorialrath  (C.  0.  v.  22.  Jan.  1819). 

Bis  zum  Jahre  1859  hatten  die  Provinzial- Aufsichtsbehörden  alljährlich  einen 
Yerwaltungsbericht  über  die  höheren  Schulen  an  den  Unterriohtsminister  zu  erstattoi. 
Seitdem  geschieht  dies  nur  von  drei  zu  drei  Jahren. 

Die  E.  Wissenschaftlichen  Prttfungscommissionen.  Zu  den  Pro* 
vinzialbehörden  für  das  höhere  Schulwesen  sind  auch  die  Wissenschaftl.  Prüfungs- 
commissionen  zu  rechnen,  welche  (s.  oben  S.  7)  1816  an  die  Stelle  der  Wissen- 
schaftl. Deputationen  getreten  sind.  Sie  sind  die  Prüfungsbehörden  für  die  Gandidaten 
des  höheren  Schulamts;  aufi»erdem  liegt  ihnen  die  Revision  der  AbiturientenprO- 
fungsverhandlungen  aus  den  betreffenden  Provinzen  ob.  Zu  anderen  Functionen, 
welche  die  noch  mafsgebende  Instruction  vom  23.  Dcb.  1816  (s.  den  Auszug  im 
Anhang)  ihnen  auferlegt,  pflegen  sie  nicht  mehr  in  Anspruch  genommen  zu  werden. 
(Ueber  die  Prüfungen  pro  facultate  docendi  und  die  coUoquia  pro  rectoratu  s.  unten 
Abschn.  VI). 

Wissenschaftl.  Prüfungscommissionen,  den  mit  der  Verwaltung  des  höheren 
Schulwesens  beauftragten  Consistorien  beigeordnet  und  unter  die  Aufeicht  der  Ober- 
Präsidenten  gestellt,  waren  anfangs  6:  1.  in  Berlin,  zugleich  für  das  Consistorinm 
in  Stettin,  2.  in  Eönigsberg  für  die  Consistorien  in  Eönigsberg  und  in  Danzig, 
3.  in  Breslau  für  die  Consistorien  in  Breslau  und  Posen,  4.  in  Halle  für  das  Gon- 
sistorium  in  Magdeburg,  5.  in  Münster  für  das  Consistorinm  daselbst,  6.  am  Sita 
der  rheinischen  Universität  für  die  Consistorien  in  Cöln  und  in  Coblenz.  Die 
Errichtung  der  Wiss.  Prüfungscommission  in  Bonn  erfolgte  durch  Verfügung  v. 
30.  Novb.  1818. 

Für  jede  Commission  wurden  4  ordentl.  Mitglieder  bestimmt,  für  die  Fächer: 
Philologie,  Geschichte,  Mathematik  und  Physik,  Pädagogik.  Der  Etat  für  die  Com- 
mission zu  Berlin  war  auf  800  Thlr«,  für  jede  der  5  anderen  auf  640  Thlr.  fest- 
gesetzt. Durch  die  C.  0.  v.  19.  Dcb.  1816  wurde  der  Minister  zugleidi  ermächtigt, 
die  Commissionen  alljährlich  nach  den  jedesmaligen  Bedürfhissen  und  Ver)fältnissen 
neu  zusammenzusetzen.  Durch  die  C.  0.  v.  30.  Novb.  1825  wurde  die  Hinzufttgnng 
eines  fünften  Mitgliedes  für  die  ev.  Theologie  und  das  Hebräische  bei  allen  Com- 
missionen, excl.  Münster,  genehmigt,  und  durch  die  C.  0.  v.  24.  März  1831  eben  so 
für  die  kath.  Theologie  in  Breslau  und  Bonn.  Durch  die  C.  0.  v.  16.  März  1839 
erhielten  alle  6  Commissionen  ein  sechstes  Mitglied  für  die  Naturwissenschaften. 


^)  S.  UQtea  (Abscbn.  III)  die  Vorbemerkungen  cur  Provinz  Scblesieo. 


Bnmieniiig  der  CamioiiBioiieii,  beacmden  la  Büebidit  auf  die  Bedttrf- 
der  Beel-  imd  bSh.  BiligerMhiileB  erfolg  1854  doreh  Hiniafllgoiig  eines  äebcni- 
tm  MftgKedet,  ftr  die  neuereir  Spnusheii.  Fllr  dae  Poinisolie  war  bei  der  Commiaaioii 
ia  Arerian  aekoii  1852  ein  Biaminator  beatelit  Wegen  Heianziehong  ein^  Mitgliedea 
fir  daa  Fiadi  der  dentsehen  Philologie  sind  YerhandlongeB  eii^leitet 

Die  Erriehtong  einer  siebenten  Wies.  Fnuhngseoniniifision,  in  Greifinrald, 
dneh  die  G.  0.  ▼•  24.  Deb.  1837  genehmigt  Zuerst  worden  die  Fonetionen 
bei  derselben  tob  den  betreffenden  ProfiMsoven  nadi  ihrem  eigenen  Erbieten  nnent- 
gettüdi  IbemommeB.  Die  Festsetnng  einer  entsprechenden  Bemnneration  erfolgte 
*  die  C.  0.  y.  7.  Apr.  1847. 
Bei  einigen  Commissionen  haben  die  besmideren  VeriilltBisse  die  Theihing 
wiasensdiafUichen  Faeha  anter  mehrere  Personen  nSthig  gemacht  Der  Mi- 
Ist  ermichtigt  (&  O.  t.  Ib.  MXn  1862),  innerhalb  des  filr  jede  Commission 
gHsehmigten  EtataM  £e  BemaneratiQnsbetrJIge  nach  IfaTsgabe  der  dea  eiaaehien 
GsauaiasioBSButglieaem  jeweilig  sogewiesenen  Gesehtfle  al^ihriich  festansetsen. 

Der  Director  jeder  Commission  erstattet  tber  die  ThIUigkeit  derselben  all« 
^hifidi  an  den  Minister  einen  Geschiftsbericht 

SpeeidlereB  ttber  die  einaelnen  FtoTinaen  s.  (Absehn.  Ol)  in  den  Yorbemer- 
an  jeder  denelben. 

S.  Bie  Locahrerwaltnng. 

Die  Loealrerwaltang  der  höheren  Schulen  ist  an  allen  Zeiten  eine  sehr  vei^ 
gewesen,  jenaehdem  eine  Aastalt  anfolge.  ihrer  Stiftong  oder  geeehicht- 
lidben  Entwickelong  entweder  unter  landesherrlichem  oder  Priva^M^onat,  oder  unter 
dneai  aaa  beiden  gemischton  Patronat  stand. 

Bei  kSniglichen  Anstatten  besteht  awischen  dem  Direetor  und  dem  Provinsial- 
Sehaleoll^fnm  in  der  Regel  keine  yermittelnde  Loealbehdrde.  Fttr  den  Fall,  dab  der 
Fror,  fichalrath  verhindert  ist,  den  Abitnrientenprttfiingen  beiauwohnen,  führt  dabei 
statt  seiner  ein  am  Ort  oder  in  der  Kähe  wohnender  stellyertretender  KOn.  Prüfung»- 
enanMissarina  den  Vorsita. 

Was  die  städtischen  höheren  Lehranstalten  betriffl,  so  ist  die  Bestimmnag 
der  inatmetion  fttr  die  stfdtischen  Bchuldeputationen  ▼.  26.  Juni  1811  *),  wonach 
die  stfdtisrhen  Schulen  aller  Arten  und  Orsde  aum  Wirkungskreise  ^r  Behul- 
depatatifliwin  gehSrea,  allmihlich  an  den  meisten  Orten  in  so  fem  aulser  Qebraadi 
gekonunen,  lüs  fttr  das  hIMiere  Schulwesen  eine  abgesonderte  Verwaltung  beateilt 
worden  ist  Nur  in  der  Provins  Preulsen  besteht  das  durch  die  erwähnte  Instruetipn 
aageordnete  VerhältnUs  der  Unterordnung  audi  der  höheren  Schulen  unter  die  städti- 
schen Schuldeputationen  meistentfieils  noch  fort,  beschränkt  sich  aber  in  der  B^^ 
aaf  Kenntnisnahme  von  dem  Lectionsplan  und  auf  Begutachtung  der  Gesuche  um 
Ertafs  des  Schulgeldes.  Aaberdem  werden  alle  Cassen-,  Bau-  und  Anstellnngs- 
saehen  einer  Yorberathung  in  der  Sehuldeputation  unteraogen,  auf  Grund  deren  der 
Magistrat  alsdann  seine  Enscheidung  trifft 

In  den  meisten  Städten  weidMi  die  PatronatBrecfate  ttber  die  höheren  Schulen 
uamittelhar  Tom  Magistrat  wahrgenommen,  der  sich  in  neuerer  Zdt  in  mehreren 
grtlseren  Städten  Behufs  der  Yorberathung  aller  Schulangel^enheiten  durch  einen 
Stadlschulrath  als  technischen  Decementen  verstärkt  hat').  Die  Stadtverordneten- 
Versammlungen  als  solche  sind  bei  der  Yerwaltnng  der  Schulen,  abgesehen  von  den 
den  stiUltischen  Haushalt  berührenden  finanziellen  Angelegenheften  derselben,  nicht 
beiheiligt;  and  so  werden  auch  die  Yocationen  der  Lehrer  vom  Magistrat  ohne 
der  Stadtverordneten  vc^laogen* 


>)  Der  grcmwirtige  Renaocntioiitetet  bctrSct  für  die  CommiMioo  in  Berfin  1900  TUr^ 
1015  TUr^  Biolau  1120  Tbk.»  BaDe  1(S0  TUr.,  Mfiaster  1010  TUr^  Bona  1080  Thlr^ 
790  Tbk. 

*)  ▼.  RSone  I  p.  3331t 

^  Z.  B.  fai  Bcrian,  Stctiiii,  Magdebm]^  Bictbo,  Daniig. 
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Li  anderen  Stitdten  geschieht  die  Verwaltung  dnreb  ein  besondareB  Onva* 
toriam  oder  dnrch  eine  BchnlcommisBion;  oder  dnieh  andere  Tom  Magistrat 
Beanftragte«  In  Westphalen  und  in  der  Rheinprovins  werden  die  Patronatsreehle 
bei  keinem  Oymnasinm  von  den  Oommunalbehörden  nnmittdbar  ansgettbt.  Mit  den 
lediglich  Suberen  Angelegenheiten  sind  dort  in  einigen  StSdten  auch  Procnratoreni 
Bentmeister  oder  ein  Verwaltnogsrath  beauftragt. 

Die  Befugnisse  auch  der  Coratorien  nnd  j^holcommissionen  beliehen  sieh,  die 
den  meisten  derselben  übertragene  Lehrerwahl  aasgenommen,  überwiegend  anf  die 
änberen  Angelegenheiten  der  betreffenden  Schulen;  die  innent  stehen  unter  der 
unmittelbaren  Aufsicht  und  Verwaltung  der  Staatsbehörden.  Die  Zusammensetansg 
der  Curatorien  ist  yerschieden ;  eben  so  das  Ver&hren  bei  ihrer  Ei^^tnanng,  so  wie 
das  Mab  ihrer  Befugnisse  und  ihrer  Abhängigkeit  von  den  stüdflaehen  BehtfrdeM. 
Diese  Verschiedenheiten,  so  wie  die  speciellen  Bestimmungen  Aber  die  Wirksamkeit 
der  Curatorien  u.  s.  w.  können  aus  einigen  im  Anhang  abgedruckten,  dmroh  die  K. 
Prov.  Behörde  bestätigten,  Instructionen  für  Ouratorien,  SchulcommisBieoM,  Ver- 
waltungsräthe  u.  s.  w.  ersehen  werden'). 

Bei  mehreren  Schulen  haben  die  Kirchengemeinden  Antheil  am  Patnonat  und 
sind  dabei  durch  ihre  P&rrer  und  dnrch  GemeindegUeder  yertreten.  In  Biberfeld 
2.  B.  gehörten  1861  zur  städtischen  Schulcommission  11  Pfarrer,  9  Deputirte  der: 
kirchlichen  Gemeinden,   der  Dir.  des  Gymnasiums  und  der  Dir.  der  Bealschule, 
5  Stadtverordnete,  und  der  Ober-Bttigermeistw  als  Vorsitzender. 

Ein  Eönigl.  Compatronat  entsteht  in  der  Regel  dadurch,  dafs  der  Staat 
anf  Grund  der  Ton  ihm  für  eine  städtische  Anstalt  geleisteten  Zusehllsse  eine  Be- 
theiligung an  dem  Patronat  in  Anspruch  nimmt  (das  Umgekekrte,  der  Zutritt  des 
städtischen  zu  dem  Eönigl.  Patronat  s.  (Abschn.  III)  beim  Gymnasium  in  Thom).  Die 
C.  0.  y.  10.  Jan.  1817  (s.  Anhang)  bestimmt,  dafs  dies  Compatronat  dnroh  besondene 
Localeommissarien  ausgeübt  werden  soll,  denen  eine  Mitwirkung  in  der  Verwaltung 
der  betreffenden  Schule,  z.  B.  bei  Ausführung  von  Bauten,  Gründung  und  Verbesse- 
rung von  Lehrerstellen,  Vermehrung  der  Bibliothek  und  des  Lehrapparats^  bei  Ab- 
nahme und  Prüfung  der  Rechnungen  u.  s.  w.  zusteht  Wo  ein  besonderes  Sehnl* 
curatorium  besteht,  ist  der  E.  Compatronatscommissarius  Mitglied  desselben;  er  ist 
auf  solche  Weise  in  der  Lage,  bei  allen  Verhandlungen  der  Staatsbehörden  mit  der 
städtischen  Patronatsbehörde  eine  dem  Interesse  der  betreffenden  Schule  förderücka 
Vermittelung  eintreten  zu  lassen.  Die  nächste  Au%abe  der  K.  Oompatronatseom- 
mtssarien  ist,  den  Staatsbehörden  Gewähr  dafür  zu  geben,  dab  die  Zuschüsse  ana 
Staatsfonds  bestimmungsmäfsig  verwandt  werden,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen^ 
muAite  denselben  ein  fortiaufender  berechtigter  Antheil  an  der  gesammten  verwal- 
tenden  Thätigkeit  der  Patronatsbdiörde  eingeräumt  werden.  Eine  Beschränkung  der 
Pati*onatsrechte  war  damit  nicht  beabsichtigt;  eben  so  wenig  sollte  aber  die  Er- 
richtung eines  Gompatronats  die  Verpflichtung  zu  weiteren  Leistungen,  etwa  pro  rata 
der  bisherigen  Zuschüsse,  für  die  Staatscasse  involviren. 

Mit  den  vorstehenden  Angaben  ist  die  Mannichfaltigkeit  der  Patronatsverhält* 
nisse  und  der  davon  abhängigen  Localverwaltung  nicht  erschöpft  Das  Patronat 
kiwa  u.  a.  stiflungsmäfsig  auch  einer  Corporation  zustehen,  wie  es  z.  B.  bei  den 
Bitterakademien  zu  Brandenburg  und  zu  Bedburg  der  Fall  ist  Vgl.  das  in  Abschn.  m 
bei  den  einzelnen  Anstalten  Bemerkte. 

4  Anstellung  und  Bestätigung  der  Lehrer. 

Der  Begriff  des  Patronats  schliefst  neben  der  Pflicht,  die  Schule  zu  erhalten, 
auch  das  Recht,  die  Lehrer  und  die  Schnlbeamten  zu  wählen,  das  Collatnmeht, 
in  sich.   Wie  schon  u.  a.  die  Magdeburger  Visitationsartikel  v.  1563')  angeordnet 


')  B«i  einigen  Scbulen  sind  die  Befümmangen  Über  Aofsicht  und  Verwaltung  in  das  iHgemeine 
für  die  Anstalt  festgestellte  und  genehmigte  Statut  au%enoninien;  vgl.  im  Anhang  z.B.  dielnatraclMHi 
für  das  Scholarchat  im  Statut  des  Progymnasiums  zu  M8rs. 

s)  Richter  U  p.  229. 
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hatten:  .den  Sehnlmeister  enieiint  der  Magirtrat  mit  Znfhim  des  Pfarren  und  Saper- 
inteadttrteiiy*  war  das  Recht  der  BÜEdtischen  Patronate  hierin  jederaeit  gewahrt 
worden.  Die  Section  des  I5ffentl.  Unterrichts  ging  zwar  eine  Weile  mit  dem  Ge- 
danken nm,  sieh  durch  Beschrünkong  der  Patronatsrschte  grOberen  Einflnis  anf  die 
Beselnmg  der  Lehrerstelien  auch  an  städtischen  Schulen  zu  sichern^  um  untüchtige 
Leliier  fem  m  halten  oder  nicht  in  die  oberen  Stellen  ascendiren  zu  lassen.  Man 
aaluB  jedoch  von  einer  solchen  Mabregel  Abstand,  und  zog  es  vor^  nachdem  schon 
1809  Ascensionsprilfhngen  angeordnet  waren ,  zur  Heranbildung  dnea  besseren 
Lehmgeeehlechts  eine  pidagogische  Gandidatnr  zu  bilden,  zn  weldier  eine  beson- 
dere Prflfhng  den  Zugang  eröffnete.  So  erfolgte  das  Edict  v.  12.  Juli  1810  w^;en 
Prüfung  der  Candidaten  des  höheren  Schulamto  (s.  Abschn.  VI). 

Durch  die  Verordnung  über  die  verUnderte  Ver&ssong  des  Staats  y.  27.  Octb.  1810 
(0.  8.  p.  14)  wurde  für  die  Directorstellen  an  den  Gymnasien  eine  Eönigi.  Appro- 
bation eingdtihrt:  „Der  Chef  der  Abtheilnng  des  Cultus  und  öffentlichen  Unterrichts 
mnlk  fUr  die  Besetzung  der  Schuldirectorate  bei  den  Gymnasien  Unsere  Genehmi« 
gmg  einholen.*  Die  Dienst-Instruction  für  die  Prorinzial-Consistorien  ▼.  23.0ct.  1817 
(6. 8.  p.  237  ff.)  verlieh  diesen  Behörden  das  Beeht  der  Anstellung  und  Beförderung 
(re^.  BestStigung)  der  Lehrer  an  den.  gelehrten  Schulen.  Nur  fttr  die  Directmren 
und  die  oberen  Lehrer  sollte  die  Gtoehmigung  des  vorgeördneten  Ministers  einge- 
InM  werden« 

Diese  Bestimmung  wurde  in  Folge  der  üntersuehnngen  wider  die  demagogi- 
schen Umtriebe  dnrch  eine  C.  O.  ▼.  20.  Sptb.  1819  suspendirt  und  die  Besetzung, 
(resp.  Bestiitignng)  der  betreffenden  Stellen  unmittelbar  dem  Minister  tbertragen. 
HinJMitiich  der  Gymnasialdirectoren  wurde  durch  eine  G.  0.  v.  10.  Jan.  1836  be- 
stimmt, dafii  die  Ernennung  derselben  wiederunr  der  Königl.  Bestfltignng  bedürfe. 
Sodann  stellte  die  K.  Verordnung  ▼.  9.  Dcb.  1842  (G.  S.  y.  1843  p.  1  und  2)  fest, 
daiii  die  Anstellung  und  Beförderung  der  Lehrer  an  Gymnasien,  Beal-  und  höheren 
Bürgerschulen,  und,  wo  diese  AnsUlten  dem  Patronat  einer  Stadt  oder  einer  Gor- 
peraAion  unterworfen  sind,  die  BestXtigung  der  Lehrer,  den  betreffend«!  Provinzial- 
behörden  zustehe,  daft  diese  jedoch  zu  der  Anstellung,  Beförderung  oder  Bestllt%nng, 
sofani  solche  nicht  blos  einen  Hülftlehrer  oder  einen  auf  Kündigung  anzustellenden 
tedmisdien  Lehrer  betrifft,  die  Genehmigung  des  Unterrichtsministers  einznh<rfen 
haben.  Die  Directoren  der  Gymnasien  und  Realschulen  Königl.  Patronats  sollten 
nach  wie  vor  vom  Könige  ernannt  werden,  die  Directoren  an  Anstalten  derselben 
Kaft^porien  nicht  Königl.  Patronats  der  Königl.  BestXtigung  bedürfen. 

Heuerdings  schien  es  angemessen,  sowohl  um  der  Vereinfachung  des  Geschifts- 
ganges  willen,  als  um  den  Prorinzialbehörden  innerhalb  ihres  Wirkungskreises  und 
unter  ihrer  eigenen  Verantwortlicfakeit  eine  möglichst  freie  und  selbstündige  Be- 
wtgnng  bei  der  Anstellung  der  Lehrer  an  den  ihrer  AufMeht  anvertrauten  höheren 
Schulen  zu  ächern,  zu  den  GmndsStzen  der  Instaction  v.  23.  Octb.  1817  zurück- 
sdkehren.  DemgemXb  ist  durch  C.  0.  v.  10.  Novb.  1862,  unter  Modification  der 
Yerordnnng  t.  9»  Dcb.  1842,  Folgendes  als  die  gegenwärtig  geltende  Ordnung  be- 
stimmt worden: 

Die  den  K.  Proy.  Schulcollegien,  resp.  den  K.  Regierungen  obli^ende  Ver- 
pAiehtnng,  für  die  Anstellung,  Beförderung  oder  BestXtigung  sXmmtlicher  ordent- 
licher hehrer  an  Gymnasien,  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  die  Genehmigung 
des  Ünterrichts-Ministers  einzuholen,  ist  dahin  beschrXnkt,  daA  diese  Genehmigung 
von  den  K.  Prov.  Schulcollegien  nur  für  die  Oberlehrer  an  den  Gymnasien,  den 
Realschulen  1.  0.  und  den  mit  Berechtigungen  versehenen  Progymnaaien,  so  wie 
für  die  Rectoren  der  letzteren,  und  eben  so  von  den  K.  Regierungen  nur  fttr  die 
Oberiehrer  an  den  Realschulen  2.  0.  und  an  den  als  höhere  Bürgerschulen  nach 
der  Unterrichts-  und  Prüfungs- Ordnung  v.  6.  Octb.  1859  anerkannten  Lehranstalten, 
so  wie  für  die  Rectoren  der  letzteren,  einzuholen  ist,  die  Anstellung,  Beförderung 
oder  BestXtigung  aller  übrigen  Lehrer  an  den  Schulen  der  genannten  Kategorien  aber 
den  betreffenden  Provinzialbehörden  überlassen  wird.  In  Bezug  auf  die  Director- 
sldlen  an  den  Gymnasien  und  RMlschulen  verbleibt  es  bei  der  K.  Verordnung  v. 
9. Dcb.  1842.   Zugleich  ist  vorbehalten,  dals  in  allen  Füllen,  wo  aus  besonderen 
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Gründen  wegen  Anstellung,  Befttrdemng  oder  Versetenng  eines  Lehrers  eine  An- 
weisung des  Unterrichts -Ifinisters  ergeht^  solche  Ton  den  ProvinzialbehlSrden  sn 
befolgen  ist 

Die  Ansftthmngsverordnnng  des  Unterrichts -Hinisters  v.  2.  Jan.  1863  s.  C.  Blatt 
1863  p.  12  ff.    Ueber  die  Unterschiede  der  genannten  Lehranstalten  s.  Abschn.  U. 

Die  Einflihrang  der  Directoren  geschieht  auch  bei  städtischen  Anstalten  durch 
ein  Hitglied  der  K.  Aufsichtsbehörde,  eventl.  durch  den  E.  Compatronatscommis- 
sarius.  Das  städtische  Patronat  ist  dabei  durch  Deputirte  Tertreten. 

Ueber  Bestallungen  und  Vocationen  s.  unten  den  Abschn.  von  den  Lehrern  (VI)« 


S.  BefheQigung  Idrchliöher  Behörden  an  der  Aulidoht  ttber  die  höheren  Schulen. 

Den  ey.  geistlichen  Behörden  wurde  ihr  Antheil  an  dem  Auftichtsrecht  ttber 
die  höheren  Schulen  durch  die  Gonsistgrial- Instruction  y.  23.  Ootb.  1817  (O.  S. 
p.  237)  gesichert.  Nach  der  Trennung  der  K.  Prov.  SohulcoUegien  von  den  E, 
Oonsistorien  (s.  oben  p.  7)  wurde  es  den  Qeneral- Superintendenten  in  der  ihnen 
unter  dem  14.  Hai  1829  auf  Grund  der  G.  Ordres  y.  7.  Febr.  und  29.  Aug.  1828 
ertheilten  Instruction^)  zur  Pflicht  gemacht,  ihr  Aueenmerk  yorsttglich  auch  auf 
die  religiöse  und  kirchliche  Tendenz  der  gelehrten  Schulen  und  der  höheren  Bttrger- 
schulen  lu  richten.  Sie  können  sich  bei  den  dazu  nöthigen  Schulinspectionen  durch 
Mitglieder  der  E.  Oonsistorien  und  durch  Gonsistorial-,  resp.  Schnlräthe  bei  den  K* 
Regierungen  yertreten  lassen. 

Durch  die  yorer wähnte  Gonsistorial- Instruction  ist  auch  den  kathoL  Bischöfen 
ihr  yerfassungsmäbiger  Einflufs  auf  das  Schulwesen  gewd^rt  (s.  oben  p.  7). 

Zur  Anstellung  yon  Religionslehrem  ist  die  Uebereinstimmung  der  kirchlichen 
mit  der  Schulbehörde  nötiiig.  Religionsunterricht  darf  nur  solchen  Lehrern  oder 
Geistlichen  übertragen  werden,  gegen  welche  die  betreffenden  kirchlichen  Behörden 
keine  Einwendung  gemacht  haben  (s.  Anhang).  Eben  so  können  neue  Religions- 
Lehrbttcher  nur  mit  Genehmigung  der  geistlichen  Behörde  eingeführt  werden*). 

Die  in  Folge  yon  Inspectionen  oder  aus  anderen  Veranlassungen  yon  geist- 
licher Seite  in  Betreff  des  Religionsunterrichts  und  der  Pflege  des  religiösen  Lebens 
der  Schule  gemachten  Bemerkungen  werden  zu  weiterer  Vermittelung  an  die  be- 
treffende E.  Sohulbehörde  gerichtet. 

Wo  für  eine  höhere  Schule  ein  Guratorium  besteht,  ist  in  der  Regel  der  erste 
Geistliche  des  Orts  Hitglied  desselben;  eine  allgemein  bindende  Norm  darüber 
besteht  nicht 

Aus  der  Zeit  des  früheren  engeren  Zusammenhanges  der  Schule  mit  der 
Eirche  besteht  bei  einigen  wenigen  höheren  Schulen  nodi  ein  besonderes  geist- 
liches Ephorat  (s.  das  in  Abschn.  III  bei  den  einzelnen  Anstalten  Bemerkte).  So 
haben  u.  a.  die  Pröpste  yon  Berlin  und  yon  Göln  a.  d.  Spree  das  Ehrenrecht  des 
Ephorats,  resp.  Über  das  Gymn.  zum  grauen  Eloster  und  das  cölln.  Realgymnasium 
zu  Berlin. 

6.  Allgemeine  gesetsliohe  Hormen  für  das  höhere  Schulwesen. 

Die  aus  landesherrlicher  Autorität  zu  yerschiedenen  Zeiten  für  die  Schul- 
auftichtsbehörden  erlassenen  Instructionen  sind  zum  Tleil  im  Vorstehenden  erwähnt; 
andere  werden  in  Abschn.  II ,  V  und  VI  angeführt  werden.  Diese  administratiyen 
Vorschriften  und  Instructionen  sind  für  die  Schulyerwaltung  unbedingt  mafsgebend, 
wenngleich  sie  als  Gesetze  im  juristischen  Sinne  des  Worts  nicht  bezeichnet  werden 

0  V.  Rönne  I,  p.  276  ft 

*)  Diese  Angelegenheit  gehört  binttchtlich  der  evang.  Confession  zu  dem  gemeinsebaftlieben 
Resaorl  des  Ministers  der  geislL  ete.  Aneelegenb.  und  des  Er.  Ober-Kirchennths.  8.  Actensttteke 
aoi  der  VerwalL  des  E.  0.  Kiiehenr.  H,  3.  p.  138.  Vgl  die  C.  0.  v.  5.  Pebr.  1855  In  II,  2.  p.  77 
uidll,!.  p.d6£  r  o~ 
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ffine  ailgemefaie  Bageliuig  Mush  des  Mheren  BehiihreseiiB  im  W^ge  der 
Gcaetig^iuig  bleibt  dem  in  Art  26  der  Yerfaflennggiukmide  vom  31.  Jm.  ver- 
MJMmeB  Gttets  ttber  du  ünteiricbtsweeen  vorbehalteii. 

gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  wer  die  Freiheit  der  Patronate 
nnd  MnAeren  Schileinriehtongen  dnreh  Anordnungen  der  BtaatabehSrden 
wenig  besehrinkt  Seit  Friedrich  Wilhelm  I  nahm  der  Staat  das  Recht,  allgemein 
bindttide  Yonehriflen  für  das  Schulwesen  an  erlassen  und  deren  Befolgimg  au  con- 
trolireB,  in  ausgedehnterem  Halse  in  Anspruch.  Das  Allgemeine  Landrecht, 
auf  Befehl  Friednchs  II  ausgearbeitet,  unter  seinem  Nachfolger  1794  puMicirt,  fizirt 
diesen  Anspruch,  indem  es  die  öffentlichen  Schulen  für  Staatsanstalten  erldärt  Es 
entfallt  für  wesentliche  Seiten  des  gesammten  Schulwesens  die  Orundxttge  einer 
gesetslichen  Normirung.  In  Bezug  ai^  die  höheren  Schulen  sind  besonders  feinde 
§§.  des  A.  L.  R.  von  Wichtigkeit: 

Th.  n.  Tit  12.  §.  1.  Schulen  und  üniversitSten  sind  Veranstaltungen  des 
Staats,  welche  den  Unterricht  der  Jugend  in  ntttalichen  Kenntnissen  und  Wissen- 
Schäften  sur  Absicht  haben. 

§.  2.  Dergleichen  Anstalten  sollen  nur  mit  Yorwissen  und  Gendimigung  des 
Staats  errichtet  werden. 

§.  9.  Alle  öffentlichen  Schul-  und  Erziehungsanstalten  stehen  unter  der  Anf- 
ncht  des  Staats  und  müssen  sich  den  Prüfungen  und  Visitationen  desselben  m 
allen  Zeiten  unterwerfen. 

§.  10.  Niemandem  soll  wegen  Verschiedenheit  des  Glaubensbekenntnisses  der 
Zutritt  in  öffentliche  Schulen  rersagt  werden. 

§.  11.  Kinder,  die  in  einer  anderen  Religion,  als  welche  in  der  öffentlichen 
Schule  gelehrt  wird,  nach  den  Gesetzen  des  Staats  erzogen  werden  sollen,  können 
dem  Religionsunterricht  in  derselben  beizuwohnen  nicht  angehalten  werden. 

§•  M.  Schulen  und  Gymnasia,  in  welchen  die  Jugend  zu  höheren  Wissen* 
schalten,  oder  auch  au  Kflnsten  und  bflrgerlichen  Gewerben  durch  Beibringung  der 
dabei  nOthigen  und  ntttzlichen  wissenschaftlichen  Kenntnisse  vorbereitet  werden 
lon,  haben  die  iulseren  Rechte  der  Corporationen. 

§.  S5.  Diese  Rechte  werden  durch  die  Schulcollegia,  nach  der  eingeftQirten 
Schulordnung  jedes  Orts,  ausgeübt 

§.  56.  Dergleichen  Schulen  stehen  unter  der  nSheren  Direction  der  dem 
Schnl-  nnd  Ersiehungswesen  vom  Staate  vorgesetzten  Behörde,  welche  besonders 
daranf  sehen  mnis,  dafii  der  Unterricht  zweckmillsig  eingerichtet  und  die  Schule 
WKtßt  bestiadiger  Aufincht  gehidten  werde. 

§•  59.  Wo  die  Bestellung  der  Lehrer  nicht  etwa  gewissen  Personen  oder  Gor* 
porationen,  vermöge  der  Stiftung  oder  eines  besonderen  Privilegii,  zukommt,  da 
gebührt  dieselbe  dem  Staat 

§.  60.  Auch  da,  wo  die  unmittelbare  Aufsicht  über  dergL  Schulen  oder  die 
Bestdlnng  der  Lehrer  gewissen  Privatpersonen  oder  Corporationen  überlassen  ist, 
könasD  dennoch  ohne  Vorwissen  nnd  Genehmigung  der  dem  Schulwesen  in  der 
Provins  vorgesetsten  Behörde  weder  neue  Lehrer  bestellt,  noch  wesentliehe  Ver» 
inderusgea  in  der  Einrichtung  des  Schulwesens  und  der  Art  des  Unterrichts  vor- 
genommen werden. 

§.  61.  Zu  Auftehem  müssen  Leute  von  hinlSnglichen  Kenntnissen,  guten 

und  richtiger  Beurtheilungskraft  gewShlt  werden. 

§.  62.  Diese  müssen  junge  Leute,  welche  sich  einer  Lebensart,  die  gelehrte 
Kenntnisse  erfordert,  widmen  und  zu  dem  Ende  die  Universität  beziehen  wollen, 
gleiehwoiü  ab«r  sieh  durch  Geistesflthigkeiten  und  Anlagen  zu  einer  gründlichen 
GeMirsamkelt  nicht  auszeichnen,  vom  Studiren  ernstlich  abmahnen,  und  deren 
Eltem  und  Vormünder  dahin  zu  vermögen  suchen,  dab  sie  dergleichen  mittel- 
mlfirige  Subjecte  zu  anderen  nützlichen  Gewerben  in  Zeiten  anhalten. 

§.  63.  Dagegen  sollen  junge  Leute,  welche  vorzügliche  Fähigkeiten  und  An- 
lagen zeigen,  zur  Fortsetzung  ihrer  Studien  an%emuntert  und  unterstützt  werden. 

6.  64.  Kein  Landeseingebomer,  welcher  eine  öffentliche  Schule  besucht  hal^ 
mA  ohne  ein  von  den  Lehrern  und  Schulauiaehem  unterschriebenes  Zengnila  ttber 
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die  Besohaffenheit  der  enrorbenen  EenntniBse  und  ieiiies  BittUchen  YerhalteiiB  vea 
der  Behale  entlaseen  werden. 

§.  65.  Die  Lehrer  bei  den  Gymnasien  and  anderen  höheren  Sohnlen  werden 
als  Beamte  des  Staats  angesehen. 

Th.  n.  Tit.  2.  §.  74.  Die  Anordnung  der  Art,  wie  das  Kind  enogen  werden 
soll,  kommt  hauptsächlich  dem  Vater  zu. 

§.  75.  Dieser  mnb  vorzüglich  dafttr  sorgen,  dafii  das  Kind  in  der  Beligion 
nnd  ntttziiehen  Kenntnissen  den  nöthigen  Unterricht  nach  seinem  Stande  und  um- 
stünden erhalte. 

Th.  II.  Tit  18.  §.  311.  Minderjährige  mttssen  dnroh  eine  ihrem  Stande,  Ver- 
mögen nnd  Fähigkeiten  angemessene  Erzidiong  zu  tugendhaften  und  brauchbaren 
BUrgem  möglichst  ausgebildet  werden. 

Diese  OrundzUge  des  Schnlrechts  sind  seitdem  im  Verwaltungswege  weiter 
entwickelt  worden.  Die  Absicht,  eine  umfassende  Regelung  des  ganzen  Qefoiets  der 
Schule  herbeizuführen,  spricht  die  Instruction  für  die  I^Finzial-Consistorien  vom 
23.  Ootb.  1817  aus^).  Dem  entsprechend  ordnete  Friedrich  Wilhelm  ni  durch  die 
G.  0.  V.  3.  Novb.  1817  die  Ausarbeitung  einer  allgemeinen  Schulordnung  an').  Der 
Entwurf  einer  solchen,  hauptsächlich  vom  Staatsratfa  Sttvem  ausgearbeitet,  kam 
nicht  sur  Ansftthrung. 


|)  iDstnicUon  für  die  Provinzial-Consistorien  v.  23.  Oct.  1817  (6.  S.  p.  241  und  261):  „Damit 
aber  die  Consistorieii  sowohl  ab  die  RegieraDgeo  in  Hinsicht  ihrer  Leitung  und  Einwirkung  auf  das 
Unterrichts-  und  Erziehungswesen  eine  angemessene  Richtschnur  erhalten  und  die  allgemeine  Jugend- 
büdung  der  Nation  eine  feste  gemeinschafüiche  Grundlage,  mit  nölhiger  Berücksichtigung  der  Eigen- 
thürolichkeiten  aller  einzelnen  Bestandtheile  des  Staats  bekomme»  soll  eine  allgemeine  Schulordnsng, 
welche  die  bei  jener  Leitung  and  Aufsicht,  sowohl  in  Absicht  der  inneren  als  lulseren  Verhältnisse 
des  Schul-  und  Erziehungswesens ,  zu  befolgenden  Grundsätze  und  Vorsehriften  nmfafst,  entwoiftn 
und  auf  den  Grund  dessen  demnächst  besondere  Schulordnungen  fOr  die  einzelnen  Provinzen  er- 
lassen werden/' 

')  Es  heilst  darin  u.  a.:  „Je  ioniger  ich  überzeugt  bin,  dals  zum  Gelingen  alles  dessen,  was 
der  Staat  durch  seine  ganze  Verfassung,  Gesetzgebung  und  Verwaltung  bezweckt,  der  erste  Grund 
In  der  Jugend  des  Volkes  gelegt  werden  müsse,  und  dals  zugleich  eine  gute  Erziehung  derselben  das 
sicherste  Förderungsmitlel  des  mnem  und  Sufsern  Wohls  der  einzelnen  Staatsbürger  sei,  desto  anee- 
Imotlicber  ist  meine  ilufmerksamkeit  und  Fürsorge  von  jeher  auf  diesen  wichtigen  Bestandtheil  des 
S&ntlichen  Lebens  gerichtet  gewesen.  Einen  neuen  Antrieb  giebt  ihr  die  durch  die  Gnade  des 
Höchsten  geschehene  Herstellung  und  neue  Gestaltuiu"  Meiner  Staaten,  die  Mir  die  von  allen  Seiten 
sich  regenden  Bedürfhisse  des  Erziehungi-  und  Unterrichtswesens  in  demselben  dringend  an's 
Herz  legt 

&  würde  eine  zumal  bei  der  vergrößerten  Anzahl  und  der  neuen  Einrichtung  der  Provinzial- 
bebörden,  sehr  schwierige  und  weitläuflige,  in  sich  selbst  wahrscheinlich  nicht  recht  übereinstimmende 
und  noch  weniger  vielleicht  mit  dem  Geiste  und  Streben  in  den  übrisen  Verwaltungszweigen  zu- 
sammenwirkende Arbeit  sein,  wenn  man  fortfahren  wollte,  diesen  BedÜrfiiissen  nur  im  Einzelnen, 
80  wie  sie  sieh  ankündigten,  zn  begegnen,  ohne  die  Verhältnisse  des  Erziehungs-  und  Unleificbts- 
Wesens  im  preuCsischen  Staate  im  uanzen  in's  Auge  zn  fassen,  und  das,  wu  im  Einleben  dafür 
geschehen  kann  und  mufs,  durch  allgemeine  Bestimmuncrn  zu  begründen.  Ich  finde  aber,  dals  es 
Ulm  an  einer  Verfassung  noch  mangelt,  wonach  dies  möglich  wäre,  an  einer  Verfassung,  wodurch  es 
in  Einem  Geiste  und  unter  gleichen  Grundsätzen  vereinigt  würde,  ohne  Beeintriichtigung  der  Ver- 
schiedenheit, welche  durch  die  Mannichfaltigkeit  der  im  Umfang  Meiner  Staaten  begnnenen  Länder 
und  Menschen  und  durch  deren  Stamm,  Sprachen,  Religion,  Gewerbe,  besondere  Rechte  und  Em- 
richtungen  nothwendig  und  durch  die  fortwährende  Entwickeinng  der  Erziehungs-  nnd  Unterrichts- 
knnst  herbeigeführt  wird. 

Ich  habe  deswegen  beschlossen,  dem  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen  Meiner  Staaten,  in  wie 
fem  es  der  öffentlichen  Lritung  nnd  Aufsicht  unterworfen  ist,  eine  Verfassung  zu  geben. 

Diese  in  ihrer  VoUcndung  wird  in  der  aUgemeinen  Schulverordnung  du  gemeinschafUiche 
Lebensprincip  ausdrücken,  welches  sich  durch  das  Ganze  hin  verbreiten  soll  und  seiner  Ausbildung 
In  allem,  was  zum  Innern  und  Aeulsem  der  Scfauhrerfossung  gehört,  eine  bestimmte  Richtung  geben ; 
in  den  Provinzial- Schulordnungen  aber  wird  sie  den  Gnindrils  dieser  Ausbildung  nach  den  verschie- 
denen Provinzialverfaältnissen  modifidrt  Yorzeichnen;  und  letztere  nach  den  besonderen  Bedingungen 
der  Ortschaften  und  Gemeinden  zu  leiten,  wird  das  Geschäft  der  der  Ausführung  nahe  und  am 
niehiten  ttebeaden  Behürden  sein.** 
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Die  damiüs  erfolglosen  Verhandlnnges  ttber  Festsielliing  aUgemeiner  Normes 
Ar  di8  ünterrichtsweaen  wurden  hinsichtlich  der  höheren  Schulen  im  Jahre  1849 
11  der  Art  wieder  aufgernnmem,  dab  uniBr .  dem  MiniBter  ▼.  Ladenberg  von  den 
Gymnasial-  und  Bealschnllehrem  gewlttilte  Directoren  und  8chulmXnner  nach  Berlin 
bemfien  wurden,  um  unter  dem  Vorsits  eines  technischen  Raths  des  Ministeriums 
aber  eine  die  wichtigsten  inneren  und  äuberen  Verhältnisse  der  höheren  Schulen 
mnfiBsende  ministerielle  Vorlagt  lu  berathen.  Das  Ergebnifs  dieser  Berathungen 
.über  die  Reorganisation  der  höheren  Schulen*  ist  publicirt  (Berlin  1849)*  Die 
Conferena  hat  awar  einen  unmittelbar  praktischen  Erfolg  bei  der  Unruhe  der  Zeit 
aiefat  gehabt;  jedoeh  sind  die  ihr  su  djuikenden  heilsamen  Anregungen  nicht  unbe- 
nntil  gebUebeL 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  gesetzlichen  Bestimmung^  der  V^f  asaungs- 
ürknnde  fttr  den  preufsischen  Staat  vom  31.  Jan.  1850  sind  folgende: 

Art  14.  Die  christliche  Religion  wird  bei  denjenigen  Einrichtungen  des  Staats, 
welche  mit  der  Religionstibung  im  Zusammenhange  stehen,  unbeschadet  der  in  Art,  12 

ReUgionsfreiheity  zum  Grunde  gelegt. 

Art*15.  Die  evangelische  und  die  römisch-katholische  Kirche,  so  wie  jede 
andere  ReligionsgesellschiUt,  ordnet  und  verwaltet  ihre  Angelegenheiten  selbetilndig 
und  bieibft  im  Besitz  und  GenuA  der  ftir  ihre  CaUus-ÜBtetriehta-  und  WohUiItig- 
keÜBiweeke  beslimmten  Anstalten,  Stiftungen  uid  Foada. 

Art  21.  FVr  die  Bildung  der  Ju^ifd.  soll  durch  öfltetlicbe  Sehnlen  genügend 
gesoq^t  werden. 

Art  22.  Unterricht  zu  ertheilen  und  Unfterriehtsanataltea  zu  grttnden  und  zn 
feiten,  steht  Jedem  frei,  wenn  er  seine  sittliche,  wisaenaehafiliche  und  teohnisefae 
BefXhigung  den  betreffenden  Staatsbehörden  nachgewiesen  hat 

Art  23.  Alle  öffentlichen  und  Privat -Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten 
stehen  unter  der  Aufticht  vom  Staate  ernannter  Bdiörden. 

Art  26.  Ein  besonderes  Gesetz  regelt  daa  ganze  Unterriohtsweeen. 

Art  112.  Bia  zum  Erlafii  des  in  Art  26  voigeaehenen  Gesetzea  bewendet  es 
bindchtlieh  dea  Sdiul-  und  Unterrichtswesens  bei  den  jetzt  geltenden  gesetzlichen 
Bestimmungen« 


Mmisteriüm  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medicinal- 

Angelegenheiten. 

Chef:  der  Staatsminister  Dr.  von  Mahler'). 

Unter- Staatssecretair:  Dr.  LOmert,  Wirkl.  Geh.  Ofoer-Regierungsrath^. 

Ablheilnng  ftir  die  Unterrichts -Angelegenheiten. 

Tortn^nde  Rühe:  KeUer,  WirkL  Geh.  Ober-Begienmgsntfa»). 

Ih*  Srngg9mmn,  Geh*  Ober- RegierungBrath^). 

SfM/^  Geh.  Ober- Regiemngsrath*]. 

Skerlt,  Geh.  Ober-R^erungsrath*). 

Dr.  Wiese,  Gtoh.  Ober-Regierungsrath^). 

KüUenihat,  Geh.  Ober-R^erungarath*). 

Dr.  Pimder,  Geh.  Regiemngarath*). 

Dr*  Okimiem,  Geh.  Regiemngsrath  ^). 
HttÜMTbeiler:  De  la  Crois,  Consistoriahrath. 


>)  Seit  d.  17.  Hin  1862. 

Dataai  fa  Berdam  ia  4m  Miabtaiara:  ^  98.  Joai  184a  (Ihler-SUaUMcr.  12.  Juni  1861.) 
^  39.  Joai  1828.         «)  92.  Splb.  1838.         »)  7.  Min  1844.         •)98.Mail84& 
^)  14  Mai  1859.  •)28.Mail84&  •)9.JaBil86&         i*)l&Dikl86& 
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Die  Provinzialbehörden. 


I.  PROV,  PREUSSEN. 

Prov.  Sehalcolleginm. 

Prttaidiam:  Wirkt.  Geh.  B.  Dr.  Eiehnumn, 

Ober-PrSsident 
Director:  v.  Kamptz,  Vice-PräBident. 
Mitglieder :  Dr.  Sehrader ^  (ev.)Prov.  Schnlr. 
Dr.  DiUmburger,  (kath.)  Frov.  Schalr. 

WisBenBchaftl.  PrüfnogBcom- 
miBsion  in  Königsberg. 

Dir.  ProT«  Schnlr.  Dr.  Sehrader  (Exami- 
nator für  die  classiBehe  Philologie). 

Prof.  Dr.  Richdot  (Math,  nnd  Physik). 

Prof.  Dr.  Roeenkranz  (Philos.  nnd  Päd.). 

Prof.  Dr.  Nitzsch  (Oesch.  nnd  Oeogr.). 

Prof.  Dr.  Zaddach  (Naturwissenschaften). 

Prof.  Dr.  Schulze  (ev.  Theologie). 

Prof.  Dr.  Thiel  (in  Brannsberg)  (kath. 
Theologie). 

Priy.  Doc.  Dr.  Herbst  (neuere  Sprachen). 

KOnigl.  Regierungen. 

1.   Königsberg. 

Präsidium:  Wirkl.  Geh.  R.  Dr.  Eichmam, 
Ober -Präsident 

V.  Kamptz,  Vice -Präsident 
Abtheilnngsdirig.'):  Kroesa,  Ob.  Reg.  R. 
Mitgl.:  Dr.  Dieckmann,  Geh.  Reg.  R. 

Dr.  Woikey  Reg.  nnd  Schnlr. 

2.  GUXBIKNEN. 

Präsidium:  Maurach,  Präsident 
Mitgl.:  Boch,  Reg.  und  Schnlr. 

3.  Danzig. 

Präsidium :  v.  PriiiwUz-Oaßronj  Präsident 

Mitgl.:  Dr.  Wanlrup,  (ev.)  Reg.  u.  Schub. 

Dr.  Düki,  (kath.)  Reg.  und  Schnlr. 

4.  Makien  wehdeb. 

PräBidium:  Grafen  Eulenburg,  Präsident 
Abtheilungsdirig. :  v.  Diederiche,  Ob.Reg.R. 
Mitgl.:  Conditt,  (ev.)  Reg.  und  Schubr. 
Wittig,  (kath.)  Reg.  und  Schnlr. 


n.  PROV.  BRANDENBÜRG. 

Prov.  Schulcollegium  in  Berlin. 

Präsidium :  Wirkl.  Geh.  R.  v.  Jagoiv,  Obei^ 

Präsident 
Director:  Reichenau,  Geh.  Reg.  R. 
Mitgl.:  Dr.  Tzschimer,  Prov.  Schulr. 
V,  Gräfe,  Geh.  Reg.  R. 
Bormann,  Prov.  Schnlr. 
Dr.  Kießling,  Prov.  Schnlr.  und  Gymna- 
sialdirector  (Ehrenmitgl.). 

Wissenschaftl.  Prtifungscom- 
missioA  in  Berlin. 

Dir.  Prov.  Schubr.  Dr.  Tzschimer  (Exami- 
nator für  die  deutsche  Sprache). 

Prof.  Dr.  JQircMq^(classische  Philologie). 

Prof.  Dr.  ScheUbach  (Math,  und  Physä). 

Prof.  Dr.  Trendelenburg  (Philosophie  nnd 
Pädagogik). 

Prof.  Dr.  Droysen  (Gesch.  und  Geogr.). 

Geh.  Reg.  R.  Prof.  Dr.  Ehrenberg  (Botanik 
und  Zoologie). 

Prof.  Dr.  Schnöder  (Chemie  und  Minera- 
logie). 

Prof.  Me/sner  (ev.  Theologie). 

Prof.  Dr.  Herrig  (neuere  Sprachen). 

Königl.  Regierungen. 

1.  Potsdam. 

Präsidium:  Wirkl.  Geh.  R«  v.Jagow,  Ober- 
Präsident 

Vice -Präsident:  Freih.  v.  Wmtzingerode, 
Regierungspräsident 

Abtheilungsdirig.:  Troschel,  Ob.Reg.R. 

Mitgl. :  Striez,  Geh.  Reg.  und  Gonsist  R. 
Hohnhorst,  Oonsist.  und  Schnlr. 

2.  Fbaiiei*ubt  a.  d.  0. 

Präsidium:  Freih.  v,  Münchhausen,  Regie- 
rungspräsident 
Abtheilungsdirig.:  Meu/s,  Ob.  Reg.  R. 
Mitgl.:  Seegemtmdj  Oonsist  nnd  Schnlr. 
Reichhelm,  Oonsist  und  Schuln 


M  Die  io  dem  Veneiehnifs  namhaft  cemaehlen  Abthdlungidirigtiiten  sind  UbertU  die  Dirigenten 
einer  besonderen  Ktrehen-  und  Sehalabtheiuing.  S.  oben  p.  8,  wn  anch  die  exreptionellen  VerhSlt- 
nisse  von  Berfia  ingegeben  sind. 
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m.  PBOV.  POMMEBN- 

Fror.  Sehnleollegiam  in  Stettin. 

Priaidiiim:  Wirkl.  Geh.  R.  Freih.  Sef^fi 
V.  Pilsach,  Ober-Präsident. 

Diiector:  Freüi«  v.  Werthsm,  Reg.  Vice- 
Pritoident 

1C(^:  Dr.  Wehrmarm,  Prov.  Sehnlr. 

WiBsensehaftl.  Prtlfnngscom- 
mission  in  Oreifswald* 

Dir.  Geh.  Beg.  B.  Prof.  Dr.  Sehömmm 
(Examinator  ftlr  die  clanisdie  Phil.). 

Prot  Dr.  Grynert  (Math,  ond  Physik). 

Prot  Dr.  Gearge,  (PhilosophiOi  Pädagogik 
nnd  FranzteiBch). 

Prot  Dr.  Schäfer  (6^h.  und  (}eogr.). 

ProC  Dr.  Jdunter  (Naturwissenschaften). 

PK»t  Dr.  Beuier  (ev.  Theologie). 

Pn>£  Dr.  Höfer  (deutsche  imd  englische 
Spradie). 

KdnigL  Begiernngen. 

1.  Btbttih. 

PtUfiom:  WiiU.  Oeh.  B.  Freih.  8enp 
«.  Püsaehy  Ober- Präsident 

Freih.  v.  Werthem,  Vice- Präsident 
Abtfaeilnngsdirig. :  Hßegewaldty  Ob.Beg.B. 
IGtgi:  Grafsmannj  B^.  nnd  Schuhr. 

Crüger,  Beg.  nnd  Sdink. 

2.  CosuH. 

Prisidinm:  Naumann,  Präsident 
Mitgl.:  Neumann,  Beg.  und  Sehnlr. 

3.  Stralsukd. 

Pkisidinm:  Gräfe.  Kraeeofe,  PrilsideBt 
Mitg^:  Dalmer,  B^g.  nnd  Sehnlr. 


IV.  PBOV.  SCHLESIEN. 

Prov.  Schnlcolleginm  in  Breslau. 

Prisidiiim:  WirU.  Oeh.  Bath  Freih. 

V.  Schleimte,  Ober-Piäsident 
Director;  v.  Götz,  Beg.  Vice -Präsident 
Mitgl:  Dr.  Scheiben,  (ev.)  Prov.  Sehnlr. 
Dr.  Stieve,  (kath.)  Prov.  Schnhr. 

Wissenschaftl.  Prlifnngs- 
commission. 

Dir.  Prof.  Dr.  Semiach  (Examinator  für 

ev.  Theologie). 
ProL  Dr.  FriedUeb  (kath.  Theologie). 


Prof.  Dr.  Hertz  (classische  Philologie). 

Prof.  Dr.  Schreier  (Math,  nnd  Ph]^). 

Prof.  Dr.  Elvenich  (Philosophie  nnd  n- 

dagogik). 

Prof.  Dr.  Junkmann  (Gesch.  nnd  Oeogr.). 

Prof.  Dr.  Grube  (NatnrwissenschaAen). 

Prof.  Dr.  S^m^lders  (neuere  Sprachen). 

Prof.  Dr.  OyhuUJci  (Polnisch). 

K9nigL  Begiernngen. 

1.  Bbeslau. 

Präsidium:  Wirkl.  Geh.  Bath  Freiherr 
9.  Schleinitz,  Ober -Präsident 

r.  Götz,  Vice -Präsident 
Abtheilnngsdirig. :  v.  Willich,  Ob.  Beg.  B. 
Mitgl.:  Bellmann,  (ev.)  Consist  und  Sehnlr. 

JiUtner,  (kath.)  Beg.  nnd  Schub. 

2.  LmaNiTz. 

Präsidium:  Graf  ZedUtz-Tr^izschler,  PriKs. 
Abtheilnngsdirig.:  v,  Perbandt,  Ob.Beg.B. 
Mitgl. :  Siolzetf^g,  (ev.)  Beg.  nnd  Sdinbr. 
Bade,  (kath.)  R^.  nnd  Sehnlr. 

3.  Ofpblk. 

Präsidium:  Dr.  «.  Viehahn,  Prilsident 
MitgL:  Baron,  (ev.)  Consist  nnd  Sehnlr. 
Hmtptatodc,  (kath.)  B^.  nnd  Schub*. 

V.  PBOV.  POSEN. 

Prov.  Schnlcolleginm  in  Posen. 

Präsidium:  Hom,  Ober-Präsident 
Director:  Toop,  Bc^.  Vice -Präsident 
Mitgl.:  Dr.  mehring,  (ev.)  Consist  und 
Prov.  Schuhr. 
Dr.  Brenner,  (kath.)  Prov.  Sehnlr. 

Wissenschaftl.  Prttfnngs- 
commission. 

(S.  Pn>v.  Schlesien.) 
Königl.  Begiernngen. 

1.  POSBK. 

Präsidinmi  Hom,  Ober-PHKsident 

Toop,  Vice -Präsident 
Abtheilnngsdirig.  :v.  Bunimg,  Ob.  Beg.  B. 
Mitgl.:  Jäkd,  (ev.)  Consist  nnd  Schulr. 

Dr.  Mleweki,  (kath.)  Beg.  und'  Schulr. 

2.  BnoMBEaio. 

Präsidium:  Freih.  v.  Schleinitz,  Präsident 
Mitgl.:  Bunge,  (ev.)  Geh.  Beg.  B. 
Nqnüy,  QuAb.)  Beg.  nnd  Schulr. 
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VI,  PROV,  SACHSEN. 

Prov.  SchnlcoUegiam  in 
Magdeburg. 

Präsidium:  Wirkl.  Geh.  R.  «.  WUzkben, 

Ober -Präsident. 
Director:  v.  Kotze,  Regierungs-Präsident 
Mitgl. :  Dr.  Heiland,  Prov.  Schub. 
Dr.  Schulz,  Reg.  R. 

Wissenschaft!«  Prttfungscom- 
mission  in  Halle. 

Dir.  Prof.  Dr.  Kramer,  Dir.  der  Franck. 
Stiftungen  (Examinator  für  das  Fran- 
zösische). 

Prof.  Dr.  Bergk  (classische  Philologie). 

Prof.  Dr.  Heine  (Math,  und  Physik). 

Prof.  Dr.  Schaller  (Philosophie  und  Päda- 
gogik). 

Prof.  Dr.  DümmUr  (Gesch.  und  Geogr.). 

Prof.  Dr.  Qirard  (Naturwissenschaften). 

Prof.  Dr.  BeyecKlag  (ev.  Theologie). 

Prof.  Dr.  TJlrici  (Englisch). 

Königl.  Regierungen. 

1.  MAaDEBUBO. 

Präsidium:  Wirkl.  Geh.  R.  o.  WUzUben, 
Ober -Präsident. 

ü.  Kotze,  Vice -Präsident. 
Abtheilungsdirig. :  v.  Qrone/eld,  Ob.  Reg.R. 
Mitgl.:  Dr.  Trinkler,  Reg.  und  Bchubr. 

Stiehly  Reg.  und  Schuhr. 

2.  Mbbsebübg. 

Präsidium:  Rothe,  Präsident 
Abtheilungsdirig.:  Freih.  v.  Korff, 

Ob.  Reg.  R. 
Mitgl.:  Caro,  Reg.  und  Schulr. 
Frobenius,  Consist  und  Schulr. 

3.  Ebfubt.  - 

Präsidium :  o.  Vignau,  Präsident 
Uiigl.:  Bieck,  (ev.)  Consist.  und  Sohulr. 
Roche,  (kath.)  Reg.  und  Sdiulr. 


Vn.  PROV.  WE8TPHALEN. 

ProY.  Schulcollegium  in  Münster. 

Präsidium:   Staatsmin.  Dr.  o.  IHkeeherg, 

Ober- Präsident 
Director:  v.  Mauderode,  Vice -Präsident 
Mitgl.:  Dr.  Suffirian,  (ev.)  I^ov.  Schulr. 
Dr.  Sat)d8,  (kath.)  Prov.  Schulr. 


Wissenschaftl.  Prttfungscom- 
mission  in  Münster. 

Dir.  Dr.  Savele,  Schulr.  (Examinator  für 
das  Französische). 

Prof.  Dr.  Wifdewshi  (classische  Philol.). 

Prof.  Dr.  Heis  (Math,  und  Physik). 

Prof.  Dr.  Stöchl  (Philosophie  und  Päda- 
gogik)- 

Prof.  Dr.  Rospatt  (Gesch.  und  Geogr.). 

ProT.  Schulr.  Dr.  Sußrian  (Botanik  und 

Zoofogie). 
Prof.  Dr.  Bisping  (kafh.  Theologie). 
Consist  und  Schulr.  Hammerechumdi  (er. 

Theologie). 
Prof.  Dr.  Deycks  (Englisch). 

EönigL  Regierungen. 

1.  MOnsteb. 

Präsidium:   Staatsmin.  Dr.  v,  Düeaherg^ 
Ober -Präsident 
V.  Mauderode,  Vice  -  Präsident 
Mitgl.:  Lahm,  Reg.  und  Schubr. 

2.  Mnn>EK. 

Präsidium :  Dr.  v.  Bardeleben,  Präsident 
Mitgl.:  Wöpcke,  (er.)  Consist  und  Schulr. 
Kopp,  (kath.)  Reg.  und  Schulr. 

3.  Abnsbebo. 

Präsidium :  v.  HoUMnck,  Wirkl.  Geh.  R. 
Mitgl.:    Buschmann,   (ev.)  Consist  und 
Schulr. 
Krolly  (kath.)  Reg.  und  Schulr. 


Vm.   RHEINPROVINZ. 

Prov.  SchulcoUegiup  in  Coblenz. 

Präsid. :  Wirkl.  Geh.  R.  «.  Pommer-Esche, 

Ober -Präsident     ' 
Director:  Graf  v.  Vtllers^  Reg.  Vice-Präs. 
Mitgl. :  Dr.  Land/ermann,  {ev^  Qeb,  Reg.  R. 
Dr.  Lucas,  (kath.)  Prov.  Schulr. 

Wissenschaftl.  Prüfungsoom- 
mission  in  Bonn. 

Dir.  Prof.  Dr.  HOpers  (Examinator  für 
kath.  Theologie). 

Consist  R.  Prof.  Dr.  Lange  (er.  Theologie). 

Geh.  Reg.  R.  Prof.  Dr.  Rüsehl  (classische 
Philologie). 

Prof.  Dr.  Plücker  (Math,  und  Physik). 

Prof.  Dr.  Knoodi  (Philosophie  und  Päda- 
gogik). 
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Prot  Dr.  «.  Sybd  (Geschichte  und  Geo- 


Prot  Dr.  LamdoU  (Natanrasenschafteii). 

Prot  Dr.  Mtmnard  (FnuaÖBiach). 

Prot  Dr.  Deluu  (EngliBch  und  Deutsch). 

KSnigL  Begierangen. 

1.  GOLN« 

Plrisidinm:  9.  Moller,  Präsident 
MitgL:  Orasho/,  (ev.)  Reg.  und  Schnlr. 
SekweUzer,  (kath.)  Geh.  Reg.  R.  und 
Domherr. 

2.  DÜ88BLDOBF. 

Plisidimii:  «.  MoiMenbaeh,  FrSsident 
Mitgi.:  Allgdt,  (ev.)  Geh.  Reg.  R. 
Dr.  Sddünkes,  Quäk.)  Reg.  und  Schidr. 


3.  Aachen. 

PrSsidhim:  KüJdwetter,  Präsident 
Mitgl.:  Braus,  (ev.)  Reg.  nnd  Schobr. 
Siöveken,  (kath.)  Reg.  und  Schnlr. 

4.  Trieb« 

PiiKsidinm:  (vacat). 
MitgL:  Spis/s,  (ev.t  Gonsist  R. 
Kellner,  (kath.)  Reg.  nnd  Schnlr. 

5.  COBLEHZ. 

PrXsid.:  Wirkl.  Geh.  R.  v.  Pommer-Eeche, 

Ober-PHisident 
Mitgl.:  Boj^,  (ev.)  Reg.  nnd  Schnhr. 
Henrich,  (kath.)  Reg.  nnd  Schnlr. 

6.  SlGMABINGKN. 

Prisidinm:  v.  Blumenthal,  Präsident 


«• 


IL 

Die  verschiedenen  Arten  der  höheren  Schulen. 


Gymnasien,  Progymnasien; 
Realschalen,  hOh'ere  Bürgerschulen. 

Gemeinsam  ist  allen  diesen  Anstalten  die  Aufgabe^  die  religi?$8e  und  sittliche 
Erziehung  der  männlichen  Jugend  zu  unterstützen  ^  und  ihr  die  Grundlagen  wissen- 
schaftlicher Bildung  mitzuUieilen.  Verschieden  sind  sie  Iheils  durch  ihr  Unterrichtsziel 
und  die  demselben  entsprechende  Einrichtung  des  Lehrplans,  fheils  durch  ihren 
umfang. 

L  Sie  Gymnasien. 

Die  Gymnasien  sind  zunächst  Vorbereitungsanstalten  fttr  das  Studium  der 
Wissenschaften  auf  den  Universitäten.  Die  Mittel^  welche  für  diesen  ihren  ursprüng- 
lichen Zweck  angewandt  werden,  haben  aber  nach  Inhalt  und  Form  die  universelle 
Bedeutung^  dafs  sie  zugleich  fttr  jede  höhere  Geistesbildung  die  Grundlage  zu  sein 
geeignet  sind. 

Nachdem  lange  Zeit  die  beiden  Sprachen  des  dassischen  Alterthums^  vorzugs- 
weise die  lateinische,  und  die  Kirchenlehre  fast  ausschließlich  Gegenstände  des 
Schulunterrichts  gewesen  waren,  wozu  allmählich  die  Elemente  des  mathematischen 
und  des  Geschichts- Unterrichts  kamen,  erweiterte  sich  der  Lehrplan,  namentlich 
seit  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts,  durch  Aufnahme  des  Unterrichts  in  der 
Muttersprache^  der  Geographie  und  der  Geschichte,  der  Mathematik,  einiger  Theile 
der  Naturwissenschaften  und  des  Französischen.  Hierin  ist  der  allgemeine  Gang 
bezeichnet,  welchen  die  Entwickelung  der  Gymnasien  genommen  hat  Die  einzelnen 
Schulen  bieten  manches  Besondere  dar.  Auf  nicht  wenigen  wurde  schon  im  17.  Jahrh. 
die  Herrschaft  des  Lateinischen  zu  Gunsten  der  deutschen  Sprache  und  der  Realien 
beschränkt.  Die  Geschichte  des  Gymnasiallehrpla^s  zeigt,  dafs,  abgesehen  von  der 
Grundlage  des  Religionsunterrichts,  die  alten  Sprachen,  oft  von  anderem  Unterrichts- 
stoff bedrängt,  und  in  ihrem  Werth  für  die  allgemeine  Bildung  angefochten,  schließ- 
lich der  Mittelpunct  der  Gymnasialstudien  geblieben  sind,  um  den  sich  Mathematik 
und  Physik,  Geschichte  und  Geographie,  der  Unterricht  im  Deutschen  und  im 
Französischen  zusammenschliefsen. 

Die  gröfste  Zahl  der  jetzt  bestehenden  Gymnasien  ist  aus  älteren  Schulen 
hervorgegangen,  worüber  nähere  Nachweisungen  in  Abschn.  HI  gegeben  sind.  Eben- 
daselbst sind  die  Veränderungen  kurz  angezeigt,  welche  die  Einrichtung  der  ein- 
zelnen Schulen  im  Laufe  der  Zeit  erfahren  hat.  Die  meisten  evang.  Anstalten  ver- 
harrten lange  in  der  Richtung,  welche  im  Reformationszeitalter  Melanchthon  dem 
höheren  Schulwesen  gegeben  hatte.  Das  stärkste  Schwanken  zwischen  Altem  und 
Neuem  trat  im  vorigen  Jahrh.  ein.  In  einer  schon  im  17.  Jahrh.  beginnenden  Reaction 
gegen  die  alte  Lehrart  der  Universitäten  fing  man  an  „akademische  Gymnasien*' 
einzurichten.  Andererseits  machten  nicht  wenige  alte  Gymnasien  weitgehende  Gon- 
cessionen  an  die  realistische  Zeitströmung  (s.  Nr.  2  über  die  Realschulen^. 

Es  ist  oben  gezeigt,  wie  ebenfalls  im  vorigen  Jahrh.  die  Staatsregierung  be- 
gann, auf  die  vorher  ungehindert  freie  und  nach  den  Ortsverhältnissen,  so  wie  nach 
dem  Mafs  der  Befähigung  der  Leitenden  und  Lehrenden  sehr  verschiedene  Ein- 
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riebtoBg  der  höheren  Schideii  einen  beBtbnmenden  Einflub  sn  üben.  Besonders  seit 
der  Anordnung  Yon  HatoritätBprttAingen  fttr  die  zu  den  üniversitätsstadien  über- 
gehenden Sebttler  (s.  Abschn.  V)  wnrde  eine  grö&ere  Uebereinstimmung  in  der  Lehr- 
yerfiusong  nnd  den  Unterriehtssielen  angebaut,  als  sie  bis  dahin,  die  von  Jesuiten 
geleiteten  katholischen  Anstalten  ansgenommen,  vorhanden  gewesen  war.  Die  kaüiol. 
Lehranstalten  hatten  meist  anch  nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  die  frühere 
Einrichtung  im  WeaentUchen  beibehalten.  Die  Section  des  Cultus  und  Sffentlidien 
Unterrichts  su  Berlin  beschlofs  (1810)|  eine  allgemein  gültige  Unterriehtsordnung 
einaoführen^  und  demgemäls  auch  die  kathol.  Schulen  den  eyangelischen  gleichförmig 
einzurichten.  Diese  Umwandlung  wnrde  allmählich  zur  AnsfUhrung  gebracht.  Eine 
Ministerial- Verfügung  ▼.  13.  Novb.  1812  (t.  Schuckmann)  bestimmte,  dab  ^ie  be- 
treffenden, vorher  verschieden  als  Gymnauup,  Lyceum,  Pädagogium,  Collegium, 
lateinische  Schule  und  mit  anderen  Namen  bezeichneten  gelehrten  Anstalten,  die 
daa  Dimissionarecht  für  die  Universität  hatten,  amtlich  alle  den,  schon  im  16,  Jahrh, 
gebräuchlichen^  Namen  Gymnasium  führen  sollten. 

Die  vorerwähnte  allgemeine  Norm  für  den  Lehrplan  der  öffentlichen  höheren 
Schalen  anazuarbeiten  war  der  Staatsrath  Süvem  von  dem  SectionschefW.v.  Humboldt 
(a.  p.  4)  beauftragt  worden.  Der  Entwurf,  1811  auch  Fr.  A.  Wolf  zur  Begutachtung 
voigelegt,  wurde  mehrmals  umgearbeitet,  und  in  seinen  Hauptbestimmungen  1816 
als  Bichtsohnur  für  die  Unterrichtsverwaltung  festgeetellt,  aber  nicht  veröffentlicht 
und  nidit  allgemein  zur  Anwendung  gebracht  Die  Lehrpläne  behielten  noch  lange 
eine  grolse  Verschiedenheit. 

Die  Unterrichtsverfassung  von  1816  hat  besonders  das  historische  In- 
terease,  die  Principien  zu  documentiren,  von  denen  in  der  Zeit  der  Umgestaltung 
des  preußischen  Staats  die  oberste  Verwaltung  des  Schulwesens  ausging.  Die 
Gymnasien  haben  danach  die  Bestimmung,  ,  ihren  Zöglingen  nicht  nur  zu  dem  Mals 
elassischer  und  wissenschafUieher  Bildung  zu  verhelfen,  welches  zum  Verstehen  nnd 
Beaotsen  des  systematischen  Vortrags  der  Wissenschaften  auf  Universitäten  erfor- 
derlich ist,  sondern  sie  anch  mit  der  Sinnes-  und  Empfindungsweise  einer  veredelten 
Menschheit  auszurüsten.  Ihre  unteren  Classen  geben  indessen  auch  demjenigen, 
weldie  nicht  gerade  für  den  Gelehrtenstand  bestimmt  sind,  Gelegenheit,  sich  für 
andere  BerufsitftQn  auszubilden,  die  mehr  Kenntnisse  erfordern,  als  die  Elementar- 
oder niederen  Stadtschulen  gewähren  können.^  Bei  der  Wahl  der  Lehrgegenstiinde 
wird  davon  ansgegangen,  dalis,  obwohl  die  natürliche  Begabung  verschieden,  doch 
jiCin  Jeder  seine  wissenschaftliehen  nnd  Kunstanlagen  überhaupt  sowohl,  als  auch 
für  die  besonderen  wissenschaftlichen  Fächer  versuchen,  und  so  weit  wie  möglich 
ftb^,  und  dafii  die  Schule  ihm  dazu  Gelegenheit  darbieten  müsse,  nnd  dafii  dies 
um  so  eher  möglich  sei,  je  verwandter  bei  aller  Verschiedenheit  des  StofliB,  der  all- 
gemeine Organismus  aller  Wissenschaften  ist*  Die  Theilnahme  am  Unterridit  im 
Griechischen  sollte  wie  die  am  Lateinischen  für  alle  Schüler  obligatorisch  sein;  die 
ausgesprochene  Absicht  war,  dab  anch  andere  als  die  gelehrten  stände  je  länger  je 
me&  an  der  höheren  Bildung  Theil  nehmen  sollten:  das  Gymnasium  dürfe  sich  aurch 
die  trägeren  nnd  b^Mdiränkteren  Ansichten  eines  Iheils  des  PubHcums  nicht  hemnter- 
liehen  lassen,  sondern  müsse  diesen  vielmehr  allmählich  höher  heraufheben. 

Von  lebenden  Sprachen  sollte  nach  dieser  LehrverfiMSung  nur  die  deutsche 
in  den  Kreis  der  den  öffentlichen  allgemeinen  Schulen  nothwendigen  Lehrobjecte 
gehören^),  anber  den  Sprachen  aber  in  der  Religion,  Geschichte,  Geographie,  Ma- 
thematik und  den  Naturwissenschaften  unterriditet  werden«  Philosophie')  und 
Eneyklopädie  wurden  ausgeschlossen. 


0  »Du  PrtazSsiielie  ist  von  dem  Kreise  der  fifißmllicheD  und  noüiweodigea  Lectionen 
mgncUoiseii  nwl  in  den  PriTStimteffricht  verwicMn,  weil  der  Zweck  des  SDncbnnterricfats  aaf  den 
«l^meiMn  Schalen  schon  dnrcfa  die  drei  dassiscben  StamoMpnchen  Europas,  die  griechische,  ^rö- 
nnclie  nnd  dentsche,  vollständig  erreicht  wird." 

*)  «Philosophie»  Lo^  Aetibetik,  Rhetorik  ah  benndere  Fidier  gehören  noch  nicht  fOr 
ie  Schale.  Diese  soll  nur  tarn  philosophischen  Denken  anleiten  nnd  zum  Stndinra  der  Philosophie 
▼sfUrcilcn.    Die  richtige  und  slKqga  BefauMUnng  der  Wissenschaft  wird  das  beate  UHtd  mr  £r- 


üeber  die  prineipielle  Bedentaog  des  ReligionBunterricIitB  wird  dabei 
u.  a.  bemerkt:  „Im  Zweck  der  Bchnle  liegt  die  Erregung  nnd  Richtong  aller  KriUfte 
snr  SelbstthStigkeit  für  das  Onte  und  Rechte.  Dieser  Zweck  wird  zwar  durch  die 
Sache  selbst  in  jeder  Lfchrstande  erreicht ,  aber  nur  von  einer  gewissen  Seite  und 
einem  bestimmten  Gegenstande  aus.  Auch  die  Disciplin,  welche  das  ganze  Leben 
auf  der  Schule  umfafst,  hat  denselben  Zweck;  allein  dadurch  wird  nur  auf  eine 
nnbewufste  Weise  derselbe  herbeigefllhrt.  Ein  Unterricht  in  der  Religion,  wodurch 
in  der  Form  des  Lehrens  auf  die  Religiosität  als  höchste  Einheit  aller  Gesinnung 
gewirkt  wird,  ist  die  dazu  nbthige  Ergänzung.  Der  prenisische  Staat  ist  ein  christ- 
licher: chrisüich  mufii  daher  auch  der  in  den  allgemeinen  Schulen  desselben  ertheilte 
Religionsunterricht  in  seinem  ganzen  umfange  sein,  und  darf  durchaus  nicht  in 
einen  allgemeinen  Religionsunterricht  hinttbergespielt  werden*}.  Der  innere  Unter- 
schied protestantischer  und  katholischer  Schulen  wird  allein  durch  die  Verschiedenheit 
des  Religionsunterrichts  in  ihnen,  in  den  Puncten,  worauf  es  ankommt,  und  der  bei 
den  Erbauungen  etwa  Statt  findenden  Gebräuche,  bestimmt.  —  Der  Religionsunter- 
richt bringt  die  Gesinnung  als  Lebenselement  der  sittlichen  Welt  zum  klaren  Be- 
wufttsein,  und  macht  es  möglich,  die  Idee  der  Kirche  richtig  aufzufassen.^ 

Der  Lehrplan  von  1816  nahm  auch  den  Turnunterricht  auf:  „Da  die 
harmonische  Ausbildung  des  Geistes  und  Leibes  für  jeden  Menschen  höchst  wichtig 
ist,  so  darf  die  Gymnastik  als  eine  auf  körperliche  Ausbildung  abzweckende  Kunst 
bei  keiner  Art  von  Schulen,  besonders  wenn  sie  mit  Alumnaten  verbunden  sind, 
wo  sich  nur  irgend  Mittel  und  Gelegenheit  dazu  finden,  jemals  fehlen.  —  Dieser 
für  die  Nationaäbildung  höchst  wichtige  Zweig  des  Unterrichts  wird  sich  leicht 
verallgemeinem  lassen,  wenn  in  jeder  Stadt  eine  fUr  alle  Schulen  in  derselben 
gemeinschafttiche  Turnanstalt,  oder  in  gröfseren  Städten  einige  eingerichtet  werden. ** 
Die  Theilnahme  am  Turnen  blieb  aber  freier  Wahl  überlassen. 

Jedes  vollständige  Gymnasium  sollte  aus  6  aufsteigenden  Ghissen  oder  ans 
3  Bildungsstufen,  einer  unteren,  mittleren  und  oberen,  von  je  2  Classen,  bestehen. 
In  der  VI,  V  und  IV  sollten  die  Schüler  in  der  Regel  je  ein  Jahr,  in  der  m  und 
II  je  2  Jahre,  in  der  I  3  Jahre  zubringen').  —  Für  das  Lateinische  waren  in 
VI  und  V  je  6,  in  jeder  anderen  Classe  je  8  Stunden  bestimmt;  für  das,  in  IV 
b^innende.  Griechische  in  IV  und  m  je  5,  in  n  und  I  je  7  St;  für  das  Deutsche 
in  VI  und  V  je  6,  in  jeder  anderen  Classe  je  4  St.:  für  die  Mathematik  in  jeder 
Classe  6  St;  für  die  Naturwissenschaften  in  jeder  Classe  2  St;  eben  so  für  den 
Religionsunterricht:  für  den,  in  V  beginnenden,  und  überall  mit  der  Geographie 
zu  verbindenden  Geschichtsunterricht,  in  jeder  Classe  3  St  Der  obligatorische 
Unterricht  im  Zeichnen  reichte  bis  III,  der  im  Schreiben  bis  V.  Die  wöchentl. 
Stundenzahl  sollte  in  allen  Classen  32  betragen,  aufser  der  auf  das  HebräischCi  den 
Gesang  und  das  Turnen  zu  verwendenden  Zisit*). 

weeknng  eines  philosophischen  Oeistes  sein,  und  sowohl  die  Deokknft  formeD  bilden,  als  aach  den 
Sinn  der  Jugend  für  das  eigentliche  Object  der  Philosophie  weclien.  —  Scharf  und  folgerecht  denken 
Idirt  nnd  übt  den  Schüler  die  Methode.  Die  Reflexion  auf  die  Gesetze  des  Denkens  leiten,  ist  das 
GcKbift  der  üniversiUit.'' 

^)  In  gleichem  Sinne  spricht  sich  10  Jahre  apSter  die  alleemeine,  noch  jetzt  malsgebende,  Ver- 
fügung des  Ministers  v.  Aliens te in  Über  den  Religionsunterricnt  aus  (1826):  —  ,}Vor  allem  darf  der 
Lehrer  nicht  aus  dem  Auge  verlieren,  dab  es  dem  Staate  darum  zu  tbun  sei,  in  den  Mitgliedern 
seiner  Schulen  Christen  zu  erziehen,  dals  also  auch  nicht  auf  eine  blos  in  der  Luft  schwebende 
alles  tieferen  Grundes  beraubte  sogenannte  MoralitMt,  sondem  auf  eine  eottesfürchtige  sittliche  Ge- 
sinnung, welche  auf  dem  Glauben  an  Christum  beruht,  hingearbeitet  wer£n  müsse.*'  Nach  derselben 
Verfügung  sollen  die  Lehrstunden,  eben  so  alle  aubcrordenttichen  Schulacte,  mit  Gebet  b^onnen,  und 
von  den  Directoren  und  Lehrern  auf  gemeinschaftlichen  Besuch  des  Gottesdienstes  gehalten  werden. 

*)  „Der  ganze  Unterrichtscursns  durch  die  8  Bildungsstufen  ist  also  in  der  Reeel  in  10  Jahren 
zu  vollenden,  so  dals  der  junge  Mensch,  wenn  die  allgemeine  Elementarschule  an  ihm  mit  zurück- 
gelegtem 9.  Lebensjahre  ihr  Geschäft  beendigt  hat,  nadi  zurückgelegtem  19.  die  Universitit  zu  be- 
ziehen reif  sein  kann." 

*)  Üeber  die  Zahl  der  Lehrer  bestimmte  die  ünterrichtsordnong  von  1816:  „Ein  vollständiges 
Gjrmnashim  wird  mit  einem  Director,  8  ordentlichen  oberen  Lehrern,  als  Vertretern  der  HauptfScMr, 
des  philologiKhen,  des  mathematisch -physikalischen  und  des  historisch  •geographischen,  femer  mit 
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Es  war  im  Sinne  dieser  anf  eine  harmonische  Geistesbildung  gerichteten  ünter- 
richtsordnnngy  dais  nnnmehr  das  Parallel-,  oder  Fach  System,  nach  welchem  die 
Schiller  in  den  versohiedenen  Gegenständen  verschiedenen  Glassen  angehören  konnten, 
allmiüilich  beseitigt  wurde  nnd  dem  Glassensystem  Platz  machte.  Dasselbe  ist 
seit  1820  aHgemein  in  den  höheren  Scbiüen  eingeführt  In  Zusammenhang  damit 
itand  die  Bestellung  eines  Hauj^Üehrers  als  Ordinarius  für  jede  Glasse. 

Die  Sorge  der  Unterrichtsrerwaltung  blieb  darauf  gerichtet,  dem  Studium  des 
daasisehen  Alterthums  gröbere  Ausdehnung  und  Vertiefung  zu  geben.  Zu  diesem 
Zweck  wurde  u.  a.  die  von  dem  Director  Meineke  in  Danug  getroffene  Anordnung 
einer  griechischen  und  lateinisdien  Priyatlectiire,  die  sich  an  den  Cyklus  der 
in  den  3  oberen  Cäassen  gelesenen  Autoren  anschlob  und  unter  der  Controle  des 
jedesmaligen  Classenordinarius  stand,  durch  Verf.  y.  11.  Apr.  1825  ^)  zur  Kachachtung 
empfohlen.  Es  war  die  Absicht,  durch  Anregung  des  ^yatfleibes  der  Schüler  es 
dahin  zu  bringen,  daft  sie  beim  Abgange  zur  Universität  eine  umfassende,  jedoch 
die  Grenzern  der  Gymnasialbildung  nicht  überschreitende  Bekanntschaft  mit  den 
vorzüglichsten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiet  der  altclassischen  Literatur  vom 
Gymnasium  mitnähmen. 

Eine  Veranlassung  zur  Bevision  des  mit  mehr  oder  weniger  Abweichungen 
von  obiger  Norm  eingerichteten  Lehrplans  der  Gymnasien  gab  1836  ein  Aufsatz 
des  Medicinalraths  Dr.  Lorinser  „  Zum  Schutz  der  Gesundheit  in  den  Schulen.''  Auf 
Grund  der  von  sämmtlichen  K.  Prov.-Schulcollegien  erstatteten  gutachtlichen  Be- 
richte wurden  in  der  Hinisterial -Verordnung  vom  24.  Octb.  1837*)  die  Grund- 
bedingungen eines  seiner  Aufgabe  entsprechenden  Gymnasialunterrichts  dargelegt| 
and,  unter  Beibehaltung  der  bisherigen  allgemeinen  Verfassung  der  Gymnasien, 
anfter  anderen  Bestimmungen  das  Mafs  der  den  einzelnen  Lehrobjecten  zu  widmenden 
Zeit  in  einem  Nor  mal  plan  festgesetzt^.  Derselbe  erhielt  einige  Modificationen 


3  ordcBtL  Uaterlflireni  fUr  den  Üntnricbt  in  den  nlmlieheo  FSchem  m  dfo  unteren  Chssen,  einem 
SdireÜi-,  einem  Zeicbcn-  und  einem  6esandefate#  nnd  elwi  8  HlUfilebrem  besetit  sein.  Weder  die 
MdcDiL  Ober-,  noeb  die  Unterlehrer  sind  aber  auf  ihr  Hanptfiich  beschriinkt,  sondern,  wie  em  Fach 
zm  Stadiom  einet  anderen  rerwandlen,  das  plaldogiscbe  zom  historischen,  dieses  znm  eeomphi- 
idicn,  dieses  zom  physikalischen,  dieses  wieder  zum  mathematischen  hinldtet,  so  wird  jeder  Lcnrer 
sQch  in  anderen ,  seinem  Haoplfarhe  verwandten  Fächern  onterrichten  können.  Uebricens  darf  kein 
Ldirer  ausschlieCslich  f fir  eine  besondere  Classe,  sondern  alle  müssen  fOr  die  ganze  Schale,  an  welcher 
■e  cm  gemeinschafttiches,  nneelbeilles  Interesse  haben  soUen,  angestellt  werden.*' 

0  S.  V.  R6nne  II  p.  212  £  VrgL  Preols.  Jahrb.  1861  p.  157.        *)  S.  v.  RSnne  n  p.  144 ff. 

^  Der  NoiraalpbB  von  1837  bt  folgender: 
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Die  von  dem  Minister  v.  Ladenberg  1849  berufene  Conferenz  (a.  p.  15)  ebigte  sich  Ober  die 
ßanchtung  der  höheren  Schulen,  nach  welcher  Gymnasium  und  Realschiue  einen  gemeinschafUichen, 
&  Cbmoi  VI,  V  und  IV  umfassenden,  Unlerbaii,  das  tJntergymnasium,  haben  soDten.  Auf  dem- 
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durch  die  Himsterlal-Verfttgang  vom  7.  Jan.  1856  (s.  im  Anhang) ,  wonach  gegen- 
wärtig folgender  Lehrplan  iBr  die  prenbischen  Gymnasien  besteht: 


VI      V      IV      m      n 


Religion 

Deutsch 

Lateinisch     .    ■    .    . 
Griechisch     .... 
Französisch  .... 
Geschichte  nnd  Geogr. 
Mathem.  nnd  Rechnen 

Physik 

Naturkunde  .... 

Zeichnen 

Schreiben 
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I    28    I    30 


30 
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Dazu  kommt  der  ganz 'oder  theilweise  aufser  der  gewöhnlichen  Schulzeit 
liegende  Unterricht  im  HebrSischen,  im  Gesang  und  im  Turnen.  —  Die  für  den 
naturgeschichtlichen  Unterricht  in  VI  und  V  im  Lehrplan  angesetzte  Zeit  (2)  (2) 
kann,  wo  es  an  einem  geeigneten  Lehrer  dafür  fehlt,  zur  Vermehrung  der  fttr  andere 
Oegenstfinde,  namenüiim  Geographie  und  Rechnen,  bestimmten  Stunden  verwandt 
werden.  —  Es  wird  darauf  gerechnet,  dafs  mindestens  in  den  beiden  unteren  Classen 
der  deutsche  und  lateinische  Unterricht  in  der  Hand  desselben  Lehrers  liegt,  damit, 
z.  B.  in  der  Grammatik,  der  eine  für  den  anderen  desto  leichter  nutzbar  gemacht, 
und  die  Zahl  der  deutschen  Stunden  bei  Verminderung  der  lateinischen  nach 
Bedürfhifs  vermehrt  werden  kann.  Eine  Vermehrung  der  Stundenzahl  für  den  deut- 
schen Elementarunterricht  ist  besonders  da  nothwendig  und  wird  gestattet,  wo  viele 
Schüler  sind,  die  nur  in  der  Schule  angehalten  und  gewöhnt  werden,  hochdeutsch 
und  correct  zu  sprechen,  femer  da,  wo  das  Deutsche  nicht  die  Muttersprache  der 
Mehrzahl  der  Schüler  is^  z.  B.  in  einigen  Gymnasien  der  Provinz  Posen.  Daaelbat 
ist  in  denjenigen  Gymnasien,  welche  überwiegend  von  Schülern  polnischer  Natio- 
nalität besucht  werden,  in  den  3  unteren  Classen  das  Polnische,  in  den  3  oberen 
theils  das  Deutsche,  theils  das  Polnische  die  Unterrichtssprache.  Nachdem  die 
Angelegenheit  durch  die  Instruction  v.  24.  Mai  1842  ^)  geregelt  worden,  tritt  gegen- 
wärtig in  den  betreffenden  Schulen  überall  von  Tertia  an  das  Deutsche  als  Haupt- 

selben  sollte  sich  gesondert  einerseits  das  Obergymnasium,  andererseits  das  Realgymnasiumi 
von  je  3  Classen,  III,  II,  I,  erheben.   Die  prqjectirten  Lehrpl'äne  waren: 
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4 
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3 
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1 

Gesang    .    .    . 

2 
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32 1  32 1 32 

Der  Gursus  jeder  Clasae  des  ünteigymnasiums  sollte  einjährig  sein,  eben  so  der  Cursus  von  HI; 
je  zweijährig  der  von  II  und  I  der  beioen  oberen  Anstalten.  Es  ist  oben  erwähnt,  dafs  dieser  Plan 
nicht  zur  Ausführung  gekommen  ist.  Vrgl  jedoch  das  weiterhin  Über  die  mit  Gymnasien  verbun- 
denen Realschulen  Bemerkte. 

1}  g.  MiA.  BUtt  1842  p.  199  ff.;   v.  Rönne  I  p.  118  f. 
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UoterTiehteprache  eio^  in  dem  Mab,  dab  es  von  da  an  etwa  V,  des  ganzen  Unter- 
riditg  omfabt,  das  I^olnische  %.  Der  kathol.  Religionsunterricht  wird  in  polnischer 
Sprache  ertheUt;  eben  so  der  Unterricht  im  Hebräischen,  so  wie  in  der  polnischen 
Sprache  and  Literatur.  Diese  allgemeine  Ordnung  modificirt  sich  nach  dem  BedUrfnifs 
der  einzelnen  Anstalten.  Gegenstand  des  Unterrichts  sind  beide  Sprachen,  die 
deutsche  und  die  pohusche,  in  allen  höheren  Schulen  der  Prov.  Posen  durch  alle 
Classen.  Dasselbe  ist  der  Fall  in  den  Provinzen  Schlesien  und  Preufsen,  wo  und 
80-  weit  es  die  Verhältnisse  n<5thig  machen.  An  mehreren  der  betreffenden  Anstalten 
vst  der  Unterricht  im  Pohiischen  jedoch  nicht  obligatorisch,  sondern  facultativ. 

Unterricht  im  Hebräischen  gehört  zum  LehrpUin  aller  Gymnasien;  in  der 
Regel  nehmen  aber  nur  diejenigen  Schüler  daran  Theil,  die  Theologie  oder  Philologie 
itndiren  wollen.  —  Eine  Dispensation  vom  Unterricht  im  Griechischen  ist  nur  in 
den  StSdten  zulässig,  wo  neben  dem  Gymnasium  keine  Bealschule  bestdit.  Mehrere 
Gymnasien  haben  einen  &cultativen  Unterricht  im  Englischen  aufgenommen;  in 
einigen  wird  den  Bchttlem  auch  Gelegenheit  gegeben  Italiänisch  zu  lernen;  zu 
Boeh  anderem  CMoltativen  Sprachunterricht  giebt  die  geographische  Lage  einiger 
Gymnasialstädte  Anlafs:  z.  B.  in  Cottbus  wird  auch  das  Wendische,  in  Leobsditttz 
das  Böhmische,  in  Tilsit  das  Littauisch^ gelehrt  Der  Unterricht  im  Zeichnen 
ist  ^  die  Schüler  der  oberüi  Classen  £acultativ  ^). 

Anfser  der  vorerwähnten  Vermehrung  der  deutschen  Stunden  finden  hie  und 
da  in  Folge  loeaier  Verhältnisse  noch  verschiedene  andere  Abweichungen  von  dem 
sDgemeiiien  Lehrplan  statt  So  beginnt  in  den  kathol.  Gymnasien  der  Prov.  Posen, 
nm  in  den  unteren  Classen  mehr  Zeit  für  das  Deutsche  zu  gewinnen*},  der  firan- 
idsisehe  Unterrieht  erst  in  IV,  der  griechische  erst  in  HI;  dagegen  wird  in  den 
beiden  höheren  Lehranstalten  zu  Aachen  schon  in  VI  französisch  gelehrt.  •  In  mehreren 
Gymnasien  werden  auch  in  H  2  St  wöch.  auf  die  Physik  verwandt,  und  in  den- 
jenigen Städten,  wo  das  Gymnasium  die  einzige  höhere  Lehranstalt  ist  und  auf  die 
aebmi  ans  den  mittleren  Classen  in  das  praktische  Berufsleben  übergehenden  Schiller 
RSekaicht  zu  nehmen  hat,  wird  auf  Antrag  der  Directoren  in  den  mitIL  Classen 
IL  a.  eine  Vermehrung  der  mathem.  Stunden,  auch  in  HI  schon  ein  populairer  phy- 
ukaL  Unterricht  gestattet 

Zn  der  nicht  geringen  Mannich&ltigkeit*)  innerhalb  der  allgemeinen  Organi- 
Bition  der  Gymnasien  gehört  femer  die  Verbindung  zweier  Schulkategorien  in  dem 
Realgymnasium  zu  Berlin.  Eben  daselbst  wird  im  College  frangais  der  Unterricht 
von  m  an  in  französ.  Sprache  ertheilt,  und  schon  von  VI  an  im  Französ.  unter- 
riehtet  (Näheres  über  beide  Anstalten  s.  in  Abschn.  III).  Die  geschlossenen 
Akmnate  sind  unverhindert,  manche  ntttzlidhe  Einrichtungen  zu  treffen,  die  sich 
an  den  Übrigen  Gymnasien  nicht  durchführen  lassen.  In  Schulpforte  z.  B.  wird  die 
Reihe  der  Unterrichtsstunden  durch  Arbeitsstunden  unterbrochen.  Ebendaselbst 
werden  die  Schüler  im  Französischen,  unabhängig  von  der  sonstigen  Ciassenein- 
theiluDg,  je  nach  ihren  Fortschritten  in  besonderen  Abtheilungen  vereinigt.  Anderes 
Eigenthümliche  findet  sich  in  den  Bitterakademien.  —  Dafs  in  der  äulseren  Ver- 
waltung der  höheren  Lehranstalten  eine  grofse  Verschiedenheit  Statt  findet,  je  nachdem 
sie  königliche  oder  Communalanstalten  sind  oder  unter  anderem  Privatpatronat  stehen, 
geht  aus  dem  unter  I,  3  Hitgetheilten  hervor. 

Während,  besonders  in  den  Provinzial- Gymnasien,  in  den  mittleren  Classen  auf 
dag  Bedürfiufs  der  groüsen  Zahl  von  Schülern,  die  aus  diesen  Classen  abgehen,  ge- 
bührende Bücksicht  genommen  wird,  so  ist  in  den  oberen  Classen  der  künftige  Beruf 
der  Schüler  überall  ohne  Einflufs  auf  den  Lehiplan  und  den  Unterricht  des  Gymna- 
noms.  Eine  Ausnahme  hievon  macht  nur  das  Hebräische.  Alle  Schüler  sollen  sich 
die  Grundlagen  allgemeiner  wissenschaftlicher  BOdung  ohne  vorzeitigen  Hinblick  auf 
die  praktische  Verwendbarkeit  des  Erlernten  aneignen.  Es  ist  ausdrücklich  untersagt, 
S.B.  an  diejenigen,  welche  später  in  die  Armee  eintreten  wollen,  deshalb  andere 


1)  S.  Lehrplan  für  den  Unterricht  im  Zeichnen  ▼.  2.  Octb.  1863. 

^  Es  sind  jeUt  in  VI  und  V  6,  in  IV  5  Standen  wöchentL  dazu  bestimmt 

•)  Vis).  Preufs.  Jahrb.  1861  p.  142  iL 
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oder  geringere  Anforderungen  zu  stellen.  Dagegen  soll  die  eigeBihttmliehe  Begabung 
eines  Jeden  so  viel  wie  m(5glicb  berücksichtigt,  und  die  indiTiduelle  Ausbildung  be- 
günstigt werden. 

Ob  und  wie  weit  das  Ziel  des  Gymnasialnnterrichts  bei  dem  Einzelnen  erreicht 
ist,  wird  durch  die  Maturitätsprüfung  festgestellt.  S.  darüber  und  über  die 
dabei  zulässigen  Compensatio nen  Abschn.  V. 

Eine  Auswahl  von  Statuten  einzelner  Gymnasien  ist  (zu  Abschn.  III)  im 
Anhange  mitgetheilt. 

2.  Bie  Frogymnasien. 

Unter  Progymnaden  werden  alle  diejenigen  öffentliehen  Bohulen  verstanden, 
welche  im  Wesentlichen  den  Lehrplan  befolgen,  der  für  die  unteren  und  mittleren 
Classen  der  Gymnasien  vorgeschrieben  ist  Sie  sind  in  den  beiden  westliefaen 
Provinzen,  wie  die  Bectoratsschuien,  in  mehreren  Städten  zum  Theil  Beste  alter 
E^osterschulen,  wo  ehemals  die  Schüler  auch  bis  zu  den  Universitfitsstndien  ge- 
führt wurden.  Einige  Progymnasien,  namentlich  in  der  Rheinprovinz,  um&Bsen 
nur  die  Classen  VI  bis  IV;  andere  gel^^n  bis  zur  III;  in  den  letzten  Jahren  haben 
sich  mehrere  bis  zur  n  entwickelt.  Wo  dies  der  Fall  ist,  und  ein  solches  öolassiges 
Progymnasium  mit  allen  fiufseren  Erfordernissen,  so  wie  mit  wiBsensohaftlichen  und 
den  sonst  nöthigen  Lehrkräften  wohl  versehen  ist,  werden  ihm  dieselben  Berechti- 
gungen verliehen  (s.  den  Anhang),  welche  den  entsprechenden  Classen  vollständiger 
Gymnasien  zustehen.  Derartige  Progymnasien  gehen,  wenn  sie  vorher  unter  der 
Aufsicht  einer  E.  Regierung  gestanden  haben,  alsdann  in  das  Ressort  des  K.  Schul- 
eollegiums  der  Provinz  über  (C.  0.  v.  11.  Mai  1863). 

Das  Bedttrfhifs  und  die  Verhältnisse  kleinerer  Städte  nöthigen  meistens  dazu, 
in  derselben  Anstalt  zugleich  die  Zwecke  eines  Progymnasiums  und  einer  höheren 
Bürgerschule  zu  verfolgen,  also  namentlich  beim  Unterricht  in  den  alten  Sprachen 
eine  Theilung  der  Schüler  vorzunehmen,  und  für  diejenigen,  welche  nicht  an  den 
griechischen  und  nicht  an  allen  lateinischen  Stunden  Theil  nehmen,  einen  ab- 
gesonderten Unterricht  in  neueren  Sprachen  und  in  Bealgegenständen  einzurichten, 
wobei  versdiiedene  Classencombinationen  zugelassen  werden. 

Eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Progymnasien  hat  sich  in  den  letzten 
5  Jahren  zu  vollständigen  Gymnasien  entwickelt. 

S.  Die  Bealschulen. 

Nachdem  die  Einheit  und  Einfachheit  des  althergebrachten  auf  Unterricht  in 
den  alten  Sprachen  basirten  Lehrplans  der  höheren  Schulen  schon  seit  dem  17.  Jahrb., 
zum  Theil  unter  der  Einwirkung  der  pädago^schen  Schriften  des  Comenius'),  durch 
Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  des  praktischen  Lebens  gestört  war,  entstanden 
im  18.  Jahrh.  allmählich  unter  dem  Einflufs  theils  der  Pädagogik  des  Pietismus^, 
theils  der  durch  J.  J.  Rousseau  und  Basedow  angeregten  philanthropischen  Bestre- 
bungen Schulen  von  überwiegend  realistischem  Charakter.  Nicht  wenige  Gymnasien 
wurden  im  vorigen  Jahrh.  ohne  ihren  Namen  zu  ändern  durch  die  Richtung  auf 
nützliche,  unmittelbar  im  Leben  zu  verwerthende  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  that- 
sächlich  zu  Realschulen').  Den  Namen  hatte  zuerst  der  Diakonus  Christoph 
Semler  in  Halle  gebraucht.  Er  gründete  daselbst,  nachdem  ihm  ein  früherer 
Versuch  der  Art  mifsglückt  war,  1738  eine  „von  E.  preuis.  Regierung  des  Herzogth. 
Magdeburg  und  von  der  Berliner  K.  Societät  der  Wissenschaften  approbirte  maflie- 


>)  S.  V.  Raumer  II  p.  49  ff. 

')  S.  Dr.  Nase  mann,  A.  H.  Francke  und  der  Unterricht  in  RealgegenstSnden.  Progr.  Haue 
1863.  Vrgl.  allgemein  über  die  Geschichte  des  deutschen  Realschnlwesens :  Dr.  H einen  Progr. 
Düsseldorf  1863. 

*)  S.  m  Abschn.  ITI  die  einzelnen  Anstalten,  z.  B.  Neu- Rappin,  das  Magdalen.  in  Breslau  u.  a. 
Vrgl.  V.  Raumer  II  p.  159  ff. 
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nifiidie;  mechanische  und  5konomiflche  Beabchnle.*  Dieselbe  hatte  nur  kurzen 
Bestand.  Es  wurden  jedoch  seitdem  an  mehreren  Orten  Versuche  ähnlicher  Art 
gemacht  Die  fllr  Preufsen  bedeutendste  Anstalt  dieser  Richtung  und  Bestimmung 
var  die  von  Joh.  Jul.  Hecker  1747  in  Berlin  gestiftete  Realschule,  die  nach  manchen 
rerfehUen  Experimenten  erst  durch  den  Dir.  Aug.  Spilleke,  seit  1822,  eine  Otga- 
iiaatioD  erhielt,  die  dem  Gedanken  einer  die  Forderungen  des  praktischen  Berufs- 
lebens beachtenden,  aber  durch  «sie  nicht  von  der  Grundlage  einer  freien  Menschen- 
bildimg verdilbigten  Schule  entsprach.  Es  kam  eine  Zeit  grofser  Vorliebe  ftir  das 
Realtcfaulwesen  bei  dem  Bttrgerthum,  und  von  vielen  städtischen  Communen  imrden 
anaehnliche  Aufwendungen  fttr  solche  Anstalten  gemacht  Die  Regierung  liels  der 
Bichtnng  freien  Raum  sich  an  entwickeln,  hielt  aber  ihrerseits  daran  fest,  dafs  die 
imwiflaensehaftliche  Praxis  des  Ntttzlichkeitsprincips  den  Charakter  einer  allgemeinen 
h9heren  Bildungsanstalt  aufhebe,  und  nicht  geeignet  sei,  dem  wirklichen  Bedttrfiiifs 
des  Lebens  zu  genfigen.  Auch  Friedrich  der  Grofise  hatte  in  der  Vorbildung  ftir 
den  praktischen  Beruf  namentlich  das  Lateinische  nicht  entbehren  wollen. 

Die  erste  bestimmte  Grundlage,  welche  die  Organisation  der  Realschulen  durch 
das  Unterrichtsministerium  erhielt,  war  die  von  dem  Geh.  Reg.  Rath  Dr.  Kortttm 
ausgearbeitete  „Vorläufige  Instruction  über  die  an  den  höheren  Bürger-  und  Real- 
Bchoien  anzuordnenden  Entlassungsprttfiingen''  vom  8.  März  1832.  Damit  war  die 
Toriierige  Unbestimmtheit  über  Wahl  und  Mafs  des  Lemstoflfs  vermindert  und  ein 
bestimmtes  Lehrziel  aufgestellt  Das  Recht  zu  Entlassnngsprttfungen  zu  erlangen, 
woran  wichtige  Berechtigungen  geknüpft  waren,  wurde  der  Gegenstand  des  eifrig- 
sten Btrebens  aller  Schulen  dieser  Kategorie. 

Es  lag  eben  so  im  Interesse  der  Gymnasien  wie  der  Realschulen  selbst,  der 
Selbständigkeit  der  letzteren  neben  den  Gymnasien  noch  weitere  Anerkennung  zu 
Heil  werden  zu  lassen.  Den  Gjrmnasiallehrplan  seiner  uisprünglichen  Idee  gemälii 
la  Tereinfachen  und  in  nch  zu  concentriren,  war  nur  möglich,  wenn  man  gleich- 
leitig  den  Ansprüchen  einer  mehr  realistischen  Bildung  und  dem  BedürfiiLb  der 
aicht  stndirenden  Jugend  gerecht  werden  konnte.  Aufserdem  lagen  in  den  Fort- 
lefaritten  der  Naturwissenschaften,  so  wie  in  der  Entwickelung  des  öffentlichen 
Lebens  und  der  Industrie,  unabweisliche  Aufforderungen  dazu^). 

In  diesem  Sinne  wurde  die  selbständige  Organisation  der  Realschulen  weiter- 
gefihrt  durch  die  Unterrichts-  und  Prüfungsordnung  fttr  die  Realschulen 
imd  die  höheren  Bürgerschulen  vom  6.  Octb.  1859.  Die  derselben  Richtung  ange- 
terenden  Lehranstalten  sind  darin  classificirt,  und  das  Princip  so  wie  die  Rechte 
derselben  genauer  bestimmt  Es  werden  unterschieden  Realschulen  erster  und 
miter  Ordnung  und  höhere  Bürgerschulen.  Sie  haben  die  gemeinsame  Bestimmung, 
eine  allgemein  wissenschaftliche  Vorbereitung  zu  denjenigen  Berufsarten  zu  gewähren, 
fir  welche  üniversitätsstudien  nicht  eiforderlich  sind.  Die  Realschulen  haben  wie 
die  Gymnasien  ein  System  von  6  anbteigenden  Classen. 

Der  für  die  Realschulen  erster  Ordnung  festgestellte  Lehrplan  ist  folgender: 
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')  VrgL  W.  Langbein,  fie  höh.  Bfirgcrtdinkn  und  die  hSherai  bfirgeiL  SOndc.  Pld.  Rer. 
1S57  U  p.  1  IL   VrgL  1857  I  p.  206  IL 
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Bei  den  dnreh  |  verbiuideiien  Zahlen  f wie  p.  24)  kann  die  fttr  den  einen  Gegenstand 
angesetzte  Stundenzahl  je  nach  BedUrfniis  dnreh  Verminderung  der  für  den  anderen 
bestimmten  vermehrt  werden.  Es  wird  damit  zugleich  angedeutet^  dafs  der  Unter- 
richt in  beiden  Gegenständen  in  enge  Verbindung  zu  setzen  ist  —  Hinzu  kommt 
noch  der  Unterricht  im  Gesang  undTurnen^  der  meistentheüs  aufer  der  gewöhn- 
lichen Schulzeit  liegt.  —  Die  Cursusdauer  ist  in  den  Classen  VI,  V,  IV  einjährig, 
in  I  und  II,  in  der  Regel  auch  in  ÜI,  zweijährig.  Das  Lateinische  ist  fttr  alle 
Schüler  obligatorisch.  In  Bezug  auf  das  Polnische  und  die  Vermehrung  der  deut- 
schen Stunden  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  finden  analoge  Einrichtungen 
wie  bei  den  Gymnasien  Statt,  s.  p.  24.  —  Die  Berücksichtigung  individueller  ört- 
licher Verhältnisse  bewirkt  noch  andere  Hodificationen  des  aJlgemeinen  Lehrplans, 
indem  z.  B.  der  Charakter  der  Industrie  oder  die  Natur-  und  Bodenbeschaffenheit 
einer  Gegend  dazu  nöthigen  können,  einzelne  Disciplinen  in  gröberer  Ausdehnung 
zu  behandehi,  als  es  anderswo  erforderlich  ist.  Der  Mineralogie  z.  B.  wird  in  Siegen 
mehr  Zeit  gewidmet  als  in  Danzig;  in  Barmen  reicht  der  Schreibunterricht  auf  den 
Wunsch  der  meisten  Väter  von  ^alschülem  bis  Ober  n  hinauf.  Verschiedener  £a- 
cultativer  Unterricht;  z.  B.  Italiänisch  in  Aachen  u.  dgl.  m. 

Der  Lehrplan  der  Realschulen  kann  seiner  Natur  nach  die  innere  Geschlossen- 
heit des  Gymnasiallehrplans  nicht  haben,  und  die  Gefahren  des  Fachlehrersystems 
liegen  ihnen  näher  als  den  Gymnasien.  Dafs  über  der  Vielheit  und  Mannichfaltig- 
keit  der  Objecto  dem  Lernenden  die  dennoch  vorhandene  Einheit  und  der  Zu- 
sammenhang nicht  entschwinde,  ist  die  wichtigste  Aufgabe  für  die  pädagogische 
und  didaktische  Kunst  des  Realschullehrers'). 

Die  Unterrichtsordnung  schreibt  in  Rücksicht  darauf,  dafs  erfahrungsmäfsig 
aus  der  m  eine  grofse  Anzahl  von  Schülern  abgeht,  um  in  einen  praktischen  Lebens- 
beruf  einzutreten,  vor,  beiVertheilung  des  Unterrichtsstoffs  darauf  Bedacht  zu  nehmen, 
dafs  die  mit  der  absolvirten  DI  gewonnene  Schulbildung  das  unter  allen  Umständen 
Nothwendige  nicht  verabsäume  und  in  sich  einen  Abschlufs  erreiche,  der  zum  Ein- 
tritt in  einen  praktischen  Beruf  der  mittleren  bürgerlichen  Lebenskreise  befähigt« 
Die  Realschule  kann  sich  an  vielen  Orten  noch  weniger  als  das  Gymnasium  dem 
entziehen,  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  zugleich  die  Aufgabe  einer  Mittel- 
schule zu  lösen.  —  Die  Versetzung  nach  Prima  ist  von  einer  besonderen  Prüfung 
abhängig  gemacht  —  Das  Ziel  des  gesammten  Unterrichts  der  Realschulen  1.  0. 
ist  aus  den  Anforderungen  der  Maturitätsprüfungen  erkennbar.  S.  darüber  Abschn,  V. 
Bei  Feststellung  dieser  Anforderungen  waren  zugleich  die  Bedingungen  von  be- 
stimmendem Einflub,  von  denen  die  betreffenden  Behörden  den  Eintritt  in  die 
höhere  militairische  Laufbahn,  die  Aufnahme  in  die  Baui^demie  u.  s.  w.,  abhängig 
gemacht  haben. 

Der  Unterschied  der  Realschulen  zweiter  Ordnung  von  der  ersten 
Ordnung  besteht  im  Wesentlichen  darin,  dafs  die  Realschulen  2.  0.  sich  unabhän- 
giger von  der  eben  erwähnten  Rücksicht  auf  die  Forderungen  anderer  Ressorts, 
nach  den  besonderen  localen  Bedürfnissen  einrichten.  Das  Lateinische  kann  in  ihnen 
zu  den  facultativen  Lehrgegenständen  gerechnet  werden;  sie  sind  unverhindert,  den 
Cursus  der  III  und  der  II  auf  je  ein  Jahr  zu  beschränken.  Für  die  Pensa  und 
allgemeinen  Anforderungen  kann  in  mehreren  Gegenständen  ein  geringeres  Mafs  an- 
genommen werden,  als  es  bei  den  Realschulen  1. 0.  zulässig  ist,  von  denen  erwartet 
wird,  dab  sie  ihren  Schülern  einen  höheren  Grad  allgemeiner  geistiger  Durch- 
bildung gewähren.  Hinsichtlich  der  Ausrüstung  mit  wissenschaftUch  qualificirten 
Lehrkräften,  femer  in  Bezug  auf  die  Lehrerbesoldungen  und  die  gesammte  Dotation, 
auf  Lehrmittel,  Local  u.  s.  w.  werden  an  die  Realschulen  2.  0.  ebenfalls  geringere 
Anforderungen  gestellt  Mehrere  Realschulen  2.  0.  machen  nur  von  wenigen 
der  ihnen  zustehenden  freieren  Befugnisse  Gebrauch ,  z.  B.  von  der  Ausschliefsung 
des  Unterrichts  im  Lateinischen,  und  verfolgen  im  Uebrigen  das  Ziel  der  Real- 


0  Vrgl.  Kern,  die  Concentration  des  Unterrichts  und  die  Reakchulen.  Progr.  Mülheim  a.  d. 
1863.  Vi^  Kagel  m  Schmid's  Encjkl.  I  p.  846  E 
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sehnleii  1.  O.').  üeber  die  mit  der  Yerschiedenlieit  der  RealBchnlen  in  ZnBaininen- 
hjuig  Btehenden  Terschiedenen  Bereditigiisgen  b.  den  Anhang. 

Die  mit  einem  Gymnasium  nnter  Einer  Direction  yerbnndenen  Bealflcholen 
dfirfen  mit  demselben  aniser  der  etwa  bestehenden  Vorschule  nur  die  Classen  VI 
imd  Y  gemeinsam  haben,  in  denen  der  Gymnasial-  nnd  der  Realschnl-Lehrplan 
nicht  wesentlich  verschieden  sind.  Von  IV  an  folgen  dergleichen  Bealschnlen  einem 
selbstindigen  Lehrplan  ohne  fernere  Combination  mit  Gymnasialclassen.  Die  £r- 
ührong  hat  gelehrt  dafs  die  Gemeinsamkeit|  welche  die  beiden  Abtheilongen  solcher 
Doppelanstalten  aniser  in  der  Direction,  den  Lehrern,  in  den  disciplinarischen  Ord- 
nungen, dem  Schnllocal,  den  Gesang-  nnd  Tnmttbnngen,  nnd  besonders  anch  in 
den  Scnnlandachten,  in  Idrchlichen  nnd  anderen  Feiern  haben,  für  beide  Seiten 
wichtig  ist,  nnd  in  Folge  der  durch  längere  Zeit  befestigten  nnd  DewShrten  Gymna- 
üaltraditionen  besonders  den  Realabtheihmgen  zu  Gute  kommt  Die  Einrichtung, 
dab  mit  einem  Gymnasium  eine  höhere  Bürgerschule  oder  einzelne  Bealolassen  ver- 
bunden sind,  kommt  mehrmals  vor;  das  Umgekehrte,  die  Verbindung,  worin  der 
Schwerpunkt  in  der  Kealschnle  liegt  und  Gynmasialclassen  das  Annexnm  bilden, 
nur  eiiunal,  in  Btfmen,  stiftnngsm&Isig.  —  Im  üebrigen  vrgL  in  Abschn.  IH  das 
fiber  die  verschiedenen  Anstalten  Mitgeteilte.  Statuten  auch  einielner  Bealschnlen 
sind  im  Anhang  abgedruckt 


4i  vLd  hfiberen  BBijgecfeliiilen« 

Der  Marne  „hShere  Bttrgerschnle"  wurde  früher  ^eichbedentend  mit  ,,Beal- 
aehnle'  gf4>raueht  Er  hingt  historisch  mit  den  Bewegungen  des  öffentlichen  Lebens 

Jahrhunderts  theils  nnter  dem 


nsammen,  welche  in  den  ersten  Deeennien 
Elnflufii  der  aligemeinen  politischen  Verhltttnisse,  theils  in  Folge  der  StXdteordnung 
yon  1806,  die  in  der  preuAiischen  Monarchie  ^e  alten  Municipalrechte  wiederher- 
stellte^ dem  Bilrgerthum  grOlsere  Kraft  und  SelbstSndigkeit  gaben.  Das  BewuCstsein 
derselben  drückte  sich  auch  in  dem  Streben  vieler  Communen  aus,  im  Gegensats 
n  den  bestehenden  Büdnngsanstalten  für  Gelehrte  und  Beamte  Schulen  an  besitsen, 
welche  ansschlie&lich  den  Zwecken  des  bürgerlichen  Lebens  an  den  Bürgerslflmen 
n  dicaeii  bestimmt  wMien. 

Das  Sdiwanken  swisehen  beiden  Beseichnungen  wurde  durch  die  ünterrichts- 
imd  Prüfungsordnung  vom  6.  Octb.  1859  für  den  amtlichen  Gebranch  dahin  fixirt, 
dib  alle  diejenigen  Beallebaranstalton,  welche  das  vollstifindige  Classensystem  von 


0  Z.  B.  die  „lUdlisehe  Gcwcrbeidiole«'  in 
Berlin,  deren  Lchfplin  folgoider  iil: 
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2.0.  in  Essen: 
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Daza  kommt  in  beiden  Anstalten  der  Unterricht  im  Gesang  und  im  Tomen.  In  der  Betlin. 
■Bdt  Gewerbeschule,  wo  alle  Chsscn  getheilt  smd,  hat  Ober  m  im  FranxSsischen  4,  in  den  Natur- 
wisi.  6  Sty  Ober  II  In  den  Naturwisi.  8  Sl 
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VI  bis  I  umfassen,  -Realschulen^),  diejenigeni  wdche  nach  oben  nidit  m  eben 
so  vielen  Classen  entwickelt  sind,  höhere  Bürgerschulen  heifsen. 

Diejenigen  höheren  Bürgerschulen  welche  die  5  Classen  von  VI  bis  n  umfassen 
und  nach  den  für  die  Realschulen  1.  0.  gegebenen  Bestimmungen  eingerichtet  sind^ 
erhalten  die  Berechtigung  zur  Abhaltung  von  Abgangsprüfungen  mit  den  Schülern, 
die  den  Cursus  der  obersten  Classe  durchgemacht  haben.  Die  bei  dieser  Prüfung 
zu  stellenden  Anforderungen  und  die  an  das  Zeugnils  der  Reife  geknüpften  Berech- 
tigungen s.  im  Anhang. 

Im  Allgemeinen  wiederholt  sich  in  der  Stellung  der  höheren  .Bürgerschulen 
zu  den  Realschulen  1.  0.  dasselbe  Verhältnifs,  in  welchem  die  Progymnasien  zu 
den  Gymnasien  stehen. 

Wie  mehrere  Progymnasien  zugleich  die  Zwecke  einer  höheren  Bürgerschule 
verfolgen  und  deshalb  neben  den  Classen  IV,  III  und  II  abgesonderte  Realabthei- 
lungen eingerichtet  haben  (s.  p.  26),  so  nimmt  umgekehrt  auch  in  einigen  höh. 
Bürgerschulen  der  Lehrplan  auf  das  Bedüfnifs  derer  Rücksicht,  welche  sich  für  die 
oberen  Classen  eines  Gymnasiums  vorbereiten  wollen ,  oder  aus  anderen  Gründen 
eine  gymnasiale  Schulbildung  vorziehen'). 


S.  Alumnate. 

Höhere  Lehranstalten,  die  zugleich  ausschliefslich  Alumnate  (Internate)  sind, 
und  blos  am  Unterricht  Theii  nehmende  Schüler  (Hospiten,  Extraneer)  nicht  zulassen, 
bestehen  nur  in  2  Provinzen:  in  Sachsen  (Scbulpforte,  Rofsleben,  Donndorf)  und 
in  der  Rheinprovinz  (Bedburg).  Die  anderen  Alumnate  stehen  alle  enger  oder  loser 
mit  Gymnasien  in  Verbindung,  die,  wie  die  übrigen  Gymnasien,  allgemein  zugänglich 
sind.   Die  Verbindung  eines  Alumnats  mit  einer  Realschule  kommt  nicht  vor. 

Die  meisten  evangel.  Alumnatsstiftungen  finden  sich  in  der  Provinz  Sachsen, 
kerne  in  Posen,  Westphalen  und  der  Rheinprovinz.  Die  beiden  grölsten,  das  Joachims- 
thalsohe  Alumnat  und  Schulpforte,  sind  Landesschulen  auch  in  dem  Sinne,  dafii  sie 
mehr  als  die  anderen  Anstalten  eine  für  höhere  Studien  befähigte  Jugend  aus  allen 
Theilen  der  Monarchie  in  sich  vereinigen  und  so  dazu  beitragen,  die  Wohlthat  einer 
gründlichen  Bildung  durch  das  ganze  Land  zu  verbreiten. 

Die  in  mehreren  Provinzen  bestehenden  kathol.  Alumnate  sind  entweder  mit 
Gymnasien  zusammenhangende  Erziehungsanstalten  älterer  oder  jüngerer  Stiftung 


^)  Die  Siteren  ortoüblichen  Bezeichnungen  sind  damit  nicht  beietügt  Die  Realscbole  1.  0.  in 
Ma^eburg  wird  gewöhnlich  Handels-  und  Gewerbeschule  genannt;  die  ,,8tlidtische  Gewerbeschule" 
m  Berlin  ist  eine  Realschule  2.  0. 

')  Als  Beispiel  solcher  Verbindung  von  Progymnasial -Abtheilungen  mit  emer  höh.  Bfiiger- 
schule  kann  u.  a.  die  Anstalt  in  Neuwied  dienen.   Der  Lehrplan  dersemen  ist  folgender: 
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(i.  B.  in  BreBlaüi  GUts,  Poaen^,  oder  biBchbfllche  Coavicte  ^Beminaria  pnerornm), 
▼ormgBweise  für  junge  Leute  bestimmt ,  die  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen 
wollen.  Die  letzteren  werden  von  einem  dnrch  die  geistl.  Oberbehörde  ernannten 
Regens  (Präfect)  geleitet,  und  stehen  mit  dem  betreffenden  Gymnasium  nur  dadurch 
in  Verbindung,  dafs  die  Zöglinge  am  Unterricht  Theil  nehmen  (z.  B.  in  Münster, 
KealSy  Trier,  Sigmaringen). 

Mehrere  lUtere  Alumnate  sind  im  Laufe  der  Zeit  eingegangen,  z.  B.  am  Gymna- 
nnm  m  Danzig,  zn  Elbing,  am  Friedr.  Wilhelmsgymnasium  zu  Berlin,  am  Friedrichs- 
gymnarinm  zn  Breslau  n.  a.  Die  jetzt  vorhandenen  reichen  ftlr  das  Bediirfhifs  nicht 
aus;  dasselbe  hat  zu  Priratuntemehmungen  geführt,  von  denen  einige  sich  an  Gymna- 
sien anschlieisen,  z.  B.  zu  Neustadt  in  Westpreufsen,  zu  Wetzlar  u.  a.  Die  Gründung 
neaer  Alumnate  ist  an  einigen  Orten  in  Anregung  gebracht  und  wbd  yorbereitet. 

In  das  weiterhin  aufgestellte  Verzeichnifs  der  Torhandenen  Alumnate  sind  auch 
die  mit  höheren  Schulen  in  Verbindung  stehenden  Pensionate  und  die  nur  für  ver- 
waisete  Knaben  bestimmten  höheren  Erziehungsanstalten  aufgenommen.  Nähere 
Mlttheilnngen  über  die  einzehien  Institute,  über  Aufnahmebedingungen,  Freistellen, 
Zahhingasätze,  s.  in  Abschn.  IQ  bei  den  betreffenden  Orten. 


Bemerkungen, 
die  höheren  Schulen  allgemein  betreffend. 

Errichtung  neuer  Anstalten.  Ein  Verzeichnib  aller  den  vorstehend 
besprochenen  Kat^orien  jetzt  in  Preu&en  angehörenden  Anstalten  ist  am  Schlufs 
dieses  Abschnitts  aufgestellt  Dasselbe  so  wie  die  beigegebene  Schulkarte  zeigt  die 
ungleiclie  Yertheilnng  der  höheren  Schulen  über  das  Land.  Diese  Ungleichheit  ist 
die  Folge  der  Terschiedenen  historischen  und  localen  Verhältnisse,  die  sich  in  der 
freien  Entwickelung  des  höheren  Schulwesens  geltend  gemacht  haben.  Von  dem 
Wechsel,  der  in  Bezug  auf  Art  und  Zahl  der  höheren  Bildnngsanstalten  im  Laufe 
der  Zeit  in  mehreren  Provinzen  Statt  gefunden  hat,  ist  in  Abschn.  IQ  und  IV  die 
Bede.  Der  Fürsorge  des  Staats  ist  in  den  letzten  Decennien  ein  steigendes  opfer- 
williges Interesse  vieler  Communen,  kirchlicher  und  anderer  Genossenschaften,  an 
mehreren  Orten  auch  einzehier  Privatpersonen,  wie  in  Verbesserung  der  vorhandenen, 
10  auch  in  Errichtung  neuer  höherer  Schulen  entgegengekommen.  Für  das  sich 
knnd  gebende  Bedttrfnifs,  besonders  in  den  gröberen  Städten,  ist  aber  die  Zahl 
derselben  nicht  ausreichend.  Die  Schülerfrequenz  ist  fast  überall  in  rascher  Zn- 
nibme  begriffen,  eine  Erscheinung,  die  ebenso  auf  die  Vermehrung  der  Bevölkerung, 
wie  auf  den  wachsenden  Wohlstand  und  auf  den  weiter  verbreiteten  Bildungstrieb 
mrflcksuführen  ist.  Die  angeordneten  Schulgeldserhöhungen  haben  eine  Minderung 
der  Frequenz  nicht  zur  Fo^  gehabt 

Die  Genehmigung  znr  Errichtung  einer  höheren  Schule  wird  einer  Commune 
eist  dann  ertheilt,  wenn  zuvor  nachgewiesen  worden,  dab  für  das  Elementarschul- 
wesen des  Orts  ausreichend  gesorgt  ist,  und  dafs  dasselbe  durch  die  für  eine  höhere 
Schule  nöthigen  Aufwendungen  in  keiner  Weise  beeinträchtigt  wird.  Demnächst 
mub  in  Bezug  auf  das  Local  und  die  ganze  Dotation  der  Schule  den  nothwendigen 
Anforderungen  genügt,  und  eine  Garantie  für  Beschaffung  und  Erhaltung  alles  des- 
jtt^igen  gegeben  werden,  was  znr  ordnungsmäbigen  Durchführung  des  LehrpUins, 
sar  Sicherstellung  der  I^hrer  u.  s.  w.  erforderlich  ist.  Des  erwähnten  Nachweises 
m  Betreff  der  Elementarschulen  bedarf  es  der  Regel  nach  in  den  Stödten  nicht, 
wo  dieselben  von  confessionell  getrennten  Schnlsocietäten  unterhalten  werden,  und 
wo  sie  deshalb  dnrch  die  Seitens  der  politischen  Gemeinde  für  die  höhere  Schule 
gemachten  Aufwendungen  eine  Beeinträchtigung  unmittelbar  nicht  erfahren  können. 

Anforderungen  bei  der  Aufnahme  in  die  unterste  Classe.  Die  Auf- 
äahme  in  die  Sexta  der  höheren  Schulen  geschieht  vorschriftsmäbig  in  der  Begel 
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nicht  vor  dem  vollendeten  9.  Lebensjahre.  Die  elementaren  Vorkenntnisse!  welclie 
dabei  nachgewiesen  werden  müssen,  lassen  sich  dahin  zusammenfassen,  dals  von 
den  Knaben  gefordert  wird:  Geläufigkeit  im  Lesen  deutscher  und  lateinischer  Druck- 
schrift; Kenntnib  der  Redetheile;  eine  leserliche  und  reinlidbe  Handschrift;  Fertig- 
keit, Dictirtes  ohne  grobe  orthographische  Fehler  nachzuschreiben;  Sicherheit  in 
den  4  Grundrechnungsarten  in  ganzen  Zahlen;  Bekanntschaft  mit  den  Geschichten 
des  A.  und  N.  Testaments^). 

Vorschulen.  Die  Elementarschulen  verfolgen  in  der  Begel  eine  wesentlich 
andere  Aufgabe,  als  die  Schüler  für  die  unterste  Stufe  der  höheren  Schulen  vor- 
zubilden, und  sind  deshalb,  zumal  bei  überfüllten  Classen,  keineswegs  immer  im 
Stande,  Knaben  im  10.  Lebensjahre  mit  den  vorerwl^ten  Kenntnissen  und  Fertig- 
keiten zu  entlassen.  Es  sind  deshalb^  um  zur  Erlernung  der  erforderlichen  Elementar- 
kenntnisse in  derselben  Anstalt  Gelegenheit  zu  geben,  in  neuerer  Zeit  mit  vielen 
Gymnasien  und  Reallehranstalten  Vorschulen  von  1,  2  und  mehr  Classen  verbunden 
worden,  in  welche  die  Kinder  ohne  alle  Vorkenntnisse  aufgenommen  werden  können. 
S.  die  einzelnen  Anstalten  in  Abschn.  ni.  Dergleichen  Vorbereitungsclassen  sind 
in  vielen  Fällen  zuerst  ein  Privatuntemehmen  des  Directors  oder  eines  Lehrers 
gewesen,  und  erst  nach  der  Erfahrung  eines  sicheren  Bestandes  in  feste  Verbindung 
mit  der  Anstalt  gesetzt  worden. 

Turnunterricht  Nachdem  zufolge  der  0.  0.  v.  12.  Novb.  1819  im  Zu« 
sammenhange  der  Untersuchungen  wider  die  sogenannten  demagogischen  Umtriebe 
die  Turnplätze  gesehlossen  worden  waren,  wurde  zwar  im  Laufe  der  folgenden 
Jahre  auf  einzelne  Anträge  die  Einführung  gymnastischer  Uebungen  an  mehreren 
Gymnasien  und  Alumnaten  wieder  gestattet;  aber  noch  die  allgemeine  Verordnung 
über  den  Gymnasialunterricht  vom  24.  Octb.  1637  (s.  oben  p.  23)  verneinte  die  Frage, 
ob  die  körperlichen  Hebungen  ihrer  Natur  nach  in  den  Kreis  der  Gymnasialbildung 
gehören,  wollte  die  Sorge  dafür  auch  femer  den  Eltern  anheimgestellt  sein  lassen, 
und  nur  diejenigen  Gymnasien  ausnehmen,  welche  mit  einem  Alumnat  verbunden 
und  somit  verpflichtet  sind,  auch  diesen  Theil  der  Erziehung  statt  der  Eltern 
mit  zu  übernehmen.  Es  vmrde  dabei  jedoch  ausdrücklich  gestattet,  dafs  bei  jedem 
Gymnasium  zu  regelmäfsigen  körperlichen  Uebungen  unter  Aufsicht  und  Leitung 
eines  Lehrers  Gelegenheit  gegeben  werde;  die  Theilnahme  sollte  aber  von  de^freien 
"Wsihl  der  Schüler  und  von  der  Zustimmung  ihrer  Eltern  abhängig  sein.  Unter  der 
Regierung  Friedr.  Wilhelm's  IV  wurden  die  Leibesübungen  als  ein  nothwendiger  und 
unentbehrlicher  Bestandtheil  der  männlichen  Erziehung  auf^s  neue  anerkannt  und 
die  Aufnahme  des  Turnunterrichts  in  den  Lehrplan  aller  höheren  Schulen  ange- 
ordnet'). Der  Zweck  dieser  allgemeinen  Einführung  des  Turnunterrichts  ist  seitdem 


^)  So  das  Realscbal-Re^ement  v.  6.  Octb.  1859.  Die  enUpreche&de  Verordoung  für  die 
Oytnntaien  (▼.  24.  Octb.  1837)  tfigt  nocb  hinzu  die  Forderang  elementarer  Kenntinls  der  Geograpbie, 
namentlich  Earopa's,  und  der  ersten  Elemente  des  Zeichnens,  verbanden  mit  der  geometrischen 
Formenlehre.   Thatsächlich  wird  jedoch  von  diesen  Fordemngen  meistens  Abstand  genommen. 

')  CO.  V.  6.  Juni  1842:  „Ich  theile  die  Ansicht,  dafs  es  bei  den  gröCseren  Ansprüchen» 
welche  an  die  eeistige  Ausbildung  der  Jugend  nach  dem  Entwickelungsgange  und  dem  jetzigen  Stand- 
puncte  der  Bildung  gemacht  werden  müssen,  nothwendig  sei,  der  Erhaltung  und  Kräftigung  der 
körperlichen  Gesundheit  eine  besondere  Sorgfalt  zu  widmen,  und  durch  eine  harmonische  Ausbtidung 
der  geistigen  und  körperlichen  Kräfte  dem  Vaterlande  tttchtiee  Söhne  zu  erziehen.  Da  nun  die 
Gymnastik»  wenn  sie  auf  den  angedeuteten  einfachen  Zweck  beschränkt  und  von  ihr  alles  entfent 
gehalten  wird,  was  die  physischen  und  insbesondere  die  moralischen  Nachtheile  des  früheren  Tum- 
Wesens  herbei  geführt  hat,  besonders  geeignet  erscheint,  die  Erreichung  des  angegebenen  Zieles  zu 
befördern,  so  genehmige  Ich  Ihren  Vorschlag,  dals  die  Leibesübungen  als  ein  nothwendiger  und 
unentbehrlicher  Bestandtheil  der  männlichen  Erziehung  förmlich  anerkannt  und  in  den  Kreis  der 
Volkserziehungsmittel  aufgenommen  werden.  Die  Gymnastik  soll  demgemäls  dem  Ganzen  des  Er- 
ziehungswesens angereiht,  mit  den  öffentlichen  Lehranstalten  verbunden,  unter  die  Aufsicht  der  Di- 
rectoren  derselben  gestellt,  und  es  soll  dafür  gesorgt  werden,  dafs  die  körpertichen  Uebungen  in 
gehöriger  Vollständigkeit,  aber  mit  der  durch  den  Zweck  bedingten  Einfachheit  und  mit  Entfernung 
aUes  Entbehrlichen  und  blolsen  Schaugepränges  vorgenommen  werden.   Dabei  muls  jedoch  die  TheU- 
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basondon  dareh  die  in  BerUn  enridhteCe  Oentnl-TninaiiBtelt  fllr  die  Aaebildimg  von 
Lehreni  geflhrdert  worden^)* 

Stenographieeher  Unterricht  üebnngen  in  der  Stenographie  haben  aeit 
nefareren  Ja&en  unter  den  Schlllem  der  h5heren  Lehranstalten,  ohne  Zntfann  der 
UnteniehtsYerwaltongy  an  mehreren  Orten  eine  nicht  nnbedentende  Verbreitung  ge- 
fimden;  an  einigen  ist  das  Interesse  dadfUr  nach  wenigen  Jahren  wieder  yerschwanden« 
Die  Benntning  von  Clsssensimmem  fOr  privaten  Unterricht  darin  wird  gestattet, 
und  einige  stiildtiBche  Schnlpatronate  haben  ans  eigenem  Entschlnis  Geldmittel  fttr 
denaellMn  bewilligt  Die  von  verschiedenen  Seiten  gewünschte  allgemeine  Einftthrong 
der  Stenographie  als  eines  £M)nItativen  Lehi^egenstandes  in  die  höheren  Schalen 
litt  nicht  SUtt  gefiinden. 


Bahme  der  SchOler  an  diesen  Uebongea  kdiglicfa  von  dem  fireien  Ermesien  der  Ellera  oder  ihrer 

SUDvfHreter  abhingig  bldben." VrgL  die  Verf.  dci  Hin.  Eichhorn  y.  7.  Febr.  1844  (v.  Rönne 

I  p.  706  f.). 

1)  Eine  Minist  Vert  ▼.  16.  Febr.  1848  leigte  die  Emcfatang  einer  Ceotnl-Bildangsanstalt 
f&r  Tnmlehrcr  in  Beriin  an.  Darin  heilst  es  n.  a.:  ^Ber  Tnmunterrieht  mnls,  wenn  er  wahrhaft 
firnchtbringend  sein  soll,  mit  dem  ganzen  Oiganismns  der  Schule  in  eine  lebendige  Beziehung  gesetzt 
and  daher  zweckmilsig  nnr  ordentlicbcn  Lehrern  der  betreffenden  Schnlanstalten,  nicht  aber  Uos 
teehaisdi  gebiUetcn«  anlserbalb  der  Schule  stehenden  Turnlehrern  anvertraut  werden.**  (S.  t.  Rönne 
1  p.  712  £).  —  An  die  Stelle  dieser  Anstalt  trat  mit  dem  1.  Octb.  1851  eme  ffir  das  Ressort  des  K. 
Kiiegsministrriuros  und  des  K.  Hinisteriums  der  ceistL  etc.  Ancelegenh.  gemeinschaftlidi  eingerichtete 
Cenra-Tomanstalt,  in  welcher  in  einem  jedesmu  vom  1.  OclD.  bis  30.  Juni  dauernden  Cursus  eine 
Anzahl  von  höchstens  18  Mililair-  und  ebensoviel  Civil -Eleven  gemeuMhafUicb  unterrichtet,  und 
unter  Benutzung  der  erforderlichen  Hfil&wissenscbaflen,  namenüich  der  Anatomie  und  Physiologie, 
in  Lehrern  der  Gymnastik  ausgebildet  werden. 

Spitcr  wurde  ein  sechsmonatlicher  mit  dem  1.  Octb.  beginnender  Cursus  für  Civil -Eleven  an 
der  K.  Central -Tumanstalt  enigerirbtet.  „Vorzugsweise  zur  Aufnahme  geeignet  sind  junM  Schul- 
aunncr,  welchen  spater  der  Unterricht  der  Gymnastik  an  Gymnasien,  Real-  und  Bllreersehulen,  so 
wie  an  SchuHcbrer-Seminarien  fibertragen  werden  kann,  oder  solche  bereits  fungirende  Turnlehrer, 
wciehe  sich  weiter  vervollkommnen  und  mit  dem  Betrieb  einer  pBdagogisch- rationellen  Gymnastik 
■aber  bekannt  machen  wollen.  Dieselben  können  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrun^n  ihren  Auf- 
caihalt  In  Beriin  auch  zu  ihrer  Vervollkommnung  in  anderen  Oisciplinen  des  pSdagogischen  Gebietes 
mit  benutzen.  —  Der  gesammte  Unterricht  in  der  Anstalt  wird  unentgeltlich  erthcut,  und  können  in 
dazu  geeigneten  FiUen  auch  einzelnen  Eleven  UoterstOtzungen  veriiehen  werden.  —  Die  Anmeldungen 
zum  Eintritt  in  den  Cursus  sind  an  die  betrdFenden  K.  Prov.  Schulcollegien  resp.  Regierungen  za 

lichten  und  vor  dem  20.  Juli  einzureichen." 

„Der  gymnastisebe  Unterricht,  wie  dessen  Eribcnnng  in  der  Central -Tumanstalt  gdefart  wird» 
Sicht  in  engem  Zusammenhang  mit  dem  eegenwirtig  in  der  Königlichen  Armee  zur  Anwendung 
gebrachten  Syatem  der  militainschen  Ausbiulune  des  Soldaten.  Es  mub  abo  Werth  darauf  gelegt 
werden,  da(s,  abgesehen  von  der  Bedeutung  des  Turnens  in  pidagogiMher  und  körperlicher  Be- 
ziriiong,  die  Möglichkrit  geboten  ist,  durch  den  richtigen  Betrieb  der  gymnastischen  Uebungen  in  der 
Srhnle  unmittelbar  die  Wehrhaftmachung  des  Volkes  cördem  zu  können.  —  Der  Betrieb  der  Gymna- 
Hik  Btsrii  dem  in  der  Central -Tumanstalt  befolgten  System  erfordert  nicht  kostspielige  Einrichtungen 
nd  Apparate,  und  kann  also  die  Einfflbrung  desselben  von  Seiten  des  Kostenpuncts  bei  den  meisten 
Schulen  keine  erhebliche  Schwierigkeit  finden.  —  Die  meisten  stidtischen  Communen  werden,  wenn 
ihaen  die  richtige  Auffassung  der  Sache  vermittelt  wird,  keinen  Anstand  nehmen,  für  die  männliche 
Jagend  ihrer  Schulen  geordnete  gymnastisebe  Uebungen  einzuführen,  und  wo  gröbere  Schulsysteme 
vorhanden  sind,  geeignete  Lehrer  in  der  hiesigen  Central -Tumanstalt  ausbilden  zu  lassen.  Je  mehr 
aber  ans  den  Seminarien,  wo  bereits  m  der  Central -Tumanstalt  vorgebildete  Lehrer  wirken,  mit 
4an  Bdrieh  der  Gymnastik  vertraute  Elementariehrer  b  die  Schulen  fibertreten,  desto  leichter  wird 
<i  werden,  in  allen,  auch  den  Landschulen,  die  Elementar -Uebungen  der  Gymnastik  zur  Einffihrung 
sod  Anwendung  zu  bringen.  Dieselben  werden  sich  mit  den  jugendlichen  Spielen  und  mit  der  Be- 
gehnng  vatcriindischer  Festtage  in  angemessene  Verbindung  bringen  lassen,  und  wird  es  nur  darauf 
mkommen,  die  Bevölkerung  den  Nutzen  der  gymnastischen  Uebungen  und  deren  Zusammenbang  mit 
fo  Wefarfaafkigkeit  des  Volkes  verstehen  zu  lären  und  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dafs  die  ange- 
iMSscne  Leibcsäbung  der  Jugend  zur  Volkssitte  werde.«*   Minist  Verf  figung  v.  26.  Mai  1860. 

Bei  vielen  Anstalten  wird  im  Zusammenhang  mit  dem  Tumen  auch  ffir  rinen  «ordneten 
Schwimmunterricht  Soige  getragen,  bei  einigen  auä  zum  Reitunterricht  Gelegenhrit  gegeben  (z.  B. 
ia  der  Rittcnkademie  zu  LicgnitZy  im  JoaäimsUialschcn  Alumnat  zu  Beriin^  am  Gymnasium  za 
Waicndoif). 
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Sohalbttcher  und  Lehrmittel.  Die  Wahl  der  eineoflihrenden  Grammar 
tiken  und  anderen  Lehrbücher  und  Lehrmittel  geht  von  den  Lehrercollegien  der 
einzelnen  Anstalten  ans,  und  bedarf  der  von  dem  betreffendem  Director  zu  bean- 
tragenden Genehmigung  der  Provinzial- Aufsichtsbehörde.  Diese  hat,  wenn  ein  Lehr- 
buch, dessen  Einführung  gewUnscht  wird,  in  der  betreffenden  Provmz  noch  nicht 
im  Gebrauch  ist,  für  den  ersten  Fall  die  Genehmigung  des  Unterrichtsministers  ein- 
zuholen, und  ist  durch  Ertheilung  derselben  ermächtigt,  bei  weiteren  Anträgen  auf 
Einführung  desselben  Buchs  nach  eigenem  Ermessen  zu  verfahren^). 

Mazima  der  Classenfrequenz.  Eine  allgemeine  gesetzliche  Bestimmung 
über  die  in  den  einzelnen  Ciassen  und  den  ganzen  Anstalten  zulässigen  Schttler- 
zahl  ist  noch  nicht  yorhanden.  Im  Allgemeinen  wird  als  Norm  angenommen,  dala 
in  I  und  n  nicht  über  je  40,  in  den  übrigen  Ciassen  nicht  über  je  50  Schüler 
sitzen  sollen.  Bei  dauernd  vorhandener  erheblich  gröfserer  Frequenz  sollen  in  den 
betreffenden  Ciassen  Parallelcötus  eingerichtet  werden.  Die  weiterhin  mitzutheilen- 
den  Frequenzübersichten  ergeben,  wie  wenig  es  an  vielen  Orten  möglich  gewesen 
ist,  dieses  Mafs  einzuhalten. 

Das  Schuljahr  und  die  Cursusdauer.  Es  ist  (Verordn.  v.  24.  Octb.  1837) 
den  Provinzialbehörden  freigestellt,  nach  der  Verschiedenheit  der  provinziellen  Ver- 
hältnisse und  dem  Herkommen  gemäb  den  Lehrcursus  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis 
beginnen  zu  lassen.  Bei  allen  katholischen  höheren  Lehranstalten  und  ziemlich  allge- 
mein in  den  beiden  westlichen  Provinzen  beginnt  das  Schuljahr  zu  Michaelis,  bei 
den  evangelischen  meistens  zu  Ostern.  Bei  jenen  findet  die  Aufnahme  neuer  Schüler 
und  die  Versetzung  in  höhere  Ciassen  in  der  Regel  nur  einmal  jährlich,  im  Herbst, 
Statt.  Die  Anordnung  jähriger  Curse  ist  nicht  so  allgemein  verbindlich,  dals  die 
Theilung  in'  zwei  Semestralcurse  nicht  gestattet  wäre.  Die  pädagogische  und  di- 
daktische Theorie  mufs  den  Jahrescursen  die  gröfsere  Zweckmäßigkeit  zuerkennen; 
aber  die  thatsächliohen  Verhältnisse  nöthigen  an  vielen  Orten  davon  abzuweichen. 
Namentlich  in  gröfseren  Städten  läfst  sich  die  Schüleraufnahme  nicht  auf  einen 
einzigen  Termin  im  Jahre  beschränken ;  sie  geschieht,  wenn  auch  einer  von  beiden 
der  Haupttermin  ist,  bei  der  Mehrzahl  der  nöheren  Schulen  ebensowohl  zu  Ostern 
wie  zu  Michaelis,  was  dann  ebenso  auch  halbjährliche  Versetzungen  und  zweimalige 
Abiturientenprüfnngen  .zur  Folge  hat.  Die  Unterrichtsverwaltung  hat  bisher  keine 
Veranlassung  gefunden,  durch  Anordnung  einer  durchgängigen  GleichmäüsigkQit  die 
hierin  gestattete  Freiheit  des  Verfahrens  aufzuheben. 

Was  die  Cursusdauer  der  einzelnen  Ciassen  betrifft,  so  nahm  die  Verordnung 

^)  Circ.  Verfügung  des  Min.  Eichhorn  vom  14.  Juni  1843:  „Es  ist  bemerkt  worden,  da(s  bei 
der  Einführung  neuer  LehrbUcher  in  den  Gymnasien  und  hi)heren  Schulanstalten  die  Bestimmang 
des  §.  7,  4  und  5  der  Dienst -Instruction  für  die  K.  Gonsistorien  und  Prov.  SchulcoUegien  v. 
23.  Octb.  1817  hie  und  da  nicht  befolgt»  und  es  den  Directoren  fiberlassen  worden  ist,  die  Ein- 
führung neuer  Lehrbücher  ohne  weiteres  zu  veranlassen.  Ein  bXufiger  Wechsel  der  Lehrbücher  ist 
aber  an  sich  schon  nachlheilig  und  verursacht  den  Eltern  der  Schüler  nicht  unbedeutende  Kosten. 
Die  K.  Prov.  SchulcoUegien  haben  deshalb  darüber  zu  wachen,  dafs  bei  der  Wahl  neuer  Lehrbücher 
mit  Sorgfalt  verfahren  werde,  und  daher  den  Directoren  unter  Verweisung  auf  die  betreffende  Be- 
stimmung der  gedachten  Instruction  aufzugeben,  für  jede  Einführung  eines  neuen  Lehrbuchs  die 
Bestimmung  des  K.  Prov.  SchuIcoUegiums  einzuholen.  Letzteres  hat  alsdann,  insofern  das  Buch  nicht 
schon  früher  als  zur  Einführung  überhaupt  geeignet  anerkannt  worden  ist,  zu  meiner  Genehmigung 
zu  berichten."  Diese  Verfügung  wurde  unter  dem  28.  Apr.  1857  in  Erinnerung  gebracht,  und  dabei 
den  Prov.  Unterrichtsbehörden  empfohlen,  auf  Vereinfachung  und  gröfsere  Uebereinstimmung  deif 
Unterrichtsmittel  hinzuwirken.  Zugleich  wird  bemerkt:  „Auch  für  diejenigen  Hülfsmittel  des  Unter- 
richts, welche  von  Lehrern  einer  Anstalt  verfafst  sind,  bedarf  es,  wenn  sie  an  derselben  benutzt 
werden  sollen,  eines  besonderen  Antrags.  —  Ist  die  Einführung  eines  Buchs  für  ein  Gymnasium 
oder  Progymnastum  einer  Provinz  genehmigt  worden,  so  ist  solche  auch  für  andere  Gymnasien  und 
Progymnasien  derselben  Provinz  ohne  erneuerten  Antrag  zulKssig;  das  gleiche  VerhSitniCs  findet  bei 
den  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  Statt:  doch  ist  ein  für  Gymnasien  und  Progymnasien  geneh- 
migtes Schulbuch  dadurch  nicht  zugleich  ab  auch  für  Real-  und  höhere  Bürgerschulen  genehmigt 
anzusehen." 
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T.  24.  OeO.  1837  (s.  oben  p.  23}  f ttr  VI,  V  und  IV  je  1  Jahr,  für  m,  II  nnd  I  je 
2  Jahre  aa,  ohne  die  MOgliehkeit  aoasnaehlielBeni  dab  in  m  und  n  daa.Zid  aneh 
in  einem  Uneren  Zeitraam  erreicht  werde.  Bei  dieser  Ordnung  ist  es  verblieben, 
80  dals  der  ganxe  Gymnaaialcarans  in  8  oder  9  Jahren  dnrchgemaeht  werden  kann« 
Daia  die  n  in  weniger  als  2  Jahren  abaolvirt  wird,  kommt  änÜMMrat  selten  vor. 
FOr  die  m  wird  ziemlich  allgemein  ein  aweyshriger  Gursos  festgehalten;  fleibigen 
nid  b^;abten  Schülern  wird  jedoch  die  Versetsnng  nach  n  ananahmsweise  schon 
Bach  einem  oder  1'/«  Jahren  angestanden^).  In  der  Bheinprovins  besteht  seit  1835 
die  Einrichtung,  dals  das  ünterrichtspensum  der  m  anf  ein  Jahr  berechnet  ist  nnd 
die  Claflse,  wenn  ihre  Freqnena  eine  TheUnng  nöthig  macht,  nicht  in  verschiedene 
Stofenelassen,  sondern  in  coordinirte  Cötns  getheilt  wird.  Für  die  Versetinng  nach 
n  haben  die  Schüler  daselbst  eine  Ascensionqirfifang  an  bestehen,  bei  der  mit 
Strenge  darauf  gehalten  wird,  dals  wer  anch  nur  in  Einem  Haoptonterriehtsgegen- 
stand  die  Reife  für  n  nicht  darthat,  noch  ein  zweites  Jahr  in  IQ  bleibt.  Der 
lyrtema  tische  Unterricht,  das  grammatische,  historische,  mathematische  Pensam  ist 
in  diesem  Jahr  dasselbe  wie  im  vorhergehenden;  dagegen  wird  in  der  Lectttre  ans 
Claasikem  nnd  Chrestomathien,  in  den  AoMtcen,  Exercitien  nnd  Extemporalien, 
die  dem  grammatisehen  Unterricht  zur  Seite  gehen,  nnd  in  den  Aufgaben,  die  den 
systematiBchen  Unterricht  in  der  Mathematik  b^leiten,  Jahr  um  Jahr  gewechselt.  — 
Die  Curausdauer  der  Realschulen  1.  0.  ist  im  Wesentlichen  mit  der  der  Gymnasien 
übereinstimmend.  Vigl.  im  Uebrigen  das  oben  bei  den  verschiedenen  Entegorien 
der  höheren  Schulen  Bemerkte. 

Wenn  Schülern  auch  nach  zweijährigem  Aufenthalt  in  einer  der  Class^t  VI, 
y  und  IV  einer  Realschule,  und  der  Classen  VI  bis  m  eines  Gymnasiums,  die  Ver- 
setzung in  die  nächst  höhere  Classe  noch  nicht  hat  zugestanden  werden  können, 
und  ein  liingeres  Verweilen  auf  der  Schule  nach  dem  einstimmigen  ürtheil  der  be- 
treffenden Lehrer  ftir  sie  nutzlos  sein  wttrde,  so  sollen  dieseltoi  aus  der  Anstalt 
entfernt  werden,  nachdem  ihren  Angehörigen  ein  Vierteljahr  zuvor  davon  Naehricht 
gegeben  ist 

Ferienordnung,  ffinrichtlieh  der  Ferien  findet  unter  den  höheren  Schulen 
eile  dnreh^bigige  üebereinstlmmung  nicht  Statt  Nur  über  die  Gesammtdauer  der 
Ferienzeit  ist  bestimmt,  dab  diesel^  während  des  Jahres  nicht  fiber  10  V«  Wochen 
kmaasgehen  darf).  Der  bedeutendste  Unterschied  besteht  darin,  dafs  die  Haupt- 
ferien bei  den  evangel.  höheren  Schulen  der  östl.  Provinzen  im  Sommer  liegen  und 
den  Unterricht  des  Sommersemesters  unterbrechen,  bei  den  meisten  kathol.  Anstalten 
aber,  so  wie  allgemein  in  der  Rheinprovinz,  zum  Theil  auch  in  Westphalen,  in  den 
Herbst  &llen  und  nach  Beendigung  des  zu  Michaelis  begonnenen  Jahrescursus  an- 
langen. Die  specielleren  Bestimmungen  sind  ans  der  im  Anhang  abgedruckten 
Ferienordnnng  vom  6.  Novb.  1858  zu  ersehen.  Die  darin  empfohlene  Einrichtung 
eiaer  Ferienschule  besteht  an  einer  nicht  geringen  Zahl  von  Anstalten,  besonders 
fir  Sehfller  der  unteren  Chissen. 

Disciplin.  Eine  allgemeine  Disciplinarordnung  fttr  sämmtliche  höhere  Sdiulen 
ist  nicht  erlaasen  worden.  Es  besteht  auch  hierin  eine  gro&e  Zahl  provinzieller  und 
localer  Besonderheiten,  wie  schon  aus  den  im  Anhang  abgedruckten  Disciplinar- 
ordnungen  zu  entnehmen  ist').  Die  älteren  derselben  stehen  noch  in  Kraft,  sind 
aber  im  Laufe  der  Zeit  theilweise  modificirt  worden. 


>)  S.  die  VerfBgaiig  des  scUesiscfaen  Prov.  Scholcollegiums  ▼.  23.  Novb.  1859.  C  BlaU  1869 
^  728 1 

*)  Die  nicht  in  die  Ferien  fallenden  kirchlichen  Festtage  werden  dabei  nicht  mitgerechnet;  bei 
den  katboL  Schülern  entsteht  daher  eine  gröbere  Summe  freier  Tage  im  Jahr;  die  jüdischen  Scbfiler, 
dem  Eltern  darum  nachsuchen,  werden  am  Sonnabend  vom  Schulbesuch  dispensirt  (seil  der  Ver- 
ffieong  des  Min.  v.  Belbmaon  -  Hollweg  v.  6.  Mai  1859.  C.  Blatt  1859  p.  524);  aufserdem  können 
dofrbwfanittlifh  noch  14  Tage  gerechnet  werden,  an  denen  die  jüdischen  Schüler  ihrer  Festtage  wegen 
gro&tenibeils  die  Schule  versäumen. 

')  Vrg^  die  verschiedenen  Sehnlordnnngen  nnd  die  Statuten  einidner  AnstalteB,  eben- 
£db  in  4*h*"g 

8« 
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Die  weBentliohsten  allgemeinen  Bestimmiingen  über  Handhabung  der  Disciplin 
sind  in  die  Directoren-Instractionen  aufgenommen  worden.  Einige  abgesondert 
davon  erlassene  allgemeine  nnd  provinzielle  Anordnungen,  die  Beau&ichtigung  der 
auswärtigen  Schüler,  den  üebergang  von  Schttlem  auf  eine  andere  Anstalt  Züchti- 
gung und  Verweisung  betreffend|  s.  im  Anhang.  In  Bezug  auf  die  Theilnanme  von 
Schülern  an  Tanzvergnttgungen,  Besuch  des  Theaters,  der  Wirthshäuser  u.  dgl.  m. 
sind  in  einigen  Provinzen  specielle  Bestimmungen  getroffen,  wobei  zwischen  den 
Schttlem,  die  bei  ihren  Eltern  wohnen,  und  den  auswärtigen,  fttr  welche  die  Schule 
eine  nähere  Aufsichtspflicht  statt  der  Eltern  Übernimmt,  unterschieden  wird. 

An  einigen  Orten  ist  für  alle  Schüler,  an  anderen  nur  für  die  nicht  bei  ihren 
Eltern  wohnenden,  eine  bestimmte,  von  den  Lehrern  controlirte  Arbeitszeit  festgesetzt 
worden.  (Bei  den  meisten  kathol.  Gymnasien  fertigen  die  Schüler  der  drei  unteren 
Classen  ihre  Schularbeiten  unter  der  Au&icht  eines  Lehrers  im  Schullocal  an:  das 
sogenannte  Silentium.) 

Den  öeist  der  Ordnung,  des  Gehorsams,  des  Fleifses  und  wissenschaftlichen 
Strebens  in  den  einzelnen  Classen  zu  erhalten,  liegt  besonders  den  Ordinarien 
derselben  ob.  Das  Institut  des  Ordinariats  stammt,  wie  p.  23  erwähnt  ist,  aus  der 
Zeit,  in  welcher  das  Fachlehrersystem  in  den  höheren  Schulen  beseitigt  und  durch 
das  Classensystem  ein  innerer  Znsammenhang  der  Disciplin  so  wie  der  wissen* 
schaftlichen  Anforderungen  an  jede  Classe  und  des  didaktischen  Verfahrens  in  der* 
selben,  hergestellt  werden  sollte.  Der  Ordinarius  ab  Hauptlehrer  der  Classe  hat 
diese  Einheit  zu  vermitteln.  Die  Verfügung  vom  24.  Octb.  1837  (s.  p.  23)  legt  dem 
Ordinariat  für  das  Gedeihen  jeder  Schule  den  grö&ten  Werth  bei.  um  der  väter- 
lichen Obhut. und  Pflege  willen,  welche  daselbst  den  Ordinarien  für  ihre  Classen 
zur  Pflicht  gemacht  wird,  empfehlen  es  einige  der  Directoren- Instructionen,  so  viel 
wie  ml^glich  diejenigen  Lehrer  zu  Ordinarien  zu  bestellen,  welchen  auch  der  Be* 
ligionsunterricht  in  der  Classe  anvertraut  ist.  An  einigen  Anstalten  ist  dies  genan 
so  durchgefürt,  dafs  jeder  Ordinarius  auch  der  Beligionslehrer  seiner  Classe  ist. 
Bei  der  grofsen  Ausdehnung,  welche  die  meisten  höheren  Schulen  allmählich  ge* 
Wonnen  haben,  hat  das  Ordinariat,  auch  in  Rücksicht  auf  die  neu  eintretenden 
jüngeren  Lehrer,  eine  gesteigerte  Wichtigkeit  und  Verantwortlichkeit  erhalten*). 
Einige  Ordinariats -Instructionen  s.  im  Anfang. 

Ausgefertigte  Censuren  erhalten  die  Schüler  in  den  unteren  und  mittieren 
Classen  der  meisten  Anstalten  am  Ende  jedes  Vierteljahrs,  in  den  oberen  am  Ende 
jedes  Schulsemesters.  Gegenstände  der  Beurtheilung  sind  das  sittliche  Verhalten, 
die  Aufmerksamkeit,  der  Fleiis,  die  Fortschritte.  Die  Einrichtung  der  Censuren  ist 
verschieden:  für  die  unteren  und  mittieren  Classen  werden  die  Urtheile  gewühnlich 
in  einem  bestimmten  Schema  durch  kurze  Prädicate  und  oft  auberdem  noch  ein 
Gesammturtheil  über  der  Censur  durch  eine  Zahl  ausgedrückt  Die  Censuren  fttr 
die  Schüler  der  oberen  Classen  enthalten  bei  mehreren  Anstalten  eine  eingehendere 
Charakteristik.  Die  Anwendung  von  Zahlen  statt  bestimmter  ürtheilsprädicate  in 
den  einzelnen  Rubriken  findet  hin  und  wieder  noch  Statt,  kommt  aber  mehr  nnd 
mehr  aufser  Gebrauch.  —  Allgemeine  Bestimmungen  über  das  Censurwesen  sind 
theils  in  den  Directoren -Instructionen  enthalten,  ttieils  in  besonderen  Verfügungen 
gegeben  *). 

üeber  die  mehrerwähnten  Directoren -Instructionen  s.  Abschn.  VI  (Directoren 
und  Lehrer). 

Programme.  Eine  alljährliche  Rechenschaft  von  ihrer  Thätigkeit  geben  die 
Schulen  den  Eltern  ihrer  ZÖgünge  und  dem  greiseren  Publicum  in  den  Programmen, 
welche  gewöhnlich  am  Schlufs  des  Schu^ahrs  bei  Gelegenheit  der  Öffentiichen 
Prüfung  herausgegeben  werden.  Aufoer  den  Schulnachrichten  ist  darin  in  der  Regel 
eine  von  dem  Director  oder  einem  der  Lehrer  verfalste  wissenschaftlidie  Abhand- 


^)  Vrgl.  PSd.  Archiv  IV  p.  81  E   Preufs.  Jahrb.  1861  p.  160  f. 
*)  S.  V.  Rönne  II  p.  192  ti   Vrgl.  Gymn.  Zschrft,  1861  p.  162  ff. 
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hmg  CDSiatteiL  Im  Jalire  1822  wurde  eine  gegenmtige  Ißtthelhiiig  der  Programme 
ftr  alle  GTmntnen  denelben  ProTins  angeordnet  Die  Ifinisterialyerfll^uig  y. 
23.  Ang.  1824^)  gab  ttber  Inhalt  nnd  Einriefatnng  der  Programme  detailUrte  Vor- 
aelirifteB.  Der  gegenieitige  Anatanflch  wurde  Aber  alle  Ptovinaen  der  Monarchie 
aoqgeddmt;  nnd  seit  1836  folgte  dieselbe  Gommimieation  mit  einer  greisen  Zahl 
n»  Sdinlen  answürtiger  Staaten'). 


Berechtigungen.  An  die  Zengniseey  welche  von  den  h5heren  Schulen  Aber 
die  bestandene  MatoritXtsprttfimg  oder  ttber  den  Besnch  der  oberen  Classen  ans- 
gieslellt  werden,  sind  wichtige  Berechtigungen  fttr  den  Eintritt  in  den  Civil-  und 
miitaifdienst  geknttpfL  Im  Anhang  ist  eine  üebersieht  derselben  gegeben. 

Die  Theilnahme  an  den  gleichen  Rechten  nöthigt  dazu,  den  betreflfenden 
Bdralea  kinsichtiich  des  su  erreichenden  Ziels  im  Wesentlichen  eine  gleiche  Yer- 
pffichlimg  aoftnerlegen.  Die  Oleichmllsigkeit  der  allgemeinen  Anforderungen  an 
die  hfiimn  Lehranstalten  derselben  EAiiogone  hat  daher  zum  Theil  auch  in  dem 
bestehenden  Berechtigungswesen  ihren  Grund  und  ihre  Rechtfertigung.  Ohne  der- 
sitige  Bilekmchten  würde  das  höhere  Unterriditswesen  in  mancher  Besiehung  eine 
faSSn  Entwiekebnig  haben  nnd  mannich£ütigere  Formen  annehmen  können'). 


Der  confessionelle  Charakter  der  höheren  Schulen. 

Afle  Schulen  der  oben  näher  beadchneten  vier  Kat^orien  haben  nach  Stiftung 
oder  Herkflounen  einen  mehr  oder  weniger  bestimmt  ausgeprXgten  christlich -con- 
fesdoneUen  Charakter,  der  für  die  WaU  des  Directors  und  der  Lehrer^  so  wie 
der  Mitglieder  des  Cinratoriums  n.  s.  w.  malsgebend  ist  Demgemäfo  sind  sie  ent- 
weder evangelische  oder  katholische  oder  christlich  simultane  Anstaltett| 
vorttbOT  im  Einseinen  Abschn.  in  Auskunft  giebt 

Von  der  R^gel,  dafii  Schttler  ohne  Unterschied  der  Religion  und  Confesaion 
la  üntenieht  Theil  nehmen  können,  machen  nur  diejenigen  höheren  Schulen  eine 
Ausnalnne,  welche  aussehliefslich  Alumnate  sind.  —  Der  Religionsunterricht  und 
fie  gemeinsamen  Andachten  richten  sich  nach  der  Confesaion  der  Schule.  Es  wird 
jedoch  andi  fttr  den  Religionsunterricht  der  anderen  Confession  durch  Bestellung 
eines  ans  den  Mitteln  der  Anstalt  zu  remunerirenden  Religionslehrers  gesorgti  aus- 
geamiiBien  da,  wo  die  Zahl  der  Schttler  der  anderen  Confession  zu  gering  ist,  in 
wdehem  FaU  die  religiöse  Unterweisung  solcher  Schttler  dem  Privatabkommen  der 
Elteni  mit  den  betreffenden  Geistlichen  ttberlassen  wird. 

Der  Begriff  einer  in  christlich  confessioneUer  Besiehung  simultanen  höheren 
8ebnle  ist  gesetslieh  nicht  fimrt  Herkömmlich  wird  derselbe,  nach  Analogie  der 
Bestimmung  des  6.  Landtagsabschiedes  fttr  die  Prov.  PreuAen  v.  28.  Octb.  1838% 
hn  strengeren  Sinne  dahin  festgesetzt  (und  z.  B.  beim  Gymnasium  in  Essen  durcn- 
geftthrt),  daA  die  Lehrer  in  gleichem  numerischen  Yerhältnifii  beiden  christlichen 
CenfesBionen  angehören,  und  in  der  Directorstelle  beide  Confessionen  altemiren. 
Bd  einer  weniger  strengen  Anwendung  dieser  Norm  wird  ein  bestimmt  abgegrenztes 
YerfalltnUs  beider  Confessionen  nicht  festgehalten,  sondern  das  LehrercoUegium 
ascfa  dem  jedesmaligen  Bedarf  an  Lehrkrilften  fttr  bestimmte  UnterrichtsfXcher 
ohne  vorwiegende  Rttcksicht  auf  die  Confession  des  zu  Wählenden  ergänzt  Dies 
findet  namentlich  bei  den  Realschulen  Statt,  die  ttberhaupt,  verglichen  mit  den 
Gymnasien,  einen  weniger  bestimmt  ausgeprägtem  confessionellen  Charakter  haben. 
Vide  Beallebranstalten  sind,  ohne  dafs  es  bestimmt  ausgesprochen  wäre,  abgesehen 
▼on  der  gemischten  Schttlerfrequenz,  thatsächlich  Simultanschulen,  sofern  sich, 
wenn  ne  auch  nach  der  constanten  Besetzung  der  Directorstelle  und  nach  der 
tberwiegenden  Zahl  der  Lduer  fttr  evangelische  oder  katholische  gelten,  in  den 


«)  8.  ▼.  Rdnne  11  p.  löSft        ^  S.  Preub.  Jahil).  1861  p.  ISa 
*)  Yt^  Picoft.  JahÄ.  1861  p.  149.       *)  8.  ▼.  RSnne  I  p.  660. 
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Lehrercollegien  auch  anber  den  ReligionBlehrern  beide  Gonfessionen  vertreten 
finden;  so  (kath.)  bei  den  Realschulen  za  Düsseldorf,  Aachen,  Göhi,  Trier,  bei  der 
höh.  BUreerschnle  zu  Mtthlheim  am  Rh.;  nnd  eben  so  (er.)  bei  den  Realschulen 
zu  Elberfeld,  Mülheim  a;  d.  Ruhr,  Meseritz,  bei  der  höh.  Bürgerschule  zu  Neuwied, 
der  städtischen  Gewerbeschule  (Realschule  2.  0.)  zu  Berlin  u.  a.  m. 


Schulnnterhaltnng. 

Nur  wenige  höhere  Schulen  der  Monarchie  sind  mit  Qrund-  und  Capitalver- 
mögen  in  dem  Mafse  ausgestattet,  dafs  sie  wie  Schulpforta,  die  Joachimsthalsche 
und  die  Rofslebensche  Schulstiftung,  das  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu 
Magdeburg  und  die  Ritterakademie  zu  Liegnitz  sich  selbst  erhalten  können.  Die 
meisten  Anstalten  sind  hauptsächlich  auf  die  Hebungen  von  den  Schülern  und  auf 
die  Zuschüsse  der  Patronate  so  wie  der  sonstigen  Verpflichteten  angewiesen. 

Die  Zahlungen  der  Schüler  bestehen  in  einmaligen  und  in  fortlaufenden. 

Zu  den  einmaligen  gehören:  die  Gebühren  für  die  Aufnahme  (Inscriptions« 
geld;  EinschreibegebUhr;  Antrittsgeld  u.  s.  w.)  und  für  die  Abgangszeugnisse.  — 
Bei  mehreren  Anstalten  wird  auch  beim  Aufrücken  der  Schüler  in  höhere  Classen 
noch  ein  Versetzungsgeld  erhoben ;  doch  wird  auf  Beseitigung  desselben  hingewirkt. 

Zu  den  fortlaufenden  Zahlungen  gehört:  das  Schulgeld  mit  oder  ohne 
besonderen  Beitrag  für  den  Turnunterricht.  Dazu  kommen  an  mehreren  Schulen: 
Zahlungen  für  die  Schülerbibliothek,  desgleichen  für  Lehrmittel  (physik.  Apparat  etc.) 
und  sonstige  Schulbedürfiiisse  (Censurbücher,  Heizung,  Beleuchtung,  Tinte  etc.) ;  an 
einigen  auch:  Beiträge  zur  Remunerirung  technischer  Lehrer,  so  wie  des  Schul- 
dieners. Eine  Vereinfachung  der  verschiedenen  Erhebungen  hat  sich,  besonders  bei 
den  Anstalten  nicht  Königl.  Patronats,  noch  nicht  durchführen  lassen. 

Die  Confession  macht  in  der  Regel  keinen  Unterschied  für  den  Zahlungssatz. 
Für  einheimische  und  auswärtige  Schüler,  und  auch  für  die  am  Schulort  wohnenden, 
sind  die  ZahlungsbetrMge  nicht  überall  gleich.  Hie  und  da  stufen  dieselben  sich 
auch  nach  den  Vermögensverhältnissen  und  den  Steuersätzen  der  Eltern  ab:  es 
giebt  Anstalten  mit  voll-  und  halbzahlenden,  mit  voll-,  Va  iind  %  zahlenden,  mit 
voll-,  Vaj  Vi  und  7«  zahlenden  Schülern.  Für  kirchliche  Dienste  wird  in  vielen 
Fällen  partieller  oder  vollständiger  Schulgelderlafs  gewährt. 

Eine  Uebersicht  der  in  den  einzelnen  Provinzen  jetzt  geltenden  Schulgeldsfttze 
ist  im  Anhang  gegeben. 

Die  Freischüler,  deren  es  bei  jeder  Anstalt  giebt,  haben  hin  und  wieder  doch 
zu  den  Schnlbedürfnissen  kleine  Beiträge  zu  leisten,  namentlich  für  die  Bibliothek 
und  den  Turnunterricht.  Für  die  Theilnahme  an  der  Ferienbeschäftigung  wird  in 
der  Regel  eine  besondere  Vergütung  erhoben ;  selten  für  die  Betheiligung  an  facol- 
tativen  Lehrgegenständen.  Für  die  Prüfung  fremder  Maturitätsaspiranten  findet  bei 
allen  Gymnasien  und  Realschulen  derselbe  Gebührensatz  Statt:  10  Thlr.;  für  jede 
andere  Schulprüfnng  der  privatim  oder  auf  ausländischen  Schulen  vorbereiteten 
Aspiranten  des  öffentlichen  Dienstes  beträgt  die  Gebühr  4  Thlr.  Bei  den  Alumnaten 
tritt  das  Kostgeld  mit  anderen  Zahlungen  hinzu. 

In  der  Regel  mufs  für  versäumten  Unterricht,  sofern  der  Lehrcursus  begonnen 
hatte  und  die  Versäumnifs  durch  die  Schuld  der  Angehörigen  des  Schülers  entsteht, 
das  Schulgeld  fortentrichtet  werden;  ist  die  Versäumnifo  unverschuldet,  z.  B.  in 
Krankheitsfällen,  so  hört  die  Zahlnngspflicht  gewöhnlich  dann  auf,  wenn  die  Ver- 
säumnifs den  Zeitraum  überschreitet,  für  welchen  das  Schulgeld  ratenweise  erhoben 
wird.   Ferien  sind  ohne  Einflufs  auf  die  Schulgeldzahlung. 

Die  Hebungstermine  sind  verschieden:  monatlich  oder  vierteljährlich,  prae- 
oder  postnumerando;  bei  Nebenzahlungen  findet  sich  sogar  eine  Berechnung  nach 
Wochen.  Eingezogen  wird  das  Schulgeld  in  der  Regel  durch  die  Classenordinarien, 
die  dasselbe  demnächst  an  die  Schulcasse  abführen,  bei  gröfseren  Anstalten  durch 
Vermittelung  besonders  bestellter  Schulgeldreceptoren.    Rückstände  an  Schulgeld 
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latBflfagea  der  ex6ciiti?iiclieii  Beitreibung  im  Verwattongswege,  wenn  eie  nicht 
itter  ak  iwei  Jalure  rind. 

Die  ZvsehllSBey  welche  den  höheren  Schnkn  aus  verschiedenen  Qaellen 
(Slaali-y  Comomnal-y  Stiftnngs-,  Kirchen-,  ständiBchen  Cassen  n.  b.  w.)  snflielseni 
berahen  entweder  sa£  rechtticher  Verpflichtong  oder  werden  nach  MaAgabe  des 
Bedfirisisses  gewährt. 

Die  Natur  des  BedttrfiiüscuBchuBses  bringt  es  mit  sich,  dab  die  Gewihmng 
lüu  dem  fertdaaemden  Vorhandensein  des  Bedürfnisses  abhangig  bleibt  und  durch 
keinen  Zeitablauf  in  eine  unbedingte  Verpflichtung  verwandelt  werden  kann.  £s  ist 
daber  nicht  selten,  dab  BedttrfhifssuschUsse  nur  für  bestimmte  Zwecke  oder  nur 
fibr  bestimmte  ZeitrSume  bewilligt  werden.  Dies  gilt  namentlich  in  Bezug  auf  An- 
leguBg  ttnd  erste  £inrichtnng  höherer  Schulen,  in  welchen  FäUen  ofhnals  auch  die 
Stlnde,  die  Confessionsverwandten  und  Privatvereine  hinautreten^). 

Za  den  fttr  Bedttrfhibxuschttsse  in  Anspruch  genommen^i  Mitteln  gehören 
aaeh  die  nter  der  Verwaltung  des  Staats  stehenden  Stiftnngsfonds,  deren  Verwen- 
daag  dareh  besondere  Vorschriften  auf  gewisse  Schul-  oder  kirchliche  Zwecke  be- 
stimmter Landestheile  begrenzt  ist   Die  gröberen  derselben  sind: 

Ffir  Pommern:  S$b  Marienstift  au  Stettin.  In  Schlesien:  der  allgem. 
Sdralfonda  ffir  die  Fttiatenthttmer  Glogau,  Wohlau  und  Li^nits  (Sacksche  Stiftung) 
tnd  das  Stifisamt  zu  Brieg.  In  der  Provinz  Sachsen:  die  Kloster  Beigesche 
Stifkungy  der  vereinigte  Wittenberger  üniversitXtsfonds  die  Procuraturen  Meiben  und 
Zeitz.  —  Femer  der  Wes^reubische  und  der  Schlesische  kaüiolische  Hanptsehul- 
fendsy  der  Wes^reabische  und  der  Poseaer  SXcularisationsfonds,  der  Koronowo'er 
Kloatetfoiids  in  den  Regiemngsbeairken  Bromberg  und  Marienwerder,  der  Posener 
Provinaiai-Schnlfonds,  der  Erfurter  Universitätsfonds,  die  Exjesuitenfonds  zu  Erfurt 
tnd  HeUigenstadt,  die  Stadienfonds  zu  Münster  und  Paderborn,  der  Belgische 
SehalibBda  im  Begierungsbez.  Düsseldorf,  die  evangel.  Rate  des  Neuzeller  Fonds 
für  den  Begierungsbez.  Frankfurt,  namentlich  fUr  die  Nieder -Lausita.  —  Die  katfa. 
Rzte  des  Neuzeller  Fonds  ist  der  einzige  Stiftungsfonds,  welcher  zu  kafli.  Unter« 
liditaiweeken  der  ganzen  Monarchie  verwendet  werden  darf. 

Unter  den  Beitrügen  der  Kirchencassen  finden  sich  nicht  selten  Aceidenzien 
fir  gewisse  Gegenleistungen  Seitens  der  Schuld. 

Der  Zahlungsmodus  der  Zuschüsse  ist  verschieden.  Die  laafeaden  Zuschüsse 
saz  uunittelbaien  und  mittelbaren  Staatsfonds  werden  im  Allgemeinen  quartaliter 
praenumefando  überwiesen.  Die  Ueberweisung  geschieht  in  der  Regel  durch  Ver» 
Bitttefaing  der  Begierungs-Hauptcassen,  welche,  sofern  die  Schule  sich  nicht  am 
Bits  der  Regierung  befindet,  die  Zahlungen  auf  die  dem  Schuiort  znnSchst  gelegene 
K5nigL  Specialcasse  assigniren  (Geschäfts- Anweisung  für  die  Regierungs-Haupt- 
eassen  v.  1.  Juni  1857.  Berlin  1857). 

Andere  Einnahmen  ergeben  sich  aus  dem  Grundeigenthum  und  aus 
Realberechtigungen. 

IMe  ersteren  bestehen  namentlich  in  der  Miethe  fttr  disponible  Schullocalien 
■nd  in  der  Pacht  fttr  Landereien.  Bei  K5nigl.  Anstalten  erfolgen  die  Verpachtungen 
nach  den  fttr  die  Verpachtung  von  Domainen- Grundstücken  mabgebenden  Vor- 
schriften, im  Wege  der  Licitation  oder  Submission ;  für  kleinere  Grundstücke  auf 
3,  6,  9  Jahre,  —  für  grlSfsere  in  der  Regel  nicht  über  18  Jahre  und  gegen  Nieder- 
legiuig  bestimmter  Cautionen.  Bei  gröberen  Verpachtungen  der  Art  wird  ohne 
Aasn^ime  der  Zuschlag  dem  Minister  vorbehalten.  Allen  Verpachtungen  geht  eine 
mehrmalige  Bekanntmachung  durch  amtliche  Blätter  voraus.  Vererbpachtungen 
kommen  nicht  mehr  vor. 

Die  Ablösung  der  den  Schul -Instituten  zustehenden  Realberechtigungen 
ist  durch  die  Gesetze  vom  2.  MSrz  1850  (G.  S.  p.  77)  und  15.  Apr.  1857  (G.  S. 
p.  363)  geregelt. 


')  VrgL  z.  B.  in  Abtcho.  ill  die  ProgymnaMCii  zo  Mors  snd  St  Wendel,  die  böhereo 
ESigenebolen  zuM.  GUdbarb  und  Düren,  die  Realse bole  zn  Duisburg,  und  in  den  V^rbemf rk. 
nr  Prov.  Schlfsicn  die  Realsebole  in  Reicbenbacb. 
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Sehenkungen  und  letstwillige  Zuwendungen  an  Lehr-  und Endehnngt- 
anstalten  unterliegen  den  Vorschriften  des  Oesetzes  vom  13.  Mai  1833  (G.  S.  p.  49). 

Das  Capitalvermögen  der  höheren  Schulen  wird  in  Hypotheken  oder 
geldwerthen  Papieren  angelegt.  Eine  hypothekarische  Belegung  darf  bei 
städtischen  Grundstücken  nur  innerhalb  der  ersten  Hülfte,  bei  U&ndlichen  Grund- 
stücken nur  innerhalb  der  ersten  %  ihres  Werths  erfolgen.  Eine  Belegung  von 
GapitaUen  in  anderen  als  depositalmftfsigen  Papieren  ist  unstatthaft^);  ausländische 
Papiere  sind  unbedingt  ausgeschlossen').  Aufsereurssetaung  und  Wiederineurssetzung 
geldwerther  Papiere  mu&  nach  Vorschrift  der  Gesetze  vom  16.  Juni  1835  (G.  &• 
p.  133)  und  4.  Hai  1843  (G.  S.  p.  179)  durch  gehürigen  Vermerk  unter  Siegel  und 
Unterschrift  erfolgen  (Verfügungen  y.  4.  Juni  und  29.  Juni  1861  *). 

Höhere  Schulen  haben  die  äufseren  Rechte  der  Corporationen  (a. 
oben  p.  13)  und  modificirte  Rechte  der  Mindeijährigen.  In  der  Regel  läuft  gegen 
Schulen  nur  eine  Veijährung  von  44  Jahren;  Forderungen  für  Unterhalt,  Unterricht 
und  Erziehung  veijähren  jedoch  mit  dem  Ablauf  von  2  Jahren^  Rückstände  an  vor- 
bedungenen  Zinsen,  Mieths-  und  Pachtgeldern,  Renten  und  allen  anderen  zu  be- 
stimmten Zeiten  wiederkehrenden  Abgaben  und  Leistungen  nach  4  Jahren.  Im 
Oonours  geniefsen  die  Forderungen  der  Schulen  ein  bestimmtes  Vorzugsrecht.  Porto* 
freiheit  ist  den  höheren  Lehranstalten  in  dem  durch  das  Regulativ  vom  3.  Febr.  1862 
(Postamtsblatt  p.  21  ff.)  bestimmten  Umfang  zugestanden.  Auf  Befreiuung  von  G^ 
richtskosten  haben  sie  Anspruch,  insoweit  die  Voraussetzungen  des  §.  4  in  dem 
Gesetz  v.  10.  Hai  1851  (G.  S.  p.  623)  zutreffen.  Ihre  Angelegenheiten  sind  stempel- 
frei (§.  4  der  Declaration  ▼.  27.  Juni  1811,  G.  S.  p.  313);  bei  Verträgen  mit  Privat- 
personen kommt  nur  die  Hälfte  des  tarifinäbigen  Stempels  zur  Verwendung  (§.3 
Kt  i  des  Stempelgesetzes  y.  7.  März  1822,  G.  S.  p.  58  und  G.  0.  y.  16.  Jan.  1827«). 
Den  Gebäuden  und  sonstigen  Grundstücken  der  höheren  Schulen  sind,  namenUicn 
was  das  Abgabenwesen  anbetrifft,  im  Wesentlichen  die  Vorrechte  fiscalischer  Grund- 
stücke zugestanden.  Zur  Berichtigung  des  Besitztitels  für  Grundstücke  und  Be- 
rechtigungen der  Schulen  besteht  zwar  nicht  mehr  ein  Zwang;  dieselbe  ist  aber 
unter  allen  Umständen  zu  empfehlen  und  wird  auch  wirklich  meistentheüs  beantragt. 

Anstalten  städtischen  und  gemischten  Patronats,  ungleichen  die  fnndirten 
Schulen  yersichem  ihre  Gebäude  und  Inventarien  gegen  Feuersgefahr  bei  landes- 
herrlich genehmigten  öffentlichen  Verbänden  oder  bei  concessionirten  Privalgesell- 
Schäften.  Bei  den  aus  Staatsfonds  unterhaltenen  Schulen,  also  bei  solchen,  für 
welche  die  Baukosten  im  Bedar&fall  vom  Staat  getragen  werden  müssen,  findet 

^)  EiiigeBcbSrft  durch  das  Rescript  vom  28.  Febr.  1861  (C.  Blatt  p.  220). 

*)  Depositalmlirsige  Geldpapiere  sind: 

SUatssehuldscheine,  in  Gemirsheit  der  C.  0.  v.  3.  Mai  1821  (6.  S.  p.  46);  SchnldTerschrei- 
bangen  der  TilgUDgscasse  zur  Erleichterang  der  AblösoDg  der  Reallasten  in  den  Kreisen  Paderborn, 
BUreo,  Marburg  und  HSxter  (Rc^em.  v.  8.  Aug.  1886,  G.  S.  p.  288);  eonvertirte  Pfandbriefe  der 
landsebaftlicben  Credit  -  Institute,  Obligationen  der  Preufsisch-Engliscben  Anleihe  von  1880  und  Kur- 
nnd  Neumürkiscbe  stSndisebe  Obligationen  (C.  0.  v.  27.  Mai  1888,  G.  S.  p.  280);  Obligationen  für 
die  vom  Staat  übernommenen  Provinzial-Srbolden  (C.  0.  v.  16.  Sptb.  1842,  G.  S.  p.  249);  diejenigen 
Eisenbabnactien  oder  Eisenbabnobligationen,  für  welcbe  bis  zur  Rückzahlung  der  darin  angelegten 
Capitalien  die  Zinsen  vom  Staat  unbedingt  garantirt  sind  oder  künftig  garantirt  vrerden,  sofern  die 
Zinsen  nicbt  weniger  als  3%  V.  betragen  (C.  0.  v.  22.  Dcb.  1843,  6.  S.  von  1844  p.  45);  Schuld- 
verscbreibungen  der  Tilgungscasse  zur  Erleichterang  der  Ablösung  der  Reallasten  in  den  Kreisen 
Mühlhausen,  Heiligenstadt  und  Worbis  (Reglern,  v.  9.  Apr.  1845,  G.  S.  p.  410);  ObÜgstionen  der 
freiwilligen  Staatsanleihe  von  1848  (C.  0.  v.  14.  Juni  1848,  G.  S.  p.  156);  Schuldverschreibungen 
der  Staatsanieiben  von  1850  (C.  0.  v.  23.  Sptb.  1850,  0.  S.  p.  412),  1852  (C.  0.  v.  29.  Dcb.  1851, 
G.  S.  von  1852,  p.  34)  und  1854  (C.  0.  v.  20.  Mai  1854,  G.  S.  p.  213;  C.  0.  v.  9.  Sptb.  1854, 
G.  S.  p.  539;  C.  0.  v.  15.  Jan.  1855,  G.  S.  p.  67);  Rentenbriefe  der  Rentenbanken  nach  dem  Gesetz 
V.  2.  März  1850  (G.  S.  p.  119);  Stammactien  der  Niederschlesiscb- Märkischen  und  der  Münster* 
Hammer  Eisenbahn  (C.  0.  v.  22.  Octb.  1855,  G.  S.  p.  683);  Staatsschuldverschreibungen  in  Gemäfsheit 
des  Gesetzes  v.  7.  Mai  1856  (C.  0.  v.  17.  Novb.  1856,  G.  S.  p.  993). und  der  C.  0.  v.  22.  Octb.  1855 
(G.  0.  V.  21.  Jan.  1857,  G.  S.  p.  63);  Schuldverschreibungen  der  Staatsanleihe  für  den  Bau  der 
Kreuz -Cflstrin*  Frankfurter  und  der  SaarbrOek- Trier -Luxemburger  Eisenbahn  (C.  0.  v.  2.  Juli  1859, 
G.  S.  p.  393). 

*)  S,  C.  Blatt  1861  p.  451 1       «)  S.  Ann.  XIV  p.  751. 
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vie  bei  fiteaüaeheB  GfundstilekeD  eine  derartige  Venieheniiig  nieht  Statt,  es  sei 
den  dab  das  betreffende  Feaer-SoeietKta-Begtement  eine  Zwangapflicht  auferlegt 
oder  daft  gaas  bescmdere  drtliehe  VerhJÜtniaee  daxa  ndlhigen  (Staatamin.  Beiehliä 
T.  19.  NoTb.  1860  nnd  Cirenlar-V%;  ▼.  1.  Mai  1851.  Venraltiinga-lliniBt-BL  y. 
1861,  p.  101). 

Znr  Euisiehnag  der  Einnahmen  nnd  aar  Leiatong  der  Ausgaben  dient  bei 
jeder  bfiheren  Lehnunatalt  eine  Sehal^Caaee;  Omndlage  des  Caaaenverkebra  ist 
haq^MeUieh  der  Sehul-Etat 

FOr  Anatalten  stXdtuBchen  oder  geniiaebten  Patronata  wird  die  Sehnleaeae  in 
der  B^gel  bei  der  Stadteaese  (KXmmerei)  verwaltet  In  eolehen  FUlen  pflegen  da- 
dareh  Yerwaltnngskosten  fttr  die  Sehnle  nicht  au  entatehen. 

Bei  Anatalten  KdnigL  Patronata  ist  die  CaeaenfOhrnng  als  widenrnfliehea 
Nebenamt  einem  Lehrer  derselben  Sehnle  oder  einem  Staats-  oder  Oemeindebeamtmi 
aater  dem  Amtstitel  „  Bendant  *  übertragen.  Hin  nnd  wieder  ist  sie  einer  ana  mehreren 
Miti^iedem,  einschliefilich  eines  BeehnnngsfilhrerSi  bestehenden  besonderen  Cassen> 
▼erwattong  anvertraut.  In  FlUlen  dieser  Art  besieht  der  Rendant|  resp.  der  Bech* 
nangaführer,  eine  Bemnneration  ana  der  Sehnieasse,  gewöhnlich  V«  bis  IV.  proe. 
der  JSiBnahme» 

Nnr  bei  Anstalten  mit  Gflterrerwaltnng  bestehen  Bentimter  (Proenratnren) 
mit  mehreren  Beamten,  welche,  da  sie  andere  amtliche  Stellungen  nicht  einnehmen, 
mit  penaionqifliehtigem  Gehalt  definitiv  angestellt  werden. 

Jeder  Bendant  nnd  jeder  Beehnnng»nihrer  soll  auf  das  Gassen -Ediet  vom 
90.  Mai  1769  *)  vereidigt  werde».  Eine  im  Etat  nieht  vorgesehene  Ausgabe  darf 
inier  keinen  UmatXndeii  ohne  ausdrttekliche  Ordre  von  Seiten  der  vorgesetaten  In- 
itana  gleistet  werden.  Jeder  Bendant  hat  nach  Mabgabe  der  G.  0.  v.  11.  Febr.  1832 
(0.  8.  p.  61)  nnd  des  Gesetzes  v.  21.  Mai  1860  (G.  S.  p.  211)  eine  Dienstcaution 
in  Staatepapieren  nach  dem  Nennwerth  au  bestellen,  sofern  nicht  etwa  die  gesammte 
Cassenverwaltnng  oder  ein  LehrereoUegium  solidarisch  Bürgschaft  leistet 

Die  niheren  Pflichten  der  Cassenverwaltnng  nnd  des  Bendanten  ergeben  sich 
aus  den  im  Anhang  beigefllgten  Instmetionen. 

Sehnl-Etats  sind  Vonnschllge  der  für  Schulen  innerhalb  eines  bestimmten 
Zeitabsehnitta  au  bestreitenden  mutiimalslichen  Ausgaben  und  der  fttr  dieselben 
erfiirderliehen  und  zu  erwartenden  Einnahmen. 

Die  nicht  featstehenden  Posten,  d.  i.  im  Wesentlichen  alle  anderen  als  Zu- 
idillsse,'  Besoldungen  und  Bemunerationen,  werden  in  der  Begel  nach  einer  Fraction 
der  Einnahmen  nnd  Ausgaben  berechnet,  wie  dieselben  in  den  nSchstvorang^an- 
genen  drei  Jahren  wirklich  vorgekommen  sind.  Der  Etat  soll,  bei  voUstlndigem 
Nacbweia  des  SchnlvermSgens,  die  Gtesammtanstalt  (Hauptschule,  Vorschule,  Beal- 
dassen,  Alumnat)  fttr  eine  Periode  von  drei  Ealendeijahren  berttcksichtigen.  Die 
Festsetzung  desselben  gebtthrt  im  Allgemeinen  der  Patronatsbebörde,  resp.  dem  von 
derselben  statutarisch  delegirten  Factor  (Curatorium,  Verwaltongsrath);  bei  Anstalten 
K9n^  Patronata,  sowie  bei  denjenigen  städtischen  Schulen,  welche  aus  unmittel- 
baren oder  mittelbaren  Staatsfonds  einen  Zuschnla  von  mehr  als  500  Thlr.  jährlich 
beziehen,  ist  sie  in  der  Begel  der  Ministerial -Instanz  vorbehalten. 

Die  regelmSfrige  Aufstellung  nnd  Einsendung  der  Etats  fttr  die  höheren 
Sdmlen  ist  tad  Grund  der  Verordnung  über  die  Errichtung  der  (vormaligen)  General- 
Controle  v.  3.  Novb.  1817  (G.  S.  p.  292)  und  der  Dienst -Instruction  fttr  die  Prov. 
Consistorien  (Prov.  SchnlcoUegien)  v.  23.  Octb.  1817  (G.  S.  p.  237)  durch  die  Cir- 
eularverfttgungen  v.  10.  Aug.  1818  und  2.  Febr.  1819  angeordnet  nnd  demnächst 
am  27.  Sptb.  1821  in  Erinnerung  gebracht  worden,  iäne  einigermaben  vollständige 
Etatsefnsendung  hat  ^st  1827  begonnen.  Die  hauptsächlichsten  Vorschriften  über 
die  finriehtung  der  Schuletats  sind  ergangen:  am  7.  Sptb.  1819 '),  10.  Dcb.  1B46 *), 
10.Dcb.  1848«),  23.  Juni  1849  *)  und  17.  Juni  1851.  Aus  dem  im  Anhang  abge- 
druckten Etat  ist  die  gegenwärtige  Einrichtung  näher  zu  entnehmen. 

^)  8.  Rabe  1,3  p.566ff.       *)  &  Abb.  m  p.  733.       >)  S.  Verw.  Miaitl. BL  1847  p.40. 
«)  Ebendisdbil  1848  p.  37a       »)  EbcndMcUMl  1849  p.  130. 
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Anf  Grandlage  des  Etats  erfolgt  alljShrlich  die  Bechnnngslegang.  Die 
Rechnungen  derjenigen  höheren  Schalen,  deren  Etats  von  dem  Minister  vollzogen 
werden,  sind  von  der  betreffenden  Provinzial- Behörde  (Prov.  Schalooliegiam,  Re- 
gierang) einer  Vorpriifhng  und,  ohne  Dazwischenknnft  des  Ministeriams,  von  der 
Ober -Rechnungs- Kammer  (Instraction  der  0«  R.  E.  v.  18.  Dcb.  1824  ^)  einer  Snper- 
revision  za  unterziehen.  Jeder  Ausgabebelag  Über  Unterrichtsmittel  mub  ein  Attest 
über  die  Eatalogisirung  des  angeschafften  Gegenstandes  enthalten.  Ist  die  Rechnung 
richtig  befanden  oder  sind  die  gegen  dieselbe  gezogenen  Monita  als  erledigt  ange- 
nommen, so  wird  dem  Randanten  in  urkundlicher  Form  Decharge  erüieilt. 

Behufs  fortdauernder  Controle  tlber  die  Vermögens-  und  Cassenverhältnisse 
der  höheren  Schulen  sind  Quartal-  und  (Jahres-  oder)  Final-Abschlttsse  ein- 
zureichen. Aufserdem  wird  jede  Casse  allmonatlich  an  einem  bestimmten  Tage 
ordentlich,  und  mindestens  Einmal  im  Jahre  unvermuthet,  außerordentlich  revidirt. 
Der  Rendant  hat  dabei  die  amtliche  Versicherung  abzugeben ,  dafs  er  aufter  den 
zur  Revision  gestellten  keine  ihm  anvertrauten  Gelder  oder  geldwerthen  Papiere 
hinter  sich  habe.  Zu  Cassenrevisoren  werden  bei  Königl.  Anstalten  in  der  Regel 
Staatsbeamte  gewählt,  die  am  Schulort  ihren  Amtssitz  haben  (Landräthe,  Kieis- 

Serichtsdirectoren,  Obersteuerbeamte  u.  s.  w.).  —  Hinsichtlich  der  Festsetzung  und 
es  Ersatzes  von  Cassendefecten  sind  die  Verordnung  v.  24.  Jan.  1844  (G.  8.  p.  52) 
und  der  Staatsministerial-Beschlufs  v.  21.  Febr.  1859')  mafsgebend. 

Auch  in  Betreff  der  Schulunterhaltung  sind  die  Beftignisse  der  Prov.  Behörden 
durch  die  Dienst -Instructionen  derselben  geregelt.  Nähere  Nachweisungen  über  die 
Unterhaltung  der  höheren  Lehranstalten  sind  in  die  Vorbemerkungen  zu  den  ver- 
schiedenen Provinzen  und  in  die  Notizen  tlber  die  einzelnen  Schulen  in  Abschn.  III 
aufgenommen.  Aufserdem  s.  die  Tabelle  über  Zuwendungen  aus  Staatsfonds  im  Anhang. 


Welche  und  wie  viel  Anstalten  gegenwärtig  den  oben  besprochenen  Arten 
der  höhere  Schulen  angehören,  ergiebt  folgendes  Verzeichnifs*). 

A.   Gymnasien*). 


I.  PROV.  PREUSSEN. 

1.   Regierungsbezirk  Königsberg. 

1 .  Friedrichs-CoUegium  z.Eönigsberg. 

2.  Altstädtisches  Gymnasium 

3.  Eneiphöfsches  Gymnasium 

4.  Gymnasium  zu  Memel  (+). 

5.  -  -   Braunsberg. 

6.  -  -   Rastenburg  (+). 

7.  -  -   Hohenstein. 


2.   Regierungsbezirk  Gumbinnen. 

8.  Gymnasium  zu  Gumbinnen. 

9.  -  -   Insterburg  (Y). 

10.  -  -   Tilsit 

11.  -  -   Lyok. 

3.   Regierungsbezirk  Danzig. 

12.  Gymnasium  zu  Dan  zig. 

13.  -  -   Neustadt. 


^)  S.  Bergius,  Ei^Ünzongen  zur  Gesetzsammlung.    Bresl.  1841. 

*)  S.  C.  Blau  1859  p.  614. 

*)  lieber  die  confessionelle  Zugehörigkeit  der  einzelnen  Anstalten  s.  Abschn.  III  und  die  Üeber- 
sichten  in  IV. 

^)  Diejenigen  Gymnasien,  mit  welchen  eine  vollstSndige  Realschule  verbunden  ist,  sind  mit 
(T)  bezeichnet  Nach  p.  29  sind  in  solchen  Anstalten  die  VI  und  V  noch  ungetrennt  und  die  Son- 
derung („Bifurcation**)  beginnt  in  IV.  —  Ueber  die  Organisation  des  CöUn.  Realgymnasiums  zu 
Berlin  s.  bei  III. 

Die  Gymnasien,  mit  denen  in  gleicherweise  eine  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  der 
U.  und  P.  Ordnung  vom  6.  Octb.  1859  verbunden  ist,  haben  das  Zeichen  (=). 

Endlich  solche  Gymnasien,  bei  denen  einzelne  Real-Parallelclassen  eingerichtet  sind, 
haben  das  Zelehen  (+).  Bei  einigen  dieser  Anstalten  ist  es  im  Werk,  die  Realabthellungen  zu  einer 
Real-  oder  zu  einer  höheren  Büi^erschule  zu  erweitem. 
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14.  GjniMUiiiiin  sn  Blbing. 

15.  -  -   Marienbnrg  (+). 

4.   Regierangsbezirk  Marienwerder. 

16.  Gymnaaiom  tu  Marienwerder. 

17.  .  -  Ca  Im. 

18.  -  -  Thorn  (Y). 

19.  -  -  Conus. 

20.  -  -  Dentsch-Krone. 


IL  PBOV.  BRANDENBURG. 
1.   Stadt  Berlin. 

21.  BeriinijBches  Gynm.  s.  graaen  Kloster. 

22.  JoachimsthalsdieB  Gymnasium. 

23.  Friedrich -Wilhelms -I  , 

24.  FranzSsisches  Gymnasium. 

25.  Friedrichs-Werdersches  Gymnaahim. 

26.  Friedrichs -Gymnaainm  (Y). 

27.  Wilhelms -Gymnasium. 

28.  CSOnisches  Realgymnasium. 

2.   Regierungsbezirk  Potidim. 

29.  Gymnasium  zu  Potsdam. 

30.  -  -   Brandenburg. 

31.  Ritterakademie       -      -      - 

32.  Gymnasium  su  Spandau. 

33.  -  •   Neu-Ruppin. 

34.  -  -   Prenzlau  (+). 

3.   Regierungsbezirk  Frankfurt 
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35.  Oymnaaiwm  xu  Frankfurt 

36.  -  -   Landsbrg.a.W.(T). 

37.  -   Königsberg  N.M. 

38.  Pldagogium  au  Züllichau. 

39.  Gymnasium  au  Guben  (+). 

40.  -  '   Sorau. 

41.  -  -   Gottbus. 

42.  -  -   Luckau. 


m.  PBOY.  POMMERN. 

1.  Regierungsbezirk  Stettin. 

43.  Gymnasium  au  Stettin. 

44.  -  -  Anclam  (+). 

45.  -  -  Pyrits. 

46.  -  -  Stargard. 

47.  -  -  Greiffenberg. 

48.  -  .  Treptow  a.R. 

2.  Regierungsbezirk  CSslin. 

49.  Gymnasium  su  Gl^slin. 

50.  Dom-Gymnasium  su  Golberg  (T). 

51.  Gymnasium  au  Neustettin  (+). 

52.  .  .   Stolp  (=). 


3.  Regierungsbezirk  Striliund. 

53.  Gymnasium  au  Stralsund. 

54.  -  -    Greifswald  (Y). 

55.  Pldagogium  au  Putbus  (+). 

IV.  PROV.  SCHLESIEN. 

1.  Regierungsbezirk  Breslau. 

56.  St  Elisabet-Gymnaaium  su  Breslau. 

57.  St  Magdatenen » Gymn. 

58.  Friedrichs- Gymnasium    - 

59.  Matthiaa-Gymnarinm 

60.  Ojrmnaainm  au  Gels. 

61.  -  -   Brieg. 

62.  •  -   Schweidnita. 

63.  -  *   Glata. 

2.  Regierungsbezirk  Liegnitz. 

64.  Ritterakademie  an  Liegnita  (+1. 

65.  Gymnaaium        -  -         (+;. 

66.  Evangelisches  Gymn.  au  Glogau. 

67.  KathoHschee        ... 

68.  Gymnasium  su  Sagan. 

69.  -  '   Buna  lau. 

70.  -  -   Görlita. 

71.  -  -   Laub  an. 

72.  -  -   Hirschberg. 

8.   Regierungsbezirk  Opptln. 

73.  Gymnarinm  sn  Oppeln. 

74.  -  -  Neisse. 

75.  -  -  Gleiwita. 

76.  -  *  Leobschttta. 

77.  -  -  Ratibor. 


V.  PROV.  POSEN. 

1.  Regierungsbezirk  Posen. 

78.  Friedrich-Wilhelms-Gymn.8.Posen. 

79.  Marien -Gymnasium 

80.  Gymnasium  au  Lissa. 

81.  -  -  Krotoschin. 

82.  -  -   Ostrowo. 

2.  Regierungsbezirk  Bromberg. 

83.  Gymnasium  au  Brom b erg. 

84.  -  -   Inowraclaw. 

VI.  PROV.  SACHSEN. 
1.   Regierungsbezirk  üsgdeburg. 

85.  Pldagogium  aum  Kloster  ü.  L.  F.  su 
Magdeburg. 
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86.  Domgymnasinm  zu  Magdeburg. 

87.  Gymnasiom  zu  Stendal. 

88.  •  -    SalzwedeL 

89.  -  -   Halberstadi 

90.  -  •   Wernigerode. 

91.  •  -   Qaedlinbnrg. 

2.   Regierungsbezirk  Merseburg. 

92.  Domgymnasinm  sn  Mersebnrg. 

93.  PSdagoginm  zn  Halle. 

.  94.  LateiniBche  Hanptschnle  daielbst. 

95.  Gymnasium  zu  Wittenberg. 

96.  .  -   Torgau '(=). 

97.  -  -   Eisleben. 

98.  Domgymnasium  zu  Naumburg. 

99.  Landesschule  Pforta. 

100.  Klostersohule  zu  Rofsleben. 

101.  Stiftsgymnaaium  zu  Zeitz. 

8.  RegieruDgibezirk  Erfurt. 

102.  Gymnasium  zu  Erfurt. 

103.  -  -  Mtthlhausen(+). 

104.  -  -  Heiligenstadt. 

105.  -  -  Nordnausen. 

106.  -  -  Schleusingen. 


Vn.  PBOV.  WESTPHALEN. 

1.  Regierungsbezirk  Mfinster. 

107.  Gymnasium  zu  Münster. 

108.  -  -   Warendorf. 

109.  -  •   Rheine. 

110.  -  -   Burgstein- 

furt (Y). 

111.  Gymnasium  zu  Coesfeld. 

112.  •  -    Recklinghau- 

sen. 

2.  Regierungsbezirk  Minden. 

113.  Gymnasium  zu  Minden  (T). 

114.  -  -  Herford  (-h). 

115.  -  -  Bielefeld  <Y). 

116.  -  •  Gütersloh. 

117.  -  -  Paderborn. 

8.  Regierungsbezirk  Arnsberg. 

118.  Gymnasium  zu  Arnsberg. 

119.  •  -   Brilon. 


120.  Gymnasium  zn  Soest  (-I-). 

121.  -  •   Hamm. 

122.  -  -   Dortmund  (Y). 


VUL   BHEINPROVINZ  und  HOHEN- 
ZOLLEBNSCHE  LANDE. 

1.   Regierungsbezirk  C8In. 

123.  Gymn.  an  Marzellen      zu  C81n. 

124.  -      an  der  Apostelkirche  - 

125.  Friedr.-Wilh.-Gymnasium       -  (+), 

126.  Ritterakademie  zu  Bedburg. 

127.  Gymnasium  zu  Bonn. 

128.  •  -   Münstereiffel. 

2.  Regierungsbezirk  Dflsseldort 

129.  Gymnasium  zu  Düsseldorf. 

130.  -  -   Elberfeld. 

131.  -  -   Duisburg  (Y). 

132.  -  •   Essen. 

133.  -  -   Wesel  (-h). 

134.  -  -   Emmericn. 

135.  -  -   Cleve. 

136.  -  -   Kempen. 

137.  •  -   Neufs  (-I-). 

8.   Regierungsbezirk  Coblenz. 

138.  Gymnasium  zu  Coblenz. 

139.  -  -   Wetzlar  (-h). 

140.  •  -   Kreuznach. 

4.  Regierungsbezirk  Aachen. 

141.  Gymnasium  zu  Aachen. 

142.  -  -   Düren. 

5.  Regierungsbezirk  Trier. 

143.  Gymnasium  zu  Trier. 

144.  -  -   Saarbrück  (-«-}. 

6.  Hohenzollernsebe  Lande« 

145.  Gymnasium  zu  Hedingen. 
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B.  Progymnasien^). 


L  PBOV*  PBEÜ88EN. 
Regierungsbezirk  KSnigiber^ 

1.  Progynuuudam  m  BSssel  (•)• 

IL  PROV.  B&ANDENBÜBO'). 

RegieruDgibezirk  Potsdam. 

2.  Pldigogiam  sn  Charlottenbnrr. 

3.  Progymn.  sa  Freienwalde  a.0. 

HL  PBOV.  POMMERN. 

Regiernagsbeiirk  Stettin. 

4.  IVogyumaBiQm  m  Demmin« 

IV.  PROV.  SCHLESIEN. 

Regierangsbezirk  Liegnitz. 

5.  SchnlaiiBtalt   des  WaiBenhaiiBeB    m 
Banilan. 

V.  PBOV.  POSEN. 

Regierungsbezirk  Posen*). 

6.  Progymnasinm  sn  Schrimm. 

Regierungsbezirk  Bromberg. 

7.  Progymnasinm  su  SchneidemttbL 

8.  Höhere  Knabeaichvle  m  OneseiL 

VI.  PBOV.  SACHSEN. 
Regierungsbezirk  Higdeburg, 

9.  Plrogyiniuuniim  m  Seehansen. 


Regierungsbezirk  Merseburg. 

10.  Klostersehnle  sn  Donndorf. 

VIL  PBOV.  WESTPHALEN. 
Regierungsbezirk  MBnster. 

11.  Progymnasinm  in  Dorsten  (•}. 


12. 


-   Vreden. 


17. 
18. 


Regierungsbezirk  Minden. 

13.  Progymnasinm  sn  Warbnrg. 

14.  -  -   Bietberg. 

Regierungsbezirk  Arnsberg 

15.  Progymnasinm  sn  Attendorn  (•)*). 

Vm.  BHEINPBOVINZ. 
Regierungsbezirk   Cöln. 

16.  Progymnasinm  an  Mttlheima.Bh.^). 

•  Siegbnrff. 

-  Wipperfürth. 

Regierungsbezirk  BSsseldorfl 

19.  Progymnasinm  an  Barmen  (•)*). 

20.  -  -   M5rB  (•). 

21.  -  -   M.01adbaeh(*). 

Regierungsbezirk  Coblenz. 

22.  Progymnasinm  sn  Andernaeb  (•)« 

•  Lins  (•). 

•  Trarbaeh  (•). 

Regierungsbezirk  Aacben. 

25.  Progymnasinm  sn  Erkelens  (•}• 

-  Jttlieh  (•)• 

Regierungsbezirk  Trier. 

27.  Progymnasinm  in  Prüm. 


23. 
24. 


26. 


28. 


-   StWendeL 


0  S.*p.  26.  Die  mit  einem  (#)  bcteicbnetcn  Progymnftsien  baben  die  6  Chssen  von  VI — II 
ud  nid  mit  Bcrecblieungen  Tcrseben. 

Aulsfr  den  in  obigem  Verzetehnils  eenannten  giebt  es  in  jeder  Prorinz  noefa  andere  Anstalten, 
die  dis  Ziel  der  Progymnasien  verfolgen,  Sber  aus  Terscbiedenen  Grilnden  nicht  ausdffifklich  als  solche 
ttMrbnnt  sind.   Einige  sind  in  den  folgenden  Anmerkungen  namhaft  gemacht 

*)  In  Berlin  kann  auch  das  Schindicrsche  Waisenhaus  zu  den  Prog]rmnasien  ge- 
n^net  werden;  s.  d.  Vorbemerk,  bei  Beriin. 

*)  Eine  stidtisdie  Progymnasialscbule  auch  in  Rogasen. 

*)  Zogteieh  hShere  Bttigerschule;  s.  p.  26.        »)  Wie  Anm.  L 

^)  Bas  Progrmn.  In  Barmen  bat  mit  der  Realschule  dasdbst  Ae  CL  VI  und  V  gemcin- 
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C.    Realschulen 0. 


L  PROV.  PREUSSEN, 

1.  Regierangsbezirk  Königsberg. 

1.  Stltdi  Realsch.  R.S.  1.0.  2.  Königs- 
berg. 

2.  Burgscbule.  R.  S.  1.  0.    - 

3.  RealBchale  zuWeblau.  2.0. 

2.  Regierungsbexirk  GumbioneD. 

4.  Reabchnleclnsterburg.  1.0.  (T). 

5.  .         -  TilBÜ  1.0- 

8.  Regierungsbezirk  Danzig. 

6.  Johannisschole,  R.8. 1. 0.  t.  Danzig. 

7.  PetriBchule.  R.  8.  1.  0-    , 

8.  Reabchnle  za  Elbing.  1.0. 

4.   Regierungsbezirk  Marienwerder. 

9.  Realschule  zu  Thorn.  1.0.  (T). 
10.  -  -   Oraudenz.  2.0. 


IL  FROY.  BRANDENBÜRG. 
1.   Stadt  Berlin. 

11.  KtoigL  Realschule.  1. 0. 

12.  Louisenstädtische  R.  8.  1. 0. 

13.  EOnigsstädt  R.  8.  1. 0. 

14.  DorotheenstXdt.  R.  B.  1. 0. 

15.  Friedriohs-R.  8.  1.0.  (T). 

16.  StXdt  Gewerbeschule.  R.  8.  2. 0. 

2.   Regierungsbezirk  Potsdam. 

17.  Realschule  zu  Potsdam.  1.0. 

18.  Saldemsche  R.  8.  zu  Braudenburg. 
1.0. 

19.  Realschule  zu  Perleberg.  1.0. 

20.  -  -   Wittstock.  2.0. 

8.  Regierungsbezirk  Frankfurt 

21.  Oberschule  zu  Frankfurt.  R.'S. 
1.0. 

22.  Raths-u.Friedric]i880hulez.0ttstrin. 
R.  8.  2. 0. 


23.  Realschule    zu   Landsberg  a.  W. 
1. 0.  (Y). 

24.  Realschule  zu  Lttbben.  2.0. 


m.  PROV.  POMMERN. 

1.  Regierungsbezirk  Stettin. 

25.  Friedr.-Wilhelms-Schule  zu  Stettin. 
R.  8. 1. 0. 

2.  Regierungsbezirk  Cöslin. 

26.  Realschule  zu  Colberg.  2.0.  (Y). 

3.   Regierungsbezirk  Stralsund. 

27.  Realschule  zu  Stralsund.  1.0. 

28.  .  -   Greifswald.2.0.(T). 

17.  PROV.  SCHLESIEN. 

1.  Regierungsbezirk  Breslau'). 

29.  Realschule  zum  h.  Geist  zu  Breslau. 
R.  8. 1. 0. 

30.  Realschule  am  Zwinger  ebendaselbst. 
R.  8.  1. 0. 

2.  Regierungsbezirk  Liegnitz. 

31.  Friedr.  Wilh.  Schule  zu  Grttnberg. 
R.  8.  1.  0. 

32.  Realschule  zu  Görlitz.  1.  0. 

33.  -  -   Landeshut.  2.0. 

3.  Regierungsbezirk  Oppeln. 

34.  Realschule  zu  Neisse.  1.0. 

V.  PROV.POSEN. 

1.   Regierungsbezirk  Posen. 

35.  Realschule  zu  Posen.   1.0. 

36.  -  -   Meseritz.  1.0. 

37.  -  -   Fraustadi  1.0. 

38.  -  -   Rawicz.  1.0. 

2.  Regierungsbezirk  Bromberg. 

39.  Realschule  zu  Bromberg.  1.0. 


1)  Die  mit  (T)  bezeichneten  Realschulen  hsngen  mit  einem  G3rmnaBium  zusammen  und  haben 
mit  demselben  (auüier  der  Vorschule,  wo  solche  vorhanden)  die  Classen  VI  und  V  gemeinsam. 
VigL  Verz.  Ä.  —  Ueber  den  Unterschied  der  R.  S.  1.  0.  und  2.  0.  s.  p.  28. 

*)  Die  Erriehtang  einer  Reakchule  in  Reiehenbach  steht  bevor.  8.  Abschn.  III  VorbemerL 
SU  Schlesien. 
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TL  PBOV.  BAOHBEN. 

1.  Regierongsbezirk  Magdeburg. 

40.  SMu  Gewerb-  und  HandelsBchiile  sa 

Magdeburg.  iL  8. 1. 0. 
4L  Reächnle  su  Bnrg.  2.0.^) 

42.  -  -   Halberstadt  1.0. 

43.  -  -   A8cher8leben.2.0. 

2.  Regiernngibezirk  Merseburg. 

44.  BealBchide  m  Halle.  1.0. 

3.   Regierungsbezirk  Erfurt 

45.  Beatedmle  su  Erfurt  1.0. 

46.  -  -   NordhauBen.  2.0. 

Vn.  PEOV.  WE8TPHALEN. 

1.  Regierungsbeiirk  Mflntter. 

47.  Beataduüe  ra  Mflnster.  1. 0. 

48.  -  -   Burgsteinfari 
2.0.  (Y). 

2.  Regierungsbezirk  Minden. 

49.  Beabehule  tu  Minden.  1.0.  QQ. 

50.  -         -   Bielefeld.  2.0.  (T). 


3.  Regierungsbezirk  Arnsberg. 

51.  Bealachnle  au  Dortmund.  1.0.  (T). 

52.  -  *    Lippstadt  1.0. 

53.  -  -   Hagen.  1.0. 

54.  -  -   Siegen.  1.0. 

Vm.  RHEaNPBOVINZ. 

1.    Regierungsbezirk  Coln. 

55.  Beatecbole  m  C91n.  1. 0. 

2.  Regierungsbezirk  DftsseldorL 

56.  Bealflehnle  in  DüBseldort  1,0. 

57.  -  -  Duisburg.  1.0.  (Y). 

58.  -  -  Mülheim  a.d.R.  1.0. 

59.  -  -  Ruhrort  1.0. 

60.  *  -  Essen.  2.0. 

61.  -  -  Elberfeld.  1.0. 

62.  -  -  Barmen.  1.0. 

63.  -  •  Crefeld.  2.0. 

3.   Regiernngsbezirk  Ascben. 

64.  Realschule  zu  Aachen.  1.0. 

4.   Regierungsbezirk  Trier. 

65.  Realschule  m  Trier.  1.0. 


D.  Höhere  Bürgerschulen  •). 


L  PROV.  PREÜSSEN*). 

Regierungsbezirk  Dsnzig. 

1.  Pidagogium  zu  Jenkau  (•). 

Regierungsbezirk  Msrienwerder. 

2.  H5L  BOi^rschule  zu  Culm  (•). 

n.  PROV.  BRANDENBURG. 

Stadt  Berlin. 

3.  Die  Stralaner  hSh.  Bürgerschule. 


Regierangsbezirk  Potsdam^. 

4.  Höh.  B.  8.  z.  Neustadt  B.  W.  (•). 

Regierungsbezirk  Frankfurt'). 

5.  Höh.  Blligersehule  zu  Crossen  (•)• 

6.  •  -  -  Bpremberg. 

m.   PROV.  POMMERN«). 

Regierungsbezirk  C5s1in. 

7.  Höh. Bürgersch. zu  Lauenburg  (•)• 

8.  .  .  -  Btolp(»)^). 


Anstalten  haben 


^)  In  der  Umwandlung  zu  einem  Gymnasium  begrpen. 

^  S.  p.  26  und  29.   Die  in  dem  Verzeicbnifs  mit  einem  (•) 
5  Classen  (VI — II)  und  sind  mit  Berechtigungen  versehen. 

In  jeder  Provinz  sind  noch  andere  gleichartige  Anstalten  in  der  Entwickelnng  begriffen  und 
alhnn  sirii  mehr  oder  weniger  dem  Ziel  der  anerkannten  h$h.  Bfiigerschukn.  In  den  folgenden  An- 
■crkongen  nnd  mehrere  namhaft  gemacht 

*)  Im  RrgieruDg8b«L  König^beig  eine  höh.  B.  S.  zu  Barten  stein.    Im  Regperui^sbcaL 

imcn  ist  zu  Gumbinnen  eine  solche  angelMt 

*)  Eine  höh.  B.  S.  auch  in  Potsdam  und  m  Schwedt 

*)  Bes^  in  Ffirstenwalde. 

*)  Im  Regierunpbez.  Stettin:  höh.  B.  S.  zu  Gollnow  und  zu  Stargard. 

^  Am  Gymnasium  zu  Stolp  (=). 
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IV.  PBOV.  SCHLESIEN. 

Regierungsbezirk  Oppeln'). 

9.  Höh.  Bttrgersch.  2Q  Kreuzbar g  (•). 

V.  PROV.  SACHSEN. 
Regierangsbezirk  Merseburg*), 

10.  Höh.  Bttrgersch.  zu  Torgau  (•}*). 

VI.  PBOV.  WE8TPHALEN. 

Regierungsbezirk  Arnsberg*). 

11.  Höh.  BttrgerBchule  zu  Lüden- 

scheid (•). 

Vn.  RHEINPBOVmZ»)  und  HOHEN- 
ZOLLERNSGHE  LANDE. 

Regierungsbezirk  DttsseldorP). 

12.  Höh.  Bttrgersch.  zu  Grefe Id  (*}^). 


IS.  Höhere  BUrgersohule  m  K.  Glad- 
bach (•). 

14.  Höh.  Bttrgersch.  zu  Rh e yd t  (•). 

15.  -  -  -  Solingen. 

16.  -  -  -  Lennep. 

Regierungsbezirk  Coblenz*). 

17.  Höh.  Bttrgersch.  ZU  Neuwied  {•)% 

Regierungsbezirk  Aachen^®). 

18.  Höh.  Btti^rsch.  zu  Eupen  (•). 

19.  -  -  -    Dttren. 

Regierungsbezirk  Trier*')* 

20.  Höh.  Bttrgersch.  zu  Saarlouis. 

Hohenzollernscbe  Lsnde. 

21.  Höh.  Bttrgersch.  zu  Hechingen. . 


Alnnmate,  Convicte  und  andere  ErziehniigsaiiBtalten. 

L  PROV.  PREÜSSEN»). 

Der  bischöfliche  Convict  am  kath.  Gymn.  zu  Brannsberg. 

Die  ▼.  Conradische  ev.  Erziehungsanstalt  zu  Jenkau  bei  Danzig. 
Das  Convictorinm  ad  St.  Augustinum  am  kath.  Gymn.  zu  Gonitz. 

n.  PROV.  BRANDENBURG"). 

Das  Joachimsthalsche  Alumnat  zu  Berlin. 

Das  Schindlersche  Waisenhaus  zu  Berlin i*). 

Die  Commnnität  der  Streitschen  Stiftung  am  Gymn.  zum  gr.  Kloster  zu  Berlin. 

Das  GiTil-Waisenhaus  zu  Potsdam  ^s). 

Die  Ritterakademie  zu  Brandenburg  a.H. 

Das  Alumnat  des  Gymn.  zu  Frankfurt  a.  0. 

Das  Waisenhaus  und  das  Pädagogium  zu  Zttllichan. 


Eusk 
Lang 


Gynuu 

Institu 
1 

haus  , 


)  Auch  zu  Neustadt  in  Ob.  Schlesien  ist  eine  h5h.  B.  S.  angelegt 
)  Desgl.  zu  Naumburg.        *)  Am  Gymnasium  zu  Torgau  (=). 
)  Ebendaselbst  dergl.  Anstalten  zu  Bochum,  Iserlohn,  Schwerte,  Schwelm,  Olpe. 
)  Im  Regierungsbez.  Cöln  stehen  dieser  Kategorie  nahe  u.  a.  die  Schulen  zu  Bergheim , 
rchen,  Gummersbach. 

)  Daselbst  ihnliche  Schulen  u.  a.  in  Dülken,  Grevenbroich,  Wewelinghofen,  Xanten, 
nberg,  Steele.  • 

)  Mit  progymnasialcn  Nebenchssen. 

)  Ebenda  Shnliche  Schulen  zu  Ahrweiler  und  Sobernbeim. 
)  Mit  progymnasialen  Ncbendassen,  s.  den  Lehrplan  p.  30. 
)  Desgl.  zu  Eschweiler  und  Heittsbers.        ^^)  Desgl.  zu  Wittlich. 
)  lieber  den  am  kath.  Gymn.  zu  Neustadt  begonnenen  Convict  s.  die  Nachrichten  Über  das 
;  fiber  das  bischSfl.  Knaben -Seminar  in  Pelplin  s.  die  Vorbemerk,  zur  Provinz. 
)  Daselbst  auch  ein  Pensionat  am  Progymnasium  zu  Freienwalde.  —  Ueber  das  Victoria- 
zu  Falken berg  s.  die  Vorbemerk,  zur  Provinz. 
)  S.  die  Vorbemerkungen  bei  Berlin.  —  Ebenduelbst  über  das  neu  gestiftete  Erziehungs- 
Paulinum.*« 
)  S.  Gymn.  zu  Potsdam,  die  Vorbemerkung. 
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m.  PBOV.  POMHESN. 

Das  Jigetenffelflche  GoUegium  zu  Stettin >). 
Das  Alomiuit  des  Gymn.  su  Treptow  a.  EL 

Das  FSdagogiom  zu  Putbus. 

IV,  PROV,  SCHLESIEN«)- 

Das  Convietorinm  ad  St  Joeephnm  am  katb.  Oymn,  nt  Breslau. 
Das  ftrstbischOfl.  Knabenseminar  ebendaselbst 
Das  Convietorimn  am  kath.  Gymn.  tu  Glatt. 
Die  Ritterakademie  %a  Liegnits. 

Dm  Alumnat  und  Pensionat  der  Waisen -Anstalt  su  Bnnzlau. 

Du  CoBYietorium  am  kafb.  Gymn.  au  Neifse. 

V.   PROV.  POSEN»). 
Das  Alumnat  am  kafb.  Marien -Gymn.  sn  Posen. 

.   VL  PBOV.  SACHSEN.  T 

Das  «F«  Pldagoginm  des  Klosters  Ü.L.  F.  zu  Magdeburg. 
Das  Waiaenhausy  das  Alumnat  und  das  Pädagogium  der  Franckisehen  Stif 
su  Halle. 

Das  Alumnat  des  Gymn.  zu  Torgau. 
Die  Laadesadrale  Pforta. 
Die  Elostersehule  zu  Rofsleben.  • 

Die  Klosterschnle  zu  Donndorf. 

Das  bisch5fl.  Seminarium  Bonifacianum  zu  Heiligenstadt 

Das  Alumnat  des  Gymn.  zu  Scbleusingen. 

Vn.  PROV.  WESTPHALEN*). 

Das  biscliSiL  CoUegium  Ludgerianum  zu  Münster*). 
Das  bisehM.  Knabenseminar  zu  Paderborn. 

VHL  RHEINPROVINZ')  und  HOHENZOLLERNSGHE  LANDE. 

Die  Ktterakademie  zu  Bedburg. 

Das  ersbischöfl.  Knabenseminar  zu  MttnstereiffeL 

Das  ev.  Pensionat  der  höh.  BQrgerschule  zu  M.  Gladbach. 

Das  erzbiscfaSfl.  Knabenseminar  zu  Neufs. 

Das  bischöfl.  Knabenseminar  zu  Trier. 

Das  erzbischOfl.  Seminarium  Fidelianum  pueromm  zu  Sigmaringen. 


>)  S.  Gyno,  zu  Stettin. 

^  ücbcr  dk  EfzicbuiigMnttalt  zn  Nisky  s.  die  V4tfb€ni€rk.  snr  Pft^vidZ. 

*)  Ucber  die  Kosmowakitche  Slißung  in  Trzemeizno  ■•  die  Vorbemerk.  zur  Provinz. — 
Ebendaädbst  Ober  das  Beheim-Schwarzbachiclie  PSdagoginm  zu  Oitrowo  bei  FUeboe. 

«)  Ebendaselbst  der  Begiim  eines  Convicts  bdm  Gyms.  zn  WarendorL  —  Dit  kathoL 
Piira^DcnsioDat  zo  Telgte. 

^)  S.  Gynu  za  Münster,  wo  auch  Notizen  &ber  den  ▼.  Galenachen  adL  Convict,  und  das 
Hcerde-CoU^nm  ebendaselbst. 

^  Mit  der  Kortegarn scheu  Real  -  Lehranstalt  zu  Bonn  ist  ein  ev.  PenaioDat  verbunden.  -* 
lo  Emmerich  wird  beabsichtigt  einen  Coovict  mit  Feusionat  beim  Gymn.  zu  errichten«  —  Ueber 
^  Cdkginm  Angustinianum  zu  Gaesdonk  s.  die  Vorbemerk.  zur  Provinz.  — *  Ueber  das  ev, 
Potfiattt  am  Gymn.  zu  Wetzlar  ■•  das  Gymn. 


m. 

Historische  Nachrichten 


tber 


das  höhere  Schulwesen  der  yersdhiedenen  Froyinsen,  so  wie  ttber  die  höheren 
Lehranstalten  der  einzelnen  Städte  and  anderen  Schalorte,  nebst  Angaben 

ttber  ihren  gegenwärtigen  Bestand. 


L   PBOV»  FBETTSSEN. 

(4  BegierungBbezirke.  121  Stftdte.  insOMeilen.  2,866»866£inw.inoLMiHt) 

Die  Provinz  Preassen  (das  „Königreich  Preassen"  im  engeren  Sinne),  bis  1466 
and  1525  dem  dentschen  Orden,  dann  theils  hohenaollemschem  Seepter,  theils  pol- 
nischer Hoheit,  resp.  Oberhoheit,  untergeben,  ist  in  ihrer  geg^wärtieen  Aosdehnong 
nach  manchen  WechselfUlei^  an  die  Krone  Preassen  gelangt  Ihre  heutige  Organi- 
sation datirt  von  1824,  seit  Vereinigung  der  1815  gebildeten  Provinzen  Ostprenssen 
mit  Littauen  (R^.  Bez.  Königsberg  und  Oumbinnen)  und  Westpreussen  (Reg.  Bes. 
Danzig  und  Marienwerder). 

Für  gelehrte  „kteinische''  Schalen  sorgten  frühzeitig  der  deutsche  Orden 
(WmrtcA  v.  Kniprode  und  Conr.  ZSÜner  v.  Rothenstein) ;  eben  so  die  grölseren  Städte. 
Einen  neuen  Impuls  gab  die  Reformation  und  der  Vorgang  des  Herzogs  Albrecht. 
Derselbe  gründete  1541  zu  Königsbei^  eine  „Partioularscbule"^^  und  1544  die  Uni* 
yersität.  Den  evangel.  Bischöfen  machte  er  die  Sorge  für  die  Schulen  besonders  zur 
Pflicht').  Markgraf  Georg  Friedrich  stiftete  (um  1588)  3  fürstliche  Provinsial- 
schulen.  In  Rücksicht  auf  die  gemischte  Bevölkerung  des  Landes  bestimmte  er  die 
Schule  in  Lyck  für  die  Polen,  die  in  Saalfeld  für  die  Deutschen,  die  in  Tilsit 
für  die  Littauer.  Die  unmittelbare  Aufsicht  ttber  diese  Fttrstenschaten  fahrten  die 
Erzpriester  der  genannten  Stttdte;  die  Oberao&icht  wurde  von  Seiten  der  Universität 
durch  einen  Ober -Scholarchen  ausgeübt.  —  Im  17.  Jahrb.  standen  besonders  die 
akadem.  Schule  zu  Gulm,  so  wie  die  Gymnasien  zu  Elbing^  Danzig  and  Thom  in 
weitverbreitetem  Ruf. 

Die  Schulen  der  Jesuiten  wurden  von  König  Friedrich  II  aum  Theil  la 
„königl.  katholischen  Gymnasien^  nach  dem  Muster  der  schlesischen,  eingerichtet*). 


^)  „Particolarc'*  der  im  IG.  Jahrii.  weitveibreitete  Name  fOr  lateünscfae  Schulen,  aas  deneo 
ttoaere  GjmoaaieB  hcrtommen  imd,  im  G^ensilz  eineneits  vi  dem  „  Stadium  generale"  der  Uni- 
▼enitSt,  andereneits  zur  Tnviabchnle.  8.  G.  ras  so  w,  Gesell,  der  deutschen  Univers,  im  li.  Jafarh. 
(Bcijin  1836,  Prog;r.  Joach.)  p.  18.  21.  nnd  Sehmtd'ff  EneykL  IV  p.  161  £  *-  Das  Particular  zu 
Königsberg,  auch  „Pädagogium"  genannt,  sollte  dem  Mangel  an  GeistKchen  und  Lebreni  in  dem 
Hcrzogthum  abhelfen.  UBteniehtsobjecte  bildeten  die  Vorbereitungswissenscbaften;  bis  tnr  Errichtung 
der  Universitit  wurden  aulserdem  gelehrt  die  Elemente  in  der  Theologie,  Jurispradenz  und  Mcdidn. 
1619  ist  die  Anstalt  anfgehoben. 

*)  In  der  Verordnung  ttber  Wahl  und  Amt  der  BisehSfe  (1568);  s.  Richter  IT  p.  802: 
f,Die  Schalen  mfisseo  vor  Sun  Dingen  woU  besteHet  werden;  denn  so  lange  es  da  mangelt,  to  ist 
weder  der  Kirche  in  unserem  Hcrzogthum  noch  der  UahrersitSt  zn  Königsberg  la  ntheOi  weil  dem- 
nach Kinder  dahin  geschickt  werden,  die  ihre  prindpia  nicht  gestudhret''  etc. 

')  8.  oben  p.  5;  Rtbe  l,  6  p.  &16  iL 
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Dk  Abriebt  war,  diee  in  Scbotllaiid  (bei  Damig),  Bnuibngy  GriiideiiSy  Cknuts, 
Bnmibefgy  BSaie^  llarienborg  und  D.  Krone  m  Ümn.  —  Bei  einer  OenenhriBitatiany 
17^  üaad  der  0.  Scbnlrath  Heierotto  in  dieser  Prorinz  g^en  60  Bebnkn,  wdehe 
nor  üniTerritIt  »dimittirften.'  Zn  den  Anstalten,  welche  bis  zor  Reorganisation  des 
Mieren  üntarriclitsweseBS  (1807 — 15)  das  Dimissionsrecht  Übten,  haben  gehSrt  die 
Sehiilen  m  Saalfeld'),  Memel,  Wehlan,  Instertrarg,  Bartenstein,  Angerbnrg,  LOtaen, 
Goldapp,  Johannisbnig;  bereits  vorher  hatten  dasselbe  verlorea  n.  a.  die  Behnlen 
SB  Biesenbnig,  Heilig^beil,  Friedland,  prenss.  Holland« 

Groise  Bedeutung  der  Königsb^ger  üniversitilt  für  die  wissensehafttidien 
Uhianatatten  des  Landes.  Im.  Kant's  Wirksamkeit  an  derselben:  1765—179$^; 
J.  Fr.  Herbart's:  1806—1833:   C.  Aug.  Lobeck's:  1814—1857. 

Yig^  Pisanski,  Entwurf  der  prensa.  LiterSrgeschiehte,  Eönigsb.  1791  (im  Aus- 
ssg  afagäruckt  in  den  neuen  preuss.  FrorinziaibL  Jahrg.  1856  p.  161  iL  und  430  ff.) ; 
Gotthold,  Ein  Blick  auf  Ostpreussens  und  Littanens  Bildungsanstalten  yor  1810. 
Frogr.  des  FriedriehscoU.  au  Königsberg  r.  1823  und  24.  Derselbe:  Die  Gymn. 
der  ProT.  Preussen.  Zeitsft  f.  d.  Alterthnmswiss.  1840. 1841. 1843;  Hirsch,  Ein- 
kitong  nur  Greseh.  des  akadenu  Gymn.  in  Dansig.  Progr.  des  Gymn.  su  Danaig 
▼.  1837. 

Nachdem  neuerdings  einige  Progymnasten  su  Gymnasien  erweitert  und  von 
des  zn  EnÜassungsprttfungen  nach  der  Instmetion  ▼.  8.  MIrs  1832  berechtigten 
Uheren  Bürgerschulen  die  au  Memel  in  ein  Gymnasium,  die  zu  Insterburg  in  ein 
mit  einer  Bealschule  verbundenes  Gymn*  rerwandelt,  und  die  zu  Culm  in  eine  höh. 
Birgeraeli.  nach  dem  Reglern,  y.  6.  Octb.  1869,  die  zn  Pillan  aber  auf  eine  mittiere 
Stadtschule  redncirt  worden,  bestehen  gegenwärtig  in  der  Prov.  Preussen  33  aner- 
kannte höhere  Lehr -Anstalten,  und  zwar:  15  evang.  und  5  kath.  Gymnasien, 
8  selbstindige  und  2  mit  Gymnasien  verbundene  evang.  Bealschulen,  1  kath.  Pro- 
gymnasium, 1  evang.  höhere  Bürgerschule  und  1  höh.  B.  S.  mit  Simultancharakter. 

Ein  evangeL  Alumnat  besitzt  die  Provinz  nur  in  der  Erziehungsanstalt 
(höh.  Bürgerschule)  zu  Jenkau  bei  Danzig.  Eathol.  Gonvicte  sind  mit  den  Gymn. 
n  Braunsberg  und  Conitz  verbunden,  und  der  Anfang  zu  einem  solchen  ist  beim 
Gymn.  zu  Neustadt  gemacht.  —  In  Pelplin  hat  der  Bischof  Dr.  Anasi.  Sedlag 
1835  ein  Knaben -Erziehungsinstitut  errichtet*).  —  In  Kauernick  (Reg.  Bez. 
Marien  werder)  hat  der  kad^ol.  Pfieurrer  Htmt  1858  ein  Privat -Progymnasium  er- 
richtet *). 

Die  kath.  höheren  Schulen  der  Provinz  sind  königl.  Patronats;  von  den  evan- 
gelischen Anstalten  sind  8  Gymnasien  königL,  5  Gymnasien  und  7  Bealschulen  rein 
BtSdt  Patronats;  bei  den  beiden  Doppelanstalten  (Thom  und  Insterburg)  hat  der 
Staat  Antheil  am  Patronat;  eine  Bealschule  (die  Burg -Schule  zu  Königsberg)  ist 
UrehL  Patronats;  eine  höh.  B.  S.  (Jenkau)  steht  unter  dem  Privatpatronat  eines 
Directoriums;  ttber  das  Patronatsverhältnils  der  Simultanschule  (höh.  Bttigerschule 
in  Culm)  ist  bielier  endgültig  nicht  entschieden  (ob  kirchlich,  ob  stSdtisch). 

Im  K.  Prov.  Schulcolleginm  zu  Königsbei^  ist  auf  den  Schulrath  Ad.  Fr, 
Giesebrecht*)  als  Departementsrath  für  die  evai^reL  höheren  Schulen  1856  gefolgt: 
Dr.  W.  Sehrader  (vorfarr  Dir.  des  Gymn.  za  Soraa).  Der  technische  Bath  für  das  kattl. 
höhere  Schulwesen  ist  Dr.  W,  DiUenburger  (seit  1849;  vorher  Dir.  des  Gymo.  in  Emmerich). 

Kirchlidie  Au&iehtsinstanz  bilden  fUr  die  evangelischen  Scnulen,  resp.  für 
evang.  Beligionslehrer  das  K.  Consistorium  zu  Königsbeig  und  der  General- 


>)  Tf)^.  nnreo  Gymn.  za  Lyck  and  TOstt:  Provinzialschaleo,  wdcherNane  in  der  Prov. 

Nn  bn  1809  meistentheils  für  difjenigen  AnsCallcn  der  PiovinziibtSdte  bdbehaltcn  wurde,  welche 
ScUlcr  znr  UnirersitSt  vorberdtetcn.  Die  Provinziabcbale  in  Saalfeld  hatU  neben  Elbing  memab 
nda  emporkommen  können. 

*)  Bei  Anfiiabme  in  flaasdbe  ist  Neigung  zum  geisd.  Stande  and  die  entsprechende  Absicht 
der  Eftm  nothwendige  Voransselzom;.    Das  Insütut  hatte  1863  b  5  GL  (VI— ü)  162  Schfller, 

hr  ^  Deutsche^  die  Übrigen  Pobn;  Intoni  waren  damntcr  147. 

*)  Daasdhe  enthält  aniser  einer  VoiRfaole  die  a  VI  bis  11  und  ziUt  150  Seh. 

^  S.  Gymn.  Zschift.  1856  p.  279  !L 
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Superintendent  der  ProTins^);  für  die  kafii.  Anstalten,  reep.  für  die  kath.  tteligions- 
lehrer,  nnd  zwar:  in  Brannebeig,  BüSssel,  Eönigsberg,  Hohenstein  und  Elbing  der 
Bischof  Tom  Ermland'),  in  Oonits,  Gnlnii  Neustadt,  Thom  nnd  Danzig  der  Bischof 
▼on  Calm'),  in  Dentsch -Eirene  der  Erzbischof  von  Gnesen  nnd  Posen ^). 

Lehrerwittwen-Cassen  giebt  es  nur  bei  wenigen  Anstalten.  Bei  4  kathoL 
Schulen  finden  sich  Erankencassen  für  arme  Schüler. 

In  Unterstützung  von  Schttlem  wVhrend  der  Schulzeit  und  resp.  wUirend  der 
akademischen  Stadien  kommen  den  Anstalten  verschiedene ,  zum  Tfaeil  mit  Gorpo- 
rationsrechten  zum  Erwerb  von  Capitallen  und  Grundstttcken  ausgestattete  Vereine 
zu  Hülfe,  u.  a.  für  Littauen:  die  littauische  Friedensgesellschaft,  seit  1816  (neueB 
Statut  Y.  6.  Mai  1846);  für  Westpreufsen:  die  Friedensgesellschaft  zu  Danzig  (C.  O. 
y.  6.  HKrz  1817  und  24.  Octb.  1857);  die  von  dem  Bischof  Dr.  Anast  Sedlag  ge- 
gründete Stiftung  zur  Unterstützung  kath.  Gymnasiasten  (G.  0.  v.  3.  Juli  1841  ^)| 
der  Verein  zur  Unterstützung  der  studirenden  Jugend  Westpreussens. 

An  einem  Drittheil  der  Schulen  finden  sieh  Bibliotheken  für  arme  Schüler.  — 
Nur  wenigen  Anstalten  mangelt  eine  Schüler -Lesebibliothek.  3  kath.  Gymnasien 
besitzen  deutsche  und  polnische  Schüler- Bibliotheken. 

Für  die  praktische  Vorbildung  von  Candidaten  des  höheren  Lehramts  beider 
Confeesionen  sorgt  das  königl.  pKdagog.  Seminar  zu  Königsberg  (s.  Abschn.  V). 

Allgemeine  Conferenzen  der  Gymnasialdirectoren  haben  Statt  gefunden:  1831 
für  Ostpreussen,  1835  und  1841  für  die  ganze  Provinz.  Es  sind  Verhandlungen 
eingeleitet,  diese  Directoren- Conferenzen  wiederherzustellen  und  für  die 
Gymnasien  und  Realschulen  der  Provinz  gemeinsam  von  3  zu  3  Jahren  abzuhalten 
(vrgl.  die  Vorbemerkungen  zu  Pommern  nnd  zu  Wes^halen). 


1.  Reglerugsbezlrk  KSnigsberg. 
KÖNIGSBERG. 

(Hauptstadt  der  Provinz.    Samland.   94580  Einw.) 

Die  Stadt  besafs  vor  Einführung  der  Städte-Ordnung  vom  19.  Novb.  1808  sechs 
gelehrte  Schulen:  das  Friedrichs-CoUegium,  die  grofse  reformirte  Schule,  die  höhere 
Lehranstalt  des  Eönigl.  Waisenhauses^),  und  die  3  städt  Anstalten:  die  altstädtsche, 
die  Löbenichtsche  und  die  Dom-  (Eneiphöfsche)  Schule.  Davon  wurde  im  2.  Decen- 
nium  dieses  Jahrh.  das  Waisenhaus,  unter  Aufhebung  seiner  höh.  Lehranstalt,  auf  seine 
ursprüngliche,  gelehrten  Schulunterricht  nicht  bezweckende  Bestimmung  zurückgeführt 
und  demnächst  mit  einem  Eiementar-SchuUehrer-Seminar  in  Verbindung  gesetet,  die 
Löbenichtsche  Schule  sowohl  wie  die  Eneiphöfsche  und  die  grobe  reformirte  aber 
wurden  in  Bürgerschulen  verwandelt,  weil  2  gelehrte  Schulen  dem  Bedürfnis  zu 
genügen  schienen.  Jetzt  hat  Königsberg  3  Gymnasien  und  2  Realschulen  1.  0.  — 
Alle  5  Anstalten  haben  seit  1851  einen  gemeinschaftlichen  katholischen  Religions- 
unterricht; desgleichen  seit  1861  Turnlehrer  und  Turnhalle  gemeinsam. 

Die  Unterhaltung  der  3  städt.  höheren  Schulen  Taltstädt.  Gym.,  Eneiphöfsches 
Gymn.,  städt.  Realschule)  erfolgt  aus  dem  „Stadtschultonds''  und  dem  hauptsächlich 
aus  dem  Schulgeldertrag  gebildeten  „Nebenschulfonds." 

1)  Dr.  a  Bern.  MoU  (seit  1860)  in  Kb'nigsberg. 

>)  Dr.  Jbtf.  Ämbros.  Geritz  (seit  1842)  in  Frauenburg. 

*)  Dr.  /.  Nepom.  v.  d,  Marwiiz  (seit  1857)  in  Pelplin. 

*)  Dr.  L€0  V.  Przuluski  (seit  1845)  in  Posen. 

B)  CapiUl  jetzt  9140  Tbir.;  Summe  der  jihrL  Unterstiitzangen:  410  Tbir. 

*)  König  rriedricb  I  gründete  am  Tage  seiner  Krb'nang  (18.  Jan.  1701)  zn  KSnigsben  ein 
Waisenbsus  für  24  vater-  und  mutterlose  Kinder,  welebe  darin  zu  verscbtedenem  Lebensberuf  Unter- 
riebt erbalten  sollten.  Unter  seinen  Nachfolgern  ist  die  Zahl  der  WaisensteOen  iDmXblicfa  auf  52  ver- 
xnebrt  worden,  hauptsächlich  hfk  den  Krönungen. 
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Dm  Madiiehfl-Oollegxiim. 


Uniiraiiglieh  dae  Frivstochole,  Ton  dem  HolzkSnimeier  Th.  Gehr  naeh  dem  Vorbilde 
der  hilWaehen  Stiftungen  A.  H.  Francke'B  im  Aug.  1698  errichtet;  durch  Patent  Königs 
Friedrich  I  vom  4.  Mirz  1701  n  einer  Staataanstalt  anter  dem  Kamen  „königL  Schnle  anf 
dem  aackheim*  eihoben,  und  am  10.  Mai  1703  als  Golleginm  Fridericiannm  anter  die  ge- 
Mffteii  Sehiden  angenommen.  Das  für  die  Anstalt  angekanfte  and  aosgebaate  Scholhana 
aaf  der  Bn^gfreibeit  am  Kreoztiior,  der  „Landhofmeister-Saal^  worde  19.  Jani  1703  ein- 
geweihL  Mit  dem  FriedriohscolL  waren  von  1703  bis  1853  eine  eigene  Kirehey  von  1730 
bis  1814  eine  Pensionsanstait,  and  von  1790  bis  ins  2.  Decenninm  dieses  Jahrfa.  ein  Lehrer- 
Seminar  Terbonden. 

Der  erste  Direetor  war  Dr.  H.  Ly9iu$  (1702—31»  ans  Flenshmg).  Seine  Nachfolger, 
die  Gonnst-Eitiie  Dr.  Ge.  Fr.  BogaU  (1731—33)  and  Dr.  Frz,  AW.  Schuh  (1733  —  63), 
grfindeten  in  den  yersehiedenen  Stadttheilen  8  Armenschalen.  Unter  dem  Directorat  von 
Sehnls  besnehten  die  Anstalt  a.  a.  Dao.Ruhnken  (1739—41)  and  Im.  Kirnt  (1732—40)0. 
1806  bis  1810  war  das  Directorat  anbesetat.  1810  Beorganisation  der  Anstalt,  nater  Ab- 
tnanong  der  seit  1730  an  ihr  gehörigen  „deatschen''  (Knaben-  and  Midchm-Bflrgersehal-)  GL 
ErOffiDong  als  Gynmasiam  am  28.  Novb.  1810.  Der  Zaschafs  ans  Staatscassen  betrug  damals 
mi  Thlr.  —  IMrectoren:  1810—52  Dr.  Fr.  Aua.  GattkM  (vorher  Fror,  an  der  lat.  Schale  zu 
(^Miia),  1852—60  Dr.  /.  Eoi*el  (vorher  Oiiertehrer  am  Padagog.  zu  Z&Jlichaa),  1%  Adler, 
1861 — 63  (vorher  Dir.  des  Gjrmn.  za  Cöalm,  jetzt  Reet  der  lat  Hauptsehale  und  Condir.  der 
Pnocinchai  Siifbragcn  zn  Haue  a.  S.).  Za  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört:  Joh.  GtJtyr.  Herder, 
a763),  Dr.  CLackmann  (1816—18),  Fr.  Jacob  (1818—25),  Dr.  C.  Ldvre  (1825—45).— 
Des  jetaige  Gymnasialgebinde  ist  1853—56  nea  eibaat  and  17.  Octb.  1855  eingeweiht; 
Kosten  dessdben:  30,000  TUr.,  wosa  die  Anstalt  ans  ihren  Ersiiamissen  Ober  11,000  TUr. 
Mtiagea  konnte.  —  0.  1861  worde  eine  Vorschnle*)  mit  dem  Friedrichs- Collegiam  ver- 
hnideB,  nadidem  1859  dasa  ein  besonderes  Gebande  für  3500  TUr.  aaf  Kosten  der  An- 
itilt  angekauft  war.  -Dieses  Haas  ist  1862  einem  Umbaa  anterxogen,  f&r  welchen  etwa 
2000  Tlilr.  ans  der  Schnlcasse  veransgabt  sind.  Die  Anstalt  hat  jetzt  7  aa&teig.  Gymn.- 
(m  sop.  o.  inf. ;  lY,  V  n.  VI  je  in  2  coord.  Cötns)  and  3  Yorber.-Ol.  Frequenz  der  Gymn-'d. : 
1730:  115,  1739:  243,  1747:  250,  1762:  170,  1778;  240,  1789:  79,  1793:  200,  1802:  78, 
1810:  103,  1817:  209,  1822:  326,  1831:  281,  1840:  217,  1848:  191,  1853:  222,  1857:  280, 
IMS:  377,  1863:  412  (386  evg.,  18  kath.,  8  jfid.:  I:  37,  D:  48);  der  Vorschale  1863:  140. 
%  and  auswärtige.  1858—63:  87  Abitar.  —  Bedeatende  Bibliothek  and  Musikaliensamm- 
bmg.  Sehflleibiblioth.  1812  von  Dir.  Gotthold,  Primanerbiblioth.  1841  von  Prof.  Lahrs  bo- 
ptedeL  Der  Schfiler-Unterstfitzangsfonds,  1814  von  Dir.  Gotthold  begrftndet,  besitzt 
gegenwirtig  ein  Capital  von  4ö(X)  Tm.  Das  M^rannscbe  Vermächtnils  za  Stipendien 
bedigt  1650  TUr.  Gapit  Die  Gottholdsche  Stipendienstiftong  besitzt  10,000  Thlr. 

yfgJ.S.  G.Wald,  Ueber  den  ersten  Dir.  des  Coli.  Frideric.  Königsb.  1792,  and  (äe- 
KUehte  IL  YerfiMsnng des  0>1L  Frideric.  Kön]g8b.l793;  Fr.  A.  Gotthold,  Zar  Geschichte 
des  Friedriehseoll.,  Frogramme  von  1814,  1818  and  1822;  C.Fr.  Merleker,  Annalen  des 
K.  Friedricliaooll.  KOn^b.  1847;  J.  Horkel,  Der  Holzkämmerer  Th.  Gehr  n.  die  Anfönge 
des  K.  FriedriehseolL  Festprogr.  von  1855. 

Direetor:  Prol  Dr.  Gu.H.  Wagner,  seit  M.  1863  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor). 
Anfter  ikn  17  Ldirer  (4  OberL,  7  ord.,  1  kaüi.  Belig.-,  2  techn.,  3  Vorschal -Lehrer).  — 
Etat:  13^643  Thlr.  Gnnideigentham:  Das  Gymnasialgebände  mit  der  Schnldienerwohnang, 
des  Diieetotialgebande,  das  Yorschnlgebaode  mit  einer  Lehrerwohnang,  sammtlich  bei  ein- 
ander aaf  dem  (}ollegiettplatz  belegen.  Staatsznschals  6700 Thlr.;  Hebangen  von  den  Schü- 
km  6480  TUr.;  sonstige  Einnahmen  463  Thhr.  Verwaltangskosten  345  Thlr.  Besoldungs- 
tild  11,610  TUr.  Unterrichtsmittel  359  Thlr.  Utensilien  65  Thlr.  Heiznng  a.  Beleuchtang 
280  lUr.  Baotitel  344  TUr.  Uebrige  Aasgabetitel  a.  Extraord.  640  Thlr.  —  Allgem.  Civil- 
hesrnten-Penmonsfonds. 

Patronat:  seit  1701  königlich.  Confession:  stiftangsm&Gng  evangelisch. 

Das  altstBdtisobe  Oyinmuriam. 

Ums  Jahr  1335  von  dem  Rath  Alt -Königsbergs  als  Parochial- Stadtschale  an  dem 
sHatidt  Kirchplatz  gegrOndet  and  nach  Einffihrnng  der  Beformation  1525  darch  den  Rect. 
Svm^Stmmer  (1518—41)  za  einer  latein.  Schnle  erweitert  Blfithe  anter  M.  Andr.  Candus 
(1664—82):  500  Schfller.  Unter  dem  Rect.  J.  Mich.  Hamam*)  (1795—1813)  worde  die 


? 


▼rgt  Schmid*!  EncyU.  EI  p.  846.  ^  Jetzt  die  einzige  dieser  Ait  in  KSnigsberg. 

Br  war  der  maagb  Sohn   des  bedUmten  J.  Qe.  Hamann.    L.  t.  Baczko,  J.  Hieb.  Himaim'a 
Dokidizift  anf  ihn.  1814. 
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Anstalt  1811  zu  einem  Gymnadnm  eingerichtet,  ihie  Verbindung  mit  der  altstSdt  Kirche 
gelöst  und  das  Patronat  vollständig  von  der  Stadt  übernommen.  Von  1811  bis  zur  Errich- 
tung des  Kneiphö&chen  Gymmudums  (1831)  führt  die  altstfidt  Schule  den  Namen  „Stadt 
Gymnasium^  oder  „Stadt* Gymnasium;''  seitdem  heilst  sie  altstädt.  Gymnasium. 
Nachfolger  Hamanns  im  Dirisctorat  waren:  Dr.  C  L.  Stmoe  (1814 — 88,  vorher  OberL  am 
Gymn.  zu  Dorpat)  und  Dr.  /.  S.  EUwdi  (1838—63,  vorher  Obeii  am  Koeiphsrschea  Gjmn.  zu 
Kdoinben).  Als  Lehrer  hat  u.  a.  an  der  Anstalt  fungirt  Dr.  th.  Oe.  Chr.  Pisanski  (1748— 69» 
f  1790  als  (^nsist-Rath  u.  Director  der  Dom -Schule  zu  KöDigsbere).  Das  noch  jetzt  auf  der 
ursprünglichen  Stelle  befindliche  Schulhaus  ist  1846  u.  47  für  17,000  Thlr.  ausgebaut.  Durch 
rechtskräftiges  Urtel  vom  Jahr  1836  ist  das  Eigenthumsrecht  auf  die  Ansüutsgebftnde  der 
altstädt  Kirche  zuerkannt,  letztere  aber  für  verpflichtet  erachtet  worden,  dieselben  dem 
Magistrat  für  Schulzwecke  gegen  Uebemahme  der  Unterhaltungskosten  unentgeltiieh  zu 
überlassen.  —  Die  Anstalt  hat  8  anftteigende  Gl.  (11  und  IH  sup.  und  inf.').  Frequenz: 
1814:  189,  1818:  264,  1822:  349,  1832:  380,  1838: 185,  1844:  349,  1853:  416,  1857:  344, 
1862:  433,  1863:  445  (386  evg.,  3  kath.,  56  jüd.;  I:  49,  II:  76).  lieber  y,  sind  auswärtige. 
1858—63  122  Abitur.  —  Stipendien  und  Legate  sind  im  Laufe  der  Zeit  verloren  gingen. 
Ein  Unterstützungsfonds  für  hfllfisbedürftige  Gymnasiasten  wird  hauptsächlich  ans  nei- 
willigen  Beiträgen  unterhalten. 

VrgL  G.  L.  Struve,  Gesch.  des  Stadtgymn.  Progr.  v.  1825;  B.  Möller,  Gesch.  des 
altstädt  Gymn.  zu  Königsberg  von  seiner  Gründung  bis  auf  die  neueste  Zeit,  Progr.  v. 
1847,  1848,  1849  u.  1851. 

Director:  Prof.  Dr.  Rud.MäÜ€r,  seit  M.  1863  (vorher  Oberlehier  an  deraelbcn  Autak). 
Aufser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  Elem.-,  2  techn.  L.).  —  Etat:  11,336  Thir. 
Kein  Staats-,  4244  Thlr.  (3ommunalzuschufs;  Hebungen  von  den  Schülern  6030  Thhr.;  son- 
stige Einnahmen  1062  Thlr.  Yerwaltungskosten  150  Thlr.  Besoldungstitel  (einsohliefslich 
4056  Thlr.  Sohulgeldantheil)  9921  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  u.  2  Oberl.  Unter- 
richtsmittel 256  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  277  Thlr.  Bantitel 
250  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  u.  Extraord.  533  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  evangdisch. 

Das  KneiphSbche  Gymnasium. 

Als  schola  cathedralis  (.Thum-Schule'O  zu  Ende  des  13.  oder  Anfang  des  14.  Jahrh. 
am  alten  Dom  gegründet  una  nach  dem  Muster  der  Rathsschule  zu  Elbing  eingerichtet; 
als  evangelische  Lehranstalt  am  28.  Mai  1534  unter  dem  Rect.  Erh,  Rogoe  auf  dem  Bemter 
erOffiiet,  da,  wo  jetzt  das  neue  Coliegium  steht;  1560  auf  die  jetzige  Stelle  im  Kneiphof 
neben  dem  Dom  verlegt;  seit  1827  in  dem  dermaligen  Schulhause.  Unter  dem  Bectorat 
M.  Cölut.  Chr,  Fhthp^'9  (1750—59)  nahm  die  Anstalt  287  neue  Schüler  auf  und  ent- 
liefe 115  Abiturienten  auf  die  Universität.  1810  ward  die  Domschule  als  Grelehrtensohule 
aufgehoben  und  in  eine  „höhere  Bürgerschule^  verwandelt,  welche,  nachdem  1818  die 
Frequenz  auf  26  Schüler  zurückgegangen  war,  unter  dem  neuen  Dir.,  Dr.  Fr.  W.  Dieck- 
mann (1818—31,  vorher  Oberl.  tu  der  ilUtSdt.  Schule  zu  Ktfoigsbere,  jetzt  Geh.  Reg.-  u.  Schul- 
Rath  zu  Köoigsbere),  emporkam:  1820:  170,  1826:  260  Schüler.  Die  ums  Jahr  1822  erfolgte 
Hinzufügung  philologischer  Kebencl.  für  solche  Schüler,  die  sich  den  Universitätsstudien 
zu  widmen  beabsichtigten,  nährte  mehr  und  mehr  den  alten  Wunsch  nach  Herstellung  des 
ursprünglichen  Charakters  der  Anstalt.  Daher  und  zugleich  um  die  UeberfUllung  der  beiden 
damaligen  Gymnasien  des  Orts  (Friedrichs-CoUegium  und  altstädt.  Gymn.)  abzuleiten,  liefs 
die  Stadt  1831  die  KneiphOfeohe  Schule  als  „Kneiphö&ches  Gymnasium''  reorganisiren. 
Eröffnung  desselben  am  1.  Novb.  1831.  Bis  dibin  war  der  jedesmalige  Pfarrer  der  Dom- 
kirche Inspector  scholae  gewesen.  —  Die  Anstalt  wird  in  einiger  Zeit  auf  den  Platz  zurück- 
kehren^  den  sie  einst  der  Universität  hat  überlassen  müssen :  durch  Vertrag  vom  22.  Novb. 
1862  hat  die  Stadt  dem  Staat  das  alte  Coliegium  für  20,000  Thlr.  abgekauft,  um  dasselbe 
vorzugsweise  für  das  KneiphOfsche  Gymnasium  zu  verwenden. 

Zu  den  Bectoren  der  alten  Schule  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Mart.  Chemnitz  (1548—49, 
Verf.  des  Examen  coocil.  Trident)  und  Oonsist-Bath  Dr.  th.  Ge,  Chr.  Pisantki,  Verf.  der 
preuss.  Literärgeschichte  (1759  —  90,  vorher  Fror,  der  iltstädt  Schule  zu  Königsberg);  zu  den 
Lehrern  auch  Sim,  Dach  (1633—39).  Erster  Dir.  des  wiederhergestellten  Gymnasiums 
Dr.  C.  L,  Lucas  (1831—43,  vorher  u.  nichher  Prov.-Schnl-Rith  zu  Königiberg,  1848  Prov.-Schol- 
Rith  zu  Posen,  f  1854).   Erste  Maturitätsprüfung  dieser  Anstalt  Ostern  1832.  —  7  aufstei- 

fende  Ci.  (II  sup.  u.  Inf.).  Frequenz:  1832:  315,  1837:  276,  1842:  206,  1848:  259,  1858: 
26,  1857:  306,  1862:  346,  1863:  355  (310  evg.,  7\ath.,  38  jüd.;  I:  50,  U:  63).  %  sind 
auswärtige.  1858—63  94  Abitur.  —  Im  16.  Jahrh.  war  mit  der  Axistalt  ein  Pauperhaua  ver- 
bunden worden,  zur  Erziehung  armer,  für  die  Studien  geeigneter  Knaben;  dasselbe  ist  später 
mit  dem  altstädt  und  Löbenichtscfaen  Pauperhaus  zu  einem  städt  Waisenhause  veremSgt 
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Wehttfcmge  ZawtmäuBgmf  n.  a.  im  IT.  Jaluli.  Ton  dem  Ylee-Mrgemstr.  J.  BeUauiielpfeiiii^. 
9^ip«aAkm  LuBpreehtiaanm  fltt  Sehfller.  Die  Gl.  II  bb  Y  bentzen  kleina  durch  eiaiebe 
BtiUkgt  OBbOdele  Cbnen  nir  Unteittfitziuir  anner  Schiller. 

Tri^  Ohlert,  GtoBchichtlfehe  Ktchriehten  über  die  Domeohole  za  KOnigsbenr,  von 
,  im  14.  Jahrh.  bis  M.  1881.  Progr.  Ton  1881. 

Direetor:  Dr.  Rvd.  Skrzeezka,  aeÜ  0. 1844  (rorfaer  Oberi.  im  Gjnm.  zn  Gombimien). 
Alter  ana  19  Lehrer  (4  Ober-,  4  oidtl.,  1  ergL  Rel^.-,  1  wiaeenBchfü.  Hfilfr-,  2  techn.  L.). 
—  Etat:  9954  Thlr.  Kein  Staate-,  etwa  4380  Thlr.  umimimalzQflehnib;  Hebungen  von  den 
SehOlen  8020  Tblr.;  eonatlge  Einnahmen  654  TUr.  Venraltangakoirten  182  Thlr.  Beeol- 
danafoBda  (ineL  8450  Thlr.  Sehnkeldantheil)  8735  Thlr.;  Dienstwohnung  ftr  den  Dir., 
IGeOMntaohidigong  fttr  den  SchoMUener.  Untenrichtamittel  208  Thhr.  Utensilien  50  Thlr. 
fleiiang  n*  Beieaehtang  175  Thlr.  Bantitel  120  Thlr.  Sonatige  AnagabetitBl  n.  Extcaoid. 
M  Thfr.  —  Slidt  Penaioaafoads. 

Patronat:  atidtiaeh.  Confeaaion:  erangeüaeh« 

IMa  atidfiaaha  Sealadnilift  (B^  &  1 0«). 

Vmi  der  LObeniehtMhen  Studt-  nnd  Kirehengemelnde  nach  der  Sienlarisatlon  des 
dealatheu  Oidena  wahreehelalieh  1525  als  protestantische  lateinische  Schule  gegrflndet 
Als  Üteater  bekannter  Beet  gilt  8im,  Leuker  (bis  1572,  f  1592  als  Baisennstr.).  Unter 
IL  JTidL  JSoymwtef  (1672—1702)  sti^  die  Frequenz  Ifter  800.  Das  Schnlhans  wnrde 
sm  12.  Kovb.  1764  bei  dem  grofiien  Brande  serstSrt,  nachher  auf  kOnigliehe  Kosten  neu 
erbaot  und  am  28.  Xirs  1768  eingeweiht.  Terfiül  der  Anstalt:  an  Anfimg  des  19.  Jahrh. 
sft  weniger  als  100  Schiller.  Unter  dem  Rect.  Sb.  GaUL  Qraf  (ISIO— 11,  dinnf  Reg.-  and 
ScW-Raih  za  Marienwerder)  scheidet  die  Schale  1810  ana  der  Beihe  der  zn  Unirersitftta- 
iladiea  Toibereitenden  Anstalten.  —  Umwandlung  in  eine  höhere  Bliiger-  (B«d-)  Schule^ 
vdche  am  8.  Min  1832  das  Recht  zu  Entlassungsprfifnngen  nach  der  ustr.  Ton  demselben 
Tage  eibielt  1853  bis  55  war  die  Dir.-Stelle  nicht  besetzt  Durch  die  U.  u.  P.  Ordnung 
TOB  6.  OedK  1859  ist  die  Schule  in  die  1. 0.  der  Bealschulen  aufgenommen.  —  Zufolge 
Rcser.  t.  21.  Febr.  1860  hat  sie  ihran  altea  Namen  .Löbenichtsche  Schule''  mit  der  Be- 
idchnnng  ,  Städtische  Beabchnle*  yertanscht  —  Ein  neues  Schulhaus,  Ton  der  Stadt  or- 
baut,  ist  am  29.  Apr.  1859  eingeweiht:  die  Kosten  haben  46,860  Thlr.  betragen.  —  6  auf- 
ileigende  Cl  (III  u.  IV  Je  in  2  coord.  C5tus).  Ffir  die  3  oberen  Gl.  wöchentlich  gemeinsam 
Eise  Sehieibstande.  —  Frequenz:  1882:  106,  1840:  200,  1852:  852,  1862:  404,  1868:  885 
018 evg.,  9kalli.,  28  jid.;  1: 19, 11: 48;  2  Ausld.).  %  sind  answirtige.  1860--68 19  Abitur., 
Tsa  weldieB  übergegangen  sind:  2  zum  Milit.-,  18  zum  Subaltern-,  1  zum  Staatsbau- 
dSaast,  S  zum  hneren  Crewerbestand.  —  Ein  SchfUer-Unteistfltzungsfonds  durch  frei- 
wflliga  B«itrige. 

Direetor:  Dr.  AL  Sehmidi,  seit  0. 1855  (Yorhcr  ObciL  an  der  Fetriacfanie  zu  Dandg). 
Aater  ikm  12—18  Lehrer  (3  Ober-,  4  ordentl.,  1  ergl.  Relig.-,  2  bis  8  wissensch.  HtiB- 
aad  2  tsehn«  Lehrer).  —  Etat:  9844  Thlr.  Kein  Stsats-,  8190  Thhr.  OommunalzuschuA; 
Babongeii  Ton  den  Sehfllem  5418  Thlr.;  sonstige  Einnshmen  806 Thlr.  Yerwaltangskosten 
90  TUr.  Besoldttncstitel  8259  Thlr. ;  Dienstwohnung  itlr  den  Dir.,  Miethsentschidigung  lllr 
2  Lahrer.  ünterrientsmittel  219  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  151  Thlr.  Bautitel  120  Thb'. 
Dsbrige  Ausgabetitel  n.  Extraord.  505  Thlr.  —  Stadtisoher  Pensionsibnds. 

ratronat:  stidtisch.  Gonfession:  stiftungsm&lkig  eyangelisch, 

VU  Buxgadnite  (K.  S.  1 0.> 

In  der  Absieht,  dadnreh  zum  Bestehen  der  deuts^-reformirten  Gemeinden  im  Herzog- 
tham  Preuasen  beizutragen,  grfindete  der  groise  Kurfürst  1664  aaf  der  Burgfreiheit  zu 
KMgsberg,  an  Steile  emer  smt  6  Jahren  durch  Collecten  unteihaltenen  Privatschule,  eine 
|eMut8  radnngsanstalt.  Seia  Nachibiger,  Kurf.  Friedrich  m,  dotirte  dieselbe  gegen  Ende 
aas  17.  Jahili.  mit  120  Hufen  Land  des  Amts  Labian  und  überwies  sie  der  reformirten  Kirche 
aad  GeaMfnde  zu  Köaigsbeig.  1747  war  die  Frequenz  auf  46  Schüler  gesunken.  1812  Tcr- 
lar  die  Anstalt,  gemeinhäi  «grobe  reformirte  SmiuIo*  genannt»  das  Becht  der  Entlassung 
ar  ünivaiaitit.  Umbildung  zu  einer  höheren  Bürger-  OReal-)  Schule.  Dieselbe  eihielt  am 
8.  Mira  1838  das  Becht  zu  Entlsssungsprüfrmgen  nach  der  Instr.  von  demselben  Tage,  und 
«arda  dnreh  die  U.  und  P.  Ordn.  vom  6.  Oetb.  1859  in  die  1. 0.  der  Bealschulen  auf||;e- 
BOBinea.  Früher  übte  der  Superintendent,  resp.  der  Pfiner  an  der  Burgldrche,  ate  in- 
qpselsr  elaaria  (acholae)  eine  besondere  Au»chl  über  sie.  —  Ente  Bectoren  der  lat.  Schule 
(swisehen  1658  nnd  1668)  waren  Andr.  Jurski  nnd  Joaeh.  Chrisiiani;  erster  Beet  der 
Bealadinle  war  (vor  und  nach  1832)  der  Ho^^red.  W^  —  Das  Schulhaus,  welches  zu- 
^cidi  Ar  den  Hoiprediger  und  den  Küster  an  der  Bnrgkirehe  Dienstwohnungen  entfallt^ 
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ist  184B  erweitert:  den  EoeteiutafWand  von  etwa  5500  Hur.  gab  die  Sehidoesee;  --  6  «af- 
steigende  a.  (III  in  2  Parallelcötna).  fVeqaenz:  1832:  145,  1838:  186»  1842:  228,  1844: 
308,  1853:  320,  1857:  384.  1858  and  1861:  410,  1862:  430,  1863:  409  (370  evff.,  1  katL, 
88  jfld.;  I:  19,  II:  51;  1  Ansld.).  V.  sind  aoswärtige.  1860—63  aind  von  31  Abitur,  über- 
gegangen: 6  zum  Militair-,  9  sum  Staatabau-,  8  xam  Subaltemdienst,  8  zum  höheren  Ger 
Werbestand.  —  1821  vermachte  der  Greh.  C!ommercienrath  Joh.  C!onr.  Fischer  der  Bnrg- 
flchole  40,000  Gnlden  mit  der  Bestimmung,  dab  die  Zinsen  zum  Besten  ihrer  Lehrer  und 
armen  Schüler  verwendet  werden  sollen. 

Yrgl.  Hering,  Neue  Beiträge  zur  (äesclu  der  ev.-reform.  E^irche  in  den  preosa*- 
brandenb.  Ländern.  Berl.  1786.  I  p.  298  ff. 

Director:  JET.  Schief erdeeker,  seit  Novb.  1856  (Torher  Oberl.  an  dersdbea  Ansttlt). 
Aulser  ihm  12  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordtl.,  1  wissensoh.  Hülfe-,  3  techn.  Lehrer).  -*  Etat: 
12,201  Thlr.  Staatszuschufs  565  T4ilr.;  Einnahmen  vom  Crmndeigenthum,  insbesondere  von 
dem  Kirchen-  und  Schulamt  Spannegeln,  2566  Thlr.;  Zinsen  von  Oapitalien  475  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schülern  6634Tlilr.;  sonstige  Einnahmen  1961  Thlr.  yerwaltaxu[skosten, 
einschlielslioh  der  Remuneration  fUr  einen  Rechtsconsulenten,  229  Thlr.  Besoldungstitel 
7045  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Unterrichtsmittel  148  Thlr. 
Utensilien  39  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  130  Thk.  Bautitel  356  Thlr.  Pensionen 
1910  Thlr.;  Zuschufs  zum  Pensionsfonds  1644  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  u.  Eztraord. 
700  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds,  dessen  Gapitalvermögen  jetzt  3300  Thlr.  beträgt. 

Patron  der  Ansttdt,  jedoch  ohne  seit  der  landesherrlicmen  Dotirung  derselben  etwas 
zum  Unterhalt  der  Schule  beigetragen  zu  haben,  ist  die  Burgkirchengemeinde,  vertreten 
durch  das  Bnrgkirchen-Ck)llegium,  welches  aus  einem  Director,  dem  Hofjprediger  und  meh- 
reren Assessoren  besteht.  Gonfession:  reformirt(stiftungsmäfsig).  Die  reformirten Scbülqr 
.bilden  jedoch  jetzt  nur  etwa  V.  der  Frequenz. 

M  E  M  E  L. 

(Littauen.    17,590  Einw.) 

Gymnasinin« 

Ans  der  alten,  mutfamafsliofa  nach  Einführung  der  Reformation  gegründeten  lateinischen 
Schule,  der  „greisen  Stadtschule,''  deren  Schüler  auch  Sim.  Dach  gewesen,  ist  in  den 
ersten  Jahren  aes  19.  Jahrb.,  unter  dem  Reot.  Ge,  Muaaeua,  eine  „höhere  Bürgerschule" 
hervorgegangen.  Derselben  wurde  19.  Decb.  1836  das  Recht  zu  Entlassungsprüfungen  nadi 
der  Instr.  v.  8.  März  1832,  und  durch  die  U.  und  P.  Ordn.  v.  6.  Octb.  1859  der  Bang  ein^ 
Realschule  2. 0.  verliehen.  1854,  nach  dem  grofsen  Brande  der  Stadt,  hat  die  Commune 
ein  neues  Schulhaus  für  die  Anstalt  erbaut;  die  Kosten  betrugen  12,247  Thlr.  —  Auf 
Grund  eines  Beschlusses  der  Gommunalbehörden  v.  18.  Jan.  1860  (Minist. -Genehmigung 
V.  18.  Aug.  1860)  ist  die  Umwandlung  der  Realschule  in  ein  Gymnasium  erfolgt,  welches 
in  Verbindung  mit  einer  Iclass.  Vorschule  M.  1860  eröffiiet  und  0. 1862  durch  einie  I  ver- 
vollständigt worden  ist  Director:  L.  Gädkß,  von  M.  1856  bis  M.  1863  (vorher  Rector  des 
ProgTDio.  zu  Spandau,  jetzt  Dir.  dea  Friedr.-GjrniD.  zu  Bivalau).  ^  Von  ihm:  AnsfÜhrl.  Darstellung 
des  Lehrplans  der  Schule  in  einer  besonderen  Schrift,  Mem.  1861.  —  Für  die  vom  Unter- 
richt im  Griech.  dispensirten  Schüler  bestehen  besondere  Parallellectionen.  —  Das  Gymna- 
sium hat  7  aufsteigende  Cl.  (ni  sup.  u.  inf.).  Frequenz  der  Gymnasialcl.  1860:  197,  1861: 
188,  1862:  180,  1863:  191  (170  evg.,  1  kath.,  20  Jüd.;  I:  4,  11:  12;  2  Ausld.);  der  Vor- 
schule 1863:  82.  Ein  geringer  Bmchtheil  sind  ausw&rtige.  Stiftung  des  M.  J.  Fr.  Schulz 
(1786).  Schülerbibliothek  mit  610  Bd. 

Director:  Dr.  Th,  Koch,  seit  M.  1863  (vorher  Dir.  dei  Johamienma  zu  Hamburg). 
Aulser  ihm  11  Lehrer  (4  Obei^,  5  ordtl.,  1  Elem.-,  1  Vorschul-L.).  —  Etat:  8588  Thlr.  Kein 
Staats -y  4652  Thlr.  Gommunalzuschttrs;  Hebungen  von  den  Schülern  3700  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  236  Thlr.  Keine  besondere  Titel  für  Verwaltungs-  und  Baukosten^).  Besol- 
dunntitel  8024  Thlr. ;  Dienstwohnung  und  Holzdeputat  für  den  Dir.  —  Unterrichtsmittel 
210  Thlr.  Heizung,  Reinigung  und  Beleuchtung  322  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  32  Thbr.  — 
St&dt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Gonfession:  nach  Entstehung  und  Herkommen  evangelisch. 

0  Die  betref.  Anagabaa  ▼erden  aas  dem  Kimmerei -Etat  beetritten;  eben  so  das  Einkommea  des 
8clit4dieners, 
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WEHLAU. 

(Samland.    5i80  Eiaw.) 

BealMhnte  S.O. 

Die  Stadt,  hiatoriBch  bekannt  durch  den  Vertrag  Ton  1667,  in  wMehem  Polen  seiner 
Lehniherrliehkett  Aber  PreoBsen  entsagte,  hatte  wahrscheinlich  schon  im  16.  Jahrh.  die 
Anfänge  einer  evang.  gelehrten  Schule.  1541  wird  Thom,  Bokden  als  „Schulmeister''  ge- 
aaant.  Die  Anstalt  hatte  aOmahlieh  eine  bedeutende  Frequenz  und  entliefs  zur  Univer- 
■tit  Bfirgermstr.  Steinfeld  nahm  sich  derselben  eifrig  an,  u.  a.  durch  den  Kenbau  des 
Sehnlhaosea,  1729.  Nach  den  Bectoren  Joe.  Böhga  (1690—1739)  nnd  Chr.  Danbier 
(1740—44)  ging  die  Schule  zurück;  unter  Joh.  Fr,  Choleviua  (1777—97)  kam  sie  vor- 
tbeigdieiid  wieder  empor.  1810  schied  sie  ans  der  Zahl  der  gelehrten  Schulen  ans.  Als 
Bllmrsebule  wurde  sie  1843  zu  einer  Sealschnle  erweitert,  welche  am  30.  Octb.  1848  das 
Beeht  zu  Entlassongsprüfungen  nach  der  Instr.  y.  8.  MSrz  1832,  nnd  am  6.  Octb.  1859  den 
Ssag  einer  Beabehnle  2. 0.  erhalten  hat  Erste  AbiturientenprOfung  Sommer  1847.  Die 
1846  mit  der  Anstalt  verbundene  VorbereitnngaoL  ist  1860  wieder  eingegangen.  —  Latein 
ist  obligatorisch.  Alljährlich  im  Monat  Dcb.  eine  öffentliche  Bedefibung  der  Schfiler.  — 
Die  Anstalt  hat  6  an&teigende  a.,  ungedieilt  Frequenz:  1853: 181,  1857:  217,  1860:  241, 
1862:  220,  1863:  217  (208  eyg.,  9  jfid.:  1: 15»  U:  27).  Ueber  y,  der  Schfiler  sind  answgr- 
tige.  ^  Das  jetzige  Schnlhans  hat  die  Stadt  1841  für  12,000  TUr.  erbaut  —  Ein  frfiherer 
ZOgling  der  Anatalt,  Oommercieniath  Gruse,  hat  1764  durch  ein  Capital  Ton  14,000  Gulden 
«ne  Sehnlstiftnng  g^i^findet,  zum  Besten  der  Lehrer^nnd  armer  Schfiler.  Von  einem  an- 
deren  Sehfiler,  Ksutmann  Stolzenberg,  stammt  eine  Capitalsschenknng  von  2000  Thlr.  zur 
Yabesaeiujtf  d&r  LehrergcÄialte  (1812). 

YisLSeinhard,  Gesch.  der  Hanptschule  zu  Wehlaa  bis  1810.  Nach  dem  Tode 
des  Yernssers  veröffentlicht  und  ergSnzt  durch  FridericL  Progr.yon  1855  u.  57. 

Enrter  und  gegenw.  Director  der  Realschule:  W.  FrideHei,  seit  Juli  1843  (yoihcr 
Lcbtr  SB  der  LdboiichUchen  Reabchale  zn  Kdiugsbcrg  L  Pr.).  AuDser  ihm  10  Lehrer  (8  ordtl., 
1  ergL  Belig.-,  1  techn.  Lehrer).  —  Etat:  3782  Thlr.,  mit  Ansschluis  der  zumeist  ans  anderen 
Etato  flieftcoden  Emolumente  des  Lehrerpersonals  im  Werth  von  562  Thlr.  Einnahmen  ans 
kirchL Gebfihren  150 Thlr.;  Znschnls  ans  der  Kirchencaase  215 Thlr.;  Commnnalzusehufs 
1481  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfilem  1886  Thlr.  Yerwaltungskosten  36  Thlr.  Summe 
der  Gehalte  3496  Thlr.;  anlserdem:  Dienstwohnungen  ffir  den  Dir.  und  3  Lehrer,  Mieths- 
•atM»h|i^äg«iig  fiBr  1  Lehrer,  6  Holzdeputate,  165  Thlr.  Legatenantheil  für  den  Dir.  nnd 
a  Lehrer.  Bantitd  63  TUr.  Sonstige  Ausgabetitel  172  TUr.  —  Stadt  Pensionsfbnds. 

Patronat:  stidtisch.  Oonfession:  nach  altem  kircU.  Zusammenhang  und  nach 
VerwalteiM^  evangelisch.  Der  zweite  Prediger  an  der  evang.  Pfiurkirche  des  Orts  hat  vo- 
cstknuDDi&g  in  der  Realschule  wöchentlich  6  bis  8  St  ReligionsunterTicht  zn  geben,  ohne 
dafla  jedoch  die  Anstalt  zu  (Gegenleistungen  yerpflichtet  ist 

BRATJNSBERG. 

(Ermland.    10,170  Einw.) 

GymnaaiUBL 

Yoa  dem  Cardinal  StanisL  Hosius  am  21.  Aug.  1565  in  dem  Franciseaner- Kloster 
zn  Biannsberg  als  geldirte  Bildungsanstalt  des  Bisdiums  Ermland  gestiftet  und  aus  den 
Emkftnften  des  letzteren  dotirt^).  Die  Leitung  wurde  einem  Jesuiten -Oolleginm  fiber* 
tiagen,  dessen  ScUcksale  die  „Jesuiten -Schule"  theilt  Erster  Reot:  Dr.  tfaeol.  J.JaeobL 
Während  der  Schwedenkriege  mehrmals  Schlielsnng  der  Anstalt,  namentlich  1626—37, 
wo  einige  Mitglieder  des  dollegiums  nach  ROssel  auswuiderten*).  —  Nach  Aufhebung 
des  Jesniten-Ordens  (1773)  liels  König  Friedrich  II  die  Schnle  fortbestehen.  Die  Patres, 
nunmehr  „Priester  des  König].  Schulen -Instituts"  genannt,  behielten  die  Leitung  der  An- 
stalt, bis  ein  pl^MtL  Breve  vom  29.  Juni  1780  das  Ck>llegium  aufhob.  Um  diese  Zeit  ist 
aneh  die  Druckerei  eingegangen,  welche  die  Ordensbrfider  seit  1609  hier  besaisen.  ^  GrC- 

0  üeber  die  fltere  Zeit  i.  De  rei  schoUtfUcM  ac  litenriM  in  Yannia  origiae  ae  progreasn.  Mm 
kd  tjcd  Honan  1857-58. 

^  Yrgl.  Prosymnaahua  xn  BGanL 
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m&CB  der  G.  0.  v.  5.  Mftn  1781  wurde  die  Anstalt,  gleich  derjenigen  in  Alt-SchotdandO» 
zu  einem  „akademischen  G^mnasinm"  nnter  K.  Patronat  eingerichtet  und  ans  eingezogenem 
Ordens^t  mit  einer  Ifihrlichen  Gompetenz  von  1109  Thlr.  ausgestattet  —  VerfiUl  durch 
den  Kneg.  1811  wurde  die  Schule  unter  Aufhebung  der  Professuren  für  Philosophie  und 
Theologie,  an  deren  Stelle  später  (C.  0.  v.  19.  Mai  1818)  eine  neue  akademisehe  Anstalt, 
das  „Lyceum  Hosianum,''  getreten  ist,  als  eigentliches  Gymnasium  wiederhergestellt; 
zugleich  tlberwies  ihr  Friedr.  Wilhelm  III  den  Ertrag  von  4  aufgehobenen  Präbenden, 
2^  Thlr.,  als  Dotation.  Die  Eröffnung  des  regenerirten  Gymnasiums  geschah  am  39.  Dcb. 
1811.  —  1826  ist  Beligionsunterricht  für  die  eyangelischen  Schuld  angeführt,  1847  für 
I  und  II  &oultat  Unterricht  im  Polnischen.  —  Schulgeld  wird  seit  1880  erhoben. 

Directoren  waren:  1811—27  Dr.  /.  J31  SehmülUna  (zavor  Prot  am  Oymn.  zu  MÜBtter, 
nachher  l^omcapitular  zu  HüDater);  1827—44  Dr.  Gid.  Gerlaeh,  zugleich  Prof.  am  Ljc.  Ho- 
sianum;  1844—66  Dr.  Ferd»  SchuUz  (jetzt  Dir.  des  Oymn.  zu  MQDSter).  Zu  den  Lehrern 
haben  u.  a.  gehört:  Dr.  C,  Biester  1820—46,  dann  ordentl.  Prot  am  Lyc  Hoiiao.)  und 
Dr.  a  Weientraee  (1848—56,  jetzt  ÜDivenitätsprof.  und  BflHgl.  der  Akad.  der  Wittenach.  zu 
Berlin).  —  Das  alte  GoUegium,  auf  dem  Platz  vor  dem  heutigen  Gymnasialgebäude,  mnfirte 
1799—1808  abgetragen  werden.  Das  jetzige  Schulhaus  rührt  aus  der  Zeit  von  1746  her: 
die  Stadt  schenkte  die  Baustelle:  1821  und  22  ist  das  neue  GoUegium  ausgebaut  worden; 
die  Kosten  dafUr  betroffen  6680  Thlr.  (4080  Thlr.  aus  den  eigenen  Mitteln  des  Gymn.,  das 
Uebrige  aus  einem  kaui.  Stiftsfonds).  Eine  abermalige  Erweiterung  des  Gebäudes,  mit 
weicher  die  Anlegung  einer  Aula  Tcrbunden  werden  soll,  ist  in  Aussicht  genommen.  — 
An  Stelle  der  1809  abgetragenen  Gymnasialkirche  hat  das  Gymnasium  eine  In  den  Jahren 
1861—63  hergestellte  neue  erhalten  (Baukosten:  16,800  Thlr.,  wozu  ans  der  Schulcaaae 
6900  Thlr.,  die  übrigen  Gelder  aber  aus  Legaten  und  Collecten  entnommen  worden  sind). 
1808  hatte  die  Anstalt  4  Gl.,  1811  5,  1812  6:  jetzt  hat  sie  8  aufsteigende  Gl.  (U  und  TU 
snp.  und  inf.).  Frequenz  1808:  65,  1826:  333,  1867:  345,  1862: 307,  1863: 332  (207  kath., 
117  evangel..  8  jüd.;  I:  37,  II:  60).  Die  Mehrzahl  der  Schüler  sind  auswärtige.  Unter 
115  Abitur,  m  der  Zeit  f.  1858—63  wollten  66  kaih.,  5  evaacel.  Theologie  studiren.  — 
Zwei  Sohülerstipendien:  eins  zum  Andenken  an  den  Dir.  Sehmttlling.  AuTseidem  setzt  der 
Gymnasialetat  den  Jahresbetrag  von  150  Thlr.  zur  Unterstützung  armer  Schüler  ans. 

Mit  dem  Gymnasium  hat  die  DiOcesanbehOrde  (Bischof  Dr.  Andr.  Sianisl  «•  Baum*, 
t  1841)  nach  künigl.  Genehmigung  vom  12.  März  1841  einen  Gonvict  verbunden 
für  solche  bedürftige  Schüler,  weläe  sich  dem  Studium  der  kath.  Theologie  widmen 
wollen,  mindestens  14  Jahr  alt  sind  und  in  die  Tertia  des  Gvmnasiums  eintreten  können. 
Derselbe  ist  am  8.  Aug.  1843  in  einem  besonderen  Hause,  nahe  dem  Gymnasium,  erdflhet 
(Bischof  Dr.  Ambroe.  Oeritz),  Die  Unterhaltungskosten  fliefsen  aus  emem  besonders  ge- 
sammelten Fonds  (bursa  pauperum)  und  aus  fteiwilligen  Gaben  der  DiOoesanen.  Nidi 
den  Statuten  vom  23.  (31.)  Dcb.  1841  soll  ein  Greistlioher,  resp.  der  Religionslehrer  des 
Gymn.,  Präfect  des  Gonvicts  sein;  zu  Gonservatoren,  welche  nach  Anhörung  des  Gymn. 
Dir.  dem  Bischof  und  dem  Domcapitel  die  Aufhahmevorschläge  machen,  sind  zwei  Mit- 
glieder des  Domcapitels  bestimmt  Neben  Fundatisten  kennen  auch  weniger  unbemittelte 
Gymnasiasten  als  Pensionäre  zugelassen  werden  gegen  mäfsige  Zahlung.  Sämmtliche  Gon- 
victoren  müssen  am  Gymnasialunterricht  im  Polnuchen  Theil  nehmen.  Girca  30  ZOglinge'). 

Vrgl.  Gerlach,  Grcsch.  des  Gymn.  zu  Braunsberg  bis  zur  Erneuerung  desselben  im 
Jahre  1811.  Programme  von  1830,  1832  und  1837. 

Director:  Prof.  /.  Braun,  seit  M.  1856  (vorher  Oberl.  am  Oymn.  zu  Calm).  Autser 
ihm  13  Lehrer  (4  Ober-,  1  kaÜi.  und  1  evangel.  Belig.-,  6  ordentl..  1  wissenschaM.  Hülft-, 
1  techn.  Lehrer).  —  Etat:  10,600  Thlr.*).  Einnahmen  an  Miethe,  Pacht ^)  und  Zinsen 
2040  Thlr.'):  Staatszuschufo  5578  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2690  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  272  Thlr.  Verwaltungskosten,  einschl.  einer  Ausgabe  von  50  Thlr.  ftlr  den 
Gymn.  Gottesdienst,  290  Thlr.  Besolduuffstitel  8060  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir., 
den  kath.  Beligionslehrer  und  den  SchuTdiener:  Holzdeputate:  60  Klft.  für  den  Dir.,  je 
30  Klft.  für  8  L  Unterrichtsmittel  340  Thlr.  Utensilien  70  Thlr.  Schlager^,  Anfuhr*  und 
Zerkleinemngslohn  für  das  Heizmaterial  134  Thlr.  Für  Beaufsichtigung  der  auTserhnlb 
Braunsbergs  belegenen  Schulländereien  10  Thlr.  Bautitel  386  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
Tit  und  Extraord.  1310  Thlr.  —  Allgemeiner  Givilbeamten- Pensionsfonds« 


^  VrgL  Vorbemerkong  in  den  höheren  Scfanlen  in  Danxig. 

^  Di^enigen  FreisOgUnge,  welche  die  Absicht,  Theologie  ra  etndiren,  tpiter  aaljgebeti,  dnd  ver- 
pflichtet, der  Anstalt  die  enf  ihre  Eniehnng  Terwandten  Kosten  xn  ersetxen. 

^  Hierin  nicht  begriffen  ist  der  Geldwerth  des  ans  K.  Forsten  dem  Gymnasium  soflielsenden  HoU- 
depntats  Ton  846%  Klft. 

*)  Verschiedene  Lindereien  besitzt  die  Anstalt  anch  in  den  Franenbnrger  Feldmsfken. 

*}  Das  CapitalTermOgen  der  Anstalt  betrigt  etwa  18,000  Tbhr. 
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PBtronftt:  UnMieb,  wit  1781.  Die  Lutitatkm  eiim  Oamton  ab  LocsloommisMM 
■tlSIO  Bü  dem  Tod  des  djuttUmi  inhaben  (LtakdaxibaMdr.  Ferd.  v.  8ehw)  erlotchen. -^ 
CoAfettion:  katiioliBch,  mieh  Stiftiiiig  und  Doturong. 

RASTENBURG. 

(Naiangen.    5030  Einw.) 

flymnaafauiL 

Da  fllr  die  neae  Univenitit  an  Königsberg  Sehfller  TonnibildeB,  atifteto  Henog 
Albieeht  Ton  Preofaen  in  Raatenbarg,  seiner  yonnaUgen  Reaidena,  1545  eine  ,yParticn]ar- 
sAale'*!).  EiOffiiiing  derselben:  1546;  erster  Bector:  VaL  Neukirch  (1546—53,  dann 
Icdar  so  Birtenstfin ).  ürsprflnglieb  drei  Lebrerstellen;  seit  1638  nocb  eine  Tierte.  Als 
Boholloeal  fiente  bia  1817  daa  sweite  StoekweriL  der  polaiseben  Kirebe,  in  Verbindung 
■il  «neni  daranstoftenden  Hanse  an  der  Stadtmauer.  Daa  Voeationsrecbt  fibte  die  Stadt- 
obrigkflit  unter  Beinitb  des  ersten  Orts-GeistUeben  (Erzpriesters)  nnd  mit  Consens  des 
henogi.  AmtBhanptmanns;  die  Gonreetorstelle  durfte  Jedoeb  nur  an  den  Pricentor  der 
pobiisehen  Kirebe  vergeben  werden.  Die  Grebalte  flössen  zum  kleinsten  Tbeil  ans  stidti- 
Kbea  Mitteln,  banpteieblicb  aus  einem  Kircbenirar  (Gtemeinkasten  zur  Unteriialtnng  der 
Piener  der  Kirebe  und  der  Armntb).  Die  Anstslt,  gew5hnlieb  „gtotse''  oder  ,|]ateittiscbe 
Sehnle"  genannt  nnd  frflbzeitig  zur  Entlassung  auf  die  Uniyersität  beAigt,  ziblte  bald 
naeh  ihrer  Stiftnng  2(X)  SebfUer;  theolog.  Streitigkeiten,  Pest,  so  wie  die  (Erfindung  der 
hteiniaehen  Schulen  zu  Lyck  und  RQsse^  brachten  sie  zurfick:  1697  nur  48  Sehfller.  1707 
Ipgte  Beet  HMr.  Sekaffer  (1705—7)  den  Grund  zu  einer  Schulbibliothek  durch  Sehen- 
knmg  Ton  300  Binden.  Von  den  24  Beet  bis  1789  sind  11  in  P&rrfimter  flbergegangen. 
1759:  78^  1793:  105  Zöglinge.  Bis  ins  19.  Jahrb.  bestand  die  latein.  Schule  ohne  wesent- 
lidie  ModifleaÜon  ihrer  antanglicben  Yerfiu»ung :  für  ihre  Einrichtung  zu  einem  Grmna* 

ndie  in  den  beiden  folgenden  Jahren  ausgerahrt  worden,  hat  FrMr.  Wilhelm  m  am 
oirb.  1815  efaien  fortlaufenden  StaatszuscbuDi  von  3000  Thlr.  bewilligt 

JBnIer  Dirsetor  des  Gymn.:  Juthu  Kriiger  (1804—36,  zovor  Fror,  an  dertdbco  An* 
■bh).  1816.  am  28.  Aug.,  haben  die  GommunalbehOrden  das  Patronat  an  den  Staat  ab- 
getreten; ein  am  9.  Dctb.  1816  gQgen  die  Stadt  gewahrter  AnsiMruch  auf  Uebemahme  von 
V«  der  Bepaiatnifcoaten  fflr  das  Schuigebäude  ist  durch  Bescr.  ▼.  4.  März  1853  aufgegeben. 
im  9.  Deeenniam  dieses  Jahrb.  war  die  poln.  Sprache  ein  ÜMmltat  Lehrgegenstand.  Fflr 
die  vom  Gifeehischen  dimensirten  Sehfller  bestehen  seit  einigen  Jahren  Puallellect,  na> 
■enttidi  in  den  neueren  Sprachen  und  in  der  Mathematik. 

1816  und  17  Einrichtung  der  ehemaligen  Erzpriesterwohnung  zn  einem  neuen  Gymna- 
■slgebiode;  ^nweihung:  1.  Novb.  1817  (Kosten:  7000  Thlr.,  wozu  die  Stadt  1160  Tbbr., 
der  Staat  das  Uebrige  beigetragen  hat).  1849—50  Erweiterungsbau,  mit  Anlegung  einer 
Dienstwohnung  für  den  Direetor  (Kosten,  einschliefslieh  der  Grnnderwert>ung,  8300  Thlr., 
aas  den  Mitteln  der  Anstalt).  Ein  1828  fflr  200  Thlr.  angekanfies  Ckvtengrundstflek  dient 
seit  1887  als  Tnnpkia. 

1846,  den  26.-28.  Aug.,  hat  die  Schule  die  8.  Sicularfeier  ihres  Bestehens  begangen. 
Krilgei's  NaehfiriM  war:  /.  W:  HehUeke  (1836—49,  zuvor  OberL  in  denelbcn  Ansttlt). — 
8  ansteigende  GL  (II  nnd  ÜI:  sup.  und  Inf.).  Frequenz:  1812:  70,  1817:  150,  1828: 
24(1,  1833:  274,  1838:  194,  1844:  247,  1849:  157,  1852:  231,  1857:  311,  1862:  345,  1863: 
351  (386  erang.,  2  kath.,  13  Jfld.;  I:  61,  U:  71).  Vt  der  Sehfller  sind  answflrtige.  Die 
Anstalt  hat  unter  den  Gymnasien  der  Provinz  1858—63  die  meisten  Abitur,  zum  Studium 
der  evaag.  Theol.  entUssen:  37  tou  119  Abitur. 

Mehrere  Stipendien  ans  dem  16.  und  17.  Jahrii.  Ein  Bflcber-Stipendium  (zur 
Aassiiaining  von  Schnlbflchem  fflr  arme  Gymnasiasten),  aus  dem  Verkauf  der  Bflcber- 
sHBsilang  eines  Lesecirkels  1770  gegrflndet  und  jetzt  durch  einen  Anthefl  an  den  Ab- 
gangqgebflbren  fortlaufend  Tcrmehrt  Königliche  Stipendienstiftung  Friedrich  ^Hlhelm's  10, 
1815^  ftr  bedflrftige  Sehfller,  namentlich  solche,  die  zum  Studium  der  Theologie  und  der 
Schnhrfascnacbaiten  genc^  und  befähigt  sind:  300  Thlr.  jihrlich,  in  Portionen  Ton  18 
bis  25  TUr.^.  Stipendium  Krflgeriannm  (1851)  und  Stipendium  Heineekiannm  (1861)  zur 
Erinnerung  an  frflhere  Directoren;  Stipendium  Bostockianum  eines  flrflheren  Zögüngs,  zur 


^  Dca  Kamen  »ProrinxiAl-*  oder  .F&ntenflchiile/  wie  derselbe  den  Parücaliren  xn  Saalfeld,  Tilsit 
■ad  Lyi^  TeiÜelien  worden,  hat  die  Rastenbnrger  Schule  officiell  nie  gefikhrt 

^  ISSS  bis  62  sind  einige  Sehfller  des  Bastenbufer  GynaiJniaw  twHbaryhsad  aas  der  Badsi- 
viOidMa  Stipeadienstiftnig  bedacht  worden;  TrgL  Gymnasiom  n  Lyck. 


: 
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Untantatsnüg  armer  Schtaer  (1868:  1000  Thlr.  Capital).  SÜftmiff  des  Kaüfin.  Chr.  Hippel 
(1735)  Ar  zwei  Sehnlacte,  wovon  der  eine  am  Kaifieitag  Statt  finden  boU.  1828—31  sind 
znr  Vermehning  der  Lehrmittel  1150  Thlr.  aoberord.  angewiesen  worden. 

Vrgl.  Heinickei  Zur  ältesten  Geschichte  des  K.  Gymnasiums  zu  Bastenburg  bis 
in  die  Mitte  des  18.  Jahrb.,  nebst  Lehrerverzeichnifs  vom  Jahre  1646  bis  zum  Jahre  1846 
und  Dritte  Säcularfeier  des  E.  Gymnasiums  zu  Rastenburg  u.  s.  w.,  sämmtlioh  im  Progr. 
von  1846. 

Director:  Dr.  Q.  F.  E.  TeeKow,  seit  Gstam  1849  (vorher  Oberl.  ao  der  Ritter- Akad. 
zu  Bnodeoburg  a.  H.).  Aulser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordenü.,  1  wissensch.  Hfilfs-, 
2  techn.  Lehrer).  —  Etat:  10,847  Thlr.  Staatszuschufs  5900  Thlr.;  Kämmereibetrag  (Ent- 
schädigung für  die  aufgehobenen  Gircuite  etc.)  196  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfllem 
4727  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  24  Thlr.  Verwaltungskosten  162  Thlr.  Besoldungstitel 
8800  Thlr.:  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener  („(}laviger'<)-  Bantttel 
97  Thlr.  Unterrichtsmittel  300  Thlr.  Heizung  180  Thlr.  Sonstige  Ausgabe -Titel  und 
Extraordin.  1308  Thhr.O-  Allgemeiner  Civilbeamten -Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1816  königlich.  Gonfession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  —  Daa 
Gymnasium  steht  im  Zusammenhang  mit  der  deutschen  P&rrkirohe  zu  St.  Geoig,  deren 
Gantor  nach  dem  Gymnasialstatut  v.  26.  Juni  1826  zugleich  Hfllfslehrer  des  Gymnasiums 
sein  soll. 

RÖSSEL. 

(Ermland.    3300  Einw.) 

ProgymnaiinnL 

Nächster  Anlab  zur  Grttndung  der  Anstalt  war  die  Ankunft  des  Königs  Gustav  Adolph 
von  Schweden  in  Braunsberg,  1626.  Die  Jesuiten  zogen  sich  ans  dieser  Stadt  zurfick'); 
einige  wanderten  nach  ROssel,  wo  der  Ermländisohe  Bischof  Job.  Albert  das  von  den 
Augustiner-Eremiten  verbissene  „Augustiner-Kloster  im  MUhlengrund ''  ihnen  zur  Stiftung 
eines  „Collegiums"  überwies.  Introduction:  30.  Jan«  1631.  Seit  Mitte  des  17.  Jahrb.  übte 
das  GoUegium  das  Recht  der  Entlassung  zur  Universität  Als  1773  der  Jesuiten -Orden 
aufgehoben  worden,  befahl  Friedrich  II,  dab  das  Collegium  zu  Rössel,  ähnlich  dem  an 
Braunsberg,  unter  k.  Patronat  als  f^elehrte  Schule  erhalten  und  zu  einem  „katholischen 
Gymnasium"  nicht  blofs  für  die  „eigentlichen  grammatikalischen  Studien'',  sondern  auch 
zur  „Erlernung  der  unter  dem  Namen  „Philologie"  überhaupt  begriffenen  Wissenschaften'^ 
eingerichtet  werden  solle  (Reglement  vom  1.  Juni  1781).  Priuect  (Rect.)  Seb,  Behneri 
(17d4— 97,  vorher  Lehrer  am  Gymn.  zu  Bnunsberg)  sucht  die  Anstalt  zu  heben;  aber  Krieg, 
Brand  und  Ungunst  der  Zeit  bringen  sie  mehr  und  mehr  zurück:  J.Dost  (1797  —  1835» 
auch  aus  Brauniberg)  allein  hält  sie.  1806—15  zählte  die  Anstalt  nur  2  Lehrer:  einen  Li» 
teraten,  einen  lUiteraten.  Nach  Emanation  des  Edicts  vom  25.  Juni  1812  über  die  Prüfung 
der  zu  den  Universitäten  abgehenden  Schüler  scheidet  sie  aus  der  Zahl  der  Gymnasien. 
Reoiganisirt  zu  dem  Zweck,  für  die  oberen  Ol.  eines  (Gymnasiums  vorzubereiten,  und  zu- 
gleich um  einige  Lehrerstellen  erweitert,  erhält  die  Schule  nach  einander  die  Namen: 
„höhere  Stadtschule"  (1821),  „lateinische  Schule"  (1822),  „Progymnasinm"  (30.  Apr. 
1833).  0. 1849  Hinzufügung  einer  IL  Ueber  die  Erweiterung  der  Anstalt  zu  einem  voll* 
ständigen  Gymnasium  sind  Verhandlungen  eingeleitet 

Zu  den  Lehrern  der  älteren  Schule  hat  u.a.  gehört:  Dr.  Afnbros,  GerUz  (1802—4, 
jetzt  Bischof  von  Ermbod  and  pSpsUicher  HausprSlat).  1836—47  war  Director:  Dr.  AntDiiki 
(jetzt  Reg.-  und  Schulralh  zu  Danzig).  —  1834  ein  Antrag  auf  Verlegung  des  Progvm* 
nasiums  nach  Heilsberg  abgelehnt.  1863  ein  ähnlicher  wegen  Translocation  nach  Auen- 
stein.  —  Evangel.  Religionsunterricht  seit  Neujahr  1827.  —  Schulgeld  ist  1828  eingeführt 
Aus  dem  Ertrag  desselben  werden  seit  1849  jährlich  20  Thlr.  zu  Schulbüchern  für  arme 
Zöglinge  verwendet.  —  1832  wurden  für  die  Bibliothek  170  Thlr.,  1834  für  den  phvsikaL- 
mathem.  Lehrapparat  258  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt.  Eine  Schüler-Lesebibliouiek  ist 
1849  gestiftet,  aus  freiwilligen  Beiträgen.  Durch  freiwillige  Beiträge  seit  1860  eine  Kranken- 
casse,  um  bedürftige  Schüler  mit  Medicamenten  zu  versorgen.  Stipend.  Dost-Lampreohtia- 
num  für  bedürftige  Schüler  zur  Erinnerung  an  2  Lehrer  (1851). 

Das  Progymnasium  hat  5  aufsteigende  Ol.  (II~YI),  ungetheilt.  Frequenz:  1821:  136^ 
1826:  119,  1832:  115,  1840:  120,  1845:  189,  1849:  199,  1852:  166,  1857:  152,  1862:  138, 


*)  EinseUiebUeh  der  800  Thlr.  Stipendien  (TrgL  oben). 
*}  ytfjL,  Gymnasium  sn  Bnumsberg,  p.  57. 
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1863:  129  (100  kaih.,  26  ere.,  3  jücL;  11: 28,  IH:  24).  '/,  der  Schfilensahl  sind  answSrtige. 
—  Sehnlhanfl  und  GymnuU&irche  oftmal«  durch  Feaersbraiist  zerstört  Das  jetzige  Schul- 
hiOB  Ist  1805—6  erbaut:  Kosten  5000  Thlr.;  die  Kirche  (Mher  St  Johanniskirche)  ist 
1801  und  1802  hermtellt  und  am  1.  Juli  1802  als  „Kirche  zum  heiligen  Kreuz'^  conse- 
erirt:  Kosten  3420 Thlr.;  die  Baumittel  in  beiden  F&Uen  hauptsächlich  durch  Versilberung 
von  Vermögensresten  des  yormaligen  Augustiner -Klosters.  —  Zum  Grundvermögen  der 
Schule  gehört  der  auf  der  Sfidsdte  der  Stadt  belegene  „  Spielplatz  <'  (Turnplatz),  Geschenk 
des  Bisäofr  Szembeek  ans  dem  18.  Jahrh. 

Yrgl.  Ditki,  Notizen  Aber  das  ehemalige  Augustiner-Kloster  in  Rössel.  Ein  Beitrag  zur 
Gesch.  des  K.  Progpin.  daselbst  Progr.  von  1841, 1842  und  1845;  Lilienthal,  Fortsetzung 
der  Beitrige  zur  Gesch.  des  K.  Progymn.  in  Bössei,  von  1780—1835.  Progr.  von  1848. 

Director:  Joe.  Ahyt  LOienikal,  seit  Joh.  1847  interimistisch,  seit  M.  1848  defi- 
BitiT  (zmror  Oberi.  im  Gymn.  zu  Braonsbm).  Aufiser  ihm  8  Lehrer  (5  ordtl.  L.,  von  denen 
einer  zugleich  kath.  BefigionsL,  1  evgl.  Religionsl.,  2  Elementarl.).  —  Etat:  4697  Thbr.i) 
Zosdifisse:  1334  Thlr.  ans  Staatsfonds,  2022  Thhr.  aus  der  kath.  Rate  des  Neuzeller  Fonds, 
100 Thlr.  ans  der  Kammereieasse;  Hebungen  von  den  Schülern  1066  Thlr.;  sonstige  Ein- 
aahmen  175  Thlr.  Verwaltunsskosten  89  Thlr.  Besoldungsfonds  (mit  Ausschlufs  einer 
pereönl.  BowilHgong  von  50  Thlr.  aus  Gentialfonds)  3902  Thlr. ;  Dienstwohnung  und  Garten 
rar  den  Dir.;  150  Klft.  Brennholz  für  den  Dir.  und  4  Lehrer,  zu  glichen  Theilen.  Unter- 
richtsmittel 175  Thlr.  Heizung  (Kosten  f&r  das  Schlagen,  Anfahren  und  Zerkleinem  des 
Holzes)  und  Beleuchtung  148  Thlr.  Bautitel  140  Thlr.  Fflr  die  Progymn.-Kirche  63  Thk. 
Sonstige  Ansgabetitel  und  Extraord.  280  Thlr.  —  Allgemeiner  GivillMiamten-Pensionsfonds. 
^  Patronat:  königlich,  seit  1781.  Oonfession:  katholisch,  nach  Stiftung  und 
Doüfung. 

HOHENSTEIN. 

(Oberland.    2170  Einw.) 

Gynuifliuixn« 

Nachdem  schon  im  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  die  Gründung  eüier  evaag.  höheren 
Lehnmstalt  für  den  sfidl.  Theil  Gstpreussens  angeregt  war,  und  König  Friedr.  Wilhelm  lU 
snf  den  Vorschlag  des  Ober-Präsiaenten  v.  Schön  seine  Zustimmung  gegeben  hatte,  dafs 
&  Stadt  Hohenstein  dazu  gewihlt  werde,  genehmigte  Friedr.  Wilhelm  IV  am  27.  Febr. 
1843  die  Errichtung  eines  Frogymnasiums  £selbst.  Die  Schule  wurde  am  3.  Apr.  1845 
effMfbet,  znnichst  mit  den  vier  unteren  Gymnasial-  und  einer  VorbereitungscL ,  die  1853 
wieder  anging.  Der  erste  Director  war  C.  F,  A.  Dewischeii  (1845—54,  seitdem  Prot  am 
Gjimi.  za  €ambhmen).  Wechsel  in  der  Frequenz:  1845:  83;  1850:  150:  1854:  71.  —  Auf 
Omnd  der  CO.  y.  6.  Apr.  1857  wurde  aie  Schule. Ostern  lfö7  zu  einem  voüstfindigen 
Gymnasium  erweitert.  ESrste  Abiturientenprfifnng  Mich.  1858.  —  Die  6  Cl.  sind  ungetheOt 
Frequenz  1857:  136;  1861:  183;  1862:  231;  1863:  224  (193  evang.,  20  kath.,  11  jQd.; 
I:  Snr,  II:  43).  Die  Mehrzahl  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Das  jetzige  Schulhaus  ist 
durch  Umbau  des  alten  Schlosses  hergerichtet  und  am  15.  Octb.  1849  eingeweiht  Die 
Baukosten  von  insgesammt  14,600  Thlr.  hat  der  Staat  getragen.  Ein  Erweiterungsbau 
steht  bevor.  —  Zwei  kleine  Stiftungen  für  arme  Schüler.  Musikaliensammlung. 

Erster  und  gegenw.  Director  des  Gymn.:  Dr.  Max  Joppen,  seit  0.  1857  (Dir. 
des  Progymn.  seit  M.  1854;  zuvor  Oberi.  ao  der  Realschule  zu  Posen).  AuTser  ihm  9  Lehrer, 
(3  Ober-,  4  ord.,  1  kath.  Relig.-,  1  techn.  Lehrer).  —  Etat:  6986  Thlr.  Staatszuschufs 
4740 Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfllem  2067  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  179  Thhr.  Yer^ 
traltungskosten  128  Thlr.  Besoldnngstitel  6300  Thlr.*);  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und 
den  Schnldiener :  Gartenparcellen  für  den  Dir.  und  8  Lehrer,  Unterrichtsmittel  225  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  125  Thlr.  Bantitel  150  Thlr.  Uebrige  Ausgabe -Titel  und  Extra- 
ord. 58  Thlr.*).  —  Allgem.  Givilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.  Confession:  stiftungsmafirig  evangelisch. 


P  Nicht  angerechnet  ist  hiebei  das  Deputat  Yon  173%  Klft  Brennhob,  welches  die  Anstalt  f&r  sieh 
oad  meoiere  Lehrer  ans  K.  Forsten  bezieht 

Aoberdem  werden  ans  Centr.  Fonds  200  Thlr.  persönL  Zulagen  gewihrt 
Durch  die  Mehreiimalmien  an  Schulgeld  in  der  V^rklichkeit  mehr. 


? 
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2.  Regierungsbezirk  Gubinaeii. 
GUMBINNEN- 

(Littauen.    8000  Einw.) 

Friedriohi-OymnaaitiiiL 

Die  ersten  Anfl&nge  der  Anstalt,  welche  firOher  die  „flprolse  Schale"  hiefo,  ibden 
sich  bald  nach  1724,  dem  Gründungsjahr  der  zuerst  banptsilchlich  mit  vertriebenen  Salz- 
bnrgem  bevölkerten  Stadt.  Es  war  eine  zweiclassige  Stadt-  und  Kirchsohnle  f&r  Knaben 
und  Mädchen.  1764  wurde  die  Schale  nach  einem  Plan  dee  Beotors  Pattenaei  zu  einer 
latein.  Provinzial -Schule  mit  4  Gl.  erweitert,  und  als  solche,  zu  Ehren  ihres  königlichen 
Stifters,  Friedrichs  II,  „Friedrichs- Schule"  genannt,  am  24.  Mai  1764  in  einem  neuen, 
noch  jetzt  von  ihr  benutzten  Schulhaus  eröffiiet.  Die  haaren  Kosten  des  Baues  haben 
14,200  Thlr.  betragen.  1784  schenkte  ein  Privat -Lesecirkel  der  Schale  eine  Bficbersamm- 
Inng  von  548  Bünden.  1810—12  wurde  die  Anstal^  unter  Abtrennung  der  ihr  auch  naeh 
1764  gebliebenen  Mädchen-  und  der  Knabenvorbereitungs-Abtheilang,  reorganisirt  und  am 
8.  Novb.  1812,  zugleich  mit  den  Schulen  in  Tilsit  und  Lyck,  als  Gymnasium  anerkannt, 
womit  die  von  der  altstädt.  Kirche  geübte  Aufsicht  erlosch.  Feier  der  Rangerhöhung: 
8.  Aug.  1813.  Vervollständigung  des  Gymnasiums  durch  eine  YI  1815;  Wiedererrichtung 
einer  vorbereitungsclasse  M.  1^0.  Zu  den  Directoren  der  Anstalt  hat  u.  a.  gehört:  der 
Reg.  und  Schulrath  Dr.  J.  W,  Clemena  (1809—22,  vorher  Rector  zu  Tiliit);  zu  den  Lehrern 
Chr.  Fr.  Wagner  (1810—16,  dann  Reg.  und  Schuhvtb  zu  GumbinneD,  1831  CoDsist  und  Schul- 
nth  zu  Münster).  —  Die  6  Cl.  sind  ungetheilt  ^  Frequenz  des  Gymn.  1815:  84,  1822: 
156,  1827:  220,  1832:  280,  1842: 141,  1848:  208, 1852:  231, 1862:  240, 1863:  244  (238  evg., 
1  katfa.,  5  jfld.;  I:  13,  II:  31;  8  Ausländ.);  der  Vorschule  1863:  43.  V,  sind  auswärtige. 
1858—63  §9  Abitur.  —  Das  Gymn.  besitzt  aus  dem  18.  Jahrh.  ein  Legat  des  Oberstlieaten. 
V.  Mehlbeck,  hauptsächlich  für  arme  Schüler.  —  Stipendien  der  littauischen  Friedensge- 
sellschaft. 

Vrgl.  Clemens,  Nachrichten  von  dem  Friedrichs -Gymnasium  zu  Gumbinnen.  Progr. 
von  1813,  und  Gesch.  der  ehemaL  Friedrichs -Schule  zu  Gumbinnen.  Progr.  von  1815. 

Director:  Prof.  Dr.  Jtd.  Amoldi,  seit  Mich.  1861  (vorher  Oberl.  an  derselben  Aottalt). 
Aulser  ihm  11  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  G^esang-,  1  Elementarlehrer).  —  Etat:  8926  Thlr. 
StaatszuschuÜs  4860  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  3525  Tlilr.;  sonstige  Einnahmen 
541  Thlr.  Verwaltungskosten  124  Thlr.  Besoldungsfonds  8220  Thlr.  Dienstwohnungen  für 
den  Dir.  und  den  Sohuldiener.  Bautitel  104  Thlr.  Unterrichtsmittel  235  Thk.  Heizung 
und  Beleuchtung  40  Thlr.').  Sonstige  Ausgabe -Titel  203  Thlr.  —  Allgem.  Givilbeamten- 
Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1812,  bis  wohin  die  Stadtgemeinde  gewisse  Rechte  und  Pflichten 
an  die  Anstalt  hatte,  ausschlielslich  königlich.  Confession:  nach  Stiftungszweck,  Her- 
kommen und  früherem  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch. 

mSTEKBURG. 

(Littauen.    12,330  Einw.) 
Cfymnarinm  *)  mit  einer  Bealaelivle  1 0. 

In  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  von  dem  Erzpriester-  und  Hauptamt  Insterbnrg  als 
luther.  Kirchschule  gegründet,  zunächst  zur  Ausbildung  von  PredigersOhnen  aus  dem 
Amtsbezirk.  1593  zu  einer  latein.  Provinzialschule  gemacht,  von  der  aie  Schüler  bk  1809, 
wo  sie  auf  eine  Bürgerschule  reducirt  wurde,  zur  Universität  übergehen  konnten.  1834, 
als  höhere  Bürger-  (Real-)  Schule  eingerichtet,  erhielt  sie  unter  dem  Dir.  Aug.  Sektoeigtr 
(1825—58)  am  28.  Octb.  1836  das  Recht  zu  Entlassungsprfifungen  nach  der  Instr.  v. 
8.  März  1832.  Bei  Erlafs  der  U.  nnd  P.  Ordn.  v.  6.  Octb.  1859  wurde  sie  in  die  2.  Ordnung 
der  Realschulen  gesetzt.  —  Umwandlung  in  ein  Gymnasium  mit  Realclassen,  zufolge  der 


? 


Die  Anstalt  bezieht  sas  Staatsforsten  ein  Deputat  ron  40  Elft.  Brennhols. 
Hit  Emchtnng  dieses  Gjmnasioms  haben  nunmehr  alle  Städte  der  Monarchie,  welche  der  Sits 
von  LandescoUegien  sind,  eigene  Gymnasien. 
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QmAmigng  mn  10.  Gtoft.  1860.  EMtimg  der  oeiien  GenamtaitttiJft  15.  Oolk  18G0. 
Die  Fftoliion  wurden  9.  Jan.  1861  wiedemm  eis  Beabehiile  2. 0.  «lerkennt;  fliie  Anf- 
akae  in  die  1. 0.  kt  em  15.  Deb.  1862  erfolgt  —Ente  Abitnrienteniirttfiiiig beim  Gymai^ 
an  IGeh.  1861.  —  Seit  1863  besieht  die  Inetalt  einen  StaatBaniflchnie»  mit  dessen  Be- 
vimmg  «in  k5ni^  Gompetronnt  eingesetet  worden  ist  (Yd  t.  22.  Deb.  1863).  —  6  Oymn.*, 
4  (I— Pr)  Besl-,  3  Yotaelialol.,  simmüidi  nngetheilt  Frequenz  der  6  Gymnasiald.  1862: 
173^  1863:  197  (191  enmgeL,  6  jfid.;  1:  15^  U:  24);  der  4  Bealcl.  1862:  150,  1863:  143 
(137  evangeL,  6  jfid.;  I:  17,  II:  42);  der  YoiBolmle  1863:  60.  Die  meisten  Sehfller  sind 
aaswirttga  ^  Umbsn  des  Sehnlhanses:  Baerkoeten  5696  Thli.;  ein  firweiternnffsbea  steht 
beror.  —  Ein  Stipendium  ist  1743  von  dem  Bsthsrerwandten  Borbstädt  gestiftet  Dmreh 
■onstiidhe  Beiträge  von  SehOlem  besteht  ein  Untentfitznngsfonds  ftr  hfll&bedfirftige 
Sebflkr.  Bfl>L  panp.;  Schfiler-Lesebibl.  jetzt  mit  1560  Nummern. 

Enter  wid  gegenwfirtig.  Direetor  des  Gymnasiums  und  der  jetzigen  Bealschnle: 
Dr.  Ed,  Krak,  seit  0. 1858  (vorher  Obcii  in  altitädk.  Gymn.  m  Kdoigibe^  i.  Pr.).  Anfser  ihm 
17  Lehr«  (5  Gfoer-,  7  ordentL,  1  wiss.  Hfilft-,  2  techn.,  2  Yorsehnl -Lehrer).  —  Etat  Ar 
die  Gesasamtanstalt:  12,550 Thlr.  StaataEuschuTs  1500  Thlr.;  Gommunalzuschufii  3000  Hur.; 
Zosdiufe  der  Intfaer.  Kirehe  188  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfilem  7540  Thlr.;  sonstige 
Kssahmen  322  lUr.  Yerwaltungskosten  24  Thlr.  Besoldungstitel  11,326  Thlr.;  Iceine 
Dienstwohnnngen,  (^artenpaieellen  f&r  den  Direetor  und  2  Ldirer.  -*  Kein  besonderer 
BsatiteL  Lehrmittel  370  Thlr.  Heisung  90  TUr.  Sonstige  Ausgabe-Tft.  nnd  Extraordin. 
740  lUr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  stiidtisch,  mit  IcOnigL  Gompatronat.  Die  Wahl  ftr  simmtiiefae  Stellea 
erfolgt  In  gemttusamer  Sitsnng  des  Magistrats  und  des  IcOnigL  Compatronats-Commis- 
ntms  Oetzt:  AppelL  Ger.  Batii  Maunaeh).  (Yf.  v.  22.  Deb.  1863  und  Statut  fiber  Einriehtnng 
des  K.  Uompatroaata.)  —  Confession :  stiftungsmifiyg  nnd  nach  Herkommen  erangelisoh. 


TILSIT. 

(Hauptstadt  Ton  preussisch -Littauen.  16,150  Einw.) 

Tflrit^  bekannt  durch  den  Friedensschlufii  ron  1807,  besitat  zwei  h5here  Lehr- 
anstalten :  ein  Gymnasium  und  eine  Bealschnle.  Die  H.  1858  gegründete  stiSdtische 
Vorschule  war  anfimgs  ftbr  die  Zwecke  beider  hSheren  Schulen  bestimmt  nnd  darum 
beiden  Directoren  nur  Inspection  Übergeben.  0. 1862  ist  dieselbe  mit  der  Realschule 
ferbnadea  wwdeni  fOr  daa  Oymnasinm  aber  eine  besondere  Yorschnle  eingerichtet 

Daa  Oymnastnm. 

Yon  Markgnf  Georg  Friedrich  von  Anspach  den  6.  Novb.  1586  für  die  Uttauer  als 
„PtttiBalar''  oder  „Proviasial-Sehule"  mit  einer  Dotation  von  200  Mark  an  derselben 
Stille  gestiftet,  wo  jetst  &  Osator-  und  GffikAserwohnung  der  deutseh -lutfaer.  Kirehe 
itdit;  am  16.  Febr.  1589  zu  einer  „FOrstenschnle^'  erhoben,  dem  ersten  Stadtgeistiichen 
(Er^riaster)  xnr  Beanfsiefatignng  in  intemis  und  dem  iMviogL  Amti^auptmaan  zur  Yer- 
wshnng  der  Externa  anvertraut;  am  11.  Deb.  1684  in  ein  neues  Schulhaus  an  der  deutsch- 
titii.  Kirehe  verlegt,  dahin,  wo  die  Anstalt  sich  noch  jetzt  befindet  Dem  ersten  Bector, 
K.  YaUtä.  Temner  ans  Fianken  (1586  —  98),  folgten  bu  1692,  in  98  Jahren.  16  Bectoren. 
Unter  dem  Bectorat  von  M.  Chri^  Teuber  aas  Königsberg  (1702—11)  und  M.  Jok  Ämd 
sas  Daazw  (1728—48)  fimden  die  eisten  Entlassungen  zur  UniversitiU  Statt  YerfiOl  der 
Schale,  bä  lUitthold  Ommmu  (1790—1808,  dtna  Dir.  da  Gyma.  zo  GnmbiiincB,  tocb  Kern. 
Mrinth)  an  die  Spitze  der  Anstalt  trat  und  die  BflrgerBchule  von  der  latein.  Sehole 
afazweigtBL  1790:  76,  1807:  209  Schfiler.  In  der  Kriegszeit  von  1807  sank  die  Frequenz 
pkMriiek  aaf  40,  1808  stieg  sie  wieder  auf  186.  Am  3.  Novb.  1812  wurde  die  Fflrsten- 
sdiule  als  GTmnasium  aneriumnt 

Directoren:  1808—15  W.  SUin,  1815—44  C.H.  Y.  Cörber  (vorher  ObcrL  an  dersdbfn 
Aastak)L  —  Der  Cresaaganterricht,  einst  von  dem  in  Born  masikalisch  gelnldeten  Qaaioft 
Qt^Matz  (1682—1733)  eifrig  gepii^,  findet  hier  noch  jetzt  die  entsprechende  FOr- 
demg.  Die  fittaniaehe  Spraehe  gehOrt  zu  den  &eultativen  Lebigegenstanden.  —  Das 
Gymnasinm  hat  8  anfirteigende  Oymn.  (in  und  YI  snp.  und  mf.;  I,  II  und  Y  für  mehrere 
liet  hl  PsndlelcMns  getiieflt)  nnd  3  Yoibereitnngsci.  Frequenz  der  Gymnasialclassen: 
1828:  250,  1832:  266,  1840:  222,  1848:  215,  1852:  253y  1857:  322,  1862:  381,  1863:  400 
(375  e?ang.,  7  katL,  18  jfid.:  6  Ausländ.;  I:  48,  VLi  56);  der  Yonchule  1863:  67.  Fest 
fie  Hüfte  sind  answirtige.  i840«-63  210  AUtsr. 
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Am  2.  Juni  1824  dnieh  eine  Fenenbronst  eingefisobert^  ist  das  Scbulgebiiide  «if  der- 
Beiben  Stelle  1828—1831  neu  aufgebaut  worden;  Kosten  7860  Tbbr.,  bestritten  doroh 
2060  Thlr.  Assecuranzgelder,  den  Ertrag  einer  Colfeete  von  280  Thln  und  einen  Staats- 
beitrag von  5000  Thlr.  Später,  1846,  bei  einer  Hauptreparatar  des  Schnlgebäudes  Einrich- 
tung einer  Dienstwohnung  für  den  Director;  Gesammtkosten  2080  Thlr.,  aus  Staatsfonds. 
1862  und  1853  Herstellung  eines  Wirthschaftsgebäudes  auf  dem  Sehnlhof ;  Kosten  1200  Thlr., 
aus  der  Schulcasse.  1856  und  1857  Aufbau  eines  zweiten  StockwerlEs  auf  dem  Schulhanse; 
Kosten  6550  Thlr.,  wozu  1750  Thlr.  aus  Staatsfonds,  das  Uebrige  aus  der  Schulcasse.  Die 
YorbereitungscUissen  sind  im  Gymnasialgebftude.  Jetzt  steht  die  Erbauung  einer  Turnhalle 
für  2350  Thlr.  bevor,  wozu  die  Anstalt  720  Thlr.  und  der  Staat  das  Uebrige  beitragen  wird.  — 
Zur  Herstellung  der  durch  den  Brand  vernichteten  Gymnasialbibliothek  ist  1830  und  31 
aus  Gentralfonds  eine  Unterstützung  von  482  Thlr.  bewilligt  worden.  -*  Einige  kleinere 
Legate.  Zwei  Vermächtnisse  des  Rathsverwandten  Schwarz  und  seiner  Gattin,  theils  für 
Lehrer,  theils  für  deren  Wittwen.  —  1698  hat  der  Vicebttrgermstr.  Falk  ein  unter  Aufricht 
der  Stadt  stehendes  „Pauperhaus'^  gestiftet,  zur  Aufnahme  und  Unterhaltung  solcher 
Schüler,  welche  Neigung  und  Befähigung  zu  Universitätsstudien  zeigen.  Dieses  Institot 
ist  auf  Betrieb  des  Rectors  Clemens  und  durch  Entgegenkommen  des  Magistrats  1800  dahin 
wesentlich  verbessert  worden,  dafs  zum  jedesmaligen  Pauperhaus-Inspector  ein  zugleich  am 
Gymnasium  unterrichtender  Lehrer  gewählt  wird  (Uebereinkommen  vom  20»  Juni  1799).  — 
Aus  freiwilligen  Beiträgen  wird  seit  längerer  Zeit  durch  den  Director  ein  Schülemnter- 
stützungsfonds  gesammelt  >).  —  Anfänge  einer  Lehrerwittwen-Stiftung.  —  Königliche  Stif> 
tung  für  Gymnasiasten  littauischer  Zunge'). 

Yrgl.  Clemens,  Nachrichten  von  einigen  realisirten  Verbesserungen  der  KgLPro- 
vinzial -Schule  zu  Tilse  in  Ostoreuss.  Progr.  von  1801:  Schneider,  Gesch.  der  Prov.« 
oder  Fflrstenschule  in  Tilsit  bis  zu  ihrer  Verwandlung  m  ein  K.  Gymnasium.  Progr.  von 
1853  und  54. 

Director:  Prof.  GotO.  Th.  Fabian,  seit  M.  1844  (vorher  OberL  am  Kneiphöfiicben 
Oymn.  zu  Köoigsbere  i.  Fr.).  Auiser  ihm  15  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordtl.,  2  wissensch.  Hfllfii-y 
2  techn.,  2  VorBchul-L.); ~  Etat:  11,209  Thlr.  StaatszuschudB  4650  Thlr.;  Kämmereibeitrag 
(für  Abschaffung  des  Circuits)  110  Thlr. ;  Leichengelder  von  der  deutsch-luth.Kirohe  88 Thlr. ; 
Hebungen  von  aen  Schülern  5319  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  1042 Thlr.  Verwaltungskosten 
118  Thlr.,  einschliefsl.  der  Wohnungsmiethe  für  den  Schuldiener.  Besoldungstitel  9322  Thlr. ; 
Dienstwohnung  für  den  Director,  Miethsentschädigung  für  den  1.  Oberlehrer.  Baukosten 
97  Thlr.  Unterrichtsmittel  420  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  297  Thlr.  Sonstige  Aua- 
gabetitel  u.  Extraord.  805  Thlr.  —  Allgemeiner  Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patr onat:  königlich.  Conf ession:  stiftungsmäfisig  und  nach  kirchl.  Zusammenhang 
evangelisch.  Das  Gymnasium  hält  sich  zur  deutsch  *lnthcr.  Kirche,  von  welcher  dasselbe 
theils  für  sich,  theils  für  den  Gesanglehrer  seit  alter  Zeit  Leichengebühren  bezieht. 

Sie  Bealschule  L  0. 

Von  den  städtischen  Behörden  als  Bürgerschule  mit  dem  Ziel  einer  Realschule  ge- 
gründet und  durch  den  städtischen  Schul-Inspect  Gymn.-Dir.  Cärber  am  30.  Octb.  1839 

*)  Von  1847  bis  1863  sind  eingenommen  3648  Tlür.,  ausgegeben  1466  TUr.  Es  ist  im  Weik,  ras 
dem  Rest  eine  StipendienstUtnng  zn  errichten  (s.  Progr.  t.  1863). 

*)  In  Ausführung  und  Erweiterung  einer  C.  0.  Königs  Friedr.  Wilhehn  Ol  Tom  22.  M&rs  1807  hat 
Friedr.  Wilhelm  IV  unter  dem  12.  Jan.  1844  als  Belohnung  der  Littaner  für  die  in  bedr&ngter  Eriegszeit 
dem  angestammten  Königshause  bewährte  Treue  die  littauische  Stipendienstütung  zu  dem  Zweck  gegründet, 
der  Seeuorge  und  dem  Lehrstand,  wie  der  Justizpflege  und  der  Verwaltung  in  den  littanlschen  Districten 
eine  Anzahl  Eingeborener  dadurch  zuzufQhren,  daTs  solche  in  Schulen  und  Universitäten  auf  ÖffentUche 
Kosten  erzogen  und  unterrichtet  werden.  Von  der  dazu  ans  Staatsfonds  ausgesetzten  Summe  von  8000  Thlr. 
jährlich  sind  2400  Thlr.  (Etat  der  Regierung  zu  Königsberg  zu  Stipendien,  und  600  Thlr.  (Etat  des  Gymna« 
siums  zu  Tilsit)  zur  Förderung  der  Uttauischen  Sprache  und  Literatur  bestimmt  Stipendien  erhalten  ge* 
borene  Littauer  von  Begabung  und  Bedürftigkeit,  und  zwar:  1.  in  Portionen  von  50  bis  75  Thlr.  solch« 
Knaben  (höchstens  12),  welche  durch  den  Pfarrer  oder  Präcentor  ihres  Heimathsorts  f&r  die  Quarta  des 
Gymn.  zu  Tilsit  vorbereitet  werden;  2.  in  Portionen  von  100  bis  120  Thlr.  Schüler  des  Gymnasiums  zu 
Tilsit  aus  den  mittleren  und  oberen  Glassen;  8.  in  Portionen  von  200  Thlr.  sechs  Jünglinge,  welche  auf 
der  Universität  zu  Königsberg  oder  einer  anderen  Landesuniversität  den  akademischen  Studien  obUegen. 

Die  etwaigen  Ersparnisse  werden  ftr  die  Zwecke  der  Stiftung  angesammelt  (G.  0.  v.  811  Utn  1862). 
Nach  einer  G.  0.  v.  31.  März  1858  sollen  bis  auf  Weiteres  ans  dem  laufenden  Dotationafondsi  resp.  ans  den 
Zinsen  der  Ersparnisse  600  Thlr.  jährlich  zur  Vorbildung  von  Elementarlehrem  littauiseher  Zunge  im  Schul« 
lehrer -  Seminar  zu  Karalene  verwendet  werden,  so  lange  die  Einnahmen  der  Stiftung  für  den  ursprünglich 
beabsichtigten  Zweck  nicht  ausscUielslich  in  Anspruch  genommen  werden.  —  0. 1860  ist  für  die  lütauischen 
Üniversitätsstipendiaten  versuchsweise  ein  Convict  eingerichtet  worden,  im  sogenannten  Bischofssitz  m 
Königsberg  i.  Pr.  Die  Verwaltung  des  gesammten  Fonds  geschieht  durch  das  K.  Frovinzial-ScholcoUeginm 
VBL  Königsberg  nach  MaüBgabe  eines  Reglements  t.  28.Ang.  (16«8ptb.)  184S. 
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Bit  3  a.  (Y— HI)  und  32  Sehfilern  eiöffoet  Enter  Bector  wur  0.  F.  L.  Canditi,  1839—57 
(TOfhcr  Dtitent  cmer  Bflrgersehuie  zu  KSniesberg  i.  Pr.,  jetzt  Reg.  und  Schol-Rath  za  Marienwerder). 
Schnelle  Entwickelmig:  1840,  bei  126  Sehfilern,  Errichtung  einer  11,  1841,  bei  179  Seh., 
einer  VI,  1843^  bei  216  Seh.,  einer  I.  Am  1.  Jan.  1846  hat  die  Anstalt  das  Recht  zu  Ent- 
boangflprttfhngen  nach  der  Instr.  vom  8.  März  1832  erhalten,  am  6.  Octb.  1859  den  Rang 
einer  RealachuTe  2. 0.,  am  10.  Mai  1860  denjenigen  einer  Realschule  1.  0.  Am  26.  Sptb. 
1850  Verlegung  aus  einem  bis  dahin  gemietheten  Privathause  in  ein  eigenes  Schulhaus, 
dss  1849  und  50  auf  Kosten  der  Stadt  f&r  10,600  Thlr.  erbaut  worden. 

O.  1862  ist  mit  der  Realschule  als  integrirender  Theü  die  Sclassige  städt.  Vorschule 
Terbuiiden  worden.  Von  den  Lehrern  der  Realschule  verwalten  drei  zugleich  kirchliche 
Aemter:  der  eine  das  Cantorat  an  der  littauischen  Kirche,  ein  anderer  d^  Rectorat  (Dia- 
eonat)  bei  der  reformirten  Kirche,  ein  dritter  das  Cantorat  (Oiganistei)  an  der  reformirten 
Kirehe,  —  simmtlich  gegen  ein  bestimmtes  Einkommen,  welches  von  den  betreffenden 
Kirchen  gewährt  und  auf  das  den  Stellen -Inhabern  von  der  Stadt  g^rantirte  Lehrer- 
Gesammteinkommen  bei  der  Gehaltszahlung  ans  der  Stadtcasse  in  Abzug  gebracht  wird. 
1851 — 57  Unterricht  im  Littauischen,  facnltativ;  seitdem  wegen  zu  geringer  Betheiligung 
ang^gsngen.  7  an&teigende  Real-  (III  inf.  vtad  sup.)  und  3  Vorbereitnngscl.  Frequenz  der 
Beilachule:  1845:  246,  1853:  273,  1857:  354,  1860:  286,  1862:  289,  1863:  275  (263  evang., 
3kath.,  9jad.;  12  Ausländ.:  I:  10,  II:  25);  der  Vorschule:  1863:  93.  y«  sind  auswärtige. 
Bis  0.  18&  73  Abitur.  —  Bibliothek  für  arme  Schfiler.  Seit  1860  Anfang  eines  Unter- 
Btatsungsfonds  für  wfirdige  und  bedürftige  Schfiler. 

VrgL  Conditt,  Chronik  der  Anstalt.  Progr.  v.  1843  und  1855. 

Director:  Dr.  Bob.  Tagmann,  seit  0.  1858  (vorher  Oberi.  an  der  Real -Schule  zam 
boL  Geist  m  Breslaa).  Aulser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  wissenschaftl.  Hfilfis-, 
3  VoiBchol -Lehrer).  —  Etat^)  (ohne  die  Emolnmente  (fes  Dir.  und  die  aus  der  Kirch- 
eme  fließenden  Gehaltsraten,  beides  im  Gesammtbetrag  von  etwa  1000  Thlr.) :  7769  Thlr. 
CemmanalzuschnOB  3664  Thlr.;  Hebungen  von  den  Sehfilern  3653  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmea  452  Thlr.  Verwaltungskosten  72  Thlr.  Besoldungsfonds  6595  Thlr.  (resp.  7595  Thlr., 
insbesondere  auch  einschlieudich  der  Amtswohnung  des  Dir.).  Unterrichtsmittel  203  Thlr. 
Hdzung  und  Beleuchtung  162  Thlr.  Bankosten  89  Hilr.  Sonstige  Ausgaben  und  Lasten, 
mcL  Extraord.  6tö  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds.  Die  Lehrer  der  Anstalt  besitzen  die 
Pensionsbexeehtigung  in  dem  nach  der  Verordnung  v.  28.  Mai  1846,  §.  13,  für  Lehrer 
königlicher  iAnstalten  geltenden  Umfang. 

Patronat:  städtisch.  Bei  Besetzung  derjenigen  drei  Lehrerstellen,  deren  Inhabern 
die  kirehlichen  Aemter  flbertragen  werden  sollen,  bedarf  es  der  Einigung  des  städt  Schul- 
pitronats  mit  dem  K.  Kirchenpatronat.  Gonfession:  nach  kirchL  Zusammenhang  und 
ttdi  Verwaltung  evangelisch.  Sohulcommunion  in  der  deutsch -Inth.  Kirche. 


LYCK- 

(Masuren.     4720  Einw.) 

Gymnasiam. 

Von  den  drei*)  „Particular-''  oder  „Provinzial- Schulen,''  welche  Markgraf  Georg 
Friedrich  von  Anspach  1587  und  1588  in  Ostpreussen  gründete  und  je  mit  200  Mark 
dotirte,  war  diejenige  zu  Lyck  f&r  die  Polen  bestimmt  Erste  Rectoren:  /.  Kupzovius 
(1587—88)  und  Ant.  ClotMeus  (1588—98,  vorher  Gonr.  an  der  altstädt  Schule  za  Königsberg 
i.  Pr.).  Die  Anstalt  wurde  eine  Zeit  lang  von  dem  jungen  protestantischen  Adel  Polens 
vid  besucht,  bis  derselbe  sich  sp&ter  nach  Thom  wandte.  —  Ein  Hofirescr.  v.  16.  Febr.  1599 
eihob  die  Lycker  Schule  ^eieh  ihren  beiden  Schwesteranstalten  zu  einer  „Ffirstenschule," 
fibertrug  die  Verwaltung  ihrer  äufseren  Angelegenheiten  dem  landesherrlichen  Amtshaupt- 
mann, die  Sdiulaufsicht  in  erster  Instanz  aber  dem  ersten  Geistlichen  (Erzpriester)  der 
Stadt  Lange  bestand  die  Anstalt  aus  einer  oberen  und  einer  unteren  CK,  in  zusammen 
fünf  Stufen;  Unterricht  gaben  4  Lehrer  und  der  Erzpriester.  1656  und  1688  Einäscherung 
des  Sehulhauses,  das  erste  Mal  beim  Einfidl  der  Tartaren;  Neubau  1704—7.  Im  17.  Jahrb. 
verbesserte  BaUha$.  Fuchs,  Landr.  zu  Neuhansen,  die  Schuldotation.  Gleichwohl  blieb  dieselbe 
dfiritig  und  hinderte  ein  Emporkommen  der  Anstalt*).  Noch  1812  ein  Besoldungsetat  von 
nur  1728  Thlr.  Seitdem  haben  Friedr«  Wilhelm  III  und  Friedr.  Wilhelm  IV  den  Staatszuschnis 


IGt  AnsachlafB  der  Voncliole. 

8.  die  Vorbernnkimgai  nr  ProvinSf  p.  60. 

Koch  17S8  besttodan  die  Schuleiprimien  in  Papier  und  Weiisbrot 
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um  mehr  als  8000  Thir.  erhöht  BßorgfixMft,  wurde  die  FarstenBchnle  am  80.  Juni  1813,  unter 
dem  Director  /.  fV.  Woümer  (1795 — 1823|  vorher  Lehrer  am  Friedr.-CoO^um  zu  Königsberg  l  Pr.), 
bIb  Gvmmisiam  anerkannt,  und  zugleich  der  Inspection  des  ersten  Stadtpredigers  entzogen. 
1815  yervollBtändigun«^  des  Glassensvstems  durch  eine  VI.  Seit  1810  Polnisch  nicht  mehr 
im  Lehrplan  der  Schule.  —  An  Stelle  des  seit  1707  benutzten  alten  Schulhauses,  welches 
die  Stadtffemeinde  angekauft  hat,  ist  1856—59  auf  einem  von  letzterer  geschenkten  Bau- 
platz, in  der  Nähe  der  neuen  Kirche,  ein  würdiges  neues  erbaut.  Einweihung  am  17.  Sptbr. 
1859.  Baukosten:  35,000  Thlr.,  wozu  das  Gymnasium  aus  eigenen  Mitteln  2500 Thlr.,  die 
Stadtgemeinde  im  Ganzen  5500  Thlr.,  der  Fiscus  das  Uebrige  beigetragen  hat.  —  8  auf- 
steig. Ol.  (lUundll  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1808:  65,  1812:  72,  1823:  120,  1828:  195, 
1832:  206,  1834:  271.  1842:  110,  1848:  173,  1852:  202,  1857:  268,  1862:  321,  1863:  348 
(330  evg.,  3  kath.,  15  jüd. :  I:  53,  U:  73).  V»  sind  auswärtige.  M.  1824  bis  M.1863  217  Abitur., 
davon  auf  die  letzten  6  Jahre  66.  —  Mehrere  dflrftige,  begabte  und  strebsame  Schfller  er- 
halten von  der  littauischen  Friedensgesellschaft  Schul-  und  Universitäts^Stipendien  (s.  p.  52). 
Zum  Andenken  an  die  Einweihung  des  neuen  Gymnasialgebäudes  haben  GOnner  und 
Schfller  1859  ein  Stipendium  Masoymnum  gestiftet').  Bibliotb.  pauperum,  zu  deren  Unter- 
haltung gemäfs  einer  Stiftung  des  Kurf.  Georg  Wilhelm  der  Etat  16  Thlr.  aussetzt.  Zur 
Prämiirung  der  besten  Sänger  ist  seit  1859  aus  dem  Fonds  des  Gymn.  der  Jahresbetrag 
yon  6  Thlr.  bestimmt. 

Vrgl.  Fabian,  Bau  des  neuen  Gymnasiums  und  einige  histor.  Bemerkungen  tlber 
das  alte  Gebäude.  Progr.  von  1858  (1859);  Horch,  Chronik  der  Stadt  L^ck.  Progr.  von 
1859;  Schneider,  Geschichte  der  Provinzial-  oder  Fflrstenschule  in  Tilsit  Progr.  des 
Gymnasiums  zu  Tilsit  von  1853  und  54. 

Director:  Prof.  Mich.  Ferd, Fabian,  seit  M.  1842  (vorher  OberL  tm  Gymn.  zu  Rotenbaig). 
Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-,  ?ordtl.,  1  Turnlehrer).  —  Etat:  8755  Thlr.  Staatszuschuts 
4644  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  3742  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  369  Thlr.  Ver- 
waltkst.  174 Thlr.  Besoldungsfonds  7657  Thlr.;  Dienstwohnungen  fflr  den  Dir.  und  den 
Schuldiener;  Holzdeputate:  26  Klft.  für  den  Dir.,  je  13  Klft.  für  die  3  Oberlehrer.  Untrr.- 
mittel  392  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  113  Thlr.  Bautitel  193  Thlr.  Sonstige  Ansgabe- 
titel  226  Thk.  —  Allgem.  Givilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.  Confession:  stiftungsmälsig  eyangelisch. 


3*  Regienuigsbezirk  Daiizig* 
DANZIG. 

(Pommerellen.     82,770  Einw.) 

Danzig  gehörte  fiüher  dem  deutschen  Orden^  kam  dann  an  die  polnische  Krone, 
ging  1793  an  Preussen  über,  bildete  1807^1813  einen  Freistaat  und  gelangte  1814 
unter  preuss.  Hoheit  zurück.  Zur  Zeit  dieser  Wiedervereinigung  bestanden  in  Danzig 
folgende  4  höhere  Lehranstalten*^:  das  akademische  Gymnasium  im  Franziscaner- 
ElloBter  auf  der  Vorstadt;  die  latein.  Schule  zu  St.  Marien  auf  der  Rechtstadt,  welche 
für  den  Besuch  des  Gymnasiums  vorbereitete;  und  deren  erste  Classe  etwa  der  Tertia 
der  heutigen  Gymnasien  entsprach;  die  Schule  zu  St.  Petri  und  Pauli  auf  der  Vor- 
stadt, die  nach  ihrer  Einrichtung  der  Marien -Schule  gleichstehen  BoUtCi  thatsächlich 
aber  Bürgerschule  war;  die  Eirchschule  zu  St.  Johann  auf  der  Rechtstadt ,  welche 
sich  dem  Standpunct  der  heutigen  mittleren  Stadtschulen  näherte. 

')  Von  1858  bis  1862,  wo  den  oyuigeL  Theologie  Stndirenden  des  Grolsherzogth.  Littsaen  (rnssiscli- 
Littanen)  der  Besach  der  tJniTersitit  zn  Königsberg  i.  Pr.  wieder  gestattet  worden  ist,  sind  zniolge  der  G.  0. 
Yom  30.  Noyb.  1853  die  yon  der  Markgrilfln  Louise  Charlotte  von  Brandenburg,  geb.  Princesiin  RadztwUl, 
unter  dem  26.  Aug.  1687  „zur  Beförderung  der  Ehre  Gottes  und  Erhaltung  seiner  in  lattanen  bedringten 
eyangelischen  Kirche'  gestifteten  Stipendien  von  insgesammt  150  Thlr.,  so  wie  die  Zinsen  des  aus  ersparten 
Stipendien  angesammelten  Capitals  Yorübergehend  zur  Unterstützung  solcher  jungen  Leute  verwendet  worden, 
welche  in  der  bestinmit  erU&ien  Absicht,  sich  dem  Studium  der  evangel.  Theologie  auf  der  üniyersitit  zn 
Königsberg  widmen  zu  wollen,  das  Gymnasium  zu  Lyck  oder  das  zu  Rastenburg  in  jenen  9  Jahren  besuchten 
und  der  polnischen  Sprache  in  befriedigendem  Grade  michtig  waren. 

*)  Die  aus  einem  Jesuiten  -  CoUegium  herrorgegangene ,  nach  dem  Refi^ement  vom  1.  Juni  1781  zu 
einem  «akademischen  Gymnasium"  eingerichtete  katiioÜsche  höh.  Lehranstalt  lu  Alt -Schottland  (Vor- 
stadt von  Danzig)  hat  sich  1807  inlgeltet 
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Settfaia  tind  das  akadem.  Gymnarium  und  die  Marien* Schule  eh  dem  nocb 
jdit  bettehenden  Gymnasiam  vereinigt ,  die  Petri-  nnd  die  Johannig- Schule  aber 
n  Bealaehuien  erweitert  worden.  Alle  drei  Schalen  stehen  unter  städtischem  Patro- 
Bit  nnd  sind  mit  den  Lehrerpensionen  anf  den  für  sSmmtliche  Commonal- Beamten 
nnd  Commnnal-Lehrer  der  Stadt  gebildeten  Pensionsfonds  angewiesen  (Rescn  v. 
5.  Jnni  1849);  alle  drei  sind  nach  Stiftang  nnd  Herkommen  evangelisch.  Eine  neue 
Rflgnlimng  der  Lehrerstellen  nnd  der  Lehrerbesoldnngen  für  alle  drei  Anstalten  ist 
1863  eingeleitet  —  Seit  1837  haben  die  Schüler  der  3  Anstalten  gemeinsamen  Tom- 
vaterricht;  m  den  Beiträgen  der  Schiller  dafür  schiefst  die  Commune  400  Thfar. 
HL  —  Dem  Magistratscollegium  gehört  seit  1859  als  Stadt-Schnlrath  an  GF.  Kreyenberg 
(1841—1862  Dir.  des  GynuL  za  Lackau). 

VigL  G.  Lösen  in  I  Gesch.  Danzig's  von  der  Utesten  bis  zur  neuesten  Zeit 
Dsasig  1828. 

Bas  GymnaibuBL 

Die  Anstalt  stammt  ans  der  Beformationszeit  Unter  dem  Bfiigermstr.  Canskmiin 
Ferber  nnd  mit  Hülfe  reicher  freiwilliger  Gaben  grfindete  die  Stadt  13.  Juni  1558  in  dem 
Gebinde  nnd  Besitztfaum  des  aufgehobenen  Franciscaner-  (grauen)  Klosters  zur  heil.  Drei- 
fM^kieit  eine  evangelische  Gelehrtenschule,  „Particular",  auch  „  Gymnasium '*  genannt. 
Enter  Beetor:  M.  f  Hoppe  (1558—60).  W&hrend  der  Belagerung  von  1577  wurde  die 
Schule  aufgelöst,  1580  aber  wiederhergestellt  Um  die  evangel.  Jugend  vor  den  Einwir- 
kuBgen  der  Jesuiten,  wie  der  evang.  Irrlebrer  zu  sichern,  wählte  die  Stadt  von  da  an  bis 
1794  nicht  Humanisten,  sondern  gelehrte  Theologen  zu  Bectoren  der  Anstalt.  Ein  in  den 
oberen  Binmen  des  Klosters  1604  eingerichtetes  Alumnat  ging  nach  50  Jahren  wieder  ein. 
Dureh  akademische  Lehrimter  für  alle  4  Facultiten  erweitert,  führte  die  Anstalt,  etwa 
adt  1640,  den  Namen  „Gymnasium  academicum''  oder  „Gymnasium  illustre";  sie  bestand 
aas  2  akademischen  nnd  3  Schulclaasen.  Zeit  der  Blfltiie  1643—1669:  durchschnittlich 
400  Schaler,  zum  Theil  aus  Polen,  Guriand,  Livland.  In  der  Mitte  des  17.  Jahrb.  &nd  der 
pidagogiache  Bealismus  auf  der  Anstalt  Eingang.  Nach  dem  Lectionsplan  von  1653  wuide 
das  Yestibulum  und  die  Janua  des  Oomenius  eelesen. 

Theologische  Streitigkeiten  der  Bectoren  brachten  die  Schule  in  Verfall,  1715—1814. 
Das  Beetorat  war  von  1794—99  unbesetzt  1813  hatte  die  Anstalt  nur  2  Lehrer,  9  Pri- 
■aner  nnd  2  Secundaner;  das  Scbulhaus  aber,  welches  1806  und  1811  zum  Lazareth  hatte 
dienen  mllssen,  nahm  der  Fiscns  in  Anspruch.  Darauf  wurde  das  Gymnasium  vollständig 
reorganisirt  und  mit  der  anderen  gelehrten  Schule  des  Orts,  der  Oberp&rrschule  zu  St  Ma* 
rien,  in  dem  nmgebauten  Schulhaus  der  letzteren  vereinigt,  und  die  bis  dahin  mit  dem 
Gymn.  verbundene  grofse  Bathsbibliothek  in  die  frflhere  St  Jacobikirche  auf  der  Altstadt 
Toiegt  Eröffnung  der  regenerirten  Anstalt  10.  und  12.  Novb.  1817.  Seitdem  hat  das  Ver- 
Utaifii  des  Gvmnasinms  zur  Dreifidtigkeits-  und  zur  Marienkirche  aufgehört.  Schon  1826 
omlste  das  Schnlhaus  wegen  BauflUligkeit  eer&umt  werden.  Die  Schule  11  Jahr  lang  in 
Mvathinsem.  Das  in  deutschem  Styl  auf  der  Lastadie  1834—37  erbaute  stattliche  neue 
Sehulgebinde,  zu  welchem  Friedrich  Wilhelm  lY  als  Kronprinz  am  13.  Juni  1834  den  Grund- 
stein gelegt,  ward  am  3.  Aug.  1837  eingeweiht;  es  tragt  die  Inschrift:  Artium  Hberalium 
stndib  aacmm.  Baukosten  51,000  Thlr.,  einschlielslich  eines  königl.  Gnadengeschenks 
▼Ott  10,000  Thlr.;  aufserdem  noch  5000  Thlr.  Kau^ld  ftlr  einen  zweiten  Bauplatz.  —  Für 
die  ki^.  Sehliier  ist  Neujahr  1836  besonderer  Beligionsnnterricht  eingefthrt  1858  feierte 
die  Anstalt  ihr  dOOjihriges  Jubiläum. 

Bectoren  waren  u.  a:  Dr.  Joe.  FabHehu  (1580—16^),  Dr.  Abr,  Calov  (1643-50,  später 
PraC  in  Wklcnberg),  Dr.  8am.  Sehelkoip,  der  Gegner  Speners  (1685—1715),  Dr.  Aug.  Meineke 
(1817—26,  demnSdiit  Dir.  des  JoadiimsÜialscheD  Gymn.  zu  Berlin),  Dr.  /.  Chr.  Fr.  Sehaub  (1826— 
1832,  1 1856  ab  Prov.-Sehulnlh  zu  Mi^eburg);  Lehrer  n.  a.:  IL  GaM.  Wemsdorff  (1744—74), 
Dr.  /idL  Sdm.  Pßugk  (1824—39),  Dr.  (7.  Th.  Anger  (1836—58).  Nach  altem  Herkommen  ist  mit 
den  Tier  eisten  Stellen  nach  der  Directorstelle  der  Professortitel  verbunden.  —  Jetzt  8  auf- 
sfceig.  Gjrmn.-CL  (HI  u.  II  inf.  u.  sup. ;  IV  in  2  coordin.  C5tus)  und  1  (die  1817  von  der  Marien- 
sdrale  ttbemommene)  £lem.-GL  Frequenz  der  Gymn.-CL:  1817: 173,  1822: 194,  1826:  242, 
1832:  316,  1842:  351,  1850:  423,  1853:  471,  1862:  416,  1863:  440  (378  evg.,  46  kath., 
16  jfld.:  I:  41,  II:  89);  derVorbereit-Cl.:  1863:  48.  Etwa  %  sind  auswärtige.  1817-58 
437  Abitur;  1868—63  102  Abitur.  Die  1817  neugegrilndete  Lehrerbibliotfaek  zählt  jetzt 
7000  Bde.,  darunter  5(X)  als  Vermächtnils  der  Baronin  v.  Vac  Donnell.  Keine  Schaler- 
LeadbibUotiiek.  Eine  bibliotfa.  paapemm.  WerthToUe  Mflnzsammlung,  gestiftet  von  dem 
Bttigermstr.  Gaüfr,  Schwartz  1777.  12  grOfsere  und  kleinere  Stipendien  f&r  Gymnasiasten 
und  Stodirende  mit  einer  Jahreseimumme  von  mehr  als  800  Thlr.    3  kleinere  Stiftungen 
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für  Lebrer;  anfBerdem  für  die  ordentl.  Mitglieder  des  LehrercoUdgiumB  (Statut  vom  12. 

(3.  Octb.)  1857)  eine  ProfeBSoren-Wittwencassei  seit  1748,  jetzt  mit  einem  Gapitalstock  von 

6600  Thlr. 

Vrgl.  Geschiclite  d6s  Gymn.  zu  Danzig,  von  Dr.  Tli.  Hirsch.  1.  Tli.  im  Festprogr. 
von  1837;  2.  Th.  im  Festprogr.  von  1858. 

.Di r  e ctor:  Prof.  Dr.  Fr.  W.  Engdhardt,  seit  0. 1833  (vorher  Fror,  am  Friedr.-Werderschcn 
Gymn.  zu  Berlin).  Aufser  ihm  17  Lehrer  (4  Ober-|  5  ordentl.,  1  evg.  Relig.-,  1  katfa.  Relig.-, 
2  wissenschftl.  Hülfs-,  3  techn.,  1  £lem.-Lehrer).  —  Etat:  15,542  Thlr.  Gommunalzuschurs 
5552  Thlr.;  Zinsen  von  Gapitalien  1174  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  8220  Thbr.; 
sonstige  Einnahmen  596  Thlr.  Yerwaltlcst.  190  Thlr.  Besoldungsfonds  13,724  Thlr.,  Dienst- 
wohnungen für  2  Lehrer,  aber  nicht  für  den  Dir.  Untrr.mittel  290  Thlr.  Utensilien  70  Thlr. 
Feuerung  und  Beleuchtung  455  Thlr.  Bautitel  465  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  u.  Extraord. 
348  Thlr. 

Ueber  Pensionswesen,  Patronat  und  Confession  vrgl.  die  Vorbemerkung. 

Sie  Sealaohule  sa  8t  Petri  und  Pauli  (B.  8.  L  0.). 

Die  Petrischule  wird  schon  1457  als  „alte  Schule"  erwähnt,  1570  als  Protestant 
Lehranstalt.  Patron  war  die  reformirte  Gemeinde.  1620  hat  der  Schulmstr.  (Rect.)  Lilius 
900  Todte  zu  Grabe  gesungen.  1675  Confessionsstreitigkeiten.  1682  wurden  den  Schülern 
Degen  und  Stöcke  verboten.  1766  5  Lehrer.  Bis  1818  lat.  Schule.  —  1819  übernahm  die 
Stadt  einen  Theil  der  Unterhaltung.  Seitdem  gewann  die  Anstalt  mehr  und  mehr  die  Ein- 
richtung einer  Realschule.  Dir.  Dr.  F^.  Höp/her  (1826—32,  dano  Reg.-  uod  Schulrilb  zu  Danzig) 
hob  sie  so  weit,  dafs  ihr  von  allen  damaligen  Realschulen  zuerst  unter  dem  19.  Aug.  1890 
das  Recht  zu  Entlass.prfg.  verliehen,  und  diese  Berechtigung  nach  Erlafs  der  Instr.  vom 

8.  März  1832  unter  diesem  Datum  bestätigt  werden  konnte.  Ein  zwischen  der  Commune 
und  den  Senioren  der  reform.  Gemeinde  1838  abgeschlossener  Vertrag,  durch  welchen  den 
letzteren  das  Patroüat  der  Anstalt  auch  für  die  Folge  zugesichert  ward,  setzte  fest,  dafs 
die  zum  Gebrauch  der  iUteren  Anstalt  bestimmten  Schulgebäude  und  Lehrerwohnungen 
der  orffanisirten  Schule  verbleiben  und  von  den  Senioren  unterhalten  werden,  die  sonstigen 
Bedürfnisse  der  Schule  aber,  einschliefslich  der  Lehrergehalte,  zu  gleichen  Theilen  von  der 
reform.  Gemeinde  aus  deren  Sohulfonds  und  von  der  städt  Commune  getragen  werden 
sollten.  Eine  Aenderune  hierin  erfolgte  durch  den  Neubau  des  Schulhauses,  indem  1848 
mittels  Vertrags  die  Senioren  der  reform.  Gemeinde  die  Schul-  und  Lehrergebäude,  so^e 
sämmtliche  zum  Unterhalt  der  Schule  bestimmte  Fonds  (im  Nominalwerth  von  23,000  Thlr.) 
mit  dem  Patronat  an  die  Stedt  abtraten.  Seitdem  ist  die  Schule  ausschliefslich  städt 
Patron ats,  ihr  Zusammenhang  mit  der  Petrikirche  aber  gelöst.  Die  alten  Gebäude  der 
Anstalt  werden  jetzt  für  Elementarschulzwecke  benutzt,  nachdem  für  die  Petrischule  auf 
einer  anderen  Stelle  ein  neues  Schulhaus  mit  einem  aus  den  Überkommenen  Schulcapitalien 
bestrittenen  Kostenaufwand  von  17,680  Thlr.  hergestellt  und  am  15.  Octb.  1850  eingeweiht 
worden  ist.  Dasselbe  brannte  am  8.  Aug.  1857  bis  auf  das  Erdgeschols  ab  und  wurde  im 
folgenden  Jahre  vollständig  ausgebaut.  Zu  den  Kosten  von  insgesammt  10,750  Thlr.  hat 
die  Stadt  1780  Thlr.  beigetragen  (8970  Thlr.  waren  Assecuranzgelder).  Die  Schulbibliothek 
und  der  Lehrapparat,  die  bei  dem  Brand  verloren  gegangen  waren,  sind  neu  beschafft 
1859  hat  die  Anstalt  einen  Steinheiischen  Tubus  mit  Rohrstativ  angekauft  und  zu  dessen 
Benutzung  ein  Observatorium  auf  ihrem  Thurm  eingerichtet.  Bei  der  Reorganisation  der 
Realschulen  erhielt  die  Petrischule  6.  Octb.  1859  den  Rang  einer  Realschule  2.  0.;  den 

9.  Febr.  1860  wurde  sie,  mit  der  Johannisschule  gleichzeitig,  in  die  1.  0.  aufgenommen. 
1859  ist  ihr  eine  besondere  Vorbereitungsciasse  hinzugefügt.  —  Von  den  6  Realcl.  sind 
IV,  V  und  VI  je  in  2  parallele  COtus  getheilt  Frequenz  der  Realschule:  1826:  253,  1832: 
381,  1836: 491,  1842:  851,  1846:  460,  1852:  362,  1860:  497, 1862:  452, 1863:  421  (371  evg., 
21  kath.,  29  jüd.;  I:  14,  II:  32);  der  Vorschule:  1863:  55.  V.  sind  auswärtige.  1859—62 
13  Abitur.  —  Keine  Stiftungen.  Keine  Schülerbibliothek. 

Director:  Prof.  Dr.  Fr.  Strehlke,  seit  0. 1838  (vorher  Oberl.  im  cöün.  Real -Gymn.  zu 
Berlin).  Aufser  ihm  16  Lehrer  (3  Ober-,  4  ordtl.,  1  evang.  Relig.-,  1  kath.  Relig.-,  3  wissen- 
schaftl.  Hülfs-,  1  Zeichen-,  3  £lem. -Lehrer).  —  Etat:  12.334  Thlr.  Communalzuschufs 
4697  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  7409  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  228  Thlr.  Ver- 
walt.kst.  136  Thlr.  Besoldungsfonds  10,799  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  2  Lehrer  und  den 
Schuldiener,  nicht  auch  fUr  den  Dir.  Untrr.mittel  274  Thlr.  Utensilien  52  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  480  Thlr.  Baukosten  371  Thlr.  Sonstige  Aui^betitel  222  Thlr. 

Ueber  Pensionswesen,  Patronat  und  Confession  rrgl.  die  allgem.  Vorbemerkungen« 
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Die  Bealidhiile  m  8t  Joluum  (B.  8.  L  0.). 

Die  Schule  Ist  wahnoheinlich  mit  der  St  JohanniBkirche  sn^eich  am  die  Mitte  des 
14.  Jahiii.  errichtet  j  in  älteren  Urkunden  wird  rie  zaeist  1552  als  evang.  Anstalt  genannt 
Kadidem  Danng  sich  von  der  Ordensberrschaft  losgerissen  and  dem  polnischen  Scepter 
imtenrorfen  hatte,  kam  diese  Kirchschale  nntor  das  Patronat  der  Stadt,  welche  sie  1570 
ra  einer  lateinischen  Schale  einrichten  liels.  Beet.  Reinold  (za  Anfang  des  17.  Jahrh.) 
worde  wegen  Hinneigang  zum  Galvinismas  entlassen ').  —  1700  Einführung  der  Katediis- 
mus-Ezanmia,  welche  die  Diaconen  der  Johanniskirche  des  Donnentags  mit  den  Schülern 
hielten.  Zu  den  Rectoren  der  Anstalt  haben  n.  a.  gehört:  M.  /.  G.  EhwaU,  1745— 55, 
E.  J.  Dtmoviu»,  1766—68,  C.  G,  Rohr,  1771.  C.  B.  Coaaek,  1771—74  (dann  ProL  am  6ymn.  zu 
Dauig).  1796  nur  12  SchOler  bei  4  Lenrem.  Letzter  Beet,  der  Gelehrtenschiüe  war 
J.  B.  Kaihofner ,  1792—1809.  —  Umwandlung  zu  einer  „Bttrgerschule^  1809.  Nach  Yer- 
ToUstindigung  des  Glassensystems  und  des  Lehrerpersonals  eriangte  sie  30.  Octb.  1849  das 
Becht  XU  £ntiaas.prfg.  nach  der  Instr.  vom  8.  Mära  1832.  Einführung  des  damaligen  Lehr- 
plans der  Bealschnle  zu  Elbing,  mit  Hinzufügung  des  Englischen  als  obligat.,  und  der 
polnisdien  Sprache  als  fiuultat.  Lehrgegenstandes.  Bei  Emanation  der  U.  u.  P.  Ordn.  vom 
6.  Octb.  1859  ward  die  Johannisschnle  in  die  2.0.  der  Bealschulen,  und,  nachdem  das 
Fitnmat  auf  yerschiedene  Bedingungen  eingegangen  war,  zugleich  mit  der  Petrischule 
9.  Febr.  1860  in  die  1.0.  aufgenommen.  —  1848  hat  die  Stadt  in  der  heil.  Geist -Gasse 
f&r  die  Johannisschnle  ein  neues  Schulhaas  mit  einem  Kostenaufwand  von  11,689  Thlr. 
hergerichtet  —  Polnisch  noch  jetzt  facultatiy.  —  Die  Anstalt  hat  6  auftteig.  Bealclassen 
(YI— m,  je  in  2  ParaDelcStus)  und  2  Yorschulcl.  Letztere  sind  M.  1860  bis  zur  Erbauung 
eines  geriamigeren  neuen  Schulhauses  in  einem  anderen  Local  miethweise  untergebracht  — 
Frequenz  der  BealcL:  1853:  437,  1857:  529.  1860:  473,  1862:  486,  1863:  472  (371  evg., 
31  katfa.,  70  jfid.;  I:  25,  U:  45);  der  Vorschule:  1863:  156.  Nur  ein  geringer  Bruchtheü 
■nd  aoswftrtige  Schüler.  1859—62  14  Abitur.  —  Es  mangelt  der  Anstalt  an  Stiftungen 
imd  einer  Schfllerbibliolhek.  Die  reichhaltigen  Sammlungen  der  naturforschenden  Gesell- 
lehaft  in  Ehuizig  stehen  ihr  zur  Benutzung. 

Erster  und  gegenw.  Director  der  Beah»hule:  Dr.  GoUh.  Lösehin,  seit  1824  (vorher 
Obert.  an  der  Barbara  -  Schule  zu  Danzig).  Aufser  ihm  17  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordtL,  1  kath. 
Belig.-Lehrer,  1  Ldirer  für  poln.  Sprache,  4  wissenschfÜ.  Hfllfs-,  2  Elem.-,  1  techn.  L.).  — 
Etat:  11,890 Thlr.  C^ommnnalzuschufs  4487  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schtllem  7286 Thlr.; 
aonstige  Einnahmen  117  Thlr.  Verwaltkst  144  Thlr.  Besoldungsfonds  10,462  Thlr.;  keine 
Dienstwohnungen.  Untnr.mittel  220  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  272  Thlr.  Bautitel 
296  Thlr.   Uebrige  Ausgabetitel  und  Extraord.  494  Thlr. 

Ueber  Pensionswesen,  Patronat  und  Confession  yrgh  die  Vorbemerkungen. 

JENKAU  bei  Donzig. 

(200  Einw.) 

Pädagogium  und  hShere  Bflxgersdnile. 

0.  Fr.  Freiherr  ▼.  Conrad!  zu  Danzig  (+ 1798)  vermachte  sein,  damals  auf  etwas 
fiber  200,000  Thlr.  angenommenes  und  hauptsächlich  in  Eittergfitem  (Jenkau,  Bankau,  mit 
mehreren  Vorwerken)  bestehendes,  Vermögen  u.  a.  zur  Stiftung  einer  „ProVinzialschule, 
welche  zur  Ausbildung  der  in  denen  von  mir  ihndirten  Landschulen  und  in  anderen 
Sehttlei^  in  den  ersten  Voikenntnissen  unterrichteten  Jfinglinge  münnlichen  Geschlechts 
deigestalt  bestimmt  ist,  dafs  der  grOfsere  Theil  zu  erfahrenen  Landwirthen,  zu  Schnllehrem 
and  zu  Handwerkern  vorbereitet,  ausgezeichnete  Genies  aber  im  Studiren  so  weit  geführt 
werden,  dafs  sie  entweder  auf  die  i3uidemie  oder  auf  ein  Gymnasium  geschickt  werden 
können."  Diese  Fassung  des  Testaments  (v.  28.  Novb.  1794  §.  5)  hat  die  dauernde  Rich- 
tung des  „Provinzial-Schul-  und  Erziehungs-Instituts''  auf  ein  bestimmtes  Ziel  bisher  ver- 
hindert: es  hat  seine  Aufgabe  mehrmals  gewechselt 

1.  Vom  10.  Octb.  1801  bis  15.  Febr.  1814  war  es  eine  gelehrte  Schule  (Gonradinum). 
Dlreetor  derselben  wiUirend  dieser  Zeit  war  Jachmann  (vorher  Prediger  und  Rector  zu  Minen- 
borg;  ipiter  Mitglied  des  K.  Prov.  -  SchulcoUcgiumi  zu  Königsbeii^*  dem  1810  zur  Leitung  des 
Untorrichte  als  zweiter  Director  beigesellt  wurde  Dr.  Fhmz  F'asiow*)  (vorher  Prot  im  Gymn. 


0  1661  b«t  der  Rector  nm  die  Erliohnils,  tnf  einer  Handm&hle  Orütxe  la  mahlen,  da  auch  sein  Vor- 
StafB^  Bier  gebnnet  habe,  und  maacher  andere  Lehrer  neben  der  Schule  noch  eine  Hökerei  n.  dgL  m.  besitze. 

^  8.  Frs.  PasMw's  Leben  nnd  Briefe  Ton  L.  nnd  A.  Wachler.  BreaL  1839.  p.  125  ff.  Yrgl  Schmid's 
&cj*L  n  p.  67S. 
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zu  Weimir,  f  1833  als  UniTenit.-Prof.  zir  Bretlao).  Zu  den  Lehrern  gehörte  von  1811  —  1814 
auch  Dr.  Aug.  Meineke  (1814  Prof.,  1817  Dir.  im  GymD  zu  Dinzig).  Die  wetteifernd  stre- 
benden Kräfte  des  LehrercollegiamB  waren  auf  hone  sittliohe  und  wissenschaftliche  Ziele 
gerichtet ').  Das  Griechische  wurde  vor  dem  Lateinischen  begonnen  (in  V  mit  10  St.  wOch. 
Lat.  erst  in  lY  mit  8  St).  Parallel  mit  den  fremden  Sprachen  gin^  die  M utterspraohey  und 
führte  die  Schüler  in  einem  gewählten  Cyclos  bis  zum  Nibelungenliede,  „damit  das  Fremde 
nicht  zu  viel  Macht  ausüben,  sondern  das  Bild  des  Vaterlaüdes  immer  rein  und  frisch  er« 
halten  werden  möchte"'). 

Bei  den  beiden  Bebigerungen  von  Danzig  hatte  auch  das  Jenkauer  Institut  viel  au 
leiden;  1814  wurde  es  autgelöst  Die  Verhandlungen  über  die  Wiederherstellung  führten 
schliefslich  dazu,  dafs  das  Consistorium  von  Westpreussen  in  Uebereinstimmung  mit  der 
Keffierung  zu  Danzig  sich  für  Errichtung  einer  Schullehrerbildungs-  und  £rziehung8*An- 
statt  entschied. 

2.  Vom  10.  Mai  1819  bis  6.  Apr.  1843  Schnllehrer-Senunar  und  Erziehnngsanstalt 
(Landesschule).  Director  wurde  Fr.  Th.  Kawerau  ( vorher  Oberl.  in  Bunzlau,  f  1844  als  Rcs.- 
Schulnth  in  Cdslio),  der  die  pestalozzisehen  Principien  zur  Anwendung  brachte.  Eine  grofie 
Zahl  von  Elementarlehrem  sind  während  dieser  Periode  in  der  Anstalt  ausgebildet  worden. 

3.  Seit  24.  Apr.  1843  verfolgt  das  Institut  die  Tendenz  der  höheren  Büigersdiole. 
Die  Verhältnisse  sind  geregelt  duroh  ein  vom  Ministerium  genehmigtes  Statut  v.  8.  Mai 
1844.  —  Das  Local  gestattet  die  Aufnahme  von  40  Zöglingen.  Freistellen  sind  13,  für 
Knaben  aus  den  zur  Fundation  des  Instituts  gehörenden  Ortschaften*).  Die  Pensionaire 
haben  jährl.  100  Thlr.,  einige  den  ermä&igten  Satz  von  60  Thlr.  zu  zahlen.  Die  Eztraneer, 
blos  am  Unterricht  theilnehmende  Schüler,  zahlen  viertelj.  3  Thlr.  Schulgeld.  Ausgezeichnete 
und  bedürftige  Zöglinge  können  nach  ihrer  Entlassung  zur  weiteren  Ausbildung  in  Kün- 
sten, Gewerben  und  Wissenschaften  aus  dem  Stipendienfonds  des  Instituts  unterstützt 
werden.  Die  specielle  Direction  der  Stiftung  in  ihren  Öconomischen  und  Unterrichts- Ver- 
hältnissen wird  dureh  ein  Directorinm  geführt,  welches  aus  dem  jedesmaligen  Justitiarins 
der  Stiftungsgüter,  dem  Institutsdirector,  einem  in  der  NIttie  von  Jenkau  ansäfsigen  Guts- 
besitzer und  zweien  in  Danzig  wohnenden  Männern  besteht.  Vorsitzender  des  Direotoriums 
ist  jetzt  der  Ober-Bürgermstr.  a.  D.  Groddeck  in  Danzig.  Die  Oberanftioht  führt  die  K. 
Regierung  daselbst 

Vrgl.  Neumann,  Darstellung  der  v.  Conradi*schen  Stiftung  von  ihrem  Entstehen  bis 
zur  50jährigen  Stiftungsfeier.  Danzig  1852. 

Unter  dem  10.  Octb.  1863,  nach  der  ersten  Abgangsprüfung,  ist  die  Anstalt  als  hö- 
here Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglern,  v.  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  Gegenwärt. 
Director:  0.  E,  F»  Neumarm,  seit  1839  (vorher  Oberl.- an  der  Petrischule  zu  Danzie).  Aufser 
ihm  7  Lehrer  (2  Oberi.,  4  ordtL  und  1  techn.  L.).  In  den  CL  VI-.II  waren  1863  aulser 
13  Freizögl.  und  19  Pensionairen,  34  Extraneer;  zusammen  66  Seh.,  in  11: 4.  (1851  betrug 
die  Gesammtzahl  37,  1853:  50,  1855:  57,  1856:  77).  —  Etat  für  1863:  Lehrerbesoldung 
3475  Thlr.;  Speisung,  Feuerung,  Wäsche  etc.  2970  Thlr.;  Bekleidung  der  Freizö^inge 
320  Thlr.;  verschiedene  Bedürfnisse  529 Thlr.;  Gebäude  1100  Thlr.;  StQiendien  116 Thlr.; 
Verwaltung  322  Thlr.   In  Summa:  8832  Thlr. 

Patron  ist  das  Directorium.   Confession:  evangelisch« 

NEUSTADT.  W.  Pr. 

(Pommerellen.     3200  Einw.) 

Gymnailiun. 

Nachdem  die  von  Franciscaner-Reformaten  1651  zu  Neustadt  ins  Leben  gerufene 
lateinische  Klosterschule  1826  eingegangen,  und  von  den  betheiligten  Einsassen,  insbeson- 
dere dem  evangel.  Majorat^erm  Gn.  0.  v.  Keyserling,  das  Bedürmifs  einer  höheren  Lehr- 

0  Man  wollte  »die  Jngend  ana  den  höheren  Yolksclassen  xn  Menschen  büden,  welche  dereinst  in 
allen  Verhältnissen  ihres  Lebens  ans  solbsterkannten  Gründen  den  Vorschriften  der  Religion  nnd  Yemnnft 
l^emifs  handeln,  und  die  geschickt  sind,  nicht  blos  in  Rücksicht  ihrer  Kenntnisse,  sondern  anch  ihrer  innem 
sowohl  als  ftnlsem  moralischen  BUdnng  ihre  Bestinimnng  als  Menschen  nnd  als  Mitglieder  eines  Staats  so 
erreichen.*  .Jede  dnrch  Vemnnft  aufgelegte  Pflicht  ist  ^  heiliges  Gebot  Gottes  sn  betrachten.*  Yoa  den 
Lehrern  wird  erwartet,  dab  sie  die  Tngend  durch  ihr  eigenes  Beispiel  lehren.  Zn  grobe  YertraoHchkeit 
xwischen  ihnen  nnd  den  Schülern  nnd  anch  nnter  diesen  soll  verhütet  werden,  weshalb  sowohl  die  Lehrer 
die  Schüler,  als  anch  diese  nnter  einander  sich  mit  Sie  anreden. 

")  ,Was  den  Griechen  Homer,  den  Hochlindem  Ossian  ist,  das  soU  dem  Dentschen  das  Nibelongen» 
Ued  sein,  nächst  der  Bibel  das  liebste  nnd  thenerste  Bnch,  allgemeines  NationaleigenÜram." 

*)  Die  Freizöglinge  tragen  an  der  Kleidong  Knöpfe  mit  dem  y.  Conradischen  Wappen. 
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ustelt  ttr  die  bis  daiiin  auf  die  Oymnasleii  sn  Gofnits  (katfa.)  nnd  Daniig  (eTg.)  angewie- 
aenen  Kieiae  Nenatadt,  Carthaiu  und  Berent  daigelegt  war,  genehmigte  König  Friedrich 
WUhelm  lY  (G.  0.  v.  17.  Mai  1847)  die  OrOndang  euies  Piogymnasiums  in  Neostadt  auf 
Kosten  des  Staats.  Dasselbe  ist  am  15.  Octb.  1857  mit  4  Classen  (VI— lU)  und  92  Schfi- 
iem  eröffnet  worden.  IL  1859  Errichtung  einer  11.  Unter  dem  24.  Juni  1861  Erhebung 
des  Progymnasiums  zu  einem  Gymnasium.  M.  1861  ErOffiinng  der  I  und  einer  Vorberei- 
tBBgscL  Erstes  Abitnr.examen  Job.  1863.  —  Evangel.  BeHgionsunterricht  seit  Beginn  der 
Aostslt;  desgl.  Pobdsch  (&oaltatiy).  —  6  anfsteig.  Gymn.-  und  1  Yorbereitungsel.,  sämmt- 
lieh  nngetheilt  Frequenz  der  Progymn.-,  resp.derGymn.-CL:  1858:119,  1859:173,  1860: 
3U,  1861:  240,  1862:  259,  1863:  262  (182  kath.,  74  evg.,  6  jfid.;  I:  26,  U:  34);  der  Vor- 
schule: 1863:  27.  %  der  SchOlerzahl  sind  auswärtige.  —  Zum  Schullocal  dient  seit  ErOff"- 
nnng  der  Anstalt  einstweilen  ein  1860  auf  Staatskosten  fUr  3099  Thlr.  angdcauftes  Haus. 
Zur  £rl>anung  eines  geräumigen  Gymnasialgebäudes  ist  1862  für  900  Thb.  vom  Fiscus 
eine  Baustelle  erworben.  —  Müde  Beiträge,  namentlich  der  Geistlichkeit,  haben  es  möglich 
gemacht,  in  der  Behausung  nnd  unter  Aufsicht  des  katii.  Religionslehrers  M.  1859  den 
Anflug  eines  Convicts  einzurichten,  vorläufig  ftr  6  bedürftige  nnd  gute  Schfller,  welche 
Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung  frei  erhalten.  Lesat  des  Kanün.  Ani.  Borchardt 
(2000  Hur.)  zur  Unterstfitzung  von  10  Schfilem.  6  Stipendien  für  Gymnasiasten  aus  dem 
T.  Praebendowskischen  Legat  von  1757.  Seit  M.  1858  eine  Krankencasse  zur  unentgelü. 
Gewährung  von  Medicamenten  an  bedürftige  Schüler;  freiwillige  Beiträge:  vierteljährl.  je 
1  Sgr.  Viele  Freitische  gewahrt  der  Franciscaner-Gonvent.  Deutsche  und  poln.  Schüler- 
Lesebibliothek.  Für  die  Bibl.  paup.  etatsmälsig  35  Thlr. 

VrgL  Seemann,  Nachrichten  über  die  Gründung  und  Entwickelung  des  K.  kalh. 
Fh)gynin.  Progr.  v.  1859. 

Erster  und  gegenwärtig.  Director:  Prof.  Dr.  /.  Seemann,  seit  M.  1857  (vorher  Oberi. 
aiD  GyniD.  zu  Culm).  Aufiser  ihm  10  Lehrer  (2  Ober-,  1  kath.  und  1  evangel.  Belig.-,  4  ord., 
1  wissenseh.  Hülfs.-,  1  techn.  L.}.  —  Etat <):  7895  Thlr.  Zuschüsse:  4500  Thlr.  aus  Staats- 
fonds, 200  Thlr.  aus  dem  westpreuss.  Säcularisationsfonds,  200  Thlr.  aus  der  Kämmerei- 
casae;  Hebungen  von  den  Schülern  2995  Thlr.  Yerwaltungskosten  180  Thlr.  Besoldungs- 
titel 6325  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittel  430  Thlr.  Utensilien  50  Thbr. 
Heizung  und  Beleuchtung  131  Thlr.*  Bautitel  150  Thlr.  Für  Benutzung  der  kath.  Pfarr- 
kirche zu  Gymnasialzwecken  55  Thlr.  Sonstige  Ausgabe -Titel  und  Extraord.  724  Thlr.  — 
Allgemeiner  Givilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.  Confession:  die  Absicht  der  Stiftung  war,  eine  katholische 
Lduaastalt  zu  errichten,  mit  der  Mafsgabe,  dafs  für  den  Religionsunterricht  der  evange- 
lisehen  Schüler  durch  einen  eigenen  Beligionslehrer  gesorgt,  und  für  den  Fall  einer  ver- 
hiltnifsmäfsig  bedeutenden  Anzahl  evangelischer  Schüler  die  Besetzung  Einer  ordenü. 
Lehrerstelle  mit  einem  evangelisehen  Lehrer  vorbehalten  würde.  Die  kath.  Pfarrkirche 
des  Orts  wird  zugleich  als  Gymnasialkirche  benutzt 

E  L  B  I N  6. 

(Marienburger  Land.    25,540  Einw.) 

Schon  1300,  etwa  70  Jahr  nach  Erbauung  der  Stadt  bestand  in  Elbing  eine 
SBsehnliehe  Schule ,  die  schola  senatoria  (Rathsschule).  Aus  dieser  Anstalt,  nach 
wdeher  die  Kafliedralschule  (das  KneiphSftche  Gymnasium)  zu  Königsberg  i.  Pr. 
eingerichtet  worden  sein  soll,  scheint  das  heutige  Gymnasium  hervorgegangen  zu 
sein.  Daaaelbe  war  bis  in  di^  neuere  Zeit  städtisch.  Im  4.  Decennium  dieses  Jahrh. 
ist  dne  zweite  städtische  höhere  Schule  hinzugekommen,  die  Realschule.  Diese,  bei 
Oiganiaation  der  Johimnis- Schule  in  Danzig  zum  Muster  genommene  Anstalt  hat 
ibrai  ersten  Director  an  das  Gymnasium  abgegeben.  Das  Gymnasium  nnd  die  Real- 
aehole  verdanken  den  Unterricht  in  der  englischen  Sprache  seit  längerer  Zeit  der 
Pott-  und  Cowleschen  Stiftung').  An  beiden  Anstalten  wird  seit  Mich.  1859  kath. 

0  Mit  AQBKhlaCi  des  GonricU  und  der  Yonchide,  welche  bis  jetit  noch  ein  Priratantenielunen  sind. 

*)  Rieh.  Cowle,  englischer  Kanfinann,  lange  Zeit  in  Elbing  ansissig  (f  daselbtt  4.  Jan.  1821),  ver- 
■achte  1819  nnter  seiniem  und  seine«  Schwagers,  des  Geh.  Batfas  Pott,  Nsmen  200,000  Thlr.  Terschiedenen 
lastititen  der  Stadt;  davon  dem  Gynin.  80,000  Thlr.,  deren  Zinsen  sa  BesoldongSTerbesserungen  nnd  f&r 
einen  Lehrer  der  engl.  Sprache  Terwandt  werden.  Die  Stiftung  eine  der  grotsartigsten  neuerer  Zeit,  hat  ein 
Wtonderes  Coratorinm  unter  Aufriebt  des  Magistrats.  Zur  Erinnerung  an  B.  Cowle  soU  jihrlich  bei  der  im 
Gyaa.  abnhaUenden  Affantlidien  Schulprflfnng  ein  Bede -Act  Statt  finden.  —  Das  Vermögen  der  Stiftung 
Wtiigt  jetit  2il,378  Thlr.  Ffir  die  SicheriieU  der  Capitalien  sind  80  Landgftter  Terhaftet 
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Religionsunterricht  gemeinsam  ertheilt;  beide  benutzen  den  stitdtiselien  Tnrnplats 
mit  Turnapparat.  Von  dem  Gymnasinm,  der  Realschnle  und  der  städtischen  höheren 
Töchterschule  geniefsen  die  Söhne  und  die  Töchter  der  Lehrer^  seit  1852  und  1853, 
freien  Schulunterricht  auf  allen  drei  Anstalten.  Die  grofse  Stadt-  (alte  Gymnasial-) 
Bibliothek^)  steht  sSmmtlichen  Lehrern  zur  Benutzung  offen.  —  Das  von  der 
Stadt  aus  Stipendien  bekannter  und  unbekannter  Stifter,  so  wie  aus  einem  Zuschnls 
des  St.  Spiritus- Hospitals  gebildete  Elbinger  Stipendien-Stift')  (Statut  y.  10.  MXrs 
[21.  Juni]  1829)  gewährt,  hauptsächlich  an  geborene  Elbinger,  Stipendien  in  Portionen 
von  80  Thlr.  bis  20  Thlr.,  zum  Besuch  einer  Universität,  eines  Schullehrer -Seminars 
und  des  Gymnasiums  zu  Elbing,  bewilligt  aber  auch  unter  Umständen  zinsfreie  Vor- 
schüsse an  ehem.  Stipendiaten  nach  absolvirtem  Universitätsstndium  zur  Begründung 
ihres  Fortkommens').  —  Nach  einer  Verordnung  von  1828  und  1829  sollen  Frei- 
schüler und  die  am  Ort  wohnenden  Stipendiaten  den  litnrg.  Gesang  in  der  evangel. 
Hauptkirche  zu  St.  Marien  unterstützen. 

Das  OyninasinnL 

1536  stiftete  der  Rath  in  dem  vormaligen  Brigitten -Kloster  eine  Pflanzschnle  der 
Reformation.  Von  Anfang  den  Namen  Gymnasium  führend,  lehrte  dieselbe  Latein,  Grie- 
chisch und  Hebräisch,  auch  die  freien  Künste.  Erster  Rector:  WifM.  Fuüonius  (Gnapheus) 
1536  —  42  (vorher  Rect.  im  Haag,  spater  Rect.  der  Katbedralschule  zu  Königsberg  i.  Pr.).  Sein 
Nachfolger  war  Andr.  Aurifaher,  zugleich  Arzt.  1555—1558  war  Rector  der  aus  Königs- 
berg und  Culm  vertriebene  M.  /.  Soppe;  1582—1586  Valer.  Fidler,  vorher  Leibmedicua 
des  Herzogs  Albrecht.  Thom.  Rhote  (1586—96)  erneuerte  die  lateinischen  dramatur^. 
Uebnngen^).  Auf  einem  Reichstag  zu  Thorn,  1576,  bestätigte  König  Stephan  Battori  die 
Anstalt  als  eine  privilegirte  protestantische  Schule,  über  welche  der  Rath  das  Patronats- 
recht  und  die  alleinige  Aufsicht  haben  solle.  Die  Aufsicht  fahrten  Namens  des  Raths 
bis  zur  preuss.  Besitznahme  (1772)  ein  Protoscholarch  (Bürgermeister)  und  ein  Scholarch 
(Rathsherr)  gemeinsam;  nachher  lediglich  ein  ans  der  Mitte  des  Raths  bestellter  Chirator. 
1598,  nach  Vereinigung  der  Pfarrschule  zu  St.  Nicolaus  mit  dem  Gymnasium,  reichte  das 
Schullocal  (Frequenz:  264)  nicht  mehr  aus:  daher  Neubau  auf  der  alten  Stelle,  mit  einst- 
weiliger Verlegung  der  Schule  in  die  Kircne  zu  St.  Spiritus.  Das  neue  Schulhaus  wurde 
25.  Novb.  1599  eingeweiht«).    Rect.  J.  Myliua  (1598—1629  aus  Mibren),  unter  welchem 


*)  Die  enteil  Anfinge  dieser  BibUothek  finden  sich  im  16.  Jahrh.  Anf  die  Besümmung  des  in  dem 
nenen  Scholh&nse  1599  für  dieselbe  eingeriditeten  stattlichen  Zimmers  wies  die  Inschrift  hin:  Sacratiu 
Musis  hie  est  locus,  nnde  fenestris  Nostre  noyem  merito  bibliotheca  patet.  um  eine  Vermehnmg  ra 
sichern,  ordnete  nach  Ge.  Dan.  S*yJer*i  (1736  —  45  Rector)  Vorschlag  1735  der  Rath  an:  1.  AUe  di^e- 
nigen,  welche  ein  officium  honor.  erhalten,  sollen  etwas  freiwillig  der  Bibliothek  entweder  von  guten  BÜchem 
oder  an  Geld  contribuiren.  2.  Die  ad  prim.  class.  translati  können  wenigstens  18  Gr.  der  Bibliothek  zu 
Gut  erlegen,  doch  salvo  respectu  paupertatis.  3.  Wegen  hiesiger  Stadtbuchdrucker  wird  dem  inspect  typogr. 
(i.  e.  Ceusor)  recommandirt ,  darauf  zu  sehen,  da£s  von  einem  guten  Bache,  so  allhier  gedruckt,  ein  ESzem- 
plar  auf  die  Bibliothek  gebracht  werde.  —  L&ngere  Zeit  genoCs  die  Bibliothek  das  Vorrecht,  Ton  jeder  Bftcher- 
auction,  die  in  der  Stadt  abgehalten  wurde,  ein  Buch  durch  den  Bibliothekar  für  sich  zum  Eigenthum  aus- 
zuwählen. Auch  wurden  Neuyerm&hlte ,  unter  Pr&sentation  eines  Gedenkbuchs,  um  eine  Unterstützung  an 
Geld  oder  Büchern  gebeten.  Aus  Klöstern  und  anderweitig  sind  nach  und  nach  verschiedene  Sammlungen 
in  die  Bibliothek  übergegangen.  Bei  der  französischen  Occupation,  1807,  wurde  eine  Anzahl  seltener  Weike 
und  ManuBcripte  etc.  nach  Paris  geschafit;  1816  sind  diesdben  mit  w|nigen  Ausnahmen  zurückgelangt  Bei 
der  Abtretung  des  Gymnasiums  an  den  Staat  hat  die  Stadt  das  Eigenthum  dieser  (nunmehr  .Stadibibliothek* 
genannten)  Bibliothek  in  dem  Zustand,  worin  dieselbe  sich  am  31.  Dcb.  1846  befunden,  und  mit  den  Ergia- 
Zungen,  welche  sie  nach  wie  Tor  ans  Gommunalmitteln  und  durch  Geschenke  erhSlt,  sich  reservirt^  auch  für 
dieselbe  einen  besonderen  Stadtbibliothekar  (jetzt  Prof.  Merz,  Oberl.  am  Gymn.)  eingesetzt.  Mit  der  Stadt- 
bibliothek ist  st&dt.  Eigenthum  geblieben  die  früher  zu  derselben  gerechnete  Naturalien -Sammlung,  worin 
u.  a.  ein  hölzernes  Modell  des  Schulhanses  Ton  1599.  Nach  einer  Verordnung  von  1743  sollte  die  Bibliothek 
den  Schülern  zweimal  in  der  Woche  offen  stehen,  nur  nicht  im  Winter.  Seit  1.  Febr.  1821  ist  sie  dem 
Publicum  zum  Gebrauch  eröffnet.  Jetzt  über  18,000  B&nde.  1852  ist  ein  neuer  alphabetischer  und  wiasen- 
schaftl.  Katalog  veröffentlicht,  zu  dessen  Kosten  die  Stadt  500  Thlr.,  der  Staat  200  ThLr.  beigetragen  haben. 
Vrgl.  Merz,  Gesch.  der  Gymn.  Bibliothek.  Progr.  von  1840,  41,  47  und  48. 

*)  Dasselbe  soll  schon  1588  bestanden  luiben. 

*)  Von  dem  1813  verstorb.  Kaafrnaan  Joh.  Jac.  Convent  rühren  2  Stiftungen  her:  die  GonTent-Sehnl- 
stiftung  (Capital :  über  1000  Thlr.)  zum  Ankauf  von  Schulbüchern  für  arme  Kinder,  und  die  Conveat-Knaben- 
Stiftung  (Capital:  8000  Thlr.),  deren  Zinsen  einem  Bedürftigen  während  der  Schulzeit  und  der  akadem. 
Studien  zu  Gute  kommen  sollen. 

*)  Als  Pr&mien  dienten  silberne  Schaumünzen  mit  Inschriften  wie:  Nntrit  bonos  artes;  Laadata 
Tiirtns  crescit, 
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4066  Sehtier  iofleribirt  wurden,  brachte  die  Anstalt  in  Flor:  V^mehrnng  der  LehrersteUen; 
li  Prima  akadem.  Yorlesangen  Aber  Theologie  und  Philosophie.  Zadiang  ans  Polen, 
littuen,  Goriaad,  livland,  Deutschland,  Holland,  Eng^d,  Schweden.  1642  —1648  gehörte 
ra  den  Lehrern  aach  Arnos  Cameniug,  nachher  Bector  in  Lissa').  Von  1629  bis  1781  insge- 
nmmt  7377  Noyiaen.  Kri^,  Handelsstockung  und  Winkelscbnlen  brachten  das  Oymna- 
liiun  znrflck.  Bector  0.  L.  Hartwig  (1781—1802)  trennte  die  bis  dahin  in  einem  deutschen 
nd  einem  latein.  Auditorium  gemeinsam  unterrichteten  Classen,  wobei  die  übrigen  Lehrer 
die  1599  angelegten  Dienstwohnnngen  verloren.  —  Der  Gonr.  Chr.  GoUL  Proew  (1765—1803) 
wir  zqgleieh  Justizcommissarius  und  Notar.  —  1802  war  die  Frequenz  auf  78  gesunken. 
Bector  Dr.  J.W.  Sflvern')  (1803—7,  f  1829  als  Miftdir.  der  UoCerrichlsabtbeüiiiig  im 
IfiMtaiom  der  ^istL  Anfrlcgfobciien )  steuerte  dem  Unwesen  der  Winkelschulen  und  refor- 
■irte,  mit  Beseitigung  der  akademischen  Formen,  das  Gymnasium  in  dem  Sinne,  wie  es 
qttter  unter  seiner  Mitwirkung  durchgangig  mit  den  Gymnasien  der  Monarchie  geschah. 
Die  Abseiehen  der  Primaner  (Degen)  und  der  Secnndaner  (blaue  Mantel)  wurden  abge- 
■ehafit,  die  ordentlichen  Lehrer  in  verschiedenen  Classen  verwendet,  neue  Lehrbflcher, 
CeDBuren  und  öffentliche  Schulprflfiingen  eingeführt,  auch  halbjahrlich  Lectionsveraeidi- 
mae  veröffentlicht.  —  1804—1810  gehOrte  zu  den  Lehrern  Eb,  GoUL  Graf  (Dacbher  Dir. 
ki  UbenicblMben  Schale  zo  Königsberg).^  1808  —  9  lieis  die  Stadt  das  Schnlhaus,  welches 
1734,  1807  und  1806  als  Lazareth  benutzt  worden  war,  auf  der  bisherigen  Stelle  für 
80OO  Tblr.  nmbanen^).  Einweihung  am  21.  Aug.  1809.  —  In  nächster  Zeit  wird  der  Bau 
emes  nenen  Directorats-  und  Glassengeb&udes  erfolgen;  zur  Baustelle  ist  ein  Theil  des 
Kiectorgartens  bestimmt.  —  Von  1804  bis  1820  Unterricht  im  Polnischen  durch  den  Pre- 
diger der  polnischen  Gremeinde  zum  heiL  Geist. — Von  1807  bis  1845  war  Bector  /.  Ge.  Mund% 
veleher  1675  Sdifiler  recipirt  und  140  auf  die  Universität  entlassen  hat  Zu  den  Lehrern 
gehörte  1820—1826  Dr.  Fr.  Häpfiier  (dann  Dir.  der  Petriscbole  in  Danzig).  —  Die  Errichtung 
der  Beabchule  hatte  eine  temporare  Frequenzverminderung  zur  Folge.  —  Mit  B<^pnn  des 
Jahres  1847  wurde  das  Patronat  der  Schule  vollständig  vom  Staat  fibemommen  und  die 
StMit  von  allen  Leistungen  für  dieselbe  entbunden.  (C.  0.  v.  12.  Juni  1846.  Uebergabe- 
Seeeis  v.  31.  Dcb.  1846  u.  28.  Juli  1849),  wobei  die  Stadt  die  Gmndstficke  mit  den  Gebäuden 
Dud  dem  Inventarium  des  Gymnasiums,  die  Bibliothek  ausgenommen,  an  den  Staat  abtrat. 
Eine  neue  (Königl.)  Gymnasial -Bibliothek  besteht  seit  1847,  —  eine  Schfilerbibliothek 
(mit  mehr  als  2000  Bd.)  ist  1850  durch  Vereinigung  der  1814  gestifteten  Classenbiblio- 
tfieken  gebildet;  beide  werden  aus  den  etatsmabigen  Mitteln  der  Anstalt  unterhalten,  ohne 
besondere  Heranziehung  der  Schüler.  Eine  Sammlung  von  Kupferstichen  der  Dresdener 
(jiUerie,  welche  das  Curatorium  der  Potf -  und  Gowle'schen  Stiftung  1822  ans  dem  Gowle*- 
lefaen  Nachlals  flberwiesen,  findet  sich  im  Versammlungssaal  und  in  der  Zeichenclaase. 
Eine  Musikaliensammlung  seit  1830,  zunächst  aus  den  Erträgen  kleiner  Schfllerconcerte. 
1811  schenkten  die  B.  Gowle*schen  Ehegatten  aus  dem  Nachlafs  des  Geh.  Baths  Pott  eine 
Stmmlung  maäiem.  und  physik.  Instrumente,  welche  unter  dem  Namen  „Potfsche  Stif- 
trag" ungetrennt  anfbewiuirt  werden  soll.  Zur  Beaufsichtigung  derselben  ist  der  Gymna- 
aiildir.  b^fen,  welcher  dafür  die  Zinsen  eines  Gap.  von  500  Thlr.  Pfimdbrf.  bezidit.  -*  Ein 

^  In  dem  deutschen  Anditorinm  desselben  sind  bis  1705  SchidkomOdien  snfgefiUirt  wordeiL  Dss 
Hau  hÄtte  aaf  der  Ost-  und  Westseite  je  6  kleine  gethönnte  Erker,  deren  jeder  2  Zimmer  enthielt,  beson- 
ders ,fir  framd«  Stodirende,  die  auf  dem  Gymnuinm  logiren  wollten.*  Die  Benefidtten  mnUrten  daftr  tn 
die  fiiUiothek  einen  ordentlichen  Beitrag  entrichten,  und,  wenn  sie  nicht  bei  den  öffentlichen  Leichenbe* 
SWpnssen  erschienen,  noch  einen  aoüserordentlichen.  üeber  der  Hanptthfir  war  die  Schule  bezeichnet  als 
Scainariom  ciTitatis.  An  anderen  Stellen  waren  Sprüche  angebracht,  z.  B.  Fondamentom  totins  reipnblicae 
iMaesta  adolescentom  edacatio.  —  Edacate  liberos  in  discipläa  et  doctrina  Domini.  Ephes.  6,  4.  —  Accipite 
Asd^iBaffl  ftc  non  peconiam,  et  scientiam  potias,  qnam  anrom  lectissimnm.   Proveib.  8, 10. 

^  Unter  dem  Bector  Joe.  BSrrer  (1675—88)  wurden  noch  einmal  Preismedaillen  yertiieflt,  eine 
■it  der  Umschrift:  Gor  rectum  inqnirit  scientiam.  —  Bis  1737  fiel  bei  Bücheranctionen  der  Schnlnnterricht 
au.  Zur  Zeit  des  Rect  J.  Longe  (1745—81)  galten  als  freie  Schultage:  je  1  Tag  nach  Weihn.,  Ostern 
■ad  Pfiagsten;  S  Tage  am  Gregorienfest;  3  Tage  an  jedem  der  beiden  grofsen  Jahrmirkte,  3  halbe  an  den 
öbrigen;  S  Tage  nach  Examen  und  Versetzung;  8  Tage  an  Königs -Geburtstag;  3  Tage  am  Fest  der  Ein- 
vethoBg  des  Gymn.;  3  Tage  Fastnacht;  2  Wochen  in  den  Hund^tagen;  3  Tage  bei  Einführung  des  Rect, 
4es  Coor.  oder  eines  Prof.,  Vi  Tag  bei  Introduction  eines  Gollegen  oder  Cantors;  Vt  Tag  bei  blutigen  Ezecu- 
tioaai;  1  Tag  (Montag)  nach  Judica;  1  Tag  (Freitag)  ror  Laetare;  Gründonnerstag;  V«  Tag  an  jedem 
Mafienfest  mA  an  abgeschafften  Feiertagen;  1  Tag  an  Stelle  eines  eingegangenen  Schnlfestes;  %  Tag  Tor 
Pfiagite,  wenn  das  ezerdtium  exempl.  gegeben  war;  */,  Tag  Zugabe  zu  den  dreitigigen  Actusferien;  V,  Tag 
am  Eiasegnnngstag  der  Katechumenen  in  St.  Marien;  V«  Tag,  wenn  mehr  als  8  Tage  Jahrmaxkt;  Vt  Tag 
bä  öfentL  Begrihnissen  und  an  Spntzentagen;  1  Tag  Johuini;  die  Stunde  Ton  8  bis  9  an  den  Heilig- 
abenden vor  Weihnachten,  Ostern  und  Pfingsten. 

^  TrgL  Gymn.  zu  Thom. 

0  Das  neue  Gebäude  erhielt  die  Inschrift:  »Dem  Unterricht  der  Jugend  wiedergegeben  Ton  der  Bürger- 
Mhafl  1809.*   Die  209  Jahre  vorhandenen  24  Schüler -Wohnstuben  wurden  nicht  wiederhergestellt. 

^  8.  Merz,  J.  GcMond,  ein  Lebensbild.  Progr.  y.  1854.55. 
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Legat  der  Prof.  Fnchs'Bchen  Ehegatten  (1818,  35,  47)  von  1000  Golden,  dessen  SSnsen  die 
iUteete  Wittwe  der  ordentlichen  Lehrer  des  Gymnasinms  beliehen  soll 

Die  Inhaber  der  ersten  Lehrerstellen  führen  herkömmlich  den  Professor-Titel.  1850—54 
gehörte  zn  den  Professoren  n.  a.  Dr.  2%.  Kock,  nachher  Dir.  der  Gymnasien  zu  Guben, 
Stolp,  Hamburg,  Memel.  —  1860  wurde  der  Anfang  des  Schuljahres  von  Michaelis  auf 
Ostern  verlegt.  —  Das  Gymnasium  hat  6  aufsteigende  GL,  sämmtuch  ungetheilt  Frequenz 
der  Gymnasialcl.:  1809:  159,  1815:  200,  1823:  213,  1828:  228,  1832:  279,  1836:  224, 
1840:  167,  1848:  151,  1852:  177,  1857:  221,  1862:  280,  1863:  332  (289  evang.,  21  kath., 
22  jfid.;  H:  40,  I:  32),  der  Priyat-Yorschnle  unter  Leitung  des  Dir.:  64^).  Etwa  y,  sind 
auswärtige.  1858—63  57  Abitur. 

Vrgl.  M.  G.  Fuchs,  Nachr.  von  dem  Elbingschen  Gymn.  seit  der  Stiftung  desselben 
bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  Progr.  v.  1809,  und  Beschreibung  der  Stadt  £lbing  and 
ihres  Gebiets.  Elbing  1818—1852;  Hirsch,  EinL  zur  Gesch.  des  akadem.  Gymn.  zu 
Danzig.  Progr.  des  Danziger  Gymn.  ▼.  1837;  Merz,  Gtosch.  der  Gymn.  Bibliothek.  Progr, 
von  1840,  41,  47  und  48;  Benecke,  Zwei  Reden  bei  der  5.  fünfzigsten  Jubelfeier  der 
Einweihung  des  Gymn.  zu  Elbing  am  29.  Novb.  1849.  Progr.  ▼.  1850. 

Director:  Frof.  Dr.  Ad.Beneeke,  seit  M.  1844  (voiSer  und  zugleich  bis  0.  1845  Dir. 
der  Realschule  zu  Elbing),  auch  Turnlehrer  des  Gymn.  Aufiaier  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-^ 
5  ordentl.,  1  kath.  Relig.-,  2  techn.  L.).  —  Etat:  8400  Thlr.').  Miethszins  für  die  im 
Schulhause  vermietheten  3  Keller:  42  Thlr.:  Zuschüsse:  aus  der  Staatscasse  4318  Thlr.,  von 
der  Pott-'  und  (3owle*schen  Stiftung  825  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfllem  3198 Thlr.» ); 
sonstige  Einnahmen  17  Thlr.  Verwalt.kst  176  Thlr.  Besoldungstitel  6940  Thlr.«);  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  An  die  Kämmereicasse  für  den  Lehrer  der 
engl.  Sprache  an  der  Realschule  500  Thlr.  Untrr.mittel  301  Thlr.  Heizung  und  Beleuch- 
tung 172  Thlr.  Bautitel  200  Tbk.  Für  Aufziehen  und  Stellen  der  Thurmuhr  (an  einen 
Schlossermstr.)  8  Thlr.  Für  nächtliche  Bewachung  der  Schnlgrundstflcke  28  Thlr.  (Nacht- 
wächter 24  Thlr.,  Beleuchtung  4  Thlr.)  Sonstige  Ausgabe-Titel  75  Thk.*).  —  Allgem. 
Civilbeamten  -  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1847  königlicL  Bei  Neubesetzung  der  4.  Lehrer-  (1.  ord.  Lehrer-) 
Stelle  ist  wegen  des  engl.  Unterrichts  das  Einverständniu  des  Guratoriums  der  Pott-'  und 
Cowle'schen  Stiftung  erforderlich  (yer^^leich  von  1847—48).  Fiscus  ist  verbunden,  die 
Gymnasialgrundstücke  nebst  Pertinentien  gegen  Feuersge&hr  zu  versichern,  auch  der 
Stadtbibliothek  das  alte  Local  im  Schulgebäude  so  lange,  sJs  die  Stadt  dasselbe  beizu- 
behalten wünscht,  unentgeltlich  zu  belassen.  Der  Schulhof  bleibt  dem  Publicum  zur  Tages- 
zeit als  freier  Durchgang  geöffnet.  Bei  etwaiger  Aufhebung  des  Gvmnasiums  fallen  die 
Grund-  und  gewisse  Inventarienstücke  desselben  an  die  Stadt  zurück;  auch  mufs  Fiscus 
alsdann  der  Stadt  die  1811—47  für  das  Gymnasium  gewährte  Schulcompetenz  von 
1810  Thlr.  wiederaewähren  und  zugleich  die  Bezüge  aus  der  Pott-'  und  Gowle'schen  Stif- 
tung zur  Disposition  stellen,  wogegen  die  Zahlung  der  500  Thlr.  jährlich  für  die  Zwecke 
der  Realschule  (s.  diese)  aufhört  (Vertrag  von  1848—49).  —  Confession:  stiftnngs* 
mäfkig  evangelisch. 

Die  Bealadhnle  L  0. 

Bereits  1828  hatte  die  Stadt  das  Bedürfnis  einer  Beal-Lehranstalt  anerkannt.  W^n 
ihrer  finanziellen  Bedrängnils  und  der  PatronatsUsten  an  das  Gymnasium  konnte  indefs 
der  Plan  nicht  verfolgt  werden;  selbst  die  Absicht,  einige  Realclassen  mit  dem  Gymnasinm 
zu  verbinden,  zerschlug  sich.  Die  C!ommune  beschlofs  daher,  ein  Privatuntemehmen  zu 
unterstützen.  Dasselbe  trat,  unter  Leitung  des  Pred.  Rhode,  0. 1837  ins  Leben  und  hatte 
gedeihlichen  Fortgang:  1837:  13  Schüler  mV  und  IV,  1838:  32  in V— XU,  1840:  80  und 

*)  Von  1599  «b  war  mit  dem  Gymnuiiutt  die  Schole  eines  .Panpeilaiibeiistifts'  yeibimdeii,  in  der 
Dienstwohnung  des  Ctlefkciors  (Castellans),  welcher  den  Unterricht  erttteilte.  Bis  1839  wnrden  etwa  20  Knaben 
anigenommen  and  dorch  CoUectenertrftge  bekleidet  R.  Cowle  machte  durch  Zuwendung  der  Zinsen  eines 
Capitals  Ton  6000  Thlr.  eine  Vermehrung  der  SchMersahl  und  eine  feste  Dotirung  möglich.  Keiuahr  1845, 
mit  Pensionirung  des  damaligen  Castellans  (Schreiblehrers  Schnellenbach),  ist  die  Pauperschule  Ton  dem 
Gymnasium  getrennt  und  mit  der  Industrie -Schule  su  einer  3dassigen  Freischule  i&r  anne  Knaben  ▼er- 
einigt worden.  Die  Pauperisten  mufsten  u.  a.  die  Reinigung  des  Qymnasialgebindes  besorgen. 

^  und  ^  Mit  Ausschlufs  deijenigen  835  Thlr.,  welche  die  Pott'-  und  Cowle'sche  Stiftung  in  Portionen 
TOn  165  Thlr.  bis  55  Thlr.  an  den  Director  und  7  Lehrer  unmittelbar  lahlt 

*)  Neben  dem  eigentlichen  Schulgeld  mufsten  die  Schüler  lange  Zeit  die  sogen,  eollecta  classiea  ent- 
richten, ürsprftnglich  unter  dem  Namen  „pabliques  Schulgeld*  zur  Unterhaltung  des  Gymnasiums  bestimmt, 
wurde  diese  Hebung  nach  und  nach,  zum  TheU  seit  SÜvem,  fiir  die  Bibliothek,  fiir  Utensilien,  Beleuchtung 
und  Naehtwftchterlohn  gemeinsam  rerwendet,  1849  aber  bei  Erhöhung  des  allgemeinen  Schulgeldes  abge- 
schafft: sie  betrug  snletiEt  36  Sgr.  8  Pf.  jihrlich  f&r  jeden  Schüler. 

")  Durch  die  Mehreinnahme  an  Schulgeld  in  der  Wirklichkeit  um  400  Thlr.  höher. 
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1841:  101  inY— IL  0.1841  ging  die  Selmle  als  „höhere  Bfiigenchnle''  vertragsmilai; 
m  die  Studt  Aber.  Enter  Direetor:  Dr.  Ad.  Benecke,  bis  1845,  von  H.  1844  ab  sogleich 
Dir.  des  Gtohl  —  M.  1842  wnrde  eine  I  erOflfhet;  M.  1841  and  42  sind  2  Elementarcl.  hin- 
Rgeflgt  —  Nadidem  die  Stadt  grOfsere  Aussicht  auf  Be&eiang  von  den  Beitragen  an  das 
Gfoinaainm  gewonnen,  kanfte  sie  1843  ein  Privatgmndstfick  für  die  höh.  Bflrgersehnle  an; 
das  Kao^seld  (6000Thlr.)  flbemahm  einstweilen  das  St  Spiritus-Hospital  0>  welches  anch 
seitdem  einen  fortlanfenden  Unterhaltongssuaehols  von  1200  Thlr.  an  die  Anstalt  gewfihrt  — 
Eola  Abitnr.pr^.:  0. 1844.  Am  30.  Apr.  1846  erlangte  die  Schale  das  Recht  xa  Entlass. 
prfg.  nach  du  Instr.  y.  8.  Wkrz  1832.  —  Gemäfs  dem  Vergleich  des  Staats  mit  dem  Cnra- 
toriom  der  Pott-  und  Gowleschen  Stiftnng  vom  8.  Novb.  1847  (19.  Mai  1848)  zahlt  Fiscns 
nr  Beninnention  des  englischen  Lehrers  ans  der  Gymn.- Gasse  jährlich  500  Thlr.  an  die 
KimmereL  ^  Mit  Theilang  der  III  in  2  subordin.  GOtas,  M.  18&3,  Erweiterung  des  GUusen- 
•yitems  auf  6  aufrteig.  Cl.  —  Bei  der  Reorganisation  der  Realschulen  wurde  die  höhere 
Bliigenehnle  su  einer  Realschule  1. 0.  eihoben  (6.  Octb.  1859). 

Dir.  Benecke's  Nachfolger  war:  Dr.  VT.  ii.  B.  Hertzherg  (1845—58,  jetzt  Dir.  der  Han- 
Unchnle  zn  Bremen).  —  In  den  letzten  Jahren  jahrlich  ein  Turnfest,  wozu  das  Patronat 
eine  extraordinaire  Bewilligung  (16  bis  20  Thlr.)  hat  eintreten  lassen.  —  Die  Schule  hat 
jetzt  7  anfrteig.  Real-  (11  sup.  nnd  inf.;  III  und  IV,  jedoch  nicht  für  alle  Lehrobjecte,  je 
in  2  FuiIlelcOtus)  und  2  Vorbereitungscl.  —  Frequenz  der  RealcL:  1845:  148,  1848:  285, 
1849:  266,  1850:  256,  1855:  372,  1860:  378,  1862:  404,  1863:  389  (344  evg.,  20  kath., 
S5  jlld.;  I:  28,  n:  103);  der  Yorachule:  1863:  87.  Ueber  y,  sind  auswärtige.  Bis  M.  1862 
79  Abitur.  ^  Aus  einem  zur  Schnlgeldzahlnng  fftr  arme  Kinder  bestimmten  Legat  der 
Chr.  BaHermannschen  Eheleute  (500  Thlr.,  1793)  fliefst  der  Schale  durch  die  Marienkirche 
die  eine  Zinsenhilfte  zu.  1860  haben  Schfiler  von  II  sup.  einen  Unterstfltzungsfonds  ge- 
Srtndet,  um  inneren  Schfllem  die  Anschaffung  der  Schulbflcher  zu  erleichtem.  Lehrer- 
imd  Sehfiieibibliotfaek  seit  1842,  erstere  aus  den  etatsmäfoigen  Mitteln,  letztere  durch  fest- 
Hehende  Beitrige  der  Schüler  unterhalten. 

Direetor:  Fr,  Krey—ig,  von  M.  1858  ab  provisorisch,  seit  Novb.  1859  definitiv  (Toifaer 
OM.  m  dcndben  AnsUlt).  Attlser  ihm  15  Lehrer  (3  Ober-,  6  ordtl.,  1  evg.,  1  kath.  Relig.-, 
3Elem.*,  1  teehn.  L.).  —  Etat:  8932  Thlr.  (mit  Ausschlafs  von  Brennhofat,  Bankosten  und 
Pensionen,  wdche  die  Stadt  aus  Kftmmereimitteln  nach  Bedtirfhils  flberweist).  Zuschfisse: 
Ton  dem  Gymnasium  durch  die  EUimmerei  5(X)  Thlr.  (fftr  den  Lehrer  der  engl.  Sprache); 
Ton  der  Stadtcommnne  1178  Thlr.;  von  dem  St  Spiritus -Hospital  1200  Thlr.;  Hebungen 
von  den  Schfllem  6042  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  12  Thlr.  Verwaltkosten  109  Thlr.  Be- 
loldnugstitel  7950 Thlr.;  Wohnung  und  Garten  für  den  Dir.;  Wohnung  für  den  Schuldiener, 
üatirjuittel  165  Thlr.  Utensilien  70  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  62  Thlr.  Feuercassen- 
beitng  20  Thlr.  Ffir  kleine  bauL  Reparaturen  5  Tbk.  Sonstige  Aui^;abetitel  und  Extraord. 
561  TUr.  —  Städtischer  Pensionsfonds  (Rescr.  v.  5.  Juni  1849). 

Patronat:  stadtisch.  Gonfession:  nach  Herkommen  und  Verwaltung  evangeUsoL 

MABIENBÜRG. 

(Marienburger  Land.    7560  Einw.) 

Gymnaamm. 

In  Maiienbnig  hat  seit  alter  Zeit  eine  latein.  Schule  bestanden.  Gegrflndet  von 
WivjeA  wm  SUprode  blieb  sie  unter  Aufriebt  der  Groiscomtfaure  des  deutsäen  Ordens. 
Entcr  Schulmeister  derselben  Nie.  Senflapf.  Nach  dem  Fall  des  Ordens  wurde  die  Schule 
im  16b  Jahrh.  stildtisch,  doch  ohne  Aenderung  ihres  ursprünglichen  Gharakters').  1816 
tat  unter  dem  Rector  Beermann  an  ihre  Stelle  eine  „höhere  Stadtschule."  Der  letzte 
Baetor  derselben,  Heinr.  Gu.  Därk,  war  bemilht,  sie  zu  einer  Realschule  auszubilden.  Durch 
Bwriilnft  der  Gommunalbehörden  (Ministerialgenehmigung  vom  4.  Apr.  1860)  ist  die  An- 
Malt  in  ein  Gymnasium  verwandelt  und  als  solches  in  Veibindung  mit  einer  2class.  Yor- 
aehale  am  10.  Octb.  1860  eröffnet  worden.  Yervollst&ndigung  durch  die  Prima  0. 1862. 
Ptoallel-Reallectionen  in  IV  und  IIL  Alle  6  Gl.  ungetheilt.  —  Frequenz  des  Gymn. 


0  Das  hdL- Geist -Hospital,  1242  Ton  dem  deutschen  Orden  gestiftet,  1457  nach  Vertreibnng  des 
Ordas  tob  dem  KOnig  Casimir  IV  der  Stadt  geschenkt,  will  anlser  seinem  nächsten  Zweck  anch  sonstige 
«oUlhitige  Einrichtnngen,  namentlich  die  st&dtischen  Lehranstalten,  nnterst&tzen  (Statat  von  18S4). 

^  Das  nach  Anfhehong  der  westprenss.  Jesuiten -Collegien  durch  das  Reglement  vom  1.  Juni  1781 
pnJMtiile  ktaigl.  katholische  Gymnasiom  in  Marienborg  («zur  Eilennng  der  eigentlichen  grammatikalischen 
Micn')  ist  nicht  in  Stande  gekommen. 
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1860: 94,  1861: 182,  1862:  229,  1863:  272  (227  evanff.,  18  kath.,  27Jfld.,  1  AnsUad.;  U:  86» 
I:  17);  der  Vorachule  1863:  83.  Die  Hälfte  der  Schfller  ist  von  «uwärte.  —  Vier  kOnigl. 
Schalstipendien  zu  je  60  Thlr.  aus  dem  Jahr  1816,  eins  zu  10  V,  Thlr.  seit  1862.  Lehrer- 
bibliotfaek  mit  1100  Bd.,  Schülerbibl.  mit  1300  Bd.  Eine  Bibliothek  für  arme  Schfller. 
1862  sind  für  Lehrmittel  200  Thlr.  aus  Staatsfonda  aoTserordentlich  bewilligt.  Die  Her- 
stellang  eines  geeigneten  Schallocals  steht  bevor. 

Erster  and  gegenw.  Dir.  des  Gymn. :  Dr.  Th.  Breiter,  seit  M.  1860  (vorher  ordentL  L. 
am  Gymn.  zu  Marienwerder).  Aafoer  ihm  12  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordentl.,  3  Elem.-,  1  teehn« 
L.).  —  Etat:  7950  Thlr.^  3117  Thlr.  Gommanal-,  kein  Staatszascha(s:  Hebangen  von  den 
Sohfllem  4491  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  342  Thlr.  Verwaltkst.  72  Thlr.  Besoldangstitel 
7050  Thlr. :  Miethsentsohädigung  für  den  Director,  Wohnnng  für  den  Schaldiener.  Üntrr.- 
mittel  150  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizang  and  Beleachtang  150  Thlr.  Baatitel  100  Thlr. 
Uebrige  Aasgabe -Titel  388  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.   Gonfession:  nach  Ursprang  nnd  Verwaltang  eTangelisch. 


4.   Regiemgsbezirk  Harienwerder. 
MARIENWEKDER. 

(Pomesanien.     6950  Einw.) 

Pyrnnasiam. 

Ursprong  wahrscheinlich  im  13.  Jahrb.,  am  die  Zeit,  wo  die  Domkirche  erbaat  worden. 
Bis  1586  hatte  die  Schale  ein  Haas  in  der  Nähe  des  Doms  inne.  1586  worde  sie  in  eia 
neaes  Haas  neben  der  Schlofsvoigtei  verlegt,  wo  sie  mit  karzen  Unterbrechangen  bis  1838 
verblieben  ist  Gegen  Ende  des  16.  Jahrb.  gehörte  sie  schon  za  den  bedeatenderen  evang. 
Schalen;  sie  besais  3  Lehrer,  von  denen  2  zagleich  ein  Kirchenamt  an  der  Domkirehe 
verwalteten  (Bector,  ~  Prorector  and  Organist,  —  Ck>nrector  and  Oantor).  Unter  den 
Rectoren,  welche  bis  1836  sämmtlich  Theologen  waren,  ist  der  ältestbekannte  /.  Timaew 
oder  Thymus  (1590—96,  f  1602  als  Diaconaa  zu  Fraustadt).  Im  18.  Jahrb.,  bis  gegen  dessen 
Mitte  mensae  ambalatoriae  Statt  gefanden  haben  sollen,  erlangte  die  Anstalt  die  Befugnils 
zar  Entlassung  auf  die  Universität.  Unter  der  Aufsicht  des  Erzpriesters  (ersten  evang. 
Domgeistlichen)  and  seit  dem  16.  Jahrb.  aasschliefslich  anter  dem  Patronat  der  Stadt,  hat 
sie  verschiedene  Namen  geführt:  „Domschule,''  „Kathedralschale,''  „lateinische  Schale«'' 
„gelehrte  Schule,"  „Stadtschale,"  „grolse  Stadtschule,"  „Bflrgerschale,"  „evangelisch- 
lutherische  Domschale."  In  65  Jahren,  1736—1801,  11  Rectoren.  Frequenz:  1790:  46, 
1799:  85,  1806:  102.  Die  Pflicht  der  Leichenbegleitung  bestand  bis  ins  erste  Decenninm 
des  19.  Jahrb.;  die  Entschädigung  dafür  ist  erst  1836  zurückgezogen.  1812  Abschaffung  des 
Circuits,  1813  der  Einsammlung  von  Fastnachts-  und  Jahrmarktsgeldern:  1812  Trennung 
der  Kirchenämter  von  der  Prorector-  und  der  Gonrectorstelle.  Am  12.  Novb.  1812,  anter 
dem  Bector  f,  C.  L.  Ungefug  (1801—36),  ist  die  Katbedralschule  als  Gymnasium  anerkannt 
worden,  in  den  folgenden  Jahren  am  mehrere  Lehrerstellen  erweitert.  1805:  4,  1813: 
6  Classen.  —  Nachdem  seit  1803  die  Fonds  der  Domschale  aas  Staatsmitteln  wesentlich 
verbessert  wurden,  lieis  die  Stadt  mehr  und  mehr  ihre  Patronatsrechte  schwinden;  endlich 
trat  sie  zufolge  der  G.  0.  v.  3.  Sptb.  1828  und  durch  Vertrat  vom  1.  April  (18.  Dcb.)  1829 
mit  dem  bis  dahin  ihr  verbliebenen  Patronatsrecht  über  die  3  älteren  Lehrerstellen  die 
der  Anstalt  gehörigen  Gebäude  und  Grundstücke  an  den  Staat  ab.  —  Ein  1823  als  Local- 
Instanz  errichtetes  Gymnasialcuratorium  wurde  1832  aufgelöst  —  Ein  neues  Schulgebäade 
ist  1835—38  hergestellt  worden.  Einweihung  am  4.  Mai  1838;  Baukosten  insgesammt 
26,900  Thlr.  aus  Staatsfonds;  Gartenanlagen  vor,  Turnplatz  hinter  dem  Gebäude. 

Zu  den  Lehrern  des  Gymnasiums  haben  u.  a.  gehört:  E.  J,  C.  Kannegieeeer  (1812—14, 
dann  Prof.  am  JoachimstbalBchen  Oymn.)  und  Dr.  C.  Lehre  (1824  —  25,  dann  Oberi.  am  Friedr.- 
CoUegiam  zu  Könipberg,  1825  UnivertiUltsprof.  daselbst).  —  Von  den  157  Abiturienten,  welche 
1836—62  das  Reifezeugnirs  erlangt  haben,  sind  flbergegangen:  76  zn  Jurist,  23  za  theolog., 


0  Kit  Ansschlnb  der  k.  ScholstipendieB,  irelche  wmiittelbtr  yon  der  Reg.  Haapteaaae  m  Dansig  an 
die  Beneflciaten  gezahlt  werden. 
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S2  n  wMm,f  13  lo  philoioph.  Stadien.  —  7  anfiitelg.  G.  (III  inf.  und  Bop.)  Frequenz: 
1812:  136,  1816:  87,  1820:  139,  1825:  152,  1832:  189,  18i0  und  1848:  220,  1852:  280, 
lfö7:  335^  1862:  212,  1863:  207^)  (178  evang.,  6  kath^  13  jfid.,  U:  29,  I:  17).  Ueber  V, 
nd  uflwirtige.  —  Stinmlungen  sind  erst  1902  und  später  g^rfindet:  die  Lehierbibliothek, 
Toa  eiiiem  historischen  Leseciri^el  häufig  bereichert,  umfaibt  —  Atbuiten,  Globen  und 
KoBstMgenstande  nicht  gerechnet  —  8800  Bd.;  die  Schalerbibliothek  ( Lesebiblioth.  und 
Ubliom.  panperum)  fiber  5500  Bd.;  eine  Mosikaliensammlnng.  —  Stiftungen:  Prämien- 
firads,  1803  und  1804  von  einer  Ressonroengesellschaft  fiberwiesen,  jetzt  mit  1200  Thlr. 
G^HtaL  Stiftung  der  J.  H.  Mflllerschen  Ehegatten  von  1809  und  1824,  zum  Besten  zweier 
LduenteOen;  Cäqiital:  2333 Thlr.  Ein  frflherer  ZOgling,  Amtsrath  Sam.  Chr.  Stürmer,  hat 
durch  Testament  de  publ.  15.  Octb.  1831  das  Dorf  Stfirmersberg  nebst  der  Ziegelei  dem 
Gynuissium  zu  Terschiedenen  wohltliätigen  Zwecken  vermacht,  insbesondere  auch  zur 
üntetstfltzung  der  Lehrer  und  ihrer  Wittwen.  (Alle  3  J^r  ein  Schulfest  aof  dem  ge- 
lAenkten  Gmndstfick.)  1836  hat  das  Lehrercollegium  eine  Sterbecasse  f&r  sich  gegrfindet. 

Yigl.  die  gesehichtl.  Nachrichten  über  das  Gymnasium  von  A.  Lehmann  in  den 
hogxunmen  v.  1838,  1844,  1851,  1862. 

Director:  Prof.  Dr.  Avg.  Leknumn,  seit  Joh.  1836  (voriier  OberL  am  Oymn.  za  Dinzi^. 
Aniaer  ihm  11  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  2  techn.  Lehrer).  —  Etat:  9866  Thlr.  Staats- 
mehnb  5064  Thlr.:  Hebungen  von  den  Schülern  4568  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  214  Thlr. 
rerwalt.kst  168  Thlr.  Besoldungstitel  (ohne  Einrechnung  von  300  Thlr.  persönL  Bewilll- 
gnngen  ans  Centndfonds)  7992  l^lr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  im  Düectorialgebäude*) 
ud  für  den  Schuldiener  im  Schulhanse.  Untrr.mittel  432  Thlr.  Heizung  und  Erlenditung 
960  lUr.  Bantitel  200  Thlr.  Sonstige  Aosgabe-Titel  714  Thlr.  —  Allgemeiner  (Tivü- 
bemten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1829  ansschlietsiich  k5n^;lich.  Gonfession:  nach  gesehichtl.  Ent- 
viekdong  und  kirchl.  Znsammenhang  evangelisch. 


GRAÜDENZ. 

(Culmer  Land.      12,790  Einw.) 

BMlsehule  5L0, 

Gnuidenz,  neben  der  durch  den  Feldmarschall  (3ourbiöre  1807  mhmvoll  vertheidigten 
jleiduianugen  Festung,  besais  seit  alter  Zeit  in  einem  Jesuiten-(3olleginm  eine  katholische 
fsdehrte  Sdinle.  Dieselbe  ist,  nach  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  (1773),  zafolge  der 
Verordonngen  Friedrichs  U  von  1781  unter  dem  Namen  „katholisches  Gymnasium",  mehr 
jedoch  in  der  Oigaaisation  unserer  heutigen  Progymnasien,  wiederheigestellt  worden,  1817 
aber  m  ein  Seminar  f&r  katholische  Elementarscnnllehrer  verwandelt  Jetzt  bildet  die  ein- 
nge  liöhere  Lehranstalt  der  Stadt  eine  Realschule. 

Die  von  Alten  her  bestehende  „evangelisch -lutherische  Stadtschule''  war  Knaben- 
ud  Midchenschule,  bis  1827  die  Mädchen- Abtheilnng  abgezweigt  und  die  Stadtschule  zu 
OBer  öelaasigen  (V— I)  höheren  Bfirgenchule  eingerichtet  wurde.  Diese  hat  unter  dem 
Hainen  „höhere  Stadtschule''  (Realschule)  am  &  März  1832  das  Recht  zu  Entlass.pr^. 
ittcb  der  Instr.  von  demselben  Datum  erworben.  1846  Vervollständigung  durch  eine  VI. 
1856  Aussonderung  der  für  die  Anstalt  nidit  geeigneten  Schüler  dnrch  Gründung  einer 
besonderen  Mittelschule.  Am  6.  Octb.  1859  ist  die  höhere  Stadtschule  als  Realschnie  2. 0. 
»erkannt  worden.  —  Latein  ist  obligatorisch.  —  1831  sind  für  den  physical.  Lehrapparat 
155  lUr.  aoiserordentlich  bewilligt  —  Die  Anstalt  besteht  aus  6  ungetheilten  aufiiteig. 
Bttl- and  2  Yonchulcl.  Frequenz  der  RealcL:  1832:  192,  1840:  197,  1845:  23L  1853  und 
1857:  231,  1862:  198,  1863:  212  (178  evg.,  8katb.,  26  iüd.;  I:  5,  II:  15);  der  Yorachule: 
1^:  97.  VL  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Das  Schumaus,  vormals  ein  Crouvemements- 
S^lüide,  hiu  1856  ein  neues  Stockwerk  erhalten;  Baukosten  4500  Thlr.,  ans  (3ommunal- 
■üttdn.  —  L^gat  des  Ralfasherm  Schdske  (1851)  zur  Pramürung  würdiger  und  bedürf- 
tiger Schüler. 

Enter  und  gegenw.  Director:  Dr.  Gu.  Bemh.Jaeohi,  zugleich  evg.Ckimisonspredi^r, 
n^  Dir.  einer  GewerbeschnlCi  seit  Anfiing  1827  (vorher  Pfarrtr  za  Krojanke).    Auiser  ihm 


^  Die  Afwiilna«  der  Freqnens  ktt  in  dtfi  Jahren  1859—64  die  üebenreisnng  extnordiDAirer  unter« 

im  6esanimti>etFig  roa  8081  Thlr.  erforderlich  gemacht 
0  Dti  Diredoriaigebiade,  in  der  Nihe  des  Schnihanses,  iat  1841  für  4300  TUr.  angekauft  worden, 
das  1839  n  gleichea  Zweck  erwoibeoe  Haas  hat  veriiiliBert  werden  müssen. 
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10  Lehrer  (1  Ober-,  6  ordtl.,  1  tecbn.,  2  Vorschallehrer).  —  Etat  der  BealeL:  6260  TUr. 
CommanalzuBchurs  3100  Thlr.;  Hebungen  von  den  Scfafllem  2d50Thlr.;  sonstige  Einiuihnien 
SlOThlr.  Verwaltkst.  74Tblr.  Besoldungstitel  5110Thlr.;  aufserdem  fttr  den  Dir.:  Dienst- 
wohnung, Gebühren  für  Inscription  und  Abgangszeugnisse.  Bautitel  186  Thlr.  Sonstige 
Ausgabetitel  (einschl.  60  Thlr.  „zu  Reisekosten  für  Abhaltung  von  Probeuntenicht'')  und 
Extraord.  940  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Oonfession:  nach  Stiftung  und  Herkommen  evaogelisch. 

C  U  L  M. 

(Oulmer  Land.     7640  Einw.) 

In  Culm  bestand  seit  alter  Zeit  eine  gelehrte  Schule  (Akademie.  Gymnasium); 
sie  erhielt  im  2.  und  3.  Decennium  dieses  Jahrh.  den  Namen  und  aie  Einrichtung 
einer  höheren  Büi^rschule.  Im  4.  Decennium  wurde  ein  neues  Gymnasium  errichtet. 
(Das  K.  CadetenhauB  in  Culm  ist  177Ö  von  KOnig  Friedrich  n  gegründet). 

Das  Oymnmnuin. 

Nachdem  die  alte  Gulmer  Akademie  eine  andere  Form  angenommen,  war  insbeson- 
dere für  die  Vorbildung  von  Aspiranten  des  kathol.  Priesterstandes  in  Westpreussen  nicht 
ausreichend  gesorgt  Auf  Betrieb  des  Bischofii  Igtu  StaniaL  v.  Mathy  und  des  Land-  und 
Stadtger.-Secretairs  L,  Wyczymki  genehmigte  Friedr.  Wilhelm  III  (C.  Ordres  v.  2.  Febr.  1832, 
26.  Octb.  1833  und  21.  Dob.  1834)  die  Errichtung  eines  zweiten  Gymnasiums  für  die  Di5- 
cese  Culm,  mit  dem  Sitz  in  der  Stadt  Culm.  Das  1836  von  der  Staatgemeinde  aus  eigenen 
Mitteln  und  durch  freiwillige  Beiträge  auf  den  Fundamenten  eines  Klosters  der  barmhens. 
Schwestern  hergestellte  Schulhaus  (Taxwerth  7000  Thlr.)  ist  am  3.  Aug.  1837  (Bischof 
Dr.  Anast  Sedlag)  eingeweiht,  und  demnächst  am  1.  Octb.  1837  das  Gymnasium  mit 
66  Schfilem  und  6  Classen  (VI— I)  eröffnet  worden.  Unter  dem  ersten  Dir.,  Dr.  C.  Richter 
(1837 — 44,  vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Paderborti,  jelzt  Domcipitulir  und  Professor  im  erzbischSfl. 
Clerical- Seminar  zu  Posen)  wurden  über  600  Schüler  inscnbirt.  Erste  Abitur.prfg.  M.  1839. 
Tertia  bis  1844  nur  mit  eizn&hr.  Cursus.  Für  die  evg.  Schüler  ein  eigener  Beli^onsunter- 
richt  seit  Beginn  der  Anstalt.  1840  ist  Polnisch  für  die  3  oberen  Classen  eingeführt»  1848 
auf  die  3  unteren  Glassen  ausgedehnt  und  zugleich  der  kath.  Religionsunterricht  nach 
beiden  Nationalitäten  getrennt  worden.  Eine  Vorbereitungsciasse  1843  zu  dem  Zweck  er- 
richtet, Knaben  poln.  Zunge  schneller  und  gründlicher  für  die  Sexta  vorzubilden,  1846  mit 
VI  zusammengezogen,  1^9  von  dem  Director  als  Privatuntemehmen  wiederhergestellt 
Schulgeldzahlung  wurde  bei  Eröffnung  der  Anstalt  eingeführt  und  bis  1847  theilweis  dem 
Lehrerpersonal  als  pars  salarii  überwiesen.  ~  Für  Lehrmittel  sind  1837  und  1838  insge- 
sammt  668  Thlr.  aus  Staatsfonds  bewilligt  3  Bibliothekare.  An  die  Lehrerbibliothek,  mit 
2130  Werken  aufser  EJarten  etc.,  schliefst  sich  seit  1854  eine  literatura  discipulorum  ^^n. 
Culm.  an.  2  Schülerbibliotheken:  eine  polnische  mit  720,  eine  deutsche  mit  1120  Bd.; 
jeder  Schüler  wird  mit  einem  gedruckten  Katalog  versehen.  Schulbüchersammlung  für 
arme  Schüler,  mit  560  Bd.  Musikaliensammlung.  Anfänge  einer  Münzsammlung.  —  Für 
bewiesenen  Mnth  bei  Feuersbrunst  ist  den  Schülern  die  ausschliefsliche  Besorgung  einer 
Feuerspritze  Gunter  Leitung  des  Turnlehrers)  übergeben:  aus  gleichem  Grund  hat  die 
Aachen -Münchener  Feuerversicherungs- Gesellschaft  ein  Exemplar  von  CK^the's  Werken 
geschenkt. 

Die  Anstalt  besteht  aus  9  aufsteig.  Gymn.-  (III,  II  und  I  inf.  und  sup. :  in  sup.  noch 
in  2  coordin.  Cötus)  und  1  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  Gymnasialcl. :  1838:  194,  1840: 
258,  1845:  332,  1849:  288,  1852:  374,  1857:  388,  1862:  411,  1863:  443  (326  kath.,  99  evg., 
18  iüd.;  2  Ausld.;  II:  71,  I:  59);  der  Vorschule:  1863:  31.  Mehr  als  die  HiUfte  Schüler 
sind  von  auswärts:  Rheinländer  und  Westphalen  nicht  selten.  Seit  1849  jähriioh  2  Mal 
Abitur.prfg.  Bis  1Ö62  sind  335  Schüler  (241  kath.,  81  evg.,  13  jüd. ;  165  deutsche,  170  pol- 
nische) mit  dem  Beifezeugnifs  abgegangen:  155  wollten  kath.,  13  evg.  Theologie  studiren. 
—  Das  28  Jahr  alte  Gymnasialgebäude,  nur  auf  200  Schüler  berechnet,  genügt  nicht  mehr 
dem  Bedürfhifs:  die  Classen  haben  in  3  verschiedenen  Häusern  untergebracht  werden 
müssen.  Gegen  eine  Rente  .von  50  Thlr.  ist  (Vertrag  vom  4  Octb.  und  2.  Dcb.  1861)  ein 
Theil  des  Franciscaner-Kirchplatzes  erworben,  auf  welchem  1862  der  Bau  eines  geräumigen 
Classengebäudes  mit  Dienstwohnungen  (für  den  Director,  den  kath.  Religionslehrer  und 
den  Schuldiener)  begonnen  hat  Zu  den  Baukosten  (83,300  Thlr.)  sind  bisher  59,760  Thlr. 
ans  Staatsfonds  bewilligt.  —  Gymnasiallehrer -Wittwen-  und  Unterstützungs-Verein,  1860. 
Seit  1845  eine  Kiankencasse  nir  arme  Schüler,  zu  welcher  die  vermögenderen  jihriioh 
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10 3gr.  bcHleiieni.  Legat  des  Bittergntsbesitien  DonUn.  v.  RadtUcki^),  1861,  Ar  kttfa.  Sta- 
dhende^  hjuiptaichlieb  polniscber  Abkauft:  Ci^ital  1000  Thlr.  Stipendienatiftaiig  des  Weih- 
biiefaoGi  /.  StanisL  Kubne^,  1841,  ftr  künftige  Theologen  kndioL  Confesdon;  Capital 
14O0  Thlr.  Pfimdbriefe. 

VigL  Lezynskiy  Gesch.  des  Gymn.  zn  Colm  wihrend  der  ersten  25  Jahre  seines 
Bcstdiens.  Progr.  y.  1862;  Seemann,  Die  Colmer  Pfacrkirebe.  Progr.  ▼.  1856,  und  lieber 
dss  Fnadseaner-Kloeter  an  Cnlm.  Progr.  des  Progymn.  zn  Neustadt  von  1860. 

Direetor:  Df.  Adalb.  Lozynski^  seit  M.  1844  (vorfaer  ObcrL  m  dcTMlben  AnsUlt).  Auiser 
iliB  17  Gymn.-Lehrer  (5  Ober-,  1  katfa.  und  1  erg.  Belig.-,  8  ordü.,  2  techn.  L.).  —  Etat 
dss  Gymn.  11,880  Thlr.  Gamtahrermögen  (Dotation  ans  dem  WMtprenss.  8icul.-Fonds) 
23^150  Thlr.  Zusehfisse:  100  Thlr.  ans  Staatsfonds,  4195  Thlr.  ana  dem  westpreuss.  SieuL- 
Fonds»  1610  Thlr.  aus  der  kath.  Rate  des  Neuzeller  Fonds,  230  TUr.  ana  dem  wes4>reass. 
ki^  Hanptachnlfonds,  500  Thlr.  ans  dem  Koronowoer  Stiftnngsfonds :  Hebungen  von  den 
SehÜern  4121  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  1124  Thlr.  Verwalt-kst.  200  Thlr.  Besoldnngs- 
fonds  11,370  Thlr.;  Miethsentsebidignng  ftlr  den  Dir.,  Dienstwohnung  ftlr  den  Sdiuldiener. 
BMititel  50  Thlr.  Ffir  den  Gymn.-Gottesdienst  72  Thlr.  Sonstige  Aasgabetitel  n.  Extraord. 
188  Hur.*)  —  Alteem.  Civübeamten-Pensionsfonds. 

Pat ronat:  KOni^^ch,  da  die  Anstalt  eine  landesherrliche  Stiftung  ist.  Con f ession: 
meh  Stiftung  nnd  Dotimng  katiiolisch.  Ab  Gymnasialkirche  dient  bis  jetzt  die  kath. 
Pfiurkirdie  des  Orts,  gegen  Entschldignng;  kfinftig  wird  die  ehemalige  Franciscaner- 
Minoritenkirehe  dazu  verwendet  werden,  welche  mit  ihrem  Bayon  an  das  Gymnasium  ab- 
getnlen  ist  (Vertrag  y.  24.  Jan.,  15.  Mirz,  26.  Apr.  1862)  und  ihrer  Restauration  aus  den 
CoilectBB  eines  1859  zusammengetretenen  Comitte  entgegensieht 

Bie  höhere  BBxgersehule. 

« 

Anf  Ansuchen  des  Hochmeisters  Conrad  Z511ner  von  Rothenstein  ertfaeüte  Pfepst 
üihan  YI  am  9.  Febr.  1386  dem  deutschen  Orden  die  Erlanbnils,  in  der  Stadt  Gnlmen  ein 
„Stndinm  generale*'  (UniYersitftt)  zn  errichten.  Den  Lehrern  und  den  Stadirenden  wurden 
aOe  Yonecnte  nnd  Immunitäten  der  Universitkt  Bologna  Yerliehen.  Das  Unternehmen  kun 
jedoch  erat  1472  zn  Stande,  nachdem  der  Thomer  Friede  von  1466  das  Culmer-Land  au 
die  Krone  Polen  gebrscht,  nnd  der  Rath  zu  Culm,  anfänglich  zum  Niefsbranch  auf  30  Jahre, 
qiiter  ala  immerwährendes  Eip;enthum,  die  Kämmereigfiter  Gogolin  und  Steinwegk,  zwei 
Wohnhioser  in  Gnlm  und  drei  Altäre  (Beneficien)  in  der  Pfiurkirche  daselbst  der  Schule 
tiwrwieeen  hatte.  Die  Anstalt  trat  im  Septb.  1473  als  ein  „Studium  particulaie"  (Gym- 
Sanum)  ins  Leben,  zugleich  mit  dem  Zweck,  dem  tfangel  an  Geistlichen  abzuhelfen.  Or- 
gudsator:  /. Weifenoaldt  ana  dem  Orden  der  Cucullen  oder  Lollhaiden.  Seinen  Nachfolgern 
tiwrtmg  der  Rath,  1489,  die  Präfeetnr  nnd  die  Verwaltung  des  Particnlars.  M.  Hienm. 
WUda£erg  (14S7— 1503)  hob  die  Schule:  aber  Thenemne  bewoc  ihn  und  viele  Schaler,  die 
Stadt  zu  TeiiaaseD.  1518,  wahrscheinlich  durch  den  Bisdiof,  Sdbenkung  der  M fihle  zu  Zaki, 
veldie  ■efast  den  Gfltem  Gogdin  nnd  Steinwegk  (Steinwage)  noch  heute  den  Vermögens» 
riaans  der  Anstalt  bildet  Krieg  und  Pest  brachten  die  Schule  in  Verfall.  1550  gelang  es 
den  Benühungen  des  Ralfas  und  des  Bischoft  Siamd.  Ho»iu$  (1549—51  Bischof  von  Culm,  dami 
fia  Endaod),  sie  als  „Gymnasium''  herzustellen,  doch  wieder  nur  anf  kurze  Zeit;  denn 
aaehdem  der  Bischof  den  von  dem  (damals  Intiier.)  Rath  vocirten  Rector  M.  /.  Hoppe*) 
11564,  TOfher  Prof.  an  der  Unir.  zu  KSoigsberg,  f  1565  als  Senator  tu  Culm)  abgesetzt,  entrOl- 
kote  die  mit  400  Schfilem  eröflhete  Anstalt  nch  mehr  und  mehr.  Durch  die  bis  1809 
mabgAeod  gebliebenen  Verordnungen  des  Bischöfe  Lesczynski  von  1649  umfassende  Re- 
peinng  der  Verhältnisse  des  Gymnasiums:  die  inneren  nnd  äniseren  Angelegenheiten  sollten 
ciaem  „Proviaomt"  obliegen,  bestehend  aus  dem  Pfiurrer  (Propst)  zu  Culm  als  Schnlprä- 
feeten  nnd  ständigem  Vertreter  des  Bischofr  nnd  zweien  von  dem  Bischof  bestätigten 
BsdamUgiiedem  als  Vertretern  der  Stadt.  1651  fiberwies  der  Bischof  den  Revenfienfiber- 
sthnfii  der  Schule  dem  in  Culm  neu  errichteten  Seminaiium  clericomm*).  Mittels  Visitar 
tJonsfeceaBfs  von  1667  wurde  die  Schule  der  Universität  Krakan  untergeordnet^  auch  der 
iUlfc  Terpflichtet,  mit  Anhörung  und  Genehmigung  des  P&iiers  die  Lehrer  von  dorther 
n  benfini.  1680 -•1822,  mit  kurzer  Unterbre<mnng,  die  Schulpräfectnr  in  der  Hand  der 
Conpegatio  miss.  presbyt.  saecul.  St.  Vincent,  a  PanJa,  nachdem  die  Leitung  des  Clerical'* 
iemman,  weldiem  der  Bischof  die  erzpriesterliche  Kirche  und  die  Pfinrei  incorporirte, 
■it  den  Befiignisscn  der  letzteren  anf  die  Congregation  fibergegangen  war.  Seit  Jener  Zeit 
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Eis  Eddies  Lefat  hat  dendbe  Testator  des  GraUL  la  Cooitz  TeraiachL 
U  der  Wiiklichkeit  jetit  betiichtlkh  kShar  doick  die  ateig«de  Schidcald-BiBMhaM. 
Tili  Gjtnarimm  aa  Daniis,  p.  67. 
^  MatiaPe^Üu. 
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fehört  zu  den  ordenü.  Ausgaben  der  Schule  ein  bestimmter  Beitrag  an  die  kath.  Pfarr- 
irche,  namentlich  für  Kirchenmusik. 

Die  von  Propst  /.  Faber  geförderte  Anstalt,  1692  „akademisches  Gymnasium"  ge- 
nannt, stieg  1696  bis  zu  7  Glassen  (rhetorica,  poSsis,  syntaxis,  grammatica,  infima,  subin- 
fima,  proforma),  ging  aber  durch  Krieg  und  Pest  bald  von  neuem  zurück:  1704—25  durch- 
schnittlich nur  70  Schüler;  1718—43  sieben  Rectoren  („Professoren  der  Rhetorik").  1756 
vurde  die  Schule  zum  zweiten  Mal  der  Universität  Krakau  affiliirt,  und  durch  Lehrstühle 
für  Philosophie  und  Jurisprudenz  zu  einer  „Akademie"  erweitert.  Etster  Rector  magnif. 
Dr.  SUmisL  Mrugaczetttki  (1756—59).  Glanzzeit:  1756—79:  140—196  Studirende.  Bald  nach 
dem  Regienmgswechsel,  1772,  trat  die  Universität  Krakau  von  dem  Vertrag  von  1756  zu- 
rück (13.  und  letzter  Rector  magnif.  Dr.  An.  ZoUdziou>ski,  1776—79):  Reduction  der  Schule 
auf  ein  „Gymnasium",  an  welchem^  wieder  Missionspriester  oder  Weltgeistliche  lehrten 
(1779*1816).  1793:  204,  1807:  49  Schüler.  1806,  wo  das  Classensystem  5  Gymn.-  (mit 
3  Lehrern)  und  1  £lem.-Cl.  umfafste,  ward  die  „Kreisschule"  einem  „Ephorat"  (Schul- 
Inspection)  untergeben,  zu  dessen  Mitglied  die  herzogl.  warschauische  Regierung  auch 
den  evangel.  Ortspfarrer  ernannte.  Bei  dem  Heimfall  des  Landes  an  die  Krone  Preussen 
(1815)  war  die  „katholische  Schule"  nicht  viel  mehr  als  eine  Mittelschule  mit  latein. 
Lectionen:  2  Glassen,  2  Lehrer,  40  Schüler.  Von  der  unautorisirten  SchuMnspection  1818 
zu  einer  Simultanschule  umgestaltet,  wurde  sie  ohne  Dotationsveränderung  1819—21  „Pi^ 
gymnasium",  1825  aber  „höhere  Bürgerschule"  (Realschule),  welche  am  25.  Juli  1836  das 
Recht  zu  Entlass.prfg.  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erlangte.  Das  neue  Gymnasium  that 
ihr  Anfangs  viel  Abbruch:  im  Schuljahr  1839—40  keine  I.  Zu  Ende  des  5.  Decenniums 
wurde  den  vorhandenen  4  CUssen  (1 V— I)  eine  fünfte  (V)  hinzugefügt.  Am  6.  Octb.  1859 
Anerkennung  der  Schule  als  Realschule  2.  0.,  die  seit  1.  Apr.  1862  zu  einer  „höheren 
Bürgerschule"  im  Sinne  der  U.  u.  P.  Ordn.  vom  6.  Octb.  1859  organisirt  worden  ist.  Eine 
Vorbereitung^tufe  ist  seit  0. 1861  mit  der  Schule  verbunden  >).  Aus  der  1.  Classe  der- 
selben ging  M.  1862  eine  VI  hervor,  welche  der  Reallehranstalt  vordem  immer  gefehlt  hat. 

Nach  C.J.Köhler,  1819  —  57  (vorher  Rector  der  Stadtschule  zu  Beulhen  0.  S.),  war  die 
Rectorstelle  über  5  Jahr,  bis  1862,  unbesetzt.  Latein  von  jeher  obligatorisch.  Unterricht 
im  Polnischen  bis  um  1840'),  im  Englischen  seit  M.  1858.  —  Gegenwärtig  nmfafst  die 
Anstidt  5  aufsteig.  Real-  und  1  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  Realcl.:  1832: 115, 1837 :  146, 
1838: 57, 1839: 103, 1840: 109, 1852:  85, 1857:  100, 1862:  84,  1863: 115  (85  evang.,  11  kath., 
19  jüd.;  III:  19,  II:  6):  der  Vorstufe  1863:  35.  %  sind  auswärtige.  —  Das  noch  jetzt  auf 
der  ursprünglichen  Stelle  befindliche  Schullocal  ist  1850  umgebaut  und  vergröfsert;  die 
Kosten  (11,4(X)  Thlr.)  hat  die  Oommune  gegeben.  —  Für  den  physikal.  Apparat  sind 
197  Thlr.  aufserordentUlich  bewilligt  worden  (1831).  —  v.  Chappius- Stiftung  (1835)  für 
arme  Schüler,  zur  Beschaffung  von  Kleidungsstücken  und  Schulbüchern. 

Vrgl.  Köhler,  Notizen  zu  einer  Gesch.  der  Schule.  Progr.  v.  1833,  und  Urkunden 
über  die  Gründung  und  Dotation  der  Schule.  Progr.  v.  1855;  Hirsch,  Einleitung  zur 
Gesch.  des  akadem.  Gymnasiums  zu  Danzig.  Progr.  des  Gymn.  zu  Danzig  von  1837; 
Lozynski,  Die  Culmer  Akademie  im  Jahre  1554.  Progr.  des  Gymn.  zu  Culm  von  1857. 

Rector:  Dr.  JuL  KewiUch,  seit  M.  1862  (vorher  ordeotl.  Lehrer  an  der  Realschule  zo 
Trier).  AufSer  ihm  6  Lehrer  (3  ordentl.,  1  techn.,  2  Elementarlehrer).  —  Etat:  4140  Thlr. 
Einnahmen  vom  Grundeigenthum  2440  Thlr.;  Zinsen  von  Capitalien  538  Thlr^ Hebungen 
von  den  Schülern  828  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  334  Thlr.  Verwaltkst  76  Thlr.  Besol- 
dungstitel 2784  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Rector  und  den  Schuldiener.  Bantitel 
120  Thlr.  An  die  kath.  Pfarrkirche  165%  Thlr.  Sonstige  Ausgabe -Titel  und  Extraordin. 
995%  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat  streitig:  sowohl  von  dem  Bischof,  wie  von  der  Stadt  in  Anspruch  ge- 
nommen. Die  Schulgüter  jiind  auf  den  alten  Namen  der  Anstalt,  „Akademie",  ingrossirt 
und  werden  zur  Zeit  im  Auftrag  der  Bezirksregierung  (Instr.  vpn  1827)  durch  den  Ma- 
gistrat verwaltet,  der  zugleich  Inhaber  des  Patronats  ist.  An  die  Stelle  der  „ Schul -In- 
spection"  ist  1834,  nach  Einführung  der  Städte -Ordnung,  die  Stadt- Schuldeputation  ge- 
treten« Confession:  stiftungsmäfsig  und  bis  1818  katholisch.  Auf  Grund  des  Besitz- 
standes, welcher  sich  seitdem  gebildet  hat,  soll  es  gemäfs  der  C.  Ordres  vom  1.  Apr.  1859 
und  22.  Dcb.  1860  bei  dem  factisch  bestehenden  Verhältnifs,  wonach  unter  einem  kath. 

*)  unter  demselboii  Rector,  jedoch  abgesondert  Ton  der  hOh.  Bürgerschule  nnd  deren  Yoibereitongs- 
ttofe,  steht  die  1818  durch  Yerschmelzong  der  kath.  Elementarschule  ond  der  eyangel.  Elementarschule  ge- 
bUdete,  nach  wie  Tor  lediglich  ans  Commnnalfonds  unterhaltene  st&dtische  (Simultan-)  Elementarschiüe, 
welche,  wesentlich  in  Form  der  jetzigen  Hittelschulen,  mit  dem  Wechsel  von  Classenzahl,  Lehrplan  nnd 
Leistungen  bald  , Stadtschule,*  bald  „Vor-  und  Mittelschule, *  bald  „Elementarschule*  genannt  worden  ist  An 
Miethe  Ar  die  Classeniimmer,  welche  die  Elementarschule  in  den  Localien  der  vormaL  Akademie  inne  hat, 
zahlt  die  Commune  an  die  Gasse  der  hOh.  B.  S.  800  Thlr. 

^  In  der  «Elementarschnle*  ist  Pofaiisch  Unterrichtsgegenstand  geblieben. 
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Beetor  eben  ao  viel  evang.  wie  kath.  Lehrer  angestellt  werden,  bis  an  definitiver  Re- 
g:Dlining  verbleiben,  eine  Abweichung  davon,  vorbehaltlich  der  Genehmigung  des  Unter- 
riehts-Ministefa,  aber  nnr  dann  gestattet  sein,  wenn  in  VacanzHUlen  geeignete  Lehrer  oder 
ein  Rector,  resp.  kath.  oder  evuig.  Gonfeesion,  nicht  sollten  ermittelt  werden.  Von  dem 
gegenwärtigen  Lehreipersonal  sind  der  Beetor  nnd  3  L.  katholisch,  die  fibrigen  8  L. 
enogellsch. 

THORN. 

(Cnlmer  Land.     15,500  Einw.) 

flyniwmiTiiM  mit  eiiiBr  SMdaohnl6  1*  0» 

Vor  der  Beformation  hatten  Alt-  und  Neustadt  Thom  gesonderte  P&rrschulen:  die 
Altstadt  eine  Schule  an  der  St.  Johannis-,  die  Neustadt  eine  an  der  St  Jacobskirche.  Die 
Johannis -Schule,  in  welcher  audi  Nie,  Copemicus  den  ersten  Unterricht  empfangen,  soll 
bereits  Im  14.  Jahih.  bestanden  haben.  Nachdem  1557  der  Balh  und  die  Bürgerschaft 
llonu  znr  evangelischen  Lehre  fibergetreten  waren,  dachte  man  auch  hier  an  Yerbesse- 
nmg  des  Schulwesens:  das  Gebäude  des  aufgehobenen  Franciscaner- Klosters  an  der 
St  Marienkirche  wurde  zu  einem  Schulhaus  fQr  eine  Sclassige  gelehrte  Schule  eingerichtet, 
und  die  Johannis- Schule  zur  Vorbereitnngsstafe  ffir  dieselbe  l^timmt.  Erster  Beetor  der 
„Ober- Stadtschule  im  SJoster"  M.  MaUh.  Breu,  eingeführt  8.  März  1568.  —  Bfirgermstr. 
£  Siroband,  geleitet  von  den  padagog.  Grundsätzen  des  Strasburgers  J.  Sturm  und  unter- 
itützt  von  dem  Beetor  M.  Cato.  Frieae,  gab  der  Anstalt  1594  eine  Organisation  nach  akade- 
mischem Zuschnitt,  sor^  aucn  für  Anle§png  einer  Schulbibliothek.  Seiner  Freigebigkeit 
Terdankt  die  Schule  die  „Oekonomie,''  ein  Baus  znr  Aufnahme  armer  Schfiler.  Bfirger- 
mstr. Gottfr.  Krieve»  (f  1639)  vermachte  der  Anstalt  10,000  nnd  der  Oekonomie  5000  Gulden. 
Blfitfae  im  17.  Jahrb.:  Lehrer  nnd  Schfiler  aus  verschiedenen  Protestant.  Ländern,  nament- 
lich aus  Polen,  Böhmen  und  Ungarn;  Bectoren:  Pe.  Zimmermann,  Prof.  der  Theologie 
(1630—56,  zuvor  Pastor  der  St  Mirienkiiche  zu  Tbom),  und  M.  E,  König  (1667  —  81,  vorher 
Prof,  am  Gymn.  zu  Stettin,  1688—98  Rector  des  Gymn.  zu  Elbing).  —  Blutige  Katastrophe 
1724:  die  Anstalt  geschlossen  nnd  das  Schulhaus  ffir  das  hergestellte  Kloster  wieder  in 
Besitz  genommen.  Apr.  1725  Wiedereröffnung  der  Schule  im  Gebäude  der  Oekonomie,  wo 
sie  bis  1855  verblieben  ist  1769  nnr  56  Schfiler.  Nach  /.  Albin.  Krie/  (1761—85)  Tode 
war  die  Bectorstelle  15  Jahre  lang,  bis  1800,  unbesetzt.  1793  ging  Thom  von  polnischer 
Hoheit  an  Prenssen  fiber.  Beetor  Dr.  J.  W.  Sfivern  (1800—1803,  vorber  Lehrer  am  Berlinisch- 
colbischcn  Gymnasium,  1804—7  Dir.  des  Gymn.  za  Elbing,  f  1829  als  WirkL  Geh.  Ob.  Reg.  Rath 
md  Mitdirector  der  Unterrichts -Abtheilong  im  Ministerium  der  gebtL  etc.  Angelegenheiten)  beseitigte 
die  akadem.  Einrichtung.  1807  kiun  Thom  an  das  Herzogthum  Warschau,  1815  wieder 
an  die  Krone  Preussen;  inzwischen  führte  die  Anstalt  den  l^amen  „Bezirks-  (Departe- 
ments-) Schule.''  Nach  der  Schlacht  bei  Preuss.  Eylau,  1807,  diente  das  Schnlhaus  zum 
I^areth;  in  dieser  Zeit  hat  die  Lehrerbibliothek  etwa  2000  B&nde,  grOfstentheils  seltene 
Weike,  verloren.  Von  1808  bis  1817  entliefs  die  Anstalt  nur  2  reife  Abiturienten  zur 
üniyenitit  1817,  nach  Wiederherstellung  einer  BOrgerschnle  auf  der  Neustadt,  durch- 
greifende Neugestaltung;  in  dem  Schuljahr  1817—18:  121  Novizen.  M.  1845  Vervollstän- 
digang  des  Classensystems  durch  eine  VI,  die  dem  Gymnasium  seit  1821  gemangelt  hatte. 
Za  den  Lehrern  haben  u.  a.  auch  M.  Chr.  Hartknoch  (1677—87)  und  Dr.  Mart,  Ohm 
(1817—22,  jetzt  Prot  an  der  UniversiUt  zu  Beriin)  gehOrt 

Unter  dem  Dir.  Dr.  L.  MarL  Lauber  (1838—58,  Mathematicus )  sind  M.  1855  zwei 
BeslcUssen  (UI  und  U),  unter  seinem  Nachfolger  noch  zwei  Bealcl.  (I  M.  1858,  IV  Neu- 
jahr 1860)  mit  dem  Gymnasium  verbunden  worden.  Erste  Abiturientenprfifung  an  der 
fiealsehule  M.  1860.  Die  Bealschule  ist  am  12.  Octb.  1860  in  die  zweite  und  am  13.  März 
1861  in  die  erste  Ordnung  der  Bealschiüe  aufgenommen  worden.  —  Seit  M.  1858  ist  der 
Doppelanstalt  eine  Idassige  Vorschule  hinzugefhgt.  —  Die  Gesammtanstalt  enthält  ietzt: 
7  tn&teig.  Gymn.-  (VI  und  V.  je  in  2  coord.  COtus;  III  int  und  sup.),  4  ungetheilte 
Beal-  und  1  Vorbereitungscl.  f^equenz  der  Gymnasialcl.:  1817: 119,  1825: 128,  1832: 166, 
1840:  156,  1847:  217,  1852:  263,  1857:  315,  1862:  272,  1863:  284  (238  evang.,  16  kath., 
30  jftd.;  15  Ausland.;  U:  35,  I:  15);  der  Bealclassen:  1857:  44,  1862:  91,  1863:  102 
(77  evang.,  6  kath.,  19  jfld.:  7  Ausländ.;  II:  12,  I:  5);  der  Vorschule  1863:  57.  Ueber 
%  Bind  auswärtige.  1858  —  63  52  Abitur.  —  (JemäTs  Vergleich  vom  1.  Octb.  (10.  Novb.)  1853 
ist  das  1822  erweiterte  alte  Schulhaus  in  der  Altstadt  an  die  Stadt  abgetreten,  fUr  die 
Gesammtanstalt  dagegen  in  der  Neustadt  ein  neues  Chissengebäude  errichtet  und  aufser- 
dem  em  blonderes  Haus  für  die  Bibliothek  und  zu  Dienstwohnungen  hergestellt  worden. 
Einwdhong  des  neuen  Schulhausea  am  26.  Apr.  1856.  Kosten  für  den  Doppelbau  und  die 
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Erwerbung  des  FnnduB:  73^000  Thlr.,  einschlietslich  eines  Staatsbeitrags  von  4000  Thlr.  — 
Thom  besitzt  reiche  Stipendien,  welche  meist  nur  an  Eingeborene  des  Orts  vergeben 
werden  dürfen.  1843  erhielt  das  Gymnasium  von  dem  Kaufmann  Fr.  Langwald  ein  Legat 
von  12,000  Thlr.  Pfandbrief,  zu  Universitätsstipendien  fdr  Schüler  aus  Thom  und  Dirschau; 
1827  zufolge  letztwilliger  VerHigung  des  Dr.  med.  J.  Gottl  SchuUz  ein  Gartengrundstück 
von  etwa  12  Morgen  zur  Förderung  aes  naturwissenschafü.  Unterrichts.  Freitiscnbeneficien 
von  Seiten  der  Einwohner  sind  nicht  selten.  —  Die  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  gestiftete 
Gymnasiallehrer -Wittwencasse  besitzt  gegenwärtig  ein  CapitalvermOgen  von  2000 Thlr.— 
Die  drei  ersten  Oberlehrer  führen  nach  lutem  Herkommen  den  Professortitel. 

Vrgl.  Brohm,  Gesch.  des  Thomschen  Gymnasiums.  Progr.  v.  1819|  1820  und  1821; 
Lauber,  Nachricht  von  dem  K.  Gymn.  zu  Thom.  Progr.  v.  1855. 

Director  des  Gymnasiums  und  der  Realschule:  Prof.  Dr.  Wl  Arihur  Pasaofjo,  seit 
M.  1858  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor).  Aufser  ihm  an  der  vereinigten  Anstalt  21  Lehrer 
(5  Ober-,  10  ordentl.,  1  kath.  Relig.-,  2  wissenschaftl.  Hülfs-,  3  techn.  Lehrer).  — Etat  der 
Gesammtschule :  15,218  Thlr.  Eigenes  Gapitalvermögen  9550  Thlr.  Staatszuschufs  3450  Thlr.; 
Ck)mmunalzuschu(s  4409  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  5330  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen 
2029  Thlr.  Verwalt.kst.  311  Thlr.  Besoldungstitel  11,440  Thlr. ;  Dienstwohnungen  för  den 
Director,  den  1.  Oberlehrer  der  Realschule  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  600  Thhr. 
Utensilien  67  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  260  Thlr.  Stipendien  600  Thlr.  Pensionen 
900  Thlr.  Bautitel  230  Thlr.  Sonstige  Ausgabe -Titel  und  Extraord.  810  Thhr.  Der  etwaige 
Mehrbedarf,  soweit  derselbe  nicht  aus  den  eigenen  Einnahmen  der  Anstalt  gedeckt  werden 
kann,  ist  Seitens  des  Fiscus  mit  V,  und  Seitens  der  Stadt  mit  Vt  aufzubringen,  ausge- 
nommen Bau-  und  Reparaturkosten,  welche  der  Stadt  allein  zur  Last  fallen.  Diese  sub- 
sidiäre Verpflichtung  des  Fiscus  und  der  Stadt  tritt  namentlich  auch  bei  Aufbringung  der 
Lehrerpensionen  ein,  da  der  Pensionsfonds  der  Anstalt  jetzt  nur  2900  Thlr.  Gapitalver- 
mögen besitzt   (Vergleich  v.  1853). 

Laut  Statuts  vom  2.  Juni  1825  und  des  Vergleichs  von  1853  steht  die  Anstalt  unter 
königlichem  und  städtischem  Patronat.  Als  Localbehörde  fungirt  das  „Gesammtpatronat,'' 
zu  welchem  die  Unterrichtsverwaltung  ein  Mitglied  („Ephorus'O  oait  einer  Doppelstimme 
ernennt  und  der  Magistrat  zwei  Mitglieder  abordnet.  Das  Gesammtpatronat,  in  welchem 
der  Ephoms  den  Vorsitz  fUhrt,  übt  das  Wahlrecht  für  die  Director-  und  für  sämmtliche 
Lehrerstellen;  In  denjenigen  Fällen,  bei  denen  dasselbe  sich  nicht  einigen  kann,  entscheidet 
die  Unterrichtsverwaltung,  welcher  auch  die  Emennung  eines  nicht  zur  Wahl  oder  in  Vor- 
schlag gekommenen  Schulmannes  zusteht,  sofern  dazu  überwiegende  Gründe  bestimmen 
möchten.  Das  Siegel  des  Gesammtpatronats  und  des  Gymnasiums  soll  unter  dem  königl. 
Adler  das  Stadtwappen  enthalten.  Jetzt  ist  E.  Patronatscommissarius  (Ephorus)  Kreis- 
gerichtsdirector  v.  Borries,  —  Confession:  nach  dem  Zweck  der  Schulreform  von  1557 
und  nach  Herkommen  evangelisch. 

CONITZ. 

(Pommereilen.      6440  Einw.) 

OynuuMuiuiL 

Auf  Veranlassung  des  Propstes  J.  v.  Gleissen-Doregowski  wurde  1620  in  Conitz  eine 
Jesuitenstation  errichtet,  mit  welcher,  nach  deren  Erhebung  zu  einem  CoUegium,  eine 
Schule  verbunden  worden  ist  Dieselbe  soll  immer  nur  3  Lehrer  gehabt  haben  und  meist 
nicht  über  100  Schüler;  sie  galt  als  Vorstufe  für  das  kath.  Gymnasium  zu  Alt-Schottland  ^), 
Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  behielt  König  Friedrich  II,  unter  Uebemahme 
des  Patronats,  die  Anstalt  bei.  Als  „  kath.  Gymnasium "  mit  3  Lehrern  sollte  sie  nunmehr 
„aufser  den  eigentlichen  grammatikalischen  Studien  der  Erlernung  der  unter  dem  Namen 
„Philologie"  überhaupt  begriffenen  Wissenschaften  gewidmet  sein"  (Reglem.  vom  I.Juni 
1781).  Nach  Kahlors  Abgang  (um  1805)  fand  sicn  kein  Präfect  mehr.  Zur  Kriegszeit 
(1806  —  7)  sank  die  Anstalt  auf  eine  Elementarschule  mit  schliefislich  Einem  Lehrer,  in« 
welcher  auch  Mädchen  vorübergehend  Aufnahme  fanden.  Reorganisirt,  wurde  sie  am 
27.  Novb.  1815  als  Gymnasium  mit  2  Gl.  (VI  und  V)  und  30  Schülern  eröffiiet  Dem  ersten 
Director,  Ant.  Piehatsek,  1815—18  (vorher  Prof.,  1819  Dir.  des  Gymn.  zu  Oppek),  folgten  an 
die  neue  Anstalt  bald  3  seiner  früheren  CoUegen  in  Oppeln.  Schnelle  Vervollständigung 
des  Classensystems:  1816  IV,  1818  III,  1819  II,  1820  I,  nachdem  Friedr.  Wilhelm  III  den 
Dotationszuschuls  um  3557  Thlr.  erhöht  hatte.  Erste  ordentliche  Abitur.prfg.  M.1823').  — 

')  Yrgl.  Anmerkung  m  Danzig  p.  66.  ^  Die  beiden  Abiturienten  waren  evangelisch. 
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Yon  dem  angehobenen  AngOBtiner-KloBtor  sn  Gonhi  smd  (CO.  y.  7.  Hai  1819)  die  Kirche^ 
KkNrtergelMUide  nnd  Ländereien  dem  Gymnasinm  fiberwieeen,  die  MeCefandstionea  (5225  TUr.) 
der  Gymnairialkirche.  —  Evangel.  Rdigionsonterrieht  seit  1^^.  1849  der  3  Jahr  voriier 
io  den  3  oberen  Classen  eingemhrte  Unterricht  im  Pokdachen  auf  die  3  unteren  Gl.  aoa- 
gedehnt,  nnd  angleich  der  Religionsanterricht  für  die  kaüi.  Schfiler  der  GL  VI— in  nach 
der  Nationalität  getrennt  Wdchentiich  1  Std.  f&r  die  kath.  Schfiler  aller  Glasaen  zur  Uebnng 
im  Kirehengeaang. 

Nach  Piehatsek  waren  Directoien:  1819—29  DT.Jos.MüBer  (vorher  Oberi.  am  Gjbul 
m  CoBitz,  1829  Dir.  des  Gymn.  zu  Olatz),  1831-~38  Dr.  C.  Mick,  GahbUr  (zuTor  Oberi.  an  der- 
selben Antlali),  1839—58  Dr.  Erz,  Bruggematm  (vorher  Oberi.  am  Gymn.  za  Ainsbetg).  —  Nach 
den  Statuten  des  Gymn.  vom  27.  Mai  1827^)  wird  das  Schuljahr  in  3  Tertule  (Herbst 
[August],  Weihnachten,  Gstem)  getfaeilt:  am  Schiuls  jedes  derselben  geschieht  die  Gensur- 
rertheünng.  —  Schulgeld  ist  1820  eingeführt;  eine  Abitur.prfgs.-Gtobfihr  1839  *).  1845  hat 
die  Stadt  dem  Gymnasium  die  seit  1840  entbehrte  Badestelle  am  Mönchensee  wieder  ein- 
geräumt. —  Die  Anstalt  zahlt  7  au&teig.  Gymn.*  (VI— IV  f&r  einige  Lectionen  in  Parallel- 
eötns  getfaeilt;  III  inl  nnd  sup.)  und  1  (Privat-)  Yorber.-Gl.  —  Frequenz  der  GymnasialcL: 
1819:  112,  1824:  174,  1827:  307,  1833:  298,  1840:  230,  1849:  417,  1852:  450,  1854:  476, 
1857:  411,  1863:  338  (171  kath.,  135  evg.,  32  jnd.;  I:  36,  II:  40;  1  Ausld.);  der  Vorher.- 
Q.:  1863:  16.  Etwa  %  der  Schfilerzahl  sind  auswärtige.  Die  Vermehrung  der  westpreuss. 
Gymnasien  hat  die  Frequenz  der  Anstalt  bisher  immer  nur  zeitweilig  vermindert.  1858 
bis  63:  68  Abitur.,  von  denen  31  kath.,  4  evg.  Theologie  zu  studiren  bcMibsichtigten.  —  Das 
Sehalgebaude,  im  Winter  1814  zugleich  Militair-Exercirhaus  für  russische  Soldaten,  ist 
1821—22,  gleichzeitig  mit  der  Gymnasialkirche,  gründlich  reparirt,  auch  mit  einer  Uhr 
versehen  worden.  Kosten  3400  Thlr.,  ans  dem  westpreuss.  kath.  Haupt-Gymnasialfonds.  Der 
zur  Herstellung  einer  Aula  ndthige  Erweiterungsbau  hat  bisher  nicht  ausgeführt  werden 
kdonen.  —  Die  Gymnasialkirche  (vormalige  Jesuitenkhrche),  unmittelbar  neben  dem  Schul- 
haofl,  hat  1857  eine  neue  Orgel  erhalten;  Kosten  800 Thlr.,  aus  dem  Nenzeller  Fonds. 

In  der  1822  ff.  ausgebauten  Augustiner -Klosterkirche  (6500  Thlr.  Kosten,  aus  Gym- 
narialfonds)  ist  am  I.Jan.  1826  ein  „Convictorium  ad  St  Augustinnm"  eröffnet 
worden,  in  welchem  kath.  Schfiler  der  beiden  oberen  Classen  von  vorzflglichem  Talent, 
anfter  Wohnung,  Kost,  Licht,  und  Heizung  frei  erhalten.  6  ordentliche  nnd  die  1  anOser- 
ordentliche  Freistelle  (für  Aspiranten  des  Priesterstandes)  werden  durch  den  Bischof  von 
CidiD,  die  flbrigen  3  ordentl.  Freistellen  (für  Aspiranten  des  höheren  Lehramts)  durch  das 
Prov.-Sehnlcollegium  veriiehen;  dem  Lehreroollegium  steht  das  Vorschlagsrecht  zu  (Regu- 
lativ vom  23.  Aug.  1850)  *).  —  Das  Wohngebände  des  Augustinerklosters  ist  1819—40  als 
Pkaperhans  benutzt,  demnächst  aber  wegen  Baufalligkeit  abgerissen  worden.  In  dem  an 
winer  Stelle  1850—51  neuerbauten  GonvictorenOkonom-  und  Alumnatsgebände  (2050  Thlr. 
Kosten,  aus  dem  Nenzeller  Fonds)  hat  am  3.  Jan.  1851  die  Eröffnung  eines  „Alumnats 
ad  St  Angnstinum"  für  20  kath.  Schüler  der  mittieren  und  unteren  Cbissen  Statt  ge- 
fosden.  Dieselben  erhalten  darin  nur  freie  Wohnung  und  müssen  ihren  Tisch  bei  dem 
Convictsökonomen  nehmen,  lieber  die  Anfniüime  bächliefst  das  LehrercoUegium.  Das 
Alumnat,  als  Vorstufe  zum  Gonvict,  steht  unter  dem  kath.  Beligionslehrer  als  Convicts- 
Iiupector  (Statut  vom  1&  Febr.  1851)^.  —  Die  1827  nach  4 jährigem  Bestehen  aufgelöste 
Knakencaase  für  bedürftige  Schüler  ist  Neujahr  1&47  wiederhergestellt:  Theilnahme  an 
den  Beneficien  durch  ehien  Beitrag  von  7  Sgr.  6  Pf.  jährlich  bedingt  (Statut  vom  13.  Novb. 
1849,  8.  im  Anhang).  —  Einige  Stipendien  für  Stndirende;  darunter  ein  Legat  des  Ritter- 
gutsbesitzers Dominicus  v.  Radziecki  (1850,  mit  1000  Thlr.  Gapital) ")  für  Stndirende  kath. 
Confession,  namentlich  polnischer  Abkunft.  —  Die  Lehrerbibliothek  (1819),  mit  Theilen  vor- 
maliger Klosterbibliotheken  zu  Thom  und  Löban,  ist  jetzt  über  7000  Bd.  stark.  2  Schüler- 
Leaebibfiotiieken:  eine  deutsche  (1824),  durch  feststehende»  eine  polnische  (1848),  durch 
freiwillige  Beiträge  unteAalten.  Anfserdem  eine  bibliotheca  panpemm.  Anfserordentliche 
Bewflli^iagen  für  die  Ldirerbibliothek  und  andere  Sammlungen  (1819,  1823  und  1824) 
1143  Thbr.,  für  ein  Flfigelinstmment  (1842)  250  Thlr. 

VrgL  Müller,  Nachr.  von  der  Gründung  des  Jesnitenklosters  in  Conitz  nnd  wie  all- 
mahUeh  das  jetzige  Gymn.  daraus  gebildet  worden  ist  Progr.  v.  1822;  Wann  und  wie  das 
Angostiner-Kloater  in  (3onitz  geg^det,  welche  äuÜBere  und  innere  Schicksale  dasselbe 


0  Abgedruckt  im  Progrunm  ron  1846. 

^  Fftr  die  laufende  Etatsperiode  auf  64  Thlr.  jilirtiek  Temaehlagt;  jetzt  8  Thlr.  tob  jedem  Abita- 
rintcB.  Von  dem  Ertrag  wird  die  eine  Hilfte  den  an  der  Prfifimg  Theil  nehmenden  Lehrern,  mit  Ausschlnls 
dn  Directors,  gewährt;  die  andere,  früher  von  dem  Director  bezogene  H&lfte  yerbleibt,  nachdem  das  Ein- 
der  Directorstelle  voUstindig  fixirt  worden  ist,  der  Schnlcasse. 
Abgedruckt  im  Ptogr.  ▼.  1861.  ^  Abgedruckt  im  Progr.  t.  1861. 

In  gleicher  Weise  hat  der  Testator  das  Qyimairinm  an  Gnlm  bedacht  (S.  p.  79.) 

6* 


? 


84 

erfiihren,  und  wie  zu  unserer  Zeit  das  Pftupemlunis  und  Conviet  bei  St.  Augostin  sicli 
daraus  hervorgebildet  haben.  Proer.  v.  1829;  Junker,  Glaubensyeränderune  der  Stadt 
Gonitz  um  das  Jahr  1550  und  die  PfiBunrkirche  zu  St  Johann.  Eine  Yoigeschiohte  des  Je- 
suiten-Colleg^ums  in  Gonitz.  Progr.  v.  1841. 

Direetor:  Dr.  Ant.  Göhd,  seit  0. 1859  (voifaer  OberL  am  kaiaerl  ThereBianum  za  Wien). 
Aufser  ihm  14  6ymn.-L.  (4  Ober!.-,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  6  ordtL  L.,  1  wissensch. 
Hülfsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat  des  Gymn.:  11,048  Thlr.  0  Kanon  f&r  vererbpachtete  Kloster- 
ländereien  82  Thlr.;  Zuschüsse:  300  Thlr.  aus  Staatsfonds,  980  Thlr.  aus  dem  Koronowoer 
Klosterfonds,  6063  Thlr.  aus  dem  westpreuss.  Säcularis.-Fonds;  Hebungen  von  den  Schülern 
3422Thlr.;  sonstige  Einnahmen  251  Thlr.  yerwalt.kst.  245 Thlr.  Besoldungsfonds  8121  Thlr.; 
Dienstwohnungen  für  den  Dir.  (im  Schulhaus),  für  1  Oberl.  (in  einem  Hause  auf  dem  MOnchs- 
anger),  für  den  katii.  Religionsl.  (im  Convict)  und  für  den  Schuldiener.  Holzdeputate:  für 
die  Schule  64  Klft.,  fUr  den  Dir.,  2  Oberl.  utd  den  kath.  Religionsl.  insgesammt  36  Klft; 
Gärten  für  den  Dir.,  3  Oberl.  und  den  kath.  Religionsl.  Untrr.mittel  336  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  248  Thlr.  Bautitel  440  Thlr.  Für  den  Gvmn.-Gottesdienst  86  Thlr.  Für 
das  Gonvictorium  480  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  1092  Thlr.  —  Allgem. 
Givilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1781  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  katho- 
lisch. Der  von  den  Jesuiten  übernommenen  Verpflichtung  zum  aushelfenden  Dienst  in  der 
kath.  P&rrkirche  des  Orts  genügt  das  Gymnasium  durch  einen  Besoldungszuschuls  für 
einen  Gaplan. 

DEUTSCH- KRONE. 

(Netzdistrict.      5890  Einw.) 

GyQixutsiuliL 

Die  Anstalt  verdankt  ihren  Ursprung  den  Jesuiten,  welche  1672  innerhalb  der  Stadt 
auf  dem  Platz,  wo  das  jetzige  Gymnasialgebäude  steht,  eine  gelehrte  Schule  errichteten. 
Bei  Beginn  ihres  2.  Jahrh.  Üieilte  sie  mit  den  übrigen  westoreuss.  Jesuitenschulen  die 
Folgen  der  Ordensaufhebung.  König  Friedrich  II  bemhl  (Reglem.  v.  1.  Juni  1781),  sie  zu 
einem  „katholischen  Gymnasium''  mr  die  „eigentlichen  grammatikalischen  Studien''  ein- 
zurichten, nicht  auch  zur  „Erlernung  der  unter  dem  Namen  „Philologie"  überhaupt  be- 
griffenen Wissenschaften."  Sie  verblieb  als  solches  in  ihrer  alten  Vermssung:  3  Glasaen, 
je  in  2  Abtheilungen,  kam  jedoch  zugleich  unter  K.  Patronat.  Frequenz:  1782:  25,  1788: 
120,  um  1799:  200.  Harte  Bedrängnifs  in  der  Kriegszeit  von  1806—13:  4  Jahre  Ung  der 
Pr&fect  alleiniger  Lehrer  und  keine  Gehaltszahlung,  2  Ji^re  Benutzung  des  Schulluauses 
als  Lazareth.  Präfecten  (Rectoren):  1795  —  1805  Dakki  und  1805—23  Perzynski  (f  1850 
als  erzbischöfl.  Official  und  Propst  zu  Deutsch -Krone).  In  Folge  des  Edicts  vom  25.  Juni  1812 
hörte  die  Anstalt  auf,  Gymnasium  zu  sein.  Demnächst  zu  einer  „lateinischen  Schule"  ge- 
macht, und  am  28.  Juli  1823  zu  einem  „Progvmnasium",  das  allmählich  zu  einem  yoII- 
ständigen  Gymnasium  erweitert  werden  sollte.  M.  1828  Hinzufügung  einer  HI,  1836  einer  II. 
M.  1855  Vervollständigung  des  Glassensystems  durch  eine  I;  29.  Octb.  1855  Anerkennung 
der  Anstalt  als  Gymnasium  (Feier  der  Rangerhöhung  25.  Febr.  1856).  Erste  Gymn.- Abitur.- 
Prüfung^  M.  1857.  —  Lehrer  am  Progymnasium  war  u.  a.:  Dr.  C.  Weier$irass  (1842—48, 
jetzt  Akademiker  und  Professor  an  der  Universität  zu  Berlin).  —  Evangel.  Religionsunterricht  seit 
1829;  Polnisch,  bis  ins  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  hier  Unterrichtsobject,  M.  1860  in  den 
Lehrplan  wieder  aufgenommen:  obligatorisch  für  die  polnischen,  facultativ  für  die  deut- 
schen Schüler.  Für  den  Gymnasial-  und  den  Kirchenchor  wöchentlich  3  Eztrastunden  im 
Gesang.  —  Schulgeld  etwa  1825  eingeführt,  längere  Zeit  lediglich  Emolument  der  Lehrer, 
das  nicht  erst  an  die  Gasse  abgeliefert,  sondern  sofort  getheilt  wurde. 

Das  Gymnasium  hat  7  aufsteig.  Gl.  (UI  inf.  und  sup.).  Frequenz  der  vormaligen  Pro- 
gymn.-Gl.:  1828:42,  1855: 146;  der  Gymnasialcl. :  1857:  218,  1858:  230,  1859:  237,  1860: 
255,  1861:  241,  1862:  214,  1863:  232  (114  kath.,  89  evg.,  29  jfld.;  I:  29,  U:  34).  Die 
Mehrzahl  sind  auswärtige.  —  Das  Schulhaus  ist  1701  zum  ersten,  1797—1805  zum  zweiten 
Mal  neu  erbaut  worden;  Kosten  des  zweiten  Baues:  10,440  Thlr.  1862  ist  eine  Pedellwoh- 
nung eingerichtet  und  ein  neues  Stallgebäude  hergestellt:  2230  Thlr.  Kosten,  wovon 
150  Thlr.  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  2080  Thlr.  aus  der  kath.  Rate  des  Nenzeller  Fonda. 
Bis  Jetzt  mangelt  es  an  einer  Aula.  —  Als  Gymnasialkirche  dient  eine  im  Schulgeb&ude 
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befindiidie  CStpeUe,  bei  welober  der  Eflsterdienst  durch  den  Schnldiener  yersehen  wiid* 
1833  18t  Ar  dieaelM  ein  Positiv  angeschafft,  woAr  der  Kostenaufwand  mit  340  Thlr.  ans 
dem  westpreofls.  katfa.  Hanpt-^ymnasialfonds.  —  Keine  Stiftungen.  —  Eine  Lehrerbibliotfaek 
ent  seit  1830:  eine  Schülerbibuothek  erst  im  folgenden  Decenninm.  Ffir  den  math.>phyBik. 
Lehrapparat  smd  1836:  343  Thlr.  adserordenüich  bewilligt»  1846: 141  Thlr.  —  Nicht  wenige 
Itötisdbe  bei  den  Bfirgem. 

YigLMalkowski,  Ueber  den  g^^wärtigen  Standpunkt  des  K.Progymn.  in  Deutsch- 
Krone.  Progr.y.  1844;  und  Dillenbarger,  Bede  bei  Einlührung  des  Directors.  Frogr. 
T.  lo56«  ^ 

Erster  ond  g^genw.  Director  des  wiederbeigestellten  Gymn.:  Dr.  Frz.  Peters,  inter- 
imistisch seit  M.  1853,  definitiv  seit  Neujahr  18ö6  (Mher  Oberi.  am  Gjnmasiam  zu  Coniu). 
Aofter  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-,  1  kath.  und  1  evgl.  Relig.-,  5  ordtL,  1  techn.  L.).  —  Etat: 
8145  Thlr.  0  Zuachfisse:  aus  Staatsfonds  280  Thlr.,  aus  dem  wes^reuss.  kath.  Hauptschul- 
fonds  4404  Thlr.,  aus  dem  westpreuss.  SScularis.-Fonds  450  Thlr.,  aus  der  Kämmereicasse 
150  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfilem  2826  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  35  Thlr.  Verwal- 
tangskst  105  Thlr.  Besoldungstitel  7569  Thlr.;  Dienstwohnungen  f&r  den  Dir.  und  den 
Sefanldiener;  Holzdeputate:  16  Klft.  für  das  Gymn.,  20  Klft.  f&r  den  Dir.  und  die  3  Oberl. 
n  gldehen  Iheilen;  Garten  fSr  den  Dir.  und  die  3  OberL  Untrr.mittel  162  Thhr.  Uten- 
flOien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  50  Thlr.  Baukosten  183  llilr.  Fflr  die  Gymn.- 
Knehe  28  TUr.  Sonstige  Ansgabetitel  170  Thlr.  —  Allgem.  Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1781  königlich.  Gonf^ession:  nach  Stiftung  und  Dotimng  ka- 
Iholisch. 


n.  FBOV.  BBANDEHBÜBO. 

(2  Begiernngsbezirke.   188  Stftdte.   734  D Meilen.  2,467,759  Einw.) 

Die  Provinz  Brandenburg^  jetzt  hanptsJichlich  ans  der  Eurmark  (wohin  hier 
die  Mittel-  und  die  ükermark  wie  die  Priegnitz  gerechnet  werden),  der  Nenmark 
lad  der  Nieder -Lausitz  bestehend ,  ist  gleich  den  anderen  Provinzen  zu  verschie- 
denen Zeiten  der  Herrschaft  der  hohenzollemschen  Fürsten  unterworfen ,  und  in 
ihrem  jetzigen  Umfang  erst  nach  dem  Wiener  Gongreis  von  1815  zusammengesetzt 
worden«  Der  Hanpttheil  war  ursprünglich  wendisch,  die  ükermark  pommerisch, 
die  Nenmark  polnisch,  die  Landschaft  Lebus,  imgleichen  Grossen  etc.  scUesisch. 
die  Nieder  •Lausitz  meilsnisch.  Friedrich  I,  Bur^af  zu  Nürnberg,  erwarb  1415 
das  früher  aaeanischen,  bayrischen  und  luxemburgischen  Fürsten  untergebene  Eur- 
fUrstenthnm,  mit  welchem  Johann  Georg  die  zeitweilig  abgezweigte  Neumark  wieder 
vereinigte.  Der  allmählich  hinzugekommenen,  den  gröfseren  Verbänden  einverleibten 
kleineren  Landschaften  nicht  zu  gedenken,  hat  das  Jahr  1815  der  Provinz  durch 
Iheile  des  ESnigreichs  Sachsen  einen  beträchtlichen  Zuwachs  gebracht  Zum  Be- 
gierungsbezirk Frankfurt  gehören  die  Nieder -Lausitz  und  Theile  der  Neu-,  wie  der 
Mittelmark;  die  übrigen  Ilieile  bilden  den  Begierungsbezirk  Potsdun.  Berlin,  die 
Hauptstadt,  ist  in  mehrfacher  Beziehung  ein  selbständiger  Theü. 

An  die  Gründung  der  dem  Erzbistiium  Magdeburg  untergebenen  Bisthümer 
Havelberg  (946),  Brandenburg  (949)  und  Lebns  (968)  schloCs  sich  die  Einrichtung 
von  Kirchschnlen.  Joachim  I  gründete  eine  Universität  zu  Frankfurt  a.  0.  (1505). 
Joaehim  11  und  Markgraf  Johann  führten  (1539)  die  Reformation  ein.  Johann 
Georg  und  Joachim  Friedrich  gründeten  die  grolsen  Gymnasien  zum  grauen 
Kloster  in  Berlin  und  zu  Joachimsthal,  der  Enrfürst  Friedrich  Wilhelm  die  Biblio- 

0  Kt  AuHcUiifii  4ei  Geldw^iths  fir  die  Holidspntate  m  K.  Font 
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thek  zu  Berlin,  Friedrieh  m  eine  SocietKt  der  WiBBenschaften,  eine  Akademie 
der  Haler-  und  Bildhauerknnst  und  das  französische  Gymn.  zu  Berlin.  Friedrich 
Wilhelm  I,  welchem  Potsdam  ein  Gymnasium  verdankt,  befahl  den  Rectoren  der 
alten  Berliner  Gymnasien,  Schulbücher  für  die  Eurmark  nach  Einem  Plan  abzufassen. 
Den  Fürsten  eiferten  Ritterschaft  und  Städte  nach;  es  entstanden  das  Rittercollegium 
zu  Brandenburg  a.  H.  und  die  mehr  und  mehr  zu  Lyceen  sich  ausbildenden  latein. 
Stadtschulen.  Joh.  JuL  Becker  gründete  die  Realschule  zu  Berlin;  dem  von  einem 
Bürger  und  Handwerker  gestifteten  Waißenhause  in  ZüUichau  reihete  sich  ein  Päda- 
gogium an.  In  bedrängt^ter  Zeit  schuf  Friedrich  Wilhelm  m  eine  reich  aus- 
gestattete Universität  in  Berlin  (1809)  ^). 

Nach  den  Befreiungskriegen  hat  das  Herrscherhaus  in  dieser  Provinz  zwar 
nur  Eine  höhere  Lehranstalt  (Wilhelms-Gymnasium  zu  Berlin)  gegründet,  desto  mehr 
aber  den  bestehenden  seine  Sorge  gewidmet:  Friedrich  Wilhelm  HI  bewilligte  allein 
für  die  Gymnasialanstalten  der  Provinz  fortlaufende  Zuschüsse  im  Gesammtbetrag 
von  34,800  Tlür.  jährlich.  Städtische  Gymnasialstiftungen  neueren  Datums  finden 
sich  zu  Spandau  und  in  der  Friedrichs -Schule  zu  Berlin.  Die  von  Gommunen  ange- 
legten Realschulen  haben  sich  schnell  entwickelt.  Eine  derselben  (Landsberg  a.  W.) 
ist  in  ein  Gymnasium  mit  Realclassen  umgewandelt  worden.  Eine  entgegengesetzte 
Umwandlung  haben  6  ältere  Gymnasialanstalten  erfahren:  die  Saldria  zu  Branden- 
burg a.  H.,  die  Raths-  und  Friedrichs -Schule  zu  Güstrin,  die  Oberschule  zu  Frank- 
flirt a.  0.,  die  Schulen  zu  Perleberg,  Crossen  und  Lübben. 

Jetzt  besitzt  die  Provinz  42  öffentliche  höhere  Lehranstalten:  22  Gymnasien, 
8  selbständige  Realschulen  1.  0.,  2  mit  Gymnasien  verbundene  Realschulen  1.  0., 
4  selbständige  Realschulen  2.  0.,  2  Progymnasien,  4  höhere  Bürgerschulen.  Mit 
zwei  Gymnasien  sind  Realclassen  verbunden,  welchen  die  Erweiterung  zu  vollstän- 
digen Realschulen  bevorsteht. 

Sämmtliche  42  Anstalten  sind  evangelisch.  Kirchliche  Aufeichtsinstanz  sind 
das  Gonsistorium  zu  Berlin  und  drei  General- Superintendenten').  Den  Religions- 
unterricht für  die  katholischen  Schüler  läfst  der  Fürstbischof  von  Breslau  durch 
einen  Delegaten')  beaufsichtigen.  Geistliche  Ephorate  finden  sich  nur  bei  wenigen 
Anstalten;  ein  Zusammenhang  mit  der  Kirche  besteht  bei  einer  gröfseren  Zahl.  — 
Noch  bei  4  Gymn.  (Brandenburg,  Luckau,  Guben,  Sorau)  ist  mit  einer  Gymnasial- 
lehrerstelle das  kirchl.  Cantorat  verbunden. 

6  Gymnasien  und  1  Realschule  sind  königlichen  Patronats;  5  Gymnasien, 
11  Realschulen,  4  höh.  Bürgerschulen,  1  Progymnasium  sind  städtlsdien,  die  übrigen 
Anstalten  gemischten  Patronats;  bei  2  Anstalten,  dem  Pädagogium  zu  ZüUichau 
und  dem  Progymnasium  zu  Charlottenburg,  ist  eine  definitive  Feststellung  der  Patro- 
natsverhältnisse  noch  nicht  erfolgt.  Curatorien  sind  nur  bei  3  Gymnasien  (französ. 
Gymn.  zu  Berlin,  Gymn.  zu  Spandau  und  Friedrichs -Gymn.  zu  Frankfurt  a.  O.) 
und  1  Realschule  (städt.  Gewerbeschule  zu  Berlin)  vorhanden.  Für  städtische  Gymna- 
sien in  gröfseren  Städten  (Berlin,  Potsdam,  Brandenburg)  ist  es  den  Patronaten 
überlassen,  für  bestimmte  Zwecke  besondere  Patronatscommissarien  (Gymnasiarchen, 
Scholarchen)  zu  bestellen. 

Alumnate,  verschieden  in  Umfang  und  Organisation,  finden  sich  bei  dem 
Joachimsthalschen  Gymnasium  und  dem  Gymnasium  zum  gr.  Kl.  in  Berlin,  bei  der 
Ritter- Akademie  zu  Brandenburg,  dem  Gjnmnasium  zu  Frankfurt  und  dem  Pädago- 
gium zu  ZüUichau^).  Communitätscassen  für  gewisse  Zwecke  bestehen  am  Friedrichs- 
Werderschen,  am  cöllnischen  Gymnasium  und  am  gr.  Kloster  zu  Berlin. 


0  VrgL  Preuss.  Jahrb.  1861  p.  117. 

*)  Für  die  Kunnark:  jetzt  Dr.  W.  Hojfrnarm  (seit  1853)  zu  Berlin;  für  die  Neumark  und  die 
Nieder -Lausitz:  jetzt  Dr.  Alb.L,Büchsd  (seit  1853)  zu  Berlin;  ein  stellTertretend.  Gen.  -  Superint. 
für  die  Nieder -Lausitz:  jetzt  Fr.  Auff.W(^  (seit  1853)  zu  Lübben. 

*)  Den  Propst  zu  St.  Hedwig  in  Berlin :  jetzt  Fr.  Xav.  Karker,  seit  1861. 

^)  S.  aufserdem  bei  Berlin  das  Schindlersche  Waisenhaus  und  das  Paulinum;  bei 
Potsdam  du  Civil -Waisenhaus;  bei  Freienwalde  a.  0.  das  Pensionat  des  Progymnasiums.   Un- 
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Besondere  Eigenihfimlichkeiten  seigen  das  firanzltaiBehe  Oymnssiaiii  und  das 
eSUnische  Real -Gymnasium  zu  Berlin:  dieses  durch  die  nur  hier  Statt  findende 
Verbindung  von  Gymnasial-  und  Realschul -Lehrplan,  jenes,  indem  es  Franz9sich 
ZOT  Unterrichtssprache  in  den  oberen  Classen  hat.  Zu  den  facultativen  Lehrgegen- 
stinden  gehören  auf  einigen  berlin.  Gymnasien  Jurist  Propädeutik;  eben  so  Eng^h 
und  Italilnisch.  Im  Lehrplan  der  stSdt.  Gewerbeschule  zu  Berlin  (R.  8.  2. 0.)  nimmt 
Mathematik.  Physik  und  Chemie  einen  grölseren  Raum  ein  als  bei  den  übrigen  Real- 
schulen. (Anderes  EigenthUmliche  s.  bei  den  einzelnen  Schulen).  —  Eigene  Vor- 
flchulen  bestehen  an  4  Gymnasien,  10  Realschulen,  1  Progymnasium  und  3  höh. 
BQigerschulen.  —  Bei  den  meisten  Anstalten  fängt  das  Schuljahr  zu  Ostern  an; 
Bechs  (das  Joachimsthal.,  das  französ.  und  das  Friedr.- Wilhelms -Gymn.  zu  Berlin, 
die  KönigsstXdt^  die  Louisenstädt  und  die  DorotheenstSdt.  Realschule  zu  Berlin) 
beginnen  dasselbe  zu  Michaelis;  alle  veröffentlichen  das  Programm  am  Schlufs  des 
Schuljahrs. 

Eigene  SchulhSuser  fehlen  vier  Anstalten:  dem  Friedr.  Werderschen  und  dem 
eölhi.  Real- Gymnasium  zu  Berlin,  dem  Pädagogium  zu  Züllichau  und  dem  Pro- 
gymnasium zu  Freienwalde  a.  0.  Die  Hehrzahl  gewährt  den  Directoren  und  den 
Schuldienem  eine  Dienstwohnung. 

Vieles  Gemeinsame,  namentlich  in  Rücksicht  auf  Entwickelung  und  kirch- 
liehe Beziehungen,  haben  die  Schulen  der  Nieder -Lausitz  aufzuweisen.  Einen  Hülfs- 
fonds  für  dieselben  bietet  die  evangelische  Rate  des  Neuzeller  Fonds  (G.  0.  v. 
8.  Febr.  1817)- 

Bedttrfkige  Schüler  und  Studirende  empfangen  Beneficien  aus  zahlreichen  Stif- 
tosgen^),  u.  a.  auch  von  den  1819  in  Potsdam  und  Frankfurt  zu  diesem  Zweck  für 
beide  E^erungsbezirke  gebildeten  Privatvereinen. 

Im  K.  Prov.  Schulcolle^um  folgte  auf  den  0.  Consist.  R.  J.  W.  K  NoUe  (t  1832) 
als  Departementsrath  für  di^  höhere  ünterrichtswesen  Dr.  Fr,  Lange  (1833 — 1850); 
dessen  Nachfolger  waren:  Dr.  Fr.  Ou.  KiefsHng  (1850—1857,  vorher  Dir.  des  Fr.  Wilb. 
Gjmn.  txL  Posen,  jetzt  Dir.  des  Joacbimstfaal.  Gjmn.  nnd  Ehrenmitgl.  des  K.  Prov.  ScfaukoU.), 
Ihr.  JuL  Mützell  (1857—1862,  vorher  Prof.  am  Joachimstfaal.  Gymn.),  und  seit  1862:  Dr.  J. 
Traug,  TzscMmer  (vorher  Dir.  des  Gvmn.  und  der  Realsch.  zu  Landsberg  a.  W.).  Die  Ernennung 
eines  zweiten  technischen  Raths  für  das  höhere  ünterrichtswesen  der  Provinz 
steht  bevor. 

Yrgl.  Q.  a.  J.  C.  MöhseUi  BeitrXge  zur  Gesch.  der  Wissenschaften  in  der  Mark 
Bnndenburg.  Berl.  1783;  Chr.  W.  Spieker,  Kirchen-  und  Refonnationsgesch.  der 
Ifark  Brandenb.  Berl.  1839;  Ad.  Hüller,  Oesch.  der  Reformation  in  der  Mark 
Brandenb.  BerL  1839;  Schmidt,  das  Unterrichtswesen  im  preuss.  Staate  unter 
dem  Hause  HohenzoUem.  Progr.  des  Oymn.  zu  Potsdam  v.  1839;  Sam.  Grosser, 
Laositzische  Merkwürdigkeiten.  Leipzig  1714;  Rud.  Eöpke,  Die  Gründung  derE. 
Friedr.  Wilb.  Universität  zu  Berlin.  BerL  1860. 


weit  derselben  Stadt,  in  Falkenberg,  ist  unter  dem  Kamen  Victoria-Institot  eine  unter  dem 
Protettorat  Sr.  K.  Höh.  des  Kronprinzen  stehende  Erziehungsanstalt  errichtet,  welche  im  Unterricht 
die  Zwecke  der  Reabchnlen  und  der  Gymnasien  verfolgt  (Ein  Zögling  hat  unlängst  die  Maturitäts- 
]irafaiig  für  die  Universität  bei  einem  Gymn.  bestanden.  —  Vorsteher  Dr.  Im.  Schmidt.  Pension 
viertdj.  100  TUr.). 

^)  An  derartigen  Beneficien  vertheilen  u.  a.  das  Prov.  Schulcoüegium  1060  Thlr.  jährlich,  die 
Rcserung  za  Potsdam  272  Thlr.,  die  Regierung  zu  Frankfurt  370  Tmr.,  die  Universität  zu  Berlin 
8n6  TUr.,  der  JOagblnt  zu  Berlin  2026  Thlr. 
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BERLIN. 

(Hauptstadt  der  Monarchie  und  der  Provinz.    Mittelmark.    Begiernngs- 

bezirk  Potsdam.      547,570  Einw.) 

Das  heutige  Berlin  bestand  ursprünglich  aus  den  durch  die  Spree  getrennten 
beiden  Städten  Berlin  und  Colin.  Später  kam  der  Friedrichs -Werder  mit  eigener 
Administration  hinzu.  Nach  mannichfachen  WechselfäUen  sind  Berlin,  Colin,  der 
Friedrichs -Werder  und  die  allmählich  erbauten  Vorstädte^  namentlich  die  Königs-, 
die  Dorotheen-,  die  Louisen-  und  die  Friedrichsstadt,  1709  unter  Einer  Stadtbe- 
hörde definitiv  vereinigt  worden.  Im  19.  Jahrh.  hat  das  Weichbild  Berlins  durch 
Anlegung  der  Friedrich -Wilhelmsstadt  und  mehrerer  Vorstädte  abermals  eine  be- 
trächtliche Erweiterung  erfahren.  Im  Zusammenhang  damit,  so  wie  mit  dem  An- 
wachsen der  Bevölkerung^^  und  den  BedUr&issen  der  Gegenwart  ist  die  Zahl  der 
älteren  höheren  Schulen  ( Berlinisch -cölln.  Oymn.,  Joachimsthal.  Gymn.,  Friedr.- 
Werdersches  Gymn.,  französ.  Gymn.,  Friedr. -Wilhelms -Gymn.  und  königl.  Real- 
schule) im  19.  Jahrh.  durch  Aufhebung  einer  57 jährigen  Combination  des  cölln. 
Oymn.  und  des  Gymn.  zum  grauen  Kloster,  so  wie  durch  Gründung  neuer  Gymna- 
sial- und  Real- Lehranstalten  vermehrt  worden.  Eifrige  Förderer  des  städt.  Schul- 
wesens') waren  die  0.  Bürgermeister  Fr.  W,  v.  Bärensprung  und  Geh.  0.  Reg.  R. 
Dr.  Wi  Kraumick, 

Jetzt  besitzt  Berlin  an  öffentlichen  höheren  Schulen:  4  königl.  Gymnasien 
(das  JoachimsthalBche,  französische,  Friedr. -Wilhelms- und  Wilhelms -Gjnmnasium), 
4  städt  Gymnasien  (das  Berlin.  Gymn.  zum  gr.  Kloster,  das  Friedr. -Werdersche, 
das  Friedrichs -Gymnasium  und  das  cölln.  Real -Gymnasium),  1  königl.  Realschule, 
4  selbständige  städt  Realschulen  (die  Gewerbeschule*),  die  königsstädt,  die  Louisen- 
städt,  die  Dorotheenstädt  Realschule)  und  die  mit  dem  Friedrichs-Gymn.  verbundene 
städt.  Friedrichs -Realschule.   Dazu  Kommt  die  Stralauer  höhere  Bürgerschule. 

Diese  Zahl  höherer  Schulen  in  Berlin  bleibt  hinter  dem  Bedürfh^  weit  zurück. 
Die  Errichtung  mehrerer  neuen  höh.  Lehranstalten  ist  von  der  Stadt  beschlossen.  — 
Als  Vorbereitungsanstalten  für  die  mittleren  Classen  der  Gymnasien  und  Realschulen 
dienen  u.  a.  10  höhere  Privat -Knabenschulen,  die  als  Progymnasien  und  höh.  Bürger- 
schulen eingerichtet  sind.  —  Zu  den  wohlthätigen  Stiftungen  für  Erziehung  der 
Jugend  gehört  u.a.  dasSchindlersche  Waisenhaus^). 

1)  Die  Einwofanerzihl  hat  betragen:  1727:  61,000,  1773:  103,000,  1820:  186,000,  1826: 
816,000,  1846:  410,000,  1858:  450,000. 

*)  An  Zuscfaüssen  für  das  gesammte  städt.  Schalwesen  (höheres,  mittleres.  Elementar-,  Armen-) 
und  die  Waisen -Erziehungs-AnsUlt  zu  Rummelsbni«  zahlt  die  Stadt  jetzt  276,164  Thir.  jährlich. 

*)  Mit  dieser  Schule  ist  nicht  zu  verwechseln  das  von  dem  Ministerium  für  Handel  etc.  ressor- 
tirende  K.  Gewerbe -Institut  zu  Berlin.  Diese  Anstalt  (seit  1826)  ist  die  höchste  technische  Lehr- 
anstalt des  Staats;  sie  bildet  Mechaniker,  Chemiker  und  Bauhandwerker  namentlich  zur  Einrichtung 
und  Leitung  von  Fabrikanlagen  aus.   Vorstufen  sind  die  25  K.  Provinual-Oewcrbescbulen. 

«)  Der  Geh.  R.  Severin  Schindler  stiftete  1730  auf  seinem  Rittergut  Schöneiche  bei  Berlin 
ein  Waisenhaus,  welches  seine  Wittwe  (geb.  Böse)  1741  zu  ihrem  Universalerben  einsetzte.  Ver- 
legung nach  Berlin  1746.  Von  ihrer  ersten  Stelle  (WUhelmsstr.)  wurde  die  Waisenanstalt  1834  in 
Folge  einer  Schenkung  des  Fräul.  Eleon.  Ficker  in  das  jetzige  Haus  (Friedrichsgracht)  verlegt  Es 
werden  nur  Knaben  aufgenommen,  die  das  8.  Jahr  zurückgelegt  haben.  Sie  haben  in  der  Anstalt 
alles  frei.  Wer  Anlagen  zum  Studiren  hat,  wird  in  der  (Progymnasial-)  Schule  des  Waisenhauses 
für  die  höheren  Gymnasialch^sen  vorbereitet  Solche  Zö^inge  gehen  in  der  Regel  auf  das  Gymn. 
zum  gr.  Kloster  als  Freischüler  über  und  haben  in  der  Communität  daselbst  Theil  an  dem  Schmdler. 
Freitisch.  Studirende  erhalten  aus  der  Schindler.  Legatencasse  ein  Stipendium  von  mindestens  1(X)  Thlr. 
auf  3  Jahre;  auch  vergiebt  das  Curatorium  ein  Stip.  von  150  Thlr.  auf  4  Jahre.  Die  zu  emem  Ge- 
werbe sich  vorbereitenden  Zöglinge  werden,  so  lange  sie  in  der  Lehre  smd,  nach  Bedürfnils  unter- 
stützt Eine  Normalzahl  der  Zöglinge  besteht  nicht;  die  Aubahme  richtet  sich  nach  den  vorhandenen 
Mitteb.  1846  waren  30  Zöglinge ;  jetzt  20.  Zu  den  Cnratoren  gehört  u.  a.  der  Propst  und  der  Archi- 
diaconns  von  St  Nicolai.  Die  Verwaltung  über  die  besondere  Schindler.  Legatencasse  führt  das  Mini- 
ßterium  der  St  Nicolaikirche. 

Gröisere  |»äda^ogiscbe  Privut-p  Institute,  welche,  wie  früher  die  Pia  mann  sehe  Anstalt  (imd 
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Die  SCereii  Gymnatfai^)  genoisen  knge  Zeit  gtUDaete  BelhgtlpcWgkeii»  lumpi- 
dehlieh  weil  üure  Directoren  in  der  Begel  Mitglieder  des  0.  GonsiBtoriainBy  resp« 
des  0.  Sdml-CoIlegiiiinB  waren;  bis  ins  19.  Jahrh.  war  ihr  BessortrerhültnUs  Ter- 
ichieden.  1809—16  standen  sie  unmittelbar  nnter  der  Centralyerwaltnng  des  Unter- 
riehtswesens.  1816  sind  itibnmtl.  gelehrte  Schulen  Berlins  der  Provinzial-Ünterrichts- 
behSrde  untergeordnet  worden.  Die  stSdt  Bealscholen  resaortirten  bis  1851  von  der 
8ladt-Schnldepntation.  Die  damals  eingetretene  üeberweisong  ihrer  Externa  an  den 
Ibgistrat  nnd  ihrer  Interna  an  das  Fror.  Scbnl-Collegium  hat  enpriefsliche  Folgen 
gehabt  Im  Jahre  1826  TerstSrkte  sich  der  Magistrat  durch  ein  technisches  MitgUed 
fir  daa  Schulwesen,  1853  durch  ein  zweites  (ftlr  das  Elementarschulwesen)*). 

Curatorien  finden  sich  nur  an  Einer  königL  (dem  französ.  Oymn.)  und  Einer 
itSdt  Anstalt  fder  Gewerbeschule).  Geistliche  Ephoren  fnngiren  bei  Einem  königL 
Gymn.  (dem  mnz5s.  Gymn.)  und  den  beiden  ältesten  stSdt  Gymnasien  (cölbi. 
Gymn«  und  gr.  Kloster).  Für  die  kathol.  Schüler  aller  h5h.  Lehninstalten  Berlins 
ist  0.  1854  ein  gemeinschaftlicher  Religionsunterricht  eingeführt 

Die  stidt  Anstalten  haben  Manches  gemeinsam,  namentlich:  die  VermSgens- 
md  Gassenyerwaltnng')  und  den  Tumfonds;  sie  participiren  an  dem  stSdt  Pensions- 
fonds.  Zur  Erleichterung  der  Elmmerei  sind  bei  den  einzelnen  stidt  Schulen  be- 
sondere Schulgeldreceptoren  bestellt  Die  stSdt  Lehrer  genieüien  bei  ihrer  Pensio- 
ninmg,  hinsichtlich  der  Anrechnung  früherer  Dienste ,  die  Vortheile  der  Lehrer  an 
kSniglichen  Anstalten.  Die  Stadt  hat  für  ihre  Anstalten  eine  Turnhalle  errichtet 
(fttr  80|000  TUr.  erbaut  und  am  18.  Octb.  1863  eingeweiht).  Es  wird  darauf  ge- 
halten, da(s  bei  allen  höh.  Schulen  Berlins  die  Schul^ldsKtse  möglichst  gleich  nor- 
nnzt  werden. 

Daa  Friedr.  Werdersche  und  das  c911n.  Real -Gymnasium  sind  ffie  einzigen 
Anstalten;  welche  bis  jetzt  ein  eigenes  Schnihaus  nicht  besitzen;  das  Wilhelms- 
Gymn.  die  einzige  Schule,  welche  zu  den  laufenden  Unterhaltungskosten  noch  keine 
Zuschüsse  empfängt  5  Gymnasien  (das  JoachimsthaL,  das  Friedr. -Werdersche, 
&anz9s^  gr.  Zoster,  cöUn.)  und  1  Bealschule  (Gewerbeschule)  beützen  keine  Vor- 

sdmle«). 

IHe  iheils  mit  der  üniTersititt,  theils  mit  einzelnen  höheren  Schulen  yerbun- 
denen  wissenschaftlichen  und  praktischen  Seminar -Institute  gewühren  zuniSchst  den 
Lehranstalten  in  Berlin  Yortheile  (s.  Abschn.  VI:  Vorbildung  zum  Lehramt).  —  Die 
Directoren  simmtlicher  Gymnasien  in  Berlin  vereinigen  ridi  YierteljXhrlich  zu  einer 
Conferenz  über  gemeinschaftliche  Angelegenheiten. 


eben  te  die  C  au  er  sehe,  s.  Chariotteoborg)  mit  einer  selbstindigeii,  nach  eigenem  Plan  geleiteten 
hoherra  Cntcnichtsanstalt  ein  Pensionat  vethinden,  sind  gegenwSrtig  in  Berlin  nicht  vorhanden.  Vi*gL 
Prmss.  Jahrb.  1861  p.  120.  Eine  nene  Unternehmung  der  Art  in  der  Prorinz  ist  das  Victoria-Institat 
m  Falkenbcrg.   S.  p.  86. 

In  der  Nihe  der  Stadt,  anf  der  ScbSneberger  Feldmark,  hat  ein  ungenannter  Förderer  dirist- 
Uicr  Bestiebungen  ein  neues  Erziehongshans,  das  „Panlinnm,*'  eihaut  und  dem  Central-AusMbuft 
fir  die  mnere  Hission  der  evang.  Kirche  Übergeben.  Die  Eröffnung  des  Instituts  steht  in  diesem 
iahfe  bevor.  Es  ist  zur  Aufnahme  solcher  Knaben  bestimmt,  welche  Talent  und  Neigung  ffir  den 
mtL  Beruf  oder  ffir  das  Lehramt  an  höheren  Schulen  haben.  Es  ist  die  Absicht,  sie  ein  Gymnasium 
«r  Stadt  besuchen,  in  der  Anstalt  selbst  aber  alle  weitere  Pflege  und  Erziehung  finden  zu  lassen. 

')  Bis  1797  waren  dieselben  die  einzigen  gdebrten  Anstalten  der  Hark  Brandenburg,,  welche 
■cfaoD  damals  den  Namen  Gjrmnasium  ffihrten. 

*)  Der  erste  Sladt-Schuh^  war  C.  W.  Reiehhdm  (1826—1835,  vorher  Reg.  R.  m  Bromberg), 
sein  Nachfoker:  Dr.  Aug.  Schuhe  (1835—1863,  vorher  Gymn.  Dir.  in  Daisbuig).  An  dessen  Stelle 
i>t  gewählt  Dr.  Fr.Hofmami  (bisher  Prof.  am  gr.  Kloster  in  Berlio).  Die  Stelle  ffir  das  sUdt. 
Bemeatar-Schulwesen  bekleidet  seit  1853  SUdt-Sehulr.  Mar.  Fnrbringer  (vorher  Dir.  des  Sudt- 
Mbnflehrer- Seminars  in  Berlin). 

')  Doch  mit  getrennten  Etats. 

*)  Hit  drei  Realschulen  (der  königsstadt,  der  Lonisenstadt.  und  der  Friedrichs -R.S.)  sind 
iBter  Leitung  der  Directoren  und  im  Local  derselben  drd  stidt  Foitbildungsanstalten  (die  königs- 
rtidL,  die  Lonisenstadt,  die  Friedr. -Wühcimsstldt)  verbunden.  Dieselben  sind  ffir  junge  Leute  ans 
dem  Handel»-  und  Gewerksstand  bestimmt  Unterricht  wird  Sonntags  von  8—1  Uhr  otheilt,  nach 
vetan^eguigener  gemeinsamer  Horgenandaeht 
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Vrgl.  EUstery  AlteB  und  neues  Berlin.  Berl.  1737—1769;  Nicolai^  Be- 
schreib, der  K.  Residenzstädte  Berlin  nnd  Potsdam,  ed.  3.  BerL  1786.  Lisco,  Das 
wohlÄfttige  Berlin.  Berl.  1846.  Amtl.  Berichte  des  Magistrats  über  die  Verwaltung 
der  Stadt  Berlin  in  den  Jahren  1829  bis  incl.  1860.  Berl.  1842. 1852. 1863. 

Das  Berlinisehe  Oymnarinm  mm  grauen  Kloster. 

Ein  1290  erbautes,  1539  nach  EinfÜhrang  der  Reformation  aufgehobenes  Francis- 
caner -Kloster  der  grauen  Brflder  diente  eine  Zeit  lang  dem  kurfUrstl.  Leibarzt  Leonh. 
Thumeisser  zur  Wohnung,  Laboratorium,  Buchdruckerei  etc.  Den  dritten  Theil  des  Klosters 
schenkte  KurifÜrst  Johann  Georg,  auf  Antrag  des  Magistrats,  zur  Errichtung  einer  hö- 
heren Schule,  Mittwoch  nach  Estomihi  1574.  Die  neue  Anstalt,  auf  welche  die  Parochial- 
Bchulen  der  beiden  evang.  P&rrkirchen  tou  Alt-Berlin  (der  St.  Nicolai-  und  der  St  Marien- 
Kirche)  mit  Uiren  Einkünften  aus  dem  Eärchenkasten  übergingen,  wurde  als  allgemeine 
LandesBchule  (gymnasium  in  coenobio  leucophaeo)  am  Margarethentag  (13.  JuU  a.  St, 
25.  Juli  n.  St.)  1574  mit  5  Q.  erOffhet*).  Oanzler  Lampr.  Distelmeyer  und  der  Lehns- 
Secretair  Joach.  Steinbrecher  hatten  sich  für  Errichtung  der  Schule  besonders  thätig 
erwiesen,  letzterer  sogar  die  Einrichtungskosten  getragen.  Erster  Rector  M.  Joe,  Bergemamn 
(1574—75,  nachher  Pred.  zu  Gardelegen).  Zur  weiteren  Dotation  gab  der  Magistrat  ein  Oapital 
▼on  4000  Thlr.,  Distelmeyer  500  Thlr.,  Steinbrecher  1000  Gulden;  die  Besoldungen  blieben 
gleichwohl  geringe:  Rect  100  Gulden,  1  Wisp.  Korn,  10  Gulden  zu  Holz,  Infimus  28  Gulden 
und  8  Schff.  Korn.  1578  Dienstwohnungen  für  den  Rect.  und  den  Gonrect.  1579  bestätigte 
der  Kurfürst  die  Schenkung  von  Schule  und  Kirche  an  den  Magbtrat;  zugleich  erschien, 
von  Steinbrecher  verfafst,  eine  kurfürstl.  Schulordnung*).  Hauptsächlichste  Bestimmungen 
derselben:  es  sollten  jederzeit  13  Lehrer  (ein  Doct  und  Prof  der  Theologie  [Propst  zu 
Berlin],  welcher  zugleich  Pred.  an  der  Klosterkirche  und  bestftndiger  Aufseher  des  Gymn. 
sei,  ein  Rect.,  ein  Gonrect,  ein  Maroter  nnd  Prof.  institut.  iur.,  ein  Mag.  liberal,  art,  ein 
Ober-  nnd  ein  Untercantor,  4  BaccaTaurei,  ein  guter  deutscher  Schreiber,  ein  Infimus)  ge- 
halten werden,  die  wOchenÜich  je  18  St.  zu  geben  hätten;  es  sei  ein  Convictorium  für  die 
Schüler  und  ein  eigenes  Schulänr  für  die  Anstalt  anzulegen ;  der  ganze  Haufen  der  Schüler 
solle  in  7  CU.  vertheilt  werden*);  die  öffentliche  Schule  sei  Vorm.  6—9,  Nachm.  12—3  zu 
halten,  Sonnabends  Nachm.  12 — 2,  Mittwochs  Nachm.  nicht  Der  Unterricht  begann  mit 
Lesen  und  Schreiben  und  führte  bis  zur  Rhetorik,  Dialectik,  Mathematik,  sowie  zur  Leetüre 
der  alten  und  der  neueren  lat  nnd  der  griech.  Autoren.  Der  Schwerpunkt  lag  im  Latein« 
Das  Deutsche  war  noch  nicht  Lehrgegenstand  ^).  Die  Bürgermeister  und  zwei  Rathaver- 
wandte  wurden  zu  Provisoren  der  Schule  bestellt.  —  Schon  2  Jahre  später,  unter  dem 
Rect  Hilden  (1581—86;  später  Prof,  an  der  Univ.  zn  Frankfurt  a.  0.),  ein  neuer  Lehrplan;  in 
I:  13  St  Qriech.,  10  St  Latein,  2  St  Dialectik,  2  St  Rechnen,  5  St  Gesang.  Von  den 
ersten  20  Rectoren  (1574—1668)  sind  nur  3  am  Kloster  gestorben;  die  übrigen  17  suchten 
durch  baldigen  Uebergang  in  andere  Stellen  ihre  Lage  zu  verbessern.  Rect  C.  Bumann 
(1598—1604,  vorher  Reet.  der  Katharinenschule  zu  Bnnnschweig)  wurde  1607  Rect  der  Fürsten- 
schule zu  Joachimsthal;  Pe,Vehr  (1614 — 18,  vorher  Rect  zu  Neu-Ruppin)  Propst  an  der 
St.  Nicolaikirche  zu  Berlin.  1637  nöthigte  die  Pest,  die  Schule  zu  schliersen,  bis  1639. 
Unter  dem  Rect  M.  J.Heinzdmann  (1651 — 58,  dann  Pred.  an  der  St.  Nicolaikirche)  stieg  die 
Frequenz  auf  400.  1682  bewilligte  der  grofse  Kurfürst,  unter  Abschaffimg  der  mensae 
ambulatoriae,  500  Thlr.  Tischgelder  aus  der  neueingeführten  Accise.  Bei  einer  Reparatur 
des  Schulhauses  wurde  die  Anstalt,  bis  1695,  in  die  Klosterkirche  verl^  Rect  M.  Sam, 
RadigaH  (1698—1708,  vorher  Coor.  der  Schule,  Verf.  des  Liedes:  *Was  Gott  Ihut,  du  ist  wohl- 
gethan«)  fknd  in  I  48  Schüler  vor.  Unter  seinem  Nachfolger,  Chr.  Fr.  Bodenburg  (1708—26, 
vorher  Conr.  der  Anstalt),  war  der  Lehrplan  für  I:  5  St  Griech.,  9  St  Latein,  2  St  Hebr., 
2  St  Dogmatik,  1  St  Logik,  2  St  Rhetorik,  1  St  philos.  Geschichte,  2  St  Mathematik  und 


0  Corp.  Gonsi  I,  2.  N.  Y.  ann.  1574  »VisitationsabKheidt  wegen  derer  Kirchen  nnd  Schalen  in  Beiüo« 
insonderheit  anch  Ton  Stiftung  der  neuen  Schnle  im  Kloster." 

")  S.  Schulblatt  der  Pro?.  Brandenb.  1863  p.  160  iL 

^  Die  8  untersten  CL  worden  in  Einem  Local,  nnd  wenn  es  nicht  ansreichte,  in  der  Klosterkirche 
nnterrichtet 

*)  .Diewefl  den  Knaben  dieser  Oerter  ihre  deutsche  Muttersprache  aübereits  bekannt  ist,  so  da£i  sie 
derselben  halben  die  Schale  nicht  besuchen  dürfen,  sondern  fOrnehnüich  die  lat  und  die  griech.  Sprache 
darinnen  soUen  gelemet  werden,  derowegen  soUen  die  Knaben,  welche  in  den  obersten  8  CL  silxen,  der 
deutschen  Sprache  in  Kirche  und  Schule  sich  giailidi  enthalten  und  soU  der  Rector  yerschwiegene  Knaben 
SU  Aufsehern  heimlich  Terordnen,  welche  di^enigen,  so  deutsch  mit  einander  geredet  haben«  nr  Bestrafung 
anzeigen.'  Anch  die  Lehrer  werden  eindringUch  ermahnt,  sich  unter  einander  nur  der  lat  Sprache  zu 
bedienen. 
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Astron.,  2  St  alte  Geschichte  und  Geogr.,  anlserdem  Shigimterrioht  1712,  8.  Spth^  zer- 
störte eme  Fenenbrnnst  drei  Lehrerwohnnngen  und  die  Commnnität;  Wiederanfban  ans 
riner  Hanacolleete.  1715  Verbot  an  die  Schfiler,  Degen  zn  tragen.  1723  Bestätigung  dea 
HeriEommena,  die  Lehrer  in  der  Kirche,  ihre  FamUien  auf  dem  Eärchhof  zu  ^graben. 
Beet  /.  Lecvu  Frisch  (1726—43,  vorher  Coor.)  nahm  Deutsch  in  den  Lectionsplan  aun  auch 
legte  er  die  ersten  Maulbeerbäume  zum  Seidenbau  an.  Von  1674  bis  auf  M././ac.  Wtpp«{ 
(1759—65,  vorher  Fror,  der  Anstalt)  hatte  die  Schule  bestandig  9  Lehrer.  1765,  10.  Septb., 
Ver^eich  mit  der  Judenschaft,  die  sich  yerpfiichtete,  für  den  Ausfall  an  Stolgebflhren 
jahrlieh  eine  Entschädigung  von  165  Thlr.  an  das  Kloster  zu  zahlen;  diese  Füllung  ist 
1814  auf  die  Staatscasse  übernommen. 

Unter  dem  0.-Consi8t.-R.  Dr.  Ant  Fr.  Büsching  (1766—93,  vorher  Pred.  und  Dir.  in 
Prtersbiir|g)  zwei  bedeutsame  Veränderungen.  Zunächst  wurden  die  3  oberen  Cl.  (III— I)  des 
namentlich  durch  den  7jährigen  Krieg  herabgekommenen  cOlln.  Gymnasiums  mit  denen 
des  grauen  Klosters,  im  Local  des  letzteren,  unter  dem  Namen  „Yereiniges  berlinisch-cöll- 
siflches  Gymnasium*'  combinirt,  die  3  unteren  Gl.  der  beiden  bisherigen  Anstalten  aber, 
in  den  alten  Localien,  jede  Abth.  für  sich,  unter  dem  Kamen  „Berlinische  Stadtschide'^ 
oder  „Klosterschule"  und  „COllnische  Stadtschule"  als  Vorstufe  f&r  das  Gymnasium  und 
zugleich  als  Bfirgerschule  belassen,  die  Direction  über  die  3  Abtheilungen  dem  Dir.  des 
ahen  berlin.  Gymnasiums  und  die  Specialaufsicht  über  die  beiden  Stadtschiden  je  einem 
Fror,  übertragen^),  das  Ephorat  durch  den  Propst  zu  CGlln  yerstärkt  und  die  Unterrichts- 
zeit auf  3  Vormittags-  und  2  Kachmitfeagsstunden  festgesetzt  (29.  Hai  1767)  ^.  Sodann  ge- 
langte das  graue  Zoster  1793  in  den  vollständigen  Genufs  der  Ton  Sigism.  Streit*) 
1752  und  1762  ausgesetzten,  inzwischen  zu  einem  Gapital  von  120,000  Thlr.  angewachsenen 
Vennächtnisse.  Diese  grolsartige  Stiftung  gewährt  den  Lehrern  des  Klosters  besondere 
Gehaltszulagen,  remunerirt  besondere  Lehrer  der  fnuiz5s.,  der  engl,  und  der  italiän.  Sprache, 
lie  auch  der  Jurist.  Propädeutik  und  der  Astronomie,  unterhalt  eine  Wohncommunität*) 
f^  12  Schüler,  giebt  luiare  Unterstützungen  an  Gymnasiasten  und  24  SchtUem  einen 
FrettlBch,  vermehrt  die  Bibliothek  und  sonstige  Sammlungen,  auch  die  von  dem  Stifter 
(geschenkte  Bildergalerie,  sorgt  für  die  Pflege  des  Gesanges  und  der  Musik  etc.  —  Bei  der 
2.  Sicularfeier  des  Klosters  erwirkte  Büsching  ein  K.  Bescript  (11.  Oct  1774),  auf  Grund 
dessen  jetzt  7  Lehrer  desselben  den  Professortitel  führen. 

O.-Consist-R.  Fr.  Gedike  (1793—1803)  nahm  von  dem  Friedrichs-Werderschen  Gym- 
nsBium  das  Seminar  für  gelehrte  Schulen  herüber,  welches  1812  mit  erweiterter 
Bestimmung  als  selbständiges  Institut  abgezweigt  worden  ist  (s.  Abschn.  VI).  Mitglied 
di^es  Seminars  und  Lehrer  des  Gymn.  war  u.  a.  1796  —  1800  J.W,  Süvem  (gleich  darauf 
Db.  der  Gymo.  zu  Thom).  Auch  ein  pädagogisch -pnÜLtisches  Seminar  für  preussisch-poln. 
Gymnasien  (4  Piaristenprofessoren)  stand  mehrere  Jahre,  bis  1807,  mit  dem  Gymn.  in  Ver- 
bmdnng.  Gedike  dehnte  die  tägliche  Unterrichtszeit  auf  7  St.  aus.  1813  folgten  134Schüler 
dem  Buf  des  KGnigs  in  den  Krieg,  1815:  63.  Nachdem  die  Frequenz  der  Gesammtanstalt 
auf  693  (300  im  Gymn.,  258  in  der  berlm.  Stadtschule,  135  in  der  cOlln.  Stadtschule)  ge- 
stiegen war,  ist  am  1.  Octb.  1824  die  3cl.  cOlIn.  Stadtschule  abgezweigt  und  später  zu 
emem  Realgpunasium  erweitert  worden,  das  graue  Kloster  aber  sammt  der  Klosterschule 
unter  dem  irrüheren  Namen  „Berlinisches  Gymnasium  zum  grauen  Kloster''  mit  den  da- 
maligen 9  G&tns  als  6cl.  Gelehrtenschule  eingerichtet. 

Auf  Gedike  folgten:  1803—28  Ck)nsi8t.-R.  Dr.  /.  Joaeh.  BeUermann  (vorher  GyroiL-Dir. 
nftd  üniT.-Prot  zu  Erfurt),  1828—37  Dr.  Gu,  Sam.  Kopke  (vorher  Prof.  des  gr.  KL),  1838—47 


^  Nach  diesem  Yoigiag  erfolgte  1797  in  ihnlicher  Weise  die  YereinigDiig  der  beiden  Lyeeen  la 
Biudenbvrg  a.  H. 

^  Zahlende  Schüler  hatte  damals:  das  Gymnasium  20,  die  berliner  Stadtscbnle  48,  die  c5Unische 
Stadtschnle  5.  Die  geringere  Zahl  entrichtete  das  ToUe  Schulgeld;  die  Mehrzahl  '/,,  V,  oder  nichts.  Hai 
bis  Dcb.  1767  betrag  die  Schulgeld -Einnahme  (149  -|-  SS9  -f  115)  Thlr.  =  653  Thlr.  1801  beUef  sich  der 
Etat  fir  die  3 abth.  Gesammtanstalt  anf  7971  Thlr.;  Einkommen:  Direct  1172  Thlr.,  I.Prof.  900  TUr., 
letrter  onL  L.  850  Thlr.,  letzter  wissensch.  HfiUsl.  100  Tbk. 

^  Sigism.  Streit,  geb.  so  Berlin  18.  Apr.  1687,  Sohn  eines  HnfKfamieds  nnd  Bierbrauers,  ging, 
aachdem  er  dms  graue  Kloster  bis  Secnnda  besucht,  1701  als  Handlungslehriing  nach  Altona,  wurde  1716 
KiifiBanii  in  Yenedig,  setzte  sich  1750  zur  Ruhe  und  starb  in  Padua  ^.  Dcb.  1775  als  einziger  Protestant 
der  Stadt.  Er  vermachte  sein  YermSgen  dem  grauen  Kloster  zu  bestimmten  Zwecken.  Die  Stiftung,  deren 
Ctpitahrermögen  jetzt  220,000  Thlr.  betiigt,  wird  von  einem  besonderen  Directorium  verwaltet  (GeschXfts- 
KgicB.  V.  19.  Apr.  [28.  Hai]  1844).  Dassen)e  besteht  aus  8  geistiichen  (dem  Propst  zu  St  Nicolai  und  Harien 
ia  Berlin,  dem  Direct  und  dem  Prorect  des  gr.  KL)  und  8  weltlichen  Hit^edem  (einem  Bath  des  Unter- 
riditg-Himsteziums,  einem  Kaufmann  und  einem  Rechtsgelehrten) ;  der  Prorect  hat  ein  Votum  consultativum; 
aOe  Mitglieder  müssen  evangel  Confession  und  dürfen  nicht  Hagistrats -HitgUeder  sein. 

^  Sie  gewihrt  Wohnung,  Bett,  Heizung,  Beleuchtung.  Die  Beneflciat^  sind  verbunden,  sich  akadem. 
Stadien  zn  widmen.  Inspect  der  Communit&t  ist  ein  Lehrer  des  gr.  KL;  Offldaiiten  sind  ein  Ant,  ein 
Ckimg,  ein  Diener  (,Hnter*). 
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Dr.  Ät^.  Frd,  Ribheeh  (vorher  Dir.  des  Friedr.-Werd.  Oymo.).  Seit  Bfiscbing  führen  die  Bectoren 
den  Directortitel.  Zwei  Directoren  haben  kurze  Zeit  einen  Mitdirector  gehabt:  Büsching 
in  Gedike  (1791—93),  dem  Dir.  des  Frd.-WerderBchen  Gymn.,  und  J.  J.  BeUermann  in  Köpke 
(1821—28),  dem  Fror,  der  Anstalt.  Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehört:  Ge,Web€r{lQ11^29, 
1 1662  als  Bürgermstr.  von  Berlin),  Dr.  Mrt.  DieMch  (1708—19,  später  Prof.  der  TbeoL  an  der  Univ. 
zu  Frankfurt  a.  0.),  C.  PA.  Moritz  (1780—93),  Dr.  E.  Gottfr,  Figeher  (1786—1830),  Dr.  G.  D.  Stein 
1795—30),  Dr.  TA.  Ffiiwiw  (1799— 1848),  Dr.  Frd,  Delbrück  (1801—9,  später  Üniv.-Prof.  in 
Bonn),  Dr.  L.  Fr.  Heindorf  {1^1^10 ,  später  Univ.-Prof.  za  Halle  a.  S.),  Dr.  Ge.  L.  Spalding 
(1801—11),  Dr.  F.  A.  Goühold  (1804—6,  dann  Fror,  in  Gtistrin,  später  Dir.  des  Friedr.-CoUeg.  zu 
KSnigsbere  i.  Pr.),  Dr.  Äug,  Böckh  (1806—7),  Dr.  L,  Ideler  (1809—12),  Dr.  G.  C.  Benj.  Ritschl 
(1809—27,  dann  Bischof  und  Gen.  -  Superint  von  Pommern),  der  Turner  L.Jahn  (1810—12), 
Dr.  O.Schulz  (1811—26,  dann  Provmzial-Schulrath  zu  Beriin),  Dr.  Gfe.X.  Wo/cA  (1811-25), 
Dr.  C.  MaUhieson  (1812—15,  später  Dir.  des  Gymn.  zu  Brieg),  Dr.  iSf.  6r.  Spiker  (1812—15,  später 
BibliothelLar  an  der  K.  Bibliothek  zu  Beriin),  Dr.  VoL  Schmidt  (1809—22,  dann  Univer8.-Prof. ), 
Dr.  Conr.  Sehneider  (1807—8,  1811,  dann  Prot  am  Joacb.-Gymn.),  Dr.  E.  G.  Tölken  (1815—20, 
jeUt  Geh.  Reg.-Rath  und  Univ.-Prof.  zu  Beriin),  Dr.  C.  Steinhardt  (1822—24  jetzt  Prot  in  Schul- 
pforta),  Dr.Erd.  Aumut  (1818—21,  jetzt  Dir.  des  cölln.  Realgymn.  zu  Berlin),  Dr.  Gu.  Kramer 
(1828,  1837,  jetzt  l)ir,  der  Franckischen  Stiftungen  zu  Halle),  Dr.  C,  F  AUchefski  (1828—52), 
Dr.  W.Pape  (1828—54),  Dr.  Joh.  Gu.  Droysen  (1830  —  40,  jetzt  Univers. -Prof.  zu  Berlin), 
Dr.  C.  H.  A.Wendi  (1830—32,  dann  67mn.-Dir.  zu  Posen,  f  1859  als  Prov.-Schubrath  zu  Magdebui^), 
Dr.  Auff.  Nauck  (1858—59,  jetzt  Prof.  zu  Petersburg)  und  Dr.  Fr.  Hofmam  (1844—64,  jeUt 
Stadtschulrath  zu  Berlin). 

Lehrerbibliothek,  1712  durch  den  Geh.  Bath  /.  Chr.  v,  Tiejfenbach  begründet,  durch 
Streit  und  1811  durch  Fr.  Nicolai  beträchtlich  vermehrt,  jetzt  mit  20,000  Bd.   literatura 

fymn.  Schüler- Lesebibl.  seit  1794.  Sternwarte.  Die  zoofog.  Sammlung  ist  1858  von  der 
erliner  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  um  900  Species  vermehrt  worden.  Für  die 
nicht  am  Singunterricht  theilnehmenden  Schüler  Nebenlectionen:  in  IV  Inf.  und  I  Latein, 
lU  und  n  sup.  Deutsch  oder  FranzOsich,  II  inf.  brandenburgische  Geschichte,  IV  sup. 
Schreiben.  —  Jetzt  hat  das  Gymn.  10  aufsteig.  GL  (IV  bis  I  inf.  und  sup.:  Y  bis  III  sup.  in 
je  2  coord.  Götus).  Frequenz:  1852:  457,  1857:  487,  1862:  592,  1863:  612  (511  evg., 
3  kath.,  98  jüd.;  II :  97,  I:  57).  Ein  Drittheil  sind  auswärtige.  Durchschnittlich  im  Jahr 
25  Abitur.  Das  graue  Kloster  entläfst  von  allen  Gymn.  der  Provinz  die  meisten  Schüler 
zu  theologischen  Studien.  1668—1768  hat  die  Schule  6550  Schüler  gehabt;  1793—1803: 
1399  Schüler  aufgenommen,  1804—28:  5086,  1828—37:  1500,  1838—47:  1134.  Abitur, 
waren:  1804—28:  776,  1828—37:  310,  1838  —  47:  213. 

Die  Schulgrundstücke  (Klosterstraise)  sind  nach  Streifs  Willen  auf  Kosten  der  Stiftung 
(28,680  Thlr.)  1786—88  ausgebaut  worden.  Nachdem  König  Friedr.  Wilhelm  III  durch  zwei 
Schenkungen  von  Theilen  des  Lagerhauses  (G.  Ordres  v.  27.  Mai  1819  und  17.  Aug.  1831) 
den  Umfang  des  Klosterterritoriums  verdoppelt,  haben  verschiedene  Neu-  und  Yerbesse- 
rungsbauten  ausgeführt  werden  können:  1830  und  31  das  vordere  Schulhaus  (37,000 Thlr., 
aus  Gommunalfonds);  1848  und  49  das  hintere  Schulhaus  (26,930  Thlr.,  wovon  8000  Thb. 
aus  Fonds  des  Gymnasiums,  der  Rest  aus  Kämmereimitteln):  1859  und  60  nach  Beseitigung 
der  die  Kirche  beengenden  Gebäude  ein  Wohnhaus  (36,300  Thlr.,  wovon  10,000  Thlr.  aus  der 
Streitschen  Stiftung,  3500  Thlr.  aus  Schenkungen,  der  Rest  aus  Gymnasialfonds)-,  1863  ist 
ein  neuer  Erweiterungsbau  begonnen  (10,200  Thlr.  aus  Gommunalfonds).  —  Die  Anstalt  hat 
seit  ihrer  Gründung  zahlreiche  gröfsere  und  kleinere  Geschenke  und  Vermächtnisse 
erhalten  durch  Wohlthäter,  zu  deren  Andenken  alle  2  Jahr  ein  Fest  veranstaltet  wird. 
Die  Lehrer-Wittwen-  und  Waisen -ünterstützungscasse  (1704  errichtet,  auch 
von  Streit  mit  3000  Thlr.  und  von  dem  Gonsist.-Rath  J.  Porst  mit  500  Thlr.  bedacht),  jetzt 
mit  50,000  Thlr.  Capitalvermögen  und  2  Grundstücken,  gewährt  der  Wittwe  jedes  an  der 
Anstalt  verstorbenen  ord.  Lehrers  150  Thlr.  Sterbegeld  und  300  Thlr.  Wittwenpension,  un- 
verheiratheten  elternlosen  Töchtern  160  Thlr.  Unterstützung  und  den  Hinterbliebenen  einer 
Wittwe  50  Thlr.  Sterbegeld  (Statut  vom  30.  Septb.  1852  (3.  März  1854)  und  Nachtrag  vom 
27.  Apr.  (23.  Juli  1861).  Emeritirte  Lehrer  emp&ngen  Unterstützung  aus  einer  Stiftung 
des  Prof.  G.  D.  Stein  (10,000  Thlr.,  1830).  Stiftungen  zu  Universitätsstipendien  (Jähriiche 
Ausgabe  über  1000  Thlr.):  u.  a.  von  der  Bürgermstr.-Wittwe  Jonas,  geb.  v.  Haue  (8000 Thlr., 
1838)  und  dem  Frl.  Reichardi  (1807),  die  letztere  zugleich  für  das  Joachimsth.  und  das 
Friedr.-Werdersche  G^n.  Verschiedene  Schulstipendien  etc.  (jährliche  Ausgabe  über 
2900  Thlr.),  namentlich  aus  der  Streitschen  Stiftung;  ein  Legat  der  Wittwe  Schäfer 
(6600  Thlr.,  1828)  für  künftige  Theologen.  Andreae'Bche  Zuwendung  (1000  Thlr.  Gold, 
29.  Mai  1767)  zu  Büchern  und  Kleidungsstücken  für  arme  Schüler.  Die  seit  alter  Zeit  be- 
stehende Gymnasial-Gommunitätscasse^),  1659  von  dem  grofsen  Kurfürsten  und  der  kur- 

0  Ton  der  Streitschen  und  Ton  der  Selündlerschen  Gommiinitit  getrennt 
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wkiaachea  Landflchaft  mit  900  TUr.  bescheidcty  gewSlirt  10  Sohfllem  FreitiBclL  Die  1746 
Tentoibene  GeL  Bäthin  Schindler  stiftete  mittels  der  Schindlencheii  Legatencasse  einen 
Frntisch  f&r  12  Klosterschfller,  der  denselben  zusammen  mit  den  Zöglingen  des  Schindler- 
sehen  Waisenhanses  *)  gereicht  wird.  Stiftung  des  Stadtrichters  Sam.  FISl  Marwede  und 
seiner  (xattin  M.  6.,  geb.  Siele  mann,  (18^)  zn  Schol-  und  Univ. -Stipendien,  auch  ftlr 
Schfiler  des  Joachimstti.  Gymn.  Die  Stedt  gewährt  10  Proc.  Freistellen. 

YrgL Dietrich,  Berlin.  Kloster-  und  Schul- Historie.  Beri.  1732;  Kfister,  a.a.O. 
üp.  722  £  p.  935  ff.;  Spalding,  Büsching,  Teller,  Sammlung  aller  Schriften  auf 
die  zweite  100jährige  Jubelfeier  des  BerL  Gymn.  zum  gr.  KL  BerL  1775:  Bfischings 
Schnlprogr.  ▼.  1768,  1778,  1787,  1791,  1793;  Nicolai,  a.  a.  0.  D  p.  736  ff.;  Gedike, 
Kachr.  Yon  Sigism.  Streit  und  seiner  Stiftung  etc.  Progr.  y.  1794,  und  Nachr.  von  der 
gegenw.  Einrichtung  des  beri.-cOUn.  Gymn.  Piogr.  y.  1796;  J.  J.  Bei  1er mann.  Das  graue 
Kloster  mit  seinen  alten  Denkmälern.  Progr.  y.  1823,  1824,  1825,  1826,  und  Rflckblicke 
uf  die  letzten  25  Jahre  des  gr.  El,  Progr.  y.  1828;  Fr.  Bellermann,  Drei  anonyme 
Anftätze  Aber  das  berl.  Gymn.  zum  gr.  Kl.  und  die  Verwaltung  der  Streitschen  Stiftung. 
BerL  1841^  Ben  da,  Gutachten  fiber  die  rechtsbegrdndeten  Ansprflche  der  Commune  Berlin 
an  die  Stiftung  Streifs.  BerL  1841;  Einladungsschriften  zur  Feier  des  Wohlthäterfestes 
1795,  1842  und  1854.  YrgL  auch  Wollenberg,  Gymn.-Zeitschr.  1861.  p.  504  ff. 

Director:  Dr.  th.  7.  Fr.  Bellermann*),  seit  IL  1847  (yorfaer  Prof.  am  gr.  KL).  Anfser 
Onn,  die  Mitglieder  des  Sem.  ftlr  gelehrte  Schulen  nicht  mitgerechnet,  etatsmäfsig  25  Lehrer 
(7  Pro€  und  OberL,  10  ordentl.  L.,  2  Hül&l.  ftlr  neuere  Sprachen,  4  techn.  L.,  2  Streitsche 
Goflaborat).  —  Etat:  21,327  Thlr.*)  Miethen  und  Pachte  353  Thlr.;  Zinsen«)  589  Thlr.; 
Ton  Getreideberechtiguneen  142  TUr.;  yon  der  Nicolai-,  Marien-  und  Klosterkirchcasse, 
namentlich  Leichen-  undf  Traugebfihren,  462  Thlr.;  yom  Staat  696  Thlr.;  yon  der  Stadt 
6799  TUr.;  yon  den  Schfilem  12,285  Thlr.  Venraltungskst  372  TUr.  BesoldungstiteP) 
15,732  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  5  L.  und  dfen  Schuldiener*).  Fflr  Extra-  und 
Vieariatstunden  2464  TUr.  Dem  Famulus  12  Thlr.  Fflr  den  Singechor  in  der  St  Nicolai- 
imd  der  St  Marienkirche  200  TUr.  Fflr  Versager  und  resp.  Kflster  der  3  Kirchen  134  TUr. 
Cntrr.mittel  175  TUr.  ^)  Utensilien  36  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  437  TUr.  Gensur- 
abschriften 48  Thlr.  Fflr  Bekanntmachungen  etc.  17  Thlr.  An  die  städt  Tumcasse  513  Thlr. 
FeaeicassenbeitragS)  72  TUr.  Bautitel  400  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  715  TUr.  —  StSdt 
Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch  und  zum  Thefl  stiftisch.  Der  Magistrat  wäUt  und  beruft  för 
limmtliche  Stellen,  mit  AusscUufs  jedoch  der  beiden  Streitschen  Gollaboraturen  und  der 
Lefarerstellen  ftlr  die  neueren  Sprachen,  Jurist  Propädeutik  und  Astronomie,  deren  Be- 
Ktzana^  dem  Directorium  der  Streitschen  Stiftung  zusteht  Die  Gonseryation  und  Wieder- 
hutan^etznng  der  Classengebäude  und  der  Lehrerwohnungen  ist  Sache  der  Stadt  und  des 
Gymnasiums;  gewisse  Reparaturen  der  Streitschen  Wohncommunität  und  die  Unterhaltung 
des  astionom.  Altans  fiiUen  der  Streitschen  Stiftung  zur  Last  (Streitsche  Schenkungsact^ 
liagistr.-Erklämng  y.  6.  Novb.  1760,  Geschäftsregl.  ftlr  die  Streitsche  Stiftung  y.  1844). 

Cottfession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezflgen  eyangeUsch.  Die  Schule  ist  in 
die  Klosterkirche')  eingepfiirrt,  welche  zur  St  Nicolai-  und  zur  St  Marienkirche  in  dem 
TerhaltniA  einer  Schwesterkirche  steht  und  die  Diaconen  der  St  NicoUikirche  zu  Gteist- 
liehen  hat  Ephorus  ist  yon  Alters  her  und  zufolge  Streitscher  Stiftung  der  erste  (jeist- 
hclie  der  Kirchen  zu  St  Nicolai  und  St  Marien,  Ptopst  yon  (Alt-)  Berlin  >^).  Der  Dir.  des 
Gymnasiums  ^0  ^^  die  theologische  Doctorwflrde  in  strengster  Form  erworben  haben. 
Sämmtiiche  Lehrer  mfissen  eyangeUscher  Confession,  und  die  ordentiichen  Lehrer,  welche 
G^ialte  aus  der  Streitschen  Stiftungscasse  erhalten,  sollen  eyang.  Theologen  sein;  wenige 
stens  soll  die  wäUende  Behörde  den  Bewerbern,  welche  Theologie  stndirt  haben,  yor  an- 
derea  Gandidaten  bei  sonst  gleicher  Qualifioation  den  Vorzug  geben.  ( Streitsche  Schen- 
brngaaete  y.  18.  Noyb.  1840  und  Geschäftsregl.  ftlr  die  Streitsche  Stiftung  y.  1844). 


? 


8.  p.  88.  ^  Der  83.  Bector  der  AnstiH. 

IGt  AosBcliliilii  der  Stiftongsfondfl,  die  nach  besonderen  Etats  imd  von  Terschiedenen  histaaien 
vcnrattet  weiden. 

*)  yon  13,444  Thlr.  GapitaUen. 

?Die  Streitsche  Stiftong  xahlt  direct  sn  den  Dir.  nnd  die  MehnaU  der  Lehrer  3030  TUr.  jihrlich. 
Der  ngieich  IGrcfaendietter  der  Klosterkirehe  ist 
*)  Die  BibL  nnd  das  physik.  Gabinet  werden  fondationsmibig  ans  der  Streitsehen  Stiftung  nnterfaalten. 
^  Die  Gebinde  haben  znr  Zeit  einen  Fenercassenwerth  tou  128,600  Thlr. 

^  Friedrich  Wilhefan  ly  hat  die  Klosterkirche  1843-48  ToDstindig  restaoriren  lassen.    4480  Thlr. 
dm  waren  dnrch  CoUecten  aufgebracht,  39,480  Thlr.  wnrden  anf  Staatsfonds  Öbemommen.  Die  Kirche  ent- 
liilt  aach  die  alten  Grabstätten  mehrerer  Ffirsten. 
*^  Jetat  0.  Gonsist  R.  Dr.  C.  im.  Kiixteh. 
n  GIflidiwie  die  drei  ersten  Lehrer  die  philosophische  Doctorwflrde  in  aller  Font  erlangt  haben  sollen. 
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Das  JoaohimfihalBche  Gymnasiam. 

Die  Anstalt  ist  Tom  Kurfürsten  Joachim  Friedrich  (Urk.  v.  24.  Aug.  1607)0  zu 
Joaohimsthal  in  der  Ukermark  gestiftet  und  reichlich,  auch  mit  Grundeigenthum*),  aus- 
gestattet. Die  Einrichtung  gescäih  nach  dem  Muster  der  sächsischen  Fürstenschulen  und 
des  kurz  zuvor  gegründeten  Casimirianum  in  Coburg,  und  zwar  für  120  Zöglinge;  die  Er- 
öffnung erfolgte  am  Stiftungstag,  in  Gegenwart  des  gesammton  Hofes.  Erster  Rector: 
C7.  Bumann  (1^7—10,  vorher  Rect.  des  gr.  Klosters  zu  Berlin).  Sein  Nachfolger,  Sam.  Dresemius 
(vorher  Rect  zu  Salzwedel),  fand  123  Zöglinge  vor.  Ihre  Zahl  verminderte  sich  während  des 
30  jährigen  Krieges;  Anf.  1636  waren  ihrer  nur  49.  In  der  Nacht  vom  4.  zum  ö.  Jan.  des- 
selben Jahres  wurde  die  Stadt  und  die  Schule  von  kursächsischen  Soldaten  zerstört 

Wiederherstellung  zu  Berlin  durch  den  grofsen  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm 
als  kurf.  Joachimsthal&ßhes  Gymnasium.  1650  nahm  er  die  Schule  vorläufig  in  das  Schlots 
auf,  nachdem  er  ein  besonderes  Aufsichtscollegium  für  dieselbe  bestellt  hatte,  aus  dem 
später  das  unmittelbar  unter  dem  Landesherm  stehende  Joachimsthalsche  Schul(ärectorium 
hervorging.  Charlotte  Elisabeth,  Wittwe  des  Kurf.  Georg  Wilhelm,  liefs  von  ihrer  Wittwen- 
apanage  jiihrlich  mehrere  hundert  Thaler  der  Schule  zuflieOsen.  Die  Anstalt  wurde  bald  in 
einem  für  sie  erworbenen  Hause  an  der  langen  Brücke  eingerichtet.  Der  erste  Beet  da- 
selbst, 1653,  war  ^.  Wu^^or/*  (vorher  Prof.  za  Zerbst),  unter  dem  die  reformirte  Schule  zu 
Colin  mit  dem  Joachimsth.  Gymn.  vereinigt  wurde.  Auf  Wulstorf  folgte  /.  Vontitu,  1659 — 79 
(vorher  Reet.  zu  Flensburg).  Spätere  Bectoren  waren  u.  a. :  Gerson  Vechner,  1688—1707  (vor- 
her Cour,  der  Anstalt),  P.  Volckmarm,  1707—21  (vorher  Propst  zu  Crossen,  früher  Rect.  der  Friedr.« 
Schule  zu  Frankfurt  a.D.),  Joe,  Eimer,  1722— dO  (vorher  Prot  uod  Pred.  zu  Lingen),  /.  Phil  Heinius, 
1730 — 71  (vorher  Pro£  am  reform.  Gymn.  zu  Halle  a.  S.). 

1667  Verlegung  in  ein  Haus  der  Poststrafse.  1685  Entscheidung  des  Kurfürsten,  dafs 
die  Schule  in  Berlin  bleibe.  1688^  6.  Febr.,  Uebersiedelung  in  das  jetzige,  erst  1717  vollen- 
dete Local,  damals  „a  strepitu  urbano  et  civico  et  militari  remotum."  Erst  1717  erhielten 
die  Alumnen  auch  Wohnung  darin;  bis  dahin  beschränkte  sich  das  Beneficium  auf  den 
Unterricht  und  den  Freitisch.  Zum  Unterricht  wurden  in  Berlin  auch  andere  Schüler, 
Hospiten,  zugeU&ssen.  Gonfirmatio  statutorum  gymnasii  regii  Joachimici  durch  König  Frie- 
drich I*)  bei  der  ersten  Säcukrfeier  der  Schule,  1707.  Präsident  des  Joachimsth.  Schul- 
directoriums  war  lange  Zeit  der  jedesmalige  Chef  des  Domkirchen -(Kollegiums,  seit  1771 
aber»  vom  Minister  v.  Zedlitz  an,  der  Chef  des  geisü.  Departements  und  Obercurator  der 
Universitäten.  Aufserdem  war  ein  besonderer  Visitator  der  Schule  bestellt:  /.  6r.  Sulzer, 
1766  —  73,  /.  B.  Merian,  1773—1807,  F.  A.  Wolf,  1808—10*).  1809  wurde  die  bisherige 
Selbständigkeit  des  Directoriums  aufgehoben  und  das  Gymnasium  ebenso  wie  die  übrigen 
höheren  Schulen  der  unmittelbaren  Aufsicht  der  Section  des  öffentl.  Unterrichts  im  Mini- 
sterium des  Innern  übergeben,  von  wo  es,  nach  Errichtung  des  Cultusministeriums,  1817 
in  das  Ressort  des  vereinigten  Consistoriums  und  Prov.-Schulcollegiums,  1826  des  Prov.- 
SchulcoUegiums,  überging.  Die  Administration  des  Grundbesitzes  der  Schule,  der  Schul- 
ämter, wurd  jetzt  ausschliefslich  von  der  Regierung  zu  Potsdam,  als  Domainen- Departe- 
mentsbehörde des  Hauptcomplexes,  geführt.  Von  1613  bis  zu  Anfang  des  19.  Jahrh. 
mulsten  die  Lehrer  reformirter  Gonfession  sein. 

Ein  1731  in  der  Anstalt  errichtetes  theologisches  Seminar,  in  welchem  12  Alumnen 
für  den  reformirten  Kirchendienst  vorbereitet  w^en  sollten,  hat  bis  Anfang  dieses  Jahrh« 
bestanden.  Zu  besonderen  Alumnen-Inspectoren  waren  Predigtamts-Gandidaten  bestellt^). 
Im  Jahre  1828  wurde  ihre  Zahl  auf  6  festgesetzt,  und  ihnen  auch  Unterricht  übertoigen; 
seit  1833  heifsen  sie  Ad[|uncten  und  ordenU.  Lehrer,  und  sind  nicht  mehr  ausschlieMch 
Theologen.  Von  Alters  her  waren  zugleich  die  ersten  Professoren  ephori  alnmnorum. 

*)  S.  Yormbaum  II  p.  63  ff.,  wo  auch  p.  70  ff.  die  Stataten  der  Schule. 

*)  Die  jetzigen  Schnlgüter  sind :  Neuendorf,  Seehansen,  Blankenbnrg  und  das  Schnlamt  Joachimstfaal  in 
der  IJIcermark,  Kloster  Dambeck  in  der  Altmark.  —  Die  Stiftongsurknnde  verordnet  anch  mancherlei  Natoralliefe- 
rangen  an  die  Schale:  Tach  znr  Bekleidung,  Getreide,  Mastvieh,  Fische  a.dgl.m.,  femer  j&hrlich  20  Tonnen  blan- 
ken nnd  20  Tonnen  rothen  Wein  ^ans  ünserm  Hoflager  zn  GOUn  an  der  Spree,  der  beides,  för  die  praeceptom 
nnd  Knaben,  Unser  Yerordnnng  nach,  gebraucht  werden  solL*    (Die  Weinliefemng  hörte  schon  1622  auf.) 

')  Derselbe  hatte  verordnet,  dals  der  Frankforter  ünivers.  nnd  der  Joachünsthalschen  Schule  decima 
pars  von  denen  cadnc  werdenden  Lehngütem  gegeben  werde.   Corp.  Const.  VI,  2.  Nr.  25.  ann.  1704. 

*)  Yrgl.  Arnoldt,  F.  A.  Wolf  I,  p.  141  ff.  160  ff. 

^  Reglem.  und  Instrnct.  fOx  ^e  Inspectoren  des  Joach.  Gymn.  und  das  Sem.  theol.  daselbst  v. 
16.  Juli  17S1  B.  Corp.  Const  I,  2.  Nr.  ISl.  —  Jeder  Inspector  hatte  12  bis  20  Zögl.  zu  beaufsichtigen.  .In- 
sonderheit soU  er  denen  jungen  Leuten  ein  gutes  Exempel  mit  einem  christlichen  Leben  und  Wandel  geben, 
vorsichtig  und  ehrbar  in  Worten  und  Geb&rden  sein,  reinUch  in  Kleidung  sich  halten  nnd  mit  Munterkeit 
and  eigenem  Fleiüi  im  Stndiren  sie  aufwecken,  damit  er  ihnen  keine  Gelegenheit  gebe,  ihn  zn  verachten; 
n  dem  finde  er  sich  so  wenig  mit  ihnen,  als  mit  den  Unterbedienten  im  Gymnasio  üuniliAr  machen  maus.* 
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Eme  spedeDe  Sdmlozdniuig  eriiielt  die  Anstalt  in  den  von  Snlzer  ver&lkten  nnd  von 
Friedrich  n  approbirten  „Erneuerten  Verordnungen  und  Gesetzen  des  E.  Joach.  Gymn.'' 
T.  13.  Mai  1767.  Danach  wurden  4  obere  oder  eigentliche  Gymn.-GI.  und  4  untere  oder 
Torhereitende  GL  eingerichtet;  f&r  diese  wurden  4  coUegae  bestellt,  für  jene  7  professores 
(theologiae,  iuris,  plulosophiae  et  historiae,  matheseos,  eloquentiae,  litt  graec,  litt  rom.)* 
Xach  Abgang  des  Rectors  Ferd.  Sta$ch  (1771)  übernahm  auf  Sulzer'fl^  vom  Sehuldirectorium 
gendimigte  Anordnung  das  concilium  professorum  lüs  Gesammtheit  das  Rectorat,  in  der 
Art,  da(s  dasselbe  in  wöchenü.  Wechsel  von  2  Professoren  verwaltet  wurde.  Diese  für  die 
Diaeiplin  sehr  nachtheilige  Einrichtui^  dauerte  bis  0. 1775.  Beet,  Ob.-Schul-  und  Earchen* 
Rsth  J.  H.  L.  Meierotto  (1775—1800,  vorher  pro£  eloquent  ao  der  Anstalt)*)  setzte  an  die 
SteDe  des  Classensystems  ein  durchgangiges  Fachsystem.  1824  wurde  das  jetzt  bestehende 
Cbssensystem  eingerichtet 

Bectoren  nach  Meierotto:  Consist-Rath  Dr.  B.  M.  Snählage,  1802—26  (vorher  Dir.  des 
GjmiL  za  Hamm),  Dr.  A.  Meinek$,  1826—57  (Mi^.  der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin,  bis  1826 
Dv.  des  Gjrmn.  zu  Danzig)^.  —  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Fr.  MuctUua  (1718  —  53), 
B,L.Bekmann  (1726 — 60,  VerCass.  der  htstor.  Beschreibung  der  Cbur  und  Mark  Brandenburg), 
/.  ff.  Sufc«r(1747-62),  J.J.Engel  (1776—87),  Dr.  Phil Buttmann (1799-1809),  Dr.  Conr.Schnei" 
der  (1809— 21),  Dr.  A.  Chr.  TSjoesUn  (1814,  jetzt  Ober-Consist-Ralh  undfroE  der  Tbeol.  in  Beriin), 
Dr.  F.  C.  Kopke  (1817—57),  Dr.  C.  G.  Zumpt  (1821-26),  Dr.  W.  L.  Aheken  (1821—26),  Dr, 
E.F.  Augusi  (1821—28,  seitdem  Dir.  des  t'öUn.  Real-Gvmn.  za  Berlin),  Dr.  A.  Graßmder  (1822 
btt28,  jetzt  Geh.  Reg.-Rath  im  sUtist  Bttreao  zn  Beitin),  Dr.  C.L.  Conrad  (1823-  60),  Dr. 
a  W.  iruger  (1827—38),  Dr.  C.  Pasww  (1828-60),  Dr.  Mar.  Seebeek  (1828—35,  jetzt  Staata- 
nth  und  Univ.-Carator  zu  Jena),  T>t.E.E.Fom  (1829—31,  jeUt  Schulrath  und  Gymn.-Dir.  in 
Aboibnig),  Dr.  F.  C.  Biue  (1829—36,  jetzt  Pro£  am  Pädagog.  in  Putbus),  Dr.  /.  Claum  (1832 
ys33,  jmt  Dir.  des  Johanneoms  zu  Hamburg),  Dr.JuLmtzeli  (1833  —  57,  f  1862  als  Prov.- 
Schohalh  zu  Berim),  Dr.  H.  B.  L'hardy  (1835—42,  jeUt  Dir.  des  französ.  Gymn.  io  Berlin),  Dr. 
F.  W,  GUsdrrecht  (1836  —  57,  jetzt  Prof.  der  Geschichte  an  der  Univ.  zu  München),  Dr.  L.  Wiese 
(1838—52,  zugleich  Alumnats-Inspector  1846—52;  jetot  Geb.  Ob.-Reg.-Rath  im  ünterricfals-MinisL), 
Dr.  TL  Bergh  (1838—40,  jetzt  Prof.  der  Philol.  in  Halle  a.  S.),  Dr.  Rud.  Kopke  (1838-42,  jetzt 
Prot  der  Geschichte  an  der  Uoiv.  zu  Berlin),  Dr.  Hrm.  Rassow  (1857 — 60,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu 
Wdxnar),  Dr.  H.  Usener  (1858-61,  jetzt  Üniv.-Prof.  zu  Greifswald). 

In  der  Anstalt  haben  Unterricht  erhalten:  1607—36:  662,  1653—1707:  1398,  1707— 
1824:  10,427  SchOler.  Die  stärkste  Frequenz  hat  die  Anstalt  1825  gehabt,  wo  sie  über 
600  sti^.  1835:  315,  1840:  291,  1845:  303,  1850:  353,  1856:  342;  1863  m  9  aufsteig.  Gl. 
(DI— I  inf.  und  sup.,  lY,  III  Inf.  und  III  sup.  je  in  2  coord.  Cötus),  betrug  die  Schüler- 
zahl 389  (120  Alumnen,  13  Pensionaire,  256  Hospiten;  373  evg.,  3  kath.,  13  jad.;  II:  78, 
I:  35;  3  Ansld.).  Zur  Universität  gingeh  Aber  von  1811  bis  1820  durchschnittlich  im  Jahr 
12,  m  den  Jahren  1825  und  1826  je  50,  seitdem  durchschnittlich  22  im  Jahre'). 

Zn  den  ansehnlichen  Vermächtnissen,  welche  der  Anstalt  zu  Theil  geworden' 
ttnd,  gehört  n.  a.  (1787)  die  Biblioth.  der  Prinzessin  Amalia,  Schwester  Friedrichs  II,  die 
Biblioth.  des  Geh.  Leg.-Baths  /.  C.  C.  Oebrichs  (1799),  die  Biblioth.  desStaats-Min.  v.  ITude- 
meier  (1811).  Die  gesammte  Lehrerbiblioth.^)  umfaTst  Aber  23,800^ände;  daneben  die 
Schfilerbiblioth.  (seit  1785)  mit  mehr  als  3000  Bd.  Die  Lehrer-Wittwen-  und  Waisen- 
Pensions-Casse*)  hat  jetzt  ein  Vermögen  von  mehr  als  50,(X)0  Thlr.,  nnd  gewährt  den 


^  Meierotto's  Leben  von  L.  Brnnn,  BerL  1802.  VrgL  F.  6.  Kiefsling  in  Schmidts  EnqrkL  IV 
^651£ 

^  Demselben  wurde  bei  seiner  Pensionirang  die  bis  dahin  bei  preass.  Schnldirectoren  nicht  yorge- 
hmanene  Aasxeichnnng  so  Theil,  den  Dienstcharakter  als  Geh.  Reg.  Bau  an  eriialten. 

^  1S13  imd  15  sogen  viele  Sch&ler  mit  in  den  Krieg;  Ton  den  zniftckfcehrenden  worden  manche, 
ndi  decorirt,  wieder  Schäer,  s.  B.  der  jetzige  Beg.  and  Schnlnth  A.  Ferd.  Crüger  in  Stettin:  derselbe  wur 
OS  Qoaits  def  Joachimith.  1813  mit  so  Felde  gezogen,  wurde  bei  Leipzig  Terwondet,  ging  1814  mit  nach 
Fnabeich,  kehrte  im  selben  Jihre  in  die  Schole  (jS)  sorück,  kam  1816  nach  I,  kimpfte  bei  BeUealliance 
wieder  mit,  nnd  sab  dann,  mit  dem  eisernen  Kreoz  geschmückt,  noch  bis  H.  1816  anf  der  Schalbank. 

^  Der  6nmd  znr  Bibliothek  ist  darch  die  1717  am  1900  Thlr.  angekaufte  Sammlang  des  Prot 
C.  Johroiios  so  Frankiort  a.  0.  gelegt 

')  Die  Entstehung  der  Gasse  ist  folgende:  Bis  1767  waren  die  Lectionen  anf  dem  Joach.  6ynm.  in 
Qffcatliche  nnd  private  getheÜt.  Letztere  worden  den  Lehrern  von  den  SchtUem  besonders  bezahlt  (1  Thlr. 
Tiert^ihiÜch  nnd  1  Dncaten  zn  Neigahr).  Durch  die  Schalgesetze  wurde  diese  Einriditong  abgeschafft  und 
isgeordnet,  dais  afle  Ton  den  Schfilem  eingehenden  Eztrazahlnngen  in  eine  Lehrcasse  ilieisen  sollten, 
nu  welcher  die  Lehrer  ftr  PriTststonden  Entschidigung  und  einen  Antheil  an  üeberschfissen  erhielten. 
^uh  einem  Ton  Meierotto  entworfenen  und  Tom  Sehuldirectorium  genehmigten  Eeglement  (1776)  flir  die 
l'«hreasse  wurde  ans  Ersparnissen  derselben  eine  Wittwen-  und  Waisencasse  errichtet,  und  für  diese  nach 
Aanrnnfamg  eines  Capitals  Ton  S200  Thlr.  ein  Tom  Schul  -  Oberamtmann  Kriegsrath  Sack  entworfenes  Ee- 
gimest  aa^estelit  (1801),  das  28.  Apr.  1802  die  k5nigL  Best&tigang  erhieU.  Seit  1824  haben  aUe  Beitriga 
der  Ldir«  war  Wittwencasse  aoligehOrt 
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WIttwen  der  im  Amt  verstorbenen  oder  pendonirten  Mitglieder  des  Professoren -Conofls 
(Directon  Professoren,  Oberlehrer)  eine  lebenslängliche  Pension  von  250  TUr.  nnd  ein  ein- 
maliges Beerdigungsgeld  von  100  Thlr.  (Statut  v.  17.  Febr.  [18.  Mai]  1844).  —  Stipendien- 
Stiftungen  u.  a.  von  der  Wittwe  des  fiect.  Volckmann  (1721),  der  Frau  (}eh.  Räthin  «.  Labei 
(1796),  die  Sdiff-RisselmamCBQhe  (1776),  die  Oe/Hc^'sche  (1798),  die  Ädier^Bche  (1841)^  die 
Reichardfa6he  (1828)  nnd  die  Manjoede-SiUmann^Hche  (1838)  Stiftung;  letztere,  mit  einem 
Capital  von  20^417  Thlr. ,  ist  zugleich  für  das  G^mn.  zum  gr.  Kloster  in  Berlin  errichtet 
Aus  der  Oehichs*schen  Stiftung  wird  u.  a.  auch  em  Professor  der  üniv.  remunerirt  f&r  Vor- 
lesungen Aber  Jurist.  Propädeutik;  ebenso  ein  Lehrer  im  Planzeichnen.  Die  Theilnahme 
daran  ist  facultativ,  ebenso  wie  an  einem  besonderen  Unterricht  im  Englischen  und  im 
Italiänischen.  —  Von  den  Schülern  genieÜBen  aufser  den  observanzmäfsig  befreiten  Lehrer- 
und Beamtensöhnen  10  proc.  das  Beneficium  der  Freischule. 

Das  Alumnat  enthält  nach  der  ursprünglichen  Stiftung  120  Stellen^),  und  zwar  25, 
deren  Inhaber  je  58  Thlr.,  75,  in  denen  je  30  Thlr.  jährlich  zu  entrichten  sind,  und  20 
ganz  freie  Stellen  für  bewährte  Schüler  der  oberen  Classen.  6  Alumnenstellen  werden  an 
solche  Eingeborene  Westpreussens  oder  der  Provinz  Posen  verliehen,  welche  evang.  Theo- 
logie Studiren  wollen  (4*  0.  v.  22.  Jan.  1820) ;  mit  2  derselben  ist  ein  jährliches  Stipendium 
von  65  Thlr.  verbunden.  Pensionaire  haben  ein  Pensionsgeld  von  jährlich  160  Thlr.  zu 
entrichten*). 

Yrgl.  Küster,  a.  a. 0.  II  p.  913  ff.;  Hering,  Beitr.  zur  Gtosch.  der  ev.-reform.  Kirche 
in  den  preuss.-brandenb.  Ländern.  BresL  1785,  if  p.  217  ff^  Nicolai,  a.  a.0.  II  p.  728  ff.; 
Schuhiaohr.  in  den  Progr.  v.  1808,  1824  und  1825;  Fr.  C.  KOpke,  €^ch.  der  Biblioth. 
des  K.  Joachimsth.  Gymn.  Progr.  v.  1831. 

Director:  Dr.  fV*.  Gu.  Riesling,  seit  Joh.  1857,  Prov.-Schuhrath  (bis  1850  Dir.  des 
Friedr.-WUh.-Oymn.  zu  Posen,  seitdem  Mitd.  des  Prov.-Schnlcolleg.  zu  Berlin).  Aufser  ihm,  von 
den  Mitgliedern  des  Sem.  für  gelehrte  Schulen  abgesehen,  24  Lehrer  (7  Prof.,  4  Oberl., 
6  Adjunct,  2  L.  fdr  neuere  Spr.,  5  techn.  L.).  —  £tat>):  57,670  Thlr.  Pacht  von  Land- 
gütern 19,640  Thhr. :  Miethen  640  Thhr. ;  Zinsen  13,376  Thlr.  ^) :  von  Berechtigungen  168  Thlr. ; 
vom  Staat  aus  recntiichen  Verpflichtungen  7371  Thlr.;  Hebungen  von  Alumnen,  Pensio* 
nairen  und  Hospiten  10,814 Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  1661  Thlr.  Yerwaltkst  4150  Thlr.») ; 
Besoldungsfondis  17,563  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir..  6  Professoren,  3  Oberi., 
6  Adjct,  den  Rendanten  und  7  Unterbediente.  Für  Yicariatstunaen  872  Thlr.  Unterstütz.* 
Fonds  (für  L.  und  Beamte)  400  Thlr.  Zu  Schülerprämien  125  Thhr.  Für  Unterrichtsmittel 
900  Thlr.  Zu  Stipendien  1319  Thhr.  Gommunitätsspeisung  10,230  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 2340  Thhr.  Unterhaltung  des  Haus-  und  Schul -Inventariums  500  Thhr.  Baatitel 
8624  Tut.")  Naohtwaohtgeld  67  Thlr.  Lehrerpensionen  7455  Thlr.  Zu  Excursionen  der 
Alumnen  120  Thhr.  Zur  Feier  des  Geburtstags  des  Königs  und  für  festliche  Bewirthang 
.der  Alumnen  am  Weihn.-Heilig-  und  am  Sylvester-Abend  200  Thhr.  Für  den  Hausgottes- 
dienst 26  Thlr.  Progr.kst.  200  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  319  Thhr.  Dispositionsfonds 
7260  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  mit  22,600  Thhr.  CapitalvermOgen.  Soweit  die  Zinsen 
desselben  und  die  laifenden  Pensionsbeiträge  zur  Erfüllung  der  Verpflichtungen  nicht  aus- 
reichen, wird  der  erforderliche  Mehrbedarf  aus  den  verfügbaren  Mitteln  der  Anstalt 
bestritten. 

Patronat:  königlich.  Confession:  stiftungsmäfkig  evangelisch,  ursprünglich  re- 
formirt  Das  Gvmn.  ^hört  seit  1650  zur  Domkirchengemeinde  und  hat  aufser  im  Dom 
auch  in  der  St  Nicohukurche  besondere  Plätze  für  die  Alumnen.  Im  Winter  des  Sonntags 
besonderer  Hausgottesdienst  durch  einen  Pfarrgeistlichen. 


*)  Diese  BtatntenmSfsige  Zahl  der  Alamnen  ist  in  frUieren  Jahren,  je  nachdem  Platz  nnd  Mittel  ror- 
banden  waren,  oft  überschritten  worden :  im  Jahre  1825  s.  B.  betrug  sie  146. 

^  Zn  den  Beneflcien  gehört  n.  a^,  dafs  halbjShrl.  4  Alumnen,  Primaner,  bei  deren  Aaswahl  die  etwa 
vorhandenen  adeligen  vor  den  übrigen  berücksichtigt  werden  müssen,  auf  der  kOnigL  Reitbahn  freien  Reit- 
nnterricht  erhalten.  (König  Friedr.  Wilhelm  I  'entlieh  1720  dem  Joach.  Oymn.  6000  Thlr.  znm  Besten  der 
damals  »Ritterakademie*  genannten  Reitschule  nnd  yerpflichtete  diese  1786,  gegen  Erlafs  der  Zinsen  6  £del- 
lente  ans  dem  Gymn.  im  Reiten  xn  unterrichten.  Bei  der  gegenwirt  Einrichtung  haben  Cap.  und  Zinsen 
aulgegeben  werden  müssen). 

*)  Die  Gymnasialcasse  iührt  den  Namen  «Joachimsthalsche  Schul -Haupt-  und  Alumnats -Gasse.*  Sie 
wird  durch  xwei  defimÜT  angestellte  Beamte  verwaltet,  einen  Rendanten  und  einen  Cassen-Secretair.  Die 
Prüfung  der  Rechnungsbellge  ist  einem  besonderen  Calculator  als  widermfl.  Nebenamt  gegen  Remuneneration 
übertragen. 

?yon  360,466  Thlr.  Capitalien. 
Darunter:  die  Besoldung  f%ir  die  beiden  Cassenbeamten,  so  wie  die  Remunerationen  für  den  An* 
staltsarzt,  den  Calculator,  1  Krankenw&rter,  6  Schuldiener,  Pförtner  und  Cassendiener. 

*)  EinschliefsUch  79  Thlr.  Feuercassenbeitrag  lür  die  5  Schulgrundstücke  in  Berlin  zum  Fenercassen- 
werth  von  142,200  Thh.,  nnd  100  Thlr.  Schomsteinfegergeld.  Die  Utensilien  sind  mit  11,000  Thhr.  beson- 
ders versichert. 
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Ak  Gründer  dieser,  nebst  einer  Vorsohnle  and  einer  höh.  Ttehterschnle,  nnter  go> 
meiaaiiner  Oberleitung  stehenden  Anstalten  ist  Johann  Jnl.  Becker'),  ein  SchfUer 
A.  H.  Fnaeke*8,  ansosehen.  1739  mm  Prediger  an  der  Drei&ltigkeitskirchey  welche  Friedr. 
WilfaeliD  I  in  der  1733  angelegten  Friedrichsstadt  erbaut  hatte,  berufen,  widmete  er  sidi 
bild  der  Verbesserung  der  in  der  Parochie  serstreoten  kleinen  Schulen  mit  grodaem 
Eifer,  und  gab  ihnen  schlielslieh  einen  Mittelpunkt  in  der  „ökonomisch -mathematischen 
Realsehule,"  die  9.  Mai  1747  eröffnet  wurde*).  Es  sollte  eine  UniTersal-Unterriehtsanstalt 
für  die  Jugend  aller  Stande  und  beider  Gtoechlechter  werden,  und  d>en  sowohl  die  latei- 
mBchci,  wie  die  gemeine  deutsche  Schule  in  sich  schliefiwn.  Die  Bealschule  in  speciellem 
Sinne  war  för  diejenigen  jungen  Leute  bestimmt,  „welche  dem  Studium  nicht  eigentlich 
gewidmet  sind,  und  die  wir  dennoch  zur  Feder,  snr  Handlung,  zum  Pachten,  zum  Wirth- 
•chaften  auf  dem  Lande,  zu  schönen  Kttnsten,  zu  Manu&ctnren  u.  s.w.  fökng  und  tüchtig 
finden."  Der  eng  ge&fste  Grundsatz  non  scholae  sed  yitae  sollte  in  ihr  yerwirklicht  und 
aller  ünterridit  durch  Anschauung  yermittelt  werden.  Dnrchw^  herrschte  beim  Unter- 
rieht das  Fachsystem,  und  Schttler  sowohl  aus  den  deutschen  wie  ans  den  lateinischen 
Chasen  konnten  nach  eigener  Wahl  auch  an  einzelnen  Lectionen  der  Bealschule  Theü 
nehmen,  eine  Einrichtung,  die  sich  bis  in  das  2.  Decenninm  dieses  Jahrb.  erhielt  Der 
Unterricht  dauerte  Yon  7  Uhr  Morsens  bis  7  Uhr  Abends. 

Schon  1748  zählten  die  vereinigten  Dreiialti«^eits- Schulen  806  Zöglinge.  Da  viele 
Ton  answirts  kamen,  wurde  ein  Pensionat  mit  der  Realschule  verbunden*).  1749  wurde 
n  dem  enten  Schtdiiause  ein  zweites  erworben  und  erhielt  die  Inschrift:  Scholae  Tri- 
nitatis  »edes  in  Dei  honorem,  regis  gaudium,  civium  salutem,  iuventutis 
institutioni  dicatae  (jetzt  im  Hof  des  Gymn.  angebracht).  Dem  Grttnder  der  durch 
Friedrich  11  privüegirten  Anstalt  wurde  in  alten  Einrichtungen  volle  Freüieit  gelassen.  Zur 
Seite  standen  ihm  dibei  die  Ober-Guratoren  der  Dreifaltigkeitskirche  und  die  von  ihm 
lelbst  gewihlten  Inspectoren,  namentlich  Fr.  Balm.  Erst  1809  treten  die  Anstalten  in  die 
Beihe  der  übrigen  dem  Departement  des  Öffentlichen  Unterrichts  untergebenen  höheren 
Schulen.  —  Schon  1748  wurde  eine  Art  von  Lehrerseminar  mit  der  Bealschule  verbunden 
(17^  als  „GhurmJirkisches  Landschullehrer -Seminar''  zu  einem  Königl.  Institut  erhoben, 
1817  nach  Potsdam,  1861  nach  Köpenick  verlegt). 

Die  Frequenz  der  Realschule  mehrte  sich  m  kurzer  Zeit  auiserordentlich:  1750  wur- 
den 1000  SchfUer  und  Schülerinnen  von  32  Lehrern  unterrichtet;  1768  war  die  Zahl  auf 
1267  gestiegMi,  darunter  100  Pensionaire,  448  Bealschüler,  719  sogen,  deutsehe  Schüler. 
Der  Anschauungsapparat  der  Anstalt  bestand  in  unzähligen  ModeDen  in  einem  geräumigen 
Modellenaaal;  &a  Werkstitten  der  Handwerker  und  Fabrikanten  wurden  besucht  und  die 
Mdsterstflcke  in  der  Schule  vorgezeigt.  Eine  Manlbeeiplantage  für  den  Seidenbau,  ein 
botuiischer  Garten  (der  „Schulgarten*'  vor  dem  Thor),  eine  privilegirte  Buchhandlung  und 
Bachdruckerei,  in  der  eine  Zeit  lang  auch  eine  besondere  Zeitung  mr  die  Schüler  gedruckt 
VQide,  dienten  eben£üls  den  Zwecken  der  Realschule.  Feste  Emnahmen  hatte  die  Anstalt 
nicht:  die  Mittel  ianden  sich  hauptsächlich  in  den  Zuwendungen  der  Freunde  und  G(kmer 
des  Unternehmens^)  und  im  Ertrage  des  Schul-  und  Pensionsgeldes.  —  An  die  Stelle  des 
1759  zum  General-Supeiint  der  Altmark  und  Priegnitz  berufenen  Inspectors  Hahn,  dessen 
Wirksamkeit  für  die  Anstalt  von  grolsem  Mutzen  gewesen  war,  trat  der  Lehrer  und  Pre« 
digtamtscand.  Ckrittoph  «.  Einem.  -^  Der  weit  verbreitete  Ruf  der  Anstalt  zog  Freunde  der 
Fidagogik  ans  der  Feme  herbei*),  und  die  an  derselben  gebildeten  Lehrer  waren  sehr 
gttudit. 

J.Jul.  Hecker  starb  1768.  Sein  Nachfolger  seit  1769,  Esaias  Silberschlag,  vor- 
her Pastor  in  Magdeburg,  verband  in  Berlin  mit  der  Realschul -Directontelle,  in  die  er 
durch  den  Minister  v.  Mflnchhansen  berufen  war,  zugleich  das  Predigtamt  an  der  Drei&l- 
tigkdtskirche,  femer  die  Functionen  eines  Ob.-€on8i8t.-Eaths,  eines  Gb.-Bauraths  und  eines 
Mitgliedes  der  Akademie  der  Wissenschaften.  Unter  ihm  bc^nn  die  Trennung  der  vorher 
vereinigten  Anstalten.  Er  unterschied:  1.  das  Pädagogium,  die  gelehrte  Schule  (als 
besondim  Abtheilung  der  Realschule,  die  lateinische  Schule,  bestand  das  PSdagog.  von 

0  VigL  Ferd.  Ranke  in  Schmid'B  Eni^kL  m  p.  878  ff. 

*)  und  zwar  in  ein«oi  ftr  daa  Friedrichastidt  Gymn.  arbanten  Hanae;  a.  weiterhin  daa  Friedr.- 
Werter.  Gymn. 

?Der  «rate  Penaionair  war  der  nachmalige  Bnehhlndler  Friedr.  Nicolai. 
ü.  a.  ateneiten  die  Kfinigin  EÜaabet,  Gemahlin  Friedrieh'a  II,  and  die  Terwittw.  Prinieasin  t.  Prenssen 
je  lao  Thlr.  jUirUcfa  bei 

^  Z.  B.  den  Abt  r.  FMiger  Ton  Sagen;  TrgL  C.  Bormann,  die  Berliner  Bealachnle  nnd  die  kath. 
Schalen  ScUeaiena  nnd  Oestreichs.  BerL  1869. 
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An&ng  an  nnd  erUelt  1762  ein  eigenes  Looal),  2.  die  Kanstschule,  die  fUr  künftige 
Kfinstler,  Oekonomen,  Kauf  leute ,  Baubefliasene,  Militärs  u.  b.  w.  bestimmte  Anstalt,  und 
3.  die  deutsche  oder  Handwerkersohule;  aber  das  Ganze  blieb  die  Realschule. 
Wer  zum  Studiren  bestimmt  war,  mufste  zuerst  die  unteren  Glassen  der  Kunstschule  durch- 
machen. Im  Pädagogium  wurden  Theologie,  Philosophie,  Mathematik,  Historie  und  Geo- 
graphie, Beredtsamkeit,  Poesie,  Deutsch,  Lateinisch,  Griechisch,  Hebriüsdi,  Französisch; 
in  der  Kunstschule  Mathematik,  Rechnen,  Zeichnen,  Lateinisch,  Französisch,  BriefiBohreiben, 
Oekonomie,  Handlungswissenschaft  (fllr  Bergwerkswissenschaften  wurde  eine  besondere 
Abtheüung  unter  dem  Namen  P^piniöre  eingerichtet);  in  der  B^ndwerkersohule  die  Ele- 
mentar-Kenntnisse  und  Fertigkeiten  gelehrt  Die  Methode  sollte  im  Fädog.  den  nexus 
rationalis,  in  der  Kunstschule  den  nexus  causalis  aufweisen.  Die  Apparate  bereicherte 
Silberschlag  mit  Modellen  eigener  Erfindung.  Die  Schülerfifequenz  mehrte  sich  unter  ihm 
ansehnlich. 

1784  legte  Silberschkig  die  Leitung  der  Schule  nieder;  statt  seiner  trat  der  Prediger, 
demnächst  auch  Ob.-Consist-Bath,  Andr.  Jac.  Hecker,  Neffe  des  Stifters,  in  das  Direc- 
torat  ein.  Er  nannte  die  Anstatt  zuerst  Königl.  Realschule.  SeinG^ttlfe  war  der  In- 
spector  Albr.  Hüdebrandt,  der  erste  Schulmann  in  diesem  Amt,  der  nicht  zugleich  Geist- 
licher war;  seit  1804  hatte  Hecker  noch  einen  anderen  Directionsgehülfen  va  Fr,  Herzberg, 
Bei  Gelegenheit  der  Feier  des  50jährigen  Bestehens  der  Realschule,  1797,  wurde  das  Pä- 
dagogium für  eine  selbständige  Anstdt  erklärt  und  derselben  von  Friedr.  Wilhelm  II, 
welcher  ihr  auch  einen  königl.  Zuschufs  von  4000  Thhr.  gewährte,  der  Name  Friedrich- 
Wilhelms-Gymnasium  beigelegt  (G.  0.  ▼.  7.  Mai  1797).  Friedr.  Wilhelm  III  bewilligte 
1808  zum  Neubau  des  Gymnasialiocais  64,170  Thlr.;  dasselbe  wurde  1805  bezogen.  Seit 
dieser  Absonderung  tritt  das  Gymnasium  an  die  Spitze  der  Tereinigten  Anstalten.  Die 
völlige  Trennung  des  Gymnasiums  und  der  Realschule  hinsichtlich  der  Lehrer  nnd  der 
Leetionen  erfolgte  1811  (Realschule  und  Mädchenschule  sind  in  Bezug  auf  die  Lehrkräfte 
nicht  gänzlich  getrennt  worden).  Die  Direction  und  die  Cassenverwaltung  ist  bis  jetzt 
eine  gemeinsame  geblieben. 

In  dem  Unglflcksjahre  1806  hatte  das  Gymnasium  nur  60  Schttler,  1811:  180  Seh.; 
1813  yerlieisen  3  Lehrer  und  etwa  80  Schfller  das  Gymn.  und  die  Realsch.,  um  am  Be- 
iMungskriege  Theil  zu  nehmen.  —  Andr.  Jac.  Hecker  starb  im  Juli  1819.  Zu  seinem  Nach- 
folger wurde  A.  Ferd,  Bemhardi,  Consist.-Rath  und  Dir.  des  Friedr.-Werderschen  Gymn. 
in  Berlin,  ernannt,  starb  aber  (Juni  1820),  ohne  das  neue  Amt  angetreten  zu  haben.  In 
demselben  Jahre  flbemahm  das  Direotorat  Dr.  Aug.  Spille ke,  vorher  Prediger  an  der 
Werderschen  Kirche  und  Professor  am  Werd.  Gymn.  Von  ihm  datirt  eine  neue  Epoche 
der  vereinigton  Anstalten.  Die  Principien,  denen  er  bei  ihrer  Reorganisation  folgte,  legte 
er  in  seinen  ersten  Schulprogrammen  dar  0.  Er  fand  6  Gl.  des  Gymn.  mit  140  Schfilem, 
6  Knaben-  und  4  Mädchenclassen  der  Realschule  mit  276  Schülern  und  92  Schülerinnen 
vor,  zusammen  508  Zöglinge.  Bei  seinem  Tode  (9.  Mai  1841)  waren  vorhanden  9  Gymn.-Gl. 
mit  372  Seh.,  16  RealschulcL  mit  706  Seh.  und  9  Mädohenschulcl.  mit  380  Seh.,  zusammen 
mit  1458  Zöglingen.  (Ffir  die  Mädchenschule  war  1827  ein  eigenes  Haus  neben  der  Real- 
schule für  24,000  Thlr.  angekauft,  und  die  damalige  Kronprinzessin  verlieh  ihr  den  Namen 
Elisabetschule). 

Die  Realschule  erhielt  unter  dem  4.  Juli  1833  das  Recht  zu  £ntlass.prfgen  nach  der 
Instr.  V.  8.  März  1832.  Am  6.  Octb.  1859  wurde  sie  in  die  1. 0.  der  Realschulen  gesetzt.  — 
Die  Pensionsanstalt  des  Gymn.  wurde  1842  aufgehoben.  M.  1843  Errichtung  emer  Vor- 
schule für  das  Friedr. -Wilh.- Gymn.  und  die  Realschule;  sie  besteht  jetzt  aus  10  Gl.  — 
Einweihung  des  Turnplatzes  in  der  Hasenheide  26.  Juni  1844.  »  Erweiterang  des  Gymn.- 
Gkbäudes  durch  einen  Neubau  (20,000  Thlr.),  bei  dem  u.  a.  auch  eine  Sternwarte  angelegt 
wurde,  1849.  —  Neues  Realschnlhaus  am  31*  März  1858  eingeweiht.  (Zu  den  Baukosten, 
80,000  Thlr.,  hat  die  Anstalt  41,000  Thlr.  beigetragen;  von  den  übrigen  39,000 Thlr.  wird 
ein  Theil  auf  Staatsfonds  llbemommen  weiden.)  —  Zu  den  Lehrern  des  Gymnasiums  haben 
n.  a.  gehört:  F.  W.  Junahu  (1799—1824),  Dr.  Ctmr.  Letezow  (1799—1825;,  Dr.  Fr.  Tsem 
(1829—1858),  Dr.  Fr.  W.  Bmicher  (1824—1850),  Dr.  H.  W.  Dave  (1833—1841),  Dr.  Hrm. 
Bonitz  (1838—1840),  Dr.  Jul,Deu3chU  (1858^1861).  —  Frequenz  1844:  Gymn.  425,  Realsch. 
564,  Vorsch.  803.  1850:  Gymn.  483,  Realsch.  585,  Vorsch.  381.  1855:  Gymn.  580,  Realseh. 
582,  Vorsch.  423.  1857:  Gymn.  631,  Realsch.  589,  Vorsch.  409,  mit  520  Schülerinnen  der 
Elisabetschule  zusammen  2149  Zöglinge.  1863:  Gymn.  581  (546  evg.,  19  kath.,  16  jüd.  — 
U:  126,  I:  67),  Realsch.  601  (577  evg.,  15  kath.,  9  jüd.  —  U:  47,  I:  16),  Vorsch.  522, 


0  Ueber  du  Wesen  der  Gelehrtenschnle  1821,  Ueber  dis  Wesen  der  BftrgerseliQle  1832,  üeber  die 
gegenw.  Einrichtung  des  K.F.W.  Gymn.,  der  Real-  nnd  Töchterschnle  1828.  A.  Spill eke 's  Gessnandte 
Schnlschriften.  Berl.  1826.  Vrgl.  J.  Horkel,  Memoria  SpillekU.  Berol.  1841;  W.  Kaiisch,  Bealschnl- 
progr.  1843  nnd  L.  Wiese,  Leben  Spillekes.  BerL  1842. 
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Elinb.  496.  ZnMmmeii  2300.  Diese  werden  in  49  geaoadeiten  dawen  nnteniehiet:  Vor» 
Khnle  10  ca.  (je  2  paralleL),  Gymn.  15  CL:  9  anftteig.  und  6  PanUelcl^  BealAch.  13  Gl.: 
8  anfiteig.  und  5  Paz«Udcl.,  Elisabetsch.  11  GL  (aofirtcnigende,  incl.  Voncfaiile).  —  Im  Gym- 
oasiaia  iat  seit  einiger  Zeit  die  Einriehtnng  getiroffen,  dab  die  Haaptlehrer  der  mittleren 
CUaaen  ihre  Schfller  durch  3  Stufen  begleiten  und  d«nn  wieder  nur  untersten  Gl.  dieses 
Turnus  zorfickkehren;  derselbe  nm&ist  IV,  UI  inf.  nnd  snp.  Bis  sn  10  proe.  der  Sdifiler 
jeder  der  4  Anstalten  dfirfen  Freistellen  gewährt  werden. 

Wittwencasse  f&r  die  Lehrer  der  vereinigten  Anstalten,  seit  1853;  jetzt  Gapital 
5770 Thlr.  Aniserdem  eine  Sterbecasse.  ^Stipendien  för  Stadirende:  Friedr.Wilh.III 
bestimmte  sn  dem  Zweck  500  Thlr.  (G.  0.  y.  23.  Jnni  1826);  die  Tochter  des  Ob.-Gon8ist-B. 
Aofte  vermachte  1B46  2000  Thbr.;  durch  die  Bemühungen  des  Oberi.  Dr.  Ms.  Siraek  wurde 
18eO  ein  Schfiletstipendinm  („Gott  helfe  weiter")  gestiftet  (jetzt  ein  G^>.  von  2100  Thbr.). 
Zur  Erhaltung  und  Vermehrung  einer  biblioth.  pauperum  weiden  seit  vielen  Jahren  unter 
dea  Schttlem  freiwillige  Beitrage  gesammelt  —  Die  Lehrerbiblioth.  des  Gymn.  zahlt  5200, 
die  der  Bealsch.  2835,  die  SchOlerbibUoth.  des  Gymn.  1536,  die  der  Bealach.  2200,  der 
EliflsbetBch.  1387,  der  Vorschule  422  Bde. 

Yil^.  zur  Geschichte  der  vereinigten  Schulen:  unter  den  Programmen  von  Joh.  Jul. 
Becker  besonders  die  von  1744,  1746,  1748;  von  Andr.  Jae.  Hecker  1780,  1781,  1782, 
1783, 1785, 1793, 1797, 1798, 1801, 1802, 1816;  von  Ferd.  Ranke  1844,  1847,  1859,  1861. 
YigL  J.  H.  Schulz,  Ctosch.  der  K.  Beal-  und  £liaabethschule.  Beri.  1857. 

Director:  Dr.  Ferd.  Ranke,  seit  0. 1842  (vorher  Dir.  des  Gymn.  in  Gdtlinm).  Ffir  jede 
der  mit  dem  Gymn.  verbundenen  Anstalten  ist  ihm  ein  DirecUmalgehlUfe  beigesellt:  für 
die  Bealsehule:  Prof.  W.  KaUeeh,  seit  1843;  Ar  die  Voisohule:  ObeiL  C.  A.  Ermt,  seit  1844; 
fir  die  iäisabetschule:  Prof.  E.  F.  Ä,  FUuAar,  seit  1851  (vorher  Dimionsprediger  in  StettiD). 
Aoiser  dem  Dir.  66  Lehrer:  bei  dem  Fr.-Wilh.-Gymn.  21  L.  (11  Oberi.  0,  6  ordentL  L., 
4  teehn.  L.),  bei  der  Bealsch.  17  L.  (7  OberL,  7  ordentl.  L.,  3  teohn.  L.),  bei  der  Elisabetsdi. 
16  L.  (5  Oberi.,  5  ordentl.  Lb,  4  Lehrerinnen,  2  techn.  L.),  bei  der  Vonch.  11  L.;  dazu 
ITornl.  f&r  die  vereinigten  .^istalten. 

£tat>)  der  vereinigten  4  Anstalten:  65^640 TUr.  Miethen  2275  Thlr.;  Zinsen 
375  TlDr.  (von  8950  Thbr.  Cä^italien);  Staatszusehuis  9963  TUr.;  Hebungen  von  den  Schfi- 
lern  nnd  den  Schalerinnen  52,795  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  232  Thlr.  Verwaltnngskst 
2110  Ulk.*)  Besoldungstitel  45,360  Thlr.  ^);  Dienstwohnungen  f&r  den  Dir.,  7  (gymnasial- 
ObeiL,  den  Dir.-Geh.  bei  der  Elisabetsch.  und  fl^  beide  Schuldiener  (GasteUane);  Mieths- 
eotKhidigung  f&r  den  Dir.-Geh.  der  Realschule.  Ffir  Eztrsstunden  3200  Thb.*)  Zu  Unter* 
itfltzangen  imd  Bemunerationen  för  Lehrar  500  Thlr.  Zu  Stipendien  nnd  Prämien  700  Thhr. 
iBrnfonds  900  Thlr.  Ffir  Untrr.mittel  (einschl.  72  Thhr.  Ar  das  Stimmen  von  4  Instrumenten) 
900  Thlr.  Utensilien  300  Thbr.  Heizung  1073  Thlr.  Beleuchtung  277  Thlr.  Baufonds 
1245  Thlr.*)  Naehtwachtgeld  50  Thlr.  Ffirs  Abschreiben  der  Gensuren  120  Thlr.  Zuschuis 
an  die  Lehrarwittwencasse  200  Thlr.  Zinsen  f&r  PassivcapitaUen  3560  Thlr.;  lur  Tilgung 
TOB  FasKivcapitalien  3500  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  765  Thlr.  Eztrsord.  880  Thbr.  ~  All- 
gemeiner Givflbeamteu'Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.  Gonfession:  stiftungsmäDug  evangelisch.  Die  gemeinsame 
Abeadnmhlsfeier  der  vereinigten  Anstalten  findet  in  der  Dreifidtigkeitskirohe  Statt 

Bai  BraniBiisehe  Gynrnaginm  (OdUge  royal  fraiifiaii). 

Die  von  dem  Minister  Ezech«  v.  Spanheim  beftrwortete  Absicht  des  groÜMn  Kur- 
finten,  für  die  nach  Aufhebung  des  £diots  von  Nantes  (1685)  in  seinen  Landen  an%e- 
aoounenen  französischen  Beformirten  nach  dem  Muster  der  Gelehrtensohulen  su  Sanmur 
aod  Sedan  eine  höhere  Schule  in  Berlin  auf  Staatskosten  zu  errichten,  wurde  von  seinem 
Sohn,  Knrf.  Friedrich  III,  ansgeffihrt  Grflndungspatent  vom  1.  Dcb.  1689.  Der  Kurfllrst 
bewilligte  540  TUr.  jahriich,  sfiter  912  Thbr.;  den  Lehrern  wurde  aniserdem  freie  Wob- 
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JGt  den  ersten  6  his  7  Stellen  nach  dem  Dir.  ist  herkSmmlieh  der  Professortitel  vetbimden. 
Zar  Zeit  X  A.  Hecker's  betmg  er  11,000  Thh. 

Dttimter  Remonention  flkr  den  Rendenten,  4  Sehnlgeldreeepitoren  und  3  Schnldiener.  Der  Director 
WiiAt  'tm.  Dieutaalwind:  M  Thlr.  Gopielienvergatignig  nnd  100  Thlr.  rar  Hftkang  eines  Boten. 

0  Dctob:  nf  den  Dir.  nnd  den  TomL  8000  TUr.f  inf  des  67001.  16,6S0  Thlr.;  nf  die  Resl- 
icfade  12,060  Thlr.;   «if  die  Vorschule  6260  Thlr.;  inf  die  Elisab.-Sdiide  9620  TUr. 

0  Dctob:  890  Thlr.  snf  des  Gymn.,  1400  Thlr.  vd  die  Realschule,  160  Thlr.  anf  die  Vorschule, 
750  TUr.  anf  die  Elisabetschnle. 

0  Die  6  HSaser  der  Tereinigten  Anstalten  sind  mit  216,735  Thlr.,  das  Sehnünventarinm  ist  mit 
IMOO  TUr.  gegen  Feoengefahr  Tersidiert,  wofikr  jihitteh  insgesammt  126  Thlr.  Venieherangsbeüng  ent- 
nchtd  werden.  An  Schonsteinlegeigeld  sind  Sbediiiiipt  110  Thlr.  sn  nhlen. 
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tkwae,  Holz  nnd  Aocisebonificatlon  aosgesetzt;  20  Thlr.  sollten  za  SohülerprelfleA  verwendet 
werden.  Das  franzOs.  Consistorinm  verpflichtete  sich  zn  einem  Beitrag  von  100  Thlr.,  wo- 
für es  das  Recht  erhielt  ans  seiner  Mitte  drei  Prediger  zn  bestimmen,  die  mit  dem  Dir. 
des  „College  royal  firan^s''  die  anzustellenden  Lehrer  prüfen,  den  Unterricht  überwachen 
nnd  die  sonstigen  Angelegenheiten  der  Schule  leiten  sollten.  3  Ol.,  unter  3  Professoren, 
1  Schreiblehrer,  1  Katecheten;  kein  Schul-,  nur  Inscriptionsgeld.  Schulgesetze  v.  1689. 
Statuten  v.  1703.  —  Die  Schule,  anfangs  in  der  Stralauer  Strafse,  1703  nach  ihrer  jetzigen 
Stelle  auf  dem  Friedrichs -Werder  verlegt,  in  das  Haus  des  Generals  v.  Wangenheim,  za 
dessen  Ankauf  der  Staat  4ö00  Thlr.,  die  französ.  Golonie  löOO  Thlr.  hergab.  Das  franzOs. 
Gonsistorium  übernahm  den  Ausbau,  behielt  sich  jedoch  einen  Theil  aes  Qebftndes  vor, 
namentlich  für  das  französ.  Ck>loniegericht,  nach  dessen  Aufhebung  derselbe  der  Anstalt 
zur  Benutzung  überwiesen  worden  ist  (1815). 

Das  von  Friedrich  I  erlassene  Statut  v.  14.  Mai  1703  regelte  die  Veriiältnisse  der  An- 
stalt: die  Leitung  derselben  ging  danach  auf  ein  9  gliederiges  conseil  acadömiqne  über, 
welcnes  von  dem  Minister  fttr  das  &anzös.  Colonie-Departement  ressortirte.  1703:  34  Schüler, 
1736:  51,  1766:  55,  1807:  180.  1766  wurde  eine  Schulgeldzahlung  eingeführt  (4  Thlr.  für 
jeden  bemittelten  Schüler).  Vervollständigung  des  Lehrplans:  Mathematik  (1768),  Hebräisch 
(1775),  Arithmetik  (1770),  Physik  (1789),  Deutsch  (1802),  Zeichnen  (1806).  —  1770  wurde 
mit  der  Anstalt  ein  theolog.  Seminar  verbunden,  zur  Ausbildung  von  Zöglingen  f&r  den 
geistlichen  Stand.  1811  kama  die  Schule  unter  die  unmittelbare  Aufsicht  der  Unterrichts- 
Section  im  Minist  des  Innern;  1816  ist  sie  unter  die  der  Provinz. -Schulbehörde  gestellt 
1812  (G.  0.  V.  20.  Sptb.)  schenkte  Friedr.  Wilhelm  lU  aus  den  Beständen  des  vormaligen 
französ.  Ober-Directoriums  ein  Capital  von  26,750  Thlr.;  bald  darauf  erhöhte  er  (C  0.  ▼. 
13.  Juni  1816)  den  laufenden  Staatszuschufs  um  2000  Thlr.  Seit  derselben  Zeit  ist  die 
französ.  Sprache  in  den  3  unteren  Classen  Unterrichtsgegenstand,  in  den  3  oberen  (blassen 
Unterrichtssprache.  Bei  einer  anderweiten  Dotationsverbesserung  (C.  0.  v.  2.  Dcb.  1838) 
sind  Stipendiatenstellen  für  zwei  Schulamts-Candidaten  zu  ihrer  Ausbildung  in  der  franz. 
Sprache  gekündet  worden,  die  wöchentlich  12  Lehrstunden  zn  ertheilen  haben ^).  1840 
Reorganisation  des  conseil  acadöm.;  1842,  9.  Sptb.,  Einsetzung  eines  Ephorats.  Die  Bei- 
träge der  französ.  Ck>lonie  sind  längst  in  Wegfiill  gekommen. 

Directoren  waren:  1689—90  C.  Aneühn  (Oberricbter  der  franzSs.  Colonie),  1690—1737 
J,  Audouy,  1737—39  /.  G.  S,  Formey  (vorher  Pastor  zu  Berlin),  1739—50  J.  RoMol,  1750—66 
Roger  Dao.  Naudd  (vorher  Pred.  zu  Berlin),  1766 -- 1824  Ob.-Consist.-B.  /.  P.  Erman  (vorher 
Pred.  zu  Berlin),  1814—15  /.  Joe.  Atiaud,  1815—37  /.  M.  PaimU,  1837—42  Dr.  Aug.  Faumier 
(vorher  6ymn.-Lehrer  za  Berlin,  jetzt  Consist.-R.),  1842—53  Dr.  Gu,  Kramer  (vorher  ProL  an  der 
Anitalt,  jetzt  Dir.  der  Francldschen  Stiftungen  zu  Halle).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört: 
Dr.  Ferd.JoachifMthal  (1846—53,  dann  Univ.-Prof.  in  Halle  und  BresUu),  Dr.  CPtötz  (1852—59), 
Dr.  ö.  Im,  Gerhardt  (1853—56,  jetzt  Prof.  am  Gymn.  zu  Eisleben).  Schfiler  war  u.  a.  /.  P.  JV.  ^n- 
ciihn,  bis  1784  (Minister  der  auswärt  Angelegenheiten  unter  Friedr.  Wilhelm  lU,  f  1837).  —  Jetzt 
9  aufiBteig.  Cl.  (VI,  UI,  II  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1835:  255,  1845:  205,  1851:  267, 
1857:  305,  1862:  326,  1863:  338  (262  evg.,  9  kath.,  67  jüd.;  5  Ausld.;  II:  71,  I:  25).  In 
froherer  Zeit  neu  aufgenommen  von  1695—1766: 1149  Schüler,  1766—1814:  4002, 1814—15: 
98,  1815-37:  1775,  1837—42:  206,  1842—53:  745.  —  Durchschnittlich  jetzt  11  Abitur. - 
Die  1842  gegründete  Lehrer -Wittwen-  und  Waisencasse  bezieht  seit  1861  aus  der  Schul- 
casse  jährlich  150  Thlr.  Zuschuls  (0.  0.  v.  29.  Apr.  1861).  Stipendienstiftungen  von  M<mod 
und  Öelriehs.  Freischüler  bis  zu  10  proc.  der  Gtosammtzahl.  Die  Lehrerbibliothek,  seit 
1792,  jetzt  mit  6000  Bd. 

Vrgl.  Küster,  a.a.O.IIp.992ff.;  Nicolai,  a.  a.  0. 11  p.  736  ff. ;  Erman,  Memoire 
bist,  sur  la  fondation  du  collöge  royal  frangais.  BerU  1789;  Fournier,  Notices  histo- 
riques.  Frogr.  v.  1839;  Plötz,  Progr.  v.  1854. 

Director!  Prof.  Dr.  H.  Bened.  Lhardy,  seit  Joh.  1854  (zuvor  interimistisch,  bis  0. 1853 
Prof.  an  der  Anstalt).  Aulser  ihm,  die  MitgUeder  des  Seminars  für  gelehrte  Schulen  nicht 
gerechnet,  17  Lehrer  (4  OberL,  6  ordentl.  L.,  1  Religionsl.,  2  Stipendiaten,  1  wissensch. 
Hül&l.,  3  techn.  L.).  —  Etat:  15,770  Thlr.  Zinsen  (von  50,600  Thlr.  Capital)  2358  Thlr.; 
aus  Staatsfonds  5888  Thbr. ;  von  Schülern  7276  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  248  ThLr.  Ver- 
waltkst  664  Thlr.  Besoldungstitel  12,425  Thlr. :  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  1  Lehrer 
und  den  Schuldiener.  Für  den  Turnunterricht  270  Thlr.  Zu  Prämien  70  Thlr.  Zu  Untrr.- 
mittein  355  Thlr.  Für  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  370  Thhr.  Bautitel 
397  Thlr.  Wartegelder  700  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraoid.  419  Thlr.  —  Allge- 
meiner Civilbeamten-Pensionsfonds. 


*)  Die  ans  dem  Fonds  der  General -StaatscasM  gegröndete  kflni^  Stiftung  eines  Stipendiums  Ton 
600  Thlr.,  in  einer  Reise  nach  Frankreich,  (G.  Ordres  v.  3.  Dcb.  1838  und  26.  Octb.  1867)  ist  bisher  Tor- 
sngsweise  Lehrern  nnd  Gandidaten  des  firauOs.  Gynm.  sa  Onte  gekommen. 
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PatroBAt:  kMi^idL  Das  eonMA  aeadto.,  sa  weldieai  der  Gjnmt-Dir.  und  em 
FnSiget  der  htauß^  Gemeinde  gehört,  fibt  f&r  die  Dir.-  und  aimmtUehe  Lehiecstelleii  das 
FkiieBtkNiflKeeht;  Wahl  und  Bemiong  erfolgt  durch  den  fcOnig,  resp.  die  K.  Unterricht»- 
beh0fdea  (Slatat  ▼.  30.  Apr.  (9. Mai)  1840).  Confesaion:  evangeUsch,  atiffamgamiiaig  m- 
finurt.  ^rtiorna:  Gonsiat-R.  Dr.  Atiff.  Fownier,  Paator  der  fraaiöa.  Gemeinde. 

Dm  Mediieha-Wadendie  OymiaaiiaL 

Nadidem  der  Anbau  des  Friedricha-Werdera  begonnen  hatte,  befiüd  der  gtobe  Kui- 
fint  1681  dem  Magiatiat,  dort  eine  öffentliche  Schule  anzulegen.  Er  beatimmte  ftlr  die- 
Klbe  einen  Fonda  ana  dem  V ericanf  dreier  Präbenden  im  Gteviachen,  ao  wie  aoa  den  £in- 
kfafteo  der  Werdenehen  Mtihlen  und  ana  einkommenden  StraQs^nülen.  Anfanga  nur  zwei 
Lehrer  (Beetor  und  CSantor).  Die  Schule  befimd  aich  uraprfl^Uch  in  dem  oberen  Stock 
dea  WeiderBchen  Bathhanaea'),  mniate  aber  daa  Loeal  wiedeiholt  wechaeln ;  am  29.  Sptb.  1800 
vmde  me  In  daa  Eckhana  Oberwaaaeratr.  10  yedtgt,  am  14.  Apr.  1825  in  daa  wenige  Jahre 
lach  Yon  der  atildt.  Gewerbeaehnle  benutzte  Ffirrtenhana*)  in  der  Kuratraiae,  deaaen  yor- 
deie  Rjnmej  mit  Ananahme  der  im  Torigen  Decennium  doitiiin  yeriegten  Directorwohnnng, 
Bodi  jetzt  anderen  Zwecken  dienen. 

Der  erste  Beetor,  Gabt.  ZoOikofer  (1681—83),  kehrte  bald  in  sein  Vateriand,  die 
Sefaweis,  snrfiek:  aein  Nachfolger  Lamb,  Büert,  ein  E^jeauit,  atarb  adion  nach  einem  Jahre. 
1€85— 97  war  die  Beetoratelle  unbeaetzt  Beet  Joach.  Lange,  1697—1709  (voriicr  RccL 
B  CSrfb,  nehber  Prot  zo  Halle  a.  S.)t  unter  welchem  die  2Uil  der  Lehrer  yon  4  auf  8  ati^, 
hradite  die  Anatalt  in  Anfiuhme:  96  Primaner,  da  eine  groiäe  Zahl  yon  anderen  gelehrt. 
Schulen  aor  Uniyeraitit  entlaaeener  Schfiler  aich  hier  noch  beaaer  auf  den  akadem.  Unter- 
lieht  yorbereiten  zu  mflaaen  glaubte.  1701  Erhebung  zu  einem  Gymnaaium,  daa  am 
S&Noyb.  deaadben  Jahrea  unter  dem  Namen  „Friedridia- Gymnaaium''  eingeweiht  ward. 
1704  Abadiaifang  der  yierteljihrl.  Becordationen.  Lange'a  Einkommen  beatand  nur  in  dem 
Eitng  aeiner  Predigeratelle  an  der  reform.  Werderachen  Kirche  (300  ThlrO;  nach  aeinem 
Abgai^  wurde  die  Predigeratelle  abgezweigt  und  die  Beetoratelle  mit  400  Thlr.  feat  dotirt, 
ohne  dals  jedoch  damit  die  Anatalt  den  biBherigen  Standpunct  zu  behaupten  yermochte. 
Mdinnaliger  Bectoratawechael ;  Ver&ll  der  Diaciplin;  grofae  Schwankungen  in  der  Frequenz. 
Za^^e  einer  aulaerordentlichen  Schulyiaitation,  171^  Beatellnng  dea  reformirten  und  dea 
hrthenaehcn  inroectoia  auf  dem  Werder  zu  Ephoren  dea  Gymnaaiuma.  1703  war  die 
Dorotfaeenatadt.  Schule  (eine  Mittelachule)  mit  dem  Friedricha-Gymn.  yereinigt  worden; 
1746  geachah  eine  Vereinigung  mit  dem  1740  auf  Befehl  KOnin  Friedr.  Wilhelm  I  eeatif- 
tetea,  aber  wegen  unzulägUcher  Auaatattuog  und  geringer  Frequenz  nicht  gediehenen 
Friedridiaatidt.  Gymnaaium^.  Zwei  kOn^.  Beacripte  (23.  Mai  1704,  16.  Aug.  1732)  yer- 
oidneten,  daia  ein  Tbeil  dea  LehrerooU^uma  luther.,  ein  anderer  reform.  Confeaaion  aein 
aofle.  Annen  SchtUem  floaaen  lange  Zeit  die  Spenden  zu,  welche  bei  gerichü.  Verkäufen 
von  Gmndatfleken  ad  piaa  canaaa  gegeben  zu  werden  pflegten.  Dir.  G«.  GiMfr.  Suster 
(1732—76,  Toihcr  Fror,  der  Anstah)  fimd  in  den  3  eraten  ÖL  nur  13  Schfiler  yor.  0.  1779 
daa  eialB  Öffentliche  Sehnlezamen. 

unter  dem  0.  Gonaiat  B.  Fr.  Gedike  (1779—93,  dann  Dir.  des  Gymn.  zum  gr.  Kloster«) 
horten  die  GL-Gombinationen  auf:  bia  dahin  wurden  n  und  I  gemeinaam  unterrichtet, 
eben  ao  IV  und  IIL  Noeh  zu  aeiner  Zeit  aalaen  Primaner  in  der  Begel  3  Jahre  in  der  GL, 
aidnera  4^  manche  aelbat  5  Jahre.  Eine  weitere  Vermehrung  der  &,  (yon  4  auf  6)  wurde 
enoOg^icht  durch  daa  Seminar  (P^piniöre)  für  gelehrte  &hulen.  Dieaea  1787  mit  der 
Aaslait  yerbnndene  Seminar,  in  welchea  5  bia  6  CSindidaten  mit  einer  ünteratfitzung  yon 
120TUr.  jahrL  au&enommen  wurden,  ging  apater  mit  (3edike  an  daa  Gymn.  zum  grauen 
Kloster  Aber,  yon  dem  ea  1812  ala  aelMändigea  Inatitut  mit  erweiterter  Beatimmung  ab- 
gezwdgt  worden  (a.  Abachn.  VI).  Auf  Gedike  folgten:  Fr.  L.  FU$smann  (1793—1807,  vorher 
Prar.  an  der'Anstah),  Gonaiat  B.  Dr.  Aug.  Fr.  Bernhardi  (1808—20,  Torfaer  Pior.  der  Anstalt*), 
Dr.  C.  Q.  Zimmermann  (1821—28,  vorher  Fror,  der  Schale),  Dr.  Aug.  Ferd.  Bibhech  (1828—38, 
vsrfaer  Prot,  nachher  Dir.  des  gr.  KL).  Lehrer  waren  u.  a.  Dr.  Jti^.  SpilUke  (1800—20,  oachber 
Dir.  des  Fiiedr.-Wilb.-6.  zu  Berim  etc.),  Dr.  C.  G.  Zumpt  (1811—21,  dann  Prot  am  JoachimsiL 

^  ffier  waren  imter  Einem  Dach  vorhanden:  Kirche,  Schule,  Bathhana,  Gericfatsstnbe,  Otiffingnifa, 
PoÜeifaumner,  BTotseharren,  SiadtfceUer. 

^  Daa  Haas  war  Ifaigere  Zeit  efai  Abtteigeqnaitter  fikr  FürsteD  (Prinx  Engen  von  Ssvoyen,  Henog 
V.  laiibofoa^  Fftxst  Meotsdukoff,  Ffkrst  Leopold  von  Deaaaa);  daher  der  Name. 

^  Daa  gans  nene  SchnOians  dea  Friedrichaatidt  Gvmnaainma  kaofte  J.  JnL  Hecker  snr  Aalogsng  der 
LBealidBle. 

^  Yi^  Bonnell  in  8chmid*s  EncykL  n  p.  594 IL  -  6edike*a  Schnlacfariiten.  BeiL  1789 nnd  1795. 

^  Yr^  Klix  in  Sdmüd'a  EncjkL  I  p.  567  IL 
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6.)i  I>r.  Er.  W.  Engelhardt  (1816—83,  seitdem  Dir.  des  6.  lu  Daozig),  Dr.  H.  W,  Dove  (1829—33, 
jetzt  UniversilStaprof.  zu  Berlin),  4,  Fr.  GoUschick  (1831—47,  jetzt  Dir.  des  PXdag.  in  Putbas), 
r.  aH.SeheObaeh  (1834— 41,  jetzt  Prof.  am  Frdr..Wilh.-6.  zu  Berlin),  Dr.E.K6pke(193S—b5, 
jetzt  Dir.  der  RitteraiMd.  zu  Brandenbnre),  Dr.  Fr,  Eu>.  SUehotß  (1844—58,  jetzt  Dir.  der  Ritter- 
akad.  zu  Liegnitz),  Dr.  Ad.  Zinzwo  (1853—55,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Pyritz)  und  Dr.  W.  SchuHxrtz 
(1845—64,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Neu-Ruppin).  Zu  den  Schülern  der  Anstalt  hat  n.  a. 
gehört  L.  Tieck,  1783— d2,  nnd  sein  Freund  W.  H.  Waekenroder,  1786—92. 

Nachdem  der  neuen  Friedrich •Wilhelmsstädt  hOh.  Lehranstalt  der  Name  „Friedrichs- 
Gymnasium''  beigelegt  worden  ist,  führt  das  Werdersche  Gymnasium,  bis  dahin  „Friedrichs- 
Werdersches  Gymn.,''  „Friedrichs -Gymnasium,"  auch  „Friedrichs- Gymnasium  auf  dem 
Werder"  nnd  „vereinigtes  Friedrichs -Werderscnes  und  Friedrichsstädtisches  G."  genannt, 
die  Bezeichnung  „Friedrichs -Werdersches  Gymnasium"  (13.  Juni  1856)«  —  Frequenz:  1764: 
27,  1780:  94,  1793:  310,  1807:  97,  1812:  410,  1825:  312,  1829:  241,  1838:  272,  1846:  411, 
1852:  460,  1857:  509,  1862:  530,  1863:  548  (462  evg.,  14  kath.,  72  jfid.,  11:  136,  I:  73). 
%  sind  auswärtige.  Jetzt  8  aufsteig.  Cll.  (III  und  II  Inf.  und  sup.;  IV,  III  inf.,  III  snp., 
n  inf.,  I  je  in  2  coord.  Götus).  Von  1779^93  sind  1107  Schtller  aufgenommen  und 
gegen  124  zur  üniy.  entlassen;  1838—63  sind  4031  Schüler  aufgenommen  und  610  zur 
Univ.  abgegangen:  1779—83  ist  die  Schulgeldeinnahme  von  362  Thlr.  auf  1900  Thlr.  ge- 
stiegen, 1838—63  von  4552  Thlr.  auf  11,234  Thlr.  Freistellen  auf  10  proc.  —  Zur  An- 
legung einer  Lehrerbibliothek  vermachte  der  fElrstl.  Barbysche  Hofrath  Chr.  H.  Buchhotiz 
(1753)  4000  Bde.  Literatura  gymnasii.  Literatura  discipulorum  gymnasii.  Leihbibliothek 
ftlr  arme  Schfiler.  Lehrerwittwencasse,  zu  Lange's  Zeit  durch  ein  Geschenk  des 
Geh.  R.  H.  V.  Flemming  begründet,  jetzt  mit  einem  Vermögen  von  18,000  Thlr.  Legate  des 
Geh.  Leg.  R.  /.  0.  O.  OOricha  (1798):  eins  (1000  Thlr.)  zum  Jurist -encyklopäd.  Unterricht 
eins  (500  Thlr.)  für  die  beste  latein.  Rede.  Freitisch  der  Choroommunität,  mit  einem 
Vermögen  von  2750  Thlr.  und  einem  Stadtzuschufs  von  100  Thlr.  jäbrl.  Von  den  übrigen 
Stiftungen^)  die  hauptsächlichsten:  1796  VermächtniCs  der  verw.  Frau  Dr.  Braimbey 
(15,000  Thlr.  zu  Mittags-  und  Abendtischen  für  arme  Gymnasiasten);  1828  Legate  des 
Frl.  E.  8.  Reiehardt  (4000  Thlr.  für  die  Lehrer,  2000  Thlr.  zu  Stipendien);  1838  Stiftung 
der  verw.  Geh.  Räthin  Waekenroder^)  (11,025  Thlr.  für  die  Lehrer,  33,075  Thlr.  zu  Uni- 
versitätsstipendien); 1839  Schenkung  des  Pred.  Dr.  C.  Witte  (1000  Thlr.  zu  Prämien  für 
bestimmte  Au&ätze) ;  1849  Legat  der  Wittwe  Jonae,  geb.  «.  Halle  (8000  Thb.  zu  Univer- 
dtätsstipendien) ;  1849  Legat  des  Schul- R.  Gotth.  Sam.  Falbe  zu  Stargard  (1000  Thlr.  zur 
Unterstützung  armer  Schüler) ;  1862  Vermächtnilis  der  Geh.  Hofräthin  Bethge  (15,375  Tbk. 
zu  Universitätsstipendien). 

Vrgl.  Küster  a.  a.  0.  11  p.  986  ff.;  Hering  a.a.O.  II  p.  204  ff.;  Nicolai  a.a.O. 
n  p.  741  ff.;  Gedike,  Gesch.  des  Friedrichswerder.  Gymn.  Berl.  1781;  femer  Gedike's 
Progr.  von  1788, 1790, 1793;  vrgl.  auch  die  Schulnachr.  im  Progr.  von  1863. 

Direotor :  Prof.  Dr.  G.  Ed.  Bormell,  seit  Neuj.  1838  (vorher  Prof.  am  gr.  Kloster).  Aolser 
ihm,  ohne  Einrechnung  der  Mitglied,  des  Sem.  für  g6l.  Schulen,  17  Lehrer  (7  Oberi., 
7  ord.,  3  techn.  L.).  Etat"):  18,140  Thlr.  Aus  der  Staatscasse  1450  Thlr.;  von  der 
Dorotheenstädt.  Kirche«)  68  Thlr.;  von  der  Werderschen  Kirche*)  6  Thlr.;  aus  der  Stadt^ 
casse  5632  Thlr.;  von  den  Schülern  10,461  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  523  Thlr.  Verwalt- 
kst  272  Thlr.  Besoldungsfonds  14,349  Thlr.  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener. Für  aufserordentl.  und  Vicariat-Stunden  1754  Thlr.  Untrr.mittel  370  Thlr.  Uten- 
süien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  323  Thlr.  Für  das  Abschreiben  der  Censuren 
22  Thlr.  An  die  städt  Tumcasse  429  llilr.  Bautitel  230  Thlr.«).  Sonstige  Ansgabetitel 
und  Extraordinarium  351  Thb*.  —  Städt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  stiftungsmä&ig  evangelisch,  ursprüngiioh  re- 
form, und  luther.  Die  Schule  stellt  den  liturg.  Chor  der  Friedrichs -Werderschen  Kirche 
gegen  geringen  Entgelt  und  bezieht  von  derselben  einen  Antheil  von  den  Leichengebühren. 


*)  Die  Mohnahl  der  ßtiftimgeii  stammt  aus  Gedike's  Zeit  and  der  des  gegenwSrtig.  Directors.  Unter  dem 
Dir.  BonneU  hat  die  Summe  der  vorhandenen  Vermächtnisse  sich  von  11,025  Thlr.  auf  59,675  Thlr.  veimehxl 

*)  Matter  des  oben  Genannten. 

*}  Mit  An^achhilii  des  Ertrags  der  Stiftongen,  die  nach  dem  besonderen  .Etat  der  Nebenfonds'  ver- 
waltet werden. 

*)  Ansflnis  der  Verpllichtnng  gegen  die  1708  mit  dem  Gymnasium  vereinigte  DorotheenstSdt  Schule. 

^  AnÜMr  80  Thlr.  LeichengeblUuen,  welche  an  den  Dir.  nnd  2  Lehrer  direct  gezahlt  werden. 

^  Die  Kosten  inr  die  baoL  Unterhaltong  der  fibrigen  B&ome  des  Füistenhanses  (160  Thk.)  tiigt  der 
Simmereifonda. 
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Um  Fnadiiehf -Qyamaiiiim  und  die  Xriedriehs-Bealsdnte  (B.  8.  L  0.). 

AJs  die  Biamlichkeiften  der  DorotheenstSdt.  Bealschnle  sich  flir  die  suhlieieheD 
SchfllenuuDeldaogeii  nnziireiehend  erwiesen,  gründete  die  Commune  in  der  Nahe  derselben, 
Friedrieli86tr.  126,  in  swei  nea  erbauten  Häusern  (Kosten  f&r  den  Ankauf  und  den  Bau: 
80,300  TUr.)  eine  neue  höhere  Lehranstalt,  zunächst  f&r  Bealschul<  Zwecke.  Die  Ereflhnng 
&iMi  am  11.  Apr.  1850  Statt:  144  Schüler  in  2  Real-  (VI  und  V)  und  4  Elementarclassett. 
H.  1853  wurde  den  bisherigen  Bealcl.  der  Anstalt  die  obere  Abtheilung  der  Dorotheen- 
iftidt,  Bealschttle  hinzugefügt,  und  zugleich  die  Einrichtung  von  Gymnasialcl.  dergestalt 
begonaen,  dala  VI  inf.  bis  lY  den  gemeinsamen  Unterbau  des  Gymnasiums  und  der  Real- 
Mhnle  bilden.  Hasche  Weiterentwickelung:  in  der  Realschule  M.  1865,  im  Gymn.  0. 1868 
die  erste  Abitnr.prfi&.  Bis  dahin  Friedrich-Wilhelmsstädtiscbe  höhere  Lenranstalt  ge* 
sannt,  erhielt  die  Schule,  zu  £hren  Friedrichs  des  Grolsen,  den  Namen  „Friedri^a- 
Gyniiaeiiua  und  -Realschule"  (G.  0.  v.  7.  Mai  1856).  Am  13.  Juni  1856  hat  die  Friedr.- 
SealBcbnle  das  Recht  zu  fintlass-prüfgen  nach  der  Instr.  y.  8.  März  18S2  erworben,  am 
6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1.  0.  der  Realschulen  gesetzt  Seit  0. 1860  ist  mit  der  Anstalt 
an  Institut  zur  Ausbildung  von  Lehrern  für  neuere  Sprachen  verbunden  (Prof.  Dr.  L.  Herrig), 
Lehrer  war  u.  a.  Prof.  Dr.  E.  Köpke  (1855—56,  jetzt  Dir.  der  Rilter- Akad.  zu  Brandeoborg). 
Bis  1869  war  die  Aula  zugleich  gottesdiensti«  Local  ftr  die  evang.  Johannes -Evan^list- 
Gemeinde.  1859  von  der  Stadt  aulserordentl.  Bewilligung  von  1500  Thlr.  zu  Lehrmitteln. 
Eine  liteimtnra  gymnasii.  GrOlsere  Schenkungen:  eine  Schmetteriingssammlung  von  der 
lerw.  Fran  Maior  e.  Eiekriädt  (1868),  eine  geolog.  Sammlnng  von  den  hinterbllebenen 
Söhnen  des  G^  Med.  R.  Siaberoh  (1859).  Aus  dem  £rtrag  musikalischer  Abenduntorhal- 
toageB  wird  ein  Geaangstipendium  begründet  Seit  1858  Stipendium  des  Stadtbezirks  74a, 
zu  Piamien  und  Unterstützungen  ftlr  Schüler,  bei  der  Auflösung  eines  Darlebnsvereina 
gririldet  Für  10  pcoc.  der  Sehülerzahl  hat  die  Stadt  Freistellen  bewilliet  Jetzt:  12  auf- 
HBtf.  Gymn.-  (VI^I  in£  und  sup.),  6  aufirteig.  Real-  (IV  sup.,  m  und  II  inü  und  sup.,  I), 
5  äsmentarel.  s  23  Gl.  Frequenz:  1868  im  Gymn.  495,  in  der  Realschule  162,  in  der 
Yonehule  316,  zusammen  962;  1862  im  Gymn.  570,  in  der  Realschule  199,  in  der  Vor- 
lehnle  320,  zusammen  1069:  1863  im  Gymn.  674,  in  der  Realschule  196,  in  der  Vorschule 
315,  zusammen  1087.  Von  den  Schülern  waren  1863  im  Gymn.  611  evg.,  8  kath.,  66  jfid., 
17  Ansld.;  in  der  Realschule  180  evg.,  2  kath.,  16  jüd.,  6  Ausld.;  es  saisen  in  G.-I:  36, 
ia  G.-II:  67,  in  R.-I:  7,  in  R.-II:  64.  Bis  0. 1863  im  Ganzen  68  Abiturienten  im  Gymn., 
25  in  der  Realschule.  Vr^  die  Schulnaehr.  in  den  Progr.  v.  1861 ,  1864,  1865,  1856, 
1856-60,  1862. 

Entar  und  gegenwärtig.  Direotor  der  Gesammt- Anstalt:  Pkofl  Ferd,  Kreeh,  seit 
M.  1866  (vorher  inlcrim.,  früher  Dir.  der  DorotbeensUdL  Realschule).  Aulser  ihm,  die  Mitf^eder 
des  Seminan  für  gelehrte  Schulen  und  des  Instituts  für  Lehrer  der  neueren  Sprachen 
nicht  gwechnet,  36  Lehrer  (7  Gymn.-  und  7  R.-Oberi.,  11  ord.  L.,  3  teohn.  L.,  2  wissenach. 
Hfil^,  6  Vorschul-L.).  —  Etat:  30,367  Thlr.  Von  den  Schülern  22,093  TUr. ;  von  der  Stadt 
8264  Thfar.  Verwaltkst  328  Thlr.  Besoldungstitel  24,300  Thb-.;  Dienstwohnung  für  den 
Dir.  und  den  Schuldiener.  Extra-  und  Vicariatstd.  2190  Thlr.  Zinsen  v.  Passivcapitalien 
600  Thlr.  An  die  Stadt  Tumcasse  900  Thlr.  Für  Untrr.mittel  460  Thlr.  Progr.  140  Thlr. 
Za  Piämien  150  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  442  TUr.  Bantitel  280  TUr.  Für  Aus- 
fotigung  der  Oensnren,  Insertionskosten,  Schreibmat  200  TUr.  Sonstige  Ausgabetitel  und 
£xtiaor£narhmi  377  TUr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  stidtisch.   Confession:  evangelisch. 

Saa  Hraiheima*Gynniaaiuüi. 

Zorn  Besten  des  rasch  angewachsenen  neuen  südwesti.  Stadttheils  von  Beriln,  und 
am  die  UeberfÖUnng  der  nichsten  Gymnasien  sbzuleiten,  wurde  1868  in  der  Bellevue^ 
stn(se  vor  dem  Potsdamer  Thor  auf  einem  für  68,000  TUr.  0  angekauften  Grundstück  ein 
^MEmtliebes  Progymnasium  eingerichtet  Am  17.  Mai  1858  dun^  den  Rector  Dr.  JuL  Krauae 
(Toriier  Oberl.  am  Pidagonnm  U.  L.  F.  zu  Mi^gdeboic,  f  28.  Febr.  1860)  erOf&iet,  hat  die  Schule 
äeh  sdumU  entwickelt:  anfkngs  4  Gymn.-  (VI— lU)  und  2  VorbereitungscL,  M.  1861 
€6ymn.-  (VI— I)  und  3  VorbereitungscL  Durch  CO.  v.  2LMJirzl861  hat KOnig  Wilhelm, 
nnter  Uebemahme  des  Patronats,  der  Anstalt  den  Namen  „Wilhelms- Gymnasium"  bei- 

")  Einstweilan  ani  den  Mittofai  det  K.  JoMhimith.  Oyao.  eatBOiuMii,  d*  unitagüch  die  Abiicht 
vir,  leMerw  «a  diflM  Stelle  n  Teclefia  oad  du  neue  Progpaa.  is  derngfilhiiii  waisiim  n  iMfea. 
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gelegt.  Erste  Abitur.prOfg  M.  1863.  —  Jetzt  8  au&teig.  Gymn.-  (III  and  n  inf.  und  sap.) 
und  3  Yorbereitungscl.  Frequenz  der  Progvuinasialcl.:  ISSS:  45,  1860:  181,  der  Gymna- 
sialcL:  1862:  265,  1863:  295  (275  evg.,  3  kath.,  17  jfld.;  U:  39,  I:  19;  1  Auald.);  der 
Vorschule  1863:  164.  --  Nach  Erweiterung  des  Scbulgrundstücks  durch  einen  neuen 
Ankauf  (5500  Thlr.)  ist  am  8.  Juni  1863  vom  Könige  selbst  der  Grundstein  su  e.*iem 
neuen  Classenhause  gelegt,  dessen  Kosten  auf  134,000  Thlr.  yeranschlagt  sind.  —  Die 
Lehrerbibliotii.  hat  1861  durch  die  angekaufte  Biblioth.  des  verstorb.  Prov.- Schul -R. 
Dr.  Mützell  einen  Zuwachs  von  4000  Bd.  erhalten.  Bflchsel- Stiftung  (1862)  zur  Unter- 
stützung bedürftiger  Schüler.    Yrgl.  Schulnachrichten  in  den  Progr.  von  1861—63. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gjrmn.:  Prof.  Dr.  0.  Kubier,  seit  M.  1863 
(bis  dabin  seit  M.  18^  interimistiscber  Dirigent;  vorher  OberL  am  Gymn.  zu  KrotoBchio).  Anfiier 
ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  wissensch.  Hfllfsl.,  2  techn.  L.,  3  Vorschid-L.).  — 
Etat:  11,265  Thlr.  Von  den  Schfllem  11,100  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  165  Thlr.  Yer- 
waltkst.^)  470  Thlr.  Besoldungsfonds  9280  Thlr.  (aufser  50  Thlr.  persönL  Zulage  aiu 
Centralfonds);  Miethsentschäd.  für  den  Dir.;  Dienstwohnung  für  den  Schuldiener.  Fflr 
Extrastd.  150  Thlr.  Biblioth.  350  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
170  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  746  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.    Gonfession:  evangelisch. 

Das  CöUnisohe  Beal-Oymnaatum. 

Aus  einer  schon  1276  erwähnten  Schule  der  St.  Petrikirche  zu  G511n  a.  d.  Spree  iat 
das  cöllnische  oder  Petriner-Gymnasium  hervorgegangen,  wahrscheinlich  das  älteste  Gym- 
nasium der  Hauptstadt  und  der  Provinz.  Erster  evangel.  Bector:  H.  Knust^  (1540 — 44). 
Die  Anstalt  lag  in  der  Nahe  der  Petrikirche.  Bei  dem  ersten  Brande  der  Kirche  (Mai 
1730)  wurde  auch  das  Schulhaus  eingeäschert  Von  da  an  ist  die  Anstalt  in  dem  cöUn. 
Bathhause  untergebracht.  Unter  den  häufig  wechselnden  Rectoren  finden  sich:  P.v.Eitzen 
(1544—46,  Dacbher  Prof.  in  Rostock),  Seb,  Brumemann  (1546),  M.  Pet,  Haßiz  (1575),  Adam 
Eommus  (1612,  später  Bürgermstr.  und  Stadtrichter  von  Colin),  /.  Bödiker  {l€ib),  Chr.  RoktridU 
(aas  Uogaro,  1696  —  1723)  und,  zur  Zeit  des  Brandes,  Fr.  Bake  (1728—42,  vorher  Conr.  am 
Friedr.-Werderschen. Gymo.).  1667:  200  Schüler.  Verfall  der  Schule  durch  den  7  jähr.  Krieg: 
seit  1762  kein  Schüler  in  I.  Nach  dem  Abgang  des  Beet.  Chr.  Tob.  Damm  (1742—67,  vor- 
her Conr.  der  Schnle.  —  Lexic.  Homericum)  wurden  die  3  oberen  Gl.  (III— I)  des  cölln.  Gymn. 
mit  denen  des  grauen  Klosters,  im  Local  des  letzteren,  zu  dem  „Vereinigten  berlinisch- 
cöllnischen  Gymnasium ''  verbunden,  die  3  unteren  Classen  aber  als  Vorstufe  für  das  Gymn. 
und  als  Bürgerschule  unter  dem  Kamen  „cölln.  Stadtschule"  in  dem  idten  Local  belassen 
(29.  Mai  1767),  ähnlich  wie  es  mit  der  unteren  Abtheilung  des  bisherigen  berlin.  Gymn. 
im  gr.  Kloster  geschah.  Die  Direction  ging  auf  den  Dir.  des  combinirten  Gymnasiums 
über  (1767-93  Ob.-Consist.-R.  Büsching,  1793—1803  Ob.-Gonsist.-R.  Gedike,  1803—24  Gon- 
Bist.-R.  Beüermann)  \  die  Specialaufsicht  erhielt  ein  Prorector  (1784—1824  Vol.  Schmidt). 

Als  die  3  Abth.  der  Gesammtanstalt  eine  Frequenz  von  693  Schülern  (300  im  Gymn., 
258  in  der  berlin.  Stadtschule,  135  in  der  cölln.  Schule)  erreicht  hatten,  erfolgte  am  1.  Octb. 
1824  die  Wiederabzweigung  der  cölln.  Schule,  unter  Erweiterung  derselben  um  eine  lU. 
In  der  neuen  Schule  sollten  die  alten  Sprachen  nicht  einzig  und  allein  zur  Fundamental- 
bildung der  Schüler  dienen:  darum  sind  Mathematik,  Naturwissenschaften  und  neuere 
Sprachen  hier  mehr  in  den  Vordergrund  getreten,  ^s  es  sonst  auf  Gymnasien  geschieht 
Die  Realisirung  des  Plans  einer  solchen  Schule  war  namentlich  durch  den  Bürgermstr. 
V.  Bäreneprung  betrieben  worden.  Die  cölln.  Schule,  1826  durch  II,  1829  durch  I  vervoll- 
ständigt, hat  am  2.  Sptb.  1828  und  2.  Apr.  1829  die  officielle  Bezeichnung  „Cöllnisches  Real- 
Gymnasium"  erhalten.  1832  erste  Abitur.prfg.  Am  20.  Juli  1839  sind  der  Anstalt  für  die 
am  Griechischen  Theil  nehmenden  Schüler  die  vollen  Rechte  eines  Gjrmnasiums,  insbeson- 
dere auch  hinsichtlich  der  Maturitätsprfg. ,  beigelegt.  In  Ansehung  der  am  Griechischen 
nicht  Theil  nehmenden  Schüler  besitzt  die  Anstalt  wegen  ihrer  exceptionellen  Organisation, 
seit  28.  Jan.  1860,  die  Rechte  einer  Realschule  1. 0.  Seit  1849  keine  Nichtgriechen-Abitur. 
1832—50: 158  Abitur.  (7  Theol.,  74  Jur.,  26  Medic,  25  Phil.,  26  zu  anderen  Beru&zweigen); 
1832—62:  319  Abitur.  1824—27  hat  der  Dir.  der  Gewerbeschule,  Dr.  C.  F.  v.  Klödm,  die 
Directionsgesch&fte  interimistisch  wahrgenommen. 

Lehrer  der  Anstalt  sind  u.a.  gewesen:  /.  Joe.  Wipod  (1742—43,  vorher  Conr.  da  Frie- 
dricbsstidt.,  nachher  Reetor  des  berlin.  Gymn.  zum  gr.  Kl.),  im,  Joe.  I)/ra  (1748—44),  Ad,  i&ecA 


0  Die  Rendantargeachlfte  versieht  der  Rendant  des  Joachimsthalsehen  Gymnasiums. 
*)  Henr.  Knanstüms  aas  Hanibiirg,  iorts  ntriq.  Dr.,  k.  k.  Pfilagral  imd  gekrönter  Poet 
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a827— 47.  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Gyn»-  zo  Berfin),  Frz.  Dav,  Eerier  (1838—31,  dura  Dir.  der  K5- 
Bigntidt  Reakrh.  za  Bfilin),  Dr.  F^.  Köhler  (1829—33,  spSter  Dir.  der  Gewerbesdiiüe  zo  Beriin), 
Dr.  Ann.  Burmeister  (1831  —  37,  dann  UnlT.-Prof.  zu  Halle  a.  S.),  Dr.  fr.  Sirehike  (1831  —  38, 
jfizl  Dir.  der  Petrisdiuk  zu  Danzig),  Dr.  6«.  Kramer  (1836—39,  jetzt  Dir.  der  Francirischen  Stif- 
toi^  zo  HaDe),  Dr.  Bud.  C.  A,  HoUapfd  (1839  —  51,  jetzt  Dir.  der  Reabcbnle  zu  fliagdebufg), 
Dr.  Fr.  Leop.  Georae  (1847—59,  jetzt  Univ.-Pro£  zu  Greibwald).  Za  den  SchfUem  hat  u.  a. 
geliSrt:  /.  JoaeK  Winckdmann  (1735—36)  0. 

Die  Anstalt  hat  jetit  10  anfsteig.  Oynm.-CL  (IV  bis  I  inf.  und  sop.).  Frequenz: 
1829:  362,  1863:  408,  1863:  430  (323  evg.,  17  kath.,  90  jüd.;  7  Anald.;  U:  51,  I:  32). 
Etwa  die  Hälfte  sind  answirtige.  3331  Novizen  von  M.  1824  bis  IL  1849.  —  Die  1700, 
unter  dem  Beet  Chr.  Rotaridia  gestiftete  Lehrerwittwenoasse  zahlt  der  Wittwe  jedes 
oidena  L.  der  Anstalt  seit  1853  jährlich  350  Thlr.  (Statat  von  1829  und  1852).  10  proc. 
der  SdiQler  haben  Freischale;  das  Finanzministerinm  besetzt  5  Freistellen,  nachdem  ein 
iog  Gnadenbewilligangen  Friedr.  Wilhelm's  m  (1831  —  38:  6800  Thlr.)  gebUdeter  kOnigl. 
Gesehenksfonds  f&r  aauerordentl.  Bedflrfhisse,  namentlich  des  Lehrapparats,  verwendet  wird. 
Die  seit  alter  Zeit  bestehende  Commanitätscasse  (arsprAnglich  zor  Beköstigung  aus- 
wiitiger  anbemittelter  SchUler,  die  auch  Wohnung  im  Schulhanse  erhielten)  gewährt  jetzt 
jihriich  260  Thlr.  za  Schfiler-Unterstfltzungen.  Unterstfltzungen  f&r  20  Schfiler  ans  dem 
PMriner-Kixehenchor,  1840  nach  Aufhebung  des  Stra(senchors  gebildet.  Noch  andere  wohl- 
diitige  Stiftungen  fttr  Schule,  Ldirer  und  Schfiler,  namentlich  Stipendienstiftnngen  des 
Pkot  VaL  Schmidt  ftlr  Studirende  (1280  Thlr.)  und  für  Aspiranten  des  Cteweibe-  und  Han- 
delastandes  (3875  Thlr.)  *). 

VrgL  Kfister,  a.  a.  0.  n  p.  973  ff.;  Nicolai,  a.  a.0.  11  p.  736  ff.;  Bflsching, 
Rachr.  von  der  VerfaBSung  des  berlin.  Gymn.  Progr.  v.  1768,  und  Schulnachr.  in  den  Progr. 
dtt  beriin.-cölln.  Gymn.  v.  1778»  1787, 1791  u.  1793;  Gedike,  berlin.-cGlln.  Gymn.  Pr^. 
▼.  1796;  Schmidt,  Verfiissung  des  cGlln.Gymn.  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  berlm. 
Rrogr.  V.  1813;  ElOden  und  Schmidt,  Die  ältere  Gesch.  des  cöUn.  Gymn.  Progr.  v. 
1825;  Bellermann,  Progr.  des  gr.  Kl.  v.  1825,  1826,  1828;  August,  Schulnachr.  in  den 
Pvogr.  des  cöUn.  Bealgymn.  v.  1829,  1830,  1831,  1832,  1833,  1&40,  1842,  1843,  1850,  1861; 
T.  Klöden,  Progr.  der  städt  Gewerbeschule  v.  1850;  vigl.  auch  Wollenberg,  Gymn. 
ZeitBchr.  1863  p.  241  ff. 

Erster  und  gegenw.  Director  des  Bealgymn.:  Prof.  Dr.  E>  Ferd.  August,  seit  M.  1837 
(rofiier  Prof.  am  Joacbimsth.  Gymn.).  AuliBer  ihm,  ohne  ESnzurechnung  der  Mitglieder  des 
Seminais  tär  gelehrte  Schulen,  18  Lehrer  (7  OberL,  6  ordtl.  L.,  3  evg.  Gdsti.,  3  techn.  L.). 
£Ut*):  17,172  Thlr.  Wiesenpacht  8  Thlrj  Zinsen  947  Thlr.  (von  19,445  Thlr.  CSapital); 
Tcm  der  Petrikirche:  Leichengebfihren  257  Thlr.,  Traugebfihren  4  Thlr.,  Besoldungszuschfisse 
424111^.;  vom  Staat  593  Thlr. ^);  GommunalzuschuTs  7032  Thlr.;  Hebungen  von  denSchfl- 
tern  7905  Thhr.  Verwaltkst  277  TUr.  Besoldungstitel  14,111  Thk.;  Miethsentschädignng 
l&r  den  Dir.,  Dienstwohnung  für  den  Schnldiener.  Extra-  und  Yicanatstd.  756  Thlr.  Dem 
VoTBänger  bei  der  Petrikirehe  28  Thlr.  Dem  Famulus  ftlr  das  phy8ical.-chem.  Gabinet 
100  Thlr.  An  die  städt.  Tumcasse  321  Thlr.  Zuschufs  an  die  Commnnität  158  Thlr.») 
üntrr.mittel  470  Th|r.  Utensilien  45  Thlr.  Ausfertigung  der  CJensuren  25  Thlr.  Bautitel 
230  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  295  Thlr.  Latrinenreinigung  25  Thlr.  Sonstige  Aus- 
Sibetitel  331  Thlr.  -  Städt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  nach  Herkommen  und  Dotationsbeztigen  evan- 
geüich.  Ephoms  ist  von  alter  Zeit  der  erste  Geistliche  an  der  St.  Petrikirche,  Propst  zu 
GMn  (jetzt  der  Bischof  W.  Ob.-Gonsist-R  Dr.  Dan.  Atnad.  Neander). 

Bie  Looisenft&dtiaehe  Bealsdhole  ^  8.  L  0.). 

Die  von  der  Stadtgemeinde  ftlr  den  Louisenstädtischen  Stadttheil  errichtete  und  nach 
demadben  benannte  höhere  Stadtschule  wurde  am  10.  Octb.  1836  eröffnet:  3  CL  mit  63  Schfi- 
lem.  0. 1840,  bei  einer  Frequenz  von  200,  duroh  eine  I  vervollständigt,  erwaib  sie  nach 
der  eisten  Abitur.prfg  (0. 1842),  als  die  jfingste  der  damaligen  3  städt  höheren  Stadt- 
Belnilen  zuletzt,  am  4.  Juni  1842  das  Recht  zu  Entlass.prfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832. 
der  Dorotheenstädt  und  der  KönIgsstiUlt  Realschule  zugleich  ist  ihr  am  2.  Dcb.  1850 


*)  8.  Progr.  der  Sdude  t.  Kr  eck,  1885. 

*i  Die  Schule  liUirt  ein  .Wohlthlterbneh,'  worin  alle  infiMrordenfl.  Znwendongen  Teneiclmet  werden. 
Die  ZeU  derselben  ist  im  Progr.  t.  1863  bis  anf  897  gestiegen. 

^  IGt  Aosscbhirs  der  Stütongsfonds,  fikr  welche  eine  abgesonderte  Yerwaltong  besteht 
Ö  finschHelidich  eines  Znschnsses  Ton  158  Thlr.  fikr  die  Commnnitit 
^  D.  L  die  llscalische  Leistmg. 
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der  Name  „Baalsohale"  beigelegt  worden:  1859,  6.  Octb.,  hat  sie»  gleichzeitig  mit  der 
Königlichen,  Königsstadt.  und  der  FriedricnB-RealBchnlei  die  Rechte  einer  Bealaimale  1. 0. 
erhalten.  18öO  war  VI  und  eine  besondere  Elementarschule  eingerichtet  worden.  —  Lehrer 
^  waren  n.  a.:  C.  Mager  (1837,  spSter  Dir.  des  Realsymn.  zu  Eiieoich,  f  1868)  und  Dr.  Ju/iVm 
Schmidt  (1843—45,  spSter  Literarhistoriker  und  PabUcist).  Von  97  Lehrern,  welche  die  Anstalt 
seit  ihrer  Gründung  gehabt,  fanden  1861  sich  noch  25  an  ihr.  In  den  ersten  25  Jahren 
haben  ihr,  einschl.  der  Vorschule,  2687  Schüler  angehört  Die  Hälfte  der  abgegangenen 
Schüler  hat  sich  einem  praktischen  Beruf  zugewandt,  namentüdi  der  Handlung  oder  einem 
Gewerbe.  Das  Durchschnittsalter  war  in  der  untersten  Elementarcl.  7  Jahr,  in  VI  10  V,,  in 
IV  137,,  in  ni  SUD.  UV«,  in  I  17%.  Seit  1856  16  Abitur.  Jetzt  9  aufsteig.  Beal-  (VI,  HI, 
n  inf.  und  sup.;  V,  IV,  III  je  in  2  coord.  Götus)  und  4  Elementare!.;  zusammen  17  Gl. 
Frequenz  der  Bealcl.:  1852:  260, 1856:  463,  1862:  481, 1863:  513  (493  evg.,  7  kath.,  ISJÜd.; 
2  Ausld.;  II:  32,  I:  8);  der  Vorschule:  1863:  229.  —  1837—42  hat  die  Schule  ihr  Local 
der  Cholera  wegen  entbehrt;  während  dieser  Zeit  war  sie  miethweise  in  der  Nähe  nIlte^ 
gebracht  1855  ein  Anbau:  17,500  Thlr.  Feuercassenwerth  33,500  Thlr.  —  8  proo.  Frei- 
stellen; sonst  keine  Stiftung. 

Vrgl.  Grohnert,  Bede  bei  der  Feier  des  25jährigen  Bestehens  der  Anstalt.  Progr. 
von  1862. 

Erster  nnd  gegenw.  Director:  0.  Alex.  Grohrurt,  seit  M.  1836  (Torfaer  OberL  ia  Marien- 
burgl  AufJBer  ihm  25  Lehrer  (7  OberL,  9  ordtl.  L.,  1  Beligionsl.,  4  techn.  L.,  4  £lem.*L.). 
Etat:  17,699  Thlr.  Von  der  Stadt  2961  Thlr.;  von  den  Schülern  14,738  Thlr.  Verwaltkst 
348  Thlr.  Besoldungstitel  14,850  Thlr.:  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  u.  den  Schnldiener. 
Extra-  und  Vicariatstd.  570  Thbr.  An  die  städt.  Tumcasse  602  Thlr.  Untrr.mittel  440  Tblr. 
Heizung  und  Beleuchtung  306  Thlr.  Bautitel  150  Thlr.  Progr.  100  Thlr.  Censurabsehrifteo, 
Insertionskst  etc.  140  Thlr.  Zu  Prämien  und  Unterstützungen  fUr  Schüler  100  Thlr.  Son- 
stige Ausgabetitel  93  Thlr.  —  Städt  Pensionsfonds. 

Patron at:  städtisch.  Confession:  evangelisch. 


ie  Königistädtiaohe  Bealsdhule  ^  B.  L  0.). 

Von  der  Ck)mmune  als  vereinigte  Elementar-,  mittiere  und  höhere  Bürgerschule  für 
die  KOnigsstadt  errichtet  und  am  1.  Mai  1832  unter  dem  Namen  „KOnigsstädtische  höhere 
Stadtschule''  mit  3  Cl.  (VI— lU)  nnd  81  Schülern  eröffnet.  Erster  Director:  Frz,  Dm. 
Herier,  1832—48  (vorher  Oberl.  am  cöUd.  Realgymn.  zu  Berlin)  *).  Nach  schneller  Entwickelung 
(0. 1837  die  erste  Abitur.prfg.)  erlangte  die  Anstalt,  sds  lUteste  der  damaligen  3  städt  höh. 
Stadtschulen  zuerst,  am  29.  Aug.  1837  das  Recht  zu  Entiass.prfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  März 
1832,  nahm,  mit  der  Dorotheenstädt.  und  der  Louisenstädt.  Schule  zugleich,  am  2.  Dcb. 
1850  den  Namen  „Realschule''  an,  und  kam  durch  die  U.  u.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  in  die 
1.  0.  der  Realschulen.  1850  sind  aus  den  letzten  Cötus  besondere  Elementarcl.  gebildet 
worden.  —  Von  80  Lehrern,  die  an  der  Schule  unterrichtet  haben,  gehörten  1857  ihr  noch 
26  an.  In  den  ersten  25  Jahren  hat  die  Anstalt  3660  Schüler  gehabt;  von  den  abgegan- 
genen 2900  sind  1547  ins  bürgerliche  Leben  getreten,  386  auf  Gymnasien  übergegangen, 
922  auf  andere  Schulen,  45  gestorben;  von  73  Abitur,  traten  9  ms  K.  Gewerbe -Institut, 
4  widmeten  sich  dem  Berg-,  9  dem  Bau-,  12  dem  Forstfach,  36  dem  Büreaudienst:  16  siod 
Lehrer  geworden,  18  Pharmaceuten,  37  Maler,  Bildhauer  etc.,  20  Musiker,  18  Buchhändler, 
74  Landwirthe,  18  Schriftsetzer,  21  Wund-  und  Zahnärzte,  78  Mechaniker  und  Maschinen- 
bauer, 27  gingen  zum  Militair-,  24  zum  Marinedienst  über,  650  haben  die  Handlung  er- 
lernt, 364  ein  Handwerk.  Jetzt  9  au&teig.  Real-  (VI,  III  und  II  inf.  nnd  sup.;  V,  IV, 
in  inf.  und  sup.  je  in  2  coord.  Götus)  und  4  Elem.-Gl. ;  zusammen  17  Gl.  Frequenz  der 
Realcl.:  1837:  314,  1850:  378,  1856:  506,  1862:  533,  1863:  531  (405  evg.,  4  katii.,  122  jüd.; 
2  Ausld.;  II:  45,  I:  15):  der  Vor-  (Elem.-)  Schule:  1863:  206.  Fast  V«  der  Schüler  sind 
Juden.  In  den  letzten  Jahren  durchschnitti.  5  Abitur.  —  Das  Schulgebäude  in  der  Keibel- 
Btrafee  (früher  Schieisgasse)  ist  .1841—42  nnd  1854—55  betriichtlich  erweitert  worden; 
Kosten  des  letzten  Baues:  13,100  Thk.;  Feuercassenwerth  28,000  Thlr.  —  Prämienstiftung 
der  Wittwe  Henze  (1852).  Die  Peisker-Stiftung,  bei  der  Feier  des  25jährigen  Bestehens 
der  Anstalt  (1857)  zu  Ehren  des  ältesten  Lehrers  gegründet,  soll  Prämien  nnd  Unte^ 
Stützungen  an  Schüler  gewähren.   8  proc.  Freistellen. 

Vrgl.  Diel itz,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1855,  1856,  1857. 

Director:  Prof.  TA.  Dielitz,  seit  Aug.  1849  (vorher  Oberl.  an  der  königl.  Reakchole  xu 
Berlin).  Aufser  ihm  24  Lehrer  (7  OberL,  9  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn.,  5  Ele- 
mentari.)  -r  Etat:  20,537  Thlr.  Von  der  Stadt  4762  Thlr.;  von  den  Schülern  15,775 Thlr. 

0  Vrgl.  Kleiber,  Nekrolog  des  Dir.  Heiter.  Progr.  ▼.  1849. 
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YmrüUaL  dßS  TUr.  Befloldaogstitel  16,060  TMr.;  Dieulwoliiiiiiigen  Ar  den  Dir.  mid 
dei  Sehuldieiier.  Exlrs-  und  Yicarialstd.  1874  Thlr.  An  die  ttfdt.  Tnmcaflae  640  TUr. 
Untrr.]iiittel  540  Tblr.  Ulensilieii  90  Thlr.  Heilung  und  Beleochtang  414  Hur.  Bantitel 
150  Thli;  Progr.  100  Thlr.  Genrnrabiehriften,  Schreibnuiterialy  Insertionakotten  166  Thlr. 
Somtige  An^iäen  176  Thlr.  —  Stadt  Pennonsfonds. 

Patronat:  stidtiBch.  Gonfession:  eyangeliaeh.  Ein  ans  40  Schfilem  gebildeter 
Sisgechor  ffihrt  die  liturgiaehen  (Mte  in  der  P&r^irohe  sn  St.  Geoigen  aas,  aeit 
ai856. 

IKa  Poroihecnatgdtiaehe  Bealaehiüe  CB.B.LO.). 

Die  Ton  dem  ventorbenen  Schnlvonteher  Kupaeh  gegründete  Privatanstalt  wurde  am 
1.  Apr.  1836  von  der  Stadt  abemommen  und  am  11.  desselben  Monats  als  Dorotheensädt 
iidheie  Stadtschnle,  mit  114  Schfilem  in  4  Gl.,  erdffnet  Es  sollte  eine  6cl.  Bürger-  und 
EkmestarBchule  werden.  Die  beabsichtigte  gleichzeitige  Yeriblgung  von  Progymnasial- 
zvecken  wurde  bei  der  wiederholten  Umgestaltung  des  Ldirplans  bald  au%egeben.  Schnelle 
Entwickelung:  schon  M.  1838  eine  I;  0. 1840  die  erste  Abitur.prfg.  Am  26.  Mai  1840  er- 
hielt die  Anwalt  das  Recht  zu  Entla8s.prfgen  nach  der  Instr.  y.  8.  Mte  1832,  verlor  dasselbe 
aber  am  13.  Juni  1856,  nachdem  M.  18fiä  die  oberen  Glassen  an  die  Friedrich -Wilhelma- 
8<idt.  höhere  Lehranstalt  (Friedrichs -Sealschole)  abgegeben  waren.  Ans  gleichem  Grund 
moiste  sie  die  am  2.  Dcb.  1850  erlangte  Bezeichnung  ,, Realschule"  bis  zum  27.  Aug.  1857 
mit  dem  früheren  Namen  „höhere  Bfi^rschnle"  vertauschen.  Erster  Dir.:  Dr.  Ferd.  Zümow 
(1836—46,  vorher  Seminariehrrr).  Sein  Nachfolger,  Prof.  Ferd,  Kreeh,  behielt,  auch  nachdem 
er  an  die  Spitze  der  Friedr.-WUhelmsstadt.  höh.  Lehranstalt  getreten  war,  bis  0. 1856  das 
Directorat.  Unter  dem  jetzigen  Dir.  rasche  Wiedervervollstandigung  der  Classenzahl:  schon 
0. 1860  wieder  die  erste  Abitur.prig.  Am  10.  Mai  1860  wurde  die  Anstalt  als  Realschule 
2. 0.  anerkannt;  am  8.  Apr.  1861,  kurz  vor  der  Feier  ihres  25jährigen  Bestehens,  ist  me 
u  die  1. 0.  erhoben. 

Von  125  Lehrern,  welche  die  Schule  seit  1836  gehabt,  waren  nach  25  Jahren,  1861, 
noch  24  an  ihr  in  Wirksamkeit  —  Jetzt  8  au£M;eig.  Real-  (DI  und  II  inf.  und  sup.;  VI— IV, 
in  in£  und  sup.  je  in  2  coord.  Cötus)  und  4  Vorschulcl.,  letztere  ungetheilt:  zusammen 
na  Frequenz  der  RealcL:  1839:  166,  1856:  301,  1861:  386,  1862:  411,  1863:  445 
(367  evg.,  15kath.,  63  jfid.;  30AuBld.;  II:  46,  I:  10);  der  Vorschule:  1863:  114.  0.1836 
bis  0. 1861  insgesammt  3371  Schüler,  darunter  38  Abitur.  Von  letzteren  sind  fibergegan- 
gen:  6  znm  Baufach,  4  zum  Steuer&ch,  6  zum  Bfireandienst,  2  zum  Postfach,  3  zur  Land- 
whthschaft,  2  zum  Lehrfiudi,  3  zur  Fharmacie,  1  zum  Militair-,  11  zum  Eaufmannsstand. 
Jetzt  durchschnittlich  3 — 4  Abitur.  —  Anderthalb  Jahr  befand  sich  die  Anstalt  in  gemie- 
tiieten  Localien.  Seit  1837  besitzt  sie  ein  eigenes  Schulhaus.  Das  auf  demselben  spater 
errichtete  zweite  Schulhaus  ist  am  1.  Aug.  1846  eingeweiht  worden.  Baukosten:  für  er- 
iteres  20,500  Thlr.,  für  letzteres  6340  Thlr.,  aus  Ck>mmunalmitteln.  Ein  Neubau  wird  be- 
absichtigt. Seit  M.  1857  sind  einige  Elementarcl.  in  der  Nähe  miethweise  nntergebracbt  — 
8  proc.  Freischfiler.  Einige  Unterstfitzungsfonds  f&r  Schüler,  in  den  letzten  Jahren  ge- 
gründet, namentlicb  die  Bulsmann-Paul-Stiftung  zu  Ehren  zweier  Lehrer. 

Vrgl.  Zinnow,  Die  Entstehung  und  allmähliche  Organisation  der  Doroth.  höh.  Stadt- 
schule. Progr.  V.  1843;  Kleiber,  Gesch.  der  Dorotheenstadt.  Realschule  während  der 
ersten  25  Jahre  ihres  Bestehens.  Progr.  v.  1860  und  1861. 

Director:  Dr.  L.  Kleiber,  nach  königl.  Bestätigung  seit  M.  1858  (vorher  interim.  Diri- 
gent, hu  1856  ObeiL  an  der  Kdmgtstidt.  Realadrale).  AuJber  ihm  23  Lehrer  (7  Oberl.,  9  ord. 
L,  4  £lem.-L.,  8  ieehn.  L.).  —  Etat:  19,907  Thlr.  Von  der  Stadt  8523  Thlr.;  von  den 
Schfilem  11,384  Thlr.  Verwattket  328  Thlr.  Besoldnngstitel  15,050  Thlr.;  Dienstwohnung 
für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Extra-  und  Yicariatstd.  2402  Thlr.  IGethe  122  Thlr. 
An  die  stidtische  Tumeasse  464  TUr.  üntrr.mittel  440  Thlr.  Utensilien  85  Thbr.  Heizung 
nad  Belenehtnng  427  Thlr.  Bantitel  200  Thlr.  Feuercassenbeitrag  17  TUr.  (ftr  eine  Ver- 
aehenugsBumme  von  30,300  Thlr.).  Censanbschriflen,  Schreibmaterialien,  Insertionskst 
150  Thlr.  Sonstige  AusgsA)etitel  222  Thlr.  —  St&dt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.   Oonfession:  evangelisch. 

Sie  itidtiiehe  Gewerbeaehule  (B.  &  3. 0.). 

Die  städtische  Gewerbeschule  ist  bestimmt,  vorzugsweise  f&r  den  Grewerbestand  eine 
wissenschaftL  Vorbereitung  zu  gewähren;  sie  sollte  nach  der  Idee  des  Bfirgermeisters 
e-  Barenepnmff  f&r  den  Stand  der  Gewerbtrdibenden  das  leisten,  was  das  cöUn.  Bealgymn. 
f&r  den  höheren  Beamtenstand.  Nach  dem  ursprflngllchen  Statut  war  sie  auf  3  Realcl. 
berechnet  Die  ErOffiiung  geschah  am  18.  Oetb.  1824:  1  GL  (IH)  mit  24  SehOlem.  In  den 
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beiden  folgenden  Jahren  Errlehtang  einer  n  and  I;  die  yoUe  daseenzahl,  mit  welcher 
eine  sehr  beträchtliche  Frequenszunahme  eingetreten  ist,  erat  seit  0.  1858.  Jetst  10  anf- 
steig.  Gl.  (IV,  III,  II,  I  inf.  und  Bup.;  VI,  V,  lY  inf.  bis  II  inf.  je  in  2  coordin.  GOtos 
getheilt;  znsammen  17  GL).  Der  Schnlounas  ist  berechnet  mit  je  2  Jahren  auf  II  und  I, 
je  Vi  J^^  aaf  vi  bis  in  snp.  Den  Lehrphui  s.  p.  29;  das  Lateinische  Ist  von  demselben 
ansgeschlossen.  Facoitatiyer  Schreibunterricht  in  den  oberen  Gl.  Am  4.  Jnli  1833  hat  die 
Anstalt,  mit  der  königl.  Bealsohnle  in  Berlin  zugleich,  das  Becht  zu  £ntlaa8.prfl%en  nach 
der  Instr.  v.  8.  März  1832  erhalten  |am  6.  Ootb.  1869  ist  sie  als  Realschule  2. 0.  anerkannt. 

Der  erste  Dir.,  Dr.  C,  Fr.  v.  Klöden  (1824—55,  vorher  Dir.  des  ScbuUehrfr- Seminars  in 
Potsdam),  bis  1827  zugleich  interimistisch  Dirigent  des  cOUn.  Real -Gymnasiums,  hat 
2500  Schüler  recipirt  von  den  aus  III— I  unter  ihm  abj;^^genen  Schülern  haben  36  proc. 
sich  dem  Gewerbestand  gewidmet,  16  proc.  der  Landwirthschaft.  Klöden*s  Nachfolger  war 
Dr.  Fr.KohUr  (1856—61,  vorher  Prof.  der  Anatalt).  Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehört: 
Dr.  H.  Ro$e  (1824—25;  f  1864  als  Uoiv.-Prof.  und  Hitel.  der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin), 
Dr.  fV.  Wöhier  (1826— 31,  jetzt  Univ.-Prof  io  GöttiDeen),  Dr.  Aug,  Faumier  (1826— 35,  jetzt  Con- 
iist-R.  zu  Berlin),  Dr.  Joe.  Steiner  (1829-34;  f  1863  alt  Univ.-Prof.  u.  Mitgl.  der  Akad.),  Dr.  PhiL 
Waekemagel  (1828-39,  nachher  Dir.  der  Realschule  zu  Elberfeld),  Dr.  th.  X.  Jonas  (1833—55), 
FYz.  Mücke  (1858—62).  —  Frequenz  1850:  174,  1857:  290,  1858:  502,  1862:  618,  1863: 
632  (559  evg.,  16  kath.,  57  jfid. ;  10  Ausld.;  11: 80, 1:  20).  Durchschnittlich  4  Abiturienten.  — 
Kurze  Zeit  war  die  Anstalt  im  Fürstenhaus,  Kurstr.  52,  untergebracht,  in  den  Räumen, 
welche  jetzt  das  Friedr.-Werdersche  Gymn.  inne  hat;  das  jetzige  für  45,000  Thlr.  ange- 
kaufte Local  ist  ihr  am  14.  Sptb.  1826  überwiesen  worden,  yollständig  indeft  erst  seit  1829; 
es  ist  jetzt  nicht  mehr  ausreichend,  obschon  1857  ein  Um-  und  Neubau  (27,820  Thlr. 
Kosten)  Statt  gefunden  hat.  Feuercassenwerth:  54,025  Thlr.  —  8  proc  der  Schülerzahl 
genieüsen  das  Beneficium  der  Freischule.  Zu  Stipendien  der  «.  Hoi/esche  Stiftungsfonda 
(1046  Thlr.  Cap.)  und  der  sog.  Wiesenschenkungsfonds  (10  y,  Mg.  Wiesen  und  3120  Thlr. 
Oap.).  Der  aus  Inscriptionsgebflhren  angesammelte  Fonds  (4600  Thlr.)  gewährt  Prämien 
und  Unterstütaungen  an  Schüler.—  Zur  Gesch.  der  Schule  vrgl.  das  Progr.  (v.  Klöden) 
y.  1850,  (KGhler)  v.  1856,  und  (Gallenkamp)  ▼.  1863. 

Director :  W.  Gaäenkamp,  seit  M.  1861  (vorher  Dir.  der  R.  S.  zu  Hülheim  a.  d.  Ruhr). 
Anfser  ihm  28  Lehrer  (7  Oberl.,  11  ord.  L.,  2  geistl.  Religionsl.,  2  wissensch.  HülfsL, 
6  techn.  L.).  —  Etat:  24,264 Thlr.  Vom  Grundeigenthum  791  Tbk.;  Zinsen i)  146 Thlr.; 
Communalzuschufs  8198  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  15,129  Thlr.  Verwalt.kst 
440  Thlr.  Besoldungstitel  14,650  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener. Für  die  Hülfslehrer  6176  Thlr.;  für  Vicariatotd.  100  Thlr.  An  die  städt  Tumcasse 
544  Thlr.  Untrr.mittel  700  Thlr.  Utensilien  90  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung  493  Thlr. 
Bautitel  320  Thlr.  Prämienfonds  225 Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  526  Thlr.*).  —  Städt  Pen- 
sionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Nächste  Aufsichto-  und  Verwaltungs- Behörde  bildet  ein 
Guratorium,  zu  welchem  ein  Stadtochulrath,  aber  nicht  der  Director  gehört  Dasselbe 
macht  zur  Wiederbesetzung  ordentl.  Lehrerstellen,  nach  Anhörung  des  Directors,  dem 
Magistrat  Vorschläge;  der  Magistrat  wählt  und  beruft.  Hülfslehrer  nimmt  das  Curatorium 
selbständig  an  (Statut  v.  17.  Juli  1858,  23.  Febr.  1859).    Gonfession:  evangelisch. 

Die  Stralaner*)  hShere  Bürgenehule. 

Die  Anstalt,  1833  von  der  Stadt  gegründet,  war  anfangs  Elementar-  und  BÜIge^ 
schule  für  Knaben  und  Mädchen.  1853  wurde  ihr,  nach  Aufnahme  des  Lateinischen  und 
Französischen  in  den  Lehrplan  der  Knabenclassen,  zugleich  die  Aufgabe  gestellt,  auch 
für  höhere  Schulen  vorzubereiten.  Seit  M.  1860,  wo  die  Mädchen -Abtheilung  aufgelöst 
wurde,  verfolgt  die  Anstalt  das  Ziel  einer  höheren  Bürgerschule.  Sie  besteht  jetet  aus 
6  Gl.  und  einer  Vorschule  von  3  Gl.  —  Frequenz  1863:  140  Seh.,  in  der  Vorschule:  118. 
Die  Anstalt  sieht  einer  definitiven  Regulirung  ihrer  Verhältnisse  entgegen.  ^  Vrgl.  die 
Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1860  und  1863. 

Rector:  C,  Hortung  (ioterim.  leit  M.  1855,  defin.  Kit  0.  1856;  vorher  Lehrer  an  der 
Dorotbeeostädt  R.  S.  in  Bertin).  Auiser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ordentl.  L.,  3  Elem.-L.).  — 
Etat:  Besoldungen  und  Remunerationen:  8082  Thlr.;  üntrr.mittel:  200  Thlr.  Insgemem 
(Programm,  Gensuren  etc.):  125  Thlr.  Aus  Vermächtn.  zu  Prämien  und  Unterstfltasungen 
für  Schüler:  60  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Gonfession:  evangelisch. 


^  Von  18,481  Thlr.  G^)italTena9gen. 

EbuchL  100  Thlr.  filir  einen  Gehülfra  im  ehem.  Laboratoriom  nnd  bei  physikal.  ExperimeateiL 
So  genannt  nach  dem  Plati,  an  welchem  das  Schnihans  liegt 


? 
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2.  BegiemgsbczU  PotsiUk 
POTSDAM. 

(Mittelmark.      41,890  Einw.) 

Die  Stadt  beritit  seit  1854  neben  einem  Gymmwinm  eine  selbsUndige  Beal- 
idrale^).  Beide  Schalen  stehen  unter  stidtisehem  Patronat,  welches  die  Pensionen 
au  Kimmereimitteln  hergiebt  jTerf.  y.  6.  Ang.  1S63). 

Zn  den  wohlthltigä  Stiraingen  in  Potsdam  gehört  das  Ton  dem  Beg.  nnd 
Sdmbath  y.  TUrk  (1822)  gegründete  Giyil-Waisenhaas,  dessen  Zöglinge  den 
Unterricht  des  Gymnasiums,  der  Real-  oder  der  höheren  Bürger -Schule  der  Stadt 
besuchen  *).  Die  Eisenhardtsche  Stiftung  gewährt  Freistellen  auf  dem  Oymn.  nnd 
der  R.  S.  Die  kaäiolischen  Schüler  beider  Anstalten  emp&ngen  gemeinsamen  Beli- 
Sknmmterricht  dnreh  den  kathol.  Ortspbirer  (1861). 

Dia  Qymnaahim, 

Bb  an  Anfimg  des  18.  Jshih.  findet  sich  in  Potsdam  nur  Eine  Offenfliche  hOhere 
Lfihnostalt^  die  ^^Uterarlsche,"  „gelehrte''  oder  „lateinische''  Schale.  1738  (CO.  y.  2. Febr.) 
besehlofii  KOnig  Friedr.  Wilhelm  I,  „an  mäirerer  Aofiiahme  and  Flor  der  Stadt"  die 
Sehale  an  erweitern,  auch  ein  neues  Schalhaas  für  dieselbe  zu  erbanen.  Zur  yerbessenuf 
der  Lefatefstellen  warde  ein  Gq>.  yon  6000  Thlr.  bestimmt,  spiter  (G.  0.  y.  9.  Mai  1740)  noch 
eine  Piibeade  des  DooistiftB  Minden.  Andere  als  yon  Halle  verschriebene  tüchtige  Sab- 
jeete  eyug.  ConfiBSsion  sollten  zu  SchulcoUegen  nieht  angenommen  werden.  Die  Ei^ffiinng 
der  unter  dem  Patronat  der  Stadt  belassenen  Anstalt  erfolgte  am  17.  Ang.  1739.  Zu  den 
furfaandenen  2  GL  kam  1744  eine  dritte  hinzu.  Erster  Bector:  Ge.  Chr.  NachUgaO,  1739—44 
(spStcr  Fast  piiiB.  zu  Halberttadt).  1765  Abschaffinig  der  Natural -Freitische.  Bei  Einführung 
eines  neoen  Lehzplans  zur  Vorbereitang  auf  die  Umyersitit  (1784)  yertanschte  die  Anstalt 
den  Raaen  „grolse  Schule"  mit  „Lyceum."  1789  erliielt  sie  das  seit  1744  yon  dem  K. 
Fu;en-lnatitat  mitbeautzte  Schulhaus  yoUstindig  zurftck,  nachdem  Friedr.  Wilhelm  II  das- 
•elbe  aaf  sdne  Kosten  hatte  ausbauen  lassen.  1739—1807  Frequenz  durchschnittlich  nur 
50.  1803  Einrichtung  einer  lY.  Am  12.  Noyb.  1812,  zur  Zeit  des  Bectors  J.  8am.  BuUner 
(1791—1827),  wurde  das  Lyeeum  als  Gymnasium  anerkannt;  sogleich  erfolgte  die  Anord- 
rang  dner  Abitorientenprfirangs-Gommission.  1817  Beoigaaisation  und  Erweitemng  durdi 
eine  y  und  YI.  Die  gleichzeitige  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  yon  2030  Thlr. 
(C.  0.  y.  6.  Mai  1816)  hatte  die  Einrichtung  eines  kOnigl.  Gompatnmato  zur  Folge. 

0.  1835  wurden  dem  Oymn.  3  Beald.  (m— I)  hinzugeftigt,  die  (anfimgs  mit  70, 
i|dter  mit  100—140  Schfilem)  am  1.  Noyb.  1838  das  Beeht  zu  Entiass.prft%en  nach  der 
batr.  y.  8.  Mirz  1832  erlangten,  und  nachdem  sie  im  Ganzen  73  Abitur,  gehabt,  0.  1864 
als  eine  sdbstindige  Bealadiule  yom  Gymn.  getrennt  wurden.  Die  1827  au&ekommene 
Bfaridmnng  des  Gymn.  als  Königliches  ist  2.  Febr.  1844  abgestellt  worden,  utm  mit  der 
Oberp&rrsteDe  an  St.  Nicohd  yerbundene  Ephont  hat  1824  angehört  Bei  der  Sicubu> 
faer  eriiOhte  Friedr.  WDhehn  m  den  Staalssusohnls  um  600  Thlr.  (CO. y.  28.  Octb.  1839). 


0  Aaiflcrdefli  bertehl  in  Potsdam  dae  HiliUir-Bildiingtiniltit,  das  T<m  Friedrich  Wilhdmlll 
IdOl  mrOndele  Cadetcnluos,  mit  welchen  1811  das  Stolper  Cadeten-Iiislitiil  vereniigt  worden  ist 

^  Too  den  jct^cn  37  Stellen  sind  6  Tom  K.  Gen. -Postamt,  7  vom  K.  Finanzmmisteriiim 
(Ikib  ftr  Steno^,  thcib  fSr  Fontbeamten -Sohne),  4  vom  K.  Jostizmimsterinm,  1  voa  der  K.  Ober- 
Bcdrnmykammfr,  je  1  von  der  K.  Scehandiung,  der  K.  Bank,  dem  K.  Hilitair -Waisenhanse,  dem  K. 
rotoriciits-lfinistcriam,  der  v,  Eeals'schcn  Stiftung,  dem  K.  Kreisgericht  und  dem  dass.  Gesangverein 
In  Potsdam,  12  ans  den  eigenen  Mitteb  des  Civ.-Waiienh.  doreh  Ansammlung  von  CapitaÜen  (§.  16 
^  wOnrndfleMtze"  der  St&ue,  ed.  5.  Potsd.  1844)  gestiftet  Das  nene  Anstaksgebiode  ist  auf 
%  Steilen  ättmchtet  Zur  Stiftung  einer  Stelle  ist  jetzt  Einzahlung  eines  Capitab  von  4300  Thlr. 
(ftiher  von  3000  TUr.)  erfordertich.  —  Von  den  jetzigett  36  Zodingen  besuchen  25  das  Gjmn., 
7  fie  R.  S.,  4  die  bSh.  B.  S.  Die  Zddinge  bleiben  his  zur  AusbUdimg  für  ihren  kfinftigen  Lebens- 
WniC  also  auch  bis  nach  bestandener  Abitnr.prfilj^,  in  der  instalt  Sie  haben  in  derselben  alln  frei, 
andb  dk  Klcidoi^ 
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Auf  Bflttner  folgte  Dr.  tfa.  W.  JJrm.  Blitme,  1827—36  (vorher  Sabr.  am  ßjmn.  zu  Stralsund, 
spater  Dir.  der  Ritter- Akad.  zu  Brandenbaig,  jetzt  Dir.  des  Gymo.  zu  Wesel).  M.  1816  besüemd 
aas  AbitULexamen  nach  der  Rflokkehr  aus  dem  Feldzuge  a.  a.  W.Srausnick  (1837—62 
Oberbürgrmstr.  von  Berlin).  0.  1818—0.  1839:  139  Gymn.- Abiturienten;  1857—62:  63.— 
Jetzt  8  anfsteig.  Gymnasialcl.  (lU  inf.  und  sup.,  II  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1823:  263, 
1828:  256,  1832:  293,  1842:  241,  1848:  213,  1852:  247,  1858:  281,  1862:  320,  1863:  333 
(318  evg.,  5  kath.,  10  jüd.:  II:  57,  I:  24).  Etwa  %  der  Schüler  sind  auswärtige.  Das 
SchulhauB  ist  seit  1739  menrmals  restaurirt  worden:  zuletzt  1832:  aus  dem  damaligen 
Immediat- Baufonds  für  Potsdam  mit  9500  Thb.  Ein  Legat  des  Generals  Fr.  W.  v.  Rohdieh 
(2000  Thlr.,  1796)  fOr  die  Lehrer.  Die  1827  ans  Schulgeldantheilen  und  anderen  Zuwen- 
dungen gegründeten  Lehrer- Wittwen-  und  Waisencasse  nimmt  jetzt  über  200  Thlr.  Zinsen 
ein.  Mehrere  Stipendien  für  Stndirende.  Büttnersche  Stiftung  für  arme  Schüler.  Eine  biblio- 
thec.  paup.  ans  den  Zinsen  einiger  Schenkungen.  Lehrerbibliothek,  jetzt  4000  Bd.,  seit  1817; 
Schüler -Lesebiblioth.  seit  1828.  Mineraliensammlung,  ein  Geschenk  Friedr.  Wilhelm's  III 
(1823).  Für  Lehrmittel  sind  in  neuerer  Zeit  300  llilr.  aus  Gentralfonds  auiserordentlich 
bewilligt. 

VrgL  Schmidt,  €^ch.  des  Gymn.  Progr.  y.  1839;  Nioolai  a.  a.  0.  HI  p.  1183 
und  1297  ff. 

Director:  Dr.  Ant,R^Ur,  seit  M.  1886  (vorher  Dir.  des  Gymn.  za  Cleve).  Anlier  ihm 

13  Lehrer  (4  Oberl.,  5  ordtl.  L.,  2  wissensch.  HülfisL,  2  techn.  L.).  —  Etat:  10,325  Thlr.^). 
Zinsen  von  Capitalien  385  Thlr.;  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  3Q10  Thlr.,  aus  der  Eammerei- 
casse  1998  Thk.,  von  der  St.  Nicolaikirche  (auiser  34  Thlr.,  welche  direct  an  den  Direct 
gezahlt  werden)  52  Thlr.  (Holzgeld  und  Stolgeb.-Antheil);  Hebungen  von  den  Schülern 
4880  Thlr.  Verwaltkst  125  Thhr.  Besoldungstitel  9015  Thlr.  Dienstwohnungen  für  den 
Dir.  und  den  Schuldiener.  Zu  kleinen  Reparaturen  and  fürs  Aufziehen  der  Schuluhr 
8  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraordinarium  1177  Thlr.  —  Pensionswesen  s.  o. 

Patronat:  städtisch,  mit  kdnigl.  Compatronat  Wahl  und  Berufung  für  sämmtliohe 
Stellen  erfolgt  durch  den  Magistrat  im  Einvernehmen  mit  dem  K.  Gompatronatsoommiff- 
sarius  (jetzt:  Geh.  Reg.  B.  Striez,  Gonsist.  und  Schul-R.  bei  der  K.  B^erung).  Kon- 
fession: nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  evangelisch. 

Die  Bealsohnle  L  0. 

Die  Anstalt  ist  aus  den  RealcUissen  des  Gymnasiums  hervorgegangen,  und,  nachdem 
13.  Febr.  1854  das  Recht  zu  Entlass.prüfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  Mürz  1832  auf  sie  flber- 
tragen  war,  am  24.  Apr.  1854  als  6classige  (VI— I)  Realschule  erOffiiet  worden.  Zum  SchoL- 
haus  dienen  die  Localien  des  nach  Köpenick  verlegten  Schullehrer -Seminars,  welche  die 
Stadt  1851  für  12,100  Thlr.  angekauft  und  mit  10,000  Thlr.  ausgebaut  hat;  das  Hinter- 
gebäude wird  noch  jetzt  von  der  Prov.  Gewerbeschule  benutzt  Erste  Abitur.prüfg:  0.  Id55. 
Am  6.  Ootb.  1859  ist  die  Anstalt  als  Realschule  1. 0.  anerkannt  worden.  Nächst  der  KOnigL 
Realschule  zu  Berlin  hat  sie  unter  den  Realschulen  der  Provinz*  bisher  die  meisten  Abitu- 
rienten gehabt:  1855—62:  36.  Mannichfache  Schenkungen:  u.  a.  800  Thlr.  von  dem  Stadtr. 
Jacobs  zur  Ausstattung  des  physikal.  Gabinets  (1854),  eine  Mineralien -Sammlung  von 
Friedr.  Wilhelm  IV  (1^),  ein  Herbarium  von  dem  Unterr.- Ministerium  (1860).  Gegen- 
wärtig 6  aufsteig.  GL,  IV  in  2  coordin.  Götus.  Frequenz:  1854:  258,  1B58:  296,  1862: 
283,  1863:  295  (283  evg.,  4  kath.,  8  jüd.;  H:  28,  1: 14).    y«  der  Schüler  sind  auswärtige.  — 

14  Stadt  Freistellen.  —  yr|^l.  das  Progr.  der  Schule  v.  1855. 

Elster  und  gegenwärtiger  Director:  Dr.  E,  Baumgardt,  seit  0.  1854  (vorher  OberL 
am  Gymn.  zu  Coslio ).  Aufser  ihm  11  Lehrer  ( 4  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  wissenschaftl.  Hülfisl., 
2  techn.  L.).  —  Etat:  8078 Thlr.*).  Von  der  Stadt  2960Thbr.;  von  den  Schülern  5118 Thlr. 
Verwaltkst  145  Thlr.  Besoldnngstitel  7170  Thk. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener.  Sonstige  Ausgabetitel  763  Thlr.  —  Pensionswesen  s.  o. 

Patronat:  sti^tisoh.  Wahl-  und  Vocationsrecht  wird  durch  den  Magistrat  geübt 
Gonfession:  evangelisch. 


0  Mit  AnsschloCB  der  Bankoston,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  trigi 

*)  Ohne  die  Bankosten,  da  diese  von  der  Stadt  nach  dem  Bedfirfidls  extraordinair  hergegeben  werden. 
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CHARLOTTENBURG- 

(Mittelmark.      12,430  Einw.) 

Prtfcy  itiiiminiin  ■ 

Um  Fidite's  pidagogiflche  Ideen  zu  verwirklichen  nnd  nach  PestalozzPs  Vorbild  grfin- 
deie  ein  Verein  junger  Minner,  eu  welchem  u.  a.  E.  W.  Kali$eh  (jetzl  Prot  uid  slcDvertrft 
Dir.  der  ILRcikchiile  zu  Bcrlio)  gehörte,  in  Berlin  eine  Pensionsanfitalt  fllr  Sfihne  bemittelter 
Hteni.  Dieselbe  wurde  am  1.  Apr.  1818  erOflfhet.  In  Folge  steigender  Frequenz  1826  Ver- 
legmg  nach  Charlottenburg.  1827,  bei  Auflösung  des  Vereins,  gingen  Eigenthum  und  Lei- 
tung der  Anstalt  auf  L.  Cauer  fiber,  dessen  Namen  das  IMvatunteniehmen  von  Anfang  an 
geAhrt  hatte.  Bifidie  1827—29:  6  SohOler  zur  Univenititsieife  vorberdtet;  65  Pensio- 
üire.  Lehrer  u.  a.:  Dr.  Go^fr.  Bernhard^  (jetzt  Geh.  R^.-Rith  imii  Univ.-Prol  za  Halle),  Dr. 
fr.  Boom  (jetzt  Ünir.-Prot  zu  Breslau),  (jauer's  Lehrgang  im  Zeichnen  wurde  am  14.  M&ra 
1831  die  Norm  f&r  die  Gymnasien  und  die  höheren  Bfü^r-  (Beal-)  Schulen  der  Monarchie. 
Nach  der  caioleru  löste  sich  die  Anstalt  zeitweilig  au^  0.  bis  M.  1834.  Zu  ihrer  Wieder« 
kentelhngy  jedoch  nun  als  Pensionat  und  Progymnasiidschule,  liefe  Friedr.  Wilhelm  III 
(a  Oidraa  ▼.  a  Apr.  1894,  1.  Spib.  1834^  13.  Novb.  1834^  3.  Juni  1835)  die  Gebäude  nebst 
hveDtariom  i&r  36,000  Thlr.  ab  Staatseigenthum  erwerben,  und  bewilligte  zur  Dotirung 
7on  Lehrantdlen  1600  ThLr.  ans  Staatsfonds,  ohne  dafii  das  Institut  den  Charakter  einer 
Päniaoatalt  Terlor. 

Nach  Ckner  (f  34.  Sptb.  1834)  trat  W.  v,  d.  Lage  in  das  Directont,  1835—49.  Unter 
ikm  eriüelt  die  Anstalt  am  8.  Aug.  1840  den  Namen  „  Pädagogium '^  Zunahme  d«  Hoepiten, 
Abnahme  der  Pensionaire.  Beim  Tode  des  Dir.  C.  Fr,  Brauke  (1850—58,  voifaer  Pred.  zu 
SinUbmg  U.M.):  6  Pensionaire  und  63  Hospiten  in  4 Gymn.*  und  1  Vorber.-Gl.,  5 Lehrer. 
Die  dnreh  die  G.  0.  ▼•  10.  Juni  1856  und  die  Bescripte  ▼.  25.  Febr.  und  28.  Sptb.  1858 
aageoidnete  Umgestaltung  des  Pidagogiums  zu  einem  öffentlichen  Progymnaalnm  hat 
0. 1858  begonnen,  unter  Einzidiung  des  Penskmats.  Seitdem  gewahrt  die  Stadt  einen 
Opmmunalwiachuls  von.  öOO  Thlr.,  wof&r  ihr  das  Vorschlagsrecht  fdr  3  ganse  und  3  halbe 
Sehnl-FieiitaUen  eingeräumt  ist.  Lehrer  zu  t.  d.  Lage's  Zeit  wmren  u.  a.:  Dr.  7!!.  WagUr, 
tM3--45  (jelxt  Dir.  des  Gymn.  zu  Guben),  Dr.  H.  Wagner,  1843-47  (jetzt  Dir.  des  Friedr.-Colleg. 
n  KMiigri>cig  L  Pr.),  Dr.  Ew.  Scheihä,  1845—46  (jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Ralibor).  —  Jetzt  5 
aofrteig«  Progymn.-  (VI— III;  ID  in£..und  sup.)  nnd  3  £lem.-Cl.  Frequenz  des  Progymn.: 
1866: 66,  1860:  79,  1862:  94,  1863:  97  (s&mmtl.  evang.;  DI:  22);  der  ElenL-Gl.:  1863:  75. 
-  Ein  Fonds  zu  Freistellen,  ans  Gauen  Zeit  (C.  0.  ▼.  14.  Jan.  1836,  Statut  ▼.  5.  Jan.  1853). 
VrgL  Gau  er,  Nachr.  fiber  die  Ganersche  Erziehnngsanstalt  zu  Gharlottenbuig.  1828  und 
1834;  T.  d.  Lage's  Berichte  you  1836,  1847;  Brenske,  Nachr.  fiber  das  Pädagog.  zu 
Ghariotteaburg.  1850. 

Interim.  Dirigent:  Dr.  Ed.  Beiehenaw,  seit  0.  1858  (Lehrer  an  deredbeu  Anstalt  seit 
1835).  Aniser  ihm  7  Lehrer  (3  wissensch.,  4  Elem.-L.).  —  Etat:  4120  Thhr.  Zuschfisse: 
TOD  Staat  1600  Thhr.,  von  der  Stadt  500  Thlr.:  Hebungen  von  den  Schfilem  2000  Thlr.; 
sonrtige  Einnahmen  20  Thlr.  Verwaltkst  80  Thlr.  Besoldungstitel  3150  Thhr.;  Dienst- 
wolmiaigen  för  den  Dirigenten,  4  L.  und  den  Schnldiener.  Sonstige  Ausgaben  890  Thlr. 
Pensionswesen  und  Patronat  wird  mit  den  fibrigen  Verhiltnissen  der  Anstalt  ge- 
nnlt*  werden.  Sdt  Brenske's  Abgang  führt  das  K.  ProT.-Schulcollegium  einstweilen  die 
Administnition.  Die  ans  dem  Staatszuschuis  unteihaltenen  (frfiher  aswei,  seit  1837  drei) 
UhieiBteileB  sind  immer  durch  die  kOnigl.  Behörden  besetzt  worden.  —  Confession: 


BRANDENBURG  a.  H. 

(Alte  Hauptstadt  der  Mittelmark.     23,730  Einw.) 

In  Brandenburg  haben  die  3  Theiie  der  Stadt,  Altstadt,  Neustadt  (1715  ver- 
dnigt)  und  der  Dom  je  eine  höhere  Schule.  Die  Anstalt  auf  der  Burg  oder  dem 
Dom  (Bitter-Akademie)  und  die  in  der  Neustadt  (das  heutige  Gymnasium)  sind  jetst 
seiehrte  Schnleni  —  die  alte  Schule  auf  der  Altstadt  (Saldria),  die  kurae  Zeit  einen 
"Hieil  der  neustXdtischen')  gebildet  hat,  ist  eine  Realschule  geworden.  Alle  drei 
nad  evangelisch.   Die  Ritter-Akademie  ist  stiftischen,  das  Oymnaaium  und  die  Real- 

')  Admlidi  wie  das  cSDo.  Oymn.  ai  BoÜd  mit  dem  Gyam.  zom  gr.  Kloster  combinirt  wir. 


112 

Bchnle  Bind  BittdtiBoheii  PatronatB.  Die  beiden  letsteren  haben  Tnrnplats  und  die 
zur  RealBchole  gehörige  Voraehole  aof  der  NeuBtadt  gemeinsam ,  imgleichen  die 
StipendienBüftang  des  Frl.  Marie  v.  Göme  (1777).  Eine  von  der  Fran  Oertr.  v.  Sal- 
dem  (geb.  y.  EUJce)  1588  und  1589  gegründete  Schnlstipendienstiftong  (zonSchst 
für  evang.  Mitglieder  der  G^eschlechter  v.  Hake,  v.  Winterield  nnd  v.  Hünecke)  ist 
durch  ein  Reglem.  v.  11.  Mai  1861  anderweit  regulirt  worden.  Jede  der  3  Anstalten 
hat  ihren  eigenen  Pensionsfonds.  —  Vrgl.  (v.  Bochow)  Geschichtl.  Nachr.  y.  Bran- 
denburg, ed.  2.  Brandenb.  1840;  Heffter,  Gesch.  der  Kur-  und  Hauptstadt  Bran- 
denburg. Potsd.  1840. 

Die  Bitter- Akademie. 

Mit  Einwilligung  Königs  Friedrich  I  (G.  0.  v.  4.  Aug.  1704)  vom  Domcapitel  des  Hoch- 
Stifts  Brandenburg  zu  besserer  Ausbildung  des  Adels,  zunächst  des  mittelmärkischen,  ge- 
gründet. Am  26.  Jan.  1705  wurde  die  Ritterschule  mit  3  Zöglingen  in  einer  Domcurie  ^) 
eröffnet;  am  8.  Juli  1706  in  die  jetzigen  Bäume  des  ehemaligen  Prämonstratenserklosters 
verlegt  Erster  Bector:  Ccup,  GoüachUng  (1705^8,  vorher  Lehrer  am  PSdapie.  zu  Haie  a-S^ 
dann  Reefc.  des  neusUdfc.  Lvc.  zu  Brandenbui^).  In  den  ersten  20  Jahren  em  Wechsel  von  8 
Bectoren.  1717  wurde  die  Anstalt  Bitter-Golle^um  genannt,  1804  Bitter-Akademle.  Ein 
mannichfi&cher  Lehrplan,  auch  akademische  Disciplinen  umfiusend.    Nach  einer  CO.  v. 

8.  Mai  1722  sollten  die  auf  den  Staatsdienst  ambirenden  mark.  EdeUente  das  Bitter-GoUe- 
gium  besuchen ;  1726  ernannte  Friedr.  Wilhelm  I  einen  2^gling  (v.  Game)  unmittelbar  vom 
Schüler  zum  Kriegs-  und  Domainenrath.  —  1705 -- 11  gewimrten  die  mittel-  und  uk^- 
märkischen  Stände  ein  Stiftungscapital  von  8974  Thlr.  Eöniff  Friedr.  Wilhelm  I  bewilligte 
(26.  Mai  1722)  einen  jährlichen  Zuschufs  von  400  Thlr.  aus  der  Hufenscholscasse,  Fnedr, 
Wilhelm  U  (31.  Aug.  1786)  eine  jährliche  Beihfllfe  von  2000  Thlr.  aus  der  mittelmärkischen 
Städtecasse.  Diese  2400  Thlr.  sind  1802  n.  1810  auf  die  Staatscasse  übernommen  worden.  — 
1809  wurde  die  Akademie  unter  die  Aufisicht  der  Unterrichtsbehörden  gestellt.  1813  zer- 
streuten sich  Zöglinge  nnd  Lehrer;  die  meisten  zogen  zu  Felde.  Wiedereröffnung  1815. 
1829  Beorganisation  der  Anstalt  zu  einer  gelehrten  Schule.  1833  zum  erstenmal  Abiturienten 
zur  Universität  In  demselben  Jahre  Einrichtung  einer  Bealsection  für  Militair-Aspiranten, 
zn  deren  Unterricht  auch  ein  Officier  berufen  wurde.  1844  Beorganisation,  mit  königl.  Zu- 
wendung von  3000  Thb*.  (C.  Ordres  v.  30.  Apr.  und  19.  Aug.  1844)  zur  Gründung  von  Frei- 
stellen, 8  ganzen  nnd  8  halben,  für  Söhne  kurmärk.  Bittergutsbesitzer  adligen  oder  bür- 
gerlichen Standes.  Zugleich  Einführung  des  allgem.  Gymn. -Lehrplans.  —  Am  29.  März 
1849  Aufhebung  ohne  königl.  Genehmigung  und  ohne  Anhörung  des  Domcapitels  und  der 
Bittersohaft. 

Auf  Antrag  der  Bitterschaft  und  nachdem  dieselbe  sich  verpflichtet,  die  anfser  den 
feststehenden  Einnahmen  erforderlichen  Unterhaltungskosten  autzubringen  (Condusa  v. 
15.  Dcb.  1853  und  23.  Novb.  1855),  wurde  die  Bitter-Akademie  (C.  Ordres  v.  13.  Dcb.  1852 
und  30.  Apr.  1855)  als  Erziehungs-  und  Unterrichtsanstalt  für  Söhne  des  Adels  und  des 
höheren  Bürgerstandes  wiederhergestellt  und  am  21.  Octb.  1856  in  Gegenwart  des  Königs 
Friedr.  Wilhelm  IV  wiedereröffhet.  Das  erste  neue  Abitur.ezamen  fimd  BL  1858  Statt  IHe 
Verhältnisse  der  Anstalt  sind  durch  ein  Beglement  v.  24.  Juli  1856  und  die  C.  Ordres  v. 

9.  Aug.  1856  und  11.  Aug.  1862  geregelt*).  M.  1862  ist  den  5  Cl.  (V— I)  VI  hinzugefaet; 
VI  und  V  gelten  herkömmlich  a&  Vorbereit-Gl.    Tanz-,  Fecht-  und  Schwimm-Unterridat 

Bis  1845  (Begul.  v.  24.  Octb.  (17.  Novb.)  1845)  führte  der  gelehrte  Dir.  der  Akademie, 
zum  Unterschied  von  dem  Curator  (1.  Dir.),  den  Amtstitel  „zweiter  Dir."  •—  Directoren 
waren  u.  a.:  JuL  OeUchläger  (1722—44),  JulBreymann  (1763  —  91),  der  JubUarlehrer  Dan. 
Ämoid  (1797  —  1829,  vorher  Lehrer  der  Ritter -Akad.),  Dr.  G.W.Schtdtze  (1829  —  36,  vorher 
Superint.  in  Crossen),  Dr.  th.  W.  G,  Blume  (1836  —  49,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Potsdam,  seit 
1849  Dir.  des  Gymn.  zu  Wesel).  Zu  den  verdientesten  Guratoren  hat  der  Domcapitnlar 
0.  V.  Pamewitz  (1777—1803)  gehOrt  —  Sehr  wechselnde  Frequenz:  1729:  4  Zöglinge,  1756: 
20,  1791:  40,  1807:  13,  1829:  10,  1830:  27  (und  2Ho8p.),  1844:  10  (und  2  Hosp.),  1848: 


? 


Des  Domcapitulsrs  E,  v.  Siraniz,  desselben,  der  anch  sä  den  Wohlth&tem  der  Saldria  gehört. 

Die  Zahl  der  Zöglinge  (Pensionaire)  ist  auf  60  beschrSnkt,  die  Zahl  der  Schüler  (Hospiten) 
ist  nnbeschr&nkt  Bis  sn  50  Zöglingen  findet  die  Aafiuüune  ohne  Unterschied  Statt;  bei  Besetnng  der 
ttt>rigen  10  SteUen  gehen  die  Söhne  kormirk.  Bittergntsbesitxer  allen  anderen  Bewerbern  Tor.  Als  Hospiten 
werden  aniigenommen  die  Söhne  aller  Stinde  und  Familien  inner-  und  anlserhalb  Brandenburgs;  die  frähere 
Beschrinknng  anf  bestimmte  Kreise  ist  nach  dem  Antrag  der  Ritterschaft  und  des  Domcapitels  seit  M.  1862 
aufgehoben.  Zahlungen;  von  Pensionairen  und  Schülern  bei  der  Aufnahme  SOThlr.,  beim  Abgang 5 Thlr.; 
von  vollzahlenden  Pensionairen  260  Thlr.,  von  halbfreien  126  Thlr.;  von  voUzahlenden  Hospiten  86  Thlx^ 
von  halbfreien  18  Thlr.;  Ton  Hospiten  nnd  FreischülAm  1  Thlr.  für  den  Schwinununterricht 
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40  M  23  Ho0p.),  1856:  12  (and  13  Hosp.),  1858:  53  (und  18  Hosp.),  1861:  30  (und 
7  Hoq).),  1863:  ent  27  (nnd  25  Hosp.),  später  41  (und  38  Hosp.)^,  aämmtlich  evangel. 
1856-63  11  Abitur.  —  Zar  Erweitenmz  des  Akademiegebäades  sind  1831  nnd  1843  königL 
Gnadengesehenke  von  4000  and  5000  Tnlr.  bewilligt  worden.  Die  1856  entstandenen  Kosten 
der  ersten  Wiedereinrichtong  (8000  Thlr.)  hat  die  lUtterschaft  getragen. 

YrgL  Arnold,  Geseh.  der  Ritter- A.  zn  Dom-Brandenbnrg  im  1.  Jahrb.  and  Säcolar- 
feier  Ang.  1805.  Brandenb.  1805;  Blnme,  Yerfiuisang  der  Bitter- A.  zn  Brandenb.,  1844; 
imtUche  Naehr.  fiber  die  £inrichtang  der  Ritter-A.  m  Brandenb.,  1857;  Schröder,  Zar 
GeKh.  des  Bistimms  Brandenbni^,  Säcalarschrift.  Brandenb.  1849. 

Director:  Prof.  Dr.  E.  K&pke,  seit  M.  1856  (vorher  ObcrL  am  Fiiedr.-Gjnm.  za  BerliD). 
Anber  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  1  ordentl.  L.,  3  Adjct.,  1  £lem.-L.,  2  techn.  L.).  —  Etat: 
16,750 Thlr.  Znschllsse:  aas  Staatsfonds  5400 Thlr.,  von  der  karm&rk.  Rittersch.  1568 Thlr.; 
Hebimgen  Ton  den  Zöglingen  and  Hospiten  9254  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  528  Thlr.  Yer- 
walt-kst.  1345  Thlr.  (einschliefel.  der  Remnneration  fOr  den  Arzt,  den  Pförtner,  den  Cale- 
&ctor  and  3  Bediente).  Besoldangstitd  6674  Thlr.:  Dienstwohnnngen  fttr  den  Dir.,  3  Oberl., 
3  Ad)^  den  Pförtner  nnd  den  Cale&ctor.  Fflr  Beköstigang  4718  Hilr.;  Wäsche  560  Thlr.; 
Heizang  nnd  Beleachtang  1150  lldr.  Baatitel  608  Thfa-.  Sonstige  Aasgabetitel  1695  Thlr. 
-  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  y.  12.  Dcb.  1856  and  24.  Octb.  1857). 

Patron  ist  das  Domcapitel  des  erang.  Hochstifts  Brandenbarg.  Die  Localbehörde, 
isYertretong  des  Domcapitels  nnd  znr  Wahrang  der  ritterschaftlichen  Interessen,  bildet 
seit  1856  ein  aas  der  Mitte  der  Ritterschaft  gewlhlter  (3arator,  der  darch  die  königl.  B&- 
ititigang  zo^eich  Mitglied  des  Domcapitels  wird.  Derselbe  (jetzt:  Regier.-  und  Landes- 
Oekonomie-Ratb,  Haapt-mtterschafts-Dir.  Freih.  A-.  v,  MonUkm)  fibt  das  Wahlrecht  für 
nmmtliclie  Stelien,  das  Domcapitel  das  Bemfangsrecht  (Rc^em.  v.  1856  a.  G.  0.  v.  9.  Aag. 
1856).  Confession:  stiffcangsmifeig  evangelisch.  Die  Ritter -Akademie  ist  zor  bischöfl. 
Stiftskirehe  aaf  Dom  Brandenbarg  eingepfarrt;  ihr  Parochns  ist  der  Ober -Domprediger. 
Nach  dem  Statut  des  Domstifts  vom  30.  Novb.  1826  soll  der  Dir.  der  Akademie  geistlichen 
Standes  and  Inhaber  einer  Stiftspribende,  doch  ohne  Stimmrecht,  sein.^ 

Bai  Teranigte  alt-  und  nenstfidtiaehe  QyiimaiiaiiL 

Das  jetsige  Gjrmnasinm,  aaf  der  Neastadt,  Ist  darch  Vereinigang  der  gelehrten  GL 
zweier  erang.  Lyceen,  des  alt-  nnd  des  nenstadtischen,  entstanden. 

Die  neastadt  Schale,  arsprfinglich  eine  Earchschnle  der  St  Kadiarinen-  nnd  Amal- 
bergenkirehe,  kam  nach  der  Reformation« anter  das  Patronat  des  Stadtraths,  welcher  die 
Lehrerstellen  aaf  4,  sp&ter  aaf  6  vermehrte.  Mensae  ambnlatoriae,  Recordationsgeld.  Erster 
bekannter  Rector:  Greg,  Bester  (Autodidakt,  f  1558  als  Bargermstr.  der  Neastadt).  2  Aadito- 
rien,  in  denen  verschieaene  Classen  nnterrichtet  worden*).  1571,  bei  der  Einweihang  eines 
Denen  Sdinlbaases,  30  Primaner  nnd  20  Secnndaner.  Verfall  darch  Krieg  nnd  Pest  Rect 
ValaA.  Fromme  findet,  1632,  die  beiden  nntersten  GoUegen  and  yacna  sabseDia.  Cregen 
Ende  des  17.  Jahrh.  6  Glassenzimmer.  1701  Gfehaltserhöhnng:  fdr  den  Rect  von  60  Tbltr. 
sof  110  Thlr.,  f&r  den  Gon-  nnd  den  Snbrector  je  von  30  Thlr.  aaf  80  TUr.,  fOr  den  Gantor 
von  24  Thlr.  aaf  64  Thlr.,  fttr  den  Qointas  von  17  Thlr.  aaf  57  Thlr.,  fOr  den  Seztns  von 
8  lldr.  aaf  44  Thlr.  1708  fibemahm  das  Rectorat  Caep.  GotUchling,  vorher  Rect  der  Ritter- 
schale za  Brandenbarg.  Ein  anderer  Rect  der  letzteren,  Joach,  Christ.  Heinss,  Zögling  des 
neastadt  Lyceams,  legirte  (1770)  Gapitalien  and  Grandstficke  zar  Grflndang  einer  Lehrer- 
steDe  ffir  Mathematik.  ^  1784  nöthigte  die  BannUligkeit  des  Schalhaases  zu  einer  Eva- 
enation;  beschwerliche  Zwischenzeit  bis  1797.  Reorganisation  nach  Fr.  Gedike's')  Plan: 
die  gelehrten  Glassen  (III— I)  des  neastadt.  and  des  idtstadt.  (Saldemschen)  Lyceams  wur- 
den Tereinigt  and  mit  den  Bfirgerschnlcl.  (YI— IV)  des  neastadt  Lyceams  in  dem  neuen 
Sehnlhaas  anf  der  Neastadt  aatergebracht;  die  parallelen  Bfirgerschnlcl.  der  Saldria  (VI— lY) 
blieben  in  ihrem  Local  aaf  der  Altstadt,  wonlen  Jedoch  der  Direction  des  €r€sammt-In- 
stitati  ontergeben.  Die  Eröfinnng  geschah  am  23.  Octb.  1797.  „Der  alten  nnd  guten  Stadt 
Brandenborg  za  einem  besonderen  Vorzug  und  zur  Auszeichnung*'  wurde  die  Schule  „za 
ewigen  Zeiten^  zu  eioem  Gymnasium^)  erhoben,  unter  dem  Namen  „Vereinigtes  alt-  und 
neostidt  Gymnasium'^  (ürk.  v.  27.  Febr.  1798).   Letzter  Rect  des  neustädt  Lyc:  Joh,  E, 


0  hl  H:  13,  in  I:  8. 

^  Dia  hnadenb.  Schnlordnimg  ▼.  1664  s.  bei  Vorrabaum  I  p.  619  ff. 

^  Derselbe  war  damals  Mitg^  des  Ob.-8chiilcolL  imd  sogleich  Dir.  des  Terein.  berliiL-cdllii.  Gyma. 
■BBeriiiL 

*i  Auber  den  beiliiier  Anstalten  flüute  damsls  in  der  Kimnirk  noch  keine  gelehrte  Schale  den 
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Biahdorn,  1795—96  (f  als  ConsisU-Rath  zu  Zcrbst);  erster  Reot  des  vereinigten  Gymnu.: 
Dr.  Fr.  W.  Barth  (1797—1830).  —  Mehrere  Vermächtnisse  in  kurzer  Zeit 

Das  darch  den  Krieg  geschädigte  Gymnasium  wurde  1817—18  zu  einer  6cl.  Qelehrten- 
schule  eingerichtet,  unter  vollständiger  Abzweigung  der  Bürgerschuld.  der  Saldria.  Durch 
Bewilligung  eines  Staatszuschufses  von  1800  Thlr.  (G.  0.  v.  6.  Mai  1816)  entsteht  ein  königl. 
Gompatronat.  1838  hat  das  mit  der  Oberpfarrstelle  an  St  Katharinen  verbundene  Ephorat 
aufgehört.  Lehrer  waren  u.  a. :  Dr.  J.  Äug.  Gruneri  (1828—33,  jetzt  Univ.-Prot  zu  Grei&wald), 
Dr.  Mor.  Seyffert  (1839—46,  jetzt  Prof.  am  Joachimsth.  Gjmn.),  Dr.  Chr.  W.  Schröder  (1846—53, 
dann  Dir.  des  Gymo.  za  Sorau,  jetzt  Prov.-Schulrath  zu  Königsberg).  Der  unlängst  verstorbene 
Dir.  Fr.  W.  Braut  hatte  seit  M.  1830  an  der  Spitze  der  Anstalt  gestanden.  —  Die  Anstalt 
zählt  6  aufsteig.  Gymnasialcl.,  ungetheilt  Frequenz:  1825:  177,  1830:  220,  1837:  258, 
1844:  190,  1848:  194,  1854:  187,  1858:  204,  1862:  191,  1863:  175  (168  evg.,  3  kath., 
4  jüd.;  II:  19,  I:  15).  Etwa  y,  sind  auswärtige.  1857  —  63  46  Abitur.  —  Das  1797  ein- 
geweihte, auf  der  alten.Stelle  erbaute  Schulhaus  hat  7000  Thlr.  gekostet:  3000  Thlr.  königl. 
Gnadengeschenk,  4000  Thlr.  von  der  Stadt  und  der  Eatharinenkirche;  Inschrift:  „Den 
Söhnen  des  Vaterlandes,  die  sich  den  Wissenschaften  und  den  Künsten  weihen."  —  Die 
Schulbibliothek  1709  b^B^ndet,  durch  eine  Zuwendung  des  Baccal.  Chr.  Heinss  zu  Frank- 
furt a.  0.  Ein  von  der  Wittwe  des  Beet.  Lüdecke  zum  Besten  der  Wittwen  des  Beet,  und 
des  Prorect.  1777  ausgesetztes  Legat  von  400  Thlr.  ist  in  Ermangelung  von  Aspirantinnen 
jetzt  auf  2500  Thlr.  angewachsen.  Ein  Legat  des  Musikdir.  Fr.  W.  Lucius  (1841)  für  die 
Gonrectorstelle.  Stiftungen  des  Bürgermstr.  Gottfir.  Weifse  (1800)  und  des  Stadtältesten 
L.  Jul.  Lemcke  (1836)  für  bedürftige  und  fleiisige  Schüler. 

Yrgl.  Galvisius,  Nachr.  von  der  verein^ten  Gelehrten-  und  Bürgerschule  in  der 
Neustadt  Brandenburg.  1797;  Barth,  Zusätze  zu  der  Nachr.,  die  Combination  der  Sal- 
demschen  Schule  mit  dem  Lyceum  betr.  1797,  und  Nachr.  von  der  Einrichtung  des  verein. 
alt-  und  neibstädt.  brandenb.  Gymn.  Progr.  v.  1812;  vrgl.  auch  Progr.  v.  1830. 

Director:  (vacat).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (SOoerl.,  5ord.  L.,  1  Elem.-L.).  —  Etat^): 
9160 Thlr.  An  Ackerpacht  690  Thlr.;  Zinsen  von  Capitalien  und  Legaten  418  Thlr.;  Zu- 
schüsse: vom  Staat  1926  Thlr.,  von  der  Stadt  1415  Thlr.,  von  der 'Eatharinenkirche  (Pacht, 
Leichengebühren,  48  proc.  der  Ueberschüsse)  637  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern 
3582  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  492  Thlr.  Verwaltkat.  132  Thbr.  Besoldungstitel  (incl. 
Schulgeldantheil  etc.)  7420 Thb.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  4L.  (in  3  Häusern). 
Pensionsausgabe  479  ThLr.  Sonstige  Ausgabetitel  1129  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds 
(Oberpräs.-yr%.  v.  10.  Jan.  1854  und  Min.-Bescr.  v.  20.  Juli  1854). 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Gompatronat.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für 
sämmtliche  Stellen,  unter  Zuziehung  des  K.  Gompatr.-Gommissarius  (jetzt:  Superint.  j^auer) 
(Beg.-Verf.  v.  6.  Dcb.  1817;  Min.-Bescr.  v.  2.  Octb.  1842).  Confession:  nach  altem  kirchl. 
Zusammenhang  und  Dotationsbezügen  evangelisch.  Das  Gymnasium  betheiligt  sich  am 
Gottesdienst  und  an  der  Abendmahlsfeier  in  der  St.  Katharinen-  und  Amalbergenkirche. 
Die  Greistlichen  der  Kirche  genlefsen  Befreiung  vom  Schulgeld,  die  Lehrer  dagegen  Stol- 
gebührenerlals.  Ein  Lehrer  hat  bisher  das  Cantorat  an  der  Katharinenkirche  wahrge- 
nommen. 

Die  Baldeniflche  Bealsolrale  (S.  8.  L  0.) 

Die  alte  latein.  Schule  in  der  Altstadt,  mit  des  St.  Gotthardskirche  verbunden  und 
nach  der  Beformation  als  evang.  Anstalt  unter  das  Patronat  des  Baths  der  Stadt  gestellt, 
erhielt  1589  von  der  Wittwe  des  kurfQrstl.  Ob.-Kammerherm  Math.  v.  Saldern,  Gertrud, 
geb.  V.  Hacke'),  auf  ewige  Zeiten  den  sogen.  Bischofssitz  zu  SchuUocalien  und  Lehrer- 
wohnungen. Bei  dem  Ausbau  des  Schulbauses  (1591)  wurden  8  Zimmer  für  adlige 
Alumnen  eingerichtet.  Die  Schule,  nach  dem  Willen  der  zweiten  Stifterin  Saldemsche 
Schule  genannt,  gelangte  bald  zu  grofser  Blüthe:  in  I  durchschnittlich  70  Schüler;  kam 
aber  seit  1625  in  Folge  von  Krieg  und  Pest  zurück:  1675  in  III— I  13  Schüler.  Uebungen 
im  Latein,  sprechen.  Auf  königl.  Befehl  mufsten  1726  die  adl.  Schüler  zur  Bitter- Akademie 
übergehen  (32  auf  einmal).  1731:  233  Schüler  und  Alumnen  (VI  130,  V  8,  IV  14,  III  21, 
II  19,  I  41).  1732  verlor  die  Anstalt  ihren  grofsen  Gönner,  den  Domcapitnlar  LwLE.v. 
Strantz,  Trotz  neuer  Mifsverhältnisse  entliels  die  Saldria  (altstädt.  gelehrte  Schule,  Sal- 
drisches  Lyceum)  bis  1797  zur  Universität.  Am  23.  Octb.  1797  wurden  ihre  gelehrten  (H. 
(III— I)  mit  denen  des  neustädt.  Lyceums  zu  dem  „Vereinigten  alt-  und  neustädt.  Gym- 
nasium" verbunden,  ihre  Bürgerschuld.  (VI— IV)  aber  als  besondere  Abtheilung  in  dem 


*)  Mit  Ansschlnfs  des  Heizmaterials,  welches  die  Stadt,  und  gewisser  Bau-  nnd  ütensilieakosten, 
welche  die  Katharinenkirche  gew&hit 
^  8.  Biedel  DC  p.  827  ff. 
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ydierigen  Loeal  unter  Anftidht  des  Oymn.-Dir.  bebuMen ;  Dinetoriftlgdifilfe  winde  der  Fror, 
der  Saldria. 

Bei  der  BeoiganiBation  den  Gymnaalniiis,  1817—18,  schied  die  Saldria  ans  dem  Ver- 
band mit  dem  Qymwaiiinm ,  ond  verfolgte  die  Zwecke  einer  höheren  Büi^rschule.  Rect 
Aug.B<L8ehuUze,  1817  —  22  (vorher  Fror,  der  Saldria,  nachher  Dir.  der  büh.  Handelaschule  zu 
Mttdeborg).  £inige  Zeit  nach  der  ersten  Abitnr.prfg  (M.  1847)  erlangte  sie,  am  19.  Mars 
1851,  das  Recht  an  Entlass-prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  Man  1832;  am  7.  Apr.  1852  wuide 
ihr,  mit  der  B.  S.  zn  Perleberg  zugleich,  der  Name  Bealschnle  beigelegt;  am  6.  Octb.  1859 
ist  sie  in  die  1. 0.  der  Bealschulen  gesetzt  Von  1799  ab  lange  Zeit  nur  zwischen  60  nnd 
80  Schfiler.  —  Jetzt  6  anfsteig.  Real-  (V  in  2  coord.  Götns)  und  3  an&teig.  (2  in  2  Abth. 
getheilt)  Voiber.-Cl.,  letztere  jedoch  zugleich  f&r  das  Gynmasium.  Frequenz  der  RealcL : 
18^:  249,  1858:  287,  1862:  363,  1863:  353  (340  erg.,  2  kadi.,  11  jüd.;  1  Ausld.;  II:  27, 
1:  12);  der  Vorschule:  1863:  207.  %  der  Realschfller  sind  auswärtige.  —  Das  1799  auf 
der  alten  Stelle  f&r  6600  Thlr.  erbaute  Schulhaus  ^)  ist  jetzt  nnzullnglidi;  ein  Neubau  steht 
beror.  Die  Vorschule  ist  in  der  Neustadt  untergebracht.  —  Mehrere  wohlthatige  Stiftungen, 
für  die  Schule  und  die  Schfiler,  namentlich  von  der  Frau  Oberst  Tugendr.  o.  Werbdow 
(1743). 

VrgL  Garsted,  Die  unter  seinem  Rectorat  Torge&Uenen  Merkwürdigkeiten  in  dem 
Saldr.  Lyoeo.  Brandenb.  1727;  Widenmann,  Nachr.  Ton  dem  Zustand  der  Saldr.  Schule. 
1731;  Krämer,  Andenken  gegen  die  WdilthUer  der  Saldr.  Seh.  1747;  ebenso  Schmidt, 
1795;  Schnitze,  Nachr.  Tom  Zustande  der  brandenb.  Stadt-  oder  Bttrgerschule.  Progr. 
r.  1818;  und  Vetzeichn.  der  Lefarstnnden  in  der  höh.  Bflrgersch.  zu  Bramienb.  0. 1806  u. 
M.  1622.  Progr.  ▼.  1822;  Mflnnich,  Beschreib,  der  Saldr.  höh.  Bflrgersch.  Progr.  y.  1826 
nnd  Ueber  ein  Vermächtnüs  der  seL  Frau  Gertr.  t.  Saldem.  Progr.  v.  1830. 

Director:  C.  Ferd.  Riebe,  seit  0.1843  (vorher  Lehrer  am  Friedr.*Wilh.-eymn.  zu  Berün). 
Aniser  ihm  12  L.')  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  4  £lem.-L.).  —  Etat*):  9000  Thlr.  An  Pacht 
10  Thlr.;  Zinsen  414  Thhr.;  Zuschfisse:  Ton  der  St  Gotthardskirche  (einschl.  12  Thbr.  zu 
Sehnlgeld  f&r  arme  Schfiler)  544  Thhr.;  von  der  Stadt  524  Thlr.;  Hebungen  von  den  Scha- 
len 7166  TUr.;  sonstige  Einnahmen  342  Thlr.  Verwaltkst.  118  Thlr.  Besoldnngstitel 
7739  Thlr.;  Wohnung  ffir  den  Dir.  und  3  Lehrer.  UntrT.mittel  310  Thlr.  Zur  Ventarkong 
des  Pensionsfonds  und  sonstige  Ausgabetitel  833  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  stadtisch.  Der  Magistrat  w&hlt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Confession:  evangelisch.  Zusammenhing  mit  der  St.  Gotthardskürche:  der  Oberp&rrer 
ist  Ephoms,  der  Cantor  ein  Lehrer;  der  8&ngerchor  besteht  aus  Schfilem  der  Saldna,  die 
das  von  dem  Domcapitular  v.  Strantz  erbaute  Kirchenchor  noch  jetzt  benutzt 


SPANDAU. 

(Mittelmark.      13,900  Einw.) 

OymnashuiL 

Die  aas  städtischen  und  kirchlichen  Mitteln  schon  vor  der  Reformation  gegrfindete 
»grolse  Schule"  hatte  die  Bestimmung,  zu  Universitätsstndten  vorzubereiten.  Um  1330 
war  /.  o.  Qenßenberg  Rector  derselben.  Nach  Emffihmng  der  Reformation  Blfithe  unter 
den  Bectoren  Mich.  Pamemamg  (1557—64,  spSler  6en.-Saperint  der  Hark),  Benf.  Boner  (1572 
bis  77,  dann  Rect  des  Gymn.  zom  gr.  Kloster  in  Berlin),  NieoL  Leutinger  (1578—79,  bekanot  ab 
Topomph  der  Hark),  P.  lAUkemann  (1667—81)  und  J.  Fr.  Heindoff  (1762—69,  dann  Prof.  am 
gr.  lüofter  za  Berlin):  viele  Schfiler  von  anderen  Orten  und  vom  Ausland,  selbst  ans  England. 
—  In  Folge  der  Yeremigung  mit  Elementar-  und  Privatscholen  sank  die  Anstalt  sdt  An* 
fiuig  des  19.  Jahrb.  zu  einer  3cl.  allgemeinen  Stadtschule.  Reorganisirt,  ward  sie  am 
15.  Octb.  1853  mit  3  dl.  (VI— IV;  74  Schfiler)  als  Piogymnasium  eröffnet,  nach  Hinzu- 
f&gnng  einer  III  (M.  1854)  und  II  (0. 1858)  am  11.  Dcb.  1860  als  voUberechtigtes  Progymn., 
ond  nach  Erweiterung  durch  eine  I  (0. 1862)  am  30.  Octb.  1862  als  Gymnasium  anerkannt. 
Bectoren  waren:  1852—56  L.  Gädke  (vorher  Rect  zu  Ffirstoiwalde,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Gymn. 
ztt  Breilaa)  nnd  1857  —  62  Dr.  W.  Beechmann  (vorher  Lehrer  am  Friedr.-Gymn.  zu  Berlin,  jetzt 


^  Dataalbe  iat  1857  jnit  dem  1799  abhanden  gekommenen  Denkstein  vieder  venehen,  der  von  der 
Stiftoin  der  Anstalt  und  der  Zeit  ihrer  Grtndnng  Naduricht  giebt 

0  Eiao  Yenaehrang  des  LehrerperMmals  etaht  bevor. 

^  Mit  Anssdünls  des  Brennholzes  nnd  der  Kosten  für  Banten  nnd  Utensilien,  welche  die  Stadt  eitc. 
Qtrwidiiiair  gewihrt. 

8» 
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Oberl.  •m  Cadetenbaus  zu  WaUaUtt).  —  Mit  dem  Gymnasinm  ist  eine  Vor-  und  eine  Bfliger- 
schule  verbunden.  Frequenz  der  6  Qymn.-Gl.:  1862:  139,  1863:  130  (123  evg.,  1  katfa., 
6  jfid.;  II:  13,  I:  9);  der  4yorber.-Cl.:  1863:  214;  der  3  BürgerBchnlcL :  1863:  93.  1862 
hat  der  Rathsherr  Döhl  eine  Mineraliensammlung  (900  Species)  geschenkt.  SchQler- Lese- 
bibliothek seit  1854.  —  Das  seit  Jalvhunderten  benutzte  Schulhaus  am  Kirchplatz  hat  die 
Anstalt  am  3.  Octb.  1856  mit  einem  neuen  vertauscht  j  Baukosten  13,000  Thfa*.,  ans  Käm- 
mereimitteln. —  Aus  Stipendienfonds  vertheilen  Magistrat  und  St.  Nicolaikirche  jährlich 
700  Thlr.  an  Studirende.  1852  ist  ein  Prämienfonds  aus  dem  dassenbestand  der  trttheren 
Kaufmannsgilde  gegründet.  20  proc.  freistellen,  sowohl  im  Gymn.,  wie  in  der  Bürger- 
und Vorschule,  doch  nur  für  Einheimische. 

Vrgl.  Gädke,  Mittheilung  aus  der  Gesch.  der  grolsen  Schule  zu  Spandau.  1855, 
und  Gesch.  der  Reorganisation  im  Progr.  v.  1854;  Schnlnachr.  in  den  Progr.  v.  1855,  1862 
und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  neuen  Gymn.'  und  der  Vor-  und  Bürger- 
schule: Aü),  PfauUch,  seit  0.  1863  (vorher  OberL  am  Gymn.  zu  Landsberg  a.  W.).  Aufser  ihm 
an  der  (Jesammtanstalt  15  Lehrer  (3  Ober-,  4  ord.,  1  techn.,  7  £lem.-L.).  —  Etat  des 
Gymn.»):  7500  Thlr.  Zuschüsse:  von  der  Stadt  5171  Thlr.;  von  der  St.  Nicolai -Pfarr- 
kirche^) 846  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  1320  Thb.;  sonstige  Einnahmen  163  Thlr. 
Verwaltkst  192  Thlr.  Besoldungsfonds  6263  Thlr.*);  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  400  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Für  Bewachung  des  Turnplatzes 
12  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  593  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds.  —  Etat 
der  Bürger-  und  der  Vorschule  2579  Thlr. ^)  Ck>mmunalzuschufs  1153  Thlr.;  von  den 
Schülern  1415  Thlr.;  Zinsen  1  Thb*.  Verwaltkst.  67  Thlr.  Besoldungsfonds  2350  Thlr. 
Untrr.mittel  34  Thb*.   Utensilien  20  Thlr.   Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  108  Thlr. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  der  Lehrer  erfolgt  durch  den  Magistrat, 
die  Wahl  aber  unter  Zuziehung  des  Oberpfarrers  zu  St  Nicohu  und  nach  Anhörung  des 
Guratoriums  der  Anstalt  (Statut  v.  24.  Septb.  1861  [28.  Febr.  1862]  und  Curat -Instr.  v. 
15.  Octb.  1861  [28.  Febr.  1862]).  Confession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Die  Schule  ist 
zur  St.  Nicolaikirche  eingepfarrt,  hat  in  derselben  bestimmte  Plätze,  geht  dort  zur  Com- 
munion  und  nimmt  duron  ihren  Singechor  an  den  liturgischen  Chören  etc.  Theil. 


NEÜ-RÜPPIN. 

(Grafschaft  Ruppin.      10,300  Einw.) 

Eriedrioh-WilhelmB  -  Qynmasiam. 

Die  bereits  vor  der  Reformation  gegründete  lateinische  Schule^),  als  deren  erster 
Rector  Harhcig  (1365)  genannt  wird,  wurde  auf  Befehl  des  Eurf.  Joachim  II  1541  gleich 
den  anderen  evang.  gewordenen  Schulen  reorganisirt.  Der  evang.  Ortspfarrer  erhielt  die 
Au&icht  über  dieselbe,  das  Patronat  verblieb  dem  Rath  der  Stadt  Seit  1580  4,  seit  1624 
5  Lehrer.  Die  Rectoren  sahen  ihr  Amt  nur  als  Durchgang  zu  einer  Pfarrstelle  an;  daher 
von  1541—1641  ein  24 maliger  Wechsel.  Zu  den  Rectoren  haben  u.  a.  gehört:  Greg.  Reuch- 
lin  (1545—50,  f  als  BOrgermstr.  von  Neu-Ruppio),  Jan.  BöUicher  (1563),  Joach.  Angeltu  (Engel, 
1570),  Joaeh.  Reuchlin  (1590),  Hieron.  Brunnemann  (1593,  f  als  Propst  zu  Berlio)  und  Fr.  Bake 
(1716—19,  später  Rect.  des  cölb.  Gymn.  zu  Berlin).-  Als  im  18.  Jahrh.  die  Schule  in  Yer&ll 
gerathen  war  (1775  nur  1  Primaner),  unternahm  der  Magistratsdirigent,  Justizr.  Nöldechen, 
eine  Herstellung  nach  Rousseau-Basedow'schen  Principien,  welche,  auf  praktische  Bildung 
gerichtet,  die  alten  Sprachen  in  den  Hintergrund  drängten  und  auf  Emancipation  von  der 
Kirche  ausgingen.  Der  zur  Durchfahrung  des  Plans  mit  seinem  Freunde  Joh.  Siuoe  beru- 
fene Rector  JtU.  PhiL  Lieberkühn  (später  Rect.  des  EUsab.-ßymn.  zu  Breslau)  ging  schon  1784 
ab,  wegen  der  kärglichen  Besoldung.  Ein  Geschenk  König  Friedrichs  II  von  4000  Thlr., 
dessen  Zinsen  den  Lehrern  zu  Gute  kommen  sollten,  vermochte  nur  vorübergehend  den 
Nothstand  zu  heben;  das  Schulgeld  betrug  damals  4—8  Thlr.  —  Eine  Feuersbrunst  (26.  Aug. 
1787)  äscherte  auch  das  Schulhaus  ein.  Dem  Könige  Fr  i  ed  r.  W il h  el  m  H  zu  Ehren,  welcher 

*)  Mit  AoBschlols  der  Nataraldepntate  imWerth  von  116  Thlr.  und  der  Bankosten,  welche  die  Stadt 
nach  Bedarf  ans  der  Kfimmereicaase  gewährt 

*)  Gehaltsbeitrftge,  Leichengebühren,  Getreidedeputate,  Beitrag  ffir  die  Lehrer -Bibliothek. 

^  Aolserdem  Emolnmente  im  Werth  v.  840  Thlr. 

^  Mit  Ansschlnfs  der  Baukosten,  welche  anch  hier  im  Bedar&iall  ans  der  Elmmereicasse  extraordi- 
nair  be^tten  werden. 

■)  S.  Biedel  IV  p.  263;  vrgl.  p.  213. 
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CO  neoes  eriMmen  lieis  (Einweflnmg  2L  Novb.  1791),  heiikt  die  Sehnle  seit  jener  Zeit 
Friedrieb-WflhdmA-Schide.  Zur  Hentellmig  der  SchnlbibHotfaek  trogen  selbst  die  wfirtem- 
bergiiaeben  Stinde  bei.  —  Nach  lieberkfihn  ging  die  Bfiiger-  und  Gelefartenschnle  abermale 
niflek,  bis  der  OK-Gonaist-R.  Zöllner  1804  eine  nene  Schniordnnng  einführte  nnd  Dr. 
Fr.  Tkme^,  1805—34  (vorlicr  RfcL  zn  Stendal),  das  Bectorat  fibemahm.  Am  12.  Novb. 
1812,  oaebdem  das  dassensystem  an  die  Stelle  des  Fachsystems  getreten  war,  AneriLen- 
mmg  der  Sebnle  als  Gymnasium  nnd  Anordnung  einer  Abitnr.-PrfiSrangscomm. ;  1817  Hin- 
zuf&gang  einer  VI.  Dnreb  den  damals  bewilligten  Staatsznschnis  von  2050  Thlr.  (G.  0.  t. 
6.  Kai  1816)  ist  ein  kOnigL  Gompatronat  entstanden.  Von  1817—37  170  Abitnr.  Die  1835 
erageriehtete  Vorsehnle  ist  M.  ISiGl  aufgelöst  worden.  Vorgänger  des  jetzigen  Dir.  war  Dr. 
Fr,  GüttL  Starke  (Joh.  1836  bis  0. 1864).  —  Jetzt  7  an&teig.  Gl.  (III  Inf.  nnd  snp.;  VI  in  2 
(mmLGStDs  getfaeilt).  Frequenz:  1786:  100,  1805:  75,  1811:  104,  1819:  175,  1825:  255, 
1826:  303,  1830:  265^  1835:  209,  1840:  229,  1848:  227,  1853:  263,  1857:  275,  1862:  320, 
1863:  309  (300  erg.,  9  jfld.:  U:  27,  I:  17).  Die  Mehnahl  sind  auswirti^.  1857—63 
54  Abitur.  —  Mduere  Stipendien. 

Zur  Gesch.  der  Schule  vigl.  n.  a.:  Beet  Bake,  Sehola  Buppinensis.  1718;  femer  das 
Phigr.  Y.  1817;  nnd  Krfiger,  Abrils  der  Gresch.  des  Friedrich-Wilhelms -Gymn.  zu  Nen- 
Roi^  Piogr.  T.  1837. 

Director:  Prot  Dr.  W,  Sekwartz,  seit  0. 1864  (vorher  ProC  am  Werderscb.  Gymn.  zn 
Berim).  Aniser  ihm  12  Lehrer  (3  OberL,  4  ord.  L.,  1  Gollab.,  1  wissensch.  HOlfsl.,  2  techn. 
L,  1  ElenL-L.).  —  Etat'):  9116  Thlr.  Snsen  von  Gapitalien  4%  Thlr.;  Zosehflsse:  ans 
Stiatsfonds  2216  Thlr.,  vom  mons  pietatis  130  Thlr.,  aus  einer  Klostercasse  12  Thlr.,  von 
der  OrtspfiuTkirche  238  Thlr.,  von  der  Stadt  676  Thlr.;  Hebungen  von  den  Scfafllem 
4874  Thbr. ;  sonstige  Einnahmen  474  TUr.  Verwalthst  19  Thlr.  Besoldungstitel  >)  7600  TUr. 
An  Pensionen  400  Thlr.  Zur  Verstärkung  des  Pensionsfonds  575  Thlr.  Sonstige  Ausgaben 
fß2  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  welcher  aus  den  Ueberschfissen  vom  Schulgeld  ver- 
stärkt wird,  ohne  Beitng  des  Fiscus  (Verfagungen  vom  25.  Novb.  1848,  2.  Dcb.  1853, 
24.  Jan.  1859). 

Patronat:  städtisch;  königl.  Gompatronat  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  im 
EinTerstandnils  mit  dem  K.  Gompatronats-Gommissar  (jetzt:  E^reisgerichts-Dir.  Sello). 
Gonfession:  nach  der  Stiftung  von  1541  nnd  nach  Dotationsbezfigen  eyangelisch.  Das 
Gymnaaiam  remunerirt  den  Yonanger  des  Hospitals  St.  Spiritus. 


PERLEBERG. 

(Hauptstadt  der  Priegnitz.     7060  Einw.) 

Baalaehnle  LO. 

Zum  Beetor  der  seit  älterer  Zeit  bestehenden  groÜBen  Stadtschule ')  empfiihl  Melanch- 
tfacn  dem  Bath  der  Stadt  Joh.  Bötteker.  Das  1710  erbaute  Schulhans  enthielt  nur  3  Lehr- 
liauner.  Bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrb.  entliels  die  Anstalt  zur  Universität,  ohne  mehr 
ab  4  Lehrer  zu  haben.  1788:  40  Schfller.  Zunehmender  Ver£edl  durch  den  Krieg  und  den 
bioiigen  Wechsel  der  Bectoren.  /.  £.  StophaHus,  (1801—4,  später  Prof.  am  Gymn.  zu  Wirsehiu) 
nnd  /.  12.  il.  Heineke  (1804—10,  diDo  Prot  am  Joachimstb.  Gymn.  zu  Berlin)  gingen  ab,  ohne 
die  begonnene  Beorganisation  durchgeführt  zn  haben.  Nach  dem  Plan  des  Pied.  ScUomka 
wurde  die  Schule  18^9  zu  einer  6c]assigen  eingerichtet:  I  als  Progymn.,  U— FV  als  Bflrger- 
sehnle,  V  und  VT  als  Elementarcl.  Unter  dem  Beet  TV.  Stanpenbeck  (1831—37,  jetzt  Secret 
dci  ProT.-Sebnleolieg.  za  Berlin)  nene  Umgestaltung:  3  cl.  hOnere  Bfiigerschnle,  1  cL  Mittel- 
bfiigerschnle,  3  cl.  Elementarschule.  Unter  dem  Dir.  Dr.  /«/.  Risch  (1837—46,  jetzt  Dir.  der 
Rnhdrale  zo  Stralnmd)  hob  sich  die  Schule  so  weit,  dais  sie  am  13.  Jan.  1840  das  Becht 
m  Entiass.pr%n  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erkngte.  Erste  Abitur.prfg  0. 1841.  Bald 
darauf  Emrichtung  einer  IV,  0. 1851  einer  V,  0. 1852  einer  VI.  Am  7.  Apr.  1852  wurde 
der  Schule  der  Name  „Bealschule''  beigelegt,  gleichzeitig  mit  der  Saldemschen  Schule 
ni  Brandenburg.  Am  6.  Octb.  1859  kam  sie  in  die  2.  0.  der  Bealschulen.  Nach  Abtren- 
simg  der  Mittel-  nnd  der  Elementarschule,  sowie  nach  Erfüllung  anderer  Erfordernisse  ist 


0  IGt  ABMchlnf»  der  Natnnlien  im  Werth  von  186  Thlr.  und  der  Leichen-  und  Trangebühren  von 
290  TUr.,  welche  die  Pfarrkirche  dem  Dir.  imd  den  betr.  Lehrern  direct  gew&hrt,  so  wie  der  Kosten  f&r 
IHcBsOien,  Heiznng,  Belenchtmig  nnd  Basten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  giebt 


2  Ohne  Hinzorechnmig  der  Emofaimente  im  Werth  von  820  TUr. 


8.  Biedel  I  p.l07. 
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sie  am  11.  Juni  1861  in  die  1.  0.  gesetzt  —  Jetzt  7  anfsteig.  Cl.  (DI  inf.  nnd  sap.).  Fre- 
quenz: 1844: 102,  1850: 159,  1866:  299, 1859:  244, 1862:  238, 1863:  231  (222  erg.,  2  katfa., 
7  jüd.;  5  Ausld.;  II:  22,  I:  12).  Etwa  die  Hälfte  der  Sehfiler  sind  auswärtige.  —  Statt  des 
seit  1701  benutzten,  mehrmals  restaurirten  Schulbauses  wird  die  Anstalt  in  nächster  Zeit 
ein  neues  erhalten,  auf  dem  Platz  eines  vormaligen  Garmeliter- Klosters.  Die  Baustelle 
ist  1860  für  11,800  Thlr.  angekauft.  —  Mehrere  Legate;  eines  für  den  Rector.  —  1836—41 
aulserordentliche  Bewilligung  aus  Gentralfonds  960  TW.  —  Schüler -Lesebibliothek,  seit 
1851,  jetzt  mit  750  Bdn.  Eine  Sammlung  von  Schulbüchern  für  arme  Schüler  wird  seit 
1858  aus  dem  sonst  für  Prämien  bestimmten  Fonds  von  10  Thlr.  jährlich  unterhalten.  Vrgl. 
Nickse,  Beitr.  zur  Gtesch.  der  Stadt  Perleberg.  Progr.  y.  1854;  Schnlnachr.  in  den  Progr. 
▼.  1861,  1862  und  1863. 

Director:  Dr.  L,  Weser,  seit  Nenj.  1847  (vorher  Insp.  der  Freischulen  in  den  Fnnckiachen 
StiftungeD  zu  Halle).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (4  Ober-,  5  ord.,  2  techn.  L.).  —  Etat  (mit  Aus- 
schluls  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedürfnifs  trägt)  7300  Thlr.  Leichen-  und 
Trangebühren,  sowie  sonstige  Bezüge  von  der  St.  Jacobikirche,  242  TUr.;  Bezüge  Tom 
St.  Spiritushospital  268  Thlr.;  Zuschufs  von  der  Stadt  3300  Thlr.;  Hebangen  von  den  Schü- 
lern 3200  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  290  Thlr.  Yerwaltungskst.  ISO  Thlr.  Besoldungsfonds 
6727  Thlr. :  keine  Dienstwohnungen.  Sonstige  Ausgabetit  443  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  ftir  sämmtliche  Stellen. 
Gonfession:  evangelisch,  auch  nach  Dotationsbezügen.  Die  erste  Sängerabtheilung  der 
Schule  ist  zum  (besang  der  Uturgisohen  Chöre  'bei  dem  Gottesdienst  in  der  St  Jacobi- 
kirche verpflichtet. 

WITTSTOCK. 

(Priegnitz.      7260  Einw.) 

Bealsohnle  2. 0. 

Dib  1834  errichtete  städtische  Knabenschule  ^) ,  deren  letzter  Rector  jFV-.  W.  Fiditz 
(1847—60,  jetzt  Rect.  der  neuen  Büreerschule  in  Wittstoek)  war,  ist  1858  zu  einer  Bealschule 
erweitert  worden.  Eröffnung  derselben  am  11.  Octb.  1858  mit  5  (VI— II)  Real-  und  2  Vor- 
ber.-Cl.  Unter  dem  OberL  Dr.  L.  Schacht  (1860—62,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  Elberfeld) 
0. 1860  Vervollständigung  durch  eine  I.  Am  17.  Juni  1863  ist  die  Anstalt  als  Realschule 
2.  0.  anerkannt  worden.  —  Jetzt  6  Real-  und  2  Elem.-Cl.,  ungetheilt  Frequenz  der  Realcl. : 
1859:  142,  1862:  213,  1863:  214  (207  evg.,  1  kath.,  6  jüd.:  3  Ausld.:  II:  20,  1:4):  der 
Vorber.-Cl.:  1863:  74.  V,  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Das  1839  der  St.  Marienkirche 
gegenüber  erbaute  Schulhaus  hat  der  Stadt  9000  Thlr.  gekostet.  —  Yrgl.  die  Nachr.  über 
die  Schule  in  den  Programmen  v.  1859,  1860  und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director:  Dr.  Fr.  Eiselen,  seit  Neui.  1863  (vorher  Rect  der 
höh.  B.  S.  zu  Lennep).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (7  ord.,  3  techn.,  2  Vorschul-L.).  -—  Etat:  etwa 
7470  Thlr.  Zuschufs  von  der  Stadt  5090  Thlr.  -.Hebungen  von  den  Schülern  2300  Thb-. ; 
sonstige  Einnahmen  80  Thlr.  Yerwaltkst.  84  Thlr.  Besoldungstitel  6650  Thhr.;  Dienst- 
wohnung für  den  Schuldiener.  Bautitel  100  Thb-.  Sonstige  Ausgabetitel  636  Thhr.  — 
Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch  den 
Hagistrat.  Localoommissarius  der  K.  Aufsichtsbehörde  ist  seit  1864  der  Superintendent 
Gonfession:  evangelisch.  Die  Schüler  unterstützen  den  sonntäglichen  Gesang  in  der 
St.  Harienkirohe. 

PRENZLAÜ. 

(Hauptstadt  der  Ukermark.     14,700  Einw.) 

Oynmashim  mit  Bealclassen. 

Die  schon  vor  der  Reformation  vorhandene  Schule  wurde  1543,  zur  Zeit  des  Schul- 
meisters P.  Wendland,  ZU  einer  evangelischen.  Patron  war  der  Rath  der  Stadt  Die  Fnn- 
dirung  geschah  hauptsächlich  aus  der  durch  eingezogenes  Kirchengut  gebildeten  ^isüichen 
Salariencasse,  deren  Administration  dem  Hagistrat  von  Alters  her  zusteht  Eine  grofse 


*)  Ueber  das  Scholwesen  der  Stadt  in  ilterer  Zeit  s.  Riedel  I  p.  401, 
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ZiU  von  Sehtlleni  kam  lange  Zdt  ans  Meeklenbiixg.  1660—83  war  daa  Beetoiat  unbesetzt; 
1768—1810  mit  der  Prorectorstelle  daa  Diaconat  an  der  Hanptp&rrkirche  zu  St.  Marien  ver- 
banden; 1781—1816  ein  besonderer  franzOeischer  Sprachlehrer  an  der  Schale  angestellt  Ein 
Singeehor,  welcher  bedfiifdgen  Schfllem  Unterstützungen  gewährte,  hat  sich  von  1600—1795 
erhalten.  Am  12.  Novb.  1812  wurde  die  Anstalt,  vorher  „Lyceum'^  oder  „grolse  Stadt- 
sehale'' genannt»  unter  Anordnung  einer  Abitur.-Prfifhngscqmm.,  zum  Gymnasium  erhoben 
ond  1817,  mittels  Erweiterung  um  eine  VL  reorgaaisirty  mit  Hälfe  eines  Staatszuschusses 
TOD  1975  Thlr.  (G.  0.  v.  16.  Mai  1816,  Verf.  v.  26.  Novb.  1816),  wodurch  ein  kOnigl.  Com- 
pttronat  entstand.  1845  hat  die  Stadt  eine  Tumanstalt  gegrfindet,  weldie  nicht  blols  vom 
Gymnasium,  sondern  auch  von  den  niederen  Schulen  und  vom  Militair  benutzt  wird.  1854 
Emrichtnng  von  Bealolassen  (IV— U),  welche  von  0.  1856  bis  Neuj.  1860  die  damalige 
MOitaiiberechtignng  der  Bealsdiulen  genossen  haben.  Die  von  dem  Dir.  C.L.A.  Faalzow 
(1822—45,  yorhcr  Conr.  der  Aostalt)  1827  gegrftndete  Vorschule  ist  M.  1862  aufgelöst  worden. 

PaahEOw's  Nachfol^,  Dr.  Alb.W.  SehuUze  (1845—51,  vorher  Fror,  derselben  Anstalt), 
hit  wegen  Krankheit  dte  Direction  nur  1  ■/«  Jahr  geflUirt  Directoren  firtlherer  Zeit:  Joh, 
Ckr.F.Wetsd  (1795—1810),  C.F.  A.Gra»hof  {\%10—12,  später  ConsisL-  ond  Schul-R.  zu 
CöbX  Dr.  C  L.  Klfrmeffie$$er  (1814 — 22,  nachher  Dir.  des  Friedr.-Gjrmn.  zu  Breslao).  Prorectoren 
waren  u.  a.:  Dr.  S.  Nizze  (1814—21,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Stralsund),  Ad.  Giu^reeht 
a828— da,  danof  Dir.  des  Gymn.  zu  Neu -Stettin,  f  1855  ab  Prov.-Sehul-R.  zu  Königsberg  i.  Pr.), 
Dr.  L.  Wieae  (1833—38,  dann  Prof.  am  JoachimsthaL  Gymn.  zu  Berlin,  jetzt  Geh.  0.  Reg.  R.  im 
ÜBteirichts  -  Minist). 

Die  Anstalt  zählt  jetzt  7  anftteig.  Gymn.-  (m  inf.  und  sup.;  VI  und  V  je  in  2  co- 
ordffl.  OOtns  geseilt)  und  3  BealcL  (IV— II).  Frequenz  der  Gymn.-d:  1812:  69,  1825: 
153^  1832:  180,  1839:  183,  1843  und  1849:  221,  1852:  287,  1857:  302,  1862:  351,  1863: 
351  (336  evg.,  15  jfid.;  1  Ausld.:  11:  28,  I:  14);  der  Bealcl.  1854:  3»,  1857:  27,  1860:  41, 
1862:  40,  1863:  45  (41  evg.,  4  jfid.;  1  AuskL;  U:  3).  Mehr  als  die  Hälfte  der  Schfller 
Bind  auswärtige.  1857—62  44  Abiturienten.  —  An  Stelle  des  alten  Schulhauses  neben  der 
Karienldrehe  hat  das  Gymnasium  am  15.  Octb.  1841  ein  neues^  im  Garten  des  St.  Spiritus- 
Hospitals  und  mit  der  Inschrift  „Juventuti  litteris  erudiendae,"  bezogen;  die  Kosten 
(32,450  Thlr.)  sind  von  der  Stadt  hergegeben,  mit  Ausnahme  eines  Beitragis  von  1000  Thlr., 
doTch  welchen  die  Kreisst&nde  das  Recht  zur  Verleihung  von  2  Freistellen  erworben  haben 
(Beceb  v.  5.  Apr.  1839).  27  städtische  Freistellen.  Eine  Stiftung  ffir  Lehrer.  Mehrere 
Stiftungen  för  arme  Schfller:  durch  die  der  Frau  Oberst  v.Winterfdät  (f  1848)  werden 
jahrlich,  an  einem  blonderen  Schulfest  (17.  Juli),  350  Thlr.  Zinsen  an  12  Schfller  ver- 
tfaeilt  Seit  1851  ein  Verein  zur  Unterstfitzung  armer  Schfller.  4  Bibliotheken:  wissen- 
schaftliche (5250  Bd.),  ftir  Lehrmittel  (330»  Bd.),  fdr  Schfllerlectfire  (1800  Bd.),  ftlr  arme 
Schfller  (770  Bd.). 

Vi^.  Kanne giefs er,  Ueber  den  älteren  Zustand  des  Gymn.  nebst  Lehrerverzeiehnifs 
seit  1543.  Frogr.  v.  1822;  Dittmar,  Beitrage  zur  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  v.  1825; 
Psalzow,  Ueber  das  gesammte  Schulwesen  von  Prenzlau.  Progr.  v.  1828;  und  Zur  Gresch. 
des  Gymnasudbaues  in  Prenzlau  etc.  Progr.  v.  1842. 

Director:  Prof.  Dr.  C,  Bd,  Meinicke,  seit  0. 1852  (Torher  Fror,  an  dersdben  Anstalt). 
Anlser  ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  7  ord.  L.  [(3ollaboratoren],  8  wissenschaftl.  Hfll&l.,  2  techn. 
L)—  Etat:  9500 TUr.  Zuschflsse:  aus  Staatsfonds  1975  Thlr.,  von  dem  h.  Geist-Hospital 
50  Thlr.,  von  der  geistL  Salar.-C^asse  2170  Thlr.,  von  der  Kämmerei  etwa  720  Thlr.;  He- 
bongen  von  den  Schfllem  4168  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  417  Thlr.  Verwaltungskosten 
136  Thhr.  Besoldungsfonds  ^)  8490  Thhr.;  Dienstwohnungen  ftir  den  Dir.  und  den  Schnl- 
diener.  Bautitel  130  Thlr.  Zuschuis  zum  Pen8ionsfon<b  410  Thlr.  Sonstige  Ausgaben 
334  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit  3700  Thlr.  Vermögen),  zu  welchem  die  geistliche 
Salarieneasse  beizutragen  hat  (Bescr.  v.  24.  Novb.  1848).  Fiscus  als  Ck>mpatron  ist  von 
Beitragen  befreit  (Ober- Tribunals -Urtel  v.  16.  Novb.  1860). 

Patronat:  stadtisch,  mit  königl.  (?ompatronat  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  im 
Sinverstindnils  mit  dem  K.  Compatronatscommissarius  (jetzt  Geh.  Reg.  R.  o.  Siülpnagd- 
Dayiiz).  —  Gonfession:  nach  der  Stiftung  v.  1543  und  nach  den  Dotationsmitteln  evan- 
gelisch. Das  Gymimsium  geht  in  der  St.  Marien-Pfiirrkirche  zur  Gommunion;  auch  zahlt 
dsflselbe  an  die  Sarehcasse  einen  (lebflhienantheil  als  pars  salarii  fttr  den  Kflster  und 
Organisten« 


0  Aa&erdem  werden  ans  Centralfonds  200  Thlr.  ab  penSnL  Ziüage  gewihrt 
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NEUSTADT  -  EBERSWALDE. 

(Barnim.      6650  Einw.) 

HBhtro  Bfiigonöhulo. 

Die  Stadt  hat  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bestehende  obere  Knabenschule  1862 
zu  einer  höheren  Bürgerschule  eingerichtet,  welche  nach  der  ersten  Abgangsprttfting 
(26.  März  1863)  als  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglem.  v.  6.  Octb.  1859  anerkannt 
worden  ist.  —  Frequenz  der  5  Cl.  der  höh.  Bürgersch.:  148  (131  evg.,  3  kath.,  14  jüd.; 
1  Ausld.;  II:  8);  der  3  Vorber.-Gl.:  120.  *  Ein  eigenes  Schulhaus.  —  Für  die  Lehrer- 
bibliothek hat  die  Stadt  400  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector :  Dr.  W.  Fischer,  seit  0.  1862  (vorher  Rect.  der  Bür- 
eerschale  za  Bochum).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (4  ord.,  2  techn.,  3  Yorschul-L.)*  —  Etat: 
4440  Thlr.^.  Zuschufs  von  der  Stadt  2350  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2040  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  50  Thlr.  Besoldungstitel  4090  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Schul- 
diener. Sonstige  Ausgabetitel  430  Thlr.  —  St&dt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  fQr  sämmtliche  Stellen,  nach 
Anhörung  der  Schulcommission.  Als  Localcommissar.  der  K.  Aufsichtsbehörde  fnngirt  seit 
1864  der  Superintendent.  —  Gonfession:  evangelisch. 


FREIENWALDE  a.  0. 

(Barnim.     4550  Einw.) 

Piogy  HintMiTiTni 

Die  1851  durch  einen  Priyatverein  errichtete  höhere  Knabenschule  ist,  nachdem  der- 
selbe sich  zu  einstweOiger  Fortzahlung  des  bisherigen  Zuschusses  verpflichtet  hat,  von  der 
Stadt  übernommen  und  1863,  am  14.  Apr.,  in  einem  ermietheten  Local  als  Progymnasium 
(Rescr.  v.  5.  März  1863)  eröffnet  worden.  Frequenz  der  4  Cl.  (VI— III) :  78,  (III:  13) ;  zur 
Blälfte  auswärtige.  Mit  der  Schule  ist  von  Anfaüg  an  ein  Pensionat  verbundeif  gewesen. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector:  Dr.  Wäldern.  Ed.  Kopp,  seit  0.  1863  (vorher  ordt). 
L.  am  Gymn.  zu  Greififenberg).  Aufser  ihm  5  Lehrer  (3  ordtl.,  1  Elem.-  und  1  HÜlfsL).  — 
Etat:  2965  Thlr.  Zuschüsse:  von  dem  Privatverein  300  Thlr.,  von  der  Stadt  340  Thlr.; 
^ebungen  von  den  Schülern  2290  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  35  Thlr.  Verwaltkst.  20  Thlr. 
Besoldungstitel  2650  Thlr. ;  keine  Dienstwohnung.  Miethe  150  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
145  Thhr.  —  St&dt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen.  Der 
Superintendent  ist  seit  1864  Localcommissar.  der  K.  Aufsichtsbehörde.  Confession: 
evangelisch. 


3«  Regienmgsbezirk  Fraakftirt. 
FRANKFÜRT  a.  0. 

(Mittelmark.      36,560  Einw.) 

Seit  1505  war  Frankfurt  mit  kurzer  Unterbrechung  Sitz  einer  Universität 
(Viadrina),  auf  welcher  u.  a.  Ulrich  von  Hütten  studirt  und  Joh.  Knipstro  mit  Tetzel 
disputirt  hat.  Diese  Hochschule,  seit  1539  evang.  und  1811  mit  der  Universität  zu 
Breslau  vereinigt,  hat  oftmals  den  beiden  gelehrten  Schulen  des  Orts  Rectoren  ge- 
geben. Als  diese  Lyceen  einer  Reorganisation  bedurften,  kam  eine  Vereinigung,  wie 
Fr.  Oedike  nach  dem  Vorgang  des  berlin.-cölln.  Oymn.  und  des  alt-  und  neustädt 


*)  Mit  AuBschlob  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  ana  der  E&mmereicasae  gewSlirt 
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Gymn.  in  Brandenbiug  dieselbe  yorgeschlagen,  nieht  sn  Stande.  Dagegen  wnrde 
dorch  Süvem's  persönliche  Vennittelimgy  nach  dem  Plan  des  Prof.  Dr.  Chr.W.  Spieker 
nnd  des  Jostia-R.  Dr.  Bordeigen,  die  jttngere,  mit  Stiftungen  yersehene  Anstalt  (die 
reform.  Friedr.-Schnle)  durch  Stellen  nnd  Einkünfte  der  älteren  zu  einem  Gymna- 
sinm  erweitert;  die  ältere  aber  (die  luther.  Oberschule)  in  eine  Stadtschule  ver- 
wandelt (G.  0.  y.  8.  Jan.  1813,  Bescr.  v.  15.  Jan.  1813).  Die  Stadtschule  ist  in- 
zwischen Kealschule  geworden.  Bei  verschiedenen  Patronatsverhältnissen  haben 
beide  Anstalten  auch  keine  weitere  Gemeinsamkeit.  VrgL  Spieker,  Bericht  über 
die  neue  Einrichtung  des  Schulwesens  au  Frankf.  1815;  Kalan,  Schulnachr.  im 
Progr.  des  Gymn.  v.  1814. 

Bas  Eriedriehs»  Gymwasfaim 

Durch  Urkunde  v.  24.  Febr.  1694  ertheilte  Knrf.  Friedrich  in  der  evaog.-ieform.  Ge- 
meinde die  Goncession  zur  Errichtung  einer  öffentL  Schule,  worin  nicht  nur  der  erste 
Aniiuig  im  Lesen,  Schreiben  und  Becnnen  gemacht  nnd  die  Anfimgsgrfinde  im  Christen- 
thum  gelehrt,  auch  g^te  Sitten  befördert,  sondern  auch  die  latein.  nnd  griech.  Sprache, 
Bbetonk,  Logik  und  andere  liberale  Studien  getrieben  werden  sollen,  aufweiche  die  an- 
wachsende Jugend  ihre  akadem.  Studien  sicher  werde  gründen  können.  Die  Ausffthmng 
wurde  ermöglicht  durch  eine  Schenkung  des  Freihem  Franz  v,  Schönaich^)  auf  Amtitz, 
welcher  (15.  Octb.  1694)  eine  unablösliche  Schuld  von  5000  Thlr.  auf  das  Gut  Gersdorf 
eintragen  liefs,  die  für  ewige  Zeiten  mit  6  proc.  verzinst  werden  soll.  Als  Patron  wurde 
die  reform.  Gemeinde  aner^nnt,  mit  der  Befugnils,  durch  4  ans  ihrer  Mitte  zu  bestellende 
Contoren  die  Angelegenheiten  der  Schule  zu  leiten,  auch  die  Lehrer  zu  wählen.  Das 
Foram  in  Justizsachen  bfldete  die  Universität  (Privileg,  v.  28.  Aug.  16d4).  Zum  Schul- 
local  war  (1693)  das  alte  Rathhaus  (in  der  Oderstr.)  f&r  350  Thlr.  angekauft  worden,  zn 
dessen  Ausbau  von  nah  und  fem  (Danzig,  Brieg,  Hannover,  Nflmberg,  Frankfurt  a.  M.) 
Beiträge  kamen.  1694,  am  12.  Juli  n.  St^,  dem  Geburtstag  des  Kurf.,  Eröffnung  der 
Friedrichs -Schule  mit  2  GL,  2  L.  und  60  Seh. 

Erster  Bector:  P.  Volkmann  (1694—1701,  später  Rect  des  JoichimBlbaL  Gymn.).  1696 
Erweiterung  durch  2  Gl.  und  2  Lehrerstellen,  wozu  Dr.  J.  Joe,  Rieudmann*)^  die  Trieb- 
kraft der  Schnlstiftung,  ein  GH>ital  von  3000  Thlr.  geschenkt  hatte.  Gantor  und  Goll. 
inf.  wurden  zugleich  zu  Kirchendiensten  verpflichtet.  Die  Schule  empfing  fortdauernd 
Zeichen  der  öffentlichen  Theilnahme:  insbesondere  gewährte  der  Landesherr  (1702)  150  Thlr. 
ils  fortlaufenden  Zuschufs  und  (1693—1702)  1780  Thlr.  au(serordentlich,  wie  auch  Graf 
Georg  V.  Schönaich  auf  Garolath  und  Benthen  (6.  Juni  1753)  eine  unablMiche  Schuld  von 
1000  Thlr.  übernahm,  welche  einige  lausitzische  Güter  ewig  zu  5  proc.  verzinsen  sollen. 
Nichts  desto  weniger  kein  nachhaltiges  Emporkommen.  1777  betrug  die  fixirte  Einnahme 
der  SchulCasae  370  Thlr.,  noch  1794  das  Einkommen  des  Beet,  nur  240  Thb-.  Nach  viel- 
jihriger  Erörterung  und  mit  Einwilligung  des  Seniors  der  v.  Schönaichsohen  Familie  1813 
durchgreifende  Verbesserung,  indem  die  Friedr.- Schule  die  beiden  obersten  Stellen  des 
Stadt  Lycenms  übernahm  und  aufser  den  Einkünften  derselben  einen  neuen  StaatszuachudB 
von  700  Thlr.  (G.  0.  v.  31.  Jan.  1813)  erhielt.  Die  Vereinigung  geschah  mit  der  Mafsgabe, 
dals  die  bisher.  Fonds,  Besitzungen  nnd  Stiftungen  der  Friedr.-Schule  ihr  als  EigenUium 
der  Kirchengemeinde,  die  von  der  Oberschule  übergegangenen  Einkünfte  aber  städt. 
Eigenthum  bleiben  sollten,  jene  unter  Verwaltung  der  4  iteprasentanten  der  Kirchenge- 
meinde,  diese  unter  Verwaltung  von  2  dem  Gnratorium  zuzugesellenden  Mitgliedern  der 
Stadt-Schuldeputation  (G.  0.  v.  8.  Jan.  1813). 

1813,  12.  Octb.,  Eröffnung  des  Gy&n.;  1814,  26.  Novb.,  „Friedrichs -Gymnasium." 
Letzter  Rect  der  Lyceal- Friedrichs- Schule  G.  C.  Friederich  (1809—12);  sein  Vorgänger 
Dr.  Phü  Fr.  Dettmers  (1777—1809,  vorher  Rect  der  Friedr.-Schule  za  Bresku).  Erster  Bector 
des  Gymn.:  der  von  der  Oberschule  übernommene  Rect  Dr.  Chr.  Im,  Kialau  (1813—17)., 
Nach  abermaliger  Bewilligung  von  Staatszuschüssen  Einsetzung  eines  kOnigL  Gompatronats 
(G.  0.  V.  10.  Jan.  1817).  Unter  dem  Dir.  Dr.  Ernst  Fr.  Poppe  (1817—63,  vorher  Prorect  der 
Anstalt)  Vervollständigung  durch  eine  VI,  1817.  Seit  1838  beginnt  das  Schuljahr  zu  Ostern. 
Bis  ins  19.  Jahrh.  (G.  0.  v.  15.  Aug.  1810)  bedurften  hier  die  Lehrerwahlen  nicht  der  Be- . 
statigong.  Druck  der  Programme,  bis  1719,  auf  Kosten  der  Schüler.  —  Zu  den  Lehrern 


^  Die  Familie  von  Schönaich  ist  auch  Stifterin  des  vormaligen  reform.  Gymnasii  academia  la 
Beatfaen  a.  0.  in  Schlesien  (s.  Yorbemerkungen  za  Schlesien). 

*)  An  demselben  Tag  hat  die  Inaugoration  der  Friedrichs  -  ünlTersitiLt  zn  Halle  Statt  gefiinden. 

*)  Riesselmann,  ord.  Prot  derXbeol.  nnd  Senior  der  UniT.,  6 mal  Kect  derselben,  1 18.  Jnni  1698. 
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haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Leop,  Rankt  (1818—25,  jetzt  Prof.  der  Geschichte  ao  der  üdIt.  und 
Miigl  der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin).  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  sap.).  Fre- 
quenz 1804:  102,  1824:  185,  1832:  156,  1848:  212,  1853:  246,  1862:  288,  1863:  308 
(295  evg.,  2  kath.,  11  jttd.;  II:  51,  I:  28).  V.  sind  auswärtige.  1817—63:  4800  neue 
Schüler  und  350  Abiturienten.  Von  letztem  wollten  studiren:  138  Jura,  114  evg.  Theol., 

1  jüd.  Theol.,  4  Theol.  und  PhiloL,  18  Philol.,  3  Math,  und  Naturw.,  1  Naturw.,  47  Medicin; 
10  zum  Forstfach  übergehen,  2  zum  Baufach,  4  zum  Militairdienst,  2  zur  Milit.-Intendantur, 

2  zum  Bureaudienst,  1  zum  Gewerbefach,  2  zur  Landwirthschaft;  1  war  unentschlossen.  — 
Jetziger  Grundbesitz:  6  Häoser.  Das  1791  mit  einem  königl.  Geschenk  von  2800  Thlr. 
hergestellte  Schulhaus  dient  zu  Lehrerwohnungen,  nachdem  die  Anstalt  1818  ein  viertes 
Schullocal,  Oderstr.  1  (Ankaufskosten:  9200  Thlr.,  wozu  vom  Staat  4500  Thlr.,  von  der 
Stadt  1000  Thlr.),  bezogen  hat.  1855  Ankauf  eines  Grundstücks  (4500  Thbr.)  zu  einem  Er- 
weiterungsbau (11,800  Thlr.),  dessen  Kosten  durch  Theilzahlungen  aufgebracht  werden: 
400  Thlr.  jährl.  durch  den  Staat  (Neuzeller  Fonds),  300  Thlr.  durch  die  Stadt,  250  Thlr.  aus 
eigenen  Mitteln  der  Schule;  Einweihung  des  neuen  Flügels  und  der  Aula:  18.  Octb.  1861. 

Die  Errichtung  eines  schon  1694  privilegirten  Alumnats  (Communität)  zur  bequemen 
Unterhaltung  bedttntiger  Schüler,  besonders  auswärtiger,  kam  erst  durch  verschiedene 
Schenkungen  am  1.  Febr.  1777  zur  Ausführung.  Dasselbe  ist  jetzt  auf  15  Stellen  berechnet 
(Statut  V.  3.  Dcb.  1838  und  8.  März  1859):  5  YoUbeneficiaten  zahlen  30  Thlr.,  4  Halb- 
beneficiaten  60  Thlr.;  die  übrigen  6  Stellen  sind  fUr  Yiertelbeneficiaten,  welche  40  Thlr. 
entrichten,  ohne  dafür  Mittagbrot  zu  erhalten,  und  für  Pensionaire  bestimmt,  welche 
100  Thlr.  geben. 

Die  Westermann'sche  Bibliothek,  Vermächtnifs  des  Prof.  Dr.  Nie.  Westennann 
(1758),  welcher  zugleich  eine  Münz-  und  Medaillen -Sammlung  geschenkt,  bildet  mit  der 
vom  Ftof.  Dr.  J.  L.  Causse  (1802)  geschenkten  ein  (Ganzes :  über  20,000  Bde.  Schülerbiblio- 
thek (seit  1818),  jetzt  mit  5000  Bdn.  Urnen -Sammlung  (1859),  von  dem  0.  Reg.  R.  Menss. 
Mehrere  Legate  für  Studirende  und  Schüler,  namentiich  die  v.  Sch0naich*8chen  fUr  Be- 
formirte.  — 

Vrgl.  Hering,  Beitr.  zur  Gesch.  der  ev.- reform.  Kirche  in  den  preuss.  brandenb. 
Ländern,  I  p.  78  ff.  Bresl.  1784;  Dettmers,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1779  und  1783; 
Gesch.  der  K.  Friedrichs-Schule,  Säcularschrift  Frankf.  1794;  Das  Fridericianum  bei,  nach 
und  kurz  vor  seinem  lOOjähr.  Jubelfest.  Frankf.  1797;  femer  Schulnachr.  in  den  Progr. 
V.  1813  (Hünicke)  und  1863  (Poppe). 

Directory :  Dr.  C  Koch,  seit  0. 1863  (vorher  Fror,  der  Anstalt).  Auüser  ihm  10  Lehrer 
(4  Oberi.,  4  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  Elem.-L).  —  Etat  des  Gymn.:  10,995  Thlr. '). 
Pacht  141  Thlr.;  Zinsen  773  Thlr.;  Beiträge:  vom  Staat  2395  Thlr.,  vom  Neuzeller  Fonds 
1000  Thlr.,  vom  mens  pletatis  150  Thlr.,  von  der  Stadt  1121  Thlr.;  von  den  Schülern 
4500  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  915  Thlr.  Verwalt.kst.  390  Thlr.  Besoldungsfonds') 
6910  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  4  Oberl.,  den  Alumn.-Inspect.,  2  ord.  L.  und 
den  Schuldiener.  Lehrmittel  155  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  200  Thlr.  Bantitel 
400  Thlr.  Prämien  und  Unterstützungen  für  Schüler  120  Thlr.  Zur  Verzinsung  und  Ab- 
tragung von  Paseivcapitalien  950  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  1870  Thlr.  — 
Etat  der  Gommunitätscasse  1480  Thlr.  Zinsen  736  Thlr.;  von  den  Alumnen  und 
Pensionären  710  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  34  Thlr.  Für  die  Mahlzeiten  1205  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  145  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  ISO  Thlr.  ~  Etat  der  Westermann- 
Gausse*schen  Bibliothek  105  Thlr.  Einnahme  aus  den  Zinsen  von  2400  Thlr.  Cap. 
Ausgabe  zur  Vermehrung  der  Biblioth.  und  zur  Remuneration  des  Verwalters  derselben. 

Die  Lehrerpensionen  sind  aus  den  verfügbaren  Mitteln  der  Anstalt  zu  bestreiten, 
so  weit  diese  aber  für  die  Rnhegehalte  des  Dir.  und  des  Pror.  nicht  ausreichen,  subsidia- 
risch aus  den  Kämmereimitteln  der  Stadt.  (Oberpräsid.-Resol.  v.  27.  Apr.  1855  und  Minist- 
Rescr.  v.  6.  Sptb.  1855.) 

Patron  ist  für  die  Dir.-  und  die  Pror.-Stelle  der  Magistrat,  im  Uebrigen  die  refor- 
mirte  Kirchengememde;  Compatron  der  Staat.  Die  Wahl  und  die  Berufung  erfolgt  für  die 
.Dir.-  und  die  Pror.-Stelle  durch  das  Curatorium  und  den  Magistrat  gemeinsam,  fär  alle  übri- 
gen Stellen  lediglich  durch  das  Guratorium.  Dieses  besteht  aus  4  Mitgliedern  der  reform.  G^ 
meinde  und  2  Mitgüedem  der  Stadtschuldeputation ;  Vorsitzender  ist  ein  Rath  der  Regierang 
als  K.  Compatronatscommissarius,  jetzt:  Reg.-,  Consist-  und  Schul-R.  Seegemund.  (G.  O.  v. 
8.  Jan.  1813  und  10.  Jan.  1817;  Rescr.  v.  15.  Jan.  1813  und  18.  Sptb.  1813.)  Gonfession: 
Btiftungsmäfsig  reformirt.  Schülerchor  in  der  reform.  Kirche.  Die  Senioren  der  Freiherr 
V.  Schönaich'schen  und  der  v.  Riesselmann'schen  Familie  sollen  (Urkunden  über  die  wohl- 


0  Ohne  Einrechnmig  von  28  Eilt  Hob  imd  22%  Klft.  Torf,  welche  die  Stadt  in  nator»  gewährt, 
hAnptfl&chL  zn  Deputaten. 

*)  1812:  1668  Thlr.,  1820:  4684  Thlr.,  1845:  5486  Thlr. 
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thitigai  Sdftmigen  dieser  Familie)  daianf  flehen,  dab,  wie  fiberiianpt  die  Sdmle  TorSduideii, 
10  insbeflondeie  die  refonn.  Confession  vor  Benachüieiligiiiig  bewahrt  bleibe. 

Sie  Oberaohiile  C^.  8.  L  0.). 

Von  der  Stadt  wahrscheinlich  1539,  bei  Einfthrong  der  Beformation,  alB  latein.  oder 
gToiae  Sehnle  gegrflndet  Erster  Beotor:  M.  Vitiu  Bach,  Lange  Zeit  in  dürftiger  VerfiuBsang. 
Zwir  wurde  seit  Ende  des  16.  Jahrh.  die  Zahl  der  Lehrer  von  2  auf  5  vermehrt,  aber  nocn 
166B  gab  es  nur  Ein  Schulsimmer,  nnd  die  Schüler  mnfsten  knieend,  das  Dintefab  in  der 
Hisd,  auf  Bänken,  statt  anf  Tischen,  schreiben.  Eine  bessere  Zeit  yorfibergehend  unter 
dem  Bfirgnnstr.  Thering:  1739  Yerlegnng  in  ein  nenes  Schalhaus,  nach  dessen  Lage,  in 
dem  oberen  TheU  der  Stadt  (gegenüber  der  Ober -Kirche),  die  Schale  den  noch  Jetzt 
fiblichen  Namen  Oberschule  annahm.  Damals,  unter  dem  Bector  ChrUigau,  7  d.  und 
178  Schüler.  YerfaU  wegen  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  Concurrenz  des  reformirten  Ly- 
eenms  und  Zunahme  der  Winkelschulen.  1812  die  Unmöglichkeit,  f&r  das  Gonrectorat  mit 
2S4  Thlr.  einen  Bewerber  zu  finden.  Die  seit  Ende  des  18.  Jahrh.  gepflogenen  Beorgani- 
tttionsverhandlungen  fflhrten  nunmehr  dahin  (G.  0.  t.  8.  Jan.  1813),  der  Schule  (luuieri- 
Bcbes  oder  städt  oder  Baths-Lycenm)  den  Charakter  einer  gelehrten  Schule  mit  dem 
Recht  der  Entiassung  zur  Uniyersität  au  entziehen. 

Am  27.  Apr.  1813  wurde  die  Oberschule  als  3cl.  Stadtschule  mit  2  Vorher. -Cl.  (im 
Gtnzen  73  Schäem)  eröffnet;  Mich,  desselben  Jahres  gingen  die  früheren  beiden  obersten 
SteOen  derselben  definitiv  an  die  Friedrichs-Schule  über,  welche  damit  aBeiniges  Gymn. 
des  Orts  ward.  Letzter  Lycealrector  der  Oberschule:  Dr.  Chr.  Im,  Kalau  (1809—13,  vorher 
Coar.  der  Schule).  Erster  Beet,  der  Stadtschule:  B.  Chr.  Martini  (1813—20).  1818  wurde 
der  Versuch,  dieselbe  zugleich  als  Progymnasium  zu  benutzen,  aufgegeben.  1820  Verwer- 
fsBg  des  Hans,  die  Anstalt  als  Bealabtheflung  mit  dem  G^nasium  zu  rerbinden.  Mit 
dem  Eintritt  des  Beet  Dr.  (7.  Chr.  Ferd.  Ewald  (1821—32)  iclassige  hOh.  Bürgerschule, 
welche,  18^  um  eine  V  erweitert,  nach  der  ersten  Abitur.prü^  (M.  1835)  das  Becht  zu 
£ntias8.prüfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erhielt  (15.  Dcb.  1835,  10.  Aug.  1836).  1860 
Verrollstindigung  durch  eine  VI.  Die  Ueberfüllung  (1854:  528  Schüler  in  der  Bealschnle, 
905  m  der  Vorsdiule)  ist  0.  1855  durch  Gründung  einer  6cl.  Mittel-  (Bürger-)  Schule  ab- 
gleitet. Bei  der  Beorganisatiön  der  Bealschulen,  am  6.  Octb.  1859,  wurde  die  Schule  als 
Realschule  2.  0.  anerkannt;  am  2.  Novb.  1861  ist  sie  in  die  1. 0.  eihoben.  Ueber  20  Jahr, 
Ton  1826  ab,  war  mit  ihr  eine  Proyinzial- Crewerbeschule  yerbunden.  Zu  den  Lehrern  hat 
ILS.  gehört:  Äd.  Giesebrecht,  1810—11  (spSter  Dir.  des  Gymn.  zu  Neu -Stettin,  dum  Prov.^ 
Sdiol-R.  m  Stettin  and  zu  Kdoiesbcfg  L  Pr.). 

Jetzt  7  auftteig.  Beal-  (Ol  Inf.  und  sup.;  VI— IV  je  in  2  coord.  C5tus)  und  3  Vor- 
ber.-CL  (2  und  1  je  in  2  coord.  (}Otus).  Frequenz  der  Bealcl.  1822: 136,  1846: 296,  1860: 
473,  1856:  369,  1859:  392,  1861:  343,  1862:  390,  1863:  414  (379  evg.,  2  kath.,  33  jüd.; 
II:  19,  I:  7);  der  Vorschule  1863:  226.  %  sind  auswärtige.  Von  26  Abiturienten,  welche 
die  Schule  1835—43  entlassen,  gingen  über:  1  zum  Miiitair-,  7  zum  Bureandienst,  3  zum 
Ldff-,  8  zum  Baufach,  2  zur  Handlung,  3  zur  Phmmacie,  2  zur  Oekonomie.  —  1815  muiste 
die  Schule  ihr  Gtobände  der  Bezirks -Begierung*)  überlassen  und  9  Jahr  sich  mit  einer 
▼onnaligen  Stallmeisterwohnung  behelfen.  1824,  26.  Novb.,  Uebersiedelung  in  das  mit 
20,800  Tlilr.  von  der  Stadt  restaurirte  Gollegiengebäude  der  früheren  Universität,  welches 
noch  jetzt  die  alte  Inschrift  trägt:  „Ad  populos  exaltabo  Signum  meum  Et  afferent  fiHos 
tooe  m  ulnis.  Jes.  XLIX.'^  Erst  M.  1862  ist  die  Anstalt  in  den  alleinigen  Besitz  desselben 
gelangt  Zum  Turnplatz  dient  der  ehemalige  botanische  Univ.-GUrten.  —  Lehrerbibliothek, 
SOS  einer  Bibliothek  für  städt  Lehrer  1859  gesondert  und  neu  begründet,  jetzt  mit  500  Bd. 
Schüler- Lesebiblioth.  mit  1000  Bd.  Eine  Bibliothek  für  arme  Schüler  (1839),  von  dem 
jetzigen  Dir.  gegründet-  Mineralien -Sammlung.  Für  Lehrmittel  sind  400  Thlr.  ans  Cental- 
fonds  auTserordentlioh  bewilligt  worden.  Legat  des  Kanfin.  Roth  für  Lehrer.  Ein  von  der 
Anstdt  in  Anspruch  genommenes  Stipendienlegat  des  Dr.  med.  Dan.  Weisse  (1797)  gewährt 
zur  Zeit  einen  Zinsertrag  von  200  Thlr. 

VrgL  Ewald,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1822  und  1825;  Spieker,  Bede  bei 
der  Einweih,  des  neuen  Schnlgebändes,  nebst  geschichtL  Nachr.,  1825;  Wiecke,  Gresch. 
der  hiVh.  Bürgerschule  zu  Fnuücfhrt  während  der  ersten  30  Jahre  ihres  Bestehens.  Progr. 
V.  1843,  und  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1856,  1862  nnd  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Bealschnle:  C.  W.  Wiecke,  seit  M.  1832  (Torher 
Kcct  der  höh.  B.  8.  zu  Landsberg  a.  W.).  Aufeer  ihm  21  Lehrer  (3  Oberl.,  9  ord.  L.,  3  techn. 
L.,  6  Elementar-L.).  —  Etat:  12,708  ThLr.   Zinsen  26  Thlr.;  Leichengebühren  von  der 

0  Zam  Amtslocal,  woxa  dasaelbe  noch  jetst  dient 
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St.  Marien-  (Ober-)  Kiicbe  80  Thlr.;  Gommunalzuschnrs  8500  Thlr.;  Hebungen  von  den 
Schülern  8810  Thb*.;  sonstige  Einni&hmen  292  Thlr.  Yerwalikst.  174  Thlr.  Beeoldungs- 
titel  11,150  Thlr.^);  Dienstwohnungen  (in  2  besonderen  Wohnhäusern  auf  dem  Schulvor- 
hof)  für  den  Dir.,  3  Oberl.,  2  ord.  L.  und  den  Schuldiener.  Zu  Vertretnngs-,  Reise-  und 
ümzugskosten  100  Thlr.  Für  Untrr.mittel  674  Thlr.  Schulutensüien  100  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  260  Thlr.  Bautitel  330  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  20  Thlr.  —  Städtischer 
Pensionsfonds  (0.  Präs.  Verf.  v.  29.  Apr.  1852). 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtl.  Stellen,  nach  An- 
hörung der  Schuldeputation,  in  welcher  der  Director  Sitz  und  Stimme  hat.  Gonfession: 
nach  Stiftung,  Dotationsbeztigen  und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Von  Alters  her 
ist  der  Gantor  der  St.  Marien-  (Ober-)  P^rkirche  Gesanglehrer  der  Anstalt  Die  Schfiler 
führen  die  liturg.  Gesänge  in  derselben  Kirche  aus. 


C  Ü  S  T  R I N. 

(Hauptstadt  der  Neumark.       9940  £inw.) 

Bafhs-  und  Eriedriehs- Schule  CB.B.  2.  C). 

Die  Schule  ist  durch  Vereinigung  der  lutherischen  Rathsscbnle  mit  der  reformirten 
Friedrichsschnle  entstanden. 

Schon  im  16.  Jahrh.  findet  sieh  eine  städt  Schule,  mit  einem  Schulmeister  und  einem 
Schnlgesellen.  1562  eine  dritte,  1603  eine  vierte  Lehrerstelle.  1681  an  Stelle  des  Umgangs- 
tisches ein  Speisegeld.  Zu  den  älteren  Rectoren  gehörte  u.  a.:  M.  Frz,  o.  Hildesheim,  1572 
bis  1574  (spXter  Kurf.  Leibmedicus).  Unter  M.  Bm.  Graßtnder  (1665-70)  perorirten  Schüler 
in  hebr.,  syr.  und  arab.  Sprache.  In  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  unterrichteten  5  Lehrer  in 
2  Auditorien.  —  Neben  -dieser  Anstalt,  der  luther.  Raths-  oder  grofsen  Stadtschule,  erhob 
sich  seit  1712  eine  zweite  latein.  Schule,  die  nach  ihrem  königlichen  Gönner,  Friedrich!, 
benannte  reformirte  Schule.  Sie  hatte  3  Lehrer;  der  Unterricht  geschah  unentgeltlich. 
Der  erste  Rector,  Fr.  Mueeliua  (1712—18),  folgte  einem  Ruf  an  das  Joachimsth.  Gymn.  ab 
Professor;  ebenso  später  der  Conr.  Bemk,  L,  Beckmann  (1718—26),  bekannt  durch  seine 
Schriften  über  die  Kurmark. 

Wenige  Tage  vor  der  Schlacht  bei  Zomdorf  zerstörte  das  Bombardement  der  Stadt 
beide  Schulhäuser  (15.  An^.  1758).  Der  von  dem  Ob.-Gonsisi-Präsid.  Minister  v.  Münch- 
hausen  angeregte  Plan,  die  vorher  getrennten  beiden  Schulen  zu  vereinigen,  kam  erst 
1771  zur  Ausfahrung,  nachdem  die  Lehrer  das  auf  der  Stelle  der  Rathsschule  von  den 
Lutherischen  und  den  Reformirten  mit  königl.  Unterstützung  (für  9000  Thlr.)  hergestellte 
neue  SchuUiaus  schon  1769  bezogen  und  so  lange  privatim  unterrichtet  hatten.  Die  £^ 
Öffnung  der  combinirten  Raths-  und  Friedrichsschule,  mit  6  Gl.,  erfolgte  am  2.  Octb.  1771. 
Die  Schnlaufsicht  ging  auf  einen  Senatus  scholasticus  über,  welcher  aus  ebensoviel  ludi. 
wie  reform.  Mitgl.  bestehen  sollte  (Hofrescr.  v.  7.  Apr.  1771).  An  die  Spitze  der  Anstalt 
trat  J.  Fr,  Heydenkahn,  1771  —  76  (vorher  Rect  der  Ralbsschule).  1775:  162  Schüler  von  47. 
bis  20  Jahren  und  10  Cnrrendaner.  1787  wurden  die  oberen  Gl.  zu  gelehrten  eingerichtet 
die  unteren  zu  Bürgerschulcl.  Rect  Joe.  W.  Bertuch  (1788—1800)  hat  33  Abitur,  zur  Uni- 
versität entlassen;  sein  Nachfolger,  W.Mareech  (1800—16),  1806  (Frequenz  207)  9  Abitur. 
1809  und  10  war  Prorector :  Dr.  Ava.  GoUhM  (darauf  Dir.  des  Friedr.-Coll.  zu  Köniesbcig  i.  Pr.). 
Durch  den  Krieg  und  die  dürftige  Dotation  gerieth  die  Anstalt  in  Verfall:  1806— 15  sechs- 
malige Dislocation.  Als  daher  die  Aussicht  aurRückverlegung  der  früheren  Landesbehörden 
geschwunden  war,  ordnete  (Verf.  v.  3.  Aug.  1809,  6.  u.  23.  Juni  1810)  die  Seclion  des  öffentl. 
Unterrichts  die  Umgestaltung  der  gelehrten  Schule  zu  einer  Bürgerschule  an.  Letzte  Ma- 
tur.prfg  M.  1809.  Trotz  grlech.  Lectionen  und  bei  dem  Versuch,  Glassensystem  mit  Fach- 
System  zu  verbinden,  kein  Emporkommen.  1820  nur  3  Lehrer,  ein  Hauptmann  und  ein 
Fähndrich  zur  Aushülfe. 

Nach  dem  Antritt  des  Rect.  Dr.  0.  TV.  Holäufsr  (1835—54,  jetzt  erster  Lehrer  der  Sthule) 
erfolgte  die  Reorganisation  zu  einer  4cl.  höheren  Btti^r-  (Real-)  Schule,  die  am  19.  Dcb. 
1838  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erwarb.  Der  folgende  Rect., 
Hrm.  Wilski  (1855 — 59,  vorher  Rector  der  Realschule  zu  Halberstadt,  jetzt  Dir.  des  Waisenhauses 
zu  Rummelsburg  bei  Berlin),  schied  die  inzwischen  auf  8  vermehrten  Glassen  in  6  Real-  und 
2  Vorher. -Gl.,  so  dafs  die  Anstalt  am  6.  Oct.  1859  als  Realschule  2.  0.  anerkannt  werden 
konnte.  —  Nachdem  1833  die  luth.  und  die  reform.  Gemeinde  der  Union  beigetreten  waren, 


>)  1812:  2000  Thlr.;  1846:  6990  TUr. 
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yt  1899  der  Sehiüflaiit  ndt  der  1819  eiogeflilutBii  sweiten  AnftiehtB-Iiittena,  der  stidt 
Sehold^irtitiony  yereinigt  wofden,  in  welcher  der  1.  Geistliehe  der  grolaeii  Stsdt-  (Pfinr-) 
nnd  der  1.  Geistüdie  der  Schlol»-  (frfiher  reform.)  Kirche  als  Ephoren  der  Schule  Sitz  and 
Sttnune  haben  (Statnt  v.  20.  Aug.  1838  [16.  Mai  1839]).  —  0. 1839  bis  0. 1863  hat  die  Schale 
178  Ptimaner,  380  Secondaner,  55  Abitor.  gehabt  Zakfinfti|;en  Gymnasialschfilem  den 
Uebertritt  an  erieichteni,  sind  0. 1862  Privaftcarse  im  Griechischen  eingerichtet  worden. 
Wnter-Tamfibangen  in  einer  Gasematte.  AnAerordendiche  Bewilligangen  fBr  Lehrmittel: 
lOOThlr.  —  Jetzt  6  anftteig.  Seal-  and  2  Vorbereit-d.  Freqaeni  der  Bealol.:  1817:  80, 
1832: 85,  1836:  70,  1852:  132,  1858:  230,  1862: 234,  1863:  257  (245  evg.,  2  kadL,  10  jüd.; 
S  AnahL;  II:  21,  I:  10);  der  £lem.-GL:  1863:  95.  Etwa  V,  sind  answärtige.  Von  den 
Sehfilem  des  Jalnres  1862  waren  in  den  BealcL :  62  S5hne  von  Beamten,  39  S.  von  Kauf- 
feilten,  27  S.  von  Landwirthen,  50  S.  von  Geweri>etreibenden,  56  S.  von  Handwerkeni; 
in  derVorschole:  28  S5hne  von  Beamten,  13  S.  von  KMiflenten,  10  S.  von  Landwirthen, 
23  S.  von  Geweri^etreibenden,  43  S.  von  Handwei^eni.  —  Der  von  dem  Bector  Fr,  Moritz 
1^28—34)  gegründeten  Schfiler-Lesebiblioth^  kommt  die  Stiftong  eines  friheren  Schfilers, 
des  Geh.  Baths  Baekdnumn,  za  Hfilfe  (1858).  Bibliothek  für  arme  Schfiler,  aas  dem  Bothe- 
Kheo  Legat  anteriialten.  JEjunierl- Stiftung  f&r  Sdifilerpramien,  znr  Erinnernng  an  einen 
Ldirer  (1842).  —  Vrgl.  zor  Gesch.  der  Schale  die  Progr.  von  Bert  ach  1789  and  von 
KotBchbaeh,  v.  1861.  Femer:  Hering,  Nene  Beitr.  zur  Ghaeeh.  der  ev.-reform.  Kirche 
in  den  pTeass.-brandenb.  Ländern.  Berl.  1786.  I  p.  24—30. 

Direetor:  P.  Bmihokfy,  seit  0. 1860  (vorher  CoDab.  am  Gymn.  za  Sletün).  Aafser  ihm 
10  Lehrer  (5  ord.,  2  techn.,  3  Elem.-L.).  —  Etat:  5267  Thfar.^)  Zinsen  von  CapitaHen 
laSThlr.  Zosehflsse:  ans  Staatsfonds  939  Thlr.,  ans  dem  mons  pietatis  100  TUr.,  von  der 
'erg.)  Pfitfikirehe  260  Thlr.,  von  der  (reform.)  Schiolskirehe  165  Thlr.,  von  dem  Hospital 
33  Thlr.,  von  der  Stadt  1019  Thlr. ;  Hebnngen  von  den  Sehfilem  2380  Thlr. ;  sonstige  Ein- 
Bihiien  299  Thlr.  Yerwaltkst  132  Thlr.  Besoldangstitel  (aoiser  Emolnmenten  im  Werth 
Toa  388  Hur.)  4759  Thhr.;  Dienstwdiinangen  ffir  5  Lehrer,  jedoch  nicht  f&r  den  Dir.  and 
den  Schaldiener.  Sonstige  Aasgabetitel  376  Thlr.  —  Eigeaer  Pensionsfonds  (Obeiprisid.* 
Eriafii  V.  8.  Septi).  1854).  Den  erforderlichen  Zaschais  bringt  die  Stadt  and  der  Fiscal 
letEterer  jedodi  ohne  Anerkennang  einer  rechtlichen  Verpflichtang,  je  zar  Hälfte  aal, 
FiKos  ans  dem  mons  pietatis  (0.  (K  v.  2a  Hai  1855,  Yfg.  v.  12.  Jani  1855). 

Patronat:  städtisch,  mit  kirchL  Gompatronat.  Nächste  Anfsichtsinstanz  bildet  die 
Sehnldepatation,  in  intemis  vertreten  durch  die  beiden  (geistiichen)  Ephoren.  Das  Wahl- 
recht fibt  der  Magistrat,  unter  Hinzutritt  des  Obeip&rrers  der  Stadt*  (P£tfr-)  Kirche,  al- 
ttreirend  mit  dem  Hoiprediger  and  dem  Presbyterium  der  Sohlo(8kircne;  die  Yocationen 
etdieOt  der  Magistrat  unter  Mitzeichnung  des  Oberpfarrers  (Hofrescr.  v.  1771;  Becels  v. 
1838—39  ete.).   Confession:  stiftangsmäisig  und  nach  DotationsbezOgen  evangelisch. 


LANDSBERG  a.  d.W. 

(Neumark.      16,820  Einw.) 

Oymnaiium  mit  einer  Baalsdmle  L  0. 

Die  nach  der  Beformation  von  der  Stadt  gegrttndete  grolse  Schale,  auch  Lyceum 
Sesamit,  endiefii  bis  gegen  1790  znr  Universität  0.  1790,  unter  dem  Bectorat  von 
(1&.  Offkz,  bestand  das  Maturitätsezamen  a.  a.  J91  Ztchokke.  Den  Leges  schoUsticae  aus 
<leii  Anfang  des  18.  Jahrh.  war  am  ll.Octb.  1764  ein  Schalreglement  von  Th.Fr.Ham^ 
gefolgt  Der  geistliche  Inspector  der  Stadt  übte  das  Ephorst  Schfilerzahl  80—90.  Im 
B.Jafarii«  nahm  die  Schale  als  höhere  allgemeine  Stadtschule  den  Charakter  eines  Pro- 
gymnasiums  mit  griech.  Lectionen  an.  1832,  unter  dem  Bector  (7.  W.Wiecke  (1828—32, 
pa  Dir.  der  Reabcfa.  za  Frankfurt  a.  0.)  Herstellung  zu  einer  4cl.  höh.  Bärger-  (Beal-)  Schule, 
welch«  am  10.  Aug.  1836  das  Becht  zu  Entla8S.pr%n  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  ver- 
üdienward.  Bis  1842  Frequenz  dnrchschnitüidi  140.  1854—55  eine  neue  Schulordnung. 
1859  Umwandlung  der  inzwischen  zu  6  Cl.  erweiterten  Bealschnle  in  ein  Gymnasium  mit 
fieilcL  Die  Eröffnung  der  Glesammtanstalt  erfolgte  am  15.  Dctb.  1859,  mit  5  Gymnasial- 
(VX-H)  und  4  (IV— I)  BealcL  M.  1860  Vervollständigung  durch  Gymn.-I.  M.  1860  eiste 
AbitBr.pr%  bei  den  BealcL,  M.  1862  desgL  im  Gymn.  Am  7.  Novb.  1860  ist  die  Bealschnle, 


^  Ifit  Anssdünb  der  Kosten  für  Basten  und  für  Utensilien,  woTon  die  crrtercn  nach  dem  Tereini- 
naspIaB  TOB  1771  und  die  letaleren  na^li  den  reehtakriftigen  Ericenutaiiaaen  ▼.  8.  Odb.  18S1  nad  30.  Mai  1832 
v<«  dcB  FiMsa  od  der  Stadt  je  war  Hilfin  aateilniiigeA  liiid. 
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welche  1859  das  Recht  za  EntlflB8.prfgen  verloren  hatte,  ala  Bealaohole  2.  0.  anerbumt 
worden;  am  30.  Septb.  1862  ist  sie  in  die  1. 0.  gesetzt. 

Von  1835—59  war  Dir.:  Dr.  W,  AUberti  (jetzt  ProE;  und  Fror,  der  GesammUnsUlt).  Erster 
Dir.  des  Gymn.  und  der  Realcl.  desselben:  Dr.  /.  Traug,  Tzsehimer,  1859—62  (vorher  Dir. 
des  Gymn.  zu  Cottbus,  jetzt  Prov.-Schulrath  zu  Berlin).  *-  Gegenwärtig  7  aafsteig.  Gymnasiai- 
(III  inf.  und  sup.;  VI  und  V  je  in  2  coord.  Oötns)  und  4  aufsteig.  RealcL  (IV— I;  lU  in 
2  coord.  Götus).  Frequenz  der  Gymn. -GL:  1859:  226,  1862:  385,  1863:  408  (365  evg., 
2  kath.,  41  jüd.:  II:  31,  I:  16);  der  RealcL:  1859:  133,  1862:  145,  1863:  130  (92  evg., 
38  jüd.;  II:  21,  I:  6).  Ueber  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Das  von  der  Stadt 
neu  erbaute  Schulhaus  ist  bei  Eröffnung  des  Gymn.,  15.  Ootb.  1859,  eingeweiht  worden 
(Baukosten  50,000  Thlr.).  Bis  M.  1863  sollte  dasselbe  noch  von  der  Bürgerschule  mitbe- 
nutzt werden.  —  Bibliothek  für  arme  Schüler.  Burchardtsches  Stipendium  (1857)  für  einen 
zukünftigen  Techniker.  Reformations-Stipendium  (1839)  für  einen  Theologen.  Gymnasial- 
Stiftungs-Stipendium  (1859).  12  Schulfreistellen  für  einheimische  Schüler.  Prämienstiftang 
des  Schillervereins.  —  Zur  Gesch.  der  Schule  vrgl.  Alberti,  Progr.  v.  1859;  Tzschirner, 
Progr.  V.  1860,  1861  (Uebersicht  der  Stipendien  und  sonstigen  Beneficien)  und  1862;  £n- 
gellen  und  Henning,  Gesch.  der  Stadt  Landsberg  a.  d.W.  Landsberg  1857,  p.  303 
bis  306. 

Director  des  Gymn.  und  der  Realschule:  Prof.  Dr.  F.  Gr.  Kämpf,  seit  M.  1862  (vor- 
her Prof.  am  Gymn.  zu  Neu-Ruppin).  Auiser  ihm  20  Lehrer  (7  Oberl.,  8  ord.  L.,  2  wissenscL 
Hülfsl.,  3  techn.  L.).  —  Etat  der  Gesammtanstalt:  etwa  13,000  Thlr.  Bezüge:  ans  Staats- 
fonds 70  Thlr.,  von  der  Stadt  6000  Thlr.,  von  den  Schülern  6930  Thlr.  Yerwaltungskst, 
150  Thhr.  Besoldungstitel  12,000  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  2  Lehrer  und  den 
Schnldiener.  Bautitel  150  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  700  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfondfl 
(Rescr.  v.  30.  Novb.  1859). 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtiiche  SteUen. 
Confession:  evangelisch.  Die  Schule  hält  sich  hinsichtlich  der  Abendmahlafeier  zur 
St  Marien -Kirche. 

KÖNIGSBERG.  N.M. 

(Nenmark.     6360  Einw.) 

Friedlich  -^^Ohelnui  -  Oysmannm. 

Die  von  dem  Rath  der  Stadt  im  13.  Jahrh.  gestiftete  grofse  Schule,  welche  ursprüng- 
lich unter  der  Aufsicht  des  Bischofs  von  Cammin  stand,  wurde,  nach  Einführung  der  Re- 
formation, unter  den  Rectoren  M.  Johannes  (1563—79)  und  Laut,  Wiedemann  (1579—86)  eine 
gelehrte  Schule.  Der  Pastor  an  St.  Marien,  Inspector  J.  PorUmua  (1586—1613),  verdate 
1597  eine  Schulordnung  für  dieselbe;  auch  erbaute  er  ein  neues  Schulhaus  (1597—1604). 
Nach  M.  /.  Voitus  (1598—1607,  daoo  Conr.  am  Joachimsth.  Gymn.)  und  P.  Werner  (1607—12) 

ferieth  die  Anstalt  in  Verfall:  1629—41  war  das  Rectorat  unbesetzt.  1698  Verlegung  der 
chule  in  das  Augustiner-Kloster.  Zu  Anfang  des  18.  Jf^rh.  4  Lehrer  (Rector,  Pror.,  Conr., 
ColUtb.)  und  2  Auditorien  für  6  Gl.  1791  liefs  Friedr.  Wilhelm  II  zwei  Casemen  zu  einem 
neuen  Schulhaus  mit  3  Auditorien  ausbauen  und  bewilligte  der  Anstalt  den  Namen  Frie- 
drich-Wilhelms-Lyceum  (Urk.  v.  8.  Novb.  1791):  die  Einweihung  geschah  am  31.0ctb.  1791; 
die  Baukosten  betrugen  .6500  Thlr.  Nach  der  Verf.  v.  6.  Juni  1810  sollten  dieses  Lyceum, 
welches  allmählich  den  Charakter  einer  gelehrten  und  Bürgerschule  angenommen  hatte, 
und  das  Pädagogium  in  ZüUichau  künftig  die  dleinigen  gelehrten  Schulen  der  Nenmvk 
sein.  1806—15  Benutzung  des  SchuUocals  durch  die  neumärk.  Regierung  und  zu  Militair- 
zwecken.  Nach  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  von  2875  Thlr.  (C.  Ordres  v.  20.  Aug. 
1815  und  6.  Mai  1816),  Einsetzung  eines  königl.  Compatronats  und  Gründung  einer  II  und 
I  ist  das  Lyceum,  unter  dem  Rector  Dr.  C.  Thiel  (1811—29),  am  22.  Novb.  1818  als  Gym- 
nasium  anerkannt  worden.  1819  erste  Abitur.prfg;  die  Einsetzung  einer  Prüfnngscomm. 
hatte  bereits  früher  (Rescr.  v.  12.  Nov.  1812)  Statt  gefunden.  1817  —  19  war  die  Anstalt 
einem  Curatorium  untergeben.  Auch  hat  lange  Zeit  ein  Ephorat  bestanden,  das  mit  dem 
Pastorat  an  St.  Marien  verbunden  war.  1844  ist  das  Cantorat  bei  dieser  Kirche  von  einer 
Lehrerstelle  abgezweigt  worden.  —  Rect.  Thiels  Nachfolger,  Prof.  Aug.  Arnold  (1829—49), 
war  drei  Jahr  (1838—41)  beurlaubt.  Die  Errichtung  benachbarter  Gymnasien  (Pyritz, 
Landsbeig  a.  W.)  hat  der  Frequenz  keinen  Eintrag  gethan. 

Zu  den  Rectoren  der  früheren  Zeit  haben  u.  a.  gehört:  Th,  Fr.  Homefus  (1748 — 5a, 
f  als  Con8i8t.-Raih  zu  Cfistrin)  und  Gottfr.  E,  Beriuch  (1773—1803);  Conrector  war  u.  s. 
E,  W.  Wolfram  (1786—1803,  dann  Gymn.-Dir.  zu  Posen,  später  Stud.-Dir.  der  |littcraktd.  und  Reg.- 
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md  Scfarindi  ni  Liejaiiti).  Ein  beflonderer  Gdnnw  der  Haaptaehale  Miner  Vaterstadt  war 
der  Gioftcanzler  ▼.  Beyme.  —  Jetzt  7  aufoteig.  Cl.  (HI  inf.  and  anp.)»  nngetheilt  Frequenz: 
1817:  30,  1823:  174,  1828:  202,  1832  und  1837:  154,  1842:  126,  1848:  170,  1852:  200, 
1857:  236,  1862:  275,  1863:  287  (274  evg.,  13  jfld.;  U:  42,  I:  29).  Die  Mehrzahl  Bind 
aoswirtige.  1857—62  51  Abitur.—  Ana  einer  Stipendienatiftang  Königa  Friedr.  Wilh.  III 
(1816)  werden  jetst  jährlich  80  Thlr.  vertheilt.  Heiügendörffer-Stiftang  (1859),  zur  Erinne- 
mag  an  den  OberL  Go.  Heiligenddrffer  (1817—54).  Fona  pietatia  (1859).  5  ganze  und  5 
balbe  Freiatellen,  welche  die  Stadt  vergiebt  Für  Lehrmittel  aind  660  Thlr.  aua  Clentrai- 
fonda  aolaerordentlich  bewilligt  worden.  —  Vrgl.  Sam.  Chr.  Schmidt,  Hiator.  Nachr.  vom 
Anf.nsd  Fortgang  der  Schule.  1746;  Siefert,  Geach.  dea  Friedr.-Wilh.-Lycenma  zu  Kö- 
nigsberg N.M.  Progr.  y.  1804  und  1805;  Thiel,  Daratellnng  der  Geach.  dea  Gymn.  zu 
Ktaigabog  N.M.  Piogr.  y.  1823. 

Director:  Dr.  (7.  W.  Nattek,  aeit  0. 1849  (Torfacr  Fror,  am  Gyma.  zu  CoUbos).  Aufaer 
fluD  9  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  8218  Thb.  Zinaen  von  Capitalien 
i9 Thlr.:  Zoaehaaae:  aua  Staatafonda  2875  Thlr.,  aua  dem  Neuzeller  Fonda  245  Thlr.,  von 
der  Stadt  431  Thlr.,  von  der  St  Marien-  und  der  Kloaterkirche  402  Thlr.;  Hebungen  von 
den  Schfilem  3784 Thlr.;  aonatige  Einnahmen  432 Thlr.  Verwaltkat  132  Thlr.  Beaoldunga- 
üuk  (einaehL  der  Schulgeldantheile  und  auaachL  der  Emolumente)  6886  Thlr.;  Dienatwoh* 
nongen  Ar  den  Dir.  und  3  Lehrer;  4  Holzdeputate.  Bautitel  135  Thlr.  (einaehL  2  Thlr. 
filis  Aa£äehen  der  Schuluhr).  Zur  Anaammlung  von  Gapitalien  för  den  Penaionafonda 
396  Thlr.  Sooatice  Anagabetitel  669  Thhr.  —  Eigener  Penaionafonda  (jetzt  mit  1800  Thlr. 
Vermögen),  f&r  oeaaen  Verpflichtungen  event  die  Stadt  aufiEukommen  hat  der  Staat  nicht 
(Yerf.  V.  30.  Novb.  1853). 

Patronat:  atidtiach;  mit  einem  kOnid^  Compatnmat.  Daa  Wahl-  und  daa  Vocationa- 
reeht  fibt  der  Magiatzat  im  Einvernehmen  mit  dem  K.  Oompatr.-Gommiaaariua  (jetzt  Snper- 
iotend.  Schröder).  Confeaaion:  nach  altem  kirchL  Znaammenhang  und  nach  Dotationa- 
nüttaUi  evMigeJiach. 

ZÜLLICHAU. 

(Herzogthnm  Croaaen.     7140  Einw.) 

Pädagogium. 

Naeh  einem  Beauch  bei  aeinem  Sohne  auf  der  lalein.  Schule  zu  Haue  (0. 1719)  £ilate 
der  Nadlermeiater  Sigmund  Steinbart  (geb.  1677,  geat  1739)  den  Entachlula,  an  aeinem 
Wohnort  Sfllichan  ein  evang.  Waiaenhaua  f&r  Knaben  und  Mädchen  zu  errichten,  ahnlich 
dem  haUiflchen.  Mit  (Genehmigung  Friedrich  Wilhelm'a  I  v.  12.  Juli  1719  ging  er  an  daa 
Torhaben,  zu  welchem  znniichat  nur  6  Ducaten  und  10  Thlr.  zur  Verfügung  atanden,  bald 
aber  Creaehenke  dea  KOaiga  und  Anderer  einliefen.  Daa  noch  jetzt  atehende  Hauptgebäude 
dea  Waiaenhauaea  wurde  am  15.  Aug.  1723  in  Gebrauch  genommen.  Naeh  dem  Haupt- 
piivilegiam  y.  9.  Novb.  1726  aoll  daa  Waiaenhaua  zu  ewigen  Zeiten  ala  „ein  puUiquea 
Werk  nnd  pinm  eorpua"  angeaehen,  auch  ein  Inther.  Prediger  für  daaaelbe  berufen  werden; 
den  aufgenommenen  Waiaen  auch  in  geiatiger  Auabildung  die  mOglichate  Unteratatzung 
aogedei&n  zu  kaaen,  Zweck  der  AnatiUt  bleiben,  der  Gründer  Director  dea  Waiaenhauaea 
and  er  aowohl  wie  ieder  aeiner  Nachfolger  zur  Ernennung  dea  künftigen  Directora  befugt 
sein.  Annahme  und  Entiaaaung  der  Präceptoren  wurde  in  daa  Belieben  dea  Dir.  geatellt. 
Für  die  i^chzettig  conceaaionirte  Buchhandlung  erachien  1735  ein  Generalprivilegium 
auf  alle  Verlagabücher  dea  Waiaenhauaea,  wozu  auch  Amd*a  wahrea  Chriatenthum  gehörta 
Die  Mittel  zur  Unterhaltung  dea  Waiaenhauaea  fenden  aich  bald  in  beträchtlichen  Schen- 
kungen nnd  Vermichtniaaen:  durch  die  Frau  Generalin  v.  Derfflinger^)  (1739)  9000  Thbr. 
nnd  die  Güter  Kerkow  und  Krauaeiche  im  Soldiner  Kreiae  (6342  Mrg.),  und  durch  den 
Hauptmann  C.  v.  Watdow  (1747)  die  Güter  Nendorf  und  Bauden  im  Stemberger  Kreiae 
(9813  Mrg.)<  Dadurch  auch  die  Möglichkeit,  die  Zahl  der  Waiaen  zu  erhöhen  (1740  über 
40,  apäter  durchachnittlich  50,  ja  zwiachen  60  und  70)  nnd  ein  neuea  Gebäude  herzu- 
itellen,  wekhea  n.  a.  die  am  9.  Sptb.  1753  eingeweihte  Kirche  enthält  Königliche  Bewil- 
Hgnngen:  1787  ff.  für  die  Verwüatung  der  Güter  im  7jährigen  Kriege  45,740  Thlr.;  1830 
mm  Betabliaaement  von  Wirthachaftagebäuden  3000  Thlr. ;  1834  Beaoldungazuachufa  von 
200  Thlr.  für  den  Waiaenhanaprediger.  1813  aehenkte  ein  ruaaiacher  Officier  400  Thlr., 
1808  legirte  ein  früherer  Zögling,  der  Hofrath  J.  Sam.  Förater,  8000  Thhr.  Seit  geraumer 

*)  kaber  emem  tchon  1788  sn  Gansten  des  MUltaür-WaisenhiniMa  sa  Potsdam  eiiigeiog«iMa  Eisen- 
lad  AliBBvafc  b«i  Freienwalde  a.  0. 
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Zeit  werden  nur  vaterlose  Knaben  angenommen.  Seit  1774  eine  grSfl.  v.  8chmettau)*sc\M 
Freistelle.  6  Stellen  für  Knaben  von  musikalischer  Vorbildung.  18^  Ankauf  eines  Haases 
(11,200  Thlr.)  zu  Erweiterungsbauten.  Der  unmittelbar  bei  Zl^lichau  belegene  Grundbesitz 
um&fist  jetzt  über  45  Mrg. ,  mit  AusschluTs  von  Weinbergen.  Directoren  waren  nach  des 
Stifters  Tode:  J.  Chr.  SteinbaH  (1739—67,  vorher  Waisenhauspred.) ,  Ob.-Schulrath  und  Prof. 
Gotth.  Sam.  Steinbart  (1767—1809,  früher  U  an  der  K.  Realschule  zu  Berlio,  seit  1762  Waiscnbaus. 
pred.),  Hofrath  Fr.  Aua,  Steinbart  (1809—40,  Pädagog  und  Jurist,  seit  1794  adjun^.  Dir.  eum  spe 
succed.),  Prof.  Dr.  Rud,  Ranow  (seit  1841,  vorher  Ober!,  des  PSdagog.)»  der  letztere  em  Schwieger- 
sohn, jeder  der  3  übrigen  ein  Sohn  des  Vorgängers.  Eine  Famflienstiftung  (Fideicommifs)  ist 
das  Waisenhans  nicht.  Etat:  über  6000  Thhr.;  Ueberschüsse  von  den  Gütern  5400  Thlr.; 
Ausgaben  für  die  Waisen  3000  Thlr. 

Anlehnend  an  die  Einrichtungen  des  Waisenhauses,  beschlofs  1766  der  dam.  Waisen- 
hauspred.  Gotth,  Sam,  Steinbart,  dieselben  auch  nicht  verwaisten  Knaben  zugänglich  zu 
machen.  Die  nach  dem  Institut  zu  Kloster  Berge  organisirte  evang.  Pensionairs- Schule 
sollte  sich  wesentUch  durch  Pensionaire  erhalten,  mit  dem  Waisenhaus  aber  durch  gemein- 
same Lehrer  und  gemeinsame  Looale  in  enge  Verbindung  treten.  Der  Unternehmer  ward, 
noch  ehe  er  in  das  Directorat  des  Waisenhauses  gelangt  war,  zum  Dir.  der  neuen  Schule 
ernannt,  dieser  aber  der  Name  König  1.  Pädagogium  beigelegt  (Bestallung  y.  20.  März 
1766),  ohne  dafs  das  Institut  seinen  Pnvatcharakter  verlor  und  etwas  anderes  als  ein  An- 
nexum  des  Waisenhauses  bildete.  1774,  bei  Steinbart's  Berufung  zum  Universitätsprof.  in 
Frankfurt,  einstweilige  Auflösung  des  unfundirten  Pädagogiums.  1782  Wiedereröffiiung, 
indem  derselbe,  mit  J^ibehaltung  der  Professur  und  der  Waisenhausdirection,  dem  Waisen- 
hausprediger (C.  0.  Lobach)  die  Inspection  des  Pädagogiums  übertrug.  Rasche  £ntwicke> 
lung:  1786:  54  Zöglinge,  1794:  103,  1804  und  1813:  150,  1819:  294.  Fr,  Avtg.  SUinbart 
folgte  seinem  Vater  auch  in  diesem  Durectorat.  Nach  dem  Rescr.  v.  6.  Juni  1810  sollten  das 
Pädagogium  in  Züllichau  und  das  Lyceum  zu  Königsberg  N.M.  die  alleinigen  gelehrten 
Schulen  der  Neumark  bleiben,  zu  welchem  Zweck  am  12.  Novb.  1812  die  Constituirung 
einer  Abitur .prfgs.-(3omm.  angeordnet  ward.  Bis  1820  umfaüste  das  Pädagogium:  eine  ge- 
lehrte Schule  (3  GL),  eine  Realschule  (3  Gl.),  eine  deutsche  Schule  (2  GL).  Von  1788  an 
war  mit  der  Anstalt  ein  1817  nach  Neuzelle  verlegtes  evang.  Schullehrer-Seminar  verbunden, 
welches  einen  Staatszuschufs  von  2000  Thlr.  bezog;  kurze  Zeit  aufserdem  ein  Seminar  für 
kath.  Seminaristen  aus  den  süd-preuss.  Kammerdepartements  Warschau,  Kaiisch,  Posen. 

Als  trotz  der  Zuschüsse  des  Waisenhauses  die  finanzielle  Lage  des  Pädagogiums  be- 
drohlich geworden,  bewilligte  Fried r.  Wilhelm  III  6000  Thlr.  aufserordentlich  und  einen 
fortlaufenden  Bedürfhifszuschufs  von  2684%  Thlr.  (G.  0.  v.  13.  Mai  1837).  Dabei  wurde 
Etatsaufstellung  und  Rechnungslegung  angeordnet,  die  Bestätigung  der  ord.  Lehrer,  die 
Berufung  der  Oberlehrer  und  eine  dem  Besten  der  Anstalt  und  ihrem  Verhältnils  zum 
Waisenhause  am  meisten  entsprechende  Ernennung  der  künftigen  Directoren  des  Pädagog. 
dem  Staat  vorbehalten  (Verf.  v.  24.  Mai  1837,  EinwUligung  v.  4.  Juni  1837).  Einem  nach 
Fr.  Aug.  Steinbart's  Tode  eingetretenen  Interimisticum  (Verf.  v.  17.  Dcb.  1840)  ist  eine  Re- 
gulirung  wesentlicher  Stücke  gefolgt,  namentlich  was  die  Oassenverhältnisse  und  die  ord. 
Lehrerstellen  betrifft  (28.  Mai  und  20.  Dcb.  1854).  Bis  1841  ruhte  die  Studiendirection  auf 
dem  Inspector  (1.  Oberl.)  des  Pädagogiums,  weil  die  Directoren  sich  am  Unterricht  nicht 
bedieiligten.  Nach  mehrmaligem  Wechsel  ist  1851,  4.  Aug.,  die  gesammte  Aufsicht  über 
das  Pädagogium  und  das  Waisenhaus  auf  das  Prov.-SchulcoUegium  übergegangen. 

Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  /.  Horkel  (1849—52,  dann  Dir.  des  Friedr.-CoDrg. 
zu  Königsbei^  i.  Pr.)  und  Dr.  Gu.  Ad,  Klix  (1852  —  54,  jetzt  Dir.  des  evang.  Gjmn.  zu  Glogau). 
Schüler  des  Pädagog.  und  Zögling  des  Waisenhauses  war  u.  a.:  Fr,  Gedike  (1766—71).  — 
Jetzt  8  aufsteig.  Gl.  (III  und  II  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1838:  152,  1848:  222  (einschl. 
113  Zöglinge  des  Hauses),  1855:  244  (einschL  125  Z.  d.  H.),  1862:  301  (einschL  122  Z.  d.  H.; 
294  evg.,  2  kath.,  5  jüd.;  II:  79,  I:  53-,  1  Ausld.),  1863:  289  (einschL  120  Z.  d.  H.;  280  evg., 
1  kath.,  8  jüd.;  1  Ausld.;  II:  81,  I:  57).  üeber  '/.  sind  auswärtige.  1805—54:  2638  ZögL 
1842—62 :  281  Abitur.,  jetzt  die  gröfste  Zahl  von  den  Gymnasien  der  Prov.,  mit  AusschluTs 
Berlin*s.  Nächst  dem  gr.  Kloster  zu  Berlin  entläfst  das  Pädagogium  unter  den  Gymn.  der 
Provinz  die  meisten  Abitur,  zu  theol.  Studien.  —  Das  1819  erbaute  Classengebäude  (Staats- 
zuschufs 15,000  Thlr.)  gehört  dem  Waisenhause. 

Das  Waisenhaus  ist  allmählich,  namentlich  seit  1837,  in  ein  Alumnat  des  Pädagog. 
aufgegangen:  20  Stellen.  Die  Zöglinge  sind  in  Familien  getheilt,  deren  jede  der  Fürsorge 
eines  Lehrers  überleben  ist.  Kein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Kleidung  bei  Alumnen 
und  Waisen.  3  Zahlungscl.  von  Pensionairen :  164  Thlr.,  76  Thlr.,  60  Thbr. ;  dazu  die  Er- 
legungen jedes  anderen  Schülers.  —  Aus  Anlatb  der  1866  bevorstehenden  Säcularfeier  des 
Pädagogiums  haben  frühere  Schüler  die  Bildung  eines  Pädagogiums-Fonds  begonnen. 

Vrgl.  G.  S.  Steinbart,  Nachr.  von  einer  zu  Züüichau  errichteten  Erziehungsanstalt 
und  Schiüe  der  Oekonomie.  1782;  Nachr.  von  der  Verfassung  der  ErziehungsansSüten  zu 
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zmicluui.  17B6;  deagL  1793  imd  1804;  Mfiller,  CSoselu  desWiimiluuues  und  der  dimit 
Tttbond.  AnittaJtwi  bei  Züllichaa  in  dem  1.  Jahrh.  ihrer  Dauer.  1819;  Hanow,  Bericht 
über  die  YeiliiltiL  der  Stainbartachen  ErriehoiigB-  nnd  UnterriehtBanatalten  bei  S^aUichao. 
hogr.  T.  1862. 

Director  des  Padag^:  Waisenhanadir.  Dr.  Rtid.  Hanow,  seit  M.  1841  (Torhcr  Prot  da 
Pidagog.).  Anfoer  ihm  13  Lehrer  (2  OberL,  5  ord.  L.,  3  wisaensch.  Hfil&L,  1  £lem.-L.,  2  techn. 
L).  —  Etat  des  Pidag.:  14,000  Thlr.  ZiuchfiBse:  vom  Staat  2684*/,  Thlr.,  aus  der  evang. 
BUe  des  Neozeller  Fonda  40  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfilem  4590  Thlr.,  von  den  Pen- 
Bosairen  und  (ana  der  Waiaenhaoacaase)  för  die  Waiaen  64G0  Thlr.;  aonatige  Einnahmen 
225%  Thlr.  Yerwaltkat  780  Thhr.  (einachL  400  Thlr.  f&r  einen  beaonderen  Rendanten). 
Besddongafonda^)  6434  Thlr.;  Wohnnngen  Ar  den  Dh-.,  6  Lehrer,  den  Rendanten,  den 
Sehnldiener,  den  Nachtvrächter  nnd  die  Krankenwirterin.  Heizung  und  Beleuchtung 
578Th]r.  Yeipfl^puig  der  ZOglinge  5600 Thlr.  Sonstige  Anagabetitel  708  Thlr.  —  Eigener 
P^naJonafimda, 

Patronataverhaltnifa:  Daa  Pädagogium  ist  eine  vom  Staat  unteittfitxte  und 
mder  der  oberen  Verwaltung  des  Staate  at^nde  Anstalt  Die  UntemchtabehOiden  wählen 
und  berufen  aimmtliche  L^rer  deaaelben  nnd  den  Bendanten  der  Geaammtatiftung  (G.  0. 
T.  13.  Mai  1837,  Verf.  v.  20.  Dcb.  1854).  Wegen  Concurrenz  der  Staatsbehörde  bei  Ernennung 
dei  Dg.  achweben  Verhandlungen*),  Genf  eaaion:  gleich  dem  Waiaenhanaestiftnngsmaisig 
erangeüaeh.  Das  Pidago|^nm  ist  zur  Waiaenhauskirohe  eingep£ur^  deren  Geistlicher  Be- 
ligions-  md  deren  Ox^uust  Gesan^ehrer  der  Anstalt  ist 


CROSSEN  a.0. 

(Herzogthnm  Grossen.      7150  Einw.) 
Moheve  Bfligenehnlei 

Die  seit  alter  Zeit  bestehende  Schule  wurde  nach  Einführung  der  Beformation  auf 
Betrieb  des  geistl.  Inspeetors  M.  Huldr.  Meissner  durch  Markgraf  Hans  zu  efaier  gelehrten 
Schule  (Seminarium)  erweitert  (20.  Novb.  1573).  Erster  Rector:  Conr.  Bergnu,  1573—74. 
1612  fünf  Lehrer*).  Das  nach  einem  Blande  (1631)  hergestdlte  Schnlhans  wurde  1643  in 
G^enwart  des  grofsen  Kurfürsten  eingeweiht;  durch  eine  neue  Fenersbrunst  eingeäschert 
1707.  Die  erat  1713  wieder  eröffiiete  Schule  (1754:  60  Schmer)  entUeb  bis  gegen  Ende 
des  18.  Jahrh.  zur  Univeraitat,  aank  aber  im  19.  Jafarh.  zn  einer  2cL  Stadtachule  herab,  die 
erst  unter  dem  Beet  Bd.  Hanetem  (1823—33)  eine  dritte,  und  unter  dem  Beet  Ge,  Rupreehi 
(1833^42)  eine  vierte  GL  erhielt  1861  Beorganiaation,  unter  Erweiterung  um  eine  fünfte 
Cl  Am  21.  Hai  (5.  Juli)  1862  iat  die  Anatalt  als  höhere  BOrgerschnle  im  Sinne  des  Beglem. 
▼.  6.  Oetb.  1859  anerkumt  worden.  Die  Mehrzahl  der  Bectoren  ist  in  Pfarrstellen  fiber- 
gegangen« 1821—23  war  Bector:  A.Ferd.  Cniaer  (dano  SemiDar-Dir.  in  Neazelle,  jetzt  Reg.- 
und  Sdiointb  zu  Stettin).  —  Jetat  5  GL,  ungetheilt  f^uenz:  1850:  111,  1854:  164^  1857: 
174»  1862:  184,  1863:  177  (161  evg.,  16  jfid.;  U:  6).  Etwa  %  der  Schüler  sind  auswär- 
tige. —  Am  6.  Jan.  1846  erfolgte  die  Verlegung  der  Schule  aus  dem  seit  1701  benutzten 
Gebinde  in  ein  für  24,000  Thlr.  neu  erbautes  Schulhaus,  welches  zugleich  die  Localien  für 
eine  Knaben-Elementar-  und  eine  Töchterschule  enth&lt  —  Herbarium.  Mineraliensammlung. 
SchfilerbibUotfaek  seit  1860.  Stiftung  des  Fri.  Henr.  Gleissenberg  (1821)  zum  Besten  der 
Lefareri>ibliothek.  L^at  der  verw.  Frau  Amtm.  Fu&  (1819)  zn  Bfiäem  für  arme  Schüler.  — 
Vi]^  Peter  mann,  Bettr.  zur  Gesch.  der  Schule.  l4t)gr.  v.  1862;  Ehrhardt,  Presbytero- 
io^  des  ev.  Schlesiens.  liegn.  1780.  II,  C.  2  p.  627  und  C.  5  p.  650  ff. 

Erster  und  gegenwiirtiger  Bector  der  hdh.  Bfirgersch.:  Dr.  (7.  Fr.  Peiermann,  seit 
Job.  1860  (vorher  ord.  Lehier  aa  der  Realachnle  za  Nordbamcn).  AuÜBer  ihm  6  L.  (4  ordentL, 
1  wiaaenacb.  Hälfii-,  1  techn.  L.).  —  Etat:  3700  Thlr.«).  Zinsen  von  Gapitalien  243  Thlr.; 
Zoachfisae:  von  der  Kirche  138  Thlr.,  von  dem  Hoapital  28  TUr.,  von  der  Stadt  2200  Thlr.: 
Hebungen  von  den  Schalem  988  Thlr.;  aonatige  Einnahmen  103  Thlr.    Beaoldnngstitel 

0  AnCwrdem  benehen  mehz«r«  Mitdiedar  des  LehreicoDeidiims  direct  ans  der  Wauenhanscasse: 
1345  TUr. 

^  Bei  dem  Waisenhaiue  nnd  der  Schnlanstalt  zn  Bnnzlan,  welche  Anstalten  nach  dem  Vorbild 
der  ZUUdunier  aagalegt  waren,  ist  die  Befngnils  des  Dtrectora  snr  ErnemiBiig  seines  Nachfolgers  dorch 
C.  0.  V.  3S.  Dch.  1814  angehoben  worden.  8.  ProT.  Schlesien.  YigL  die  Franckischen  Stiftonfen  n  Halle. 

^  Nach  den  damaligen  leges  schöbe  (1619)  blieb  Plauderei  in  latein.  Sprache  nnbestnft. 

^  Mit  Ansschlnfs  der  Baifikosten  nnd  der  Bemnnetation  des  Schnldieners,  welche  ans  aOgem.  Gom- 
— ititfonds  gewihit  werden. 
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S260  Thlr.O;  Dienstwohnung  ftlr  den  Bector.    Sonstige  Ansgabetitel  460  Thlr.  —  Stidi 
Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  nnd  bemft  fUr  sätamtliche  Stellen,  nach 
Anhörung  der  städt.  Schulcommission.  Confession:  nach  der  Stiftung  von  1573  und 
nach  Dotationsbezügen  evangelisch. 


GUBEN. 

(Nieder-Lausitz.      15,930  Einw.) 

GyinmuiiTiin. 

Die  lange  Zeit  vor  der  Reformation  gegründete  und  mit  der  Kirche  verbundene 
Schule  wurde  1520  vom  Rath  der  Stodt  fibemommen,  dem  ersten,  welcher  in  der  Lausitz 
Luther's  Lehre  einführte.  1536  Wiederaufbau  des  abgebrannten  Schnlhauses.  1558  wurde 
auf  Melanchthon'e  Empfehlung  Thtm,  Werhigck  in  das  Rectorat  berufen.  Die  Stelle  trug 
nur  50  Gulden,  6  Schff.  Korn,  4  Fuder  Holz.  Daher  häufiger  Wechsel  der  Rectoren,  welche 
besser  dotirte  Pfarrstellen  suchten.  Unterrichtszeit,  im  Sommer  und  Winter,  war  Morgens 
6—9,  Mittags  12—3  Uhr.  Bei  der  Aufnahme  und  Versetzung  von  Schülern  schenkten  die 
Eltern  nach  altem  Herkommen  Naturalien.  Der  im  17.  Jahrh.  aufgekommene  Plan,  in  Guben 
ein  Gymnasium  academicum  oder  eine  Hochschule  als  Athenaeum  illustre  philosophico- 
iuridicum  zu  errichten ,  scheiterte  an  dem  Widerstand  des  durch  die  benachbarte  Abtei 
Neuzelle  inducirten  kaiserl.  Hofis.  Von  1667  an  bestand  das  LehrercoUegium  aus  dem 
Rector  und  4  Lehrern.  Bis  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  besuchten  auch  Polen  die  Anstalt. 
1690  fanden  sich  mehr  ids  50  Schüler  in  II  und  I.  Noch  1815  nur  3  Glassenzimmer.  — 
Nach  aem  Uebergang  der  Stadt  an  die  Krone  Preussen  wurde  das  5cl.  Lyceum,  auch 
latein.  Stadtschule  genannt,  am  22.  Febr.  1818  ids  Gymnasium  anerkannt  3).  Bereits  vorher, 
am  27.  Juni  1817,  war,  unter  Errichtung  eines  königl.  Gompatronats,  ein  fortlaufender  Zu- 
schufs  von  700  Thlr.  aus  der  evangel.  Rate  des  Neuzeller  Fonds  bewilligt,  und  auch  hier 
(Verf.  V.  25.  Sptb.  1816)  eine  Abitur.prfgs.-Gomm.  eingesetzt  worden.  1833  Gründung  einer 
VI.  1833—56  bestanden  neben  IV— II  Parallellectionen  für  Nichtgriechen.  1  wissensch.  L. 
(Auditor,  Subr.)  war  bis  1796  zugleich  Pestilentiarius'),  bis  1817  CoUab.  minist.  1833  hat 
das  mit  der  Oberpfarrstelle  verbundene  geistl.  Ephorat  aufgehört.  Bis  1812  fiel  am  Tage 
nach  jeder  Sohnlvisitation  der  Unterricht  aus.  Durch  C.  0.  v.  3.  Jan.  1844  bewilligte  Friedr. 
Wilhelm  rV  zur  Verstärkung  der  Dotation  ein  Capital  von  5000  Thlr.  Zu  gleichem  Zweck 
dient  ein  der  Schule  1815  zugefallenes  Legat  des  sächs.  Kammer -Commissars  J.  Chr.  Fr. 
Bergau  (6000  Thlr.). 

Rectoren  waren  u.a.:  F.W, Döring  (1782—84,  spSter  6ymn.-Dir.  in  Gotha),  Ö.Ang. 
Böttjger  (1784—97,  später  in  Weimar),  W.Richter  (1797  —  1833,  vorher  Conr.  der  Anstalt), 
Er.  W.  Reimnitz  (1833—46),  Dr.  Fr.  W.  Gräser  (1847—54,  jetzt  Fror,  am  PSdaeog.  ü.  L.  Fr.  m 
Magdeburg),  Dr.  Th.  Koch  (1854—57,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Memcl),  Dr.  Ge.  Wiehert  (1857—62, 
jetzt  Dir.  des  Domgymn.  zu  Magdeburg).  —  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  E.  F\r.  Boppo 
(1816,  später  Dir.  des  Gymn.  zu  Frankfurt  a.  0.),  G.  Phil.  Wagner  (1816—17.  —  Ed.  Vireil),  Dr. 
C.  Schönbom  (1826—30,  jetzt  Dir.  des  MagdaL-Gymn.  zu  Breslau),  Dr.  Ew.  Scheibd  (1846—53, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor).  —  Jetzt  6  Gymnas.-CL,  ungetheilt.  Frequenz:  1828:  224, 
1836:  182,  1853:  148,  1859:  173,  1862:  175,  1863:  198  (191  evg.,  2  kath.,  5  jüd.;  H:  30, 
I:  19).  Etwa  V»  sind  auswärtige.  1669—1748  sind  2568  Schiller  recipirt  worden,  1797— 
1833:  1352.  In  neuerer  Zeit  gröfkte  Zahl  der  Abitur.,  1860:  14;  kleinste,  1850:  1.  —  Das 
1831—33  auf  der  ursprünglichen  SteUe  neu  erbaute  Schulhaus  ist  am  28.  Sptb.  1833  ein- 
geweiht worden;  das  Bauholz  und  die  baaren  Kosten  (10,860  Thlr.)  hat  die  Stadt  gegeben. 
Durch  die  Schenkung  eines  früheren  Schülers,  des  K.  rnss.  Staatsraths  Gottl.  H.  v.  Sehu&erth 
(1853),  Anfänge  eines  Unterstützungsfonds  für  die  Wittwen  und  Waisen  der  Lehrer.  Meh- 
rere Legate  fiir  Schule,  Lehrer,  Schüler  und  Studirende. 

Vrgl.  Poppe,  Nachr.  über  das  Kirchen-  und  Schulwesen  zu  Guben.  Guben  1768; 
Richter,  Ursprung  und  Wachsthum  der  gelehrten  Schule  zu  Guben.  Progr.  y.  1817; 
Sausse,  G^chichtl.  Nachr.  von  den  früheren  kirchl.  Zustanden  in  Guben.  1855;  Nachr. 


0  Anfserdem  eine  persönL  Zulage  von  100  Thlr.  ana  Centralfonda.  "  Ein  fimolnment  der  Bector- 
ateUe  bildet  der  Ertrag  eines  Noisbanms,  den  der  Rect  Oottfr.  Bothe  (16S8^96)  vor  dem  alten  SchoUuuis 
gepflanzt 

Zugleich  mit  den  Lyceen  an  Soran  nnd  Lnckan« 

Hfitfageiatlicher  in  Peatzeiten« 
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Oer  den  ZoBtnid  öm  SehoIweMDB  in  Gaben  von  1669—1748.  Progr.  v.  1861,  md  Sdtr. 
nr  GeBch«  der  Stedt  Gaben.  Progr.  y.  1860. 

Direetor:  Plx>f.  Dr.  Em.  Th.  Waaler,  seit  0. 1862  (vorfacr  Cour,  am  Domeymn.  zo  Col- 
bcrg).  Aolser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6440  Thlr.  ^  Zinsen 
522  Thlr.:  «i8  der  Staatscasse  38  Thlr. ;  aoa  dem  NeoaeQer  Fonds  700  Thlr. ;  von  der  Stadt 
(diuchlieuLdesZaachnases  aam  Fensionafonds)  2480 Thlr.;  voa  den  Schfilem  2455 Thlr.; 
loastige  Einnahmen  245  Thlr.  Verwaltkst  137  Thlr.  BeaoldnngatiteP}  5500  Thlr.;  Dienat- 
wohnangen  för  den  Dir.  ond  den  Seholdiener;  mehrere  CSetreide-  nnd  Holzdepatate.  Bau- 
titel  159  Thlr.  Sonatige  Anagabetitel  and  Extnord.  644  Thlr.  —  Eigener  Penaionafonda, 
jetzt  mit  3600  Thfar.  Vermögen. 

Patron at:  atidtiBch,  mit  kOnigL  Compatr.  Der  Staat  hat  sich  das  BeaetzangBrecht 
ftr  die  Conreetor-  (2.  Obeii-)  Stelle  vorbehalten  (25.  Jnli  and  21.  Sptb.  1846);  ffir  alle 
fibiigsn  Stdlen  wihlt  and  beraft  der  Magistrat,  anter  Thdlnahme  des  K.  Compatr. >Goni- 
■üsssrinB*).  Confession:  stiftongsmÜBig  evangelisch.  Ein  aas  20Schfllem  der  3  oberen 
CL  bestehender  Singedior  (die  sogen.  Utargisten)  ist  noch  jetst  sa  kirehlichen  Diensten 
vnpfliditei» 

S  0  R  A  U. 

(Nieder -LauBits.     9830  Einw.) 

« 

GynuuudosL 

Die  ans  SHerer  Zeit  vorhandene  Kirchsehnie  dea  Orts  gehingte  nnt^  dem  von  Me- 
kaehthon  dahhi  geschickten  Bector  K  Theodor  (oder  Dietrich)  zwischen  1530  and  1540 
za  nicht  geringer  Berühmtheit.  1541  liels  Hieronym.  v.  Bieberstein,  Herr  von  Soraa,  ein 
aeaea  Haas  ftr  die  Schale  bauen.  Za  den  Schalem  gdiörten  auch  Mich.  Neander  nnd  Baeü. 
Faber.  1551  fibemahm  der  Bath  der  Stadt  das  Patronat  der  Schale.  Schon  1560  enttiels 
die  Anatah  sor  Universität  Sehr  gefordert  wnrde  sie  lange  Zeit  darch  die  Beichsgrafen 
von  Promnitz,  welche  1558 — 1767  Grandherren  von  Soraa  waren.  Schalordnang  von 
1608  ond  1650^).  Notii  der  Schale  im  17.  Jahrh.  in  Folge  von  Feaersbronst,  Krieg  ond 
Pest  1701  Wiedenmfbaa  des  SchaUiaases.  1714  Einrichtang  eines  Schaltheaters,  darch 
den  Beet  /.  GoU^.  Zei^ke  (1713—32,  vor-  und  nachher  Rect  za  Lfibbcn).  Unter  C.  H.  Thewm 
(1737—47,  vorher  Conr.  der  AnsUlt,  nachher  Rect  za  Brieg)  Schiller  aas  der  Laasitz,  Schlesien, 
Brandenborgy  Polen  and  anderen  Ländern,  adlige  bis  za  50.  Ad.  Fr,  Kuhn  (1767—93,  vor- 
her Conr.  der  Schole)  hat  791  Schfiler  inacribirt  Sein  Nachfolger,  C.  Chr.  E.  CharUiui  (1793 
hb  94»  vorher  Univ.-Docent  in  Wittenberg),  ging  als  Oonr.  nach  Schalpforta. 

Unter  der  pxeass.  Regieinng  wnrde,  bald  nach  der  1.  Abitar.prfg.  (0. 1817)^,  die 
Schale^  bis  dahin  lateinische  Stadtschale  oder  Lyceom  genannt,  am  22.  Febr.  1818  za  einem 
Gjrmnaaiam  «hoben  *).  Voiher  waren  nnr  die  oeidea  oberen  eigentliche  Gymnaalalcl.,  nnd 
die  Anstalt  hatte  ans  alter  Zeit  5^)  Lehrer:  Bector,  Conrector  oder  Baccalanreas,  (}antor, 
Signator,  Anditor.  Seit  1817,  27.  Jani,  bezieht  sie  einen  Zaschufe  ans  der  evangel.  Bäte 
des  Kenzeller  Fonds,  wodurch  ein  königl.  Compatronat  entstanden  ist.  Eine  weitere  we- 
sentliche Verbeasernng  verdankt  die  Schale  einem  frOheren  Zögling,  dem  Bachhalter 
/.  GoitL  Schüler  (geb.  18.  Sptb.  1734,  ^est.  6.  Juli  1823),  welcher  seinen  gesammten  Nachlals 
za  einem  eisernen  Fonds,  hanpttöchUch  für  Yerbessernng  der  Lehreigenalte,  bestimmt  hat 
1825  Beorganisation,  anter  Einrichtang  von  5  gesonderten  Gvmnasialcl.  and  Bedaction  der 
Leichencondacte.  1834  warde  auf  der  alten  Stelle,  an  der  Nordseite  der  Hauptkirche,  ein 
am  7.  Jan.  1835  eingeweihtes  neaes  Schalhaus  erbaut,  das  seitdem  unzulänglich  geworden 
ist*).  Die  schon  1832  eingetretene  Verlegung  der  Classen  in  4  verschiedene  Gebäude  hatte 
so  nachtiieilig  gewirkt,  daJfo  mehrere  Jahre  za  jeder  Abitar.prfg  höhere  Genehmigung  be- 


^  imd  ^  Mit  Ansflchliifs  der  Emohnnente,  welche  direet  gevihrt  werden  (762  Thlr.):  n.  a.  der  kirehl. 
GeVfihrea  für  die  zugleich  in  Kirchenimtem  stehenden  2  Gymnasial -L. 

^  Der  biaherige  CommisBariofl  iat  künlich  Tersetzt  worden.  Die  Ernennung  eines  Nachfolgers 
sldit  brror. 

0  Bei  Tormbanm  II  p.  393  ff. 

^  Wie  ftr  die  geleliiten  Schnlen  tu  Gaben,  Lnckan  nnd  Cottbus  war  anch  ftr  die  Soraner  am 
2&.  Sepfb.  1816  die  Einsetzung  einer  Abitor.prüfgs.  -  Commission  angeordnet  worden. 

*)  GleidBeitig  mit  den  Lyceen  zn  Gaben  nnd  Lnckan. 

^  Die  drei  ersten  hieben  firfther  Sehniftrsten,  die  beiden  letzten  A^nranten. 

^  Die  Stadt  hat  das  Bauholz  und  von  den  haaren  Baukosten  (4780  Thlr.)  Vt  beigetragen,  die  Schft- 
kfBche  Stiftung  */••  Ltoere  Zeit  vorher  waren  Tom  Staat  500  Thlr.  zur  Erweibnng  eines  zweiten  Schnl- 
prandstficks,  dJes  sog.  Pnysikatshanses,  bewilligt 

9* 
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sonders  eingeholt  werden  mnfste.  0.  1854  VenrollBtändignng  dee  GUsBenBystems  durdi 
eine  VI.  Das  aus  der  Zeit  des  kuraächs.  Consistorinms  für  Sorau  und  Triebel  nut  der 
Oberpfarrstelle  verbundene  geistliche  Ephorat  hat  am  30.  Octb.  1854  aufgehört  Bis  1818 
betrug  das  öffentliche  Schulgeld  monatlich  9  Ggr.  4  Pf. 

Direotoren  waren:  Dr.  C  Fr,  AdUr,  1815-^53  (vorher  Conr.  der  Aoitalt),  Dr.  W.  Schröder, 
1853 — 56  (vorher  Conr.  am  Gymn.  zu  Brandenbui«  a.  H.,  jetzt  Prov.-Seholrath  zu  Königsbeig  i.  Pr.). 
Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehört :  Dr.  Rud.  JE&now,  1835—37  (jetzt  Dir.  des  PMdagog.  zu  Zttl- 
lichau).  —  Schülerbergfest.  —  Jetzt  6  Gymn.-GL,  ungetheilt.  Frequenz:  1815:  74,  1825: 127, 
1834:  98,  1853:  159,  1862:  177,  1863:  184  (178  evg.,  3  kath.,  3  jfld.;  II:  25,  I:  18).  V, 
sind  auswärtige.  1815—52:  1236  neue  Schüler.  0. 1817  bis  0. 1863  307  Abitur.  —  Die 
Wittwen  der  5  Lehrer  alter  Stiftung  partidpiren  an  zwei  Wittwencassen:  der  jüngeren 
Frediger-  und  Lehrer-Wittwencasse  ^)  (seit  1733,  jetzt  mit  17,000  Thhr.  Vermöeen)  und  der 
Donation  eines  früheren  Zöglings,  des  Dr.  Benj.  Conat.  MaUch  (1776,  jetzt  nut  2245  Thir. 
Vermögen).  Ein  von  dem  Herrn  v.  Heinzenau  1721  gegründetes  Gonvictorium  zur  Speisung 
einheimischer  und  auswärtiger  Schüler  hat  bis  in  den  Anfang  des  19.  Jahrh.  bestanden; 
eine  von  dem  Rathmann  cXr.  Erdm.  Voigt  1793  zu  ähnlichem  Zweck  verordnete  Stiftung 
(1050  Thlr.)  ist  nicht  ins  Leben  getreten.  Mehrere  wohlthätige  Stiftungen  für  arme  Schüler, 
namentlich  Choristen,  und  fUr  Studirende:  u.  a.  die  des  Oberst  /.  Fr.  v.  Strobsehütz  (1797, 
4000  Thk.)  und  die  „Lennius-Stiftung'<  (1861),  letztere  zur  Erinnerung  an  den  Prof.  Erdm. 
Aug.  LermiM^),  —  Die  Lehrerbibliothek,  1803  durch  eine  Zuwendung  des  Scabinus  Gottfr, 
Erdm.  Petri  um  6500  Bde.  vermehrt,  jetzt  8000  Bde. ;  Schülerbibliothek  (seit  1819),  jetzt 
2050  Bde.  Für  Lehrmittel  sind,  seit  1816,  aus  Centralfonds  840  Thlr.  aufserordentlich  be- 
willigt 

Vrgl.  Worbs,  Gesch.  der  Herrschaften  Sorau  und  Triebel.  Sorau  1826;  Kirchen-, 
Prediger-  und  Schulgesch.  der  Herrsch.  Sorau  und  Triebel.  Sorau  und  Görl.  1803;  Kühn, 
Nachr.  üb.  die  G^esch.  der  Schule.  Progr.  1770—86;  Adler,  Von  dem  Vermögenszustande 
der  Schule.  Progr.  v.  1825;  Codex  legum  scholae  Soranae  antiquus.  Progr.  v.  1828;  Biogr. 
Nachr.  von  dem  Rentier  J.  G.  Schüler.  Progr.  v.  1831 ;  Das  Buchhalter  Schülersche  Vei^ 
mächtnifs.  Progr.  v.  1849;  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1836  und  1852;  Klinkmüller, 
Die  Umgestaltung  des  Sorauer  Gymn.  unter  preuss.  Hoheit.  Progr.  v.  1862  und  1863. 

Director:  Dr.  Hrm.  Liebaidt,  seit  M.  1856  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Hamm).  Aufser 
ihm  8  Lehrer  (2  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  Elem.-L.).  —  Etat:  5575  Thlr. >)  Zinsen  16  Thlr.; 
kirchl.  Gebühren  260  Thlr.;  aus  der  Staatscasse  183  Thlr.;  aus  dem  Neuzeller  Fonds 
795  Thlr.;  aus  der  Schülerschen  Stiftung  265  Thlr.;  aus  der  geistl.  Lehnprovisoratscasse 
438  Thb.;  von  der  Hauptkirche  54  Thlr.j  von  der  Stadt  312  Thlr.  (einschl.  des  Beitrags 
zum  Pensionsfonds);  aus  Stiftungen  für  Schüler  293  Thb.;  von  den  Schülern  2625  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  334 Thlr.  Verwaltkst. 44 Thb.  Besoldungstitel«)  4523 Thb.;  Diensir 
Wohnungen^)  für  den  Dir.  und  5  Lehrer;  Miethswohnung  für  den  Schuldiener.  Zu  Stipen- 
dien und  Prämien  293  Thb.  Sonstige  Ausgabetitel  815  Thb.  —  Eigener  Pensionsfonds, 
jetzt  mit  2835  Thb.  CSapitalvermögen. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatr.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  Ar 
sämmüiche  Stellen,  unter  Zuziehung  des  königl.  Gompatr.-Commissarius  (jetzt:  Snperint 
Oberpfarrer  Korn).  Gonfession:  evangelisch,  auch  nach  Dotationsbezügen.  DerSiftnger- 
chor  der  Schule  ist  noch  jetzt  zu  kirchl.  Diensten  verpflichtet 


SPBEMBERG. 

(Nieder-Lausitz.      6980  Einw.) 

Höhere  Bfixgenchiile. 

Es  ist  die  Absicht  der  städtischen  Commune,  die  allgemeine  Stadtschule  in  eine 
Realschule  umzugestalten.  Die  Einrichtung  einer  VI,  V  und  IV  ist  M.  1861  erfolgt  Dem 
neuberufenen  Rector  wurde  zugleich  die  Leitung  des  gesammten  städt  Schulwesens  über- 
tragen.  0. 1862  Eröffnung  der  HI,  0. 1863  der  ü.  —  Das  neu  erbaute  Schulhaus  ist  der 

')  Begründet  durch  eine  Schenkung  des  Stftdtrichters  Chrüi.  Schäftr  von  8000  Thlr. 

")  Das  Statat  s.  im  Anhang. 

*)  Mit  Aosschlnfs  der  Baokosten,  welche  die  Stadt  extraordinair  bestreitet,  nnd  ohne  Einschlols  fol- 
gender Zahiongen,  welche  direct  geleistet  werden:  162  Thlr.  vom  geistlichen  Lehn,  6  Thlr.  von  der  Hanpt- 
kirche,  1510  Thlr.  von  der  Schülerschen  Stiftung. 

*)  Mit  AasschloTs  der  Emolomente  im  Werth  yon  1818  Thlr. 

*)  Sind  jetzt  eben  so  nnznl&n^ch  wie  das  SdinllocaL 
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Aüffalt  M.  1863  «beigeben.  —  1868  vsren  in  den  5  Gl.  der  bOk  Bürgench.  135  Schfiler 
a34  ergn  1  jfid.;  K:  13),  in  den  3  YonchnlcL  90.  —  YigL  C.  A.  Schmidt,  I^r.  von 
1862,1863. 

Bector:  C.  Aua.  Schmidt,  seit  IL  1861  (voriier  RmL  der  h6b.  Bdigencb.  la  NeasUdt  E.W.). 
AuüKidem  8  L.  (3  ord.  L.,  2  L.  der  VorBchole,  1  HfilfrL,  2  tedm.  L.).  —  Die  l^^yilimng  des 
EtitB-  und  Pennonswesens  der  Schale  steht  bevor. 

Patrons't:  gtjdtisch.  ConfesBion:  evangeÜBcfa« 


COTTBUSO. 

(Herrsehaft  Cottbus*).     11,120  Einw.) 

Friadrich'WillielmS'flymimainin, 

den  Heiligen  Albinus  nnd  Aegidios  gewidmete  Schule  wurde  nach  Einführung 
der  Reformation  (1537)  eine  latein.  Schule  lutfaer.  Con&ssion.  Die  4  Lehrer  (Schulmeister, 
Baecalanreua,  Gantor,  Auditor)  standen  sugleich  in  Kirchenamtem;  die  Anstalt  blieb  ein 
Annexum  der  wohldotirten  Ober-  (St  Nioouu*)  Kirche,  welche  flirerseiti  die  Besoldungen 
gewährte.  Aeltestbekannter  Bector  Bao.  SehoU,  1557.  Nach  einem  Yisitationsrecers  von 
Montag  nach  Oenli  1579  sollte  alle  (Quartale  eine  Ofifentl.  Schulprflfnng  Statt  finden;  zu- 
^ch  mniaten  die  Schuleollegen  das  Platzmeisteramt  bei  den  Hochzeiten  aufgeben.  Das 
1583  neu  erbaute  Schulhaus  1600  durch  den  greisen  Stadtbiand  eingeäsehert  1611  Be- 
stellung eines  5.  Lehrers.  Schulordnungen  von  1620  und  1729,  um  der  Schule  aus  tiefem 
Yttfidl  anfimhelfen.  Mit  den  zunehmenden  Vermögensverlusten  der  Kirche,  namentlich  seit 
dem  30 jährigen  Krieg,  gewann  der  Bath  der  Stidt  einen  grölseren  Rinflufs  auf  die  An- 
stdt;  insbesondere  concnrrirte  derselbe  bei  allen  neuen  Emrichtungen  und  stellte  zwei 
Mitglieder  eines  Scholarchats,  dessen  Präses  der  geistl.  Inspector  (Superintendent)  war. 
Ks  1741  fungirten  2  Schfiler  der  oberen  Gl.  als  Kflster  der  deutschen  und  der  wendischen 
Kirche  g^en  die  vollen  Intraden;  seit  jener  Zeit  verwalten  sie  das  Vicekfisteramt  3  Jahr 
IsDg,  wofür  ihnen  beim  Abgang  ein  st&dt  UnivenitatBstipendlum  zu  Theil  wird.  1725 — 
1776: 1333  neue  Schfiler;  1759  Gesammtfirequenz:  55.  Bis  nach  der  Mitte  des  18.  Jahrfa.  nur 
zwei  Auditorien,  üebergewicht  des  Privatunterrichts.  Noch  1809  betrug  das  Einkommen 
der  Bectorstelle  355  Thhr.  Zur  Universität  entUels  die  Anstalt  seit  alter  Zeit.  Wegen  ihrer 
mibefriedigenden  Beschaffenheit  bescblofii  die  Stadt  1817  und  1818  eine  Beorganisation, 
anterstfitzt  durch  einen  Zuschuls  aus  der  evangel.  Bäte  des  Neuzeller  Fonds  (Verf.  vom 
6.  Oeti>.  1818 :  1100  Thhr.),  aus  dessen  Bewilligung  das  königl.  Gompatronat  herrfihrt  Schon 
vorher  war,  gleichwie  fUr  die  flbrigen  gelehrten  Schulen  der  Niederlausitz,  die  Einsetzung 
emer  Abitur.prfig;s.-Gomm.  angeordnet  worden  (Verf.  v.  25.  Sptb.  1816). 

Am  20.  März  1820  wurde  das  Lyeeuin  als  5cl.  Gvmnasium  eröffnet;  durdi  G.  0.  v. 
18.  Juni  1820  erhielt  dasselbe  den  Namen  „Friedrich-Wilhelms-Gymnasium''.  Letzter  Beet 
des  Lyceums  war:  M.  G,  Haienz  (1809—19,  oichber  Lehrer  des  Ovmn.).  Erster  Dir.  des  Gymn. 
wurde  Dr.  Fr.  Andr.  Reuseher  (1820 — 55,  vorfaer  Ldrer  am  PSdagog.  U.  L.  Fr.  zu  Magdeburg). 
Auf  ihn  folgte  Dr.  /.  Traug.  Tzschimer  (1855—59,  vorher  Prot  am  MagdaL-Gymn.  zu  Breslau, 
»^  1862  Prov.-Sdiulnith  zu  Brriin).  Eiste  Abitur.prfg  M.  1821.  1818  ist  der  Gregorius-, 
1860  der  Nenjshrs-Ümgang  abgeschafft;  1860  Beorganisation  des  Siagechors.  M.  1855  Ein- 
richtnng  einer  VI.  M.  1856  ist  bei  dieser,  in  alter  Zeit  auch  „Universität  der  Wenden" 
genannten  Anstslt  &cultat  Unterricht  im  Wendischen  eingeführt*);  %  der  Sohflleizahl 
niiiunt  dam  TheiL  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Rud.  Hanow  (1834—36,  jetzt 
Dir.  des  Pidagodumt  zu  Zlillichau),  Dr.  C.  W.  Nauek  (1842—49,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Kdnigs- 
bcr;  N.M.),  Dr.  W.  G.  Bremteeke  (1844—45,  jetzt  Dir.  der  Reabehule  zn  Posen),  Dr.  Gu.  Ad.  KUs 
(lo46 — 5)2,  jetzt  Dir.  des  evg.  Gymn.  zn  GhpM). 

Die  Anstslt  x2hlt  jetet  7  anftteig.  Gl.  (in  in£.  und  sup.).  Frequenz:  1820:  189,  1824: 
225,  1836: 163,  1848:  174,  1856:  212,  1859:  297,  1862:  314^  1863:  322  (318  evg.,  4  jfid.; 
8  Ansld.;  U:  51,  I:  28).  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige.  1857—63:  84  Abitur.  —  Das 
an  8.  Apr.  1715  eingeweihte,  der  Oberkirehe  nahe  gelegene  Schulhaus,  dessen  Kosten 
(4182  Thlr.)  SLirche  und  Kammerei  je  zur  Hälfte  getn^^n  haben,  ist  das  vierte  und,  ob- 


^  Die  Stadt  war  eine  Zeit  lang  Sita  der  Fnakfuter  UoiTenitit,  welche  1516  wegen  der  Peat  doräiiii 

ved«0  vnde. 

^  Eilige  ZtÜ  aar  Neomark  gehftrig,  1807—13  sidiaiBch,  jetzt  der  Nieder -Lanaita  eiatverleibt 

*)  Daa  GynBaaiiiiii  zu  Gottboa  iat  die  einzige  höhere  Schule  der  prenaa.  Laaaitz,  wo  dieser  unter- 

nchligtgaftaDd  TOikoiiiBit  Deraelbe  findet  alch  aach  im  GyaBB.  an  Baataeii  im  Kömgr.  Sachaaa. 
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sohon  nafih  und  nach  s&mmtiiolie  Lebrerwohntingen  eingezogen  worden  sind,  jetzt  nnza- 
länglinb.  .  Ein  Kenbau  ist  eingeleitet.  —  Mehrere  ältere  Legate  für  Lehrer,  Schüler  nnd 
Studirende,  namentlich  Theologen.  Das  gröfste  Vermächtnifs  ist  das  von  dem  Kaufmann 
Ferd.  Lobtdan^)  zu  üniversitätsstipendien  ausgesetzte  Capital  von  ÖOOO  Thlr.  (1845).  Ein 
seit  1820  bestehender  Gymnasial -Hülfsverein  gewährt  jährlich  60  Thlr.  Unterstützung  flir 
Schüler  der  oberen  Gl.  Schülerbiblioth.,  seit  1800.  Biblioth.  paupenun.  Bibliotheca  Wen- 
dica  und  Sammlung  von  Alterthümem  seit  1857.  Anfänge  eines  Prämienfonds,  seit  1859. 
Die  Gentral-Verwiütung  hat  nach  und  nach  700  Thlr.  zu  Lehrmitteln  aufserordentlich 
bewilligt. 

Vrgl.  (Guide)  Nachr.  zur  Gesch.  der  Stadt  und  Herrschaft  Cottbus.  GOrl.  1786  n. 
1787;  Lademann,  Eirchengesch.  der  Stadt  n.  Herrsch.  Cottbus.  Cottb.  1798;  Reuscher, 
Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1821  und  1843;  Tzschirner,  Die  Beneficien  des  Gymn. 
Progr.  V.  1859,  und  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1856,  1857  und  1858;  Braune,  Schul- 
nachr. im  Progr.  v.  1860. 

Director:  Dr.  Hugo  Purmann,  seit  0. 1860  (vorher  Fror,  des  Gymn.  zu  Lauban).  An&er 
ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  8490  Thlr.*) 
Zinsen  138  Thlr.;  kirchl.  Gebühren  von  der  Ober-  (deutschen)  und  der  Kloster-  (wendischen) 
Kirohe  20  Thlr.;  vom  Staat*)  161  Thlr.;  aus  dem  Neuzeller  Fonds  1100  Thlr.j  aus  Legaten- 
eassen  56  Thlr.;  von  der  Oberkirohe  417  Thlr.;  von  der  Kämmereicasse  ( emschliefid.  des 
Beitrags  zum  Pensionsfonds)  1593  Thhr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  4882  Thlr. ;  sonstige 
Einnahmen  123  Thlr.  yerwalt.kst.  (einschliefslich  15  Thlr.  für  ein  Bibliothekszimmer) 
115  Thlr.  Besoldungstitel  6843  Thlr. ;  Dienstwohnung  nur  für  den  Schuldiener.  Miethe  fOr 
den  Turnplatz  16  Thlr.  Pensionen  608  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  908  Thlr. 
—  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  1000  Thhr.  Capitalvermögen. 

Patronat:  städtisch,  mit  kOnigl.  Compatr.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für 
sämmtUche  Stellen,  im  Einvernehmen  mit  dem  E.  Compatr.-Comm.  (jetzt:  Superintendent 
Ebding).  Die  städt.  Commune  ist  zur  Aufbringung  der  für  den  Unterhalt  des  Gymnasiums 
erforderlichen  Patronatslasten  verpflichtet,  vorbehaltlich  ihrer  im  Rechtswege  geltend  zu 
machenden  Ansprüche  an  die  Kirche  (Rescripte  vom  16.  Juni  1853  und  14.  Apr.  1862). 
Confession:  nach  Stiftung,  Unterhaltungsmitteln  und  kirchl. Zusammenhang  evangelisch. 
Schulcommunion  in  der  Oberkirche,  deren  Pastor  prim.  seit  1579  Ephorus  der  Anstalt  ist 
(jetzt:  Superint  Eheling).  Gebührenfreiheit  der  Lehrer  gegenüber  der  Kirche;  Schulgeld- 
freiheit der  Prediger  gegenüber  dem  Gymnasium.   Kirohl.  Singechor  ^). 


L  ü  C  K  A  ü. 

(Alte  Hauptstadt  der  Nieder-Lausitz.     4940  Einw.) 

Oymnairinin, 

Die  lange  Zeit  vor  der  Befbrmation  gegründete  Pfarrschule  zu  St.  Nicolai  hatte  bereits 
1516  drei  Oberlehrer  mit  Adjuvanten.  Nach  dem  Amtsantritt  des  auf  Luther's  Empfehlung 
1533  berufenen  Bectors  Hart,  Giheri  wurde  sie  eine  latein.  Stadtschule,  welche  zur  Univer- 
sität enüiefs.  Das  Patronat  ging  auf  den  Rath  der  Stadt  über,  die  Inspection  behielt  der 
Pastor  prim.,  die  Pfarrkirche  trat  einige  Einkünfte  ab.  1539  berief  der  Rath,  auf  Me- 
lanohthon's  und  Bugenhagen*s  Vorschlag,  Phil  Agaihon  zum  Rector.  —  Bei  einem  Schulbau, 
1726,  Verlegung  der  unteren  Cl.  in  die  Kirche.  Durch  einen  Reoels  vom  Juli  1746  wurden 
verschiedene  MiCsbräuche  abgestellt,  auch  die  Befugnisse  des  Inspect  scholae  geregelt 
1759  Vermehrung  der  5  Lehrerstellen  alter  Stiftung  (Rector,  Conrector,  Cantor,  Bacoalau- 
reus,  Auditor)  durch  eine  besondere  Stelle  für  französ.  Sprachunterricht.  1763:  75  Schüler, 
1805:  45.  1813  dienten  die  Schutstuben  zu  Brotkammem  für  das  Militair.  —  Die  preuas. 
Regierung  fand  eine  Schule  vor,  von  der  nur  die  beiden  oberen  Cl.  eigentUohe  Gymnas.-, 
die  übrigen  aber  Bürgerschul-  und  Elementarcl.  waren.  Zur  Reorganisation  wnrde  am 
27.  Juni  1817  ein  Zuschuis  von  650  Thlr.  aus  der  evang.  Rate  des  Neuzeller  Fonds  bewil- 
ligt, unter  Errichtung  eines  königl.  Compatronats.  Das  inzwischen  um  eine  III  erweiterte 

>)  Eine  iUmliche  Stiftimg  hat  derselbe  far  die  Stadt  Stettin  verordnet. 

^  Mit  Ansschlnfs  o)  der  Remuneration  für  den  wend.  Unterricht,  welche  der  Staat  extraordinair  ans 
Centralfonds  gewihrt,  nnd  h)  von  83  Thlr.,  welche  die  Kirche,  ao  wie  von  151  Thlr.,  welche  die  Stadt  b«- 
sonders  zahlt.  Zu  den  Zahlungen  s.  B.  gehören  insbesondere  die  Bankosten,  welche  von  der  Kirche  nnd  der 
Kämmerei  gemeinsam  getragen  werden  (Resolut  v.  4.  Sptb.  1S61  nnd  Recunentscheidung  v,  li.  Apr.  1862). 

*)  Anüser  dem  in  vorstehender  Bemerkung  zu  o.  angedeuteten  Beitrag. 

^  Die  Ofdnung  desselben  s«  im  Anhang. 
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Ljunm  wmde  22.  Febr.  1818^  gleichzeitig  mit  den  lAreeen  in  Sonn  nnd  Ghilieii,  uls  QjaE- 
DSfliiiiii  aneriuumt,  nmchdem  bereits  Mher  aoch  hier  (Verf.  ▼.  25.  Sptb.  1B16)  die  Einaetzung 
einer  Abitar.pr^-Comm.  Statt  gefunden  hatte.  Mit  Hülfe  nener  StBatsauechfiaae  ist  die 
Claaenaahl  1824  durch  eine  lY,  1854  durch  eine  V,  1856  durch  eine  VI  vervoUatandigt, 
demnichst  auch  die  Bfirger«  und  Elementarschule  abgezweigt  woiden.  1841  Aufhebung 
des  Straisenehors. 

Beetoren  waren  u.a.:  1%.  Cräger  (1721—27),  J.  Dan.  Schulze  (1805—22,  apSkr  Rect. 
der  FantCBScfaiile  zu  SL  Afira  in  Meisseo),  /.  GcitL  Lehmann  (1822—37,  früher  Lehrer  an  der  Thomas* 
Schok  so  Leipzig),  BtttL  LarenU  (1837—41,  vorher  Oberl  am  Gymn.  zu  Cleve).  1850—52  bestand 
eine  interimist  Bectoratsverwaltung  durch  den  C^onr.  Prof.  Dr.  W.  JuL  Vetter.  —  Jetzt  6 
Gymnaaialcl.,  ungetheüt.  Frequenz:  1817:  52,  1834:  154,  1843:  49,  1854:  87,  1862:  172, 
lb63:  192  (191  CYg.,  1  kath.;  1  Ausld.;  II :  25,  I:  18).  Die  Haifite  sind  auswärtige.  1805 
bis  41  sind  362  Schüler  aus  I  abgegangen.  1857  —  63:  35  Abitur.  —  Das  Schiühaus  ist 
1832  neu  erbaut  (8600  Thlr.  Kosten,  aus  (}ommunalmitteln);  VI  ist  seit  1857  in  einem  an* 
deren  Hanse  (2300  lUr.  Ankanfakosten)  unteigebracht.  —  Der  1816  verstorbene  anhält 
Oberfontmstr.  S.  W.  Q.  v.  Bephum  hat  Vi  seines  Vermögens,  welches  durch  150  jähr.  Admi- 
sistiatioii  auf  355,555  Thlr.  anwachsen  soll,  u.  a.  für  £e  Wittwen  der  Lnekaner  Prediger, 
fieetoren  und  Conreetoren  yermacht  Ein  1642  von  Katharina  Reuse  gestiftetes  Gonvicto- 
rinm  gewährt  tä^ch  6  Chorschfilem  einen  Freitisch;  die  Stifhing  einer  Gräfin  v.  Promnitz 
(1761)  einen  siebenten.  Ein  Legat  für  Lehrer.  Die  Kirche  liefert  3  Rieft  Schreibpapier 
m  Prämien.  £)Airm*sches  Legat  für  arme  Schüler.  Unterstützungen  an  Mitglieder  des 
Singeehon  aus  der  (Hiorcasse.  Eine  Stipendienstiftung  zium  Andenken  an  den  Rector 
Sehnlie.  —  Die  Lehrerbibliothek  ist  mehrmals  durch  ansehnliche  Greschenke  vermehrt 
worden,  n.  a.  von  einem  früheren  Schüler,  dem  Prof.  /.  G.  Leeehnert,  (1747)  durch  2500  Bde. 
Für  Ldirmittel  sind  in  neuerer  Zeit  ans  Centralfonds  350  Thlr.  auAerordentÜch  bewilligt. 

Yrgl.  Schulze,  Denkwfirdigk.  des  Luckaner  Lyceums.  Progr.  v.  1805,  1806,  1809, 
1810,  1812,  1814,  1816,  1817,  1818,  1820,  1821 ;  und  Luccavia  Utterata.  Progr.  v.  1808, 
1809,  1811,  1813^  1815,  1816,  1817,  1818,  1819;  Vetter,  Alphab.  Verz.  der  1805--1841 
SBs  Prima  abgegangenen  Schüler.  Progr.  v.  1852;  und  Beitr.  zur  Glesch.  der  Kirchenverf. 
m  der  Niederlausitz.  Progr.  v.  1833,  1839  und  1845. 

Director:  fV.W.  Behw,  seit  IL  1852  (vorher  Oberi.  am  berlin.  Gjmn.  znm  gr.  Kloster). 
Aniser  ihm  11  Lehrer  (2  Oberi.,  4  ordentL  Li,  2  Collabor.,  1  wiasensch.  Hfilfsl.,  1  Elem.-, 
1  teefan.  L.).  —  Etat:  5806  Thlr.  ^)  Zinsen  28  Thhr.;  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  552  Thlr., 
sns  dem  Nenzeller  Fonds  1225  Thlr.,  von  der  ständischen  Obersteuercasse  42  Ihlr.,  von 
der  Kirche  350  Thlr.,  von  einem  Hospital  195  Thlr.,  von  der  Stadt  1046  Thlr.  (einschL 
des  BeitogB  zum  Pensionsfonds);  Hebungen  von  den  Schülern  2156  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 240  Thlr.  Yerwaltkst.  84  Thlr.  Besoldnngstitel  5157  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für 
den  Dir.  und  4  Lehrer,  sowie  einige  Naturaldeputate  im  Werth  von  850  Ililr.  Bautitel 
(Instandhaltung  des  neuen  Schnlhanses)  107  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  458  Thlr.  — 
Eigener  Pensionsfonds,  mit  3800  Thlr.  VennQgen. 

Patronat:  städtisch,  mit  kOnigL  Compatr.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für 
iinuntiiehe  Stellen,  unter  Theilnahme  des  königL  O)mpatr.-Gomm.  (jetzt  Kreisger.-Director 
Wolhiar).  Gonfession:  nach  der  Stiftung  von  1533,  Unterhaltungsmitteln  und  kirchL 
Zusammenhang  evangelisch.  3  Lehrer  beziehen  von  Beerdigungen  und  anderen  kirchl. 
Acten  gewisse  Aoddenzien  aus  der  Kirchencasse.  Die  Püirrkirche  trägt  die  Instandhaltung 
des  alten  6ymn.-Crebäudes  und  der  Utensilien  für  die  3  unteren  SchnlcL  Die  Schule  hat 
Flitse  in  to  Kirche;  zweimal  jährt  Schulcommnnion  in  derselben.  Kirchl.  SinfpBNchor') 


LUBBEN. 

(Nieder-Lausitz.      5480  Einw.) 

Bealsdmle  2.0. 

Das  seh  alter  Zeit  bestehende  städtische  Lyceum,  über  welches  nach  Einführung  der 
Beformation  der  Oberpfairer  an  der  deutschen  Hauptkirche  ein  Aufsichtsrecht  übte,  war 
gering  dotirt.  Die  Hehrzahl  der  Rectoren  ^ng  ins  Pfarramt  oder  an  die  Lyceen  zu  Guben, 
Bantien  nnd  Sorau  über.  2  Auditorien  mit  je  2  CH.:  Oberauditorium  mit  Rector  und  Con- 
netor,  ünterauditorium  mit  Gantor  nnd  Organist.  Wöchentlich  20  öffenti.  und  12  Privat- 


0  AflCMfdoB:  Ton  der  Kirche  Natonliea  im  Wertli  tos  539  Thlr.  nnd  von  einem  Hospital  11  Thlr. 
7  Dm  Be^cBMBt  fiir  denselben  •.  im  Anhang 
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Standen.  Ein  Hofrescript  v.  18.  NoTb.  1787,  zur  Zeit  des  Rect.  /.  GoUfir.  Zeishe,  ordnete 
die  Anstellung  eines  fönften  Lehrers  als  Bector  adjnnctas  und  eines  französischen  Sprach- 
meisters an  und  behielt  das  Besetznngsrecht  für  die  beiden  obersten  Stellen,  weil  der 
Landesherr  Zuschüsse  gewährte,  der  Landesregierung  vor.  1777:  35  Ober-  und  28  Unter- 
Schiller.  1785  Abschaffung  des  Strafsenchors.  Die  unter  der  preuss.  Regierung  1815  er- 
folgte Auflösung  der  lausitzischen  LandescoUegien  hatte  eine  so  beträchtliche  Frequenz- 
verminderung  zur  Folge,  dais  die  ohnedies  ungenügend  ausgestattete  Schule  am  10.  Sptb. 
1816  das  Recht  der  Entlassung  zur  Univeisität  verlor  und  am  23.  März  1817  in  die  Reihe 
der  Bürgerschulen  trat.  Letzter  Rect.  des  Lyceums  war  C.  Bened.  SvsUinger  (1784—1828). 
Längere  Verhandlungen  über  neue  Einrichtungen  und  über  die  Dotation  der  Schule. 
Mit  Hülfe  von  Zuschüssen  der  Unterrichtsverwaltung  ^)  und  durch  den  Diac.  E.  GotÜ.  Roth 
(später  CoDsist.-,  Reg.-  und  Schul -R.  zu  Cöslin),  den  Geh.  Reg.-R.  Süfsmilch  und  den  Hofrath 
Mothes  gefördert,  verfolgte  die  0.  1833  durch  eine  I  vervollständigte  Anstalt  mehr  und 
mehr  das  Ziel  einer  höheren  Bürger-  (Real-)  Schule;  am  28.  Octb.  1836  erhielt  sie  das  Recht 
zu  Entlass.prüfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.  Erste  Abitur.prüfg  0. 1837.  1859  sind 
von  den  vorhandenen  8  Cl.  die  beiden  untersten  zu  einer  .Vorschule  eingerichtet;  am 
6.  Octb.  desselben  Jahres  ist  die  Anstalt  als  Realschule  2.  0.  anerkannt  worden.  Latein 
obligatorisch;  II  und  I  je  mit  2jähr.  (Kursus.  Auf  Suttinger  folgten  Dr.  Chr.  Gcitfr,  Koppe 
(1829  —  32,  jetzt  Pred.  zu  Berlin)  und  Fr.  Hupe  (1832—36,  dann  Sem.-Lehrer  za  Berlin).  Erster 
Rect  der  vollberechtigten  höh.  Bürg.- (Real-)  Schule:  Fr,  Kuhn  (1836—46,  jetzt  Pred.  zu 
Frankfurt  a.  0.).  Friedr.  Wilhelm  IV  hat  die  Zuschüsse  aus  dem  Neuzeller  Fonds  um  990  Thlr. 
erhöht.  Uebungen  im  Feldmessen  und  Astronomiren.  Der  Dir.  beaufsichtigt  zugleich  die 
in  demselben  Schulhaus  untergebrachten  2  anderen  städt  Schulen:  die  Töchterschule  und 
die  Elementar-Enaben-  und  Mädchen-Schule.  —  Jetzt  6  anfsteig.  Real-  und  2  Vorber.-Cl., 
ungetheilt.  Frequenz  der  Realcl.  1832:  164,  1837:  189,  1860:  191,  1862:  203,  1863:  212 
(198  evg.,  3  kath.,  11  jüd.;  II:  15,  I:  11);  der  Vorber.-Cl.  1863:  109.  Ueber  V,  sind  aus- 
wärtige. —  Das  am  3.  Juli  1837  eingeweihte  neue  Schulhaus  hat,  einschliefsl.  des  Fundns, 
10,430  Thlr.  gekostet.  Friedr.  Wilhelm  III  gewährte  ein  Gnadengeschenk  von  4000  Thlr., 
die  Stände  ein  zinsfreies  Darlehn  von  1000  Thlr.  —  Mehrere  Legate  fOr  Lehrer.  Panlische 
Stiftung  (1832)  zu  Schulprämien.  Rothsche  Stiftung  (1837)  zur  Prämirung  für  Eirchen- 
gesang.  Für  Lehrmittel  sind  550  Thlr.  aufserordentiich  bewiUigt  worden.  —  Vrrf.  Bericht 
des  Magistrats  und  der  Schuldeput  über  die  früheren  Verhältnisse  des  Lübb.  Schulwesens 
und  seine  gegenw.  Einrichtung.  1831 ;  femer  die  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1831  (Koppe), 
1837  (Kühn)  und  1860,  1861  (Wagner)"). 

Director:  C.Wagner  seit  0.  1847  (vorher  Subr.  der  AnsUll).  Aufser  ihm:  an  der 
Real-  und  Vorschule  8  Lehrer  (1  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  Vorschul -L.)  an  der  Töchterschule 
3  L.,  an  der  Elementarschule  4  L.  —  Etat,  gemeinsam  für  Real-  und  Vor-,  für  Töchte^ 
und  für  Elementarschule:  5487  Thlr.«).  Pacht  62  Thlr.  (Jetreidebezüge  73  Thlr.;  Legatcn- 
geld  236  Thlr. ;  kirchl.  Accidenzien  86  Thlr. ;  vom  Staat  6  Thb. ;  aus  dem  Neuzeller  Fonds 
1236  Thbr.;  von  der  Landes- Ober -Steuercasse  25  Thlr.;  von  der  Hospitalcasse  129  Thlr.; 
von  der  Kämmerei  464  Thlr.;  von  den  Schülern  3157  Thlr.  Verwaltkst.  124  Thlr.  Be- 
soldnngstitel  4975  Thlr.;  Dienstwohnung  nur  für  ^en  Direct.  Zu  Umzugskosten  der 
Lehrer  etc.  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  388  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit 
2200  Thlr.  Vermögen. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Compatronat  (seit  1829).  Der  Magistrat  wählt  und 
beruft  für  sämmtliche  Stellen,  im  Einverständnifs  mit  dem  K.  Compatronatscomm.  (jetzt 
Geh.  Justiz-R.  v.  Beerfdde)  und  (Gtoeral-Artikel  v.  8.  Mai  1657  und  Rescr.  v.  29.  Apr.  1861) 
dem  Oberpfarrer  an  der  deutschen  Hauptkirche.  Gonfession:  nach  Dotationsbezügen 
und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Der  Oberpfarrer  (jetzt  Wahn,  Vice-General-Snperint 
der  Nieder -Lausitz)  istEphorus.  Schuloommunion  und  besondere  Plätze  in  der  deutschen 
Hauptkirche.  Der  Cantor  derselben  ist  Lehrer  der  Schule.  4  Schüler  bilden,  seit  1785,  den 
Kirchenchor  (die  sog.  Gurrende). 


^  Der  erste,  246  Thlr.  j&hrlich,  ist  am  5.  Noyb.  1829  bewilligt  worden:  ans  der  etuigel.  Rate  des 
Neuzeller  Fonds. 

^  Ueber  die  Absicht  der  niederlansitzischen  StSnde  im  vorigen  Jahrb.,  in  Lübben  oder  in  Lackan 
eine  Landesschnle  zu  gründen,  s.  Sausse  im  Progr.  des  Gymn.  zu  Guben  ▼.  1860. 

*)  Mit  Ausschlufs  der  Kosten  für  Heizung,  Utensilien  und  Bauten,  welche  die  KKmmereicasse  nack 
Bedarf  zahlt.  Die  Schulcasse  ffilurt  den  Namen  .Central -Schulcasse." 


137 


nL   FROV.  POMMERN. 

(3  Begierungsbezirke.   72  Städte.   576  D Meilen.   1,389,739  Einw.) 

Pommern  stand  in  alter  Zeit  unter  slavischen  Herzogen,  welche  theib  deutscher 
—  namentlich  brandenbnrgischer  — >  theils  polnischer  Oberhoheit  unterworfen  waren. 
Nach  dem  Aussterben  derselben  sind  die  einzelnen  Landestheile  zu  verschiedenen 
Zeiten  an  das  Hans  Hohenzollem  gelangt:  Hinter-  (Ost-)  Pommern  1648  durch  den 
ves^hlL  Frieden,  ein  Theil  von  Alt-Westpreussen  und  der  Neumaik  1657  durch  den 
bromberger  Vertrsig,  Alt-Vorpommern  1720  durch  den  Stockholmer  Frieden,  das  bis 
1814  schwedische  Neu -Vorpommern  mit  Rügen  1815  durch  den  Frieden  mit  DSne- 
mari^.  Die  heutige  Eintheilung  der  Provinz  stammt  aus  dem  Jahr  1815. 

Die  ersten  wissenschaftlichen  Bestrebungen  waren  Folge  der  Einflihrung  des 
Cliristenthums  (1124 — 28)  durch  Otto  von  Bamberg.  Den  in  den  folgenden  drei 
Jahriiunderten  gegründeten  K15stem  schlössen  sich  Schulen  an.  Herzog  Wratislaw  I 
gründete  (1128)  das  Bisthum  Wollin- Oammin  mit  den  Domcapiteln  zu  Cammin  und 
Colbcfg;  Barnim  I  erbaute  (1261)  die  St  Marienkirche  zu  Stettin,  die  Mutter  eines 
der  ältesten  Gymnasien ;  Wratislaw  IX  stiftete  (1456)  die  Universität  zu  Oreiftwald. 
Die  Reformation,  von  Joh.  Bugenhagen  und  Joh.  Knipstro  durchgeftihrt,  fand 
eifrige  FSrderer  in  den  Fürsten.  So  entstanden,  unter  fürstlichem  Schutz  oder  aus 
ftrsttichen  Mitteln  und  durch  den  Wohlstand  der"  Hansestädte  begünstigt,  aulser 
einer  gro&en  Zahl  von  Particular-  (lateinischen)  Schulen,  denen  mehr  oder  weniger 
Bagenhagen's  Schulordnung^)  zum  Grunde  lag,  die  Gymnasien  zu  Stralsund  und 
Greifswald,  das  PSdago^um  zu  Stettin,  das  Gymnasium  zu  Neustettin,  die  Ritter- 
Akademieen  zu  Colberg  und  Stolp.  Ein  Privatmann  legte  den  Grund  zu  dem  heutigen 
Gymnasium  in  Stargard.  Die  akademischen  Collegien  zu  Stettin  und  Stargard  nahmen 
lange  Zeit  eine  hervorragende  Stelle  unter  den  höheren  Schulen  ein. 

Als  eine  Reorganisation  des  höheren  Schulwesens  in  Aussicht  genommen  und 
(18D4)  das  Vermögen  des  Marienstifts  in  Stettin  zu  einem  HlUfr-SchulfondB  der 
Provinz  bestimmt  ward*)  (Instr.  v.  30.  Dcb.  1804,  bestätigt  durch  0. 0.  v.  13.  Octb. 
1862),  schienen  für  die  altpreussischen  Theile  der  Provinz  drei  Gymnasien  (Stettin, 
Cdslin,  Neustettin)  und  vier  Real-Lyceen  (Stargard,  Anclam,  Colberg,  Stolp)  dem 
Bedllrfiiils  zu  genügen.  In  der  Folge  hat  Friedr.  Wilhelm  IH  eine  Lehr-  und  Er- 
sidiiEngsanstalt  (Pntbus)  errichtet,  und  mehrere  Städte  sind  seinem  Beispiel  gefolgt, 
80  da&  die  Zahl  der  höheren  Schulen  in  dieser  Provinz  sich  rasch  vermehrt  hat 
(vrgL  die  Statist  üebersicht  in  Abschn.  IV). 


1)  S.  bei  Vormbanm  I  p.  165  iL  VrgL  p.  8  iL,  18  flL,  34  flL,  44  iL  und  Scbmid't  EDcyUL 
I  p.  748  C  Die  Kirdien-  (and  Schul-)  Ordnung  (1535  und  1563)  bestimmt  o.  a.:  „In  Slnlsund, 
Grctfinrald,  Stettin,  Stargard,  Stolpe,  Bdgard,  Treptow,  (^min  sollen  ente  Particularia  sew,  da  ein 
LodidiTCctor  sei  mit  einem  guten  Conrectore,  Cantore  und  mit  zween,  dreien,  oder  mehr  Colhbon- 
toribos  nacb  Gelegenheit  des  Orts.*^  —  „In  unserer  Stadt  Alten -Stettin  haben  wir  (Herzog  Philippus 
nnd  Herzog  Barnim)  ein  ansebnlieh  Pidagogium  angerichtet,  und  gewisse  Ordnung  gemachet,  wie 
CS  mit  der  Diseiplin,  Lehre  und  Unterhaltung  der  £uben  und  Schüler  solle  gehalten  werden.*^  — 
«,Wir  Benog  Job.  Friedrich  wollen  auch  verf&gen,  daft  zu  Colberg  ein  gut  Pidagogium  und 
Stodiom  ibeologiciiB  anaeiiebtet  werde."  (Ist  nicht  zu  Stande  gekommen.)  —  Vr^  Koch,  Eiinne- 
rnagdi  an  Joh.Bagenhagen  Pomeranus  und  an  dessen  Verdienste  als  Scbulrefbimalor.  Progr.  des 
Sletlin.  Gymn.  ▼.  1817.  Franck,  Joh.  Knipstro,  ein  Lebensbild  aus  der  ponun.  RcfiDrniationS' 
gcsdi.   Piop.  des  Gymn.  zu  Pyritx  v.  1863. 

*)  Die  Verwauung  des  MarienstÜts  ruht  auf  dnem  (hiratorium,  zu  welchem  zwei  in  Stettm 
ansaam^  kdni^  Beamte  der  Unterricbtsrerwaltmig  und  zwei  stindische  Mitdieder  abgeordnet  werden. 
(h»lr.  r.  1804,  GeschSfU- Instr.  ▼.  6.  Oetb.  18&,  C.  0.  ▼.  13.  Sptb.  1861).  Der  EUt  des  Stifb 
beli%t  jeUt  27,600  Tblr. 
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Nachdem  vor  einigen  Jahren  die  Realschulen  zu  Treptow,  Stolp  und  Colberg 
in  Gymnasien  vaerwandeit  sind,  zählt  die  Provinz  unter  20  höheren  Lehranstalten 
jetzt:  13  Gymnasien,  1  Progymnasium,  2  selbständige  Realschulen  1.0.,  2  mit 
Gymnasien  verbundene  Realschulen  2.  0.,  1  selbständige  und  1  mit  einem  Gymna- 
sium verbundene  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglern,  v.  6.  Octb.  1859;  anfser- 
dem  3  Alumnate  (Stettin,  Putbus,  Treptow). 

Sämmtliche  Anstalten  gehören  der  evangelischen  Confession  an.  Ein,  auch  in 
DotationszuschUssen  sich  zeigender  Zusammenhang  mit  Kirchen,  welche  meist  den 
Namen  Marienkirche  fuhren,  besteht  bei  der  Mehrzahl  derselben.  Am  Gymnasiam 
BU  Stolp  wird  jeder  Lehrer,  vor  der  Berufung,  zu  einer  schriftlichen  Erklärung  auf- 
gefordert, ob  er  nach  Vorschrift  des  Statuts  §.  6 :  „  Zweck  und  Ziel  des  GymnasinmB 
ist,  allen  Anforderungen,  welche  die  Staatsbehörden  überhaupt  an  die  Gymnasien 
stellen,  in  solcher  Weise  zu  genügen,  dafs  neben  der  gründlichen  wissenschaftlichen 
Ausbildung  der  Schüler  die  christliche  Erziehung  derselben  auf  dem  Grunde  des 
Wortes  Gottes  und  der  christlichen  Bekenntnisse  erstrebt  wird.**  und  in  dem,  durch 
die  C.  0.  V.  28.  Febr.  1834  declarirten  Sinne  der  Union  an  der  Erziehung  der  ihm 
anvertrauten  Jugend  Theil  nehmen  könne  und  wolle ;  an  den  übrigen  neuen  Gymna- 
sien (Greiffenberg,  Treptow,  Stolp,  Colberg,  Pyritz)  mufs  jeder  Lehrer  durch  einen 
Revers  sich  verpflichten,  „nichts  zu  lehren,  was  dem  Worte  Gottes  zuwider  ist,  wie 
solches  in  den  Bekenntiii&schriften  der  evangelischen  (Orts-)  Gemeinde,  insonder- 
heit  in  dem  lutherischen  Katechismus  ausgelegt  und  bezeugt  ist.*^  Kirchliche  Anf- 
sichtsinstanz  ist  das  Consistorium  zu  Stettin,  resp.  der  General- Superintendent  der 
Provinz  *). 

Zwei  Anstalten  (Nenstettin,  Putbus^  sind  ausschliefslich  königlichen  Patronata, 
eine  (Stargard)  ist  königlich  und  stiftiscn,  eine  (Cöslin)  ist  königlich  und  städtisch, 
eine  (Gymnasium  zu  Stettin)  ist  königlich -stiftisch  und  städtisch;  bei  drei  städti- 
schen Anstalten  (Treptow,  Greiffenberg,  Colberg)  steht  den  königl.  Behörden  ein 
gewisser  Patronatsantheil  zu;  die  übrigen  Anstalten  sind  lediglich  städtischen  Patro- 
nats.  Alle  diese  Schulen  haben  besondere  Ouratorien  oder  Scholarchate  mit  ver- 
schieden bemessenen  Rechten. 

Sämmtliche  höhere  Schulen  besitzen  ein  eigenes  Sohulhaus;  12  gewähren  dem 
Director  (Rector),  11  auch  dem  Schuldiener  eine  Dienstwohnung. 

Die  beiden  stettiner  Schulen,  das  Gymnasium  zu  Stralsund  und  die  lanen- 
burger  höh.  Bürgerschulen  beginnen  ihr  Schu^ahr  und  veröffentlichen  das  Programm 
zu  Michaelis;  aUe  übrigen  zu  Ostern. 

Vorschulen  sind  bei  der  Mehrzahl  der  genannten  Anstalten  vorhanden. 

Wenngleich  nicht  alle  höheren  Schulen  für  Schüler  und  Studirende  Benefieien 
gewähren,  so  finden  sich  doch  gerade  in  dieser  Provinz  zahhreiche  Studienstiftungen, 
deren  CoUaturrecht  gröfsten  Theils  Magisträten  oder  Kirchen  zusteht.  Die  Univer- 
sität zu  Greifswald  gewährt  an  Studienunterstützungen'):  aus  eigenen  Mitteln  über 
3000  Thlr.,  aus  Privatstiftungen  etwa  1500  l^hlr. 

Für  die  praktische  Ausbildung  von  Schulamts -Candidaten  ist  mit  dem  Gymna- 
sium zu  Stettin  ein  pädagogisches  Seminar  verbunden  (s.  Abschn.  VI). 

Als  Departementsräthe  für  das  höhere  ünterrichtswesen  im  K.  Schulcollegium 
der  Provinz  sind  auf  den  Consist.-  und  Schulrath  Dr.  Fr,  Koch,  der  1841  ausschied, 
gefolgt:  Ad,  Fr.  Qiesehrecht  (1841—1848),  G  RWendt  (1848— 1856J  und  Dr.  RucL 
Th.  Wehrmann  (seit  1856;  vorher  Rector  des  Gymn.  zu  Zeitz).  Bis  jetzt  ist  es  den  Prov.-Schul- 
räthen  möglich  gewesen,  bei  sämmtlichen  Abiturientenprüfhngen  der  höheren  Lehr- 
anstalten jedesmal  selbst  den  Vorsitz  zu  führen. 

Conferenzen  der  Gymnasial-  und  Realsohul-Directoren  sind  1861 
eingeführt  und  wiederholen  sich  von  3  zu  3  Jahren.   Versammlungsort:  Stettin. 

Vrgl.  n.  a.  Joh.  Micraelii  Antiquitates  Pomeraniae  oder  6  Bücher  vom  alten 
Pommerland.  Stettin  und  Lpz.  1723;  Volkmann,  Bischof  Otto's  erste  Reise  nach 
Pommern.   Progr.  des  Gymn.  zu  Rastenburg  v.  1862;   Die  pommersche  Kirchen- 


0  Jetzt  Dr.  Alb,  SipUm»  Jaspia  (seit  1855)  in  Stettin. 
')  Vi^.  Kocb,  die  preuss.  Üniversitäteo.  I  p.  d55fEl 


139 

ordüBDgy  h«niiigegeben  von  Otto.  Oreiftw.  1854;  Dlhnert,  Pommenehe  Biblio- 
thek. I-IV.  Greiüiw.  1762—55;  Oelrlehs,  Entwurf  einer  Bibliothek  znr  Oeseh. 
der  Oelahrtheit  in  Pommern.  Stettin  1765;  nnd  Historisch -diplomatische  BeytrSge 
tax  Geschichte  der  Gelahrtheit,  besonders  im  Herzogthnm  Pommern.  Berl.  1767; 
BrOggemann,  Beschreibung  des  gegenwärtigen  Znstandes  des  E.  preuss.  Herxogth« 
Vor-  und  Hinter  Pommern.  I— m.  Stettin  1779—84;  und  Beiträge  mr  Beschrei- 
bovg  des  K.  preuss.  Hersogth.  Pommern.  I  u.  U.  8tett  1800  u.  1806;  Wntstraek, 
Historisch -geographisch -Statist  Beschreibung  Yon  dem  preuss.  Heriogth.  Vor-  und 
Hinter-Pommem.  Stett  1793.  Nachtrag,  Stett  1795;  Koch,  Der  Fflrst  nnd  die 
Sehnle,  oder  über  die  Verdienste  pommerscher  Fürsten  und  die  Schulen  ihres  Landes. 
Progr.  des  Gjmn.  zu  Stettin  y.  1821;  H.  Lehmann,  Zur  KenntnLb  der  pommer- 
sehen  Gymnasien.  Zeitschrift  fttr  G7mn.-Wesen  1852  p.  282  ff.,  1853  p.  323  ff., 
1854  p.  715  ff: 


i  RegiemDgsbezirk  Stetdi. 
STETTIN  (Alt- Stettin). 

(Hauptstadt  der  Provinz.    Alt-Vorpommern.      64,430  Einw.) 

In  Stettin  bestehen  jetzt  zwei  höhere  Schulen:  ein  Gymnasium  und  eine  Beal- 
sehnle.  Die  Angelegenheiten  derselben  werden  im  Ma^trataoolleginm  seit  1854 
aaeb  durch  finen  Stodt*8chnlrath  wahrgenommen^). 

Das  kSniglieho  und  Stadt -GymiuMfaioL 

Die  Anstalt  ist  aus  der  Vereinigung  einer  königlichen  und  einer  städtischen  Schule 
entstanden. 

In  Folge  der  Einwirkung  des  Beformaiors  J.  Bugenhagen  stifteten  die  pommer- 
flchen  Herz(^  Barnim  IV  und  Philipp  I  am  25.  Oetb.  1543  ans  dem  Vermögen  von 
CoUegiatatiften,  die  mit  den  evang.  Kirchen  zu  St  Marien  und  St  Otten  verbunden  waren, 
ein  „fürstliches  nöajpginm***),  das  als  Lehranstalt  nur  die  oberen  Classen  um&fote 
und  zum  Theil  den  Charakter  einer  Universitit  hatte.  Es  wurde  n.  a.  Theologie^  Juris- 
prudenz, Mediein,  Philosophie,  Dichtkunst  und  Beredtsamkeit  gelehrt*).  1667  wurde  die 
Anstalt  durch  Carl  XI  von  Schweden  zn  einem  akademisohen  „Grmnasinm  Oan^num'' 
nmgewandelt  Sehfller  desselbcni  war,  1739^43,  u.  a.  Fr.  Ew.  Graf  v.  Hertber^  (llloist  der 
ioswirt.  Aagelegcnb.  onter  Frifdrirh  II  und  Friedr.  Wilhelm  IIj.  Friedrich  II  bestimmte  1757, 
dafr  das  Rectorat  unter  den  Professoren  wechsele,  und  lieis  1774  durch  Sulzer  einen  neuen 
Oigtmsationsplan  für  die  Anstalt  ausarbeiten.  Die  Vorlesungen  fiber  Faeultitewissenschaften 
wurden  allnüuilieh  eingestellt,  1790,  in  Folge  einer  Visitation  durch  Meierotto,  an  Stelle  des 
aabnlireDden  ein  festes  Rectorat  eingesetzt  nnd  Vorbereitungsclassen  ftbr  den  Sprsehunter- 
rieht  hlnzugeftgt.  —  Durch  die  Instr.  Königs  Friedr.  Wilhelm  III  vom  30.  Dcb.  1804  wurde 
das  Vermögen  des  Marienstifts  zu  einem  allgemeinen  HUlfiBfonds  für  die  Schulen  der  Pro- 
vinz Pommern,  namentlich  für  die  höheren,  bestimmt,  das  akademische  oder  Marienstifts- 
Gvmnarinm  als  solches  aufgehoben  nnd,  1805,  unter  dem  Rector  J.  Joe  SeU  mit  dem 
„Bsths-Lyceum"  („Raths-  und  Stadtschule")  vereinigt  Die  letztgenannte  städtische  An- 
stalt war  ursprünglich  eine  evang.  Kirchschnle  zu  St.  Jacobi,  die  aus  dem  14.  Jahrb. 
stimmte.  Ihr  ältestbekannter  Rector  ist  Faustimti  BUrmo,  um  1550  (vorher  Rert  in  Stargard). 
Za  ihren  Rectoren  gehörte  im  17.  Jahrb.  vauch  /.  Mieradiu$,  1627—41  (dann  bis  1658  RecL 
4ei  CarolinL  Vert  der  6  B.  Tom  allen  Pommeriand);   sein  Vorginger,  M.  VaL  LoUjuB,  hat  das 

*}  Der  jetaige  Stadtsdndrtfli  ist  Dr.  C  il.  JlherH  (Mher  Arehidiae.  und  Rector  in  Marienwerder).  — 
Siellm  ift  Gehnrtsort  der  Kaiserin  Katharina  II:  in  Folge  dessen  sind  den  höheren  Schalen  der  Stadt  in 
Mberer  Zeit  mehmals  anch  Ton  der  kaiserL  niss.  Regierung  Geschenke  angewandt  worden;  n.  a.  1S04  dem 
Raths-Lyoeom  Inr  die  Lehrerwittwencasse  1000  Rnbel  Tom  Kaiser  Alexander  I  nnd  800  Dneaten  Ton  der 
KttMria-Mvtier  Maria  Feodorowna. 

S.'Vormbanm  I  p.  176. 

Die  Lekrordttong  hatte  der  6en.*9operist  Patdv,  Bhoda,  die  Oesetse  der  Reelor  N.  J^maA.  G§uUf 
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Bectorat  hat  50  Jabre  (1578—1627)  verwaltet.  In  der  2.  Hälfte  des  18.  Jaluli.  gerieth  daa 
Batha-Lyceum  eben  so  wie  daa  akadem.  Gymnaaloin  in  Verfall,  hob  aich  aber  wieder 
unter  dem  Beet.  Dr.  fr.  Koch  (seit  1792);   1793  erhielt  es  den  Namen  „Raths-Lycenm.*^ 

Die  aus  diesen  beiden  evang.  Schulen  0.  1805  vereinigte  Anstalt,  deren  sammtliche 
Glassen  indelüs  erst  1818  nach  einem  Erweiterungsbau  in  demselben  Schullocal,  dem  alten 
Lycealgebände  1),  untergebracht  werden  konnten'),  begann  unter  dem  Namen  Königliches 
und  Stadt-Qymnasium  (K.  Vereinigungs- Urkunde  v.  25.  Jan.  1805)  mit  178  Sohfilem 
in  6  Glassen  (11:  41,  I:  24).  Die  gemeinschaftliche  Leitung  derselben  durch  die  Bectoren 
Säl  und  Koch  dauerte  bis  zum  Tode  des  ersteren,  1816.  Koch,  schon  1805  zum  Schnl- 
rath  ernannt,  legte  die  Direction  1828  nieder,  um  sich  ansschliefslich  den  Arbeiten  des 
Prov.-SchnlcoUegiums  in  Stettin  zu  widmen.  Sein  Nachfolger  war  Dr.  C  f.  W.  ^UBäbach, 
bis  1854  (früher  Prof.  am  Gymo.).  Von  1854—56  Dr.  C.  Peter  (vorher  Dir.  des  Gymn.  in  Anchm, 
jetzt  Rect.  von  SchulpforU).  Zu  den  Lehrern  des  vereinigten  Gymn.  haben  u.  a.  gehört:  Ge, 
W.Bariholdy,  (1805—15,  zugleich  Schulrath  und  Dir.  des  pädtgoe.  Semin.),  Jyc»  W.Böhmer, 
(1817—42),  Dr.  C.  Gr.  Scheibert  (1828—40,  dann  Dir.  der  Friedr.-Wilh.- Schule  zu  Stettiii,  jetzt 
Prov.- Schulrath  zu  Breslau),  Dr.  Herrn,  Boniiz  (1842— 49, 'jetzt  ord.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Wien). 
Unter  den  Schülern  des  Gymn.  befand  sich  u.  a.  C,  0.  o.  Raumer,  1814—24  (Min.  der  geistl., 
Unterr.-  etc.  Angelegenh.  unter  Friedr.  Wilhelm  IV).  1829  und  1842  sind  die  Gassenverhältnisse 
der  Anstalt  regulirt  worden. 

Jetzt  9  aufsteig.  Gymn.-  (III— I  inf.  und  sup.;  VI— IV  je  in  2  FarallelcOtus)  und 
3  Vorber.-Gl.  Frequenz  der  Gymn. -GL:  1808: 117, 1823:  405, 1830: 457, 1836: 466, 1843: 
372,  1845:  410,  1850:  445,  1856:  503,  1862:  600,  1863:  608  (574  evg.,  4  kath.,  30  jfid.; 
1  Ausld.;  II:  97,  I:  60);  der  Vorschule:  1863:  142.  V,  der  Schttler  sind  auswärtige. 
Die  Anstalt  entläfst  jetzt  von  allen  Gymnasien  der  Provinz  die  meisten  Abiturienten  und 
eben  so  die  meisten  Theologen:  1856—63  157  Abitur.,  wovon  58  evg.  Theol.  studiren 
wollten;  1805—27  entlielB  das  Gymn.  250  Abitur.  —  Bis  1832  hat  das  Gymnasium  das 
alte  Lycealgebättde  in  der  Mönchenstrafee  inne  gehabt:  flber  der  Thür  des  letzteren:  au&en: 
Pax  intrantibus;  innen:  Salus  exeuntibus.  Am  15.  Octb.  1832  ist  die  Anstalt  in  ein  neues 
Schulhaus  verlegt,  auf  dem  Fundus  der  Marienkirche;  dasselbe  trägt  die  Inschrift:  Juven- 
tuti  bonis  artibus  erudiendae.  Die  Baukosten  (63,520  Thlr.)  sind  von  beiden  Patronaten 

getragen,  mit  Ausschlufs  eines  königl.  Gnadengeschenks  von  18,000  Thlr.  —  Bedeutende 
tipendien  fUr  Studirende;  darunter  das  von  Friedr.  Wilhelm  III  (G.  0.  v.  26.  Octb.  1817) 
gegründete  „Beformations- Stipendium,"  das  Kochsche  Stipendium  (1839)  zur  Erinnerung 
an  das  50jähr.  Amtsjubiläum  des  früheren  Dir.,  und  eine  Stiftung  (1852)  zum  Andenken 
an  den  Dir.  Hasselbach  und  den  Prof.  Grassmann.  Verein  zar  Unterstützung  bedürftiger 
Gymnasiasten  (1824).  Das  Marienstift  verleiht  25  Freistellen.  Die  1804,  bei  der  4.  Säeular- 
feier  des  Baths-Lyceums,  gegründete  Lehrerwittwencasse  besitzt  jetzt  12,000  Thlr. 
Vermögen.  Lehrerbibl.,  zu  deren  Verbesserung  Friedr.  Wilh.  III  1803  die  philol.  Bibl.  des 
Con8ist.-B.  Brüggemann  angekauft  hat,  jetzt  mit  mehr  als  10,000  Bdn.  Naturhistorisches 
Museum. 

Zum  Gymnasium,  ursprünglich  zur  Bathsschule,  gehört,  in  einem  besonderen  Hanse, 
das  Jage  teuf  fei  sehe  Gollegium,  eine  Alumnatsstiftung  des  Büigermeisters  von  Stettin 
Otto  JagetenjBTel  (1399) '^. 

In  Verbindung  mit  dem  Gymnasium  und  unter  derselben  Direction  steht  Umei  m 
pädagogisches  Seminar  (s.  Abschn.  VI). 

Vrgl.  Hering,  Histor.  Nachr.  von  der  Stiftung  der  zwey  GoUegiat- Kirchen  in  der 
berühmten  Stadt  Alten  «Stettin.  1725;  und  Immerwährendes  Denkmahl  der  Gtlte  Gottes, 


*)  ürsprftnglich  eine  EIoBteridrche. 

*)  Bis  dahin  wurden  die  8  oberen  Gl.  in  dem  Qeb&nde  des  vormaL  ak&d.  G3rmn.  unterrichtet,  die 
fibiigen  im  Lycealgebände. 

*)  Der  Stifter  hat  sein  ganzes  Vennögen  testamentarisch  dazu  bestimmt,  dals  34  junge  Leute  in 
AUem  frei  gehalten  werden  und  den  nGthigen  Unterricht  genielsen  sollen.  Nach  seinem  Tode  (1412)  richteten 
die  Testamentsvollzieher  (der  Stadtsyndicns  und  2  Alterlente  der  Knochenhaner  etc.)  das  Gollegium  in  einem« 
wie  es  heilst ^  Jageteufferschen  Hanse  ein,  bis  dasselbe  1469  in  ein  der  Marienkirche  gegenüber  gelegenes 
Grundstück  (kL  Domstr.)  übersiedelte,  weldies  Ritter  Dionytüu  geschenkt  hatte.  Anfangs  wurde  für  die 
Alumnen  ein  besonderer  Lehrer  gehalten,  sp&ter  aber,  in  Folge  Vergleichs  mit  der  Rathsschule,  tum  Auf- 
seher des  GoUegiums  (Resumtor,  Inspector)  ein  Schnlcollege  (der  fuxifte,  Baccalaureus)  bestellt,  der  im  Gol- 
legium zu  wohnen  und  die  Lehrstnnden  mit  abzuwarten  habe.  Seitdem  nehmen  die  Alumnui  am  Unterricht 
der  Schule  (des  Gymn.)  Theil.  Nach  dem  renov.  Reglern,  v.  28.  Febr.  1742  soUen  die  Zöglinge  .unter  herz- 
lichem Gebet  dahin  trachten,  dafs  sie  Gott  Tor  Augen  haben  und  in  keine  Sünde  willigen,  noch  wider 
Gottes  Gebote  thun,  damit  ihr  Studiren  gesegnet  sei  und  femerweitig  aus  dem  GoUegio  solche  Männer  ent- 
stehen, welche  in  geist-  und  weltlichen  Aemter  rühmlichst  gebrauchet  werden  mögen."  Yon  den  Alnnmen 
soUte  femer  nach  derselben  Verordnung  .einer  zu  dem  andern  kein  teutsch  Wort,  sondern  eitel  Latein,  so 
gut  es  ein  jeder  kann,  reden,  damit  sie  dadurch  der  latein.  Sprache  desto  geliufiger  werden.*  Die  Auf- 
nahme wurde  tou  einem  mindestens  eü^jlhr.  Besuch  der  gr.  Stadtschule,  resp.  der  Tertia,  abhängig  geOMdit 
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iB  dem  K»  akadea.  Gymiutfio  Gftrolmo  m  Altan-Stettin.  1744:  Zacimrine,  Kacbr.  von 
der  Ratiis-  und  Stadtschale  su  Alten -Stettin.  1760;  Seil,  lieber  die  Verindeningen, 
vdcke  daa  K.  Gymn.  im  18.  Jahrfa.  erfiüiren  hat  Progr.  t.  1802  und  1804;  Kocb,  Progr. 
TOD  1804,  ISaO,  1823;  Hering,  Progr.  von  1843;  Hasaelbaoh,  Progr.  von  1832, 1833, 
im,  1844,  1861  nnd  1862  (daa  Jagetenffelache  CoUeginm  ^). 

Director:  Pro€  A.  G.  Hetfdtmeam,  seit  0.  18&6  (rorber  Dir.  des  Friedr.-Wllb.  Gymn. 
za  Poica).  Aniaer  ibm  und  den  zur  Anahfilfe  verpflichteten  4  Mitgliedern  dea  iiidag<Mf. 
Seminaia  S3  Lehrer  (6  Oberl.,  4  ordtL  L.,  5  Gollabor.,  1  an&erord.  wiaaenach.  Hfil&f., 
4  tedin.  L.,  3  YorBchnl-L.).  —  Etat  dea  Gymn.*):  18,570  Thlr.  Hochzeitagebfihren  ana 
den  3  Fteochien  atidt  Patronaia  (St.  Jacobi,  St.  Johannia,  St  Gertrud)  390  Thlr.;  Zo- 
«ekfiiae:  vom  Marienatift*)  3724  Thb.,  von  der  Stadt«)  2600  Thlr.,  von  dem  pidagog. 
Seminar  450  Thlr.,  von  der  St  Jacöbi-Kirdie  nnd  von  dem  St  Johannia -Hoepital  753  Thlr. ; 
Hebongen  von  den  Schülern  10,630  Tbk*.;  aonatige  Einnahmen  123  Thlr.  Verwaltkat 
223  Thlr.  Beaoldangatitel  16,680  Thlr.;  Dienatwohnungen  filr  den  Dir.,  10  Lehrer  und  den 
Seholdiener;  Schnl^dantheile,  (Setreide-  und  Holadepntale»).  Untrr.mittel  475  Thlr.  An 
die  Tttincaaae«)  664  Thlr.  Sonatiige  Auagabetitel  und  Extraordin.  528  Tbh*.  —  Etat  der 
Voracbule:  2340  lUr.  Zinaen  144  Tblr.^;  von  den  ScbUlem  2196  Thlr.  Verwaltkat 
SO  Thlr.  Miethe  Ar  2  Q.-Zimmer  280  Tbk.  Bemnnerationafonda  1100  Thlr.  Untrr.mittel 
60  lUr.  Sonatige  Auagabetitel  und  Extraordin.  820  Thlr.  —  Die  Penaionen  werden  von 
beiden  FUnmaten  je  zur  Hälfte  aa&ebracht  (Beceia  v.  1840;  Verf.  v.  7.  Sptb.  1848). 

Patronat:  aeit  1805  köni^ch-atiftiach  und  atidtiachL  Im  allgemeinen  haben  daa 
larienatift  nnd  die  Stadt  gleiche  Rechte  ao  wie  gleiche  Pflichten  und  Laaten  Die  Director- 
Melle  wird  durch  den  König  beaetast,  die  aog.  Sendnarcollaboratur  und  die  etwa  aniaer- 
oidentL  Stellen  Ar  Religion,  H^raiach  und  Naturbeachreibnng  durch  daa  Marienatift,  die 
Mnaiklehreratelle  durch  die  Stadt;  Ar  aUe  flbiigen  Stellen  findet  ein  altemirendea  Wahl- 
lad  gemeinaamea  Bemfongarecht  Statt  Die  V^rwaltungageacbifte  Ahrt  eine  „F^tronata- 
eomndanon,^  welche  ana  den  beiden  kOnigL  Cnratoien  dea  Marienatifta  (jetzt:  Oonaiat- 
Piaa.  a.  D.  «.  MiUMödt  nnd  O.-Reg.-R.  HeegewaUU)  und  den  beiden  Bfifgermeiatem  Stettina 
(jetzt  HeHtif  und  SehaUehn)  gebildet  iat  (Inatmet  v.  30.  Dcb.  1804,  Recefa  Aber  die 
WaU-  nnd  Bemfungabefugniase  vom  31.  Aug.  [21.  Novb.]  1840,  Verf.  v.  28.  Febr.  1869).  ~ 
Confeaaion:  nach  Stiftung,  Dotirung  und  kirchl.  Verlmnd  evangeliach.  Ein  Zusammen- 
hang der  Schule  mit  der  St  Jacobi-  und,  nachdem  die  St  Marienkirche  abgebrannt,  mit 
der  St  Otten-  (Schlolä-)  Kirche  iat  gehlieben.  Daa  Gymnaainm  hat  Plätze  in  der  St  Jacobi- 
Kirche  und  nimmt  in  der  SchloüakiSrdie  daa  h.  AbendmahL  Die  Grciatlichen  beider  Kirchen 
lind  von  dem  Schulgdd,  die  Lehrer  von  den  Stolgebflhren  befreit 

Sie  Eriedneh-mUialflui-Sohule  (B.  S.  L  0.). 

Nachdem  dundi  die  Yetlegung  dea  Gymnaaiuma  (1832)  daa  alte  Schulhaua  dCBaelben 
in  der  MteehenatnUae  diaponil^l  geworden  war,  beachlofe  die  Stadt  die  Grfindnng  einer 
h0haen  Bfirger-  (Rea^)  Sdinle,  zu  welchem  Zweck  aie  jenea  Crebinde  einem  Umbau  unter- 
ziehen liela  (Statut  v.  5.  Spti).  und  8.  Dcb.  1840).  Die  ErOffiiung  der  neuen  Anstalt  geschah 
an  Hnldigungatag  (15.  Gctb.)  1840.  KOnig  Friedr.  Wilhelm  IV  bewilligte  derselben  den 
Kamen  „ Friedrich -Wilhehna- Schule"  (a  0.  v.  3.  Novb.  1840).  Die  uraprftnglichen  3  Ol. 
(VI— m)  vervollatindigten  aieh  achnell.  IL  1844  errte  Abitur.prflfg.  Am  20.  Febr.  1845 
wade  die  Anatalt  als  eine  an  Entlaa8.prafgn  nach  der  Inatr.  v.  8.  Mira  1832  berechtigte 
höhere  Bürger-  (Real-)  Schnle  anerkannt;  am  6.  Gctb.  1859  iat  sie  in  die  1.  0.  der  Beal- 
adnden  geüeM.  Seit  1855  beginnt  daa  Schuljahr  lu  Miohaelia.  Von  Anfimg  an  erhilt  die 


)  Darin  aadi:  Ordo  institotionis  et  dbciplinM  hniiu  coUegii  ■hoimonim,  das  Re^^ement  -nm  des 
buptd»H%  (BMcelnni)  Amt  mid  Sclmldigkirit,  so  wie  von  denn  afamnonim  Behittoag,  AnfiRUmag  nnd 


JCft  Aimtdibifa  der  Penrionea,  der  Btnkosten,  der  FenercaMenbeatrige  und  der  kleinen  Sdmibe- 
dorfidiee,  welche  Ton  dem  Marienstifl  ond  der  Stadt  gemeinaam,  so  wie  der  Breimmaterialien,  welche  von 
iMida  Patnmaien  abwechselnd  bestritten  werden.  Auüserdem  trägt  das  Harienstift  allein:  die  Remuneration 
fir  den  Ant  des  Gymn.  nad  den  Gonserrator  des  natnrhistor.  Mnsenms.  Femer  stehen  nicht  alüf  dem 
OynL-Elat  die  Kosten  Ar  das  Anziehen  der  Schnhüir,  welche  ebenfalls  von  beiden  Patronaten  je  zor  HiUfte 


^  nnd  ^  Anfaerdem  die  in  der  Bemeifcong  ^  erwihsten  Zahlungen. 

^  Von  einer  Fixation  ist  Abstand  genammen,  da  die  Errichtung  eines  zweiten  Gjmnasinms,  welche 
licht  mehr  lange  wixd  aosgesetst  werden  kOnnen,  anf  die  finanziellen  Yeriiiltnisse  der  Anstalt  von  Einflnb 
•OB  würde. 

^  Die  Untethaltong  der  Tnmanstalt  erfolgt  ans  der  nnter  besonderer  Terwaltong  stehenden  Tnmcasse. 
Ktva  erfnded.  Znschfisse  leisten  beide  Pationate  zu  Reichen  Tbeilen. 

0  GsptnbwnasBn  a625  TUr. . 
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Schule  (Instr.  v.  30.  Ddb.  1804)  einen  Zuachnfii  von  1500  Tblir.  ans  dem  Mifienltift  (Veit 
V.  30.  Novb.  1838). 

£r8ter  Dir.  war:  Dr.  C.  Gr.  Seheibert,  1840—55  (vorher  OberL  am  Gymn.  zu  Sttttio,  jetzt 
ProT.-Scbulraih  zu  Breslau).  ^  Gegenwärtig  12  anfsteig.  Beal-  (VI— III  inf.  und  eup.,  II  m£, 
med.,  sup.,  I)  und  5  Vorber.-Gl.  VI  inf.  bis  II  med.  und  die  Voiber.-GL  je  mit  halbjährigem 
CuTBUS.  Frequenz  der  Realschule:  1840:  184,  1844:  400,  1850:435,  1854:496,  1858:  611, 
1862:  631,  1863:  631  (567  evg.,  7  kath.,  57  jttd.;  II:  107,  1: 12);  der  Vorschule  1863:  256. 
Etwa  der  sechste  Theil  sind  auswärtig.  In  den  4  Jahren  1860—63  13  Abitur.  —  Am 
5.  Dob.  1856  hat  die  Schule  ein  zugleich  von  der  Grcwerbeschule  benutztes  neues  Schul- 
haus in  der  Neustadt  bezogen,  för  welches  130,000  Thlr.  Kosten  verausgabt  sind^).  —  Frei- 
stellen: 1  auf  je  20  einheimische  Schüler  (Schulstatut  von  1840).  —  Lehrerwittweneasse, 
seit  1857,  mit  1820  Thlr.  Vermögen;  es  sind  ihr  Ziischfisse  zugesichert  aus  der  zogleioh 
für  SchfllerBtipendien  bestimmten  i7e(^tct^'schen  Stiftung  (1861).  —  Vrgl.  Scheibert»  Nachr. 
über  Begründung  und  Fortgang  der  höh.  B.  S.  in  Stettin.  Progr.  v.  1842. 

Director:  W.  Kleinsorge,  seit  M.  1855  (vorher  Obeil.  an  der  AnsUlt).  AvSaes  ihm 
22  Lehrer  (5  OberL,  7  ord.  L.,  4  GoUabor.,  1  techn.  L.,  5  Vorschul -L.).  —  Etat  der  Real- 
schule: 17,218  Thlr.  Zinsen  von  Capitalien  64  Thlr.;  Zuschüsse:  aoa  dem  Marienstift 
1500  Thlr.,  von  der  Stadt  2710  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  11,940  Thlr.;  Woh- 
nungsmiethe  des  Dir.  250  Thlr. ;  Ueberschula  von  der  Vorschule  754  Thlr.  Verwalt.kst 
234  Thlr.  Besoldungstitel  13,482  Thhr.;  Dienstwohnung  fUr  den  Dir.:  Schulgeldantfaefle. 
Lehrmittel  462  Thhr.  Heizung,  Beleuchtung  und  andere  Schulbedfirfiiisse  700  Thlr.  Baa- 
titel  254  Thlr.  Uebeischu£B  1500  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  586  Thlr.  —  Etat  der  Vor- 
schule: 2400  Thlr.  Hebungen  von  den  Schülern  2400  Thk.  Verwalt.kst.  30  Thlr.  Be- 
soldungen 1610  Thlr.  Ueberschuls  (an  die  Realschule)  754  Thk.  Sonstige  Ausgaben  6  Thlr.  — 
Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  ohne  Theilnahme  des  Marienstifts.  Das  Wahl-  und  das  Bera- 
iiingsrecht  ist  dem  Mi^^istrat  vorbehalten;  die  Wahl  beschränkt  sich  jedoch  auf  drei 
Gandidaten,  die  das  Guratorium  der  Anstalt,  zu  welchem  ein  Schulmann  gehören  mufs, 
präsentirt  Nur  die  Hül&lehrer  wählt  das  Guratorium  selbständig  (Statut  von  1810). 
Gonfession:  evangelisch. 


ANCLAM. 

(Alt-Vorpommern.     11,670  Einw.) 

flymnaainm. 

Anclam  hatte  schon  im  15.  Jahrh.  eine  Uitein.  Sdiule,  die  „Rathsschule''.  Erster 
Bector  nach  der  Reformation  war  Nie,  Victor,  unter  den  Schülern  findet  sich  im  17.  Jahrh. 
J.  Frz.  Buddeusj  im  18.  Jahrh.  Ändr.  Cothenius.  Das  Schulgebäude  (bei  der  St  Nicolaikirche) 
hat  die  vielen  Unglücksfälle,  welche  die  nächste  Umgebung  und  die  Stadt  betroffen,  über- 
dauert; 1720  erhielt  es  die  Inschrift:  „In  Donner,  Krieg  und  Brand  Erhielt  mich  Gottes 
Hand."  —  0. 1811 ,  unter  dem  Rect.  TMele,  entliefs  die  Rathsschule  zum  letzten  Mal  auf 
die  Universität.  Zufolge  Rescripts  vom  26.  Juni  1811  Umwandlung  in  eine  „Stadtschale", 
mit  progymnasialem  Gharakter.  An  derselben  lehrte  1813  ein  früherer  SchfUer  der  Anstalt, 
Dr.  Ge.  Fr.  Schömann  (jetzt  Geb.  Reg.-Rath  und  Üniv.-Prof.  zu  Giei&wald).  Nachdem  die  Stadt 
wieder  zu  Kräften  gekommen  war,  wurde  unter  dem  Bürgermstr.  KirtMn  die  Umwandlang 
der  Stadtschule  in  e^n  Gymnasium  beschlossen  und  rasch  ausgeführt.  Eröffnung  des  Gym- 
nasiums am  15.  Octb.  1847,  mit  6  (VI— I)  Gl.  Erster  Director:  Alb.  Fr.  GoUachiek,  1847-53 
(vorher  Oberl.  am  Friedr. - Werderschen  Gymn.  zn  Berlin,  jetzt  Dir.  des  Pädagogiuma  zu  Patbas). 
Erste  Abitur.prfg  M.  1848.  Seit  1849  beginnt  das  Schuljahr  zu  Ostern.  1852  ist  dem 
Gymn.  eine  Vorbereitungscl.  hinzugefügt.  —  Am  20.  Octb.  1851  hat  die  Anstalt  das  alte 
Raths-  und  Stadt- Schulhaus  verlassen  und  ein  neues  Schulgebäude  bezogen  (Baukosten 
23,700 Thlr.,  aus  Gommunalmitteln).  —  Spätere  Directoren:  Dr.  C.Peter  (1853  —  54.  vorher' 
Dir.  des  Gyma.  zu  Steltin,  jetzt  Reclor  der  Landesschule  Pforta),  Dr.  Jul.  Sommerbrodt  (1854—59, 
Torher  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Wilb.-Gymn.  zu  Posen).  Von  den  Lehrern 
sind  5  in  Directorstellen  befördert:  Th.  Adler  (Cöslin;  Friedr.* Collen,  zu  Ktfniesbere  i.  Pr.;  jetzt 
Rector  der  latein.  Schule  und  Condir.  der  Franckischen  Stiftungen  in  Halle) ,  Dr.  Gu.  Waaner  (Ra- 
tibor; Friedr.-CoUeg.  zu  Königsberg  i.  Pr.),  Dr.  Conr.  Niemeyer  (Stargard),  Dr.  O»  Kock  (Frank- 
fort  a.  0.),  Erm.  Schütz  (Stolp).  —  Für  die  vom  Griechischen  dispensirten  Schüler:  in  m 


>)  Das  Schnlhans  hat  jetzt  84,860  Thlr.,  das  InTentariom  8800  Thlr.  Feasccasaenirtttii^ 
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Eb^Ui  imd  FkaazOnaeh«  in  lY  Engliidi  und  pieius.  GeBÖhielite.  Mjihilich  im  Freftig 
TW  Jodioa  GediditeÜBfeier  der  Enettnng  Anclam's  tou  Einisohening  im  Jiüire  1713. 

Die  Anstalt  hat  jetzt  8  GymnsmaleL,  worunter  7  aa&teig.  (lY  in  2  ParalleloStot, 
m  iii£  nnd  sap.)  und  1  Vorber.-Cl.  Freqnenz  der  GymnaBiJÜeL:  1847:  115,  1849:  170, 
im:  231,  1857:  306,  1862:  353,  1863:  356  (339  evg.,  17  jfid.;  5  Ansld.;  U:  36,  I:  25); 
der  yoitieieit.-CL:  1863:  41.  Ueber  V,  sind  aiuw&rtige.  1857—63:  48  Abitur.  —  Für  die 
Lduerinbliotfaek  und  sonstige  Lehrmittel  sind  au&rordentliche  Bewilligangen  erfolgt: 
Doobietten  ans  den  Beständen  anderer  Gymnasien,  1000  Thlr.  ans  Staatsfonds,  400  Thir. 
Tom  Marienstift  in  Stettin.  Eine  besondere  Abtheilnng  der  Bibliothek  bildet  die  JuL  Lauer- 
ttke  Bibliotfaek  (Schenkung,  1853),  etwa  800  Bde.,  namentlich  ans  der  Homer-Literatur.  — 
Mehrere  fitere  Stipendien  f&r  Gymnasiasten  und  Studirende.  Am  18.  M&n  1858  hat  die 
Stadt  ans  dem  Erlös  einer  alten  Schulwohnung  ein  Schnlstipendinm  für  Söhne  Andamer 
BSiger  gestiftet  Legate  fUr  Lehrer,  eines  von  einem  Grfl  Sehwerin-IhUzar  aus  dem  Jahre 
1618.  v.Lmwits^Bcties  Legat  zum  Ankauf  von  Schulbfichem  f&r  arme  Schüler  (1755). 
BegebiuUsige  Beitrage  benachbarter  Gutsbesitser  zur  Unterstatzung  von  Schülern.  Frei- 
ÜBche.  37  Freistellen. 

Director:  Prof.  Dr.  Alb.  Bormann,  seit  IL  1859  (vorher  Ober!,  an  der  Ritter-Akad.  zu 
Brandoibiirg).  Aulser  ihm  15  Lehrer  (4  Ober-,  7  ordÜ.,  1  wissensch.  Hfilfs-,  3  techn.  L.).  — 
Etat:  9670  Thlr.')  Einnahmen  von  Legaten  200  Thlr.,  an  kirchl.  Gebühren  260  Thlr.; 
Zosehfisse:  vom  Marienstift  zu  Stettin  600  Thlr.,  von  der  (Commune  3190  Thlr.,  von  den 
Kirdien  m  St.  Marien  nnd  St.Nicohii,  wie  vom  Stift  zum  heü.  Geist  in  Anclam  336  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schfllem  4730  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  354  Thlr.  Verwaltnngskst 
138  Thlr.  Besoldnngstitel  8422  Thlr.;  MiethsentschSdignng  forden  Dir.,  Dienstwohnungen 
fir  2  Lehrer  nnd  den  Schnldiener;  verschiedene  Naturaldeputate.  Untrr.mittel  275  Thlr. 
Utensaien  60  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  96  Thlr.  Bankosten  50  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gibetitel nnd  Extraordin.  589  Thlr.  -  Stadt  Pensionsfonds  (Bescr.  v.  18.  Novb.  1850). 

Patronat:  städtisch,  nach  gewissen  Seiten  vertagten  durch  ein  Gnratorinm,  dessen 
ifindige  Mitglieder  der  Gymn.-Dir.  und  der  erste  Cteistliche  der  Stadt  sind.  Das  Wahl- 
ind  das  Yocationsrecht  för  «immtliche  Stellen  übt  der  Magistrat.  Dem  Curatorium  steht 
oor  ein  Yorschlagsrecht  zu  (Gurat-Instr.  v.  22.  Febr.  [4.  m£z]  1848).  Confession:  nach 
Stiftung,  Dotationsmitteln  und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Das  Gymnasium  hält 
die  Gommunion  in  der  St  Kicoiaikirche,  woselbst  seit  Neuj.  1855  Lehrern  nnd  Schülern 
bestimmte  Fl&tze  angewiesen  sind. 


D  E  M  M  I  N. 

(Alt-Vorpommern.     8580  Einw.) 

PfogymnMinmi 

Ans  der  alten  „latein.  Schule'',  von  deren  4  Lehrern  bis  ins  19.  Jahrb.  2  nebenbei 
das  Gantorat  nnd  die  Grganistei  an  der  evang.  Stadtpfarrkirche  verwaltet  haben,  ist  unter 
dem  Bector  W.  SMzenbura  (1840—44,  dann  Semiiurdir.,  1856  Reg.-  und  Sebulrath  zn  Lregnttz) 
1843  eine  hOhere  Stadtscnnle  hervorgegangen,  welche,  später  zu  4  Gymn.  (VI— III)  und 
2Voiber.-  („Grund-")  CS.  erweitert,  am  3.  Febr.  1857  den  Namen  Progymnasium  und  am 
12.  Juni  1857  das  Becht  zur  Entlassung  in  die  Gymn.-II  (Beglem,  v.  17.  Octb.  1857)  er- 
halten hat  Die  erste  dieser  AbgangBprftfangen  hat  0. 1858  Statt  gefunden-,  1858--63  haben 
27  Sehfiler  das  Examen  bestanden.  Schulgeld  ist  erst  seit  1.  Jan.  1844  eingeführt  Zur 
selben  Zeit  ist  mit  dem  Progymnasium  (Stadtschule)  eine  höhere  Töchterschule  mit  3  Ober- 
und  2  Gmndcl.  verbunden  worden.  Beide  Anstalten  haben  Lehrer  und  Etat  gemeinsam, 
jedoch  verschiedene  SchullocaJe.  —  Frequenz  der  4  Progvmn.-CL:  1857:  133,  1862:  159, 
1863:  158  (150  evg.,  1  kath.,  7  jfid.;  2  Ausld.;  III:  27);  der  2  Vorcl.  des  Progymn.:  1863: 
64;  der  5cL  Töchterschule:  1863:  121.  —  Am  14.  Febr.  1863  ist  das  Progymn.  ans  dem 
seit  1736  benutzten  Schulhaus  in  ein  neues  Gebäude  verlegt,  auf  welches  die  Stadt 
20,000  Thlr.  Baukosten  verwendet  hat.  —  Legat  des  Bürgermstr.  Odebrecht  zu  Greifswald 
för  Verbessemng  des  GcMugunterridits.  —  VrgL  Sohmeckebier,  Vorgesch.  der  Anstalt 
Progr.  V.  1858;  und  Einweihung  des  neuen  Schulgebäudes.  Progr.  v.  1863, 

Errter  und  gegenwärtiger  Rector  des  Progymn.  und  der  höheren  Töchterschule: 
Dir.  W.  J.  F.  Schmeckebier,  seit  M.  1845.  Aufser  ihm  an  dem  Progymn.  und  der  Töchter- 
sdiole  gemeinsam  10  Lehrer  (1  Ober-,  5  ordti.,  2  techn.,  2  £lem.-L.).  —  Etat  der  Ge- 

^  Mit  AnsicUiifi  dei  Geldwerths  fir  die  ttidt  Natoraldepatate  (60  Schii:  Boggcn,  15  S3ft.  Hok, 
300,000  Stock  Torf). 
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Bammtsnatalt  5640  Thlr.  Znsohflsse:  yon  der  Commune  2200  Thlr.,  «ns  der  EirchencaMft 
425  Thlr.|  aus  der  Hospitalcasse  101  Thlr.;  Hebungen  Ton  den  Schülern  und  Schfllerinnen 
2800  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  24  Thlr.  yerwalt.k8t  110  Thlr.  Besoldungstitel  5000  Thlr. ; 
keine  Dienstwohnung.  Heizung  114  Thlr.  Utensilien  und  Baukosten  196  Thlr.  Ausgabe- 
titel  120  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Nächste  Aufsichtsinstanz  der  Schule  ist  ein  Guratorium,  zu 
welchem  auch  der  Rector  progymn.  und  die  beiden  ersten  Geistlichen  der  St.  Bartholomäns- 
kirohe  gehören.  Der  Magistrat  übt  das  Wahlrecht  unbeschränkt,  ist  jedoch  yerpflichtet, 
das  Guratorium  mit  seinen  Vorschlägen  zu  hören  (Instr.  vom  15.  Apr.  [29.  Sptb.]  1857). 
Gonfession:  nach  altem  kirohl.  Zusammenhang  und  nach  Dotationsbezügen  evangeliBch. 
Die  Schüler  müssen  die  liturg.  Gesänge  bei  dem  Vormitt-Gottesdienst  in  der  erang.  Stadt- 
pfiurkirche  zu  St.  Bartholomäus  ausführen. 

P  Y  R I  T  Z '). 

(Hinterpommern.      7140  Einw.) 

flymnnaimn. 

Die  im  16.  Jahrh.  entstandene  evang.  Trivialschule,  als  deren  ältestbekannter  Bector 
Joach,  Wochen  aus  Soldin  (1590)  gilt,  wurde  1820  zu  einer  Stadtschule  eingerichtet,  ohne 
dem  Bedürfnis  entsprechen  zu  können.  Nach  dem  Amtsantritt  des  Bürgermstr.  Lindemann 
haben  daher  die  GommunalbehOrden  ein  Gymnasium  (Statut  und  Schulordnung  von  1859) 
errichtet,  welches  in  dem  durch  J.  Knipstro  denkwürdig  gewordenen  Franciscaner-Eloster 
am  11.  Octb.  1859  mit  4  Gymn.-  (YI—IlI)  und  1  Yorber.-Gl.  eröffnet  worden  ist.  Vervoll- 
ständigung: M.  1860  durch  II,  M.  1861  durch  I.  —  Am  11.  Octb.  1860  hat  das  Gymn.  ein 
neues  Schulhaus  bezogen.  Dasselbe  trägt  die  Inschrift:  „  Juventuti  in  fundamento  scriptn- 
rae  sacrae  erudiendae  literisque  instituendae.''  (Baukosten  60,000  Thlr.,  aus  städt.  Mitteln). 
—  Die  Anstalt  hat  jetzt  7  aufsteig.  (III  inf.  und  sup.)  Gymn.-  und  2  Vorbei-.-Gl.  Frequenz 
der  Gymn.-Gl.:  1859:  91,  1860:  145,  1861:  175,  1862:  218,  1863:  223  (207  evg.,  1  kath., 
15  jüd.;  II:  23,  I:  8);  der  Vorschule:  1863:  55.  Die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  — 
Für  die  Bibliothek  und  den  Lehrapparat  sind  von  der  Stadt  600  Thlr.,  vom  Staat  100  Thlr. 
außerordentlich  bewilligt.  1862  schenkte  der  Gutsbesitzer  v.  Schöning-Megow  einen  Stem- 
und  einen  Erdglobus  aus  dem  Jiüir  1599  von  Janssen,  T^cho  de  Brahe*s  Schüler.  Wissen- 
schafü.  Vorlesungen  der  Lehrer  zur  Begründung  eines  Schülerstipendiums.  Die  Lehrer 
erhalten  mit  ihren  Familien,  wenn  sie  in  Pyritz  sterben,  freies  Begräbnifs.  —  Vrgl.  Zin- 
zow,  Entstehung  und  EröflOaung  des  Gymn.  Progr.  v.  1860;  und  Einweihung  des  Gymn.- 
Gebäudes.  Progr.  v.  1861. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gymn.:  Dr.  Ad,  Zinzato,  seit  M.  1859  (vorhfr 
Dir.  des  Gymn.  zu  Wetzlar).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (3  Ober-,  5  ord.,  1  wissensch.  Hülfs-, 
1  techn.,  2  Vorschul -L.).  —  Etat:  7140  Thlr.  Gommunalzuschufs  2400  Thhr.;  Hebungen 
von  den  Schülern  4740  Thlr.  Verwaltkst.  80  Thlr.  Besoldungstitel  6550  Thb.;  Dienstwoh- 
nungen für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  230  TUr.  Utensilien  20  Thhr.  Hei- 
zung 110  Thlr.  Bautitel  70  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  80  Thlr.  -  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Dem  Guratorium,  unter  dessen  ständigen  Mitgliedern  der 
Gymn.-Dir.  und  ein  evg.  Geistlicher  sich  befinden,  ist  das  Wahlrecht  rar  die  Director-  und 
sämmtliche  Lehrerstellen  eingeräumt  (Instr.  v.  14.  Mai  1859).  Gonfession:  stiftungsmäTsig 
evangelisch.  Lehrer  und  Schüler  haben  bestimmte  Plätze  in  der  Pfarrkirche  zu  St  Mau- 
ritius; die  Schüler  müssen  bei  den  liturg.  Gesängen  in  derselben  mitwirken. 

STARGARD. 

(Hauptstadt  von  Hinterpommern.      16,070  Einw.) 

Königliohas  und  Qröningsohas  flyrnnmium. 

Seit  der  Reformation  bestand  in  Stargard,  unter  dem  Patronat  des  Raths  der  Stadt, 
eine  aus  der  Verbindung  der  beiden  evang.  Parochislschulen  zu  St.  Marien  und  St  Johann 
hervorgegangene  höhere  Lehranstalt^  die  Biathsschule,  grofse  Schule  oder  lateinische  Schule. 

*)  Pyritz  war  die  erste  Stadt  Pommems,  welche  das  Christentiiiun  (1134),  und  .wiedenun  dort  die 
erste  8tadt,  welche  Lnther's  Lehre  (1624)  annahm.  An  die  erste  Pommemtanfe  erinnert  das  ron  KOni^ 
Friedr.  Wilhelm  lU  errichtete  Otto -Denkmal  zu  Pyrits. 
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Oir  Local  wmx  das  angehobene  AngnstinerkloBter;  ihr  entor  Bector  FautHnus  Biomo, 
zwischen  1536  nnd  1540.  Die  Zöglinge  mulsten  nm  die  Univenitätsreife  zn  erlangen  nodi 
eine  grölaere  gelehrte  Schule  l^snchen.  Diesem  lümgel  abzuhelfen  und  „den  wahren 
Armen  zum  Besten *'  bestimmte  der  BOrgermstr.  Peter  Gröning  (2.  Testament  y.  28.  Jan. 
1631)  20,000  Gulden  zur  „An-  und  Anmchtung  eines  christlichen  nnd  löblichen  GoUegiL*' 
DssCollegium  Groeningianum  wurde  in  einem  Anbau  der  Rathsschule  am  28.  Sptb. 
1633  (enter  Bector  M.  /.  RAenius)  eröffnet,  ging  bald,  nach  einem  Brande  (7.  Octb.  1635), 
wieder  ein  und  wurde  erst  1668  retablirt  Die  Lehrer  führten  den  Titel  Lectoren.  Die 
akademische  Richtung  des  CoUegii  wirkte  bei  der  ungleichen  Vorbildung  der  Schüler,  die 
simmtlich  in  Einem  Zimmer  unterrichtet  wurden,  nachtheilig:  1710  mutste  dasselbe  ge- 
ichlottsen  werden.  Beorganisation  durch  den  Visitationsbescheid  Königs  Friedr.  Wilhelm  I 
T.  25.  Juli  1714,  welcher  die  im  Laufe  der  Zeit  entstandene  Institution  des  „Curatoriums 
der  2.  GrÖningschen  Testaments -Stiftung*'  sanctionirte  und  ftlr  das  „Gollegium  illustre'' 
oder  „akadem.  Gymnasium"  5  Professuren  schuf,  you  denen  4  (für  Theologie,  für  Philo- 
sophie, für  classische  Sprachen,  für  Styl  und  Dichtkunst)  sich  bis  ins  19.  Jahrh.  erhalten 
w>en.  Die  Professur  für  Theologie  bekleidete  knge  Zeit  der  Pastor  an  der  St  Johannis- 
kirche.  Seit  1714  war  die  Rathsschule  lediglich  Vorbereitnngsstnfe  für  das  CoUegium.  Von 
IL  Chr,  Schötigen  (1719—27,  Yorfaer  Reck,  zu  Frankfurt  a.  0.)  an  bis  1796  ein  gemeinsamer 
Bector  für  beide  Schulen.  Der  unbefriedigende  Zustand  derselben  und  die  Instr.  vom 
30.  Dcb.  1804'),  nach  welcher  ein  Real-Lyceum  als  ausreichend  für  Stargard  angesehen 
war,  führten  zu  der  Vereinigung  des  CoUegii  Groeningiani  und  der  Rathsschule  mit  der 
FoN^erocr'schen  Realschule'). 

Nachdem  aus  dem  Marienstift  zu  Stettin  (Verf.  v.  31.  Dcb.  1810)  und  aus  Staatsfonds 
(G.  0.  y.  14.  Octb.  1811),  fortlaufende  Zuschüsse  von  je  500  Thlr.  bewilligt  waren,  erfolgte 
am  30.  Sptb.  1812  die  Eröfl&iung  der  Geaammtanstalt  als  Vereinigtes  Königliches 
ond  Gröningsches  Stadt- Gymnasium*),  am  9.Sptb.  1814  die  Einsetzung  eines  königl. 
Compatronats.  1819  kam  der  Plan  auf,  ein  Institut  zur  Bildung  von  Oekonomie-Gomnua- 
aarien  und  Feldmessern  mit  dem  Grvmnasium^)  zu  verbinden.  An  die  Bewilligung  eines 
weiteren  Staatszuschusses  von  800  Thlr.  (Verf.  v.  5.  Apr.  1824)  schlols  sich  (H.  1825)  die 
Trennung  der  Gymnasialfonds  von  dem  Fonds  für  das  städtische  Elementar -Schulwesen, 
•owie  die  Abzweigung  der  seit  1812  als  Realschulstufe  behandelten  7.  Ol.  (Abkommen  v. 
19.  Dcb.  1825).  Um  dieselbe  Zeit  ging  die  Aufisicht  über  das  Gymnasium  von  einem 
Ephorat  und  von  der  Schuldeputation  auf  ein  Scholarchat  über.  Durch  einen  Recefs  v. 
24.  und  27.  Febr.,  18.  März  (9.  Mai)  1844  hat  die  Stadt  ihren  Patronatsantheil  an  den  Staat 
abgetreten,  der  schon  seit  27.  Juli  1825  für  die  Rector-  und  die  1.  Lehrerstelle  ein  ans- 
Khlielsliches,  für  eine  andere  Stelle  ein  altemirendes  Besetzungsrecht  besessen;  seitdem 
wird  das  Gymnasium  „Königliches  und  Gröningsches  Gymnasium"  genannt.  Seit 
1857  ( C.  0.  V.  23.  März )  gewährt  das  Marienstift  in  Stettin  einen  neuen  Zusohuls  vpn 
600  Thlr.  Durch  ein  Ober- Tribunals -Urtel  vom  7.  Apr.  1862  sind  die  Beziehungen  des 
Fiflcus  zur  2.  GrÖningschen  Testaments-Stiftung  dahin  fixirt,  dafs  der  Fiscus  ohne  Zustim- 
mang  des  Curatoriums  keinen  höheren  Betrag  als  560  Thlr.  10  Sgr.  jährlich  aus  der  2.  GrÖ- 
ningschen Testaments- Stiftung')  für  das  Gymnasium  in  Anspruch  nehmen  darf. 

Directoren  waren  u.  a. :  Gotth.  8am.  Faibe,  1812—43  (vorher  Rfct.  des  Golleg.  Groeniog.) 
imd  Dr.  Ckr.  Aug.  Hornig,  1856—62  (vorher  Dir.  der  Realschule  zo  Treptow  a.  R.,  jetzt  1.  Prof. 
am  Cadeteocorps  zu  Berlin).  Ein  Lehrer,  Dr.  Tukt,  ist  (1844)  Bflrgermstr.  von  Stargard  ge- 
worden. —  Alljährlich  Feier  des  Gröningstags  (12.  Febr.)  mit  Prämienvertheilung.  —  Jetzt 
7Gymn.-  (lU  getheilt)  und -2  Yorber.-Gl.  Frequenz  der  Gymnasialcl.:  1798:  62,  1806:  68, 
1825:  246,  1836:  277,  1846:  110,  1852:  173,  1855:  253,  1858:  246,  1862:  254,  1863:  286. 
(261  evg.,  25  jüd.;  II:  34,  I:  14);  der  Vorher.  -  Cl. :  1863:  77.  Etwa  V.  der  Schüler  sind 
aoswärtige.  1857—63  39  Abitur.  —  Das  1806—20  auf  der  alten  Stelle  der  Rathsschule  neu 
erbaute  Schulhaus  hat  21,000  Thlr.  gekostet:  Stadt  und  2.  GrÖn.  Testam.- Stiftung  haben 
die  eme  Hälfte  beigesteuert,  der  Staat  die  andere  Hälfte.  —  Mehrere  Bene  fielen  für  Lehrer, 
ätadirende  und  Schüler,  namentlich  aus  der  1.  und  2.  GrÖningschen  Testamentsstiftung  und 
Ton  dem  Bürgermstr.  Joach,  Ccup,  Movius,  Der  Dir.  Falbe  hat  dem  Gymnasium  10,100  Thlr. 
zu  verschiedenen  Zwecken")  vermacht,  u.  a.  zur  Stiftung  einer  Wittwencasse,  für  die  Witt- 

■)  VigL  oben  p.  137. 

*)  Die  Vangerowsche  Schale,  von  dem  Kriegsrath  C.  Fr.  Vaugerom  gestiftet,  war  am  SO.  Apr.  1759 
eröffnet  worden.  Enter  Rector  war  der  Arehidiaconos  Andr.  Pe.  Hecker.  Ein  Friolein  «.  BSaatom  hatte  der« 
Klben  ein  Hans  geschenkt 


*)  Der  Name  gründet  sich  anf  das  Reacript  vom  12..Jali  1812. 


Die  Stadt  ist  der  Sitz  einer  General -Commission  für  Anseinandersetznngs  -  Angelegenheiten. 
^  Das  Vermögen  der  2.  GrÖningschen  Testaments  -  Stiftong  beträgt  jetzt  über  30,000  Thlr. 
^  Die  Terwaltnng  dieser  Stiftungen  hat  der  Testator  dem  jedesmaL  Director  nnd  dem  jedesmal« 
l^rorector,  onter  AnÜsicht  der  Behörden,  übertragen.   Anüser  der  Wittwencaas«  sind  in  der  Stiftong  Speiae- 

10 
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wen  von  Oberlehrern.  Unter  den  yon  ihm  herrfihrenden  Schülerprfimien  nnd  Stipendien- 
Stiftungen  findet  sich  eine  zur  Belohnung  der  besten  Handschriften.  ~  Die  Lehrerbiblio- 
thek, mit  welcher  um  1820  die  Bibliothek  der  St.  Marienkirche  vereinigt  wurde,  ist 
mehrmals  durch  reiche  Vermächtnisse  bedacht  worden,  namentlich  durch  den  Hoffiscal 
W,  Voss  (1733)  und  den  vormal.  Rector  des  Oolleg.  Groening.,  Fr.  L.  Enaelken  (1826).  Königl. 
Stiftung  für  die  Bibliothek  (C.  0.  v.  20.  Mai  1827).  Zur  Vermehrung  des  mathem.-physikai. 
Lehrapparats  sind  (1826)  aus  Staatsfonds  343  Thlr.  aurserordentlich  bewilligt. 

Vrgl.  Werner,  Hundertj^hr.  Ehrengedächtnifs  Hrn.  Pe.  Gröning's.  Stargard  1733; 
Falbe,  Gesch.  des  Gymn.  und  der  Schulanstalten  zu  Stargard,  nebst  den  beiden  Testa- 
menten des  hochverdienten  Bürgermstr.  Pe.  Gröning.  Starg.  1831;  Freese,  Gotth.  8am. 
Falbe*s  Leben  und  NachlaTs.  Beil.  zum  Progr.  v.  1850;  Schmidt,  Gesch.  der  Entstehung 
und  Ausbildung  der  öffentl.  Schulanstalten  Stargard*s  auf  der  Ihna.   Progr.  v.  1854. 

Director:  Dr.  Conr,  Niemeyer  (vorher  Fror,  am  Gymn.  zu  Anclam),  seit  0. 1862.  Aufser 
ihm  13  Lehrer  (3  Ober-,  5  ord.,  2  techn.,  1  wissenscn.  Hülfs-,  3  Vorschnl-L.).  —  £tat: 
9710  Thlr.  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  1780  Thhr.,  vom  Marienstift  zu  Stettin  1100  Thlr., 
vom  Marien  grofsen  Kasten  und  Rathsgeistl.  Lehen  zu  Stargard  1000  Thlr.,  aus  der  1.  Te- 
stamentsstiftung Pe.  Gröning^s  120  Thlr.,  aus  der  2.  Gr5n.  Stiftung  550  Thlr.,  aus  Hospital- 
und  anderen  Kirchencassen  18  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  4600  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  592  Thlr.  Verwalt.k8t.  185  Thlr.  Besoldungstitel  7760  Thlr.;  aufserdem  Dienst- 
wohnungen far  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Bautitel  110  Thlr.  Untrr.mittel  90  Thlr. 
Utensilien  50  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  265  Thlr.  Pensionen  u.  Wartegeld  1059  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  191  Thlr.  —  Die  Pensionen  sind  aus  dem  Vermögen  der  Anstalt  und 
den  Pensionsbeiträgen  der  Lehrer  aufzubringen  (Oberpräsid.- Resolut,  v.  12.  Juli  1852; 
Minist.-Rescript  v.  5.  Jan.  1853). 

Patronat:  seit  1844  nur  königlich  und  stiftisch.  FfirdiePror.-  und  die  beiden  fol- 
genden Oberlehrerstellen  steht  das  Prksentationsrecht  den  königl.  Behörden,  das  Wahl-  und 
Berufungsrecht  dem  Guratorium  der  2.  GrÖningschen  Testamentsstiftung  zu;  das  Wahl- 
und  Berufungsrecht  für  alle  anderen  Stellen  dem  König,  resp.  den  königl.  Behörden  (Recefs 
V.  1844,  Visitationsbescheid  v.  1714,  Verf.  v.  6.  Juli  1845,  Ober -Tribunals -ürtel  v.  7.  Apr. 
1862).  Zu  dem  Guratorium  der  2.  GrÖn.  Testamentsstiftung  gehören  ein  Magistratsmitglied 
als  Gonsul  testamentarius  (jetzt:  Oberbflrgermstr  DeUa)  mit  2,  zwei  Notare  zusammen  mit 
1 ,  vier  Aelteste  des  Schneidergewerks  zusammen  mit  1  Stimme.  Die  Wahlen  für  diese 
Curatorenstellen  unterliegen  der  Bestätigung  des  Prov.-Sohulcoll.  (Visitationsbescheid  v. 
1714  etc.).  Die  Localaufsicht  durch  ein  besonderes  Scholarchat,  zu  welchem  u.  a.  der 
Gymn.-Dir.,  der  Pastor  der  St.  Marienkirche  und  ein  Notar  der  2.  Grön.  Testamentsstiftung 
gehörten,  hat  seit  0.1856  aufgehört.  —  Confession:  nach  Stiftung,  Herkommen  und  Do- 
tationszuschflssen  evangelisch.  Jährlich  2  Schul -Gommunionen  in  der  Pfarrkirche  zu 
St.  Marien. 

GREIFENBERG. 

(Hinterpommern.      5690  Einw.) 

Friedrich  -Wilhelms  -  Qymnaainni. 

iHe  von  Alters  her  bestehende  „grofse  Stadtschule"  hat  schon  im  vorigen  Jahrh. 
das  Dimissionsrecht  verloren').  Die  aus  ihr  hervorgegangene  „Bürgerschule"  ist  durch 
die  Stadt,  unter  dem  Bürgermstr.  Rosenow,  in  ein  Gymnasium  (Statut  v.  24.  Mai  1852)  ver- 
wandelt worden;  Eröffnung  15.  Octb.  1852»).  Beim  Beginn  des  Gymn.  4  Ol.  (VI— HI); 
später  sind  hinzugekommen:  M.  1853  eine  II,  0. 1855  die  I,  M.  1857  eineVorbereii-Gl. 
Erste  Abitur.prfg  0. 1857.  Zufolge  der  C.  0.  v.  13.  Novb.  1852  führt  die  Anstalt  den  Namen 
„Friedrich-Wilhelms-Gymnasium".  1853  Anfang  des  Schuljahrs  auf  Ostern  verlegt 
Ein  Album  (1861),  in  welches  Jeder  Abiturient  seinen  Wahlspruch  einzeichnet.  —  Die  An- 
stalt zählt  7  aufsteig.  Gymn.-  (III  inf.  und  sup.)  und  1  yorbereit.-CI.,  ungetheilt.  Frequenz 
derGymn.-Cl.:  1852:72,  1853:188,  1854:238,  1855:252,  1859:253,  1862:264,1863:260 
(257  evg.,  3  jüd.;  II:  34,  I:  29);  der  Vorschule:  1863:  21.    Die  Schüler  sind  zu  %  aua- 

gelder  tS^r  Gymnasiasten-  nnd  Unirersit&tsstipendien  (för  answ&rtige  Schfller  oder  Söhne  der  oberen  Lehrer 
des  Gymnasiums)  ausgesetzt  Die  Zinsen  von  600  Thlr.  sollen  dazu  verwandt  wrden,  daEs  die  Lehrer  des 
Gymn.  jährlich  an  einem  festlichen  Tage,  z.  B.  dem  des  Öffentlichen  Examens,  zusammenkommen  «nnd  sich 
bei  einem  Mahle  in  fröhlicher  Eintracht  über  Lehr-  und  DiscipUnarflUe  unterhalten." 

*)  Die  filtere  Geschichte  der  Anstalt  s.  in  H.  Biemann  s,  Gymn.-Conr.,  Gesch.  der  Stadt  Greifenberg. 
1863.  p.  108  ff. 

*}  S.  Gymn. -Zeitschrift  1853  p.  90  ff. 
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wiitige.  Bis  M.  1863  51  Abitur.  —  Zmn  SchuIhaoB  dient  dis  frOher  von  der  BürgerBchnle 
benatste  Gebäade,  welches  1842  aof  Kosten  der  Stadt  errichtet  worden  ist  (Kosten 
ld,000  Thlr. )•  —  Bibliothek,  begründet  ans  Donbletten  benachbarter  Gymnasien,  einer 
lefehen  Zuwendung  des  Stadtraths  Aug.  Moritz  und  einem  anlscnrordentL  Communalbeitrsg 
TOfl  500  Thlr.  Mineraliensammlung,  Gr^henk  von  SchrOner,  welchem  dafür  su  Ehren  eine 
lädt  SchuUieisteUe  den  Namen  „  Schrdnersche  Freistelle''  f&hrt.  Stipendien -Verein  zur 
ÜDtent&tsnng  von  PredigerssOhnen  (18&3). 

Erster  und  gegenw.  Director  des  Gymn.:  Prof.  Dr.  /.  Fr.  (7.  Campe,  seit  M.  1852 
(Toriier  ObctL  am  Gymn.  zu  Neu-Roppin).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Ober-,  3  ord.  L.,  2  Gollabo- 
ntom,  1  techn.,  1  Yorschul-L.).  —  Etat:  7835  Thlr.  Miethe  und  Pacht  von  Grundstöcken 
186  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Marienstift  zu  Stettin  600  Thlr.,  aus  Kirchen-  und  Hospital- 
eamen  su  Greifenberg  165  Thlr.,  von  der  Commune  1700  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfl- 
km  5180 Thlr.;  sonstige  Einnahmen 4 Thlr.  Verwalt.kst.72Thbr.  Besoldungstitel  6970Thlr.; 
Dienstwohnung  f&r  den  Dir.  und  den  Schukliener.  Bautitel  112  Thlr.  (einschlielsL  11  Thlr. 
Feaercassenbeitrsg  ffir  eine  Versicherungssumme  von  10,500  Thlr.).  üntrr.mittel  200  Thlr« 
Hetzong  110  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  371  Thbr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit 
etsem  G^italvermögen  von  2100  Thlr. 

Patronat:  städtisch.  Ein  besonderes  Gnratorium,  dessen  bestilndige  Mitglieder  der 
67mn.-I>ireetor  und  der  erste  StadtgeisÜiohe  sind,  besitzt  das  Wahlrecht  rar  die  Dir.-  und 
die  LehrerBtellen  (Instr.  und  Gymn. -Statut  v.  24.  Mai  1852).  Wegen  des  Zuschusses  aus 
dem  Marienstift  ist  das  Besetznnesrecht  f&r  die  Prorectorstelle  dem  K.  Prov.-SchnlcoUegium 
abgetreten,  welches  dasselbe  auf  die  Wahl  ans  drei,  von  dem  Gymn. -Gnratorium  zu  prir 
aeDtiienden  wohlgeeigneten  wissensch.  Lehrern  beschrankt,  vorbehaltlich  des  unbeschriuikten 
2>eyolntionsrechts  für  den  Fall,  dafs  die  Präsentation  als  zur  Berficksichtigung  geeignet 
nicht  enchtet  werden  kann  (Bi»cr.  v.  SO.  Jan.  1860).  Gonfession:  stiftungsmäfing  evan- 
gelisch. Nach  dem  Eingehen  der  Bectorstelle  bei  der  alten  Stadtschule  ist  das  fVfihpre- 
digeramt  an  der  P£urrkiiche  zu  St.  Marien  auf  den  Ordinarius  von  Gymn.-V  oder  lY  über> 
gegangen.  JährL  2  malige  Schnloommunion.  Die  Schfiler  sind  verpflichtet,  bei  den  litnrg. 
Cbdren  und  anderen  kirohl.  Gesängen  in  der  Marienkirche  mitzuwirken. 


TREPTOW  a.  R. 

(Hinterpommern.      6880  Einw.) 

Gymnaiiuin  (Bugenhagiannm). 

Die  wahrscheinlich  1170,  zugleich  mit  dem  Kloster  Beibog,  gegrflndete  „groise 
Schule"  wurde  lange  Zeit  vom  Kloster  unterhalten  und  mit  Lehrkräften  versorgt.  Zur 
Bläthe  gelangte  sie  unter  Dr.  Joh.  Bugenhagen's  Rectorat  (1504—21)  0-  Von  den  da- 
msligen  4  Gl.  hiefs  die  letzte  Prima,  die  erste  Quarta.  Im  18.  Jahrh.  „dimittirte''  die 
„Ratlisschule^^  nicht  mehr;  im  19.  Jahrh.  war  sie  nur  noch  Mittelschule.  Unter  dem  Bector 
Ih.  M.  R.  Friedemann  (1832  —  53)  zu  einer  5el.  (V— I)  höheren  BflrgerBchule  eingerichtet, 
erwarb  sie  nach  dem  ersten  Abitur.ezamen  (0. 1835)  am  10.  Aug.  1836  das  Recht  zu  Ent- 
bas-pr^  nadi  der  Instr.  v.  8.  März  1832.  Wiederholte  Bewilligungen  aus  Gentralfbnds. 
Eine  drfickende  Finanzlage  brachte  die  Anstalt  mehrmals  dem  Untergang  nahe,  welchen 
onr  das  Marienstift  in  Stettin  abwandte:  seit  1844  der  fortlaufende  ZuschuTs  von  300  bis 
900  Thlr.  erhöht  Frequenz:  1835:  161,  1848:  150,  1853:  131.  Unter  dem  folgenden  Dir., 
Prof.  Dr.  C.  A.  H<ynUg,  1853—56  (vorher  Oberl.  an  der  Ritter-Akad.  zu  Brandeoburp,  1856—62 
Dir.  des  Gymn.  zu  Surgaid,  jetzt  Prof.  am  Cadeteocorps  zu  Berlin),  Hinzufügung  emerVI  und 
einer  Yorbereitungsschule;  neue  Dotationsverbesserung.  1856,  unter  dem  Bürgermstr.  Weise 
und  dem  Syndikus  Bodenstein,  Beschlufs  der  Stadtbehörden,  die  Anstalt  in  ein  Gymnasium 
zu  verwandeln.  Dasselbe  ist  nach  einjähr,  provis.  Bestand  am  26.  März  1857  in  die  Reihe 
der  anerkannten  Gymnasien  getreten,  unter  dem  Namen  „Bngenhagensches  Gymnasium" 
(Statut  V.  13.  Octb.  1856  und  30.  März  1857). 

Zu  Anfang  5  Gymn.-  (V— II)  und  2  Vorbereit-Cl.;  0. 1858  Errichtung  der  I.  Erste 
Abitur.prfg  0.  1860.  —  Nach  altem  Herkommen  alljährlich  ein  Taubenfest  —  Jetzt  7  auf- 
steig. Gymn.-  (lU  inf.  und  sup.)  und  3  Yorbereit-CL  Frequenz  der  Gymn.-GL:  1856:  120, 


0  Die  Unierweismig  der  Schule  ging  damals  iiber  die  Grinzen  eines  Gymnasioma  hinaus.  Die  von 
Bsgeahagen  an  der  Univeivitit  zu  Wittenberg  fortgesetzten  berühmten  Yorlesongen  über  die  Psabnen  sind 
in  Treptow  begonnen  worden.  Seine  Yorlesongen  zogen,  da  er  «gewaltig  gate  Sdule*  hielt,  Stadenten  ans 
vdter  Feme,  s.  B.  ans  Westphalen  and  Jiyland,  herttei. 

10» 
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1858:  184,  1860:  211,  1862:  237,  1863:  249  (236  evg.,  13  jad.:  II:  24,  I:  17);  der  Vor- 
schule:  1863:  84.  Die  Hälfte  der  Schüler  von  auswärts.  1860—63  27  Abitur.  Das  1857-58 
neu  erbaute  Schulhaus  ist  am  30.  Sptb.  1858  eingeweiht  Im  Grundstein  eine  Geschichte 
der  Anstalt  seit  1170,  deutsch  und  lateinisch;  an  der  Front  Bugenhagen's  Name;  über  dem 
inneren  Haupteingang  Bugenhagen's  Wahlspruch :  „  Si  Jesnm  nescis,  nihil  est  quod  caetera 
discis."  (Baukosten  45,000  Thb:.,  aus  Communalmitteln).  —  1823  hat  der  Bathsherr  C.  F,  Ga- 
debusch  1200  Thlr.  legirt,  wovon  die  eine  Zinsenhälfte  zu  Schttlerprämien,  deren  Vertheilung 
am  3.  Novb.  Statt  findet  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  hat  die  Stadt  500  Thlr. 
außerordentlich  bewilligt.  Musikaliensammlung. 

M.  1857  ist  mit  dem  Gymn.  ein  Alumnat  verbunden  worden,  vorläufig  in  ermie- 
theten  Localien.  Dasselbe  besteht  aus  2  Familiengruppen  zu  16—20  Alumnen,  jede  unter 
einem  ord.  Gymn. -Lehrer  als  Alumnen -Inspector.  Pension  für  einen  Alumnus  180  Thlr.; 
Kostgeld  für  einen  Beneficiaten  (5  Stellen)  80  Thlr.  (Alumn.*  Statut).  Der  in  Angriff  ge- 
nommene Bau  eines  Alumnatshauses  ist  auf  10,000  Thlr.  veranschlagt;  aus  dem  Mwienatift 
zu  Stettin  sind  dazu  6000  Thlr.  bewilligt 

Vrgl.  Friedemann,  Dr.  Joh.  Bugenhagen  Pomeranus,  Rector  der  Schule  zu  Trep- 
tow a.  R.  Progr.  v.  1835;  Geier,  Chronik  der  Anstalt.  Gymn.-Progr.  v.  1857  und  58; 
und  Petri  Yincentii  Oratio  de  J.  Bugenhagii  Pom.,  vita  et  meritis.  Mit  erläut  Anmerk. 
Progr.  V.  1858;  desselben  Festrede  bei  der  £inweihung  des  neuen  Gymn.-Gebäudes.  Progr. 
V.  1859;  Nachr.  über  das  Alumnat    Progr.  v.  1860. 

Erster  und  gegenw.  Di  rector  des  Gymn. :  Dr.  Rob.  Geier,  seit  Dcb.  1857  (zuvor  Fror, 
und  Directoratsvrrweser  der  Anstalt).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ord.,  1  techn.,  2  Elem.- 
L.).  —  Etat  des  Gymn.:  8532  Thlr.  An  Pachten  22  Thlr.;  von  Legaten  52  Thlr.;  Zu- 
schüsse: vom  Marienstift  zu  Stettin  1300  Thlr.,  von  der  St  Marienkirche  und  dem  Hospital 
zu  Treptow  473  Thlr.,  von  der  Stadt  2446  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  3970  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  269  Thlr.  Verwaltkst  241  Thlr.  Besoldungstitel  7390  Thlr.;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  den  Schuldiener,  welcher  zugleich  Balgentreter  der  Gymn.- 
Orgel  ist.  Bautitei  55  Thlr.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  137  Thlr.  Heizung  und 
Beleuchtung  170  Thlr.  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  339  Thlr.  —  Etat  des 
Alumnats  (auf  20  Alumnen  und  5  Beneficiaten  berechnet):  4617  Thlr.  Grund-  und 
Gapitalvermögen  3100  Thlr.  Zinsen  87  Thlr.;  Pension  etc.  von  den  Alumnen  etc.  3930 Thlr.; 
Zuschufs  vom  Marienstift  zu  Stettin  600  Thlr.  Yerwaltungskst  30  Thlr.  Einkommen  der 
Alumnats-Inspection:  100  Thlr.  baar,  2  Dienstwohnungen,  Feuerung.  Kostgeld  für  die 
Alumnen  2500  Thlr.  Miethe  650  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  323  Thlr.  Beleuch- 
tung 180  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  50  Thlr.  Dispositionsfonds  684  Thlr.  —  Eigener  Lehrer- 
pensionsfonds, jetzt  mit  2500  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Patronat:  städtisch.  Das  Wahl-  und  Beruf nngsrecht  für  die  Dir.-  und  die  Lehrer- 
stellen ist  einem  besonderen  Curatorium  übertragen,  zu  welchem  der  Gymn.-Dir.  und  der 
erste  Geistliche  an  der  St.  Marienkirche  gehören  (Gymn.-Statut  und  Gurat-Instr.  v.  13.  Octb. 
1856  [30.  März  1857] ).  Wegen  des  Zuschusses  aus  dem  Marienstift  ist  durch  das  Alumn.- 
Statut  die  Berufung  der  Alumnats-Inspectoren,  auch  der  etwaigen  Hülfserzieher  (Acynncten) 
dem  K.  Prov.-Schulcoll.  auf  Präsentation  des  Gymn.-Curatoriums  zugestanden,  an  welche 
die  Prov.- Behörde  jedoch  nicht  gebunden  sein  soll.  Gonfession:  stiftungsmäfsig  evan- 
gelisch. Der  Dir.  muiJs  statutenmäfsig  eine  theol.  Bildung  haben,  die  ihn  befähigt,  den 
Religionsunterricht  in  den  obersten  Gl.  zu  übernehmen.  Zweimal  jährl.  Schulcommnnion 
in  der  St.  Marienkirche.  Die  Schüler  sind  verpflichtet,  bei  den  liturg.  Ohören  und  anderen 
kirchl.  Gesängen  daselbst  mitzuwirken. 


2.  ft^gieroiigsbezirk  CSsUii. 
C  Ö  S  L  I  N. 

(Herzogthum  Gassuben.      12,110  Ein w.) 

Königliches  und  Stadt- Oysmaiiiun. 

Die  nach  der  Reformation  gegründete  „grofse  Schule''  („lateinische  Schule 'Oi  '^ 
deren  Rectoren  auch  Joach.  Lange  (bis  1697,  dann  Recl.  des  Friedr.-  (Werderschfn-)  Gymn.  za 
Berlin)  gehört  bat,  sollte  nach  der  Instr.  v.  30.  Dcb.  1804^)  unter  den  evang.  Schulen  Pom- 

*)  8.  p.  187. 
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menu  mit  znent  zn  einem  Gymnasium  organisirt  werden.  Sie  wnrde  indefs  erst,  nachdem 
die  Stadt  der  Sitz  zweier  Landescollegien  geworden  war,  1816  ff.  za  einer  „höheren  Stadt- 
tehnle"  mit  progymnasialem  Charakter  erweitert,  anch  (C.  0.  v.  4.  M&rz  1819)  mit  einem 
S«aatBzaachu6  von  1300  Thlr.  jährlich  dotirt.  Weil  jedoch  dieses  Aosknnftsmittel  sich  bald 
ib  nnznliiiglich  erwies,  genehmigte  Fr iedr.  Wilhelm  III  (CO.  y.  29.  Jan.  1821),  unter 
Exhöhang  des  Staatsznschusses  auf  1800  Thlr.,  die  Einrichtung  der  höh.  Stadtschule  zu 
einem  Tollstindigen  Gymnasium.  Die  Stadt  liefs  sammtliche  Fonds  der  alten  Schule  auf 
die  neue  Anstalt  übergehen,  erhöhte  den  Gommunalzusehnfs  und  yersprach,  namentlich 
die  Gebftttde  und  die  Heizung  herzugeben  (Uebereinkunft  v.  5.  Febr.  1820  u.  5.  März  1821). 
In  Folge  zweier  Vergleiche  (16.  März  1827  und  13.  Sptb.  1854)  hat  sie  später  die  Zahlung 
mehrerer  Miethsentschädigungen  im  Gesammtbetrag  von  290  Thlr.  flbemommen.  Um  den 
laf  diese  Weise  „von  der  Stadt  bewiesenen  guten  Willen  und  löblichen  Eifer  bleibend  an- 
nierkennen,''  ist  der  Schule  der  Name  „Königl.  und  Stadt-Gymnasium'*  beigelegt,  6.  Aug. 
1821.  Bei  der  Eröffnung  (Octb.  1821)  zählte  das  Gymn.  4  CL  (V,  IV,  III,  1  Elementarcl.); 
1822  wurde  eine  II  hinzugefügt,  1823  eine  I;  18*27  wurde  aus  der  Vorbereit.-Cl.  eine  VI. 
Ente  Abitnr.prfg  0. 1825.  In  Folge  der  Errichtung  neuer  benachbarter  Gymnasien  erheb- 
liehe Schwankungen  in  der  Frequenz.  Seit  1845  ein  Zuschnfs  yon  300  Thlr.  aus  dem  Ma- 
rienstift zu  Stettin.  Nach  mehrmaligem  Wechsel  ist  der  Anfang  des  Schuljahrs  1840  defi- 
nitiy  yon  Michaelis  auf  Ostern  yerlegt  Die  Leichengebühren,  welche  das  Gymnasium  ohne 
Gegenleistung  bezog,  sind  1855  fixirt  und  auf  die  Kämmereicasse  übernommen. 

Direetoren  des  Gymnasiums  waren:  1821—51  Dr.  0.  Mor.  Midier,  1852—61  Th,  Adler 
(forbrr  Prof,  am  Gymn.  zn  Anrlam,  jetzt  Rrct  der  latetn.  Haoptsrhule  zu  Halle  a.  S.  und  Condir. 
der  Fnnekisrheo  SUftongen).  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gl.:  (III  int  und  sup.).  Frequenz:  1821:  76, 
1824  und  27:  203,  1832:  220,  1838:  189,  1842:  234,  1848:  184,  1852:  202,  1857:  293, 
1862:  281,  1863:  292  (278  eyg.,  14  jüd.;  II:  49,  I:  30).  Ueber  die  H&lfte  sind  answ&rtige 
Schüler.  1857—63:  61  Abitur.  —  Das  Schulgebinde,  ursprünglich  ein  Hospital,  war  1819 
mr  Wohnung  für  einen  MÜitair- Gouverneur  mit  einem  Kostenaufwand  yon  15,0(X>  Thlr. 
eingerichtet  und  ist  1821  von  der  Stadt  für  das  Gymnasium  hergegeben.  —  Stipendien- 
Stiftung  der  Geschwister  Braumchttig  für  2  Studirende  (1821);  ein  Legat  zu  Bücher- 
Prämien  aus  der  KmtffimamCu^h^Ti  Stiftung  „Gallenstein"  (1838).  Seit  1823  besteht  durch 
mflde  Beiträge  ein  Unterstützungsfonds  für  bedürftige  Schüler,  aus  welchem  jährlich  über 
100  Thlr.  vertheilt  werden.  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  aufserordentiich  bewil- 
ligt: 1821—26  und  1853—56  aus  Centralfonds  1200  Thlr.,  und  aus  der  Gymnasialcasse 
200  Thlr.  Drei  Bibliotiieken :  eine  Lehrerbiblioth.,  1822  durch  einen  ungenannten  Gönner 
um  1000  (zum  Thefl  sehr  wertiiyoUe)  Bde  yermehrt,  eine  Schüler -Lesebiblioth.  und  eine 
bibliotfa.  pauperum,  sämmtlieh  durch  feststehende  Beiträge  unterhalten.  ^  Vrgl.  Haken, 
Gesek  der  Stadt  COslin.  1765;  Müller,  Einrichtung  des  Königl.  und  Stadt-Gymnasiums 
so  Göslin.  Progr.  y.  182L 

Director:  Dr.  Fr,  Bader,  seit  0.  1861  (vorher  Dv.  des  G3nnn.  zn  NeastrUin).  Aufser 
ihm  10  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordenti.,  1  wissensch.  Hülfe-,  1  techn.  L.).  ~  Etat«):  9224  Thk. 
Zosehüsse:  ans  Staatsfonds  3166  Thlr.,  aus  dem  Marienstift  zu  Stettin  300  Thlr.,  yon  der 
Commnn»^  1030  Thlr.,  yon  der  Marienkirche  zu  Cöslin  (aus  yerschiedenen  Titeln)  246  Thlr., 
yon  Hospitälern  200  Thlr.,  yon  der  Kanfmanns-Innung  2Vt  Thlr.;  Hebungen  yon  den  Schü- 
lern 4284  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  175%  Thlr.  Verwaltkst  80  Thlr.  Besoldnngstitel') 
7951  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schnldiener.  üntrr.mittel  341  Thlr. 
Utensilien  30  Thlr.  Pensionstitel  435  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  387  Thlr. 
—  fögener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  1300  Thlr.  C^>italyermögen.  Sofern  die  yerfügbaren 
Mittel  desselben  und  die  übrigen  Einnahmen  des  Gymn.  zur  Deckung  yon  Pensionen  nicht 
hinreichen,  hat  zu  dem  fehlenden  Bedarf  der  Staat,  so  lange  die  Höhe  seiner  sonstigen 
Cnterhahnngsznschüsse  für  die  Anstalt  unyerändert  bleibt,  V4  ui^d  die  Stadt  y«  aufzubringen 
(Oberpiäsid.-Besolut.  y.  29.  Sptb.  1850,  bestätigt  durch  Minist-Erlafs  y.  7.  Aug.  1851). 

Patronat:  yon  Anfang  an  königlich  und  städtisch.  Die  Rechte  des  Glesammtpatro- 
uts  werden  wahrgenommen  durch  ein  Soholarchat,  welches  ans  dem  Dirigenten  der 
Abdieilnng  des  Innern  im  Regierungsoollegium  als  Vorsitzendem  und  königl.  Commissar 
(jetzt:  Ob.-Reg.-Ratii  Dr.  GroM  e.  Sehuxtrzhoff),  und  einem  Schnlrath  der  K.  Regierung  zn 
COslin,  sowie  dem  Bfirgermstr,  einem  anderen  Magistratsmitglied,  einem  Stadtyerordneten, 
dem  Pastor  der  Hauptkirche  und  dem  Gymn.-Dir.  als  Mitgliäem  gebildet  wird.  Dasselbe 
8bt  das  Wahl-  und  das  Vocationsrecht  für  sammtliche  Lehrerstellen ,  mit  Ausnahme  der 


0  Mit  AnsschhifB  der  Baukosten,  der  Abgaben  und  Lasten  rom  Gmndeigenthom,  der  Heizung,  Be- 
laditang  nnd  Reinigung  der  Schnllocalien ,  sowie  der  Remuneration  des  Schnldieners;  welche  sftmmtliche 
losten  die  Stadt  unmittelbar  ans  der  Kämmereicasse  bestreitet 

^  AnÜMr  den  in  der  Bemeifamg  *)  enrilmten  Beitrigen. 

^  Ans  Centnlfoads  wird  cniseidem  efaie  persSnL  Znbge  Ton  100  Thhr.  gewUut 
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Direotorstelle,  wtiehe  der  Landesherr  besetzt  (GeschäfiMiiweisaQg  ÜCir  das  ^IchoUrchat  ▼. 
6.  Ang.  1821  nnd  Verordnnng  v.  9.  Dcb.  1843).  Gonfession:  nach  Stifkang,  Dotation  und 
Pfarrverband  eyangelisch.  Das  Gymnasium  ist  eingepfarrt  znr  St  Mariexikirohei  welche 
den  SchtUem  seit  1856  besondere  Plätze  einräumt.  ZujrUJnterstützung  des  Gantors  der 
Kirche  bei  dem  sonntäglichen  Kirchengesang  und  bei  Trauungen  sind  noch  Jetzt  3  SchiQer 
des  Gymnasiums  (die  sog.  pauperes)  verpflichtet 


C  0  L  B  E  R  G. 

(Hauptort  des  Herzogth.  Gassuben.      11,760  £inw.) 

Qymnaiium  mit  einer  Bealaohale  8. 0. 

Golbergy  bekannt  durch  die  heldenmüthige  Yertfaeidigung  von  1806  nnd  7,  -besafs 
frflher  zwei  evang.  höhere  Schulen'):  ein  y,Lyceum''  und  eine  „Bitterakademie/'  Die 
pommersche  Bitterakademie,  1658  von  dem  grofsen  Kurfürsten  gegründet,  ist  1716  nadi 
Berlin  verlegt  nnd  dort  später  zu  dem  jetzigen  Gadetenhanse  erweitert  worden.  Das  Ly- 
ceum  besteht  fort  in  dem  heutigen  Dom-Gymnasium  mit  einer  Bealschule. 

Die  alte  ,, Domschule''  im  Vicarienhof  an  der  Marien-  (Dom-)  Kirche  wurde  bald  nach 
der  Beformation  in  ein  ,,Lyoeum''  verwandelt  Die  Dotationsmittel  gab  das  Domstifb  her, 
welches  gemeinsam  mit  dem  Bath  der  Stadt  das  Patronatsrecht  übte,  bis  1810,  nach  Auf- 
hebung des  Domstifts,  die  Bechte  desselben  auf  die  Undesherrlichen  Behörden  überge- 
gangen sind.  Die  Anstalt  hiefs  bis  ins  19.  Jahrh.  auch  „grolse  Schule,''  „Bathsschole," 
„Baths-Lycenm."  Erster  Bector:  J.Blefmo  aus  Pyritz,  lätö~51.  Erbauung  eines  beson- 
deren Schulhanses  1648—98.  Im  dOj.  Krieg  verfiel  die  Schule,  hob  sich  aber  wieder  unter 
dem  Beet.  Dav.  Hoüatz  (dem  luther.  Dogmatiker,  1684—92).  Eine  Lyoeumsbibliothek  war 
1677  von  dem  Beet  VaUr.  Jasehe  (1663—84)  gestiftet  —  Neubau  des  Schulhauses,  1805. 
Letzte  Abitur.prüfg  am  Lyceum  1809,  unter  dem  Beet  G.  L,  Bauek.  Von  den  28  Lyceal- 
rectoren  sind  viele  ins  Pfarramt  übergetreten;  drei  waren  Mediciner.  —  1818,  zur  Zeit 
der  Vereinigung  der  reformirten  Schule  mit  dem  Lyceum,  welches  seitdem  den  ans  Staats- 
fonds flieisenden  Gehaltszuschufs  für  die  Bectorstelle  der  ersteren  bezieht,  erhielt  das 
Lyceum  die  Einrichtung  einer  „Stadtschule"  für  Knaben  nnd  Mädchen;  letzter  Lyceid- 
rector:  Fr,  8to9eh  (bis  1823).  —  1845  wurde,  nach  Abtrennung  der  Mädchenclassen,  d>e 
Bathsschule  zu  einer  „höheren  Bürger-  (Beal-)  Schule,"  nach  dem  Muster  der  Stoiper,  orga- 
nisirt;  Dir.:  Dr.  W.  H.  Brennecke,  1845 — 53  (jetzt  Dir.  der  Realschule  in  Posen).  Erste  Abitur.- 
prüfg: 0.  1848,  in  Folge  deren  die  Anstalt  am  5.  Juni  1848  unter  die  zu  £ntlass.prflfgii 
nach  der  Instr.  vom  8.  März  1832  berechtigten  Bealschulen  aufgenommen  wurde.  iSiO 
Vervollständigung  des  Cüassensystems  durch  eine  VI,  auch  HinznfÜgung  der  4  Jahre  zuvor 
von  dem  Director  privatim  eingerichteten  Vorschule.  Mehrere  Jahre  bildete  ein  Annexam 
der  Bealschule  die  Navigations -Vorbereitungsschule.  Die  Frequenz  der  Bealschule  betrag 
1847:  128,  1849:  183,  1853:  245,  1857:  222. 

Unter  dem  Dir.  Dr.  S,  N»  Qirechner  (1854—58.  vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Parehim, 
Jetzt  Prof.  QDd  Pror.  des  Oymn.)  ward  durch  die  Bemühungen  des  Oberbürgrmstr.  Schneider 
(t  1862)  die  Bealschule  in  ein  Gymnasium  mit  parallelen  Bealcl.  verwandelt  (Statut  v. 
19.  Febr.  und  4.  Apr.  1857;  Schulordnung  v.  9.  Mai  1863).  Als  solches  am  12.  März  1858 
anerkannt  und  am  13.  Apr.  1858  mit  5  (VI— II)  Gymn.-,  4  (IV— II)  Beal-  und  2  Vorber.- 
a.  eröffnet  Seit  23.  Aug.  1858  führt  die  Schule  den  Namen  „Dom -Gymnasium."  —  0. 1859 
ist  die  Gymn.-I  errichtet,  M.  1860  die  seit  0.  1858  mit  kurzer  Unterbrechung  eingegan- 
gene Beal-I  wiederhergestellt  —  Die  erste  Abitur.prüfg  hat  am  Gym.  M.  18^  Statt  ge- 
ninden^,  an  der  Bealschule  0.  1863.  Letztere  ist  darauf  als  Bealschule  2.0.  anerkannt 
worden,  7.  Aug.  1863.  Erster  Dir.  des  Gymn.  war  Dr.  Ew.Stechow,  1858—62  (jetzt  Dir. 
der  Ritterakad.  xu  Lieenilz).  Der  am  15.  Octb.  1846  eingeweihte  Turnplatz  liegt  in  der  histo- 
risch gewordenen  „Maikuhle."  —  Die  GresammtanstiJt  hat  jetzt  6  Gym.-,  4  Beal-,  3  Vor- 
ber.-CL,  sämmtlich  ungetheilt  Frequenz  der  Gymn. -Gl.:  1858:  134,  1860:  175,  1862:215, 
1863:  250  (244  evg.,  1  kath.,  5  jüd.;  II:  38,  I:  22);  der  Bealcl.:  1858:  44,  1860:  59,  1862: 
82,  1863:  74  (72  evg.,  2  jüd.;  1  Ansld.;  II:  15, 1:5);  der  Vorschule  1863:  94.  Die  Gymna- 
siidschüler  sind  zur  Hälfte,  die  Bealschüler  zu  einem  Drittheil  auswärtige.  Bis  M.  1863 
20  Gymn.-Abitur.  —  1860  ist  die  Schule  von  ihrer  alten  Stelle  in  ein  neues  Haus  verlegt, 
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Yrgl.  auch  das  p.  187  aas  der  pommersehen  Kirchenordnimg  t.  1568  ErwUmte. 
Der  damalige  Abitorient  bat  sieb  dem  böberen  UUitaiidieiist  gewidmet 
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n  velehem  EOnig  TVHhelm  als  Prinz- Regent  am  31.  Mai  1869  den  Gnmdatein  gelegt 
hatte.  Kosten  des  Baues:  35,000  Thlr.,  ohne  den  Baugrund.   Einweihung:  3.  Octb.  1860. 

Mehrere  Stipendien  f&r  Studirende.  Ein  Stipend.  verleiht  der  ,, Verein i)  zur  Stiftung 
and  Erhaltong  des  Ramlerschen  Denkmals"  (Statut  y.  1843  und  63)  alljähriich  an  G.  W. 
Bamler's^)  Geburtstag  (25.  Febr.)  ftir  die  beste  Bearbeitung  eines  deutschen  Thema*s. 
Für  Studirende  der  Theol.  bestehen  die  Stipendien  der  Wittwe  Crolow  (1709),  zn  deren 
Gredachtnils  am  Dorotheentag  (6.  Febr.)  ein  Schulactus  veranstaltet  wird.  Auiserdem  Legate 
für  arme  Sch&ler,  und  seit  1850  manches  Beneficium  durch  einen  „Verein  zur  Unter- 
stötzuDg  armer  Gymnasiasten  und  Bealschäler."  Bis  für  den  zehnten  TheU  der  Schüler 
wild  Frdschule  gewährt  —  Seit  1807  eine  Lehrerwittwencasse,  zu  deren  Revenuen  V«  der 
Gebähren  für  die  Aufiiahme  neuer  Schüler  gehört  Zur  Gründung  der  LehrerbibUothek  sind 
l&i9  ans  der  alten  Lyceumsbibliothek  in  der  Marienkirche  400  Bd«  überwiesen;  demnächst 
for  Lehrmittel  aus  Staats-  und  Stiftsfonds  526  Thlr.,  aus  C^mmunalfonds  650  Thlr.  aufser- 
ordentlich  bewilligt.  Schüler -Lesebiblioth.;  HülfsbiblioÜi.  f&r  arme  Schüler;  Mfinzsamm- 
lang.  —  Vrgl.  Eberts,  Chronolog.  Verzeichn.  derer  bei  der  grolsen  Rathsschule  in  Colberg 
von  1548  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten  gestandenen  Rectoren  mit  kurzer  Lebensbeschreibung, 
1783;  Stechow,  Progr.  v.  1859,  1860,  1861  und  1862;  Stier,  Progr.  v.  1863. 

Director  des  Gjmn.  und  der  R.  S.:  G.Stier,  seit  0.  1862  (vorher  Ober!,  am  Gymn. 
xn  WiUfDbcrg).  Aulser  ihm  16  Lehrer  (4  Ober-,  6  ordtl.,  3  wissenschafU.,  1  Zeichen-,  2  Vor- 
schol-L.).  —  Etat:  10,542  Thlr.').  Zinsen  von  Gapitalien  150  Thlr.;  Legaten -Antheil 
104  Thlr.;  Landpacht  68  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  120  Thlr.,  vom  Marienstift  zu  SteUin 
400  Thlr.,  von  der  Commune  (aus  verschiedenen  Titeln)  2724  Thlr.,  von  der  reformirten 
Kirche  nnd  den  evang.  Kirchen  zu  St  Marien  und  St.  Nicolaus  in  Colberg  337  Thlr. ;  He- 
bungen von  den  Schülern  6418  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  221  Thlr.  Verwaltungskosten 
132  Thlr.  Besoldungstitel  9274  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  einen  Lehrer  und 
den  Schuldiener.  Für  Benutzung  einer  Schiffbrücke  5  Thlr.  An  die  Lehrerwittwencasse 
anscript-Geb.)  28  Thlr.  Zu  Prämien  33  Thlr.  Untrr. mittel  425  Thhr.  Utensilien  30  Thlr. 
Tarnwesen  250  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  nnd  Extraordin.  365  Thlr.  —  Eigener  Pen- 
Bionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  vertreten  durch  ein  Curatorium,  welches,  ans  dem  Bfirgnnstr 
ils  Vorsitzendem,  dem  ersten  Greistlichen  der  Stadt,  dem  Gymn.-Dir.,  2  anderen  Magistr.- 
Mitgliedern  und  2  Stadtverordneten  gebildet,  das  Wahlrecht  für  die  Dir.-  und  sammtL 
Lebrerstellen  übt  (Gymn.- Statut  und  Curatorial-Instr.).  Auf  Grund  der  an  den  Landes- 
heim fibergegangenen  Rechte  des  Domcapitels  erfolgt  jedoch  die  Besetzung  der  Dir.-,  der 
Conr.-,  der  7.  und  der  9.  wissensch.  Lehrerstelle  altemirend  durch  das  K.  Prov.-Schulcoll. 
nnd  den  Magistrat  (Anerkenntnifs  d.  d.  Colberg,  14.  Juli  1857).  Der  gegenwärtige  Dir. 
ist  von  des  Königs  Miy.  ernannt  Confession:  stiftungsmä&ig  und  nach  Dotationsbe- 
Eogen  evangelisch.  Seit  1862  Schulcommnnion  in  der  Domkirche  zu  St.  Marien. 


NEÜSTETTIN. 

(Herzogthnm  Cassuben.      6480  Einw.) 

Forstlich  HedwigBches  OymxiaflianL 

Im  Jahr  1570  war  eine  evang.  „Stadtschule"  vorhanden  unter  dem  Patronat  des 
Kagistrats  und  der  Kirchenvorsteher.  Der  erste  Schulmeister:  Mich.  Ventzhe.  Die  Fürstin 
Hedwig^),  welche  Neustettin  zum  Wittwensitz  genommen,  erweiterte  1640,  mit  Vorbehalt 
des  Patronats  über  dieselben,  die  Anstalt  um  2  obere  LehrersteUen  zu  einem  Gymnasium, 
„Gott  zu  Ehren,  zur  Erbauung  und  Erhaltung  seiner  Kirchen,  zu  mehrerer  Aufnahme, 
besserer  Beförderung  nnd  Beibehaltung  guter  Künste;"  Einweihung  am  8.  Octb.  1640; 
enter  Bector  M.  Chr,  Na$se  (1640—70).  Obschon  durch  beide  Testamente  der  Fürstin 
(1647,  1650)  dauernd  verbessert,  kam  die  Schule  doch  durch  Krieg,  Pest  und  innere 
Zwistigkeiten  herunter.  ^  1706  mufste  den  Schülern  verboten  werden,  „Viertel-  und  Halb- 

*)  Di«  ECnige  Friedr.  Wilheha  17  und  V^ilheho  I  haben  einen  Beitrag  Ton  300  Thlr.  bowüligi 

^  Der  in  Colberg  geboren  war. 

*i  Mit  AnsschloTs  der  Heiznngs-  nnd  Bankosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedüifiüüi  ans  der  KSmmerei- 
caise  gewährt 

0  Hedwig,  Tochter  des  Herzogs  Heinr.  Jnlins  von  Brannschweig -Wolffenb.  nnd  Schwester  des 
Henogs  Christian  von  Brannschweig,  geb.  19.  Febr.  1595,  wazd  1619  Gemahlin  des  Herzogs  Ulrich  von 
Pommeni,  Bischols  von  Cammm;  Wittwe  in  ihrem  36.  Jahre;  f  1650.  Das  OriginalbUd  der  Fftrskin,  valingst 
lutsmiit,  sehmnckt  die  Anla  dea  Gymnamnmw. 
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Jahre  zu  verreifleii;'^  1709  war  der  Rector  genOthigt,  ,,bei  christlichen  Frennden  einen 
Scheffel  Boggen  zn  leihen  oder  zu  erbitten,  und  das  Holz  auf  dem  Handschlitten  heran- 
zutrecken;''  1751,  wo  der  Conr.  zugleich  Kreisreceptor  und  der  Cantor  auch  Postwärter 
war,  fanden  sich  nur  3  Schfller  (die  Söhne  des  Rectors),  1765  gar  keine.  —  1772  wurde  die 
von  dem  Gymnasium  allmählich  abgelöste  Stadtschule  wieder  mit  demselben  vereinigt; 
1787  ward  dieser  dclass.  Anstalt  die  Küsterschule  mit  Kindern  beiderlei  Geschlechts  als 
4.  Gl.  hinzugeftigt.  Nach  einer  Revision  durch  Meierotto,  1788,  erfolgte  die  Abtrennung  der 
Hädohenabtheilung,  wodurch  das  Gymnasium  das  Dimissionsrecht  rettete.  In  der  Zeit  von 
1776  bis  1795  viele  Verbesserungen  durch  die  Freigebigkeit  und  auf  Verwendung  des 
Min.  Ew,  V,  Herizherg,  Bis  1794  mufsten  die  Schüler  Heizmaterial  in  natura  liefern.  Am 
16.  Octb.  1802  inspicirte  der  Min.  v.  Massow  die  Anstalt.  Nach  der  Instr.  v.  30.  Dcb.  1804 
sollte  dieselbe  als  Gymnasium  beibehalten  und  aus  dem  Marienstift  zu  Stettin  unterstützt 
werden.  1805  erhielt  sie  aus  diesem  Fonds  den  ersten  fortlaufenden  Zuschufs  von  500  Thlr. 
(C.  0.  V.  14.  Mai  1805):  Friedr.  Wilhelm  III  und  Friedr.  Wilhelm  IV  haben  die  ünter- 
haltungszuschfisse  nacn  und  nach  auf  den  Jahresbetrag  von  4600  Thlr.  erhöht,  nachdem  es 
1831—35  aufserordentlicher  Zuschüsse  von  3455  Thlr.  bedurft  hatte.  —  1696  sollte  das 
Gymnasium  nach  Colberg  oder  Cöslin  verlegt  werden;  1816  wurde  abermals  eine  Verlegung, 
nach  Cöslin  oder  Stolp,  angeregt;  Friedr.  Wilhelm  IH  entschied  sich  (0.0.  v.  29.  Jan.  1821) 
für  die  Belassung  der  Schule  an  ihrem  alten  Sitz,  unter  Garantirung  ihrer  Fonds.  —  1820 
wieder  4  Classen;  1825,  nach  abermaliger  Absonderung  der  Stadtschule,  Latein  obligato- 
risch und  Gründung  einer  V;  1853  Errichtung  einer  besonderen  VI,  M.  1861  HinzufÜgnng 
einer  Vorbereitungscl.  1808—27  nur  15  Abiturienten,  1833—40  dagegen  70.  Bis  um 
1852  war  der  Subr.  zugleich  P&rrgeistlicher.  Die  Anstalt,  zeitweise  aucn  „Königl.  Gymna- 
sium,^' »Gymnasium  regium,"  „Gymnasium  illustre,"  „Gymnasium  Neo-Sedinense"  ge- 
nannt, fuhrt  zufolge  Hofrescripts  v.  26.  Mai  1772  und  Ministerialrescripts  v.  6.  Febr.  1862 
den  Namen  „Fürstl.  Hedwigsches  Gymnasium.'' 

Die  nächsten  Vorgänger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  J.  8am.  Kauißus  1825 — 32 
(vorher  Dir.  des  K.  Oymn.  zu  Posen),  Ad,  Giesebrecht  1838  —  41  (vorher  Fror,  des  Gymn.  zn 
Prenzlau,  1841  Prov.- Schal -R.  zu  Stettin,  1848  Prov.- Schul -R.  zu  Königsberg  i.  Pr.,  f  1855), 
Dr.  JV.  Röder  1844  —  61  (vorher  Oberl.  am  Oymn.  zu  Nordbausen,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Cfislin).  — 
Von  1640  ab  stand  die  Schule  unter  2  LocalbehOrden  mit  mehr  oder  weniger  geregelten 
Gerechtsamen:  unter  einem  (Oratorium,  mehr  für  die  Externa,  und  unter  einem  Inspector 
scholae,  dem  jedesmaligen  Präpositus  (Superint.),  mehr  für  die  Interna.  1833  ist  das  Cura- 
torium  reorganisirt  und  das  Inspectorat  abgeschafft.  Bis  1836  gab  der  Superint.  einige 
Lectionen.  Der  Inspector  J.Dan,  Dretos  (1786—1815)  war  lange  Zeit  die  Triebkraft  der 
Schule.  Mit  der  Wiederabzweigung  der  Stadtschule  (1826)  und  den  wachsenden  Zuschüssen 
des  Staats  hat  das  beschränkte  Compatronat  der  Stadt  aufgehört;  am  8.  Aug.  1861  hat 
die  Stadt  auf  dasselbe  rechtsverbindlich  verzichtet.  ^  Die  Ffirstin  Hedwig  hat  ein  beson- 
deres Schulgebet,  nach  Buch  der  Weisheit  Gap.  9,  vorgeschrieben.  Der  15.  Octb.  wird  als 
Namenstag  der  Stifterin  gefeiert  (Verf.  v.  15.  Aug.  1863).  Fflr  Nichtgriechen:  Englisch 
und  Französisch;  für  Nichthebräer:  I^tein.  1840  ist  der  Anfang  des  Scnuljahrs  von  Mich, 
auf  Gstem  verlegt  Seit  1861,  nach  Fixirung  der  Lehrergehalte,  wird  das  voUe  Schulgeld 
zur  Gymnasialcasse  eingezogen. 

Die  Anstalt  zählt  jetzt  7  aufsteig.  Gymn.-  (in  inf.  und  sup.)  und  1  Vorber.-Gl.  Fre- 
quenz der  Gymn.-a.:  1811:  96,  1825:  66,  1827:  108,  1832:  201,  1840:  168,  1848:  160, 
1853:  208,  1857:  239,  1862:  276,  1863:  290  (242  evg.,  1  kath.,  47  jüd.;  U:  45,  I:  23); 
der  Vorschule:  1863:38.  Die  Schüler  sind  zur  Hälfte  auswärtige.  1857— 63:  46  Abitur. — 
Die  Schule  steht  noch  heut«  auf  der  ursprünglichen  Stelle,  unweit  der  Kirche.  Das  1616 
errichtete  Schulhaus  ist  1701—8  durch  Zuwendungen  der  Stände  und  aus  Staatsmitteln 
neu  erbaut,  später  mehrmals  restaurirt  und  1855,  nach  Erwerbung  eines  Nebengebäudes, 
erweitert,  insbesondere  auch  mit  einer  Aula  (eingeweiht  19.  März  1856)  versehen  worden. 
Von  den  Kosten  fElr  den  letzten  Bau  hat  das  Marienstift  in  Stettin  8570  Thlr.  getragen, 
der  Centralfonds  425  Thlr.  Für  den  Dir.  seit  Hedwigs  Zeit  eine  Dienstwohnung  in  einem 
besonderen  Hause,  welches  1790  für  1000  Thb:.  aus  Staatsfonds  neu  erbaut  worden  ist. 
1854  Ankauf  eines  besonderen  Tumraums  in  der  Vorstadt;  Erwerbungs-  und  Einrichtungs- 
kosten: 155  Thlr.,  aus  der  Schulcasse.  —  Aus  der  von  Herzog  Philipp  H  1620  gestifteten 
„  Armenschülerbüchse''  werden  8  Thlr.  zu  Freistellen  für  arme  Schüler  gewährt  und  10  Thlr. 
als  Viaticum  für  einen  Abiturienten.  An  einer  Stipendienstiftung  der  Fürstin  Hedwig 
(9  Stipendien,  je  auf  5  Jahre:  4  für  Adlige,  je  zu  33%  Thlr.;  5  für  Bürgerliche:  1  zu 
19  V«  Thlr.,  4  zu  je  18 y,  Thlr.)  können  auch  Schüler  des  Neustettiner  Gymn.  Theil  nehmen; 
sie  ist  aber  nicht  ausschliefsUch  für  solche,  sondern  allgemein  ^  hülfisbedürftige  Studenten 
aus  dem  ehemaligen  Herzogthum  Pommern  und  dem  Stift  Gammin  gegründet  „Unter- 
BttttzongBverein  für  hfilfsbedürftige  Gymnasiasten <<  der  Anstalt  (Statut  vom  16.  Juli  1827 
B.  im  AnhOi  welcher  jährlich  flber  100  Thlr,  vertheilt.   Mehrere  kleinere  Sohüler-  und 
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MmienitiftDogen  am  nenerer  Zeit;  danmter,  zam  Andenken  an  den  vorigen  Dir.,  die 
SOder-Stiftang  (1861).  4  kOnigl.  FrelBtellen.  In  neuerer  Zeit  sind  fttr  Lehrmittel  anlaei^ 
ordentiieh  bewilligt:  610  Thlr.  ans  Oentralfonds,  380  Tfalr.  ans  der  Gymn^-Casse.  3  Biblio- 
theken: Lehrerbibiioth«,  —  Scbfiler-LMebiblioth.,  seit  1826,  zunächst  ans  den  Uebersohfissen 
Tom  H<dzgeld  angele^  ^  Leihbiblioth.  für  arme  Schfller,  aus  dem  Promotionsgeld  1824 
gegrfiodet  und  noch  jetzt  (60  Thlr.  jahrl.)  unterhalten. 

Yrgl.  Kremer,  Die  Einrichtung  des  fürstl.  Hedw.  Gymn.  zu  Neustettin,  nebst  Nachr. 
▼OD  dessen  erster  Anlage  etc.  Progr.  v.  1788;  Kanlfufs,  Nachr.  von  dem  Zustand  des 
K.  Gymn.  in  Neustettin.  Progr.  v.  1830;  Giesebrecht,  Geschichte  des  füistl.  Hedw. 
GjmjL  wihrend  der  2  ersten  Jahrb.  seines  Bestehens.  GösL  1840. 

Director:  Dr.  Hrm.  Lehmann,  seit  0.  1861  (vorher  Lehrer  am  Gymn.  zn  Greifswald). 
Anfser  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordtl.,  1  wissenschaftl.  Hülfs-,  1  techn.,  1  Vorscbul-L.).  -* 
Etat:  9d90  Thlr.  Zinsen  von  Capitalien  35  Thlr.;  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  2106  Thbr., 
iiu  dem  Marienstift  zn  Stettin  2500  Thlr.,  ans  milden  Stiftnngscassen  zu  Neustettin  53 Thlr.; 
Hebungen  Ton  den  Schülern  4857  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  39  Thlr.  Yerwaltnngskst 
2föThlr.  Besoldongstitel  8060  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener; 
Holz-  und  Getreidäeputate;  Garten-  und  Weidenutzung,  üntrr.mittel  210  Thlr.  Uten- 
fOien  100  Thh*.  Heizung  200  Thlr.  Zur  Unterstützung  armer  Schüler  und  zu  Prämien 
35  Thlr.  Bantitel  100  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  733  Thlr.  —  Allgemeiner  Civilbeamten- 
Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1861  ansschlielsl.  königlich.  Nächste  Anfsichtsinstanz,  mehr  jedoch 
ftr  die  Externa  und  ohne  ein  Wahl-  und  Präsentationsrecht,  bildet  ein  Curat o r in  m,  zu 
welchem  der  Dir.  des  Gymnasiums,  der  Snperint,  der  Gerichtsdir.,  der  erste  Kreisdeputirte 
imd  (wegen  der  Mitcuratel  über  die  Hedwigs- Stiftungen)  der  Büigermstr.  von  Neustettin 
geboren;  Vorsitzender  ist  vcm  Alters  her  der  jedesmalige  Landi»th  des  Kreises,  jetzt: 
V.  Büste,  (Corat-Instr.  vom  8.  Aug.  1833.)  Gonfession:  nach  Stifitnng  und  Dotimng 
evmgeUsdi.  Die  (geistlichen  der  Ortspfiirrkirche  St.  Nicohii  zahlen  für  ihre  SOhne  kein 
Sehnigeid;  die  GymnasiaUehier  sind  dagegen  von  allen  Zahlungen  für  kiiohliclie  Acte 
befreit 

STOLP'). 

(Herzogthnm  Wenden.       13,860  Einw.) 

t 

Gymnasium  mit  einer  hSheren  Bfligersehnla 

Die  alte  evang.  Parochialschule  zu  St  Marien  wurde  im  Laufe  der  Zeit  zu  einer  „la- 
temisehen  Schule''  („Lycenm'')  erhoben,  welche  allmählich  unter  das  Patronat  des  Raths 
der  Stadt  kam.  Zur  2Seit  der  Beformation  war  Rector:  M.  Com.  Brueinus.  Krieg,  Pest, 
MiTsheUigkeiten  mit  dem  Patronat  und  dürftige  Dotation  brachten  die  Schule,  die  sich 
böge  eines  Terbreiteten  Buft  erfreut  hatte,  zurück.  —  Häufiger  Wechsel  der  Bectoren, 
welche  in  Pfarr-  und  andere  Schulämter  überzugehen  sich  beeilten.  1744  —  54  jährlich 
nur  2  bis  4  nene  Schüler,  und  nicht  selten  nur  £^  Lehrer.  Seit  1772,  wo  der  Unterricht 
in  den  alten  Sprühen  auf  das  Lateinische  beschränkt  wurde,  entliefs  die  Anstalt  nicht 
mAr  zur  Universität  In  den  ersten  Decennien  des  19.  Jahrb.  war  sie  nur  noch  ge- 
hobene Elementarschule.  —  Zufolge  eines  Beschlusses  der  Commnnalbehörden  1833  Orga- 
nisation der  „Bathsschnle''  zn  einer  „höheren  Bürgerschule 'S  welche,  am  2.  Jan.  1^ 
mit  4  a.  (IV— I)  eröffnet,  nach  der  ersten  Abitur.prfg  (0. 1836)  11.  Aug.  1837  das  Becht 
zn  £ntlass.prfgn  nach  der  Instr.  y.  8.  März  1832  eriiielt  1846  Vervollständigung  durch 
eme  V,  1860  durch  eine  VI.  Am  1.  Febr.  1854  nahm  die  Anstalt  den  Namen  Bealschule 
an.  1834:  92,  1846:  175,  1856:  293  Schüler.  1834—57  war  Director:  aw.  Schulz  (jorha 
Cour,  an  dcndbfn  Anstalt)- 

1857  (Bescr.  v.  23.  März  1857),  unter  dem  Bürgermstr.  Wahl,  Umwandlung  der  Beal- 
•dmle  in  ein  Gymnasium  mit  Bealcl.  (Statut  von  1856  und  1859);  Eröffnung  0. 1857, 
und  zwar  mit  6  Gymn.-  (VI— III;  VI  und  V  je  in  2  coord.  Götns)  und  2  Beal-  (III  und  II) 
ca.;  dazn:  M.  1857  eine  Gymn.-II,  0. 1858  Beal-IV,  0. 1859  die  Gymn.-I,  0. 1861  eine  Vor- 
Bciinle.  Die  Bealcl.  sind  am  17.  März  1860  als  eine  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des 
Beglem.  v.  6.  Octb.  1859  anerkannt  Erste  Abitur.prfg  beim  Gymn.:  0. 1861;  erste  Ab- 
fj^Sf^rfg  bei  der  höh.  Bürgerschule:  M.  1861.  —  Erster  Dir.  des  Gymn.  und  der  höh. 
Büigench.:  Dr.  Th.  Kock,  1857—63  (jetzt  Dir.  des  Gynm.  zu  Memd,  vorher  korze  Zeit  Dir.  des 

^  Dis  1769  von  Friedrich  II  in  Stolp  errichtete  Gadetenhaos  wvde  1811  mit  der  CadeteDanstatt  sn 
Potedaa  feniDist 
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Jobanneums  za  Htmburg).  Die  Gresammtanstalt  hat  das  mehnnals  restantiite  und  aaf  der 
ursprünglichen  Stelle  umgebaute  alte  Schnlhaus  am  18.  Octb.  1859  mit  einem  neuen  Schal- 
haus  vor  der  Stadt  vertauscht.  Baukosten  über  40,000  Thlr.,  aus  Commnnalmitteln.  Die 
Schule  besteht  jetzt  aus  9  Gjrmn.-  (worunter  7  aufsteig.:  III  inf.  und  sup.;  Y  und  lY  in 
2  coord.  Götus),  3  Real-  (lY— II)  und  2  Yorber.-Gl.  Frequenz  der  63nnn.-Cl.:  1857:  2ö5, 
1859:  297,  1862:  365,  1863:  396  (346  evg.,  50  jüd.;  II:  47,  I:  22);  derRealcL:  1857:  35, 
1859:  80,  1862:  49,  1863:  55  (50  evg.,  5  jüd.;  II:  8);  der  Yorber.-CL:  1863:  81.  Die 
Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  Bis  M.  1863  14  Gymn.- Abitur.  —  Zur  Erweiterung  der 
Lehrerbibliothek  etc.  sind  aufserordentlich  bewilligt:  800  Thlr.  Eine  Bibliothek  für  arme 
Schüler,  durch  die  Capitalschenkung  einer  Ressourcengesellschaft  und  den  jahrl.  Beitrag 
der  Schulcasse  von  30  Thbr.  Mehrere  Legate  fUr  Lehrer;  6  Stipendien,  im  Jahresbetrag 
von  314  Thlr.,  für  Studirende.  —  Yrgl.  Schulz,  Beibrag  zur  Gesch.  der  hOh.  Bürgerschule 
in  Stolp.  Progr.  v.  1853;  Th.  Kock,  Feier  der  Schulhaus-Einweihung.  1859;  und  Schul- 
nachr.  in  den  Progr.  v.  1858,  1860  und  1861;  Kr  ahn  er,  Progr.  v.  1863. 

Director  der  Gesammtanstalt:  Prof.  Hrm,  Schütz,  seit  M.  1863  (vorher  Oberl.  am  Gymn. 
zu  Potsdam).  Aufser  ihm  18  Lehrer  (5  Ober-,  9  ordentl.,  2  techn.,  2  Yorschul-L.).  —  Etat: 
13,025  Thlr.  Landpacht  420  Thh*.;  von  Legaten  85  Thlr.;  Zuschüsse:  150  Thlr.  aus  Staats- 
fonds, 400  Thlr.  vom  Marienstift  zu  Stettin,  180  Thlr.  von  der  Pfarr^  (Marien-)  Kirche  zu 
Stolp;  3450  Thlr.  von  der  Stadt;  Hebungen  von  den  Schülern  7760  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 580  Thlr.  Yerwaltkst.  233  Thlr.  Besoldungsfonds  10,500  Thlr.;  Dienstwohnungen 
für  den  Dir.  und  den  Schuldiener:  einige  Holzdeputate.  Bautitel  140  Thbr.  Feuercassen- 
geld  28  Thb.  Untrr.mittel  270  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  251  Thlr.  Pensionslast 
und  zur  Yerstärkung  des  Pensionsfonds  1282  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord. 
271  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  einem  CapitalvermOgen  von  3430  Thlr. 

Patronat:  städtisch.  Ein  besonderes  Curatorium,  in  welchem  der  Dir.  der 
Anstalt  und  der  erste  Geistliche  der  St.  Marienkirche  Sitz  und  Stimme  haben,  wählt  und 
beruft  den  Dir.  und  sämmtliche  Lehrer  (Instr.  v.  1856  und  1857).  Gonfession:  stifhings- 
mäOsig  evangelisch.  In  der  P£Eirrkirche  zu  St.  Marien  ist  Lehrern  und  Schülern,  seit  1860, 
ein  besonderes  Chor  eingeräumt;  früher  benutzte  die  Anstalt  die  Schlolskirche. 


LAÜENBURG. 

(Alt-Westpreussen.      5320  Einw.) 

Höhere  Bürgerschule. 

Die  alte  „lateinische  Schule",  deren  Lehrerpersonal  in  zwei  Literaten  (Reetor,  Gan- 
tor) evg.  Gonfession  bestand,  wurde  1826  zu  einer  gehobenen  Elementarschule  f^r  Knaben 
und  Mädchen  eingerichtet  An  ihre  Stelle  ist,  mit  Aufhebung  dieser  Combination,  am 
19.  Octb.  1860  eine  evang.  „höhere  Bürgerschule"  getreten,  welche  „die  Jugend  christlich 
erziehen  und  gründlich  wissenschaftlich  bilden "  soll.  Dieselbe  hat  nach  rascher  Ent?ricke- 
lung  (1860:  die  3  Gl.  YI— lY;  dazu:  1861  eine  Yorber.-Gl.  und  eine  HI,  1862  eine  U)  am 
5.  Juli  1862  das  Recht  zu  gültigen  Abgangsprfgn  nach  dem  Reglem.  v.  6.  Octb.  1859  er- 
worben. —  Die  Anstalt  hat  jetzt  5  Real-  tind  1  Yordasse,  sämmtlich  ungetheilt  Frequenz 
der  Realcl.:  1860:  71,  1862:  114,  1863:  121  (107  evg.,  2  kath.,  12  jüd.;  HI:  17,  II:  6); 
der  Yorschule :  1863:  70.  V.  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Zum  Schullocal  dient  der  ab- 
gesonderte Theil  eines  1856  und  57  von  der  Stadt  neuerbauten  Gesammtschul- Hauses 
(Kosten  HfiOO  Thlr.).  Die  Aula  wird  auch  für  die  Sitzungen  der  Stadtverordneten  benutzt 
Manniohfache  Zuwendungen  von  Seiten  der  Bürgerschaft.  Hülfsbibliothek  für  arme  Schulz; 
Freitische;  Schüler- Lesebibliothek.  Aufserorden tliche  Yermehrung  der  Lehrmittel  durch 
den  Ertrag  von  Yorlesungen  der  Lehrer. 

Erster  und  jetziger  Reetor  der  hOh.  Bürgerschule:  Dr.  H,  Ä,  Bahrdt,  seit  M.  1860 
(vorher  Oberl.  am  Gymo.  zu  Colberg).  Aufser  ihm  7  Lehrer  (4  ord.,  1  wissensch.  Hülfe-,  2  Eiern.- 
und  techn.  L.).  ~  Etat:  4960  Thlr.,  ohne  die  Baukosten,  welche  die  Gommune  besonders 
gewährt  Gommunalzuschuls  2560  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schüliem  2400  Thlr.  Yer- 
waltkst.  220  Thlr.  Besoldungstitel  4380  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Schuldiener.  Untrr.- 
mittel 100  Thlr.  Beleuchtung  und  Heizung  72  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  188  Thlr.  — 
Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Guratorium,  zu  dessen  Mitgliedern  auch  der  Schulrecior 
und  der  erste  Geistliche  der  evang.  Gemeinde  gehören,  übt  instructionsmäfsif  dasYor- 
Bchlagsrecht  bei  Besetzung  sämmtlicher  LehrersteUen;  die  Wahlen  selbst  vollzieht  derBia- 
gistrat  (Curat-Instr.  v,  15.  (28.  Mai)  1861).  Gonfession:  evangelisch. 
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3.  RegferngskexUi  Slralmi. 
STRALSUND. 

(Hauptstadt  von  Nea-Yorpommern.      24,220  Einw.) 

In  Sindsinid  bestehen  jetzt  2  höhere  Schulen:  ein  Oymnasiam  nnd  eine  Beal- 
Behak.  Beide  sind  evangelisch  und  städtischen  Patronats.  Ihre  nächste  AnÜBichts- 
bebörde  ist  ein  ans  Mitgliedern  des  Stadtraths  (Magistrats)  sowie  des  bttrgerschaftt. 
CoHegioms  nnd  dem  Stadt- Superintendenten  bratehendes  Scholarchat,  welches  nach 
Anhdnnig  der  Schnldirectoren  das  P^äsentationsrecht  für  sämmtliche  Lehrerstellen 
fibt  W^l  nnd  Bemfiug  gebtthrt  dem  Ratb.  Die  Pensionen  werden  von  den  vier 
Stralsimder  Landkl5stem  gezahlt,  nnbeschadet  der  solidarischen  Yerpflichtong  der 
Stadt  (Bttcr.  v.  28.  Juni  1852). 

Das  OymnasEDSL 

Bald  nach  der  Reformation  wnrde,  1525,  in  den  3  evang.  P&rrschnlen  su  St  Nioolai, 
St  Jacob!  nnd  St  Marien  die  Eorchen-  nnd  Scbnl-Ordnang  von  J.Aepinu»  {Hoch)  einge- 
bohrt >).  Nach  dem  Verbild  des  nahen  Rostock  vereinigte  der  Rath  dieselben  zn  Einer  ge- 
lebrten  Schnle,  welche  den  Namen  „Nene  Schule'S  „Grofse  Schule'',  auch  „Schnle  zn 
St  Katharinen"  annahm;  die  Bezeichnnng  „Gymnasium"  ist  erst  seit  £nde  des  16.  JahrlL 
flbüeh.  Die  Eröffnung  geschah  am  20.  Apr.  1560  mit  7  lat  (300  Schfller)  nnd  1  deutschen 
Cl  (200  Schfller)  ^.  Unter  dem  Rector  standen  die  „Locati",  welche  derselbe  ebenso  wie 
der  Rath  anzunehmen  und  zu  entlassen  das  Recht  hatte.  Aeltere  Schfller,  „Paedagogi", 
hatten  in  den  Familien  gegen  freie  Station  die  Beaufsiditigung  der  jflngeren  mit  Verant- 
wortlichkeit gegen  die  ^hule.  —  Die  Dotimng  hat  von  jeher  der  Rath  flbemommen.  — 
Rectoren  n.  a. :  Laur.  Wydeuuam,  1560^62;  Catp.  Jenizkow,  1569—98;  Laur.  Bhodomann, 
1598—1601;  Andr,  Edwig,  1617-i3;  Ben.  Bakr,  1643—55;  /.  H.  Staude,  1655—63; 
L,Bw$ow,  1668—79;  /.^AFeÄr,  1681—94;  Joe.  Wolf,  1697—1723;  Chr.  Pul,  1723-39; 
A.  G.  BoHhoidi,  1740-55. 

1630:  106  Uit  nnd  105  deutsche  Schfller.  Nach  1680  (300  Schfller,  wovon  50  in  I) 
ging  die  deutsche  Gl.  ein  und  sank  die  Frequenz  auf  nicht  120,  wovon  nur  5—6  in  I. 
In  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrb.  Aufhebung  des  Kirchendienstes  der  Lehrer,  unter 
prenss.  Herrschaft  1819  EinMimng  der  Abitur.pr%n.  Die  1844  eingerichteten  2  RealcL 
(IV  und  ni)  sind  1852  zu  einer  selbständigen  Realschule  abgezweigt  worden.  Seitdem  6 
Gymn.-  und  1  Vorber.-Cl.,  nngetheilt  Zu  den  Directoren  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  C.  Kirchner, 
1821—32  (nachher  Rector  von  SchulpfoHa);  zu  den  Schfllem:  E.  Mar.  Arndt,  1787—89.  Fre- 
qoeoz  der  6vmn.-a.:  1806:  128,  1820:  170,  1827:  200,  1855:  255,  1860:  250,  1862:  219, 
1863:  217  (214  evg.,  1  kath.,  2  jfld.:  4  Ausld.;  II:  29,  I:  16);  der  Vorschule:  1863:  39. 
üd)er  %  sind  auswirtige.  1857—63:  45  Abitur.  1819—56: 305  Abitur.  Das  Schulhans,  noch 
beute  io  den  Räumen  des  „schwarzen  Klosters",  ist  1815  restaurirt  worden  (3(X)0Thlr.); 
bis  1853  hatte  es  die  Inschrift:  „Ardua  tecta  vides,  operossque  fnlcra,  viator?  Sta,  veno- 
rai«:  Dens  vindicat  hancce  domum.  Fundacat  pietas:  ipsique  et  moribus  iUam  Doctrinae- 
qne  patres  institnere  sacram.''  —  Lehrerwittwencasse  (1748).  Bei  der  3.  Sacnlarfeier  (1860) 
hat  das  Fatronat  die  Wittirenpensionen  erhöht,  auch  6  Freistellen  fthr  Schfller  gegrflndet 
Mehrere  klefaiere  Stiftungen  rar  Lehrer  und  Schfller,  ans  ilterer  Zeit  Die  Ldirer  geniefoen 
Bcfreinng  von  den  Stolgebflhren,  die  GSeistlichen  Schulgeldfreiheit  Lehrerbiblioth.,  ans 
dem  16.  Jahrb.,  mit  4000  Bdn.  Seit  1825  eme  Schfller -Lesebibliodi.  Mineralien-  nnd 
Mfinz-  Sammlung. 

VrgL  Kirchner,  Stralsundische  Schnlgeschichte.  Progr.  v.  1823;  E.  H.  Zober,  ür- 
knodliehe  Geschichte  des  Stralsnnder  Gymn.  von  seiner  Stiftung  1560  bis  1860.  Strato. 
U39-60;  Nizze,  Abitnr.-Tabelle  im  Progr.  v.  1860. 

Direetor:  Prof.  Dr.  E.  Nizze,  seit  0.  1832  (vorher  Conr.  der  Schule).  Aniser  ihm 
11  Ldner  (3  Ober-,  4  ord.,  3  techn.,  1  Vorschnl-L.).  —  Etat:  12,000  Thlr.  Ans  Vermieht- 


?S.  Bichter  I  p.  22  ff. 
Die  Ordnmig  der  deotsdiea  und  der  litein.  Schule  t.  Yormbanm  I  p.  479  ft.,  die  leges  Bcholae 
^tnlimdengis  t.  1591  ebenda  p.  4S6  ff.  nnd  die  statnt»  gyiniMwii  Stralsnadenflis  ▼.  1643  ebenda  fi  p.  S68  fl. 
od  bei  Zober  in  dem  oben  angefUirten  WeriE« 
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Hissen  250  Thlr.;  Communalzuscbars  8320  Tblr.;  Hebungen  von  den  Schülern  8350  TUr.; 
sonstige  Einnahmen  80  Thlr.  Veirwalt.kst.  200  Thlr.  Besoldnngstitel  9950  Thhr.;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  2  Lehrer.  Bautitel  350  Thlr.  Beitrag  zu  Pensionen  1120  Thlr. 
Untrr.mittel  166  Thlr.   Sonstige  Ausgabetitel  164  Thlr. 

Pensionswesen,  Patronat,  Confession:  s.  die  Vorbemerkung. 

Die  Bealsohule  L  0. 

Nach  dem  Tode  des  Unternehmers  einer  Privat-Realschule  sind  die  Healcl.  des  Gymn. 
asu  einer  selbständigen  Realschule  erweitert  worden,  M.  1852.  Ursprfinglich  8  Gl.  (IIl— I); 
dazu:  1853  eine  IV,  1858  eine  V,  1860  eine  VI.  Erste  Abitur.prfg  0. 1854.  Die  Schule 
erhielt  am  29.  Juni  1854  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  ▼.  8.  März  1832;  am 
6.  Octb.  1859  wurde  sie  als  Realschule  2.  0.  an#kannt;  am  30.  Juli  1862  ist  sie  in  die 
1.  0.  gesetzt  worden.  Die  6  Ol.  sind  ungetheilt.  Frequenz:  1852:  80,  1855: 114,  1859: 141, 
1862:  195,  1863:  236  (232  evg.,  3  kath.,  1  jüd.;  1  Ausid.;  II:  19,  I:  5).  Fast  V.  sind 
auswärtige.  —  12  Freistellen.  —  Das  1854—56  erbaute  Schulhaus  ist  am  6.  Octb.  1856  ein- 
geweiht; 14,000  Thlr.  Kosten. 

Erster  und  gegenwärtiger  Dir ector  der  Realschule:  Dr,  Jtd,  Risch,  provisorisch  seit 
Dcb.  1852,  definitiv  seit  Neuj.  1855  <  vorher  Rect.  zu  Schwedt  a.  0.).  Aufser  ihm  8  Lehrer 
(3  Ober-,  4  ordentl.,  1  techn.  L.).  --  Etat:  7528  Thlr.,  mit  Ausschlufs  des  Bautitels.  Stadt- 
zuschufs  4710  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2818  Thb.  Verwaltkst.  120  Thlr.  Be- 
soMungsfonds  7000  Thb.;  keine  Dienstwohnung.  Sonstige  Ausgabetitel  408  Thlr. 

Pensionswesen,  Patronat,  Confession:  s.  £e  Vor^m«rkung. 


GREIFSWALD. 

(Neu-Vorpommern.      15,700  Einw.) 

Qymnaflium  mit  einer  Bealsohule  2. 0. 

Die  Universität  zu  Greifswald  ist  1456  von  Herzog  Wrat isla w  IX  auf  Betrieb  des 
Greifsw.  Bürgermstr.  Dr.  H.  Rüben ow  gestiftet  worden.  Die  am  Ort  bestehenden  drei 
Trivialschulen  wurden  nach  der  Reformation  (Visitationsreceis  von  1558)  1561  zu  einer 
evang.  Particularschnle  vereinigt.  Dieselbe  hiefs  nach  dem  Patron  „Rathsschule",  auch, 
nach  ihrem  Local  im  grauen  Kloster,  „Klosterschule*'.  Ihr  erster  Rector,  Dionys,  Marquard, 
war  kaum  ein  Jahr  im  Amt.  5  Lehrer  unterrichteten  5  Classen  in  Einem  Zimmer.  Unter 
dem  Rect.  H.  Lucas  Tacke ,  1582  —  1612,  kam  die  Schule  zur  Biüthe  (300  Schüler),  sank 
aber  während  der  Kriege  (1657:  40,  1717:  23  Schüler).  Eine  Schulordnung  wurde  1726 
erlassen').  Die  Anstalt  konnte  aber  lange  Zeit  nicht  wieder  emporkommen.  Zur  Zeit  des 
Rectors  Ehrenfr.  Wamekros,  1783—1807  (vorher  Priv.-Docent  an  der  Univ.),  wurde  der  Unter- 
richt in  den  alten  Sprachen  auf  die  oberen  Gl.  beschränkt,  die  wöchentliche  Stundenzahl 
von  50  auf  30;  wonach  die  Frequenz  1800:  121.  1812,  unter  dem  Rect  Chr.  W,  Ahhoardt, 
1811  —  19  (vorher  Rect  in  Oldenbarg),  wieder  Umwandlung  der  „Gelehrten-  und  deutschen 
Schule''  in  ein  „Gymnasium",  die  „gelehrte  Stadtschule".  Unter  preuss.  Hoheit  1819 
Einführung  der  Abitur.prfg  und  Umkehrung  der  Classenbezeichnungen  Quinta  (I)  bis 
Prima  (V);  1821  Hinzufügung  einer  VI.   Bis  1811  durften  die  Rectoren  die  Lehrer  wählen. 

1848  wurden  Real-Nebenclassen  eingerichtet,  und  1850  und  1852  durch  eine  II  und 
I  erweitert.  Nach  der  ersten  Entlass.prfg  (0. 1854)  Anerkennung  der  ReaJabtii.  als  zu  Ent- 
lass.prfgn nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  berechtigte  höh.  Bürger-  (Real-)  Schule  (29.  Juni 
1854),  und  nach  der  Reorganisation  der  Realschulen  als  Realschule  2. 0.  (6.  Octb.  1859).  — 
Auf  Ahlwardt  sind  gefolgt:  Dr.  Chr,  Dav,  Breithaupt,  1819  —  35  (vorher  Conr.  in  Rostock), 
Dr.  Chr.  E.  Glasewald,  1837—48  (vorher  Fror,  der  Anstalt),  Dr.  Rob.  Hiecke,  1850—61  (vorher 
Conr.-in  Merseburg).  Zu  den  Lehrern  haben  u. a.  gehört:  Dr.  Ge.  Fr.  Schömann,  1817—26  (jetzt 
Geh.  Reg.  R.  u.  Univ.-Prof.  io  Oreifswald).  —  In  der  Passionszeit  und  während  der  Katechismus- 
predigton fallen  herkömmlieh  einige  Lectionen  aus.  —  Das  Schulsiegel  trägt  die  Inschrift: 
„Salus  scholae  salus  civitatis.'*  —  Jetzt  8  Gymn.-  (VI  und'V  getheilt)  und  4  (IV— I)  Realcl. 
Frequenz  der  Gymn.-Cl.:  1812: 138,  1819: 163,  1826:  226,  1832:  180,  1839: 143,  1844: 207, 
1850:  167,  1855:  203,  1858:  202,  1862:  295,  1863:  294  (292  evg.,  1  kath.,  1  jüd.;  II:  38, 
1: 19);  der  Realcl.:  1850:  71,  1855:  98,  1858:  85,  1862:  70,  1863:  72  (sämmtl.  evg.;  II:  13, 


*)  8.  bei  Yormbaam  B.  m. 
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I:  4).  %  tind  answfirtige.  1857—63  74  Abitur,  im  Qjmn.,  11  in  der  Bealsdmle.  Das 
jetzige  Sehalhans,  auf  dem  Kirchhof  der  MOnchenkirche  und  an&iigs  mit  der  Inschrift: 
„Filüs  emdiendia  pablico  aumptn",  ist  am  29.  Juni  1799  eingeweiht;  dasselbe  hat 
25,000  Thbr.  gekostet,  die  späteren  Bauten  (1820,  1847)  fiber  9000  Tbk.  —  Eine  Lehrer- 
Wittwencasse  (1804).  Mehrere  kleinere  Stiftungen,  namentlich  für  arme  Schuler.  Die 
Sehfllerbibliothek  bezieht  eine  Einnahme  aus  der  Fürsten-  und  Weckenfest-Stiftung  (183L 
nsch  dem  Rflgenschen  Erbfolgekrieg  gegründet). 

YrgL  Breithaupt,  Greifswaldische  Schnlgeschichte.  Progr.  v.1827  und  1829;  Leh- 
mann, (jresch.  des  Gjmn.  zu  Greifswald.  Grei&w.  1861;  Nitzsch,  Schulnachr.  im  Progr. 
T.1862.    • 

Director  des  Gymn.  und  der  Realschule:  Prof.  Dr.  0.  NUzseh,  seit  Neujahr  1862 
(ToriMT  Fror,  der  Aostali).  Aulser  ihm  19  Lehrer  (5  Ober-,  7  ordentl.,  3  wissensch.  HQlfs-, 
4  techn.  L.).  ~  Etat  der  GJesammtanstalt:  13,000  Thlr.  Zuschüsse:  von  den  Hospitälern 
St  Spiritus  und  St.  Georg  5200  Thlr.,  von  der  Stadt  2800  Thhr.;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 46Ö0  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  430  Thlr.  Verwaltkst  234  Thlr.  Besoldnngsfonds 
12,000  Thlr.;  Dienstwohnung  fElr  den  Dir.  Feuerversicherungsprämie  16  Thlr.  Untrr.mittel 
305  Thlr.  Utensilien  90  Thlr.  Heizung  220  Tbk.  Sonstige  Ausgabetitel  215  Thlr.  —  Städti- 
scher Pensionsfonds. 

Patronat:  stadtisch.  Das  Wahl-  und  das  Berufungsrecht  übt  der  Rath  (Magistrat). 
Nichste  An&ichtsbehdrde  ist  seit  1558  ein  Soholarchat,  jetzt  bestehend  aus  4studirten 
Badismitgliedem,  dem  Gymnasial-Dir.  und  den  3  Pastoren  der  Stadtkirchen.  Bei  Besetzung 
der  Stellen,  mit  Ausschlnfs  der  früheren  Ck>llaboratur  und  der  techn.  Stellen,  hat  der  Ma- 
gistrat den  Stadtsuperint  zu  hören  (Regulativ  für  die  Schulbeamten  des  Gymnasiums  v. 
21.  Jan.  [17.  März]  1828).  Gonfession:  stiftungsmäfsig  und  nach  kirchl.  Zusammenhang 
e?angeliach.  Der  Gesanglehrer  ist  zugleich  Gantor  an  der  St  Nioolaikirche,  in  welcher  der 
Sängerchor  der  Schule  den  liturg.  Gesang  auszn(Ühren  hat 


P  U  T  B  ü  S. 

(FflrBteathum  Rfigen.      1680  Einw.) 

P&dagoguuiL 

Auf  Anregung  des  ersten  Directors,  Dr.  FenL  Ha$enbalg  (1836—52,  voiher  Profi  am 
Gymo.  zu  Stralsuml),  hat  Malte  Fürst  zu  Putbus')  eine  evang.  Lehr-  und  Erziehungs- 
Anstalt  unter  dem  Namen  „Pädagogium^'  errichtet,  welches  am  7.  Octb.  1836,  dem  Ge- 
burtstag der  Fürstin  Louise  zu  Pntbus,  eröffnet  worden  ist.  König  Friedr.  Wilhelm  III 
hatte  zuvor  das  Patronat  übernommen,  auch  einen  dauernden  Staatszuschufs  von  1980  Thlr. 
bewilligt  Die  Verhältnisse  der  Anstalt  sind  durch  die  beiden  Recesse  vom  16.  Aug.  1835 
(20.  Jan.  1836)  und  24.  Febr.  (20.  Apr.  1849)  geregelt.  Das  Olassensystem  (V— II)  ist  M. 
1837  durch  eine  I  erweitert,  M.  1855  durch  eine  VI.  Obwohl  nach  dem  Lehrplan  eines 
Gymnasiums  organisirt  und  mit  den  entsprechenden  Rechten  ausgestattet,  sollte  das  Päda- 
gogium doch  überwiegend  zur  Ausbildung  solcher  Schüler  dienen,  welche  nicht  zu  Facul- 
tätsstttdien  übergehen.  Die  darum  schon  1837  eingerichteten  und  noch  jetzt  vorhandenen 
Realsectionen  drohten  anCsngs  (M.  1845:  34  Gymn.-,  32  Realschüler)  naohtheilig  zu  wirken. 
Mit  Hülfe  eines  Capitals  von  30,000  Thbr.,  welches  aus  einer  Schenkung  des  Fürsten  Malte 
ngesammelt  ward ,  sind  1849  in  dem  Alumnat  (ursprünglich  auf  60  Alumnen  berechnet) 
30 Benefieiatenstellen^)  gegründet  worden.  Ein  von  Friedr.  Wilhelm  IV  seit  1.  Jan.  1848 
bewilligter  neuer  Staatszuschufs  von  3020  Thlr.  wird  nur  so  hinge  gezahlt,  bis  di^Zinsen- 
Emnahme  des  Pädagogiums  —  mit  Ausschlufs  denenigen  des  ersten  Stammcapitals  von 
90,000  Thlr.  und  eines  anzusammelnden  zweiten  Stammcapitals  von  20,000  Thlr.  —  die 


0  Viig^  Oottschick,  Gedlchtnibrede  snm  Andenken  des  verstoib.  Pursten  nnd  Hem  n  Pathos. 
^o«r.  f.  1855- 

^  90  könisliche  nnd  10  föntUche;  erstere  werden  dorch  den  Minister  der  Unterrichts -Angelegenh. 
Inf  Vonehlag  des  ProT.-SchnlcoU.  in  Stettin,  letztere  dorch  den  Besitzer  der  Grafschaft  Pntbnz  vorliehen, 
lümtlich  an  Bewerber  aas  allen  Provinzen  der  Monarchie.  Die  Änmeldiingen  zu  Ainrnnenstellen  gehen  den 
Bewerbangen  nm  Beneficiatenstellen  stets  vor.  Die  Zahl  der  zn  vergebenden  Beneficiatenstellen  wird  daher 
vor  Aaüyig  jedes  Schn^ahrs  bestimmt;  bei  den  forstl.  Beneficiatenstellen  darf  eine  jeweilige  Yerringernng 
tai  dun  erfolgen,  wenn  iber  50  zahlende  Alnmnen  sich  melden.  —  Anfoerdem  hat  der  jedesmalige  Fdrst 
Ea  Pnibos  das  Recht,  2  ganz  freie  Alumnen-  oder  statt  deren  12  Unterrichts -Freistelleii  an  SOhne  pntbnser 
oder  aoswirtiger  Eltern  zn  vergeben. 
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Summe  von  8000  Thir.  erreicht  Aufser  den  vollzahlenden  Alumnen^)  und  den  Bene- 
ficiaten  werden  znm  Unterricht  zogelassen:  HalbpensionairOi  deren  Zahl  auf  16  bei 
Lehrern  wohnende  Zöglinge  beschränkt  ist  (Verf.  v.  2.  Dcb.  1844),  und  in  unbeschränkter 
Zahl  als  Hospiten  die  Söhne  von  Einwohnern  des  Orts. 

Die  erste  Gymn.-Abitur.prfg  hat  1839  Statt  gefunden.  1854  ist  der  Anfimg  des 
Schaljahrs  von  Mich,  auf  Ostern  verlegt.  —  In  den  Reusectionen  statt  Griechisch:  Englisch, 
Chemie,  Rechnen.  —  Allmonatlich  ein  besonderer  Studientag  für  I.  Feier  des  Stiftungs- 
festes; Frühlings-  und  Herbstfest;  am  Vorabend  vor  dem  Todtenfest  TrauervigÜien  zum 
Andenken  an  verstorbene  Angehörige  des  Pädagogiums.  6  Glassen,  ungetheüt 

Frequenz:  1836:  37,  1837:  64,  1839:  92,  1842:  83,  1848:  69,  1852:  79,  1855:  97, 
1857:  114,  1862:  124  (sämmtlich  evang.;  II:  17,  I:  19;  28  einheimische,  92  auswärtige, 
4  Ausld.).  An  den  Reallectionen  nimmt  jetzt  nur  etwa  */,«  der  Schüler  und  2Mglinge  Theil. 
1857—63  29  Abitur.  —  Die  von  dem  Fürsten  Malte  mit  einem  Kostenaufwand  von  mehr 
als  30,000  Thlr.  neu  erbauten  und  1836  gegen  15,000  Thlr.  Entschädigung  an  den  Staat 
abgetretenen  verschiedenen  Grundstücke  sind  später  erweitert  und  verbessert  worden, 
thells  durch  neue  Ankäufe  etc.  von  Seiten  des  Staats  (6000  Thbr.),  theils  durch  ein  von 
der  Fürstin  Louise  geschenktes  Dienst  Wohnungsbaus.  Eine  neue  Erweiterung  der  Anstalt 
steht  bevor,  nachdem  unlängst  dazu  ein  Haus  neben  der  Directorwohnung  angekauft 
worden  ist  (9000  Thlr.,  ans  den  Mitteln  der  Anstalt).  —  Engelbrechtsche  Stiflkung  f&r 
die  Lehrerbibliothek.  Prämienstiftung  der  Freimaurerloge  zum  Andenken  an  den  Dir. 
Hasenbalg.  Zur  Feier  des  25jährigen  Bestehens  des  Pädagogiums  hat  die  Ritterschaft 
des  Kreises  Rügen  1861  eine  „Stipendien -Stiftung  fOr  Alumnen*'  (1200  Thhr.  Qaap.)  ge- 
gründet; aus  gleichem  Anlafs  ist  von  früheren  Schülern  und  von  Gönnern  der  Grund  ge- 
legt zu  einer  „Jubiläums-Stiftung  für  ärmere  Schüler"  (jetzt  375  Thlr.  Gap.).  EtatsmäTsig 
10  Thlr.  zu  Büchern  für  würdige  und  bedürftige  Schüler.  Zur  Deckung  von  Einnahme- 
Ausfallen  mufsten  1851  aus  Staatsfonds  14,400  Thlr.  gezahlt  werden.  Fürst  Malte  hat  seine 
10,(XX)  Bände  starke  Bibliothek  dem  Pädagogium  geschenkt;  sie  ist  in  einem  Saal  des 
fürstlichen  Schlosses  aufgestellt.  Schülerbibliothek.  Musikaliensammlung.  Zu  Lehrmitteln 
sind  aufserordentlich  gewährt:  1300  Thlr. 

Yrgl.  Hasenbalg,  Gründung,  Einweihung  und  Entwickelung  des  Pädagogiams. 
Progr.  V.  1837;  und  Uebersicht  der  inneren  und  äufseren  Einrichtung  des  K.  Pädagog. 
Strals.  1837;  Gottschick,  Festfeier  des  25 jähr.  Jubiläums.  Progr.  v.  1862. 

Director:  Albr.  Fr.  Gottschick  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Andtm),  seit  Neujahr  1853. 
Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,.l  Religionsl.,  5  Adj.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  15,185  Thlr. 
Zinsen  von  Gapitalien  1585  Thlr. ;  Staatszuschnfs  5000  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern 
aller  Arten  8000  Thhr. ;  sonstige  Einnahmen  600  Thbr.  Verwaltkst  848  Thhr.  (darunter  Re- 
muneration des  Arztes  etc.).  Besoldungstitel  5570  Thlr.,  aufser  den  Emolumenten;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.,  2  Oberl.,  den  Religionsl.,  die  5  Adiuncten  und  2  Schuldiener; 
Beköstigung,  Heizung  und  Beleuchtung  für  5  Adjuncten.  Zu  Untrr.mitteln  227  Thlr.  Für 
Schulutensilien  15  Thhr.  Für  Heizung  770  Thlr.  Für  die  Bade-  etc.  Anstalt  30  Thlr.  Zu 
Bauzwecken  240  Thlr.  Oeconomieverwaltnng  5036  Thlr.  (einschliefslich  440  Thlr.  für  Be- 
leuchtung und  130  Thlr.  zur  Instandhaltung  des  Inventars).  Zur  Ansammlung  des  zweiten 
Stammcapitals  1640  Thlr.  Zur  Verstärkung  des  Pensionsfonds  568  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel 241  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Obeipräsid.-Resolut.  v.  7.  Juli  1853,  Minist-Reeurs- 
bescheid  vom  29.  Aug.  1853;,  jetzt  mit  einem  Gapitalstock  von  mehr  sJs  5000  Thlr. 

Patronat:  von  Anfang  an  könifflich.  Als  Localbehörde,  hauptsächlich  für  Externa 
und  ohne  Wahl-  und  Berufungsrecht  für  die  Dir.-  und  die  Lehrerstellen,  fungirt  ein  be- 
sonderes Guratorium  (Receu  von  1835—36,  G.  Ordres  v.  10.  März  1839  und  v.  8.  Novb. 
1844),  zu  welchem  der  jedesmalige  Fürst  zu  Putbus  aJs  Präsident,  und  ein  Mitglied  der 
Ritterschaft  des  Ejreises,  der  Superint  der  Synode,  der  Dir.  und  der  1.  Oberl.  des  Päda- 
gogiums, sowie  ein  Rechtsgelehrter  als  ordentl.  Mitglieder  gehören.  Die  Besetzung  der 
Religionslehrerstelle  macht  wegen  ihrer  Dotation  und  des  Patronatsrechts  des  Fürsten  über 
die  Schlofepfarrei  eine  vorgängige  Einigung  mit  dem  Fürsten  erforderlich.  Für  den  FsD 
einer  AuÜösung  des  Pädagogiums  sind  bestimmte  Dispositionen  über  das  Vermögen  des- 
selben vorgesehen.  Gonfession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Dem  Pädagogium  ist  ein 
eigenes  Ghor  in  der  fürstl.  Schlofscapelle  zu  Putbus  eingeräumt.  Jährlich  2  Schulcommu- 
nionen.  Die  Schlofspfarrstelle  ist  mit  der  Religionslehrerstelle  verbunden. 


*)  Die  YolUahlenden  Alnmneii  haben  j&hrlich  200  Thlr.,  die  Beneficiaten  80  Thlr.  Kost-  und  Sehiil< 
geld,  die  Halbpensionaire  60  TUr.,  die  Hospiten  25  Thlr.  Schulgeld  n  xahlen. 
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IV.   FBOV.  SCHLESIEN. 

(3  Begierlingsbezirke.    143  Städte.    742  D Meilen.    3,390,800  Ein w.) 

Die  Proirins  Schlesien  ist  znsammeDgesetzt  ans  dem  Herzogthum  Schlesien, 
der  Grafeehaft  Giatz  und  Theilen  der  Ober -Lausitz.  Ursprünglich  von  Slaven  be- 
Yohnty  kam  das  Land  im  10.  Jahrh.  an  Polen  ^  welches  ihm  Piasten  zu  eigenen 
Fürsten  gab,  die  dasselbe  in  Ober-  and  Nieder -Schlesien  theilten.  Die  ans  diesen 
Henu)gthamem  allmfthlich  entstandenen  zahlreichen  Fürstenthttmer  (Ober -Schlesien: 
Oppeln,  Ratibor,  Keilse,  JSgerndorf;  Nieder -Schlesien:  Breslau,  Brieg,  Schweidnitz, 
Jaaer,  Liegnitz,  Glogau,  Wohlan,  Sagan,  Oels  etc.)  traten  im  14.  Jahrh.  anter  den 
Schutz  der  Könige  von  Böhmen  and  kamen  im  17.  Jahrh.,  als  die  schles.  Fttrsten- 
hinser  sämmtlich  aasgestorben  waren,  anter  die  Herrschaft  Oestreichs.  Durch  die 
MhkBiflchen  Kriege  sind  Ober-  and  Nieder -Schlesien  mit  Glatz  an  die  Krone 
PreoBsen  gelangt  (1742r,  1745,  1763),  dnrch  den  Wiener  Congreis  Theile  der  Ober- 
Lausitz  (1815),  welche  seit  1635  za  Kursachsen  gehört  hatte.  Bei  der  preuss.  Besitz- 
nahme wurde  die  Provinz  in  2  Kammerdepartements  (Breslau  ond  Glogau),  unter 
einem  eigenen  Provinzial- Minister,  getheilt;  1815  wurden  aus  dem  Departement 
Breslau  3  Regierungsbezirke  (Breslau,  Qppebi,  ReicHenbach)  gebildet;  badd  darauf 
erfolgte  die  Auf  lösmig  des  reicbenbacher  Bezirks  und  dessen  Zutheilung  an  die  Be- 
sirke  BresUu  und  Liegnitz  (der  letztere  das  vormal.  Kammerdepart.  Glogau). 

Nach  Errichtung  des  Bisthums  Breslau  (ums  Jahr  1000)  entstanden  Pfarr- 
nnd  Klo6t»Bchulen,  äe  allmiüilich  lateinische  Schulen  wurden.  Die  Reformation 
der  Kirche  rief  neue  Lehranstalten  ins  Leben;  Fürsten,  Ritterschaft  und  Städte  be- 
eilten sich,  Pflanzstätten  der  Wissenschaft  zu  gründen  oder  die  vorhandenen  Schulen 
n  verbessern.  Nicht  wenige  dieser  Anstalten  standen  bald  in  weit  verbreitetem  Ruf^ 
80  namentlich  die  Schule  zu  Goldberg  unter  Valent  Trozendorf's  (t  1556)') 
Leitung;  femer  das  EUsabetanum  und  das  Magdaleneum  zu  Breslau,  die  Schulen  zu 
Freistadt,  Görlitz,  Brieg,  Oels,  Beuthen')  u.a.  Die  reiche  Aussaat  verkümmerte 
wieder  nater  den  Religionsverfolgungen.  Es  bedui^  der  Intervention  GarFs  XII 
yon  Schweden*)  und  der  Siege  Friedrich's  n  von  Prenssen,  um  die  Evangetischen 
m  den  VoUgenoIs  der  durch  den  westphäL  Frieden  ihnen  garantirten  Religions- 
freiheit zu  setzen. 

Den  Jesuiten  war  es  anfänglich  sehr  erschwert  worden,  in  Schlesien  festen 
FqIs  zu  fassen.  Noch  1619  (24.  Juni)  machte  der  Ober -Landeshauptmann  von 
Schlesien,  Herzog  J.  Christian  von  Bri^,  durch  ein  Patent  bekannt,  dals  alle  Je- 
suiten das  Land  zu  v^lassen  hätten,  und  ihnen  der  Aufenthalt  daselbst  bei  Leib- 


M  8.  Vd.  Trozcndorf  v.  Pinzger.  Hinehberg  1825;  v.  Lösehke.  Braslaa  1856;  vi^ 
▼.  Raoner  I  p.  213  iL  Die  6oldber]^r  Schulordnong  bei  Vormbanm  I  p.  53  It  Der  dOjihr. 
Krieg  machte  dem  Gymn.  schon  1621  ein  Ende  (vrgl.  Gymn.  zu  Liegnitz). 

^  Freih.  Georg  v.  Schdoaich  auf  Carolalh  erweiterte  im  Anf.  des  17.  Jahrb.  die  Beuthener 
Schale  uk  einem  PUdagogiom  und  verband  mit  demselben  1614  ein  akademisches  Gymnasium  mit 
12  ProfesiaTen.  -  Unter  den  Zöglingen  beftnd  sieh  auch  Martin  Opitz.  Die  junge,  rasch  aufblühende 
ABstak  eriag  den  Slttrmen  des  dOjähr.  Krieges.  Aufhebung  1626  dnrch  die  Lichlensteinschen  Dra- 
gwcr.  Die  Eiokinfie  wurden  von  den  Jesuiten  zum  Theil  fUr  das  CoHegium  in  Glogau  verwandt 
AuftthH.  Schrifien  Ober  die  Sehule  zu  Benthen  von  Hering  (Breal.  1784—87)  und  Klopsch 
iGtog.  1818);  vrgl.  Vormbaum  11  p.  109  t;  daselbst  auch  Lcgum  et  annuanim  operanim  iUnstris 
fcbolae  Bcthamensb  nova  reeenslo. 

*)  Hpriedenskirchen^  anlserhalb  der  Stadt  zu  erbauen,  wurde  zuerst  den  Evangelischen 
in  Glcpo,  Jaoer,  Schweidnitz  gesUttet;  später  doreh  die  Alt-Ranstadter  Convention  (1707)  „Gna* 
denkirchen«*  zu  Landeshut,  Hirsehberg,  FreisUdt,  Sagan  (Militseh  und  Teaehcn),  mit  der  Eriaubnils, 
bei  den  Fricdeoa-  wid  Gnadenkirthen  aoeh  Schulen  zu 
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und  Lebensstrafe   verboten  sei.    Aber  der  Verlauf  des  SOjShr.  E^egs  war  ilrneB 

günstig,  und  noch  vor  Ende  desselben  hatten  sie  in  Neiüse,  Glatz,  Breslau  u.  a. 
rten  CoUegien  errichtet.  Die  gleichförmige  Einrichtung  der  Lehr-  and  Erziehungs- 
anstalten der  Jesuiten  ist  bekannt^).  Als  Papst  Clemens  XIV  durch  die  Bulle  Do- 
minus ac  redemptor  noster  1773  (21.  Juli)  den  Orden  aufgehoben  hatte,  machte 
E9nig  Friedrich  II  (s.  p.  5)  die  Schulen  der  Jesuiten  zu  königl.  Gymnasien,  deren 
Leitung  die  Exjesuiten  unter  dem  Namen  „Priester  des  königl.  Schulen- Instituts '^ 
behielten.    Diese  Gymnasien  wurden  mit  der  kath.  Universität  zu  Breslau  (1702 

fegrttndet  durch  Kaiser  Leopold  I)  in  Verbindung  gesetzt.  Der  Erlös  aus  dem  Vor- 
auf der  Jesuitengüter  wurde  auf  ewige  Zeiten  zu  einem  Unterhaltungsfonds  für 
sftmmtliche  kath.  Gymnasien  der  Provinz  unter  dem  Namen  „Schlesischer  kathoL 
Hauptschulfonds*'  verschmolzen. 

Die  Umgestaltung  des  Stndienplans  der  Jesuiten  wurde  dem  Prof.  der  Mathe- 
matik Ant.  JMicL  Zeplichal^)  übertragen,  welcher  auch  in  die  Studienbehörde  unter 
Vorsitz  des  Ministers  v.  Carmer  als  Director  eintrat.  Das  neue  Schulreglem.  vom 
11.  Dcb.  1774  und  die  dazu  gehörige  Instruction  vom  26.  Aug.  1776  blieben  nun 
bis  zum  Ende  des  Jahrhunderts  die  Norm  für  die  kaUiol.  Gymnasien  Schlesiens. 
Nach  dem  Reglement  vom  11.  Dcb.  1774  sollte  die  Breslauer  Universität  die  vier 
wissenschafll.  Classen,  die  grammatische,  ästhetische,  philosophische  und  theologi- 
sche, beibehalten,  und  die  kath.  Gymnasien  zu  Glatz,  Neifse,  Oppeln,  Sagan,  Liegnitz 
blos  flir  die  grammatischen  und  ästhetischen,  die  zu  Glogau  und  Schweidnitz  aber 
allein  für  die  grammatischen  bestimmt  sein.  Durch  die  Instr.  v.  26.  Aug.  1776 
wurden  die  beiden  kath.  Anstalten  in  Liegnitz  und  Schweidnitz  aufgehoben,  und 
die  betreffenden  Fundationen  nach  Glogau  übertragen.  —  Die  neue  SchnlverfasBung 
bewährte  sich  nicht.  Der  Min.  Graf  v,  H&tfm  übertrug  die  Ausarbeitung  eines  Be* 
Organisationsplans  für  das  kath.  Schulwesen  dem  Prof.  am  kath.  Gymn.  zu  Glogau 
Jo8,  Mor,  Sckeyde  (f  1827  als  Prälat  und  Coniat.-R.  zu  Breslau').  Der  Entwurf,  welcher 
insbesondere  auch  das  Bedürfhiüs  derjenigen  jungen  Leute  berücksichtigte,  die 
sich  nicht  dem  Studium  einer  Facultätswissenschaffc  widmen  wollten,  erhielt  die 
königl.  Genehmigung  und  wurde,  nachdem  das  Schuleninstitnt  durch  das  Reglement 
V.  26.  Juli  1800^)  aufgehoben,  von  der  K.  preuss.  kath.  Schuldirection  für  Schlesien, 
in  welche  Prof.  Sckeyde  als  General -Schulendirector  eintrat,  unter  dem  1.  Aug.  1801 
als  Studien-  und  Erziehungsplan  für  die  Univers.  Breslau  und  die  kath.  Gymn.  in 
dem  Herzogth.  Schlesien  und  der  Grafsch.  Glatz  publicirt^).  Au&er  dem  Director 
gehörten  zur  Schuldirection  zwei  Räthe  der  Breslauer  Kammer,  zwei  Assessoren 
aus  der  Zahl  der  Docenten  und  zwei  bischöfl.  Assessoren*).  —  Als  bei  der  K.  Re- 
gierung zu  Breslau  (27.  Octb.  1810)  eine  geistl.  und  Schulendeputation  eingerichtet 

')  Vrgl.  Ober  die  Ritio  et  institatio  studiorum  socieUtis  Jesu  u.  t.  v.  R  a  a  m  e  r  I  p.  297  ff. 
und  G.  Weicker,  Das  Schulwesen  der  Jesuiten.   Halle  1863. 

')  S.  Veith,  Leben  A.  M.  Zeplicbar».   Progr.  des  kath.  Gymn.  zu  Glogau  v.  1827. 

^)  S.  Ender,  Nekrolog  des  Dr.  Sckeyde.   Proer.  des  kath.  Gymn.  zu  Glogau  v.  1830. 

^)  S.  Korn,  Neue  Edictensammlung  VII  p.  90  ff.     . 

>)  S.  Korn,  ebendas.  p.  330  ff. 

^)  Der  Studien  plan  von  1801  hat  viel  EigenthÜmliches  und  enthält  eine  grofse  Zahl  sehr  de- 
taillirter  Vorschriften,  auch  über  das  methodische  Verfahren  beim  Unterricht.  Der  Cursus  der  6  Classen 
ist  auf  6  Jahre  berechnet  Die  Zahl  der  wöchentL  Lehrstunden,  inclus.  4  St.  Zeichnen  in  jeder  CL, 
erreicht  ungefähr  die  jetzt  übliche,  nur  in  der  obersten  Cl.  (VI)  geht  sie  bis  zu  34.  Vielen  Lebr- 
gegenständen  ist  in  allen  Classen  nur  Eine  Stunde  wöchentl.  zugewiesen,  so  in  allen  Classen  der 
„  Religion  und  Moral."  In  der  untersten  Cl  (I),  in  welche  Knaben  unter  10  Jabr  nicht  au%enoinmen 
werden  sollen,  wird  noch  kein  Latein  gelehrt;  es  tritt  in  der  2.  CL  mit  4  St  ein,  das  Griechische 
in  der  3.  Cl.  mit  3,  das  Französische  ebendaselbst  mit  4  St  In  I  und  II  u.  a.:  Deutsch  5,  Verstandes- 
ttbuneen  2,  Gedächtnifs-  und  Declamationsübungen  1,  allgem.  Geschichte  1,  schlesiscbe  Gesch.  1,  Kennt- 
nits  der  preuss.  Staatsverfassung  1,  Naturgesch.  1,  Naturlehre  1,  populaire  Technologie  1  St;  in  II: 
prakt  Geometrie  1  St  In  III  sind  u.  a.  fUr  deutsche  Stilübungen,  Declamalion  und  Geschmacksbildung, 
Geographie,  allgem.  Weltgeschichte,  griecb.  und  röm.  Geschichte,  Naturgeschichte,  Experimentalphysik, 
Encyklopädie  aller  Wissenschaften  je  1 ,  für  Mathematik  2  St  wöehentl.  bestimmt  In  der  ooersten 
CL  (VI)  Latein  4,  Griechisch  2,  Französisch  2,  Pobisch  (in  Breslau  und  Glogau)  3,  Declamation  und 
GeschmacksbUdung,  Erfahrungs-Seelenlehre  und  Logik,  gemeinnützige,  vorzügl.  anthropologische  Ver- 
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worden,  wurde  die  neue  OrganiBation  des  höheren  ScholwesenB  aUmlhlich  anch  anf 
die  katlioL  Lehranstalten  ausgedehnt  (s.  p.  5  nnd  21),  nnd  hei  Vereinigiing  der  üni- 
mntft  zu  Frankfart  a.  0.  mit  der  Breslaner  Leopoldina  (3.  Aug.  1811)  die  frühere 
Verbindmig  katholisd&er  Gymnasien  mit  der  Dniyersitit  ^Inalieh  gelöst 

Seit  jener  Zeit  sind  mehrere  nene  höhere  Schalen  vom  Staat  Übernommen, 
mehrere  von  StSdten  gegründet,  bestehenden  Schalen  aber  erhebliche  Zaschüsse  ans 
9ffentticlien  Fonds  angewendet  worden.  Eingegangen  waren  die  Gymnasien  za 
Goldbcf^  nnd  Beathen,  wie  bereits  erwühnt,  schon  im  17.  Jahrb.;  eben  so  bestanden 
ita  höhere  Ldiranstalten  nicht  mehr  die  Schalen  sa  Jaaer,  Freistadt^),  Bonalan, 
L9wenberg;  desgl.  die  sa  Raaden  and  Griissaa').  Aaf  eine  Redaction  entbehr- 
licher höherer  Schalen  an  dem  MaTs  von  Bürgerschalen  hatte  anch  die  G.  0.  v.  3.  Jali 
1798*)  hingewirkt 

in  den  Jahren  1831  and  1834  gaben  die  schlesiBchen  Provinml- Stände  ein 
besonderea  Interesse  für  eine  mehr  den  Realien  sagewandte  Aosbildong  der  Jagend 
a  erkoinen.  Die  demgemäfs  gestellten  AntrSge  aaf  ümwandlang  einiger  Gymna- 
lien  in  Bealscholen,  aaf  Abscmairang  des  Class6«isystems  sa  Gansten  des  Fach- 
syBtems  a.  dgl.  m.,  worden  darch  die  betreffenden  Landtagsabschiede  ▼.  30.  Dcb.  1831 
(nebst  Promemoria  des  Min.  ▼.  Altenstein)  and  y.  22.  Jani  1834  abgelehnt^).' 

Jetzt  besteh»  in  der  Provina  Schlesien  im  Ganaen  30  höhere  Lehranstalten: 
S2  Gymnasien,  1  Progymnasiam,  5  selbständige  Realschalen  1.  0.,  1  selbständige 


nnafterkeiuitDisse,  Aeslhetik  je  1,  Rhetorik  and  Poetik  3»  Mythologie,  röm.  Alterthfimer,  geognphit 
aatiqQa,  iHgem.  Weltgeschichte,  Experimeotalpbysik,  EncyUop.  aller  Wissensch.  je  1,  Mathem.  2  St. 

Der  deatsche  Unterricht  soll  mit  der  grS&ten  Aurmerksamkeit  fetriebeo  werden,  nicht  om 
&  Schäkr  ^za  einer  gewissen,  immer  mehr  Sberfaand  nehmenden  seichten  Schöngeisterei,  welche 
gewShniidi  mit  einer  Verachtung  ffir  die  Sprachen  mid  Schriften  der  Alten  verbanden  ist,  anzu- 
fihreo,  s4Nidcin  um  von  der  eben  Seite  der  Geistesarmnth  und  Geschmacklosigkeit,  von  der  anderen 
da  Answfichsen  einer  üppigen  Phantasie  entgegen  zu  arbeiten/'  „Die  Beurtheilong  der  schriftlichen 
Arbeiten  der  Schfiler  mala  genau,  aber  nicht  niederschlagend,  verachtend  und  verspottend  sein.'*  — 
„In  der  Aussprache  muls  der  Lehrer  seine  Schüler  bei  Zeiten  von  gewissen  wegen  der  ehemaligen 
Verbindung  mit  Böhmen  nod  Oestreich  unter  den  srhlesischen  Katholiken  mehr  ab  anderswo  herr- 
lebcnden  FeUem  und  vom  Oebraneb  oberdeutscher  Provinzialismen  zu  entwöhnen  suchen,  damit  sie 
lB.  nicbt  gutt  statt  gut,  KSnig  statt  König,  Aehre  statt  Ehre,  wir  haben  sich  statt  wir 
baben  uns  entschlossen  u.  dd.  m.  sagen,  und  gleich  bei  der  ersten  Anrede  an  einen  gebildeten 
Deotscfaen  Mangel  an  ichter  Sprachkenntnifs  verratben.**  —  „  Die  GedSchtnils-  und  DeclamalionsQbungen 
sind  in  den  obersten  Classen  vorzflgiich  auch  als  Beförderungsmittel,  den  Geschmack  zu  bilden,  und 
die  Schfiler  mit  der  deutschen  Literatur  vertraut  zu  machen,  anzusehen.  —  Zum  Beweise,  dais  wir 
io&idischcs  Verdienst  zu  schStzen  wissen,  tragen  wir  den  Lehrern  hiemit  auf,  dabei  mit  dem  didakti- 
schen Gedicht  Die  Gesundbrunnen  von  Neu  heck  den  Anfong  zu  machen/' 

Der  Unterricht  in  der  Geschichte  und  Geoeraphie  sollte  mit  einer  beständigen  Wieder- 
bolnng  nicht  nur  des  unmittelbar  Vorgetragenen,  son£m  auch  des  schon  firfiher  Abgehandelten,  mit 
beständiger  Rücksicht  auf  gewisse  Hauptpersonen  und  Hauptepochen,  verbunden  sein.  —  Aufser  den 
fflonalL  Prfifungen,  welche  jeder  Lehrer  über  den  innerhalb  eines  Monats  gegebenen  Unterrieht 
anzustellen  hatte,  soDlen  noch  zwei  groüse  Schulprfifungen,  die  eine  gegen  Ostern,  die  andere  im 
August,  and  letztere  so  feierlich  wie  möglich,  abgehalten  werden.  Am  sirengsten  sollte  bei  diesen 
Prtfiangeo  mit  denen  verfahren  werde»,  welche  die  Universitit  beziehen  wl>llten. 

Üeber  das  Studium  auf  der  Universitilt  werden  ebenfalls  genaue  Anweisuneeo  gegeben.  Jeder, 
der  sich  dem  Lehramt  widmen  wollte,  mufste  auch  Theologie  studiren.  —  Die  speciellen  Bestimmungen 
des  Stadienplans  Aber  den  kathoL  Oymnaaial- Gottesdienst  sind  in  Kraft  geblieben. 

^)  S.  Mende,  GeschichtL  Nachr.  Ober  das  evang.  Schulwesen  in  Freistadt  Freist.  18S4;  vrgL 
H.  E.  Schmieder,  ErinnerungsblSUer.   Leipz.  1843,  p.  47. 

*)  Die  Schule  zu  Räuden  war  1744  vom  Cisteraenser- Orden  gestiftet  Ihre  BiSthezeit  füllt 
Q  die  beiden  leUten  Decennien  des  vor.  Jahrhunderts.  (Vrgl.  PMd.  Revue  1858  Abth.  II  p.  106  £). 
In  Grllsaau  hatten  ebenfalls  die  Cistercienser  1801  ein  Gymnaaium  aus  eigenen  Mittdn  nach  dem 
Plan  der  kalhoL  gelehrten  Anstalten  in  Schlesien  errichtet  und  vielen  SchQlem  Uieib  ganz  freien  Unter- 
richt, tbeils  bedeutende  Unterstfllzungen  zukommen  lassen.  Bei  Auflösung  der  katbol.  Stifter  wurden 
die  DolaliaiieB  beider  latein.  Sdiulen  zur  Errichtnng  eines  Gymnasiums  in  Glciwitz  verwandt 
(s.  dieses). 

<)  8.  Korn,  Nene  Ediclen-8.  VI  p.2S3  f. 

«)  S.  Ann.  Bd.  XV  p.  922  ff.  Bd.  XVIII  p.  616  «.  Vrel.  den  enUprechenden  Landtagsabsehicd 
V.  31.  Dcb.  1834  an  die  prenss.  ProvinzialstMnde  aus  gincher  Veranlassung.  Ann.  Bd.  XIX  p.  533. 

11 
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Beabohule  2.  0.,  1  hShere  Bttrgerschide.  Eine  BOHe  Bealschnle  wird  gegenwlrtig 
in  Reichenb&ch  errichtet'). 

Von  den  jetzt  bestehenden  höheren  Schulen  sind  H  Gymnasien  und  das  Pro- 
gymn.  evangelisch,  8  Gymn.  katholisch,  4  Realschulen  evang.,  2  simultan,  die  höhere 
Bürgerschule  evangelisch.  Zusammenhang  mit  Kirchen  findet  sich  bei  nicht  wenigen 
Anstalten,  auch  in  der  Verbindung  kirchlicher  Dienste  mit  SchulMmtem, 

Kirchliche  Aufsichtsinstanz  für  die  evang.  Anstalten,  resp.  für  die  evang.  Be- 
ligionslehrer  bildet  das  Consistorium  zu  Breslau,  resp.  der  General -S&perintendent 
der  Provinz');  ftir  das  kath.  Gymnasium  zu  Leobschtttz  ist  es  der  Fürst -Erzbiachof 
von  OlmUtz'),  resp.  ein  Oommissarins  desselben^),  für  das  kath.  Gymn.  zu  Glatz 
der  Fürst- Erzbischof  von  Prag'),  resp.  der  Grofsdeohant  der  Grafschaft  Glatz ^), 
für  alle  übrigen  kath.  Anstalten  der  Provinz  der  Fürstbischof  von  Breslau^. 

In  Bezug  auf  das  Patronat  giebt  es  ip  der  Provinz  Schlesien  13  Gymna- 
sien (5  evang.,  8  kath^  königlichen,  5  Gjrmn.,  5  Realschulen  und  1  höhere  Bürger- 
schule städtischen,  1  Gymnasium  kirchlichen,  3  Gymnasien  und  1  Realschule  ge- 
mischten Patronats.  Curatorien,  resp.  Curatoren  sind  für  11  Anstalten  besteilt  (Das 
Speciellere  s.  bei  den  einzelnen  Anstalten). 

Alumnate  in  der  Provinz  Schlesien  sind  die  Rj|;terakademie  zu  Liegnitz, 
die  Erziehungsanstalt  des  Waisenhauses  zu  Bunzlan"),  das  Pädagogium  der  evang. 
Brüdergemeinde  zu  Nisky');  femer  die  katholischen  Gonvicte  zn  Breslau'^),  Neiläe 
und  Glatz. 

Mehr  als  in  anderen  Provinzen  sind  bei  den  schles.  höheren  Schulen  die  für 
Schüler  errichteten  LesebiblioÜieken  in  Classenbibliotheken  gesondert.  —  Als  facul- 
tative  Unterrichtsgegenstände  kommen  vor:  Polnisch,  Böhmisch,  Stenographie.  — 
Vorschulen  giebt  es  weniger  an  kathoL  Anstalten  als  bei  den  evangelischen. 

Eigene  Schnlhäuser  besitzen  alle  Anstalten,  mit  Ausnahme  der  Realschule  zn 
Neifse.  Die  Mehrzahl  gewährt  den  Directoren  und  den  Schuldienem  Amtswohnungen. 

Programme  werden  zu  Ostern,  im  Monat  August  und  zu  Michaelis  veröffent- 


^)  Mehrere  aogesebcDe  Männer  inReicbenbach  halten  sieb  zu  4em  Zweek  vereinigt,  daaeibct, 
entsprechend  dem  Bedfirfnifs  der  Stadt  und  Umgegend,  eine  Realaebule  zu  errichten.  Das  Interesse, 
welches  sie  in  weiten  Kreisen  für  die  Sache  anzuregen  wuIsten,  hat  sich  in  der  Zeichnung  nambafter 
freiwilliger  Vorschüsse  betfaMtigt,  die  unliUndbar  und  unverzinslich  sind,  aber  durch  alknähUehe  Amor- 
tisation erstattet  werden  sollen.  Auf  solche  Weise  ist  nunmehr  eine  Summe  zusammengebracht,  die 
für  den  Bau  und  die  Einrichtung  eines  Schulhauses,  sowie,  unter  Hinzurechnung  der  Schaleeldein- 
nahme  und  eines  Zuschusses  aus  Communalfonds,  zur  Unterhaltung  der  Schule  für  hinreichend  gelten 
kann.   Das  Patronat  der  Anstalt  wird  auf  den  Antrag  des  Gomit^'s  vom  Staat  ttbemommen  werden. 

>)  JcUt:  Dr.  Fr.  Dav.  Erdmann  (seit  1864). 

*)  Jetzt:  Frtedr.  Landgraf  zu  Furitenberg  (seit  1853). 

*)  JeUt:  Fürst-Erzbischdfl.  Consi8t.-R.  C.  ÜUHch  zu  Katscher  (seit  1848). 

^)  Jetzt:  Friedr.  Cardinal  Fürst  Sohuoarzenberg  (seit  18ö0). 

*)  Jetzt:  Domcapitular  Ani,  L,  eu  Ebendoff  (seit  1846). 

7)  JeUt :  Dr.  Htiwr.  ForgUr  (seit  1853). 

')  Die  Waisenanstalt,  deren  Errichtung  in  Ooldberg  bevorsteht,  auf  Grund  einer  „SUCtni^ 
der  Schwabe-Priesemuthschen  Eheleute  für  arme  verwaisete  Kinder  mSnnlichen  Geschlechts,^' 
wird  auch  für  solche  Knaben  soigen,  wdehe  zu  UniversiUtsstudien  geeignet  sind  (s.  C.  BUtt  1862 
p.  657  £). 

")  In  Nisky  bei  Görlitz  besteht  eine  „Erziehungsanstalt  für  jüngere  Knaben"  und  ein  ^ Pä- 
dagogium *^  In  jene  können  Zöglinge  vom  7.  Jahr  an  eintreten  und  erhalten  daselbst  den  Unterricht 
der  Vi  und  V  eines  Gymnasiums,  während  die  Lehrclassen  des  Püdagogiums  ungefShr  den  4  oberen 
Ci.  eines  Gymn.  entsprechen.  In  das  Pädagogium  werden  nur  solche  Knaben  aufgenommen,  welche 
zuvor  mindestens  ein  Jahr  in  der  Erziehungsanstalt  für  jüngere  Knaben  zu  Nisky  oder  in  einer  an- 
deren Erziebungsanstalt  der  Brüdei^m.  zugebracht  haben.  Die  Pension  beträgt  jährlich  150  Thlr. 
Durch  die  Nebenausgaben  für  verschiedene  Bedürfnisse  belaufen  sich  die  Gesammtkosten  durchschnitt- 
lich auf  240  Thlr.   Frequenz  des  Pädagogiums  1863:  60  Zöglinge. 

„Erziehungsanstalten  für  jüngere  Knaben"  hat  die  Brüdergemeinde  in  Preussen  auiserdem  noch 
zu  Gnadenberg  bei  Bunzlau,  zu  Gnadenfrei  bei  Reichenbach  in  Schles.  und  zu  Neuwied  am 
Rhein.  An  letzterem  Ort  ist  jetzt  die  frequenteste  Anstalt  dieser  Art:  c.  80  Zöglinge.  --  S.  Schmid's 
EncykL  lU  d.  463  £ 

*^)  Uwer  das  Orphanotropheam  daselbst  s.  die  Bemetkiuig  beim  Matthiii-Gymnuium. 
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Mt  —  An  vielen  Schulen  fliluren  Ober-  nnd  ordenfl.  Lehrer  noch  jetzt  den  alten 
Amtstitel  .SchnlcoUege,''  „College.'' 

Gemeinsames  findet  sieh  ganx  besonders  bei  den  kath.  Schalen,  zum  Theil 
auf  Grand  der  oben  erwähnten  Reglements  nnd  im  Anschlub  an  damalige  Ein- 
richtoogen.  Insbesondere  ist  der  Schalgottesdienst  ftir  sie  bestimmt  geordnet  und 
die  Zuweisung  evang.  Lehrer,  mit  Ausnahme  der  Religionslehrer  für  evang.  Schüler, 
imbedingt  angeschlossen.  Der  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  (Etat:  über  61,000 Thbr.) 
gewährt  nicht  blos  erhebliche  Zuschüsse  zur  Unterhaltung  der  Schulen  und  der  Con- 
fictorien,  sondern  auch  sehr  beträchtliche  Unterstützungsmittel  für  Lehrer,  Schul- 
amtB-Candidaten,  Studirende  und  Schüler. 

Nur  wenige  Anstalten  sind  ohne  Stiftungen  für  Schüler.  Für  ütraquisten^) 
kath.  Confession  bestehen  Staats-  nnd  fürstbisch5fl.  Stipendien.  Die  Universität  zu 
Breslau  yerwendet  zur  Unterstützung  von  Stndirenden  etwa  5800  Thbr.  Die  für  An- 
gehörige der  Lausitz  im  E9nigr.  Sachsen  bestehenden  Stiftungen,  namentlich  die 
FamilKnstiftangen,  haben  durch  den  Regierungswechsel  im  allgemeinen  keine  Ver- 
Snderung  erlitten :  Conventionen  v.  4.  Apr.,  27.  Sptb.  und  28.  Dcb.  1825  (Amtsblatt 
der  Regierung  zu  Merseburg  y.  1825  p.  293). 

An  der  Organisation  und  Beaufsichtigung  der  schlesischen  Gymnasien  nahmen 
Tor  Errichtung  des  K.  Proy.-Schulcollegiums  als  Mitglieder  der  K.  Regierung  oder 
des  K.  Gonsistoriums  Theil:  Prof.  6ahr.  Gott/r.  Bredow  (1811—1814),  Gonsist.  R. 
Prof.  Dr.  L.  Wachler  (1815—1824);  demnächst  im  K.  Proy.-Schulcollegium  als  De- 
parteraenlsräthe  für  das  höhere  Unterrichtswesen  der  Proyinz:  Dr.  C.  Ad.  Memd, 
Consist-  und  Schulrath  (1824—1855;  eyang.);  Dr.  C.  G.  Sehdhert,  Proy.-Schulrath 
(scü  1855;  Torher  Dir.  der  Friedr.-Wini.-Sehiile  zu  Stellio;  evang.).  Katholischerseits  war  an 
der  Schulaufsicht  betheiligt  neben  und  nach  dem  Prälaten  Sckeyde  (t  1827;  s.  p.  160): 
als  geistL  Mitglied  der  K.  Regierung  und  des  K.  Gonsistoriums  längere  Zeit  Graf 

Lwp,  V.  SedlnitzJcy  (später  Ffirtlbisebof  von  Breshv);  fem^  die  Reg.-  und  Schulräthe 
Dr.  J.  Kahaih  (1828)  und  Dr.  J.  Vagd  (1828—1852;  vorher  Prot  am  Gyrnn.  zu  Nei&e). 
Gegenwärtig  ist  ka^ol.  Mitgl.  des  K.  Proy.-Schulcollegiums:  Dr.  Fr,  SHeve  (seit  1852; 

Toriier  Dir.  d^  Gymn.  zd  Mfioster). 

Zur  Gesoliichte  des  höheren  Schulwesens  in  Schlesien  yrgl.  u.  a.  Ehrhardt, 
Presbyterologie  des  eyangel.  Schlesiens.  Th.  I— IV.  Liegn.  1780—89;  Gedike, 
Annalen  des  preuss.  Kirchen-  und  Schulwesens.  Berlin  18(X).  I  p.  502  ff.;  H.  Simon, 
du  Schulrecht  und  die  ünterrichtsyer&ssung  yon  Schlesien.  Bresl.  1848.  Desselben 
Kirchenreefat  und  Kirchenyerfassung  yon  Schlesien.  Bresl.  1847;  Wuttke^  die  £nt> 
Wickelung  der  dffentl.  Verhältnisse  Schlesiens,  yomämlich  unter  den  Habsburgem. 
Th.  I  und  n.  Leipz.  1842  und  1843;  Stenzel,  Gesch.  Schlesiens.  Th.  L  BresL 
1853;  Th.  Laspeyres,  Gesch.  der  kath.  Kirche  Preussens.  Halle  1840  (p.  274  ff.); 
J.  A.  Hensel,  Protestant.  Kirchengesch.  der  Gemeinen  in  Schlesien.  Leipz.  und 
Liegn.  1768;  Berg,  Gesch.  der  schwersten  PrUfungszeit  der  eyang.  Kirche  Schle- 
siens und  der  Oberkusitz.  Jauer  1857;  Heyne,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Kirchen- 
und  DiSeesan- Gesch.  Schlesiens.  Bresl.  1860;  Grosser,  Lausitzische  Merkwürdig- 
keiten. Leipz.  und  Bauts«  1714;  Carpzoyius,  Ehrentempel  merkwürdiger  Anti- 
qoitilen  des  Marggrafthnms  Gber-Lauaitz.  Ebendas.  1719;  Gu.  Ad.  Ackermann, 
Die  milden  Stiftungen  im  KÖnigr.  Sachsen.  Leipz.  1851  (wegen  der  daselbst  auch 
für  Angehörige  der  Ober -Lausitz  yorhandenen  Beneficien);  Reinkens,  Die  üni- 
▼ersität  zu  Breslau  yor  der  Vereinigung  der  frankfurter  Viadrina  mit  der  Leopoldina. 
BresL  1861;  B 5p eil,  Geschichte  der  Stiftung  der  kSnigl.  üniyersität  zu  Breslau. 
BresL  1861. 


^)  Schflkr,  die  der  deuttdieo  und  der  pobisdien  Spnchc  nukhtig 
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i  RegieniMgsbezfA  Breslao. 
BRESLAU. 

(Hauptstadt  der  Provinz.  Fürstenthum  Breslaa.    145,589  Einw.) 

Die  hier  aufzuführenden  höheren  Schulen  der  Stadt  sind:  3  eyang.  Gymnasien 
(zu  St.  Elisabeth  zu  St.  Magdalena  und  das  Friedrichsgymnasium),  das  katholische 
Matthiasgymnaaium  und  2  Realschulen  1.  0.  (zum  hell.  Geist  und  am  Zwinger). 
Mehrere  Schulen  alter  Zeit  sind  später  theils  eingegangen  (namentlich  die  DomschulOi 
die  älteste  Schule  in  Schlesien;  femer  die  Elosterschulen.  welche  zu  St.  Vincenzi 
beim  Sandstift  und  in  der  Malteser -Commende  Corporis  Christi  entstanden  waren), 
theils  gänzlich  umgestaltet  worden.  —  Aufser  den  p.  49  erwähnten  zwei  kath.  Er- 
ziehungsinstituten (Convictorium  ad  St.  Josephum  und  flirsbischöfl.  Eaiabenseminar) 
besteht  in  Breslau  unter  fUrstbischöfl.  Aufsicht  und  Verwaltung  noch  ein  „Orphano- 
trophenm,"  aus  welchem  diejenigen  Knaben,  welche  Talent  und  Neigung  zum  Stu- 
diren zeigen,  dem  Matthiasgymn.  zum  Unterricht  übergeben  werden'). 

Seit  der  Reformation  widmete  der  Rath  der  Stadt  dem  Schulwesen  eine  sehr 
eingehende  Aufmerksamkeit.  Beweis  davon  sind  u.  a.  die  Terschiedenen  von  ihm 
erlassenen  Schulordnungen  und  Schulgesetze.  Die  wichtigste  Schulordnung  ist  die 
vom  Rector  an  St.  Elisabet  Petrus  Vincentius  ausgearbeitete  von  1570').  1617 
wurden  die  vom  Rector  an  St.  Elisabet  Thom.  Sagittariua  bearbeiteten  Leges 
acholarum  Vratislav.  renovatae  erlassen.  Es  folgte  1643  „Der  Kayserl.  Stadt  Breslau 
verbesserte  Schulordnung."  —  Merkwürdig  sind  die  Verhandlungen ,  welche  2U  An- 
fang des  vor.  Jahrh.  in  Folge  der  Klagen  der  Bürgerschaft,  dafs  die  Kenntnifs  des 
Lateinischen  bei  der  Jugend  abnehme,  zur  Beseitigung  dieses  Mangels  vom  Rath 
veranlafst  und  geführt  wurden').  Die  Schulordnung  vom  1.  März  1741  hatte  die* 
selbe  Veranlassung^).  Der,  zunächst  für  das  Elisabetanum  erlassenen,  Schulordniug 
von  1779  liegt  die  von  1741  zu  Grunde  (s.  die  Bemerk,  beim  Elisab.). 

Bis  gegen  das  Ende  des  vor.  Jahrh«  waren  4  Magistratualen  zu  I^äsides  scho- 


^)  Du  OrphaDotropheum  ist  im  Jahre  1720  vom  Kurftirat-Erzbiachof  von  Mainz,  Carl 
Lud  wie,  als  Bischof  von  Brealaa,  gestiftet:  eine  Erziehungsanstalt  für  verwaisete  Kinder  «rmer 
adliger  Eltern.  Ursprünglich  fttr  12  Knaben  und  12  Mädchen  begründet,  ist  sie  1806  durch  eine 
Schenkune  des  damaligen  Domherrn  und  Archidiaconus  e.  StraehwÜz  auf  20  Knaben  und  eben  so 
viel  MSdcnen  gebracht  worden,  welche  darin  bis  zum  zurückgelegten  vieizehnten  Lebensjahre  voll- 
ständig erhalten,  bekleidet  und  verpflegt,  auch  durch  einen  Weltgeistlichen  als  Hofmebter,  eine  Hof- 
meisterin und  zwei  besondere  Lenrer  unterrichtet  werden.  Die  in  das  Gymnasium  Übergehenden 
Knaben  werden  meist  in  die  Quarta  gesetzt.  Sie  werden  nach  ihrem  Austritt  aus  der  Waisenanstalt 
in  der  Regel  durch  eins  der  zahlreichen,  für  Adlige  gestifteten  und  unter  der  Verwaltung  des  Doms 
stehenden  Stipendien  für  die  Dauer  ihrer  Studienzeit  unterstützt,  haben  aber  In  Hinsicht  auf  die  an 
die  Gynmasialcasse  zu  leistenden  Zahlungen  keinen  Vorzue  vor  anderen  Schülern. 

Den  unteren  Classen  des  kath.  Gymn.  werden  bisweilen  auch  einzelne  begabte  Knaben  aus  dem 
Waisenhause  adMatrem  dolorosam  zueeFührt,  einer  SUfung  desselben  Kurfürsten  und  Eizbischols 
aus  demselben  Jahre,  die  gleichfalls  durch  spätere  Vermächtnisse  erweitert  ist  (70  Knaben  und 
Mädchen),  und  eben  so  unter  der  Aufsicht  der  geistlichen  Behörde  steht. 

')  S.  Vormbaum  I  p.  84  ff.,  wo  auch  die  Leges  scholasticae  p.  209  E  —  Die  erste  Kirchen- 
und  Schulordnung  des  Raths  von  Breslau  (1528)  ist  vom  Dir.  Dr.  Schönborn  1860  publicirt. 

')  Dir.  Dr.  Schönborn  1853:  Gutachten  des  Rectors  zu  St.  Elisab.  Mart  Hanke  „An- 
(nerkungen  vom  Lateinreden  der  studirendeo  Jugend  zu  Breslau.  1706." 

*)  Der  Magistrat  erklärte:  „Die  eingerissene  Nachlässigkeit  in  Ansehung  der  LaÜnität  und 
eines  guten  styli  sei,  woferne  nicht  eine  recht  elende  barbaries  erfolgen  soUe,  nicht  tinger  nachzu- 
sehen, mithin  die  Docentes  ihre  Auditores  zu  einer  besseren  cultura  styli  und  probatae  latmitatis,  wie 
auch  zu  dem  dazu  unentbehrlichen  fleilsigen  Lesen  der  alten  guten  auctorum  und  zu  ordentlicher 
Elaboration  der  wöchentl.  ezercitiorum  und  aufgegebenen  orationum  mit  allem  Nachdruck  ermahnen 
und  anhalten,  auch  die  Nachlässigen  vermerken  und  bei  den  ezaminibus  ihre  Namen  öffentL  ablesen 
lassen  sollen."  (VrgL  das  Circular-Rescript  des  Grofs-Canzlers  v.  Gold  heck  an  die  JustizcoUegien 
wegen  Vernachlässigung  des  Lateinischen»  v.  1.  Jan.  1797  bei  Rabe  IV  p.  1). 
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bium  bestimmt  mid  bildeten  mit  den  Inspeetoree  (Pastor  nnd  Rector  zn  St  Elisab.) 
das  Schnlenamty  die  AufffiohtsbdiiSrde  für  alle  städt  evang.  brealaner  Seholen.  In 
diesem  Jahrhundert  erfreute  sich  das  städt  Schulwesen  yorzttglicher  Pflege  anter 
dem  0.  Bürgermeister  C.  Gottl.  Lange ^).  Jetst  stehen  die  städt  höheren  Schalen 
anter  besonderen  Caratorien.  Im  Magistratseollegiam  werden  die  Schnlangelegenheiten 
seit  0.  1863  durch  einen  Stadtschnlrath  bearbeitet:  Dr.  Fr.  Wimtner  (vorher  Dir.  des 
Friedrichs -Gymn.  lo  Bresbu).  Unter  dem  1609  als  Medlatbehörde  eingesetzten  Stadtcon- 
listorium  stehen  nur  Kirchen-  und  Elementarschulen  (Rerid.  Beglem.  y.  1839).  —  Die 
Mitglieder  des  pädagogischen  Seminars  in  Breslau  (s.  Abschn.  VI)  werden  an  den 
Gymnasien  und  Realschulen  der  Stadt  beschäftigt  und  leisten  nach  Bedttrfiiilä  Aiuhttlfe. 

Als  1813  König  Friedr.  Wilhelm  m  in  Breslau  den  Aufruf  „An  Mein  Volk«' 
erliebi  eilte  aus  allen  höheren  Schulen  der  Stadt  eine  grofse  Schaar  von  Jünglingen 
n  den  Fahnen.  —  Gegenwärtig  sind  fast  alle  6  höhere  Lehranstalten  ttberftillt  Die 
Errichtung  eines  zweiten  katholischen  Gymnasiums  ist  im  Werke.  —  Die  Zahl  der 
jfidiBchen  Schüler,  namentlich  ir  '.lisabet-Gymn.,  in  der  Zwinger -Schule,  hat  erheb- 
lich zugenommen,  seitdem  die  jüdische  Wilhelms-  Schule')  au%ehoben  ist  (1848). 
Die  Fonds  der  letzteren  (21,300  Thlr.)  werden  snr  Besahlung  des  Schulgeldes  für 
solehe  unbemittelte  jttd.  Zöglinge  beiderlei  Geschleehts  verwendet,  welehe  eine  der 
Sffentlichen  oder  privaten  höh.  ^hulen  der  Stadt  besuchen  (Statut  v.  3.  Aug.  1856). — 
An  den  evang.  Gymnasien  wird  bis  jetzt  kath.  Religionsunterricht  nicht  ertheilt, 
wohl  aber  an  jeder  Realschule;  bei  dem  kath.  Gymn.  ist  evang.  Religionsunterricht 
seither  nicht  eingeführt  Polnisch  bildet  an  allen  6  Anstalten  einen  facultat  Lehr- 
gegeostand,  worin  die  betreffenden  Schüler  der  3  evang.  Gymnasien  gemeinsam 
mterriehtet  werden.  —  Eine  eigene  Vorschule  fehlt  nur  der  Realschule  am  Zwinger.  — 
Den  1845  angelegten  städt  "nimplatz  (am  Sehiefswerder)  und  eben  so  die  1862 
erworbene  städt  Winter -Turnhalle  (vor  dem  Nicolai-Thor)  benutzen  lAmmtliche 
6  Anstalten  gemeinsam. 

Bei  der  gro&en  v.  Rhediger'schen  Stadtbibliothek  (1645*)  ist  seit  1661 
immer  einer  der  drei  ersten  Lehrer  des  Elisabetans  Bibliofliekar  gewesen.  Kach 
dnem  Beschluß  der  städt  Behörden  soll  diese  Verbindung  der  Bibliothek  mit 
dem  Elisabetan  jetzt  gelöst  und  alle  städt  Bibliotheken  nebst  dem  städt  Archiv  zu 
freierer  Benutzung  in  einem  gemeinschaftlichen  Local  (im  neuen  Stadthause)  ver- 
einigt (nicht  verschmolzen)  werden.  Die  Zahl  der  Werke  in  der  v.  Rhediger'schen 
BibHothek  beträgt  88,329.  —  An  der  1793  errichteten  Wittwencasse  für  städtische 
Offieianten  participiren  auch  die  Lehrer  städtischen  Patronats.  Schulcasse  und  Pen- 
nonsfonds  haben  die  4  städt  Anstalten  gemeinsam. 

VigL  Hart  Hanke,  Vratislavienses  eruditionis  propagatores,  L  e.  Vratisla- 
viensium  seholarum  Praesides,  Inspectores,  Rectores,  Professores,  Praeceptores  (seit 
1525).  Lips.  1701;  Hieron.  Scholz,  ContiQuatio  IL  Hankii.  Vratisl.  1765;  cf.  auch 
die  Naohweisung^  in  Ehrhardt's  Presbyterologie.  I;  Klose,  Geschichte  von 
Bresbu.  (Brest  1781—1783)  I;  Wissowa,  Pro^.  des  kath.  Gymn.  von  1843; 
Reinkens,  a.  a.  0.  p.  5  ff.;  Fickert,  Abhandl.  bei  der  Jubelf.  des  Elisab.  1862 
p.  m  f.,  p.  22  f.  —  üeber  die  diamat  AuftÜhmngen  in  den  Bresl.  Schulen  im  17. 
und  18.  Jahrh.  s.  Wissowa,  Progr.  des  kath.  Gymn.  v.  1861,  Fickert,  300j. 
JubiL  des  Elisab.  1862  p.  21  ff.*).  —  Königk,  Gesch.  des  Turnens  in  Breslau. 
Progr.  des  MagdaL  v.  1859. 


>)  1 1842.  üebcneter  des  SaOnst  und  Lirius. 

*)  Die  am  13.  Mai  1791  onCer  Friedrich  Wilhelm  11  erfiihete  nnd  nach  ihm  „Wilhehns- 
Sdnde**  gcoaaote  jQd.  höhere  Lehraoitalt,  erst  in  3,  apiter  in  4  CL,  war  eine  Real-Lehnnstalt,  mit 
den  Unterschied,  dab  darin  auch  Helirifisrh  gelehrt  wurde.  Auch  christliche  Lehrer  onterrichtelen 
an  derselben.  Sie  bezog  längere  Zrit  einen  Staatszoschols.  Ihre  Anfbebnng  erfolgte  (31.  Mirz  1848), 
ah  Zerwürfinsse  in  der  Gemeinde  eine  Aufbringung  des  Hehrbedar£i  verhinderten.  Erster  Inspector 
drr  Sdiole:  Lowe  (bis  1802),  letzter  /.  A.  Francolm  (1827—1848);  Lehrer  war  u.  a.  Prot 
Dr.  EeLMmk  (1828-1848).    VrgL  Francolm,  Gesch.  der  Wilhelms -Schule.  Bresl.  1841. 

*)  S.  Petzholdt,  Handb.  deuUcber  Bibliotheken  (1853)  p.  56ff. 

*)  Vid.  Dietrich,  Progr.  des  Gymn.  zu  Hirschberg  v.  1863;  v.  Räumer  II  p.  102  ff. 
ud  Heiland  in  Schmid's  EncykL  H  p.  25  £L 
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IHm  Oymnaiuim  sa  St  Bisabet 

Wie  1266  bei  der  Kirche  zu  St  Magdalena  in  Breslau  eine  Schule  errichtet  war»  so 

feschah  solches  1293  mit  Erlaubnifs  des  Bischofs  Johann  III  auch  bei  der  Kirche  zu 
t.  Elisabet.  Aus  der  Autobiographie  des  Schweizers  Thom.  Platter,  der  die  Schule  eine 
Zeit  lang  besnchtei  geht  hervor,  dab  sie  Auf.  16.  Jahrb.  sich  über  das  Mafs  einer  iSivial- 
schule  schon  erhoben  hatte.  Andr.  Winckler  (erster  luther.  Reetor,  seit  1525)  richtete  sie  nach 
Melanchthon's  Grundsätzen  ein.  Joh,  Mehler,  vorher  Prof.  in  Leipzig,  lehrte  das  Griechische 
an  der  Schule,  und  förderte  sie  auch  als  er  Bathsherr  und  Landeshauptmann  geworden; 
seine  griech.  Grammatik  blieb  bis  1618  eingeführt.  1538  hatte  der  Bector  die  Concession 
zu  einer  Buchdruckerei  erhalten,  und  druckte  die  Schulbücher  selbst.  1558  wurde  Rector 
Zachar,  ürsinus,  durch  den  heidelb.  Katechismus  bekannt.  1560  hatte  die  Schule  schon 
10  Lehrer.  1562,  29.  Jan.,  bezog  sie  ein  neues  Haus  und  erhielt  den  Namen  Gymnasium. 
Auf  der  obersten  Stufe  war  der  Unterricht  akademisch,  besonders  für  die  Theologen.  1568 
wurde  Bector  Pet.  Vincentius,  ein  Schüler  Trozendorfs,  Autor  der  bresl.  Schulordnung 
V.  1570;  er  hatte  die  Aufsicht  auch  über  die  anderen  ev.  Schulen  der  Stadt  0.  Spätere 
Bectoren:  der  vielgelehrte  Dr.  med.  und  phil.  Pe.  Kirsten  (1610  —  1616;  damals  6  Cl.  und 
17  Lehrer);  Thom.  SoffitiariuB  [IGlG—lß^l)',  ifteA.Po2;  (1621-1623);  K/.ilfa/0r  (1631— 1669); 
Hart.  Hanke  (1687  —  1709);  Gatthb  Krantz  (1709—1733).  1639  gehörte  zu  den  Schülern 
u.  a.  Andr.  Sctäietua. 

Zur  Zeit  Hanke's  genols  die  Schule  eines  weit  verbreiteten  Bufs:  Primaner  waren 
bisweilen  an  200,  bei  seinem  Tode  135.  Unter  J.  Casp.  Arletiua  (1761  —  1784)  waren  1763 
in  den  6  Gl.  135  Seh.  (43  in  I),  1780:  242.  Arietius  trat  bei  Friedrich  II,  der  ihm  besonderes 
Vertrauen  schenkte,  der  realistischen  Bichtung  des  Schulwesens  entgegen,  und  hatte  wesent- 
lichen Antheil  an  einer  durch  den  König  1779  angeordneten  neuen  Instruction  für  die 
bresl.  Schulen*).  Sein  Nachfolger  war  Jul  PMi  Lieberkühn  (1784—1788,  vorher  Rector  am 
Magdal.);  er  führte  statt  des  Fachsjstems  das  Glassensystem  ein.  Sodann  J,  Ephr.  Scheibel 
(1788  —  1809);  unter  ihm  gehörte  zu  den  Lehrern  u.  a.  G.  G.  FuUebom  (1791—1803).  J.  G. 
Sehummel  (Fror,  seit  1788)  erhielt  die  K.  Bestätigung  für  das  Bectorat  nicht.  Es  folgte  statt 
seiner  Prof.  C.  Fr.  Etzler  (1810—1825,  wo  er,  wie  einst  aacfa  Vincentius  gethan,  freiwillig  ins 
Prorectorat  zurücktrat).  Der  Pror.  C.  Ad.  Menzel  (seit  1809  Lebret  der  Anstalt)  wurde  1824 
Consist.  -  und  Schulrath  in  Breslau.  Der  Vorgänger  des  jetzigen  Bectors  war  Sam.  Gotifr. 
"Reiche  (1825  — 1844,  vorher  Pror.  am  Mafdalen.). 

Lehrer  waren  u.  a.  Ferd,  Niehel  (Hellenist  und  Mathematiker;  emerit  1825),  Dr.  Caee.Kleike 
(1829  —  1836,  jetzt  Dir.  der  Realsch.  am  Zwinger)  und  F^.  Kamp  (1827  —  1842,  jeUt  Dir.  der 
Realscii.  zum  b.  G.).  —  Aus  alter  Zeit  führen  der  Bector  und  die  2  ersten  Oberl.  den  Pro- 
fessortitel. —  Eine  Vorschule  seit  1845.  —  1838— 1855  bestanden  neben  IV—  II  BealclaBsen. 
Die  am  Gesangnntrr.  nicht  Theil  nehmenden  Schüler  haben  besondere  Lectionen  in  Greogr., 
Gesch.,  Botanik.  —  Die  Anstalt  zählt  jetzt  9  Gymn.cl.  (VI  — IV  je  m  2  Götus)  und  3  Vor- 
ber.d.  (Sämmtl.  Gl.  führen  deutsche  Namen.  Frequenz  der  Gymn.cl.  1826:  409,  1840:  268, 
1845:  204,  1846:  354,  1847:  385,  1849:  457,  1862:  485,  1863:  550  (320  ev^.,  7  kath., 
223  jüd.;  U:  58,  I:  38),  der  Vorschule  1863:  195.  0.  1857—0.  1863:  79  Abitur.  —  Das 
alte  Schulhaus  wurde  bis  1826  benutzt;  von  da  bis  1835  war  das  Gymn.  in  dem  Hause, 
worin  sich  jetzt  die  Beabch.  am  Zwinger  befindet.  Das  gegenwärtige,  dem  Bedürfiiift 
schon  nicht  mehr  genügende  Schulhaus  neben  der  Elisab.- Kirche  wurde  1835  bezogen; 
Kosten  desselben  45,520  Thlr.,  wozu  die  Schule  4000  Thlr.,  die  Stadt  29,520  Thlr.  und 
Friedrich  wilhelm  in  ein  Gnadengeschenk  von  12000  TUm.  beigetragen  haben*). 

Dem  Elisabetan  sind  im  Laufe  der  Zeit  eine  grofse  Zahl  von  Vermächtnissen 
zum  Besten  der  Schüler  und  der  Lehrer  zugefallen.  Die  bedeutendsten  Stiftungen  sind  die 
des  Bct.  Arietius  (Cap.-Betrag  jetzt  27,642  Thlr.),  zur  Ausstattung  von  Lehrertöchtem,  für 
einen  Studios,  ling.  hebr.,  für  emeritirte  Lehrer,  Lehrerwittwen  u.  a.  —  Stipendia  Vincen- 
tiana  fQr  Lehrersöhne  (Gap.  2500  Thbr.).  —  Das  Legatum  Strelitzianum  für  den  Mathema- 
tikus  der  Anstalt  beträgt  jetzt  170  Thlr.  --  Legatum  Prinziannm  zur  Unterstützung  jüdischer 
Schüler.  —  58  Freistellen  (darunter  10  aus  der  Arietius -Fundation  und  12  für  Ghorschfller). 

Vrgl.  Ehrbar  dt  a.  a.  0.  I.  p.  92  ff.;  Stieff,  Historia  iubilaeorum  scholasticorum  in 
gymn.  Wratisl.  Elisab.  Bresl.  1737;  Samml.  der  Schriften  bei  der  200j.  Jubelfeier  des 
Gymn.  Bresl.  1762;  S.  G.  Bei  che,  Gesch.  des  Gymn.  zu  St  Elisab.  (bis  ins  16.  Jahrh.)- 
Progr.  V.  1843;  B.Fickert,  Progr.  zur  SäcnUufeier  1862  und  das  ordenü.  Progr.  desselben 


*)  R.  Tagmann,  Pet.  Vincentins,  der  erste  Schalen -Inspector  in  Breslao.  1857. 

*)  R.  Fickert,  J.  G.  Arietius,  in  den  AbhandL  bei  der  Jubelfeier  des  Elisab.  1862  p.  18  ff. 

^  In  dem  Schalhause  befindet  sich  zugleich  das  Local  für  die  Stadtverordneten -yersuiinilQag. 
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Jahres;  femer  die  Freqnenstabene  1846—1862  im  Progr.  ▼.  1868.  Yrgl.  aneh  J.  C.  G. 
Sehmeidler,  die  ct.  P&rrkr.  zu  St  Elieab.  Bresl.  1857. 

Reetor:  Prof.  Dir.  Dr.  C.  Rnd.  Fiokert,  seit  0.  1845  (vorher  Prof.  in  Schulpforta). 
Anfiwr  ihm  17  Lehrer  (4  Obeil.,  7  ord.  L.,  1  CoUabor.,  2  teehn.,  3  £lem.-L.).  —  Etat: 
15,435  Thb.  ^).  Miethen  d2Thlr.;  Zinsen  2798Tblr.>);  von  Legaten  720Th]r.;  Ck>mmunal- 
suehniB  2795  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfllem  9050  Thlr.*);  sonstige  Einnahmen  40  Thlr. 
Venraltkst  159  Thlr.  Besoldangstitel  12,967  Thk. ;  Wohnungen  für  den  Reetor,  den  Fror., 
den  Sehnldiener  (Haashalter)  und  den  oeconomns  scholae  (einen  Primaner)^).  An  Legaten 
376  Thlr.  Hiethe  fflr  das  Loeal  der  1.  Elem.el.  40  Thlr.  Unteiriehtsmittel  271  Thlr.  Uten- 
sflien  60  Thlr.  Heisnng  385  Thlr.  Beleuchtung  135  Thlr.  Bautitel  340  Thlr.  Feuei^ 
▼enieheningsbeitiag  49  Thlr.  (Fenercassenwerth  der  Schulgeb&nde  33,020  Thlr.,  des  ge- 
rammten Inyentarinms  5(y50  Thlr.).  Fflr  das  Progr-  n-  das  Offentl.  Ezunen  1%  Thlr.  Sonstige 
Ansgabetitel  n.  Extraordin.  515  Thh.  —  StSdt.  Pensioasfonds. 

Patronat  und  Gonfession:  Mit  dem  Patronat  der  Elisabetkirche  ging  nach  der 
Reformation  auch  das  der  Schule  vom  Hatthiasstift  an  den  Magistrat  Aber  (zw.  1520  und 
1925).  Dadurch  erhielt  sie  ihren  ev.-lnther.  Charakter.  Die  Verbindung  mit  der  Kirche, 
deren  Pastoren  sonst  in  den  obem  Ol.  theolog.  VcM'lesungen  hielten  und  Relig.unteiricht 
ertheilten,  hat  sich*)  so  weit  aufgelöst,  dafs  der  Oantor  Qesangl.  des  Gvmn.  geblieben  ist, 
die  Schule  der  Kirche  nur  den  Chor  stellt,  sich  in  derselben  zum  hell.  Abendmahl  hält, 
und  zu  einer  Schulpredigt  versammelt  ESn  Schuicuratorinm,  zu  welchem  auch  der  Reetor 
gehört,  dient  zur  ünterstfitzung  des  Patronats.  Die  Lehrer  werden  vom  Magmtrat  gewilüt 
uid  berufen. 

IHm  Qymxuudum  zu  8t.  Mscia  Xftgdalenft. 

Die  latein.  Schule,  aus  welcher  die  Anstrit  hervorgangen  ist,  war  mit  Erlaubnifs  des 
pipetl.  Legaten  (Cardin.  Guido  1266  vom  Rath  der  Stadt  bei  der  Kirche  zu  St  Maria 
Magdalena  gegründet.  Das  Matthias -Stift  fibte  gleichwohl  auch  hier  das  Patronat,  welches 
nach  Einführung  der  Reformation  (zw.  1520  und  1525)  auf  den  Rath  der  Stadt  fiberging. 
Derselbe  gab  1528  die  erste  Schulordnung  (s.  p.  164):  4  Gl.  und  7  Lehrer.  Der  erste  luther. 
Bector  war  Joh.  RuUus  (seit  1525).  1532  waren  12  Lehrer.  Auch  nach  dem  Umbau  des 
Sdiulhanses  1558  hatte  nur  die  1.  Cül.  ein  eigenes  Lehrzimmer;  4  andere  Gl.  waren  in 
Einem  Baum  vereinigt  Der  Unterricht  in  den  oberen  Cü.  hatte  akadem.  Gharakter.  16lt 
neue  Schulordnung.  Der  Reetor  M.  Mich,  Poü  nahm  von  1617  bis  1621,  wo  er  an  das 
Elisabetanum  flbeighig,  an  800  Schfiler  auf,  worunter  viele  auswärtige  (z.  B.  MarL  Opitz  « 
1614 — 1617).  Pest  und  Kriegszeiten  brachten  die  Schule  herunter.  1637  fand  der  zum. 
Reetor  erwihlte  M.  H»  Khfte  (vorher  Prof.  tm  EÜMb.)  nur  6  Primaner  vor;  ihre  Zahl  mehrte 
sich  bald  wieder  ansehnlich,  und  die  I  hatte  durchschnittl.  70  Seh. 

1643,  30.  Apr.,  Erhebung  der  Magdalenen- Schule  zum  Gymnasium.  Von  da  an 
hatte  aie  mit  dem  Elisab.-Gymn.  gleiche  Einrichtung.  Die  akadem.  Tendenz  blieb  vor- 
waltend (auch  Ethik  und  Politik  im  Lehrplan).  1670  Vermehrung  der  lat  Stunden,  um 
befriedigendere  Resultate  im  Lat  zu  erzielen.  M.  Christian  Grvphhis  Reetor  v.  1686  bis 
1706 *).  Am  26.  Jnn.  1710  wurde  das  neue,  jetzige,  Schulhans  oezogen,  das  aufser  6  Gl. 
auch  3  Lehrerwohnungen  enthielt.  1755  wurae  Reetor  /.  C<up,  ArUtiuB  (1761  Reetor  am 
EKubetan).  1762  M.  /.  Chr,  Leusehner,  (vorfaer  Fror,  am  Lyeeum  zu  Hirschberg).  Die  reali- 
stische Richtung  des  höheren  Schulwesens  im  vor.  Jahrh.  wurde  von  dem  Provinzial- 
Mittister  v.  Schlabrendorf  begflnstigt:  auf  schien  Wunsch  nahm  der  Magistrat  1766  nach 
dem  Muster  der  Heckerschen  Realschule  zu  Beriin  Veränderungen  mit  dem  Mu;daleneum 
vor^.  In  I  wurde  nun  u.  a.  auch  bfifgeri.  und  Kriegsbankunst,  Gekonomie  und  Gameral- 


>)  1827:  9217  Thlr;  1845:  11,187  Thk.;  1856:  18,906  Thlr. 

*)  Daa  Vennftgen  der  Schule  betitgt  jetrt  c.  62,000  Thlr. 

")  Bis  1762  zahlten  die  SObne  der  Honoratioreii  Tierteij.  1  Thlr.,  die  der  anderen  Bfirger  8  Gr., 
freaide  Sebiler  16  Gr.;  1784  lahlten  yon  227  Schülern  nur  113  Schulgeld,  und  der  Ertrag  deaee&en  belief 
sich  damals  durchschnittlich  auf  nor  600  Thlr.  j&hrlich. 

^  Die  Bestellung  eines  solchen  oeconomus  scholae  ans  der  Zahl  der  Schfiler  ist  ein  Best  alter 
Trozendorilscher  Scholeinrichtangen.  Die  Geschifte  des  oeconomos  sind  indefs  jetzt  keine  wesentlich  anderen, 
ab  die  eines  Famolns  des  Directors.  Er  erhilt  ftr  seine  Dienste  j&hrL  86  TUr.  ans  der  Schnleasse  und 
die  Wolnuing. 

^  Vorbehaltlich  des  Anspruchs  der  Schule  auf  Bezog  von  BegriLbnifsgebfihren. 

^  Zn  seiner  Zeit  gaben  die  Primaner  eine  latMnische  potitische  Zeitung  herans.  —  1699  war  Chrittiam 
{rom)  Wtif  unter  den  zur  Cnrrersitlt  Abgehenden. 

^  VrgL  Nachr.  über  die  mit  dem  Gym.  bei  St  Maria  Magdal.  Terbundene  Realsehnle.  Bresl.  1766$ 
H.D.  Hermes  Nachr.  Tom  Zustande  des  Magdalen.  Realgymnasü  und  der  mit  demselben  Teibundenen  Er- 
aehoBgsastalt  BreiL  1769. 
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wissenschafti  Anatomie,  Nnmismatiki  Glaaachleifen,  Thetik,  Polemik,  MondphüoBophie  ete. 
gelehrt.  1767  wurde  ein  Pensionat  nnd  eine  Mfidcbenschule  mit  der  Ane^t  verbunden. 
1779  waren  384  Sehüler.  Die  Zahl  verminderte  sich  naoh  dem  Abgang  Jul.  Phil.  Litherkuhn*», 
der  1784  Reotor  des  Elisabet-Gymn.  wurde.  Fr.  Manso  (Rector  bis  1826)')  fand  1790  im 
Gymnasium  kaum  90  Schüler,  im  Pensionat  nur  3  Zöglinge.  Die  Handlungsolasse  lieCs  er 
bis  1810  bestehen.  Im  Uebrigen  maohte  er  die  Schule  wieder  zu  einem  eigenü.  Gymnasium 
und  führte  es  zu  grofser  Blüthe.  In  den  Kriegsiahren  wurde  die  I  leer;  1825  betrug  die 
Frequenz  wieder  415  (darunter  57  in  I),  1826:  450.  Für  den  Elementarunterricht  verband 
er  (1825)  eine  Vorschule  mit  dem  Gymn.  Das  sogen.  Lections-  (Fach-)  System,  wonach  die 
Schüler  in  den  verschiedenen  Gegenständen  verschiedenen  Glaesen  angehören  konnten, 
beseitigte  erst  sein  Nachfolger  F.  W.  Kktge  (1826—1833);  die  Mädchenschule  wurde  1834 
abgetrennt  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  der  Archäolog  Otfr,  Muäer  (1818  und  1819), 
derPhilolog  Wdlauer  (1821  —  1826),  Dr.  /.  Tzsehimer  (1836—1855,  jetat  Prov.-Sdml'R.  in 
Berlin);  zu  den  Schülern  u.  a.  Herzog  WUh.v,  Würtemberg  (1843— 1846).  — Mit  der  Bector- 
nnd  den  beiden  ersten  Oberlehrerstellen  ist  von  Alters  her  der  Professortitel  verbunden. 

Eine  Gemäldegallerie,  seit  1786.  (Dlassenbibliotheken,  aus  freien  Beiträgen  unter- 
halten. —  1835—55  bestanden  neben  IV— II  Beal-Lectionen  für  Nichtgriechen.  Die  vom 
Singen  dispensirten  Schüler  erhalten  Unterricht  in  anderen  Lehrobjecten.  Die  Anstalt 
zählt  jetzt  14  Gymn.-  (III— I.inf.  u.  sup.;  VI— IV,  III  inf.  und  sup*  je  in  2  coord.  Cötus) 
und  6  Element.-Gl.  —  Frequenz  der  Gymn.-Cl.:  1832:  390,  1838:  335,  1841:  415,  1850: 
452,  1862:  580,  1863:  631  (555  evff.,  15  kath.,  61  iüd. :  3  Ausld. ;  II:  97,  I:  76);  der  Vor« 
schule  1863:  325.  %  sind  auswärtige.  1834—60  bat  die  Zahl  der  Novizen  2700  betragen. 
1826—33  entliefs  die  Anstalt  zur  Univ.  155  Abitur,  und  395  Schüler  ins  bürgeri.  Leben. 
Von  den  letzteren  safsen:  in  I  6,  in  11  71,  in  III  inf.  86,  in  III  sup.  79,  in  IV  80,  in  V  59, 
in  VI  14.  1857—63:  132  Abitur.  —  Bis  1710  lag  das  SchuUocal  am  Magdal.- Kirchhof. 
Am  26.  Juni  1710  siedelte  das  Gvmn.  in  das  ietzige,  auf  der  Stelle  eines  Almosenhauses 
erbaute  Schulgebäude  über,  welcnea  auch  nach  dem  1842—46  ausgeführten  Erweiterung 
bau  (4000  Thlr.)  für  das  Bedürfhifii  nicht  ausreicht.  Die  Element-Gl.  sind  in  einem  gemie- 
theten  Local  untergebracht  —  Mehrere  Vermächtnisse  zu  Prämien,  sowie  zu  Unterstützun- 
gen für  arme  Schüler  in  Qeld  und  Büchern.  Raschkesches  Legat  (1760)  zur  Vertheilnng 
hallischer  Bibehi>). 

Vrgl.  Ehrhardt  a.  a.  0.  I  p.  104  ff.;  die  Progr.  des  Dir.  Schönborn  v.  1843,  1844, 
1848,  1855,  1857;  und  Schmeidler,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Kirche  zu  St  Maria  MagdaL 
BresL  1838. 

Rector:  Prof.  Dir.  Dr.  C  Schänbom,  seit  0. 1834.  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Schweidniu). 
'  Aulser  ihm  29  Lehrer  (6  Oberl.,  11  ord.  L.,  3  Collab.,  3  techn.  L.,  6  Element -L.).  — 
'Etat:  23,390  Thlr.").  Miethe  60  Thlr.;  Zinsen  (von  49,000 Thk.  Gapitvermögen)  2426 Thlr.; 
von  Legaten  200  Thlr.:  Gommunalzuschufs  7430  Thlr.;  von  den  Schülern  13,250  Thbr.; 
sonstige  Einnahmen  24 Thlr.  Verwalt.k8t  256 Thlr.«),  Besoldnngsfonds  19,542 Thlr.:  Dienst^ 
Wohnung  für  den  Beet,  den  Pror.  u.  2  Schuldiener  (Haushalter).  Untrr.mittel  394  Thlr. 
Utensilien  104  Thlr.  Heizung  255  Thlr.  Beleuchtunff  95  Thlr.  Baukosten  180  Thlr.  Feuer- 
Versicherungsbeitrag  37  Thlr.  (Feuercassenwerth  der  Gebäude  28,380  Thlr.,  des  luven* 
tariums  4280  Thlr.).  Progr.  u.  öffentl.  Examen  130  Thbr.  Miethe  1100  Thhr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel und  Extraordin.  1297  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  die  Lehrer^  doch  sind  einem 
Guratorium,  zu  dem  auch  der  Rector  gehört,  gewisse  Befugnisse  delegirt  Gonfession: 
evang.-luth.  Eine  Verbindung  mit  der  Mar.  Maedal. -Kirche  besteht,  abgesehen  von  dem 
Anspruch  der  Schule  auf  einen  Begräbnifisgebühren-Antheil,  im  wesentlichen  nur  noch 
darin,  daüs  der  Gantor  der  Kirche  zugleich  Gesangl.  der  Schule  ist,  und  dafs  die  Kirche 
dem  Prorector  in  einem  ihr  gehörigen  Hause  Wohnung  zu  gewähren  hat.  Schulchor  in  der 
Magdalenen-Kirche. 

Das  Friediiohi  ■  Qymnaiiiim, 

Die  Anstalt,  1765  vom  Presbyterium  der  ev. -reform.  Gemeinde  zu  Breslau  gegründet, 
(eröffnet  24.  Jan.  1765)  war  anfangs  eine  Realschule,  die  erste  in  Schlesien.  Die  Mittel 
zu  ihrer  Erhaltung  gab  der  Ertrag  von  Gollecten  bei  reform.  Gemeinden  und  verschiedene 
königL  Zuwendungen.  König  Friedrich  II  verlieh  der  Anstalt  durch  G.  0.  v.  23.  Octb.  1776 


*)  S.  F.W.  Kluge,  G.  Casp.  Fr.  Maoso.  1826;  E.  Fr.  Glocker,  Znm  Andenken  Manso's.  1826. 
*)  Eine  Stiftung  (1862)  ist  zu  einer  Gabe  beaümmt,  die  armen  Schülern  mit  der  SteUe  Psalm  7, 5. 6 
lur  Ermunterung  gewtiiii  werden  soU. 

1828:  10,769  Thlr.;  1857:  14,595  Thlr. 

Damnter  49  Thlr.  fax  den  oeconomus  scholae  (einen  Primaner). 
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desNamea  SebolaFridericiana,  und  den  jedesmaUgen  3  ersten  Lehrern  den  Professor- 
tHel.  Die  Diiection  föhrte  bis  1815  der  erste  Greistliche  der  reform.,  später  Hof-Eirehe: 
lS.NoÜenku  bis  1765,  D.  H.  Herina  (1782  Hofpred.  und  O.-CoDsisU-R.,  früfaer  Dompred.  in 
Hak  a.  d.  S.)  bis  1805,  /.  B.  Wuntia-  bis  1815.  Im  Jahre  1812,  12.  Novb.,  trat  die  Anstalt  als 
Friedrichs-Gymnasium  in  die  Beihe  der  Gymnasien  ein,  nnd  das  bis  dahin  befolgte 
FichflysteiB  wurde  mit  dem  Glassensystem  vertauscht  Adcdb,  Ktfvssler,  Prof.  der  Philosophie 
n  dar  breslaoer  Univ.,  wurde  1815,  nachdem  er  seit  1806  Prof.  nnd  Directionsgdiülfe 
gewesen,  alleiniger  Dir.  des  Gjrmn..  Das  mit  der  Schule  verbundene  Alumnat,  das  1776 
70  Zöglinge  hatte^  ist  1812  aufgehoben  worden.  1822  wurde  vom  Presbyterium  ein  Mit- 
glied desselben  zum  Curator  der  Schule  bestellt.  Den  Relig.unterricht  ertheilt  ein  a^jnngirter 
Geistlicher  der  Hof  kirche.  Durch  C.  0.  v.  11.  Juli  1803  wurde  der  Anstalt  eine  einmalige 
UnteiBtfitznng  von  5000  Thhr.  bewilligt.  1814—61  hat  dieselbe  einen  fortlaufenden  Staats- 
nuehufs  in  verschiedener  Form  bezogen:  Anfangs  500Thlr.,  zuletzt  200Thlr.  1817—24 
bestuid  deshalb  ein  .königL  Gompatronat  Dasselbe  wurde  durch  y^£  v.  3.  Sptb.  1824 
n^ehoben,  weil  das  Patronat  (Presbyterium)  auf  Grund  einer  noch  jetzt  geltenden  G.  0. 
T.23.  Novb.  1799  von  Einsendung  seiner  Rechnungen  und  Etats  befreit  ist*). 

Zo  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Fr,  Schaub  1811—26  (wo  er  Dir.  des 
Gymn.  zu  Oanäg  wnrdf)  und  Ausf*  Kephalides  (f  1820).  Der  Nachfolger  Kayssler's  (t  1821)  im 
Direetorat,  Dr.  C.  L.  Kannegießer  (vorher  Rect.  des  Gymn.  zo  Preudau)  trat  0.  1843  in  den 
Mestand.  Ihm  folgte  Dr.  Fr,  Wimmer  (1843—63,  Natnrbistoriker;  jetzt  Stadt- Schul -R.  in 
Breslau).  Die  1840  eingerichteten  Parallel-Bealcl.  sind  1856  wieder  eingegangen.  —  Seit  dem 
3.Decennittm  dieses  Jahrb.  6  6ymn.-Cl.,  die  noch  jetzt  nngetheilt  sind;  1844  ist  eine  Vor^ 
schale  eingerichtet,  die  gegenwartig  2  Ol.  hat  Die  Frequenz  der  6ymn.-Cl.,  1826:  202, 
ideg  1834  auf  250  Seh.;  1843  war  sie  auf  145  gesunken;  1852  betrug  sie  215,  1861:  269, 
1862:  283,  1863:  270  (157  evg.,  16  kath.,  97jüd.;  8  Ausld.;  II:  54,  I:  22);  die  Vorschule 
liatte  1863:  73  Schfller.  >/,  sind  auswärtige.  0. 1857—0. 1863:  46  Abitur.  —  Der  oben- 
genannte D,  H,  Hering,  um  Förderung  der  Schule  hochverdient,  hat  derselben  auch  seine 
iDflehnL  Bibliothek  vermacht  Ein  Schülerstipend.  ist  1817  beim  Reformationsfest  auf 
KajTssler's  Veranlassung  gestiftet  (20(X)  Thlr.  Cap.).  Das  Eichbomsche  Stipendium  f&r  einen 
Theologen  reform.  Confession.  Bisher  eine  grofse  Zahl  von  Freischfilem.  —  Das  Schul- 
faaos,  neben  der  Hofkirche,  1768  bezogen,  hat  18,196  Thlr.  zu  bauen  gekostet  1863  ein 
Bepuatnrban  ffir  3000  TUr.,  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  und  des  Patronats. 

Vrgl.  J.  B.  Wnnster,  Nachricht  von  der  Friedrichs- Schule.  Progr.  von  1808—13; 
J.6.  Knnisch,  (resch.  der  Schule.  Progr.  v.  1845. 

Director:  Prof.  L.  Gädke,  seit  M.  1863  (vorher  Dir.  des  Gvmn.  zu  Memel).  Au(ser  ihm 
12  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg.  Relig.l.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  L.,  2  Vorschul- 
Lehrer).  —  Etat:  8465  Thhr.  Zinsen  und  Zuschnis  aus  der  Hofkirchencasse  3064  Thlr.;  H&- 
bnngen  v.  den  Schfilem  5300  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  101  Thlr.  Verwaltkst  218  Thhr. 
Besoldnngstitel  6150  Thlr.;  Dienstwohnungen  ffir  den  Dir.,  4  Gymn.-  u.  1  Vorschul.- L. 
Heizung  n.  Beleuchtung  90  Thlr.  Bautitel  800  Thlr.  (nur  vorübeigehend  jso  hoch,  w^en 
des  Baoes  v.  1863).  Zu  Büchern  ffir  arme  Schfller  31  Thlr.  Zu  Stipendien  132  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  nnd  Eztraordin.  1044  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  ist  das  Presbyterium  der  evang.-reform.  Hofkirche,  welches  die  Lehrer  wfihlt 
Bod  beroft.  Confession:  nach  Stiftung,  Dotation  u.  kirchl.  Zusammenhang  evang.-reform. 

Das  konigL  kaihoL  oder  Matthias  ■  Gymnasium. 


Die  Schule  hat  ihren  Ursprung  in  einer  von  den  Jesuiten  1638  auf  dem  Jurisdictions- 
gthiet  der  Kreuzherren  mit  dem  rothen  Stern  bei  St.  Matthias  gegrfindeten  Stiftung.  Der 
eiste  Reetor  war  Joh,  Wazin,  1659  schenkte  Kaiser  Leopold  dem  Orden  die  kaiserl.  Burg 
in  Breslan  zur  Einrichtung  eines  Golleginms  und  Gymnasiums.  Eröffiinng  des  letzteren 
2.  Novb.  1659.  Es  vereinigte  mit  den  vorbereitungsstnfen  die  akademischen  Studien  fftst 
aOer  tfaeol.  nnd  philosoph.  Disciplinen.  Eine  Stiftung  des  Grafen  Thnn  von  100,000 Gulden 
sicherte  die  Bestreitung  der  Bedflrfiiisse.  Im  Eröffiiungsjahr  waren  bereits  117  der  höheren, 
285  der  niederen  Stndien  Beflissene.  1666  wurde  eine  vollständ.  theoL  Facultät  mit  3jfihr. 
Corsus  errichtet.  So  ging  aus  dem  akadem.  Gymnas.  1702  die  Leopoldinisehe  Uni- 
versitit  hervor.  Beide  blieben  in  enger  Verbindung.  Das  Gymn.  leitete  ein  praefectns 
ttodiorum  inferiorum,  welcher,  wie  der  praefectns  stnd.  sup.,  unter  dem  praefectns  stndii 
genendis  und  dem  Reetor  der  Universität  stand.  Lehrer  blieben  die  Jesuiten,  unter  denen 
ein  häufiger  Wechsel  Statt  fimd.  Groise  Bedrangnils  der  Stndienanstalt  während  der  schle- 
tiflchen  &iege. 

0  Km  bei  keiner  OffentL  höheren  IiehranstaH  der  Konarcbie  wieder  «nxntreffendea  PririlegiiUB. 
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Auch  nach  Anfhebang  des  Jeanitenordens  (1773)  nnd  Errichtang  des  E.  katii.  Sohnlen* 
Instituts  für  Schlesien  (1776;  s.  p.  5  )  dauerte  die  Verbindung  des  ^mn.  mit  der  Univers. 
fort,  und  der  Präfect  desselben  blieb  in  allen  äufseren  Dingen  dem  Üniversit-Rector  unter- 
geordnet, die  Anstalt  kam  jedoch  nunmehr  unter  königl.  Patronat  (s.  p.  5  u.  160). 

Im  Jahre  1811  führte  die  Verlegung  der  Universität  zu  Frankfurt  a.  0.  nnd  ihre 
Verbindung  mit  der  breslauer  Leopoldina  die  Abtrennung  des  Gymnasiums  herbei.  Es 
wurde  in  das  durch  Aufhebung  des  Ordens  leer  gewordene  Matthiasstift  der  Ereuzherren 
mit  dem  rothen  Stern  verlegt,  und  ist  seitdem  eine  selbständige  Anstalt.  1819  wurde, 
wie  bei  den  übrigen  kathol.  Gymnasien.  Schlesiens,  ein  Schulgeld  eingeführt;  bis  dahin 
hatten  die  Schüler  nur  für  die  Heizung  und  für  Anschaffung  der  Apparate  etwas  zu 
zahlen  gehabt.   1853  Einrichtung  einer  Vorschule. 

Unter  den  Rectoren  tritt  gegen  Ende  des  17.  Jahrb.  besonders  hervor  Fr.  Wolf,  In 
diesem  Jahrh.  waren  Vorgänger  des  gegenwärtigen  Dlrectors  Dr.  Joh.  Köhler,  seit  1.  Jnl.  1801 
„Rector",  vorher  Präfect  der  Schule  (wurde  1830  Domcapitular.),  1830— 1839  Dr.  PtfEfc^iicÄ 
(jetzt  Prof.  an  der  bresl.  Univ.).  Zu  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehOrt:  Dr.  H,  KrM 
(1830  —  1839,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Leobschütz),  Dr.  Äug,  Stinner  (1833  —  1839,  jeUt  Dir.  des 
Gymn.  zu  Oppeln),  Dr.  J.  Ant.  Brettner  (1838  —  1843,  jetzt  Dir.  des  Marien -Gymn.  und  Srhul-R. 
zu  Posen),  Dr.  Jul.  Zastra  (1836  —  1848,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Neifse).  —  Eine  Lehrerbiblioth. 
mit  8900,  eine  Schülerbiblioth.  mit  6700  Bdn.  —  Die  Frequenz  betrug  im  ersten  Decennium 
dieses  Jahrb.  durchschnittl.  300  Seh.,  die  in  5  Classen  (I  und  II  zusammen)  unterrichtet 
wurden.  1821  waren  503,  1827:  747,  1840:  530,  1850:  624,  1860:  703  in  12  getrennten 
Gymn.-a.,  1862:  618,  1863:  636  (580  kath.,  12  evg.,  44  jüd.;  1  Ausld.;  II:  79,  I:  95);  1863: 
88  in  der  Vorschule.  Jetzt:  9  aufsteig.  Gymn.-  (III— I  inf.  u.  sup.;  VI— IV  je  in  2  coord. 
Cötus)  u.  2  Vorschulcl.  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige  Schüler.  Abiturienten  1815:  2, 
1816:  14,  1826:  40,  1836:  36,  1846:  37,  1851:  52,  1863:  33. 

Unter  den  Stiftungen  ist  die  wichtigste  dais  gleich  beim  Beginn  der  Anstalt  ein- 
gerichtete, jetzt  königl.  Gonvictorium(zu  St.  Joseph)  zur  Aufnahme  armer  Gvmnasiasten. 
Den  Grund  legte  ein  reiches  Vermächtnifs  des  Ganonicus  Pe,  Gehauer;  es  folgten  andere 
bedeutende  Schenkungen.  Nachdem  1811  das  ursprünglich  dem  Convict  gehörige  Gebäude 
der  Universität  überwiesen  worden,  hat  derselbe  im  Gymnasialgebäude  Platz  gefanden. 
Seit  1847  werden  die  Ueberschüsse  des  mit  dem  Convict  verbundenen  Pensionats 0  der 
Alumnen-  (Fundatisten-)  Gasse  über^ben,  wodurch  die  Zahl  der  Freizöglinge  auf  35  hat 
gebracht  werden  können.  An  der  Spitze  des  Instituts  steht  ein  Regens  und  ein  Proregens. 
Eigene  Bibliotiiek.  —  Dem  Gymnasium  sind  Stipendien  erst  in  den  2  letzten  Decennien 
zugeflossen;  darunter  mehrere  zur  Erinnerung  an  lebende  und  verstorb.  Lehrer  (Wissowa, 
Stenzel,  Kabath).  Das  Capital  derselben  beträgt  über  4000  Thlr.  —  Eine  grofse  Zabl  von 
Schülern  erhält  freien  Unterhalt  in  dem  fürstbischöfl.  Enabenseminar.  —  Erankencasse 
mit  4250  Thlr.  Vermögen. 

Vrgl.  Beinkens  a.  a.  0.  p.  99  ff.;  Wissowa,  Beitr.  zur  Gesch.  des  Gymnas.  Progr. 
V.  1843,  1845,  1861;  Hausdorf,  das  Convictorium  zu  St.  Joseph.  Progr.  v.  1828. 

Director:  Prof.  Dr.  Äug,  Wissowa,  seit  0. 1839  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  LeobsehÜtz). 
Aufser  ihm  20  L.  (5  Oberl.,  2  kath.  Relig.-L.,  6  ordtl.  L.,  2  Collabor.,  1  wissenscb.  HfOfsL, 
2  techn.,  2  Elem.-L.).  —  Etat  des  Gvmn.:  16,003  Thlr..  Zinsen  180  Thlr.;  aus  dem 
schlesischen  kath.  Haupt -Schulfonds  5500  Thlr.;  aus  Staatsfonds')  710  Thlr.;  Hebungen 
von  den  Schülern  9073  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  540  Thlr.  Verwaltkst  408  TUr.  Besold.- 
fonds  13,250  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  7  Lehrer  u.  die  2  Schuldiener.  Untrr.- 
mittel  653  Thlr.  Utensilien  22  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  327  Thlr.  Für  kleine  banl. 
Reparaturen  139Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  u.  Extraordin.  1202  TUr.  —  EtatdesCon- 
victoriums  u.  des  Pensionats:  3558  Thlr.  Aus  dem  schles.  kath.  Haupt- Schülfonds 
1450  Thlr.:  aus  der  Skrzichowskischen  Stiftung  140  Thlr.:  Hebungen  von  den  Pensionären') 
1740  Thlr. ^);  Zinsen  228  Thlr. B).  Remunerationsfonds:  100  Thlr.  Für  Amtsbedürfnlsse  und 
für  Löhnung  der  Dienstleute  (1  Tafeldeoker,  1  Wirthin,  1  Magd)  267  Thlr.  Zur  Beköstigung 
der  Fundatisten  u.  sämmtlicher  Pensionäre  2762  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  226  Thlr. 
Für  die  Bibliothek  15  Thlr.  Auf  Musikalien  und  Musikunterricht  30  Thlr.  Utensilien  n. 
kleine  bauliche  Reparaturen  93  Thlr.  Legate  44  Thlr.  Extraordinarium  21  Thlr.  —  Die 
Lehrerpensionen  werden  aus  dem  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds  bestritten. 


*)  Verschiedene  Pensionss&tze :  140  Thlr.  (Pensioiudre  des  ersten  Tisches),  100  Thlr.  (Pensionaire 
des  cweiten  Tuches),  60  Thlr.  (Commensalen),  je  nach  den  Anforderungen  der  Eitern,  namenttich  in  Bomg 
anf  Tiach  nnd  Wohnnng.   Nebenkosten  Üir  den  Anfseher  und  den  Gonvictdiener. 

*)  BedürfhiTszuschnls  seit  1863. 

")  EtatsmUsig  21  Stellen. 

*)  Die  daraas  för  Fundatisten  bestimmten  Ueberschüsse  sind  auf  380  Thlr.  veranschlagt. 

*)  Yon  2760  Thlr.  Dispositions-  und  3460  Thlr.  Fandations -GapitaUen. 
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Die  Aostelt  ist  seit  1774  kOiiigl.  PatronatB,  imd  nach  SÜftani:  und  Doistion  kith. 
Confeasion.  Oymnasklldrche  St  Matthiae,  die  aus  dem  sehlea.  kau.  Haapt-SehnlfondB 
jihri. 295 TUT.  bezieht  (Etat  der  Kirche:  475  Thlr.). 

Bie  Bealiehiile  nun  heiL Geist  (fLB.1 0.). 

Die  Anstalt  ist  ans  einer  nrsprQnglich  bei  der  Propstei  znm  heil.  Greist  gestifteten 
Ist  Schale  hervorgegangen,  die  später  von  der  Bemhardinerkirche  in  der  Neustadt  ttber- 
nommen  wmde  („Schola  ad  Spiritnm  sanctum"  nnd  „Schola  Neapolitana");  1525  wurde  sie 
nach  reformatoriachen  GmndB&tsen  umgestaltet  Beotoren  der  Schule  u.  a.:  Sam,  Benf.  Klose 
(1763—98),  Ge.  Sam.  Bandike  (1804  —  11,  nachmals  Prot  der  üniv.  in  Knkaa),  Mich,  Morgenn 
bester  (1811—41).  Viel  beschränkter  als  ihre  alten  Schwesteranstalten  zu  St  Elisabet  und 
8t  Magdalena,  erhielt  sidi  die  Schale  doch  neben  denselben  immer  in  Ansehen.  Im  Re- 
formationajahr,  1817,  wurde  durch  den  I^opst  L.  Bahn  der  Gedanke  angeregt,  sie  zu  einer 
„Bttrgenehule"  umzugestalten.  1825  £am  zu  den  seit  längerer  Zeit  yorhandenen  2.  Cl. 
eine  3.,  1826  eine  4.  hinzu.  In  diesen  4  Gl.  befand  sich  1842  eine  Frequenz  von  284  Schfllem. 
Nachdem  von  einem  Bürger  der  Stadt  (Kaufm.  Glaassen)  15,(XX)  Thlr.  zur  Erweiterung 
der  Sdinle  yermacht  waren,  beschlossen  die  städt  Behörden  einen  Neubau  f&r  dieselbe. 
Das  neue  Hans  (Kosten  48^823  Tlilr.)  wurde  am  28.  Apr.  1849  eingeweiht,  nnd  darin  die 
Anstalt  ab  „höhere  Bflrgerschule''  mit  VI,  V,  lY  und  3  Vorschulcl.  wiedererOfhet  In  den 
nächsten  Jahren  kamen  die  oberen  01.  hinzu,  0. 1853  die  I.  Erste  Abitur.prfg  0. 1855, 
nachdem  die  Schule  durch  Verf.  ▼.  4.  Aug.  1853  das  Becht  zu  £ntüi8s.prfgn  nach  der  Instr. 
▼.8.  Kärz  1832  erhalten  hatte.  Frequenz:  1856:  600  (daTon  in  3  Vorschulcl.  226).  Seit 
0. 1862  auch  kath.  Beligionsunterricht  üebungen  auch  im  Feldmessen.  Bei  Erlaüi  der 
ü.  u.  P.  0.  y.  6.  Octb.  1859  wurde  die  Anstalt  unter  die  Bealschulen  1. 0.  aufgenommen. 
1861  waien  mehr  als  750  Schüler  vorhanden,  so  dafo  das  Haus  dem  Bedfirfhils  nicht  mehr 
genfigt  Die  Vorschule  ist  seit  1863  in  einem  anderen  Hause  untergebracht  —  Jetzt  im 
Ganzen  10  aufsteig.  Beal-  (VI— III  inf.  nnd  sup.)  und  3Voiber.-Gl.  Frequenz:  1863  in 
den  BealcL:  603  (437  eyg.,  84  kath.,  82  jfld.;  II:  53,  I:  23;  19  Ansld.);  in  der  Vorschule: 
218.    V«  der  Schfilerzahl  sind  auswärtige.   1859-63:  15  Abitur. 

Ein  Legat  (5000  Thlr.)  der  Wittwe  des  obigen  Prof.  Bandtke  ist  bei  dem  Bau  verwandt 
worden.  Verschiedene  Vermächtnisse  zum  Besten  von  Lehrern  und  Schülern  fliefsen  in 
die  städt  Instituten-Hauptcasse.  Für  eine  Gedäcfatnifsiede  auf  Jac.  Leonh.  v.  Agrioola,  jährl. 
am  3.  Dcb.,  erhält  der  Bedner,  der  Stiftung  gemäfs,  16  Thlr.  (ebenso  bei  St.  Elisab.  und 
St  Magdal.).  Koska- Stiftung,  zum  Andenken  an  einen  1862  verstorb.  Zeichenlehrer,  für 
gute  und  bedürftige  Zeichenschüler.  —  Betrag  des  Schnigelderlasses  fUr  Freischüler')  (mit 
Emschluls  von  9  Ghorschfllem) :  jährlich  650  Thlr.  —  Zur  Gesch.  der  Schule  in  der  älteren 
Zeit  YTf^.  Ehrhardt,  a.a.O.  I  p.  110 ff. 

Erster  und  gegenw.  Director  der  Bealschnle:  Fr.  Kamp,  seit  Nenj.  1842  (▼orher  OberL 
am  Gymn.  zu  Sl  Elisab.).  Aufser  ihm  21  Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  GoUabor.,  1  kath. 
Beügionsl.,  1  wissensch.  Hfilfsl.,  3  techn.  L.,  5  Elem.-L.).  —  Etat:  13,525  Thhr.  Zinsen 
184  Thlr.:  von  Legaten  111  Thlr.;  von  dem  Hospital  zum  heiL  Geist  80  Thlr.;  von  der 
Stadt  2385  Thlr. ;  von  den  Schülern  10,700  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  65  Thlr.  Verwalt.- 
kst  137  Thlr.  Besoldnngsfonds  11,441  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener (Hanshalter).  Biblioth.  260  Thlr. ;  sonstige  Untrr.mittel  347  Ihlr.  Utensflien  75  TUr. 
Heizung  240  Thlr.  Beleuchtung  90  Thlr.  Baukosten  112  Thlr.  Feuerversicherungsbeitrag 
Ö7  Thlr.  (Feuercassenwerth  des  Schnlhanses  36,320  Thlr.,  des  Inventariums  6660  Thlr.). 
Progr.  nnd  öffentL  Examen  75  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  691  Thlr.  — 
Stadt  Pensionsfonds. 

Pntronat:  städtisch.  Wahl  nnd  Berufung  erfolgt  durch  den  Magistrat  Einem  Gu- 
latorhim,  dessen  Mit^^ied  der  Bector  schobie  ist,  sind  gewisse  Befugnisse  übertragen. 
Confeasion:  nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  kirchl.  Zusammenhang  evang. -luthe- 
risch. Die  Bemhardinerkirche  ist  noch  jetzt  zu  einem  Beitrag  für  das  Dir. -Gehalt  ver- 
pflichtet; die  Zahlung  wird  nur  temporair  nicht  verlangt 

Dia  Sealsdnila  am  Zwinger  (R.  8.  L  0.). 

Die  Anstalt  ist  am  1.  Nov.  1817  als  eine  „Bürgerschule  für  die  Jugend  aüer  christ- 
lichen Gonfessionen,  zum  Gedächtnüs  der  3.  Sftcnlarfeier  der  Kirchen -Reformation''  von 

^  Im  Gaoxen  bettehen  26  TolIe  FraisteUen  ftr  die  B.  S.  und  S  dergL  ftr  die  Vorsdiiile ;  anberdem 
werden  ia  der  B.  S,  16  einheim,  tmd  4  fremde  Schmer  mit  halben  Freistellen  bedacht 


172 

der  Stadtgemeinde  gegrOndet.  Die  Anregung  ging  auch  in  diesem  Fall  von  dem  Propst 
L.  Bahn  aus,  welcher  die  Anstalt  „Friedenssohule''  genannt  wissen  wollte.  Das  Schulhaus, 
zu  welchem  damals  der  Grundstein  gelegt  worden,  wurde  nach  Sammlung  der  erforder- 
lichen Mittel  1825  vollendet.  Von  1826  bis  1835  diente  das  Haus  zum  interimist  Local 
für  das  Elisabet-Gymn.  Am  15.  Octb.  1836  wurde  die  neue  Anstalt  sAb  „höhere  Bfirger- 
schule''  eröffnet.  Nach  den  Statuten  v.  1.  Sptb.  1843  soll  „ein  auf  die  Gegenwart  gerich- 
teter Unterricht  in  den  Zöglingen  einen  kraftigen  Bürgersinn,  Liebe  zum  Vaterhinde  und 
zum  Herrscherhause  und  ein  lebendiges  Gefühl  für  Religion  und  Wahrheit,  so  wie  für  das 
Schöne  wecken  und  kraftigen."  „Die  Anstalt  nimmt  Knaben  der  christlichen  Confessionen 
und  der  jüdischen  Religion  auf;  doch  die  letzteren  nur  unter  der  Bedingung,  daDs  sie 
auch  am  Sonnabend  die  Schule  besuchen,  schreiben  und  zeichnen."  „Beim  Eintritt  in  die 
I  mufs  jeder  Schüler  oonfirmirt  sein."  „Die  katii.  Schüler  sollen  von  einem  kath.  Religions- 
lehrer  unentgeltlich  den  Religionsunterricht  zu  derselben  Zeit  wie  die  evang.  empfangen." 
—  Bei  der  Eröffnung  waren  die  Classen  VI—HI  vorhanden;  die  übrigen  kamen  bald  lunzo, 
und  Joh.  1839  wurde  die  erste  Abitur.prfg  gehalten,  nachdem  die  Anstalt  am  31.  Octb. 
1836  das  Recht  zu  £ntlass.prfjp  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erhalten.  —  Die  Frequenz 
wuchs  bald  in  dem  Mafse,  dau  alle  Glassen  getheüt  werden  muisten. 

Bei  Erlafs  der  U.  n.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  wurde  die  Anstalt  in  die  1.  0.  der  Real- 
schulen gesetzt.  Seit  demselben  Jahre  besteht  sie  aus  14  getrennten  GL  Gresammtzahl 
der  Schüler:  1836:  216,  1840:  474,  1845:  551,  1850:  560,  1855:  639,  1860:  694.  Von 
allen  preuss.  Realschulen  hat  diese  die  grölseste  Frequenz  der  oberen  Gl.  Die  I  zählte 
1838:  12,  1840:  21,  1850:  36,  1855:  60,  1856:  45,  1859:  57,  1861:  52;  die  U  1837:  25, 
1853: 100,  1860: 121.  —  1863  zusammen  686  Schüler  (482 evg.,  99  kath.,  105  jüd. ;  U:  110, 
I:  52;  30  Ausld.)*)  in  14  Gl.  (V— I  inf.  und  sup.,  IV  sup.,  HI  sup.  und  II  sup.,  je  in  2 
coord.  Götus).  In  den  ersten  25  Jahren  ihres  Bestehens  hat  die  Anstalt  4318  Seh.  aufge- 
nommen. Von  diesen  sind  2711  unmittelbar  aus  der  Schule  ins  btlrgerl.  Leben  übergetreten 
(die  Hälfte  zum  Kaufmannsstande)  und  zwar  233  mit  dem  MaturitätszeugnÜs,  auuerdem 
419  aus  I,  656  aus  U,  714  aus  HI,  487  aus  IV,  192  aus  V,  10  aus  VI. 

Den  gröfsten  Theil  des  Fundationscapitals  der  Anstaut  bildeten  die  Stiftungen  des 
Raths  J.  G.  Menzel  (15,000  Thlr.)  und  des  Kaufmanns  G.  £.  Roppan  (13,000  Thlr.).  1838 
vermachte  der  Stadtrath  Pollack  10,000  Thlr.  und  sein  Bruder  2000  Thlr.;  1844  der 
Kaufm.  Glaassen  10,000  Thlr.  zur  besseren  Dotirung  von  Lehrerstellen,  für  den  Lehr- 
i^parat  und  für  Freistellen  (Beneficiatenstellen :  12  Glaassensche,  5  Roppansohe,  2  Kanze- 
Möckesche  volle  Freistellen,  5  Roppansche  und  1  Glaassensche  halbe  Freistelle).  Aufoerord. 
Bewilligung  aus  Gentralfonds  200  Thlr.  —  Nachdem  1853  dem  Schulhause')  ein  drittes 
Stockwerk')  aufgesetzt  worden,  befand  sich  die  Anstalt  im  Besitz  eines  Schulfonds  von 
50,000  Thk.  Das  Sohulhaus  enthält  14  Glassenzimmer,  für  700  Schüler,  einen  Versammlungs- 
saal,  einen  Saal  für  den  physikal.  Unterricht,  2  Säle  für  den  Unterricht  im  Zeic(hnen,  ein 
ehem.  Laboratorium  fUr  60  Seh.,  ein  zoolog.  Museum,  ein  Minendiencabinet  etc.  —  Zur 
Geaoh.  der  Schule  vrgl.  die  Progr.  des  Dir.  Dr.  Kletke  von  1855,  1857,  1859,  1862. 

Erster  und  gegenw.  Director:  Dr.  Caes,  Alban,  Kletke,  seit  M.  1836  (vorher  ord.  L. 
am  Elisib.-Gymn.).  Auiser  ihm  23  Lehrer  (6  Oberi.,  8  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  4  wissensch. 
HülfsL,  4  techn.  L.).  —  Etat:  17,770  Thhr.«)  Zinsen  (von  50,000  Thlr.  Gapitalvermögen) 
2258  Thlr.;  Gommunalzuschnfs  2310 Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  13,199  Tbk.;  son- 
stige Einnahmen  3  Thlr.  Verwaltkat.  190  Tlihr.  Besoldungsfonds  15,580  Thlr.;  Dienstwoh- 
nung für  den  Dir.  und  den  Schuldiener  (Haushalter).  Biblioth.  140  Thlr.;  sonstige  Untrr.- 
mittel  420  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  230  Thhr.  Beleuchtung  70  Thlr.  Baukosten 
140  Thlr.  Feuerversicherungsbeitrag  72  Thlr.  (Feueroassenwerth  des  Schulh.  37,830  Thlr., 
des  Inventariums  9000  Thlr.).  Progr.  und  öffenü.  Examen  100  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
und  Extraord.  778  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Gewisse  Patronatsreehte  werden  durch  ein  aus  Mitgliedern  des 
Hagistrats  und  der  Stadtverord.-yersammlung,  sowie  dem  Dir.  der  Realschule  zusammen- 
gesetztes Guratorium  wahmnommen.  Wahl  und  Berufung  der  Lehrer  geschieht  durch 
den  Magistrat  Hinsichtlich  der  Gonfession  ist  die  Schule  stiftungsmäisig  eine  christ- 
liche Simultananstalt. 


*)  NamenÜieh  ans  Böhmen,  Ostreich.  Schlesien,  Polen  nnd  Rnfiland.  Selbst  aas  Odessa  nnd  Sebastopol 
hat  die  Anstalt  Sch&ler  gehabt 

*)  Zn  den  Kosten  desselben  hatte  die  Commnne  20,000  Thlr.  gegeben ;  das  üebrige  war  ans  den  an* 
gesammelten  freiwiUigen  Beitr&gen  gedeckt  worden. 

*)  Kosten:  11,550  Thlr.  Einweihung  14.  Octb.  1854.  W&hrend  des  Umbaues  hatte  die  Anstalt  sechs 
Wochen  lang  (Herbst  1853)  in  den  Räumen  des  kathol.  Gymn.  Aufnahme  gefunden. 

0   1837:  6812  Thlr.;   1841:  8918  Thlr.;   1851:  12,274  Thlr. 
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OELS. 

(Herzogthum  Oels^).     7500  Einw.) 
GysmasiiuiL 

Nach  Kinfflhrnng  der  Beformation  kaofte  Henog  Johann  II  (1566)  ein  Hans  anf  der 
IVelmitser  Gaaae,  in  welehem  Lieeen,  Schreiben,  Ghnstentiinm  und  die  Elemente  der  lat 
dpnwhe  gelehrt  werden  adlten.  Erster  Bector  (Lodimodevator)  wurde  M.  Zaekar.  WüHeh 
(t  1572).  Zq  seinem  Einkommen  gehörte  das  Schulgeld ,  9  Heller  wOchenÜich  von  jedem 
Knaben.  1594  Neabau  des  SchnUwises.  In  demselben  Jahie,  am  5.  Dcb.,  erhob,  anf  Be- 
trieb des  Soperint  Melchior  Eccard,  Herzog  Carl  D  die  erang.  Schule  zu  einem  Gymna- 
flUtt  fllnstre  mit  5  Cl.,  f&r  welche  anfser  einem  Beet,  ein  Ck>nr.  und  3  CoUegen  berufen 
winden.  Beligionsnnterricht  mnlste  täglich  in  jeder  Cl.  ertheilt  werden :  jeder  neue  Geist- 
liche des  FQrstenthums  hatte  dn  ihm  vorgeschlagenes  Buch  an  die  Schulbibliothek  zu 
aehenken;  die  Einladung  zu  den  5ifentl.  PrtLfnngen  erfolgte  von  den  Kanzeln.  Erster  Bector 
des  Gymnasiums  war  J»  Limng  (bis  1600).  Unter  seinen  Nachfolgern  ist  bemerkenswerdi 
Gt,  KinUn  (1616—18),  welcher  die  ganze  Aeneide  herzusagen  wufste.  1617 :  290  Schüler. 
YerfiOl  durch  Krieg  und  Pest;  1628—34  geschlossen;  1647:  47  Schfiler  in  3  (TL  Hersog 
Syivins  I  NImiody  welcher  6  Tage  in  12  Sessiones  persönlich  ein  Schulezamen  abhielt 
stellte  eine  4.  G.  wieder  her.  1652  Anstellung  eines  Schreib-  und  Bechenmeisters  auf 
Kosten  der  Stadt  Eine  1682  euigerichtete  Gh»is  selecta  (zu  Vorlesungen  Aber  Phflosophie, 
Eloquenz y  Theologie  und  Jurisprudenz),  an  deren  Spitze  ein  dem  Bector  übergeordneter 
Direetor  (€re.  Wende,  voiher  L.  am  MafdaL-^ymD.  zu  Brako)  gestellt  wurde,  mufote  der  f&isd. 
Stifter,  Srivius  II  I^edrich,  wegen  ftai^geis  an  Theilnahme  schon  nach  5  Jahren  eingehen 
IssBen.  Damals  gab  es  nur  2  Auditorien,  in  denen  sammti.  Gl.  gleicfizeitig  unterrichtet 
worden:  kaum  16  OffentL  Leetionen  wöchentlich,  wegen  der  Leichenbegleitung  und  der 
Feier  des  blauen  Montags.  Gegen  Ende  des  17.  Jahih.  trieb  ein  Lehrer  einen  YögelhandeL 
Seit  1665  führte  die  Anstalt,  die  akadem.  Episode  abgerechnet,  den  Namen  Lateinische 
Schule;  im  18.  Jahrh«  hiefs  sie  Seminarium.  Eine  Schulordnung^  von  1688  übertrug  die 
Sehalaa6icht  einem  Schulprasidium,  zusammengesetzt  aus  dem  Hofprediger,  herzogUchen 
Bithen  und  dem  Büigermeister. 

Im  Jahre  1730,  mit  der  Einäscherung  des  Schulhauses,  schien  die  Anstalt  dem  Unter- 
nng  nahe  zu  sein,  als  ihr  durch  eine  letztwiBige  Verordnung  des  königl.  poln.  und  kur- 
mäL  sichfl.  Cren.-Lieuten.  Wenzel  Graf  v.  Kospoth  (Testam.  ▼.  3.  Uta;  1727)  eine  Fun- 
dation von  150,000  Gulden  zufiel  Diese  von  dem  Grafen  v.  Kospoth  aus  Theilnahme  für 
Bdne  erang.  Ghubensgenossen  dargebrachte  Hülfe  machte  nicht  blols  die  Wiedereinrichtung 
der  Schule  möglich,  sondern  ist  ihr  auch  eine  dauernde  Einnahmequelle  geworden  (Beceu 
ftber  die  Fundations-Administration  de  conf.  Beriin  23.  März  1801).  --  1812,  12.  Novb.,  ist 
die  Anstalt  als  Gymnasium  anerkannt  worden,  bei  Einsetzung  einer  Abitur.prfgs-Gomm. 
Dotat-Verbesserungen:  1793  durch  Herzog  Carl  Christ  Erdmann,  1827  durch  die  Stadt. 
1827,  nach  Bewilligung  eines  Staatszuschosses  von  400  Thlr.  (C.  0.  v.  9.  Sptb.),  Einsetzung 
eines  königL  Gompiutronats  und  Umwandlung  des  Sohnlpräsidiums  in  ein  Gymn.-Curatorium. 
Lange  Zeit  war  der  Hofprediger  an  der  Schlofs-  und  Pfarrkirche  Ephorus  der  Anstalt; 
Toriier  war  das  Hofpredigeramt  mit  der  Bectorstelle  verbunden.  1852  Yenrollständigung 
des  Glaasensystems  durch  die  VI.  Kath.  Beligionsnnterricht  seit  1840.  Jeder  Schfiler  ist 
mm  Besuch  des  sonntäglichen  Gottesdienstes  verpflichtet.  Alljährl.  Kospotbseher  Stiftnngs- 
aetus.  Winter-Turnen  im  herzogl.  Fmchthaus.  Werthvolle  Musikaliensammlung  aus  einer 
Schenkung  des  Bathsherm  Deuttchmann  (1857). 

Directoren  waren  u.  %.:  Ge.  Erisckke  (1650^75,  vorher  Rect  ni  Leolschau  m  Ungara), 
J.  Smapiua  (1692—1708,  Verf.  der  Olsnograpbte),  GifttL  Leehr  (1792—1809,  voificr  ProrecL  der 
AAstab),  C.  E.  Guniker  (1810—26,  Torher  Prorect.  der  Schule),  Sd.  Reinh,  Lange  (1838—50,  vor- 
her Prot  am  Friedr.-Gymn.  zo  Breslau),  Dr.  C  Gu,  Heiland  (1851—54,  vorher  Oberl.  am  Doragymn. 
ZQ  Halbcrstadt,  splter  Dir.  der  Gymnasien  zu  Stendal  und  Weimar,  jetzt  Prov.-Scfaulrath  zu  Maede- 
kor^g).  Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  Mar,  Schmidt  (1849 — 57,  jetzt  Prof.  an  der  Univ. 
n  Jena).  Die  unter  Lange  eingerichteten  Beallectionen  illr  Niohtgriechen  sind  1858  ein- 
gegangen. —  Jetst  7  aufiteig.  Gymn.-a.  (III  Inf.  und  sup.).  Frequenz:  1832:  194^  1842: 
161,  1848:  188,  1853:  218,  1858:  286,  1863:  277  (235  evg.,  20  kath.,  22  jfid.;  2  Ansld.; 


0  Ünpraai^eh  unter  den  Plasten  stehend,  kam  es  1493  «n  Böhmen,  1496  «n  das  Haas  Podiebrad* 
Xja^rherg,  1648  an  Wfiitembeig,  1798  an  die  Braimscliweig-LSnebarsadie  Uaie,  welcher  es  noch  jetat 
aa^diört.  Bis  1812  fenossen  die  HenOge  gewisse  Goaaistonalrechte. 
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n:  46,  I:  82).  Ueber  die  Hüfte  sind  aoBw&rtige.  In  den  6  Jahren  1857->62  hat  die  An- 
stalt 82  Abitur,  entlassen.  —  Das  1768  auf  der  alten  Stelle  ftir  Rechnung  der  gräfl«  Kos- 
pothschen  Fundation  erbaute  Schulhaus  ist  1861  und  1862  erweitert  woiden;  die  Kosten 
dieses  Baues  haben  7500  Thlr.  betragen  (3400  Thlr.  aus  der  herzogl.  Kammercasse,  1600  Thlr. 
von  der  Stadt,  1000  Thlr.  von  der  G7mn.-Casse,  970  Thlr.  aus  der  Kospothschen  Stiftung, 
der  Best  aus  dem  Erlös  alter  Baumaterialien).  —  Von  der  Kospothschen  Stiftung  0  abge- 
sehen, welche  Lehrern  und  Schülern  zu  Gute  kommt,  bestehen  einige  kleinere  Stiftungen 
für  Schüler:  darunter  die  Heiland -Stiftung,  mit  1200  Thlr.  Capital..  Etwa  lOproc.  Schüler 
gemefsen  das  Benefioinm  der  Freisohule. 

Vrgl.  Leissnig,  Gesch.  des  herzogl.  Gymn.  zu  Oels.  Progr.  v.  1841  u.  1842;  Rehm, 
Fortsetzung  von  Leissnig's  Versuch.  Progr.  v.  1860;  Schmidt,  Nekrolog  des  Dir.  Lange, 
im  Progr.  y.  1851;  Silber,  Die  neue  Schulordnung.  Progr.  v.  1857,  und  Schnlnachr.  im 
Progr.  V.  1863. 

Direotor:  Dr.  S.  WMem,  SUber,  seit  M.  1854  (vorher  Oberl.  im  Gymn.  xu  Krenznach). 
Anfser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  Collabor.,  2  wiasensch. 
Hülfsl.).  —  Etat:  7446  Thlr.*)  Zinsen  424  Thlr.:  aus  Staatsfonds  475  Thlr.:  von  dem  her- 
zogl. Patronat  1455  Thlr.;  von  der  Stadt  515  Thlr.;  von  der  gräfl.  Kospothschen  Stiftung 
65 Thlr.;  von  den  Schülern  3748  Thlr.;  für  den  Pensionsfonds  764  Thlr.  Verwaltongakst 
300  Thlr.  Besoldungsfonds  5660  Thlr.');  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener 
(Schulvoigt).  Untrr.mittel  367  Thlr.  Bautitel  164  Thlr.  Zu  Pensionen  764  Thlr.  Sonstige 
Ausgabetitel  und  Extraord.  211  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds.  Bei  Insufficienz  desselben 
haben  das  herzogl.  Patronat  *y,«  und  die  Stadt  V,«  des  Bedarfs  aufzubringen  (Oberprad.- 
Verf.  V.  18.  Novb.  1850). 

Patrone  sind  der  Herzog  von  Braunschweig -Oels  und  die  Stadt  Oels;  Compatron 
ist  der  Staat  Zur  Wahrnehmung  gewisser  Patronatsrechte  ist  ein  Gymnasial -Guratorium 
bestellt,  in  welchem  der  K.  (^ompatronats-Gommissarius  (jetzt:  herzogl.  Kammerdirector 
V.  KelUeh)  den  Vorsitz  führt,  und  Vertreter  des  Herzogs,  der  Stadt,  der  Kirche  und  des 
Gymn.  Sitz  und  Stimme  haben.  Die  Wiüilen  erfolgen  durch  Vereinigung  der  beiden  Pa- 
tronate  und  des  Compatronats;  die  Besetzung  der  (^Uaboratur  gebührt  dem  Staat,  die  der 
3.  CoUegen-  (2.  ord.  Lehrerstelle)  dem  Herzog,  die  der  übrigen  Stellen  dem  Herzog  und 
der  Stadt  gemeinschaftlich.  Wie  für  Pensionen,  so  für  die  Schulunterhaltung  überhaupt 
hat  im  Fall  des  Mehrbedarfs  das  herzogl.  Patronat  >%«  und  die  Stadt  7««  au£Eubringen 
(Resolut,  des  Prov.-SchulcoUc^.  v.  1.  Dcb.  1859  und  Minist. -Rescript  v.  31.  Mai  1860).  — 
Confession:  nach  Stiftung,  Dotation  und  altem  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Der 
Gantor  der  Schlof»-  und  Pnrrkirche  ist  noch  Jetzt  (3Ymn.-Lehrer.  12  Schüler  der  unteren 
Gl.  fungiren  als  Singer  in  der  Kirdie.  Kirche  und  ächule  gewiihren  einander  Immanit&t 
AiyährUeh  2  Schulcommunionen. 


B  R  I  E  a 

(Ffirstenthum  Brieg.      12,970  Einw.) 

Oyinnmiinint 

Die  1529  bei  der  Vereinigung  der  Dom-  (Stifts-)  und  der  Stadtpfarr- Schule  unter  dem 
Namen  Stadtschule  entstandene  evang.  Lehnmstait  wurde  auf  Bitten  des  Raths  der  Stadt  zu 
einem  Gymnasium  illustre  (Fürstenschule)  erhoben  durch  Georg- II,  Herzog  von  Liegnitz 
und  Brieg.  welcher,  nach  einem  Besuch  des  Elisabetanums  zu  Breslau,  am  21.  März  1564 
den  Grundstein  zu  einem  neuen  Schulhause  legte,  dessen  Einweihung  am  Tage  Laurentii 
(10.  Aug.)  1569  Statt  fand.  Schon  damals  454  Schüler.  Die  Dotirung  erfolgte  hauptsach- 
lich aus  den  Revenuen  des  luth.  Stifts  zur  heiligen  Hedwig;  den  geringeren  Theil  der  Fun- 
dation bildet  seit  jener  Zeit  der  kraft  landesherrl.  Anordnung  auf  das  Gymn.  übergegan- 
fene  GommunalzuschuTs,  welchen  bis  dahin  die  Stadtschule  bezog  (Rescr.  v.  28.  Febr.  1^9). 
u  5  Gl.  mit  10  Lehrern  eingerichtet,  umfafste  die  Schule  in  der  älteren  Zeit  den  ersten 
Elementarunterricht  und  akademische,  selbst  juxist.  Studien.  Im  ersten  Jahrh.  13  Rectoren, 
davon  in  15  Jahren  allein  7.  Der  erste  Rector,  Laur,  Bester,  resignirte  schon  nach  einem 
Jahr,  um  sidi  mit  einer  Professur  zu  begnügen;  dasselbe  geschah  nach  3jähr.  Amtszeit 


*)  Diese  SÜfbmg  nnterhilt  auch  3  FnndAtiBteiisteUeii  in  der  RitienkAd.  n  Liegnitx. 
*}  Nidit  eingeschlowen  $md  hiebei  1107  Thlr.  ans  der  giÜL  Kospothschea  Stiftmig  nad  708  Thlr. 
baare  und  Natural -Besüge  top  der  hcnogi.  Bentei,  der  ßtadt  and  der  Kirche. 
*)  Dazu  1747  Thlr.  anderweite  Dleaat-Kinlrönfte. 
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Bit  dan  (^.  B«et(Hr,  /«k.  PantofittM  (1676^79).  Die  Berofang  des  3.  Beetots  M.  /.  F^rinmiua 
(1572—75),  erfolgte  auf  den  Rath  des  Pe.  Ymcentios,  welcher  deneelben  aoch  installirte. 
Pt,8iekhu  (1579—82;  dmuf  Rect.  des  Gymn.  zu  Goldba^g)  ist  der  Verfiuaer  der  Lege«  et 
eonstitatiooee  Uliutris  BcholAe  Bregeosis  (1581)  0.  1581  erhielt  die  Anstalt  eigene  Juris- 
diction.  1584  wanlen  der  Beet.  Laur,  Cirderua  (1582—84,  vorher  Rect  zu  Goldberg  und  ehe- 
dem HoÜBieisier  zweier  briegvrher  Priozeo)  und  3  andere  Lehrer  (darunter  Besler  und  Paulonins) 
▼egen  Kiyptoealvinismns  des  Landes  verwiesen.  Im  16.  und  17.  Jahrh.  muiste  die  Schule 
wegen  penlensartiger  Krankheiten  mehrmals  geschlossen  werden. 

Eine  Zeit  der  BlQthe  hatte  die  Schule  unter  den  Bectoren  Meleh.  Täaiug  (1584—1603, 
fMher  ProL  ao  der  Anstalt)  und  Joe,  Schickfiu  (1604—13,  vorher  Notar  bei  der  Universität  zn 
Fiankfuit,  später  kaiserL  Ratb):  Schäler  aus  der  Mark,  aus  Preussen,  Polen,  Mahren,  Oestreich, 
Ungarn  und  Siebenbürgen.  1607  Frequenz  503:  in  V  (19  Decnrien)  194,  in  IV  (6  Dec) 
6i,  in  III  (4  Dec.)  73,  in  II  (8  Dec.)  73,  in  I  (8  Dec.)  99.  Tilesius  richtete  ein  convivinm 
coUegiale  ein^,  zur  Befestigung  der  Eintracht  und  Schlichtung  von  Differenzen;  der  Auf- 
wand durfte  nicht  fiber  2  Vi  ThLr.  betragen.  Schickfus  setzte  zur  Beilegung  von  Schfiler- 
händeln  ein  ans  6  Sch&lem  bestehendes  iudicium  scholasticnm  ein,  dessen  Haupt  Pritor 
hiela.  Beet  JdeleLLauban  (1614—33,  vorher  Prof.  zu  Danzig),  erhielt  die  Vollmacht,  die 
plulos.  Doctorwfirde  und  den  poetischen  Lorbeer  zu  ertheilen*).  Zu  seiner  Zeit  fibten  die 
Primaner  sich  wOchentiich  zweimal  im  Predigen;  Deutsch,  der  sermo  popnlaris,  sollte  in 
I  nicht  mehr  gebraucht  werden.  Beet  Lauban  hat  1778  Schttler  inscribirt  Unter  seinem 
Rectorat  waren  auf  der  Schule  u.  a.  Joh,  Heermam  (der  Liederdichter,  dort  zum  Poeten  ge- 
kfoot)  nnd  Fr,  v.  Logau  (1614—25,  der  Epigrammcndichter).  1614—1675  waren  die  Bectoren 
refonnirt  1637  nur  4  GL  mit  wenif  mehr  als  100  Seh.  1647—1660  Vacanz  der  Bector- 
Btelle.  1671,  nach  dem  PUm  des  Hotntha  H.  Martin,  Erweiterung  der  Schule  zu  6  (Si.% 

Unter  der  kaiserl.  Begierung,  nach  dem  Aussterben  der  Piasten  (1675),  waren  Bectoren: 
GoMr.  ThOo »)  (1678  —1724,  während  welcher  Zeit  er  2456  Seh.  aufnahm)  nnd  Bernh.  Winkier*) 
a724— 43);  unter  preuss.  Hoheit  foleten:  J.  Chr.  Nin^fttch  (1743—46,  vorher  College  am 
HagdaL-G.  za  Breslau),  C.  G.  Theune  (1747—71,  vorher  Rect  zu  Soraa),  Dr.  J.  J.  G,  Scheuer 
(1771—1803,  der  Lexikograph f),  Dr.  Fr.  Sehnieder  (1803  —  38),  Dr  C.  E.  6e.  Matthi$$on 
(1839—57*).  1791  Einrichtung  der  Anstalt  als  Gymnasium  und  Bürgerschule*);  zugleich 
Abschaffung  der  theatr.  Vorstellungen,  der  Leichenconducte,  der  Brot-  nnd  Bettelschfller. 
1811—14  BeOrganisation  zu  einem  6cl.  Ovmn.  0.  1814  erstes  Abitnr.examen.  Seit  1842 
kath.  Beligionsunterricht  Die  jüdischen  Schüler  erhalten  im  67mn.-(jebaade  Beligions- 
onterricht  auf  Kosten  der  lud.  (Gemeinde  (Verf.  v.  31.  Jan.  1846).  1831  ist  das  geistliche 
Inspectorat  (Bevisorat,  Epnorat)  eingegangen.  Bis  1857  bestand  eine  Extraclasse  für  die 
vom  Griech.  dispensirten  Schüler.  Der  Dir.  und  die  beiden  ersten  Oberi.  führen  seit  alter 
Zeit  den  PiofessortiteL  AuTserord.  Bewilligungen  für  Lehrmittel:  800  Thlr.,  aus  Gentral- 
ond  Stifbfonds.  Der  naturwissensdiaftl.  Unterricht  hat  durch  die  Verlegung  des  Ober- 
Bergamts  (1850)  eine  Stütze  verloren.  Werthvolle  Sammlung  älterer  Musikalien.  Das 
Schulsiegel  tragt  die  Au&chrift :  Deo  et  Patriae.  —  Die  Schule  hat  in  den  3  letzten  Jahrh'. 
häufig  ojirch  die  Belagerung  der  Stadt  gelitten.  Das  von  König  Friedrich  II  1747  her- 

Ite  und  1765  restaurirte  Gvmn.-Grebäude  diente  im  7 jähr.  Krieg  als  Magazin  und 

eth,  eben  so  1813,  wo  die  Schülerzahl  von  300  auf  110  sank.  Gröfsere  Beparaturen : 
1811  und  1837,  je  zu  5600  Thh-.,  aus  Staatsfonds.  Seit  1765  die  Inschrift:  „Muri  tui 
aemper  ooram  oculis  meis;  et  reges  erunt  nutricii  tui.  Jes.  XLIX  16.  23." 

Die  Anstalt  zahlt  jetzt  7  aufisteig.  CL  (III  inf.  und  sup.).  Frequenz  1825:  272,  1835: 
260,  1841:  184,  1853:  280,  1862:  333,  1863:  345  (254  evg.,  57  kath.,  34  jüd.;  II:  64,  I: 
52).  Ueber  y,  sind  auswärtige.  1857—63:  86  Abitur.  —  Eine  von  Herzog  G^rgll  ge- 
gründete Freitisch -Stifhing  ist  im  Laufe  der  Zeit  verloren  gegangen.  Mehrere  Legate  mr 
Lehrer:  das  älteste  von  dem  Weilafarber  Abr,  Gumprecht,  dessen  letztwilliger  Verordnung 


")  8.  Yormbamn  I  p.  297  ff. 

^  Die  Stiftangsarkaiide  und  die  leges  cooriTales  sind  abgedruckt  m  der  Festschrift  sam  25jihr. 
IHeBsyabilftiia  das  Dir.  Mattkisson,  Beigabe  zum  Progr.  ▼.  1840. 


^  Kaiser,  de  Melchiore  Lwbano.  Progr.  t.  1854. 


8.  im  Progr.  t.  1862:  H.  Martini  ordo  lectionnm. 

^  Wegen  seiner  Kenntaüis  des  Staatsrechts  and  der  scfalesischen  Geschichte  wurde  derselbe  kaiseiL 
Seits  zo  den  Verhandlungen  fiber  die  Alt-Banstadter  Gonyention  zogezogen  nnd  spiter  unter  dem  Namen 
Thilo  T.  Thilan  nnd  Siemberg  geadelt 

^  Auch  Winkler  erhidt  den  kaiserL  Adel,  nnter  dem  Namen  Winkler  ▼.  Stemenbeim. 


2  S.  Heuser,  Deiüanal  Schellers.  Brleg  1803. 


8.  Guttmann,  Leben  Hatthlssons.  Progr.  ▼.  1858. 
^  Die  RdcMcht  aof  Termeintliche  Anforderungen  das  praktisclien  Lebens  machte  den  Lebrplan  fiber- 
hdflB.  Bei  dem  ron  1792  wird  gelegentlich  einer  besonderen  Lection  Aber  Mythologie  bemerkt:  dieselbe  sei 
loch  für  nicht  Studirende  brauchbar,  z.  B.  für  die  künftigen  Zuckerbicker. 
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(1739)  zufolge  alljlhiL  am  Abrahamfitag  (20.  Dob.)  ein  Redeaet  zn  Ehren  der  WohltiiSter 
der  Anstalt  Statt  findet  Stiftung  des  Pastors  Mich.  Scholz  fl618)  f&r  hinterbiiebene  Frauen 
und  Töchter  der  Lehrer  und  Geistlichen.  An  Stipendien  fflr  Stndirende,  namentlich  Theo- 
logen, j&hrl.  965  Thlr.;  darunter  5  Stipend.  von  Herzog  Johann  Christian  (1626)  zu 
50  bis  60  TUr.,  mehrere  für  Stndirende  bestimmter  Abkunft  (Söhne  von  Fleischern,  Schuh- 
machern, Bäckern,  Geistlichen,  Lehrern  u.  s.  w.).  Schmiedersches  Bficher- Stipendium. 
Etatsmäl^ig  12  Thlr.  zu  Bflchem  f&r  arme  Schfiler.   Bisher  über  10  proc.  Freistellen. 

Yrgl.  u.  a.  Wein  schenk,  Histor.  Nachricht  yon  der  Stiftung  und  den  Schicksalen 
des  K.  Gvmn.  illustr.  zu  Brieg.  1764;  Ehrhardt,  a.  a.  0.  II,  l  p.  113--124  und  533; 
Schmieaer,  Ein  Blick  in  das  Schulleben,  wie  es  vor  200  Jahren  war').  Progr.  ▼•  1832; 
Matthisson,  Momente  aus  der  Gesch.  des  Gymn.  zu  Brieg.  Pro^.  v.  1842;  und  Schul- 
nachr.  in  den  Progr.  v.  1852,  1854  und  1857;  Schönwäider,  Urkunden  zur  Gesch.  des 
Hedwigs -Stifts  und  des  Gymn.  zu  Brieg,  Piogr.  ▼.  1848,  und  die  ehem.  Verfskssung  der 
Stadt  Brieg.  Progr.  v.  1850. 

Director :  Prof.  Dr.  J.  Jul.  Qutimann,  seit  H.  1857  (vorher  Fror,  im  Gymn.  zu  Schweidnitz). 
Aufser  ihm  12  L.  (3  Oberl.,  6  ord.  L.,  1  kath.  Beligionsl.,  1  wissensch.  Hfilfsl.,  1  techn.  L.). 
Etat:  7532  Thk.  Zinsen  318  Thlr.<);  aus  Staatsfonds  510  Thhr.;  vom  Stiftsamt  Brieg*) 
2643  Thh-.«);  von  der  Stadt  464  Thlr.*);  von  den  Schttlern  3597  Thlr.  Yerwaltungskst 
243  Thbr.  Besoldungsfonds  6000  Thlr.;  Dienstwohnung  ftir  den  Dir.,  8  Lehrer  und  den 
Schuldiener;  Roggen-  und  Holzdeputate.  Unterrichtsmittel  210  Thlr.  Bautitel  409  Thlr. 
Extraordin.  und  sonstige  Ausgabetitel  670  Thlr.  —  AUgem.  Civilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  von  An&ng  an  landesherrlich.  Confession:  nach  Stiftui^  und  Do- 
tation evangelisch.  Beichtvater  des  Gymn.  ist  der  Pastor  prim.  an  der  evang.  P&nftirche 
St  Nicolai;  Gesanglehrer  des  Gymn.  ist  der  Cantor  bei  derselben  Kirche. 

SCHWEIDNITZ. 

(Fflrstenthum  Schweidnitz.      15,400  Einw.) 

Gymnasium  % 

Die  Ausbreitung  der  Protestant.  Lehre  gab  der  in  Schweidnitz  bestehenden  gelehrten 
Schule  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  einen  Aufschwung.  Anfangs  5  Ol.  mit  7  I/.,  später 
6  Gl.  mit  8  L.  1561  war  Beet.  M.  Joe.  Heintze.  Das  SchuSiaus  trug  die  Inschrift:  „Musarum 
haec  aedes,  dominans  cui  Jesus  Christus,  Non  nisi  sacra  sibi  suscipit  ingenia.  Ergo  procnl, 
procul  inde  facesse  profana  Juventus:  Nil  habet  admixtum  cum  Beliale  Dens."  1586: 
471  Schüler  (in  VI:  44,  V:  43,  IV:  49,  IH:  72,  H:  52,  I:  36;  Mendid  175);  Schulgeld: 
8  Weifsgroschen  vierteljährlich. 

Nach  68iähr.  Blttthe  wurde  1629  die  Anstalt  durch  Lichtensteinsche  Dragoner  auf- 
gehoben; 1632  mit  kursächs.  Hülfe  wieder  eröfifnet;  1635  kaiserl.  Seits  zum  zweiten  IUI 
sammt  der  Kirche  den  Jesuiten  überwiesen.  —  Die  durch  den  westphälischen  Frieden  den 
Evangelischen  in  Schweidnitz  verbriefte  Erlaubnifs  zum  Bau  einer  Friedenskirche  invol- 
virte  nicht  diejenige  zur  Wiederherstellung  der  Schule.  Diese  wurde  nach  langen  frucht- 
losen Versuchen  erst  durch  die  Alt -Ranstädter  Convention  v.  11.  u.  12.  Aug.  1707  erlangt 
Die  am  5.  Octb.  1707  mit  3  Cl.  u.  177  Schülern  provisorisch  eröfifnete  Schule  kurz  darauf 
zu  7  Cl.  mit  ebenso  viel  Lehrern  erweitert  u.  unter  dem  Namen  Lyceum  1708  am  26.  Jan., 
der  noch  jetzt  alljährl.  als  Stiftungstag  gefeiert  wird,  eingeweiht.  Erster  Bector:  /.  Chr, 
Leubscher  (1708—21,  vorher  College  am  Magdal.- Gymn.  zu  Breslau)*).  Schon  zu  Ende  1708 
konnte  das  aus  freiwilligen  Beitr^en  auf  dem  evang.  Kirchhof  erbaute  Schulhaus  bezogen 
werden.   Besonders  verbeut  um  Gründung  der  Anstalt:  J.  G.  Mihlich^),  kaiserL  Rwi 


*)  Nicht  voUendet  ^   CapitalTermngen  8650  Thlr.  ^  Etat:  6680  Thlr. 

^  Aufser  einem  hier  nicht  in  Rechnung  geatzten  Roggendeputat  im  Wertii  von  112  Thlr. 

")  Dazn  ein  hier  nicht  in  Ansatz  gebrachtes  Roggen-  und  Holzdepntat,  veranschlagt  zn  88  Thlr. 

^  Anfserdem  bestand  in  Schweidnitz  früher  eine  kath.  gelehrte  Schale  mit  Convict,  als  Annex  eines 
Jesuiten -GoUegioms.  Nach  Aufhebung  des  Jesuiten  -  Ordens  wurde  die  Jesuiten  -  Schule  ein  königl.  kath. 
Gymnasium  (Reglern,  t.  11.  Dcb.  1774).  Wegen  der  geringen  Frequenz  (1776:  18  Schüler)  und  der  Ter- 
sdiuldung  der  ^stalt  befahl  Friedrich  II  (Instr.  ▼.  26.  Aug.  1776),  den  Gonvict  und  die  Fundationen  dem 
kath.  Gymn.  zu  (Grofs-)  Glogau  zu  überweisen.  Das  kath.  Gymn.  in  Schweidnitz  sank  bald  darauf  zu  einer 
4cL  lat  Schule,  welche  bei  der  weiteren  Reorganisation  des  kath.  Schulwesens  dieser  ProTin«  im  Jahre 
1800  aufgehoben  worden  ist. 

')  Zu  seiner  Zeit  (1709—15)  gehörte  zn  den  Schülern  des  Lyceums  u.  a.  ChrUtion  GünAv,  der  Dichter. 

*)  Durch  Zuwendung  seiner  Bibliothek  hat  derselbe  sich  auch  um  das  Oynm.  zu  Görlitz  rerdient 
gemacht  (s.  diese  Anstalt). 
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imd  der  O.-Kuehea-Yontelier  Dr.  J.  Gasp.  Tbym,  kaiieiL  HofmediciiB.  1781  Eiüanmig 
nreier  Wohnh&nBer  für  die  Lehrer.  Bedrängniis  u.  Yeriiuto  im  7 jähr.  Kriege;  die  Sehnle 
ttngere  Zeit  aufgelöst  —  1775  Abschaffung  der  SchOlernuiiitel^).  ~  Nach  versehiedenen 
Modificitionea  des  Lehrplans  und  durch  die  Verbindung  mit  einer  deutschen  Schule  wurde 
dss  Lyeenm  1799  €relehrten-  (mit  4  lat  Gl.)  u.  Bfirgerschule,  nach  Emanation  des  Edicts  v. 
25.  jDnil812  aber  als  Gymnasium  reorganisirt;  1814  Hinzuf&gung  einer  Y. 

Patron  der  Schule  war  von  Anfang  das  OTg.  KircheneoUeginm,  welches  seine  Rechte 
im  wesentlichen  einem  Schulprssidinm  delegirte,  zu  dessen  Hitg^edem  auch  Deputnrte 
der  Zonfte  gewählt  wurden.  Als  auch  nach  Bewilligung  räes  Staatszuschnsses  v.  1000  Thlr. 
(Verf.  V.  20.  Nov.  1S12)  das  1821  von  dem  Kirchenirar  gesonderte  SchulvermOgen  sich 
ofiznlanglich  erwies,  hat  auf  die  Bemühungen  des  Bürgerm.  J.  Benj.  Kusche*)  die  Stsdt 
1822  das  Patronat  übernommen,  mit  der  Yerpflichtung,  von  dem  ihr  zufiielsenden  Auf- 
Khlsg  zur  Mahl-  u.  Schlachtstener  einen  Zuschuls  bis  auf  Höhe  v.  1200  Thhr.  jährL  der 
Schule  zu  gewähren  (Yerhandl.  v.  21.  Novb.  1821  u.  Gymn^tut  v.  18.  Matz  (L  Oo&.)  1822). 
Der  voiiier  angeregte  Plan  zur  Umwandlung  des  Gvmn.  in  eine  Beslschule  war  verworfen 
worden.  1806—1830  bekleidete  das  Bectorat  C.  W.  Halbkari,  Sein  Nachfolger  wurde  Dr. 
C.  GattL  Schönbom,  1880 — 34  (yorher  Fror,  des  Gjrmn.  zu  Gaben,  jetzt  Dir.  des  MagdaL  zu 
Breslan).  Seit  1840  kath.  Belig.untrr. ;  Zeichenunterricht  statutenmäCug  bis  einschL  lu.  Die 
1B44  errichtete  Yorber.d.  ist  0.  18ö2  in  eine  YI.  umgewandelt  1838  sind  die  seit  1721 
von  einem  Schüler  wahrgenommenen  Funcidonen  eines  oeconomus  scholae  auf  den  Schul- 
diener fibelgegangen. 

Wertfavolle  Mineralien-Sammlung,  Geschenk  Friedrich  Wilhelm's  lY  (1846).  Aulserord. 
Bewüligong  für  Lehrmittel:  250  Thlr.  Jede  GL  hat  eine  besondere  Schfllerbiblioth.  Schüler 
waren  o.  a.:  C  Abr.  v.  Zedliis  (Justiz-  u.  Untnr.-miii.  unter  Kiteig  Friedrieb  U)  ums  Jahr  17^ 
(Rect  J.  JV.  Thomoi.  1733—59),  (7.  G<M  Svarez  1755— 62,  J&.Fmi.22iiMiirttt  1808—1810 
(t  1863),  Giaf  Mar.  v.  StrachwUz  1838 --41.  —  Die  Ansialt  zahlt  jetzt  7  auftteig.  Glassen 
(V  n.  lY  in  2  eoord.  Oötus;  III  inf.  u.  sup.).  Seit  (Mndung  der  Anstalt  bis  1861  etwa 
6000  Schüler,  wovon  3000  auf  das  1.  Jahrb.,  1830—42  durchschn.  180  Schüler,  1844: 198, 
1848:  222,  1851:  260,  1854:  318,  1862:  354,  1863:  400  (314  evg.,  71  kath.,  15  jüd.; 
2Auald.;  U:  52,  I:  33).  lieber  die  Hälfte  sind  auswärtige.  1857—63:  93  Abitur.; 
1758— 1808  sind  235  Schüler  zur  Univ.  abgegangen.  —  Am  15.  Gctb.  1854  hat  das  Gymn. 
das  an  die  Friedenakirche  zurückgegebene  alte  Schulhans  mit  einem  neuen  vertauscht, 
welches  auf  dem  Fundus  einer  vormal.  Minoriten- Kirche  u.  eines  Gerichtsgebindes  her- 
gestellt worden  ist  Kosten:  47,000  Tbk.,  wozu  Friedrich  Wilhelm  lY  ein  Gnaden- 
geschenk V.  5660  TUr.  bewilligt  hat,  während  das  Uebrige  von  der  Stadt  bestritten  worden 
ist  —  Die  1787  von  einer  unbekannten  Wohlthäterin  gegründete  Lehrer-Wittwen-  und 
Waisen casse,  (jetzt  mit  7500  Thlr.  YermOgen)  gewährt  einer  einzelnen  Wittwe  bis  zu 
200  Thlr.  Unterstützung  jährt  Eine  grölsere  Zahl  von  Stiftungen  iür  die  Schule  und 
die  Lehrer,  für  Studiren^  u.  Schüler,  mit  einem  Capiüdvermögen  von  mehr  als  11,000  Thhr. 
Eine  Stipendienstiftung  ist  1859  zu  Ehren  des  jetzigen  Dir.  errichtet  Bei  dem  Prämialrede- 
Actus  (Stifter:  Fast  Gottfr.  Hahn,  1749,  n.  Assessor  Qa.  W.  Otto,  1797)  werden  stiftungi- 
malsig  sflbeme  Medaillen  als  Pribnien  vertheilt").  10  proe.  Freischüler. 

Ytf^.  u. a.Becker,  Gesch. des  Lyceums  bei  der  ev. Friedenskirohe  zu Schweidnitz. 
Beichenbaeh  1806.  Gesch.  der  100 jähr.  Jubelfeier  des  Lyo.  zu  Sdiweidnitz.  Beichenb.  1809. 
Halbkart,  Yerfassung  des  Gym.,  Progr.  v.  1823;  SchOnborn,  Schnlrede  n.  SchuhuM^. 
im  Pkogr.  v.  1831;  Held,  Schulnaohr.  in  den  Progr.  v.  1845,  1848,  1851  u.  1855;  Fr.  Jul. 
Sehmidtp  C^esck  der  Stadt  Schweidnitz.  Schweidn.  1846—1848.  U  p.  211  ff.  p.  383C 

Direetor:  Dr.  JuL  Held,  seit  0.  1834  (vorher  (^Ik^  im  Maedal.-6ymn.  za  Bieslao)- 
Aulser  ihm  15  L.  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  kath.  Belig.L,  2  wissensch.  Hülfsl.,  3  techn.  K, 
1  Yorschnl.-L.).  —  Etat:  8465  Thlr.  Snsen  833  Thlr.«);  Zuschüsse:  vom  Staat  1000  Thlr.; 
von  der  Stadt  361  Thlr.«);  aus  dem  Aufechlag  zur  Mahl-  u.  Schlachtsteuer  1100  Thlr.; 
ans  der  evg.  Kirchen-Fundationscasse  1  Thlr.:  von  den  Schülern  5040  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 130  Thlr.  Yerw.kst  250  Thlr.  Besoldungsfonds  6340  Thlr.;  Dienstwohnung  für 
den  Dir^  5  L.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  198  Thlr.  Für  das  Schulprogr.  79  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtnng  119  Thhr.«).   Bautitel  210  Thlr.   Sonstige  Ausgabetitel,  ins- 

^  Diese  Miatel  hatten  each  wUireiid  des  TJntenichts  nielit  abgelegt  werden  därfen.  —  An  Sdndgeld 
aUten  duujs  in  I  einheümsche  Seh.  jihrl.  34  Gr.,  answiitige  1  Thlr.,  adlige  das  Doppelte. 

^  S.  Held,  Erinnerimg  an  J.  B.  Kusche.  1864. 

^  S.  K.  M.  Krebs,  OescL  des  PriUnial-Schiilaetas.   Schweidn.  1843. 

0  Capital-  (d.L  eigenes  und  Stiftongs-}  Termögen  &ber  16,500  Thlr. 

■)  Efaischiiefslich  130  Thlr.  Begräbnibgelder-Entsehidigiing  nnd  ansseUieblieh  eines  Holzdepntats 
»»  Weiüi  von  20  Thlr. 

*)  Kit  Aosschhilii  des  hier  nicht  in  Ansäte  gebrachten  Qeldwerthi  ftr  10  Schock  Reisig,  die  ns  der 
^^'^''«t  "««Bigetdich  eewihit  weiden. 
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besondere  für  Besohaffiing  ftofiMiordeiitl.  Lehrkrftfbe,  und  das  Extraordinarium  1269  Thlr.  — 
Eigener  PensionsfondB,  bei  dessen  Insnfficienz  der  fehlende  Bedarf  aus  dem  SchnlvermOgen, 
event  ans  Kämmereimitteln  zu  entnehmen  ist  (Verfl  des  P.-Sch.-C.  t.  3.  Apr.  18i8^  ifin.- 
rescr.  v.  7.  Novb.  1848  a.  16.  Octb.  1860). 

Patronat:  städtisch,  mit  kOnigl.  Gompatronat  (im  Sinne  der  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817). 
Der  Magistrat  wählt  und  beruft  fttr  alle  Lehrerstellen  des  Gymn.,  nach  Anhönmg  eines 
bisher  Gvmnasialcollegiam  genannten  Curatorinms,  dessen  Mitglieder  auch  der  Pastor 
der  Frieden^rche  sowie  der  Dir.  und  der  Pror.  des  Gymnas.  sind.  Bei  Besetsnng  der 
3.  u.  4.  CoUegen-  (2.  n.  3.  ord.  L.-)  Stelle  hat  der  Magistrat  den  K.  Ck)mpatronat8com- 
missarins  zuzuziehen.  Letzterer  (jetzt:  0.  Bürgerm.  Gluhrechi)  ffihrt  den  Vorsitz  im  Gymn.- 
coUegium.  (G|ymnjitatut  v.  1822;  Verf.  v.  17.  Aug.  1855).  —  Confession:  stiftungsrnftlsig 
eyangelisch.  Die  Schule  ist  seit  alter  Zeit  in  die  evang.  Friedenskirche  zur  heiligen  Drei- 
fiütigkeit  eingep&rrt.  Der  Pastor  prim.  der  letzteren  ist  von  J^w  und  auch  gemäfii  dem 
Gymn.- Statut  Ephorus  des  Gymn.  Schulchor  in  der  Kirche. 

G  L  A  T  Z. 

(Or«f8«haft  autz.     11,420  Einw.) 

QymnasluoL 

Die  Anstalt  ist  aus  der  Vereinigung  zweier  latein.  Schulen  entstanden  ^  die  einander 
lange  Zeit  befehdet  hatten.  Die  ältere  dersdben  verdankt  ihren  Ursprung  dem  Johanniter- 
(Malteser-,  Hospitaliter-)  Orden;  erstbekannter  Bector:  Nie,  MüMgtein  (1365).  Die  jüngere, 
1850  von  den  durch  E.V.  Pardubitz  und  Sacra,  Erzbischof  von  Prag,  nach  Crlatz  berufenen 
Augustiner -CSiorherren  begründet,  ging  1597  auf  die  Jesuiten  über,  welche  sogleich,  am 
Schlofsberg,  ein  6cl.  Collenum  einrichteten.  Erstbekannter  Bector  der  Augustiner -Schale  : 
Nie.Wainer(Ubß)]  erster  Bector  des  Jesuiten-CoU.:  X  Werner  (1597—1605).  1626,  als  die 
Jesuiten  am  17.  Juli  auf  Befahl  des  Kaisers  Ferdinand  II  auch  die  Pfarrei  nebst  der  reich- 
dotirten  Johanniter -Gommende  überkamen,  wurden  beide  Schulen  vereinigt.  Die  combi- 
nirte  Anstalt,  nach  ihren  Lehrern  wiederum  Jesuiten-GoUegium  genannt,  erhielt  zum  ersten 
Bector:  Mich.  Kaulig  (1624—31).  1631  hatte  die  Schule  305  Schüler  (22  Bhetoren,  35  Poeten, 
27  Syntazisten,  40  Grammatisten,  50  Principisten,  131  Parvisten);  die  Bibliothek  empfing 
alle  3  Jahr  200  Gulden:  im  Lehrapparat  fanden  sich  7  Globen.  1646*  wurde  eine  Ferien- 
Ordnung  eingeführt,  una  für  dramat  Dialoge  die  latein.  Sprache  vorgeschrieben.  1650  be- 
trugen die  jährl.  Einkünfte  13,350  Gulden.  Mehrmalige  Schlielsung  der  Anstalt  und  Ver- 
mOgenseinbufiie  in  Folge  von  Krieg.  Brand  und  Pest.  1676  Anlegung  einer  Apotheke. 
Unter  den  Beotoren,  welche  gewöhnlich  alle  3  Jahr  wechselten,  ragt  hervor  Joh.  MiUer 
(1688—91).  —  Das  1690  neu  erbaute  CoUegiengebäude  (mit  Glockenthurm)  1757  bei  einer 
neuen  Feuersbrunst  stark  beschädigt,  1764  wiederhergestellt  Unter  dem  ersten  preuss. 
Bector,  Frz.  Wenzel  (1739—41),  26  Priester  und  222  Schüler.  Im  2.  schied.  Krieg  eine  fisca- 
lische  Strafb  von  18,000  Gulden  wegen  Unterlassung  des  Kirchengebets  für  das  königl. 
Haus.  1757—61,  als  die  Ck)llegienhänser  zu  Fourage-  und  Montirungs-Magazinen  benutzt 
wurden,  Evacuation  nach  Liegidtz. 

Unter  dem  53.  Bector,  Ge.  Langer  (seit  1773))  wurde,  nach  Aufhebung  des  Jesuiten- 
Ordens,  das  Jesuiten -Gollegium  als  6cl.  K.  kath.  Gymnasium  beibehalten,  welches  für 
die  kath.  Univ.  zu  Bresüiu  vorbereiten  sollte;  die  Unterhaltung  ging  nach  VeräuTserung 
der  Jesuitengüter  auf  den  schlesischen  kath.  Haupt -Schulfonds  über  (s.  p.  5  und  160). 
1819  Einrichtung  einer  eieenen  Gassenverwaltung.  1820  der  erste  Etat.  Eine  Schulgeld- 
zahlung war  1819  eingeführt;  evang.  Beligionsunterrioht  seit  1832.  Uebungen  in  der  In- 
strumentalmuBik»  Die  1840  neben  Iv  und  III  eingerichtete  Bealcl.  ist  1842  wieder  einge- 

Smgen.  Directoren  waren:  Dr.  J.  Eahaih  (1818—28,  dann  Reg.-  und  Sehalntb  ku  Breslau)  und 
r.  Joe.  Müüer  (1829—44).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehOrt:  Dr.  Aug.  ThOsch  (1810—43)  und 
Dr.  J.  Flögel  (1831—46,  jetzt  Dir.  des  Oymn.  zu  Sagan).  Lehrerbibl.  mit  8430  Bdn,  Jugendtebl. 
mit  3350  Bdn.  Aufserord.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  460  Thlr.  —  Jetzt  zählt  die  Anstalt 
7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  sup.),  ungetheilt  Freqnenz:  1779:  65,  1800:  91,  1816:  220, 
1821:  290,  1825:  334,  1837:  144,  1842:  187,  1845:  264,  1852:  318,  1862:  310,  1863:  327 
(270  kath.,  45  evg.,  12  jüd.;  U:  45,  I:  27).  Ueber  V.  sind  auswärtige.  Von  221  Abitur, 
in  der  Zeit  von  1815—39  haben  studirt:  114  kath.  Theol.,  7  evg.  Theol.,  63  Jurisprudenz, 
16  Medicin,  19  Philologie,  1  Bau-,  1  Bergfietch.  —  Das  Schullo(»l  noch  jetzt  das  alte  Je- 
suiten -  Gollegium. 

Das  1614  errichtete  Gonvictorium  (friUier  Seminarium  genannt),  seit  1694  in  ^m 
noch  gegenwärtig  benutzten  Gebäude  in  der  Nähe  des  Schulhanses,  empfänsr^  «üs  dem 
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seUflL  katfa«  HauptBehnUbncto  einen  ZotctmlB  von  2015  TUr.  84  FondatisteiiBieUen,  deren 
Inhabern  Verpflegung,  auch  Kleidang  gewährt  wird.  Penuonaire  (1862:  37)  zahlen  60  Thlr. 
Kostgeld.  An  der  Spitze  des  Convicte  stehen  ein  Begens  und  ein  Proregens  (die  beiden 
kath.  Relig^onsl.).  —  Der  Prof.  Aloys  Bach  (f  1845)  hat  mehrere  Stipendien  ffir  Stndirende 
der  kath.  Theologie  gegründet  Einige  kleinere  Stiftungen  für  Schüler,  namentlich  zu 
Pkeisanfgaben. 

Vi^.  Langer,  3  Aetenstücke,  die  Jesuiten  und  ihr  GoUeg.  in  Glatz  betr.  Progr.  v. 
1831;  Müller,  Chronik  des  kath.  Qjmn.  zu  Glatz  (1194^1776).  Progr.  y.  1842;  und  Fie- 
qoenz-  und  Abitur.-Tabelle  toq  1770—1839,  lesp.  1815--39  im  Proer.  y.  1840;  Fischer, 
Kachr.  über  das  Ck>avietorium  in  Glatz.  Progr.  y.  1882;  Baeh,  UrkundL  Kirchengesch. 
der  Grafschaft  Glatz.  Bresl.  1841. 

Director:  Dr.  (7.  E.  Schober,  seit  IL  1844  (vorher  ord.  L.  am  Gymn.  au  Nciase).  Aniser 
ihm  14  Lehrer  (3  OberL,  2  kath.  und  1  cYang.  BeligionsL,  4  ordentl.  L.,  1  CoUab.,  1  wissensch. 
Hfllfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  8350  Thhr.^)  Zinsen  203  Thlr.;  aus  dem  schles.  kath.  Hanpt- 
Sehulfbnds  4250  Thh-.;  you  den  Schülern  3897  Thlr.  Yerwaltkat  d24Thhr.  Besoldnngs- 
foDds  6559  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  die  beiden  kath.  BeligionsL,  ö  L.  und 
2  Schuldiener.  Untrr.mittel  439  lUr.  Utensilien  32  Thlr.  Heizung  n.  Beleuchtnng  216  Thlr. 
Bautitel  141  Thlr.  (einscfaL  1  Thlr.  10  Sgn  f&r  Instandhaltunc  einer  greisen  Feuerspritze). 
Wasserzins  3  Thlr.  Für  den  kath.  Gymn.-Gotteadienst  68  Thlr;  Sonstige  Ausgabetitel  und 
Extraoidinu  568  Thlr.  ^  Die  Pensionen  wtfden  aus  dem  schles.  kath.  Bauptsdinlfonds  be- 
atritten. 

Patronat:  seit  1774  kOniglioh.  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotation  katiio- 
fiach.  Der  G^rpinas.- Gottesdienst  früher  in  6ßr  la^.  Pfarrkirche ,  Mit  dem  4.  Deoenninm 
dieaes  Jahrfa.  in  dem  Sacellum  der  Anstalt 


%  Regienigsbeiirk  Uegiitz. 
LIEGNITZ. 

(Fürstenthum  Liegnitz.      18,660  Einw.) 

An  diesem  Ort  bestand  längere  Zei^  als  AnneTum  eines  Jesuiten -Golle^ums, 
eine  Jesnitea-Schnle  mit  GonYiot.  Dieselbe  wurde  durch  das.Beglem.  y.  ll.Dcb. 
1774  ein  Huth.)  Gynmasinm  onter  königL  Patronat  Die  geringe  Frequenz  fUirte, 
wie  in  ScnweidnitZy  ao  auch  hier,  zur  Yereuaigung  des  ConYicta  und  der  Fnnda- 
tionen  mit  dem  kath.  Gymn.  m  (GToAi-)61ogaa  (Inttr.  y.  26.  Aog.  1776).  Das 
Oymn.,  nunmehr  ledigfich  lat  Scbnle;  ging  bald  nachher  ein. 

Die  noch  jetzt  in  Liegnitz  Yorliandenen  beiden  höheren  Lehranstalten ,  das 
GymnMinm  (die  ältere  Schule)  und  die  Ritter-Akademie  (die  jüngere  Anstalt), 
sind  eYangeliacL  Gemeinsame  Beziehungen  haben  beide  seit  mehr  als  150  Jaluren 
durch  das  St  Jokannia-Stift  (Stift  bei  der  fttrstl»,  uraprUngUch  evang.  Stifts-,  Hof- 
und  Bßgräbnils -Kirche  zu  St  Johannia  in  Liegnitz),  welchem  Georg  Rudolph, 
Herzog  in  SdileaieB,  Yon  Ueentts,  Brieg  «nd  Goldberg,  die  Intnden  dea  1621  auf- 
gelMen  Gymnasiums  in  Goldberg  und  anderes  fVrstiiches  PriY«tYem9gen  ad  plan 
causaa  zur  Ausbreitung  des  gSMichen  Worts  nnd  znr  Erhaltung  chrisQ.  eYang. 
Kirchen  und  Schulen  zuwendete  („zur  Wiederaufrichtung,  ErfHschung  und  Ver- 
besserung alles  dessen,  was  Yon  den  Vorfahren  für  Kirchen  und  Schulen  Löbliches 
gestiftet,  durch  den  Krieg  aber  zu  erhalten  keine  Höglichkeit  gewesen.*'  ürkd.  y» 
28.  Apr.  1646),  nnd  diese  Sebenkung  Yier  Tage  Yor  seinem  Tode  mit  einem  Fluch 
gegen  dkgenigen,  welehe  den  Stiftsfonds  zu  anderen  Zwecken  zu  Yerwenden  ge- 
sonnen sein  mSchten,  nochmals  bestätigte  (ürkd.  y«  ^  Jan.  1663). 

Die  bei  dem  Johannia -Stift  am  14.  JuK  1648  mit  63  Sehttlmi  eiMnete  fllrBll. 
Johannis-Stiftsschnle'),  in  welcher  Arme  und  Reiche  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen, 


^  Ohne  Eiuchiii£i  der  Eianafameii  und  Aaßgßhm  Ms  d*»  CSoanctoriaaL 

^  BnterBador:  MmrUBoAmwmiwoAMBM^  du  hL&tt&tKAmi^  taUt^  Qnlriato 

Cy»  x^idU  (Toiiier  Conr.  der  Johannu-Stiftsschiile},  dw  bei  der  Oowhinitton  der  ML-Mmle  mit  der 
Bt*dtictaU  ta  die  Spitxe  der  farelaistea  Aoitett  trat 
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Singen,  Dentschen,  Lateinischen  nnd  Griechischen  nnentgeltiich  niiterricfaiet  werden 
sollten,  ist  durch  Herzog  Ludwig  IV  1657  am  1.  (17.)  Dcb.  mit  der  Ut  Stadtschule 
verein^  worden.  Ans  diesem  Titel  bezieht  das  Gymnasium  noch  jetzt  gewisae 
Einkünfte  aus  dem  St.  Johannis- Stift. 

Die  kaiserl.  Regierung  liefs  eine  wesentliche  Alteration  des  Stiftszwecks  ein- 
treten, welche  die  j^t-Banstädter  Convention  nicht  abzuwenden  vermochte.  Die 
Johannis -Kirche  wurde  als  kaiserl.  Hofkirche  am  8,  Sptb.  1699  den  Jesuiten  über- 
wiesen und  später  zur  kath.  Pfarrkirche  des  Orts  gemacht,  was  sie  noch  gegen- 
wärtig ist.  Der  Hauptstock  des  Johannis -Stifts  (der  Rudolphinischen  Stiftung)  erhielt 
1708  die  Bestimmung  der  Fundation  für  eine  Ritter -Akademie.  —  Das  Johannia- 
Stif^  mit  der  Ritter -Akademie  seitdem  ein  untrennbares  Ganzes,  steht  unter  einem 
besonderen  Directorium,  dessen  Mitglieder  seit  1853  ein  Gurator  und  der  Dir.  der 
Akademie  sind.  —  Wegen  der  Beziehungen  des  Johannis -Stifts  zum  Gymnasium  ist 
auf  Grund  des  bei  der  Gombination  1657  gemachten  Vorbehalts  der  Dir.  der  Ritter- 
Akademie  Mitglied  der  dem  Gymnasium  ftbr  gewisse  Zwecke  vorgesetzten  städi 
Sehuldeputation.  An  beiden  Anstalten  wird  kath.  Religionsunterricht  ertheilt  —  Im 
4.  Decennium  dieses  Jahrh.  war  für  dieselben  ein  Mitglied  des  Regiemngs-GolIegiumB 
zu  Liegnitz  als  K.  Gommissarius  perpetuus  bestellt,  im  wesentlichen  jedoch  nur  fttr 
Interna. 

Vrgl.  Ehrhardt  a.  a.  0.  IV,  1  p.  1—319;  Scharf f,  Weyknd  George 
Thebesii  Liegnitzische  Jahrbtlcher.  Jauer  1733. 

Vereinigtes  KönigL  Johannis- Stifts-  und  Stadt -Gymnasium. 

Die  durch  Combination  der  beiden  Pfarrschulen  an  den  P&rrkirchen  stadt.  Patronats 
zu  St.  Maria  (U.  L.  Fr.)  und  St  Peter  (St.  Peter  und  Paul)  entstandene  Stadtschule  (Schola 
senatpria,  Stadtschule  bei  St  Peter  und  Paul)  wurde  auf  Antrag  des  Ratiis  der  Stadt  am 
31.  Dcb.  1309  zu  einer  Gelehrtenschule  erhoben,  durch  ein  Privilegium  des  Breslauer  Bi- 
schofs Heinrich  v.  Würben,  das  Quadrivium  zu  lehren^).  Erster  Bector  nach  4er  Reforma- 
tion: M.  Catp.  Marsilius,  1524 — 31  (vorher  Prot  der  griech.  Lit.  an  der  Univ.  za  Frankfurt,  dann 
Snperint  za  Cottbus  etc.).  Damals,  1527—30,  war  Lehrer  an  der  Anstalt  Vaient^  Friedland, 
gen.  Trozendorf{yoAtt  zam  erstenmal  Rect  der  Goldbereer  Trivialschule).  Bis  1619:  14  Rectoren. 
Wetteifer  mit  dem  Goldberger  Gymnasium  ülustre,  das  nach  dem  grolsen  Stadtbnnd  (1554^ 

17.  Juli)  über  2  Jahr  nach  Liegnitz  verlegt,  hier  unter  Trozendorf  (seit  1631  zum  zweiten- 
mal Rect  der  Anstalt,  f  1556  am  21.  Apr.  beim  Dociren)  in  gröistem  Flor  stand.  Unter  M. 
J.  Theridiua  (1558—66)  1564  die  erste  Schulordnung,  an  deren  Stelle,  zur  Zeit  des  Beet 
M.  /.  ScuUehu  (1612 — 19,  dann  Rect  des  PSdagog.  und  Pro£  des  Gjmn.  academ.  zu  Beuthen  a.  0.% 
1617  eine  vortreffliche  neue  (Scholae  Lignicensis  doctrina  et  disciplina  ampL  Senatus 
Beip.  Lignic.  auctoritate  sancita  et  publicata)  trat. 

Nach  9 jähr.  Yacanz  der  Bectorstelle  vereinigte  Ludwig  lY,  Herzog  in  Schlesien, 
von  liegnitz  etc.,  unter  Zustimmung  des  Stadtraths  die  ftlrstliche  Johannisstifts- Schule 
mit  der  Stadtschule^,  wodurch  das  Stift  das  (^ompatronat  über  die  Gesammtanstalt  erlangt 
hat  Die  ErOflhung  der  letzteren,  welche  durch  ein  Diploma  über  die  Goijunction  der 
Schulen  v.  1.  Dcb.  1657  ausdrücklich  zu  einer  evang.  bestimmt  wurde,  erfolgte  am  17.  Dcb. 
desselben  Jahres:  226  Schüler,  wovon  100  aus  der  Stadt-,  126  aus  der  Johannisschnle. 
Erster  Bector:  M.  Chr.  Brhnke,  1657  —  69  (vorher  Rect  der  Joh.-Stifksscfaule),  zugleich  Pfarrer 
der  St  Johanniskirche.  1673  (Bj&ct  Ephr.  Herrmann,  1669-90)  eine  dritte  Schulordnung'). 
Nothstand  bei  der  Yerfolgnng  der  Evangelischen:  1690—1708  die  Bectorstelle  und  mehrere 
Johannisstifts-Lehreratellen  unbesetzt.  Eine  bessere  Zeit  trat  ein,  nachdem  die  Jesuiten 
das  HauptvermOgen  des  St.  Johannisstifts  hatten  herausgeben  müssen.  Bectoren  waren  im 

18.  Jahrb.:  J.  Sinapnu,  1708—25  (vorher  Rect  zu  Oels),  Mdeh.  Joppiek,  1727—63  (vorher 
Rect  zu  BemsUdt)  und  E.  Goiü.  Schröter,  1763  —  97  (vother  Rect  zu  Bojanowo),  welche  696, 
1052  und  736  Schüler  aufgenommen  haben.  Erst  1772  und  1783  erhielt  jede  der  6  (IL  ein 
besonderes  Zimmer;  bis  dahin  waren  nur  3  Auditorien  vorhanden ,  wovon  das  eine  von 


0  Die  bischöfl.  Urknnde  erlmbt  der  Sduüe,  da£s  statt  das  Dornt  n.  d|^,  libii  artinm  (pAinmaticales, 
log^eales,  natnnles  et  a]ii  quiconque,  ad  qnos  andienthun  Iseiiltas  se  extandit,  vorgenommen  werden  dfirf««- 


2  Voibdial^ch  jedödi  der  Zor&cläiiehnng. 


Von  der  Hezzogin  Louise  veranlaist  s*  Vormbanm  II  p.  647  ff. 
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den  4  unteren  Gl.  ni  rideher  Zeh  gemeinaun  benutzt  wudO*  1774  Abflchafftang  der  actus 
diunatiei.  Bis  1791  Destsnd  der  Unterricht  Ar  die  unteren  Gl.  in  Baehstabiren,  Lesen, 
Katechismus  und  14  Stunden  Latein*).  Zur  Univenitit  entliels  die  Anstalt  schon  von 
An&og  an. 

Im  Jahre  1809,  bei  der  Beorganisation  der  Bitter-Akademi&  entstand  der  Plan,  das 
Gymiasinm  auf  eine  Bfirgerschule  zu  rednciren.  Als  der  Bector  J.  C.  G«  Werdermann*) 
(1796—1830)  die  seit  1788  von  ihm  verwaltete  Profisssur  an  der  Bitter -Akademie  1814 
niedergelegt  hatte,  Beorganisation  der  Schule  als  5cl.  Gymnanum  nach  den  allgemeinen 
Vonchriften.  Sein  Nachfolger,  Dr.  Gu,  Pinzaer  (vorher  Fror,  am  Gymn.  zu  Rtlibor),  wurde 
1837  pensionhi.  1837-53  war  Beet:  Dr.  JT C.  Köhler  (vorher  Fror,  der  AnsUlt).  1838  Yer- 
Toüstindlgung  des  Cnassensystems  durch  die  VL  0. 1863  Wiedereinrichtnng  einer  Vorber.- 
Sehnle,  die  1846—47  bestanden  hatte.  Seit  1804  bezieht  die  Anstalt  einen  Staatsznschnls 
Toa  300  Thlr.  (Ver£  v.  11.  Hin  1814  und  25.  Novb.  1837),  was  auch  die  Einsetzungeines 
k0Digl.  Compabonato  zur  Folge  gehabt  hat  E[ath.  Beügionsunterricht  seit  1840.  In  lY  und 
m  ParsDdleetionen  (Zeichnen,  Französisch,  Bechnen)  itlr  Nich^echen.  1834  ist  das 
Oekonomat  eingegangen.  Lehrer  waren  u.  a.:  Dr.  Ed.  BamuH,  1824—25  (jetst  Dir.  des  Friedr.- 
Werl-firmo.  la  Bcrim)  und  Dr.  C.  Eä,  Kummer,  1833—42  (ielzt  ord.  Prot  der  Makhem.  an  der 
Univ.  and  Mild,  der  Ahad.  der  Wissentcb.  so  Berlin).  Vor  dem  Schluis  des  Kirehenjahrs  Traner- 
▼igflien.  Lehrerbibliothek  mit  5900  Bdn:  Classenbibliotheken  mit  insgeaammt  2020  Bdn. 
Aofserord.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  388  Thlr. 

Die  Schule  hat  Jetzt  6  anfsteig.  Gymn.-  und  2  Vorschnlcl.,  sSmmtlich  ungetheflt 
Frequenz  der  Gymn.-Cl:  1821:  130,  1825:  173,  1828:  228^  1832:  252,  1839:  175,  1847: 
263,  1854:  272,  1862: 285.  1863: 307  (234  evg.,  32  kath.,  41  jttd.;  U:  31,  I:  25);  der  Vor- 
schule: 1863:  75.  >/«  sind  auswärtige.  73  Abitur.:  1857  bis  63.  ^  Seit  1826,  5.  Gcfi).,  an 
welchem  Tage  Werdermann  sein  50  jShr.  Diens^bü&um  beding,  hat  das  G^noinasinm  das 
Klostergebaude  des  vormal.  Benedictinerinnen-Jungfranen-StittB  ad  St.Oncem  inne,  welches, 
Torbdialtlieh  des  Eigenthumsrechts  flir  den  Domainen-Fiscns,  der  Stadt  ittr  Gymnasial- 
zwecke  mit  der  Yeipflichtung  unentgeltlich  fiberiassen  worden  ist,  die  banUclie  Unteihal- 
tnng  zu  tragen  (C.  0.  v.  14.  Novb.  1825  und  Vertrag  v.  31.  Mai  1826).  Dasselbe  wird  zur 
Zeit  auch  von  der  Provinzial-Crcweibeschule  benutzt  Die  erste  bauliche  Einrichtung  hat 
2165  Thlr.  gekostet  —  Das  Gollectununt,  eine  aus  Gq)ellenzinsen  gebildete  uralte  Stiraing, 

Kihrt,  wie  den  (Geistlichen  der  Stadt,  so  auch  den  Lehrern  des  Gymnas.  Besoldungs- 
hllssci.  FOr  Lehrer,  Studirende  und  Schüler  mehr  als  20  Stiftungen;  davon  die 
grOiseren:  9000  Thlr.  von  dem  Oberamts-Beg.-B.  Sud.  Sam.  Stakn  (1788),  fiber  7000  Thlr. 
Ton  dem  Weinschink  Mich.  Siehhom  (1643).  Das  ansehnlichste  Legat  för  Studirende  (fiber 
12/)00  Thlr.)  hat  die  Anstalt  aus  dem  Nachlab  emes  frfiheren  Zagungs,  des  Dichters  Hofr. 
Dr.  Bern.  8aL  Baiepaeh  (f  1862),  zu  erwarten.  Etwa  10  firoc.  der  Schüler  gimielsen  Freisofaula 
VtgL Ehrhardt,  a.a.O.  IV,  1  p. 303— 319;  Werdermann,  (3esch.  der  Liegnitzi- 
lehen  Sehnleu  Progr.  v.  1802  und  1805;  KOhler,  Gesoh.  Mittheüungen  fiber  das  Gymn. 
zn  U^nits.  Progr.  v.  1837  und  1841;  Nachr.  fiber  die  fipommen  Stiftungen  zum  Besten 
des  Gjmn.  Progr.  v.  1830. 

Direetor:  Prof.  Dr.  Ed.  MuBer,  seit  Job.  1853  (voihcr  Fror,  derselben  AnstaK).  Anilwr 
ihm  14  Lehrer  (3  Obeil.,  4  ord.  L.,  1  katfa.  Beligionsl.,  1  wissensch.  HfilftL,  3  teehn.,  2  Vor- 
sdiul-L.).  —  Etat:  6666  Thb.«)  Vom  Grundeigentfaum  284Thhr.;  Zinsen  von  Gapitalian«) 
750  Thlr.:  Zuschfisse:  ans  Staatsfonds  300  Thlr.,  von  der  Stadt  914  Thhr.,  vom  Johannis- 
Stift  500  Thhr.,  vom  GoUectnramt  11  Thhr.;  Begiibnüsgelder  von  der  Peter-Pauls*  und  der 
Karienkirehe«)  147  Thb^  von  den  Schfilem  3389  Thlr.;  sonstige  Entnahmen  871  Thlr. 
yenralt.kst  (einschl.  75  Thhr.  fVrs  Progr.)  297  Thlr.  Besoldnngsfonds  4902  Thlr.^);  Dienst- 
wohnungen ftr  den  Dir.,  1  Lehrer  und  den  Schuldiener;  Holäeputate  und  sonstige  Acd- 
denken.  FOr  üntnr.mittel  150Thlr.«)  Ffir  den  Bedeaet  am  €(ebnrtstag  des  Kdnigs  8  Tbk.*) 

0  Du  Aaditorimn  der  2.  CL  war  n^Meh  Wolmmig  ftr  den  oacoBmnt  teholM,  weldier  in  einem 
Tmchlaf  Uiter  dem  Ofen  leUiel 

^  Kinder  n.  Enriduene  wiren  rereinigt ;  so  wnrde  1667  ein  20  j.  ObtaerMobn  au  dem  Gelriif  e  Qniattner. 

^  üi^irfin^di  Jnrist  nnd  als  solcher  Verfmier  einer  gekrOnten  Preittdaift  iiber  fnrenas.  gemeine« 
B«cht  BaB^pÜMAz  Ifilhem.  nnd  Philosophie.  Als  Sprecher  der  Stadt  Tor  Ni^leon  I  rettete  er  dnrch  seinen 
Math  dieadbc  tot  PItoderang  (1813).  S.  Köhler,  Progr.  Ton  1834;  Blan,  Kographie  Werdermann's. 
Progr.  der  Ritterakad.  ▼.  1841. 

^  Anfierdem  Bestge  1966  Thlr.,  nimlich:  Tom  Gnmdeigenthnm  890  Thlr.,  TOm  Joh.-Stift  1086  Thhr., 
Ten  der  Stadt  nnd  Tom  CoUector-Amt  310  Thlr.,  Ton  der  Peter-Panls-  nnd  der  Marienkirche  16  Thl^,  tob 
den  Schalem  97  Thlr.,  Ton  der  Stadt  Hajnan  (nr  Bekleidung  der  Chorscfafiler)  48  Thlr.,  sonstige  Ein- 
19  Thlr. 
16,840  TUr.  ^  Seit  1850  ohne  die  YerpSicfatang  der  Schnle  sn  LeicheneondncteB. 

Sonstige  BesSge  der  Lehrer:  aas  Commonal-  nnd  Stiftsfonds  1508  Thlr.,  ans  Centrstfonds  50  Thlr. 

^  Heumaterial  gewihren  Stadt  nnd  Johannis- Stift  in  natura;  die  Bankosten  hat  die  Stadt  n  tragen. 

^  Anderdam  34  Thlr.  vom  Jdhaonb-Stift. 


? 
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Zar  Bekleidung  der  Ghohiohüler  28  Thlr.  ^)  Hie^e  Air  Kirchstiiiide  in  der  (Marien-)  Kirche 
U.  L.  Fr.  16  Thlr. ')  Sonstige  AasgaJbetitel  und  Extraord.  1274  Thlr.  -^  Eigener  PensioiiB- 
fonds  (mit  5125  Thlr.  Capitalyermögen),  zu  dessen  Lasten  die  Stadt  nnd  das  St  Johannia- 
stift  beizutragen  haben. 

Patronat:  städtischi  mit  stiftischem  und  ktoigl.  Ck)mi)atronat.  Das  Wahl-  and  Be- 
mfangsreoht  fOr  die  1657  mit  der  Johannisstifts- Schale  auf  die  comhinirte  Anstalt  fiber- 
gegangenen 4  Stellen  (Rector-,  Oonrector-  (2.  Oberl.-),  Subrector-  oder  Joh.-Clantor-  (8.  Ober!.-) 
and  Joh.-Anditor-  (4.  ord.  L.-)  Stelle)  steht  dem  St  Johannisstifts-Directorinm  za;  dem  Ma- 
gistrat ist  jedoch  daroh  Ciondescendenz  eines  firfiheren  Landesffirsten  die  Befugnils  einge> 
räumt,  für  die  Rector-  (Dir.-)  Stelle  3  Candidaten  zu  präsentiren.  Der  Magistrat  wählt  und 
beruft  f&r  die  ^rect-  (1.  Obeii-)  und  die  fibrigen  10  Lehrerstellen  unter  Theilnahme  de« 
K.  Gompatr.-Commissarius  (jetzt:  Ob. -Bürgermstr.  Boeck).  Ctewisse  Beftignisse  sind  der 
Stadt  Schuldeputation  eingwänmt  —  In  Bezug  auf  Lehrerbesoldungen  sind  die  Mehrbedarf- 
nisse  der  Anstalt,  soweit  die  eigenen  Mittel  der  letzteren  dazu  nicht  hinreichen,  subsidia- 
risch von  der  Stadt  und  dem  St  Johannisstift  nach  VerhältnÜs  auÜEubringen  (Gonjunct- 
Urk.  ▼.  1.  Dcb.  1657 ;  Resolut  des  FroY.-SchulcoU.  v.  24.  Novb.  1S57  und  Minist-Besoript  v. 
27.  März  1858).  —  Gonfession:  nach  Dotationsbezügen  und  altem  kirchl.  Verband  evan- 
geUsd).  Seit  1840  Schulcommunion,  verbunden  mit  der  Gonfirmation  der  Schfiler,  in  der 
erang.  Pfarrkirohe  zu  U.  L.  Fr.*)  Ghorschfiler^). 

Sie  Bitter- Akademia 

Hanntsäehlich  um  den  sehlesiBchen  Adel  von  dem  Besuch  auslandisoher  höherer 
Schulen  abzuhalten,  fbndirte  Kaiser  Joseph  I  auf  Anstiften  des  Liegnitzer  Landes-Haupt- 
manns  Hans  Chr.  Zierowsi^  v.  Zierowa  aus  dem  Vermögen  des  evang.  St  JohanniastifU 
eine  Ritter* Akademie,  anfänglich  auch  Ritterschule  genannt  Eröffiiung  derselben: 
1706*)  am  Martinstae  (11.  Novb.).  Die  Einrichtung  geschah  nach  dem  Vorbild  der  nieder- 
Österreich.  Landschafts -Ritter -Akademie  zu  Wien  und  der  berliner  Ritter- Akademie  (dem 
jetzigen  Gadetenhause).  Zwar  soUten  ursprflnglich  nnr  12  Zöglinge  im  Alter  von  16  und 
mdir  Jahren  (Fundatisten)  aufgenommen  werden,  deren  5  der  kau.  Gonfession,  7  aber  der 
unveränderten  augsburg.  Gonfession  zugethan  sein  könnten;  doch  wurde  erwartet,  dafii  auch 
andere  ohne  Unterschied  der  Gonfession  die  Anstalt  frequentiren  würden.  Der  Aafentfaalt 
darin  sollte  8  Jahre  währen,  jeder  Lehrer  zu  8  öffentl.  Standen  wöchentlich  verbunden  sein. 
Erster  Dir.  wurde,  wegen  eemer  Theilnahme  an  den  Verhandlungen  zur  Alt-Ranstädter  Gon- 
vention,  der  Landstand  Fr.  Siegfr.  ü.  Potückaa  auf  Nesselwitz  und  Garmin  (1706—30);  an 
die  Spitze  des  LehrerooUegiums,  mit  dem  Titel  Professor  Primarius,  kam  Dr.  Äug»  Bolm 
(1708**-42,  vorher  Doeent  an  der  üniv.  xu  Jena)  *).  Die  Oberleitung  der  mit  dem  Burgfrieden 
ausgestatteten  Akademie  erhielten  die  böhmische  Hofeanalei  zu  Prag,  der  Landes-Hauptm. 
und  die  Regierung  des  Ffirstenth.  Lie^tz;  die  Verwaltung  des  Stiraamts  verblieb  einem 
Stiftsverwalter  mit  erheblichen  Befugnissen^).  Nachdem  die  das  Stiftshaus  einschlieisenden 
Bttrgerhäuser  1706-^26  iUr  26,867  Thlr.  angekauft  waren,  begann  der  Neubau  des  Akad.- 
Qebäudes,  welcher  bis  1740  gedauert  hat;  Kosten,  mit  AusschliUB  des  Bauholzes,  85,700 Thlr., 
worunter  ein  Beitrag  der  scUes.  Fürstenthttmer  mit  26,375  Thlr.  1708—1741:  415  Zöglinge, 
worunter  4  Prinzen  Lubomirsky  und  1  Prinz  Radziwill,  auch  Pensionaire  aus  der  Lombar- 
dei, ans  Unnm,  Littaoen,  Pofon  und  Irland. 

Nach  der  preuss.  Besitznahme  gehörte  die  Anstalt  zum  Ressort  des  schles.  Pkov.- 
Ministers  und  der  Kriegs-  und  Domainen- Kammer  zu  (Hogau;  1774  kam  sie  unter  das 
Ob.-€uratorium  des  Justiz-  und  Gultuaministers  der  Monarchie  (Frh.  v.  Zedlitz),  1790  unter 
das  des  Ofo.-Schulcollegium8;  1795  wurde  sie  einem  Prov.-Guratorium  von  2  stand.  Mit^^e- 

^  Allliier  den  Beitnc  der  Stadt  HaTnaii. 

*)  Eine  solche  Ausgabe  einer  st&dt  Schnle  an  eine  Kirche  südL  Fatronats  ist  an«  anderen  Orten 
der  Monarchie  bisher  nicht  bekannt  geworden. 

^  Dieselbe  fthrt  anch  den  Namen  «Nieder- Kirche.' 

^  Die  Ghonchüler  mrden  mm  Gesang  in  der  Liebfranen-  nnd  in  der  Petri-Panl- Kirche  verwendet 
Zn  geringerem  TheU  werden  sie  ans  den  unteren  Cl.  des  Gymnasiums,  zu  grOfserem  Tbeil  aas  der  Stadt- 
schule (Bürgerschule)  ausgewfthlt.  Zu  den  Vergütungen  derselben  gehört  auch  ein  Beitrag  der  Hauptantea- 
casse  SU  Liegnitz  ?on  65  Tlilr.  13  Sgr.  Jfihrlieh,  welcher  nach  altem  Herkommen  durch  den  Dir.  des  Gynm. 
tertheSt  wixd. 

*)  Den  „Prrtitegien  nnd  Ordnungen*  der  R.-A.  fehlt  Datum  nnd  Unterschrift;  das  sog.  Allerli.  Be- 
stitigungsrescnpt  v.  19.  Apr.  1708  trägt  keine  Unterschrift  und  ist  namentlich  nicht  von  dem  Kaiser  toU- 
zogen.  Beide  SdniftstAcke  kOnnen  daher  als  antimitische  Urinmden  nicht  betrachtet  werden. 

*)  Der  ans  der  deutschen  Literatnigeschichte  bekaoonte  Vielschreiber. 

*)  Nach  der  Instr.  ▼.  1710  sollte  der  Akademie-Director  nicht  gestatten,  da£i  seine  Eheconsorün  sieh 
in  Stifts-  oder  Akademie -Sachen  mische,  als  wodurch  nur  zu  aUertiaad  InoonTemenzen  Anlafo  gegeben  werde. 
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demO  onteigeordiiet,  180B  dem  Ob.-Piinclenten  der  PioTins,  1809  der  K.  Begienmg^  xu 
ItfffDitz,  1816  dem  Prov.-SclmlcolL  za  Breelaa  in  Bezog  aaf  die  Interna,  1826  demselben 
inch  mit  den  Extemis,  wonächst  Johannisstift  und  Bitter -Akademie  einen  gemeinaamen 
Etat  eilialten  haben.  1743  Uebergaag  des  Yicedirectorats  von  dem  Stallmeister  auf  den 
Professor  prinu  »  Längere  Zeit  trog  das  Unterrichtswesen  den  Chankter  einer  Universitit: 
Coliegien  über  institntiones,  digesta,  ius  canonicum,  ins  fendalCi  Natur-,  Völker-,  dentsdies 
Sftiateedit,  mathesis  applicata,  ardiitectura  cirilis  et  militaris,  genealogia,  heraldica  etc. 
Seit  1774  wurde  die  Anstalt  mehr  und  mehr  Schule:  1774  AbsdiaiEhmg  der  Jurist  Disci- 
jiliiien:  1776  Beligionsunterricht  für  beide  Confessionen  in  den  Lehrplan  angenommen, 
1792  Latein;  1801  Einführung  des  Abitur.ezamens.  In  der  2.  Hlilfle  des  18.  Jahrb.  akad. 
Togandbund,  zur  Ausrottung  gegenseitiger  Beschimpfungen.  1787  Absehaflhng  des  Bevue- 
swsoges.  1741—74:  276  Akademisten,  worunter  30  Nichtschlesier;  1774—87: 120  Akade- 
fflisten,  einachL  10  Ausld.   1778  (bair.  Erbfolgekrieg)  nur  2  ZdgL;  1810  nur  10  ZGgL 

1809  Beoiganisation  der  Bitter- Akademie  zu  einer  allgem.  Vorbereitnngaanstalt  für 
die  gebildeten  Stände  (Verf.  v.  16.  Sptb.  1809):  auch  SchOlero  (in  Verwirklichung  der  Bescr. 
T.  6.  Deb.  1726  und  24.  Jan.  1792)  die  blofse  Theilnahme  am  Unterrieht  gestattet.  Griechisch 
in  den  Leetionsplan  aul^nommen;  paralleles  Leetionssystem.  Die  Euitrittszeit  nnf  das 
12.  Lebenswahr  festgesetzt;  Ansetzung  zweier  Direetoren  (1810—38),  eines  Akademie-  und 
eines  Studien-Dir. ;  Unterordnung  des  Stütsverwalters  unter  die  Direotion.  Der  erste  Studien- 
Dir.,  Dr.  E-  W,  A.  WoUram  (vorher  Dir.  des  KeI.  Oymn.  zu  PoBen)  mufste  dies  Amt,  wegen  sdner 
Ernennung  zum  Balh  bei  der  Begiernng  zu  Uegnitz,  nach  kurzer  Zeit  anheben,  bäielC  aber 
noch  m^unere  Jahre  einige  Leetionen  beL  Ihm  f<4gte  Dr.  Chr,  lurekteg.  Becher  (1810—38, 
f orher  L.  an  Pldag<«inm  m  Ziülicliao).  1823  Erweiterung  des  Lehigebftndes;  Kosten :  9196  Thlr., 
tos  den  Mitteln  &t  Gesammtstifäing.  1824  Einffihrniig  des  Oassensvstems;  4  O.  (IV— I). 
Drei  Mal  (1805,  1826,  1838)  war  es  im  Phm,  die  B.-A.  in  ein  landwurfhsehafli  Institut  zu 
?erwandeln.  1838—53  Direetoren  aus  dem  VerwaitongsfiMsh  und  Militsixstand,  unter  denen 
der  1.  Prof.  £ut  aossoUiefslich  die  Functionen  eines  Studien-Dir.  wahmidim,  doch  ohne 
diesen  Titel  zu  f&hren.  1853  Einsetzung  eines  Curatoia  und  eines  Direetors  zu  gemein- 
nmer  Leitun|f  der  Stifts-  und  Akademie -Angelegenheiten,  nnter  der  Finna  Directorinm. 
£nieanung  emes  Schnlmanne  zum  Director  mit  voller  Theilnahme  am  Unterrieht  Seit 
Gründung  der  Anstalt  ffihzen  die  3  ersten  Lehrer  den  ProfessortiteL  Die  vom  Griech. 
dispeosirten  Schfiler  etc*  (namentlich  Aspiranten  des  Offizierstandes)  eriudten  besonderen 
Unterricht  im  Franz.  und  Flanzeichnen,  m  der  Mathem.  und  Geogr.*)  —  Seit  B^nnn  der 
Anstalt  Unterricht  im  Beiten,  Fechten,  Voltigiren,  Tanzen.  —  1€^  Album  sur  Einzeioh- 
Dong  der  Abitur,  seit  1825.  —  Bibliothek,  von  Herzog  Ludwig  IV  durch  5000  Bd.  begrftndet 
nnd  1800  durch  eise  Sammlung  der  g^ogauer  Lo^  vermehrt 

Mit  dem  Alumnat  ist  wäa  bald  ein  Pensionat  verbunden  worden.  Diese  Doppel- 
Institution  hat  durch  Errichtung,  eines  Alnmnen-Inmctorats  (1762)  und  einer  Mflitair- 
Inspeetor- Stelle*)  (G.O.  v.  8.  Novo.  1842)  ihre  festere  Begründung  erhalten.  Zu  den  12  alten 
kdmgL  Fundadsten-  (Alumnen-)  Stellooi  sind  1820,  1880  ff.  6  neue  hinsagekommen.  Ge- 
borm  Schlesier  von  Adel,  namentl.  ans  dem  Fllntentfa.  liegnita,  werden  vorzugsweise 
berOeksiehtigt  Seit  1836  sind  die  18  kOnigl.  FundatistensteUen  in  12  Givfl-  u.  6  Müitaii^ 
fimd.st  gethdlt;  erstere  besetzt  das  Prov.-Schulcdleg.,  letztere  das  Elrief;B-Mniisterium.  — 
Aniserdem:  2  v.  Bothkirchsche  Fundatistenstellen,  für  evangel.  Familienmitglieder  oder 
OfSzieraafihiie;  StiftungsvermOgen:  jetzt  10,000  Thlr.  (Fundat-Uikd.  v.  20.  Juni  1842).  Und 
2  V.  Kospothache  FundaHstenstellen,  f&r  Familienmitglieder  oder  adlige  Angehörige  des 
Ffirstentii.  Gels  (Fundation  v.  14.  Jan.  1729;  Beeels  über  die  Admislstration  der  giifl. 
Kospothsßhen  Fnndation  v.  1799^1801)^.  Die  Fundaüonszeit  der  v.  Kospotfasehen  Fnn- 
datisteii  dauert  3  Jahr;  die  der  fibc.  20  Pnndatisten  ist  seit  1880  von  3  auf  5  Jahr  aus- 
gedehnt —  Als  Pensionaire  werden  stiftungsmäisig  Adlige  aller  Provinzen  des  Staats  u. 


*)  1797—1803  war  stiodiseher  Cumtor  der  LandjehaftiduMtor  Gui  €k)ttliard  Früher  Ton  Kottwis, 
dessen  Namen  eine  von  seinem  Sohne,  dem  Reg.-Priaidenten  Cail  Feid.  OotÜ.  Freih.  Ton  Kottwitz,  CTesta- 
neol  de  pnbL  4.  Jan.  ISSl)  mit  einem  Capital  Ton  mehr  als  200,000  Thlr.  gegrfindq^  Stiftmig  Irigt,  welche 
cimge  bestimmle  FamifiaB  urtentntzcB  nnd  dem  Begieriaisabesick  Breslan  sowie  einigen  Kreisen  des  Re* 
penugsbcsiriüi  Oppeln  bei  Gr&ndnng  and  Fondirong  neoer  erang.  und  katk.  Schalen  anf  dem  Lande,  bei 
Aalegnng  tob  Baomadmlen,  bei  Enichtong  von  Handwerker -Fortbildnngsacholen  et&  ra  Gate  konmien  wilL 
Diesdbe  steht  miter  der  Verwattong  der  K.  Regierang  an  Breslan  (G.  0.  v.  30.  Aog.  1861). 

^  imd  ^  Der  Inhaber  der  Militair-Insp.- Stelle,  ein  activer  OiBder,  welcher  anf  Antrag  der  Minister 
des  Krieges  nnd  der  Unterr.- Angelegenheiten  Tom  Ktaige  aof  bestimmte  Zeit  fnr  diese  Function  rommandirt 
«ixd,  hat  agleich  die  Inr  Nichtgiiechen  eingefiUirten  Leetionen  an  ertheilen. 

0  S.  Behm,  Frogr.  des  GynuL  in  Gels  T.  1860.  Die  Inhaber  der  beireffenden  Stellen  erhalten  atif- 
tnagswifwig  anfserord.  Unterrieht  in  der  Mathematik.  Der  Hanptatock  der  grÜL  Kospothschen  Fandation 
kommt  dem  Gjmn.  in  Gels  za  Gate;  s.  p.  174. 
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des  Auslandes  anfgenommen,  seit  1811  anch  Söhne  des  höheren  Bürgerstandes*).  Seit 
1844  (CO.  V.  3.  Novb.  1842)  ist  fflr  die  Fundatisten  u.  Pensionaire  eine  Uniform,  ähnlich 
deijenigen  für  die  Gadeten,  eingeführt. 

Akademie-Directoren  waren  u.  a.:  Geh.  R.  Frh.  Fr,  Mor,  v,  Zedlitz  1767—87, 
Geh.  Finanz-R.  W.  v,  BüUw>  1787  —  95,  Kriegs-R.  Grf.  v.  Schlabrendorf  1796—96  (««gleich 
Mitgl.  des  Prov.-Caratoriums),  Maj.  Frhr.  v.  Schänaich  1796—1811,  Stiffcs-  n.  Akademie -Dir. 
Hanptm.  Fr.  L.  v.  Briesen  1811—38,  Geh.  Reg.-R.  Hans  v.  Schtoeinitz  1840—46,  Maj.  Graf 
Sd,  e.  Bethusy  1847  —  60  (vorher  Gouverneur  des  Prinzen  Friedrieb  Carl  v.  Preufsen),  Prof.  Dr. 
Gu,  Ad.  Sauppe  1863-62  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Torgau).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a. 
gehört:  Äug,  Struensee*)  1757—71  (spSler  preuss.  Staats-Min.  u.  Chef  des  Aecise-  u.  Zoll-Departeni.), 
C.  Fr.  Ftöael*)  1774—88,  J.  G.  Schimmel  1779—88  (dann  Fror,  am  Elisabet-Gymn.  zu  Breslao), 
/.  C.  G.  Werdermann  1788—1814  (demnächst  ausseht.  Ret  des  Gymn.  zu  Liegnitz),  L.W.  Franke 
1810—63  (dreimal  Directorats -Verweser),  W.  Kaumann  1821  —  86  (jetzt  Dir.  der  Realschule  zn 
GSrlitz),  Dr.  Jul.  Sommerbrodt  1838  —  63  (jetzt  Dir.  des  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  Posen),  Dr.  Evo. 
Scheibel  1853—63  (jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor). 

Nach  der  Reorganisation  v.  1824  4  Ol.,  zu  denen  im  folgend.  Decennium  eine  latein. 
Vorber.cl.  hinzutrat,  welche,  sp&ter  in  eine  V.  verwandelt,  1856  eingegangen  ist.  Jetzt 
6  aufsteig,  a.  (IV— I^  HI  inf.  n.  sup.)  nngetheilt.  Frequenz  1812:  46,  1814:  78,  1835: 112 
(inol.  40  Alumnen),  1843:  111  (ind.  69  AI.),  1848:  75  (incl.  37  AI.),  1850:  65  (incl.  31  AI.), 
1864:  106  (incl.  36  AI.),  1869:  127  (incl.  43  AI.),  1863:  147  (50  AI.;  141  evg.,  6  kath.; 
11:  39,  I:  27).  •/>  sind  answfirtige.  1857  —  63:  67  Abitur.  1708—1810:  1006  Alumnen 
(Fundatisten  n.  Pensionaire).  1811—28  sind  übergegangen:  Ton  162  Alumnen:  23  zu 
Uniy.stndien,  96  zum  Militstand,  13  zur  Oekonomie,  zum  Forst-  n.  Baufach,  30  zu  nicht 
constatirtem  Beruf:  von  349  Schülern:  165  zu  Uniy.8tudien ,  66  zum  Milit.stand,  18  zur 
Handlung,  31  zur  Oekonomie,  11  zum  Baufach,  5  zum  Postfach,  6  zur  Pharmacie,  9  zum 
Forst-,  Berg-  u.  Hüttenfach,  38  zn  nicht  angegebenem  Beruf. 

Von  den  Schülern  (Niehtfandatisten,  Nichtpensionaire)  ist  observanzmäfsig  der  vierte 
Theil  vom  Sohu^eld  befreit;  von  den  übrigen  zahlt  der  vierte  Theil  nur  %  des  Schul- 

rldes^).  Legat  des  Prof.  /.  Fr.  Rai^paeh^)  (1819)  zu  Prämien  für  mathemat.  Arbeiten. 
Stipendien  der  schlesisch.  General- Landschaft  (1843)  je  zu  105  Thlr.  für  solche  Söhne 
schles.  Gutsbesitzer,  die  nach  Absolvirung  von  II  sich  der  Landwirthschaft  widmen  wollen. 
2  Stip.  der  schles.  Genossenschaft  des  ritterl.  Johanniter-Ordens  (1856)  je  zu  200  Thlr.  für 
Söhne  unbemittelter  schles.  Johanniter -Ritter. 

Vrgl.  Becker,  Die  E.  Ritter- Akademie  zn  Liegnitz  und  ihre  Verfassung.  Progr. 
V.  1812;  Frequenznachweis  seit  1708  im  Mich.- Progr.  v.  1822;  Schulnachr.  in  den  Progr. 
V.  1830  tt.  1836;  v.  Briesen,  Progr.  v.  1824;  Kaumann,  Gesch.  derE.  R.-A.  Progr.  v« 
1829;  Blau,  Gesch.  der  K.  R.-A.,  bis  1809.  Progr.  v.  1840—42;  Schnitze,  Die  Bibliodi. 
der  K.  R.-A.  Progr.  v.  1822  u.  1824;  v.  Schweinitz,  Progr.  v.  1843. 

Director  der  E.  R.-A.  u.  des  St.  Joh.-StiflB:  Dr.  Fr.  £to.  Stechaw,  seit  0. 1862  (vorfacr 
Dir.  des  Dom^Gymn.  u.  der  Realschule  zu  Colbci^,  Landwehr -Haupt.).  Aufser  ihm:  15  Lehrer 
(3  Prof.,  4  Oberl.,  1  Milit-Insp.,  2  Civil -Insp.,  1  kath.  Relig.l.,  4  techn.  L.).  —  Etat  der 
R.-A.  u.  des  St.  Joh.-Stifts  37,000  Thlr.,  Erbzinsen  u.  Dienstrenten  2400  Thlr.;  sogen,  gold- 
berffer  Schulzinsen  142  Thlr.;  Pacht  für  die  Stiftsdomainen<»)  13,662  Thlr.:  von  Forsten 
u.  Jagden  428  Thlr.;  Zinsen  (von  286,000  Thlr.  Gap.vermögen)  13,275  Thlr.;  Hebungen 
von  den  Zöglingen  u.  Schülern  6712  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  381  Thlr.  Verwaltkosten 
8902  Thlr.^).  Besoldungsfonds  10,366  Thlr.  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  den  Milit-u. 
die  2  Civil -Insp.,  den  Gärtner  u.  3  Diener.  Untrr.mittel  727  Thlr.  Zur  Unterhaltung  v. 
6  Sohnlreitpferden  623  Thlr. ;  zu  Futter  fflr  3  Pferde  des  Stallmst.  204  Thlr.  Zn  UtensUien 
377  Thlr.    Für  Uniformen  der  Fundatisten  600  Thlr.   Heizung  1028  Thlr.    Beleuchtong 


*)  Die  Pension  betrl^  für  Schlesier  170  Thlr.  jfihrl.,  für  Angehörige  der  übrigen  prenss.  ProTiozeB 
210  Thlr.,  für  AiulSnder  800  Thlr.  Daza  die  Kosten  för  die  Unifonn,  Eintrittsgelder  (81  Thlr.  12 Sgr. 6 Pf.) 
und  einige  andere  einmalige  nnd  laufende  kleinere  Zahlungen;  letztere  n.  a.  sonstige  BedOrfiiisse  jährlich 
etwa  44  Thlr. 

Fundatisten  hab«  Eintrittsgelder  (20  Thlr.  27  Sgr.  6  Pf.)  und  an  laufenden  Zahlungen  jihrL  7  Thlr.  5  Sjp. 
zu  entrichten.  Unifonn  gewihrt  ihnen  die  Anstalt,  wenn  thunlich  auch  den  Inhabern  der  unter  den  16  königL 
Fnndatistenstellen  begriffenen  2  aoTserordentL 

")  Aelterer  Bruder  des  dftn.  Ministers.  *)  Der  Verf.  der  Geschichte  der  kom.  Literatur. 

*)  Das  ToUe  Schulgeld:  24  Thlr.  jfthrl.  ^  War  Lehrer  1810—1819,  ein  Bruder  des  Dichters. 

")  Bosenau,  Bischdorf,  Mankelwitz,  Wolfsdorf  nnd  Geiersberg,  für  das  Stiftsvorwerk  Bienowitz,  for 
das  StiftsTorwerk  in  der  Jauergasse  zu  Liegnitz  und  andere  Ländereien. 

^  Darunter  128  Thlr.  zu  Lirreen  f&r  ünterbediente.  Das  Yerwaltnngspersonal  besteht  ans  3  besol- 
deten Beamten  (1  Stiftsrendanten ,  1  Stiftscontroleur  und  1  Hansmeister,  der  zugleich  Direet- Ganzlist  ist}. 
1  Arzt  und  1  Baumeister;  das  Unterbedientenpersonal  aus  9  Akad.- Dienern  (einschL  Pförtner,  Kiankea- 
yrfLiißf  und  Einheizer),  1  G&rtner,  2  Reitknechten  nnd  4  weibl.  Personen, 
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396  lUr.  Für  Bespeisimg  5163  Thlr.i).  Baatitel  1925  Thlr.  Abgaben  o.  Lasten  an  yenchie* 
deoe  Gnaen  n.  Institate  525  Thlr.;  aolaerdem:  an  die  Superintendentnren  der  FOntenth. 
Ij^tz  TL  Wohlan  160  Thlr.,  an  das  Gymn.  zn  Liegnitz  1476  Thlr.,  an  die  jetat  kalhol. 
St  Joharniiakirehe  zn  Liegnitx  425  Thlr. ,  an  die  jetzt  kathol.  SchlolaoapeUe  zn  Wohlan 
502  Tbir.  Pensionen,  Wartegelder  n.  fortlaufende  Unterstfitzungen')  5133  Thlr.  Zur  Ver- 
Dehnmg  des  Stifbnrerm(^ns  2000  Thlr.  Sonstige  Ansgabetit.  n.  Extraordinarium  1569  Thlr. 
Die  Pensionen  ffir  die  Lehrer  n.  die  Beamten  der  B.-A.  n.  des  St  Joh.-Stifts  werden 
au  den  verfägbaren  Mitteln  der  Gesammstiftnng  bestritten. 

Patronat:  I>ieB.'A.  ist  eine  mit  eigenthümlichem  Vermögen  dotirte,  der  alleinigen 
D.  immittelbaren  Anfincht  der  Staatsbehörden  unterworfene  Anstalt,  also  YoUstindig  ein 
Stuts-Institnt  Den  Vorstand  der  B.-A.  n.  des  St  Johannis-Stifts  bildet  das  ans  2  coord. 
Milgliedem  zusammengesetzte  Directorinm,  von  welchem  das  eine  (der  Curator,  jetzt: 
Grl  «L  2^edliU-  Trützgehler,  Präs.  der  K.  Regierung  zn  Liegnitz,  einst  Zögling  der  Anstalt) 
die  Gfiter-  n.  Forstverwaltnng  so  wie  das  Bauwesen,  das  andere  (der  Dir.  der  B.- A.  des 
Säfb)  das  Unterrichts-,  Disciplinar-  und  Cüasaenwesen  wahrzundmien  hat;  letzteres  unter 
Ihdlnahme  des  Stiftarendanten  als  mitverantworü.  Decementen.  Das  Directorinm  übt  die 
Pktronatnechte  Aber  Kirchen  und  Schulen  der  Stift^gfiter  und  giebt  zur  Anstellung  und 
Annahme  der  Ldirer  und  Beamten  der  R.-A.  Vorschlige  ab.  (Instr.  v.  13.  Juni  1854).  — 
Confession:  Weil  aus  einer  exclusiv  evang.  Stiftung,  dem  St  Johannis-Stift  (Urk.  ▼. 
28,  April  1646),  hervorgegangen,  mnis  die  B.-A.  als  eine  stiftungsnuüsig  evangelische  Anstalt 
angesehen  werden.  Schidcommunion,  verbunden  mit  Gonfirmation  der  evang.  Alumnen  und 
Schfiler,  in  der  evang.  Pfarrkirche  zn  St  Peter  und  Paul'). 


GROSS -GLOGAU. 

(Fürstenthnm  Giogau.      17,550  Einw.) 

An  diesem  Ort  bestehen  seit  längerer  Zeit  zwei  gelehrte  Schulen,  ein  evangel. 
und  ein  kathol.  Gymnasium.  Beide  sind  künigl.  Patronats.  Gemeinsam  haben  sie 
dieselbe  Tnmanstalt  Jede  von  beiden  hat  seit  0. 1861  eine  Vorschule.  —  Minsbergi 
Gesch.  der  Stadt  und  Festung  Gr.  Giogau.  1853. 

Das  evangelische  Gymnasiuni. 

Bei  ISmf&hmng  der  Beformation  in  Giogau  wurde  auch  eine  evang.  P&rrsohule  er- 
richtet Seit  1573  sind  die  Namen  der  Bectoren  bekannt,  deren  erster  Ca»p.  Pridgnann  war. 
Unter  Joh^Faual  (1617—1628)  stand  die  Schule  schon  in  gro(sem  Ansehn.  1628  Ueber- 
waltignng  der  Evangelischen  mit  Hfilfe  der  Lichtensteinschen  Dragoner;  Vertreibung  der 
Lehrer.  1633  die  Schule  wiederhergestellt,  aber  1651  nach  einem  vielfach  geilhrdeten 
Bestände  von  der  Sstr.  Begiemng  dranitiv  aushoben.  In  Folge  der  Alt-Banstädter  Gon- 
vention,  1707,  wurde  den  Evangelischen  gestattet,  eine  Kirche  und  Schnle  jnfseriialb  der 
Stadt  zQ  erbauen.  Am  1.  Novo.  1708  konnte  die  neue  Schnle  als  „Evangel.  Inther. 
Seminarinm  vor  Giogau''  erSflhet  werden;  sie  fthrte  bis  zur  üniveisitit  und  stand 
nnter  dem  Patronat  des  Kirchencolleginms.  Der  erste  Bector:  Chr.  Iaumt;  sein  Nach- 
folger J,  G.  Lange  (1715—1751),  dann  A,  G,  BeUng  (bis  1756)  und  nach  ihm  E.  G.  Nicolai 
(bb  1769). 

Naeii  manchen  Bedringnissen  durch  den  Krieg  wurde  die  Schule  1758  bei  einer  Feuers- 
bmnst  zerstört;  ihr  neues  Local  in  dem  mittels  eines  Gnadengeschenks  Friedrich's  11 
bei  der  Kirche  inneriialb  der  Stadt  erbauten  Prediger-  und  &hulhause  konnte  sie  erst 
1795,  3.  Oeti).,  beziehen.  Um  ihre  Hebung  machte  sich  sehr  verdient  der  Bector  F.  €r.  Frieke 
(1797^1801).  1807  wurde  das  Schulhaus  von  den  Franzosen  als  Hospital  benutzt  Der 
Bector  Jf.  MorgenbeMur  (1807—1811)  brachte  in  veiemter  Thitigkeit  mit  dem  Prorector 
Chr.  i>.  KhpKh  und  dem  Conr.  2>.  L,  KMer  die  Schule  dahin,  diüb  sie  der  Aufgabe  eines 
Gjmnaaiams  mehr  als  vorher  entsprach.  Sein  Nachfolger  war  Ckr,  B.  Khp§ch  (bis  1862^). 
1812,  12.  Novb.,  trat  an  die  Stelle  des  bisherigen  der  Name  Gymnasium.    Durch  die 

wurde  die  Schule  wieder  der  Auflösung  nahe  gebracht  1815  ging  die  I 


0   Uralter  6  Thlr.  fiir  1  Qnsit  Bier,  ia»  der  Pftrtner  ti^ch  erfaftlt,  imd  86  Thlr.  f!kr  Wdn«  welcher 
itrzB  AluBmat  und  Pensionst  jährL  dreinul,  ea  hohen  Festtagen,  gewihit  wird. 

^    Letztere  für  nicht  pensionsberichtigte  Angehörige  der  Anstalt,  sowie  for  Wittwen  nnd  Waisen. 
^   IMeseibe  heilst  Mich  .Ober-Kirche.*  ^  S,  fiber  Klopsch  dw  Progr.  des  Dir.  KHz  t.  1858. 
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ein:  fast  alle  Sohfller  derselben  waren  mit  zn  Felde  ^ogen.  1.  Novb.  1820  Einweihung 
des  jetzigen  Schulhauses.  Nachdem  das,  damals  lediglich  za  den  Zwecken  des  Gymnisianu 
för  9000  Thlr.  angekaufte,  Gebäude  für  die  gegenwärtige  Ausdehnung  der  Schule  unzu- 
reichend geworden  ist,  wird  jetzt  ein  Erweiterungsbau  ausgeführt,  dessen  Kosten  auf 
34,300  Thlr.  veranschlagt  sind  (Beitr.  von  der  Schule  1000  Thlr.,  von  der  Stadt  2000  Thlr., 
das  Uebri^  vom  Staat).  Die  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  (1813)  hatte  die  Ein- 
setzung emes  königl.  Gompatronats  zur  Folge  (1817).  Im  Jahre  1834  Uebemahme  des 
vollen  Patronats  durch  den  Staat  (Abkommen  v.  30.  Aug.  1833  und  30.  Octb.  1834) ;  Ab- 
trennung der  bis  dahin  mit  dem  Gymn.  verbundenen  Bürgerschule  und  Aufhebung  der 
vorher  üblichen  Leichenbegleitung.  Vorbehalt  des  Eirchencollegiums,  „dals  die  Anstalt 
nie  von  Glogau  verlegt  werde  und  stets  evangelisch  bleibe."  Bis  1821  waren  nur  vier 
Gymnasialdassen  vorhanden ;  1833  wurde  auch  die  noch  fehlende  VI  hinzugefügt  Die 
mit  den  Schicksalen  der  Schule  wechselnde  Frequenz  des  Gymn.  belief  sich  1829  auf  296, 
1835:  251,  1842:  202,  1853:  255,  1863:  321  (294  evg.,  2  kath.,  25jüd.;  2  Ausld.;  H:  51, 
I:  31);  die  Vorschule  hatte  1863:  30  Seh.  Das  Glassensystem  besteht  jetzt  ans  8  aufsteig. 
Gymn.«  (lU  und  II  inf.  und  sup.)  und  2  Yorschulcl.   1856  bis  1863:  99  Abiturienten. 

Ans  den  ursprünglich  dem  Seminarium  vermachten  Stiftungen  erhält  das  Gymn.  vom 
evang.  KirchencoUe^um  eine  verhaltnüsmäfiiige  Zinsquote  zur  Schulcasse.  Das  Gymna- 
sium selbst  hat  bis  m  die  neueste  Zeit  ansehnliche  Stiftungen  zur  Unterstützung  armer 
Schüler  eriialten:  darunter  die  Polmsche  mit  6565  Thlr.,  die  Strahtoche  und  Dietfiehwhe 
mit  je  2000  Thhr. 

Vrgl.  Ehrhardt  a.  a.  0.  III,  1  p.  132  ff.;  Morgenbesser,  Gesch.  der  ev.  lutL 
Schule  zu  Gr.  Glogau.  Progr.  v.  1809 ;  Gresch.  der  ev.  luth.  Kirche  zu  Gr.  Glogau,  herans- 
gegeb.  vom  Kirchencoll.  am  Schifflein  Christi.  Glog.  1852;  Klix,  Rückblicke  auf  die 
Gesch.  des  Gymn.  Progr.  v.  1858. 

Director:  Dr.  Gu.  Ad.  Klia,  seit  0.  1854  (vorher  Oberl.  am  PSdagog.  zu  Zöllicbau). 
Aulser  ihm  11  Gymn. -Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  Gollabor.,  1  techn.  L.}.  —  Etat^): 
9311  Thhr.*).  Zinsen')  966  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  2853  Thlr.,  aus  dem  Sackschen 
Stiftungsfonds  1305  llilr.;  Hebungen  von  den  Schülern  4019  Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
168  Thlr.  Verwaltkst  135  Thlr.  Besoldunssfonds  8021  Thlr.  Dienstwohnung  für  den  Dir. 
und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  317  Thlr.  Bautitel  80  Thlr.  Utensilien  15  Thlr.  Son- 
stige Ausgabetitel  und  Extraordin.  743  Thlr..  —  AUgem.  Oivilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1834  ausschliefslich  königlich.  Gonfession:  stiftungs-  und  ver- 
tragsmäßig evangelisch.  Auch  soll  die  Schule  stets  mit  der  Pfarrkirche  zum  Schifflein 
Christi  in  pfarrlichem  Verband  bleiben.  Besondere  Kirchensitze  für  das  Gymnasium.  Schul- 
geld-Immunität der  Greistlichen  gegen  die  Verpflichtung,  die  actus  ministeriales  für  die 
Lehrer  und  die  Familien  derselben  unentgeltlich  zu  halten. 

Das  kaiholizohe  QymnmiTnn. 

Im  Jahre  1620  wurde  dem  Baron  Johann  v.  Sohönaich  auf  CaroUth  wegen  Auf- 
nahme und  Begünstigung  Friedrich*s  V  von  der  Pfalz  vom  Kaiser  Ferdinand  II  eine  Geld- 
bufse  auferlegt.  Der  Burggraf  Hannib.  v.  Dohna,  dem  die  Summe  (70,000  Schock  meifsn.) 
überlassen  wurde,  stiftete  damit  in  Glogau  ein  Jesuiten-Gollegium,  Ferdinandeam9  20.  l|ai 
1626.  Der  erste  Präfect  war  Christoph  WeUer  (1626—1628).  Die  Thätigkeit  des  Ck>llegiamB 
erfuhr  im  17.  Jahrh.  wiederholte  Unterbrechungen  durch  Feuersbrünste  und  dureh  die 
Kriegsereignisse,  die  ihm  zeitweise  das  Local  und  die  Subsistenzmittel  entzogen.  Neubau 
des  CoUegiums  1732.  Der  Gonvict  für  Studirende  in  demselben  war  1686  eingerichtet  und 
hat  bis  1806  bestanden.  —  Seit  1657  hatte  die  Anstalt  selten  unter  200  Schüler,  1705 
(mfecten:  Marc.  Schwarz,  1693—1705,  und  Frs,  FraoHein,  1705—1708):  282.  Nene  Be- 
drängnisse und  Verluste  in  den  schles.  Kriegen;  und  die  Schönaichsche  Herrschaft,  der 
Grundbesitz  der  Anstalt,  mufste  1760  an  den  Fürsten  v.  Garolath  zurückgegeben  werden.  — 
Nach  Aufhebung  des  Ordens  der  Jesuiten  wurde  die  Schule  zu  einem  K.  kath.  Gymn.  und 
die  Bedürftiisse  desselben  aus  dem  schles.  kath.  Schulfonds  bestritten  (s.  p.  160).  Die  Anstalt 
sollte  nunmehr  lediglich  zu  einer  grammat.  Vorbereitungsschule  der  Univers.  Breslau  dienen. 
Durch  die  Instr.  v.  26.  Aug.  1776  wurden  ihr  zugleich  die  Seminarfundationen  der  kath. 
Gymn.  zu  Schweidnitz  und  Liegnitz*)  überwiesen.  1604  eihielt  die  Schule  ihren  ersten  wdt- 


*)  Mit  Ausschlnfs  der  Yorschule. 

*)  Hierin  ist  nicht  eingeschlossen  der  Werth  der  11  Klft.  Hoiz,  welche  die  Stadt  seit  aiter  Zeit  zur 
Heizung  des  SchuUocals  gewährt.  Bis  1834  hat  dieselbe  aolserdem  einen  baaren  Beitrag  von  134  TUr. 
geleistet 

*)  Ton  23,200  Tblr.  Capitaiverm5gen.         *)  Vrgl  das  bei  Schweidnitz  and  Liegnitx  darftber  Bomerkte. 
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Udieii  Lehror,  Frot  Veiik  —  1807  bb  1814  wurde  das  Gymnttnalgebiiide  Yon  den  Fna« 

losen  als  Gaserne  und  Hospital  benutzt.  1815  nothdfirftige  Wiederberstellung;  in  seinen 

jetzigen  Stand  wurde  das  Elans  eist  1835  gesetzt.  ^  Der  Plan,  die  Anstalt  nach  Sagan 

ni  feilegen  (1806)  oder  das  evang.  mit  dem  kath.  Gymn.  zu  £iner  Anstalt  zu  vereinigen 

(1815),  kam  nicht  znr  Ausf&bmng.  Evg.  Beligionsnnterr.  seit  1856  aufgenommen;  &cult 

Unterr.  im  Poln.  seit  1858.  —  Lebrerbiblioth.  mit  9000  Bdn.,  Jngendbiblioth.  mit  4530  Bdn. 

Die  Zahl  der  häufig  wedraelnden,  bis  1776  Prafecten  genannten,  Bectoren  ist  von 

1G26  bis  1821:  82.   Seitdem  Diiectoien;  zuerst  Ant.  Ender,  1821—1839.  Zu  den  Lehrern 

gehörte  u.  a.  der  nachherige  scfales.  Gen.-Schuldir.  Consistorial-  und  Schulrath  (s.  p.  160) 

Jotath  Sekeyd€  (1783—1801)  unter  dem  Reotorat  von  /^  Brüekmer  (1767—1798)   und 

aiaye  (1798—1821).    Zu  Lange's  und  Ender's  Schfilem  g^örte  u.  a.  H.  Fhrster  (jetit 

FfifBÜMtchof  von  Bresbn).  —  Die  S&hfilerfrequenz  der  ganzen  Anstalt  betrug  1815  nur  50; 

1818:  107,  1828:  177,  1838:  148,  1848:  347,  1853:  351,  1858:  295,  1860:  302,  1863:  327 

(244  kath.,  53  evg.,  30  jfld.;  II:  58,  I:  53).  Die  Vorschule  hatte  1863  9  Schüler.   Mehr 

als  die  Hälfte  sind  auswärtige.  —  8  Gymn.-O.  (III  und  II  Inf.  und  sup.),  1  Vorschulcl. 

1856-63:  155  Abitur. 

Wohlthätige  Stiftungen  för  Schüler  sind  der  Anstalt  in  reichem  Ma[se  zugewandt 
worden,  nach  von  evangeL  Seite;  darunter  die  Pajmsche  Stiftung  mit  7670  Tmr.,  die 
Snderdcke  mit  1600  Thlr.,  die  ^amö^f^sche  mit  1680  Thlr.  Die  Sckeyde- Stiftung  für  das 
beste  lat  Extemp.;  die  Seidelsche  für  die  beste  griech.  oder  deutsche  Probearbeit  Kranke 
bedürftige  Schwer  werden  aus  der  Heinoldschen  Stiftung  unterstützt.  Stiftung  des  Prot 
J.  (järtner  zu  einer  Rede  am  Geburtst  des  K5nigs.  Nachdem  das  Gonvictorium  angehoben 
worden  (1806),  werden  ans  dem  Convictorien -Fonds  des  schles.  kath.  Haupt- Schulfonds 
iihilich  1530  Thlr.  zur  Unterstützung  von  Schülern  der  Anstalt  an  die  sogen.  Convictorien* 
Stipendien -Gasse  des  Gymn.  gezahlt. 

YrgL  Ender,  Znr  Gesch.  des  K.  kath.  Gymn.  au  Gr.  Glogau.  Progr.  v.  1823  und 
1824;  Gfinzel,  Ueber  das  bei  dem  kath.  Gymn.  zu  Gr.  Glogau  früher  bestandene  Se- 
minar. Progr.  V.  1828. 

Director:  Dr.  Ed-WeiUzel,  seit  M.  1839  (vorher  Oberi.  tin  Gjmn.  zn  Oppeln).  Audser 
flutt  14  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.  und  1  evang.  Religionsl.,  4  onL  L.,  1  wissensch.  Hül&L, 
2  techn.  und  1  laementarL).  Etat  des  Gymnasiums:  9910  Thhr.^).  Zinsen  653Thhr.; 
ans  dem  schles.  kath.  Hanpt-Schnlfonds  4370  Thlr.:  aus  Staatsfonds*)  650  Thlr.;  von  den 
Schülern  3545  TUbr.;  sonstige  Einnahmen  692  Thlr.  VerwalLkst.  218  ThLr.  Besoldungs- 
fonds 8230  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  7  Lehrer  und  den  Schuldiener,  üntrr.- 
mittel  366  Thlr.  Bautitel  160  lUr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraordin.  936  Thln  — 
Etat  der  Convictorienstipendien-Casse:  2297  Thlr.  Pacht  63  Thhr.;  Zinsen 
704  Thlr.*);  aus  dem  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds  1530  Thlr.  Verwaltkst  14  Thlr. 
Zu  Stipendien  1900  Thlr.  Für  Schulprämien  40  Thlr.  Cnrkosten  für  arme  kranke  Schüler 
50  Thlr.  Für  die  Kirchenmusik  50  Thlr.  Dispositionsfonds  243  Thlr.  -^  Die  Lehrer- 
pensionen sind  aus  dem  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds  zu  bestreiten. 

Pntronat:  seit  1774  königlich.  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  katho- 
lisch. In  der  von  den  Jesuiten  1696—1710  erbauten,  mehrmals  restaurirten  Kirche  St  Corp. 
Christi  besitzt  die  Schule  eine  eigene  Gymnasialkirehe*). 

GRÜNBERG. 

(Fürstenthum  Glogau.     10,560  Einw.) 

ftiedrich-WiUiflilnuhaehnle.  (R.&10.) 

Eine  bald  nach  der  Beformation  von  der  Stadt  errichtete  latein.  Schule  kam  schon 
dnreh  ihren  ersten  Bector,  VL  Ahr,  Bueholur  (1556—63,  daoo  Pistor  zu  Sprottaa),  dessen 
LehrviMrtiige  selbst  Studxrende  der  üniv.  zu  Frankfurt  a.  0.  besuchten,  zn  bMonderem 
Ansehen*).    Unter  den  folgenden  Bectoren  zeichnete  sich  aus  JacEberius*)  (1576—79, 


^  ffierin  sind  nicht  befriflen  die  Vondnüe  und  der  ViTerth  deijenigen  IS  KIft.  Höh,  welche  die 
Stadtgeaiaiade  obfervnzniiliBlg  lar  Heixim^  der  Sehnlstiibeii  gewihit. 

*)   Bedftrfiiiisziischiifs  wH  1863.  *)  Von  18,566  Thlr.  GapitatvermOgen. 

^   Cepitalvecmfigen  derselben:  6626  Thlr.;  Etat  derselben  276  Thlr. 

^  MeUnchthon  nitheilte  1569:  Non  esse,  cur  examinaret  adolescentes  Gmenbergeoses :  hoc  enim 
persnasam  sibi  habere,  nides  et  impoUtos  esse  non  posse,  qui  a  poUtissimi  iudicii  homine,  Abr.  Bncholcero, 
eKMnt  informatL 

^  Ein  Dadefan,  welches  derselbe  der  Stadt  gewilirte,  ist  nadi  106  Jahren  den  eibberechtigten  Inter- 
tssentem  nrnckgegeben  worden. 
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dann  Prof.  der  Theol.  und  der  hebr.  Sprache  an  der  Univ.  zo  Frankfiirt  a.  0.).  1583,  bei  dem 
grofsen  Brande  der  Stadt  ging  auch  das  Schulhaus  in  Flammen  auf.  1628  AnflOsnng  der 
Anstalt  durch  Lichtensteinsche  Dragoner.  1743,  nach  der  Besitznehmung  Schlesiens  durch 
Friedrich  II,  wiederhergestellt  und,  demselben  zu  Ehren,  Fried ricbs-Sohule  genannt 
Die  Anstalt  entliels  wiederum  längere  Zeit  zur  Universität.  1768—70  Neubau  des  Schul- 
hauses.  —  Im  19.  Jahrh.  sank  die  Anstalt  auf  ein  4cl.  Progymnasium,  das  auf  6ymn.-II  vor- 
bereitete. In  Ausführung  eines  am  15.  Octb.  1840,  dem  Geburts-  und  Huldigungstage  Friedr. 
Wilhelm's  IV,  gefafsten  Beschlusses  der  Communalbehörden  1847  Umwandelung  in  eine 
Bürgerschule  und  1853  Organisation  der  abgezweigten  3  oberen  Gl.  zu  einer  Realschule, 
welche  zu  Ostern  desselben  Jahres  mit  5  Gl.  (VI— U)  in  dem  alten  Local  eröffnet  worden 
ist.  M.  1854  Vervollständigung  durch  die  I.  M.  1856  erstes  Abitur.examen.  Durch  Verf. 
V.  15.  Dcb.  1856  erhielt  die  Anstalt  das  Recht  zu  Entlass.prüfungen  nach  der  Instr.  v. 
8.  März  1832,  durch  die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Oct.  1859  den  Rang  einer  Realschule  2.  0.  Am 
19.  März  1860  ist  sie  in  die  1.  0.  aufgenommen  worden.  Auf  Antrag  der  Stadt  ist  ihr 
durch  0.0.  v.  24.  Juni  1857  die  Benennung  Friedrich-Wilhelms-Schnle  bdgelegt 
1835  —  53  war  Rect.  der  Schule:  Aua.  Äumann  (jetzt  Fror,  der  AnsUlt).  ~  Die  6  Ca,  sind 
nngetheilt.  Frequenz  1853:  201;  1863:  211  (176  evg.,  11  kath.,  24  jüd.;  3Ausld.;  11:  27, 
I:  11).  V,  sind  auswärtige.  ~  Am  7.  Novb.  1853  ist  die  Anstalt  in  ein  neues  Schul- 
gebäude tibergesiedelt,  welches  13,840  Thlr.  gekostet  hat.  —  Ein  Apparatenfonds,  1826 
von  dem  Apotheker  Ge.  F^,  Pirseher  gestiftet  1862  hat  ein  früherer  Zögling,  der  Kaufm. 
Er,  Michadii  in  St.  Thomas,  eine  Steinsammlung  geschenkt.  Lehrerbibliothek  mit  950  Bdn. 
4  Freistellen.  AuljieroTdentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  100  Thlr. 

Vrgl.  Ehrhardt  a.  a.  0.,  III,  1  p.  439  ff.;  Wolff,  Geschichtl.  Nachr.  über  die  evang. 
Stadtschule  zu  Grünberg,  1537—1651.  Progr.  v.  1838;  Brandt,  Schuhiachr.  in  denProgr. 
V.  1854  und  1863. 

Erster  und  gegenwärt  Director  der  Realschule:  Dr.  E.  Brandt,  seit  Joh.  1853  (vor- 
her OberL  an  der  Realschule  zu  Stralsood).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evang. 
und  1  kath.  Religions-L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6700  Thlr.  Aus  der  Pirscher'schen  Stif- 
tung 50  Thlr.:  (3ommunalzuschufs  3162  Thhr.;  Hebungen  von  den  Schülern  8488  Thhr. 
Verwaltkst  80  Thlr.  Besoldungsfonds  5920  Thlr.O;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Lehr- 
mittel 216  Thlr.  Bauten  und  Utensilien  150  Thlr.  Beleuchtung  und  Heizung  125  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  209  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds.  • 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Gonfession:  stiftnngsmäfsig  evangelisch.  Der  evang.  Religions-L.  ist  zugleich  Prediger 
an  der  evang.  Ortskirche  und  oonfirmirt  die  Schüler.  Mit  diesen  Gonfirmationen  wird  die 
Schulcommunion  verbunden. 

SAGAN*). 

(Ffirstenthum  Sagan.      9460  Einw.) 

Gymnairiunit 

Die  von  Markgraf  Waldemar  von  Brandenburg  als  Pfandbesitzer  des  Fürstenthums 
Sagan  1294  für  die  BarfÜlser- Mönche  in  Sagan  errichteten  Kirchen-,  Kloster-  und  Schul- 
gebäude überwies  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  1541  dem  Rath  der  Stadt  für  lutherische 
Zwecke.  Der  wieder  erol^rten  Stadt  zur  Strafe  für  den  Au&tKnd  gegen  Kaiser  Ferdinand  II 
gab  Herzog  Albrecht  von  Wallenstein  dieselben  an  die  Jesuiten,  indem  er  zugleich 
die  Dotation  durch  das  Gut  Mittel-Küpper  und  die  Einkünfte  der  fürstl.  Schlofscapelle  an- 
sehnlich erhöhte  (1628—33).  Im  Wechsel  der  kriegerischen  Ereignisse  wiederholte  Störung 
des  Unterrichts  und  Vermogensbeschädigung.  Eine  nach  1639  durch  Schenkungen,  na- 
mentiich  von  Seiten  der  Familien  v.  Sprinzenstein  und  v.  Garnier,  ins  Leben  ge- 
rufenes Alumnat  (Gonvictorium) ,  welches  1672  etwa  78  Schülern  Wohnung,  Kost,  auch 
Kleidung  gewährte,  erhielt  eine  gesicherte  Fundation  in  den  Gütern  Ober-Küpper,  Cotban, 
Hirschfeldau  und  Sorge,  die  J.  Adam  Freih.  v.  Garnier  zu  einer  nach  ihm  genannten  Se- 
minar-Stiftung für  40  Alumnen  bestimmte  (Urk.  v.  12.  Aug.  1678).  Namhafte  Unterstützun- 
gen, auch  des  Grundherrn  Fürsten  Ferd.  v.  Lobkowitz,  setzten  die  Jesuiten  in  den 
Stand,  stattiiche  Bauten  auszuführen:  so  1689—93  ein  GoUegiengebäude,  1694—98  ein 
Glassenhaus  und  die  Kirche.  Eine  von  ihnen  ebenfalls  angelegte  Apotheke  ward  1799  in 


0  Aas  welchem  auch  der  jüd.  ReUgionrantenricht  remnnerirt  wird. 

^  Ffir  eTtng.  Schüler  der  Stadt  Sagan,  welche  das  Gymnasiiim  xa  Görlitz  berachen,  ist  eines  der 
T.  Sylverstainscben  Schalstipendien  bestimmt. 
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Erbpidit  getium.  Bis  zum  7  iihr.  Kriege  darchsehnittiich  110  Schfiler,  som  Theil  aiu  BGhmen ; 
numa  säten  fiber  30,  YolIendB  als  Oeeteneich  den  Besach  aoaländiBcher  Anstalten  verbot. 

Nach  dem  Schnlieglem.  v.  11.  Dcb.  1774  sollte  die  Anstalt  eine  giammatisehe  and  ästhe- 
tuche  YorbeieitangBschale  für  die  kath.  Univ.  zu  Breslau  sein.  Zufolge  der  nach  Aufhebung 
des  Jesuitenordens  ergangenen  Verordnungen  (s.  p.  5  und  160)  wurde  die  Jesuiten- Schule 
ib  kath.  Gvmnasium  unter  kOnigl.  Patronat  beibehalten,  und  in  Ansehung  der  Dotation 
auf  den  senksisohen  kath.  Hauptsehulfonds  gewiesen.  Als  jedoch  hierauf  ein  Kostenauf- 
wand von  3000  Thlr.  zu  der  geringen  Schttlerzahl  aulser  VerhältniTs  ca  stehen  schien, 
wurden  M.  1802  die  beiden  oberen  GL  und  4  Lehrer  (daninter  der  Beet  Dr.  Jos,  Strobd) 
an  die  dadurch  zu  einem  Gymnasium  erweiterte  Franciscaner^Schule  in  Leobschfltz  ab- 
glühen, und  von  der  Dotation  der  v.  Gamier'schen  Stiftung  790  Thlr.  jährlich  nebst  dem 
£il08  ans  dem  Verkauf  des  Ck^nvictgel^des  zu  Stipendien  für  Angehörige  der  Süidt  und 
des  FOntenthums  Sagan  ausgesetzt  (G.  0.  v.  15.  Octb.  1802).  Seitdem  bestand  die  kath. 
Sduüaastalt  aus  den  S  unteren  Gymnasialcl.  mit  3  Lehrern,  von  denen  der  Vorsteher  den 
Prorectortitel  führte;  1803  kam  eine  4.  Gl.  (III)  hinzu.  Ein  Antrag  auf  Vereinigung  der 
Sehale  9Üt  dem  soran'er  Gymn.  zu  einer  Simultan-Anstah  in  Sagan  ward  abgelehnt  (1825). 
An  Stelle  der  um  jene  Zeit  aufgekommenen  Bezeichnung  „Intern.  Schule"  trat  1829  der 
Käme  „Progymnasium.''  M.  1840,  nach  Erneuerung  des  Lärercollegiums,  Einrichtung  einer 
n.  Als  1844  die  früher  auf  19  Schüler  gesunkene  Frequenz  auf  153  gestiegen  war  und 
die  Ueberfüllung  der  katL  Gymnasien  Schlesiens  fortdauerte,  genehmigte  König  Friedr. 
Wilhelm  IV,  auf  Verwendung  der  Henogin  Dorothea  von  Sagan,  die  Wiederiterstellung 
der  Schale  als  voUstfindiges  Gymnasium  (G.  0.  v.  14.  Jan.  1846)  mit  der  MaSsfabe,  dafs  für 
die  evang.  Schüler  ein  Beligionslehrer  ihrer  Gonfession  zu  bestellen,  im  Uebngen  adier  der 
kath.  Ghankter  der  Anstalt  ungeschmälert  zu  erhalten  seiO-  M.  1846  Erweiterung  durch 
die  I  und  eine  VorbereitungsclaiMe.  M.  1848  erstes  Abitur.ezamen;  simmtliche  damaligen 
Abitorienten  (6)  haben  sich  der  kath.  TheoL  gewidmet.  Einige  Jahre  (bis  1862)  bestanden 
neben  IV— II  BealcL  Durch  die  Errichtung  der  Friedrieh- Wilhelms-Schnle  zu  Grünbeig 
(1853)  und  eines  Gymn.  m  Bunzlau  (1858)  hat  die  Zahl  der  Schüler  abgenommen.  Tum- 
plats.  Schwimm-  und  Bade -Anstalt  verdankt  das  Gymn.  der  Herzogin  Dorothea.  Schul- 
geld ist  erst  1819  eingeführt  —  Jetzt  6  ungetheilte  Gymn.-  und  1  Vorher. -Gl.  Frequenz 
der  Gymn.-€1  1848:  213,  1852:  231,  1857:  202,  1862:  188,  1863:  175  (88  kath.,  78  evg., 
9  jad.;  1  Ansld.;  II:  21,  I:  15);  der  Vorber.-GL  1863:  11.  Etwa  */,  sind  auswärtige.  — 
1850  (G.  0.  V.  15.  Juni)  ist  der  mittiere  Theil  des  vormaL  Jesuitengebändes  für  die  Anstalt 
lorfickgekaiift  worden  (2005  Thlr.);  1843  und  1851  sind  die  Schulgebinde  ausgebaut 
(7550  Thlr.).  Die  Kosten  hat  der  sdiles.  kath.  Haupt- Schulfonds  getragen.  —  Aus  der 
▼.  Gamier'schen  Stiftung,  welche  (G.  0.  v.  19.  Dcb.  1850)  zu  einer  dem  Gvmn.  wieder 
aosschlieblich  zugehörigen  Stipendien- Fnndation  erklärt  worden  ist,  werden  jetzt  iäfariich 
1246  Thlr.  an  solche  kath.  Schüler  der  Anstalt  vertheilt,  welche  aus  der  Stadt  oder  dem 
Ffintenthum  Sagan,  der  preuss.  Lausitz,  oder  aus  Schlesien  gebürtig  sind.  In  £rm«Dgelung 
gedgneter  kath.  Bewerber  dürfen  evang.  Schüler  der  Anstalt  berückaiditigt  werden.  £« 
sind  24  Stipendien  zu  40  Thhr.,  1  zu  26  Thlr.,  13  zu  20  Thlr.  (Verl  v.  7.  Octb.  1854).  — 
Kiankencazse.  —  Lehrerbibliotiiek  mit  4400  Bdn.:  Schülerbibliothek  mit  2370  Bdn. 

Vr^  Franke,  Progr.  v.  1839;  Flügel,  Schukiachr.  in  den  Progr.  v.  1840,  1848, 
1819,  1861  und  1863^  und  Beitr.  zur  (Sesch.  des  Gymn.*)  in  den  Frogr.  v.  1846,  1847, 1850, 
1853,  1856,  1861. 

Erster  und  gegenw.  Director  des  wiederhergestellten  Gymn.:  Dr.  /.  Ftögei,  seit  1846 
(Kect  des  Prosyno.  seit  1840,  Torber  oid.  L.  am  63rmn.  zu  Gbtz).  Aufser  ihm  11  Lelirer  (2  OberL, 
5  ord.  L.,  1  kath.  und  1  evff.  Belicionsl.,  1  GoUabor.,  1  Elementari.).  —  Etat*):  8227  Thlr. 
Vom  sehles.  kath.  Hauptsehulfonds  5800  Thbr.;  Hebungen  von  d^  Schülern  2427  Thhr. 
Verwil&st  228  Thlr.  Besoldungstitel  7052  Thlr. :  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  4  Lehrer 
und  den  Schuldiener  ^);  einige  Holzdeputate,  zu  Untrr.mitteln  385  Thlr.  Heizung  und 
Bdenehtnng  109  Thlr.  Baatitd  74  Thlr.  Programmkoaten  50  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel 
und  Extiaordinarium  329  Thlr.  ~  Die  Pensionen  trägt  der  sehles.  katii.  Hanpt-Schulfonda. 

Patronat:  seit  1774  königlich.  Gonfession:  der  stiftnngsmäfiug  katholische  Gha- 
nkter der  Anstalt  ist  durch  G.  0.  v.  14.  Jan.  1846  bestiitigt  worden.  Die  Schule  besitzt 
seit  alter  Zeit  in  der  St  Petri-  und  Pauli-Kirche')  eine  eigene  Gymnasialkirche. 

^  Yigl.  dis  GymiiAsiiim  za  BaÜbor,  ther  dessen  eTSiig.  Cbankter  dieselbe  G.  0.  eine  insloge  Be- 
Cetroffen  hat 

Die  Zeit  Ton  der  Grfindang  bis  1660  mnfassfnd, 

Mit  AoMr-hlnb  Ton  40  KA.  Hols,  wekhe  aas  der  benogL  und  der  stidt  Font  obervsnimilsig 
gevflnt  werden,  and  ohne  Einrechnong  der  Bezüge  aas  der  ▼.  Gamierschen  Stiftung. 
^  Der  Sduüdiener  ist  zagleieh  Kirchendiener  der  Gymnasialkirehe. 

^  Die  GjmnasiaUdrehe  ist  1843  und  1862  restanrirt  worden;  Koslea:  1660  Thlr.,  aas  dem  sehles. 
kath.  Haopt-Sduilfonds.   Der  Btat  der  Kliche  betrtgt  900  Thb: 


? 
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BÜNZLAÜ. 

(Fürstenthum  Janer.      7460  Einw.) 

Bunzlau  hat  jetzt  zwei  höhere  Schalen:  ein  städtisches  Gymnasium^  innerhalb 
der  Stadt,  —  und,  yon  demselben  verschieden,  die  aufserhalb  der  Stadt  angelegte 
königUche  Waisen«  und  Sohnlanstalti  welche  ein  Progjmnasinm  enthält 

Dm  Ojrnuuudiuttt 

Acht  Jahr  nach  Einftihmng  der  Heformation  war  in  Bnnzlan  eine  evang.  Stadtschide 
vorhanden,  zu  deren  Lectionen  auch  das  Hebräische  gehörte.  Erster  Rector:  /.  Klette 
(1632—35,  dinn  Sudischrdber).  Unter  seinen  nächsten  Nachfolgern  sind  bemerkenswerth: 
ein  College  Trozendorf's,  Ge.  Seiler  (1542),  und  der  Stadtphysicus  Tob.  Kober  (1554—58). 
1566,  zur  Zeit  der  Pest,  wurde  die  Anstalt  auf  ein  Jahr  geschlossen.  Glanzzeit  unter  den 
Rectoren  MaUh.Hilbig  (1567—85),  Salom.  Geemer  (1585—89,  dann  Rect.  zu  Stettin,  spSter 
Prof.  der  Theo!,  zu  WiitenbeK),  SUae  Namder  (1589—96,  dann  Rathtberr),  Chr.  Opitz^)  (1596 
bis  1606  und  Vaient.  SenffUeben  (1606—15,  später  StadiToigt,  dann  Bttrgeroieiater):  viel  adlige 
Schüler,  auch  aus  entfernten  G^;e&den;  8  Lehrer  (Conrect,  2  BaccaUurei,  2  Auditores» 
Gantor,  2  Praeceptores).  Bei  Erledigung  der  Stadtpfimrstelle  (1616)  meldeten  sich  52  ans 
Bunzlau  gebürtige  und  auf  dieser  Schule  gebildete  Bewerber.  1629  hoben  Lichteosteinachs 
Dragoner  die  Anstalt  auf. 

Die  nach  der  preuss.  Besitzergreifung  1741  wiederhergestellte  Schule  verfolgte  sdt 
dem  Rector  J.  Crotffr,  Ende  (1744—88)  von  neuem  das  Ziel  einer  gelehrten  Schule:  1761 
Actus  in  latein.  und  fhuizös.  Sprache,  so  wie  in  deutschen  Versen.  Im  19.  Jahrh.  nur  eine 
Bürgerschule,  deren  letzter  Rector  Im,  Benj,  Vogel  (1826—58)  war.  1858  Reorganisation  des 
Stadt  Schulwesens:  nach  Absonderung  der  Bürgerschule  Errichtung  einer  höheren  Stadt- 
schäe  mit  dem  Ziel  eines  Progymnasfums.  Die  Eröfi&inng  derselben  erfolgte  am  15.  Apr. 
1858  mit  41  Schülern  in  3  d.  (VI— IV).  SchneUe  yervoTlständigung:  1859  m,  1861  H, 
1862  I.  Als  Gymn.  anerkannt  durch  Yer^  v.  26.  Febr.  1861.  Eine  Yorbereitungscl.  seit 
1861;  kath.  Religionsunterricht  seit  1860.  JiÜirlich  2  Schiücommunionen.  Jetzt  .7  anftteig. 
Gymn.-  (II  inf.  und  snp.)  und  1  Vorher.- Gl.  Frequenz  der  Gymn.-Gl.  1859:  73,  1860: 137, 
1862:  238,  1863:  265  (227  evg.,  29  katii.,  9  jüd.;  3  Ausld.;  II:  48,  1: 17);  der  Vorsdiole 
1863:  61.  Fast  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Am  18.  Octb.  1861  ist  der  Grund- 
stein zu  einem  neuen  Schulhause  gelegt,  für  dessen  Erbauung  die  Stadt  39,000  Thlr.  aus- 
gesetzt hat.  Einstweilen  benutzt  die  Schule  ein  früheres  Klostergebäude.  —  dassen- Lese- 
bibliotheken. Bibliotheoa  pauperum.  Schiller -Legat  (seit  1859)  zu  Bücherprämien.  Die 
Ueberschüsse  des  Schulgeldes  (lir  den  iacult  engl.  Unterricht  werden  seit  1861  zu  einem 
Stipendienfonds  für  Studirende  angesammelt  Die  Bildung  einer  Lehrer -Wittwen-  und 
Waisencasse  ist  im  Werke.  20  Scfaülerfreistellen. 

Vrgl.  Ehrhardt  a.  a.  0.  in,  2  p.  459  ff.;  Beisert :  Die  Umwandlung  der  lat  CSaasen 
der  höh.  Stadtschule  Bunzlan's  in  ein  Gymn.  Ftogr.  v.  1861 ;  Beiträge  zur  (Sesch.  des  Gymn. 
Progr.  V.  1862;  Schnlnachr.  im  Progr.  v.  1863. 

Erster  und  gegenwärt.  Di  rector  des  wiederhergesteUten  Gymnasiums:  Dr.  Fr,  Beiseri, 
seit  Febr.  1861  (vorher  Rect  der  Sudtschule).  Aufser  ihm  13  L.  (3  Oberi.,  4  ord.  L.,  1  kath. 
Relig.-,  2  wissensch.  Hülfel.,  2  techn.,  1  Yorschul-L.).  —  Etat:  7150 Thlr.  Von  der  Stadt 
4800  Thlr.;  von  den  Schülern  2850  Thlr.  yerwalt.kst.  60  Thlr.  Besoldungsfonds  6735 Thlr. 
Sonstige  AuBgabetitel  365  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Hagistrat  wählt  und  beruft  för  sämmtliche  Stellen,  untere 
stützt  durch  ein  besonderes  Guratorinm,  zu  dessen  Mitgliedern  auch  der  Dir.  des  Gymn. 
gehört  Gonfession:  als  evang.  Anstalt  gegründet  (Urkd.  v.  18.  Octb.  1861). 

Die  Königliche  Waisen-  und  Schul -Anstalt  (Progymnasium). 

Der  Maurermeister  Gottfr.  Zahn  (geb.  21.  Dcb.  1705,  gest  22.  Sptb.  1758),  aufweichen 
die  Schulvorschrift  „Alle  Dinge  sind  möglich  dem,  der  da  glaubet"  einen  unanslösch- 
liehen  Eindruck  gemacht,  unternahm,  von  Aug.  Hrm.  Francke*s  Beispiel  angeregt  und  durch 


0  Oheim  des  Dichters  Mart  Opitz,  dessen  Oebnxtsort  Bimilaa. 
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J.  Chr.  Stdnbirl^  den  swetten  Dir.  der  zfiUiclunier  Anstalt^  ermiitiiigt,  1753  die  GrOndimg 
einei  evmg.  Wauenhaiues  in  Bimzlan.  Seine  Umstände  gestatteten  ihm  keine  giOIsere 
Yerpflicbtiingy  als  f&r  den  Unteiiialt  eines  PraceptorB  nnd  zweier  Waisenkinder,  so  lange 
er  lebe,  n  sorgen,  wenn  anch  keine  Wohlth&ler  daan  sich  finden  sollten.  Eine  landes- 
henüehe  Gonfiimatton  wnrde  nicht  ertheüt;  doch  liefs  Friedrieh  li  das  Untemebmai  gern 
geschehen  (G.  0.  t.  23.  Apr.  1754).  Am  14.  März  1754  Eröfihong  der  Anstalt  Drei  Arten 
TOB  SZOgüngen:  Waisraknaben,  Alomnen  oder  Freisohfiler,  Kostgänger  oder  Pensionaire. 
SehoD  im  ersten  halben  Jahre  16  Zöglinge,  worunter  9  Waisen;  bald  darauf  wurden  in 
der  Schule  Dorf-,  später  auch  Stadtkinder  angelassen.  Unterstfitzangen  gingen  von  vielen 
Seiten  und  in  den  venchiedensten  Formen  ein:  u.  a.  der  Ueberschufs  aus  dem  Verkauf 
eiaes  brnunen  Pflasters  und  des  Fuehsisdien  Balsams;  1756  betrug  die  Jahreseinnahme 
1000  Thlr.  1757  Regnlirung  der  Verhältnisse  des  Instituts  durch  ein  Beglement,  welches 
I.  a.  die  Kfinsüer  und  Handwerker  der  Stadt  verpflichtete,  ihre  Meisterstflcke,  Runsteiiifo 
isd  was  sonst  Sehenswfirdiges  bei  üuen  Arbeiten  vorfällt,  den  praeceptoribus  nnd  Schll* 
Im  des  Waisenhauses  auf  Erfordern  gern  und  willig  zu  zeigen.  Zshn's  Nachfolge  im 
Waisenvnter-Amt,  Ge.  Fr.  Saiti»ek  (175B),  starb  wenige  Monat  nach  dem  Dienstuitritt 

Mit  der  Ernennung  des  dritten  Waisenvaters  und  ersten  Direetors,  Fnd.  E.  GoUL 
WofUndorf  (1758—61),  erfolgte  zu^eieh  die  Einsetzung  zweier  ständischen  CurStoren; 
bald  nachher,  9.  Jan.  1760,  analog  den  Privilesien  für  das  hsHische  und  das  zflllichauer 
Waisenhaus,  eine  kOnigl.  Fundations-  und  Ck^nfirmations- Urkunde,  durch  weldie  das  In- 
Btitat  als  piam  corpus  anerkannt  wud.  8  Lehrer  j  5  O. :  die  2  unteren  ftlr  den  Elementar- 
ontemelit,  die  3  oberen  zur  Vorbereitung  auf  die  Univenitit  und  den  fadheren  Bfirger- 
staod.  Während  W<^tersdorff's  Amtezeit  stieg  die  Zahl  der  Waisen  auf  34,  die  der  Pen- 
äonaire  nnd  Alumnen  auf  82.  Der  nächste  Dir.  war  Chr,  L.  WoUermiorf  (1762—1804^ 
roriier  L.  an  der  Anslall),  ein  Bruder  des  vorigen  und  gleksh  diesem  Prediger  an  der  Stadt- 
koche.  Wachsendes  Vertrauen  zur  Anstalt:  viele  adlige  Schiller;  Spenden  aus  Berlin, 
Ponmiem,  Wernigerode,  Westphalen,  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg,  England.  1764-^1810  ent- 
tisft  die  Anstalt  zur  Universität.  Ebe  auf  Grund  des  Privil^.  angelegte  Buohdruckerei 
iKsüzt  die  Anstalt  noch  jetzt  und  hat  sie  verpachtet  Noth  durch  TlMO^ung;  Wechsd 
der  Ouatoren  und  Abnahme  der  freiwilligen  Beiträge.  Auf  Verwendung  des  Ministers 
▼.  Massow,  eines  geborenen  BnnzlauerB,  wurden  die  Schulden  der  Anstalt  (11,200  Thlr.) 
aaf  die  Staatsoasse  flbemommen  (G.  0.  v.  21.  März  1803);  anch  bewilligte  Friedrich 
Wilhelm  m  derselben  einen  fortlaufenden  Zuschnfii  von  5000  Thlr.  (C.  0.  v.  3.  Juni  1803), 
wodurch  für  30  Waisen-  und  15  Schtllerfreistellen  eine  gesicherte  Dotation  gegeben  war. 

Mittels  Fnndations-Urkd.  v.  22.  Jan.  1805  „Königl.  evangel.  Waisen-  und  Schul- 
anstalt'' und  dem  Minister  des  geistL  nnd  Ober-Schnldepartemente  unmittelbar  unter- 
geordnet. Ala  die  Beibehaitung  der  Qymnaslalanstalt  nicht  mdir  Bedfirfnifs  zu  sein  schien, 
bestimmte  eine  GL  0.  v.  23.  Dcb.  1814^  dafo  das  Institut  zu  einer  guten  Bfirgerschnle  ein- 
gerichtet nnd  auf  seinen  urspr&ngtichen  Zweck  als  Waisenhans  surückgefOhrt,  zugleich 
aber  ab  Ldir-  und  Erziehnngs -Anstalt  für  Pensionaire  und  ftlr  solche  ICnaben,  die  nur 
den  Unterricht  besuchen,  gebraucht  werde  und  diejenigen  Waisenknaben,  welche  Anla^ 
und  Neigung  zum  Lehramt  haben,  auf  dieses  vorbereite.  1816  wurde  ein  bis  dahin  in 
Läegnitz  bestehendes  Landsehnllehrer-Seminar  mit  der  Anstalt  verbunden. 

Jetzt  giebt  der  Unterricht  die  Vorbildung  für  die  Secunda  eines  Gymn.  oder  einer 
Bealaehnle:  2  gemeinsame  Unter-,  2  Qymn.-,  2  Reald.;  daneben  zur  Vorbereitung  fttr  die 
gewöbnl.  bfirgerl.  Berufisarten  1  Hül&cL  in  4  Abtheilnngen  ohne  firemdsprachl.  Unterricht 
<Revid.  Beglem.  v.  1860  >).  Die  Zahl  der  Waisenstellen  belauft  sich  auf  60  (47  besetzt  das 
Prov.  Schulcoll.,  10  der  Unterrichtsmio.,  2  f&r  Hinterbliebene  vod  Postbeamten  bestimmte 
der  Mimster  für  Handel,  1  die  Regierung  zu  Liegnits);  die  der  Freisehfller-  oder  Alumnen- 
steilen  anf  31  (25  k5ni|;l.  Alumnen-  und  2  kOnigl.  Extra -Alumnen -Stellen  werden  durch 
das  Prov.  Schulcoü.  verlieben;  1  freihenrl.  v.  Richäofensche,  1  Henckische  nnd  2  Bddersche 
Fundatisten- Stellen  haben  verschiedene  collatorberechtigte  Instanzen);  die  der  Pensionair- 
stellen anf  51  und  die  der  Stadtschülerstellen  auf  24  (die  der  beiden  letzterwähnten  Ka- 
tegorien besetzt  der  Dir.).  Waisenknaben  und  Fundatisten  werden  ganz  kostenfrei  unter- 
halten. Den  anderen  Beneficiaten  wie  den  Pensionairen  wird  Wohnung,  Heizung,  Kost, 
Unterricht  gewihrt,  wof&r  der  Freisehfller  12  Thlr.  jafari.  zahlt,  der  Extra- Alumnus  36  Thlr., 
der  Pensionair  1(X)  Thlr.  Zur  Bestreitung  der  flbrigen  Bedfirfiaisse  werden  sogen.  Neben- 
kosten erhoben,  für  jeden  zahlenden  Zögling  etwa  30  bis  40  Thlr.  Jährl.  Stadtscofller  haben 
18  Thlr.  Schulgeld  zu  entrichten.  Die  Zbgunge  sind  in  Familien  getheilt,  fiber  deren  jede 
zunächst  ein  Familienlehrer  mit  seinen  GehSlfen  (Hülfslehrer  oder  Seminaristen)  gesetzt 
^    ^^  Aspiranten  dürfen  nicht  unter  d  Jahr  nnd  nicht  fiber  12  Jahr  alt  sein«  Aufoahme- 


*)  S.  CBlatt  1861  p.  339  ff. 
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Termin:  nnr  Ostern.  Schwimm-  und  MnBiknnterrioht  gegen  billiges  Honorar.  Kleidang 
der  Zöglinge:  Wafifenröcke.  Die  Krankenpflege  geschient  durch  eine  Diakonissin^).  — 
1809  ist  die  Anstalt  in  das  Ressort  der  Regierung  zu  laegnitz  übergegangen,  1826  in  das 
des  Prov.-SchulcoUegiums  zu  Breslau.  1828  hat  das  stand.  Guratorium  aufgehört.  Das 
dem  Dir.  früher  eingeräumte  Recht  zur  Ernennung  seines  Nachfolgers  ist  durch  C  0.  v. 
23.  Dcb.  1814  aufgehoben. 

Im  1.  Jahrh.  hat  die  Zahl  aller  Schüler  3744  betragen :  761  Waisenknaben,  17  Waisen- 
mädchen,  513  Freischüler,  1  Freischülerin,  86  Fundatisten,  1273  Pensionaire,  1070  Stadt- 
schüler, 23  Stadtschülerinnen.  1863  betrug  die  Frequenz  166  (61  Waisenknaben,  31  Frei- 
schüler und  Fundatisten,  50  Pensionaire,  16  Stadtschüler,  7  Hausschüler;  VI:  32,  T:  48, 
IVR.:  21,  IVG.:  25,  III  R.:  11,  UI  G.:  25).  Directoren  nach  Woltersdoitf  II  waren: 
Erdm.  Fr.  Buguoi  (1804—14),  C.  Fr.  Hoffmann  (1815—28),  Fe.  H.  Theod.  Kawerau  (1828-37, 
dann  Reg.-  und  Schnl-R.  zu  Cöslin,  ilSli),  Dao.  Bmj.  Schärf  {l^aS-^ 44),  Mar.  JFurbringer 
(1845—50,  vorher  Superint  und  Oberpfarrer  za  Ruhland,  jetzt  Stadt-Schul-R.  zu  Berlio),  W.  Alb. 
H.  Siolzenhwrg  (1850—56,  jeUk  Reg.-  und  Sebul-R.  zu  Lieenilz),  B.  L.  W»pcke  (1856—62,  jetzt 
Consist.-,  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Minden).  Zu  den  Lehrern  nahen  u.  a.  gehört:  Gotth.  Fr.  Marüz 
(1782—89,  spSter  Fror.»  dann  RecL  des  Gymn.  zu  Hirsehbei«),  Fe.  Fr.  Kcamegie9ser  (1799—1805, 
dann  Prot  am  Mag^aL  zu  Breslau,  später  Univ. -Prof.  zu  Greifswald),  L.  W.Franke  (1801—10, 
dann  Prof.  an  der  Ritter-Akad.  zu  Liegnitz),  J.  W.  Henning  (1815—27,  dann  Sem.-Dir.  io  CöiMa) 
und  C.  Aug.  GotÜ.  Dreist  (1815—27,  dann  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Stettin,  f  1836).  —  Die 
äulsere  Entwiekelung  ist  in  hohem  Grade  durch  die  Guratoren  gefördert  worden:  Fth, 
Sam.  V.  Riehihofen  (1758—86),  Frh.  fV*.  W.v.  Gronfddt  und  GuUenttädien  (1758—80),  Frb. 
W.Dipprandv.  Riehthofen  (1780—1802),  Graf  C.  W.v.  Rödem  (1786—96),  Ritter  Ge.Fr. 
V.  Tempsky  (17%— 1819),  Graf  Gurt  H.  v.  Caüenberg  (1802—7),  Graf  Joh.  v.  Frankenberg 
(1809—23),  v.KöUchen  (1823—28). 

VrgL  Stolzenbnrg,  Geschichte  des  bunzlauer  Waisenhauses.  Bresl.  1854,  and  das 
l(X)jähr.  Jubelfest  des  bunzlauer  Waisenhauses.  1854. 

Director:  Seminardir.  Gru.  ^c2.  WätzM,  seit  M.  1862  (vorher  Oberpfairer  zu  Reichen- 
bach  0.  L.).  Auiser  ihm  11  Lehrer  (4  Oberl.,  3  ord.  L.,  1  Gollabor.,  3  Httlfsl.).  —  Etat 
der  Waisen-  und  Schul- Anstalt^):  1^,036  Thlr.  Einnahmen:  vom  Grundeigen- 
thum>)  308  Thlr.;  Zinsen«)  3786  Thlr.;  Kirchen-  und  Hauscolleote')  ans  der  ganzen  Pro- 
vinz 1554  Thlr.;  von  anderen  Berechtigungen  71  Thlr.;  aus  Staatsfonds  4840  Thlr.; 
Hebungen  von  Alumnen,  Pensionairen  und  Stadtschülem,  imgleichen  Kostgeld  der  Semi- 
naristen«) 8453  Thlr.;  Insgemein  24  Thlr.  Ausgaben:  Yerwalthst. 7)  1361  Thlr.  Besol- 
dungstiteP)  5762  Thhr.;  a^üserdem  und  hiebei  nicht  zuGelde  gerechnet,  Dienstwohnungen 
für  den  Dir.,  sämmtl.  Lehrer,  den  Rendanten  und  das  gesammte  Yerwaltungspersonal,  des- 
gleichen mehrere  Holzdeputate,  auch  für  die  Hülfislehrer,  die  Waisenmutter  und  das  Dienst- 
personal freie  Beköstigung.  Zu  Schulbüchern,  Schreib-  und  Zeichenmaterialien  für  die 
Waisenknaben  155  Thk.  Untrr.mittel  108  Thlr.  Utensilien  447  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 1388  Thhr.  Beköstigung  7612  Thk.  Bekleidung  1029  Thlr.  Krankenpflege  91  Thlr. 
Bautitel  700  Thb.  Sonstige  Ausgabetitel  383  TUr.  —  Allgemeiner  Civübeamten-Pea- 
sionsfonds. 

Patronat:  seit  1805  königlich.  Gonfession:  stiftungsm&fsig  evangelisch.  Schul- 
gottesdienst  in  der  Stadtpfarrkirche  zu  Bunzlau  oder  in  der  Kirche  zu  Gnadenberg.  An 
der  Feier  des  heiligen  Abendmahls  nimmt  die  Anstalt  in  ihren  Familien  und  oonfirmirteo 
Zöglingen  jährlich  zwei  Mal  TheiL 


*)  Die  Zöglinge  des  SchnUehrer- Seminars  (75)  nehmen  s&mmtlich  mit  den  Knaben  an  den  Andacht« 
und  Festfeiern  der  Anstalt  gemeinschaftlich  Theil,  wie  sie  auch  mit  ihnen  zosammen  speisen.  Einige  zwanzig 
dieser  Seminaristen  sind  den  Familienlehrom  der  Knaben  znr  erziehlichen  Leitung  der  letzteren  als  Auf- 
seher zu  Hülfe  gegeben.  Unterricht  ertheilen  die  Seminaristen  in  dep  Waisen-  und  Schulaastalt  nicht,  son- 
dern es  besteht  für  diesen  Zweck  der  Seminarbildung  eine  besondere  Seminarübungsschule,  welche  zu  der 
Waisen-  und  Schnlanstalt  keine  Beziehungen  hat 

*)  Etat  des  Sckullehrer- Seminars:  4737  Thlr. 

*)  Dasselbe  besteht  in  5  Geb&uden  und  Yerschiedenen  Ackerstüeken  von  mehr  als  42  Morgan.  Die 
Geb&ude  haben  38,990  Thlr.,  die  Sammlungen  und  das  Inventarium  15,502  Thlr.  Feuercassenwerth. 

*)  Von  75,788  Thlr.  Capitalvermögon,  einschlieDal.  aller  Stiftungscapitalien. 

")  Diese  CoUecte  ist  der  Anstalt  durch  G.  0.  y.  25.  Sptb.  1800  für  immer  bewilligt  worden. 

^  3  Thlr.  monatlich  von  jedem  Seminaristen. 

^  Zum  Verwaltungspersonal  der  Anstalt  gehören  auch  1  Waisenmutter,  1  Ansgeberin,  2  Haasdiener, 
2  Bettfirauen,  5  Küchenm&gde. 

^  Aniser  einer  penOnl.  Zulage  von  100  Thlr.  ans  Centralfondi. 
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GÖRLITZ. 

(Alte  Hauptstadt  der  Ober-Lausitz.      28|000  Einw.) 

Id  Görlitz  bestehen  2  eyang.  höhere  Lehranstalten:  ein  ans  alter  Zeit  stam- 
fflendes  Gymnasinm  nnd  die  im  4.  Decenninm  dieses  Jahrh.  errichtete  Realschnle. 
Beide  sind  stftdt  Patronats;  die  Schnlcassen  werden  daher  bei  der' Kämmerei  ver- 
waltet Seit  dem  15.  Oct  1856  befinden  sich  beide  Schulen  in  einem  und  demselben 
stattlichen  Schulhause  ^)  (mit  90  Fufo  hohem  Thurm ;  Kosten  78,900  Thlr.),  wo  sie 
Aula,  ICnsik-,  Tum-  und  Zeichen-Saal,  imgleichen  die  Sternwarte  gemeinsam  haben. 
Mehrere  Lehrer,  insbesondere  auch  der  kath.  Religionsl.,  fungiren  an  beiden  Schulen. 
Fttr  beide  Anstalten  bestehen  Vorschulen,  wenn  auch  mit  verschiedenem  Charakter 
(die  des  Gymnasiums  ist  ein  Privatuntemehmen  des  Directors). 

Die  Stadt  besitzt  einen  botanischen  Garten,  und  ist  der  Sitz  der  ober-lausitzi- 
Bcben  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  einer  naturforschenden  Gesellschaft. 
Beide  Vereine  haben  werthvoUe  Bibliotheken,  Kunst-  und  Naturalien -Sammlungen. 
•—  VrgL  V.  Seydewitz,  Statist  Nachr.  ttber  den  gOrlitzer  Kreis,  hauptsächlich  die 
Jahre  1869—61  um&ssend.   GOrl.  1863. 

Dm  Qymnuiium. 

Eme  alte  latein.  Schule  bei  der  St.  Nicolaikirche  vor  der  Stadt  wurde  im  14.  Jahrh. 
in  das  sogen.  Rent-  (Waid-)  Haus,  innerhalb  der  Stadt,  verlegt  Der  erste  Schulmeister,  M. 
Peter  (1378—1404),  war  (seit  1398)  zugleich  Bflrgrmstr.  1529  Neubau  des  Schnlhaases. 
Id30  Reorganisation  im  GeiBt  Helanchthon's.  Erster  luther.  Rector  wurde  Peirus  Ritter 
IL  Chr.  Lakus  (1537—40),  aus  Strasburg,  Verfiisser  einer  neuen  ratio  doctrinae  et  disci- 
piniae  scholasticae,  hob  sie  zu  grofsem  Ansehen.  Ihr  bedeutendster  Rector  im  16.  Jahrb. 
war  M.  Ge.  Oüamann  (1540—47  nnd  1548—60,  f  1590),  der  6  mal  das  Bflrgrmstr -Amt  be- 
kleidete. 1565,  22.  Juni,  Verlegung  in  das  von  Kaiser  Ferdinand  I  (Urkd.  v.  5.  Febr.  1564) 
dem  Rath  der  Stadt  geschenkte  Franciscaner-Hinoriten-Kloster*)  am  Obermarkt. 

Von  der  Zeit  an  verschiedene  Namen :  Particolarschule,  Gymnasium,  Gymn.  angustum, 
Schola  augusta.  Anfanes  6  Lehrer,  nachher  bis  zu  9.  Das  Rectorat  erhielt,  auf  des 
Joach.  Oamerarius  Empfehlung,  M.  Petrus  Vincentius  (bis  1569,  dann  RecL  am  ElisabeL 
xo  Bresbn,  Yorber  Prot  zn  Wittenberg).  Zur  Zeit  M.  Joach.  Meisterte  (1569  —  84)  besafs  die 
Schule  einen  ausgezeichneten  Mathematiker  in  M.  Barth.  Seultetua  (1570-84),  der  5mal 
zum  Bflrgrmstr  gewählt  wurde.  M.  Laur.  Ludouicua,  vorher  neben  Meister  gleichberech- 
tigter 2.  Rector,  flbemahm  1584  die  alleinige  Leitung  der  Anstalt  Wegen  der  Pest  mufste 
die  Schule  1585  geschlossen  werden.  Die  Unterbrechung  dauerte  ein  Jahr  (Ludovic, 
Threni  scholae  Gorlicensis.  1586).  ~  1590:  648  Schfiler  (147  in  I,  78  in  II,  54  in  III, 
116  in  IV.  113  in  V,  140  in  VI).  Sonntags  fand  vor  dem  Gottesdienst  eine  Schulandacht 
Statt;  nach  demselben  eine  Wiederholung  der  Predigt  mit  den  4  oberen  Ol.,  während  den 
beiden  unteren  Gl.  in  der  Schule  der  Katechismus  und  das  Evangelium  des  Tages  erklärt 
wurden.  Ludovicus  handhabte  die  Disciplin  in  Trozendorf*s  Weise:  er  theilte  die  6  Gl. 
je  in  3  tribus,  die  tribus  in  curiae  und  diese  in  decnriae,  deren  jede  ihren  decurio  als 
inspeetor  momm  publicomm  et  studiornm  hatte.  Aufserdem  waren  alle  Schfiler  in  cen- 
turiae  getheflt.  Eine  centuria  praerogativa  wurde  durchs  Loos  gewählt.  Ans  jeder  cen- 
toria  gini^n  durch  Wahl  2  senatores  hervor.  Aus  dem  so  entstandenen  senatus  schoU- 
stieuB  wählten  die  tribus  jeder  Gl.  einen  praetor,  die  decnriae  jeder  tribus  aber  2  censores 
momm  et  studiornm. 

Die  nächsten  Rectoren  nach  Ludovicus  waren:  M.  Mart.  Myliu»  (1594 — 1606),  Coip, 
DomaoiuM  (1609  —  16,  dann  erster  Rect.  des  Gymn.  academ.  zu  Beulbeo  a.  0.)*)  und  M.  Elias 
Küehier  (1616  —  32;  starb  an  der  Pest).  Frequenzabnahme,  besonders  unter  dem  Nothstand 

O  DflMelbe  ist  anf  der  Stelle  des  alten  Gymn. -Gebindes,  dem  Franciscaner- Kloster,  ezbaot  Die 
beiden  Directoren  haben  keine  Dienstwohnung  darin. 

^  Das  Kloster  war  Tom  Markgraf  Otto  m  v.  Brandenbnig,  damaligem  Herrn  der  Ober-tansitz,  1234 
gestillet.  Eine  seit  1458  damit  Teibnndene  gelehrte  Schale,  das  .Stndinm,*  giog  kan  nach  der  Reformation 
ein.    SehSler  dieser  Anstalt  ist  Valent  FriecUand,  gen.  Trozendorf,  gewesen. 

^  Von  Casp.  DornaTins  ist  die  görlitzer  Schnlordnnng  y.  1609,  nach  dem  Master  der  Schnlordn. 
des  Pe.  Vinccatins  Terfalst   S.  bei  Vormbanm  n  p.  81  ff. 
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des  30 jähr.  Kriegs  und  der  Pest,  in  Folge  deren  die  Schule  wiederholt  geschlossen  we> 
den  mufste.  ,,  Gymnasium  sub  Yincentio  coepit  1565,  sub  Meisten)  crevit  1569,  snb  La> 
dovico  floruit  1584,  sub  Mylio  stetit  1594,  sub  Domavio  fuit  1609,  sub  Cuchlero  desiit/'  — 
Im  Jahre  1633  am  23.  Mai  wieder  erOfifhet,  litt  die  Anstalt  durch  die  Belagerung  der  Stadt 
unter  Wallenstein.  Interregnum  scholae  (1632—37),  bis  die  Lausitz  an  Kursachsen  kam. 
Unter  M.  Dav.  Vechner  (1649—66)  stieg  die  Schülerzahl  wieder.  M.  Chr.  Funke  (1666—95) 
erweiterte  den  Lehrplan.  Unter  M.  Sam.  Grosser  (1695—1736),  einem  ausgezeichneten  Lehrer, 
erging  die  Vorschrift,  dafs  die  Lehrer  mit  ihren  Familien  und  den  confirm.  Schülern  jähr- 
lich 4  mal  gemeinsam  das  h.  Abendmahl  nehmen  sollten.  Diese  Einrichtuuff,  doch  die 
Zahl  der  Communionen  auf  2  beschränkt,  besteht  noch  jetzt.  1706:  505  Schüler.  1717 
und  1726  Brand.  Gegen  Grosseres  Lebensende  Zuchtiosigkeit,  so  dafs  Chr.  Geb.  Funcke 
sagte:  „Gymnasium  sub  Moellero  iterum  coepit  1633,  snb  Vechnero  iterum  crevit  1651, 
sub  Funccio  iterum  floruit  1666,  sub  Grossero  iterum  floruit  1696,  stetit  et  fuit  1723.  1724 
fuit  magna  licentia  1725—36."  Unter  Fr,  Chr.  Bauermeister^s  Rectorat  (1736—85)  worden 
die  Lehrzimmer  zu  Lazareth  und  Gefangnils  verwendet  (1757  und  1758). 

Die  nächsten  Vorgänger  des  jetzigen  Dir.  waren:  J.  Fr.  Nettmann  (1786—1802),  M. 
Chr.  Aug.  Schwarze  (1802—9)  und  Dr.  th.  C.  GoHL  Anhn  (1809—54).  Unter  preuss.  Herr- 
schaft trat  die  Anstalt  1816  in  die  Reihe  der  vollberechtigten  Gymnasien.  BehufiB  Errich- 
tung der  höh.  Bürgerschule  wurde  die  Anstalt  1835  auf  4  Ol.  (IV— I)  beschränkt  Wieder- 
vervollständigung 1854  durch  eine  V,  1856  durch  die  VL  0. 1862  hat  der  gegenwärtige 
Dir.  eine  Vorbereitungsd.  privatim  eingerichtet  Ein  Lehrer,  Dr.  /.  Äug.  RöslSr  (1809 — 56), 
war  über  51  Jahr  im  Amt.  —  Die  Gründung  der  Realschule  ist  von  merklichem  Einflufis 
auf  die  Frequenz  des  Gymnasiums  gewesen.  Jetzt  zählt  die  Anstalt  8  aufsteig.  Gymn.- 
(UI  und  II  inf.  und  sup.)  und  2  Vorber.-Gl.  Frequenz  der  Gymn.-Cl.  1816:  200  (I:  50), 
1824:  325  (82inl),  1826:  401  (I:  100),  1837:  204  (I:  46),  1843:  68  (U:  15,  1: 18),  1854: 
223  (I:  31),  1856:  291  (I:  36),  1862:  253  (I:  16),  1863:  260  (241  evg.,  8  kath.,  11  jüd.; 
9  Ausld.;  II:  41,  I:  28);  der  Vorschule  1863:  31.  V«  sind  auswärtige.  Rect  Anton  hat 
2293  Schüler  inscribirt  und  2313  entlassen.  1837  —  53:  95  Abitur.;  0. 1857  bis  0. 1863: 
76.  —  Zur  Zeit  des  Neubaues  (1854—56)  war  die  Anstalt  in  getrennten  Localen  unter- 
gebracht. 

Die  Zahl  der  dem  Gymn.  im  Laufe  der  Zeit  zugewendeten  Vermächtnisse  (für 
Lehrer,  Studirende  und  Schüler)  ist  sehr  beträchtlich;  das  Gapitalvermögen  derselben 
beträgt  45,500  Thlr.  Die  gröfseren  Stiftungen  rühren  her:  von  dem  Freih.  Siherstain^)- 
Piünickau  (1715:  2562  Thlr.),  von  der  Frau  Louise  v.  Gersdorjp)  (1774:  4200  Thlr.)  und 
dem  Oberlehrer  L.  Prätor  (1848:  2650  Thlr.).  Mehrere  Fundationen  für  Lehrerwittwen. 
Eine  Stipendienstiftung  des  Rect.  Anton  soll  auch  vaterlosen  unverheiratheten  Lehrer- 
tOchtem  zu  Gute  kommen.  Aus  einem  Legat  sollen  die  Portraits  der  Rectoren  der  Anstalt 
angeschafft  werden.  Die  zu  Ehren  der  Wohlthäter  bestimmten  lährlichen  Gedächtnifsactus 
sind  1858  auf  zwei  Ta^e  zusammengezogen  worden;  aus  welchem  Grunde  das  Gymn. 
seitdem  iährlich  nur  noch  2Progr.  ausgiebt.  Stiftung  für  den  kir eh.  Sängerchor.  lOproc 
Freischüler,  ohne  Einrechnung  der  Choristen.  Die  vereinigte  JlfiA/icAsche')  und  Pelriache 
Bibliothek,  auch  Stadt-  oder  Raths-Bibl.  genannt,  hat  mehr  als  15,000  Bücher  und 
Handschriften.  Die  unter  dem  Rect.  Bauermeister  angelegte  Armenbibliothek  ist  im  Laufe 
der  Zeit  auch  allgem.  Schul-  und  Schüler-Lese-Bibliomek  geworden. 

Vrgl.  u.  a.^):  Petr.  Vincentii  Orationes  duae  et  epigrammata  de  initiis  novae  BohoUe 
Gorlicensis.  1565;  Chr.  Funccius,  de  gymn.  GorUcens.  ortu  et  progressu.  1686,  in  Hoff- 
manni  Scriptores  rerum  Lusat  11;  Sammlung  der  Jubelschriften  bei  der  2.  Säcularfeier. 
Görl.  1765  (namentlich:  Geissler,  über  die  Armenbiblioth.;  Hortzschansky,  über  die 
Stipendien;  Knauth,  über  die  Gesch.  der  Anstalt  in  den  verflossenen  200  Jahren);  Stolz, 
Gesch.  des  görlitzischen  Gymn.,  in  den  Progr.  v.  1809,  1815, 1820, 1825  und  1830:  Anton, 
Lehrerverzeichnisse  etc.  in  den  Progr.  v.  1811,  1822,  1832,  1842  und  1851,  —  Verzeichn. 
der  dem  Gymn.  überwiesenen  Stiftungen  in  den  Progr.  v.  1852  und  1853,  —  Verzeichn« 
der  im  18.  Jahrh.  zur  v.  Gersdorffschen  Gedächtnifsfeier  herausgegb.  Schrift;en  im  Progr. 
V.  1823;  Einiges  aus  seinem  Leben  im  Progr.  v.  1854;  Struve,  Verzeichn.  und  Besehrei- 
bung einiger  Handschriften  der  Mihlichschen  Biblioth.  Stiftungs-Progr.  v.  1841;  Sohfitt, 
Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1857,  1858,  1861  und  1862. 

^  Eines  der  v.  SilTerstainschen  Stipendien  ist  f&r  evang.  Schiller  der  Stadt  Sagan  bestimmt 

^  Dieselbe  ist  anch  Stifterin  einer  nach  ihr  genannten  Mädchen^Eniehnngsanstalt  (Vr^  RMcr 
Gesch.  derselben.  Görl.  1823.) 

")  Die  Mihlichsche  BibUothek  ist  ein  Geschenk  des  kaiserL  Baths  J.  G.  Mihlich  (f  1736),  des- 
selben, welcher  groCsen  Antheil  an  der  Errichtong  des  Gynin.  zu  Schweidnits  (s.  dieses)  hat. 

^  Das  Tollst&ndige  Verzeichniis  der  über  die  Geschichte  der  ganzen  Anstalt  oder  einzelner  Iiistxta> 
tionen  derselben  reröffentlichten  zahlreichen  Schriften  ist  aas  den  im  Nachfolgenden  citiiten  Schal  >  und 
Fest -Programmen  zn  entnehmen. 
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Direetor:  Dr.  /.  C.  G.  Schutt,  seit  0. 1854  (vorher  Rector  der  Gelehrtenseholen  zu  Haram 
k  SrUeswig  und  za  P15d  in  Holstein).  Anüser  ihm  15  Lehrer  (5  OberL,  5  ord.  L.,  1  kath. 
BeUgioDsl.,  4  teehn.L.).  —  Etat:  10,167  TUr.  Erbpacht  14  Thlr.;  Zinsen  2144  Thlr.; 
aofl  StutsfondB  194  Thlr.  (Zahlung  ans  Osterreich.  Zeit);  Ck^mmanalzoschols  und  sonstige 
Einnahmen  3290  Thlr.;  aas  der  Landes-Steuercasse  lOThlr^  Hebungen  von  den  Schfilem 
4296  Thlr.  Verwaltkst  352  Thlr.  Besoldungsfonds  8355  Thlr.;  Dienstwohnung  f&r  den 
Sehaldiener>);  Miethsentschädigung  für  den  Dir.  Untrr.mittel  316  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leoehtong  250  Thlr.  Bautitel  110  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Zu  Prooefskosten  20  Thlr. 
Feosionon  197  TUr.  Sonstige  Aasgabetitel  and  Extraoidin.  182  Thlr.  —  Eigener  Pen- 
■OBsfonds. 

Patron  ist  der  Magistrat,  welcher  fllr  simmfl.  Stellen  wählt  und  beruft.  Fftr  ge- 
wisse Zwecke  fongirt  ein  Mitglied  des  Magistr.-CoUeginms  als  Curator.  Confession:  nach 
altem  kirehl.  Zosammenhang  evangelisch.  Seit  1564  ist  die  Anstalt  eingep&rrt  zur  St  Petri- 
md  Panli-Kirche.  Ein  Gymnasial-Sftngerchor,  aus  einem  Prafect,  einem  Adjunct,  20  son* 
sCigen  ord.  Mi^edem  (16  remuner.  Choralisten  and  4  nicht  remuner.  Accessisten),  wie 
soeh  aofl  einer  unbestimmten  Zahl  von  Expeetanten  bestehend,  hat  den  SLirchengesang  za 
leita  (Begnlativ  v.  1.  Octb.  1837)  ^ 

IMe  Xaalflchiile  LO. 

Die  von  der  Gommune  1770  für  jeden  der  4  Stidttfaeile  gegründeten  YiertelsBehalen 
entsprsehen  so  wenig  den  Bedürfiüssen  des  Bfirgerstandes,  dafs  die  wohlhabenderen  Fa- 
milien üire  Söhne  lieber  den  Privatschulen  anvertrauten.  Auch  die  1835  ans  den  unteren 
O.  des  Qjrmn.  gebildete  BOrgersdinle  genügte  nicht.  Die  Stadt  (unter  dem  Oberbürgrmstr 
GifUL  LwhD.  Demiani)  beschlofs  daher  die  Errichtong  einer  hOh.  Bürger-  (Beal-)  Schale. 
Ertffirang  denelben  am  4.  Octb.  1837  mit  4  Beal-  (VI— IH)  und  2  Vorher. -CI.  Schon 
M.  1840  war  das  Glassensystem  vervoüständ^t,  and  die  Schule  eihielt  am  9.  Sptb.  1842 
das  Beefat  zu  Entiassprfgn.  Erstes  Abitar.examen  M.  1842.  1847 ->  56  be&nd  sich  die 
Sehole  in  dem  für  eine  Elementarschule  neu  erbauten  Hause.  Durch  die  U.  und  P.  0.  v. 
6.  Octb.  1859  ist  die  Anstalt  in  die  1.  0.  der  Bealschulen  gesetzt  Bis  0.  1860  war  mit 
der  Bealachole  die  stidt  höh.  TOchterschnle  verbunden,  üebungen  im  Feldmessen ;  bota- 
nische Ezcorsionen.  0. 1861  ist  an  die  Stelle  eines  Carators  ein  Curatorium  getreten.  — 
Jetzt  6  nnftteig.  Beal-  ( VI— m  je  in  2  coord.  COtus)  und  2  Vorher. -GL'  Frequenz  der 
BealcL  1837:  125,  1842:  224,  1848:  269,  1858:  293,  1862:  366,  1863:  402  (382  evg., 
15  katiu,  5  jfid.;  20  Ausld.;  U:  29,  I:  10);  der  Vorsdiole  1863:  97.  Deber  %  sind  aus- 
wärtige. Von  den  im  Schuljahr  1862—63  abgegangenen  Schfilem  sind  19  auf  andere 
Schalen  und  64  ins  bürgerliche  Leben  (22  znr  Handtnng,  16  zur  Oekonomie,  13  zu  Ge- 
werben, 3  zom  Poet-,  1  zum  Baa&ch,  1  zum  Lehramt,  3  zum  Militairdienst,  1  zam  Mar 
schinenban,  1  zum  Bfireaodienst,  1  zur  Feldmefskunst)  übergetreten.  1859—63:  12  Abitur. 
—  Ein  Legat  des  Kanfm.  Joh.  Sam.  SjfUr  (1835)  für  Schüler.  Am  Haldigangsbig  (15.  Octb.) 
1840  hat  die  Stidt  im  Verein  mit  dem  Oberbürgrmstr  Demiani  und  dem  Commerzien- 
Badi  Geveri  ein  Cap.  v.  5600  TUr.  anter  dem  Namen  Friedrich-Wilhelms -Stiftung  zu 
Stipendien  aosgeselaEt,  von  denen  Vit  ^^  Aspiranten  des  höh.  Oewerbestandes  g^ahlt 
werden  aoDen.  BiMioth.  psnperum,  Ar  welche  die  Kliensche  Stiftung  und  die  Schulcasse 
je  6  TUr.  beitragen.  Auf  Schulgelderlals  and  etwaige  Bflckschlige  wird  der  sechste  Theil 
der  voDen  Einnimme  von  sämmti.  Schülern  gerechnet 

Enter  nnd  gegenw.  Direetor:  Prof.  Ferd.  W,  Kaumann,  seit  M.  1837  (vorlier  Obeii 
la  der  Süla^Akad.  za  Umiix).  Aulser  ihm  19  Lehrer  (5  OberL,  6  ord.  L.,  2  evang.  und 
1  katii.  BdigionaL*),  3  HülftL,  2  teehn.  L.).  —  Etat:  12,024  Thlr.  Zinsen  6  Tbk.;  Oom- 
manalsiiaefai&  5dl3  Thlr.;  Hebongen  von  den  Schülern  6547  Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
258  Thlr.  Verwaltkst.  382  Thlr.«);  BesoMungsfonds  10,490  Thlr.;  keine  Dienstwohnung. 
Miethaentschidignng  für  den  Dir.  Untrr.mittel  342  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  306  Thlr. 
Bantitel  148  Thlr.   Sonstige  Aasg^>etitel  und  Extraord.  356  Thh*.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Fatronat:  stadtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sammtliche  Stellen,  nach 
Anhl^mng  des  Cnratorinms,  dessen  Mitglied  der  Dir.  der  Anstalt  ist  (Instr.  v.  8.  Febr.  1861). 
Confeation:  nach  Entstehung  und  Verwaltung  evangelisch. 


)  Za  den  EmohnBentea  desselbeii  gehSreii  90  Thlr.  ftr  Kleidiing  und  S'/«  Sgr.  ffir  ToÜstreckmig 


^  Die  Remonenlioneii  der  ord.  ICtg^ieder  betragen  13  bb  40  Thlr.;  «nllMrdeni  AaÜiAfle  Ton  Legaten 

rebersdiBssen  der  GhorcasM,  uch  YOlKge  Schnlgeldfineiheit 
^  Simmfliche  3  Beligicnulehrer  sind  Pfangeistiiche. 
*)  EnuchUeididi  eines  Dienstanfwandes  Ton  65  Thfar.  lor  Wiedeihesetnnig  eriedigter  LehrerBteOea. 

13* 
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L  A  U  B  A  N. 

(Ober-Lausitz.     6660  Einw.) 

Qyiniiaiiiiin 

Die  schon  vor  der  Beformation  in  Lauban  vorhandene  lateinische  Schale  stand  nach 
ihrer  Organisation  als  evangelische  Anstalt,  unter  dem  Bector  Laz.  Scherdinam  (seit  1&62) 
in  weitverbreitetem  Ansehn.  Eben  so  unter  M.  ürban  ScuUekta  (seit  1620);  durch  die  Fe&i, 
an  der  er  1632  starb,  verödete  auch  die  Schule.  Unter  den  Rectoren  sind  femer  hervor- 
zuheben: Mart,  (?tfr6«r  (1633—1665;,  Ge,  Wende  (1688—1695),  Go((/9-.^a^maiin  (1695-1708), 
Gotffr.  BäUner  (1732—1741),  C.  L.  Baum-  (1756—1766;  danach  Rector  in  Hirschberg),  J.H.  Gobd 
(1767—1795),  0.  E.  Jardena  (1796—1824).  —  Die  unteren  Classen  waren  lange  auch  die 
Elementar-  und  Bürgerschule  des  Orts,  während  in  den  oberen  der  Unterricht  akademisch 
gehalten  wurde,  weshalb  in  diesen  die  Schfiler  lause  Zeit  zubrachten,  in  II  und  I  meist 
7  bis  9  Jahre,  und  sich  oft  zu  grofser  Frequenz  anhäuften;  viele  derselben  erhielten  sich 
nothdürftig  durch  Informationen  und  durch  Theilnahme  am  Singechor.  —  1821  das  erste 
Abiturientenexamen  nach  dem  Reglement  von  1812.  —  1825  Reorganisation  nach  dem 
allgemeinen  Gymnasial- LehrpUin.  —  Seit  1827  heifst  die  Anstalt  Gymnasium;  vorher 
Lyceum.  —  1857  Fizümng  der  Lehrerbesoldungen.  In  demselben  Jahre  Hinzuftigung  einer 
Sexta.  —  Seit  1860  (Recefs  v.  18.  Novb.  1859  [30.  Jan.  1860])  ist  die  vorher  den  Unter* 
rieht  vielfiftch  störende  Leichenfolge  geregelt;  sie  wird  jetzt  nur  in  schulfreier  Zeit  und 
nur  durch  den  Singechor  geleistet  Zu  diesem  gdiören  von  Alters  her  die  Currendaner  oder 
Brodschüler  (schoUires  mcdicantes,  pauperculi).  Die  Simon -Seyfferf sehe  SchülerbibliotheL 
500  Thlr.  sind  für  Lehrmittel  auiserordentlich  bewilligt  —  Die  Anstalt  zählt  jetzt  6  a, 
ungetheUt  Frequenz  1828:  134,  1850:  94,  1855:  142,  1861:  104,  1863:  133  (120  evg., 
10  kath.,  3  jfld.:  III— I  je  mit  19  Schülern).  Fast  die  Hälfte  der  SchOler  sind  auswärtige. 
1856—63:  69  Abitur.  —  Das  1760  al^ebrannte  ^) ,  1762  wiederhergestellte  Schulhaas  ist 
1860  mit  einem  Kostenaufwand  von  2671  Thlr.  umgebaut  worden.  —  Die  bei  der  Schule 
vorhandenen  Stiftungen  für  Lehrer  haben  einen  &pitalsbetrBg  von  426T  Thlr.  Darunter 
das  Kirchbachsche*)  Legat  von  2241  Thbr.,  die  Günihersche^)  Wittwencasse  von  1215  Thlr., 
die  iTocAsche  Wittwencasse  von  408  Thk.  Die  11  Stiftungen  für  Schfiler  betragen  im 
Capital  3392  Thlr.;  aufiBordem  sind  15  ganze  und  7  halbe  Freistellen  vorhanden,  auch 
2  Universitätsstipendien.  Ein  wissenschaftlicher  Verein  vertheüt  Bflcherprämien  aus  einer 
Schiller- Stiftung. 

Vrgl.  Grofser,  Lausitz.  Merkwürdigkeiten  IV  p.  139  ff.  Schwarz,  Schuhiachr.  in 
den  Progr.  v.  1827, 1828, 1860, 1861;  Mitteilungen  über  die  milden  Stiftungen  des  Gymn. 
in  den  Progr.  v.  1860  und  1861,  und  über  die  Gesch.  der  Gurrende  1862. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gym.:  Dr.  W,  8chu>aarz  (seit  Novb.  1825). 
Aufser  ihm  9  Lehrer  (4  OberL,  3  ordtl.  L.,  1  wissensch.  Hülftl.,  1  kath.  ReligionBl.).  — 
Etat:  6328  Thlr.  Zinsen  363  Thb.«);  Begräbnifsgebühren  95  Thbr.;  ans  Staatsfonds 
700  Thbr.;  von  der  Kämmereicasse  (aulser  dem  Heizungs-Naturaldeputat  von  26  Klft  Holz) 
3483  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  1480  Thbr.«);  sonstige  Einnahmen  207  Thlr. 
Verwaltkst  158  Thlr.  Besoldungstitel  (mit  Einschlufii  einer  persdnl.  Zulage  von  200  Thlr. 
aus  Staatsfonds)  5300  Thbr.;  Dienstwohnungen  iür  5  Lehrer  und  den  Schuldiener;  Mieths- 
entschädigung  für  den  Dir.  Unterrichtsmittel  280  Thk.  Utensilien  30  Thbr.  Beleuchtung 
14  Thbr.  Bautitel  82  Thlr.  Lehrerpensionen  203  Thbr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extra- 
ordinarium  261  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  814  Thbr.  vermöffen. 

Patronat :  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtl.  SteUen.  Ein  Com- 
patronat  hat  der  Staat  bisher  nicht  in  Anspruch  genommen.  Confession:  nach  der 
Stiftung  aus  dem  16.  Jahrh.  und  nach  Dotationsbezügen  evangelisch.  Besondere  Plätze 
für  die  Schüler  und  2  Schulcommunionen^)  in  der  Kreuzkirehe. 


? 


Bis  18S0  hat  die  Schule  alUlhrl.  einen  Brandactos  veranstaltet  (▼rgl  Ojrmn.  sa  Anclam). 
A.  Wol^.  Kirchbach,  Schüler  der  Anstalt,  f  1758,  22  Jahr  alt 
^  Chr.  Jac.  Günther,  Ton  türkischen  Eltern  geboren,  als  hülflose  Wiise  von  einer  chzistlichas 
Familie  anigenommen,  Z^^gling,  spiter  Lehrer  des  Lyoenms  sa  Laoban,  hat  aniser  dieser  noch  einige  andere 
wolüth&tige  Stiftongen  gegründet 

*)  Von  8082  Thlr.  GapitalyermSgen. 

*)  Für  die  Etatsperiode  1861—68  war  diese  Einnahme  anf  1898  Thlr.  veranschlagt. 

")  Die  eine  findet  am  Tag  nach  der  Ck)nfinnation  der  Schüler  des  Gymn.  Statt 
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HIRSCHBERG. 

(Ffirstenthnm  Janer.     8d40  Einw.) 

ChfnmadoBL 

Eine  1526  ▼on  den  Lnifaenmern  angelegte  Schnle  wnrde  1629  durch  UchtenateinBcfae 
Dngoaer,  mit  Vojagong  der  Geistlichen  nnd  Lehrer,  geschloaaen.  Das  nach  einem  Brande 
1566  Ton  der  Stadt  wieder  aufgebaute  Schnlhana  ging  nebst  der  Kirche  1651  in  andere 
ffinde  Ober.  Von  den  11  Beotoren  der  Schnle  war  Anäir.  Treiber  (bis  1536)  der  erste  und 
Don.  Wondbe  der  letzte. 

Zu  den  schlesischen  Städten,  welchen  Oari  XÜ  von  Schweden  in  Folge  der  Alt- 
Bnatfdter  Convention  durch  den  Execntionsrecels  von  1709  die  Erlaubnüs  vom  E[ai8er 
Joseph  I  erwirkte,  Je  eine  evangelische  Kirche  und  Schule  wieder  zu  enichten,  gehörte 
uch  Hirsehbeig.  Nachdem  die  evang.  Bewohner  der  Stadt  dem  Kaiser  noch  ein  Darielm 
Yon  100,000  Gulden  nnd  ein  Gescheu  von  3000  Ducaten  gezahlt  hatten,  wurde  der  Platz 
für  die  Gnadenkirche  und  die  neue  Schule  bestimmt.  Der  Vorsteher  des  evang.  Kirchen- 
eoOegiums  Beruh,  v.  Mohren thal  fibemahm  den  Bau  der  Schule  auf  seine  Kosten.  Ein- 
weihnng  derselben  am  28.  Sptb.  1712.  Der  erste  Beetor  war  IL  Guittfr.  Stekibreeher  (vorher 
an  der  Scfade  za  Toi^gaa).  Die  ,,lateini8die  Schule^  hatte  auiser  dem  Beetor  5  Lehrer  Ar 
5  dassen;  die  unterste  war  eine  „deutsche  Classe"  f&r  den  eisten  Elementarunterricht; 
eme  damit  auch  verbundene  Mädehenclasse  bMtand  bis  1798. 

Der  Lehrplan  enthielt  lange  eine  Mischung  von  akademischem  und  Elementarunter- 
richt, und,  wie  damals  gewöhnlich,  hatten  die  ^hfller  neben  dem  allgemeinen  Unterricht 
die  Privatlectionen  der  Lehrer  zu  besuchen  und  besonders  zu  bezahlen.  Unter  dem  zweiten 
Beetor  G,  Hensd  (1732—1765)  zeichnete  sich  der  Prorector  Chr.  Leueehner  (1747--1762, 
spater  Rector  des  Magalen.-Gymn.  in  Bresbn),  durch  sdne  Wirksamkeit  aus.  Beetor  C  L.  Bauer 
(1767—1799,  voriier  Rector  io  Laaban)  erweiterte  den  Lehrplan  und  gab  nicht  nur  den  kflnf- 
tigen  Theologen,  sondern  auch  den  Juristen  und  Medicinem  propädeutischen  Unterricht 
Anhanfhng  von  Sc&filem  in  den  oberen  Classen;  1785  waren  86  In  Prima  bei  einer  GrO- 
aammtsahl  von  200  Schfilem ;  nicht  wenige  blieben  4  bis  6  Jahre  in  dieser  Glasse*).  Vor- 
fflgliche  Lduer  neben  Aner:  J.  (7.  Fischer  und  Fr,  G^iM,  Mariiz,  Dieser  wurde  nachher 
Beetor  der  Schule  (1799—1807).  Unter  seinem  Nachfoleer  G.  W.KOrber  (1807--1827, 
rwber  Fror,  der  Sebnk)  hat  die  Anstalt  ihre  grOlste  Blfitne  gehabt  Selbst  während  der 
Kricgsiahie  steigerte  sich  die  Frequenz*).   Zu  den  Ldirem  gehörte  u.  a.:  Si^m. Imamid 


^  Einer  blieb  Aber  11  Jahre,  bis  n  seinein  80.  Lebeo^ahre;  ein  anderer,  der  1788  jn  die  Prima 
angetreten  war,  vnrde  darin  bis  sn  seinem  Tode,  1827,  geduldet 

^  S.  Balsam,  Tita  KoerberL  1829  —  KOrber  war  ein  Haim  Ton  dnrehgreifender  pldagogischer 

WifHamVeit  Ab  Probe  seiner  Originalit&t  kann  n.  a.  Folgendes  ans  den  1808  von  ibm  poblicirten  ,Disci- 

pün-Gesetien  ftr  Prima  des  Lyeeoms*  dienen:  .Von  Ostern  1809  an  giebt  der  Rector  im  gedruckten  Pro- 

gnuae  die  ScklUerxalil  der  ersten  Claase  nnd  die  Namen  deijenigen  daninter  an,  welche  ehrenToDe  Ans- 

Kjchnmig  Terfient  haben.  Die  Namen  der  Schlechten  werden  Tenchviegen.  Die  andern  im  abgewichenen 

halben  Jahre  Terfilgten  Disdplin- Strafen  werden  summarisch  an^gezihH,  nnd  eine  Geschichte  des  sifttfichen 

Tons  iD  I  wihrend  dieser  Zeit  gegeben,  mit  der  Bemerkang,  in  wie  weit  das  Pnblicom  befördernd  oder 

hemmeod  aaf  denselben  eingewirkt  habe.    DersiJbe  Beridit  wird  den  Gebirgsblittem  inserirt  —  Zn  dem 

Ende  wird  das  Programm  niemals  mehr  vor  dem  Examen  vertheilt,  sondern  nachher  (also  ein  Metagr  amm), 

damit  der  Beetor  filwr  das  Examen  nnd  die  Fortschritte  oder  Rftckachritte  der  Schüler,  als  fiber  Thatsachen, 

berichten  kftnne.  ~  Von  jedem  Abitnrientoexamen  wird  der  Ansfsll  nicht  blofs  im  Metagramm,  sondern 

anch  in  den  Gebirgsblittem  nnd  den  Provinsialblittem  angef&hrt;  jedoch  werden  nnr  die  f&r  fihig  oder 

reif  Erklärten  genannt,  nnd  zwar  nach  Graden  der  Fihigkeit  oder  Reife;  die  Fihigen  im  Metagramm  nnd 

in  den  G^irgsbllltem,  die  Reifen  auch  in  den  ProrinziaftULttem.  Die  nnOUiig  oder  unreif  Befandenen  aber 

werden  Tenchwiegen  nnd  nnr  angegeben,  dais  ein  Solcher  Torhanden.   Verachtendes  Stillschweigen  straft 

Um  genng;  vernichtet  aber  mnJs  die  Mög^cfakeit,  besser  zn  stndiren,  ihm  nicht  werden.  —  Jeden  Monat 

werden  ^e  Bemericongen  der  Lehrer  in  I  über  den  FleUis  eines  jeden  Primaners  Tcrglichen  nnd  vom  Rector 

ein  Beeoltat  dsnns  gezogen.   Wer  nnfleifirig  befanden  worden,  kommt  in  die  Strafe  des  Gensnrbedürf- 

nissea,  d.  h.  den  Eltem  wird  ein  gedruckter  Gensmbogen,  wie  ans  den  andern  Classen,  zugeschickt  Die 

FleÜBgen  gemeCsen,  indem  sie  ein  achtendes  Yertranen  verdienen,  Befreiung  Ton  diesem  Gensori>ogen.  Ein 

höherer  Gnd  Ton  Strafe  des  Unfleilses  ist  beselümpfende  Degradation.   Im  Metagramm  nnd  in  den  6e- 

bii^sblUimn  werden  die  Fleifsigen  jedes  Monats  halbjihrig  ehrend  erwihnt,  die  ünfleilsigen  Terschwiegen.  — 

Wekh«r  Primaner  sich  eines  Vergehens  gegen  die  Subordination  oder  gegen  den  öffentlichen  Anstand  sdmldig 

macht,  der  wird,  wenn  es  das  erstemal  geschieht,  mit  dem  Nominal -Carcer  bestraft,  d.  h.  er  wird  für 

gefiagjiulrwerth  eiklirt,  und  es  ist  eben  so  gut,  als  werde  er  in  den  Carcer  geworfen;  das  zweitemal  folgt 

R«al-  Cnrcer,  d.  h.  es  ist  nun  ein  sinnlicb  unangenehmes  Gefühl  nothwendig,  um  ihn  zum  Besinnen  zn 

bringen;  er  wird  also  wirklich  in  den  Schnl-Carcer  geworfen;  das  drittemal  folgt  der  Anschlag  an  die 
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(1815—1822;  dann  als  Dir.  des  Oymn.  nach  Minden  berufen)  and  Chr.W.  Haoenstein  (1813—1815; 
später  Coosist-,  Reg.-  und  Schul -R.  in  Li^ilz  und  Franl^furt  a.  0.).  Der  Staat  kam  der  Anstalt 
mit  ZuBchüssen  zu  Hülfe  nnd  gab  ihr  statt  der  früheren  Bezeichnung  „Lyceum"  am 
2.  Apr.  1813  den  Namen  Gymnasium. 

Nach  dem  Ausscheiden  des  Directon  Dr.  C  Linae  (1828—1848,  vorher  Dir.  des  Gymn. 
zu  Ratibor)  war  die  Schale  der  Auflösung  nahe.  Die  Frequenz,  welche  1821  auf  222  ge- 
stiegen war,  hatte  sich  bis  unter  100  vermindert  1824  wurde  die  Schulcasse  vom  Kirchen- 
ärar  getrennt,  durch  einen  Recela  vom  15.  Apr.  1826  und  die  Hinisterial-Rescripte  vom 
25.  Novb.  1831  und  14.  Dcb.  1839  die  Beitragspflicht  der  evangel.  Kirche^meinde  regulirt. 
Die  Direotion  wurde  1848  bis  1854  von  dem  Prorector  Ender  geführt.  HinzufÜgung  einer 
Sexta  1855.  —  Bis  1860  gehörte  dem  Lehreroollegium  n.  a.  Prof.  (7.  S,  Sckubirth  an 
(Schriften  Über  Mthe  cet.)  —  Am  1.  Apr.  1858  (Beoefs  v.  17.  März  und  28.  Juni  1858)  ging 
das  Patronat  der  Schule  von  dem  evang.  KirchencoUegium,  dessen  Mittel  zu  ihrer  Erhal* 
tung  nicht  mehr  ausreichten,  an  den  Staat  über,  der  bereits  seit  1817  Compatronatarechte 
geübt  hatte.  Bis  1863  hat  das  Gvmn.  der  Kirche  den  Singeohor  and|  anf  Verlaagen, 
Leichenbegleitungen  gestellt  (Besolut  vom  2.  März  1863).  Gegenwärtig  zählt  das  Gymn. 
6  GL,  ungetheilt  Frequenz:  1854:  128,  1858:  185,  1863:  220  (179  evg.,  22  kath.,  19  jüd.; 
3  Ausld.;  II:  30,  I:  22).    V»  sind  auswärtige. 

Die  Opferwilligkeit  der  evang.  Gemeinde,  der  die  Anstalt  ihre  Gründung  verdankt, 
hat  sich,  besonders  in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens,  auch  in  wohlthätigen  Stiftungen 
für  dieselbe  gezeigt.  Die  jährl.  Zinsen  der  Legate  für  die  Lehrer  betragen  jetzt  225  T^lr., 
für  die  Schüler  3^  Thhr.  AuCserdem  sind  mit  dem  Gymn.  mehrere  Univeisitätsstipendien 
verbunden ;  seit  Ende  des  vor.  Jahrhunderts  auch  eine  Lehrerwittwencasse.  1862,  bei  Ge- 
legenheit des  150jähr.  Jubelfestes  der  Anstalt  haben  ehemaL  Schüler  derselben  245  Thir. 
zur  Vermehrung  der  Bibliothek  geschenkt.  Die  Schüler -Lesebibliothek  ist  gesondert  für 
I  und  II,  III,  IV,  V  und  VI.  Anfänge  einer  literatura  discipulorum.  Werthvolle  Minera- 
liensammlung, Geschenk  eines  ehemiSigen  Schülers,  1854. 

Vrgl.  u.  a.  Ehrbardt  a.  a.  0.  III,  2  p.  200  ff.;  Dietrich,  Zur  Gesch.  des  Gymn.  in 
den  Progr.  v.  1862, 1863,  und  die  Schnlnachr.  im  Progr.  v.  1855. 

Director:  Prof.  Dr.  Alb.  Dietrich,  seit  0.  1854  (vorher  Prof.  in  Scfaulpforte).  Aufser 
ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  3  ordtl.  L.;  1  evg.  und  1  kath.  Beligionsl.,  1  wissensch.  HülfU., 
1  Elementarl.).  —  Etat^):  6258  Thlr.  Zinsen  618  Thk.;  aus  Staatsfonds  1775  Thlr.;  ans 
der  Sack*schen  Stiftung  50  Thlr.;  aus  dem  Kirchenärar  270  Thlr.^);  aus  der  Stadtcasse 
350  Thlr.");  Hebungen  von  den  Schülern  3190  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  5  Thlr.  \et- 
waltket.  169  Thlr.  Besoldungstitel  4845  Thlr.;  Dienstwohnungen  fDr  den  Dir.,  4  Lehrer 
und  den  Schuldiener.  Unterrichtsmittel  150  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  148  Tblr. 
Bautitel  209  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  und  Extraordin.  887  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden 
seit  1.  Apr.  1858  von  dem  allgemeinen  Givilbeamten- Pensionsfonds  getragen. 

Patronat:  seit  1858  ausschliefslich  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung,  Doti- 
tionsbezügen  und  dem  Recefs  v.  1858  evangelisch.  Dem  Kirchen-,  Schul-  und  Repräsen- 
tanten-Golleginm  der  evang.  Pfarrkirche  zum  Kreuze  Christi  ist  recefsmäfsig  das  Recht 
vorbehalten,  sechs  Freistellen  im  Gymn.  zu  besetzen. 

Schalthür;  dag  Tiertemal  das  Gonsilinm  abenndi.  Sehr  starke Yergehimgeii  qnalifidreii  inr Relesaü«. 
Der  höchste  Grad,  die  Infam -Relegation,  ist  Relegation  mit  einer  eigenen  feierlichen  Beschimpfnng.  —  Wer 
davon  Uaft,  wird  fflr  infam  relegirt  erUiri  —  Im  Namen  der  Menschheit  fordere  ich  das  Pnblicnm  auf,  nir 
in  Handhabong  heilsamer  Strenge  die  Hand  ra  bieten.  Wer  es  gut  mit  der  Schule  meint,  mnls  ihre  Fehkr 
Termindem  helfen.  Das  ist  nicht  Klatscherei;  es  ist  ein  schuldiger  Tribut  an  die  Wohlfahrt  der  Nation.  —  Dh 
mit  dem  «Wirthschafts-Vertrauen*  beehrte  Anzahl  erwfthne  ich  durch  Anschlag  an  der  Schultbire, 
und  diese  Erkl&rung  hat  den  Sinn,  dals  Niemand  gewarnt  werden  dürfe,  einem  solchen  Menschen  GeM  n 
borgen  oder  Arbeit  auf  Credit  zu  machen.  Wer  aber  nicht  auf  der  Liste  des  Wirthschafts-VertraneBS  steht 
der  ist  mehr  schuldig,  als  sein  Etat  Tertrftgt,  und  hat  also,  wenn  er  auch  gar  keine  Absicht  hat,  aJs  redlicb 
zu  bezahlen,  und  in  der  Folge  wirklich  beziüilt,  den  Credit  nicht,  der  jenem  gebührt  —  SoUle  ich  in  Er- 
fahrung bringen,  dab  durch  Vergn&gungsörter,  (welche  zu  besuchen,  wenn  sie  rechtlicher  Art  sind,  ich  da 
Jünglingen  nie  Terbieten  werde)  mehrere  Primaner  zu  Unordnungen  Terleitet  würden,  dals  sich  Schlecht«« 
aus  der  Classe  stille  Winkel  zur  Betreibung  ihrer  Gemeinheit  geöffnet  h&tten,  d^fs  Wucherer  von  der  Th<ir- 
heit  der  Jugend  Vortheil  zu  ziehen  suchten:  so  werde  ich  diesen  Verführern  nachzuspüiren  und  sie  der  Obric- 
keit  auf  rechtlichem  Wege  bekannt  zu  machen  suchen.  Ich  werde  damit  keinen  Dank  verdienen:  aber  Ä« 
Gottheit,  die  mich  zu  diesem  Posten  berief,  wird  mich  vor  Menschenfnrcht  bewahren,  dem  Erbimüichstci. 
was  es  giebt,  wenn  es  auf  das  Handeln  für  Wahrheit  und  Recht  ankommt"  Das  .Metagranun  zum  Frühünp- 
ezamen  1809'  macht  weitere  Ausführungen  dieser  Anordnungen  bekannt,  z.  B.  dafs  bei  den  Matnritltnce^- 
nissen  der  niedrigste  Grad  bezeichnet  werden  soUe  als  «reif,"  der  höhere  als  .reif  mit  BeifaU,"  der  höchste 
als  «reif  mit  Ruhm." 

*)  Mit  AnsschluIiB  von  100  Thlr.  persönl.  Zulage,  welche  mehrere  Lehrer  direet  aas  Gestrattodb 
beziehen. 

^  ReoefnniliBiger  Beitrag  zur  banlichen  Unterhaltung  und  zur  Heizung. 

*)  Dieser  Beitrag  gründet  sich  ebenfalls  mf  den  BeeeJiB  tos  1858. 
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LANDESHUT. 

(Ffirstenthnm  Schweidnits.     4670  Einw.) 

Bwlidmle  2.0. 

Ltodeshut  war  eine  derfenigen  6  adilesisischeii  Städte,  welchen  Carl  Xn  von  Schweden 
in  Folge  dpt  Alt-Banctidter  Convention  dnich  den  Execntionflrecefii  vom  8.  Febr.  1709  die 
ErlanbnÜB  erwirkte,  je  eine  Kirche  und  Schale  filr  die  evang.  Ortsgemeinde  henBostellen. 
Yor  der  Ansfthning,  welche  haoptaichlich  das  Verdienst  des  O.-Kirchen-Yorstehers  Elias 
T.  Benchel  war,  mnisten  an  Kaiser  Joseph  I  G0,000  Golden  gezahlt  werden.  Yerwaltang 
von  Kirdie  nnd  Schale  ging  aof  das  KirchencoUegiam  Ober,  welches  nach  BeacheFs^) 
Tode  (1723)  die  Schalangelegenheiten  einem  besonderen  Aasschals,  dem  Ck>llegium  scho- 
favticom,  delegirte.  1711:  3  kt  and  2  deatsche  Gl.;  nicht  wenig  adlige  SchfUer.  Schon 
damals  molste  dem  Beet  Heyn  (bis  1725)  verboten  werden,  in  I  mehr  als  40—50  taag- 
liehe  Sabjeeta  an  unterrichten.  In  weit  verbreitetem  Ansehen  Mieb  die  Anstalt,  so  lange 
dem  Beet  Joe.  Kranig  (1725 — GO)  die  Conrectoren  GMr.  Langhann  and  Dan.  Adami  znr 
Seite  standen  (bis  1749).  Yerfiül  dnrch  den  7jahr.  Kneg,  die  lange  Vaeans  (1760—76) 
des  Bectorats  and  die  Schmilerang  der  Lehrergehalte.  1762  hörte  die  Schale  auf,  zor 
Univ.  vorzabereiten.  1809—18  Trennnng  der  Schalfonds  von  dem  Kiichen&rar.  Eine 
grote  Hfilfe  fowihrt  seit  1816  die  Fandation  des  Kaafmanns  W.  v.  Klage  (21,300  Thlr.). 
Bis  gegen  1830  eine  Yoibereitnngsstafe  f&r  III  gymn.,  erreichte  die  Stadtschule  durch  die 
Bemfihnngen  des  BOrgrmsters  Pertehke  nnd  des  Superint.  Faik  unter  dem  Beet  /.  Chr.  Baude 
f  1821— 43)  das  Ziel  einer  höheren  Borger- (Beal-)  Schale;  nach  der  ersten  Abitar.prfg 
(0. 1835)  ward  ihr  am  31.  Oetb.  1836  das  Becht  zu  £ntiass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  M&rz 
1832  beigdegt  1852  Emriehtnne  einer  Y,  1855  einer  VI.  Durch  die  U.  und  P.  0.  vom 
6.  Oeä>.  1859  ist  sie  als  Bealschnle  2. 0.  anerkannt  worden.  III— I  ie  mit  2itiir.  Cursns; 
Litein  obligatorisch.  Hinfiger  Lehrerwechsel  Die  Schule  sieht  durchgreifenden  Yerbesse- 
rungen  ihrer  Yerhfiltnisse  entgegen. 

Das  geistliche  Ephorat  ist  1857  aufgehoben.  Durch  einen  neuen  Gommnnalznschu(s 
hat  die  Stadt  1860  einen  Antheil  am  Patronat  erlangt  (Yerhandlung  v.  26.  u.  27.  Novb.  1860) ; 
bis  dahin  ruhte  dasselbe  ansschlielslich  auf  dem  I^byterium  der  evang.  StadÜdrehe.  Der 
Dir.  der  Anstalt  mnlste  bis  1863  zugleich  eine  aus  6  d.  mit  6  Lehrern  bestehende  Stadt- 
(Bflrger-)  und  Elementarschule  beanuichtigen.  Auiserordentl.  Bewilligong  ftür  Lehrmittel: 
200  Thlr.  —  Jetzt  6  Cl,  ungetheilt  Frequenz  1836:  141,  1839:  81,  1843:  136,  1845:  104, 
1857:  197,  1862:  123,  1863:  139  (106  evg.,  25katfa.,  8  jOd.;  U:  11,  I:  6).  Fast  die  Hälfte 
smd  aoswirtige.  1835—63:  61  Abiturienten.  —  LehrerbibHoth.  und  Schiller -Lesebiblioth. 
je  mit  580  Bdn.  Bibl.  pauperum.  Die  der  Anstalt  zu  ihrem  Unterhalt,  f&r  Schiller  und 
Lehrmitlei  zngefidlenen  28  Stiftungen  besitzen  ein  C^iitalvermOgen  von  33,200  Thlr. 
Kajser- Stiftung  ftlr  arme  Sdifiler,  seit  1861,  zu  Ehren  des  jetzigen  Dir.  Allj&hrlich  ein 
WohHiiiterfest  —  VrgL  Eayser,  Zur  Geschichte  der  milden  Stiftungen  bei  der  evang. 
höh.  Bfirgerschule  zu  Landeshut.  Proffr.  v.  1843,  1844,  1847,  1851,  1853,  1861.  Schul- 
nachr.  in  den  P^ogr.  v.  1854,  1859,  1860  und  1863. 

Director:  Dr.  Sd.  Kaueer,  seit  Joh.  1843  (vorher  Dir.  der  Prov.-Gewerbesdmle  xd Liegottz). 
Au(8er  Ihm  9  L.  (1  Oberi.,  3  ord.  L.,  1  evang.,  1  kath.  BeligionsL,  1  Zeichenl.,  2  Elemen- 
tarL).  —  Etat:  ftlr  die  Beal-  und  die  Stadt -Elementarschule*)  6130  Thlr.  Zinsen  106  Thlr.; 
Miethe  and  Pteht  163  Thlr.;  Schulgeld -Einnahme  2497  Thlr.;  Zuschfisse:  von  der  v.  Klu- 
ge*8chen  Fundation  1045  Thlr.,  ans  anderen  Lasten  383  Thlr.,  von  der  evang.  Stadtkirche 
(Stolgeblihren)  25  Thlr.,  von  der  Stadt  1850  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  61  Thlr.  Yer- 
waltkat  29  Thb*.  Besoldangsfonds:  ftlr  die  Bealschnle  3505  Thlr.*).  Dienstwohnungen 
ftr  den  Dir.  and  den  Oberi. ;  rar  die  Stadt-  and  Elementarschule  1700  Thlr.,  Dienstwohnnng 
ftlr  1  Lehrer.  Heizung  173  Thlr.  Schulactus  30  Thlr.  Feuerversicherungsbeitrag  50  Thlr. 
Bantiiel  160  Thlr.  Lehrmittel  105  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  n.  Extraordin.  378  Thlr.«). — 
Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1860  städtisch  und  kirchlich.  Das  Patronatsrecht  wird  durch  ein 
evangeL  SchulcoDeginm  gefibt,  welches  aus  den  Stadt  Mitgliedern  des  Presbyteriums  der 
evang.  Ortskirche  nnd  den  evang.  Ifitgüedem  des  Magistrats  gebildet  ist   Neben  demselben 


0  Derselbe  führte  den  Titel  .Director  der  eTingeL  Kirchen-  and  Schul -Anstalten  vor  Laodeshat' 

^  Bne  Etststrennnns  für  beide  Anstalten  steht  beror. 

^  Ans  Centntfoods  werden  280  Thlr.  persönL  Zulagen  an  mehrere  Lehrer  anüserdem  gewährt 

^  Daranter  ein  Beitrag  Ton  1  TUr.  10  Sgr.  an  die  bucfawalder  BJhelgBSellschaft. 
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besteht  ein  Cnratorinm  für  die  Bealschnle^)  als  vorberathende  Behörde.  GonfesBion: 
Btiftungsm&feig  und  nach  kirchl.  Verband  eyang^elisch.  Der  Schule  ist  1857  ein  eigener 
Kirchenstand  m  der  evang.  Stadt -Pfarrkirche  eingeräumt  worden. 


3.  Regierungsbezirk  Oppebk 
0  P  P  E  L  N. 

(Fttrstenthnm  Oppeln.     10»2d0  Einw.) 

Qymnaiinini 

Mit  Genehmigung  des  Kaisers  Ferdinand  III  schenkte  Felieiana  v.  Sohmigrod  am 
16.  Febr.  1639  den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu  die  Herrschaft  Ziemencita  zur  Errichtung 
einer  Residenz.  Vermehrt  wurde  die  Fundation  durch  eine  letztwillige  Verordnung  des 
kaiserl.  Generals  Leo  Cropello  v.  Medicis,  aus  welcher  20,060  Gulden  einkamen.  Erb- 
streitigkeiten verzögerten  die  Eröffnung  der  Anstalt  bis  zum  24.  Febr.  1668.  Schon  im 
folgenden  Jahr,  wo  Kirche,  Schul-  und  Wohnhaus  in  den  Trfimmern  einer  kaiserl.  Buig 
auf  dem  Berge  neben  dem  Dominicanerkloster  errichtet  wurden,  6  Gl.  und  190  Schfiler. 
1673  Erhebung  der  Residenz  zu  einem  Collegium,  nachdem  sie  6  Priester,  3  Magister  und 
3  Coadjutoren  zählte.  In  den  nächsten  Jahren  neue  Grunderwerbungen  und  Anlegung  einer 
Apotheke,  begünstigt  durch  die  Einnahme  aus  den  Wallfahrten  in  die  Anstaltskirche  zur 
heil.  Dreifaltigkeit  Aeltestbekannter  Rector:  WencesL  SchweHzer  (1674).  1683  Neubau  der 
ein  Jahr  zuvor  eingeäscherten  Gebäude.  Ein  1714  mit  der  Anstieüt  verbundenes  Seminar 
(Convictorium)  zur  Verpflegung  armer  Schüler  ist  nicht  zu  sonderlicher  Ausdehnung  ge- 
langt; daher  1802  aufgehoben.  Höchste  Frequenz  der  Schule  1713:  229;  niedrigste  1776: 
68.   Verluste  während  der  schlesischen  Kriege. 

Nach  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  aus  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  dotirt 
und  als  K.  kath.  Gymnasium  beibehalten  zur  Vorbereitung  für  die  Universität  Breslau 
(s.  p.  5  und  160).  In  Folge  des  Studien-  etc.  Pkns  vom  1.  Aug.  1801  Erweiterung  durch 
eine  VI.  Letzter  Exjesuiten- Rector  Jo$,  Buchiiz  (1795—1807).  Erster  weltlicher  Rector 
J.  Flöget  (1807  —  15,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Nfisse).  1815—18  Vacanz  der  Rector- Stelle. 
1819  —  51  Dir.  Ani,  Piehatzek  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Conitz).  1818  sind  Gensuren  ein- 
geführt,  1819  evang.  Religionsunterricht  und  Schulgeld,  1849  Polnisch.  Eine  Vorher.- Gl. 
ist  1859  versuchsweise,  1864  definitiv  mit  der  Anstalt  verbunden  worden.  Lehrer  waren 
U.  a.  Dr.  Ed,  Kay^ler  (1799,  spsler  Dir.  des  Friedr. - Collee.  zu  Breslau),  Dr.  Ed,  Wenizd 
(1828—39,  jetzt  Dir.  des  kath.  Gymo.  zu  Glofiao)  und  Dr.  7?o6.  Enger  (1839-45,  jelzk  Dir.  des 
Gymn.  zu  Ostrowo).  —  Jetzt  Y  aufisteig.  Gymn. -Gl.  (III  inf.  und  snp.;  V  und  IV  je  in 
2  coordin.  Cötus)  und  1  Vorher. -Q.  —  Frequenz  der  Gymn. -Gl.  1806:  64,  1811:  107, 
1832:  183,  1835:  219,  1845:  290,  1855:  360,  1862:  385,  1863:  387  (213  kath.,  130  evg., 
44  jüd.;  4  Ausld.;  II:  56,  I:  27);  der  Vorschule  1863:  34.  Ueber  die  Hälfte  sind  aus- 
wärtige. 1857—63:  84  Abiturienten. 

Bereits  vor  Veräufserung  des  1815—33  von  der  Re^erung  miethweise  benutzten 
Gollegiengebäudes  ist  die  vormalige  Jesuitenkirche  1830  zu  einem  Glassenhause  (8000  Thhr., 
aus  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds)  ausgebaut  worden.  Dasselbe  wird  jetzt  zu  Lehrer- 
wohnungen und  für  die  Lehrerbibliothek  verwendet,  nachdem  am  15.  Octb.  1859  die  Ein- 
weihung eines  in  nächster  Nähe  erbauten  neuen  Glassenhauses  (37,700  Thlr.,  ans  demselben 
Fonds)  Statt  gefunden  hat.  In  einem  mit  diesem  Grundstück  verbundenen  Mauerthnrm 
sind  die  Jugendbibliothek  und  die  Vorschule  untergebracht.  —  Aus  dem  schles.  kath. 
Haupt -Schulfonds  160  Thlr.  jährlich  zu  Unterstützungen  für  Schüler.  5  AlrstbischOfl.  Sti- 
pendien für  utraquistische  Gymnasiasten  kath.  Gonf.  ( 1847 ).  Legat  der  Gesellschaft  der 
Freunde  für  jüd.  Schüler  (1861).  Mehrere  kleinere  Stiftungen  für  Schüler,  darunter  eine 
für  Ejrankheitsfalle  und  eine  zum  Andenken  an  den  Religionsl.  Jos.  Alker  (t  1835).  Lehrer- 
bibl.  mit  9250  Bdn  (wovon  560  theol.  Schriften);  Jugendbibl.  mit  3180  Bdn. 

Vrgl.  Piehatzek,  Aus  der  Gesch.  der  Jesuiten  und  des  von  ihnen  gegründeten 
Gymn.  zu  Oppeln.  Frogr.  v.  1830;  Stinner,  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1831;  Idzikowski, 
Gesch.  der  Stadt  OppeUi.  Opp.  1863. 


*)  Und  die  stftdi  Sehuldepat^tioii  fikr  die  Stadt-  qnd  Blemeniandude, 
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Direetor:  Dr.  Aug^Stinner,  seit  0. 1842  (▼orfccr  OboL  m  dcndben  Anstalt).  AiÜBer 
ihm  16  Ldiier  (3  Oberl.,  einflchlieüsL  1  kath.  Bdigiond.,  5  oid.  L.,  1  evang.  BeligioiiBl., 
SGoDabor.,  1  wiasensch.  HülisL,  3  teehn.  L.,  1  VonchoL-L.).  —  Etat:  11,086  lUr.  Zinaen 
244  Thlr.;  ans  dem  achlea.  kafh.  Haupt-Schnlfonda  4800  Thlr.;  ans  Staatsfonds')  350  TUr.; 
TOD  den  Schalern  5451  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  241  Thlr.  Verwaltkst.  233  Thlr.  Be- 
Mldinigsfonds  9064  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  den  kath.  ReligionsL  nnd  den 
Sdraldlener*).  üntrr.mittel  472  Thlr.  Utensilien  27  Thh-.  Heizung  und  Beleuchtung  138  Thlr. 
fiutitel  87  Hur.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  1065  lUr.  —  Die  Pensionen  mu(s 
der  schles.  katfa.  Hanpt-Schulfonds  fibemehmen. 

Patronat:  seit  1774  königlich.  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  ksflio- 
liseL  Seit  1812  findet  der  6ymn.-Gotte8dien8t  m  der  ehemal.  Dominicaaer-,  jetst  Cuiitial- 
kiiche  B.  M.  Y.*)  Statt 

KRKUZBURGO. 

(Ffirstenthum  Brieg.     4200  Einw.) 

Hohoro  BfiigenebnlB. 

Eine  seit  längerer  Zeit  bestehende  evangelische  gehobene  Knabenschule^  deren  letzter 
Kector  SekerMberg  (1841—61,  jetzt  RecL  einer  Töcfatenchulc  za  BoDzIao)  war,  ist  1860  von  der 
Stadt  nach  dem  Lehrplan  der  höheren  Bfirgerschnlen  organisirt  wordmi.  Die  Eröffnung 
bat  am  2.  Octb.  1860  StaU  gefunden:  59  SchOler  in  3  GL  (VI— IV).  M.  1861  wurde  das 
Oanensystem  durch  UI  erweitert,  M.  1862  durch  II.  Am  23.  Jan.  1863  ist  die  Anstalt 
als  höhere  Bfirgecschnle  im  Sinne  des  Beglem.  v.  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  —  Jetzt 
5  a,  nngetfaeüt  Frequenz  1861:  104,  1862:  114,  1863:  125  (71  evg.,  18  katfa.,  36  jfid.; 
ni:  18,  11:  7).  Die  Schüler  sind  zur  Hälfte  auswärtige.  —  Das  SchuUocal  theflt  die  An- 
itah  mit  der  4cl.  evang.  Elementarschule  des  Orts.  —  Eine  bei  ErOfihung  der  Schule  ge- 
flammdte  Summe,  weläe  inzwischen  auf  60  Thlr.  angewachsen  ist,  soll  zu  einem  Fonds 
f&r  FreischOler  dienen.  Prämien  sind  bisher  aus  Beitragen  von  GOnnem  beschafit  —  Vrgl. 
Jarklowski,  Schnlnachr.  in  den  Progr.  v.  1861—63. 

Erster  und  g^;enw.  Bector  der  hOh.  Bflrgerschnie:  Fr.  Jarldawki,  seit  0. 1862  (pro- 
nsoriarh  tod  0.  1861  ab,  Torfaer  Conr.  der  Anstalt).  Aufaer  ihm  7  Lehrer  (3  ord.  L.,  1  evg. 
ind  1  kath.  Bellgionsl.,  1  Elem.-  und  1  techn.  L.).  —  Etat:  3660  Thlr.  Von  der  Stadt 
1484  TUr.;  von  den  Schfllem  2106  TUr.;  sonstige  Einnahmen  70  Thlr.  Verwaltkst 
84  Thlr.  Besoldungsfonds  3262  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Beet  und  den  Schul- 
diener. Üntrr.mittel  152  Thbr.  Heizung  und  Beleuchtung  52  Thlr.  Bantitel  20  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  90  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  stadtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  f&r  sammtliche  Stellen.  Ein 
Guratorium,  zu  welchem  der  Pastor  primär,  der  evang.  Stadtkirche  und  der  Bector  der 
Anstalt  gehören,  nimmt  gewisse  Externa  wahr.  Confession:  evangelisch. 


NEISSE. 

(Ffirstenthum  Neisse.      18,750  Einw.) 

In  Neisse  waren  firOher  2  gelehrte  Schulen.  Die  ältere ,  unter  dem  Fttrat- 
bisehof  Balthas.  y.  Promnitz  (1539—61)  gegründet  und  seit  1574  Pfarrkirchen- 
Gymnasium  genannt,  mulste  nach  dem  Tode  des  Rect  Mich.  KeBer  (1635—52)  den 
grOJsten  Theil  ihrer  Einnahmen  an  das  neisser  CoUegiatstift  abtreten ,  was  ihre 
Reduction  auf  eine  Elementarschule  zur  Folge  hatte.  Mit  diesem  Gymnasium  (1612: 
6  Cl.  und  169  Schüler)  war  ein  Mendicanten- Hospital  (Xenodocfainm  St  Jacobi 
penes  St  Annam)  verbunden,  längere  Zeit  aufeerdem  noch  das  1575  aus  Breslau 
dorthin  yerlegte  bischOfl.  Clerical-Seminar  (Seminarinm  clericomm  alumnorum).  Die 


^  Bedfirfiufoiuchiib  idt  1863. 

?  Derselbe  ist  zn^eich  Kirchendiener  m  der  Gymn.- Kirche. 
Die  Kirche  bezieht  direct  cas  dem  schles.  kith.  Huipt-SchnlfoBdi  263  TUr.  jihrlich.  Ihr  Etat: 
283  TUr. 

0  Hier  fanden  die  ans  Polen  Tertziebenen  Socinianer  eine  Zoflnchtastitte  (1660—1676),  bis  ram 
Aascteibea  des  briegschen  Hentogshaoses. 
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noch  zur  Zeit  des  Pfarrkirohen-Oymnasiama  gestiftete  jüngere  lat.  Anstalt,  die 
Jesuiten-Schnle,  besteht  in  dem  heutigen  Gymnasium  fort. 

Im  19.  Jahrh.  ist  eine  nei^e  höhere  Lehranstalt  errichtet  worden,  die  Real- 
schule. Der  Plan,  dieselbe  mit  dem  Oymn.  zu  verbinden  (1844);  ist  wieder  aufge- 
geben worden. 

Das  Gymnasium  ist  gegenwärtig  noch  nur  zum  kleineren  Theil,  die  Realschule 
einstweilen  noch  ganz  in  einem  yormaligen  Jesuitenschnl-Gebäude^)  untergebracht 
Beide  Anstalten  stehen  unter  verschiedenem  Patronat.  Auf  jeder  derselben  wird 
Polnisch  gelehrt;  auf  jeder  findet  sich  evang.  Religionsunterricht.  Jede  besitzt  eine 
Erankencasse,  keine  eine  Vorschule.  —  Vrgl.  Kastner,  Gesch.  der  Stadt  Neisse. 
B.  n.  Neisse  1854. 

Das  Gymnasium. 

Erzherzog  Carl  von  Oesterreich,  Bruder  des  Kaisers  Ferdinand  II  und  Bischof  von 
Brixeu  und  Breslau,  berief  1622  Jesuiten  in  seine  Residenzstadt  Neisse,  um  ein  univer- 
sales GoUegium  „tanquam  verum  catholicae  religionis  et  illius  antiquae  perfectionis  ac  pie- 
tatis  exempkr  et  speculum "  zu  stiften  und  durch  bestimmte  Einnanmen  für  immer  zu  ver- 
sorgen (Stiftnngsbrief  v.  4.  Novb.  1624).  Eine  reiche  Dotation  setzte  die  Patres  in  den 
Stand,  die  aus  dem  Eigenthum  der  Kreuzherren  übernommenen  Gebäude  (Kirche,  GoUe- 

§ium,  Schulgebäude  und  Seminar)  durch  Neubau  und  VergrOfserung  zu  einer  Zierde  der 
tadt  zu  machen.  Eröffnung  der  Anstalt  am  23.  Apr.  1623.  Erster  Rect  wurde  des  Erz- 
herzogs Beichtvater  Chr.  Scheiner  (mit  Unterbrechungen  v.  1623-- 50),  ein  Mathematiker 
und  Astronom.  Die  Unterrichtszeit  war  8—10  (oder  10*/,)  Vorm.  und  2  —  4  (oder  4V.) 
Nachm.  Anfimgs  5,  später  6  Cl.  Bis  1774  zugleich  Unterricht  in  der  Theologie,  nament- 
lich Moral-Theologie:  daher  der  Name  Gymnasium  academicum.  Den  Plan  der  Errichtung 
einer  vollständigen  Universität  zerstörte  des  Erzherzogs  Tod  (1624).  Zur  Förderong 
frommen  Sinnes  und  kirchl.  Bewufstseins  1624  Einriohtnnff  der  „Brüderschaft  der  Himmel- 
fahrt  Marions,"  an  welcher  nicht  nur  ältere  Schüler  und  Studirende,  sondern  auch  in  Amt 
und  Würden  stehende  Erwachsene,  sich  betheiligten.  Im  1.  Jahrh.  31  Rectoren,  900  Pro- 
fessoren, 50,000  Schüler.  Die  Frequenz  (1729:  565)  fiel  1759,  zur  Kriegszeit,  sehr  erheb- 
lich (55),  stieg  aber  bald  darauf  wieder  (1766:  239).  1758  mufste  die  Schule  auf  das 
Jesuitengut  Langendorf  flüchten;  4  Jahr  nachher  kehrte  sie  zurück.  Vermögensverloste 
durch  die  schles.  Kriege,  noch  mehr  durch  Schlesiens  Trennung  von  Oesterreich. 

Nach  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  übernahm  der  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds 
die  ünterhaltungspflicht.  Die  Anstalt  wurde  ein  K.  kath.  Gymnasium  mit  6  GL,  zur  Vor- 
bereitung für  die  Universität  zu  Breslau  bestimmt  (s.  p.  5  und  160).  1787—1805  war  Bector: 
^n.  F)riseh  (vorher  16  Jahr  Missionar  auf  den  Philippinen).  Sein  Nachfolger,  Jos.  Sirobel  (vorher 
Dir.  des  Gymn.  zu  Leobschülz),  starb  nach  kurzer  Amtszeit.  Cajet.  Rupprecht  (1807—14)  war 
der  erste  Rector,  welcher  sich  am  Unterricht  betheiligte.  1813  und  14  standen  die  oberen 
Cl.  leer,  weil  aJle  Schüler  derselben  zu  den  Fahnen  geeilt  waren.  1801—21  hieHs  die 
unterste  Gl.  Prima  u.  s.w.  1816  erstes  Abitur.examen.  Schulgeld  seit  1819;  evang.  Reli- 
gionsunterricht seit  1836,  Polnisch  seit  1849. 

Nach  Rupprecht  waren  Directoren:  Joh.  FlÖgel,  1814—21  (vorher  Dir.  des  Gymo.  lu 
Oppelo),  Jos.  Scholz,  1821—46  (vorher  Prof.  an  der  Anstalt).  1846—48  war  die  Directorstelle 
unbesetzt.  Lehrer  war  u.  a.  Dr.  C.E.Schoher  (1824—44,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Glatz). 
Zu  den  SchtUem  haben  2  poln.  Könige  gehört:  Mich.  Thom.  KoryhxAh  Wiesnowiczki  (1656) 
und  Joh.  Sobiesky  (1724).  —  Alljähriich  Feier  des  Stiftungsfestes.  Lehrerbibl.  mit  15,920  Bdn; 
Jugendbibl.  (seit  1820)  mit  6850  Bdn.  Münzsammlung.  —  Jetzt  8  aufsteig.  Cl.  (III  und  II 
inf  und  sup.;  VI  und  V  je  in  2  coord.  Cötus).  Frequenz  1807:  122,  1813:  154,  1824: 
456,  1835:  363,  1841:  320,  1857:  534,  1862:  436,  1863:  476  (410  kath.,  51  evg.,  15  jfid.; 
2  Ausld.:  II:  57,  I:  55).  V«  sind  auswärtige.  1857  —  63:  111  Abitur.  —  Das  zwischen 
1670  und  1709  erbaute  CoUegiengebäude  wurde  1806—7  zu  einem  Proviantmagazin  ver- 
wendet, dann  bei  einem  Bombiurdement  verwüstet,  1809  wiederhergestellt.  Jetzt  dient 
dasselbe  als  Classenhaus.  Von  dem  Schulgebäude  der  Jesuiten  ist  dem  Gymn.  (G.  0.  v. 
27.  Juni  1845 )  das  bis  dahin  zu  einem  Salzmagazin  verwendete  Erdgeschofs  wieder  ein- 
geräumt; die  beiden  anderen  Stockwerke  sind  der  Realschule  widerruflich  auf  so  lange 
überlassen,  als  dieselbe  kein  eigenes  Grebäude  besitzt;  welcher  Fall  mit  Ablauf  des  Jahi« 
1867  eintreten  wird*). 


0  Dasselbe  hat  1801—46  hsnptslehHch  sn  einem  Salimagazin  gedient 
")  S.  die  Realscbole. 
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fin  YOB  ibnfty  Wittwe  CSnp.  Gebanei^B,  1690  g«grtiidetes  CoiiTietoriiiin  (Semi- 
i)  dflr  hefligen  Annm  miteiliielt  AnfimgB  12  mnnkalisch  gebfldete  Jünglinge,  bi 
Folge  «iederiiolter  Fandation  Yon  SteDen  konnte  es  schon  1641  gcfen  60  SehfUer  aof- 
lehmen.  1690-- 17dO:  472  FandatiBten  nnd  251  adlige  ZOgKnge.  Das  1667  ToUendete 
Seniioafgebinde  ist  1802  dem  Fflna>ifleliof  zn  einem  Hoqiital  nnd  1809  dem  Staat  zu 
maer  GeWdirfid>iik  flberlaaaen.  Seitdem  im  OatL  FMgel  des  Gollegien-  (jetiigen  Gymn.-) 
Gebindes  ontergebracht,  gewahrt  der  Gonvict  10  Sehfllem  nnentgehucfa  Ven^flegong. 
Zmehnfs  ans  dem  schles.  katk  Haoptsclnilfonds:  615  Thlr.  *-  läne  dem  Gymn.  an  Gnte 
kommende  nieht  geringe  Zahl  von  Stipendien  (fiber  70)  nnd  Freitisehen  (28)  steht  nnter 
der  Yerwalliiug  Ser  fiSrstbisehOfi.  Oommission  der  milden  Stiftungen  nnd  des  Magistimts. 
Aas  der  ».  06fln^schen  Stiftung  jihri.  46  Stipendien,  je  zn  12  Thlr.  Mehrere  kleinere 
L^gite  i&r  SehiUer.  Knnkeneaase,  mit  1225  "nilr.  Vermögen. 

VnL  Schols,  Zur  Gesch.  der  Anstalt  Piogr.  ▼.  1822,  1829  nnd  1824;  Kastner 
a.a.O.  u  p. 969— 986  und  p.  570— 582;  Derselbe:  Stiftungsbriefe  des  neisse*r  Gymn. 
Keime  1853. 

Director:  Dr.  JtiL  Zaitra,  seit  0. 1848  (vother  ObeiL  am  kath.  Gymn.  lo  Brcsbo).  An(ser 
ihml4Lelirer(4  0berl.,  1  kaidi.  und  1  erang.  Beligionsl.,  4  oid.  L.,  2  Gollabor.,  2techn.L.)  — 
Etat  des  Gymn.:  9779  Thlr.^  Zinsen  117  Thlr.;  aus  dem  schles.  kaOi.  Haupt^hulfonds 
4220  Thlr. ;  von  den  Schfilem  5336  Thlr.  Verwaltkst  312  Thlr.  Besoldungsfonds  7840  Thlr. ; 
Dienstwohnungen  ftlr  den  Dir.,  5  Lehrer,  den  kath.  Bel^onsl.  und  2  Schuldiener ^);  Garten- 
antzung.  üntrr.mittel  518  Thlr.  Utensilien  40  TUr.  Heizung  und  Beleuchtung  140  Thlr. 
Bantitel  106  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  817  Thfar.  —  Die  Ldurerpensionen 
tzigt  der  schles.  kadi.  Haupt-Schulfonds. 

Patronat:  seit  1774  kOnigtich.  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  katho- 
Uidi.  Gymn.-Kir6he  ist  die  Kiräe  zur  Himmelfiihrt  Mariens.  Eingepfarrt  ist  die  Anstatt 
sor  katii.  P&rrkirehe  St  JacobL 

Sie  BealsdiQle  LG. 

Die  im  Anschluis  an  eine  Geweibesehnle  auf  Anregung  des  Begiemngs-Piisidenten 
r.  Hmei*)  Tou  der  Stadt  errichtete  Bealschule  ist  am  27.  Sptb.  1832  mit  1  GL  und 
30  Senfilem  erOflfoet  worden.  Das  Unternehmen  war  zunächst  nur  ein  Versuch,  weshalb 
simmtliche  Lehrer  blols  provisorisch  angenommen  wurden.  Die  Leitung  fibemahm,  unter 
Beibehaltung  seines  Lehramts  am  Gymn.,  der  Prof.  Ant,  FieUeU  (kath.)  als  Mitdied  der 
Stadt  Schuldeputation,  in  deren  Namen  audi  bis  1897  die  Programme  veröffentlicht  wur- 
den. 1836:  4  a.  (IV— I).  1898,  bei  fester  Oiganisation  der  Anstelt,  wurde  Petzeid  Director 
mid  blieb  es  bis  zu  seinem  Tode  (1851)  0.  Am  18.  Apr.  1838  erhielt  die  Schale  das  Recht 
za  £ntlass.pr^  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.  Um  die  Frequenz  zu  heben,  befreite 
das  Pitnmat  im  5.  Decennium  die  einheim.  Schüler  auf  einige  Zeit  von  aller  Schulgeld- 
Zahlung.  Bis  1845  war  mit  der  Anstalt  eine  Bealschule  m  Töchter  verbunden.  1858 
Vervollstiuidignng  durch  eine  V,  1853  durch  die  VI.  Seit  1853  bc^nnt  das  Schuljahr  zn 
Ostern.  Evangel.  Beligionsuntrr.  seit  Beginn  der  Anstalt  Bei  Erlafs  des  Beslschnl-Keglem. 
V.  6.  Oetb.  1859  wurde  sie  in  die  2.  Ordnung  gesetzt;  durch  Rescr.  v.  24.  Dcb.  1863  ist  sie 
als  R.  S.  1. 0.  anerkannt  worden.  Zum  Bessert  des  K.  Prov.-Schnl-Colleg.  gehört  sie  boeits 
seit  dem  28.  Jan.  1862.  —  Die  6  GL  sind  ungetiieüt  Frequenz  1838:  142,  1844:  194^ 
1847:  248,  1854:  313,  1859:  295,  1861:  184,  1862:  151,  1863:  135  (76  kath.,  39  evg., 
20  jfid.;  6  Ansld.;  H:  19,  I:  8).  Ueber  y.  sind  auswärtige.  1892—58  sind  1707  Schfiler 
inacribirt  worden:  1838—58  142  Abiturienten.  Von  21  Abitur,  m  der  Zeit  von  1838—42 
waren  V^  Katholiken,  Vs  Evangelische.  —  Das  bisher.  Schullocal  in  dem  alten  Jesuiten- 
aehnlhaus  ist  nur  vorbehaltlich  des  Eigenthumsrechts  des  Staats  und  des  Jederzeitigen 
Widemd^  eingeräumt  (G.  0.  v.  27.  Juni  1845,  Bevers  v.  18.  Mai  1846).  Die  Stadt  hat  am 
18.  Aug.  1863  sich  verpflichtet,  bis  Ende  des  Jahies  1867  ein  eigenes  Schulhans  f&r  die 
Sealschule  herzusteDen.  —  Die  1848  gestiftete  Krankencasse  gewihrt  lülen  Schfilem  — 
nicht  blofo  unbemittelten  —  irstl.  Behandlung  nnd  Medicamente  frei,  wogegen  jeder  Schfiler 
Tierteljihri.  5  Sgr.  beizutragen  hat  (Statut  v.  31.  Min  1854).  —  Lehrert>iblioth.  mit  2135  Bdn; 
Schaierbiblioth.  mit  3376  Bdn.  —  Zur  Gesch.  der  Schule  vrgl.  Petzeid,  Progr.  v.  1842, 
nnd  Sondhauss,  Progr.  v.  1858. 


^   Ohne  Einreelmiiiig  dessen,  was  die  Kirche  (SS4  TUr.),  dis  Conrictorinm  (616  TUr.)  nnd  die  Bi- 
I^kAA  (36  TUr.  20  Sgr.)  ans  dem  scUes.  kath.  Hanpt-Schnifonds  beziehen.   Etat  der  Kiiche:  618  TUr. 
^  Der  eine  derselben  ist  zn^^eick  Sacristan  der  Gymn. «Kirche. 
^  Yertuser  des  Aofrnfii  Friedr.  WUhehn's  m  .An  mefai  Volk.* 
0  S.  Sondhanss,  Nekrolog  im  Progr.  t.  1858, 
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Direetor:  Dr.  C.  Sondhaun,  seit  0. 1852  (vorher  ord.  L.  am  kalb.  Oymn.  za  Brealau). 
Anfser  ihm  14  Lehrer  (4  OberL,  4  ord.  L.,  1  kath.  und  1  evang.  Beügionsl.,  4  teohn.  L.).  — 
Etat:  9025  Thlr.  CommonalzüBchiilis  etwa  5600  Thlr.:  von  den  Schfllem  etwa  3425  Tblr. 
Keine  Verwaltkst  Besoldangsfonds  8042  Thlr. ;  keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel  500  Thlr. 
Für  den  kath.  Sohnlgottesdienst  90  Thhr.  Krankencasse  158  Thlr.  (60  Thk.  für  den  Arat, 
57  Thlr.  für  Medicamente,  40  Thlr.  zur  Oapitaliflirang).  Sonatige  Ausgabetitel  und  Extra- 
ordin.  226  Thh-.  —  Stadt  Penfiionsfonds. 

Patronat:  Btädtisch.  Der  Maffistrat  wühlt  und  berufl  für  sammtliche  Stellen. 
ConfoBBion:  die  Schule  hat  von  Anfang  an  als  Simultan -Anstalt  gegolten.  AIb  kath. 
Schulkirche  dient  seit  1839  eine  firüher  dem  Jesuiten -GoUegium  angehörige  Kirche,  die 
kleine  Bttrgerkirche  am  Zollthor;  als  erang.  Schulkirohe  seit  1835  die  evang.  Pfaxrkirche. 
Von  dem  gegenwftrt.  Lehrerpersonal  sind  der  Dir.  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  katiioliscb. 

GLEIWITZ. 

(Ffirstenthum  Oppeln.      11,300  Einw.) 

OymiuuuiiiiL 

Die  bei  der  Säcularisation  der  Klöster  und  geistl.  Stifter  für  5hnl.  Schulzwecke 
reservirte  Dotation  der  latein.  Schulen  zu  Grüssau  (4000 Thb*.}  und  Bauden  (2500 Thlr.) ") 
überwies  der  Staat  dem  schles.  kath.  Haupt- Schulfonds  zur  Errichtung  eines  kath.  Gymn. 
in  Gleiwitz  (Verf.  y.  16.  Jan.  1816).  Den  Ausbau  eines  ehemal.  Reformatenklosters  zum 
SchuUocal  übernahm  die  Stadt;  eraparte  Dotationsmittel  boten  den  Fonds  zur  Hentellung 
eines  Lehrerwohnhauses  (9000  Thlr.).  Die  Anstalt,  deren  Gründung  hauptsächlich  das 
Verdienst  des  Erzpriesters  Stanisl.  Siegmund  (geb.  1760,  gest.  1837)*)  ist,  wurde  am 
29.  Apr.  1816  eröffnet.  Schon  im  ersten  Schuljahr  stieg  die  Frequenz  auf  146,  die  Glassen- 
zahl  auf  4  (VI— III).  Aug.  1818  Vervollständigung  durch  die  I;  Aug.  1820  erstes  Abitur.- 
examen.  Erater  Dir.  war  J.MeOulke  (1819  —  24,  vorher  Prof.  am  Gymn.  zu  Oppeln).  Unter 
seinem  Nachfolger,  Jos,  Kabaih  (1824—54,  vorher  Oberl.  an  der  Anstalt),  hat  die  Schule  eine 
beträchtliche  Ausdehnung  erlangt:  in  den  ersten  25  Jahren  betrug  die  Schülerzahl  durch- 
schnittlich 303,  in  den  folgenden  20  Jahren  482;  1862  waren  516,  1863:  645  Schüler 
(309  kath.,  96  evg.,  140  jttd.;  5  Ausld.;  II:  60,  I:  38)  in  8  aufsteig.  Ol.  (in  und  II  inf. 
und  sup.;  VI --IV  je  in  2  coord.  Götus).  Fast  V,  siud  auswärtige.  1857  —  68  98  Abitur. 
Einige  Jahre  (von  1842  ab)  bestanden  neben  IV— II  Realcl.  Evang.  Religionsunterricht 
seit  1818;  Polnisch  (fieu^ultat.)  seit  1849.  Uebungen  in  der  Instrumentalmusik.  —  Zu  den 
Lehrern  hat  u.  a.  gehört  Dr.  J.  Arä,  Brettner  (1824—38,  jetzt  Ree.-  nnd  Schul-R.  und  Dir.  dra 
Marien -Gymn.  za  Posen).  —  Ein  neues  Glassenhaus  (18,500  Tmr.,  aus  dem  schles.  kath. 
Haupt-Schulfonds)  ist  am  25.  Jan.  1847  eingeweiht  worden.  Seit  1851  eine  Turnhalle,  aas 
den  Mitteln  der  Schule  für  2000  Thlr.  erbaut  —  Der  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds  ge- 
währt jährl.  1000  Thlr.  zu  Stipendien  an  Schüler  der  Anstalt,  an  Stelle  der  zu  Grüssan 
nnd  Randen  durch  Kost  und  Wohnung  bewilligten  Natundunterstützung.  Von  den  1847 
für  urtraquistische  Schüler  kath.  Oonf.  gestifteten  fÜrstbischOfl.  Stipendien  kommen  auf 
diese  Anstalt  6.  Mehrere  kleinere  Stiftungen  für  Schüler;  von  zweien  zu  Preisaufgaben 
b^mmten  Fundationen  ist  die  eine  dem  Andenken  eines  Lehrers,  des  Prof.  Ant  Wolf 
(t  1826),  gewidmet.  Krankencasse  mit  1000  Thlr.  Vermögen.  Lehrerbiblioth.  mit  7855  Bdn; 
Jngendbiblioth.  mit  5320  Bdn.  —  Vrgl.  Kabath,  Schulnachrichten  in  den  Progr.  v.  1819, 
1820,  1842,  1847,  1852. 

Direetor:  C.  Nieberding,  seit  0. 1856  (vorher  Dir.  des  63^10.  zn  Recklinghausen).  Aufser 
ihm  17  Lehrer  (4  Oberl.,  2  kath.  und  1  evang.  Religionsl.,  5  ord.  L.,  2  Gollabor.,  1  wissensch. 
Hülfsl.,  2  techn.  L.).  --  Etat:  12,277  Thlr.  Zinsen  18  Thlr.;  aus  dem  schles.  kath.  Haupt- 
Schulfonds  5624  Thhr.;  Hebungen  von  den  Schülern  6635  Thlr.  Verwalt.k8t.  347  Thlr.') 
Besoldungstitel  9017  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  7  Lehrer  und  den  Sohuldiener^); 
Gartennutzung.  Untrr.mittel  450  Thr.  Heizung  und  Beleuchtung  246  Thlr.  Bautitel  203  Thlr. 
Für  den  kath.  Gymnasial -Gottesdienst  139  Thh*.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin. 
1875  Thlr.  —  Zur  Tragung  der  Pensionen  ist  der  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  verpflichtet 

Patronat:  von  Anfang  an  königlich.   Gonfession:  stiftungs-  und  dotationsmäfoig 
katholisch.    Die  vormal.  Reformaten- Klosterkirche  St.  Barbarae  ist  1816  der  Schule  füi 
immer  zur  Benutzung  als  Gymnasialkirche  überlassen  worden. 
— . — • . 

")  S.  p.  161.  *)  S.  seine  Biographie  im  Progr.  des  Gymn.  t.  1887. 

^  Darunter  48  Thlr.  fbn  Bewachimg  der  abgelegenen  Schnlgnmdstücke  (8  Haupt-  u.  2  Nebengebindr). 

*)  Derselbe  ist  zugleich  Kirchendiener  bei  der  GymnasiaUdrche. 
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LEOBSCHÜTZ. 

(fitnptort  des  preuBB.  Antheils  vom  FfirBtenthum  Jägerndort    8800  Einw.) 

flymimiinii 

Ab  König  Friedrich  n  nach  der  Bedtsiuilime  Yon  Schlesieii  den  Besach  analSndiBcher 
SehnlanstBlten  verboten  hatte,  besddoiB  die  BfiigerBcbaft  der  Stadt  Leobschfitz  die  Errich- 
tang  einer  latein.  Schule  bei  dem  Franciscaner-KloBter  ad  St.  St.  Aegidiom  et  Bemardinum. 
Mit  kOni^  ConeeBsion  v.  4.  Octb.  1751  und  erzbiBchöfl.*£inwilligDng  y.  7.  Jan.  1752  gingen 
die  FruieiBcaner- Mönche  an  die  Ausfnhnuig,  nachdem  die  Stadt  (Urkd.  v.  28.  Apr.  1752) 
ach  veipflichtet,  ein  Scholgebiuide  neben  dem  Kloeter  herznateUen  and  für  ewige  Zeiten 
n  ntterhalten,  auch  noch  andere  Natural-  und  Geldbeiträge  zu  leisten.  Noch  in  demaelben 
Jihr  wnrde  dae  SchulhauB  YoUendet.  Der  Unterricht  begann  mit  122  Schfilem  in  6,  zu 
je  2  coabiiiirfeen,  CL,  welche  Farra»  Frindpe,  Giammalioe,  SyntauB,  PoeaiB  und  Bhetorice 
hie(Ben.  Die  Leitung  fibemahm  ein  Prafect;  mitunter  wnide  demselben  ein  Director  fiber- 
Seordnet  Die  Lehrer  fhngirten  adten  fiber  5  Jahr.  Erster  bekannter  Pr&fect:  Sttarist 
JUnck  (1754);  erster  Director:  Lucius  Baudiaeh  (1756).  1770:  108  Sdifiler,  1798:  168 
sach  den  damea:  12,  19,  24,  24,  37,  54).  Eine  bald  nach  Beginn  der  Anstalt  zur  Pflege 
dei  religiOaen  Sinnes  eingerichtete  Marianen-SodaUtit')  hat  bis  1809  bestanden. 

Zu  An&ag  des  19.  Jahrh.  Beoiganisation,  wobei  die  Stadt  die  Bankst,  die  Utensilien, 
ein  Holzdeputat  und  einen  haaren  ^itrag  von  162  Thlr.  8  Sgr.  6  Pf.  aufr  neue  för  ewige 
Zeiten  fibemahm  (22.  Hirz  1802).  Durch  die  beiden  oberen  Gl.  und  4  Lehrer  des  Gymn. 
n  Sagan  (C.  0.  v.  15.  Octb.  1802)  erweitert,  ward  die  Franciscaner- Schule  im  Getb.  1802 
ak  kaÜL  Gymnasium  unter  königL  Patronat  eröflhet  Die  (^  führten  einige  Zeit  von  unten 
nf  die  Namen  Prima  u.  s.  w.  Zu  den  Lehrgegenstanden  kam  jetzt  das  Deutsche  hinzu. 
Mittwochs  fielen  die  Leetionen  ans;  dafilr  wnrde  des  Sonnabends  am  Nachm.  unterrichtet 
Enter  Beetor  der  reorgan.  Anstalt  wurde  der  bish.  Beet  des  saganer  Gymn.  Dr.  Jos.  Strobd 
(1802^5;  nachher  Dir.  des  Gymn.  za  Neisse).  1805:  179  Schfller,  1809—12  durt^isehnittUch 
153.  Schüler  zu  jener  Zeit  war  u.  a.  Afuuku.  Sedlaa  (tpiter  Heg.-  ond  Scfanl-H.  zu  Opoeln, 
1 18Ö6  db  Biscbof  von  Culm).  1812  Sondernng  der  beiden  obersten  Gl.,  nunmehr  I  und  IL 
Entes  Atntur.ezamen:  Aug.  1814.  Von  da  bis  1852:  491  Abiturienten.  Schulgeld  ist  1819 
angefahrt»  evang.  Beligionsunterricht  1836.  Polnische  und  böhmische  Sprache  sind  fiicul- 
titi?e  Lehrgegenstände.  1806—28  war  Rector:  Jo9.Jeümeek  (vorher  Prot  an  der  Anstalt). 
Ihm  folgte  ProL  Dr.  Aug,  Wisiowa,  1830^-39  (vorher  Prot,  jetzt  Dir.  des  kath.  Gymn.  zn  BresUo). 
Eme  optische  Kammer  (1835).  Mfinzcabinet  Lehrerbiblioth.  mit  6650  Bdn;  JugendbibliotiL 
^•eit  1820)  mit  6300  Bdn. 

Jetzt  hat  die  Anstalt  8  au&teig.  CL  (III  und  II  inf.  und  sup.;  IV  in  2  coord.  GOtns). 
Frequens  1816:  181,  1823:  323,  1826:  404,  1839:  178,  1852:  324,  1862:  404,  1868:  396 
347  kath.,  33  evg.,  16  jüd.;  1  Ansld.;  H:  58,  I:  37).  V,  sind  auswirtige.  —  Nachdem 
der  Anstalt  (G.  0.  v.  18.  Octb.  1824)  das  (^bäude  des  vormal.  Fnmciscaner- Klosters  Aber- 
viesen  worden  ist,  hat  1832--33  eine  Erweiterung  der  SchuUocalien  Statt  gefunden,  ffir 
BeehnansT  (7000  Thlr.  Kosten)  des  Bchles.  kath.  Haupt -Schulfonds,  Einweihung:  23.  Dcb. 
li^.  Ihiich  einen  Vertrag  mit  der  Stadt  (27.  Jan.  [27.  Apr.]  1836)  ist  demnächst  bestimmt, 
daft  neoe  banliche  Einrichtungen  von  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  getragen  werden, 
die  baaKclie  Dnteriialtung  sämmtlicher  Gymnasiengebände  aber  von  der  Stadt  —  Unter 
den  YenehiedeBen  Stipendien -Stiftungen,  welche  ein  Gesammtvermdgen  you  4560  Thlr. 
besitxen,  findet  sich  eine  Stiftung  (1850)  sum  Andenken  an  einen  Lehrer,  den  Prot 
Sehnunm.  Von  der  (aeisüichkeit  des  DistrictB  fijitscher  gehen  im  Durchschnitt  jährlich 
50  Thlr.  mr  Unterstfitzung  för  arme  Schfller  ein.  Krankencasse  (seit  1830)  mit  2006  Thlr. 
CapitaL  —  Vrgl.  Km  hl,  Histor.  und  Statist.  Nachr.  fiber  das  Gymn.  zu  Leobschfitz  im 
Progr.  ▼.  1852.  Eine  Drininde  im  Progr.  y.  1859.  MittheQungen  Ober  das  im  Yor.  Jahr 
geföerte  lOOjähr.  Jubiläum  des  Gymn.  Progr.  y.  1863. 

Director:  Dr.  K  KruU,  seit  Job.  1839  (forher  ObcrL  am  kath.  Gymn.  zn  Breslau).  Auiser 
ihm  12  Lehrer  (2  Oberl.,  1  kath.  und  1  CYang.  BeligionsL,  5  ord.  L.,  2  GoUabor.,  1  techn.  L.). 
—  Etat:  9312  Thlr.  Zinsen  247  Thlr.  Von  der  Stadt  162  Thlr.'):  Yom  Staat  213  Thlr.; 
ans  dem  schles.  kath.  Hanpt-Schulfonds  4000  Thlr.;  Hebungen  YOn  den  Schalem  4690  Thhr. 


0  Das  Statut  decaelbcB  enUiieli  n.  a.  ibigaade  Bagcl:  »Seoanesfem  et  siacera  caritate  dUigant,  corent- 
qae:  «t  pAcoa  fiFatemamqae  concordiaaB  tneaater,  atqoe  nt  in  dies  in Tirtiitibiu  GhriatiaBis progreaaoa £uiaBL' 

^  Anf  Gnmd  des  Abkommens  Ton  1803  ond  1836.  Die  auf  denselbea  litafai  berahsoden  nbrigso 
Prüutioaeii  der  Stadt  sind,  da  sie  direct  gewihit  werden,  im  67ma.-Etat  nicht  in  ''^'^*— g  8Bstellt 
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yerwaltkflt.  253  Thlr.  Besoldnngstitel  7348  Thlr. :  Dienstwohnungen  fttr  den  Dir. ,  3  L 
und  den  Schaldiener.  Untrr.mittel  610  Thlr.  Heizung  nnd  Beleuchtnng  162  Hür.  Fflr 
den  kath.  Gymn .-Gottesdienst  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  889  Thlr.  - 
Die  Pensionspflicht  ruht  auf  dem  schles.  kath.  Häupt-Schulfonds. 

Patronat:  seit  1802  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  katlio- 
lisch.  Dem  Gymnasium  ist  das  Mitgebrauchsrecht  der  in  das  Eigenthum  der  Staat  fiber- 
gegangenen Franoiscaner-Kirche  eingeiäomt  (Vertrag  v.  1836). 


RATIBOR. 

(Fflrstentham  Batibor.     12,780  Einw.) 

GymiiftaiiiiiL 

Nach  Verlegung  des  Oberlandesgerichts  von  Brieg  nach  Ratibor  und  in  Ermaagelnng 
einer  sonstigen  evang.  höheren  Lehranstalt  für  Ober-Sohlesien  ^)  genehmigte  Friedrich 
Wilhelm  III  (G.  0.  v.  5.  Juni  1818)  die  Errichtung  eines  evang.  Gymn.  in  Ratibor  auf 
Kosten  des  Staats.  Die  Eröffnung  der  Schule  erfolgte  am  2.  Juni  1819  mit  5  Gl.  (V— I):  die 
Schfllerzahl  stieg  noch  in  demselben  Jahre  von  91  auf  200.  Erster  Director  Dr.  (7.  Linge 
(1819 — 28,  vorher  Prof.  am  Magdal.-G3rmn.  zu  Breslau,  nachher  Dur.  des  Gymn.  zu  Hirschberg). 
0.  1822  erstes  Abitur.examen:  Äd,  Kreeh  (jetzt  Dir.  des  Friedr.-Oymn.  und  der  Friedr.-Realschule 
zu  Berlin)  war  der  erste  Abiturient.  M.18dOVervollsti&ndigung  durch  die  VI.  Kath.  BeUgioni- 
unterricht  seit  Beginn  der  Anstalt;  &cultat  Unterricht  im  Polnischen  seit  1856.  Durch 
C.  0.  y.  14.  Jan.  1846')  ist  der  evang.  Charakter  der  Anstalt  bestätigt  worden  mit  der 
Bestimmung,  da(s  das  LehrercoUegium  nur  Ein  kath.  Mitglied,  den  kath.  Religionslehier, 
haben  soll.  Bis  1833  war  Localaufsichtsinstanz  eine  aus  Mitgliedern  des  Oberiandesgerichts 
und  der  städt.  Behörden  gebildete  Schulcommission;  darauf  (Verf.  v.  25.  Octb.  1833)  biB 

1846  ein  königl.  Commissarins  perpetuus  in  der  Person  des  um  die  Qrttndnng  der  Anstalt 
sehr  verdienten  Qeh.  Justiz-R.  Chr.  Aug.  Schell  er*). 

Directoren  nach  Linge:  Ed.  Hämisch  (1828—45  vorher  Fror,  der  Anstalt),  Dr.  1^.  Mehl- 
hom  (1845  —  52,  vorher  Fror,  der  Schule),  Dr.  JuL  Sommerbrodt  (1853  —  54,  vorher  Frof.  an  der 
Ritter -Akad.  zu  Lieenitz,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-WiIh.-6ym.  zu  Posen),  Dr.  W.Arih,Pau(w 
(1855—58,  vorher,  1854—55,  Fror,  und  Directoratsverweser),  Dr.  Gu.  Wagner  (1858  —  63,  vorher 
Fror,  am  Gymn.  zu  Anclam,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Colleg.  zu  Königsberg  i.  Fr.).  Zu  den  Lehrern 
haben  n.  a.  gehört:  Dr.  Ed,  Miiüer  (1826  —  41,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Liegnitz)  und  ein  früherer 
Zögling,  J.Jtd,  GuUmann  (1846  —  54,  zweimal  [1852  —  53  und  1854]  DireetoraUverweser).  Von 
den  Schülern  sind  u.  a.  zu  nennen:  Joh,  Kramcnrczik  (1827,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Heiligen- 
stadt) und  Ed.  Flaahar  (1833,  jetzt  Frof.  und  stellvertret  Dir.  an  der  Elisahet- Schule  zu  Berlin).  — 
Jetzt  9  aufsteig.  Gl.  (III— I  Inf.  und  sup.,  IV  in  2  coord.  Götus).  Frequenz  1830:  272, 
1834:  313,  1853:  357,  1854:  478,  1856:  523,  1862:  498,  1863:  522  (159  evg.,  260  kath., 
103  jüd.;  4  Ausld.:  II:  95,  I:  53).  lieber  die  Hälfte  sind  auswärtige.  Bis  1861:  3280  neue 
Schüler  und  335  Abiturienten.  —  Als  Interims- Schullocal  diente  bis  1824  das  mit  2980  Thlr. 
ftr  Rechnung  des  Staats  ausgebaute  Franciscaner- Kloster  in  der  Vorstadt  nach  Leobschflta. 
Am  7.  Jan.  1824  hat  die  Anstalt  das  Gebäude  des  vormal.  Jungfrauen -Stifts  ad  St  Spiri- 
tum  bezogen,  nachdem  dasselbe  mit  einem  Kostenaufwand  von  13,000  Thlr.  hergesteltt 
worden  war,  zu  welchem  u.  a.  die  Stadt  1500  Hür.  und  mehrere  Kieiseinsassen  240  Thlr. 
beigesteuert  haben.  —  Dem  um  die  reichhaltigen  botan.  und  mineralog.  Sammlungen  ve^ 
dienten  Oberl.  Aug.  Kelch  (1819—59)  verdankt  die  Anstalt  auch  einen  Prämien-  und  einen 
Stipendienfonds  (1834).  Krankencasse  (seit  1840),  jeUt  mit  400  Thhr.  Vermög^.   Von  den 

1847  aus  Sedisvacanzgeldem  gestifteten  furstbischöfl.  Stipendien  für  utraquistisohe  Gyrnnsr 
siasten  kath.  Conf.  kommen  auf  das  Gymn.  za  Hatibor  5.  Aus  den  Mitteln  der  Schulcasse 
werden  (seit  1858)  10  Thlr.  jährlich  zu  Büchergeschenken  für  arme  und  fleifsige  Schüler 
verwendet.  10  proc.  Freistellen.  Münz-  und  Medaillen -Sammlung.  Lehrer-  und  Schüler- 
lesebibliothek,  je  mit  4000  Bdn.  Aufserordentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  740  Thlr.  — 
Vrgl.  Linge,  Die  gegenw.  Verfassung  des  K.  Gymn.  zu  Batibor.  1819;  Denkschrift  über 
die  Eröffnung  des  Gymn.  1820;  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1824  und  1825;  Gesch. 
des  Jungfirauen -Stifts  zu  Batibor.  Progr.  v.  1824. 


0  Bis  dahin  besnchta  eine  nieht  geringe  ZaU  Ton  Ober-Schleaiem  du  e?tag.  Gymnafhia  n  Teschei 
im  Sstreichischen  Schieden. 

*)  Vrgl.  dM  Q711111.  za  Sagen,  p.  189. 

>)  Einee  Sohnes  des  Leakographen  J.  J.  G.  Scheuer,  Dir.  des  Oymn.  n  Brieg. 
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Direetor:  Prof.  Dr.  Ew.  SeheiM,  laift  M.  1863  (vorher  ObeiL  an  der  Ritter- Alnd.  tu 
Liegnki).  Aulaer  ihm  16  Lehrer  (4  OberL,  7  ord.  L.,  1  evg.  nnd  1  katfa.  BeligioDsl.,  2  wusen* 
BchaJKL  HfilfaL,  1  techiL  L.).  —  Etat:  11,760  TUr.  Zinsen  7  Thlr.;  ans  Staatsfonds 
4490  TUr.;  ans  dem  oppelner  Mnsikfonds  (znr  Pflege  des  Gesanges)  80  Tbh-.;  Hebongen 
TOD  den  Schfllem  6953  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  230  Thlr.  Verwaltkst  218  Thlr.  Be- 
ioMmigBfonds ')  10,530  Thlr.;  Dienstwohnungen  ftir  den  Dir.,  1  OberL  und  den  Schal- 
dieoer.  üntir.mittel  267  Thlr.  Utensilien  46  Thlr.  Heizung  und  Beleachtnng  222  Thlr. 
Bntitel  281  Thlr.  Für  den  evang.  Gymnasialgottesdienst  30  Thlr.,  för  den  kath.  46  Thlr. 
Sonstige  Auagabetitel  mid  £ztnu)rdin.  180  Thlr.*).  —  Allgem.  Ciyilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  kOni^ch.  Confession:  stiftangsmafirig  (C.  Ordies  y.  5.  Jörn  1818  und 
14.  Jan.  1846)  evangeliscL  Die  Schnle  hat  SitzpUUze  in  der  neben  ihr  gelegenen  evang. 
Pfsrrkirehe  (der  yormal.  Jongfiraaenkloster- Kirche),  stellt  aach  den  litu^.  Chor  f&r  die- 
Mibe  nnd  gdit  dort  zweimal  im  Jahr  zur  Gommonion. 


V.   FBOY.  POSEN. 

(2  Regierangsbezirke.    143  Städte.    &36  Q Meilen.    1,485,560  Einw.) 

Die  ans  nieüen  OfOfiq[ioleii8  und  Cnjaviena  znaammengesetzte,  frfiher  in  Sttd- 
preuBKn  und  den  Netsdistrict  getheilte,  Provinz  Posen  ist  dorch  die  VertrSge  von 
1773,  1795  nnd  1815  mit  dem  preosaischen  Staat  vereinigt  und  demnächst  anter 
dem  Namen  eines  Orofiiherzogthama  in  der  noch  heate  bestehenden  Weise  orga- 
nisirt  worden. 

Von  dem  Biathnm  Posen  (968)  nnd  dem  Erzbiatham  Onesen  (1000)  waren  in 
aiter  Zeit  Kloalerachalen  angelegt  Später  sorgten  die  Jesniten  nnd  die  Piaristen 
mit  glfiekUehem  Erfolg  fitr  das  Schahreaen.  Die  Evangeliadien  hatten  längere  Zeit 
Ar  ihre  Zweeke  an  Umpfen;  der  Brttder-Ünität  war  ea,  anter  dem  Schatz  eines 
Magnaten,  vergönnt,  in  Lissa  eine  latein.  Schale  za  errichten.  In  welchem  Habe 
Ptoiflsen  auch  dieser  Provinz  sich  angenommen,  hat  die  herzogl.  warschanische 
Begiemng  bezeugt,  indem  sie  nicht  verhehlte,  data  Preossen  die  eingezogenen  Je- 
nitengüter  Dicht  bloia  auaschlielsUch  zum  Besten  des  Schulwesens  verwendet,  son- 
dern dieaem  Zweck  noch  anderweit  erhebliche  Mittel  gewidmet  habe.  Noch  jetzt 
nimmt  mter  allen  Provinzen  der  Monarchie,  in  Bezug  auf  Kirchen-  und  Schulwesen, 
keine  die  materielle  Unterstützung  des  Staats  verhältnilsmäiaig  in  dem  Orade  in 
Aaapmch  als  die  Provinz  Posen. 

1815  beaals  das  Orolsherzogtfaum  nur  2  gelehrte  Anstalten:  das  Slmultan- 
Gymnaninm  zu  Posen  und  die  Schule  zu  Lissa;  kaum  eine  Mittelstufe  zwischen 
niederen  und  höheren  Schulen  bildeten  die  jetzt  beinahe  verschwundenen  Kreia- 
schnlen.  Die  prenssische  Regierung  und,  ihrem  Beispiel  folgend,  die  Städte  haben 
auch  hier  die  Förderung  dea  Unterrichtsweaens  sich  angelegen  sein  laasen.  Die  deut- 
schen Sdhnlen  sind  fttr  die  Verbreitung  deutscher  Cuitar  in  diesem  Landestheil  von 
der  grOfirten  Wichtigkeit  gewesen.  Von  eingreifenden  Folgen  war  die  C.  0.  vom 
31.  Min  1833,  welche  den  Anträgen  einer  Immediat-Commission  die  königliche  6e- 
nehmigm^  erÜieilte.  —  unter  den  zu  Entlassungsprttfungen  berechtigten  Realschulen 
hat  eine,  die  zu  Krotosciun,  sich  in  ein  Gymnaainm  verwandelt  Eine  Anstalt,  daa 


0  AiImt  100  Thhr.  penflnL  Zolage  aas  Cealnlfoiids. 

^  Bd  der  i^tm^adm  FnoMU  dndi  die  HdtranahMa  an  ScUgsld  ia  darWiikiicIikrit  b«Mdit- 
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Gymnarimn  za  TrsemesziiOy  ist  neuerdings  ans  politischen  Orttnden  an^sehoben 
worden^). 

Oegenwärtig  sählt  die  Promz  15  höhere  Lehranstalten:  7  Gymnasien,  3  Pro- 
gymnasien*);  5  selbständige  Realschulen  1.  0. 

unter  diesen  sind  4  Gymnasien  und  1  Realschule  königlichen,  2  Gymnasieii| 
3  Realschulen,  die  3  Progymnasien  städtischen,  1  Gymnasium  und  1  Realschule  ge- 
mischten Patronats.  Nur  3  dieser  Anstalten  stehen  unter  besonderen  Guratorien: 
die  Realschulen  zu  Posen  und  zu  Rawicz  und  das  Progymnasium  zu  Schrimm. 

In  confessioneller  Hinsicht  sind  4  Gymnasien  und  3  Realschulen  evangelisch, 
2  Gymnasien  katholisch,  1  Gymnasium,  die  3  Progymnasien  und  2  Realschulen 
simultan. 


^)  Ueber  die  Geschichte  dieser  Anstalt,  welche  durch  fie  C.  0.  v.  16.  Dcb.  1863  definitiv  ge- 
schlossen worden  ist,  hier  folgende  Andeutungen: 

Die  Stiftung,  aus  welcher  das  Gymnasium  zu  Trzemeszno  hervor^gangen  ist,  wurde  1773 
von  Mich.  v.  Kosmowski,  Abt  des  Augustiner- Klosters  daselbst,  mit  Zustimmung  des  Kloster- 
convents  gegründet  Sie  bestand  in  einem  Alumnat  für  12  Söhne  polnischer  Adelsfamilien,  verbuDdeo 
mit  einer  öffentlichen  Schule.  Papst  Clemens  XIV  genehmigte  dieselbe  1774,  die  Republik  Polen 
1775,  die  preuss.  Regierung  1794.  Hauptzweck  des  Instituts  war  die  Heranbildung  eines  Singechors 
für  die  Musik  in  der  Ableiurche.  Die  Schüler  (8  pauperes  studiosi)  sollten  volle  Freischule  erhallen, 
die  Alumnen  aber  für  ein  geringes  Eintrittsgeld  Unterricht,  Wohnung,  (klerikale)  Kleidung,  Bekösti- 
gung. 3  vom  Abt  ernannte  Chorherren  bildeten  das  LehrercoUegium.  Zur  Dotation  wurden  betrlcht- 
iiche  Mittel  überwiesen,  aus  dem  Privatvermögen  und  den  abteil  Einkünften  des  Stifters;  zum 
Alumnatshans  schenkte  derselbe  für  ewige  Zeiten  ein  ganz  bestimmtes  Gebäude  (8  Fundationsbriefe, 
1773—1797).  Eröffnung  der  Schule  und  des  Alumnats:  4.  Mai  1776.  —  Zu  poln.  Zeit  6  Ol  (Theo- 
logia,  Philosophia,  Rhetorica,  Poesis,  Syntaxis,  Grammatica),  in  denen  Latein,  Polnisch,  Deutsch,  Ma- 
thematik, Geographie,  Geschichte,  Naturwissenschaften,  Moral,  Religion,  Zeichnen  gdehrt  wurden; 
damals  über  300  Schüler.  Nach  dem  Tode  des  Stifters  (1804)  von  dem  Magistrat  verwaltet,  gericth 
das  Institut  in  Verfall:  1808  nur  10  Schüler  bei  1  Lehrer,  dem  evaog.  Rector.  —  Zu  berzoglicfa 
warschauischer  Zeit  (1808—15)  von  dem  Klosterabt  zu  einer  3cL  Kreisschule  eingerichtet,  deren 
Schttlerzahl  schon  in  den  3  ersten  Jahren  wieder  auf  mehr  als  100  stiee. 

Die  preuss.  Regierung  übernahm  die  Anstalt  als  Chorschule  (1815).  Nach  den  Anträgen  der 
Immediat-Commission  für  die  Provinz  Posen  (C.  0.  v.  31.  MSrz  1833)  in  em  4cl.  kath.  Progymn. 
verwandelt  und  von  neuem  mit  einem  Alumnat  für  künftige  kath.  Theologen  verbunden  (30  könig- 
liehe und  12  V.  Kosmowskische  Stellen,  welche  letzteren  seit  dem  Tod  des  letzten  Klosterabts  der 
Erzbischof  von  Gnesen  und  Posen  (Verf.  v.  26.  Jan.  1855)  besetzte;  Ruhens:  der  kath.  RdifloDslehrer 
der  Schule;  wozu  aus  Provinzialfonds  ein  Zuschufs  von  3900  Thlr.  bewilligt  ward.    1834  Ueber- 

fang  der  Anstalt  in  das  Ressort  des  Prov.-Schulcollegiums.  1836, 1.  Mai,  Eröffnung  des  Alumnats. 
836,  M.,  Hinzufügung  von  H,  1839,  M.,  Vervollständigung  durch  die  I.  Unter  neuer  Erhöbuqg 
der  DotationszuscbÜsse  (C.  0.  v.  19.  Mai  1840  und  21.  Juni  1844)  die  Organisation  als  Gymnasium 
vollendet  1841,  M.,  erstes  Abitur.examen.  Erster  Director  des  Gymn.  war  Joe,  Meissner  1839 — 44 
(vorher  Reetor  der  Chorschule  und  des  Progymn.).  Ihm  folgten  Joh,Dziadek  1844  —  52  (vorher 
Prof.  am  Gymn.  zu  Conitz),  Dr.  Witold  MiUwski  1853—57  (vorher  Obeii.  am  Marien-Gymo.  in 
Posen,  jetzt  Reg.-  und  Schul -R.  zu  Posen),  unter  welchem  letzteren  die  Anstalt  die  eröfste  Ani- 
dehnung  erlangte  (10  CL),  und  Prof.  Dr.  Jos,  Stosiakowski,  1857  bis  zur  Auflösung  (früher  OberL 
an  derselben  Anstalt).  —  1844  Errichtung  einer  Vorber.-Cl,  welche  mit  kurzer  Unterbrechung  sich 
erhalten  hat.  Evangel.  Relidonsunterricht  war  1845  eingeführt;  Schulgeld  im  3.  Decennium  dieses 
Jahrb.,  anfings  3  Thlr.  jährlich.  Unterrichtssprache:  Polnisch  in  den  unteren  CL,  Deutsch  fiber- 
wieeend  in  den  oberen.  Aufserordentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  800  Thlr.  (1844);  für  Inventar- 
Stücke:  1030  Thlr.  (1859).  —  ZuleUt  hatte  die  Anstalt  8  aufsteig.  Gymn.-  (III  und  II  inf.  und 
sup.)  und  1  Vorber.-CI.  Die  Frequenz  betrug  in  den  Gymn.-Cl.  1839:  258,  1845:  229,  1850:  415, 
1856:556.  1862:404,  1863:451;  in  der  Vorschule  38.  Ueber  */4  waren  auswärtige-  1856—62 
sind  von  154  Abitur.  99  zum  Studium  der  kath.  Theoloeie  übergegangen. 

Das  1855—1860  erbaute  neue  Schulhaus  hat  31,960  Thlr.  gekostet,  wozu  aus  der  kath.  Rate 
des  neuzeller  Fonds  10,000  Thlr.  und  das  Uebrige  vom  Staat.  —  3  Stipendien,  je  zu  50  Thlr.,  für 
die  V.  Kosmowskischen  Alumnen ;  120  Thlr.  zur  Unterstützung  der  königl.  Alumnen.  Mehrere  Alumnen 
wurden  von  der  erzbiscböfl.  Behörde  unterhallen.  Einige  Stipendien  von  dem  Verein  zur  Unterstützung 
der  lernenden  Jugend.  Der  Etat  belief  sich  1863  für  das  Gy.mnasium  (mit  Ausschlufs  der  Vor- 
schule) auf  U,405  Thlr.,—  für  das  königL  und  das  v.  Kosmowskische  Alumnat  auf  3672  Thk.- 
Vi^.  Meissner,  Nachr.  über  die  Entstehung  und  Entwickelung  der  Schulr.   Progr.  v.  1840. 

*)  Die  ehemalige  Privatschule  des  luth.  Pastors  Dr.  Emil  Franeke  in  Rogasen,  an  deren 
Leitung  sich  eine  Zeit  lang  der  russ.  GoUegienrath  Dr.  v.  Thrämer  betheiligte,  ist  neuerdings  von 
der  Stadt  übernommen  und  wird  zu  einem  Progymnasium  ausgebildet. 
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KirdhlioliA ' AnfiiidiisbehSrde  fttr  die  evang.  AmUten^  riesp.  den  enuig.  Aeli- 
gionsontorriclit  ist  das  K.  GoiusiBtoriiini  und  der  Qeneral-Snperixiteiident^)  sa  Posen; 
für  die  kath.  Anstalten ,  resp«  den  kath.  Beligionsnntemcht,  der  Enbischof  von 
Gneien  nnd  Posen').  An  den  resp.  erang.  und  kathol.  Schalen  der  Provinz  ist  die 
Anstellung  Ton  Lehrern  der  anderen  Gonfession  durch  die  G.  0.  v.  18.  Apr.  1846 
Ar  mUtaig  erklMrt'}.  Die  grobe!  Zahl  Yon  jttdischen  Schttlem  veranlaAt  einige  sttdt 
PitrMiatei  ftir  den  jttd.  Religionsanterricht  besondere  Anfvrendnngen  zu  nmdien. 

Dw  Gebrauch  der  deutschen  nnd  der  polnischen  Sprache  in  den  Schulen  dieser 
ProTinz  ist  durch  die  Idstr.  v.  20.  Mai  1842*)  geregelt  Keine  der  15  Anstalten  ist 
ohne  einen  Lehrer  der  polnischen  Sprache.  Diejenigen  Schulen  ^  an  welchen  Pol- 
lüflch  Unterrichtssprache  ist,  veiiSffentliohen  das  Programm  in  deutscher  und  pol- 
niflcher  Sprache. 

Ein  Alumnat  ist  gegenwärtig  nur  mit  dem  Marien  -  Gymnasium  zu  Posen  ver- 
bonden.  Fttr  eyangeUsche  Schüler  der  Provinz,  welche  Hieologie  studiren  wollen, 
bestehen  im  Alumnat  des  Joachimsthalschen  Gymnasiums  zu  Berlin  3  königl.  Frei- 
stellen, von  denen  2  noch  besondere  Stipendien  gewfiiren^).  Der  Mangel  an  öffent- 
lichen Erziehungsanstalten  hat  mehrere  Privatuntemehmungen  ins  Leben  gerufen*). 

Bei  4  Gynmasien  und  2  Bealschnlen  sind  Vorschulen  eingerichtet 

Alle  15  Anstalten  besitzen  eigene  Schulhftuser,  mit  Ausnahme  der  stSdt  Beal- 
schule  zu  Posen,  welche  fttr  ihr  Local  bis  jetzt  an  das  Patronat  Mieihe  zu  zahlen 
hat  Alle  gewähren  dem  Schuldiener  eine  Dienstwohnung;  alle,  mit  Ausnahme  der 
Bealschnlen  zu  Brombeig  und  zu  Rawicz,  auch  dem  Director. 

Bedttrfligen  Jünglingen  auf  Schulen  und  üniversitSten  fliefsen  üntersttttzungen 
und  Stipendien  zu,  nicht  blos  aus  Stiftungen  der  Schulen  und  der  Patronate,  sondern 
such  Yon  Privatrereinen,  z.  B.  dem  bromberger  HttlfsYcrein  und  dem  Verein  zur 
Untersttttzung  der  lernenden  Jugend  des  Grolsherzogthums  Posen.  Vom  Staat  wer- 
den yerliehen:  2  Stipendien  fl£  CTang.  Theologen.  2600  Thlr.  an  Aspiranten  des 
Lehramts  und  des  sonstigen  Staatsdienstes,  1233  Thlr.  aus  dem  Gnesen-Zniner  Sti- 
pendienfonds an  katholische  Theologen. 

Die  üniversitXt  zu  Breslau  ist  auch  fttr  das  Bedttrfiiifii  der  Provinz  Posen  be- 
rechnet; eben  so  ist  die  wissenschaftl.  Prttfimgs-Commission  zu  Breslau  zugleich 
ffir  die  Provinz  Posen  bestellt^. 

An  der  Organisation  des  höheren  Schulwesens  der  Provinz  Posen  haben  als 
IGtglieder  der  Verwaltungs-  und  Aufsichtsbehörde  Theil  genommen:  Consist-Bath 
Dr.  L.  W.  Jacob  (1824—1842)  •),  C.  K  A.  Wen^  (1844—1848),  Dr.  Chr.  Th.  L.  Lucas 
(1848—1864),  Dr.  th.  Akx.  Mehring  (seit  1854;  vorher  Coasist-R.-  za  Stettin);  sXmmtlich 
evangelische  Prov.-Schulräthe.  Durch  die  C.  0.  vom  22.  Juni  1842  wurde  d^m  K. 
Prov.-Bchulcollegium  zu  Posen  ein  zweiter  Schukath  als  katholisches  Mitglied  zn- 
getheilt:  Dr.  J.  Am.  BreUner  (seit  1843;  zagleich  Dir.  des  K.  Marien -GjmiL  zu  Posen;  {rfiher 
Prot  am  Matthias -Gjmn.  zu  Breslau). 

Eine  der  Provinz  eigenthttmliche  Institution  sind  die  meist  als  obere  Stufe  von 
Elementarschulen  bestehenden  Bectoratsclassen,  welche,  nach  Umformung  des 


1)  Jetzt  Dr.  Fr.  Alex.  Oranz  in  Posen,  seit  1854. 

')  Jetzt  Dr.  Leo  v.  Frzi/luaki  in  Posen,  sdt  1845. 

*)  „Der  bisherige  conCesstondle  Charakter  der  (kath.)  Gymnasien  zu  Ostrowo,  Trzemetzno  und 
des  Mj^cB-Gymnasiams  za  Posen  bleibt  nach  wie  vor  bestehen.  Dies  darf  jedoch  nicht  hindern, 
daCi  ffir  einzeine  Disdplinen,  wie  es  bereits  gegenwärtig  der  FaH  ist,  audi  Lehrer  anderer  Confession 
dabei  angestellt  werden.  Dasselbe  bestimme  Ich  hiedurch  auch  fOr  die  e?ang.  Gymnaaien  der  Provinz." 

*)  S.  oben  p.  24.  *)  S.  oben  p.  96. 

^  Dem  1852  eröfiheten  nnd  jetzt  als  Progymn.  nnd  Realschule  cingeriehuten  Pidagoginm 
des  Dir.  Dr.  Alex.  Beheitn-Sehwarzbaeh  za  Ostrowo  bei  Fiiehne  ist  1862,  9.  Dcb.,  ansnahms- 
weise  ood  auf  Widerruf  die  Berechtigong  verliehen  worden,  für  diejenigen  ZSgGnge  und  Sehfiler, 
wdche  nach  einem  2jähr.  Aufenthalt  in  der  II  eine  Abgangsprftfon^  unter  Zuzfehung  eines  könig^ 
Commissuias  genligend  bestehe&t  gültige  Atteste  fUr  den  mjüxt.  freiwifl.  Militairdienst  aassostellen. 

^)  S.  oMn  p.  8  und  9. 

*)  Bmder  des  sodeich  beim  Marien -Gymn.  in  Posen  za  nennenden  Stadien -Dir.  F)fiedr.  Jaech. 
Vor  sdacr  Berufung  nach  Posen  war  er  Pn>£  in  Waischaa;  lebt  mit  dem  Titd  Geh.  R%.-Rath  in  BerifaL» 
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OerichtsweseiKB  für  dieflen  Landestheil  (1885),  in  Ermangeluig  eines  anderweiten 
localen  AnskonftBrnittelB,  vonugsweiBe  in  den  Oerichtaetädten  auf  Grund  der  C.  0. 
Y.  15.  Jan.  1841  anr  Vorbereitung  auf  anawttrtige  Gymnasien  nnd  Bealsehulen  ein- 
gerichtet  worden  sind.  Jetat  werden  fllr  diesen  Zweck  vom  Staat  jlQirlich  7500  TUr. 
angewendet. 

VrgL  Oswalina,  Gesch.  des  Schulwesens  im  ehem.  Polen.  Progr.  des  E. 
Gynm.  an  Posen  t.  1825;  nnd  Von  den  Schulen  im  ehem.  Polen,  namenUich  im 
Posenschen.  Progr.  des  Marien-Gymn.  zu  Posen  v.  1837;  RosenmUUer,  üeber 
die  Schulen  der  augsburgischen  Confessionsverwandten  in  Polen.  Leipz.  1790; 
Ziegler,  Beitr.  zur  älteren  Gesch.  des  K.  Gymnasiums  zu  Lissa.  Festprogr.  y. 
1855;  Th.  Laspeyres,  Gesch.  der  kath.  Kirche  Preussei».  Halle  1840  (p.  382  ff.); 
J.  Heyne,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Kirchen-  und  Diöcesangeschichte  Schlesieiu. 
Bresl.  1860. 


<•  Regierungsbezirk  Posen. 
POSEN. 

(Hauptstadt  des  Grofsherzogthums.    Vormal.  Grofspolen.    51,250  Einw.) 

Als  die  Stadt  1815  unter  die  preuss.  Herrschaft  zurückkehrte,  fand  sich  nnr 
Eine  höhere  Schule  vor,  das  1802  zu  einer  Simultan -Anstalt  eingerichtete  Gymna- 
sium. Die  Zunahme  der  Bevölkerung  ^1816:  23,854  Einw.),  das  steigende  Bedürf- 
nifd  höherer  Bildung  und  die  Rücksicnt  auf  den  katholischen  Priesterstand  haben 
1834  eine  Theilung  dieses  Gymnasiums  in  ein  katholisches  (Marien-)  und  ein  evan- 
gelisches (Friedrich -Wilhelms-)  Gymnasium,  so  wie  die  Anlejgung  eines  katholischen 
Alumnats  veranlafst  Zu  diesen  Anstalten  ist  1853  eine  Bealschule  hinzugekommen.  — 
In  dem  kath.  Gymnasium  ist  das  polnische  Element  überwiegend,  in  dem  evang. 
das  deutsche;  in  der  Realschule  ist  das  deutsche  Element  nur  wenig  i^rker  ver- 
treten, als  das  polnische.  Das  evang.  Gymn.  nnd  die  Realschule  halten  sich  za 
derselben  Kirche.  Jede  der  3  Schulen  hat  eine  Vorschule^  wenn  auch  bisher  nicht 
in  gleichmS&iger  Verbindung.  Bei  beiden  Gymnasien  wird  auf  mögL  gleiche  Be- 
soldungen und  SchulgeldsSt^e  gesehen,  AUe  3  Anstalten  sind  jetzt  überfüllt  Das 
evang.  Gymn.  und  die  Realschule  haben  eine  grobe  Zahl  judischer  Schüler. 

Bas  Marien -GjrmuftsiunL 

Ursprünglich  eine  Jesuitenschule  ( Jesuiten -Gollegium)  mit  15  GL,  die  am  25.  Juni 
1578  eiraiiet  wurde.  Zu  den  UnterrichtBgegenstinden  g^Orten  auch  Theologie  und  Phi- 
losophie; Deutsch  und  Griechisch  blieben  als  Privatleotionen  einem  Oolleginm  nobilinm 
vorbehalten  I  das  1563  eingegangen  ist.  Das  physik.  Oabinet  und  ein  astronom.  Observv 
torinm  waren  Crcsohenke  der  Königin  Maria  Lesczinska  von  Frankreich.  Eine  dem  Gol- 
legium gehörige  Bnchdmckerei  ist  erat  in  der  lotsten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  verkauft  wor- 
den. Zu  Anfang  des  17.  Jahrb.  Uebersiedelang  der  Schule  aus  dem  jetzigen  Begierungs- 
gebände  in  ein  benaohlMurtes  Schulhaus ,  welches  diesem  Zweck  bis  1858  gedient  hat 
7  Jahre  nach  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  ^g  auch  die  Schule  ein.  —  An  ihre  SteUe 
setzte  1780  die  polniache  £rziehung8-Ck>mmisBion  eine  neue  gelehrte  Schule,  die  National- 
schule (szkola  narodowa)  mit  6  GL  Das  LehrerperBonal  bestand  aus  dem  Beotor  der  alten 
Schule  (Joh,  Roaaliruki) f  ans  einem  Präfecten,  einem  GeisÜichen  und  6  Professoren:  die 
Besoldungen  stiegen  von  133  Thlr.  auf  533  Thlr.  Der  Religionsunterricht  fiel  auf  Sonn- 
und  Feiertage.  Die  Ferien  dauerten  ausschliefslich  vom  29.  Juli  bis  28.  Sptb.  Streitig- 
keiten der  Schüler  wurden  vor  ein  Ehrengericht  derselben  gewiesen;  u.  a.  waren  Gocarden 
und  Medaillen  die  Prämien.   1798:  242  Schüler,  1797:  172. 

Zufolge  der  G.  0.  vom  20.  Febr.  1802,  nach  einer  Revision  durch  den  0.  Schulrath 
Dr.  Fr.  Gedike,  wurde  die  Anstalt  als  kOni gl.  Gymnasium  reorganisirt:  die  unteren  GL 
Bürger-,  die  oberen  gelehrte  Schule;  das  Ganze  auch  in  der  Zusammensetsung  des  Lehrer- 
kollegiums, simultan  (kath.,  evang. -luth.,  evang. -reform.).    Eröffnung  am  14.  Apr.  1804. 
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Der  ente  Dir.,  B.  Wl  A.  Woifiram,  1804—9  (rorfaer  Prot  am  Ljcenm  zn  KSnigsberg  F.  M.), 
m  enag.  und  Maüiematiker.  Unter  der  herzogl.  wanchAniflcheii  Begienmg,  1807,  wurde 
du  Gyiim.  eine  Depftrtements- Schale  mit  6  Gl.:  evang.  Beli^onsiintemcht  beibebalten, 
Polnisch  wieder  aiuachlielidich  UnteirichieBpmche,  Roasiach  und  littaniach  facoltativ. 
1806:  160  Schiller.  Bectoien:  Domherr  Qomyezmtjski^  1809—12  (frfiher  L.  in  KaliKh)  und 
J.PnjfffjfUki  1812—16;  niehate  Anfinchtainatanz  ein  Ephorat,  aoa  kaih.  und  evang.  Geiat- 
Ueben  nnd  Laien  beatehend. 

Ala  nach  dem  Wiederheimfall  der  Provins  die  Frequenz  der  Schale  (nonmefar  wieder 
„kdnigL  Gymnaaiam'O  aaTserordentlich  annahm,  worden  1822  die  8  unteren  Gl.  ala  Vor- 
bereitongaachale  abgezweigt  Mit  der  Yensetzong  dea  Interim.  Dir.  /.  Sam.  Kaulfius  (evio^L ; 
1815—24,  danaf  Dir.  des  Gjmii.  sä  NeattetUn)  atand  der  Befehl  Friedr.  Wilhelm's  m  (G.  0. 
T.  30.  Octb.  1824)  in  Znaammenhang,  daför  zu  sorgen,  dafa  das  Gymnaaiam  anch  in  Bezog 
anf  die  BUdung  dea  kaÜL  Giema  als  eine  dem  Zweck  und  Bedfirfhüs  entsprechende  Lehr- 
aaatalt  gelten  kOnne.  Demzufolge:  (1825  ond  29)  Theilong  der  wiederhergeateOten  drei 
VDteren  Q.  und  der  in  in  polniMhe  und  deutsche  Götoa,  je  nach  der  Unterrichtaapraohe, 
und  (Verf.  y.  21.  Aug.  1829)  Einsetaong  einea  kath.  Diroctora  (M.  Sioe  1829—42,  vorber 
Phir.  nnd  iatcrim.  Dirig.  der  AiisUlt)  mit  einem  evang.  Stndiendirector  (Fr.  Jaeo6  1829  —  31^), 
Torfaer  Prot  an  der  Anttalk,  dua  Dir.  des  Gymn.  zu  LObeek;  C.  H.  A.  Wendt  1832—34,  vorher 
Prot  am  ar.  KL  zn  Beriin). 

Naim  den  Antiigen  der  Immediat-Gomndsaion  (Ber.  vom  12.  Febr.  1883,  G.  0.  vom 
3L  Man  1833)  kam  ea  am  30.  Sptb.  1834  zur  Theilong  dea  K.  Simoltan-Gymnaaioma  in 
zwei  vom  Staat  unterhaltene  Gymnasien:  ein  kath.  und  ein  evang.   An  das  evang.  (Friedr.- 
Wilh.-)  Gymn.  ging  der  Stodiendireotor  über;  an  die  Spitse  dea  kath.  Gjrmn.  (im  alten  Local 
und  nach  der  damaL  Verbindung  mit  der  Pfarrkirche  „  Marien -Gymnaaium"  genannt)  trat 
Sioe.    EiOffiumg  dea  Marien -Gymn.:  16.  Octb.  1834  mit  374  Schülern.    Auf  Stoe  folgte 
Dr.  X  Bralnieki,  1842—46  (vorher  ReligionsL  der  Schale).  In  Folge  von  Unordnungen  wurde 
daa  Marien-Gymn.  durch  G.  0.  v.  18.  Apr.  1846  au%elOst  und  in  zweckmilaigerer  Einrich- 
tung am  11.  Mai  deaaelben  Jahn»  wieder  erOflhet  Die  mit  einem  Gommnnalznschufs  unter- 
haltenen 3  Bealclaaaen,  an  welchen  zweimal  eine  Abitnr.pr%  nach  der  Inatr.  v.  8.  Maiz 
1832  abgehalten  ist,  sind  nach  4jähr.  Bestehen  1863  in  die  Stadt  Bealschule  aufgenommen. 
1847  Einrichtung  einer  Vorbereit -Gl.  Nach  der  Inatr.  v.  24.  Mai  1842  ist  Pobiiach  in  den 
unteren  und  mittleren  Gl.  die  Haupt- Unterrichtaaprache  (a.  p.  24  f.).  —  Zu  den  Lehrern 
hat  u.  a»  gehört:  Dr.  WüM  MOewski  (1860—63,  dann  Dh*.  des  Oymn.  za  Trzemeszno,  seit 
18Ö7  Rqg.-  und  Sehol-R.  za  Posen).  —  Daa  am  16.  Apr.  1868  eingeweihte  neue  Schulhaua 
(im  Bernhardiner -Garten),  welches  aoa  Staatamitteln  mr  66,800  Thlr.  erbaut  worden,  reicht 
för  daa  Bedfirfhiia  nicht  mehr  aua.  Jetzt  9  au&teig.  Gymn.-  (HI,  II  und  I  inf.  und  anp. ; 
ni  inf.,  m  sup.,  n  Inf.,  je  in  2  ooord.  Götua;  zusammen  12  Gymn.-Ca.)  nnd  1  Vorber.-Gl. 
Die  Frequenz  wurde  durch  die  Errichtung  der  Sealschnle  nur  vorftbergehend  vermindert 
Sie  betrug  in  den  Gymn.-Gl.  1838:  369,  1842: 390,  1848:  432,  1863:  606,  1862: 663,  1863: 
486  (463  kath.,  21  evg.,  11  jfid.;  6  Auald.;  II:  93,  I:  41);  in  der  Vorschule  46.   Ueber 
die  Hüfte  der  Sehfiler  sind  auawärtige.   Abiturienten:  1816—47:  260,  1848—66:  181, 
1857—63:  113. 

Seit  1.  Juni  1636  ist  mit  dem  Gvmn.  ein  kOnigL  Alumnat  verbunden,  letzt  ftlr 
60  bedürftige  Schüler*)  der  oberen  GL,  welche  kath.  Theol.  atudiren  wollen.  Sie  haben 
Wohnong,  Heizung,  BeJenchtnng,  Kost  und  Schulunterricht  frei.  Regens  und  Subregena 
dea  Alnmnala  aind  die  beiden  kath.  Beligionalehrer  dea  Gymn.  Daa  Alumnatagebände  iat  ein 
Gcmventshaua  des  vormaL  Bemhardiner-Kloaters,  welches  1843  und  44  mit  einem  Koatenauf- 
wand  von  9999  Thlr.  dazu  anagebaut  worden  ist  —  Zwei  filtere  Gonvicte,  der  v.  Luhrm$ki9che 
(seit  1519)  und  der  v.  8zoldnki9ß\ke  (seit  1646),  haben  den  Zweck,  je  11  Gymnaaiaaten  (na- 
mentlieb  adligen)  Wohnung  und  Beköatigung  zn  geben;  der  o.  I^'zyluikimie  Gonvict  (seit 
1810)  gewahrt  2  Freistellen.  >-  Em  kanigL  Unterstfltznngafonda  (1826)  und  die  WiUkowskiaebe 
Stiftnng:  (1827)  für  bedflrftige  Schffler.  Prämienatiftung.  Griifl.  ifiet^itischea  Universität»- 
Sdpeiidinm«  Nach  Abrechnung  der  Alumnen  kann  noch  bia  zu  */„  der  Schiller  volle  Frei- 
aehole  gewahrt  werden;  event  anch  2  halbe  Freistellen  f&r  Je  1  ganze  FreisteQe. 

Vrgl.  Wolfram,  Nachr.  v.  d.  neoorgania.  K.  Gymn.  zu  Posen.  1804;  Kaulfufs, 
Darateilong  der  Einrichtung  des  K.  Gymn.  zu  Posen.  Progr.  v.  1817;  Stoc,  Erziehungs- 
und Unterr.-Grundsätze  tut  daa  K.  Gymn.  zn  Posen.  Progr.  v.  1827,  und  Schnlnachr.  im 
Progr.  ▼.  1836:  Schweminski,  Gesch.  des  EL  Marien-Gymn.  Progr.  v.  1848  und  1867; 
Brettner,  Scnulnachr.  in  den  Progr.  v.  1863  nnd  68. 


^   S.  Fr.  Jacob*8  Leben  t.  J.  G  lassen.  Jena  1855  (p.  80  ff.). 

^  DiBJßnigßA  AlmoneA,  welche  spiter  den  J^tichlnl^,  sich  dna  Priestentaad  m  widmoi,  ändern 
oder  bestimmte  Bedingungen  nicht  erfüllen,  haben  an  das  Alnmnat  für  jedes  darin  sngebraehte  Jahr  dne 
Entschidigaa  von  90  Thlr.  in  laUen. 

14» 
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Direotor :  Reg.-  und  Schul -Rath  Dr.  /.  Ant.  Brenner'),  von  0. 1846  an  oommissa- 
risch,  seit  Novb.  1847  definitiv  (bis  1843  Prot  am  Matthits-Gymn.  zu  Breslau).  Aulser  ihm 
19  LiBhreT  (5  Oberl.,  2  kath.  und  1  evang.  Beligionsl.,  7  ordentl.  L.,  2  wiBsenach.  Hfilfsl., 
1  techn.  L.,  1  Vorschul-L.).  —  Etat  des  Gymnasiums »):  17,553  Thlr.*).  Zinsen  227 TUr. 
Zuschüsse:  aus  dem  Prov.- Schulfonds  6155  Thlr.,  aus  dem  posener  Säculaiisationsfonds 
1750  Thhr.;  aus  Staatsfonds  340  TUr.«);  Hebungen  von  den  Schülern  8915  Thhr.;  sonstise 
Einnahmen  166  Thlr.  Verwaltkst  482  Thir.  Besoldungsfonds  14,100  Thlr.;  Dienstwoh- 
nungen für  den  Dir.,  die  beiden  kath.  Beligionsl.  und  die  2  Sohuldiener.  Untrr.mittel 
600  Thk.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  435  Thbr.  Baukosten  405  Thlr. 
Prämienfonds  63  Thlr.  Cultnskosten  ISO  TUr.»).  Fürs  Programm  107  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel  547  TUr.  Extraordin.  584  Thbr.  —  Etat  des  Alumnats:  5280  Thlr.  Zinsen 
280  Thk.<^);  vom  posener  Säcularisationsfonds  4800  TUr.;  sonstige  Einnahmen  200  Thlr.^). 
Verwalt.kst  295  Thlr.  Bemunerationsfonds  200  TUr.  Bespeisung  8780  Thlr.  Schulbücher 
für  die  Alumnen  80  TUr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  492  TUr.  Kran- 
kenpflege 90  TUr.  Bautitel  165  Thlr.  Zu  Unterstützungen  100  TUr.  Sonstige  Ausgaben 
37  Thlr.  —  Allgem.  Givilbeamten- Pensionsfonds.        • 

Patronat:  seit  1802,  resp.  1815  und  1834,  königlich.  Confession:  nach  ursprüng- 
licher Stiftung,  jetzigen  Dotationsbezügen  und  der  1834  znr  Ausführung  gekommenen  G.  0. 
V.  31.  März  1833  katholisch.  Gymnasialkirche  war  bis  1858  die  Pfarrkirche  zu  St  Marien; 
seit  der  Verlegung  des  Gymnasiums  ist  es  die  Bernhardiner-Kirche  mit  der  Loretto-Capelle. 


Das  Eriedrioh-Wilhelms  ■  Ojannamnin, 

Das  zufolge  der  G.  0.  v.  31.  März  1833  durch  Abzweigung  von  dem  damaligen  K. 
Simultan -Gymnasium  zu  Posen  gebildete  evang.  Gymnasium,  nach  seinem  königl.  Stifter 
„ Friedrich -WUhelms -Gymnasium"  genannt,  wurde  am  16.  Octb.  1834  eröffnet.  Die  ans 
Staatsfonds  bestrittenen  Kosten  für  den  Ankauf  und  die  erste  Einrichtung  des  Schnlgmnd- 
stücks  (in  der  Fischerei  oder  Schützenstr.)  haben  20,000  TUr.  betragen.  Erster  Direotor 
war:  dKA.  Wendi,  1834-*43  (vorher  Studiendir.  des  SimulUn-Gymn.,  spSter  Prov.-Scbolraüi: 
1844—48  zu  Posen,  1848—56  zu  Stettin,  1856—59  zu  Msgdebur|).  Von  den  6  Gl.  galt  die 
letzte  bis  1854,  wo  sie  den  Namen  Sexta  annahm,  als  Vorbereitungsstufe.  Erstes  Abitur.- 
examen  M.  1835.  Bei  den  1853  nach  2jähr.  Bestehen  an  die  städt.  Realschule  abgegebenen 
Bealclassen,  zu  deren  Unterhaltung  die  Stadt  einen  Zuschufs  von  600  Thlr.  gegeben 
hatte,  ist  Eine  Abitur.prfg  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  abgehalten;  Frequenz  derselben: 
88.  Seit  0. 1856  ist  eine  Elementar-  (Vor-)  Schule  mit  dem  Gymn.  verbunden.  Unterrichts- 
sprache: Deutsch.  Die  Errichtung  der  städt' RealschUe  hat  eine  Frequenzvermindemng 
nicht  herbeigeführt.  Nach  Wendt  waren  Directoren:  Dr.  Er.  Gu.  Kieitling,  1843—50  (vor- 
her Schulnth  in  Mehiingen;  jetzt  Dir.  des  Joachimsth.  Gymn.  und  Prov.-Schulrath  zu  Berlin), 
A.  G,  Heydemann,  1850—56  (vorher  Prof,  am  Friedr.-Wilb.-Gymn.  zu  Berlin ;  jetzt  Dir.  des  Gymn. 
zu  Stettin),  Dr.  Joaeh,  MarauctnU,  1856-— 59  (vorher  Prof.  am  Gymn.  zu  Danzig;  jetzt  Scfaidnth 
und  Gymn.-Dir.  zu  Gotha).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Fr.  Th,  TrinHer  (1834 — 43, 
jetzt  Reg.-  und  Sehol-R.  zu  Magdeburg),  Hrm,  Loew  (lS4— 50,  jetzt  Dir.  der  R.  S.  zu  Meseritz), 
AdcJb.  Ziegler  (1835-44,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Lissa),  Dr.  Th.  Koch  (1842—50,  jetzt  Dir.  des 
Gymn.  zu  Memel),  Dr.  Max  Toppen  (1850—53,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zn  Hobenstein).  —  Auiserord. 
Bewilligung  ftlr  Untrr.mittel:  400  Thlr.  —  Jetzt  7  aufbteig.  Gymn.-Cl.  (III  inf.  und  sap.; 
VI— lU  sup.  je  in  2  coord.  Götus;  im  Ganzen  also  12  Gymn.- €3.),  dazu  3  Vorher. -Q. 
Frequenz  der  Gymn.-Cl.  1834:  167,  1843:  275,  1852:  419,  1857:  392,  1862:  517,  1863: 
509  (263  evg.,  16  kath.,  230jttd.;  2Ausld.;  n:  51,  I:  24);  der  Vorschule  1863:  93.  Etwa 
Vi  sind  auswärtige.  1857—63:  55  Abitur.  —  1855—57  ist  das  eine  Schulgebäude  neu 
erbaut,  das  andere  erweitert;  Einweihung  15.  Octb.  1857:  Kosten:  25,420  Thhr.,  aus  Staats- 
fonds. Jetzt  wird  für  die  Vorbereitungs-Gl.  ein  neuer  Seitenflügel  errichtet;  die  Kosten, 
3800  Thlr.,  werden  aus  der  Sohulcasse  entnommen.  —  Einige  kleinere  Stipendien^  för 
evang.  Schiller  und  Studirende,  seit  Marquardt  und  dem  jetzigen  Dir.  —  Freistellen  bis  zu 
%  der  Schüler;  event  statt  1  vollen  Freistelle  2  halbe  Freistellen. 

Vrgl.  Wendt,  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1836;  Heydemann,  Progr.  v.  1852  und  53; 
Marquardt,  Progr.  v.  1857— 59;  Sommerbrodt,  Progr.  v.  1860—63. 


^  Haapt&ch:  Mathematik  und  Physik.  *}  Mit  AasschldjB  der  Vorschule. 

Der  Etat  far  das  K.  Simultan -Gymn.  betrog  188S:  14)712  Thlr. 
BedürfnillBziudmDB  seit  1863. 
)  RinschlieMich  13  Thlr.  f&r   dez^jenigeii  Schftler,    welcher  bei  dem  Gymnasialgottesdieiut    die 
Orgel  spielt 

f)  Von  6625  Thlr.  d^italrennögen.  ^  Insbesondere  auch  zurückerstattete  Benefiden. 
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Direetor:  Prof.  Dr.  M.  Sammerhrodi,  seit  M.  1859  (roHier  Dir.  des  0tiiiil  in  Andim). 
Anfiwr  Ihm  22  Lehrer  (7  Oberl.,  9  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  Beligioiid^  1  wusenach.  Hfilfsl., 
1  teehn.  L.,  2  Yoisehiil-L.).  Etat^:  16^320  Thlr.*)  Zinaeji  99  lUr.;  aas  dem  Proy.- 
SchnlfondB  6225  Thlr.;  ans  dem  poaener  SäcnlariBatioDsfoiida  1750  Thlr. ;  von  den  Schfilem 
8063  TUr.;  sonstige  Einnahmen  282  Thlr.  Verwaltangskosten  480  Thlr.  Besoldungsfonds 
14^160  Thlr. j  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schnldiener.  Untrr.mittel  665  TUr. 
Helsong  and  Beleuchtung  250  Thlr.  Baokosten  350  Thlr.  Präünienfbnds  50  Thlr.  Für  die 
e?ang.  Sehuloommunion  12  TUr.  Anfii  Programm  100  Thlr.  Sonstige  Aasgabetitel  und 
Extnundinarinm  253  Thlr.*).  —  AHgeuL  Givflbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  kSniglieh,  da  die  Anstalt  eine  landesherriiche  Stiiung  ist  Confession: 
Btiftangsmätsig  evangeliseh.  Schuleommunion  In  der  evang.  Kreazkirche. 

IKe  Eealadmla  L  0. 


Die  Im  Jahr  1838  von  den  städtischen  Behörden  za  Posen  projectirte  Bealsehnle  ist 
mit  ToDstiadiger  Oassenzahl  am  15.  Octb.  1853  erOffiiet  worden^  sie  nahm  die  seit  1849 
mit  dem  Marien -Gymnasium,  und  die  seit  1851  mit  dem  Friednch -Wilhelms -Gymnasinm 
disdbet  anf  städtische  Kosten  yerbundenen  Sealdassen  in  sich  auf.  Erstes  Abitur.examen 
M.1854.  Kon  nachher,  18.  Dcb.  1864,  erwarb  sie  das  Recht  zu  £ntlass.prfgn  nach  der 
Instr.  V.  8.  Min  1832;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1. 0.  der  Realschnlen  augenommen. 
1854—63:  53  Abiturienten.  —  Die  Schfllerfrequenz  betrug  gleidi  bei  der  Eröffnung  494: 
174evang.,  148  kath.,  172  jüd.;  die  ZaU  der  evang.  Schiller  hat  seitdem  zu-,  die  der  kath.  und 
der  jfid.  Schüler  abgkiommen.  1862  hatte  die  Realschule:  443  Schüler,  1863: 474  (193  evg., 
130  kath.,  151  jfld.;  28  Ausid.;  U:  47,  I:  13).  y,  sind  auswärt^.  ~  Die  Anstalt  hat 
deutsche  und  pohüsche  GOtus,  nach  VerscUedenheit  der  Unterrichtssprache;  in  II  findet 
diese  Trennung  nur  beim  Unterricht  in  der  Religion,  der  GescUchte,  im  Polnischen  und 
DeutBchen  Statt,  in  I  nur  in  den  drei  erstgenannten  Gegenständen;  im  Uebrigen  ist  da- 
selbst Deutsch  die  Unterrichtssprache.  —  0. 1856  hat  der  Dhr.  eine  PrivatvorscSule  einge- 
richtet, welche  jetzt  aus  4  deutschen  und  1  poln.  OL  besteht;  die  Frequenz  betrug  1863: 
173.  —  Weihnachts-  und  ^lyester-Andacfat  mr  die  evang.  Schfiler.  Deutsche  und  polnische 
Schfil^r-Lesebibliotfaek.  Zu  den  Lehrern  hat  u.  a*  gehört:  Dr.  Max  Tdppen  (1853—54, 
jetzt  Dir.  des  Gynin.  zu  Hobenstem).  —  Ein  Schulhaus  war  von  der  Stadt  ror  24^600  Thlr. 
aagekaoft  worden.  Jetzt  wird  ein  neues  Schnlhaus  aufgeflttirt,  anf  Kosten  des  Kaufm. 
Gotth.  Berger,  welcher  bereits  dureh  Urkunde  ▼.  3.  Jan.  1861  dazu  50,000  Thlr.  geschenkt 
hatte.  —  ijifimge  einer  Lehrer-Wlttwen-  und  Waisen-Stiftung.  Aus  Anlafo  der  Geburt  des 
Prinzen  Wilhelm  hat  die  Stadt  ein  stidt  Stipendium  gegründet,  8.  Febr.  1859.  Hfilfs- 
bibliothek  ftr  bedürftige  Schfiler.  Prihnienstiftung  des  Gruen  Helidor  SkorzewskL  -*  Vrgl. 
Brennecke,  Schulnachr.  in  den  Progr.Y.  1854,  1860—63. 

Erster  und  gegenwSrtiger  Direetor:  Dr.  W.  H.  Brenneeke  (vorher  Direetor  der  R.  S. 
ZQ  Golbcig).    Aniser  ihm  24  Lehrer  (3  poln.  und  3  deutsche  Oberi.,  1  e^g.,  1  katii.  Reli- 

f'ondehrer,  4  poln.  und  5  deutsche  oid.  L.,  4  techn.  L.,  3  wissenscluiftl.  HfilftL).  — 
tat:  16,299  Thlr.  Zinsen  19  Thlr.;  Ck)mmunalzuschuis  7266  Thlr.;  Hebungen  von  den 
SchfOem  9014  Thlr.  Yerwaltkst.  370  Thhr.«)  Besoldungsfonds  12,940  Thlr.*);  Dienst- 
wohnungen f&r  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Unterrichtsmittel  536  Thlr.  Pr&mienfonds 
57  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  208  Thhr.  Miethe  f&r  das  Schul- 
gebäude etc.  1780  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  894  Thlr.  —  Stidt 
Pemdonsfonds. 

Patronat:  stadtisch.  Ein  Guratorium,  zu  welchem  der 0. Bfiigermeister  nudeln 
anderes  Magistratsmitglied,  3  Stadtverordnete  (1  evang.,  1  kath.,  1  jfid.)  sowie  der  Direetor 
der  Schule  gehören,  macht  bei  Stellenbesetzungen  dem  Magistrat  Vorschläge.  C o n f  e s  sion : 
simultan.  Der  evangelische  Theil  hält  sich  zur  Kreuzlarehe;  der  katholische  zur  katiu 
^  Der  gegenw.  Dir.  ist  evang.;  desgl.  die  Hälfte  der  Lehrer. 


? 


MH  AuKhlnb  der  Yoreehnle.  *)  Etat  liir  1843-44:  9460  Thlr. 

In  Wirklichkeit  betridttiich  höher,  durch  die  Mehreinnahme  an  Schnigeld. 
^  Darunter  120  Thlr.  for  Programm,  Censnren  nnd  Insertionskosten. 
^  Einschliefslich  einer  Remuneration  f3r  den  jfid.  Beligionsanterricht 
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MESERITZ- 

(Yormal.  Grorspolen.      4900  £inw.) 

EealMdnile  L  0. 

Zur  Vorbfldung  für  den  Bflrger-  und  Gewerbe- Stand  der  Provinz  lieHi  Friedrieh 
Wilhelm  III  (G.G.  y.  18.  Dcb.  18^)  in Meaeritz  eine  evang.  höhere Bflrgerschnle  anlegen) 
nachdem  die  Stadt  sich  zur  Herstellung  eine»  SchuUoeals  yerpflichtet  hatte.  Die  Anstalt 
wurde  am  7.  Mai  1833  eröffnet:  60  Schüler  in  3  Cl.  (VI  — IV).  An  die  Stelle  des  bald 
erkrankten  ersten  Dir.  Dr.  G.  H.  FröHch  (1833—34,  vorher  Gymn.-OberL  in  Marienwerder)  trat, 
bis  Job.  1837  als  Fror.,  dann  als  Director  der  Gberl.  Sam,  GoMr.  Kerst  (früher  Lehrer  an  der 
Petri-Schule  zu  Danzie,  dann  brasiliaD.  Ineenieur-HaoptmanD,  1850  Geb.  Reg.  -  Rath  bei  der  Admi- 
ralität). 1834,  14.  Juni,  Erhöhung  des  bisherigen  Staatszusdinsses  von  1500  Thlr.  anf 
4500  Thlr.  Die  gleichzeitig  als  „  Realschule '*  bezeichnete  Anstalt  erlangte,  nach  schneller 
Yeryollständigung  der  Glassenzahl  (0. 1837 : 1),  am  10.  Juni  1837  das  Recht  zu  £ntlaas.prfgn 
nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.  Erstes  Abitur.examen:  M.  1838.  Bis  M.  1844  versachte 
die  Schule  zugleich^),  durch  Parallellectionen  Schüler  zur  Universität  yorzubereiten,  und 
geborte  darum  schon  seit  3.  Sptb.  1838  zum  Ressort  des  Proy.-SchulcoUegiums.  Von  M. 
1844  an  beschränkt  sie  sich  auf  den  Realschul-Lehrplan  (Verf.  y.  11.  Mai  1844).  Am  6.  Octb. 
1859  ist  sie  als  Realschule  1.  G.  anerkannt  worden.  1856  ist  der  Beginn  des  SchuIjahiB 
auf  Ostern  yerlegt.  Die  Errichtung  benachbarter  Gymnasien  und  Realschulen  hat  die 
Frequenz  yermindert.  — -  Jetzt  6  autsteig.  Cl.,  ungetheilt.  Frequenz  1839:  219,  1845:  126, 
1851:  210,  1857:  188,  1862:  168,  1863:  160  (120  eyff.,  21  kath.,  19  jüd.;  II:  14,  I:  9). 
Die  Hälfte  sind  auswärtige.  — *  Am  15.  Octb.  1839  Uebersiedelung  aus  einem  gemiethetea 
Local  in  ein  eigenes  Schnlhaus.  Kosten:  15,000  Thlr.;  Beiträge:  yon  der  Stadt  7000  Thlr., 
vom  Staat  3000  Thlr.,  yon  Freunden  des  Schulwesens  1000  Thlr.,  yon  der  Schule  (durch 
Aufnahme  eines  Darlehns)  4000  Thlr.  -~  Eine  Lehrer-Wittwen-  und  Waisen-Stiftung,  seit 
1859  (Statut  y.  1862).  £^ne  Schüler -Untersttttzungsbiblioth.,  1851  durch  eine  Schenkung 
der  Freimaurerloge  gegründet,  Jetzt  mit  232  Bdn.  Aulserordtl.  Bewüligung  für  Lehrmittel: 
400  Thlr. 

Vrgl.  Kerst,  Schulnachr.  in  den  Programmen  y.  1839,  1844  und  1845;  Loew,  Rück* 
blick  auf  die  ersten  25  Jahre  der  Schule.  Progr.  y.  1858. 

Director:  Prof.  Dr.  Hrm.  Loew,  seit  0. 1850  (vorher  Gberl.  am  Frtedr.-Wilb.-67niii.  zo 
Posen).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (4  Gberl.,  4  ord.  L.,  1  ^yang.,  1  kath.  Religionsl.).  —  Etat: 
7500  Thlr.  Zinsen  154  Thb.*);  Staatszuschufs  4705  Thlr.;  Hebungen  yon  den  Schulen 
2640  Thlr. ;  sonstige  Einnahme  1  Thlr.  Yerwalthst  195  Thlr.  Besoldnngstitel*)  6416  Thlr.; 
Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  376  Thlr.  UtensilieD 
15  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  105  Thlr.  Bautitel  130  Thlr.  Sonstige  Ausgabetital 
263  Tbk.  —  Allgem.  Giyilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich,  weil  die  Anstalt  durch  den  Landesherm  gegründet  worden 
ist  Gonfession:  eyangelisch.  Schnlcommunion,  yerbunden  mit  der  Gonfirmation  der 
Schüler. 

RAWICZ. 

(Yormal.  Grofspolen.      10^400  Einw.) 

SealBöhüle  L  0. 

Die  1852  gegründete  Anstalt  wurde  am  4.  Apr.  1853  als  Realschule  und  Progjmni- 
sium  mit  den  Gl.  VI— III  eröffnet,  bald  aber  auf  den  Realschul -Lehrplan  beschränkt 
G.  1859  fand  die  erste  Abitur.pfrg  Statt.  Am  15.  Gctb.  1860  wurde  die  Anstalt  als  Real- 
schule 2.  G.  anerkannt;  in  die  1.  G.  ist  sie  aufgenommen  durch  Verf.  y.  16.  Gctb.  1863.  — 
Jetzt  6  G.,  ungetheilt  Frequenz  1855:  157,  1860:  165,  1862:  178,  1863:  183  (114  evg^ 
18  kath.,  51  jüd.;  II:  16,  I:  8).  V.  sind  auswärtige.  1860—63:  9  Abitur.  —  Eine  dem 
Bedürfhifs  entsprechende  Erweiterung  des  Schiülocals  ist  im  Werk.  —  *Ein  yon  Freunden 
der  Schule  in  der  Stadt  und  Umgegend  gebildeter  Prämienfonds  beträgt  jetzt  über  300  Thlr. 

")  Nach  Analogie  des  cQUn.  Real-Gynm.  in  Berlin. 

^  Yon  8200  Thlr.  CapitalTemögen.  >)  1844:  8650  Thlr.,  1846;  5100  Thhr.,  1857:  6150  Thlr. 
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Zur  YaraMhnnur  d«r  LehnRÜM  iiad  ana  GentnUtmdft  260  TUr.  gewilirt  — »  üeber  die 
Gfündiuig  der  Sohiile  yi|^  EodowicSy  Progr-  ▼•  I8Ö4. 

Enter  iiDdffegeiiw&rtigerDireoior:  TT.iSodMpict^  interiiiu seit  Nenj.  1853,  mit kOidgi 
BeititigiiDg  aeii  Utb.  1860  (Toifaer  Obcri.  an  der  Rcalsdiole  m  KrotoKliiB)«  Anfrer  ihm  11  Lehrer 
(3  Obeä,  4  ord.  L^  1  enuff.,  1  katfa.  BeUgionaL,  2  teehn.  L.).  —  Etat:  6032  Thlr.  Zinaen 
U  Thlr.:  GoBunmaliiieehiiia  3375  Thk.;  von  den  Sohfllem  2638  Thlr.;  acmatige  Simiahme 
5  TUr.  Verwaltkat  122  Thlr.  Betoldoiigatitel  5520  Thlr.i);  Dieiiatwohiiiing  für  den  Schul- 
diener.  UBln.inittel  200  Thlr.  Heianng  und  Belenehtnni^  60  Thlr.  Sonatige  Ana^riietitel 
132  Thlr.  —  Stadt  Penaioiiafonda. 

Patronat:  atidtiach,  Ffir  beatimmte  Zwecke,  inabeaondere  aaeh  an  YorBchligen 
inr  die  Wahlen,  dient  ein  Garatorinm,  deaaen  Mitglied  auch  der  Direotor  der  Schnle  iat 
Die  Wahlen  eilolgen  dnroh  einen  grOiaeren  Wahlkörper,  die  Bemfiingen  durch  den  Ma- 
gistnit  (Statnt  v.  1863).  Confeaaion:  ala  eyangeliaehe  Anstalt  g^grOndet,  ohne  kath. 
Lehm  amiBfiffl'H^^fiif" 


SCHRIHM. 

(YormtL  Grofspolen.      5800  EInw.) 

yfeffynmmpjMBu 

Die  von  der  Gommnne  0. 1853  ana  einer  Bectorataclaaae  eingerichtete  höhere  Lehv- 
aaatalt  omialate  achon  Mich,  deaaelben  Jahrea  4  GL  (VI— DI).  An  9.  Ootb.  1861  iat  aie 
all  Progymnaafnm  aneriunnt,  M.  1862  dnrch  ehie  II  erareitert  Der  eiate  Beotor  war 
evangeliBeh:  Dr.  H,  Geists  1853^61  (vorher  L.  am  GjmD.  w  KrotMchie,  jctsi  ObcfL  an  der 
Kfibdiiile  zo  HaDe  a.  d.  S.).  UntetrichtBapraebe  in  VI— lY :  polniach  ond  deotaoh,  in  QI: 
haaptaächlioh  deutsch.  —  Die  5  Gl.  aind  nngedieilt  Frequens  1860:  82  (47  kath.,  15  evg., 
20  jfid.),  1862:  159  (103  kath.,  29  eyg.,  27  jüd.;  n:  8),  1863:  167  (110  kath.,  30  evg, 
27  Jfid.;  II:  8).  Die  Mehrxahl:  Polen  und  anawftrtige.  —  Das  SehoUocal  befindet  aich  m 
emem  vormaligen  Franciacaner-Kloater.  in  welchem  aogleich  die  Elementarschulen  beid^ 
(3onfeaaionen  nateigebracht  sind.  Einrichtongskoaten:  Aber  2000  TUr. 

Bector:  Dt.  JyL  St^Jüm,  seit  M.  1861  (vorher  ObcrL  am  Gymo.  an  Ostrowo).  Aulaer 
Oun  8  Lehrer  (5  ord.  L.,  1  kath.,  1  evang.  BeligionaL,  1  techn.  L).  —  Etat:  4380  Thbr. 
CJonrniunafwiachnfs  1830  Thlr.;  Hebungen  von  den  SohOlem  2528  Thlr.;  aonstige  Ein- 
nahmen 22  Thhr.  Verwaltkst  140  Thlr.  Besoldungstitel  >)  3660  Thhr.;  Dienstwohnungen 
ftr  den  Seetor  und  den  Sdiuldiener.  Untrrjnittel  178  Thlr.  Heisung  60  Thlr.  ProgEamm- 
kosten  50  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  292  Thlr.  —  Stadt.  Penaiontfonda. 

Patronat:  stidtiseh.  Ein  Guratorium,  au  welchem  auch  der  kath.  und  der  eyai^ 
geliaehe  OrtsgeiatUche  gehören'),  wählt  und  beruft  mit  den  atadt. Behörden  gemeinaaB 
(Beg.-yerlT.16.Novb.  1857).  Gonfeaaion:  stiftungsnuUsig  simultan  (Verf:  y.  8.  Juli 
1862).  Von  den  gegenwilrtigen  Mitgliedern  aind  ein  Beligiona-  und  der  technische  Lehrer 
efangpMschj  alle  fibiigen  katholisch. 


LISSA. 

(VormaL  Orofspolen.      10,200  Einw.) 

Oymnaainm. 

Die  Anstalt  hat  aich  ans  einer  Schule  der  reformirten  Brader-Ünitat  entwickelt  Sie 
wurde  am  13.  Novb.  1555  von  dem  der  reformirten  Lehre  zugeihanen  Grafen  BaphaellV 
Leszczynski  für  die  aua  Böhmen  und  Mähren  nach  Orofspolen  eingewanderten  Hussiten 
gestiftet  und  mit  Grundbesitz  ausgestattet.  Erster  Bector  war  Dao.  Kholfloeh.  1624^  unter 
ihrem  9.  Bector,  /.  Rybinaki  (1624—29),  wurde  sie  durch  Graf  Baphael  V  Leszczynski 
zu  einem  Provinzial-Gymnasinm  erhoben,  „dab  die  Ehre  Grottes  immer  mehr  wachse, 
auch  die  adlige  Jugend  des  rechtgläubigen  evang.  Bekenntnisses  geziemend  in  der  Furcht 
Gottes  und  seinem  heiligen  Willen  wie  auch  in  den  freien  Wissenschaften  herangebildet 


? 


mid  ^  Budüiefahch  einer  Bemmuntieii  ftr  jftd.  BeUgLflBfDateodobt 
Dar  Sector  der  Scbato  av  lait  einem  Totua  ponaidtatifua. 
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werde '<  (PriTiLsg.  ▼.  28.  Sptb.  1626).  Die  Erbhemduift  flbeilieb  das  FMroniit  Aber  die 
Schule  der  Unitftt  und  den  Senioren;  diese  bestellten  die  beiden  Geistlichen  der  üniiat»- 
kirohe  sn  Lissa  und  einen  gelehrten  Presbjrter  eq  LocalaufBehem.  Sämmtliohe  Ldirer 
waren  mgleich  Diener  der  ^rohe,  der  Beotor  und  seine  beiden  nächsten  Gelegen  oidi* 
nirte  Geistliche.  So  lange  auch  Schüler  ans  der  spftter  (etwa  1640)  gestifteten  luwerischen 
Ortsgemeinde  das  Gymnasinm  besuchten,  funfrirten  auch  2  Lehrer  der  letzteren  an  dem- 
selben. Verfall  der  Anstalt  seit  Mitte  des  17.  Jahrb.  in  Folge  der  Invasion  der  Schweden, 
der  Verwüstungen  der  Stadt  (durch  die  Polen  1656,  durch  cue  Russen  1707}  und  der  Ver- 
heerung durch  die  Pest  (1709).  Nach  dem  Rector  JoKByhimki  ist  Arnos  Gomenius') 
(1628—66)  alB  Lehrer  und  Bector  der  Schule  mit  Unterlnrechungen  thfttig  gewesen;  sein 
Enkel,  Dcaa.  E.  JabUmski  (spiter  Bisehof  der  reform.  Kirehe  In  Berlin  nnd  Mitbegründer  der  Akademie 
der  Wissensch.  daselbst),  war  1686—91  Rector  der  Anstalt;  1702—11  war  es  Sanu  Arnold,  Im 
Jahre  1799  hatte  die  Anstalt  nur  42  Schüler. 

Durch  die  herzogl.  warschauische  Regierung  nothdürftig  erhalten,  wurde  die  Schule 
endlich  1821  (Verf.  v.  2.  Juni  1820)  ein  königL  Gymnasium,  mit  dem  sich  gleichzeitig 
(Verhandlung  y.  16.  Juli  1819)  die  nach  1668  emchtete  luther.  Stadtschule  vereinigte. 
Eröffnung  der  neu  organishrten  Anstalt  am  15.  Octb.  1821.  Von  der  Verbindung  der 
reform,  und  der  iuth.  Schule  stammt  die  sonst  an  keiner  Anstalt  in  Preussen  vorkommende 
Einrichtung,  dafo  der  Religionsunterricht  nach  der  reform,  und  Iuth.  Gonfession  gesondert 
ist:  dieser  Unterricht  wird  von  den  betreffenden  Geistlichen  ertheilt  —  Das  &glement 
V.  26.  Aug.  1796')  wegen  künftiger  Ver&ssung  der  evang.-reform.  Kirchenangelegenheiten 
in  SüdpreuBsen  berührte  auch  die  Verhältnisse  des  lissa'er  Gymnasiums:  ebenso  die  C.  0. 
y.  80.  Dcb.  1831  (Verf.  v.  4.  Juli  1832),  welche  die  Kirchen  und  die*  Schulen  der  ünit&t  dem 
Consistorium  und  dem  Prov.-Schulcollegium  unterordnete.  Bis  1821  waren  die  Unit&t  und 
die  ref.  Johanniskirche  alieiniger  Patron:  auch  bestand  1821—51  ein  4us  der  ref.  und  der 
Iuth.  (Kreuzkirchen-)  Gemeinde  gewähltes  Scholarchat  (Ephorat).  Eine  Differena  wegen 
des  Patronatsrechts  über  die  sogen.  Unitätsstellen  führte  zunächst  zur  Einsetzung  eines 
kOnigl.  Compatronats  über  dieselben  (Verf.  v.  26.  Juni  1837),  später,  am  17.  Dcb.  1851  und 
15.  Aug.  1852,  zu  ehier  de&utiven  Regelung  durch  Vergleich,  wobei  zugleich  die  St.  Jo- 
hanniSKirohe  den  Anspruch  auf  Bestellung  eines  HülfiigeistUchen  ans  dem  LehrerooÜQgium 
des  Gymn.  aufgeeeben  hat.  1826  ist  die  evang.-luth.  Gemeinde  von  ihren  Zahlungsver- 
pflichtungen an  das  Gymn.  entbunden. 

Seit  dem  3.  Decennium  dieses  Jahrh.  hat  die  Schule  die  6  Gymnaaialclassen.  — 
Rectoren  waren  nach  Arnold:  Dao,  Oauiva  (1716  —  33),  JbocA.  Ge.  Mutonius  (1733—39), 
/.  Alex.  CoßHus  (1739—87),  Chr.  GottL  Cauim  (1787—97),  Boguti.  Dan.  Casaius  (1800—34), 
J.  Chr.  V.  StöphaHus  (1824—33,  vorher  Consist-R.  zu  Posen  und  noch  früher  Reetor  des  Pidagog. 
Ü.  L.  F.  zu  Magdeburg),  Ge,  SehoUr  (1833—44,  vorher  Prof.  am  G3rmn.  zu  Danzig,  dann  Dir.  des 
Oymn.  zu  Erfurt).  An&erordentiiche  Bewilligungen  seit  1819:  1043  Thlr.  Besondere  Wohl- 
thäter  der  Anstalt  aus  neuerer  Zeit:  Fürst  Ant.  Sulkowiki,  Fürst  Ordinat  Sulkou^ki  und 
Kanfm.  Jos.  Woüheim  in  Triest  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  Sup.).  Frequenz, 
welche  nach  der  Errichtung  neuer  Gymnasien  mehrmals  schwankte,  1819:  80,  1841:  211, 
1844:  380,  1857:  355,  1860:  300,  1862:  328,  1863:  330  (142  evg.,  117  kath.,  71  jüd.;  H: 
48,  I:  36).  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige;  über  V«  Polen.  1857—63:  61  Abitur. 

Das  Schulhaus  war  im  2.  Decennium  des  18.  Jahrb.  aus  dem  Ertrag  von  Sammlungen 
erbaut,  welche  die  Brüder-Unität  für  Wiederherstellung  ihrer  Kirche  nna  Schule  besonders 
in  Eneland  und  Holland  veranertnltet  hatte.  Nachdem  es  unzureichend  geworden,  wurde 
1842  das  fürstlich  Sulkowskische  SchloGs  für  das  Gymnasium  erworben  (A.  0.  v.  7.  Novb. 
1842) ")  und  hauptsächlich  zu  Schulzwecken  eingerichtet*);  bezogen  am  13.  Novb.  1845. 
Einen  Theil  des  Schlosses  benutzt  das  Kreisgericht  —  Eini^  S^tipendien  nnd  Unter- 
stützungen, jährlich  215  Thlr.,  werden  durch  die  Johanniskirche  vertheilt  Bei  der 
3.  Säcularfeier,  1855,  sind  mehrere  Stipendien  für  arme  Schüler  gestiftet,  namentlich  durch 
die  Stadt,  den  Oberlandesger.-B.  Moüard  und  den  Banquier  Simon  Lern/.  3  Freistellen  für 
Beneficiarien  der  Singschiüe.  Aufserdem  kann  %  der  Schüler,  einschl.  der  Lehrersöhne, 
Schulgelderlafs  gewährt  werden.  Für  3  Beneficiarien  der  jüdischen  Gemeinde  zahlt  die 
letztere  jiüirl.  ein  Pauschquantum  von  20  Thlr.  Biblioth.  pauperum.  Zur  Vermehrung  der 
LehrerbiDliothek  sind  1827  aus  der  Schulcasse  1000  Thb.  verwendet  worden. 

Yrgl.  Ziegler,  Beitr.  zur  Gesch.  des  Gymn.  Säcularschrift  v.  1855;  Schulnaohr.  im 
Progr.  V.  1856;  Uebersiedelung  in  das  bisher  Sulkowskische  SchloDs.  Progr.  y.  1846. 


0  S.  ▼.  Raamer  n  p.  61  ff.  VrgL  0.  Btar  in  Schmid's  EncykL  I  p.  823  ff. 
")  8.  T.  Rabe  m  p.  493  ff. 

")  und  ^  Die  Ankaiifakosteii  haben  18,000  Thlr.  betragen,  die  Bankosten  25,000  Thlr.  DaTon  sind 
vom  JnttiifiBCQ«  6000  Thlr.  iU)eznoin]BeB;  das  Uebrige  ist  ans  Prorinsiil-  imd  Cwtral-Foiida  gedeckt 
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Direetor:  Prof.  AdM.  ZiBoUt,  seit  Joh.  1844  (▼oriier  Obeii  im  Friedrieb -WOhdnis- 
Gyno,  n  Posen).  An&er  flun  15  Lehrer  (5  Ober!.,  3  oid.  L.,  2  evang.-liiih.,  2  evang.-ref., 
1  kiÜL  BeUgional.»  1  wiBeensch.  HfilftL,  1  teehn.  L.).  --  Etat:  9670  Thir.  Zinsen  70  Thlr.; 
Znsehfiifle:  Yom  Staat  4429  Thlr.,  Yon  der  UnititscaBse  228  Thlr.,  von  der  Johanniakirche 
300  Thlr.,  von  der  Stadt  (als  Beitrag  an  den  Utensilien)  30  TUr.:  Hebungen  von  den 
ScUUem  440B  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  6  Thlr.  Verwaltkst  234  Thlr.  Besoldnngstitel 
7748  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  2  Lehrer  nnd  den  Schnldiener.  Untrr.mittel 
4S3  TUr.  Utensilien  40  lldr.  Heirang  und  Belenchtong  110  Thlr.  Bantitel  107  Thlr. 
Fkegnunm  9b  Thlr.  An  die  deutsche  Ghemeinde  zu  Lissa  Beitrag  zum  Munknnterricht  fttr 
3  junge  Leute,  welche  sich  zu  Elementariehrem  oder  Oantoren  ausbflden  wollen,  45  Thlr. 
Sonstige  Ausgaben  und  Extraordinarium  878  Thlr.  —  Allgem.  (SYilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1821  und  resp.  1852  kOnieiich.  Der  Staat  besetzt  sämmtliche  Stellen; 
für  die  Dir.-,  die  1.  und  die  6.  Lehrerstelle  soll  jedoch  der  Senior  der  Unitfit  (Superinten- 
dent des  2.  posener  Kirchenkreises)  gemeinsam  mit  dem  zur  Vertretung  des  Fiscus  beru- 
fenen Justitiar  des  Prov.-Schuloollegiums  ein  Priisentationsrecht  fiben  (Verff.  ▼.  26.  Jan. 
1837,  23.  Octb.  1837,  10.  Jan.  1853;  Yeigleich  v.  17.  Dcb.  1851  und  15.  Aug.  1852).  — 
Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezflgen  evangelisch  (Verf.  ▼.  10.  Juli  1860). 
Die  Söhne  von  Unitätsgeistlichen  zahlen  kein  Schulgeld,  die  Schüler  aus  der  ref.  St.  Jo- 
hannis- Gemeinde  ein  erm&Ciigtes.  Mindestens  Ein  Lehrer  soll  der  St  Johannis-Glemeinde 
angehören.  Der  Unitfits- Senior  und  der  älteste  Geistliche  der  St.  Johanniskirche  haben 
Siti  und  Stimme  in  der  Abiturientenprfiftmgs-CkmuniBsion  (Vergleidi  y.  1851  und  1852). 
Im  gegmw.  Lehreipersonal  2  Katholiken. 


FRAUSTADT- 

(Vormal.  Grofspolen.      6600  Einw.) 

SealBöhnIe  LO. 

Ursprflnglieh  eine  wohldotirte  Jesuiten -Schule,  die  nach  51jlhrigem  Bestehen  bei 
Aufhebung  des  Ordens  1778  einging.  Wiederiiergestellt  durch  die  warschauer  Erziehungs- 
GommisBion  und  mit  8  Lehrern  aus  Gistenienser-KlMem  versehen,  1781.  130  Schfiler  in 
6  Glaasen.  Als  der  Lriuidestiieil  1793  an  Pk^ussen  kam,  hörte  sie  auf,  eine  höhere  Schule 
sn  sein.  Bei  GrSndung  des  Herzogthums  Warschau,  1807,  wurde  sie  als  königl.  Kreis- 
Bchnle  (Bfirgerschule)  mit  Simultancharakter  emgerichtet  und  neu  dotirt.  1811,  8.  Jan., 
feierliche  WiedererOflhung  in  dem  hergestellten  Schulhause.  Der  erste  Bector:  Jot. «. 
häiafyeki  (1811—21,  nachher  Prof.  am  Gvmn.  zu  Lissa).  1812  befanden  sich  in  den  3  CL 
dw  Anstalt  128  Schiller.  1815—26  hatte  die  Schule  1  Vorher. -Gl.  1825  durch  Vereini- 
gnng  mit  der  latein.  Schule  der  eyang.-luth.  Gemeinde,  eyang.  Anstalt.  1827—38  war  mit 
ihr  ein  Hfilfsseminar  f&r  evang.  Elementarschulen  verbunden'.  Zweiter  Bector:  Ana.  Timoth. 
FeeAner^)  (1821  —  53,  yorber  Lehrer  an  der  Anstalt).  1811—30:  2320  Schüler.  Vieljihrige 
Verhandlungen  Aber  verschiedene  Beorganisationsplane.  Nach  Erhöhung  der  Dotation  durch 
Staats-  nnd  stSdt  Mittel  zu  einer  Biälschule  umgewandelt  und  als  solche  am  19.  Apr. 
1853  erOfoet,  mit  5  Ol.,  welchen  bald  nachher  1  Vorher. -CL  wieder  hinzugef&gt  worden 
ist  M.  185i  Vervollständigung  durch  die  L  M.  1856  erstes  Abitttr.ezamen,  worauf  die 
Schule  am  10.  Octb.  1856  das  Uecht  zu  £ntlas8.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  MIrz  1832  erhielt. 
Am  6.  Gctb.  1859  wurde  sie  als  Realschule  2. 0.  anerkannt;  am  19.  Juli  1860  ist  sie  in 
die  1. 0.  gesetzt  wOTden.  —  Jetzt  6  Real-  nnd  1  Vorber.-(71.,  eämmtlich  ungetheilt  Frequenz 
der  BealcL  1863:  100,  1857:  185,  1862:  182,  1863:  195  (132  evg.,  37  kath.,  26  jfld.;  TL: 
16, 1:  4);  der  Vorschule  1863:  24.  Etwa  %  sind  auswärtige.  —  Das  SchuUocal,  flir 
welches  1811  das  sogen.  Jesuiten -GoDegium  eingeräumt  wurde,  ist  1855  und  1856  umge- 
baut: 2600  Thlr.  Kosten,  wozu  die  Anstalt  880  Thlr.,  der  Staat  das  Uebrige  beigetragen 
hat  —  Ffir  Lehrmittel  sind  380  Thlr.  aus  Gentralfonds  aniserordentlich  bewilligt  Bibuo- 
tiieca  panperum  (1853),  aus  Beitragen  der  Kreisstände. 

Vrgi.  Fechner,  Gesch.  der  «Jesuiten-  und  Cistercienser-Schulen  in  Franstadt.  Progr. 
V.  1825;  Krfiger,  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1854. 

Enter  und  gegenwärtiger  Direetor  der  Realschule:  Aug,  Krüaer,  provis.  seit  0. 1853, 
defin.  seit  Nenj.  1854  (frfiher  OberL  am  Gymn.  in  Bromberg).  Aulser  inm  11  Lehrer  (3  Oberl., 
5  ord.  L.,  1  evang.,  1  kath.  ReljgionaL,  1  teehn.  L.).  —  Etat:  6624  Thlr.  Zuschllsse:  vom 


0  Dtrsdbe  war  ai^^eieh  Paator  an  der  aavstidtiadian  Ciche  und  SiifiariBlaideBt 
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Staat  2070  Thlr.,  von  der  Stadt  2013  Thlr.:  Hebnngon  von  den  Sohfllem  9i84  Thlr.t); 
sonstige  Einnahmen  107  Thlr.  Yerwaltkat  120  Tbk.  Beaoldnngsfonds  57i8  Thlr. ;  Dienst- 
wohnungen ftir  den  Dir.,  2  Lehrer  und  den  Sohuldiener.  Untrr.mittel  314  Thlr.  Baatitei 
60  Thb-.  Utensilien  30  TUr.  Heizung  und  Beleuchtung  90  Thlr.  Pensionen  72  Thlr. 
Fromimm  40  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  150  Thlr.  —  Pensionsfonds,  aus  den  Beitragen 
der  liehrer  gebildet,  jetzt  mit  530  Thlr.  Vermögen.  Zusohttsse  hi^n  Staat  und  Stadt  je 
zur  Hälfte  aufzubringen  (Verf.  y.  27.  Juli  1853  und  14.  Dob.  1858). 

Patronat:  königlich  und  städtisch.  Der  Staat  wählt  und  beruft  den  Direetor  nnd 
sämmtliohe  Lehrer;  der  Magistrat  präsentirt  jedoch  für  die  Lehierstellen  zwei  oder  drei 
geeignete  Candidaten  zur  Wahl  (Verf.  v.  19.  «Juli  1860).  Confessioti:  seit  1825  eyaiige- 
Bsch.  Die  Schule  ist  bei  der  evang.  Pfiurrkirohe  zum  Krippleui  Christi')  eingepiarrt. 


KROTOSCHIN. 

(Yormal.  Grofspolen.     8500  Einw.) 

GyoliiMiiim. 

Eine  am  3.  Octb.  1836  in  einem  vormaligen  Trinitarier- Kloster  eiöf&iete  evang.  Kreis- 
schule,  welche  nach  der  Absicht  des  städtischen  Patronats  die  Zwecke  einer  Büigeisehiüe 
und  eines  Progymnasiums  vereinigen  sollte,  erhielt  (Verf.  v.  8.  Juni  1844)  die  Organisation 
einer  höheren  Bürger-  (Real-)  Schule,  als  M.  1844  die  Errichtung  eines  Gvmnasiums  in 
Ostrowo  feststand.  Nach  der  ersten  Abitur.prfg  (M.  1847)  wurde  der  5ci.  Anstalt  am 
1.  Dcb.  1847  mit  dem  Namen  Realschule  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  vom 
8.  März  1832  verliehen.  Erster  Rector  der  Kreis-  und  der  Realscaule  war:  C.  Gu.  Mon»h 
(1836— 48,  vorher  Prof:  am  Friedr.-Wilb.-Gymn.  zu  Posen).  1847— 54:  9  Abiturienten.  Unter 
thätiger  Mitwirkung  des  Landraths  Kruipha  wurde  die  1849  durch  eine  VI  vervollständigte 
Anstalt  0. 1854  in  ein  Gymnasium  verwandelt;  als  solches  ist  sie  am  20.  Novb.  desselben 
Jahres  anerkannt  worden.  0. 1857  erstes  Abitur.examen.  Die  Kreisschnle  (1836—47)  hatte 
durchschnittlich  122  Schfiler,  die  Realschule  (1847—54):  183.  1836—41  bestand  eine  Prirat- 
Vorbereitungsschule.  Bis  M.  1850  theilte  die  Anstalt  das  Schullocal  mit  ehier  höh.  Töchter- 
schule. Erst  seit  demselben  Jahr  hat  sie  einen  eigenen  Etat.  1855  sind  ihr  die  Bestände 
des  Alt-Krotoschiner  Criminalkostenfonds  mit  3760  Thlr.  überwiesen  worden.  —  Jetzt  6  d, 
ungetheilt.  Frequenz  1862:  211,  1863:  200  (107  evg.,  38  kath.,  55jüd.;  3Ausld.,  H:  28, 
1: 12).  y«  sind  auswärtige.  0. 1857  bis  0. 1863:  39  Abiturienten.  —  Schülerbibliothek  seit 
1849.  Das  Beneficium  der  Freischule  genieisen  10  proc.  der  Schüler.  Ein  ünteratatsungBr 
fonds  fOr  arme  Schüler,  von  dem  Prof.  Dr.  O.EübUr  (1854—60,  jetzt  Dir.  des  Wilbdoi- 
Gvmn.  zu  Berlin)  gegründet  Aufserord.  Bewilligungen  für  Lehrmittel:  250  Thlr.  —  VrgL 
die  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1851  (Gladisch)  und  v.  1855  (Schönborn). 

Erster  und  gegenwärtiger  Direetor  des  Gymn.:  Prof.  Äug.  Ghdiach,  seit  (Job.  1849, 
lesp.)  0. 1854  (früher  6ymn.-0berL  zu  Poten).  Aulser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  6  ord.  L, 
1  kath.  BeligionsL,  1  wissensch.  Hfilfsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat  *) :  7222  Thlr.  Miethe  19  Thlr.; 
Zinsen  (von  5340  Thlr.  Gapitalvermögen)  260  Thlr.;  Zuschüsse:  von  der  Stadt  1212  Thlr.; 
durch  Gommnnalzuschlag  sur  Mahl-  und  Schlachtsteuer  1690 Thlr.;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 3960  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  81  Thh*.  Yerwaltungskst.  230  Thb.  Besoldttngsfonds^ 
5994  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  285  Thlr. 
Utensilien  20  ThLr.  Heizung  nnd  Beleuchtung  110  Thlr.  Baukosten  50  Thbr.  Zur  Ver- 
mehrung des  Pensionsfonds  250  Thlr.  Fürs  Programm  50  TUr.  Sonstige  Ausgabetitel  und 
Extraoidin.  233  Thb.  —  Eigener  Pensionsfonds,  Jetzt  mit  mehr  als  3100  Thlr.  Capital: 
vermögen. 

Patronat:  stidtisoh.   Confession:  evangelisch. 


0  Mit  AnsschluTs  des  behnÜB  Deckimg  des  CommnnalziisdiiiBses  der  3018  Thlr.  d«iii  Klmmereifinds 
snfiielisendeii  Schalgeldertngs  Ton  den  einheimischen  Schülern  zu  1S60  Thlr.,  und  mit  Einschlnfs  ei»f^ 
Gommunslznschasses  von  740  Thlr.,  welchen  die  Stadt  w&hrend  der  laufenden  Etatsperiode  behufs  Er* 
f&llimg  des  auf  Höhe  Ton  2340  Thk.  garantirten  SchuJgeldertrags  von  den  aosw&rtigen  Schülern  za  letztes 
hat  Die  Hebongen  von  den  Schülern,  ohne  Rücksicht  auf  die  Verwendung,  betragen  hienach  im  Ganses 
8054  Thlr. 

^  Pastor  an  dieser  Kirche  war  n.  a.  Taler.  Herberger  (f  1627),  welcher  ihr  auch  den  Namen  gegebea. 

^  nnd  *)  Anliserdem  werden  an  mehrere  Lehrer  im  Ganzen  800  Thlr.  persönl.  Zulage  «ns  Catnl- 
fonds  gewährt. 
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OSTROWO. 

(Vormal.  GrofspoleiL      7220  Einw.) 

Oynmftiiinin. 

Zufolge  der  G.  0.  v.  20.  Mai  1842  Ar  die  katiiolisclie  BerOlkemng  der  Krebe  Schild- 

ber^,  Adefaum  und  Pleschen  als  königl.  GymnaBiam  errichtet  nod  am  14.  Apr.  1845  eröffnet 

Das  Schnlhaiui  hatten  die  KreisinBassen  hergestellt:  15,000  Thlr.;  der  Staat  gewährte  ein 

zmsfreiee  Bariehn  von  7000  Thlr.    Die  Stadt  hatte  2  Häuser  erhant,  lediglich  asnr  Ver- 

mietfanng  an  Lehrer  der  Anstalt  Anfangs  4  Gl.  (VI— HI);  dazu:  0. 1846:  eine  II,  IL  1847 

die  L   Erstes  Abitiir.examen:  M.  1849.    Da  in  den  unteren  €9.  Polnisch  die  Unteirichts- 

qnehe  bildet,  so  sind  1850  ftr  VI— lY  dentsohe  PaialleloOtos  eingerichtet :  in  den  3  oberen 

Gl.  ist  Pohlisch  nnr  je  in  10  wOehentl.  Stunden  Unterrichtssprache:  in  in  bei  der  Religiona- 

Mire,  dem  Polnischen,  Französischen,  der  Mathemathik  und  den  Natorwissenschaften;  in 

n  und  I  bei  der  Religionslehre,  dem  Polnischen,  Hebräisehen  nnd  den  griech.  Prosaikenu 

1859—61  war  eine  Vorsehale  mit  dem  Gymn.  yerbnnden.    FOr  die  erste  Einrichtung  der 

Anstslt  bewilligte  Friedr.  Wilhelm  IV  (G.  0.  vom  15.  JuU  1846)  1572  Thlr.  aus  dem 

{Wiener  Sieahirisationsfonds,  nnd  zur  Qrfindung  einer  Bibliothek  sowie  zur  Anschaffung 

sciiutiger  Lehrmittel  (G.  0.  vom  19.  Dcb.  1845)  dOOO  Thlr.  aus  demselben  Fonds;  1858 

and  Ar  die  Bibliothek  200  Thhr.  aus  Gentralfonds  gewährt  worden.  Bis  0. 1862  wurde 

die  Bibliodiek  abwechselnd  von  den  Oberlehrern  verwaltet  Erang.  Religionsunterricht  seit 

Begnm  der  Anstalt  Vorflbeigehende  Frequenzschwankungen.  Zu  den  eisten  Lehrern  hat 

gehM:  Dr.  WUold  Miieuoski  (1845—50,  seit  1857  Reg.-  nod  Scfanl-R.  za  Pomd).  ^  Jetst 

7  auisteig.  GL  (DI  inf.  und  sup.);  VI— IV  je  in  2  Parallelcötus;  im  Ganzen  10  GL  Frequenz 

1845:  9a,  1848:  182,  185S:  275:  1857:  250,  1859:  277,  1862:  897,  1863:  378  (246  kattu, 

84  evg.,  48  jfld.;  13  Ansld.;  in  II  und  I  je  46  Schfller).    V,  sind  Deutsche,  fsst  */l  aas- 

wirtlge.  1857—63 :  95  Abitur.  —  Freischule  kann  bis  zu  %  der  Schfller  gewährt  werden. 

Legat  des  Decans  KompaOa  f&r  bedflrftige  Schfller.  —  Vrgl.  Enger,  SchuLsachr.  im 

mgr.  ▼.  1846. 

Enter  und  gegenwärtiger  Director  des  Gymn.:  Dr.  Bob.  Enger,  seit  0. 1845  (vorher 
ObeiL  am  Gymn.  zu  Oppehil.  Anfser  ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.  und  1  evang.  Religionsl^ 
7  oid.  L.,  2  wissensch.  Hfllfsl.,  1  techn.  L.).  ~  Etat:  12,811  Thlr.  Znschflsse:  vom  Staat 
7100  Thlr.,  vom  posener  Provinsial- Schulfonds  670  Hilr.;  Hebungen  von  den  Schfllem 
4906  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  135  Thhr.  Verwaltungskosten  275  Thhr.  Besoldungsfonds 
10,000  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  den  luth.  Retigionsl.  und  den  Schnldiener. 
Untrr.mittel  445  Thlr.  Utensilien  50  TUr.  Heiaung  und  Beleuchtung  260  Thlr.  Bantitel 
178  Thlr.  Gnltnskosten  80  TUr.  Sonstige  Ansgabetitel  293  Thlr.  Eztraordin.  1380  Thhr. 
—  Allgemeiner  GiTilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich,  da  die  Anstalt  vom  Landesheim  gestiftet  worden  ist 
ConfcBBion:  stiftungsmäfirig  katholisch.  Gymnasialkirehe  ist  die  km. 


2.  Begieniigsbezirk  Bronberg. 
BROMBERG. 

(Gujavien;  Netzedistrict     23,500  Einw.) 

Beim  ersten  Eintritt  der  prenssischen  Begierung,  1773 ,  be&nd  sich  in  der 
Stadt  nur  Eine  öffentliche  Schule,  eine  kathoL-polnische,  szkola  glowna,  im  GebMude 
des  ehemaligen  Jesuiten-CollegiumSy  mit  3  Gl.  und  3  Lehrern.  Friedrich  n,  der  als 
der  zweite  Gründer  der  Stadt  anausehen  ist,  liels  nahe  der  evang.  Kirche  2  Häuser 
sur  Einriehtnng  einer  erang.-deutschen  Schule  ankaufen.  Das  aäserdem  nach  dem 
Beglement  y.  1.  Juni  1781  ^)  projectirte  kath.  Gymnasium  kam  nicht  sb  Stande. 


>)  &  ▼.  Rabe  1, 6  p.  614  £L 
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Bei  der  prenssischen  Wiederbesitznalime  des  Grobhenogth.  PoBen  slOilte  die 
Stadt  6000  Einwohner  Die  deutsche  Schale  war  schon  1808  unter  der  herzogl.  war- 
schauischen Regierung  wieder  eingegangen.  Der  erste  Schulrath  bei  der  neu  einge- 
setzten kOnigl.  Regierung,  Dr.  C  W.  Beiehhelm  (später  der  erste  SUdt-SehuInth  beim  Magistrtt 
zu  BerÜD),  leitete  die  Verhandlungen  zur  Herstellung  eines  den  neuen  VerhSltnisBen 
der  Stadt  angemessenen  Schulwesens.  Die  seitdem  errichteten  und  zu  greiser  Aus- 
dehnung erwachsenen  höh.  Lehranstalten  für  die  männl.  Jugend  sind  ein  Gymiui- 
sium  und  eine  Realschule  1.  0. 

Das  Gymnasium. 

Die  Schale,  welche  die  preuss.  Regierung  1815  im  ehemal.  Jesuiten -CoUe^um  noch 
vorfimd,  war  keine  wissenscluäUiche  höhere  Lehranstalt,  sondern  eine,  nach  Art  der  in  den 
flbrigen  grOfseren  Städten  der  Provinz  damals  bestehenden  Kreisschiüen,  hauptsächlich  aaf 
das  BedürfnÜB  der  Elementarbildung  berechnete,  überwiegend  eyangelische  Stadtschule,  von 
deren  Lehrern  keiner  akadem.  Studien  gemacht  hatte.  Um  an  Stelle  dieser  Schule  eiu 
Gymnasium  zu  errichten.  Wurden  von  Fried r.  Wilhelm  III  3000  Thhr.  aus  Staatsfonds 
bewilligt  (G.  0.  v.  18.  Octb.  1816).  Eröffnung  des  Gymn.  am  30.  Juli  1817  mit  70  Schfllera 
in  den  Gl.  VI  bis  III.  Die  Stiftung  wurde  im  ganzen  Regierungsbezirk  mit  gro£ser  Freude 
aufgenommen:  „Zur  Unterstützung  hülfsbedürftiger  Gymnasiasten,  welche  Anlagen  und 
Neigung  zum  Studiren  haben ,'*  bildete  sich  gleich  an£u^  ein  Verein,  dessen  Urkunde 
(14.  Juli  1817)  von  25  Deutschen  und  21  Polen  unterschrieben  ist  —  Der  erste  Direetor 
war  L.  N.  F.  Müller  (1817—44,  vorher  losp.  des  PMdag.  zu  Züllichau).  1819  erhielt  die  Anstatt 
einen  besonderen  Localcommissarius  (zuerst  Regierungsr.  Dr.  Reichhelm,  dann  Reg.-  nnd 
Schul -R.  Bunge)  f  ein  VerhältnifiB,  welches  bis  1844  ge£iuert  hat.  •—  Erste  Abitnr.pr%  M. 
1821.  —  Die  Frequenz  des  neuen  Gymn.  betrug  schon  1826:  288;  später  nahm  sie,  be- 
sonders in  Folge  der  Errichtung  der  Gynm.  zu  Gulm  und  Trzemeszno,  ab  (1830:  259, 
1840:  195,  1845:  199,  worunter  163  evg..  19  kath.,  17  jüd.  Seh.;  15  Polen),  ist  aber  m 
den  2  letzten  Decennien  fortdauernd  gestiegen:  1850:  264  (209  evg.,  26  kath.,  29  jüd.; 
16  Polen),  1855:294  (234  evg.,  38  kath.,  22  Jüd.;  19  Polen),  1860:  335  (279  evg.,  24kath^ 
32  Jüd.;  13  Polen),  1863:  392  (319  evg.,  28  kath.,  45  lud.;  17  Polen;  auswärtige  Seh.  154: 
n:  70,  I:  42)  und  112  Seh.  in  3  VorschulcUssen.  (26:  42,  2a:  26,  1:  42);  aulser  der  11 
des  Gymn.  ist  die  III  in  inf.  und  sup.  getheilt  1857—63:  71  Abitur.  Das  Local  genfigt 
dem  Bedürfhifs  längst  nicht  mehr;  ein  Neubau  ist  im  Werke. 

AuÜBerordentl.  Bewilligung  fUr  Lehrmittel:  800 Thlr.  —  Das  Gapital  des  obenerwähnten 
Unterstützungsvereins  beträgt  3250  Thlr.;  von  den  Zinsen,  wozu  ein  jährL  Beitrag  der 
Stadt  Ton  30  Thlr.  kommt,  werden  Schüler  der  I  und  der  II  unterstützt.  Seit  1828  wird 
ein  Stip.  von  50  Thlr.  aus  dem  Fonds  des  aufgehobenen  Gisterz.-EJosters  zu  Poln.  Krone 
(Koronowo)  an  kath.  Schüler  gegeben.  —  Die  „Kretschmarprämie,"  eine  werthvoUe  Aas- 
gabe eines  griech.  oder  r5m.  Glassikers,  wird  an  jedem  24.  Octb.,  wo  1854  der  Prof. 
KreUehmar  zum  letzten  Hai  unterrichtete,  nach  einer  Stiftung  seiner  Schüler,  „dem  dank- 
barsten Schüler  in  Prima"  ertheilt.  —  Aus  dem  Ertrage  von  Vorlesungen,  welche  der 
gegenwärtige  Direetor  vor  einem  größeren  Publicum  hält,  werden  jährlich  bei  der  Abita- 
rientenentlassung  demjenigen  Primaner,  welcher  im  Laufe  des  Jahres  die  beste  deutsche 
Arbeit  geliefert  hat,  die  Werke  eines  deutschen  Glassikers,  „die  deutsche  Prämie",  ge- 

§eben.  Noch  verdienen  zwei  ebenfalls  von  dem  Dir.  Dr.  Deinhardt  ins  Leben  gerufene 
tiftungen  erwähnt  zu  werden:  1.  Der  ünterstützungsrerein  für  Wittwen  und  Waisen  von 
Lehrern  des  Gymn.,  dessen  Gapital  gegenwärtig  3568  Thhr.  beträgt  2.  Eine  Stiftung  Ar 
unverheirathete  Töchter  von  Lehrern  des  Gymn.  (Gap.  1143  Thlr.).  Bis  zu  %  der  Schüler 
kann  volle  Freischule  gewährt  werden;  event.  je  für  1  volle  Freistelle  2  halbe.  —  Vrgl. 
Deinhardt,  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1846. 

Direetor:  Dt.  J,  H,  Deinhardt,  seit  0.  1844  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Wittenberg). 
Aufser  ihm  15  Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  evang.,  1  kath.  Religionsl. ,  1  wissensch. 
Hülüsl.,  2  techn.  L.,  1  Elementarl.).  —  Etat:  12,003  Thlr.i)  Pacht  und  Miethe  554  Thb. 
Zinsen  739  Thlr.  Vom  Staat  aus  verschiedenen  Titeln  4704  Thlr. ;  vom  koronowoer  Fonds 
50  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  5931  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  25  Thlr.  Ter 
waltkst.  297  Thlr.  Besoldungsfonds  10,020  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  3  L 
nnd  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  455  Thlr.  Utensilien  115  Thbr.  Heizung*),  Beleuchtung 
und  Beinigung  155  Thhr.  Bautitel  204  Thlr.  Programm  115  Thlr.  Sonstige  AnsgiOietitd 
nnd  Extraordin.  642  Thlr.  —  AUgem.  Givilbeamten-Pensionsfonds. 

*)  imd  ^  Den  Wertb  eines  Holxdepntats  Ton  60  Elft.  nicht  eingescUosflen;  auch  di«  Vondnde  oid^ 
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Patronat:  kSnig^ch  (landesherriiohe  StiDnmg).  —  Ueber  den  confeBBionellen 
Charakter  des  Gymn.  ist  bei  seiner  Stiftung  eine  ansdrflcUiche  Bestimmang  nicht  ge- 
troffen worden.  Die  nnyerkennbare  Absieht  war  jedoch,  in  BerQcksichtigang  des  Bed£f* 
niflses  der  weit  fiberwiegend  deutschen  und  erang.  Bevölkerung  der  Stadt  und  Umgegend, 
dn  evangelisches  Gymn.  zu  errichten.  Ein  solches  ist  die  Anstalt  tfaatsächlich  bisher 
gewesen^  ohne  jedoch,  der  p.  209  angeführten  G.  0.  v.  18.  Apr.  1846  gemäfo,  worin  sie 
ebenfiüls  zu  den  evangelischen  gerechnet  wird,  katholische  Lehrer  v5l%  auszuschlieisen. 


Die  BealiohnlA  L  0. 

Zur  Errichtung  einer  Knabenschule  flberwies  die  preuss.  Begierung  1816  der  Stadt 
die  Gebinde  des  1801  aufgehobenen  GarmeUter- Klosters.  Einweihung  und  ErSfihung  der 
Schule  8.  Oetb.  1817.  —  1841  schenkte  ein  Ungenannter  500  Thhr.  als  Beihfilfe  zur  Grfin- 
dang  einer  Bealschule.  Nachdem  die  Stadtverordneten  am  23.  Dcb.  1860  beschlossen  hatten, 
die  Knabenschule  zu  einer  solclMm  zu  erweitem,  wurde  sie  bereits  am  12.  Mai  1851  mit 
den  GL  VI,  y,  IV  eröffnet  Erste  Abitnr.entlassung  G.  1856,  worauf  die  Anstalt  am  30.  Apr. 
1866  das  Becht  zur  Abhaltung  von  Abitur.pr%n  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erliielt. 
Unter  dem  5.  März  1860  ist  sie  in  die  1.  G.  der  Bealschulen  aufgenommen  worden.  0ie 
Errichtung  einer  Mittelschule,  1860.  hat  die  Frequenz,  welche  (ind.  Vorschule)  damals  auf 
650  gestiegen  war,  nur  unerheblich  vermindert.  Die  Frequenz  der  Bealschulclassen  war 
1866:  415  (325  evg.,  38  kath.,  52jüd.;  16  Polen).  1860:  430  (319  evg.,  38  kath.,  73  jfid.; 
:X) Polen),  1863:  466  (darunter  174  auswärtige  Seh.,  365  evg.,  21  kath.,  80  jfid.;  10  Polen); 
dun  110  Seh.  in  2  Yorschnlcl.  In  den  3  Jahren  1861-63: 19  Abitur.  —  Von  VI  bis  Unter-UI 
ist  jede  Ol.  in  2  coord.  Gdtus  getheilt  (II:  28,  I:  14).  —  Das  neue  Schulhaus,  welches  did 
Commune  für  35,000  Thlr.  erbaut  hat,  ist  11.  Octb.  1858  eingeweiht  worden.  —  Schfiler- 
biblioth.  von  mehr  als  2000  Bänden;  eine  Biblioth.  pauperum.  ^  Vigl.  Die  histor.  Nachr. 
im  Progr.  v.  1859. 

Eärster  und  jetziger  Director  der  Bealschule:  Dr.  Gu.  Getier,  seit  1851  (vorher  L.  an 
der  K.  R.  S.  la  Beriiii).  Aniser  ihm  20  Lehrer  (4  OberL,  8  ord.,  4  techn.  und  Eiern.-,  4  Hfil&- 
lehrer).  —  Etat:  11,450  Thhr.  Oommnnalzuschuis  3908  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfilem 
7536  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  6  Thlr.  Verwaltkst  166  Thhr.  Besoldungsfonds  9800 Thh*.; 
Dienstwohnung  rar  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  526  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung, 
Beleuchtung,  Beinigung  395  Thlr.  Bautitel  190  Thlr.  Feuercassenbeitrag  61  Thhr.  Sonstige 
Aiugabetitel  und  Eztraordin.  272  Thhr.  —  Stadt  Pensionsfonds  (Verf.  v.  7.  Octb.  1863). 

Patronat:  städtisch.  Gonfession:  simultan.  Gegenwärtig  sind  der  Director  und 
die  meistea  Lehrer  evangeliech. 


SCHNEIDEMÜHL. 

(Netzedistrict      6890  Einw.) 

Jhcügy  iiinfunnin. 

Eine  von  der  Stadt  errichtete,  am  1.  Octb.  1858  eröffnete,  höhere  ELnabenschnle  hat 
sieh  unter  dem  mterim.  Dirigenten,  Pred.  ZiOke,  von  3  (VI— IV)  zu  5  Gl.  (VI— II)  ent- 
wickelt. Derselben  ist  am  17.  Juni  1863  der  Name  Progymnasium  beigelegt  worden.  Das 
Schnlhaiu  ist  ffir  7000  Thhr.  angekauft  —  Frequenz  1863  (vor  EriVffhung  der  U):  124 
(93 evg.,  15 kath.,  16 jfid.;  HI:  14).    y,  sind  auswärtige. 

Erater  und  gegenwärtiger  Bector  des  Progymn.:  Jtä,  Hanow,  seit  M.  1863  (vorher  L. 
am  Gymn.  zu  Litta).  Aufiser  ihm  8  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  Beligionsl.,  1  Elementarl., 
1  Tuml.).  —  Etat :  4300  Thlr.  Zusehfisse:  vom  Staat  340  Thlr.,  von  der  Stadt  1670  Thhr.; 
Hebungen  von  den  Schfilem  2290  thlr.  Verwaltiut  24  Thlr.  Besoldungsfonds^)  3855  Thhr.; 
Dienstwohnung  Hir  den  Bector,  2  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Bautitel  60  Thhr.  Sonstige 
Ansgabetitel  334  Thhr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  unter  dem  Beirath  der  Schul- 
deputation, zu  welcher  Geistliche  beider  Confessionen  gehören.  Gonfession:  die  Schule 
ist  eine  Simultan- Anstalt  Der  gegenwärtige  Bector  ist  evangelisch;  eben  so  die  Mehrzahl 
der  Lehrer. 


")  Ans  weldiem  tneh  eine  Renimerttioii  ftr  den  Beligionsuitoniclit  der  jAd.  Scfailer  gesahlt  wird. 
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GNESEN. 

(Alte  Hauptstadt  GrofspolenB.      8520  Einw.) 

Höhere  Xnabensolnde  (PtogymnaidninX 

Eine  von  der  Stadt  nach  dem  Lehrplan  eines  Gymnasinms  angelegte  hOh.  Knaben- 
schule ist  mit  4  Gl.  (VI— m)  am  15.  Octb.  1863  eri^ffiiet  worden.  Schülerzahl  194  (49  evg., 
95  kath.,  wovon  der  gröisere  Theil  poln.;  50  jüd.)i  &st  zur  Hälfte  auswärtige.  Haupt-Unter- 
richtssprache: Deutsch.  —  Das  Schulhaus,  welches  zugleich  Dienstwohnungen  für  den  Di- 
rigenten und  den  Schuldiener  enthält,  hat  einschlierislich  der  Erwerbung  des  Grundstacks, 
Aber  22,000  Thlr.  gekostet  —  Eine  Begulirung  der  Schulverhältnisse,  auch  was  den  Etat 
betrifft,  ist  im  Werke. 

Dirigent:  Dr.  JvLRob. Methner  (vorher  Oberi.  am  Gjmn.  zu  Idui).  Aufser  ihm 5 Lehrer. 

Patronat :  städtisch.  Der  Uagistrat  wählt  und  beruft  fttr  sämmtliche  Stellen,  unte^ 
stützt  durch  die  städt  Schuldeputation,  zu  deren  Mitgliedern  der  Dirigent  und  der  erste 
kath.  Lehrer  der  Schule  gehören.  Gonfession:  simultan.  Der  gegenwärtig  Dirigent 
und  2  Lehrer  sind  evangeBsoh;  d  Lehrer,  darunter  der  1.  oxd.  Lehrer,  katbolisoh. 


INOWRACLAW. 

(Ehemals  Hauptstadt  von  Gujavien.    Netzedistrict     6700  Einw.) 

GymnaininL 

Die  Anstalt  verdankt  ihren  Ursprung  einer  Schenkung  Friedr.  Wilhelm's  m, 
welcher  der  kathoL  und  der  evang.  Gemeinae  des  Orts  die  Gebäude  und  die  Grundstücke 
eines  au^hobenen  Franciscaner- Klosters  zur  Stiftung  angemessener  Schuleinriohtnngea 
überwies  (G.  0.  V.  20.  Hai  1819).  Nachdem  die  Verwaltung  dieses  Schulvermögens  1835  von 
der  Bezirks -Regierung  auf  den  Magistrat  übergegangen  war,  wurde  die  obere  Glasse  der 
evang.  Knabenschule  mit  der  der  kath.  Knabenschule  zu  einer  2cL  Real -Lehranstalt  Ye^ 
bnnden  (Reg.-yerf.  v.  4.  Dcb.  1838),  deren  gemeinsame  Leitung  die  Rectoren  beider  Orts- 
schulen  mit  gleichen  Rechten  .übernahmen.  Nach  Ausscheidung  des  Dotationsstoeks  ans 
der  Gentral-Schulcasse  des  Orts  (1.  Mai  1853),  Reorganisation  durch  den  Oberl.  €ru,  Schaub 
(1855— 63,  jetzt  Oberl.  am  Gymn.  zu  Spandau).  Am  11.  Apr.  1855  mit  3  Gl.  (VI— IV)  eröffnet 
und  0.  1856  durch  eine  III  erweitert,  erhielt  die  höhere  Knabenschule  am  8.  Octb.  1858 
den  Namen  und,  nach  Errichtung  einer  II,  am  16.  Octb.  1860  die  vollen  Rechte  eines  Pro- 
gymnasiums.  0. 1863  ist  die  I  eröffnet  und  mit  Rücksicht  darauf  die  Anstalt  durch  Verf. 
V.  20.  Febr.  1863  als  Gymnasium  anerkannt  worden.  Seit  0. 1861  eine  Vorbereitungsciasse. 
Die  poln.  Schüler  kath.  Gonfession  erhalten  den  Unterricht  in  der  Religion  und  im  Polni- 
schen ausnahmslos  in  poln.  Sprache. 

Die  Anstalt  zählt  jetzt  6  Gymn.-  und  1  £lem.-Gl.,  sämmtlich  ungetheilt  Frequenz 
der  Frogymn.-,  resp.  Gymn.-a.  1858:  86  (34  evg.,  27  kath.,  25  jüd.),  1860:  136  (64  evg., 
45  kath.,  27  jüd.),  1862:  149  (68  evg.,  52  kath.,  29  jüd.),  1863:  200  (90  evg.,  68  kath., 
42jüd.;  3  Ausld.;  II:  18,  1: 4);  der  Vorber.-Gl.  1863:  24.  Etwa  y,  sind  Polen;  die  HfUfie 
sind  auswärtige.  Das  am  11.  Sptb.  1860  eingeweihte  neue  Schulgebäude  hat  der  Stadt 
24,200  Thlr.  gekostet  —  Ein  von  Freunden  der  Schule  gebildeter  Unterstützungsfonds 
gewährt  armen  Schülern  Unterstützungen  in  Geld  und  Büchern. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  (des  Progymn.  und  resp.)  des  Gymn.:  Th,  GwUher, 
seit  (M.  1859  resp.)  Joh.  1863  (vorher  Oberi.  an  der  Reabch.  zu  Wehlau).  Auilser  ihm  11  Lehier 
(2  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.,  1  evg.  Religionsl.,  1  wissensch.  Hülftl.,  1  techn.  L.,  1  Vor 
schul -L.).  —  Etat:  6890  ThLr.  Miethen  62  Thlr.;  Zinsen  von  Gapitalien  1132  Thlr.,  von 
Berechtigungen  174  Thlr.;  Zuschüsse:  von  der  Stadt  2200  Thlr.,  von  der  jüd.  Gemeinde^) 
400  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  2700  ThLr. :  sonstige  Einnahmen  222  Tbk.  Ver- 
waltkst.  174  Thlr.  Besoldungsfonds  5683  Thb.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  800  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thbr.  Bautitel  162  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  471  Thlr.  ^  Eigener  Pensionsfonds,  zu  dessra  Yer- 
Stärkung  die  Schulcasse  200  Thlr.  beiträgt. 

*)  Seit  1S6S.  BiB  dahin  lakUen  die  jftd.  Schaler  deaOria  2  Thlr.  Schulgeld  mehr,  ala  die  chiistiicheo. 
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Pfttronat :  MOMbOl  Der  ]fa|{lfltnt  wflüt  and  berofty  unter  Mitwirknng  einer  Schul- 
dBinfartioo.  Gonfeasion:  nach  Stiraing  und  Dotinmg  eine  Sünnlten-Anstah.  Der  gegen- 
wiit  Direetor  üt  evangeiMch;  die  Mehrzahl  der  Leiuer  kathoUaeh. 


VL   FROV.  SACHSEHf. 

(3  Begierangabezlrke.  Ii4  StSdte.  460aMeilen.  1,976,417  Einw.) 

T<m  der  Provins  SaeliBen  ist  der  Slteate  hohene<rfleniBehe  Beaits  die  Altauffk| 
ih  Theil  der  Knrmaik«  1449  worde  die  Schinnhemdiaft  über  Wernigerode  er- 
veHwn;  1648  (wee^iUa.  Friede)  kamen  das  Fflratentfaam  Halberstadt,  die  (1680 
neh  erleffigende)  AnwartBchaft  aof  das  HenogSinm  Magdeboig  und  der  Saalkreie 
luBfa;  der  Beichadepntationa-HaaptBehhilli  vom  35.  Febr.  1803')  gewihrte  der  Krone 
Prenaaen  das  Stift  Qaedlinbnrg,  die  bia  dahin  fireien  Beiehastidte  Mtthlhanaen  und 
Nordhaaeen,  so  wie  die  kormainziBehen  Lande  Erfiirt  nnd  Eidialeld.  Im  tilaifter 
Fcieden  (1807)  verlor  der  Staat  die  LandesUieile  jenaeita  der  E^be  an  das  E9nig- 
reieh  Wes^diaiea  nnd  an  Fnmkreich.  Während  der  Befreiungskriege  war  Ittr  aämmt- 
fidie  Get^etatheile,  weldie  die  AUürten  Burllckerobem  wflraen,  in  Dreaden  eine 
Gentralverwaltnng  unter  dem  preuaa.  Min.  Freih.  ▼.  Stein  eingesetzt^  in  deren  Namen 
raaehiedene  Ctoneral-yerwaltongen  die  einzehien  wiedergenommenen  Gebietstheile 
administrirten.  Durch  den  wiener  Gongreft  (1815)  orfiielt  Preuasen  seinen  froheren 
Beaita  zurttek;  eine  EntachSdignng  bildete  die  nördliche  Hälfte  des  Eönig- 


mehs  Sachsen  (die  Hochstifter  Merseburg  und  Naumburg -Zeitz,  die  Kreise  Witten- 
bog  nnd  Thflringen).  Nach  der  demnächst  getroffenen  Organisation  gehSren  zum 
BegieniagsbeBirk  Magdeburg:  die  Altmark,  das  HenK^thum  Magdeburg  und  das 
FUratenäinm  Halberatedt;  zum  B^erungsbezirk  Merseburg:  das  Herzogthum  Sachsen, 
&  aHprenasischen  Heile  (Saalkreis,  Mansfeld)  und  Ostthtlringen;  zum  Begierungs- 
beaik  Erfiirt:  Westthttringen  nnd  das  iUchsfeld. 

Nach  Verkflndigung  des  Christenthums  durch  Bonifacins  (Winfried,  722)  ent- 
standen mit  dem  Bisthum  Halberstadt  (etwa  814),  dem  Erzbisthum  Magdebiug  und  den 
demselben  uniergebenen  ^thttmem  Meraebnrg,  Zeitz  und  Meiasen")  (aämmtlich  967) 
Kloster-^  Stifts-  und  städtische  Schulen,  die  g^en  das  16.  Jahrii.  mehr  oder  weniger 
iB  Yer&il  gerathen  waren.  Von  Sachsen  nahm  die  Beformation  ihren  Ausgang  und 
breitete  sidh,  auch  durch  Fürsten  wie  Johann  den  Beständigen  gefordert,  von  dort 
weiter  ans.  Luther^  und  Melanchthon,  untersttitzt  von  Bugenhagen,  Justus 
Jonas  a.  a.,  lielsen  sich  mit  nicht  minder  günstigem  Erfolg  die  Sorge  um  die  Schulen 
angelegen  sein.  Die  sächsische  Schulordnung  von  1528^)  wurde  Grundlage  des  Schul- 
wesens, dessen  Unterhaltung  nach  dem  Onmdsatz  der  Beformatoren,  dab  die  Schule 
eine  Tochter  der  Kirche  sei,  hauptsächlich  auf  die  Überall  gebildeten  , gemeinen 
geisüiehen  KasteA''  angewiesen  ward.  So  riefen  Fürsten,  Stifte,  Städte  und  Bitter 
eine  groA»  Zahl  lateinischer  Schulen  ins  Leben,  namentiich:  Herzog  Moritz  Ton 
Sachsen  die  3  grofsen  Landesschulen  zu  Pforta,  Meissen  und  Grimma,  Graf 


0  S.  Hey  er  Dod  Zopfl,  Corp.  rar.  Cosfoeder.  german.  ed.  8.  Frankf.  a.  H.  I  p.  7  ff. 

*)  Eis  Tbeä  ThQiiiigei»  and  dai  Eichsfield  hattai  bis  hu  19.  Jafarii.  das  Stift  Maini  zur  Did- 


s)  a  Sehaiid'i  EocykL  IV  p.  459 ft 

*)  8.  Vormbanm  I  p.  1  £;  7.  Raomer  I  p.  193  IL  —  Die  üdifl.  YiatitioiiBiriikd  ▼.  1533 
t.  bei  Eiehter  I  p.228ft  -^  üeber  die  Ordaimgai  des  Korfiinla  Aegost  ▼.  1560,  ParCicalar- 
•dmlcB  and  Ffintcnsdnilcn  belicfleDd,  t.  ▼.  Raomer  I  p.  284  tL 
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Albreoht  von  Mansfeld  die  Schule  zu  EistebeB,  dieBdlen  von  Witsleben  und 
von  Werthern  die  ELloatenchnlen  zn  Ro&leben  and  Donndorfi>  die  Stadt  Magdeburg 
und  die  Stifter  zu  Magdeburg,  Halberstadt,  Nanmbnrg,  Merseburg,  Zeitz  die  Schulen 
dieser  Orte;  Aug.  Herrn.  Francke  gründete  in  Halle  Anstalten,  aus  welchen  ein 
Schulencomplex  ohne  Qleichen  sich  entwickelt  hat.  Die  Jesuiten  ihrerseits  errich* 
teten  CoUegien  in  Heiligenstadt  und  Erfurt.  Neben  der  erfurter  (1392)  erhoben  nch 
die  Universitäten  Wittenberg  (1502)  und  Halle  (1694,  EurfUrst  Friedrich  m  von 
Brandenburg).  Nach  dem  Rücktritt  des  sächsischen  Kurhauses  zur  kath.  Kirche 
erging  an  das  Oeheime  Consilium  (Staats -Ministerium)  in  Sachsen  ein  Auftrag  in 
evangelicis  (1697,  am  21.  Dcb.^,  vermöge  dessen  die  landesherrliche  Kirchen-  und 
Schulgewalt  über  evangelische  Kuchen  und  Schulen  jener  Behörde  übertragen  ward.  — 
In  keiner  Provinz  der  Monarchie  sind  in  früherer  Zeit  so  viele  Alumnate  und  Schul- 
lehrer-Seminare mit  höheren  Schulen  verbunden  gewesen  als  in  dieser. 

Von  den  lateinischen  Schulen  älterer  Stiftung  sind  im  Laufe  der  Zeit  mehrere 
eingegangen;  so  die  meisten  im  ehemaligen  Bisthum  Halberstadt  vorhandenen^)*, 
ferner  das  Pädagogium  zu  Kloster- Berge*),  die  Schulen  zu  Calbe  a.d.  S.,  Garde- 
legen, Wanzleben,  Duderstadt  u.  a.  m.  Einige  sind  mit  anderen  Anstalten  verbunden, 
z.  B.  das  lutherische  Stadt-  und  das  reformirte  Gymnasium  in  Halle,  das  katholisehe 
Qynmasium  in  Erfurt;  noch  andere  sind  in  Bürger-  oder  Realschulen  verwandelt 
worden,  z.  B.  die  altstädtische  Schule  in  Magdeburg"),  das  Martineum  in  Halberstadt, 
die  Schule  in  Langensabsa^),  das  Gymnasium  in  Aschersleben.  Die  Schule  zn  See- 
hausen A«  M.  ist  zur  Vorbereitung  auf  gelehrte  Studien  wiederhergestellt  worden; 
ebenso  ist  das  Lyoeum  in  Wernigerode  in  die  Reihe  der  Gymnasien  wiedej  einge- 
treten. Eine  Realschule  (Torgan)  hat  die  Reduction  auf  eine  höhere  Bürgerschule 
erfahren.  Im  allgemeinen  hat  hienach  eine  Zunahme  der  Zahl  der  höheren  Schulen 
gegen  die  ältere  Zeit  nicht  Statt  gefunden. 

Gegenwärtig  bestehen  in  der  Provinz  32  höhere  Lehranstalten,  nämlich: 
22  Gymnasien,  2  Progymnasien;  4  selbständige  Realschulen  1.  0.  und  3  selbstiin- 
dige  Realschulen  2.  0.;  1  mit  einem  Gymnasium  verbundene  höhere  Bürgerschule. 


^)  Zufolge  des  VisiUÜonsrescripts  Herzogs  Heinr.  Julias  (1588)  waren  damab  im  BisthoD 
7  lat.  Schulen:  zu  AscherslebeOf  EnnslebcD,  Kroppenstidt,  Wegeleben,  Homburg,  Osterwieck,  Stö'Uer- 
lingenbure,  und  aulserdem  in  Halberstadt  selbst  2  evang.  gelehrte  Schulen  und  die  kathoL  Domscbale. 

*)  Das  Kloster  Berge,  von  uralter  Stiftung,  nach  verschiedenen  Schicksalen  seit  1695  aof 
einem  aomuthigen  HUgel  (Riddags-  oder  Johannis-oerg)  neben  und  oberhalb  der  Stadt  Magdcbois» 
erhielt,  nachdem  die  Mönche  (unter  Abt  Peter  Ulner  1565)  Luther's  Lehre  angenommen,  & 
Bestimmung,  für  Erziehung  und  Unterricht  der  Jugend  *zu  sorgen.  Diese  Richtung  wurde  jedodi 
erst  unter  dem  Abt  Wolf  bar  d  (1686 — 1709)  wirk£ch  eineescfalagen,  und  demnächst  eine  Pensions- 
anstalt hinzugefügt  Der  Abt  Job.  Adam  Steinmetz  (1732—62),  welcher  900  Schüler  rccipirt  bit 
(unter  denen  bennntlich  auch  Mart,  Wieland,  der  Dichter,  1747),  brachte  sie  zur  BlÜthe.  MUsgrifb 
der  nächsten  Achte  (Häkn  bis  1770,  Erommann  bis  1775,  Fr.  Resewüz  bis  1796)  schadeten  ihr. 
1796  wurde  J.  GoUfr,  Gwrlitt  Dir.,  über  ihn  jedoch  in  dem  Consist-R.  Schewe  ein  Oberdireetor 
eestellt  Als  Gurlitt  1802  das  Directorat  des  Johanneums  zu  Hamburg  Übernahm,  wurde  Dr.  Fr* 
Sinus  (voriier  Prot  am  (^detencorps  zu  Berlin)  zum  zweiten  Director  berufen.  Ein  Decret  der 
westphäl.  Regierung  v.  10.  Dcb.  1809  hob  die  Schule  auf,  mit  ihr  zugleich  die  Universitäten  HdmsUdt 
und  Rinteln  und  £s  Seminar  zn  Riddagshausen  bei  Braunschweig,  welche  Anstalten  sämmtlich  mit 
den  Universitäten  zu  Göttingen,  Marburg  und  HaUe  vereinigt  werden  sollten.  Die  Schließiung  erfolgte 
1810  am  30.  März.  Das  von  der  preuss.  Regierune  als  besonderer  Studienfonds  ( Kloster -Bergeanw 
Fonds)  vorgefundene  Vermögen  der  Anstalt  wurde  demnächst  ausschliefisUch  zur  Unterhaltung  der  Uni- 
versiUt  in  HaUe  bestimmt.  Durch  eine  C.  0.  v.  9.  Anr.  1823  genehmigte  indels  Friedr.  Wilbelm  lü. 
dajb  die  Ueberschüsse  des  Fonds  als  allgemeiner  Scbulfonds  des  Rcsierungsbez.  Magdeburg  verwendet 
werden  dürfen.  Die  Gebäude  des  Klosters  wurden  1814  von  den  Franzosen  zerstört  Strass  erhielt 
später  die  Gymn.-Rectorstellen  in  Nordbausen,  dann  zu  Erfurt  1805  war  Abitur.  Johanne»  SMzt 
(nachmak  \v.  G.  0.  Reg.-Rath  im  Unterrichtsministerium  zu  Berlin). 

Vrgl.  Hoffmann,  Gesch.  der  Sudt  Magdeburg.  3  Bde  1845  —  50;  Fr.  Strass,  Progr.  t. 
1809;  Derselbe:  Kurze  Gesch.  der  Schule  zu  Kloster -Berge.  Maedeb.  1812;  Derselbe:  Zwei  Scbol- 
reden.  Progr.  des  Gymn.  zu  Nordhausen  v.  1815;  H.  Meibomii  Cnronicon  Bei^gense.  HdmstSdt  1669. 

*)  S.  die  Vorbemerkungen  zu  Magdeburg. 

^)  In  Langensalza  steht  die  frriehtung  einer  höh.  Bürgerschule  im  Sinne  des  Rcdevoiti 
v.  6.  Octb.  1859  bevor.  -o  o  ---o- 
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Ein  GymnasiiiiQ  (Heiligenstadt)  ist  batholiflch,  ein  anderes  (Erfiirt)  0  nnd  eine 
Retbehale  (Erfnrt)  sind  Simultan -Anstalten,  alle  übrigen  Sehnten  sind  evangelisch. 
Kttholiflch-kirehiiche  Anfeichtsinstanz  für  das  kathoUsche  Gymnasium ,  resp.  den 
bthol  Religionsunterricht^  ist  in  Folge  der  Bulle  De  salute  animamm  Tom  16.  Juli 
1821  (6.  S.  p.  113  ff.)  der  Bischof  von  Paderborn*)  geworden.  Die  evangelischen 
Aostatten,  resp.  den  evangel.  Beligionsnnterricht|  b^ufsichtigt  das  K.  Gonsistorium 
n  Magdeburg y  resp.  der  General- Superintendent  der  Provinz*).  Eine  Ausnahme 
hieron,  auch  hinsichtlich  des  sonstigen  Unterriehiswesens,  macht  allein  das  Gymna- 
nmn  zu  Wernigerode,  welches  in  Folge  von  Staatsverti^en  in  erster  Instanz  von 
dem  grifl.  Gonsistorium  zu  Wernigerode  ressortirt^). 

Ein  Zusammenhang  mit  der  Kirche  ist  auch  in  Dotationsbezttgen  sehr  bemerk- 
l»r.  Es  bestehen  hier  verhXltnüsmäfsig  mehr  als  in  anderen  Provinzen  solche  be- 
stimmten Zwecken  gewidmete  Provinzial-  und  LocalfondS|  aus  welchen  die  Schulen 
Unfterfaaltungsmittel  beziehen. 

Hinsichtlich  des  Patronats  sind  10  Gymnasien  (8  evg.,  1  kath.,  1  Sim.-)  könig- 
lich, 2  Gymnasien  stiftisch  mit  königl.  Patronatsantheil,  2  Gynmasien,  1  Pm- 
gyiiuiasiam  und  5  Realschulen  städtisch;  bei  6  Gymnasien  und  der  höheren  Bürger- 
schule  findet  sich  ein  städtisches  Patronat  mit  landesherrlichem,  resp.  herrschaft- 
lichem, Antheil;  3  Anstalten  (die  in  Halle)  stehen  bei  besonderen  Privilegien  unter 
Verwaltung  des  Staats;  2  Schulen  (Rofsleben  und  Donndorf)  sind  Familienstiftungen. 
Die  Provinz  hat  2  Gymnasien  und  1  Progymnasium,  die  nur  (evangelische) 
Alumnate  sind  (Schulpforte,  Roisleben;  Donndorf);  auüserdem  sind  Alumnate  ver- 
banden mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu  Magdeburg,  mit  der  latein. 
Schule  nnd  dem  Pädagogium  der  Franckischen  Stiftungen  zu  Halle^  femer  mit  den 
Gymnasien  zu  Torgau  und  zu  Schleusingen,  so  dals  noch  jetzt  in  Sachsen  unter 
allen  prenss.  Provinzen  sich  die  meisten  evang.  Alumnate  befinden.  Ein  katholi- 
sches Convictorium  besteht  in  Heiligenstadt 

Einem  Gymnasium  (Schleusingen)  fehlt  noch  jetzt  eine  VI:  ein  anderes  (Hal- 
berstadt) hat  eine  Selecta.  Bei  einem  Gymnasium  (Eisleben)  findet  sich  Eigenthttm- 
liehes  durch  die  Dotationsbezttge  aus  Bergkuxgeldem. 

Vorschulen  bestehen  nur  an  wenigen  Anstalten.  Ein  eigenes  Schnlhaus  man- 
gelt dem  Gymnasium  zu  Erfurt;  die  Mehrzahl  der  Schulen  gewährt  den  Directoren 
nnd  den  Schuldienem  Amtswohnungen. 

Pforta  veröfientlicht  seine  Programme  zum  IStiftungsfest  (Mai),  die  beiden 
haUischen  Gymnasien  im  Herbst,  die  Übrigen  Schulen  zu  Ostern. 

Längere  Zeit  flingürten  in  den  Regierungsbezirken  Merseburg  und  Eriiirt  ein- 
zebe  Reg.-Schulräthe  als  Revisoren  der  Gymnasien.  Bei  den  gröiseren  Anstalten 
fthrt  jetzt  in  jeder  Abiturientenprttiung  der  Departementsrath  des  K.  Prov.-Sohul- 
collegiums' den  Vorsitz. 

Nur  wenige  Schulen  sind  ganz  ohne  wohlthätige  Stiftungen.  Vielen  kommen 
Provinziidfonds,  z.  B.  der  Kloster-Bergische  Fonds,  zu  Hülfe.  Die  Universität  zu 
Halle,  mit  welcher  1817  (ürkd.  v.  12.  Apr.)  die  Universität  zu  Wittenberg  ver- 
einigt worden  ist*),  gewährt  an  Stipendien  etc.  und  Unterstützungen  für  Stndirende 
SOOO  Thlr.  Die  für  Angehörige  des  Herzogthums  Sachsen  errichteten  Stiftungen, 
namentlich  die  Familienstiftungen,  haben  durch  den  Regierungswechsel  im  allgemeinen 
keine  Modification  erfahren  (Gonventionen  v.  4.  Apr.,  27.  Sptb.  und  28.  Dcb.  1825). 
An  einigen  Anstalten  findet  sich  für  ordentliche  Lehrer  und  wissenschaftl. 
Hfil&lebrer  noch  jetzt  der  Amtstitel  „College,"  „CoUaborator.'' 

Directoren- Genf erenzen  haben  in  den  Jahren  1833  und  1834  Statt  gefunden. 

Dem  E.  Prov.-Schnlcolleginm  zu  Magdeburg  haben  als  technische  Rätiie  für  das 

höhere  Unterrichtswesen  angdi9rt:  Dr.  J.  Andr.  Matthias  (bis  1837),  Dr.  Fr,  Sehaub*) 

')  Die  Aottalt  war  itifhingtniUjiie  und  bis  1820  evangeliich. 

>)  Jetzt :  Dr.  Conr.  Martin  (sdt  1856).      ■)  Jetzt :  Dr.  7.  C.  Lehnerdt  in  Magdeburg  (seit  1858). 
*)  8.  das  Gymoasium  zu  Wernigerode. 

*)  Die  Uoiversitiit  lo  Erfurt  ist  1816  an%eboben  worden  (s.  die  Vorbemerinuig  zu  Erfnrt). 
*)  S.  den  Nekrolog  vom  Dir.  Müller  im  Progr.  des  PSdaeogiums  U.  L.  F.  zu  Magdeburg 
Toa  1866;  und  Eckstein  in  Scbaob's  gesammelten  Schriften.  HaUe  1868. 

15 
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(1838—65),  C.  K  Wendi  (1866—69).  Der  jetzige  Departementaraih  ist  Dr.  C.  Qu. 

Heiland  (seit  1860;  vorher  Dir.  in  Ods,  Stendal,  Weimar).  Die  Angelegenheiten   der  vm 

Ressort  des  E.  Prov.-Scholcollegiams  nnd  der  E.  Regierung  zu  Magdeburg  gehöri- 
gen Realschulen  bearbeitet  der  Reg.-  und  Schul- R.  Dr.  Fr.  Th.  Trmkkr  (seit  1843). 
Vrgl.  J.  H.  Bnrchardt,  Beitr.  zu  einer  vergleichenden  Darstellung  der  Lehr- 
und  Erziehungsanstalten  in  der  Prov.  Sachsen.  2  Hefte.  Magdb.  1834  und  1835; 
G.  W.  Hering,  Qesch.  der  im  Jahr  1539  im  Markgrafthum  Meissen  und  dem  daza 
gehörigen  Üiüringischen  Kreise  erfolgten  Einführung  der  Reformation.  Oroüsenhain. 
1839;  H.  Q.  HassCi  Abrifs  der  meifsnisch-albertin.-sächs.  EarchengeBchichte.  LII. 
Leipz.  1846  und  1847;  E.  A.  Th.  Laspeyres,  Oesch.  der  hath.  Kirche  Preussens. 
Halle  1840  (p.  17  ff.,  686  ff.  und  776  ff.);  Chr.  E.  Weisse,  Qesch.  der  chursächs. 
Staaten.  I-IV.  Leipz.  1802-1806;  J.  Chrph.  y.  Dreyhaupt's  Beschreibung  des 
Saal-Oreyses.  Halle  1766  (ed.  J.  Fr.  Stiebritz.  1772  und  1773);  Qu.  Ad.  Acker- 
mann, Die  milden  Stiftungen  im  K9nigr.  Sachsen.  Leipz.  1861;  J.  Chr.  Förster, 
Qesch.  der  Universität  zu  Halle.  1799;  J.  Ghr.Hoffbauer,  Qtsch.  der  Univ.  za 
HaUe.  1806. 

MAGDEBURG. 

(Hauptstadt  der  Provinz.    Herzogthum  Magdeburg.    86,300  Einw.^). 

Die  Gründung  höherer  Schulen  datirt  auch  in  Magdeburg  von  der  Reformation. 
1624  nahm  der  Rath  der  Stadt^)  Luther's  Lehre  an,  1673  das  Domcapitel,  1691  das 
Kloster  TT.  L.  F.  Jede  dieser  Corporationen  hat  eine  gelehrte  Schule  errichtet:  die 
Stadt  zuerst,  das  Domcapitel  zuletzt.  —  Für  die  innere  Einrichtung  der  höheres 
Schulen  waren  von  Wichtigkeit:  die  magdeburger  Schulordnung  von  1663^),  das 
Visitationsdecret  des  Herzogs  August  von  Sachsen,  letzten  Administrators  der  Erz- 
diöcese,  v.  29.  Mai  1666  nnd  desselben  Schulordnung  v.  1668*).  Die  stildtische 
Schule,  „Stadtschule^  oder  „altstädtische  Sohule^^),  besonders  gepflegt 
durch  den  Scholarchen  Bürgermeister  Otto  v.  Qu  er  icke  ^1646 — 76)*),  genofs 
lange  Zeit  grobes  Ansehen;  gegen  Ende  des  18.  Jahrh«  schied  sie  ans  der  Reihe 
der  höheren  Schulen. 


1)  EinschlieCilidi  der  Vorstädte  Neostadt  und  Sodeoburg. 

')  Derselbe  fügte  zugleich  dem  Stadtwappen  die  Umsärift  bei :  MVerbum  Domini  manet  in 
aeteraum."   Die  Stadt  besitzt  aus  alter  Zeit  gewisse  Consistorialrechte  (Statut  v.  24.  Apr.  1830). 

')  Constitutiones  scholae  Magdeburgensia.   S.  Vormbaum  I  p.  412  ff. 

«)  S.  Vormbaum  11  p.  486  ff. 

^)  Die  altstäd tische  Schule  ging  hervor  aus  der  Vereinigung  der  sSmmtlichen  kleinem 
evaog.  Schulen  der  Stadt  (1524).  Anfangs  in  der  Stephaoscapeüe,  dann  im  Augustiner-,  seit  1529 
im  Franciscaner- Kloster.  Der  erste  Reetor,  Greg.WiUich,  wurde  nach  kurzer  Amtszeit  Beisitzer  des 
SchÖppenstuhls.  M.  Caspar  Cruciger  (aus  Wittenberg,  1524—27,  dann  üniversit-ProC,  zu  Witten- 
bere)  und  M.  Ge,  Mc^or  (1529 — 36,  dann  Pxed.  undReetor  zu  Eisleben),  beide  durch  Luther  em- 
pfohlen, brachten  die  Anstalt  zur  Blathe.  Unter  SiMfr,  Sack  (1557—67,  vorher  Conr.  der  Sehulf, 
nachher  erster  Domprediger  zu  Magdeburg)  stieg  1505  die  Frequenz  in  II  und  I  je  auf  250  Schüler. 
1575 — 1609  war  Rector  Georg  Koüenkagen,  (Verfasser  des  Froschm'äuselers).  M.  Sigism»  JSvenius 
(1622  —  31,  nachher  Schuldirector  in  Weimar)  mu&te  zusehen,  wie  kaiserl.  Soldaten  seine  Schttkr 
niedermetzelten  und  dann  die  Schule  schlössen  (1631,  am  10.  Mai).  1634  Wiedereröffnung.  1648—78 
Wiederaufbau  der  zerstörten  Schulgebäude.  Rector  M.  Chr.  Wellmann  mufste  2  Jahr  (1643 — 45)  in 
der  Fremde  für  die  Herstellung  der  sUidt.  Kirchen  Magdeburg's  collectiren.  Ant.  Werner  Cuno  (1670 
bis  1707),  neben  welchem  em  ConrecL  und  7  Lehrer  unterrichteten,  hat  5000  Schüler  au^enommen. 
Dotationsverbesserung  durch  0.  v.  Guerickt  (der  Rector  bezog  zu  jener  Zeit  200  Thlr.  Gehalt  und  zu 
Holz  10  Thlr.).  Zweckmäbige  Schulgesetze.  Als  ihre  UoterhaTtungismittel  schlielalich  unzullnglich  ge- 
worden waren,  vermochte  sie  die  Concurrenz  der  wohlgeleiteten  beiden  anderen  gelehrten  Schulen  des 
Orts  (des  Pädagogiums  ü.  L.  F.  und  der  Domschule)  so  wie  des  nahe  geleeenen  Fädanigiums  zu 
Kloster -Bei^e  (s.  die  Vorbemerkungen  zur  Provinz)  nicht  zu  bestehen.  Unter  dem  Rector  «T.  Gt.  Chr, 
Neide  (seit  1791),  welcher  später  ein  halbes  Jahr  das  Directorat  der  neuen  Realschule  ftthrte,  wurde 
die  altstädt.  Schule  in  eine  mittlere  Bürgerschule  verwandelt  und  als  aolche  1819,  bei  der  ReoigaDi- 
sation  des  städt.  Schulwesens,  beibehalten. 

«)  Bekanntlich  Erfinder  der  Luftpumpe,   f  1686. 
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Die  beiden  anderen  Anstalten  bestehen  fort  in  dem  E.  Pädagoginm  ü.  L.  F. 
und  dem  K.  Dom-6ymnaBinm.  Beide  gehören  zn  derselben  Kirche,  haben  die 
Tomanstalt  gemeinsam  nnd  SchnlgeldsätEe  von  gleidiem  Betrag;  jede  besitzt  eine 
Yonchnle. 

unter  dem  Ober-Bürgermeister  Franeke  nnd  dem  städt.  Schnlinspector  Gonsist.- 
imd  Sehul-R.  Dr.  Zerrenner  ist  1819  eine  Reorganisation  des  stSdt  Schulwesens  er- 
(olgL  Eine  Folge  davon  war  die  Errichtung  einer  Realschnle,  welche  gleich  den 
beiden  Gymnasialanstalten  des  Orts  je  länger  je  mehr  eine  betrftchtliche  Frequenz- 
iteigenmg  erfahren  hat  In  gemeinsamen  Beziehungen  zu  einer  oder  beiden  Gymna- 
siaEiDstaiten  steht  sie  nicht  Ihre  Angelegenheiten  werden  im  M agistratscollegium 
seit  dem  1.  Apr.  1842  durch  den  Stadt -Schnlrath  Bürgermeister  E,  Orubitz  (vorher 

ObcH.  un  Gymo.  zu  Hiodeo,  früher  AdjuDct  an  der  Landesschale  Pfbrla)  bearbeitet 

VrgU  F.  W.  Hoff  mann,  Geschichte  der  Stadt  Magdeburg.  I— in.  Hagdb. 
1845 — 50;  Rötgery  Versuch  einer  kurz  erzählten  magdeburgischen  BeformationB- 
gesehichte.  Hagdb.  1792;  Zerrenner,  Kurse  Nachr.  über  das  neu  organisirte 
Seholwesen  in  Magdeburg.  1820. 

Das  Pidagogium  des  Klosteis  Unser  Lieben  Frauen. 

Im  Jahre  1016  errichtete  Erzbischof  Gero  zu  Magdeburg  ein  Gollegiatstift  mit  einer 
der  Jongfraa  Maria  gewidmeten  Kirche.  Die  in  dem  Stift  claustnüi  disoiplina  lebenden 
12  Weltgeistliehen  standen  unter  einem  aus  ihrer  Mitte  gewählten  Propst  1129  wurde  das 
Süß  Beatae  Mariae  Virginis  durch  Erzbischof  Norbert  in  ein  Prämonstratenser* Mönchs- 
kloster verwandelt  Ausgedehnter  Besitz  des  Klosters  und  gio(ses  Ansehn  seines  Propstes 
vom  12.  bis  zum  15.  Ja&h.  Der  Reformation  widersetzte  es  sich.  Erst  der  Propst  Adam 
Helfenstein  trat  1591  der  evangelischen  Lehre  bei.  Bei  der  Zerstörung  der  Stadt,  1631, 
wurde  das  Kloster,  dessen  sich  katholische  Mönche  1628  mit  HGlfe  der  Kaiseriichen  be- 
richtigt hatten,  von  Tilly  geschützt  Auf  Veranlassung  und  unter  dem  Schutz  des  Dom- 
eipitels  nnd  der  Landstände  wurde  es  1640  wieder  mit  erang.  Gonyentualen  besetzt  Die- 
selben wählten  1642  den  M  Reinh,  Bake  zum  Propst  —  In  Folge  des  westphäl.  Friedens 
bm  (1680)  Magdeburg  an  den  Kurf.  Friedr.  Wilhelm  und  somit  das  Kloster  unter  knr- 
brandenb.  Verwaltung. 

Seit  Anfimg  des  17.  Jshrh.  wurden  wiederholt  arme  Studirende  von  den  Pröpsten 
^  GottTentnalen  aufgenommen,  zur  Vollendung  ihrer  theologischen  Studien.  Der  Admi- 
mstrator  des  Erzstifts,  Herzog  August  zu  Sachsen,  orchiete  16ö6  durch  ein  Visitadons- 
decret  (s.  p.  226)  an,  dals  die  GouTMitnslen  eine  Anzahl  Knaben  in  pietate,  moribns  et 
doetrina  unterweisen,  nnd  Kurfürst  Friedr.  Wilhelm,  1688,  da(s  in  jedem  evang.  Kloster 
nicht  unter  6  Knaben  erzogen  werden  sollten.  Die  Ausführung  wnrde  aber  durch  die  den 
Pröpsten  obliegenden  äufseren  Verwaltungsgeschäfte  und  andere  Umstände  lange  yenö- 
gerti).  Erst  der  Propst  BaUenceek  (1711—1721)  richtete  ein  Pädagogium  von  6Zögliiu^n 
^Paedagoginm  in  coenobio  B.  V.)  ein,  von  denen  1715  zwei  zur  Universität  entlassen  wurden. 
I>er  erste,  vom  Propst  eingesetzte  Rector  war  der  Gonventnal  Dan,  Chr.  MüUer  (nachher 
Pmor  za  HoheDwarscUcbea).  —  Beschränkung  des  Klosters  durch  die  Bauten,  welche  der 
Fntst  Leopold  von  Dessau  als  Crouveroeur  von  Magdeburg  auf  dem  städtischen  Ghrund- 
beaitz  desselben  ausfuhren  liels.  —  1725  wurde  vom  Könige  bestimmt,  dais  die  Gonven- 
toilen  ihre  Studien  vorher  beendigt  haben  mflfsten,  und  dafs  in  das  Pädagogium  Knaben 
gegen  eine  Pension  von  jährlich  70  Thhr.  aufgenommen  werden  könnten.  Später  „Funda- 
b'oi».  and  statutenmälsige  Ordnung  auf  dem  Kloster  der  Lieben  Franen''  v.  23.  Febr.  1745 
nnd  20.  Jnli  1750,  wonach  „Beföäerung  des  Studiums  der  Theologie  nnd  Vorbereitung 
nim  Predigtamte"  nächster  Zweck  der  Anstalt  bleiben  sollte.  Unter  dem  Propst  Gotth. 
Chr.  Bake  (seit  1750)  waren  aufiier  5  Oonventualen  3  Lehrer  und  30  Alumnen  im  Kloster, 
ßeetor  wnrde  1759  /.  Joe»  Eambach  (oachher  Rector  des  Gymn.  za  Qocdlinbui^  und  dann  Haapl- 
MoT  in  Hamburg).  Erweiterung  des  Pädagogiums  durch  Propst  Ju$t.  Sam^  Quirl  (seit  1755)  ^. 
Im  Jahre  1779  wnrde  der  vom  Convent  gewählte  Propst  G.  S.  Bötger  vom  Könige 
bestätigt.  Gedeihliche  Entwickelnng  des  Klosters  unter  ihm  (t  1B31),  äufiBeilieh  und  innere 
ich  bis  in  den  Anfimg  dieses  Jahä.   1785  hatte  das  Pädagogium  105  Schfiler,  darunter 


0  Der  Propst  Dr.  Phä.  M&lUr  (1679-1702)  erhielt  1691  Festnngsarreet  in  Spandan,  weU  er  dnrek 
^'■n^  Schrift  «Fang  des  Edlen  Lebens  dordi  frembde  Olanbens-Ehe*  den  Hof  beleidigt  hstle.  SeFlnWonsch, 
Kl  ErncfatKDg  der  UniTersität  in  Halle  das  Kloster  dorthin  Terlegt  zn  sehen,  ging  nicht  in  firftUnttg. 

^  8.  B5tger,  Qnirl  als  Schiiftstener.  Progr.  v.  18^ 

15* 


228 


45  Alamnen.  Zweckm&fsige  Erweiternng  des  ünterrichtsplaiiB.  Die  specielle  BeanMehti- 
gong  des  Alumnats  wurde  1805  einem  Prorector  fibertr^n.  —  BedrängnUs  der  Anstalt 
nach  der  Schlacht  bei  Jena  und  in  den  nachfolgenden  AJiegszeiten.  Ostera  1813  waren 
nur  17  Alumnen  vorhanden  und  wahrend  der  Einschliefsung  Magdeburgs  (Novb.  1813  bis 
Mai  1814)  nur  4.  Eine  Zeit  lang  wurden  die  Räume  des  Päaagogiums  von  den  Franzosen 
als  Caseme  benutzt.  Es  wurde  aber  nicht  wie  Kloster-Berge  von  der  westphäl.  Regierung 
eingezogen.  Die  Kirche  der  Anstalt,  schon  vor  1806  von  der  preuss.  Besatzung  als  Magazin 
benutzt,  nachher  eben  so  von  den  Franzosen  als  Artilleriedepot,  wurde  1816  den  Katho- 
liken überwiesen,  deren  Kirche  aus  fortificatorischen  Gründen  durch  die  Fianzosen  ze^ 
stört  worden  war.  Die  Marienkirche  ist  der  Anstalt  noch  nicht  restituirt  worden.  Mit  dem 
Verlust  der  Kirche  ist,  nachdem  die  klösterlichen  Einrichtungen  schon  längere  Zeit  aoiser 
Gebrauch  gekommen  waren,  alles  auf  die  Abwartung  des  Gottesdienstes  und  der  Predi^n 
durch  die  Conventualen  Bezügliche  ganz  aulser  Kraft  getreten  und  das  Prediger-Seminar 
in  der  gelehrten  Schule  vollständig  untergegangen. 

Michaelis  1814  begann  der  Unterricht  wieder  mit  102  Schülern,  unter  denen  34  Alumnen. 
Die  gro&en  Verluste,  welche  die  Anstalt  unter  der  französischen  Ocoupation  erlitten  hatte, 
wurden  durch  fiötger's  umsichtige  Vermögensverwaltung  allmählich  wieder  ausgeglichen. 

1830  betrug  die  Gesammteinnahme  des  Klosters  21,520  Thlr.,  die  Ausgabe  15,446  Thlr., 

1831  resp.  25,139  Thhr.  und  22,251  Thlr. 

Im  Jahre  1832  (G.  0.  v.  21.  Febr.)  wurde  Consistorialrath  Dr.  C.  Chr.  GcttL  Zenemer 
zum  Propst  und  ersten  Director  des  Pädagogiums  ernannt,  die  Anstalt  lediglich  zu  einer 
höheren  Unterr.-  und  Pensionsanstalt  erklärt  und  in  dasselbe  Verhältnils  zu  dem  Prov.- 
Schulcollegium  gestellt  wie  die  übrigen  Gymnasien,  die  Vermögensverwaltung^)  aber  dem 
von  dieser  Behörde  beauftragten  Procurator,  welcher  Mitglied  des  Gonvents  ist,  fibergeben. 
Von  der  Theilnahme  am  Unterricht  wurde  der  Propst  Zerrenner')  entbunden.  Reetor  war 
Prof.  Dr.  a  Fr.  SMrig  von  1819  bis  1842.  Nach  ihm  trat  1843,  20.  Apr.,  der  jetzige  Di- 
rector ein.  Das  volle  Directorat  wurde  ihm  Ostern  1844  übertragen,  von  welcher  Zeit  an 
Propst  Zerrenner  bis  zu  seinem  Tode,  1851,  Ehren -Ephorus  des  Klosters  blieb.  Dir.  MiUer 
wurde,  unter  Beibehaltung  seiner  Unterrichtsstunden,  zum  Propst*)  ernannt  1856,  26.  Min, 
durch  dieselbe  G.  0.  wurde  die  Einsetzung  eines  geistlichen  Inspectors^)  genehmigt  Die 
Verhältnisse  des  Pädagogiums  sind  durch  ein  Statut  v.  2.  Febr.  1834  geregelt  Sämmtlicbe 
Gonventualen  führen  den  Professortitel.  Bis  1849  hatte  das  Kloster  Patrimonialgerichtsbarkeit 

Bectoren  waren  u.  a.:  J.  Fr.  GoM.Ddbrück  (1792—- 1800,  dann  Erzieher  des  KroDprinzen. 
nachherigen  Königs  Friedr.  Wilhelm  IV)  und  Dr.  /.  Chr.v.  StöphoHua  (1817—18,  dann  Gonsist-  owi 
Schal -R.  za- Posen,  später  6yimL-Dir.  in  Lissa).  Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehört:  Dr. 
C.  F.  H.  SekwaÜfe  (1826—55,  jeUt  Dir.  des  Gymn.  za  Eisleben),  Dr.  Rud.  Th.  Wehrmann  (1845 
—53,  dann  Rect.  des  Gymn.  zu  Zeitz,  jetzt  Prov.- Schul -R.  zu  Stettin),  Dr.  Fr.  W.  Schmidt  (1849 
—  57,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Herford,  jetzt  Schul -R.  und  Dir.  des  Gymn.  zu  Neustrelilz),  Dr. 
M.  Krause  (1852—58,  dann  Rect  des  K.  Progymn.  zu  Berlin),  Dr.  Jul.  Deueehle  (1865—58, 
dann  Prof.  am  Friedr. -Wilb.- Gymn.  zu  Berlin),  Dr.  Herrn.  A.  Haaeke  (1861—63,  jetzt  Dir.  des 
Gymn.  zu  Tomn).  —  Ueber  die  Frequenzverhältnisse  etc.  des  Pädagogiums  s.  unten  die 
tabellarische  Uebersioht^). 


')  Dieselbe  wurde  bis  dabin 
von  dem  Propst  und  dem  Convent 
ziemlich  selbstindig  gefübrt. 

^  Nekrolog  rom  Dir.  M  filier 
im  Progr.  ▼.  1861. 

")  Als  solchem  ist  ihm  ge- 
stattet, das  goldene  Propstkrens, 
welches  beim  Pidagogiom  aufbe- 
wahrt wird,  bei  feierlidien  Dienst- 
angelegenheiten zu  tragen  (Verf. 
V.  24.  Sptb.  1856). 

*)  Derselbe  nimmt  im  Con- 
'  vent  (Dienst -Instr.  ▼.  24.  Sptb. 
1856)  den  Rang  unmittelbar  hinter 
dem  Propst  und  Director  ein.  Auf 
die  Vertretung  des  Directors  im 
LehrercoUeginm  steht  jedoch  nicht 
ihm,  sondern  zunichst  dem  Pro- 
rector ein  Anspruch  zu,  vorbe- 
haltlich der  Befugnils  der  Auf- 
sichtsbehörde, f&r  diesen  FaU 
nach  Befinden  die  zweckdienlich 
scheinende  Anordnung  zu  treffen. 


")  Vergleichende  üebersicht  der  FrequenzverhÜtnisse  etc. 
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Von  1827-1846  waren  196  Abiturienten,  von  1857-1868:  97. 
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Das  Alumnat  der  Ansiali  sShh  jetst  72  SteDen;  darnnter  20  ganz  freie,  während 
in  22  Stellen  die  Pension  von  jahri.  120  Thlr.  ganz,  in  15  rar  H&lfte,  in  15  an  V«  besahlt 
wizd.  Zu  den  Bedingungen  der  Anfiialune  in  das  Alumnat  gehört  em  Aher  von  mlnde- 
itens  12  Jahren  nnd  die  Beife  för  Quarta. 

Zorn  Kloster  gebOrt  seit  1856  (CO.  ▼.  26. Mira)  ein  Gandidateneonviet,  zur 
Aubildung  von  Gymnasiallehrem  haupts&chlich  ftlr  den  Beligionsunterrieht  bestimmt. 
8.  Abschn.  VI  (Vorbildung  ram  Lehramt).  Votsteher  des  Gonviets  ist  gegenwüig  der 
geistL  Inspeetor  Prof.  Dr.  C.  H.  Scheele. 

Mehrere  Stipendien  zur  Unterstützung  armer  Schfiler  (u.  a.  200  Thbr.  aus  ELloster- 
Beigiaehen  Fonds;  das  v.  Mmchhaueenache  Stip.)  und  Studirender  (n.  a.  die  Stiftung  des 
Oberiandesgeriohts-Prasid.  C.  H,  v.  KUüenow,  eines  früheren  Schfllers,  mit  6000  Thlr.  CSap.).  — 
Die  Neubauten  in  den  letzten  Jahren  haben  gekostet:  Alumnatriians  1851  und  Aula  1854: 
39,738  Thlr.  Umbau  des  Glassenhauaes  1854:  14^247  Thhr.  Das  Bn)Uotheksgebaude  1860: 
15^792  Thlr.  Simmtliche  Ausgaben  sind  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  bestritten  worden. 

Vrg^  BOtger,  Ansfflhrl  Naohr.  von  dem  Pädagogium  am  Kloster  U.  L.F.  1783; 
Defsdbe:  Kurze  Nachr.  von  dem  Pädagogium,  1793;  Derselbe:  Kurze  (leseh.de» Klosters 
nsd  Pädagogiums  ra  U.  L.  F.  Progr.  v.  1817;  Derselbe:  Gtesch.  der  Propstwahl  bei  dem 
Kloster  U.L.F.  Progr.  v.  1824;  Zerrenner,  Pn>gr.  ▼.  1835;  Mfiller,  Progr.  v.  1857, 
1859  und  1860.  "*       .         '  '      ^ 

Direotor  des  Pädagogiums:  Propst  (auch  Vorsitzender  des  Gonvents  und  der 
Kiieheninspeetion)  Dr.  th.  G.  W.  Mütter,  seit  0. 1843  (vorher  Dn*.  des  Gymn.  zn  Tornn). 
Anlser  ihm  23  Lehrer  (1  geistL  Inspect,  6  OberL,  9  ord.  L.^),  2  wissenschafü.  HtUfid., 
Stechn.  L.,  2£lementarL)— Etat  für  die  Administration  des  Klosters  U.L.F.'): 
44,850  Thhr.  Vom  Grundvermögen *)  23,997  Thlr.;  beständige  Gefalle  656  Thlr.;  Ueber- 
sebosse  von  der  Forst  3970  Thlr.;  Capitalzinsen«)  5728  Thlr.;  von  dem  Kloster-Bergischen 
Stiftnngsfonds  200  Thhr.*);  Hebungen  von  den  SefafUem  und  Alumen  10,000  Thk.;  sonstige 
Emnahmen  299  Thlr.  Verwalthst*)  2921  Thlr.^.  Lehrerbesoldungsfonds  16,507  Thhr. 
Untrr.mittel  659  Thlr.  Zur  Speisung  der  Alnmn.-Inspect,  der  Gonvictsmitglieder  und  dex 
Ahumen  6397  Thlr.^).  Utensilien  574  Thlr.»).  Heizung,  Beleuchtung  und  Reinigung 
1418  Thlr.  Bantitel  3288  Thhr.io)-  Abgaben  965  Thlr.  Lehrerpensionen,  Wittwenunter- 
ftfttzungen  nnd  KindererziehnngMelder  960  Thlr.  Für  den  CandidateneouTict  720  Thbr. 
Aimenapende  61  Thhr.")-  Zu  Schulfesten  420  Thlr.'^.  Schulcommunion  14  Thlr.  Pro- 
gramm 200  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraordin.  9806  Thlr.  —  Die  Pensionen  fOi 
die  Lehrer  und  die  Beamten  der  Stiftung  werden  aus  den  aufkommenden  Pensionsbei- 
tiigen  und  den  yerf&gfoaren  Mittehn  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  seit  1680  landesherrlich.  —  Das  Kloster  fibt  über  9  Landpfiurren  ein 
Patronatareeht.  Zu  der  damit  verbundenen  Kircheninspection,  welche  in  dieser  Hinsicht 
an  die  St«Ue  des  Gonvents  getreten  ist^  gehören  der  Propst,  der  geistl.  Inspeetor  und  der 
Proeurator.  Confession:  seit  1591  evangelisch.  I^  Kloster  ist  nach  dem  Verlust  der 
St  Marienkirche  zur  Domkirche  eingepfiurrt,  in  welcher  jahrlich  zwei  Schnlcommunionen 
Statt  finden.  Beichtvater  der  Anstalt  ist,  aniser  dem  geistl.  Inspeetor,  der  erste  Dom- 
prediger. Eine  Berufung  in  den  Gonvent  setzt  n.  a.  Absolvirung  der  beiden  theologischen 
Examina  voraus;  das  Mmisterinm  kann  zwar  von  der  Erflillung  dieses  Erfordernisses  dia- 
pensirra;  doch  geniefet  derjenige  Candidat^  welcher  die  Yorsohrift  erfüllt  hat,  den  Vorzug 
(Statut  y.  1834). 

Daa  Bom-GTmnaainm. 

Auf  Begehren  der  Sttnde  des  evangeL  Erzstifts  Magdeburg  bei  der  ersten  SScular- 
feier  der  Beformation  1674  von  dem  Domcapitel  als  latein.  Schule  mit  3  CL  gestiftet 


*)  Woranter  4  Alnnmflii-hupectoreiL 

^  Der  Et«t  betrag  1799:  13,330  Thlr.,  1819:  16,127  Thlr.,  1843:  36,260  Thlr.,  1848:  84,800  Thlr. 
")   Dauelbe  loniafiit  dfts  Gut  Zipkeleben  vnd  versehiedene  in  grölseren  oder  kleineren  Trennstficken 
Terpichteie  Lindereien:  im  Oaaien  3760  Morgen;  anlserdem  10  Hinser  in  Msgdebnig. 
*)  Von  168,983  Tblr.  CapitalTermögen.  ^  Stipendiengelder. 

^  Venraltangspersonal:  besoldete  Beamte:  ein  Procorstor,  ein  BentamtB-Rendant,  ein  Bentamta* 
Controtenr;  mnnneriite  Beamte:  ein  Ant,  ein  Baomeiater;  ünteibediente:  ein  Bentamtsbote,  ein  Pförtner, 
2  Scholanftrirter,  1  Nachtwicbter,  1  Schnlerbote,  3  Kehr-  und  Bettfnnen,  1  Girtner. 

^  Darnnter  (jetzt)  17  Thlr.  (früher  150  Thlr.)  Mandatariengebfihren,  Gerichts-  nnd  Separationskosten. 
1)   Einsehliefslich  440  Thlr.  Dienst -Einkommen  fnr  den  Kächenmeister. 
^  Hierin  begriffen  sind  13  Thlr.  ilir  das  Stellen  der  Uhr  im  Alumnat  nnd  der  Glaaseniihr. 
*<)  Nimlich:  600  Thlr.  zn  Patronats-,  3788  Thlr.  zu  Institatsbanten. 
'0  DaTon  werden  nach  alter  Observanz  47  Thlr.  am  Johannistag  ▼eitbeitt, 
'^  Seh&Ieiball,  Krenzhorstfest,  Schülerconcerte  etc. 
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Das  Sohnllocal  be&nd  sich  smiicfast  in  den  Rftnmen  ttber  dem  Domkrenzgftnge.  Zar  Do- 
tation wurden  mehrere  Domvicarien  (Nebenaltäre  in  der  Domkirohe)|  Acker-  und  Wiesen- 
beaitz,  Naturalhebnngen,  auch  baare  Stiftoznschflsse  bestimmt;  tflchtigen  Lehrern  eröffnete 
das  Stift  später  die  Aussicht  anf  Patronatspfarrstellen.  Erster  Bector  der  Domschnle: 
M.  J.  Lohmeyer  (1674—80).  Stadtsohillem  verbot  der  Rath  der  Stadt,  weil  dieselbe  eine 
eigene  gelelurte  Schnle  (auf  der  Altstadt)  besats,  den  Besueh  der  Anstalt  In  Folge  der 
Pest  und  wegen  Mangels  an  Schülern  wurde  die  ^stalt  mehrmals  geschlossen;  1686  wieder 
eröffnet.  Unter  dem  neuen  Rector  M.  J.  Elemann  Woner  (bis  1694,  aus  Gardelegen)  wurdea 
der  Domchor  und  die  Domcurrende  (1687)  errichtet  und  eine  4.  (1688)  und  6.  Gl.  (1690) 
hlnzugefttgt  Blüthe  unter  den  Rectoren  J.  Exuth,  GtMhagtn  (1753—71,  vorher  Rector  lu 
NordbauseD)  und  Consist-R.  Dr.  QoMt.  Bened.  Funk^)  (1772—1814).  Mit  dem  Domstift  zog 
die  westphäl.  Regierung  das  Vermögen  desselben  ein,  auch  den  Domschulfonds  (1810). 
Die  preuss.  R^emng  restituirte  der  1814  von  ihr  fibemommenen  Anstalt  sofort  den  ent- 
zogenen Zusehufs;  in  der  Folge  traten  je  nach  Bedürfnifs  Erhöhungen  ein.  Durch  die 
0. 0.  T.  13.  Octb.  1818  bewillig  Friedr.  Wilhelm  III  zur  Unterhaltung  des  Singechon 
die  Summe  von  600  TUr.  jährl.  Am  26.  Juli  1831  hat  das  mit  der  ersten  Domprediger- 
stelle  verbundene  geistiiche  Ephorat  aufgehört;  bis  1810  war  der  jedesmalige  Domsyndilou 
zweiter  Ephorus.  0.  1858  ist  die  1838  eingezogene  Vorher. -Cl.  wieder  eröffnet  und  vier 
Jahr  später  definitiv  der  Anstalt  angereiht  worden.  Zur  Universität  entiätst  die  Anstalt, 
welche  1822  die  Bezeichnung  „Domschule''  mit  dem  Namen  „Dom- Gymnasium''  ver- 
tauscht hat,  seit  langer  Zeit;  6  Gvmn.-Cl.  waren  schon  im  18.  Jahrh.  vorhanden.  18U 
wurde  Rector:  der  Oonsist.-  und  Schul -R.  Dr.  /.  Andr,  Matthias  (bis  1837);  ihm  folgten 
(mit  dem  Director- Titel):  der  Gonsist-  und  Schul -R.  Dr.  CFunk  (bis  1848),  JFV.WiW 
(bis  1860,  vorher  Prof.  ao  der  Anstalt)  und  Dr.  J.  Horkel  (bia  1861,  zuvor  Dir.  des  Fricdr.-(ioncg. 
zu  KtfDlgiberg  i.  Pr.)  *). 

Die  Anstalt  umfafst  jetzt  10  anftteig.  Gymn.-  (VI— m  inf.  und  sup.)  und  1  Vorher.- 
01.  Frequenz  der  Gymn.-Gl.  1799:  304  (wovon  VI:  109),  1827:  329,  1835:  416,  1842:372, 
1848:  434,  1867:  333,  1862:  491,  1863:  448  (435  evff.,  2  kath.,  11  jttd.;  1  Ausld.;  U:  28, 
I:  87);  der  Vorschule  1863:  31.  %  der  Schfiler  sind  auswärtige.  1793  •- 99:  58  Abitur^ 
1827—46:  300,  1857—63:  121.  —  Das  Schulgebände,  seit  langer  Zeit  in  der  Domstrabe, 
ist  1829  erweitert  worden :  5530  Thlr.  Kosten,  wozu  das  Gymnasium  1530  Thlr.  aus  eigenen 
Mitteln  beigetragen  hat,  der  Staat  das  Uebrige.  —  Aus  dem  Kloster -Bergischen  Fonds 
bezieht  die  Anstolt  450  Thlr.  zu  Stipendien  nir  solche  Schüler  der  8  oberen  Gl.,  welche 
SU  Studiren  entschlossen  sind.  1851  hat  ein  früherer  Schüler,  der  kaiserl.  russische  Staats- 
rath  Dr.  C.  v,  Morgenstern,  ein  Capital  von  1000  Thhr.  geschenkt,  dessen  Zinsen  für  bedarf- 
tige  Schüler  verwendet  werden  sollen.  Der  zu  Ehren  &.  B,  Fünftes  von  Schülern  desselben') 
le20  gestiftete  Stipendienfonds  gewährt  Zöglingen  der  Anstalt  und  Studirenden  Jährlich 
über  200  Thlr.  —  Freistellen  bis  zu  10  proc.  der  Schüler.  1824  ist  der  gröisere  Theü 
der  Domstiftsbibliothek ^)  dem  Gvmnasium  überwiesen  worden;  1862  ist  Dir.  Horkel's 
Bibliothek  (3000  Bde)  für  die  Anstalt  angekauft.  -  Vrgl.  Matthias,  Progr.  v.  1829; 
Wiggert,  Progr.  v.  1850,  1854,  1859. 

Director :  Prof.  Dr.  Ge.  Wiehert,  seit  0. 1862  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Gaben).  Aulser 
ihm  19  Lehrer  (6  Oberl.,  6  ord.  L.,  1  wissenschafU.  Hülfsl.,  5  techn.,  1  Vorschul-L.).- 
Etat:  17,743  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  404  Thlr.;  Zinsen  107  Thlr.;  Zuschüsse:  vom 
Staat  9301  Thlr.,  vom  Kloster -Berdschen  Fonds  450  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schulen 
7145  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  36  Thlr.  Verwaltungskosten  275  Thlr.  Besoldungsfonds 
14,229  Thlr.');  Dienstwohnungen«)  für  den  Dir.,  4  L.  und  den  Schuldiener.  Für  den 
Singechor  724  Thlr.  üntrr.mittel  291  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
600  Thlr.  BautiteP)  630  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  644  Thlr.  —  Allgemeiner  Civil- 
beamten  •  Pensionsfonds. 

Patronat:  in  Folge  der  Aufhebung  des  Domstifts  seit  1810,  resp.  1814»  königlich. 
Gonfession:  nach  Stiftung  und  altem  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.    Schulcom' 


')  Vrgl.  Oed&ohtDifofeier  0.  B.  Funk's  am  29.  No^b.  1S84,  100  Jahr  nach  seiner  Gebwt  llagdb.l83i 

")  S.  J.  Horkel'B  nachgelassene  Sehriften,  heransgeg.  von  Dr.  Heiland.  HaUe  1862. 

")  Einer  derselben,  der  Oberpräsident,  Staatsmin.  v.  KlewU,  ftberwies  den  Ertrag  und  das  Verb^ 
recht  der  von  ihm  herausgegebenen  Schrift  .AUgem.  Stenerrerfassong  in  der  prenss.  Monarchie'  (ürktL  t. 
30.  Apr.  1S39).  hi  den  ersten  80  Jahren  ihres  Bestehens  hat  die  Fanksche  Stiftung  an  Abitorienten  iis<f 
Schaler  Unterstützungen  gew&hrt  im  Betrage  von  1650  Thlr.  Gold  und  5643  Thlr.  Cour. 

0  Dieselbe  hieb  auch  »Moritzbibliothek,*  weU  das  Domstift  aus  dem  Biauritius- Kloster  hervorp" 
gangen  ist 

^  Danmter  44  Thlr.  fär  die  Schuleommunion  und  60  Thlr.  an  die  Domkirche  zur  Besoldung  d^ 
Dom  -  Organisten. 

^  und  ^  Die  Dienstwohnungen  in  6  Terschiedenen  Hfosera.  Feuercassenwerth  derselben  and  ^ 
S^htOhauses;  94^9^3  Thlr, 
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Donkm  in  der  Domkirohd,  deren  enter  Prediger  Beichtvater  der  Anstatt  ist  Die  Schale 
stellt  den  Singedior  derselben  Kirche  (34  Sehfller). 

Die  hShere  Oeirarbe-  nxid  Handelsschule  (B.  B.  L  0.). 

Eine  von  dem  Kanfinann  und  Sehübeigner  J.  Fr.  Keller  Ai  1.  Jnni  1778  ins  Leben 
gendene  „Handlnngsschule*'  veifolgte  den  Zweck,  jungen  Leuten  im  Alter  von  9  bis 
15  Jahren,  welche  sich  der  Handlang,  Oekonomie  oder  Kunst  widmen  wollten,  vorberei- 
tenden Fadiunterricht  zu  geben.  Der  Lehrplan  umfalste  Reh'gionslehre,  Univermlgeschichte, 
besondere  Ckechichte  der  vornehmsten  europäischen  Staaten,  Naturgeschichte  und  Natur- 
lehre, das  Gemeinnfitzigste  aus  der  Geometrie,  Mechanik  und  bfirgerl.  Baukunst,  deutsche 
ond  frannOs.  Sprache,  Schönschreiben,  kaufmännisches  Rechnen,  Elementar-  und  Gommerz- 
mgraphie,  Technologie,  Waarenkenntnifs,  Wechselrecht,  Assecuranzwissenschaft  und  Buch- 
nhnmg.  Das  Unternehmen  fimd  bald  solchen  Anklang,  dafs  ein  neues  Sehulhaus  ange- 
famft  und  mit  der  Anstalt  >)  ein  Pensionat*)  verbunden  werden  mufste.  Im  Pensionat 
wurde  nur  franzMsch  gesprochen;  des  Sonntags  mulsten  die  Pensionaire  unter  Aufidcht 
eines  Lehrers  am  Gottesdienst  in  der  deutschen  (Vormitt.)  und  in  der  franzOs.  (Nachm.) 
Kirche  Theil  nehmen.  Zu  seiner  Unterstfltzung  berief  der  Stifter  5  Curatoren  (den  Gonsist.- 
Bith  Braek  und  4  Kaufleute),  nach  deren  Bestätigung  von  Seiten  der  Staatsbehörde  die 
Schule  eine  OiTentiiche  kaufmännische,  dem  geistl.  Departement  zu  Berlin  unmittelbar 
nntergebene  Anstalt  ward.  Nach  Keller's  Tode  (17S2)  ging  die  Leitung  der  Anstalt  voll- 
Btindig  auf  das  Guratorium  über,  das  sich  seitdem  auch  Direction  nannte.  In  Brack's  Stelle 
tnt  später  der  Prediger  Ribbeck,  1803  in  ein  drittes  Local  verlegt,  ging  die  Anstelt,  drei 
Jihre  nachher,  in  Folge  des  Krieges  zu  Grunde. 

Ein  Rechenlehrer  der  Kellerschen  Schule,  Eof,  hatte  bereits  am  1.  Mai  1800  eine 
zweite  Handelsschule  eröffnet;  dieselbe  konnte,  später  unter  seinem  Sohne,  sich  nur  bis 
1817  erlialten.  Noch  eine  andere,  von  F.  A,  Winkelmann  während  der  französischen  Gccu- 
pation  errichtete,  Privatschule  hatte  ebenfalls  keine  lange  Dauer. 

unter  diesen  Verhältnissen  besehlofii  die  Stadt,  nach  dem  Wunsch  der  Bflrgerschaft 
nmmiehr  selber  eine  öffentliche  höhere  Bflrgerschule,  unter  dem  Namen  „Höhere  Ge- 
werbe- und  Handelsschule,"  zu  grfinden.  Dieselbe  sollte  zur  Vorbereitung  auf  solche 
gebildete  Stände  dienen,  zu  denen  zwar  eine  höhere  wissenschaftiiche,  aber  keine  gelehrte 
Bfldung  erfordedich  ist  Der  Plan  ging  anfiugs  dahin,  auch  zur  Eriemnng  der  spanischen, 
portugiesischen,  itaHänischen  und  holländischen  Sprache  Grelegenheit  zu  bieten.  Die  £r- 
Offiiung  geschah;  am  8.  Mai  1819.  Den  ersten  Director,  Gamisonprediger  /.  Ge.  Chr,  Neide, 
verlor  die  Schule  schon  nach  einem  halben  Jahre.  Ihm  folgte  der  Prof.  Dr.  Hundeiker 
(1819 — 22,  Torber  Mitvorstebfr  einrr  Erziehungsanstalt  zo  Vfcbelde  bei  Braunscbweig),  welcher 

Sdch  beim  Beginn  der  Anstalt  zum  zweiten  Director  ernannt  war,  als  alleiniger  Director. 
.  1820  Uebersiedelung  aus  einem  ermietheten  Hause  in  das  letzte  Local  der  vermal. 
Kellerschen  Schule  (Pi^tenstralse).  Einige  Zeit  waren  mit  der  Anstalt  zwei  Pensionats 
verbunden:  das  eine  im  Hauptgebäude  der  Schule  unter  Aufsicht  des  Directors,  das  andere 
im  Nebengebäude  xmter  Winkehnann*) ,  welcher  den  Schfilerbestand  seines  Privatinstituts 
der  neuen  Anstalt  zugeftihrt  hatte.  Unter  dem  Dir.  A.  Ed.  Schtdtze  (1822^43,  vorber  Dir. 
der  Saldonscbcn  Realscbule  zu  Brandenbarg  a.  H.)  wurden  1826,  bei  Einführung  des  Glassen- 
Systems,  die  ursprfinglich  eingerichteten  4  Gl.  auf  5  vermehrt. 

Nach  manchem  Wechsel  im  Lehrplan  und  in  den  Berechtigungen  erwarb  die  Schule 
im  8.  März  1832  das  BcKsht  zu  Ent]ass.prfgn  nach  der  Instr.  von  demselben  Datum  und 
behielt  dassdbe  (Verf.  v.  2.  Aug.  1843  und  21.  März  1844),  auch  nachdem  der  Dir.  Dr. 
Ed.  Leddmr  (1843—51,  vorher  Obeii  an  der  bab.  Bflrgerscbule  zu  Hannover,  früber  L.  am  Gymn. 
m  Minden)  die  latein.  Sprache,  selbst  als  facultativen  Lehrgegenstand,  von  dem  Lehnilan 
der  Anstalt  entfernt  hatte  ^).  Zu  derselben  Zeit  hörte  auch  der  Unterricht  in  der  Techno- 
logie auf.  O.  1844  Hinzufftgung  einer  VI.  Durch  die  ü.  und  P.  0.  v.  6.  Dctb.  1859  wurde 
die  Anstalt  Realschule  2. 0.  Nach  Annahme  des  Lehrplans  der  Realschulen  1. 0.  ist  sie 
am  21.  März  1861  in  die  1.  0.  aufgenommen  worden.  Noch  1851  wurde  in  H  Schreib- 
unterricht ertheilt.  —  Seit  Pfingsten  1859  hat  die  Anstalt  ein  Crebäude  in  der  groben 


■)  imd  ^  Das  Scbulgeld  betrag  monatl.  8  Thir.  12  gOr.,  die  Pension,  aniser  einigen  kleineren  Zablnn- 
CfQ  (n.  a.  Frisiren  13  g6r.  monatL,  mit  Pndem  16  gGr.),  rierte^lhrl.  30  Tblr.,  beides  in  Golde.  Wer  einen 
NüTixea  licheiüch  zn  machen  sachte,  dessen  Name  eriiielt  nach  den  Schnigesetzen  einen  schwanen  Knopf. 

^    Aach  Böff  war  an  die  Anstalt  fihemommen  worden. 

^  In  den  betreffenden  Abgangszeugnissen  mnTste  jedoch  ansdr&cUich  bemerkt  werden,  dab  der  In- 
baber  der  latein.  Sprache  nicht  kundig  und  daher  durch  das  Zeugnifi  nicht  zum  Emtritt  in  den  Post-, 
SUaer-,  Font-  und  BIreaa- Dienst  berechtigt  aei  (Verl  ▼.  Sl.  Dcb.  1S43). 
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Soholfltrafiie  inne,  welches  1860  fUr  eine  HittelBchole  erbaut  (34,636  Thlr.)  nnd  1859  fBr 
die  BealBchole  (878  Thlr.)  eingerichtet  worden  ist.  *-  Jetzt  13  Gl.,  wovon  8  anfsteig.: 
Hl  nnd  n  inf.  nnd  snp.,  VI— il  inf.  je  in  2  coordin.  Götns.  Die  Frequenz  bewegte  sich 
bis  nach  1830  zwischen  200  nnd  220  Schülern;  bis  1848  betrug  sie  durchschnittlich  250, 
bis  1852:  280;  seitdem  hat  sie  beträchtlich  zugenommen:  1855:  375,  1858:476,  1862: 526, 
1863:  532  (499  evg.,  4  kath.,  29  jüd.;  16  Ansid.;  II:  53,  I:  14).  Ueber  die  Hälfte  sind 
auswärtige.  1861^63:  €  Abitur.  Von  83  Schülern,  welche  im  Schuljahr  1860  die  Anstalt 
verliefisen,  gingen  über:  3  auf  andere  Schulen,  39  zur  Handlung,  11  zur  LAndwirthschflit, 
5  zu  techn.  Fächern.  —  28  Freistellen. 

VrgL  aus  der  früheren  Periode:  Nachr.  von  der  in  Magdeburg  errichteten  Handels- 
schule 1782. 1783. 1785  etc.;  Kurze  Nachr.  von  der  höh.  Gew.-  und  Handelsschule  und 
von  der  damit  verbundenen  Erziehungsanstalt  (Hundeiker)  1820;  Nachr.  über  das  zur 
höh.  Gew.-  und  Handelsschule  gehörige  Winkelmannsche  Erziehungs- Institut.  1820. 

Director :  Dr.  Rud.  Holeapfel,  seit  M.  1851  (vorher  Oberl.  am  cöUn.  Real-Gymn.  zu  Balio). 
AuTser  ihm  18  Lehrer  (4  Oberl.,  9  ord.  L.,  1  Hülfsl.,  1  Elementarl.,  3  techn.  L.)  —  Etai: 
14,680  Thlr.  Von  der  Stadt  3330  Thlr. ;  von .  den  Schülern  11,348  Thlr. :  sonstige  Ein- 
nahmen 2  Thlr.  Yerwaltkst.  103  Thlr.  Besoldungsfonds  12,250  Thlr.;  Miethsentschädi- 
gung  für  den  Director,  Dienstwohnung  für  den  Schuldiener,  üntrr.mittel  310  Thlr.  Uten- 
silien 50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  300  Thlr.  Bautitel  198  Thlr.  Sonstige  Ausg&be- 
titel  und  Extraordin.  1469  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds  (Minist. -Besor.  v.  14.  Apr.  1848). 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Cpnfession;  nach  Verwaltung  evangelisch. 


BURG. 

(Herzogthum  Magdeburg.      15,000  Einw.) 

Bealflchule  2. 0. 

Die  am  1.  Juli  1844  mit  4  Gl.  (VI— HI)  eröffnete  städt.  Realschule  gelangte  1847  zn 
einem  vollständigen  Glassensystem  und  erhielt  nach  der  ersten  Abitur.png  (M.  1849)  das 
Becht  zu  Entlas8.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  (Rescr.  v.  3.  Novb.  1849).  Durch 
die  ü.  nnd  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  2.  0.  der  Realschulen  aufgenommen.  la- 
teinisch und  Englisch  obligatorisch;  H  und  I  je  mit  2jähr.  Cursus.  1854  Einrichtung  einer 
Vorschule.  Seit  1863  verrolgt  das  Patronat,  nachdem  der  Plan,  die  Aufnahme  der  Anstalt 
in  die  1.  Ordnung  der  Realschulen  zu  erwirken,  aufgegeben  worden,  die  Absicht,  die  Real- 
schule in  ein  Gymnasium  mit  stiftungsmäfsig  evang.  Charakter  ^  umzuwandeln.  Die  gegen- 
wärtig noch  bestehende  Realschule  hat  6  anfsteig.  Real-  und  2  Vorber.-Gl.  Frequenz  der 
Beald.  1844:  180,  1848:  164,  1852:  169,  1855:  161,  1858:  197,  1862:  164,  1863:  IM 
(146  evg.,  2  kath.,  6  jüd.;  1  Ausld.;  II:  11,  1:7);  der  Vorschule  1863:  79.  Etwa  V»  si»^ 
auswärtige.  1849—59:  12  Abitur.»):  1860—63:  1.  —  Im  Herbst  1850  hat  die  Anstalt 
ein  für  sie  angekauftes  eigenes  Haus  oezogen.  Zu  Lehrmitteln  sind  250  Thlr.  aulserordeaä. 
bewilligt  worden  (1847,  1858). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Realschule:  Ge,  Ferd,  Brohm,  seit  Eröfinnng 
der  Anstalt  (defio.  seit  0.  1850,  früher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Cottbus).  Aufser  ihn^  11  Lehrer 
(2  Oberl.,  5  ord.  L.,  3  Elementarl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  6000  Thlr.>).  Aus  dem  Schnl- 
fonds«)  und  aus  Kämmereimitteln  3242  Thlr.;  von  den  Schülern  2758  Thlr.  Verwaltkst 
112  Thlr.  Besoldungsfonds  5575  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Schuldiener.  Untrr.iDittel 
100  Thlr.  Utensilien  40  Thhr.  Bautitel  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin. 
123  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  fUr  sämmtliche  Stellen. 
Confession:  nach  Verwaltung  und  Dotationsbezügen  evangelisch.  Schulcommunion  in 
der  St.  Nicohiikirche. 


*)  Ait  folgendem  Etat:  Hanptsmnme  7117  Thlr.  Einnahmen:  Commnnalzaschnfe  3481  Thlr.;  tod 
den  Schülern  8636  Thlr. ;  sonstige  Zuschüsse  111  Thlr.  Ansgaben :  Verwalt-kst  78  Thlr. ;  Besoldnngstitr^ 
6676 Thlr.  (Dienstwohnung  für  den  Schaldiener);  üntrrjnittel  210 Thlr.;  Utensilien  30 Thlr.;  Sonstiges  lad 
Extraordin.  224  Thlr.   Das  Brennmaterial  wird  in  natura  aus  der  Stadtforst  geliefert  werden. 

*)  M.  1849  bis  0.  1864  hat  keine  Abitur.prfg  Statt  gefunden;  eben  so  wenig  seit  1860. 

*)  Mit  Ausschlufs  des  Brennmaterials,  welches  ans  der  Stadtforst  in  natura  geliefert  wird. 

^  Die  Unterhaltung  aller  stidt  Schulen  in  Burg  erfolgt  principaliter  aus  einem  Schulfonda,  welcher 
Qnmdeigenthum  nnd  Gapitalyermögen  besitzt,  auch  aus  IdrchL  und  anderen  Stiftungen  Einnahmen  bezieh 
Pen  fehlenden  Bedarf,  nach  Abzug  der  Schulgeld  »Einnahme,  giebt  die  Stadt  aus  eigenen  Mitteln« 
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STENDAL. 

(Hauptstadt  der  Altmark.     8530  Einw.) 

GymnanimiL 

Weil  die  von  dem  Domstift  St  Nicolai  zu  Stendal  unterhaltene  Lehranstalt  den  Be- 
dfirfiuBsen  nicht  entsprach,  beschlols  der  Bath  der  Stadt,  eine  von  derselben  nnabhangige 
Schale  im  Kirchspiel  St  Marien  zu  errichten.  Die  Eröffnung  der  letzteren  geschah  133& 
Ein  Protest  des  Stifts  bestimmte  den  Bischof  von  Halberstadt,  die  AufKteung  der  neuen 
Anstalt  anzuordnen  und,  als  diesem  Befehl  nicht  Folge  geleistet  ward,  die  Schdppen, 
'Batfasherren  und  Qildemeister  des  Orts  zu  excommuniciren  und  die  ganze  Stadt  mit  dem 
Interdict  zu  belegen.  Durch  einen  landesherrlich  bestätigten  Becefii  v.  9.  Harz  1342  gestand 
demnächst  das  Stift  der  Stadt  das  Recht  zu,  eine  freie  Schule  zu  halten,  mit  der  Verpflich- 
tung, jeden  neuen  Schulmeister  dem  Stifts -Scholasticus  zur  Installation  zu  prSsentiren.  Im 
feinden  Jahrfa.  oder  zu  Anfimg  des  16.  wurde  die  Stiftaschule  mit  der  stadtischen  ver- 
eimgt  doch  ohne  Aenderung  des  Patronatsverhaltnisses. 

Bei  Einföhrung  der  Reformation  0  war  kein  Lehrer  mehr  voihanden:  ein  Yisitationa- 
receb  v.  28.  Novb.  1540  bezeichnet  die  Schule  als  fast  gefallen^.  Unmittelbar  nachher 
Wiederherstellung  derselben  und  Ansetzung  von  4  gelehrten  Präceptores  (mit  100,  70,  50, 
40  Gulden  Qehalt),  welche  täglich  nur  2  Offenti.  St  zu  geben  hatten  (Unterrichtszeit:  Vorm. 
im  Sommer  von  6—8,  im  Winter  von  7—9;  Nachm.  durchgängig  Ton  12—3).  1541, 30.  Sptb«, 
Uebersiedelung  in  die  yormal.  Franciscaner-Klosterkirche,  in  welcher  die  Q.  durch  Bretter- 
wände getrennt  wurden.  1578  findet  sich  eine  Dienstwohnung  für  den  Rector;  nach  Yer- 
httf  der  2  nächstfolgenden  Decennien  auch  f&r  die  übrigen  Lehrer.  16(X)  mulsten  die 
Prediger  von  den  Euizeln  herab  die  Gememden  anffordem,  den  Schulgesellen  wOchenÜ. 
einen  lisch  zu  geben.  Nach  einem  Visitationsrecels  von  draoselben  Jahr  war  damals  die 
Schule  bei  6  Lehrern  in  6  GLissen  getheilt  Jeden  Sonnabend  wurde  in  I  griech.  Evan- 
gdium  gelesen;  den  Quartanern  hatte  der  Gantor  in  2  Std.  disciplinam  puerorum  zu  er- 
klären. Im  17.  Jahrh.  Nothstand  durch  Krieg,  Feuersbrfinste  und  die  Pest,  welche  hier 
dreimal  wfithete:  dem  Gantor  WibeUtz  (1637—80)  konnte  während  seiner  43  jähr.  Dienstzeit 
nur  dreimal  das  volle  Gehalt  gezahlt  werden.  Nach  tiefem  VerM  (1680—84)  hob  sich  die 
Schule  wieder  unter  dem  Rector  Esaias  W.  Tempert  (1696—1738,  vorher  Conr.  in  NeubaMens- 
leiten).  Sein  Schiller  und  Vorleser  war  Joh.  Winckelnumn^,  dessen  Geburtsort  Stendal  ist 
Ti^pert  erwirkte  ftir  die  Lehrerwittwen  ein  halbes  Gnadenjahr.  Unter  ihm  war  für  Ge- 
selchte, (jeographie  und  Ifatiiematik  zusammen  wöchentlich  eine  einzige  Stunde  angesetzt 
Nach  seiner  Yerheirathung  erhielt  er  Tischgelder.  Ums  Jahr  1761  Einrahruhg  von  Realien 
und  Abschaffung  des  Privat -Schulgeldes.  1774  betrug  die  Besoldung  für  den  Rector: 
269  Thlr.,  Conrector:  223  Thlr.,  Gantor:  186  Thlr.,  Quartns:  152  Thlr.,  (^uintus  und  Orga- 
nist: 205  Thlr. 

Bis  zu  An&ng  des  19.  Jahrh.  hleis  die  Anstalt  Schule,  groÜBe  Schule,  latein.  Schule, 
Stadt-  und  Rathsschule.  Zur  westphäL  Zeit,  wo  sie  wieder  nur  4  CSl.  um&fste,  nahm  sie 
den  Namen  Lyceum  an.  1814  gingen  sämmtliche  5  Primaner  ab,  um  freiwillig  im  Heere 
zu  dienen.  —  1818—1820  Reorganisation  zu  einem  5cL  Gymnasium  (Verf.  v.  15.  März  und 
6.  Gctb.  1819)  mit  Hülfe  eines  Staatszuschusses  Ton  1400  Thlr.  (G.  0.  v.  4.  März  1819),  nach 
dessen  BewilUgung  ein  königl.  Gompatronat  eingesetzt  worden  ist  0. 1818  erstes  Abitur.- 
examen.  1821  Evacuation  des  städt  Kornbodens  aus  dem  Schulhause  und  Errichtung  einer 
Schulcasse.  1840  Yeryollständigung  des  Glassensystems  durch  die  VI.  Seit  1845  wird  statt 
des  Staatsznschusses  ein  gleicher  Betrsg  aus  dem  Kloster -Bergischen  Fonds  gewährt 
1806—54  war  Dir.:  Dr.  Chr.  Fr,  Ferd.  Haaeke  (vorher  Lehrer  am  Pädagog.  zu  Halle).  Sem  Nach- 
folger, Dr.  C.  Gm.  Heiland,  1854—56  (Torher  Dir.  dei  Gtoul  zu  Oela,  nachher  Dir.  des  Gymo.  zu 
Weimar,  jetzt  Prov.-Scbnlrath  zu  Magdebuig),  hat  das  Institut  der  Inspeetores  momm  emgeOihrt, 
um  Tertrauenswflrdige  Primaner  bei  der  Erhaltung  ffuter  Sitte  und  Ordnung  unter  den 
Scbfilem  innerhalb  und  auiserhalb  der  Anstalt  zu  beteiligen  (Revidirtes  RegL  v.  15.  Juni 


0  Eine  Folge  der  Refonnation  war  die  Eioziehimg  des  Domstifts  (1651),  dessen  Gitter  der  üniTer- 
ritit  za  Fnmkfbft  a.  0.  überwiesen  ond  1811  von  dieser  anf  die  UmYersit&t  sn  Breslaa  dbergegasgen  sind. 
Diese  ist  Patron  der  Domkirche« 

S.  Riedel  XVI  p.  198. 

VrgL  Kr  ahn  er,  Fragmentar.  Mittiieilnngen  ans  Winekebnaiin's  Sebriften.  Fes^ogr.  t.  1859. 


? 
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1857)  ^.  Der  nächste  Dir.,  Dr.  Fr.  GoHhold  Schöne,  1857  (vorher  Dir.  des  Gjmn.  zu  Herford), 
starb  5  Monat  nach  Uebemahme  der  Stelle. 

Jetzt  zählt  die  Schale  10  anfeteig.  Cüassen  (V— n  Inf.  and  sap.).  Frequenz:  1818 
65,  1819:  86,  1820:  122,  1836:  151,  1841:  198,  1854:  250,  1857:  300,  1862:  357,  1863 
358  (351  evg.,  4  kath.,  3  jüd.;  3  Ausld.;  II:  43,  I:  34).  Fast  %  sind  auswärtige.  1808—54 
1713  Novizen.  1818—54:  263  Abitur.,  1857—63:  79.  —  Das  1784  umgebaute  Schulhaas 
ist  1840  erweitert  und  mit  der  Inschrift:  „Jnventuti  bonis  artibus  emdiendae  auctius  in- 
stauratum"  versehen  worden  (Einweihung  am  15.  Octb.  desselben  Jahres).  Zu  den  Kosten 
gab  die  Stadt  800  Thlr.  und  der  Staat  eine  Unterstatzung  von  4242  Thlr.  1859  und  60  ist 
ein  Anbau  hinzugefügt,  zur  Beschaffung  einer  Aula  und  neuer  Classenzimmer,  von  denen 
ein  Theil  der  Bürgerschule  des  Orts  überwiesen  ist:  5500  Thlr.  Kosten  aus  Kämmerei- 
mitteln. —  Stiftungen  des  Bürgermeisters  Barthol  Sehönbeck  (1607)  und  seines  Sohnes, 
des  kurf.  Geh.  Raths  Chr.  Schönbeck  (1669)  zum  Besten  der  Lehrer.  Die  HooeÄre- Stiftung 
(1853)  und  die  ^ic^/^r- Stiftung  (1860),  zu  Ehren  des  Dir.  und  eines  Lehrers  gegründet, 
sind  für  Lehrerwittwen  bestimmt.  Die  EQoster-Bergische  Stiftung  gewährt  jährl.  200  Thlr. 
zu  Stipendien  ftlr  Schüler.  2  kleinere  Stiftungen  zu  Schfilerprämien.  Viele  Freitische  bei 
den  Bürgern.  Im  Schuljahr  1863  sind  463  Thlr.  Schulgeld  erlassen  worden.  1823  wurden 
303  Thlr.  ftlr  Lehrmittel  auiserordentlich  bewilligt. 

Yrgl.  Haacke,  Urkundl.  Nachr.  von  dem  Lyceum  zu  Stendal  seit  der  Stiftung  des- 
selben. Frogr.  V.  1819  und  1821:  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1841:  AbriTs  seiner  Lebens- 
und Amtsereignisse  im  Progr.  v.  1855:  Götze,  Die  Prtpste  des  Domstifts  St.  Nicolai  zu 
Stendal.  Progr.  v.  1863;  Eichler,  Scnulnachr.  im  Progr.  v.  1858;  Krahner,  Schulnachr. 
in  den  Progr.  v.  1860  und  1861. 

Director:  Dr.  Leop.  Krahner,  seit  0.  1858  (vorher  Conr.  am  Gjmn.  zu  Friedland  in 
Mecklenburg).  AuTser  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl.,  7  ord.  L.,  2  wissensch.  Hülfsl.).  —  Etat^): 
8431  Thlr.*)  Zinsen  38  Thlr.;  aus  dem  Kloster -Bemschen  Fonds  2015  Thlr.;  von  der 
Stadt  241  Thlr.;  von  den  4  evg.  Kirchen  des  Orts  239  Thlr.;  von  den  Schülern  5420 Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  478  Thlr.  Verwaltkst  14  Thlr.  Besoldungsfonds  (aufser  anderweiten 
Bezügen  im  Betrage  von  910  Thhr.)  7656  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  3  OberL, 
1  ord.  L.  und  den  Sdiuldiener  (Schulglöckner),  üntrr.mittel  111  Thlr.  Sonstige  Ausg&be- 
titel  und  Extraord.  650  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfbnds  (jetzt  mit  4700  Thlr.  GapitalvermOgen), 
bei  dessen  Insufficienz  der  fehlende  Bedarf  aus  städt.  Mitteln  herzugeben  ist  (Oberpräsid.- 
Besol.  V.  25.  März  1847,  Minist.-Rescr.  v.  12.  Aug.  1847  und  3.  Sptb.  1849,  C.  0.  v.  13.  Aug. 
1849). 

Patronat:  städtisch,  mit  kOnigl.  Oompatronat.  Wahl  und  Berufung  ftlr  sämmtliche 
Stellen  erfolgt  gemeinsam  durch  den  Magistrat  und  das  K.  Gompatronat.  Vertreter  des 
letzteren  sind  der  K.  Gompatronats-Commissarius  und  der  geistl.  Ephorus  der  Anstalt  (beides 
jetzt  der  Superintendent  Borghardi)  (Schulordnung  de  conf.  11.  Jan.  1824).  Die  ökonomi- 
schen Bedürftiisse  der  Anstalt  sind  ausschliefslich  aus  der  Kämmereicasse  zu  bestreiten; 
die  Baulast  liegt  ob:  der  Stadt  ftlr  das  Schulhaus,  der  Marienkirche  ftlr  diejenige  Lehrer- 
wohnung, deren  Inhaber  zugleich  die  Organistei  inne  hat,  der  Stadt  zur  einen  Hälfte  und 
den  4  evang.  Kirchen  des  Orts  zur  anderen  Hälfte  ftlr  alle  übrigen  Dienstwohnungen  der 
Lehrer  (Schulordn.  v.  1824;  Vergleich  v.  21.  Dcb.  1725).  —  Confession:  nach  geschiohtl. 
Entwickelung,  kirchl.  Verbindung  und  Dotationsbezügen  evangelisch.  In  Zusammenhang 
steht  das  Gymnasium  seit  alter  Zieit  namentlich  mit  der  evang.  Pfarrkirche  zu  St  Marien 
(Schulcommunion ;  Schulgeld-Immunität  des  Pastors  und  des  äintors  gegen  die  Verpflich- 
tung zu  unentgeltL  Parochialhandlnngen;  Kirchstühle  für  die  Lehreräunüien;  Verbindung 
der  Organistei  mit  einer  Lehrerstelle).  (teistl.  Ephorus  ist  nach  der  Schulordnung  v.  1824 
der  jedesmal.  Superintendent  der  Diöcese  Sten^  (gewöhnlich  zugleich  Pastor  Marianus). 


*)  Im  Anhang  abgedmekt 

*)  1818:  1685  Thlr. 

')  In  dieser  Smnnie  Bind  nicht  begriffen:  914 Thlr.,  welche  von  verschiedenen  Gassen  ond  Verpflich- 
teten, insbesondere  aoch  von  den  4  evang.  Kirchen  des  Orts  (Donüdrche,  Kirchen  St  Marien,  St  Jaeobi, 
St.  Petri)  in  Natoralien  oder  baar  (darunter  auch  Leichengebühren)  an  die  Bmpfangsberechtigten,  nameoü. 
die  Lehrer,  direct  gewfihrt  werden,  und  verschiedene  nicht  spedell  veranschlagte  Ansgaben  (RemoneratioDen 
des  Rendanten  nnd  des  Schnlglödmers,  so  wie  die  Kosten  fiir  Utensilien,  Heilung  und  Bauten),  welche  nach 
Uebereinkommen  oder  BedürfoUs  anderweit,  namentlich  von  der  KSmmerei,  aufgebracht  werden. 
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SEEHAUSEN.  A.M. 

(Altmark.       3960  Einw.) 

Frogy  iHiminiuiL 

In  einer  seeliaos.  Urkunde  von  1482  wird  Theodarieu»  Roirhike  als  „Baecftlmriin 
arcinin^'  and  „Beetor  scole''  genannt;  ein  Visitationsreoefo  Ton  1541  ffihrt  einen  Schul- 
meisier  nnd  2  Sehnlgeeellen  an^  spätere  ViaitatioiiBreeeMe  einen  Reotor,  Gonr.,  Cantor  nnd 
Baccalaoreas^).  Ana  der  älteren  Zeit  sind  auch  eine  i^wß  nai  ifttgw  Sehnaanae  acholae 
eoDstitotio  und  Sclialgesetze  voriuuiden.  Die  Bedfiifoiaae  der  Schale  worden  von  der 
P£urkirehe  za  St.  Petri  nnd  vom  Bath  der  Stadt  gemeinschaftlich  bestritten.  Die  Lehrer 
hatten  Accidenzien  von  Tranongen.  Leichen  n.  s.  w.,  auch  mensae  ambnlatoriae  bis  1709, 
wo,  als  sich  auf  einmal  3  Lehrer  verheintheten,  die  Bürgerschaft  für  jeden  derselben  durch 
eine  Gollecte  40  Thlr.  Tischgeld  jährlich  aufbrachte,  die  später  auf  die  Stadtcasse  über- 
nommen wurden.  —  Die  Anstalt  sachte  lange  die  Aufgabe  einer  Elementar-  und  einer 
gelehrten  Schule  zu  yerbinden.  Ein  Lectionsplan  von  1600  zeigt,  dafo  die  Knaben  in  4  Gl. 
Tom  Leseunterricht  bis  zum  Terenz,  Plutarch,  Bhetorik,  Dialektik  u.  s.w.  geftthrt  wurden. 
Sie  eatliefii  zur  Univeisität  Zu  ihren  namhaften  Schülern  gehOrt  u.  a.  Som.  Stryck,  Prof. 
der  Jnrisprud.  in  Fxankfhrt  und  in  Halle.  1736  waren  in  n  19,  in  I  13  Schüler.  Die 
dürftigen  Verhältnisse  der  Anstalt  sind  ans  Joh.  Winckelmann's,  des  Kunsthistorikers, 
AenlttBmngen  bekannt,  der  unter  dem  Bector  /.  W.  Tappert  nach  Fr.  Sb.  Boyten  (dem  Pre- 
diger, Historiker  und  Orientalisten)  vom  16.  Apr.  1743  bis  10.  Aug.  1748  Gontector  war 
„in  orbis  angolo  a  Musis  humanioribus  alieno''.  In  der  zweiten  Hi&fte  des  vorig.  Jahrh. 
verfiel  die  Schule  immer  mehr:  1760  hatte  sie  nur  10  Schüler,  1789  nur  20  bei  4  Lehrern. 
Die  alten  Sprachen  yerschwinden  nach  und  nach  aus  dem  Lehrplan,  oder  werden  den 
Privatlectionen  überlassen;  sohlieislich  beschränkte  sie  sich  auf  den  Elementarunterricht. 

Neuerdings  hat  die  Sorge  des  Magistrats  ftlr  Verbesserung  des  Schulwesens  der  Stadt 
zu  dem  Entschluls  geführt,  die  Herstellung  eines  Gymnasiums  vorzubereiten.  Der  Kanftn. 
/.  C.  Schulze  hat  für  den  Hausbau  10,000  Thlr.  bestimmt  ErOffiiung  des  Progymnasinms 
am  20.  Apr.  1863.  Frequenz  in  VI:  28,  V:  34,  IV:  14,  zusammen  76  Schüler.  —  Für  Stu- 
dirende  sind  aus  der  älteren  Zeit  2  Stipendien  vorhanden. 

Erster  nnd  gegenwärtiger  Bector  des  Progymn.:  Conr.W.  A.  DiMe,  seit  0. 1863 
(voiher  Obfri.  am  Gymo.  zu  Nordhausco).  Aufser  ihm  3  ord.  L.  —  Etat*):  3700  Thlr.  Com- 
munalzuschufiB  1966  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  1675  Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
59  Thlr.  Verwaltkst  128  Thlr.  Besoldungsfonds')  3174  Thlr.;  Dienstwohnung  ftür  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  30  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  120  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  98  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  at:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  sämmüicher  Lehrer  erfolgt  durch  den 
Magistrat,  nach  Anhörung  des  Curatoriums,  zu  welchem  auch  der  Bector  der  Anstalt  und 
der  erste  Geistliche  der  Stadt  gehören  (Statut  v.  23.  Dcb.  1862).  Confession:  statuten- 
mä(slg  evangelisch. 

SALZWEDEL. 

(Altmark.       7920  Einw.) 

GyamaaiuBL 

Salzwedel  besfesnd  bis  1713  ans  2  völlig  von  einander  getrennten  Städten:  der  Alt- 
stadt (mit  der  St.  Harienkirche)  nnd  der  Neuistadt  (mit  der  St  Katharinenkirche).  Lange 
Zeit  vor  der  Beformation  war  an  jedem  dieser  Orte  eine  Kirchschule  vorhanden,  dem 
geistl.  Ephorat  eines  Propstes  und,  von  verschiedenem  Zeitpunkt  ab,  dem  Patronat  des 
Baths  untergeben.  Ordinarius  der  Diöcese  war  der  Bischof  von  Verden.  Die  (xehalte  der 
Lehrer  flössen  aus  Kirchendiensten*).  Beide  Anstalten  entlieüseu  zur  Universität:  1502—21 
im  Clanzen  nur  14  Schüler. 


0  8.  Biedel  VI  p.  844. 

?HH  AoMcUnis  der  Bankotten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  ans  Commnnafanitftelii  heigieM. 
Denelbe  ist  berechnet  auf  den  Bector,  4  ord.  L.,  1  Elementari. 
^  Der  Bector  auf  der  Altstadt,  welcher  ein  grOCMras  fiBkommea  beiog,  molsto  deni  dortigen  Bath 
jibrüdi  Tierval  einen  Sebinkenschniaas  geben. 
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Nach  dem  Vorgang  des  Eorf.  Joachim  I  (1539,  1.  NoVb.)  fOhrte  Wolfjgiang  v.  Arnim, 
Propst  zu  St.  Marien,  Se  Reformation  in  beiden  Städten  ein  (1541).  Besaemng  beider 
Schalen  in  Folge  wiederholter  Kirchen-  und  Schul -Visitationen  (1541,  1555,  1579,  1600, 
1646  etc.).  Nach  dem  Visitationsabschied  von  Freitag  nach  Laurentii  1541  sollte  jede  der 
beiden  Schalen  znnfichst  2  Lehrer  haben  und  unter  gemeinsamer  Aufsicht  des  Propstes 
(Ephorus)  und  des  Raths  (der  Scholarchen)  stehen;  zum  Lehrpensum  wurden  Grammatik, 
Dialektik,  Rhetorik,  Katechismus  und  Musik  bestimmt.  Erster  luth.  Schulmeister  (Rector) 
auf  der  Altstadt:  P.  Xott^nroM  (1540--44),  auf  der  Neustadt:  iVic.  £ar«lmann  (1541— 42,  dana 
SuperintendcDt  auf  der  Neustadt,  -{- 1554  als  Pastor  der  St  Johanniskirche  zu  Hambure).  Lauenzoth*s 
Nachfolger  wurde,  auf  Melanohthon's  Empfehlung,  M.  OotUchalk  Schubs  (Abdias  Praetorins), 
1548—52  (später  Rector  zu  Magdeburg),  weicher,  gleichwie  Barstmann  der  Superintendentur, 
1552,  bei  den  Unruhen  wegen  des  Interims,  seiner  Stelle  entsetzt  ward.  1567,  bei  einer 
Theuerung,  wurden  auf  Betrieb  des  Superintend.  Joach.  Symmaohui  (Rector  der  altstxdt  Schule 
1553—60)  in  beiden  Städten,  um  Aermeren  den  Schulbesuch  zu  erleichtem,  Sammlangen 
veranstaltet,  von  deren  Ertrag  (Altstadt  800  Gulden,  Neustadt  600  Gulden)  die  Zinsen  (das 
Schttlpretium) ')  auf  der  Altstadt  dem  Rector  und  den  folgenden  3  Lehrern,  auf  der  Neu- 
est aber  nur  dem  Rector  zugebilligt  wurden,  während  hier  die  übrigen  Lehrer,  doch 
ebenfalls  mit  Ausschlufs  des  Quintus,  sich  in  dais  bis  auf  1  Schilling  vierteljährlich  herab- 
ffesetzte  Schulgeld  theilten^.  Schulprüfungen  fanden  zweimal  im  Jahre  Statt:  Montag  nach 
Oculi  und  Monteg  nach  Bartholomaei;  für  Lateinisch  setzte  der  Leotionsplan  11  bis  20  St 
wöchentlich  an*).  Unter  den  Nachwirkungen  des  30 jährigen  Krieges  Verweigerang  der 
mensae  ambulatoriae,  welche  im  ProoeÜBwege  wiederhergestellt  werden  muisten,  und  be- 
trächtiüehe  Gehaltsrückstände«);  desgleichen  Verfall  der  Disciplin,  bis  (1704)  dem  Rath  jede 
Einmischung  in  des  Rectors  Rechte  bei  100  Dnoaten  Strafe  untersagt  ward.  Aus  dem 
Zusammenhang  mit  der  Kirche  viele  Verpflichtungen  der  Lehrer  und  Schüler  an  dieselbe'). 
Verödung  der  Schulen  nach  ezecutivischer  Beitreibung  der  an  Stelle  des  Reihetischea  ge- 
tretenen Tischgelder  (50  Thbr.  jährlich  für  jeden  Lehrer,  auf  Mittag-  und  Abendbrod): 
1716  in  der  altstädt  Schale  20  Schüler,  1718  in  der  neustädt.  10. 


')  Dieses  Emolnment  ist  bis  1809  gezahlt,  dann  aber  mit  den  übrigen  Einkommenatheüen  zosaauneo- 
geworfen  worden. 

")  1579  betrog  das  Einkommen:  aof  der  Altstadt:  Rect.  90  Golden,  Gonrect  48  6.,  Gantor  40  6., 
Baccal.  82  0.,  Infimos  20  0.;  aof  der  Neustadt:  Rect  84  Golden,  Gonrect.  34  G.,  Gantor  30  G.,  Baccal 
24  G.,  Infimos  6  G.  —  Der  Visitationsrecefs  Ton  demselben  Jahr  scbreibt  u.  a.  vor:  .Die  Praeceptores 
sollen  aoch  ihren  Diseipeln  mit  nnftrgerlichen  Exempeln  der  Kleidong  f&rgehen,  ond  keine  knrze  zerhackte 
oder  Terbremdte  Kleider  noch  Ploderhosen,  sondern  lange  ehrbare  Rögke,  fast  den  Theologen  gleich,  tragen. 
Und  sollen  sich  vor  Schlemmen,  Yollsaniren,  Spielen  nnd  andern  Leichtfertigkeiten  mit  Fleise  baten.* 

*)  Aach  Religion,  Rhetorik  ond  Logik  worden  nach  latein.  Gompendien  gelehrt.  Bestimmte  SchlUer  — 
welche  anfangs  corycaei,  sp&ter  decoriones  oder  animadversores  morom  et  ezactores  ofBciornm  hiefsen  — 
hatten  bei  Strafe  körperlicher  Zochtigong  dar&ber  zo  wachen,  daCs  jeder  ihrer  Mitschüler  in  ond  aofseriulb 
der  Schole  lateinisch  spr&che. 

*)  Der  Rector  der  altst&dt.  Schole  Ge.  Praetorios  oder  Schnlze  (1619—40)  hinterliefs  eine  Fordernng 
von  600  Golden  an  den  Rath.  Ein  anderer  Rector  Joach.  Janichios  (1640—52  bei  der  altstftdt  Schaft, 
1652—59  bei  der  nenst&dt.),  der  aof  eine  Fordernng  von  679  Golden  kaom  die  HlUte  erlangen  konnte, 
starb,  nachdem  er  alles  Haosgerftth  zo  Terkaofen  nnd  mit  seiner  Familie  anf  bloCser  Erde  zo  liegen  genO- 
thigt  gewesen,  an  den  Folgen  jahrelanger  Entbehrong.   Sein  Begr&bniliB  mofste  die  Stadt  übernehmen. 

")  Des  Sonntags  frOh  yersammelten  sich  alle  Schüler  im  Scholgebfiode  ond  zogen  mit  ihren  Lehrern 
zor  Kirche.  Sie  moisten  dem  ganzen  Gottesdienst,  mit  Einschlnfs  des  heiligen  Abendmahls,  beiwohnen.  Nach 
der  Gommnnion  kehrten  die  SchlUer  in  die  Schnle  znrück,  wo  der  Rector  euie  Prülnng  über  die  Predigt 
ansteUte.  Eben  so  war  es  des  Nachmittags;  die  Schüler  mnfsten  da  aber  anfserdem  das  Symbolom  Athanas. 
lateinisch  nnd  deutsch  absingen.  (Ein  Rest  dieser  Einrichtung  hat  sich  bis  1808  erhiüten:  2  Tertianer 
waren  Terpflichtet,  vor  dem  kleinen  Altar  ein  Haoptstück  ond  die  sogen.  Fragestücke  sich  gegenseitig  ab- 
zufragen.) Auch  des  Freitags  Yonnitt  ging  die  ganze  Schole  zor  Kirche.  Dasselbe  geschah  am  Sonn- 
abend Nadimitt  bei  der  Vesper,  in  welcher  ein  Primaner  einen  Psalm  abzolesen  hatte  nnd  rot  deren  Be- 
ginn der  Rector  oder  der  Gonrector  verbonden  waren,  .ad  stodiom  Ghristianismi  et  bonarom  literarom  ex- 
citare."  Von  diesen  bestimmten  Tagen  abgesehen,  moÜBten  die  Schüler  sich  am  Gottesdienst  betheiligen: 
an  allen  Aposteltagen  und  an  den  Vespern  Tags  vorher ,  eben  so  in  der  Vesper  vor  den  Bufstagen ,  ferner 
jedesmal,  wenn  ein  Prediger  in  der  Scholkirche  katechisirte ,  endlich  wenn  in  der  SchoUdrche  gepredigt 
worde.  (Das  Lfioten  mit  der  Schnlglocke  findet  noch  jetzt  um  5  Uhr  Nachmitt,  zor  Vespeneit,  Statt;  eben 
so  [Verf.  des  K.  Prov.  •  ScholcoU.  vom  29.  Apr.  1840]  om  6  Vi  Uhr  Morgens  ond  am  11 V,  Uhr  Mittags, 
eine  halbe  Stonde  vor  dem  vormaligen  Anfimg  des  Unterrichts.)  —  Für  den  lateinischen  Gesang  dienten 
namentlich  die  Gho rieten,  für  den  deotschen,  so  wie  zor  (rhythmischen)  Anzeige  des  Stondenwechsels 
(i^hora  ...  aodita  est")  die  Gurrendaner.  —  Choristen  und  auswärtigen  SchiUem  pflegten  wohlhabende 
Einwohner,  namentlich  RathsmitgUeder,  freie  Wohnung  (hospitinm)  zu  gew&hren.  Der  Inhaber  eines  solchen 
hospitium,  dessen  Verleihung  durch  den  Rector  geschah,  mufste,  unter  dem  Titel  .paedagogni,"  die  Wirths- 
sühne  oder  andere  ilmi  überwiesene  Knaben  privatim  unterrichten  und  beaufsichtigen,  anch  zur  Schnle  und 
Kirche  lühren. 
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Ntohdem  1713,  13.Dob^  die  Alt-  and  die  NeoBtadt  za  Einer  Stadt 0,  und  1729  die 
yenchiedenen  Kirchen-  imd  Schnlcusen  Gi Kasten''  und  „Begister'O  snm  ,, Register  des 
geisiL  K—t^^im  der  pia  corpora"  vereinigt,  demnüchst  aber  an  beiden  Schulen  mehrere 
LefarersteUen  eriedigt*)  nnd  Bewerber  nicht  zu  finden  waren*),  gelang  es  dem  Stadt-Di- 
reetor  VaienUm  Ludoiph  Nudt  nnd  dem  Bflrgermeister  Wauertchläen,  den  Widerstand  der 
Bfiigenchaft  und  der  Geistliehkeit  brechend,  die  seit  löü  in  jedem  Visitationsrecefii 
empfohlene  Oombination  beider  Sehnlen  zn  Stande  za  bringen  (Rathhiasl.  Beglem.  beider 
Stidte  T.  9.  Jani  1744)  *).  Die  ErOffinnng  der  „Vereinigten  ktein.  Stadtschale"  geschah  am 
11.  Sptb.  1744.  Enter  Bector  der  neuen  Anstalt  wurde  /.  Ge.  SehaUe  (bis  1751),  seit  1718 
Beetor  der  altstidt.  Schale;  1.  Lehrer,  mit  dem  Titel  „Bector  secundarius'',  Joack  Lemme, 
YOiher  Bector  der  neustidt  Schule.  Die  Lehrkr&fte  waren  ungenfigend.  Durchgreifende 
BegeluBg  der  Scholrertiiltniase  nach  eiaer  Bevision  des  Propstes  Sfl&milch.  0.  Ck>nsist- 
Beser.  v.  13.  Apr.  1748.  5  GL  (die  2  oberen  Gelehrten-,  die  3  unteren  Bfligerschule),  Auf* 
hebong  der  Privatstunden  und  E^fÜhrung  von  Schulgeld  (1  'A  Thhr.  Tiertel)äirilch  in  den 
oberen  CL,  1  Thlr.  in  den  unteren  Gl.),  Üeberweisung  der  Currendaner  in  die  Elementar- 
schnlen,  Bevision  der  Ferienordnung'),  Einsetzung  einer  Schnlinspection,  welche  der  Super- 
iatend.  der  Altstadt  mit  dem  neustMt  Inspector  gemeinsam  ftthren  sollte.  Aufhfilfe  dureh 
die  Beetoren:  Werner  Rodde  (17d3— 64,  vorher  Conr.  in  Sorao,  f  1804  ab  Propst  ta  Debsttdt) 
nnd  Pe.  Sehaumam  (1771—78,  vorher  Reet.  zu  Hnsum  in  Schleswig).  1764—80  iu  den  oberen 
CL  38  Lectionen,  in  den  unteren  39.  1809  Aufhebung  des  Martinus-  und  des  Gregorins- 
ümgaags.  1819  nahm  die  Anstalt,  bis  dahin  „Lyceum''  genannt,  mit  dem  Namen  „Gym- 
nasium" den  allgemeinen  Gymnasial-Lehrplan  an;  zur  Einrichtung  einer  VI  nnd  Durch- 
f&hmng  der  Beorganisation  bewilligte  Friedr.  Wilhelm  m  (G.  0.  ▼.  4.  Hans  1819)  einen 
Staatszuschuls  von  1600  Thlr.,  von  welchem  in  neuerer  Zeit  (G.  0.  v.  14.  Febr.  1857)  ein 
Th^  aof  den  Kloster- Beipschen  Fonds  flbemommen  worden  ist.  Eiue  Abitur. -Prfifhngs- 
Gommission  seit  0. 1818.  Letzter  Lycealrector  war:  Dr.  Chr.  Fr.  Ge.  SoSbrig  (1810—19,  dmo 
Reclor  des  Pidsgog.  zu  U.  L.  Fr.  in  Magdeburg);  erster  Bector  des  Gvmnasiums:  J.  Fr.  DarmeÜ 
(1819—52,  vorher  Sobrcet  des  Lyceums).  1822  Einrichtung  eines  K.  Gompatronats  und  einer 
Sdiuleasse.  1828—45  bertand  eine  Bealcl.  Alljährlich  im  Sommer  ein  Schulfest.  Eine 
ungenfigende  Dotation,  entgegen  der  in  der  (yombin.-Urk.  ▼.  1744  ausgesprochenen  Erwar- 
tung, hat  die  Anstalt  nienmls  auf  die  Dauer  zur  Blfithe  gelangen  lassen. 

Beetoren  waren  u.  a.:  an  der  altstadt.  Schule:  M.  /.  Lampadüu  (1586—88,  dum  Reet 
in  Braunschweig,  spSter  Prof.  der  Gesch.  und  Theol.  an  der  üniv.  zu  flddelherg,  f  1621  als  Pastor 
der  Stcphanskirche  zu  Bremen),  IL  P.  Blocius  (1592—94,  später  Rect.  zu  Lfineburg),  IL  Härder 
BuUeh  (16(^—19,  ans  Hobtein);  an  der  neustSdt  Schule:  M.  Nie.  Einleben  (1575—89),  Joadu 
Bmektpanek  (1634-39),  Chr.W.  Beier^)  (1718-30);  au  der  vereinigten  Stadtschule  (dem 
Lyoeom):  A.  Chr.  Borheek  (1778—80,  dann  Rect  zu  Bielefeld,  1790  pro£  histor.  et  eloq.  an  der 
Univ.  zu  Duisburg),  Dr.  th.  CAr.  Woftersfor^  (1785— 90,  vorher  RecL  zu  Memel),  Fr.J.Bwd. 
Hemzebnann  (1799—1809);  am  Gymnasium:  Dr.  C.  Ad.  Jordan  (1852—58,  vorher  Prot  am 
Gymn.  zu  Halberstadt,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Soest)  und  Dr.  C.  Conr.  Henee  (1859—63,  vorher 
OberL  am  Gymn.  zu  Halberstadt,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Parchim).  —  Zu  den  Lehrern  haben 
u.  a.  gehört:  an  der  altstfidt.  Schule:  Dr.  th.  Laur.  0.  Laeiue  (1702—5,  dann  Pfiurer  zu  Zi- 
heue  0.  L.,  bekannt  durch  seinen  Antheä  an  pietist  Streitigkeiten)  und  Sam.  Dresemann  oder  Dre- 
senUuä  (1603—6,  dann  Rector  des  Joaehimsth.  Gymn.);  am  Gymnasium:  Dr.  (7.  Imm.  Gerhardt 
(1840^53,  jetzt  Prot  am  Gymn.  zu  Eisleben).  Eäner  der  verdientesten  Ephoren  war:  W.  /. 


0  Der  Lmd-  imd  Hof -Richter  Leop,  P^.  Gun*  Edier  tu  Puäiit,  welcher  als  landesherri  Commissar 
di«  Yeriiandliuiseii  wegen  Combination  beider  Stidte  geföhrt,  war  4  Jahr  (bis  1717)  vergebens  bemfiht,  die 
Sdmlveremxgimg  heibeiznAhren. 

^  Anhaltende  Yacanzen  nicht  gerechnet,  hat  die  altstidt  Schule  1541—1744:  33  Rectoren  imd 
38  Conrvctoren  gehabt,  imd  die  nensüdt  in  demselben  Zeitraom  24  Rectoren  und  37  Gonrectoren. 

^  Der  Magistrat  sagt  darüber  in  einem  Bericht  an  das  Gonsistorinm:  .Ein  Yiehhirte  und  ein  Nacht- 
widiter  dient  ja  wahrlich  besser,  imd  ein  Tagelöhner  ist  ^äddicher  als  ein  solcher  Schnlmann.  Wer  wollte 
also  dergleicfaen  Dienst  wieder  annehmen?" 

^  Das  Reglement  befiehlt  dem  Gonsnl  dirigeos,  dem  Proconsnl  imd  dem  Syndicns,  .mit  aller  Des- 
teiittt  daflkr  an  sorgen,  dab  die  Schnle  mit  gelehrten  nnd  geschickten,  wohl  conditionirten  Lehrern  allemal 
besetzet  sei  imd  in  gutem  Stande  erhalten  werde." 

^  Ferien  gab  es  bis  dahin,  anfser  den  Sonn-  und  Fest-,  wie  sonstigen  Kirchgangstagen:  Osterwoche 
bis  Donnentag;  in  den  Mirkten  2  Tage;  Pfingsten  Ton  Freitag  vor  dem  Feste  bis  Montag  nach  Trinitatis; 
bei  einer  Geneialreyne;  bei  der  Execntion  eines  UebeHhiters,  bis  2  nnd  3  Meilen  von  Sdzwedel;  .bei  der 
Execntion,  wenn  Sold^en  am  Leibe  bestraft  wurden;"  beim  Scheibenschielsen;  wenn  eine  Glocke  gegossen 
wurde;  in  den  Handstagen,  6  Wochen  lang,  Montags  nnd  Freitags  Nachm.;  beim  Martinisingen  8  Tage  nnd 
ein  Paar  Eohetage;  Weihnachten  2  Tage. 

')  Derselbe  wfmschte,  die  neustidt.  Schnle  n  einem  akademiacfaen  Ctymnaatiott  edioben  n  adieni 
drang  aber  mit  diesem  Antrag  nicht  durch. 
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28.  Aug.  1824)  eine  AyenionalBumme  von  25^000  Thlr.  gezahlt  hatte,  ist  1827  (vollständig 
1847)  eine  Selecta  getreten,  mit  der  Bestimmnng,  denjenigen  Primanern,  die  sich  vor 
den  flbrigen  durch  Anlagen,  Kenntnisse,  Fleifs  und  gote  Sitten  auszeichnen,  zur  EIrwei- 
terung  und  festeren  Begriindung  ihres  Wissens  in  einzelnen  Lehrgegenständen  (namentlich 
im  Lateinischen,  Griechischen  und  in  der  Maüiematik)  Gelegenheit  zu  geben*).  Seit  1842 
beginnt  das  Schuljahr  zu  Ostern.  1855  Abtrennung  des  Domcantorats.  1856  ist  die  mehrere 
Jahre  mit  der  Anstalt  verbunden  gewesene  Vorbereitungscl.  wieder  eingegangen. 

Struensee's  Nachfolger  waren:  GottL  Nath.  Fiecher  (1783—1800,  vorher  RccL  des  Mu- 
üneoms)  und  Dr.  Fr,  CKMaas*  (1800—1840).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  ^hOrt:  Dr. 
Bemh.  Thiersch  (1823—33,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Dortmund,  —  Dichter  des  Preussenliedes), 
Dr.  Fr.  Schöne  (1831—39,  dann  Dir.  der  Gvmn.  zu  Herford  und  zu  Stendal),  Dr.  W,  Hertzberg 
(1840—42,  dann  Dir.  der  Realschule  zu  Elbing),  Dr.  C.  Ad.  Jordan  (1830—52,  dann  Rect  des 
Gymn.  zu  Salzwedel,  jetzt  Dir.  des  Gvmn.  zii  Soest),  Dr.  C.  Gu.  Heiland  (1840—51,  Üann  Dir. 
der  Gymnasien  zu  Gels,,  zu  Stendal  und  zu  Weimar,  jetzt  Prov.-Schulr.  zu  Magdebui^,  Dr.  O.  Herne 
(1840—59,  dann  Rect  des  Gvmn.  zu  Salzwedel),  Dr.  C.  Rehdantz  (1851—61,  jetzt  Prof.  am  Dom- 
Gymn.  zu  Magdebnre).  —  1796  war  Abiturient  Aug.  SpiUeke  (nachmals  Dir.  des  Friedr.-MTüh.- 
Gvmn.  und  der  K.  Reabchole  elc.  zu  Berlin).  —  Bis  1788  f&hrte  ein  Mitglied  des  Domcapitels 
(der  Scholasticus)  die  Aufsicht  fiber  die  Anstalt;  1788—1821  war  dieselbe  einem  Ephorus 
oder  (Ober-)  Direotor  anvertraut  (Oonsist.-Rath  Sireithorst,  dann  Grenenü- Superintendent 
J.  a  Ch.  Nachtiaal). 

Jetzt  am&Cst  die  Schule  7  aufsteig.  Cl.  (VI— I  und  die  Selecta),  sämmtiich  onge- 
theilt  (II  und  I  je  mit  2Jähr.,  Selecta  mit  Ijähr.  Gursus).  Die  Frequenz  hat  betragen: 
1817:  294,  1819:  334,  1827:  302,  1833:  250,  1840:  206,  1846:  253,  1852:  241,  1858:  262, 
1862:  283,  1863:  289  (272  evg.,  9  kath.,  8  jttd.;  3  Ausld.;  II:  48,  I:  28,  Selecta:  6).  Die 
Hälfte  sind  auswärtige  Schaler.  1827—46:  276  Abiturienten,  1856—63:  101.  —An  Stelle 
der  durch  das  Ck)nvictorium  gewährten  Naturalverpflegung  hat  schon  das  Domcapitel  (Schul- 
ordnung V.  1801)  eine  baare  Geldunterstützung  gesetzt.  Dieselbe  wird  in  Reichen  Be- 
trägen unter  dem  Namen  „Oonvictoriengeld''  an  21  Schiller*)  (16  sogen.  Literaten  und 
5  Choristen)  mit  je  36  Thlr.  gezahlt.  —  2ur  Unterstützung  von  Schülern  der  unteren  und 
mittleren  Gl.  in  Geld  und  Büchern  dient  das  WulffMie  I^t  (30  Thlr.  jährL)  Aufserdem 
10  proc.  Freistellen.  An  Studirende  vertheilt  die  Anstalt  Stipendien  aus  eigenen  Mit- 
teln (1  zu  40  Thlr.,  3  zu  je  32  Thlr.,  2  zu  je  20  Thlr.)  und  aus  dem  Kloster- Bergeschen 
Fonds  (4  je  zu  42y,  Thlr.).  —  1839  haben  die  hinterbliebenen  Töchter  des  Beet  Dr.  Maast 
die  werthvolle  Bibliothek  ihres  Vaters  (5000  Bde)  geschenkt;  1861  hat  die  Anstalt  die 
Bibliothek  des  Oberdompredigers  Dr.  Chr.  Fr.  Bemh,  Awputin*)  (über  7000  Bde)  angekauft 
Die  Zinsen  einer  1863  aus  dem  Verkauf  einer  seltenen  Doublette  der  Vulgata  gelösten 
Summe  von  1600  Thlr.  sind  zur  Vermehrung  der  Bibliothek  bestimmt. 

VrgL  Fischer,  Nachr.  von  der  Domschule.  Frogr.  v.  178^  1785,  1786  und  1787; 
Derselbe:  Fragmente  zur  Gesch.  der  Domschule  in  den  „Denkschriften  einer  doppelten 
Jubelfeier  in  der  hohen  Stiftskirche  zu  Halberstadt.  1791:'^  Nachtigal,  Neue  Nachr. 
von  der  Domsohule.  1806;  W.  Körte,  J.W.  L.  Gleim's  Schule  der  Humanität  Halberst 
1816;  Maafs,  Progr.  v.  1825  und  1829;  Schmid,  Frogr.  v.  1840, 1841, 1847, 1857, 1861 
und  1862. 

Direetor :  Profi  Dr.  Th.  Schmid,  seit  Joh.  1840  (vorher  OberL  an  der  Anstalt).  Aufber 
ihm  12  Lehrer  (4  OberL,  5  ord.  L.,  1  wissensch.  Hfilfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  11,187  Thlr. 
Zeitpacht  72  Thlr.;  (3apitalzinsen  148  Thlr.;  Staatszuschufs  5300  Thlr.:  aus  dem  Gleim- 
schen  Lehranstaltsfonds  1098  Thlr.;  aus  dem  Kloster -Bergischen  Fonos  270  Thlr.;  von 
der  Domkirche  kirchl.  Accidenzien  aus  Trauungen  und  Begräbnissen  150  Thhr.;  von  der 
Domainen -Verwaltung  Getreidedeputat  im  Werue  von  405  Thlr. ;  aus  der  Seminarcasse 
15  Thhr.«);  von  den  Schülern  3708  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  21  Thlr.  Verwaltniu^kst 
183  Thlr.  Besoldungsfonds  8762  Thhr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener.  Untrr.mittel  150  Thhr.  Utensilien  101  Thlr.  Heizung  215  Thlr.  Bautitel  416  Thlr. 
Stipendien-  und  Unterstützungsfonds  1174  Thlr.  Programm  67  Thlr.  Sonstige  Ausgabetxtel 
und  Extraordin.  119  Thlr.').  —  Allgemeiner  Civübeamten- Pensionsfonds. 


^  61eim*s  Mnsen-  und  Freimdscluifts-Tempel  (Sammlang  von  116  Bildnissen  seiner  OSnner  imd  Freunde) 
ist  nebst  der  Gleimschen  Familien -Bibliotiiek  1861  in  das  von  dem  Dichter  früher  bewohnte  Hans  Ter- 
leg:t  worden. 

^  Die  Ar  die  Seminaristen  bestimmten  9  Stipendien  sind  nms  Jahr  1825  «of  den  Seminar -Etat 
iUl)ertrasen  worden. 

Derselbe  war  1826^89  K.  Gommissarins  f&r  die  Abitarientenprfifansen  bei  dem  Gynuiasiiun. 
Zar  Remnneiinmg  der  im  Domchor  sich  ansseiehnenden  Schüler. 

Durch  die  gegen  den  Etat  Torkonunenden  Mehreinnahmen  an  Schnlgeld  tn  ^Hrklidikeit  betrficht- 
lieh  hoher. 
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Patronat:  aeit  1810,  lesp.  1814  landeshentidi.  Confession:  naoh  der  Stiftmig 
fon  1591  uad  1674,  nach  Dotatioiiabezflgen  und  altem  knnehL  Znaammenhang  eyangelisch. 
Die  Sdinle  ateOt  den  Singeohor  ffir  die  Domkirche,  commnnieiit  aach  in  deiaelben. 

IMe  Bealadmle  LO. 

Schon  vor  der  Beformation  war  in  der  Eartini-Parochie  eine  nadi  dem  Schntipatron 
dff  letaleren,  Hartin  yon  Tonn,  benannte  Schnle  yortianden.  Ala  dieeelbe,  ^eich  der 
Kiiebe,  1504  Lndier^a  Lehre  angenommen,  mnlate  sie  naeh  dem  Tode  dea  CSaidinal-£n- 
bisehofr  Albrecht  ^)  Ton  Mainz  daa  Local  dea  Dominicaner -Kloaters  ranmen.  Lehrer  nnd 
Sehfiler  verlieiaen  daa  Hana,  nnter  Abmngong  dea  Uedea:  „Ach  Gott  vom  Himmel  sieh 
darein.''  Verlegung  nach  der  Neuen  StnSse,  in  eia  Hana,  welchee  mit  dem  Beeht  der 
froen  Beligionaflbnng  der  Bath  der  Stadt  dem  Domcapitel  (f&r  873  Golden)  abgekauft 
liatte.  Ala  proteatantiache  Anstalt  nahm  die  Schale  die  Namen  „Schola  Martiniana",  „Lu- 
dos  litervom  Martinianua",  „Martinenm"  an,  zu  Ehren  Lntfaer'a,  deasen  Geburtatag  (10.  Novb.) 
sie  bis  ina  18.  Jahrb.  ala  Schnlfeat  gefeiert  hat  Erster  luth.  Bector:  EhigUrus.  1564  bei 
4  L.  6  Cl:  die  unterste  CL  begann  mit  Buchatabiren;  die  Schfller  der  beiden  oberaten  GL 
nmitten  Latein  zur  Umgangaaprache  nehmen.  Die  Gehalte  bestanden  an&ngs  nur  im  Er- 
tag  dea  Selmlgeldea  und  in  Freitischen;  spater  bewilligte  der  Batfi  der  Stadt  Zulagen 
aas  dem  „gemeinen  Siekel".  Die  mit  der  Frequena  zunehmende  TheOnahme  der  Bürger- 
schaft zeigte  sich  in  manniehfiudien  Zuwendungen,  namentlich  von  Naturalien*).  —  Mehrere 
Schulordnungen,  namentlich  die  von  1589  und  you  1602  (Doctrina  et  diaciplina  Halber- 
ttadiensis  inataurata),  verfidst  yon  den  Martini-Predigern  Dan.  Saeh§e  nnd  LanUf.  Skreniraut, 

2  Singeehöre.  Blflthe  unter  den  Beetoren  Joe.  fV*.  Seimann  (1698—1704,  dann  Saperintcnd. 
m  Hiidesbdm)  und  M.  J.  BaULSUnd  (1704—17,  dann  Dir.  in  Hannover).  Eine  von  dem  (3e- 
aeial-Snperintend.  Miehadu  nach  1740  yerfis&te  Sehnlordnnng  gab  dem  Unterricht  eine 
fibenriegend  theologiache  Bichtung*):  u.  a.  sollte  im  Grieehiachen  nur  das  Neue  Teatamenti 
kern  pio&aer  Classiker,  gelesen  werden.  1779  betrug  die  Frequenz  229  (YU  44,  VI  58, 
y&b,  IV  18^  m  25,  n  15,  I  14).  1783  tiat  der  Bector  QottL  Natk.  Ttmiher  {mi  1775)  an 
die  Domschnle  Aber.  Daa  Martinenm  wurde  damala  zugleich  Bfirgerschnle  nnd  SchuUehrer- 
Seminar.  —  0.  1809  entliela  die  Anatalt  zum  letztenmal  zur  Unlveraitat  und  hörte  damit 
auf,  Gelehrtenschule  zu  sein.  1810  hatte  sie  in  VI  114^  in  Y  42,  in  IV  17,  in  IH  6,  in  11 

3  Sehfiler,  in  I  6  Choristen.  Zunehmender  YerfalL  Letzter  Bector  der  Gelehrtensehule: 
Dr.  Chr,  G.W.  Lehmann  (1806—23).  Durch  tiiitige  Förderung  dea  erblindeten  BfirgermeiBtera 
Weydemamt,  1822—23,  unter  Abtrennung  dea  SchuUehrer^eminara,  Grganiaation  zn  einer 
h{^ren  BIhrger-  (Beal-)  Schule,  welche  am  19.  Dcb.  1839  daa  Beeht  zn  Entiaas-pr^  naeh 
der  Inatr.  ▼.  8.  März  1832  erwarb.  Erster  Dir.  der  Bealschnle:  Dr./.  Chr.  Siderer  (1823—53, 
vofber  Lehrer  der  AniCalt).  1825  Einrichtung  einer  Vorschule;  1857  Wiederherstellung  einer 
VL  Naeh  Siderer's  Tode  leitete  bis  zum  Eintritt  des  jetrigen  Dir.  die  Anstalt  Emu  WUeki 
(1862—54^  dann  Dir.  der  Reabehole  in  Cfistrin).  Am  6.  Gctb.  1859  ist  die  Schnle  ala  Bealschnle 
2. 0.,  am  19.  Aug.  1863  als  Bealschnle  1. 0.  anerkannt  worden. 

Cr^genwärtig  6  Beal-  nnd  2  Vorber.-GL,  sämmtlich  ungetheilt  Die  Frequenz  schwankte 
früher  zwischen  250  und  270.  1858  betrug  sie  fai  den  BealcL  291,  1862:  240,  1863:  229 
(217  erg.,  4  kath.,  8  jfid.;  3  Auald.;  H:  17,  I:  8);  die  Vorschule  hatte  1863:  139  Seh. 
Üeber  die  Hälfte  sind  aaa^HLrtige.  In  den  4  Jahren  1860—63:  14  Abitur.  —  0. 1824  hat 
die  Anatalt  daa  alte  Schulhans  in  der  Neuen  Stralse  mit  dem  Amtsgebinde  der  vormaL 
Kriege-  nnd  Domainen- Kammer  am  Martini-Kirchhof  Tertsoacht  In  nichster  Zeit  erhält 
sie  ein  geiinmigea  neuea  Hans,  welches  anf  der  Stelle  dea  Theaauri-Vorwerka,  mitten  in 
der  Stadt,  erbaut  wird.  —  Daa  St  Spiritna-Hoapital  gewährt  jährlich  40  Thlr.«)  zur  ünter- 
atStnuig  armer  Choriaten.  Li^t  einea  früheren  Schalers,  des  kursäohs.  Gommercienratha 
Andr.  Soeentkd  (f  1712),  an  deasen  Namenateg  (30.  Novb.)  alljährlich  Qeld  und  Geschenke 
an  L^irer  und  Schfller  im  Gesammtwerth  von  100  Thlr.  vertheilt  werden.  WMer'sches 
Legat  fOr  arme  Schüler.  Mehrere  kleinere  Stiftungen  f&r  die  Lehrer  nnd  zu  Schfllerpift- 
mien;  Ar  letzteren  Zweck  auch  0>llectenantheile  aua  der  Martinikirche.  —  Schfilerbiblioth. 
mit  laOO  Bdn.  Physikal.  Gabinet  mit  MeTsinatrumenten. 

Yrgl.  Siderer,  Crosch.  des  halboatädtiachen  Martinenms.  Progr.  v.  1845;  Spilleke, 
Frogr.  ▼.  1862*). 

^  Maricsraf  Ton  Bfiadsnlnirg. 

^  Nach  eiaem  alten  Yanalchailii  whielt  jeder  SehnleoÜage  jlhrlieh  99  Senuaefai,  mid  noch  jelst 
werden  «la  einem  Legat  (a.  n&ten)  Plftiefai  nnd  Papier  TertheUt 

^  UebrigeBa  aottte  aneh  Heraldik  gelehrt  werden.  *)  Die  aogen.  CoBTictoriengelder. 

^  Darin  llityieaan|en  aaa  dem  Bericht  über  die  1689  auf  Befehl  dea  Henogs  Heinrich  Julias 
abgfihaltene  Ktrehea-  vad  Sdial- Visitation. 

16 
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Director:  Dr.  Hrm.  SpilUke,  seit  IL  1854  (vorher  Oberl.  in  der  K.  Reiltcb.  za  Beriio). 
Aufser  ihm  12  L.  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  2  tecbn.  L.,  2  Vorschul.-L.).  — 
Etat;  7982  Thlr.  Zinsen  173Thbr.;  vom  St  Spiritus -Hoapital  40  Thlr.;  von  der  Martini- 
kirche  5  Thlr. ;  von  der  Stadt  2437  Thlr. ;  von  den  Schülern  5327  Thlr.  BesoldnngsfondB 
6910  Thlr.;  Dienstwohn,  für  den  Dir.  Für  Vicariatstnnden  50  Thlr.  Untrr.mittel  215  Thlr. 
Utensilien  80  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  273  Thlr.  Programm  58  Thlr.  Bautitel 
22  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  24  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  351  Thlr.  - 
Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  sämmtUoher  Lehrer  erfolgt  durch  den 
Magistrat.  Gonfession:  nach  der  Stiftung  von  1524  und  nach  Dotationsl^zügen  evso- 
gelisch.  Alle  Jahr  eine  Schulcommunion  in  der  Martinikirche. 

WERNIGERODE. 

(Grafschaft  Stolberg-Wernigerode.      6020  Einw.) 

Oynmasiam. 

Um  die  allmählich  in  Yerfiill  geratbene  Schule  des  GoUegiatstiftB  zum  heil.  Sylvester 
und  Georg  durch  eine  bessere  zu  ersetzen,  gründete  HeinricnHorn,  Deohant  des  Lieb- 
frauenstifts und  bischöfl.  Offioial  zu  Halberstadt,  an  seinem  Geburtsort  Wernigerode  ein 
evangelisches  „Lyceum".  1550  liels  derselbe  ein  Schulhaus  erbauen  und  versim  die  An- 
stalt mit  einer  Dotation.  Das  Patronat  übernahm  der  Magistrat.  Erster  Rector  der,  auch 
„Homeum^*  oder  „Oberschule"  genannten  Anstalt  wurde  ein  Schüler  Melanchthons,  M. 
Ge.  Thymus  (KUe),  1550—58  (vorher  Rector  zu  Goslar  und  zu  Zwickau,  f  1561  als  Prof.  so  der 
Uciv.  KU  Witteoberg).  In  der  Mitte  des  16.  Jahrb.  bei  4  Gl.  4  Lehrer  (Rector,  Ck>nrector, 
Oantor,  Baccalaureus)  und  1  Gehülfe  (Gustos);  wöchentlich  30  Unterrichtsstunden,  wovon 
in  I  17  auf  das  Lateinische  kamen.  1643:  246  Schüler  (V  168,  IV  15,  III  23,  II  15,  I  25). 
Nach  einem  Vergleich  v.  14.  Mai  1715  und  90.  Jan.  1717  soUte  der  Magistrat,  in  Verbindung 
mit  dem  Stadtministerium,  das  Wahlrecht  für  alle  Lehrerstellen  üben:  das  Bestätigungs- 
recht  die  gräfl.  Herrschaft.  Blttthe  des  Lycenms  unter  den  Rectoren  Eusiasiua  Fr,  Schütse 
(1715—38,  dsDD  erster  Rector  des  Gymn.  zu  Altona)  und  dessen  Bruder  C.  iV.  Schütze  (1738 
bis  77);  1738:  41  Primaner.  1730  erfolgte  ein  Neubau  des  Schulhauses,  auf  der  alten 
Stelle,  nahe  der  St.  S^vesterkirche ;  die  Kosten  trug  die  Stadt.  1733  bezog  der  Rector 
177  Thlr.  Gehalt,  der  Gonrector  140  Thlr.,  der  Subconrector  102  Thlr.,  der  Gantor  139  Thlr., 
der  Quintus  61  Thlr. ;  aufserdem  wurde  Jedem  ^et  5  Lehrer  eine  freie  Wohnung  gew&hit 
1750  Einführung  von  Schulgeld^),  welches  bis  1823  jeder  Lehrer  aus  seiner  Classe  sIb 
pars  salarii  erhob.  1792  wurden  ^e  3  unteren  Gl.  zugleich  Bürgerschule*).  1822  Abschaf- 
fung des  nach  dem  30jähr.  Kriege  aufgekommenen  Neujahrsumgangs  der  Schale.  Bis 
0*  1824  enüiels  die  Anstalt  zur  Universität.  Letzter  Rector  der  gelehrten  I>oeal8chule: 
Gottfr.  Chr.  Haberland  (1822—25).  1815:  195  Schüler,  1825:  133.  Eine  grolse  Zahl  von 
Schulordnungen  aus  älterer  Zeit 

Zufolge  gräfl.  Verfügung  v.  23.  Sptb.  1825  wurde  das  Lycenm  auf  eine  4oL  Stadt^ 
schule  beschrankt  und  das  seit  1797  mit  der  Anstalt  verbundene  Schullehrer^minar  auf- 
gehoben. Zugleich  hörte  der  Singechor')  auf.  1846,  wo  nach  7 jähriger  Vacanz  der  Rector- 
stelle  Dr.  Fr.  Chr.  JHüUer  an  die  Spitze  des  Lyceums  trat  (bis  1860),  nahm  dasselbe  den 
Lehrplan  der  4  unteren  Gymn.-Gl.  an;  zugleich  erfolgte  die  Einrichtung  von  Beiülectioneo 
für  Nichtgriechen  und  die  Hinzufügung  einer  Vorbereitungscl.  1860,  unter  Aufhebung  der 
Reallectionen,  Organisation  zu  einem  Progymnasium,  welchem,  nach  Eröffnung  der  n 
(0.  1861),  am  1.  Novb.  1862  die  vollen  lachte  eines  Progjrmnasiums  beigelegt  wurden. 
0. 1863  Vervollständigung  durch  eine  L  Mittels  Minist-Rescr.  v.  5.  Octb.  1863  ist  das  bis- 
herige Lycenm  als  vollberechtigtes  Gymnasium  anerkannt  worden.  Ein  Statut  v.  6.  Aug., 
20.  Octb.  und  16.  Novb.  1863  hat  die  Verhältnisse  desselben  geregelt.  —  Der  21.  Aug.  wird 
alljährlich  als  Stiftungstag  gefeiert  —  Seit  Ende  des  18.  Jahrb.  machen  die  Lehrer  mit 
den  Schülern  in  jedem  Jahre  eine  kleine  Reise.  1842  wurde  zuerst  ein  voIlstiUidiger  Schul- 

')  Das  Schulgeld  hetrng  damals  yierte\j&hrlich  för  jeden  Schüler:  in  Y  6  gGr.,  in  IV  8  g6r.,  in  ÜI 
12  gGr.,  in  n  16  gGr.,  in  I  16  gGr. 

^  Bei  einem  Reorganisationsvorschlag  (1 806)  beantragte  ein  Lehrer  S9  Tenehiedene  Lehigegenstinde, 
TL  A.  Metaphysik,  Anthropologie,  Aesthetik,  Naturrecht,  EritUc,  Gesetzeskonde. 

*)  Die  seit  alter  Zeit  bestehende  Cnrrende  war  schon  sn  Anfang  dieses  Jahzh.  auf  die  devtscb« 
Schule  übergegangen.  Die  Ghorschüler  wurden  in  Concertisten  (Stiaunenföhrer  beim  Bals,. Tenor,  Alt  und 
Discant),  Capellisten  (die  in  der  Schlofskirche  sangen),  Choralisten  (Yors&oger  in  den  Stadtkirchen)  und  ge- 
wöhnliche Sänger  eingetheilt;  der  Vorsteher  des  Chors  hiefs  Präfect,  sein  Gehülfe  Acüunct 
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etat  aii%eite11t  1846  ist  eine  beaondere  Schnlcuae  eingerichtet;  bis  dahin  fiind  eine  ge- 
wisse  SelbfitverwAltaDg  der  Sdiuleinkünfte  durch  den  Eector  Statt  Za  den  Schülern  bat 
ü.  s.  gehört:  Jok  W.  L.  GUim  (1735). 

Gegenwärtig  nmfiitst  die  Aoatalt  6  Gymn.*  nad  1  Yorber.-Cl. ,  sämmtlich  ungetheilt 
Frequenz  der  Prog7mn.-a.:  1S46:  68,  1852:  91,  1856:  116,  1859:  96,  1862:  137;  der 
6ymn.-CL  1863:  169  (sämmtlich  evang.;  5  Ausld.;  II:  9,  I:  5);  der  Vorschule :  1863:  28. 
Etwa  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  1862^63  hat  die  Stadt  das  Schulhaos 
darch  einen  Anbaa  erweitert.  ^  £iine  grofse  Zahl  von  Stiftungen  und  Beneficien  ver- 
dankt die  Anstalt  von  Alters  her  dem  griifl.  Elirase  ^).  In  neuerer  Zeit  (1844)  schenkte  das- 
selbe einen  Schulhof  put  Grarten;  ein  von  dem  Grafen  Heinrich  Stolberg-Wernige- 
rode  gestifteter  „Verbesserungsfonds''  (1829)  dient  zu  Gehaltszulagen  and  fSr  allgemeine 
Zwecke  der  Schule.  Die  nächstgrO(ste  Stiftung  (12,000  Thlr.  Gapitalvermögen) ,  mit  ähn- 
licher Bestimmung,  stammt  von  einem  früheren  Schüler,  dem  Leibarzt  Dr.  H.  C.  G.  Bode 
(t  1823).  Zum  Besten  der  Schale  dienen  femer:  die  Säcahuvtiftang  (1860,  bei  der  3.  Sä- 
eoiarfeier  des  Lyceums  gegründet),  jetzt  mit  1660  Thlr.  Gapitalvermügen,  und  ein  Legat 
des  Fabrikbesitzers  Ean^e  (f  1848),  jetzt  mit  1770  Thlr.  GapitalvermOgen.  1862  hat  das 
Lebrercollegiom  eine  Lehrerwittweneasse  errichtet  Zwei  Legate  für  arme  Schüler: 
von  der  Verwalterswittwe  Salome  Assel  (1679)  und  dem  Pastor  Kessler  (1824).  £ine  aaf 
grafl.  Anordnung  seit  1743  aus  dem  Ertrag  der  Kirchenbecken  gebildete  Gonvictorien- 
casse  ^ währt  solchen  fleilsigea  and  wMilgesittelen  Schfilem  der  4  oberen  Ol.,  welche 
n  stiidiren  beabsichtigen,  wöchentlich  6  Portionen  Mittagsessen  and  einige  Stipendien 
(je  10  Thlr.  jähriieh).  —  Die  AnsUlt  benutzt  die  gräfl.  Bibliotiiek  (1590  errichtet),  jetzt 
mit  mehr  als  5o,(XX)  Bdn.  Drackschriften  (darunter  eine  3000  Bd.  starke  Sammlang  Y<m 
Bibeln  in  fast  50  Spradien)  and  12,000  Karten').  An  die  Bücher-  and  Instrumentencasse 
der  Schale  muTste  bis  in  die  neaeste  Zeit  jeder,  welchem  der  regierende  Graf  ein  Amt 
oder  einen  Titel  verlieh,  einen  einmaligen  Beitrag  (6  Ggr.  bis  1  Thlr.)  entrichten. 

Vrgl.  J.Chr.  Fr.  Kallenbach,  C^sch.  desLyceums  za  Wernigerode.  1850;  Kesslin, 
Kachricht  von  Sehriftstellem  und  Künstlern  der  Grafschaft  Wernigerode  von  1074—1855. 
Magdeb.  1856;  Schulnachrichten  in  den  Progr.  (Bachmann)  v.  1862  und  1863;  16 jähr. 
Freqoenzübersicht  im  Progr.  v.  1862. 

Direotor:  W.  Bachmann,  seit  0. 1860  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Gütersloh).  Anlser 
ihm  10  L.  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  uod  1  £lem.-L.).  —  £tat>): 
7967  TUr.  V<Mn  Gmndeigenthum  21  Thlr.;  Zinsen  von  Capitalien  424  Thlr.;  ans  der  Bode- 
schen  Stiftung  410  Thhr.;  von  der  gräfl.  Bentei  1500  Thlr.;  aus  dem  gräfl.  Verbesserungs- 
fonds 232  Tfalr.;  von  der  SUdt«)  1708  Thlr.;  von  den  evg.  Kirchen  zu  U.  L.  F.  und  za 
St.  Johann  15  Thlr.;  von  den  Schülern  3404  Tbk.;  sonst^  Einnahmen  253  Thlr.  Ver- 
waltkst.  231  Thlr.  Besoldungsfonds^)  6124  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Beclor  and 
2  Lehrer;  Holzdeputat  für  3  Lehrv .  Zur  Beschaffung  auCserordentl.  Lehrkräfte  200  Thlr. 
Untrr.mittel  203  Tfalr.  Feaerung«)  und  Beleuchtung  41  Thlr.  Lehrerpensionen  918  Thlr.  Für 
das  Programm  60  Thlr.  SonstQ^  Ausra^titel  193  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronats-  und  Bessort-Verhältnifs.  Das  Gymnasiam  ist  statuteamäfsig  städti- 
schen Patronats;  der  Magistrat  wählt  und  beruft  daher  für  sämmtliche  Lehreistellen,  mit 
Ausschlufs  jedoch  der  Directorstelle ,  fär  welche  die  Stadt  dem  regierenden  Grafen  au 
Stoiber- Wernigerode  das  Wahlrecht  eingeräumt  hat.  Die  ftlr  die  übrigen  höheren  Schulen 
der  Monarchie  den  K.  Provinzialbehörden  übertragene  Au&icht  führt  über  diese  Anstalt 
das  srafl.  Coasistorium  zu  Wernigerode,  welchem  seit  1863  der  Departements-Sehulrath  des 
K*  Pxovjazial-Schaicollegiams  temporair  als  technisches  Mitglied  angehört,  nach  Ma(sgabe 
eines  Becesses  v.  13.  Aug.  und  17.  Sptb.  1822^),  sowie  des  Staatsvertrags  v.  8.  Jan.  und 
25.  Aug.  1862 »),  im  Einklang  mit  den  Vonchriften  über  das  Untenriehtswesen  ftU  die  übri- 

0  Eme  Stifioiig  4er  Greüm  Stolberg  ist  mch  die  erang.  Elosterschnle  (Pidagogian)  ta 
Ilfeld  in  der  zun  Königreich  HannoTer  gehörigen  Gra&chaft  Hohenstein,  zn  deren  Errichtung  (1544)  der 
23.  nnd  letzte  Abt  des  PrSmonstrateaser- Klosters  Ilfeld,  Thomas  Siamgt,  die  Revenfien  des  nach  der  Re- 
fbrmatiaB  aofgehobenen  Klosters  verwenden  durfte.  Yon  den  in  dieser  Anstalt  (Gymnasium  und  Alumnat) 
beÜAdlichen  FreisteUen  besetzt  das  gr&fl.  Hans  Stolberg  8  nnd  zwar:  die  Linie  Stolberg -Wernigerode  4,  die 
Linie  Stolberg- Stolberg  2,  die  Linie  Stolberg  -  RoCbU  2.  Den  von  den  8  Beneficiaten  erworbenen  Abgaags- 
zeugnissea  der  Reife  wird  nach  einer  C.  0.  v.  13.  Apr.  1842  (▼.  Rönne  a.  a.  0.  U  p.  279)  ausnahmsweise  die 
Wirkimg  prenssischer  Gymnasial -Maturitätszeugnisse  beigelegt ,  wenn  in  den  Zeugnissen  die  Inhaber  ans- 
dr&cklich  als  grUL Beneflciaten  bezeichnet  worden  sind.  —  Eine  Gräfin  Anna  zu  Stolberg-Wernigerode 
war  Stiftenn  des  Gymnasiums  zn  Quedlinburg  (s.  dieses). 

0   S.  Petzholdt,  a.  a.  0.,  p.  366  ff.  Bibliothekar  ist  ehi  Gymnasiallehrer  (jetzt:  Prof.  Dr.  FSrsfeaMiM}.' 

^   Hit  AusBchlufs  der  Kosten  ftr  Bauten  und  Schnlbrennholz,  welche  die  Stadt  trigt 

^   ESnschliefelich  des  Beitrags  zum  Pensionsfonds. 

^   Der  hierin  nicht  begriffene  Werth  der  Emolumente  beträgt  356  Thlr. 

^   8.  die  vorstehende  Bemerkung  ^.  ^  S.  Ann.  TU  p.  512  ff. 

^   S.  Amtsblatt  der  K.  Regierung  zu  Magdeburg,  Jahrgang  1862  p.  309. 

16  • 
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gen  Theile  der  Monarchie,  unter  Oberaufsicht  des  OberprSsidenten  der  Provinz  0.  — 
Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezfigen,  altem  kirohl.  Zusammenhang  und  dem 
Statut  von  1863  evangelisch.  Sämmtliche  Lehrer  müssen  evangel.  Gonfession  sein.  Ein 
Lehrer  ist  zugleich  Organist  an  der  Ober-Pfiurkirche  zu  St.  Sylvester  und  an  der  St  Nico- 
laikirche;  ein  anderer  Vorsänger  in  der  gräfl.  Schlolskirche. 

QUEDLINBURa 

(Beiohsstift  Quedlinburg.     15,780  Einw.) 

Gyamaiium. 

Schon  im  14.  Jahrh.  finden  sich  in  Quedlinburg  zwei  höhere  Schulen:  die  grOfseie 
in  der  Altstadt  (bei  der  Hauptkirche  St  Benedicti),  die  kleinere  in  der  Neustadt  (wah^ 
scheinlich  bei  der  Hauptkirche  St.  Nicolai).  Die  altstädt  Schule  stand,  gleich  der  St  Bene- 
dictikirche,  unter  dem  Patronat  des  Franenstifts  Quedlinburg*)  (Vergleich  v.  1453);  dn 
ähnliches  Yerhältnifs  scheint  bei  der  neustädt  Schule  obgewaltet  zu  haben,  weil  das  Stift 
auch  Patron  der  dortigen  Hauptkirche  war.  Letzter  Rector  der  altstädt  Schule:  8im,  Ktetn- 
schmidi;  letzter  Rector  der  neustädt  Schule:  M.  Wolfg.  Hypsaeui. 

Nach  Annsthme  der  Reformation  (1539)  vereinigte  die  Aebtissin  Anna  H,  Gräfin  zu 
Stolberg-Wernigerode  (1516—74)  beide  Anstalten  1540  zu  einer  lutherischen  Ge- 
lehrtenschule mit  5  Gl.  Die  Stifterin  hatte  als  Schnllocal  das  vormalige  Franciseaner- 
(BarfÜfser-)  Kloster  (auf  der  Altstadt)  dem  Rath  der  Stadt  unter  dem  Beding  der  bau- 
lichen Unterhaltung  ttberwiesen,  der  Stiftsregierung  aber,  da  der  städtische  Beitrag  un- 
zulänglich und  von  Helanchtiion  eine  auskömmliche  Dotirung  empfohlen  war,  wie  die 
Ergänzung  der  Gehalte,  so  auch  die  Besetzung  der  Lehrerstellen  vorbehalten.  Das  Ein- 
kommen der  Lehrer  flofs  hauptsächlich  aus  dem  groisen  „Grotteskasten,''  welcher  um  die- 
selbe Zeit  aus  heimgefallenem  Kirchen-  und  Klostergut  gebildet  worden  war,  „damit  die 
Earchen-  und  Schul -Diener  um  desto  reichlicher  und  besser  besoldet  werden."  Allmählich 
traten  noch  freiwillige  Gkkben,  imgleichen  die  Accidenzien  ftir  kirchliche  Dienste  hinzu, 
welche  die  Schule  bei  der  Stifts-,  Schlots-  und  Münsterkirche  St.  Servatii  und  den  beiden 
F&rrkirchen  St  Benedicti  und  St.  Nicolai  zu  leisten  hatte.  1589  (Uriid.  v.  30.  Mai)  gab 
die  Aebtissin  Anna  HI,  Gräfin  zu  Stolberg-Wernigerode,  das  Schul- (Kloster-)  Gebäude 
dem  Stadtrath  in  Erbzins,  mit  der  Verpflichtung,  „Stuben  und  Gemächer  und  das  ganze 
Gorpus  in  baulichem  Wesen  zu  erhalten;''  zugleich  wurde,  wiederum  vorbehaltlich  des  stif- 
tischen Patronatsrechts,  eine  Schulinspection  (Superintendent,  ein  anderer  geistl.  Inspeetor 
und  3  Rathsmitglieder)  eingesetzt.  Der  erste  Rector,  Werner  Steinhaustn  (1540,  aus  Magde- 
burg), ging  bald  ab;  eben  so  seine  4  nächsten  Nachfolger.  In  Matth*  Ab9dorff*9  Stelle, 
welcher  1551  eintrat,  flbemahm  gegen  Ende  desselben  Decenniums  das  Rectorat  der  un- 
geachtet seiner  Jugend  schon  1540  von  Melanchtiion  dazu  empfohlene  Gonrector  Chr.  Singti 
Zu  den  folgenden  Rectoren  haben  gehOrt:  der  Lexikograph  BaaiUua  Faber  (1560—70,  dum 
am  Gymn.  za  Erfurt),  Heinr.  Faber  {VblQ-^h^)  und  /.  iVaeeor<ti«(1620— 56),  unter  welchem 
letzteren  die  Anstalt,  damals  „Gymnasium  illustre"  genannt,  trotz  des  30Jähr.  Kri^es 
zahlreich  (9  Gl.)  besucht  ward,  wozu  der  Erlafs  des  Schulgeldes  und  die  hospitia  bei  den 
Bürgern  auch  ihrerseits  beitrugen.  1631  AbschidSunjg  der  mensae  ambulatoriae.  Zur  Zeit 
8am.  Schmic^s^)  (1665—1704),  welchem  Schüler  aus  fernen  Ländern  (Dänemark^  Schweden, 
Livland,  Polen,  Belgien)  zuströmten,  stieg  die  Frequenz  auf  500,  einschlieislich  der  Gho- 
risten  (über  100),  der  Elementarschüler  und  der  Aspiranten  des  Elementarschuldienstes. 
Tob.  Eckhard  (1704—37)  hatte  in  II  und  I  zusammen  160  Schüler.  Sein  Nachfolger  war 
M.  /.  Caep.  Eberh.Wineken  (1737—1764)0.  Von  den  folgenden  Rectoren  zeichneten  sich 
ans:  Joh.  Jac.  Rambach  (1764 — 74,  vorher  Rector  zu  U.  L.  F.  in  Magdeburg,  dann  Oberpfarrer  ao 
St.  Nicolai  zu  Quedlinburg),  welcher,  nachdem  er  die  Anlegung  von  Breilumskellem  unter  den 

*)  S.  die  allgemeinen  Vorbemerkungen  zur  Provinz  Sachsen.  In  Angelegenheiten  der  evang.  Kirdie 
steht  dieses  Gonsistorinm  jetzt  unmittelbar  unter  dem  Ev.  Ober -Kirchen -Rath  zn  Berlin. 

*)  Das  Stift  hatte  bis  1698  Knrsachsen  zum  Schutzherm,  bis  1803  Prenssen,  welchem  ea  dann  ein- 
verleibt wurde.  1806  trat  durch  die  westphäl.  Episode  eine  kurze  Aenderung  des  Besitzstandes  ein«  Die 
Aebtissin  des  Stifts  war  eine  unmittelbare  Reichsf&stin. 

*)  unter  ihm  verweigerten  die  Lehrer  1699  dem  neuen  Schutzherm,  Euif.  Friedrich  m  von  Bna- 
denburg,  die  Huldigung.  Der  Stiftshauptmann  nahm  in  Folge  dessen  jeden  derselben  in  30  Thlr.  Strafe, 
und  belegte,  als  die  Zahlung  nicht  geleistet  worden  war,  das  Gymnasium  21  Tage  lang  mit  8  Execntioiis- 
Boldaten,  deren  Verpflegung  die  Lehrer  übernehmen  mufsten. 

*)  Als  unter  demselben  1746  ein  neuer  Gonrector  einzufahren  war,  hielt  der  Consist-R.  Meme  als 
Schulinspector  eine  Rede,  deren  Thema  der  Beweis  war,  dals  man  in  den  latein.  Schnlen  auch  die  deutscht 
Sprache  treiben  müsse. 


246 

Sduditalieii  nidit  abntwenden  vennooht»  strengere  Schnlgesetse  gftb,  nnd  Fr.  Sirath  (1774 
~79,  aacfaber  6700.-0».  und  Kircfacnntb  in  Gotha),  beide  bernfen  you  der  Aebtimin  Prin- 
leBBUi  Amalia  (1756*-87),  Schwester  Friedrich's  IL  /.  H.  Fr.  Meineehe  (1779—1802,  daoo 
Stifts- Cowist-Rath)  konnte  bei  der  nnznlanglichen  Dotation  ein  S^ckechreiten  der  Anstalt 
oielit  aufhalten:  Frequenz  anter  100.  Aufhebung  des  Netnahrsumgangs')  durch  die  west- 
pbiL  Begierung.  Friedr.  Wilhelm  m  bewilligto  1819  (C.O.  y.  4.  Min)  einen  DoUtions- 
snschuls  von  1200  Thlr.  und  schenkte  1832  (C.  0.  y.  19.  Aug.)  die  Stifts-  oder  St.  Serratii- 
Bibliodiek'),  mit  welcher  demnächst  die  St.  Benedictikirche  und  die  Stadt,  vorbehaltlich 
des  EigenthnmsreohtSi  ihre  Bibliotheken  verbunden  haben.  Seit  1839  beginnt  das  Schul- 

S  wieder  zu  Ostern.  1839 — 60  waren  f&r  m  und  n  Beallectionen  eingerichtet,  zu  deren 
sriudtnng  die  Stadt  in  den  ersten  4  Jahren  jahrlich  400  Thlr.  gezält  hat.  Bis  1827 
hatten  die  Schiller  zu  entrichten:  Inscriptions-,  Versetznngs-,  Schul-,  Jahrmarkts-,  Kehr- 
cdd,  ein  Geldgeschenk  f&r  die  Lehrer*),  eine  Gebühr  f&r  Abgangszeugnisse.  1840  ümd 
die  3.  Sicularfeier  Statt  An  Stelle  der  Frfihpredigt,  welche  der  Bector  früher  an  den 
drei  hohen  Festen  in  der  SchloiskirGhe  zu  halten  h^te,  sind  drei  Schulreden  getreten,  zur 
Voriiereitung  der  Schüler  auf  iene  Feste.  1854  (Be«;^lem.  v.  16.  Maiz*)  Einführung  einer 
Cnratel  für  die  answftrtigen  Scnfller,  zur  Erhöhung  des  erziehlichen  Einflusses  der  Schule. 
Einen  von  der  Stadt  gewahrten  Turnplatz  (Einweihung:  15.  Mai  1860)  benutzt  daa  Gymna- 
snun  gemeinschaftlich  mit  den  stidt  Schulen.  —  Bis  in  die  neueste  Zeit  hat  daa  Gymn« 
den  Singechor  für  simmtliche  6  Kirchen  der  Stadt  gestellt. 

Voiginger  des  jetzigen  Direetors  waren:  J.  Fr,  Saehie  (1802—31)  und  Dr.  Ferd.  Sänke 
(1831 — 37,  vorher  Conr.  der  Aostall^jjctzt  Dir.  des  Friedr. -WÜhelois- 6 vmn.  zo  BerCn).  Zu  den 
Sefaülem  haben  n.  a.  gehört:  die  Theologen  Joh,  Gerhard  und  Änar.  Quentiedt,  der  literar. 
PoIvhistDr.  /.  Alb.  Fabriehta  (die  beiden  letzteren  im  17.  Jahrb.,  der  erstere  im  16.  Jahrh.) 
and  Fr.  GoOL  Khpgioek  (kam  früh  nach  Schulpforta).  —  Gegenwirtig  8  aufirteig.  a.  (V 
and  m  infl  und  snp.).  Frequenz:  1816:  166,  1825:  173,  1833:  154,  1840:  150,  1848  und 
1852:  je  169,  1857:  262,  1862:  322,  1863:  316  (310  evg.,  4  kath.,  2  jüd.;  19  Ausld.:  U: 
42, 1:  31).  Ueber  *^  der  Schüler  sind  auswärtige.  Abiturienten  hat  die  Anstalt  gehabt 
1827^46:  66,  1857—63:  59.  —  Das  alte  Franciscanerkloster- Gebäude  hat  das  Gymna- 
mm  1862  der  Stadt  zu  eigener  Benutzung  für  3300  Thlr.  überlassen.  Das  jetzige  statt- 
fiehe  Scbulgebinde  (Ankauwosten  für  den  Fundus:  1128  Thlr.;  im  Uebrigen  unentgeltlich 
Ton  der  Stedt).  hat  der  Staat  erbaut  (37,500  Thlr.  Kosten,  gleich  den  übrigen  aus  dem 
KkMter-Beigischen  Fonds);  Einweihung:  1862  am  1.  MaL  In  der  Nische  des  Mittelbaues: 
die  Statoe  Melanchthon's;  im  Yestmulum  die  Büsten  der  Aebtissin  Anna  11  nnd  des 
Königs  Friedr.  Wilhelm  lY.  Sohuloigd  nnd  Blitzableiter. 

Stiftungen :  Mehrere  Legate  für  die  Schule,  einige  unter  der  Verwaltung  des  Ma- 
gistrats und  d^  St.  Boiedictikirche.  Ein  Yermachtnüs  stammt  von  CAr.  Saph.  Fr.  Wieneken, 
Tochter  des  Beetors  J.  Gasp.  Ebeih.  Wieneken  (1738—64),  wekhe  bis  an  ihr  )>ebensende 
(1806)  ach  von  ihrer  Hände  Arbeit  ernährte  (200  TUr.).  3  Wohlthäter  haben  bestimmte 
SehulredeB  verordnet:  HdmeL.  Weiche  (1752)^  am  Tage  nach  Job.,  über  ein  Thema,  „so 
sieh  auf  daa  Beformatioosfest  schicket:"  der  Canonicus  Jutt.  Gottfr.  Jdasehkiappen  (1785), 
in  der  Woche  nach  Trinitatis,  eine  Beae,  „worin  der  Artikel  von  der  hochgelobten  gOtt- 
hchen  Dreielni^^t  abgehandelt  und  wechselsweise  ein  Jahr  um  das  andere  ein  Beweis 
fon  der  weeentL  wahren  Gottheit  des  Herm  Jesu  Christi  und  des  heiL  Geistes,  wie  solches 
SOS  der  Scluift  leicht  gesdiehea  ksnn,  geführt  werden  soll;''  der  Kriegsrath  J.  K  Jaeobi 
(1811),  an  dessen  Geburtstag,  eine  Bede  über  „einen  Gegrastand  der  Philologie,  Fad»- 
gogik  oder  über  einen  praktSich  anwendbaren  Ctogeostand  der  theoL  Dogmatik.''  —  Uni- 
TeaititeBtipendien,  namentlich  für  Theologen;  das  neueste,  doch  ohne  Bestimmung  des 
Stodioms,  ist  das  zum  Andenken  an  den  Fabrikherm  J.  B.  Kram  (1850: 1100  Thlr.  C^ital) 
Ton  seiner  Tochter  gestiftete.  Mehrere  Schülerstipendien:  aus  dem  Kloster-Bergischen 
Fonds  (seit  1854)  4  je  zu  47*/.  Thlr.,  von  dem  Beg.-Bath  W.  Volk  (1852:  1000  Thlr.  Ga- 
|ritd),  eine  Stiämg  (1855,  ietzt  über  2700  Thlr.  Gapital)  zum  Andenken  an  den  Pro£ 
Dr.  Fr.  Heimberi  lUefdd,  welcher  über  50  Jahre  Lehrer  der  Anstalt  gewesen  ist  Drei 
kleinere  Stiftungen  zu  Schulbüchern  für  arme  Schüler.  Das  Beneficium  der  Freischule 
genidfoen  bis  zu  10  proc.  der  Schüler.  —  Schulbibliothek  mit  1700  Bdn.  Zur  Yermehrung 
der  Lehrmittd  sind  seit  1827  über  500  Thlr.  aulserordentlich  bewilligt 

Yrgt  F.  £.  Kettner,  Kirchen-  und  Beformations- Historie  des  kaiserL  freyen  welti. 

0  DcneDM  dncite  gewöludich  S  Wochen,  «ihreiid  welcher  Zeit  der  Schvfamterricht  in  den  rier 
oberca  CL  aMAeL 

^  Diese  Bibliothek,  neh  ailsemame.  Schieb-  oder  kSnigL  Bibliothek  genannt,  ist  dnrch  die  Aebtissin 
Anna  Dorothea  Hcnogm  n  Sachsen -Weimar  1686  .xnr  Ehre  Gottes  zoTÖrderst,  dann  auch  m  ihres 
KoMBS  ecdichtnifi  «ad  znm  Nutzen  des  Stifts  nnd  ihrer  Bedicoten  imd  ünterthanen'  gegründet  worden. 
r«ber  eeOO  Dnckachriften.  Trgl.  Petiholdt  a.  a.  0.  p.  310. 

^  Die  Lehrer  hatten  daftr  die  Yerpflichtoag,  die  SchiUer  sn  bewirthen.  ^  8.  im  Anhange. 
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Stifts  QnedfinWg,  1710;  J.  H.  Fritsoh,  Gesch.  des  yonnal.  Belehsstifts  nnd  der  Stadt 
Quedlinburg,  1828.  I  p.  346  ff.,  II  p.  267  ff.  nnd  101  ff.;  Schmidt,  Beitr.  zur  Gesch.  des 
Gymnasiums.  Progr.  y.  1854;  Schulnachr.  in  den  Progr.  y.  1856, 1861, 1863. 

Director:  Prof.  Franz  Richter,  seit  0.  1837  (vorher  Rector  d«  Gymn.  tu  Schleoilogen). 
Aufser  ihm  13  Lehrer  (4  OberL,  4  ord.  L.  [Gollaboratoren],  2  wissensch.  HfUfsL,  3  techn. 
L.).  —  Etati):  9208Thlr.  Pacht  413  Thlr.;  Zinsen >)  650  Thhr.;  Zuschüsse:  ans  Staati- 
fonds  1314  Thlr.,  aus  dem  grofsen  Gotteskasten  1477  Thlr.*),  yon  den  Kirchen  St.  Benedieti 
und  St.  Blasii  33  Thlr.,  yon  der  Stadt  baar«)  630  Thlr.  und  durch  ein  Holzdeputat»)  108  Thlr., 
aus  dem  Heiligen -Geist -Hospital  10  Thlr.,  yon  der  Kloster -Bergischen  Stiftung  190  Thlr.; 
Hebungen  yon  den  Schülern  4372  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  11  Thlr.  Verwaltnngskosten 
160  Thlr.  Besoldungsfonds«)  7530  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Director  und  den  Schnl- 
diener.  üntrr.mittel  207  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Zu  Schulfeierlichkeiten 
25  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  1186  Thlr.  •—  Allgem.  Ciyilbeamten- 
Pensionsfonds. 

Patronat:  yon  Anfiing  an  ausschliefslich  landesherrlich.  Die  Kosten  für  Keubauten^ 
fallen  dem  Schulfiscus,  diejenigen  für  Reparaturbauten  der  Stadtgemeinde  zur  Last  (Ver- 
gleich y.  30.  Mai  1589;  Erkenntnisse  y.  15.  Dcb.  1850  und  24.  Sptb.  1851:  Vergleich  y. 
4.  Sptb.  1857).  Oonfession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  eyangeiisch.  AUjihr- 
lich  eine  Schulcommunion. 


ASCHERSLEBEN, 

(Fürstenthum  Halberstadt.      14|340  Einw.) 

Bealsohnle  %  0. 

Eine  lat  Schule  zu  Aschersleben  wird  schon  im  15.  Jahih.  erwähnt  Als  Anneonun 
der  St.  Stephanskirche  hiefe  sie  Stephan  cum.  Patron  war  das  Frauenkloster  in  der 
Liebenwahnschen  Vorstadt;  die  Dotation  bestand  In  einigen  Hufen  Land.  1513  Neaban 
des  Schulhauses.  Zum  Dank  fflr  den  Schutz,  welchen  bei  der  Plünderung  des  Klosters 
der  Magistrat  der  Domina  gewährt  hatte  (1526),  trat  diese  mit  Genehmigung  des  Diöcesn- 
Bischofs  das  Kirchen-  und  Schulpatronat  an  die  Stadt  ab.  Bald  darauf  erster  eyang.  Rector 
Petrus  Lenz.  Lehrer  der  Anstalt  war  eine  Zeit  ]&ng  auch  Thomas  Münzer.  Nach  einem 
Visitationsprotocoll  yon  1562  gab  es  folgende  Lectionen :  Griechisch,  Lateinisch,  Theologie, 
Bhetorik,  Geschichte,  Poesie,  Musik.  Eine  1589,  unter  dem  Rector  M.  Andr.  Mantel  (1580 
bt%  94,  später  Srhulibeir«  der  Stadt),  in  Fol^  der  Kirchen-  und  SchuMsitation,  welche  der 
Bischof  yon  Halberstadt,  Herzog  Heinrich  Julius,  hatte  abhalten  lassen,  eingeführte 
Schulordnung^)  yerbot  den  Praeceptores,  auf  der  Schule  Zechen  zu  halten,  noch  mehr 
aber,  in  gemeine  Bierhiuser  zur  Zeche  zu  gehen.  Von  1662  ab  8  Gl.,  yon  welchen  die 
4  unteren  (Bürgerschule)  auf  die  4  oberen  (das  eigentliche  Gymnasium)  yorbereiteten. 
1744  zweiter  Neubau  des  Schulhauses.  1771  Aufnahme  der  französ.  und  hebr.  Sprache  io 
den  Lehrplan.  Gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  war  Rector  Chr,  Fr,  Sangerhausen.  Im  2.  Decen* 
nium  des  19.  Jahrh.  zu  einem  5cl.  Gymnasium  eingerichtet  und  durch  einen  Staatszuschafs 
yon  400  Thlr.  (C.  0.  y.  4.  März  1819)  yerbessert,  konnte  das  Stephaneum  doch  bei  seinen 
unzureichenden  Mitteln  gegen  die  nahe  gelegenen  8  Gymnasien  (6  preuss.,  2  anhaltin.) 
nicht  aufkommen:  Frequenz  selten  Aber  115,  1834  und  1835:  74.  Daher  Umwandlung  to 
eine  höhere  Bürger-  (Real-)  Schule.  Eröffnung  derselben  am  12.  Apr.  1836,  mit  2  Ol.  (in 
und  U)  und  42  Schfilem.  1837  HinzufUgung  yon  IV  and  I;  später  und  1851  VervoUstän- 

*)  Mit  Ausschlofs  der  Kosten  f&r  die  hanl.  Instandhaltung  des  Schnlhaases  nnd  ffir  die  Utenaifieoi 
welehe  Ausgaben  die  Stadt  nnmittelbar  trigt;  ebenso  ohne  Emschliifs  yerschiedener  Aecidenzien  im  Warthe 
Ton  146  Thlr.,  welche  von  den  Kirchen  der  Stadt  an  die  EmpÜBogsberechtigten  direct  gewihrt  werden,  asd 
eines  Holzdepntats  von  18  KUt,  welches  das  Gymnasinm  aus  der  Stadtforst  zn  eigenem  Verbrauch  besieht 

")  Yon  16,300  Thlr.  GapitalTennögen. 

^  Davon :  806  TUr.  ältere  Hebong  und  671  Thlr.  znr  Erf&Unng  des  auf  "/««  festgesetcten  (Minist- 
Rescr.  v.  81.  Juli  1854)  Antheils  des  Gymn.  an  den  Revenuen -Ueberschüssen  des  Gymn. 

*)  N&mlich:  ältere  BesoldxmgsantheUe,  Entschädigung  für  das  aufgehobene  Netushrssingen  und  (seit 
1862)  für  eingezogene  Dienstwohnungen. 

■)  26  Vt  Klft. 

?Anrserdem  192  Thlr.  Bezüge,  welche  direct  aus  anderen  Gassen,  namentl.  KirchencaiMii,  flie&en. 
Deshalb  ist  das  neue  Schulgebinde  Eigenthum  des  Gymnasiums. 
^  S.  Yormbaum  I  p.  640  fF.  —  Der  Ludimoderator  erhielt  damals  neben  freier  Wohnung  40  Thlr. 
und  2  Thlr.  Holzgeld,  15  Thlr.  vom  Rathhaus  als  Schulgeld  für  anne  Kinder,  anfsardem  ab«r  yon  jedes 
Knaben,  die  armen  ausgenommen,  6  Gr.  Schulgeld,  von  jeglichem  funere  5  Gr.  und  andore  AecideniieB; 
endlich  hatte  er  %  Hnfe  Landes. 
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ägme  dmdk  V  imd  VL  fintes  A]xitar.eumen  0. 1839.  Am  17.  Aag.  1839  eritiett  die  An- 
iUlt  du  Becbt  in  £iitia88.pr%n  mich  der  Instr.  y.  8.  Mfin  1832;  am  6.  Oetb.  1859  ist  sie 
in  die  8. 0.  der  Bealeclmlen  gesetzt  Den  alten  Namen  Stephanenm  ffkhrt  äe  noch  jetzL 
UUiiaiiflii  imd  Englisch  gehören  an  den  obligatorischen  Lehigegenständen.  II  und  1  mit 
je  2  jähr.  Cnmaa. 

Die  totsten  Bectoran  des  Gymnasiums  waren:  X  Dan,  Burekardi  (1803^29),  Dr. 
Er,  a  Weg  (1830 --33,  Torfacr  OberL  ao  der  Landcsschule  Pforta,  später  Gyma-Dir.  in  Srbwmo) 
■ad  Dr.  Ford,  Hdmke  (1833—36,  dann  Dir.  de«  Gyno,  zn  CIcve).  Zo  den  Lehrern  des  Gymn. 
geborte  n.  a.:  Dr.  £dL  SuffirUm  (1826—33,  apater  Dir.  der  Realsebole  za  Siegen  und  des  Gymn. 
za  Minden,  jetzt  ProT.-Sebolratb  za  MänsCer).  Erster  Dir.  der  Bealschnle  war  Fr.W.Loof, 
1636—45  (vorber  OberL  am  Gymn.  za  Aacbenleben,  spater  Scbnlrath  und  Dir.  des  Realg3min,  zu 
Crolba).  Auf  ihn  folgte  Dr.  O.  ühl,  1845—57  (vorber  Pn>r.  der  Anstalt).  —  Jetzt  6  nngetheOte 
aofrteig.  GL  Freqneni:  1838: 117,  1842: 147,  1848: 187,  1852:  204,  1858: 182,  1862:  177, 
1663:  193  (182  erg.,  3  kath.,  8  jöd.;  17  Ansld.;  II:  17,  I:  16).  Etwa  V«  sind  answärtige. 
£iae  besondere  Eigenthfimlichkeit  der  Anstalt  ist  die  natarwissenschafüiche  Vorbereitung 
der  Schaler:  weshalb  Tide  Abitur,  derselben  zum  Berg£ich  übergehen.  —  1846,  8.  Oetb., 
bat  die  Beaisdmle  ein  neues  Gebäude  bezogen;  die  von  der  Stadt  getragenen  Bankosten 
bsben  7486  Thlr.  betrsgen.  —  Eine  deutsehe,  französ.  und  engl.  Schfiler-Lesebibfiothek. 
L^at  des  Particuliers  Gotifr.  Teudloff  (1000  Thlr.)  zur  Unterst&tzung  fleiisiger  Schaler, 
wdcbe  einer  ehristl.  firommen  Familie  angehGren  (1853). 

Yrgl.  Burckardt,  Gesch.  des  St^haneums.  Progr.  v.  1828,  und  Nachr.  aber  die 
Lebrvernssnng  des  Stephanenms  im  Jahre  1589.  Progr.  r.  1829;  Helmke,  letzter  Jahres^ 
beridit  aber  das  Gymn.  Progr.  y.  1836. 

Director:  Dr.  L.Hü»er,  seit  0. 1858  (vorber  Obed.  an  der  Redsebule  zu  Haue  a.  S.). 
Äsfiwr  ihm  11 L.  (2  OberL,  4  ord.  L.,  1  eyg.  BeligionsL,  1  wissensch«  HaiisL,  3  techn.  L.). 
—  Etat:  6423  Thlr.  Pacht  1202  Thlr.;  Erbzins  20  Thlr.;  Komgelder  124  Thlr.;  von  der 
St  Stephanskirehe  2  Thlr. ;  yom  Katbarinen-Hospital  8  Thlr.;  ans  der  Cnrrendecasse  54  Thlr.; 
?on  der  Stadt  2430  TUr.;  Hebungen  yoa  den  Schalem  2583  Thlr.  Verwaltkst.  270  Thlr. 
(dnschL  18  Thlr.  f&r  einen  besonderen  Instructenr  beim  Turnen  and  Exerdren).  Besoldungs- 
fonds 5250  Thlr.;  keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel  250  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtimg 
150  Thhr.   Sonstige  Ansgabetitel  und  Extraord.  494  Thlr.  ^  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  f&  sämmtUche  SteUen. 
Confession:  nach  Verwaltung  und  gewhichtl.  Entwi^eluiig  evangelisch.  Jährlich  zwei 
Sehulcommunionen  in  der  eyang.  Haiq»tplarrkirohe  su  St  Stephan. 


2.  EegbmgAezirk  Keiselnnrg. 
MERSEBURG. 

(Alte  Haupts!  des  Hoehstifts  Merseburg  im  Herzogth.  Sachsen.  12,340Einw.) 

Bom-Oymnaafauii. 

Zum  Sitz  einer  der  yon  Herzog  Moritz  yon  Sachsen  gestifteten  drei  eyangdischen 
en-  oder  Landesschulen  ^)  wurde  Merseburg  erkoren  (1543).  Aber  schon  im  folgenden 
Jahre,  als  der  von  Kaiser  CSarl  V  (nach  der  Schlacht  bei  Müblberg)  auf  den  bischöfl.  Stuhl 
erhobene  kath.  Bischof  Michael  Heldingk  (Sidonius)  ihr  Gedeihen  zu  verhindern  wufete 
und  das  Stift  zur  Anlegung  einer  eigenen  Schule  (zu  St  Petri)  schritt,  erfolgte  die  Wieder- 
eiaziehnng,  und  1550,  „weil  ans  den  dortigen  Schfilem  die  Kirchen  mit  Predigern  und 
anderen  Dienern  nicht  so  bald  zu  versehen,"  die  Verlegung  nach  Grimma*),  wo  sie  sich 
noch  gegenwärtig  befindet 

Ala  nach  Heldingk's  Tode  der  evang.  Kurfürst  August  von  Sachsen  wieder  zum 
Administrator  des  Stifts')  erwählt  worden  war,  wfinschten  das  Domcapitel  und  die  Stifts- 
stände,  an  Stelle  der  unbedeutenden  merseborger  Schule,  eine  feine  und  wohlbestellte  lu- 
Üierisehe  Geldirtenschnle  zu  haben.  Sie  schickten  deshalb  1574  zwei  Abgesandte  an  den 
Administrator,  welcher  sich  auch  «sogleich  erbot,  „solche  Schule  helfen  zu  stiften  und  zu 


0  &  vciteihiii  Scho^oita.  ^  Im  heutigen  KOmgreieh  Sachsen. 

^  U  Folg»  der  CapitnUtio  perpetaa  ▼.  31.  Jali  17S1  ging  die  Stiftshemcbaft  cUmenid  aa  das  Kor- 
bau  Stcbaca  fibei. 
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banen."  Fandationsreflor«  v.  1.  Juli  1574.  Die  Einweihimg  der  neuen  Anstalt,  um  deren 
Znstandekommen  namentlich  der  Domcapitular  Hieron,  v,  Kommersiadt  sich  verdient  ge- 
macht, erfolgte  1575,  am  19.  Dcb.,  die  Dotirung  ans  den  Einkflnften  des  Petersklosten, 
des  Domcapitels,  der  Stadt  und  des  Stiftsherm.  £in  Lehrplan  nach  dem  Rath  des  JomcL 
Gamerarius  zu  Leipzig.  Anfangs  5  Lehrer:  Rector,  Gonrector,  Gantor,  Baccalanrens,  Infi- 
mus.  Erster  Rector  wurde  M.  Erhard  HtrUl  (f  1581  an  der  Pett),  erster  Gonrector  M.  Anär. 
Kesid,  Ludimoderator  der  aufgehobenen  Domsohule.  Ein  Alumnat  war  l&ngere  Zeit  mit 
der  Schule  vorhanden,  bis  die  bei  Stiftung  derselben  gegründeten  Stipendien  nicht  mehr 
in  Naturalien  f^eliefert  wurden.  1600  Vermehmne  des  Lehrerpersonals  durch  2  Ck)llabora- 
toren.  Nach  emer  Schulvisitation  von  1666  Errichtung  einer  8.  Lehrerstelle  und  neue  Do- 
tationsverbesserung durch  Herzog  Christian  d.  Aelt.  —  Nach  der  Schulordnung  v.  7.  Mai 
1667,  verfafst  vom  Rect.  Ge.  Moebim  (1647  —  67,  dann  Prof.  an  der  Univ.  zu  Leiozig),  sollte 
Zweck  alles  Unterrichts  sein,  dafs  „gleich  bei  der  Jugend  der  Grund  des  wanren  recht- 
schafifenen  Ghristenthums,  auch  guter  Künste  und  Sitten  geleget,  die  zarten  Gemttther  zu- 
vörderst zur  Erkenntnils  des  göttlichen  Wesens  und  Willens  gebracht^  und  daun  hienäohst 
zu  allerhand  Wissenschaften,  Künsten  und  Sprachen,  sowom  einem  ehrbaren  Leben  und 

Sitem  Wandel  von  Kindesbeinen  gewöhnet  und  mit  allem  Fldfse  angehalten  werden.'^  — 
nter  Moebius  Nachfolgern  sind  bemerkenswerth:  ChriHoph  Cellarku  (1688--98,  dann  Prot 
an  der  Univ.  zu  Halle)  und  J.  Hühner  (1694—1710,  dann  Rect  des  Johanneums  zu  Hamhoi«).  — 
1766,  wo  auch  Erwachsene  in  den  unteren  Gl.  safsen,  wurde  ein  Quintaner  zum  Mifitair- 
dienst  ausgehoben.  1775  2.  Säcularfeier,  hauptsilchlich  aus  dem  Ertrag  einer  GoUecte^).  — 
ProvinzialbehOrde  war  1668—1616  das  Stiftsconsistorium.  Einen  Theil  desselben  bildete 
das  Localorgan,  die  Schulinspection,  aus  einem  Domherrn  (Scholastious)  und  dem  Stifts- 
Superintendenten  zusammengesetzt. 

Die  K.  preuss.  Begierung  &nd  (1815)  eine  gelehrte  Schule  vor,  dem  Namen  nach  mit 
6  Gl.,  tiiatsilchlich  mit  nur  4.  Beorganisation.  nach  dem  allgem.  Gymnasial -Lehiplan,  zu 
einem  Gvmnasium,  das  von  1820  ab  5  Gl.  zählte.  Einsetzung  einer  Abitur.prfgs-Commis- 
sion.  Die  Anstalt,  bis  dahin  „Domschule'S  auch  „Stiftsschäe'^  genannt,  heiut  seitdem 
„Dom -Gymnasium".  Die  ersten  Rectoren  nach  dem  Regierungswechsel  waren:  M. 
/.  PhiL  Aug.  Hennieke*)  (1790—1822,  vorher  Rect.  der  Klostcrsfhnle  zu  Oonndorf)  und  Dr. 
Ferd,  Wieek  (1822—55,  vorher  Prof.  an  der  Landesschule  PforU).  1855  Fixirung  der  Schulgeld- 
Antheile.  1856  Einrichtung  einer  VI,  unter  dem  Namen  „Yorbereitungsci."  1834  vertrat 
den  Mathematicns  ein  Artillerie-Officier.  —  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Detiee 
C.  W.  Baumgarten-Crusius  (1810—17,  spiter  Rector  der  Landesschule  zu  Meissen),  Fr,  A,  Land- 
voigt^  (180t— 36),  Dr.  Chr.  W.  Haan  (1819—38,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Mühlhausen),  Dr.  Rob. 
Hiecke  (1838—50,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Greifswald),  F.  G.  Buchbinder  (1850-55,  jeUt  ProL 
an  der  Landesschule  Pforta). 

Jetzt  6Gymn.-GL,  ungetheilt  Frequenz:  1798:  87,  1815:  150,  1824:  158,  1834:  98, 
1844:  121,  1848:  143,  1856:  161,  1862:  173,  1868:  176  (173  evg.,  3kath.;  D:  25,  I:  33). 
V,  sind  auswärtige.  1827—46:  129  Abitur.:  1857—63:  57.  —  Zum  Schullocal  dient  noch 
gegenwärtig  das  Gebäude,  welches  die  Schule  1575  bezogen  hat  Im  Winter  1813—14 
wurde  dasselbe  als  Militairlazareth  benutzt.  Zweimal  sind  ^fsere  Reparaturen  auf  Kosten 
des  Staats  ausgefElhrt  worden  (1689:  2360  Gulden;  1820:  1364  Thlr.).  —  Die  Summe  der 
Stipendien,  welche  jährlich  an  Schiller  vertheilt  werden,  beträgt  555 Thlr.  Von  zwanzig 
dieser  Stipendien,  bei  der  Stiftung  der  Anstalt  gegründet  und  in  älterer  Zeit  in  Naturalien 
bestehend,  verleihen:  2  das  Domcapitel,  4  die  Ritterschaft,  5  die  Stadt  Merseburg,  2  die 
Siadt  Lfltzen,  2  die  Siadt  Schkeuditz,  2  die  Stadt  Lauchstädt,  2  die  Stadt  Zwenkau,  1  die 
Stadt  Schafstädt«).  Ueber  die  3  übrigen  Stipendien,  welche  die  Wittwe  Martha  Regine 
Böhrinp  (1770:  2500  Thlr.)  gestiftet,  steht  das  GoUaturrecht  dem  Stifts -Superintendenten  zu. 
Aus  emem  Legat  von  Baumgarten-Grusius  erhält  die  Schule  stiftnngsmäfsig  alle  Jahr  zwei 
Bibeln.  Aufserordenti.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  300  Thlr.,  seit  1823. 

Vrgl.  G.  Moebius,  Neue  merseburgische  Chronica.  1668,  und  G.  L.  Praeger,  Gon- 
tinuatio  derselben.  1734  (beides  handschriftlich)^;  Sammlung  der  bei  der  2.  Säcularfeier 
veröffentlichten  Sohulschriften.  1775;  Hennieke,  Nachr.  über  die  Stiftsschule  zu  Merse- 
burg. 1798  und  1815;  A.  Schmekel,  Histor.-topogr.  Beschreibung  des  Hochstiftes  Meise- 
bürg.  Halle  1858:  A.  Fraustadt,  Die  Einftlhrung  der  Reformation  in  dem  Hochstifte 
Merseburg.  Leipzig  1843;  Ackermann,  a.  a.  0.  p.  512  ff. 

*)  Der  Knrftrst  hatte  4  Eimer  Wein  imd  4  SchefTel  Weixen  in  der  Festfeier  getchenkt  Nadidem 
der  Soholwticns  die  Lehrer  bewirthet,  liefii  er  die  Schüler  cUtBBviweise  kommen;  jeder  derselben  eihieH 
ein  Stfick  Xnchen  und  ein  Glas  Wein,  anch  mnbte  jeder  4lne  leere  Flasche  mitbringen,  welche  ihm  mit 
Wein  gefiUlt  and  mit  nach  Hanse  gegeben  wnrde. 

?  Nekrolog  von  Wieck  im  Frogr.  ▼.  1839.  ^  Nekrolog  von  Wieck  im  Progr.  ▼.  1887. 

Aehnliche  GoUatuTerhlltnisse  finden  sich  bei  den  Freistellen  in  der  Laadesschnle  Pforta. 
^  In  der  K,  Bibliothek  xa  Berlin  und  beim  Dom-Gymnasinn  za  Merseborg. 
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Beetor:  Prot  Dr.  A.  Er.  Schede,  seit  IL  1866  (▼oifcer  Fror,  am  CKrmo.  m  Slaigud  m 
PoBsen).  Anfinr  ilim  10  L.  (3  OberL,  3  ord.  L.,  1  BeligionsL,  1  wiammck  Hfilfil.,  2  tecluu 
L).  —  Etat>):  7565  Thlr.  Ziiuen*)  1357  Tfalr.;  Yom  Stut  1569  Thlr.');  von  der  Proea- 
ntnr  HeuBen«)  350  Thlr.;  ans  der  Gaase  des  Domcapitela  303  Thlr.;  aus  dem  Prabenden- 
fondi  def  Dom8tifts*).760  Thlr.:  von  den  Schfilem  2297  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensions- 
fimds  921  Thfar.;  sonstige  Einnahmen  8  TUr.  Verwaltkst  183  Thlr.  Besoldnngsfonds«) 
4498  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Beetor  nnd  1  Oberl.  Untrr.mittel  174  Thlr.  Uten- 
alieD  177  Thlr.  Heizonic  ond  Belenditong  156  Thlr.  Baokosten  210  Thlr.  Pensionen 
921  Thlr.  Pkogiamm  60  Thfa*.  Sonstige  Ansgabetitel  and  Eztraord.  1191  Thlr.  —  Eigener 
Pensionsfonds.  Sofern  die  Einmumen  desselben  and  sonstige,  verfügbare  Mittel  des 
QijmBMaamB  aar  Erf&llnng  seiner  Verpflichtnngen  nicht  aosreichen,  haben  das  Domeapitel 
ind  der  Staat  den  fehlenden  Bedarf  je  aar  Hafte  aofiEobringen  (Minist^ial-Bescript  vom 
2a.  Hin  1848). 

Patrone  sind  das  Domeapitel  des  Hochstifts  Merseboig  und  der  Staat  (Minist- 
Reser.  v.  10.  Febr.  1848).  Das  Domeapitel  and  der  Staat  besetzen  nach  alter  Observanz 
(Hager  als  seit  1731)  altemirend  das  Bectorat,  das  Ck)nrectorat  (die  1.  Oberiehrerstelle) 
ind  die  Stelle  des  Gollega  tertins  (die  2.  Oberlehrerstelle) ;  das  Domeapitel  stellt  die  Vo- 
eationen  allein  sos.  Der  gegenwirtige  Beetor  ist  vom  Könige  ernannt.  Confession: 
itiftnngsmüsig  and  nach  Dotationsmitteln  evangelisch.  Die  Schale  ist  eingepfiurt  zar  bi* 
ichdfl.  Hof -9  Dom-  and  Stiftskirche,  ftlr  welche  sie  den  Singechor ^)  stellt,  welchen  die 
Inhaber  von  Gymnasial -Stipendien  zn  verstärken  statatenmafoig  verbanden  sind.  Seit 
lager  Zeit  ist  der  Domdiakonas  Beligionslehrer  der  Anstalt   Alle  Jahre  zwei  Schalcom- 

HALLE  a.S. 

(Altpreassisch  Sachsen.     42,980  Einw.) 

Bis  in  das  letzte  Decenniam  des  17.  Jabrh.  (and  sieh  in  Halle  nor  Eine  höhere 
Lehranstalt,  das  latherische  Stadt-Oymnasiam*).   Bald  daraaf  gingen  ans 
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0  Sonstige  Bezüge;  1096 Thlr^  nimlich:  23  Thlr.  Ton  der  Kirche  StMexiiiii  n  llersebvrg,  23 Thlr. 
m  der  Kimnerei  dicelbst,  12  Thlr.  sni  Staatsfonds,  das  üebrige  (für  die  Lehrer)  hai^ts&chlich  ans 
DoBTkarien. 

▼od  38,650  Thlr.  CapitalrennSgen.  ^  Daranter  1554  Thlr.  ans  rechtlicher  Verpflichtaiig. 

Die  Proenratnr  Meissen  irt  durch  Einziehiiiig  deijenigen  Canonicate  und  Ticaiien  des  Hodi- 
rtÜb  Meissen  entstanden,  deren  Inhaber  xiir  Zeit  der  Befonnation  nicht  zar  Annahme  der  aogshnrgischen 
Coafesiion  WiDens  waren.  In  der  Folge  sind  noch  änige  Fonds  Ton  Localstiftnngen  hinzugetreten.  Ein 
Thefl  den  TeiniOgens  ist  mit  dem  Herzogthnm  Sachsen  nMh  der  Convention  vom  2S.Angrl819  auf  Preossen 
■bergegangen.  Der  Fimds  vird  hanptsUhlich  fikr  Gymnasien  dn  Begierangsbezirks  Merseborg  Terwendet 
(Veit  T.  21.  Hai  1821). 

^  Zufolge  der  C.Ordres  t.  14.Mlrzl859  und  20.  Juni  1860. 

^  Anfierdem  die  oben  bemerkten,  auf  den  Gymnasial -Etat  nicht  ftbemommenen  Bezüge. 

0  Seit  1852  (Verf.  t.  10.  Apr.)  werden  die  Kosten  fii  die  ünterhaltnng  des  Domchors  ans  den  Be- 
vBftcn  der  dem  Dom -Gymnasium  entzogenen  Domvicarien  bestritten. 

0  hk  dem  von  dem  Ersbischof  von  Magdeburg,  Sigismund,  Maikgrafm  zu  Brandenburg,  am  8.  Sptb. 
1564  geaehenkten  Frandseaner-  (BazftfMr-)  Kloster,  welches  auf  dem  Platz  des  jetzigen  Universititsgebiades 
ftand,  vereinigte  der  Bath  der  Stadt  die  drei  lutherischen  Pfunrsdxnlen  von  U.L.F.,  St  Ulrich  undStMoritz 
n  einer  einzigen  Schule,  welche  von  ihrer  Lage  die  ,hohe  Schule,*  oder  «Gymnasium,'  .Asceterium," 
•Sdu^  Halcnsis,*  aStadt-Gymnasium,"  en&ch,  zur  Unterscheidung  von  der  später  errichteten  refor- 
■iiten  Anstalt,  .lutherisches  Gymnasium*  hieb.  Die  Einweihung  eriblgte  1565  am  17.  Aug.  alten 
oder  28.  Aug.  neuen  Stils.  Patron  der  Schule  war  der  Stadtrath.  Die  nächste  Aufriebt  fahrte  ein  Scho- 
huchcneoDeginm  von  sedis  IfitgjUedeni,  welches  aus  den  Pastoren  der  genannten  3  städtischen  Kirchen; 
den  beiden  ältesten  Bathsmeistem  und  dem  Syndicus  zusaaunengesetzt  war.  Die  6  unteren  GL  bildeten  die 
B&rgcrschnle;  die  übrigen  4  bereiteten  auf  akadem.  Studien  vor.  Der  erste  Beetor,  M.  Mick,Jerug,  ging 
noch  im  Jahre  1566  sb  (wurde  Pastor  an  der  St  Moritzkirche).  Sein  Nachfolger  wurde  M.  JacFabnems 
(1567-71).  Zu  den  übrigen  Bectoren  haben  gehfirt:  M.  J.Rwüu  (1571-76),  M.  J.Lodulmu  (1577-82, 
dann  Beetor  der  Füntenschnle  zu  Meiben),  M.  Chr.  Caesar  (1583-1604),  M.  /.  Jetchmardt  (1604-12, 
später  GeneFsl-Svperint  zn  Eisleben),  M.  SigiMw^  E^emiaa  (1613—22,  dann  Beetor  der  aUstädt  Schule  zu 
Magdebui),  M.  Chr.  Guaatias  (1627-50),  M.  Vai^nL  Berger  (1659-75),  M.  /.  Prael^rmu  (1675-1705, 
voih«T  Beetor  zn  Soert),  Dr.tfa.  /.  Peter  MUier  (1754-66,  bis  dahin  Beetor  zn  Helmstädt;  1766  Prof.  der 
TheoL  an  der  Univ.  zu  Göttingen),  J.Gattfr.  Tamsi  (1766—74,  dann  Beetor  zn  Eisleben).  Den  Lehrplan  v. 
1593  und  die  Sefaniordnnng  v.  1661  s.  bei  Yorrabanra  II  p.  522  ff. 

Der  letzte  Beetor  war  Be»/',  Fr,  Seimieder  (seit  1780),  welcher,  obschon  1808  in  den  Buhestand  ver- 
setzt, bis  kniz  vor  seinem  Tode  (1813)  nodi  freiwillig  einige  Lectionen  in  der  combinirten  Latina  ertheilte. 
Lehrer  war  u.a.:  Dr.  Fr,  Gouk,  Bemf,  Sekwueder  (1800—1804,  nachher  Beetor  des  Gymn.  zn  Brieg).  Unter 
Berger  betrag  (1662)  die  Frequenz  500;  unter  Schmieder  1786:  161,  1798:  134.  0. 1789  war  die  eiste 
Matnititsprülnng  abgehatten  worden. 
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Fraocke's  Stiftangen  zwei  neue  gelehrte  Sehnlen  hervor^  des  PXdagogium  nnd 
die  lateinische  Schule.  Kurz  nachher  gründete  die  reformirte  Gemeinde 
ein  eigenes  Gymnasium^). 

Von  diesen  4  höheren  Lehranstalten  sollten  nach  einem  Plan  von  1804  das 
städtische  luther.  und  das  reformirte  Gymnasium  combinirt  werden.  Die  westphS- 
lische  Regierung  ging  weiter,  indem  sie  (1808)  beide  Anstalten  mit  der  lateinischen 
Schule  der  Franckischen  Stiftungen  vereinigte.  Zu  den  demnächst  verbliebenen  zwei 
gelehrten  Schulen  des  Orts  (dem  Pädagogium  und  der  vereinigten  lateinizchen 
Schule)  ist  später  eine  dritte  höhere  Schule  hinzugekommen,  die  Realschule  in 
den  Franckischen  Stiftungen.  Somit  gehören  nunmehr  sämmtliehe  drei  höhere 
Schulen  des  Orts  den  Franckischen  Stiftungen  an'). 

Bis  1806  ressortirte  das  luther.  Stadt- Gymnasium  von  dem  Consistoriam  des 
Herzogth.  Magdeburg,  das  reformirte  Gymn.  von  dem  reformirten  Kirchen -Directo- 
rium,  das  Pädagogium  und  die  lateinische  Schule  von  dem  0.  Schul -CoUeginm. 

Mehr  oder  weniger  in  Wechselbeziehung  haben  immer  alle  höhere  Schalen  in 
Halle  zu  der  Universität  gestanden,  welche  ebenfalls  eine  Schöpfung  aus  dem  letzten 
Decennium  des  17.  Jahrb.  ist. 

Vrgl.  Eckstein,  Beiträge  zur  Gesch.  der  halleschen  Schulen.  Progr.  der 
latein.  Hauptschule  v.  1850,  1851  und  1862');  J.  Chrph.  v.  Dreyhaupt,  Beschrei- 
bung des  Saal  •  Creyses.  Halle  1755  (ed.  Stiebritz,  1772  und  73);  D.H.  Hering, 
Neue  Beiträge  zur  Gesch.  der  evang.- reform.  Kirche  in  den  preuss.-brandenburg. 
Ländern,  I  p.  178—204;  J.  G.  Förster,  Geschichte  der  Univ.  zu  Halle.  1799; 
J.  0.  Hof  f  bau  er,  Gesch.  der  üniv.  zu  Halle.  1805;  Kurze  Gesch.  der  Univ.  und 
Stadt  Halle  seit  Ausbruch  des  Krieges  1806  bis  zum  3.  Aug.  1814.  Halle  1824. 


')  Als  die  unbedeoteDde  reformirte  Trivialschule  zu  Halle  (1700  gegründet;  erster  Redon 
Conr,  lÜuck)  für  das  BedUrfoiiJ  unzulänglich  geworden  war,  beschlofs  die  rePonn.  Gemeinde  eine 
Erwciterune  derselben.  König  Friedrich  1  (Urkd.  v.  4.  Mai  1703)  schenkte  dazu  das  aufgehobene, 
bis  dahin  als  Waschhaus  benutzte  Pauliner-  (vormals  Dominicaner-)  Kloster,  welches  mit  BSlfe  von 
Gnadengeschenken  und  Collecten  in  den  nächsten  Jahren  zu  einem  Schulhaus  ausgebaut  wurde.  Auf 
Verwendung  des  Hofpred.  Fr.  W,  v,  Schcarden  und  des  Regierungspräsidenten  v,  Danek^mann  erhielt 
die  neue  Anstalt  den  Namen  „Gymnasium  illustre  et  regium'*  (Rescr.  ▼.  29.  Aug.  1709  und 
Diplom  V.  25.  Jan.  1712).  Die  Eröffnung  geschah  1711  am  20.  Juni.  Die  vom  Presbylerium  unter 
dem  7.  Jan.  1711  fUr  die  Anstalt  erlassene  Schulordnung  s.  bei  Vorm  bäum  III  p.  176  iL  Et  war 
ein  Gymnasium  anfangs  mit  5  Cl.,  später  mit  nur  4.  Dem  Rector  und  den  Lehrern  flbemordnet 
waren  zwei  Professoren  (der  erste  fttr  Theologie,  der  zweite  für  Kirchengeschiebte  und  AltertbUmer), 
welche  auch  auf  der  Universität  Vorlesungen  hielten,  und  von  denen  der  erste  den  Rang  all  letzter 
ordentlicher  Professor  in  der  theol.  FacuUät  hatte.  Die  Dotirung  erfolgte  vornehmlich  aus  Staats- 
fonds; andere  Einnahmen  fanden  sich  durch  Verpachtung  der  Privilegien  des  Freibrauens  und  des 
Buchhandels;  endlich  tiberwies  v.  Danckelmann  die  ihm  zustehenden  Siegelgelder.  Das  reformirte 
Presbyterium  führte  die  Direction  der  Anstalt  mit  dem  Recht  der  Berufung  ffir  die  LehrerstcUen; 
die  Besetzung  der  Professuren  hatte  der  König  sich  vorbehalten,  doch  dem  Presbyterium  ein  Priisen- 
tationsrecht  eingeräumt.  Der  erste  Prof.  war  Mitglied  des  Presbyteriums  und  zugleich  Epborus  der 
Schule.  Erster  Inhaber  der  ersten  Professur  war:  Consist-R.  Dr.  J,  Huldr.  Heyden  (1711—27); 
erster  Inhaber  der  zweiten  Professur:  J,  Phil  Heiniua  (1712  —  29,  dann  Rector  des  JoacbimstbaL 
Gymnasiums  zu  Berlin).  1768  —  1803  war  die  zweite  Professur  mit  dem  Rectorat  verbunden.  Pro- 
fessoren waren  u.  a.:  ConsisU-R.  Dr.  H.  R.  Pauli  (1734—50),  /.  Simonis  (1746—68,  vorher 
Conr.  der  AnsUlt),  Sam.  E.  Tim,  Siubmrawh  (1768—88,  seit  1767  Rector).  Letzter  Inhaber  der 
zweiten  Professur,  doch  nicht  Rector,  war:  Dr.  Fr.  Dan.  Schleiermacher  (1804—7).  Der  letzte 
Rector,  Fr,  C.  Athenstädt  {wi  1768),  wurde  bei  Aufhebung  der  Anstalt  mit  vollem  Gehalt  pensionirt.  — 
Ein  bald  nach  Errichtung  der  Schule  angelegtes  Convictorium  wurde  1800  zur  Verbesserung  der 
Lehrergehalte  vollständig  eingezogen,  nachdem   schon  früher  nach  und  nach  einzelne  Freistelleo  zu 

gleichem  Zweck  aufgehoben  wonlen  waren Von  den  Fonds  des  reform.  Gymn*  ging  nichts  auf 

die  Latina  über.   Das  Schulbaus  erhielt  ein  Privatmann  zur  Anlegung  einer  BadeanstuL 

*)  Gegenwärtig  wird  die  Errichtung  eines  städtischen  Progymnssiums  vorbereitet. 

>)  Das  Progr.  v.  1862  enthält  das  Verzeichoifs  der  über  die  Franckischen  Stiftungen  und  die 
damit  verbundenen  Anstalten  und  Institute  seit  mehr  als  150  Jahren  veröffentlichten  Schriften, 
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10  ^rMii?lnffi?iim  StiftmiffttL 

Aag.  Herrn.  Francke  (geb.  za  Lübeck  22.  Harz  1663,  f  zu  HaDe  8.  Jimi  1727) 
hat  in  den  nach  ihm  genannten  Stiftungen  ein  leuchtendes  und  gesegnetes  Denkmal  seines 
Glaabens  und  Gottvertrauens,  so  wie  seiner  Treue  und  pädagogischen  Weisheit  hinter- 
lassen. Als  er,  seit  1692  Pastor  in  Olaucba  vor  Halle,  1695  in  der  Almosenbüchse,  welche 
er  in  seinem  Hause  angebracht  hatte,  7  Gulden  (4  Thlr.  16  Gr.)  fand,  rief  er  aus:  „Das 
ist  ein  ehrlich  Capital!  Davon  mufs  man  etwas  Rechtes  stiften.  Ich  will  eine  Armen- 
schule damit  anfangen.''  Schon  0. 1695  begann  in  seiner  Studirstube  die  Armenschule. 
Die  Gaben  mehrten  aich:  noch  in  demselben  Jahre  wurden  ihm  500  Thlr.,  zur  Vertbeilung 
in  Arme,  namentlich  auch  an  Studirende,  überaandt  Bald  reichte  die  Pfarrwohnnng  zur 
Anfinahme  der  Kinder  nicht  mehr  aus;  es  mnisten  Stuben  dazu  gemiethet  werden.  Noch 
1695  kaufte  Francke  Tomehmlich  zur  AuÄiahme  verwaiseter  Kinder  ein  benachbartes  Haus 
(das  heutige  glauchaer  Predigerhaus),  welches  der  Ausgangspunct  fast  aller  Franckischen 
Institute  geworden  ist.  In  (ksselbe  Jahr  fallt  der  Beginn  des  Pädagogiums,  und  als 
später  unter  der  angewachsenen  Zahl  von  Waisenkindern  sich  Knaben  von  guten  Fähig- 
keiten fanden,  wurde  auch  für  diese  ein  höherer  Schulunterricht  eingeführt  und  damit 
der  An&ng  der  lateinischen  Schule  gemacht  (1697).  Die  Lehrer  (Studenten)  erhielten 
bald  statt  des  Honorars  Freitische.  So  war  der  Grund  gelegt  zu  den  verschiedenen  Haupt- 
tbeilen  der  in  den  Franckischen  Stiftungen  noch  jetzt  vereinigten  Schul-  und  Erziehungs- 
anstalten. —  Schulordnungen  für  seine  Anstalten  liefs  Francke  1697,  1699,  1702  erschei- 
nen'). —  Um  den  nöthlgen  Raum  zu  schaffen,  wurde  ein  Hans  nach  dem  andern  (auch 
mehrere  Gasthöfe)  angekauft  und  1698  der  (im  nächsten  Jahr  voUendete)  Bau  des  grofsen 
Stiftungshauses  angefangen,  welches  die  Front  des  Häusercomplexes  bildet  und  (im  Haus- 
flur) o.  a.  die  Inschrift  trägt:  „Unsere  Hülfe  stehet  im  Namen  des  Herrn,  der  Himmel  und 
Erde  gemacht  hat.  Ps.  124, 8"*). 

Die  Zahl  der  Kinder,  welche  zur  Zeit  von  Franeke's  Tode  hier  unterrichtet  und  er- 
zogen wurden,  betrug  in  der  Waisenanstalt  100  Knaben  und  34  Mädchen,  in  den  deutschen 
Schulen  (Bürger-  und  Armenschule)  1725,  in  der  latein.  Schule  400,  im  Pädagogium  82, 
zusammen  Aber  2200  Kinder,  welche,  die  Inspectoren  der  einzelnen  Anstalten  nicht  mit- 
gerechnet, von  167  Lehrern  und  8  Lehrerinnen  unterrichtet  wurden;  den  freien  Tisch  ge- 
nossen 26b  Studenten,  aufserdem  noch  148  Schfiler  des  Mittags  und  212  des  Abends. 

Die  Stiftungen,  in  ihrer  Gesammtheit  ursprfinglich  „Glauchische  Anstalten'' 
oder  „Waisenhans  zu  Glaucha  an  (vor,  bei)  Halle",  etwa  seit  Mitte  des  vorigen 
Jahrh. allgemein  „Franchise he  Stiftungen"  genannt,  umfassen  gegenwärtig:  9  Schulen 
(das  Pädagogium,  die  latein.  Hauptschule,  die  Realschule,  die  BOrger-,  die  Parallel-,  die 
höhere  TOchter-,  die  BflrgertDchter- Schule,  die  Knaben-,  die  Mädchen -Freischule)  und  3 
Eniehungsanstalten  (das  Waisenhaus,  das  Pensionat  des  Pädagogiums  und  die  f&r  die  lat. 
Hauptachule  und  die  Realschule  gemeinsam  bestehende  Pensionsanstalt). 

Jede  dieser  Erziehungsanstalten  steht  unter  der  Oberaufsicht  eines  Inspectors.  Die- 
selbe wird  herkömmlich  wahrgenommen:  bei  dem  Waisenhause  durch  einen  Oberlehrer  der 
Latina,  bei  dem  Pädagogium  durch  den  Director  der  Stiftungen,  beim  Alumnat  der  Latina 
und  der  Realschule  (Pensionat)  durch  den  Rector  der  Latina  (Condirector  der  Stiftungen). 
Die  femeinsame  Bestimmung  der  Pensionsanstalt  fUr  die  Latina  und  die  Reabchule  beruht 
auf  der  historischen  Entwickelung  der  letzteren. 

Die  Bfirgerknaben-,  die  Parallel-,  die  Bflrgertöchter-,  die  beiden  Freischulen  f&hren 
den  GoUectivnamen  „deutsche  Schulen".  Die  Parallelschiäe,  welche  mit  der  BQrgerschule 
verbunden  ist  dient  vorzugsweise  zur  Vorbereitung  auf  die  beiden  Gymnasien  (das  Päda- 
gogium und  die  latein.  Hauptschule),  sowie  auf  die  Realschule.  Alle  diese  Anstalten  hatten 
1863  eine  Frequenz  von  3496  Schfilem  und  Schfilerinnen,  die,  abgesehen  von  den  Vorste- 
hern der  einzelnen  Schulen,  von  90  festangestellten  Lehrern  und  38  Hfilfslehrem  unter- 
richtet wurden.  Die  Zahl  der  höheren  und  niederen  Beamten  betrug  35. 

Den  Stiftungen  schlielst  sich  an:  die  Canstein'sche  Bibelanstalt")  und  die 


? 


S.  Yormbaum  in  p.  1  ff. 

Aach  das  Siegel  der  FnndoMhen  SÜftuBfeB  Terweist  auf  dieae  BibdateDe. 
^  C.  Hildebr.  Freih.  t.  Ganstein  (geb.  4.  Aug.  1667,  geet  19.  Aug.  1719)  grGndete,  in  Erfnlfamg 
einea  Gelöbnisiea:  »Wenn  Gott  ihn  ana  dieser  Krankheit  errettete,  so  wolle  er  ihm  sein  Lebelang  dienen,* 
«ater  Einwiilnmg  Ton  PbiL  Jac Spener  nnd  J.Porst,  so  wie  aut  reichlicher  Beihfilfe  Ton  Seiten  des  prenss. 
KAmgahanaas  1713  eine  Bibelanstalt  in  Halle,  als  Annexom  der  Fnuidüschen  Stiftongen,  mit  der  Absicht, 
darch  HeisteUmg  einer  wohlfeilen  Bibelaasgabe  rar  YerbreitoBg  des  gfittlichen  Wortes  beisotragen.  Erster 
YotMket  der  AnataU  war:  B.  JmL  EkUrt;  jetxt  ist  ea  0»maid  Bmiram,  Es  sind  in  der  Anstalt  gedmckt 
1713—1800:  1,608,534  Exemplare  der  Bibel  (in  deatscher,  böhmicher,  auch  pohL  Sprache);  1800—1863: 
Ij974/)i6.  Ailserdem  eine  grofse  Zahl  Ton  Separatabdrfickea  dar  Psalmen,  dea  N.  T.  n.  s.  w.  —  Etat  der 
BibeUattalt:  33,600  Thlr.  Yermögen  64,700  TUr.  Untmr  den  Einnihmen  19,000  TUr.  ftr  den  Yerkanf 
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ostindische  Missionsgesellschaft^.  Ein  anfserdem  zn  ihnen  gehöriges  „ Frauen- 
zimmer stift 'S  durch  eine  Schenkung  des  Greh.  Raths  v,  Chalkowski  1703  zur  Aufliahme 
und  Unterstützung  dreier  „christlichen  Weibspersonen''  gegründet,  ist  1826  in  eine  Prfi- 
bendenstifhing  für  Wittwen  und  unverheirathete  Töchter,  namentlich  wackerer  Beamten, 
verwandelt  worden. 

Die  Herstellung  und  Unterhaltung  so  grolsartiger  Institute  ist  unter  Gottes  Segen 
zunächst  nur  durch  bedeutende  freiwillige  Gaben  möglich  gewesen ;  u.  a.  auch  durch  den 
Ertrag  des  Verkaufs  von  Medicamenten'),  welche  wegen  ihrer  überraschenden  Wirkung 
viele  Jahre  lang  die  Haupteinnahmequelle  der  Stiftungen  bUdeten  (1761:  36,100  Thlr.). 
Von  grofser  Wirkung  war  femer  die  Ertheilung  und  Erneuerung  von  Privilegien  durch 
die  hohenzollemschen  Herrscher  (19.  Sptb.  1698;  2.  Sptb.  1702;  1.  Octb.  1733:  20.  Sptt). 
1738;  11.  Novb.  1740),  wodurch  die  Stiftungen  als  ein  „publiques  Werk"  anerkannt,  zur 
Anlegung  einer  Apotheke  und  einer  Buchhandlung,  sowie  zur  Einrichtung  einer  Medica- 
menten-Expedition privilegirt,  mit  dem  Vorkaufsrecht  bei  Grundstücksveräuiserungen  in 
dem  Stiftungsbezirk  ausgestattet,  und  ihren  Lehrern  nach  gehöriger  Bewährung  eine  vor- 
zügliche Berücksichtigung  bei  Besetzung  von  Kirchen-  und  Schulstellen  zugesichert  ward. 
Fried r.  Wilhelm  HI  Heils  den  Stiftungen  einzelne  Zuwendungen  von  zusammen  mehr 
als  40,000  Thlr.  zu  Theil  werden,  und  bewilligte  durch  G.  0.  v.  27.  Juli  1799  einen  fortlau- 
fenden Staatszuschufs  von  4000  Thlr.,  den  er^  später  (G.  0.  v.  31.  März  1817)  auf  18,000  Thlr. 
erhöhte,  zwei  Jahr  nachher  anf  19,000  Thlr. 

Die  bishe^gen  Directoren  der  Stiftungen  nach  A.Hrm,  Francki:  J.  AntutoB,  Frey- 
linghausen  (1722—39),  GotthÜf  Äug.  Francke  (1727—69),  J.  Ge,  Knapp  (1769—71),  Gottiieb 
Ancui.  Freylinghauam  (1771—85),  J.L.Schulze  (1785—99),  Ge.  Chr.  Knapp  (1799—1825), 
0.  Gonsist.-R.  Dr.  Aup.  Hrm.  Niemeyer  (1799—1828,  auch  Ganzler  der  Univ.  zu  Halle),  J.  Aug. 
Jacobs,  1829,  Dr.  Hrm.  Agathon  Niemeyer  (1830—51),  Dr.  Gu.  Krämer,  seit  1853  (ernannt 
durch  G.G.  v.  7.  Jan.  1853).  Alle  Directoren,  mit  Ausnahme  des  jetzigen,  waren  vorher 
Gondirectoren  der  Stiftungen.  Auch  der  jüngere  Francke  nahm,  so  lange  J.  A.  Freyling- 
hausen lebte,  eigentlich  nur  die  Stellung  eines  Gondirectors  ein.  Der  jüngere  Knapp  und 
A.  H.  Niemeyer  wurden  zugleich  zu  Gondirectoren  ernannt,  mit  der  Bestimmung,  event 
auch  zusammen  Directoren  zu  sein.  —  1849—63  war  Gondirector:  Dr.  Fr.Aua.  Eck^ein 
(jetzt  Rector  der  Thomasscfaule  zu  Leipzig).  Ihm  ist  M.  1863  gefolgt:  Th.  Adler  (vorher  Dir.  dct 
Friedr.-CoIIegioins  zu  Königsberg  i.  Pr.). 

Bis  1806  standen  die  Franckischen  Stiftungen  direct  unter  dem  0.  SchulcoUegium. 
Nach  der  Organisation  der  Provinzialbehörden  bat  A.  H.  Niemeyer  den  König,  dieselben 
unmittelbar  dem  Unterrichts-Minister  unterzuordnen,  was  durch  G.  0.  v.  30.  Ai^r.  1818  ge- 
schah. So  lange  dieses  Ressortverhältnifs  bestand,  erhielten  das  Prov.-Gonsistorium  (Prov.- 
SchulcoUegium)  und  die  Bezirksregierung  hin  und  wieder  einzelne  Aufträge  in  Angelegen- 
heiten der  Stiftungen,  zur  Erledigung  Namens  des  Ministeriums.  Um  jedoch  die  damit 
verbundenen  Inconvenienzen  zu  beseitigen  und  die  Franckischen  Stiftungen  in  eine  nlüiere 
Beziehung  zu  den  übrigen  gelehrten  Anstalten  der  Provinz  zu  setzen,  genehmigte  eine 
G.  0.  V.  13.  Dcb.  1830  die  Ueberweisung  der  gesammten  Stiftungen  Francke*s  in  das  Res- 
sort des  Prov.-Schulcollegiums.  Die  Rechnungen  der  Stiftungen  gelangen  bereits  seit  1769 
zur  Superrevision  der  K.  0.  Rechnungskammer. 

Das  Verhältnifs  der  Stiftungen  zu  den  Behörden  ist  durch  ein  Reglem.  v.  29.  Ang. 
1832  näher  festgestellt.  Danach  bildet  den  Vorstand  der  Stiftungen,  welchem  die  specielle 
Leitung  undVerwaltung  obliegt,  das  Di rectorium  der  Stiftungen,  bestehend  aus  einem 
Director  und  einem  Gondirector.  Der  iedesmalige  Director  ist  befugt,  bei  seinen  Leb- 
zeiten, nicht  aber  durch  letztwillige  Verragung,  seinen  Nachfolger  zu  ernennen,  sowie  seinen 
Gondirector  zu  bestellen,  welche  von  der  Aufsichtsbehörde  genehmigt  und  bestätigt  werden, 
wenn  sich  gegen  die  Person  und  die  Qualification  der  Ernannten  nichts  zu  erinnern  findet 
Ist  eine  solche  Ernennung  nicht  erfolgt,  oder  hat  sie  nicht  bestätigt  werden  können,  so 
wird  der  Director  vom  Staat  ernannt,  und  tritt  ohne  Verzug  in  afie  auf  den  Privilegien 
ruhenden  Rechte  seines  Vorgängers.  Der  Gondirector  nimmt  zwar  an  allen  die  Stiftun- 
gen betreffenden  Verhandlungen  Theil,  bleibt  aber  dem  Director  subordinirt  In  Abwesen- 


von  Bibeln;  nnter  den  Aasgaben  4592  Thlr.  Dnickkosten,  10,000  TUr.  für  Papier,  8600  Thlr.  Bnehbinder- 
lohn.  —  Bertram,  Gesch.  der  Ganfiteinschen  Bibelaostalt.  Halle  1863. 

*)  1705  aof  VeranluBong  des  Königs  Friedrich  IV  yon  D&nemariL  im  Anschlnfs  an  eine  diaisdie 
Missionsstation  zu  Tnmkebar  gegründet.  Jetzt  werden  die  Mittel  des  Vereins  nicht  mehr  snr  Anssendimg 
von  Missionaren,  sondern,  weil  die  Theilnahme  für  das  Unternehmen  abgenommen  hat,  lediglich  nr  Unter- 
stützung anderweiter  Missionsth&tigkeit  in  jenen  Ländern  verwandt. 

*)  Einige  derselben  rührten  von  dem  Arzt  des  Waisenhauses,  dem  geistl.  Liederdichter  Chr»  Fir.  Biekttr, 
her  (t  1711). 

^  In  Ansfiyinmg  einer  Znsage  v.  26.  Apr.  1806:  „Daher  halte  Ich  es  fii  Pflicht,  diese  Anstaltra 
« so  tu.  fandiren ,  dafe  sie  in  ihrer  bisherigen  ganzen  Wirksamkeit  immerw&hrend  fortdaaen  können.' 
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heäi-  oder  Behindemiigsfllleii  ist  er  der  gesetsliche  Vertreter  des  Direetors.  Er  ist  nicht 
befogt^  seinen  Nachfi)lger  zn  ernennen.  In  der  Wahl  der  Lehrer  sind  dem  Directorinm 
dwm  Yorerwähntes  Reglement  besondere  Freiheiten  gelassen,  ohne  welche  die  Anstalten 
nach  ihren  elgentiifimlichen  Verhältnissen  nicht  wfirden  haben  bestehen  können.  In  der 
neaeren  Zeit  ist  die  Stellung  der  Lehrer  mehr  nnd  mehr  nach  Analogie  der  übrigen  öffent- 
Uehen  Lehranstalten  gesichert  worden. 

Die  Verwaltong  der  Ökonomischen  nnd  finanziellen  Angelegenheiten  der  Stiftungen 
erfolgt  nach  Ha&gabe  der  von  dem  Ministerio  festgestellten  Etats.  Innerhalb  der  Grenzen 
derselben  ist  dem  Director  eine  möglichst  freie  Bewegung  gestattet  Zur  Unterstützung 
hierin  dient  ihm,  nachdem  das  mit  Rflcksicht  auf  die  &hOhung  des  Staatszuschusses  1819 
sngeregte  Prolect,  dem  Directorinm  zu  diesem  Behuf  ein  drittes  Mitglied  zuzuordnen,  auf- 
gegeboi  worden  ist,  ein  Oeconomie-Inspector.  Die  Anstellung  sfimmtlicher  Lehrer  und 
Dttimten  der  StifbiniB;en  geht  ron  dem  Directorinm  aus;  für  die  höheren  Eategorieen 
ist  den  Staatsbehörden  &b  Bestätigungsrecht  yorbehalten.  Alle  Beneficien  bei  der  Pen- 
sionsanstalt der  latein.  Schule  und  alle  Stellen  für  Knaben  und  Mädchen  im  Waisenhause 
ferleiht  das  Directorinm  selbständig,  ist  jedoch  verbunden,  auf  Empfehlungen  der  vorge- 
setzten Staatsbehörden  Rflcksicht  zu  nehmen. 

Es  besteht  Eine  gemeinsame  Gasse,  die  „Hanptcasse  der  Franckisdien  Stiftungen'', 
sber  mehrere  Rendanturen.  Fflr  das  Pädagogium  ist  ein  besonderer  Lehrerpensionsfonds 
gebildet  (Bescr.  v.  30.  Apr.  1847);  l&r  die  Latina,  die  Realschule,  die  höhere  Töchterschule 
and  die  deutschen  Schulen  ein  gemeinsamer  (Oberpräs. -Verf.  v.  18.  Mai  1847  und  Minist- 
Bescr.  v.  1.  Apr.  1868).  —  Die  BibUothek  der  Stiftungen  zählt  Ober  80,000  Bde. 

Nach  den  Privilegien  sind  die  Stiftungen  zur  evang.  Pfarrkirche  St.  Georg  in  Glaucha 
eingep&rrt.  Zufolge  der  C.  0.  v.  28.  Sptb.  1854  ist,  wie  es  seit  der  Mitte  des  vorig.  Jahrb. 
bis  1^  der  Fall  war,  seit  1.  Apr.  1856  ein  ordinirter  Geistlicher  als  besonderer  Religions- 
lehrer der  Stiftungen,  namentlich  ftlr  die  latein.  Schule,  die  Pensionsanstalt  und  das  Waisen- 
haus, angestellt  worden,  welcher  zugleich  Hfllftprediger  in  der  Kirche  zu  Glaucha  ist  und 
die  von  ihm  untenichteten  Katechumenen  selber  confirmirt  Ein  Zusammenhang  der  Stif- 
tangen  mit  der  evang.  Kirche  zeigt  sich  auch  darin,  dais  (gemäfs  der  ihnen  in  den  Privi- 
legien gegebenen  Bestimmung,  ein  Annexum  der  Universität  zu  sein),  mit  Ausnahme  des 
Dv.  Jacobs,  jeder  Director  der  Stiftungen  eine  Professur  der  Theologe  an  der  Universität 
wahrgenommen  hat  (s.  in  Abschn.  VI,  das  pädag.  Seminar  zu  Halle). 

Der  Vermögens-  und  Csssenverkehr  der  gesammten  Stiftungen  ergiebt  sich  aus  fol- 
gender Etatsfibersicht: 

Etat  der  Hanptcasse  der  Franekischen  Stiftungen:  45,771  Thlr.  Vom 
Grandeigenlliumi)  14,828  Thlr.;  Zinsen»)  5591  Thlr. ^taatszuschufs  19,000  Thlr.;  ans  dem 
Dispositionsfonds  der  evg.  Kirche  200  TUr.:  von  der  Waisenhaus-Buchhandlung  2200  Thhr.; 
von  ^Apotheke  1600  Thlr.:  von  der  Meoicamenten-Expedition  1800  Thlr. j  von  der  Gan- 
Btdnsehen  Bibelanstalt  100  Thbr. ;  von  der  Realschule  280  Thlr. ;  von  der  Sackschen  Stif- 
tung 200  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds  417  Thlr. :  insgemein  55  Thlr.  Abgaben 
312  Thlr.  Verwaltkst  und  Besoldungsfonds  4598  Thlr.  Krankenpflege  602  Thlr.  Tum- 
snstalt  992  Thlr.  Naturaliencabinet  32  Thlr.  Gesängunterricht  450  Thlr.  An  die  Waisen- 
anstalt  10,790 Thlr.;  an  die  Pensionsanstalt  3750  Thbr.;  an  die  Latina  2500  Thlr.;  an  die 
deutschen  Schulen  4489 Thlr.;  ans  Pädagogium  2675 Thlr.  Pensionen  und  zur  Vermehrung 
des  Pensionsfonds  1780  Thlr.  Arbeiter- Unterstfitzungsfonds  100  Thlr.  Zu  Ehrenausgaben 
des  INrectoriums  100  Thlr.  Baufonds  4964  Thlr.  Zur  Verzinsung  und  Abtragnne  von 
Psssiveapitalien  896  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung  1752  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
mid  ExtnM>rd.  1635  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  mit  1110  Thlr.  Capital  vermögen. 

Znsammenstellung  der  Etats:  Hanptcasse  der  Stiftungen  42,030  Thbr.,  Waisen- 
snstalt  13^000  Thlr.,  Pädagog.  mit  Pensionat  9208  Thb:.,  latein.  Hauptschule  10,952  Thlr., 
Smgechor  1134  Thb:.,  Wittwencasse  550  Thlr.,  4  andere  milde  Stiftungen  5078  Thlr.,  Pen- 
sioasaastalt  ftlr^e  Latina  und  die  Realschule  6375  Thlr.,  höhere  Töchteischule  3975  Thlr., 
deutsche  Schulen  12,930  Thbr.,  Gansteinsche  Bibelanstalt  22,500  TUr.,  Apotheke  7000  TUr., 
Medicamenten-Expedition  4000  Thlr.,  Buchhandlung  14,400  Thlr.,  Buchdmckerei  5600  TUr., 
msgessmmt  171,928  Thlr. 

VrgL  Beschreibung  des  hallischen  Waisenhauses  etc.  Halle  1799;  Schulze,  Knapp 
nnd  Niemeyer,  Franckens  Stiftungen.  I— lU.  Halle  1792—1796;  G.  A.  Francke,  der 
von  Gott  in  dem  Wavsenhause  zu  GUiucha  zubereitete  Tisch.  1729;  Die  Stiftungen 
A  H.  Fnmcke's.  Vom  Directorium  der  Stiftungen.  1863;  Kramer,  üeber  A.  H.  Francke 
hl  Schmid's  Encykl.  U  p.  427  ff.;  und  Beiträge  zur  Gesch.  A.  H.  Francke*».  Halle  1861. 
Progr.  des  Pädagogiums  v.  1861;  und  4  Briefe  A.  H.  Francke^s.  Halle  1863;  Eckstein, 


? 


HtaptOddieh  die  Bittergltter  Reidebug,  Bargwill,  Gtrsna;  AckeipUne. 
Von  137,300  Thlr.  GapitalTennÖgen. 
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Natalicia  secularia  A.  H.  Frauekü  (Inest  narnttio  Fnmckii  de  Orphanotropheo  Qiaachenn). 
1863;  Die  Feier  des  200  jähr.  Geburtstags  A.  H.  Francke's.  HaUe  1863. 

Saa  PftdagoginuL 

In  demselben  Jahre  (1695),  in  welchem  die  Errichtung  der  Armensohole  Statt  ge- 
funden hatte,  wurde  „um  Pfingsten  auch  ein  Anfang  gemacht  mit  Unterrichtung  adeliger 
und  anderer  Jungen  Leute,  die  auf  ihrer  Eltern  Kosten  hier  lebeten  und  von  mir  mit  in- 
formatoribus  versehen  wurden,  welche  nach  meiner  Einrichtung  die  Information  und  Edu- 
cation  wahrnahmen."  So  besteht  seitdem  das  Institut  als  gelehrte  Schulanstalt  in  Verbin- 
dung mit  einem  eigenen  Pensionat  Die  Zahl  der  Zöglinge  betrug  im  Jahre  1698  aehon 
63.  König  Friedrich  I  verlieh  der  Anstalt  1702  den  Namen  Paedagogium  reginm. 
In  der  gleichzeitig  festgesetzten  Schulordnung  für  dasselbe  wird  als  seine  Aufj^be  be- 
zeichnet: „dafs  die  Jugend  in  der  wahren  Gottseligkeit,  in  nöthigen  Wissenachaften,  zu 
einer  geschickten  B^edtsamkeit,  und  in  äuTserlichen  wohlanst&ndigen  Sitten  einen  guten 
Grund  legen  möge.''  Das  hauptsächlichste  Ziel  des  Unterrichts  war  Vorbereitung  su  den 
akadem.  Studien.  Zuerst  wohnten  die  Zöglinge  gruppenweise  mit  ihren  Lehrern  in  BQrger- 
häusern;  1713  wurde  das  jetzige  Looal  bezogen.  Die  specielle  Aufsicht  des  Pädagogiams 
war  einem  Inspector,  unter  der  Oberleitung  der  Waisenhaus- Directoren,  anvertraut  Sät- 
dem  der  nachherige  Canzler  Dr.  A.  Hrm.  Niemeyer,  der  1784  Inspector  wurde,  dies  Amt  auch 
nach  seiner  Ernennung  zum  Condirector  und  später  zum  Director  der  Stiftungen  beibe- 
halten, ist  dasselbe  stets  von  dem  jedesmaligen  Durector  verwaltet  worden.  Bei  der  ersten 
Sftcularfeier  wurde  der  Anstalt  der  erste  fortlaufende  Staatszuschufs  von  600  Thlr.  {C  0. 
V.  lö.  Jan.  1797)  bewilligt 

Nicht  im  Pädagogium  wohnende  Schüler,  Stadtsoholaren  im  Gegensatz  zu  den  Hans- 
Scholaren^),  waren  immer  zur  Theünahme  am  Unterricht  zugelassen  worden;  die  Zahl 
solcher  Hospiten  mehrte  sich,  nachdem  die  Anstalt  im  3.  Decennium  dieses  Jahrb.  die 
Lehrordnung  der  übrigen  preuss.  Gymnasien  angenommen  hatte.  Das  vorherige  Fachsystem 
machte  1836  vollständig  dem  Classensvstem  PUtz.  —  Die  Frequenz  hat  sehr  geschwankt: 
A.  Hrm.  Niemeyer  fand  sie  1784  auf  13  Haussoholaren  und  4  Stadtscholaren  gesunken. 
Unter  seiner  Amtsftihrung  mehrte  sich  die  Gesammtzahl  bis  auf  90;  viele  Zöglinge  kamen 
auch  aus  nichtpreussisohen  und  aus  aufserdeutschen  Ländern.  Im  ersten  Jahrh.  hat  die 
Schule  2338  Scholaren  gehabt:  966  In-,  1372  Ausländer;  1136  adelige,  1202  bürgeriiche. 
Der  jetzige  Director  fand  (1853)  23  Hausscholaren  und  54  Hospiten  vor.  —  Als  Inspectoren 
des  Pädagogiums  im  vorigen  Jahrh.  sind  besonders  zu  nennen:  Hieron.  Freyer,  1705 — 47*) 
und  Joh.  Ant.  Niemeyer,  1750—65.  —  Als  Lehrer  haben  dem  Pädagogium  angehört  u.  a 
auch:  Dr.  J.  G.  Knapp  (spSter  ProCl  Iheol.  in  «Halle),  Dr.  /.  J.  Hecker  (später  CoDsist-Ratli  ia 
Berlin),  J.  G,  FöhUeck  (später  Gymn.-Dir.  io  Werlhbeim),  Dr.  CW.  Spieker  (spSler  Univ. -Prot 
und  Superint.  in  Frankfurt  a.  0.),  Dr.  ü.  Kirchner  (später  Rector  in  Schulpforte),  Dr.  C.W.  Kmürn 
(später  Geb.  Ob.-Reg.-Ralb  im  Unterrichtsministerium  zu  Berlin),  A.F.Naeke  (später  Prof.  an  der 
Univ.  zu  Bonn),  Dr.  J.Voigt  und  Dr.  W.  Drumann  (später  Pro£  an  der  Univ.  kd  Königsberg), 
Dr.  J.  C.  Thilo  (später  ConsisL-Rath  und  Prof.  in  Halle),  Dr.  G.  StaUbawn  (später  Pro£  und  Dir. 
in  Leipzig),  Dr.  Mor.  Seyffert  (jetzt  Prof.  am  Joacbimsth.  Gymn.  zu  Berlin),  Dr.  Hrm.  Mtuiut 
(jetzt  Prof.  an  der  Univ.  zu  Leipzig),  Dr.  F.  W.  Gräser  (jetzt  Prot  am  Pädagog.  U.  L.  Fr.  in  Magde- 
burg). —  Von  früheren  Lehrern  des  Pädagogiums  sind  jetzt  noch  Directoren  höherer  Säu- 
len: Dr.  C.  F.  G.  Förtsch  in  Naumburg,  Dr.  C.  L.  Peter  in  Schulpforte,  Dr.  R.  A.  ünger  in 
Friedland,  Dr.  F.  A.  Eckstein  in  Leipzig,  G.  Ch.  Liebau  in  M.-Gladbach,  Dr.  C.  W.  Nauek  in 
Königsberg  N.M.,  Dr.  Leop.  Krahner  in  Stendal,  Dr.  Hrm.  Kern  in  Mühlheim  a.  d.  Ruhr.  — 
Jetzt  8  aufsteig.  OL  (III  und  II  inf.  und  sup.).  1858:  112  Scholaren  (27  Haus-  nnd  S5 
Stadtsch.),  1862: 175  Scholaren  (29  Haus*  und  146  Stadtsch.),  1863: 179  SchoUren  (33  Han»-, 
146  Stadtsch.;  sämmtlich  evangelisch;  II:  37,  I:  20;  10  Ausld.).  Bis  1863  hat  die  Anstalt 
4189  Schüler  aufgenommen  und  451  Lehrer  gehabt.  1827—46:  164  Abitur.,  1857—63:  63. 
Zöglinge  des  Pädagogiums  waren  u.  a.:  der  Fürst  Puckler-Muekau,  der  Minister  «.  d.  Reck 
und  die  Ob.-Präsidenten  v.Vincke  und  v.  Bassewitz;  Nie.  Ludw.  Graf  o.  Zinremi(M/(1710— 16); 
die  Dichter  Bürger,  Göckingk,  Trh.  v.  Houwald,  Contessa;  Victor  Sirattea,  A.v.WoUogen*). 


')  Die  HausBcholaren  werden  auch  »Pensionaire*  genannt.  Sie  haben  j&hrlich  112  Tfalr.  Pension  n 
entrichten,  woför  ihnen  Wohnung,  Heixung,  Licht,  Menblement,  Bedienung,  Unterrieht  nnd  SpedaUofeickt 
gewährt  wird;  f&r  die  Speisung,  welche  nicht  von  der  Anstalt  übernommen,  aber  contracUich  sicher  gtstdb 
wird,  ist  besondere  Zahlung  zu  leisten.  Die  Kosten  für  einen  Ganz-P.ensionair  belaufen  sich  jihrL  duck* 
scfanittlich  auf  350  Thlr.,  fQr  einen  Stipendiaten  auf  270  Thlr. 

*)  Seine  für  das  Pädagogium  1721  verlalste  Lehrordnung  s.  bei  Yormbaum  HI. 

^  1862  haben  4  Abiturienten  ein  werUivoUes  Album  mit  dem  Wahlspruch  »Mit  Gott  f&r  König  mi 
Vaterland*  geschenkt:  es  sollen  darin  die  Photograiihien  der  künftig  abg^enden  Hanaacholnran  gMaah 
melt  werden. 
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lütpeetor  des  Pidagoginms:  ProC  Dr.  Gu.  Kramer,  floit  0. 1863  (roriier  Dir.  des 
bmvH.  Gjmii.  zn  Beriin);  Inspector  adiuictiu:  Pra£  Dr.  H.  A,  Damd,  AnÜBer  diesen  beiden 
Yontohen  13  Lehrer  (3  OberL,  7  oid.  nnd  1  Hfilft-,  2  techn.  L.). 

£t«t  des  Pidagogiams  nnd  der  mit  demselben  yerbundenen  Pensions- 
snsUlt:  920BThlr.  Unbedingter  Stastszoschnis  167öThfar.^);  zeitweilig  bewilligter  Stnal»- 
nsehafii  600  TUr.;  Zosehofii  aas  dem  Vermögen  der  Frsnekischen  Stiftungen  1000  Thlr.; 
Heboagen  Yon  den  Scholaren  nnd  Pensionairen  d677  Thlr.;  £innahmea  des  Lehrerpensions- 
foads  227  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  29  Thfar.  Verwalt-kst  lld9  Thk.  Besoklnngafonds*) 
5600  Thlr.  Zar  Bemanerirong  Ar  anlserordentl.  nnd  HQl&lehrer  442  Thlr.  Untrr.mittel 
301  TUr.  Utensilien  141  Thlr.  Fenemng  und  Erleachtnng  839  Thlr.  Baukosten  392  Thlr. 
Zv  Ansammlung  ron  Capitalien  filr  den  Penaionsfonds  248  Thlr.  Progr.  60  Thlr.  Für  den 
Kiiehenstand  in  der  St  Georgenkiiche  zn  CHancha  15 TUr.  Sonstige  Ausgaben  186  Thlr.*) 
-  Eigaser  Penaionsibnds,  letxt  mit  3520  Thlr.  Ga|iitalvennaOgea  (BeM»r.  v.  30.  Apr.  1847). 

Patronat  nnd  Confession:  s.  die  Vorbemerkungen. 

Sie  LaAeiniselie  Hanptsehnlei 

In  A.  H.  Francke's  SegensYollen  FnCutspfen:  „Anno  1697  im  Sptb.  ist  eine  Schule 
a  psrt  fiir  diejenigen  Knaben,  welche  die  £ltem  gern  in  den  lundamentis  stndiomm  wollten 
onteniehtm  lassen,  eingerichtet  —  Anno  1699  aber  ist  diese  Schule  eonjnngiret  mit  der 
Chase  denenigeii  Waisenkinder,  so  in  Sprachen  und  Wissenschaften  unterrichtet  werden." 
Anfiiiglieb  hatte  die  Schule  3  Olassen,  1704  schon  6;  1709  waren  darin  256  Schaler 
<Gi  Waisen)  unter  einem  Inspector  und  26  Lehrern,  die  aus  dem  seminarinm  prseceptoram 
mid  spter  sum  Theü  aus  dem  1707  für  die  gelehrten  Schulen  der  Stiftungen  errichteten 
seninarium  selectnm  praeoeptomm  genommen  wurden.  Die  voriier  an  verschiedenen  Orten 
ntesgebrachten  Gassen  wurden  1714  in  das  Vwdergebinde  der  Stiftungen  verlegt,  wo 
ach  die  Ist  Schule  noch  jetst  befindet  Um  diesdbe  Zeit  wurden  die  Sdafilerwohnungen 
emgerichtet  —  Zunahme  der  Frequenz:  1720  waren  fiber  300  Schüler,  1745:  5ö0.  Dagegen 
waren  um  das  Ende  des  vorigen  Jahrh.  nur  etwa  200  vorhanden. 

Die  Leitung  der  Schule  ist  seit  1718  theüs  von  einem  der  Stiftnngsdirectoien  (dem  Sub- 
direetor,  q^ater  ^ondixector),  theils  von  einem  Inspector  geführt  worden.  Zu  den  ersteren 
gehörte  G.  A,  Franeke,  J.  G,  Ehapp,  G.  A.  FreyUnghauten,  J.  L.  ßekulee,  G.  Ckr,  Knapp;  zu 
den  letzteren  Joe*  Bambaek,  ßipm,  Joe.  Baumparien,  GotÜieh  Spangenberg  (spiter  Bischof  der 
BrödfigeoiaDde).  Die  leitenden  Personen  gaben  in  der  Begel  keinen  Unterricht  Die  Lehrer 
waren  fittt  ansschlielslieh  Studenten,  die  in  der  Anstalt  und  zum  Theü  mit  den  Schfilon 
suaammenwohnten,  und  deren  Hauptbe«oldung  in  der  fireien  Wohnung  und  dem  freien 
Tiaeh  bestand^).  Unter  ihnen  ist  eine  groÜBe  Zahl  nachher  an  Schulen  und  Universitäten 
bedeatender  Minner  gewesen.  Erst  1800  wurden  Lehrer  fixirt,  7  Oberiehrer,  die  in  der 
Penwowsanstalt  wohnten.  —  In  der  Ldirver&ssung  wurde  das  von  A.  H.  Franeke  einge- 
fihzte  Faehsystem  festgehalten. 

1806  wurde  durdb  ein  Decret  des  Königs  von  Westphalen  vom  17.  Juli  das  Inther. 
StedtgjauL  nnd  das  reformirte  Gymn.  in  Halle  aufgehoben  und  mit  der  lat  Schule  ver- 
bunden, welche  nunmehr  den  Namen  „lateinische  Hauptscbole''  annahm;  der  Inspector 
derselben  heilst  seitdem  Bector.  Dte  obere  Leitung  eriuelt,  ähnlich  dem  Scholarchen- 
Golleginm  des  früheren  Inther.  Stadt-Gymn.,  ein  Gnratorium  („Schulrath"),  in  weldiem 
der  erste  lutiier.,  der  erste  reform.  Geistliche,  ein  Magistratomit^ed  und  die  beiden  Di- 
rectoren  der  Stiftungen  safsen;  diese  Behörde  ist  1826  aufgelöst  worden.  Das  Bectorat 
wechselte  halbjähriich  zwischen  dem  Inspector  Dr.  /.  GotUieb  Diek  und  dem  bisherigen 
Conpeetor  des  Stadtmui.  M.  Bud.  GatthM  Bath.  Theilnng  der  Schnle  för  die  zu  höheren 
Studien  bestimmten  Sehfiler  nnd  f&r  Bealschfller.  Die  Stsdt  gab  zur  Unteriialtang  der  ver- 
etnigten  Schnle  aus  dem  eingezogenen  Fonds  des  Inther.  Bathsgyam.  2500  Thlr.,  welche 
1824  am  Gunsten  des  stadt  ^ementarschulwesens  auf  1000  Thlr.  rodncirt  worden  sind.  £r- 


^  Dieser  Znscbnfs  Siebt  was  dei^enigen  19,000  Thlr.,  welche  der  SUat  den  Fnnckiscfaen  Stiftangen 
jetEt  iasgenamt  f  ewthrt 

^  AaüHidea  beliehen  die  beides  Vonteher,  di^  8  übrigen  ObeiL  imd  die  7  ord.  L.  fimohmiente  tn 
Wofamma,  Heizung  nnd  Medicin,  da  nach  der  nrspröngUchen  Einrichtung  simmtiidie  Lehrer  in  der  Anstalt 
«ofanoft  umd  an  der  Anfiäeht  über  die  Sebolarea  Theil  nehmen. 

^  Die  üeberschösse  sind  an  die  Hanptcasse  der  Franckischcn  Stiftoagen  abxofihren  lor  Tilgvng 
eines  tob  derselben  vorgeschossenen  zinsfreien  Bancapitals  von  IMOO  Thlr. 

^  Die  einzelnen,  oft  nor  mit  wenigen  Standen  beschäftigten,  nicht  fest  angestellten,  Lehrer  eifaielten 
Ton  Ahers  her  an  aQen  hßheren  Schnl^i  der  Stiftangen  fir  jede  Stande  2  gGr.;  erst  in  den  ktsten  Jahren 
ist  der  6ate  ftr  die  einzehien  Standen  solcher  HöUiBlehrer,  eben  so  for  die  von  den  anderen  Lehrern  gege> 
Wc*  n  Extrastanden  anf  4  gGr.  erfaüht  worden. 
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öffimng  der  Scbule')  In  ihrer  neuen  Gestalt:  24.  Octb.  1806.  —  Nach  der  ScUaeht  bti 
Leipzig  wurden  alle  Räume  der  Stiftungen  zu  Lazarethen  eingerichtet 

Der  Schulcursus  war  sechsjährig  in  9  Chusen,  Nona  bis  Prima.  Schfllerfreqaenz 
1819:  415,  1825:  512,  1881 :  379.  Rector  Prof.  Dr.  Diek,  der  nach  Rath's  Tode  (9.  Jan.  1814) 
die  alleinige  Leitung  der  Anstalt  erhalten,  f  81.  Jan.  1833.  Direotor  H,  A,  Niem^er  normiite 
die  Classenzahl  auf  6  und  beseitigte  das  Faohsystem.  —  Der  Becftor  Dr.  Max  Schmidt  (vom 
29.  Apr.  1833  bis  1841,  vorher  Inspector  des  Pädagoeioms)  trennte  1835  die  Realschule  von  der 
Latina.  Frequenz  der  letzteren  1839:  248,  1841:  302.  Allmählich  grolse  Steigerung  der- 
selben; 1849:  388,  1854:  477,  1857:  640,  1862:  627,  1363:  642  (Stadtschüler  401,  Alumnen 
201,  Orphani  40;  12  Ausld.;  II:  122,  I:  76).  Die  Mehrzahl  sind  auswärtige.  13  aufsteig., 
keine  Parallelcl.  (VI— III  und  I  Inf.  und  sup.;  II  inf.,  med.,  sup.).  1827—46:  504  Abitor., 
1857—63 :  236.  Auf  Schmidt  folgte  Dr.  fV.  Aug.  Bckgtein  (1842  —  63,  jetzt  Rector  der  Thomas- 
Schule  zu  Leipzig,  einst  Orphanus  der  Anstalt),  welcher  2594  Schüler  recipirt  und  585  Abitu- 
rienten entlassen  hat. 

Zu  denen,  die  in  den  letzten  Decennien  Lehrer  an  der  lat.  Schule  gewesen  sind, 
gehören  u.  a. :  Dr.  /.  O.  L.  Gieseler  (f  als  Prof.  theol.  in  Göttiogen),  Dr.  J.  C.  Thilo  (f  als  Coosiit- 
Ralh  und  Prof.  theol.  in  Halle),  Dr.  W.  Waehmuth  (jetzt  Prof.  an  der  üniv.  zu  Leipzig),  Dr.  Tk 
Bergk  (jetzt  Prof.  an  der  Univ.  zu  Halle),  Dr.  G.Keii  (jetzt  Prof.  an  der  Univ.  zu  Erlangen), 
Dr.  Kirchner  (f  als  R'ector  von  Schulpforle),  Dr.  A.  F.  Anton  (jeUt  Rector  in  Roblebeo),  Dr. 
(7.  A .  Schirlitz  (jetzt  Dir.  des  Gymo.  in  Nordhaosen),  Dr.  C»  F»  Cr.  Fortech  (desgL  in  Naumburg), 
Dr.  (7.  L.  Peter  (desgl.  in  Pforta),  Dr.  H.  Liebaldt  (desgL  in  Sorau),  Dr.  Leop.  Krahner  (desgl.  in 
Stendal),  Dr.  Th.Bumpd  (desgl.  in  Gütersloh),  Dr.  G.  F.  Eildebrandt  (dwgL  in  Dortmund),  Dr. 
Rob.  Geier  (desgl.  in  Treptow  a.  R.),  Dr.  C,  F.  Seheibe  (desgl.  m  Dresden),  Dr.  IV.  W.  Sehmiä 
(desgl.  in  Nea-Strelitz),  (7.  L,  Weeer  (Dir.  der  Realschule  zn  Perleberg).  —  Die  Latina  ist  baapt- 
sächlich  eine  Pflanzschule  für  Theologen  gewesen.  Zu  ihren  Schülern  gehörten  folgende 
namhafte  Theologen:  J.  /.  Rambach,  /.  A.  Nöseelt,  (j.  Chr.  Knapp,  H,  B.  Wagnitz,  Guerieke, 
Kahnis,  die  Orientalisten  J,  D.  Michadie  und  E.  Rödiger,  die  Philologen  Struensee  und  Ge- 
brüder Jacob  u.  s.  w. ;  femer  der  Grofscanzler  v.  Begme  und  der  a&nische  Minister  Gnf 
/.  /V.  o.  Struensee, 

1808  ist  auch  der  Stadt*  Singechor,  welcher  zu  dem  luther.  Gymnasium  gehOrt  hatte, 
von  der  Latina  übernommen  worden.  £r'  gewährt  sämmtlichen  Choristen  freien  Schulunt^- 
richt  und  andere  Wohlthaten.  An  der  Spitze  desselben  stehen  ein  Chordireotor,  ein  Ghor- 
präfect  und  ein  Chora^nnct. 

Von  den  zahlreichen  Legaten,  welche  das  luther.  Gymnasium  besessen,  sind  nur  du 
Pe^«on*sche  (für  den  Singechor)  und  das  Hqfinann'sche  (5  Thlr.  jährlich  für  das  beste 
Exercitium  in  Tertia)  an  die  Latina  gekommen.  Aufserdem  ist  das  Capital  erhalten,  welches 
Rect  Miller  bei  der  Jubelfeier  des  luther.  Gymn.  1763  gesammelt  hat  (525  Thlr.);  die  Zinsen 
werden  zur  Unterstützung  armer  SchtUer  verwendet  (arme  Schüler- Büchse).  Der  Rector 
Diek  vermachte  ein  Legat  von  4000  Thlr.  zu  Universitätsstipendien.  Die  Zinsen  des  Tie^e- 
schen  Legats  von  1000  Thlr.  sind  zur  Anschaffung  von  Lexika  für  die  Zöglinge  der  Pen- 
sionsanstfut  bestimmt  —  Die  1711  von  M.  Joh,  Jänichen,  Rector  des  luther.  Stadt-Gymnu^ 
gegründete  und  1806  mit  dem  letzteren  auf  die  Latina  übergegangene  Wittweneasse 
hat  ein  Vermögen  von  14,000  Thlr.:  sie  gewährt  jetzt  jeder  beäeiligten  Wittwe  jährlieb 
110  Thlr. 

Rector:  Th.  Adler,  seit  M.  1863  (vorher  Direotor  des  Friedr.'Coll.  zu  KöDigsbere  LPr.). 
Aufser  ihm  lehren  an  der  Latina  23  Lehrer  (9  Oberl.,  9  ordtl.,  3  Hfllfs-  und  3  teohn.  L). 
Dienstwohnung,  Heizung  und  Medicin  haben  der  Rector  und  diejenigen  8  ordentL  Lefarerj 
welche  zugleich  die  Inspection  auf  der  Pensionsanstalt')  führen,  frei. 

Etat  der  latein.  Hauptschule:  10,952  Thlr.  Zinsen  142  Thh:.;  von  der  Kim* 
mereicasse  (Dommunalzuschufs  1000  Thbr.;  Bedürfhilszuschurs  aus  den  Einkünften  der 
Franckischen  Stiftungen  2500  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  7150  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 160  Thlr.  Verwaltkst.  163  Thlr.  Besoldungsfonds  8880  Thlr.  Zur  Remuneriraog 
für  aufserordentliche  und  Hülfs-Lehrer  477  Thlr.  An  die  Casse  des  Singechors  254  Thlr. 
Untrr.mittel  360  Thlr.  Utensilien  80  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  152  Thlr.  Pensions- 
beitr^e  an  den  Lehrerpensionsfonds  der  Franckischen  Stiftungen  160  Thlr.  Programm 
115  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraord.  311  Thlr.  —  Etat  der  Pensionsanatslt 
für  die  latein.  Hauptschule  und  die  Realschule:  6375  Thlr.  ZuschulB  aus  den 

*)  Aas  dem  lath.  Gynm.  waren  7  Lehrer  und  69  Schtler  an  die  neue  Anstalt  fibergegangea,  am  d« 
refonn.  Gymn.  2  tehr«r  tmd  46  Schfiler. 

^  Die  Pensionaire,  deren  Zahl  im  Etat  auf  180  Teranaehlagt  ist,  haben  in  uhlen  (raüMr  eia<fl 
einmaligen  Anfiiahmegeld  Ton  20  Sgr.)  entweder  20  Thlr.  (etatsm&Isig  40  Pensionaire)  oder  12  Thlr.  (ettt*- 
mfifsig  140  Pensionaire)  j&hrlich,  ab  Verg&tong  für  Wohnnng,  Heixnng,  Licht  und  Anfwartnng.  Im  Üebrigt« 
sind  für  die,  Seitens  der  Anstalt  sichergestellte,  Speisung  besondere  Zsbhingen  m  leisten.  Die  Anstilt  ^ 
60  Schülern  den  Mittags-  nnd  Abendtiftch  gans  frei  nnd  SO  Schülern  halbfrei. 
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tSakSoBm  der  Fnnddabhen  Stiftungen  3750  Thlr.;  Zinsen  35  TfaJr.;  Hebungen  Ton  den 
PäinoDiiren  2528  TUr.;  sonstige  Einnahmen  62  Thlr.  Verwatthst  678  Thlr.  Besoldnngs- 
foDds  1805  TUr.  Verpflegnnf  der  Beneficiaten  2720  Thlr.  Utensilien  250  Thlr.  Feaemng 
Dod  BeXenehtang  750  Thlr.  Stahlzins  an  die  Kirche  m  Glancha  10  Thhr.  Zur  Weihnaehts- 
feier  fikr  die  im  Weihnachtsfest  nicht  verreisenden  ZOgMnge  30  Thlr.  Sonstige  Ansgabe- 
titdund  Eztrsord.  132  Thlr.  —  Etat  des  Singechors:  1134  Thlr.  Ans  der  Gasse  der  lat. 
Huptsehnle  254  Thlr. ;  ans  den  Kirchen  ü.iL.  F.,  St  Ulrich  and  St  Moritz  in  Halle  67  Thk. ; 
Enrerb  aas  wödientlichen,  sowie  ans  Festamgangen  and  Leichenbegleitang  813  Thlr.  Den 
Cborboten  and  den  Bfichsentragem  25  Thlr.;  sonstige  Verwaltkst  BO  TUr.  Besoldangen 
260  Thlr.  Mietfae  and  Beinigang  der  Chorstabe  48  Thlr.  Heiznng  and  Beleuchtang  der- 
selben 20  Thlr.  Untrr.mittel  66  Thlr.  Bemoneration  der  Chorschfiler  685  Thlr.  —  Etat 
der  Wittwencasse:  550  Thlr.  Zinsen  516 Thhr.  Beitiige  der  Societätsmitglieder  30 Thhr; 
GoDectengelder  von  den  3  Pfarrkirchen  za  Halle  3  Thlr.;  sonstige  Einnahme  1  Thlr.  Ver- 
waltkst 18  Thlr.  Wittwenpenaionen  330  Thlr.  Za  Beerdigm^sgeldem  (je  50  Thlr.)  and 
ar  Ospttüinrang  202  TUr. 

Lehrerpensionswesen,  Patronat,  Confession:  s.  die  Yorfoemerkangen. 

Sie  Bcalidrale  LO. 

Die  mit  der  latein.  Haaptschole  in  den  Franekisehen  Stiftangen  1806  nach  Analogie 
der  Bfifgersehnlcl.  des  aofgehobeaea  Stadt- Qymnasinms  verbandenen  Bealabtheilungen 
vnrden  1810  mit  der  bis  dahin  sogenannten  neaen  Bürgerschale  ^)  der  Franekisehen 
Stiftangen  Terei^gt»  and  anter  dem  Namen  einer  Realschale  als  bindere  Anstalt  ein- 

S lebtet.  Dem  Wesen  nach  war  es  eine  gewöhnliche  Bflrgerschnle.  Dieselbe  wurde  25 
re  spiter  nach  der  Instmetion  vom  8.  Mirz  1832  reorganisirt,  von  der  Latina  gänzlich 
S^nnt  nnd  der  speciellen  Leitang  eines  Inspectors  fibergeben.  ErOffhang  am  4.  Mai  1835 
mit  61  Schfilem  (V  19,  IV  26,  III  6)  nnd  14  Lehrern,  anter  denen  allein  der  Inspector, 
CkritOan  Ziemann,  eine  fixirte  Stelle  hatte.  In  den  beiden  nächsten  Jahren  Yenrollständi- 
fSanß  dmeh  II  and  L  Lateinisch  war  facnltatir.  Nach  dem  ersten  Abitar.examen  (0. 1838) 
erhielt  die  Anstalt  am  18.  April  1838  für  die  am  Lateinischen  Theil  nehmenden  Schüler 
dss  Bedit  an  £ntlass.prfgn  nach  der  Instr.  ▼.  8.  Man  1832.  1843  anderweitige  Begnlirang 
des  Lehrplans:  Lateiniseti  obligatorisch  flir  V  and  IV,  facaltativ  dagegen  von  III  bis  f. 
1852  HinzofÜgang  einer  VI.  Die  Freqnenz  der  Schule  mehrte  sich  rasch;  sie  betrag  im 
SoBimer  1854:  504.  Seit  Eröffnung  der  Bealschale  haben  fiber  190  Lehrer  an  derselben 
Hntenriehtet,  Tiele  nur  kurze  Zeit  als  Hfilfslehrer;  15  Ldurer  sind  Directoren  oder  Bectoren 
höherer  Schalen  geworden. 

Bei  Erkls  der  ü.  u.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  wurde  die  Anstalt  in  die  2.  0.  der  Beal- 
schulen  gesetzt;  am  4.  Jan!  1861  in  die  1. 0.,  nachdem  in  dem  Lehiplan  die  den  Forde- 
rungen des  Beglements  entsprechenden  Abänderungen  getroffen,  die  Verhältnisse  des 
Lehrercollegiums  geordnet  und  die  Besoldungen  wesentlich  verbcMsert  waren.  Zu  ihrer 
Eilialtiing  ist  sie  aaf  die  Schulgeld -Einnahme  angewiesen,  und  hat  seit  1843  eines  Zu- 
lehoases  ans  der  Haopteasse  der  Franekisehen  Stiftangen  entbehren  kOnnen,  aufser  zu 
dem  Ban  eines  eigenen  Haoses  im  Bereich  der  Stiftungen,  das  sie  am  14.  Octb.  1857  be- 
zogen bat  und  dessen  Kosten  sich  auf  26,905  Thlr.  beUufsn.  —  Die  Schule  besteht  jetzt 
ans  10  anftteig.  Ol.  (V— U  in£  und  snp.);  keine  PandlelcOtus.  Frequenz:  1862:  458,  1863: 
487  (475  evg.,  2  kath.,  10  jfid.;  13  Ausld.;  U:  48,  I:  19).  üeber  %  sind  auswärtige.  Bis 
1856:  140  Abitur.,  1858—63:  21.  0.  1840  bestand  das  Abitur.ezamen  E.  Brandt  (jetzt  Dir. 
der  Resladrak  zn  Grfinberg).  Bis  1858  haben  2748  Schüler  ihre  Bildung  auf  der  Anstalt  er- 
hagt.  Von  den  Abgegangenen  (ohne  Einschluls  der  Abitur.)  sind  542  E^aufleute  geworden, 
490  Landwirthe,  49  Forst-,  48  Berg-,  29  Post-,  36  Buieaubeamte,  73  Baumeister,  74  Me- 
chaniker» 59  Banhandwerker,  96  Soldat,  26  Apotheker,  28  Buchhändler,  26  Seeleute,  21 
Feldmeaeer,  15  Kunstgäitner,  21  Müller,  9  Brauer,  3  Färber,  4  Lithographen.  —  Lehrer- 
bibtiothek  mit  2100  Bdn,  Sehülerbibliothek  mit  2560  Bdn.  drei  Mineralien -Sammlangen; 
^  gHMäte  derselben  (2000  Numem)  und  eine  geolog.  Sammlung  (500  Numem)  sind  ein 
(leaäeiik  des  Berghanptmanns  Martin»  (1847).  AuTserordentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel: 
300  Thlr. 

VrgL  Ziemann,  Büokblick  aof  die  10  Jahre  des  Bestehens  der  Bealschule.  Progr. 
▼.  1845;  Derselbe,  Zur  Erinnerang  an  die  Feier  der  Einweihung  des  neuen  Bealschul- 
gebiudes.  Progr.  t.  1868. 


^  Die  neae  Bttigendmle ,  erSflhet  am  1.  Juli  1797,  war  herrorgegangen  aas  der  Ifittehraehiaehen 
Sdnde  (Schale  auf  der  aogeiiaiiiiteii  Mittehrache),  imd  diese  wiedenim  ans  der  Armensclmle,  dem  Anfimg 
der  aipaammtea  Stiftangen  Francke'a. 
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Inspector:  Prof.  Christian  Ziemann,  seit  1835  (vorher  Impeetar  der  Freiaehnkn  in  den 
Franckischen  StiftuDgeo).  AnOser  ihm  19  Lehrer  (5  OberL,  9  Gollegen,  4  Httlfs-  und  1  teohn. 
L.).  —  £tat:  9245  Thlr.  Von  den  Schülern  9128  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  117  Thlr.  Ver- 
waltkst.  99  Thlr.  Besoldungsfonds  7900  Thk.;  Dienstwohnung  für  den  Inspector.  Znr  Be- 
munerirung  von  Hülfslehrem  334  Thlr.  Untrr.mittel  370  Thh:.  Utensilien  15  Thhr.  Heizung 
und  Beleuchtung  210  Thlr.  Programm  82  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  335  Thlr. 

Ueber  das  Pensionswesen,  das  Patronat  und  die  Confession  s.  die  Vorbe- 
merkungen. 

Sie  Waisenazistalt  der  Eranflkiiiehen  StifkangeiL 

Unter  dem  Beistand  des  Stud.  theol.  Neubauer  nach  dem  Muster  der  hollindischen 
Waisenhäuser  angelegt  und  später  selbst  zum  Vorbild  für  neue  ähnliche  Stiffcnngen  (ZQi- 
lichau,  Bunzlau  u.  s.  w.)  genommen,  erreichte  das  Waisenhaus  seine  grölste  Ausdehnung 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrb.,  wo  die  Zahl  der  darin  befindlichen  Kinder  200  betrog. 
Mit  der  Abnahme  der  den  Stiftungen  zu  Gebote  stehenden  Mittel  mufste  die  Aufnahme 
verwaiseter  Kinder  mehr  und  mebr  beschränkt  werden.  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrb. 
war  die  Zahl  der  Waisenstellen  auf  105  festgesetzt  (75  für  Knaben,  30  für  Mädchen). 
Nach  Regulirung  der  financiellen  VerhiUtnisse  der  Stiftungen  (1817)  konnte  sie  allmählich 
wieder  vermehrt  und  in  Folge  der  dem  Institut  zugewendeten  Legate  auf  130  gebracht 
werden,  von  denen  jetzt  114  fOr  Knaben  und  16  für  Mädchen  bestimmt  sind.  Die  Zahl 
der  bis  Ende  1862  in  die  Anstalt  aufgenommenen  Waisen  beträgt  6989  (5653  Knaben, 
1336  Mädchen). 

'  Nach  der  bisherigen  Entwickelung  hat  die  Waisenanstalt  die  Au%abe,  verwaisete 
Kinder  evangelischer  Confession,  vorzüglich  Knaben  aus  den  mittleren  Stilnden,  welche  in 
der  Ehe  erzeugt,  unvermögend,  gesund  und  nicht  verwidirlost  sind,  kostenfrei  zu  erziehen. 
Die  Aufnahme  findet  nicht  vor  dem  vollendeten  10.  und  nicht  nach  dem  12.  Lebensjahre 
Statt.  Auch  kann  sie  ans  jeder  Familie  nur  Einem  Kinde  gewährt  werden.  Die  ELnaben 
sind  in  2  Abtheilungen  getheilt,  je  nachdem  sie  die  Bürgerschule,  in  welche  sie  jedesmal 
nach  ihrer  Aufnahme*  eintreten,  oder  die  lateinische  Hauptschule  besuchen/  zu  welcher 
letzteren  sie  übergehen,  wenn  sie  nach  Talent,  Fleifs  und  Betragen  sich  für  die  Studien 
eignen.  Die  erstere  Abtheilung,  die  zugleich  die  zahlreichere  ist,  heifst  die  deutsche;  die 
letztere  die  lateinische.  Die  nicht  zum  Studiren  geneigten  Knaben  werden  nach  vollen- 
detem 14.  Lebensjahr  confirmirt  und  entlassen;  Sß  übrigen  können  bis  zur  Vollendung 
des  Gymn.-Cursus  auf  der  Anstalt  bleiben.  Jede  der  beiden  Abtheilungen  hat  2  Aufseher, 
die  zugleich  Lehrer  an  den  betreffenden  Schulen  sind.  Die  Mädchen  stehen  unter  spe- 
cieller  Aufsicht  einer  Aufseherin,  welcher  noch  eine  Lehrerin  für  weibliche  Arbeiten  zur 
Seite  steht.  Alle  Mädchen  besuchen  die  Töchter- Bürgerschule  bis  zu  ihrer  EntLassang, 
welche  im  15.  Jahre  nach  geschehener  Einsegnung  Statt  findet  Alle  Waisen  sind  mit 
doppelter  Kleidung  und  dreifach  mit  Wäsche  versehen.  —  Sämmtliohe  4  Lehrer  und  2  Leh- 
rerinnen erhalten  Wohnung,  Heizung,  Beleuchtung  und  Medicin  frei. 

Beim  Austritt  aus  der  Anstalt  wird  den  Knitben  der  beste  ihrer  Anzüge  und  9  Thlr. 
als  Aequivalent  eines  neuen  gewährt;  denjenigen,  welche  die  Universität  beziehen,  werden 
15  Thlr.  und  aufserdem  zu  Büchern  5  Thlr.  gezahlt.  Die  Mädchen  bekommen  einen  Anzog 
und  die  nöthige  Wäsche.  —  Durch  mehrere  Vermächtnisse  ist  es  möglich  geworden,  aulser 
dieser  allen  Waisen  ausnahmslos  bestimmten  Ausstattung  denjenigen  ELnaben  und  Mädchen, 
welche  sich  auszeichnen,  noch  besondere  Gaben  zuzuwenden.  Stiftung  des  englischen  On- 
rurgus  Depej  eines  früheren  Orphanus  (14,500  Thlr.  Cap.),  zu  versohiedenen  Zwecken,  na- 
mentlich zur  Unterhaltung  von  4  Waisen.  Eine  Stiftung  des  Grafen  Sebaet,  Alb.  o.  Sack 
(Cap.  47,550  Tbk.)  zur  Unterstützung  von  Waisen  während  der  Lehrjahre  (je  50  Thlr.  jährl.) 
und  zur  Anschaffung  von  Handwerkszeug  (100  Thlr.  auf  einmal),  imgleichen  zur  Unter- 
stützung Studirender  (je  50  Thlr.  jähri.  und  einmal  100  Thlr.) ;  im  Ganzen  jähri.  1500  Thlr. 
1829  hat  der  Prof.  jur.  Dr.  Sakhow  8550  Thlr.  zur  Stiftung  neuer  Stellen  und  Stipendien 
(je  40  Thlr.)  ausgesetzt;  um  dieselbe  Zeit  das  Frl.  Carol.  Steckdberg  dem  Waisenhaus  ihren 
gesammten  Nachlafs  (10,300  Thlr.)  vermacht,  aus  welchem  Waisen  nach  vollendeter  Lehr- 
zeit, resp.  bei  Antritt  eines  Dienstes,  Unterstützung  gewährt  wird.  Am  Andreastag  (30.  Novb.) 
alljährlich  Prämienvertheilung  aus  dem  Legat  des  kursächs.  (Dommerz.-Raths  Anär.  Rosen- 
thal  (f  1712)  *).  —  Ein  bei  der  Feier  des  200  jähr.  Geburtstags  A.  H.  Francke's  zusammen- 
getretenes ()omitö  hat  ein  Capital  von  2500  Thlr.  gesammelt,  welches  mit  königl.  Geneh- 
migung (C.  0.  vom  29.  Juli  1863)  zur  Gründung  einer  neuen  Waisenstelle  verwandt  wer 
den  soll. 


*)  Vr^.  die  Bealgchole  xa  Halberstadt 
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Inspecior:  Dr.  Ohr.  G.  Lidmumm,  ObetL  an  der  lat.  BMaptBcknUB^  seit  0. 1834.  — 
Etat  des  Waieenhaaaet^):  13,000  TMr.  Ana  dem  YermOgeii  der  FnuiekiBcheii  Sttf* 
tongen  10,790 Tlür.;  ana  VermiehtniaBen  1610  Thlr. ;  Zinaen  von  eigenen  O^iitalien  26  Thlr.; 
■nvariieripBadiene  Einnahmen  574  Thlr.  Yerwaltkat  513  Thlr.  Besoldung»- (Bemonerationa-) 
Foada  1006  Thlr.  Speianng  5594  Thlr.  Waachaeife  f&r  die  Waiaen  57  TUr.  Ffira  Haarver- 
tehseiden  der  Knahen  16  Thlr.  Kleidung  3468  Thlr.  Ffir  Betten,  Tisch-  und  Handtfleher, 
Feosteigardinen  266  Thlr.  Beuugang  der  Waaehe  642  Thlr.  Hana-  und  Staben-Inyentariom 
80  Thlr.  Heisang  und  Bdenchtong  522  Thlr.  üntrr.mittel  399  Thlr.  Zar  Featfeier,  mir 
mentlieh  Weihnachten,  100  Thlr.  Sonatige  Anagabetitel  337  Thhr. 

Ueber  den  Lehrerpensionafonda,  daa  Patronat  and  die  Confeaaion  a.  die 
Yoibmneikangen. 

WITTENBERG. 

(Alt«  Haaptstadt  des  aichsiBchen  Karkreises.     12,030  Einv.) 

Qvmttaauiffl« 


Die  Univenitat  an  TVittanberg,  1502  von  Friedrich  dem  Weiaen  gegrfindet»  iat  1817 
Bit  der  UniTersitit  an  Halle  Tereinigt  worden. 

Eine  latetniache  Schale  eyangeiiacher  Confeaaion  an  Wittenberg  wird  achon  1522  er- 
wähnt: ihr  damaliger  Ladimoderator,  M.  Ge.  Mokr,  neben  welchem  3  Lehrer  (Conrector, 
Cantor,  Infimoa)  anterrichteten,  war  in  Carlatsdt'a  Hindel  Yerflochten.  In  welcher  Achtung 
se,  ron  Mohfa  Aoftreten  abgesdien,  atsnd,  beweiat  Lutfaer^a  Urtheil^.  Schulordnung  in 
der  wittenberger  Kirehenordnnng  t.  1533*).  Patron  war  der  Bath  der  Stadt;  daa  Ein« 
kommen  der  Lehrer  flo(a  aua  Natnralien,  ana  der  Corrende  und  S^rchendienaten.  Die  da* 
aiala  Torhandenen  Stiftoigen,  welche  voraugaweiae  freie  Wohnung,  Betten,  Tuch,  Schuh- 
werk and  Bücher  gewährten,  aind  Yerloren  gegangen.  1564  Neubau  des  Schulhauaea. 
1610:  6  Lehrer.  Nach  einer  Schulordnung  von  1615:  5  GL;  Unterrichtazeit:  Yorm.  6  bia 
9  Uhr,  Nachm.  12  bia  3  Uhr;  die  Stunde  von  12  bia  1  war  för  Gesang  und  Huaik  be- 
stimmt. Durch  dieselbe  Schulordnung  wurden  die  Lehrer,  da  die  Zeit  das  koatbarate  Out^ 
verpflichtet,  mit  dem  Schlag  der  Stande  in  die  Classe  zu  gehen  und  nach  verrichtetem 
Gebet  den  Yortrag  ohne  ZOgem  zu  beginnen;  alle  Monat  aollte  an  einem  vollen  Tage  der 
ktein«  Kalender  wiederholt  werden.  D^  Mangel  an  einem  Alumnat  and  sonstigen  Sdifiler^ 
beneficien,  so  wie  die  Menge  der  vorhandenen  Privatscfanlen  war  dem  Emporkommen  der 
Anstalt  hinderlich.  Groläe  Schwankungen  in  der  Frequenz:  1658:  177  (in  H  und  1  au- 
ssmmen  13),  1702:  125  (in  H  and  I:  6),  1730:  100  (in  U  nnd  I:  8),  1767:  76  (in  H  und 
I:  9),  1774—82  and  1790—92  kein  Priaumer.  Gegen  Ende  des  1&  Jahrh.  trat  der  ge- 
lehrte Charakter  der  Schule  aurflck:  U  und  I  eine  Axt  Progymnaaium,  lY  und  UI  Bfirger- 
sehnle,  YI  und  Y  Yolkssohnle.  1813  ssisen  in  den  beiden  obersten  GL  4  Schfiler. 

Die  preussische  Begiwung  nahm  aich  alabald  der  Anatslt  an.  Durch  die  von  Frie- 
drieh Wilhelm  in  bewilligten  Zoaohfisse  aua  der  wittenberger  Fundation ^)  und  ana 
Stsatafimds  (G.  Ordres  v.  12.  Apr.  1817  und  21.  Jan.  1835),  welche  nach  die  Emaetzung 
einea  KönigL  Gompatronata  zur  Folge  gehabt  haben,  konntNi  von  der  Gieaammtsnatalt 
(„Stadtachäe'')  die  GL  YI-— lY  zu  einer  Bfiq^rschnle  und  HI— I  zu  einem  „Lyceam" 
Ofgaaiairt  werden,  aoa  welchem  Schfiler  achon  1817  zur  Univeraitat  abgingen.  1822  Yer- 
voDatindignng  dea  Lyceums  durch  eine  lY,  1837  dureh  eine  Y,  1853  dnrch  die  YI.  1827 
war  die  B&gerachnle  abgeaweigt  worden.  Darob  Yerf.  v.  3.  Novb.  1827  erhielt  die  Schale 
den  Kamen  „Gymnasium." 

Oftmala  haben  akademische  Docenten  ein  Lehramt  an  der  Anstalt  ala  Nebenfnnction 
wahrgenommen.  Bis  1816  ressortirte  die  Schule  von  dem  (Konsistorium  zu  Wittenberg; 
1817—19  stand  sie,  auch  in  Bezug  auf  Interna,  unter  der  EL  Begierung  an  Meraeboig. 
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Ohne  AnreehBimg  toh  40  Bibeln,  welche  die  Gansteiosche  Bibel -Anstalt  al^ihrUcii  gevikil 
.Sie  (die  Schalen  za  Wittenberg,  Torgu,  Zwicbui  o.  a.)  sind  feine  Particalanchalen  and  schier 
(deich  den  ÜniTersititen,  die  da  wachsen  nnd  xnnehmen.  Fruchte  des  Wortes  nnd  Simlein  der  Kirche* 
(Tischreden).  *)  8.  Yormbaam  I  p.28  1 

*)  Durch  die  Uricd.  t.  12.  Apr.  1817  (Koch  a.a.  0.  I  p.  528)  hatte  Friedrich  Wilhelm  HI  bestimmt, 
dals  die  Umvenititen  zu  Halle  und  zu  Wittenberg  in  Ansehung  ihrer  Lehrer  und  wissenschaftL  Anstalten 
nnter  dem  Namen  der  .Yereinigten  Univeraitit  tou  Oille  und  Wittenberg*  in  Haue  zu  einem  Ganzen  Ter- 
bunden,  die  gesammten  Fonds  der  UniTersitit  Wittenberg  unter  der  Benennung  .die  Wittenberger 
Fundation*  besonders  verwaltet,  daraus  zunichst  die  dairanf  angewiesenen  Zahlungen  flkr  das  in  ?ntten- 
berg  zu  errichtende  Prediger- Seminar  und  fikr  das  Lyceum  daselbst  so  wie  für  die  YerwaHung  der 
Fundaüoii  bestritten,  und  die  Ueberschnsse  der  üniversititscasse  zu  Halle  iiberwiesen  werden  sollten. 
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Das  geistliche  Ephorat^)  ist  im  4.  Decenniam  dieses  Jahrh.  eingegangen:  mit  ihm  «gleich 
die  Sohnlinspectiony  sm  welcher  aufer  dem  Ephoras  der  Bürgermeister  geoOrte.  Bectoren 
waren  u.a.:  M.  J.  Peissker  (1669—1707,  gekrönter  Poet),  IL  J.Fr.HiUer  (1754—56),  M. 
J.  Chr.  Beyer  (1794—1809),  Dr.  Chr.  A,  Lobeck  (1809—11,  danach  Prof.  der  Philologie  an  der 
Univ.  zu  Königsberg  i.  Pr.,  f  1860),  M.  Jon.  Ä.  Weichert  (1811—14,  nachher  Reetor  der  Landes- 
schule zu  Grimma),  M.  Traua,  Friedemann  (1820—33)  und  Dr.  Franz  ^zner*)  (1814—20 
und,  nach  kurzer  Verwaltung  der  1.  OberldirersteUe  am  gemcinschaftL  Gymnasium  zu  Erfiirt,  wieder 
1824—41).  Za  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört:  Dr.  Greg.  W.  Niizioh  (1814—15,  f  1861 
als  Univ.-ProL  zu  Leipzig),  Dr.  J.  E^Beinhardk  (1829—44,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Bromberg), 
Dr.  C.KRäUig  (1887—44,  dann  Dir.  des  mecklenburgischen  Gymn.  zu  Neustrelitz),  G.SHer 
(1852—62,  jetzt  Dir.  des  Dom -Gymn.  zu  Colberg),  Dr.  Chr.  Fr,  Wentrup  (1853-63,  jetzt  Dir. 
des  Gymn.  zu  Salzwedel).  0.  1825  war  Abiturient  Fr.  W.  Ritaehl  (jetzt  Geh.  Reg.-Rath  und  Prof. 
der  dassischen  Philologie  an  der  UniversitSt  zu  Bonn). 

Gegenwärtig  zählt  das  Oymn.  8  aofsteig.  Cl.  (III  and  U  inf.  und  sap.).  Frequens 
des  Lyceums  1824:  58,  1825:  100;  des  Gymnasiums  1828:  118»  1840:  132,  1846:  154^ 
1854:  226,  1862:  310,  1863:  305  (304  evg.,  1  kath.;  9  Aosld.;  U:  61,  I:  41).  Ueber  die 
Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  1827—46:  176  Abiturienten,  1857—63:  105.  —  Das 
Schulhaus  ist  1827  erweitert  worden,  olme  jetzt  noch  dem  Bedttrfiiils  zu  genügen.  Yer- 
handlungen  über  einen  Neubau  schweben  seit  längerer  Zeit  Für  arme  Schüler  war  früher 
eine  Freistube  angelegt  Ueber  dem  Haupteingange  des  Hauses  wurde  aalter  der  Angabe 
des  Jahres  der  Restanration  die  Inschrift  angebracht:  „Quam  iuTat  ingenuas  vitam  ooluisse 
per  artes,  Ao  semper  studiis  invigiUre  bonis.''  —  Aus  der  wittenberger  Fundation  hat 
Friedrich  Wilhelm  III  (1817)  eine  Summe  von  300  Thhr.  jfthriich  zu  Schülerstip.endien 
ausgesetzt  (2  Stipendien  je  zu  40  Thb:.,  4  je  zu  30  Thlr.,  5  je  zu  20  Thhr.).  Mehrere 
kleinere  Legate  für  Lehrer  und  zu  Prämien  für  bedürftige  und  neilsige  Schüler,  eins  vom 
Reetor  Spitzner.  Eine  beträchüiohe  Zahl  von  Freitischen  bei  Einwohnern  der  Stadt  Zu 
Lehrmitteln  sind  seit  1817  auiserordentlich  bewilligt:  348  Thlr. 

Vrgl.  Spitzner,  Kurze  Darstellung  der  früheren  Geschichte  und  neuen  Einrichtung 
des  Lyceums  zu  Wittenberg.  Progr.  v.  1817;  Derselbe:  Geschichte  des  Gymnasiums  und 
der  Schulanstalten  zu  Wittenberg.  Leipzig  1880. 

Director:  Dr.  Hrm.  Schmidt,  seit  M.  1842  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Friedland  im  Grofs- 
herzogthum  Mecklenburg,  früher  OberL  des  Gymn.  zu  Wittenberg).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl., 
5  ord.  L.,  2  wissenscbaftl.  Hül&L,  2  techn.  L.).  —  Etat«):  9358  Thhr;  Zinsen«)  59  Thhr.; 
Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  600  Thlr.,  aus  der  wittenberger  Fundation  1898  Thbr.«),  von 
der  Kämmereicasse  657  TUr.<),  aus  dem  Kirchenärar  202  Thlr.'');  von  den  Schülern 
5164  TUr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds  735  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  43  Thlr.  Ver- 
waltkst  101  Thlr.  Besoldungsfonds  7075  Thlr.;  Dienstwohnung  nur  für  den  Director. 
Untrr.mittel  218  Thlr.  Pensionen  308  Thlr. ;  zur  Vermehrung  des  Pensionsfonds  427  Thir. 
Zur  Remunerirung  eines  von  der  Lehrerconferenz  zu  Yerschiedenen  Besorgungen  bestell* 
ten  Schülers  4  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  1225  Thlr.  —  Eigener 
Pensionsfonds  (jetzt  mit  8340  'Dilr.  Capitalvermögen),  unterhalten  durch  die  Lehrer- 
peusionsbeiträge  und  durch  Zuschüsse  des  Gyumasinms,  der  Stadt,  des  Khrchenärars  und 
der  wittenberger  Fundation  (Minist -Bescr.  v.  17.  Jan.  1848). 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Gompatronat  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für 
sämmtliche  Stellen,  im  Einvernehmen  mit  dem  K.  GompatronatB-Commissarius  (jetzt:  Dr. 
Schmieder,  Prof.  uod  1.  Dir.  des  Prediger- Seminars  zu  Wittenberg).  —  Confession:  nach  Stif- 
tung, Dotationsmitteln  und  altem  kirohl.  Zusammenhang  evangelisch.  Zwei  Schulcommu- 
nionen  in  der  Pfarrkirche  zu  ü.  L.  F.,  welche  auch  ein  ^ülerchor  eingeräumt  hat  Schul- 
geldfreiheit der  Geistlichen;  FreiUssung  der  Lehrer  von  den  Gebühren  für  Paiochialacte. 


*)  Dasselbe  wsr  nicht,  wie  sonst  in  der  Regel,  an  eine  bestimmte  Pf arr stelle  geknüpft,  sondezn 
mit  dem  Amt  des  Greneral- Superintendenten  Terbonden. 

*)  S.  Nekrolog  und  OedichtniTsrede  im  Progr.  von  1843. 

^  Hierin  sind  nicht  eingeschlossen:  a)  das  Heizmaterial,  welches  die  Stadt,  nnd  die  Utensilien  ao 
wie  die  Bankosten,  welche  das  Eirchenärar  zn  tragen  hat;  h)  folgende  den  Lehrern  direct  zuflieÜsende  Be- 
züge: 109  Thlr.  Accidenzien  nnd  Oetreidedepatat  ans  dem  Eirchenärar,  15  ThJr.  Trankstenerbonification 
ans  Staatsfonds,  160  Thlr.  peraönl.  Zulage  aus  dem  meilsner  Frocuratorfonds. 


2  Von  1650  Thk^  Capitalvermögen^ 


Aniserdem  ein  Beitrag  Ton  190  TUr.  zum  Pensionsfonds. 
^  DesgL  ein  Beitrag  von  62  Thhr.  ^  Eben  solcher  Beitrag  Ton  48  Ihh. 
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T  0  R  G  A  ü. 

(Heriogthnm   SaohBen.       10,680  Einw.) 

Gymnarinm  mit  einer  hSheren  Btizgenolnile. 

Einer  Schule  in  Torgan,  mit  einem  Bector  nnd  einem  BacoalMrens,  wird  schon  1480 
gedieht  Kurfürst  Friedrich  der  Weise  grfindete  eine  Stiftung  fflr  7  Chorschfiler,  welche 
Wohnnng  nnd  Heizung  als  Beneficien  erhalten  sollten.   Die  Stadt  lieis  1493  ein  neues 
Schulhaus  bauen,  der  Kirche  ü.  L.  F.  gegenüber.  Gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  war  Schul- 
meister: SehmiddbL  löll,  unter  C&rhaghms,  viele  Schüler  von  auswärts,  angelockt  durch 
den  eintri^chen  Choralistendienst  —  Bei  der  ersten  Kirchen -Visitation  nach  der  Befor- 
mation  (1529)  war  luth.  Schulmeister:  Benedict  FUmming  (1528—99),  welchem  bei  seiner 
Yerheiratiiung  der  Bath  der  Stadt  ein  Geschenk  von  42  Gr.  nnd  eine  Gehaltszulage  von 
12  Gulden  bewilligte.  Unter  ihm,  noch  mehr  unter  Marcus  (Jrodel  (1539—49),  stand  die 
Schule  in  grofsem  Ansehen:  Luther')  Übergab  ihr  seinen  Sohn  Johannes.  Damals  bei  4  O. 
(mit  170  Säfilem)  5  Lehrer  (Schulmeister,  PSdagogus,  Cantor,  Baccalaureus,  Inümus,  von 
welchen  die  4  letzteren  den  Collectiytitel  „Goadjnvanten''  fährten).   Der  Unterricht  ge- 
schah nach  den  wenig  von  einander  abweichenden  Lehrplanen  Luther's  und  Helanehthon's. 
Den  auf  die  Universität  abgehenden  Schülern  wurden  Empfehlungsschreiben  mitgegeben, 
ihnlich  den  heutigen  Maturitätszeugnissen*).  — 1550  Vermemnng  des  Lehreipersoniüs  durch 
2  CSollabontoren.  In  demselben  Jahre  kaufte  der  Stadtrath  dem  Kurfürsten  das  vormalige 
Franciscaner-Kloster  für  1000  Gulden  ab,  welches  die  Anstalt  vom  4.  März  1557  ab  äs 
1835  als  SchuUocsl  benutzt  hat.  1552—53  hatte  die  Schule  ihr  Gebäude  der  wittenberger 
Universität  überlassen  müssen,  welche  nach  dem  Ausbruch  der  Pest  einstweilen  nach 
Torgau  verlegt  war.    1549—64  war  Bector:  /.  Moeer,    Unter  seinem  Nachfolger,  Mart. 
Obemdörfer  (1564—71),  wurde  den  Lehrern  das  jährliche  Muthen*)  erlassen;  d^  behielt 
sidi  der  Bath  vor,  nach  abgehaltenem  Examen*)  mit  den  Lehrern,  so  sie  unfleifsig  ge- 
worden, zu  reden,  und,  wenn  sie  sich  nicht  besserten,  sie  auf  vierteljährige  Künd^ng 
zu  entlassen.  —  Die  3  unteren  Gl.  gestalteten  sich  mehr  und  mehr  zu  einer  Bürgerschule, 
n  und  I  zur  Gelehrtenschule  (Lyceum),  auf  welche  III  vorbereitete.  Das  Lyceum  vertrat 
zugleich  die  SteUe  eines  Landschullehrer-Seminars.  Schreib-  und  Bechenunterrioht  ertheüte 
ein  Baüiscopist  („ Stuhlschreiber '0-  Die  Gesammtanstalt  führte  den  Namen  „Stadtschule"; 
die  Leitung  derselben  war  dem  Lvcealrector  übertragen.    Zur  Zeit  des  Beet  Mich.  Behm 
(1576—1615)  stieg  die  Schülerzahl  in  III- 1  auf  150,  sank  aber  1584,  in  Folge  der  Pest, 
vorübergehend  auf  10.  —  Bis  zum  Beet  Ge.  Glauch  (1616—18)  hatten  einheimische  Schüler 
vierteljiulriich  1  Groschen  zu  zahlen,  auswärtige  2;  das  Bectorats -Einkommen  betrug: 
„120  Gulden,  12  Scheffel  Torg.  Mab  Korn,  1  Scheflfel  Salz  Torg.  ICais,  ■/■  Bier  steuerfrei 
zu  brauen,  freie  Herberge  und  frei  Holz  nebst  einem  Gärtlein;  24  Gr.  von  den  Schülern 
Holzgeld  einzumahnen;  die  Aocidencia  von  der  Schüler  (^uartalgelde,  vom  Gantoreigelde 
nnd  von  den  fhneribus  seind  steigend  und  üdlend."  —  Unter  GoUfr,  Steinbrecher  (1694 — 
1712,  dann  Rector  za  Hinchberg)  traten  an  Einem  Tage  45  Schüler  mit  latein.  Beden  auf, 
an  einem  anderen  50  mit  deutBchen  Beden.   Der  Bector  Pe.  Paul  Fekno  (1712—33),  ein 
ungaiischer  Edelmann,  war  der  deutschen  Sprache  nicht  mächtig  genug.  Mich.  H.  Reinhard 
(1733—42,  später  Gener.-Saperint  zu  Weilsenfeb)  rftumte  dem  deutschen  Unterricht  sein  Becht 
neben  dem   latein.  ein;   doch  forderte  er  4  St  FranzMsch  und  Übr  künftige  Juristen 
„natfixliches  Becht'^   1756—58  war  Beetor:  Fr.  Inunan.  Schmoan  (dann  Rector  der  Ffirsten- 
scfank  zu  Gtinma).   In  dem  Lectionsplan  des  Bectors  C.  H.  Sintents  (1771 — 83,  vorher  Conr. 
der  Anstalt,  später  Reetor  in  Zittan)  waren  für  I  10  Std.  auf  Beligion  nnd  N.  T.  angesetzt, 
14  Std.  auf  latein.  Lectttre.  Letzter  Bector  unter  sächs.  Hoheit  war  Frz.  Fr.  Benedict  (1783^ 
1814,  dann  Rector  zu  Annabeig  im  KSnigr.  Sachsen).    In  den  Befreiungskriegen  muOite  der 
Unterricht  ausgesetzt,  das  Schullocal  aber  zu  Lazarethzwecken  geräumt  werden.  Erst  1818 
kehrte  die  Anstalt  in  dasselbe  zurück.   Frequenz  in  den  Lyoealcl.:  1772:  45,  1785:  103, 
1804:  44,  bis  1813  durehsohnittUch  6L 

0  8.  das  Qjmuuaxsm  zu  Wittenberg. 

^  1b  einem  solchen  Schreiben  t.  34.  Novb.  1544  heilst  es:  «Johans  Walthen  des  Ganton  Snn  ist 
zum  stadio  geschickt  nnd  fieibig,  ist  Tom  Herrn  PhUippo  Melinchthon  yerhört,  hat  Im  seiner  geschicklich- 
keit  Zeogmis  geben.  Ist  kein  Zweyfel,  er  werde  mit  Gottes  gnaden  ein  feinen  gelerten  mann  geben,  der 
Kirchen  nfktzUch  naeh  wenig  Jaren.'  Zvm  SchloÜB  wird  simmtlichen  SchSlem  beseogt,  ,das  sie  Ire  mdi- 
■MBU  und  IvBdaoienta  in  der  grammatiea  mit  Fleis  gelernt  haben.* 

^  Nachsuchen  einer  nenen  Bestitigmig  ftr  die  Amtsstette. 

^  Ba  fanden  jihiüch  zwei  SffBniliche  Schnlprfifimgen  Statt 
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Nach  dem  Uebergang  an  Prenssen  allmähliche  Reorganisation  des  3cl.  Lycenms  mit 
Hülfe  von  Zuschüssen  ans  der  Procnratnr  Meissen  (G.  Ordres  v.  29.  Juli  1820,  30.  Aug.  1821 
und  9.  Dcb.  1826  etc.),  deren  Bewilligung  ein  königl.  Compatronat  begründet  hat.  1821 
Berufung  eines  Mathematicus,  als  welcher  Dr.  J.  Aug.  Grunert  (bis  1828,  jelzt  ord.  Prof.  am 
der  Univ.  zu  GreiFswald)  zuerst  fungirte.  1825  Abtrennung  der  Bürgerschule,  seit  welchem 
Zeitpunkt  die  Anstalt  den  Namen  „Gymnasium"  führt.  VervoUstftndigung  des  Classen- 
Systems:  1824  durch  eine  IV,  1834  durch  eineV,  1844  (definitiv  erst  2  Jahr  später)  durch 
die  VI.  1817  fand  das  erste  Maturitätsexamen  Statt  Bis  1818  galt  folgende  Ferienordnung: 
Ostern  und  Pfingsten  je  8  Tage,  Ebindstage  nnd  Weihnachten  je  14  Tage,  Fastnacht  und 
die  3  Jahrmärkte  je  2  Tage.  Bector  /.  Fr.  Lindeman»  (1815—19,  dann  Prof.  in  der  Fttrsleo- 
schule  zu  Meissen,  spSter  Dir.  des  Gymn.  in  Zittan)  0  wählte  Schüler  zu  inspectores  morum  et 
studiorum.  Sein  Nachfolger  (1820—48)  war  Dr.  tii.  G,  Wl  MüUer  (vorher  Conr.  der  Anstalt, 
jetzt  Propst  und  Dir.  des  Pädagogiums  U.  L.  Fr.  zu  Magdeburg),  energlsoh  in  Anfrechthaltung 
guter  Disciplin.  Ordnung  der  Fatronatsverhältnisse  durch  ein  Statat  ▼.  29.  Mai  1827,  nach 
dessen  Erlafs  das  geistliche  Ephorat  aufgehört  hat 

Zu  sächsischer  Zeit  ressortirte  die  Anstalt  von  dem  Oonsistorium  zu  Wittenberg, 
1815—19  lediglich  von  der  K.  Regierung  zu  Merseburg.  Localorgan  war  eine  Schnlm- 
9pection,  gebildet  aus  dem  Superintendenten  und  den  beiden  Bürgermeistern.  —  1818—30 
war  die  Schulbibliothek  in  der  Liebfrauenkirche  aufgestellt,  1830—35  in  dem  Rathhause. 

Unter  dem  Bector  Dr.  Ghi.  Ad.  Sauppe  (1843 — 53,  vorher  Conr.  der  Anstalt,  nachher  Dir. 
der  Rilterakademie  zu  Liegnitz)  wurden  1852  Bealclassen  eingerichtet,  zun&chst  für  III  und 
II,  1854  auch  für  I,  1860  für  IV.  Dieselben  erwarben,  nach  der  ersten  Abitur.prfg  (0. 1856), 
am  29.  Mai  1857  das  Recht  zu  Entlass.pr^  nach  der  Instr.  t.  8.  März  1882  und  durch  die 
U.  und  P.  0.  V.  6.  Octb.  1859  die  Rechte  einer  Realschule  2.  0.  Wegen  unbefriedigender 
Frequenz  erfolgte  1861  die  Rednction  der  Realschule  auf  eine  höhere  Bürgerschule  im 
Sinne  des  Reglem.  v.  6.  Octb.  1859,  welche,  nach  der  ersten  Abgangsprüfung  (0. 1861),  am 
2.  Aug.  1861  als  solche  anerkannt  worden  ist.  —  Vorgänger  des  jetzigen  Directors  war: 
Dr.  Fr.  W.  Graser  (1854—63,  früher  Dir.  des  Gymn.  zu  Guben,  gegenwärtig  Prof.  und  Pror.  am 
Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu  Magdeburg).  —  1831  wuide  die  Frage  ventilirt,  ob  das 
Gymnasium  nach  Wittenberg  zu  verlegen  sei.  —  4  besondere  Singstunden  für  die  Choristen. 

Schon  auf  Anrathen  Luther's  wurden  in  den  dem  damaligen  Lycenm  überwiesenen 
Klostergebäuden  einige  Räume  für  Alumnen  eingerichtet  Diese  Schülerwohnungen  (für 
24  Knaben)  waren  1813  eingegangen.  Bei  Errichtung  des  jetzigen  Gvmnaaialgebättdes  be- 
stimmte der  damalige  Director  Mauer  die  städtischen  Behörden,  in  den  Bauplan  auch  die 
für  ein  Pensionat  erforderlichen  Räumlichkeiten  aufzunehmen.  Dasselbe  war  auf  56  2ßg\. 
berechnet,  die,  in  7  Stuben  untergebracht,  je  von  2  Stubenoberen  und  dem  Pensionats-In- 
spector  (einem  ordentlichen  Gymnasiallehrer)  beaufsichtigt  wurden.  Im  Jahre  1863  ist  das 
Pensionat  zu  einem  Alumnat  erw^tert  und  mit  neuen  zweckmäfsigen  Einrichtungen  ver- 
sehen worden.  Es  werden  nur  Schüler  der  4  oberen  Classen  darin  aufgenommen,  die  unter 
der  Aufsicht  zweier  Alumnen -Inspectoren  (ordenüioher  Lehrer)  und  unter  Oberaufisicht  des 
Gymnasial- Directors  stehen'). 

Gegenwärtig  umfafst  die  G^esammtanstalt  6  Gymn.-  und  3  Real-  (IV— II)  Gl.  Fre- 
quenz der  Gymn.-Gl.:  1818:  97,  1831:  125,  1841:  171,  1844:  197,  1847:  264,  1853:  268, 
1855:  317,  1859:  263,  1862:  271,  1863:  263  (261  evg.,  2  kath.;  1  Ausld.;  etwa  V>  aus- 
wärtige: II:  33,  I:  24);  der  RealcL:  1853:  36,  1856:  40,  1859:  35,  1863:  39  (II:  11;  fast 
die  Hälfte  sind  auswärtise).  Das  Gymnasium  hatte  1827—46:  170  Abitur.;  1857—63:  49. 
Die  Realschule  hat  10  Aoitur.  entlassen.  Bei  der  höheren  Bürgerschule  bestanden  in  den 
beiden  ersten  Terminen  7  Schüler  die  Abgangsprüfung.  —  Nach  dem  Verkauf  des  alten  Schul- 
locals  (im  Franciscaner-Kloster)  an  den  Militairfisous')  hat  die  Stadt  ein,  zugleich  von  dem 
Pensionat  (Alumnat)  und  mehrere'n  anderen  städt.  Schulen  benutztes,  neues  Schulgebände  (an 
der  Promenade)  hergestellt,  welches  1835  am  Reformationstage  (31.  Octb.)  durch  den  evg. 
Bischof,  General -Superintendenten  Dr.  Dräsicke,  eingeweiht  worden  ist  Den  Grundstein 
hatte  (1834,  am  1.  Apr.)  Prinz  Albrecht  v.  Preussen  gelegt.  Zu  den  Baukosten  (54,000  Thlr.) 
haben  Friedr.  Wilhelm  III  undFriedr.  Wilhelm  IV  ein  Gnadengeschenk  von  5000  Thlr. 
bewilligt;  der  Erlös  aus  dem  alten  Gebäude  betrug  über  14,000  Thlr.;  das  Uebrige  brachte 
«  die  Stadt  auf.  Zur  Erhöhung  der  Einweihungsfeierlichkeit  schenkte  ein  früherer  Schüler, 
der  Justizrath  Dr.  Glaaewald,  ein  Capital  von  5()0  Thlr.,  dessen  Zinsen  stiftungsmäfsig  zur  An- 
schaffung von  Lehrmitteln  für  Realien  verwendet  werden  sollen.  —  Eine  beträchtliche  ZUüil 


*)  In  diesem  Amt  feierte  derselbe  1883  sein  60j&hriges  BectorjubiUnm. 

*)  Sonst  waren  ftr  eine  Stelle  in  den  Schülerwohnnngen  jährlich  10  Thlr.  sa  entrichten:  7  Thlr.  för 
Wohnung,  2  Thlr.  för  Heizung  und  1  Thlr.  für  Anfvrartong.  Jetzt  hat  ein  AJomnns  for  Wobmmg,  Bek6sti- 
^ong,  Heiznng,  Lichte  Anfwartong  nnd  Krankenpflege  jihrlich  SO  Thlr.  sn  entrichten. 

^  Derselbe  hat  das  Gebände  demnächst  sn  einem  X«B2Aretb  eingerichtet,  wie  bereits  181S  ff. 
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von  Stipendien,  zum  Thefl  ans  dem  16.  Jahrh.  An  Studlrende  werden  jahrlich  618  Thlr. 
vertMlt  (Familienstipendien,  Beneficien  für  torgauer  BOrgensGhne,  etc.);  an  anne  Schüler, 
namenflich  Choristen*)  und  Stnbenobere  im  ^amnat,  358  Thlr.  Die  beträchtlichste  Zn- 
wendnng  verdankt  die  Anstalt  dem  Rector  M.  J.  Fr.  Schröder  (1744—56),  dessen  €re* 
dichtnifs  dnrch  einen  jährlichen  „Gestiftsactns"  bei  der  öffentlichen  Schalprfifnng  nnd 
dorcfa  eine  Gedenktafel*)  geehrt  wird.  Die  Zinsen  eines  Fonds  der  Mheren  Schul-Schwimm- 
snstelt  werden  an  solche  bedöi^^ge  Schüler  vertheilt,  welche  Schwimmunterricht  nehmen 
wollen.  Zar  Vermehrong  der  Lehrmittel  sind  543  Thlr.  aofserordentl.  bewilligt  worden. 

YrgL  Koeh|  De  soholae  Torgaviensis  constitatione  ac  forma  fatisque  eins  recent 
Progr.  T.  1815;  femer  die  Progr.  v.  1818,  1825,  1835,  1837,  1839  (Müller);  y.  1846,  1850 
(Saappe);  nnd  ▼.  1857, 1858, 1861  (Graser):  Benj.  Bieler,  Chronica  der  hochberühm- 
ten  Stadt  Torgan.  Leipz.  1769;  J.  Th.  Lingke,  Nachr.  von  der  im  letzten  Kriege  zu 
einem  Magazin  gebrauchten  Klosterkirche  zu  Torgau.  1784. 

Di  rector  der  Gesammtanstalt:  Prof.  Dr.  J7rm.  A.  EeuMcke,  seit  M.  1863  (vorher  Ober!. 
an  Pidsgogiooi  U.  L.  F.  zn  MagdebuK).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (3  Oberl.,  7  ord.  L.,  1  Hülfsl., 
2  teehtt.  L.).  —  Etat  des  Gymnasiums  und  der  höheren  Bürgerschule:  9285  Thlr.*)  Aus 
Stiftungen  S36Thlr.;  Zmsen  211  Thlr.«);  von  Trauungen  1  Thlr.:  vom  Weihnachtsumgang 
des  Singechors  159  Thlr.;  aus  Staatsfonds*)  88  Thlr.;  aus  der  Procuratur  Meissen^ 
1714  TUr.;  ans  dem  Gotteskasten 7)  166  Thlr.;  von  der  Stadt  1571  Thhr.;  von  den  Schü- 
lern 4486  lldr.^);  Tom  Pensionat  (Heizungskosten)  109  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  544  Thlr. 
y^waltongskst  194  Thlr.  Besoldungstitel «)  8440  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.,  die 
AlnmnalB-Inspeetoren  und  den  Schnldiener.  Für  den  Singechor  ><>)  153  Thh-.  üntrr.mittel 
22511117.  Heisung  nnd  Beleuchtung  249  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  24  Thlr.  >').  —  Eigener 
Lehrer- Pensionsfonds  (jetzt  mit  4400  Thlr.  Gapitalvermögen),  dessen  Verpflichtungen 
erentl.  von  der  Stadtcasse  zn  übernehmen  sind  (Oberpräsid.-yerf.  v.  1.  Mai  1847). 

Patronat:  stidtisch,  mit  königL  Compatronat  Wahl  nnd  Bemfiing  für  sammtliche 
Steilen  erfolgt  durch  den  Magistrat  unter  Zuziehung  des  K.  Ompatronats-Commissarins 
(jetzt  Kreisgeriohts-Dir.  CUttuwitz),  Confession:  nach  der  Stiftung  im  16.  Jahrb.,  nach 
Dotalionsmitteln  nnd  altem  kirohl.  Zusammenhang  evangelisch.  Das  Gymnasium  steUt  den 
Smgedior  für  die  Stadtpfiurkirche.  Zwei  Schulcommnnionen. 

EISLEBEN"). 

(Grafschaft  Mansfeld.      11,120  Einw.) 

OynuiaaiiinL 

Graf  Albreoht  von  Mansfeld  errichtete  1525  unter  Beirath  Lnther's  und  Melanch- 
thon*8  eine  lat  Sehnte  bei  der  St  Andreaskirche  in  Eisleben.  Bei  seiner  Anwesenheit  da- 
selbst in  den  letzten  Tagen  seines  Lebens  bewirkte  Lnther  die  Vereinigung  dieser  Anstalt 
mit  einer  zweiten  Andrrassehule,  sowie  mit  der  Schule  bei  St  Nicolai  zu  einer  „fümehmen 
lateinischen  Sohnle''  (Lutherscher  Vertrag  v.  16.  Febr.  1546),  welche  nach  den  ersten  50 
Jahren  den  Namen  „Gymnasium^  angenommen  und  seitdem  ununterbrochen  beibehalten 
hat  Die  neue  Anstalt  wurde  von  den  Landesherren,  welche  sich  Yerpflichteten,  sie  „statt- 
lich unterhalten  zn  wollen '^j  ansehnlich  dotirt**),  auch  ein  Alumnat  für  arme  SchtQer  damit 


^  Eine  dieser  StiftoBgen,  die  Lather-Stifiong,  ist  1830  gesr&ndet,  bei  der  8.  Sicnlarfeier  der  Ueber- 
gibe  des  sngslrargisclLeii  Glanbensbekeimtiiisses. 

^  Uebcr  dem  Kstlieder  in  der  Auls  angebnebt  (1846). 

")  AnfMrdem  656  Tblr.  ans  Stiftungen*,  stidt  und  Exrebenesssett  etc.  Feiner  sind  darin  nicht  be- 
frrtffn  die  Kosten  far  Bauten  nnd  Utensifien,  welche  vnmitteDmr  von  der  Kimmereicasse  und  von  dem 
Gotteakasten  getngcn  werden. 

*)  Von  5200  Tlür.  Capitatremögen.  0  1»  Folge  rechtlicher  Yerpflichtong. 


^  S.  das  Gjnmasimn  zn  Meneborg. 


Denelbe  sieht  nnter  Yerwaltong  des  Obeiplarrers  und  des  Börgermeisters. 

*)  1832—43  wnrde,  von  Ueineren  Zahlungen  abgesehen,  in  allen  GL  derselbe  Schnlgeldsatz  (13  Thlr. 
jihxli^)  erhoben. 

*)  AniMrdem  680  Thlr.  BmolnmeBte. 

'^  Denelbe  besieht  anUserdem  63  Thlr.  ans  der  sogen.  Cantoreicasse. 

'0  In  WliUichkeit  dnrch  die  über  das  Etatssoll  hinaas  eintretenden  Mehreinnahmen  an  Schulgeld  höher. 

**)  Dieser  Theil  der  Gralschaft  Mansfeld  stand  bis  1780  nnter  der  Herrschaft  der  Grafen  Ton  Mansfeld 
rad  nntar  kaisichsischer  Oberhoheit,  kam  dann  ▼oUstindig  an  Knrsachsen,  wnrde  1808  dem  Königreich 
Westphalen  einTcxleibt  nnd  1815  an  Preossen  abgetreten. 

*^  Es  worden  aasgesetzt:  f&r  den  Rector  200  Gold.,  für  den  2.  L.  100,  fikr  den  3.  L.  90,  f&r  den  4.  L. 
80,  f&r  den  5.  L.  60,  lür  dm  6.  L.  iO,  für  den  7.  L.  40,  l&r  den  8.  L.  80  Gold« 
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verbanden.  Anfänglich  6  Claasen  in  3  Auditorien.  Viele  Veipfliohtangen  gegen  die  Kiiohe: 
mit  3  Lehrerstellen  die  Cantorate  an  St.  Andreae,  St.  Petri  und  St  NicoM  verbunden,  mit 
1  Lehrerstelle  das  Predigtamt  im  Katharinenstift  ftir  alte  Bergleute;  Leichenbegleitung  in 
4  Abstufungen;  regelmäfsiger  Kirchenbesuch  nicht  nur  des  Sonntags,  sondern  auch  Mitt- 
wochs, später  Donnerstags.  Unter  dem  ersten  Rector,  Andr.  Kegel  (f  1550  an  der  Pest), 
sollen  an  600  Schüler  gleichzeitig  da  gewesen  sein.  Damals  war  u.  a.  auch'  Cyriae. 
Spangenherg  Lehrer  (Septimus)  der  Schule,  seit  seinem  19.  Lebeniyahr  (1546  —  50).    Sehr 

fef  ordert  wurde  der  Besuch  der  Schule  durch  die  Bürger,'  welche  namentlich  auswärtigen 
chülem  gegen  die  Verpflichtung  zu  Privatunterricht  freien  Unterhalt  (hospitia)  gewährten. 
Die  nächsten  Rectoren  ^aren,  auf  MeUinchthon*s  Empfehlung,  Maur.  Heliing  und  J.  Roth 
(Rhode,  1554—60).  Gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  kam  die  Schule  innerlich  und  äufserlioh  her- 
unter; seit  1563  waren  die  Lehrerbesoldungen  auf  die  gräfl.  Bergwerke  angewiesen.  1601, 
unter  dem  Rectorat  von  AW.  Grawer  (früher  Reetor  des  Gymn.  zu  Zip«  in  Uoeam,  f  1617  ab 
Genf  ral-SuperiDt.  in  Weimar)  wurde  bei  einem  grofsen  Brande  der  Stadt  auch  das  Gymnasium 
gröüstentheils  zerstört.  Wiederherstellung  mit  Hülfe  von  Sammlungen  im  evang.  Deatsch- 
land,  1603.  Das  Haus  erhielt  die  Inschrift:  „Christo  et  bono  publice  sacrum  gymnasiam 
nobile"  etc.;  in  der  Zwischenzeit  hatte  die  St  Nicolaikirche  zum  Schullooal  gedient.  Das 
Alumnat  wurde  nicht  wieder  eingerichtet.  Andr.  Schöj^er,  Rector  1607  —  18;  unter  den 
Lehrern  damals  auch  Martin  Rinckart,  der  Dichter  von  „I^un  danket  alle  Gott".  J.  Rheniui, 
Rector  1618—24  (dann  Conr.  an  der  Thomasscbule  und  Univ.-Prof.  zn  Leipzie).  Im  17.  Jahrh. 
Leiden  der  Schule  durch  Pest  und  Kriegsdrangsale.  Die  Lehrerbesoldnng  mufste  eine 
Zeitlang  unterbleiben;  der  Versuch,  ihnen  durch  Ueberweisung  von  Rohkupfer  zum  Ver- 
kauf zu  Hülfe  zu  kommen,  milslang;  auch  das  Eigebnifs  einer  Brausteuer  zum  Besten  des 
Gymn.  war  unzureichend.  Nach  dem  30  jähr.  Kiiege  wurde  der  Schule  u.  a.  auch  durch 
mehrere  Vermächtnisse  wieder  aufgeholfen^)  und  1673,  am  4.  Octb..  wurden  die  Gewerk- 
schaften verpflichtet,  die  Besoldungen  der  Lehrer  auf  den  „geistlichen  Fünfzigsten"  (cu- 
prum  sacrum)  zu  übernehmen.  Rectoren:  J,E.  Gander,  1644—68;  Christoph  Latzke,  1676—80, 
unter  welchem  letzteren  in  I  60  Schüler  safoen.  1681—82  hatte  die  Schule  keinen  Lehrer, 
da  2  versetzt,  die  übrigen  aber  durch  die  wiederausgebrochene  Pest  weggerafft  waren. 

Der  Lehrplan,  wachem  lange  Zeit  die  von  dem  General-Superint  M.  Hieron,  Mene^ 
einem  Schüler  TVozendorfs,  1570  verfaTste  Schulordnung  zu  Grunde  lag,  beschränkte  sich 
herkömmlich,  aufser  Religion  und  Musik,  auf  die  3  alten  Sprachen,  wozu  in  den  obersten 
Classen  Logik,  Rhetorik  und  Poetik  kam;  Geschichte  und  Geographie  wurde  erst  im 
18.  Jahrh.  und  als  Privatunterricht  aufgenommen.  Erweiterung  des  Lehrplans  unter  dem 
Rector  M.  G.  /.  L,  Dienemann  (1739—79)  durch  Unterricht  in  der  Mathematik  und  im  Deut- 
schen. 1715  Einführung  von  Schulconferenzen  (Convente,  Synoden).  Die  Zahl  der  wOch. 
Lehrstunden  stieg  in  den  2  obersten  Gl.  auf  38,  ohne  Hebr.  —  Der  letzte  Graf  von  Mans- 
feld  berief  zum  Rector  den  Dr.  Chr.D.Jcmi  (1780—90,  vorher  Rect.  dea  luther.  Stadt-Gymn. 
zu  Halle  a.  S.).  Die  Anstalt  blühte  unter  ihm,  besonders  seit  unter  der  kursäohs.  Hemchaft 
die  Emestische  Schulordnung  eingeführt  woiden;  zu  seinen  Schülern  hat  u.  a.  Fr.  v.  Horden' 
berg  {Novalis)  gehört  Unter  Jani  und  seinem  Nachfolger  G.  Chr.  Höpfner  (1791  —  1800) 
fing  man  an,  auch  die  nicht  zu  den  Studien  bestimmten  Schüler  im  Sinne  des  Nütslich- 
keitsprincips  zu  berücksichtigen. 

Nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  wurde  das  Schulhaus  zum  Lazareth.  Seit  1815  durch 
die  preussische  Regierung  allmählich  wesentliche  Verbesserungen  der  äufseren  und  inneren 
Verhältnisse  des  Gymnasiums  unter  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  von  1100  Thlr. 
Eine  Abitur. -Prüfungscommission  ist  1818  eingesetzt  Erster  Rector  unter  preuss.  Hoheit 
war:  /.  C,  Herold  (1799—1819).  —  Der  alte  kirchl.  Singechor,  chorus  musicus,  vom  Cantor 
Andreanus  und  Nicolaitanus  geleitet,  war  von  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  langst 
herabgekommen  und  zu  grober  Unsitte  ausgeartet;  er  wurde,  nachdem  man  schon  früher 
ein  LandschuUehrer-Seminar  aus  den  Choristen  gebildet  hatte,  1825  aus  dem  wissenschaft- 
lichen Unterricht  des  Gymnasiums  ausgeschieden,  und  1838  aufgelöst  Der  Gregorius-Um- 
gang,  an  dem  auch  die  Lehrer  Theil  nahmen,  wurde  ebenfalls  1825  abgestellt;  ebenso 
erfolgte  in  demselben  Jahr  die  Abtrennung  des  Seminars;  —  Die  Schülerfrequenz,  welche 
im  18. Jahrh.  sich  nicht  über  140  erhoben,  stieg  unter  dem  Director  M.  C.W.  Siebdrat^ 
(1819—34)  auf  212;  unter  seinem  Nachfolger,  Dr.  Fr.  Mendt^  (1835-55,  vorher  Oberl.  am 
altstädt.  Gymo.  zu  Königsberg  i.  Pr.)i  auf  235.  Bemerkenswerth  ist  aus  der  Amtsführung  des 
letzteren  u.  a.  auch  die  erfolgreiche  Uebung  des  von  ihm  selbst  geleiteten  miUtairischen 
Turnens.  —  Alljährlich  an  Luther's  Geburtstag  (10.  Novb.)  Morgenandacht  unter  Anstim* 


')  Die  Schnlgeb&ude  waren  damals  so  bavfiUig,  dab  die  Tochter  dea  TertioB  durch  dea  Schulboden 
in  die  Wohnnng  des  Septimns  fiel. 

*)  S.  Nekrolog  im  Progr.  ▼.  1836. 

*)  Vrgl  F.  Bothe,  Zur  fSrinnenrng  an  den  Director  Dt.  Fr.  EUendt.  fiialeben  1866. 
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mong  des  Liedes:  »»Eiii*  fisste  Barg  ist  anser  Gott''  —  Bis  1829  stand  die  Sehiile  unter 
dem  g^eisU.  Ephorat  des  jedesmaligen  Superintendenten^  welcher  in  Verbindong  mit  einem 
vettüchen  Baih  die  Schalinspection  bildete.  ProTinzialbehdrde  war  bis  1780  das  Gonsisto- 
rioD  zn  Eialeben,  in  grOfserer  oder  gangerer  Abhängigkeit  von  dem  karsiohs.  „Oberanf- 
leher";  1780—1808  ressortirte  die  Schule  von  dem  Gonsistorinm  sa  Leipzig,  zur  wes^hSL 
Zeit  7on  dem  Ptafecten  zn  Halberstadt  —  Seit  alter  Zeit  und  noch  jetzt  besteht  das  6ymn. 
am  8  nngelheilten  CA.  In  der  letzten  Zeit  hat  die  Frequenz  betragen:  1858:  216,  1862: 
242, 1863:  226  (221  evg.,  5  jfld.;  3  Ausld.;  U:  26,  I:  16).  Die  Hilfte  sind  auswärtige. 
1822—45:  159  Abitur.  Von  56  Abitur,  in  der  Zeit  von  0. 1857  bis  0. 1863  sind  8  zum 
Boig&ch  fibergegangen. 

Die  Anstslt  bMitzt,  nachdem  manches  VermSchtnils  im  Laufe  der  Zeit  verloren  ge- 
nügen *),  noch  eine  ziemlich  bedeutende  Zahl  von  Stiftungen')  zur  Unterstötzung  armer 
Schaler  durch  Geld  und  Freitische,  zn  Unirersitfitsstipendien,  auch  zur  Verbesserung  der 
Lehrentellen  und  zu  sachlichen  Zwecken,  z.  B.  ein  Capital  von  2300  Thlr.  zur  Erhiütnng 
des  Schnlhanses,  1820  vom  Senator  A.  F.  Zeisthig  vermacht.  Ein  Ckrflectencapital  fUr  die 
Lehrer  wurde  1681  nach  der  Pest  in  den  Hans^tidten  gesammelt.  Nach  der  3.  Sflonlar- 
feier  der  Anstalt  (1846)  ist  1850  eine  Lntherstiftnng  fElr  bedürftige  Gymnasiasten  gepttndet 
worden.  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  sind  seit  1821  aus  Central-  und  aus  Gymna- 
nilfonds  990  Thbr.  aufserordentiich  bewilligt  worden.  —  Der  Umbau  des  Schulhauses,  1846, 
kostete  3162  TUr.,  wovon  1825  Thlr.  durch  ein  Gnadengeschenk  Friedr.  Wilhelm's  IV 
bertritten  worden  sind,  das  Uebrige  aber  von  der  Schulcasse  ausbracht  werden  konnte. 

Vrgl.  Ellendt,  Gesch.  des  K.  Gymn.  zu  Eisleben*).  1846;  Derselbe,  Progr.  v.  1846, 
1847,  1849;  C.  Krumhaar,  die  Gra&chaft  Mansfeld  im  Reformationszeitalter.  1855;  Chr. 
6. Berger,  Merkwfirdi^eiten  in  Eisleben  etc.,  die  sich  anf  die  Beformation  und  auf  Dr. 
ILLotfaer  beziehen.  Merseburg  1827. 

Director:  Prot  Dr.  (7.  Fr.  JET.  Sehealbe,  seit  M.  1855  ( vorher  Prot  am  Pidmg;.  des 
Hotten  ü.  L.  F.  10  Magdebui«).  Anfiser  ihm  10  Lehrer  (3  OberL,  2  ord.  L.,  2  CoIlä>or.,  1 
viasensch.  HfllftL,  1  techn.  L.,  1  Elem.-L.).  —  Etat:  5005  Thhr.«)  Pacht  32 Thlr.;  Zinsen») 
313 Thlr. ;  aus  der  mansfeldischen  gewerkschafü.  Casse  97  Thbr.;  ans  Staatsfonds  1100 Thlr.; 
TOB  den  Schfllem  3462  Thlr.*);  sonstige  Einnahmen  1  Thlr.  Verwaltkst.  130  Thbr.  Besol- 
dnngsfonds  3114  Thlr.^);  Dienstwohnung  f&r  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  üntrr.mittel 
266  Thlr.  Utensilien  106  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  145  Thlr.  Bantitd  319  Thlr.»). 
Fürs  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  865  Thbr.  ^  Allgem.  Gvil- 
besmten-Pensümsfonds. 

Patron at:  ausschlie&lidi  landesherrlich,  seitGrflndung  der  Anstalt  Confession: 
itiftungsmKsig  evangelisch.  Die  Anstalt  ist  aus  altem  Herkommen  am  engsten  mit  der 
St  Andreaskirche  verbunden,  welche  ihr  (seit  1861)  Kirchenstände  gewUirt  und  deren 
Oberp&rrer  Beichtvatter  des  Gymnasiums  ist,  auch  die  auswärtigen  Schüler  der  Anstalt 
oonfirmirt. 

NAUMBURG  a.  S. 

(Hochstift  Naumburg  in  Thüringen.     H850  Einw.) 

Dom  -  GymnaainnL 

Die  erste  Erwähnung  einer  mit  dem  Domstift')  verbundenen  Schule  findet  sich  in 
efaiem  von  Bischof  Bruno  1290  bestätigten  Statut  des  Domcapitels,  nach  welchem  jeder 
neu  rec^nrte  Domcapitular  3  Mark  Silber  an  die  Scholaren  geben  sollte.  Die  Anstalt  war 


0  Dieia  md  andere  Yerhiste  em  Sehnlrerm^tgeii  werden  der  Naehlfarigkeit  und  der  Hibsoclit  eines 
Rroben  TheOs  der  .Sdnühriter*  (Sehnlrendinten)  xngeselirieben ,  welche  In«  ini  19.  Jahrh.  ans  dem  Stande 
der  Profccaioniaten  gewihlt  worden.  Seit  1806  ist  die  Gaeaenfthning  einem  Mitgliede  des  Lehrercollegiania 
iibdingen, 

*)  An  Schüler  werden  jiluiich  66S  Thlr.  Tertheilt 

^  Der  Ertrag  der  Schrift  iat  rar  Fiftmünmg  der  besten  Probe  in  der  latein.  Versificction  bestimmt 

^  Aniaerdem:  ans  Legaten,  die  nnter  frraader  Verwaltottg  stehen,  766  Thlr.;  an  Berggeldem 
4938  Thlr.;  Gebfkhren,  welche  der  Direeior  onmtttelbar  ^on  den  Verpflichteten  bezieht,  106  TUr.  Ueber  die 
Fixation  der  Berggelder -Antheile  der  Lehrer  alter  Süftong  achweben  Verhandlimgen. 

*)  Von  7910  Thlr.  Capitalyerm(>gen. 

^  Nach  1822  hatte  jeder  Primaner  nnr  1  Thlr.  Schulgeld  jihrlich  ra  entrichten  ond  4  Thlr.  Pritat- 
geld  an  die  Lehrer. 

^  Sonstige  BesQge  der  Lehrer,  namentlich  ans*  Berggeldem  und.  Legaten,  5881  Thlr. 

^  Der  Fenercassenwerth  des  Schnlgebindes  betrigt  10,675  Thlr. 

")  Unprfknglicli  ia  Zeüi,  seit  1039  in  Naomboig. 
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für  die  Jagend  y,aiif  der  Herren -Freiheit'',  einem  abgegrenzten  StadtÜheü,  bestlmiiit:  jeder 
dortige  ünterthan  sollte  „bei  Verlost  aller  Förderung,  sei  es  in  der  knrfÜrstL  sächs.  Fiorta 
oder  mit  Stipendien»  auch  sonsten  bei  nnnachlässiger  Strafe  seine  Kinder  in  die  Thumb- 
schale''  gehen  lassen.  Als  erster  Bector  nach  Einf&hrnng  der  Reformation  wird  /.  Sinübergir 
(1588—43)  genannt.  Anfangs  3  Ol.  1659—63  war  Rector:  /.  FMten^).  —  Der  18.  Rector, 
M.  Fr.  Berger  (1663—1712),  verdient  der  Restaurator  scholae  genannt  zn  werden.  Unter 
seiner  Mitwirkung  entstand  1686  eine  Schulordnung,  die  erste  nachweisbare  dieser  Anstalt; 
auch  sorgte  er  (1685)  für  Verstärkung  des  Lehrpersonals*)  und  fahrte  Offentliohe  Schul- 
Prüfungen  ein.  Er  hat  1150  Schüler  recipirt  —  Chr»  Benedict  MOeke  (1747—56,  voriier  Conr. 
der  Anstalt)  trug  wesentlich  zur  Hebung  der  Schule  bei.  Unter  M.  O.  A,  Lobedi*)  (1755— 
1801)  erhielten  die  Lehrer  die  Verpflichtung,  wöchentlich  8—10  PrivaÜectionen  su  geben 
und  die  horae  canonioae  der  Domherren  su  besuchen  (Schulordnung  von  1771)0.  Im 
18.  Jahrh.  schwankte  die  Frequenz  zwischen  70  und  35;  1808  stieg  sie  auf  121,  nachdem 
die  Stadtschule*)  zu  einer  Bürgerschule  umgestaltet  worden  war.  1807  hatte  das  Dom- 
capitel  aus  stiftischen  Mitteln  einen  eigenen  Schulfonds  gegründet.  Dasselbe  war  bis  1804 
die  idleinige  Aufsichtsinstanz  der  Schule;  dann  kam  die  Anstalt  auch  unter  das  Stifts- 
Gonsistorium  zu  Zeitz.  Abitur.prfgn  seit  1811. 

Unter  preuss.  Hoheit  gehörte  die  Schule  bis  1819  zum  Ressort  der  K.  Regierung  m 
Merseburg.  Zu  ihrer  Förderung  wurden  bald  (Verfügungen  v.  15.  Apr.  1822  und  23.  Juli 
1823)  Zuschüsse  aus  Provinzial&nds  bewilligt,  woraus  das  K.  Compatronat  entstanden  ist 
Seit  1822  führt  die  Domschale  den  Namen  „Dom-Gymnasium^.  1856  ist  den  5  GL, 
welche  mit  kurzer  Unterbrechung  in  dieser  Zahl  seit  1685  immer  vorhanden  gewesen,  eine 
VI  hinzugefügt  worden.  Die  Reallectionen,  welche  seit  1842  für  Nichtgriechen  der  (X 
IV— II  in  2  Abtheilungen  bestanden,  sind  1862  eingegangen.  1841  hat  das  seit  der  Mitte 
des  17.  Jahrh.  mit  der  Dompredigerstelle  verbundene  Sub-Inspeotorat  aufgehört,  £zerci^ 
Übungen  (seit  1832).  In  jedem  Semester  6  Studientage,  zu  freien  Arbeiten  in  U  und  I 
(Vorm.),  unter  Aufisicht  eines  Lehrers.  Prämienvertheilung  (und  Redeact,  am  letzten  Don- 
nerstag im  Monat  Januar),  das  „ Bücherfest ^^  gestiftet  vor  länger  als  100  Jahren  dureh 
den  Buchhändler  CAr.  Geaaner. 

Rector  war  1801—84:  M.  Greo.  OoULWemsdarf.  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  ge- 
hört: M.  Gotth.  A.  Gemhard  (1801—11,  nachher  ConsisL-Rath  und  Gymn.-Dir.  zu  Weimar),  M. 
Fr.  a  Kraß  (1816—20,  später  Dir.  dei  Jobaoneums  zu  Hamburg),  Dr.  Fr,  W,  Graser  (1828—30, 
nachher  Dir.  der  Gymnaiien  zu  Guben  und  Torgau,  jetzt  Fror,  und  Prof.  am  PMdagog.  des  Klosten 
U.  L.  F.  zu  Magdeburg),  Dr.  Hrm,  Liebaldt  ( 1834—53,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Sorau ).  Schüler 
der  Anstalt  waren  auch:  C.  Dav,  Hgen  (bis  1783,  nachmals  Reetor  der  Landesschule  Pfortt)  und 
Hrm,  Situppe  (bis  1827,  jetzt  ord.  Prof.  der  class.  Philologie  an  der  Univ.  zu  Gtfttingen). 

Die  6  6ymn.-Cl.  sind  ungetheilt  Frequenz:  1824:  171,  1834:  105,  1843:  113,  1858: 
181,  1858:  286,  1862:  295,  1863:  275  (270  evg.,  5  kath.;  12  Ausld.;  II:  54,  I:  39).  Die 
Mehrzahl  sind  auswärtige.  1827—46:  194  Abitur.;  1857—63:  90.  —  Das  Schulgebäude«) 
ist  1807  ausgebaut  und  in  demselben  Jahre  am  23.  Sptb.  eingeweiht  worden.  Die  Kosten 
waren  aus  dem  Schulfonds  bestritten :  3572  Thlr.  —  Fünf  Luther-Stipendien,  1817  und  18dO 
(bei  den  beiden  Säcularfesten)  gegrflndet,  später  aus  den  üeberschüssen  vermehrt,  Ar 
Studirende.  Mehrere  Freitischstiftimgen.  Das  „Alumneum"  (seit  1804)  gewährt  dreien 

^  OeistL  Liederdichter. 

^  Danach  bestand  das  Lehrercolleginm  ans  Rector,  Conreetor,  Tertias,  Cantor,  Qnintas,  Domprediger, 
dieser  jedoch  nnr  iür  den  Seligionsnntemcht. 

^  Vater  des  nachher.  Prof.  der  classischen  Philologie  an  der  königsberger  Universitfit  Dr.  Chr.  J. 
Lohtek.  Dieser  var  bis  1797  Zögling  der  Domschale. 

^  Die  Lehrer  worden  die  Vicarii  der  Domeapitolare,  und  6  Sch&ler  der  oberen  Cl.,  die  Ghoralisten, 
fibemahmen  den  Gesang.  Frfiher  wurden  die  Hören  t&glidi  2  bis  3 mal  gehalten;  jetzt  iat  der  Besuch  der- 
selben von  Seiten  des  Rectors,  des  Dompred.  und  der  8  ersten  Lehrer  auf  die  beiden  grofsen  Hören  be- 
schr&nkt,  die  bei  den  beiden  Generalversammlongen  des  Domcapitels  (an  Osten  nnd  lÜchaelis)  gehaltea 
werden.   Zn  den  Schnlstrafen  gehörte  Entsiehnng  des  Ghorgeldes  nnd  AasschlieCsnng  vom  Chor. 

^  Diese  Schole,  anch  Raths-Schnle  genannt,  war  knn  Tor  der  Reformation  durch  ¥Volfg,  Sekmmmuh 
.Diener  im  Zachthaase,"  eingerichtet  worden,  nachdem  der  Rath  der  Stadt  die  bischöfl.  EinwiUigong  e^ 
halten.  Erster  Inther.  Rector  (,  Oberschulmeister  * )  war  Pancrat.  Jnt,  Ammerbaeh  (1525—84).  Nach  dem 
Abgang  tdu  Dr.  C,  Dav,  Ilgen  (1790—94;  spftter  Rector  der  Landesschnle  Pforta)  ging  die  Anstalt,  welche 
immer  latein.  und  zugleich  B&rger- Schule  gewesen,  mehr  nnd  mehr  zurück:  sie  besaXs  zuletzt  nnr  1  Lai 
Gl.  In  einem  auf  Befehl  des  Geh.  Consilinms  zu  Dresden  geschlossenen  Recels  ▼.  29.  Apr.  1808  einigtea 
sich  Domcapitel  nnd  Stadtrath,  daCs,  ohne  Aendenmg  des  bisherigen  PatronatSTerh&ltnisses,  fernerhin  die 
Domschule  die  alleinige  Gelehrtenschule  und  die  Raths- Schule  die  einzige  Burgerschule  der  ganzen  Stadt 
sein  solle.  Der  letzte  Rector  der  Raths-Schnle,  H.  Fünlenhaupt,  trat  in  eine  Professorstelle  an  der  Dom- 
schule.  —  Es  wird  jetzt  beabsichtigt,  die  Anstalt  zn  einer  höh.  Burgerschule  im  Sinne  des  Reglern,  t. 
6.  Octb.  1859  zu  machen.  VrgL  Prpgr.  des  Rectors  Dr.  Nenmüller  ▼.  1864  (Nachr.  über  daa  Bücherfest 
am  Friedrichstage). 

^  Ein  ehemaliges  Elostergebfiude,  welches  mit  der  Domkircha  durch  einen  Krenzgang  ▼erbonden  ist 
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Stipendistien  je  20  Thlr.  Kostgeld  jShriiefa.  Einige  Stiftangen  zu  luuiren  Untentfitznngeii 
von  Sdifilern;  dArnnter  die  des  Pastors  Staps  lediglich  für  aaswartige.  —  4  ganze  und  8 
ybeSclnilgeldfreistellen.  —  Die  Lehrerbibliothek  ist  1802  auf  Yeranlassang  des  Domherrn 
v^Wuthemau  gestiftet. 

VrgL  Wernsdorf,  Naehr.  über  die  Domschale.  Progr.  v.  1817,  1819,  1821  n.  1824; 
HoUtein,  Gesch.  des  Domgymn.  zu  Nanmbarg  (bis  1771).  Naumburg  1858;  DerselbCi 
Abitarienten-VerzeichnUs  seit  1783.  Progr.  v.  1859;  J.  P.  Chr.  Philippi,  Gesch.  des  Stifts 
Kiomburg  und  Zeitz.  180O;  W.  Bernhardi,  Chronik  der  Stadt  Naumburg  und  ihres 
Stifbkrelsea.  1838. 

.  Director:  Dr.  C.  Fr,  G.  FarUeh,  seit  0. 1834  (vorher  Coflege  in  der  Latin«  zo  Haue). 
Anber  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  Religionsl.,  3  tecbn.  L.).  —  Etat:  7228  Thlr.') 
Zinien  675Thlr.*);  von  Berechtigungen  398ThIr.;  aus  Staatsfonds  79Thlr.;  aus  derPro- 
eontur  Zeitz*)  800  Thlr.;  aus  Domstiftsfonds  1106  Thhr.;  Hebungen  von  den  Schfllem*) 
4042  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  328  Thlr.  Verwaltkst  161  'Hilr.»)  Besoldungsfonds 
5478  Thlr.  •) :  keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel  156  Thlr.  Zu  Schulfestliohkeiten  38  Thlr. 
Schfilerbeneiicien  46  Thhr.  Utensilien  20  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  167  Thlr.  Zur 
Vemiehrung  des  Pensionsfonds  270  Thlr.  Baukosten  105  Thlr.  Programm  82  Thlr.  Son- 
stige Ausgabetitel  und  Extraord.  705  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  nach  Verstär- 
kung des  Oymn.- Fonds  aus  den  Einkünften  vacanter  Präbenden  und  Capitularstellen  (Ver- 
%angen  ▼.  20.  Sptb.  1854,  14.  Aug.  1866  und  16.  Jan.  1862). 

Patron,  mit  dem  Wahl-  und  Beruf ungsrecht,  ist  das  Domcapitel  des  Hochstifts 
Niambui^;  (]k)mi>atron  (im  Sinne  der  C.  0.  y.  10.  Jan.  1817)  ist  der  Staat  Von  Ernennung 
eines  K.  Gompatronats-Commissarius  ist  Abstand  genommen  worden.  Seit  dter  Zeit  ist  ein 
MHriied  des  Domcapitels,  der  Dom-Scholasticus,  Inspector  schohie;  als  solcher  hftlt  er  all- 
jihilieh  in  den  beiden  Generalversammlungen  Vortag  Ober  den  Stand  des  Gymnasiums. 
Confession:  nach  der  Stiftung  aus  dem  16.  Jahrb.,  nach  Dotationsbezflgen  und  altem 
Idrchl.  Verband  evangelisch.  Der  Domprediger  Ist  seit  1685  Religionsl.  der  Anstalt.  Jähr- 
lieh 2  Sohnlcommunionen  (am  ersten  Freitag  im  Semester)  bi  der  Domkirche,  welcher  die 
Schule  den  Singechor  stellt 

Die  LandesscMe  PFORTA. 

(Stiftsgebiet  Zeitz-Naumburg;  Thüringen.     410  Einw.) 

Nachdem  die  1137  gestiftete  CSsterzienser- Abtei  St.  Marien  zu  Pforta  (Monasterium 
St.  Mariae  de  Porta.  Coenobium  Portense)  1540  säcularisirt  worden,  beschloß  Herzog 
Moritz  zu  Sachsen,  durch  seine  Bätfae  Hieran,  v,  Kommentaät  und  Efrmt  o.  MütUz  aus 
den  erledigten  geistL  Gütern  in  Meiisen,  Mersebuig^)  und  Pforta  3  evang.  Schulen  zu 
errichten.  Dieser  Besdiluis  wurde  durch  die  Landesoidnung  v.  21.  Mai  1543  bekannt  ge- 
macht*) (Stiftungstag).  In  der  Fundation  von  1550  wurde  das  ganze  Einkommen  der 
Schule  auf  ehemalige  Klosteigüter  fnndirt*).  Wie  die  Schulen  zu  Merseburg  (Grimma) 


0  Anberdem  300  Thh.  penönl.  Zolagen  ans  ProvhudaUbnds. 

^  Ton  16,600  Thlr.  CapitalTennögen.  ^  8.  dAs  Gymnashmi  zu  Zeiii. 

^  Noch  1833  hatte  jeder  Schftler  Dur  1  Thhr.  jftfazL  Schulgeld  zn  nhlen. 

^  Der  Schnlcastellan  ist  mgletch  Domcapitels -Bote. 

^  AaÜBerdem  Emolomente  im  Werth  von  637  Thlr. 

^  Von  da  1660  nach  Grimma  Teriegt 

*)  Es  heifst  darin:  .Cnd  nachdeme  zn  ChristÜchef  Lahr  imd  Wandel,  anch  n  alleii  gvtten  Oid- 
nmgcn  nnd  Pottizey,  Ton  nSthen,  das  die  Jogent  za  Gotts  Lobe  und  in  Gehonam  erzogen,  in  den  Sprachen 
ind  Kansten,  nnd  dann  vornehmlich  in  der  Heyligen  GesehrielR  gelemet  nnd  unterweiset  werde,  damit  es 
■it  der  Zeit  an  Eirchendienern  nnd  anderen  gelehrten  Levthen  in  Unseren  Laiben  niefat  Kangel  gewinne, 
Seiadt  Wier  bedacht,  Ton  den  verledigten  Glöstem  nnd  Stiefftgötiiem  drey  Schnlen  anfrarichten,  ^  die  dritte 
ra  der  Pforten,  darinnen  ein  Magister,  drey  Baccalaorien,  ein  Cantor  nnd  ein  Hundert  Knaben  sein  nnd  an 
^en  Orthen  mit  Vorstehern  nnd  Dienern,  Lare,  Kosten  and  anderer  Nottnrft,  wie  folget,  nmbsonst  versehen 
aBd  onderhalten  werden,  nnd  sollen  <Ue  Knaben  alle  Unsere  Underthsnen  nnd  keine  Anslendische,  nnd  alle 
dem  erangelischen  Glauben  zugethan  sein.* 

^  Die  jetzigen  Schnlg&ter  sind,  anÜMr  dem  weiten  Grundbesitz  um  Schulpforte  her,  Kloster  Mem- 
1eb«n,  Hechendorf,  Fr&nkenau,  Guculau,  Voigtstidt  (letzteres  1860  för  146,000  Thlr.  angekauft);  ferner  die 
Forrten  bei  diesen  Orten  und  bei  Gemstidt  —  Unter  den  Onera  sind  in  der  Fundation  ▼.  1660  festgesetzt 
als  Gehalt  für  den  Rector  130  Guld.,  für  den  Pfarrherm  100  Gnld.,  für  die  anderen  Magister  je  80  Gnld., 
^  den  Gantor  60  Guld.  Auüserdem  erhielt  jeder  von  ihnen  9  Ellen  .gemein  Schulengewandt,  die  Kosten 
an  Essen  und  Trinken  und  halbieren."  Die  Lehrer  soQen  ledige  Personen  sein  nnd  aus  allerlei  guten  Be- 
denken keine  Weiber  haben ;  nur  der  Bector  soll  eine  Stube  f&r  sich  allein  haben,  von  den  fibrigen  Lehrern 
uamer  3  zusammen  eine.  Die  Haashaltung  der  Schule  hat  ein  Geconomos  oder  SchOsser.  Dieser  sdl  aufser 
der  Speisung  den  Schülern  von  gemeinem  Gewandt  in  Bock  nnd  Hosen  geben,  imgleirJwm  den  armen  Par- 
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nnd  MeiÜBen  erhielt  auch  Pforta,  weil  die  Ansti^t  dem  ganEen  Lande  angehOren  sollte^ 
den  noch  jetzt  üblichen  Namen  Landesschule,  daneben  aber,  weO  aie  annaohat  unmittel- 
bar vom  Landeaberm  ressortirte,  die  Bezeichnnng  Fürstenschule.  Im  Jahre  1548  worden 
42,  im  folgenden  90  Zöglinge  aufgenommen.  Cer  erste  Rector  war  Joh.  Gigas  (aus  Nord- 
bausen,  1644  und  1545,  dann  Prediger  zu  Frdstadt  in  Schlesien^).  Die  ersten  Schulstataten 
(1543)  hatte  Joach,  Camerarius  latein.  verfafet.  Dieselben  wurden  vom  6.  Rector  Ckr.  Baldcuf 
(aus  Zwickau,  1554^1580)  deutsch  umgearbeitet  und  in  die  Schulordnung  des  Kurfürst 
August  ▼.  1580'),  so  wie  in  die  Schulconstitution  des  Kurf.  Christian  II  v.  1602  aufge- 
nommen, welche  bis  zur  „Erneuerten  Schulordnung  für  die  3  Fürstenschulen  des  Ghu^ 
fürstenth.  Sachsen^'  y.  1773  in  (jreltnng  blieben.  • 

Die  ursprüngliche  Zahl  von  1(X)  Alumnenstellen  wurde  schon  1568  vom  Kurfürsten 
August  um  50  yermehrt  1598  und  1599  mnlsten  die  Zöglinge  wegen  Pest  und  Ruhr 
entlassen  werden,  und  während  des  30jähr.  Krieges  wurde  die  Anstalt  von  Franzosen  und 
Schweden  wiederholt  very^ftstet  und  gebrandschatzt'):  1641, 1642  „praeclusa  Porta;''  1648 
hatte  sie  nur  45  Zöglinge,  1652:  97.  —  Rectoren  im  17.  Jahrh.  waren  u.a.  M.  Jugtin, 
Berhich  (aus  Tennstädt,  1601—1626),  M.  Joh.Kuhn  (aus  Delitzsch,  1638—1672).  Unter 
dessen  Nachfolger  M.  /.  (r.  Lorenz  (aus  Oschatz,  1672—1689)  wurden  statt  der  bisherigea 
3  Classen  5  eingerichtet  und  ein  6.  ordentL  Lehrer  als  Diakonus  angestellt  1712—1733 
war  die  Schule  an  Weimar  verpfändet  Unter  dem  Rectorat  des  M.  /.  Dav,  Sehreber  (ans 
Meifsen,  1716—1731)  wurde  1725  der  erste  Mathemaücus*)  angestellt;  desgL  ein  firanoQs. 
Maitre  und  ehi  Tanzmeister.  Schreber's  Nachfolger  war  ^.  Güt^üf  Freyktg  (1731—1761)"). 
In  der  Zeit  der  Bedrängnisse,  welche  das  KurfÜrstenth.  Sachsen  während  der  schlesisohen 
Kriege  zu  erleiden  hatte,  ist  eine  YenninderuDg  der  zulässigen  Sohülerzahl  nicht  wah^ 
zunehmen.  Der  Rector  M.  J.  Güttfr.  Geieler  (1779—1787,  vorher  Dir.  in  Gotha;  f  daselbst 
1800)  nahm  wichtige  Veränderungen  in  den  Wohnungsränmen  der  Zöglinge,  in  ihrer  Ver- 
pflegung, so  wie  in  der  Tagesordnung  und  Disciplin  vor;  1784  wurde  ein  (äirurgus*),  1788 
ein  Schularzt^)  angestellt  Unter  den  zunächst  folgenden  Rectoren:  M.  Fr,  GoUL Barth  (aus 
Wittenberg,  1787—1794)  und  M.  C.  W.  Heimbaeh  (aus  Eisleben,  1795—1801)  wurden  weitere 
Reformen  vorgenommen,  aber  zum  Theil  erst  unter  Consist-R.  Dr.  C.  Da v.  II gen  (18^  bis 
1831,  vorher  Prof.  der  TbeoL  in  Jena;  f  zu  Berlin  1834)*)  ausgeführt:  Verbesserung  des  ganzen 
SchuUocals;  die  vorherigen  52  SchQlerzellen  wurden  zu  12  grofsen  Wohnstuben  umgebaut; 
aufserdem  6  Schlafisäle,  ein  Auditorium  und  ein  Tanzsaal  hergestellt  (Kosten  38,668  Thlr.). 
Zu  specieller  Beaufsichtigung  der  Zöglinge  wurden  sechs  Ck)llaboratoren  berufen;  1808  e^ 
hielten  die  ordentlichen  Lehrer  den  Professortitel.  In  Folge  der  strengeren  Schulzucht 
des  Rectors  Ilgen  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Zöglinge;  1802  waren  133,  1803: 165,  1808: 
193.  Am  5.  Octb.  1805  wurde  eine  neue  Schulconstitution  erlassen,  aber  nach  verschie- 
denen Modiflcationen  erst  unter  dem  2.  Dcb.  1811  definitiv  in  Anwendung  gesetzt.  —  Im 
17.  Jahrh.  stand  die  Schule  unter  zwei,  seit  Anfang  des  18.  Jahrh.  unter  einem  adl.  Schul- 
inspector  als  Localcommissar,  gewöhnlich  dem  Stiftscanzier  zu  Zeitz.  Die  höhere  Auf- 
Sichtsinstanz  bildeten  der  Kirchenrath  und  das  Ober-C^onsistorium,  so  wie  das  GreL  Finanz- 
coUegium  zu  Dresden,  die  höchste  das  Geh.  Ck>nsilium  daselbst  Bis  1816  hatte  Pforta  auch 
ein  eigenes  Justizamt  mit  voller  Civil-  und  Griminal- Gerichtsbarkeit  —  Die  Lehrer 
brauchten  eine  Prflfung  nicht  zu  bestehen,  nur  eine  Probelection. 

In  der  Kriegszeit  von  1813  blieb  die  Anstalt  von  Einquartirung  und  Lieferungen 
nicht  frei,  wurde  aber  von  Freund  und  Feind  im  Ganzen  schonend  behandelt  Durch  den 
am  21.  Mai  1815  ratificiri»n  Friedensschlufs  zwischen  den  Königen  Friedr.  Wilhelm  ni 
von  Preussen  und  Friedr.  August  von  Sachsen  kam  Schulpforta  mit  dem  Herzogthum 

ehest  an  einem  Wamse,  Papier,  Bftcher,  Tinte  imd  Jihrlieh  4  Paar  Schuh.  Die  Schüler  sollen  bei  der  Auf- 
nähme  im  18.  Lebensjahr  stehen  nnd  6  Jahre  in  der  Pforta  stadiren,  danach  20  der  gelehrtesten  nnd  ge- 
schicktesten anf  der  Univ.  Leiprig  anf  8  Jahr  ein  Stipendium  von  80  Quid,  erhalten.  —  1668  eihielien  die 
Lehrer  ihren  eigenen  Herd,  mit  der  Berechtignng,  Schüler  bei  sich  in  Wohnung  und  Kost  ra  haben,  im 
Gegensatx  zu  den  im  Schulhause  wohnenden  Alumnen,  Extraneer  genannt,  oder  auch  blofs  in  Kost  uehmea: 
Semieztraneer. 

0  S.  H.  E.  Schmieder,  Erinnerungsbtttter.  Leips.  1848  p.  1  V. 
S.  Vormbaum  I  p.  280  ff.  und  268  ff.;  t.  Raum  er  I  p.  284. 
S.  T.  Raumer  I  p.  47. 

M.  J,  Chr.  ffübteh  (1726—1778);  hat  haadschrifOieh  7  Foliobinde  von  Sammlungen  nur  Gesch. 
Ton  Schulpforte  hinterlassen. 

*)  .Qui  scholam  Portensem  triginta  amplius  annos  optime  rezit  et  eins  Toterem  ^oriam  paene  umu 
Bustentavit*    J,  A,  £hu§ti,  Freytag's  Schüler,  in  der  Narratio  4«  J.  Matth.  Gesnero. 

*)  Diese  SteUe  ist  seit  1860  eingezogen,  die  Function  derselben  auf  den  Schulant  übertragen. 

^  Demselben  wurde  das  Recht  yerliehen,  sich  in  einer  Hausapotheke  die  wichtigsten  Medieamentf 
zu  halten  und  daraus  in  aUen  dringenden  F&Uen  die  Aneneien  für  die  Kranken  zu  dispensiren. 

^  Kraft,  Vita  C.  D.  Dgenü.  Altenb.  1887;  Stern,  Narratio  de  G.  D.  Ilgenio.  Progr.  des  Gymn.  m 
Hamm  1889;  Schmieder  a.  a.  0.  p.  187;  W.  N(aumann),  Ilgeniana.  Leips.  1668. 
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Stdoen  an  Preuiea:  die  Anstalt  iolHe  in  ihren  reelitmlUgen  Bariliangen  nnd  Ein- 
kfinften  nngeaehmilert  bleiben  nnd  die  vollen  Bedite  eines  preoss.  Gymnssiams  genieisen  >)• 
h  Fol^  der  swisdien  Prenssen  nnd  Sachsen  abgeschlossenen  Convention  v.  14.  Mai  1817 
erindten  23  Stidte  im  Herzogth.  Sachsen  den  Verinst  von  27  Freistellen  in  den  Forsten- 
seknlen  sa  Meilsen  nnd  GrimniA  dnich  eben  so  viele  Freistellen  in  Pforta,  deren  CoUatnr 
ihieB  so  Theü  wurde,  ersetst  Für  AblOsnng  des  Anspruchs,  w^hen  königl.  sichs.  Landes- 
SBgehörige  auf  Freistellen  in  Pforta  hatten,  wurde  von  der  prenss.  Regierung  eine  Aver- 
■ODslsuBune  von  57,500  Thlr.  gezahlt,  damit  daf&r  eben  so  viele  (35)  Freistellen  in  Meilsen 
and  Grimma  f&r  die  betreifenden  GoDatoren  gestiftet  werden  könnten.  —  Die  An£ncht  fiber 
Seholpfoita,  Externa  und  Interna,  wurde  1815  dem  Ctoneral -Gouvernement  zu  Merseburg 
md  1816  der  K.  Regierung  daselbst  flbertragen.  1817  wurde  die  bisherige  besondere  Looal- 
Sdialinqiection  an^geholm.  1818  erhielt  das  vereinigte  K.  Consistorium  und  Prov.-Schul- 
eolleginm  zu  Magdeburg  die  innere  Leitung  und  die  Besetzung  der  Alumnenstellen;  end- 
fich  1826  wurde  die  gesammte  Auüncht  und  Verwaltung  dem  K.  Prov.-Schulcollegium 
übergeben,  nachdem  säion  1819  und  1820  die  Schnlver&ssung  nach  den  in  Prenssen  gd- 
tenden  Chrundsitsen  neu  geregelt  worden  war").  An  die  Stelle  der  Gollaboratoren  traten 
4  Adjnncten,  deren  Zahl  s^ter  auf  5  vermdirt  worden  ist^.  —  Wesentliche  Verbesserungen 
h  den  letzten  Jahren  dureh  Neubauten:  Winter-Tum-  und  Versammlnngs-Saal  (1849: 
4300  Thlr.),  Geschiftshans,  mit  neuen  Blumen  für  die  Bibliothek  nnd  das  Museum  (1858: 
28,800  Thlr.),  die  neue  Waschanstalt  f&r  die  Alumnen  (1860:  9435  Thhr.).  Ankauf  der 
iaoofaalb  des  Bereichs  der  Anstalt  belegenen  Papiermfihle  zu  Lehrerwohnungen  (1863: 
22;00O  Thlr.).  Die  Kosten  sind  durehgiUigig  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  entnommen. 

Nach  ngen  waren  Bectoren :  Dr.  Ad.  CrctOob  Lange  (1831,  voiher  Lehrer  am  gr.  Kloster 
B  BeriiD,  das  Prot  in  PforU)«),  Dr.  C.  Kirchner  (1832—1855,  Torber  Dir.  des  Gjroo.  io  Stral- 
rami).  —  Zo  den  geistl.  Inspectoren*)  haben  u.  a.  gehOrt:  M.  (Jacutin  Sehmieder  (voriier 
DiaL,  179S--1799),  M.  Chr.  GatiL  John  (1800-~1824)  *),  Heinr,  Ed.  Sehmieder  (Sohn  des  obio», 
1824—1839,  Torher  preoss.  GcsaDdtsehaftsprcd.  in  Rom,  duin  Diac.  and  Prot  in  Pforte,  jetzt  1.  Dir. 
da  K.  Prediger -Semiaan  m  Wittenberg).  Zu  den  Diaconen:  M.  /.  Ad.  SeUegd  (aus  Hdbeo, 
1751—1754,  spater  General -Snpeiint.  in  Hannover)^,  M.  Chr.  Graeemann  (1822—1823,  spater 
hoL  tbeoL  nnd  Superint  in  Leipzig),  Dr.  C.  H.  Breerier  (1824—1828,  spiter  Consist-R.  nnd  Pastor 
m  Oanzig).  Zu  den  anderen  Lehrern:  M.  Bei/g.WeUke  (1795—1800),  Ephr.  J.  Schmidt 
(18(^—1824)  ^,  M.  /.  Fr.  Röhr  (1803-1804,  spSler  General -Saperiat  In  Weimar),  S.Au^.  GroM 
(1808—1809,  spSter  Dir.  der  KKozschale  in  Dresden),  Fr.  GotÜ.  Gemhard  (1799—1817,  spiter 
Couist-R.  io  Daoz%)*),  Dr.  C.  Ferd.  Wiek  (1810—1817,  spilrr  Rector  des  Gvmn.  in  Merseburg), 
Dr.  Bened.  Wolff  (1816—47),  Chr.  Fr.  Neue  (1820—31,  wo  er  als  Prot  der  alteo  Lit  Dach  Dorpat 
ging),  Dr.  Fr.  Aug.  Schulze  (1823—1827,  f  1863  als  Stadt- Scbalrath  in  Berlin),  Dr.  C.  Wes  (1826 
-1830,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  in  Schwerin),  Aug.  Butimann  (1828—1833,  jeUt  Pror.  am  Gymn. 
io  Preozlan),  Dr.  Sud.  Lorentz  (1830—1894,  spiter  Dir.  des  Gymn.  in  Luckao),  Er.  Grubitg  (1833 
-1840,  jetzt  BOigermeister  nnd  Stadt- Schdrath  m  Magdeburg),  Dr.  C.  R.  Fiekeri  (1834—1845, 
jetit  6yBa.-Dir.  in  BKsbn),  Dr.  Fr.  Haaee  (1834,  jetet  Univ.-Prot  in  Bresho),  Dr.  Fr.  Alb.  Dietrich 
(1841-.1854,  jetzt  Gymn.-Dir.  in  Hirschberg),  Dr.  C.  Fr.  Jacobi  (1819—1855),  H.  W.  Buddensieg 
(Prot  nnd  2.  Gebtficber,  f  1861). 

Einige  namhafte  Zöglinge  älterer  Zeit:  Eraem.  Schmid  (1585),  Aug.  Buchner  (1604), 
/.  G.  Graernm  (1645),  Joe  P.  GundUng  (1690),  Chr.  SchöUgen  (1702),  J.  A.  EmeaH  (1722), 
/.  EL  Schlegel  (1733),  /.  Ad.  Schlegel  (1735),  Fr.  GoUL  KlapHoek  (1739),  C.  Fr.  Bahrdt  (1754), 
/.  GfM.  SiMeider  (S€ao,  1762),  C.  A.  Bmiger  (1772),  ChrpL  W.  Miteeherlieh  (1773),  J.  G.  FiehU 
(1774),  C.  Ahr.  Eieheiadi  (1783),  H.  Leanh,  Heubner  (1799),  Ge.  Dieeen  (1798),  Fr.  W.  Thierseh 
(1798),  Er.  Frz.  SpUzner  (1801),  Chr.  L.  Döderlein  (1804),  A.  W.  Spohn  (1804)  >'}.  —  Die  Ma- 


? 


Die  ^rapt-ConreBtion  s.  G.S.  y.  1819  Anb.  p.  28. 

Die  Eänföbnuig  des  preoss.  Abitariflotenezamens  in  Pfozta  erfolgte  erst  dnreb  Mimst -Beser.  ▼. 
18.  Jörn  1830. 

^  GemiüB  einer  Teil  t.  6.  Apr.  1867  bat  sich  jedes  A^iuet  nach  Verianf  Yon  6  Jabren  die  Yer- 
Ktmg  an  ein  anderes  Gymnasiom  gefbUkok  zn  bsscn. 

^  S.  Scbmieder  a.  a.  0.  p.  165  und  C.  J.  Jacob  in  Lange's  Yenniscbteo  Scbriften.  Leipz.  1882, 
voiin  ancb  die  Oratio  de  sereritate  disdpBnae  Portensis. 

^  Die  Pastoren,  sogleich  Religionslebrer,  Ton  Pforte  erhielten  1658  mit  dem  Titel  Inspector  (Snper- 
isttadcnt)  die  Anfsicht  über  mehrere  Diöeesen  (70  Parochien),  daranter  ancb  Donndorf;  1748  wnrde  diese 
Asfricbt  ihnen  abgenommen,  der  Inspectortitel  blieb.  — 1683  worde  dem  gdstL  Inspector  ein  Goflega  eztim- 
«d.  beigeordnet,  der  1696  den  Titel  Diaconns  erbielL  1831  wvde  das  Diaconat  angehoben  and  das  Amt 
des  2.  GeistL  aitt  einer  A^jonctor  verbonden.  —  Der  Pastor  sn  Flemaungen  bei  Pfoita  war  lange  Zeit  zn- 
Ikicb  Pestilcnliarins  PortensU  (HftWsgeistlicher  in  Peetseiten). 

^  8.  Scbmieder  a.  a.  0.  p.  150.  0  ▼■ter  Ton  A.  W.  md  Fr.  SeblegeL 

^  &  Sehmieder  a.  a.  0.  p.  147.  ■)  S.  Schmieder  a.  a.  0.  p.  177. 

'^  In  diesea  Jahrb.  hat  sn  den  ZOgÜngm  a.  a.  aach  gehOrt  der  nnehherigs  IGnistw-Prisidflnt  Ficih. 
One  0.  MimUmffd  (W9-183I9- 
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turit&tiprQfiingen  worden  yon  1821  bis  1851  unter  dem  VozsitB  des  Oeh.  Reg.  R.  CFe.  Leptka 
aus  Naumburg  abgehalten:  580  Abiturienten. 

Zu  den  Stiftungen  gehören  u.a.:  die  Kar£  Moritz'schen  Stipendien,  300  Gulden, 
für  Portenser,  welche  in  Leipzig  atndiren^);  die  Fey^'scben  Stipendien  (1786),  die  Langt- 
Bche  (1831),  //yen*sche  (1844),  die  Baldamus-  (1862),  Jaeobi-  (1866),  Güischow-  (1868)  Stif- 
tung  zu  Schul-  und  Univereitäts-Stipendien.  Königl.  Stiftung  zur  Unterstfitzung  ehemaliger 
Zöglinge  der  Anstalt  auf  inländischen  Universitäten:  4  Stip.  zu  je  60  Thlr.  (G.  0.  ▼.  16.  Jan. 
18&4).  —  Die  pfortaische  Schul -Wittwencasse  ist  1763  durch  Lehrer  der  Anstalt  ge- 
stiftet —  Die  wissenschaftl.  Bibliothek  zählt  mehr  als  10,(X)0  Bde. 

Die  Zahl  der  Alumnenstellen  beträgt,  einschliefslich  yon  20  Pensionair-  oder 
Extraneer-Stellen'),  in  welche  auch  Ausländer  aufgenommen  werden,  200  (die  Gie- 
sammtzahl  der  Zöglinge  ist  in  der  Begel  etwas  gröfser  durch  die  Zulassung  von  Seml- 
Extraneern)*).  Unter  den  200  sind:  1.  140  Freistellen,  und  zwar  60  königliche^),  69 
städtische,  6  Domstiffc- Naumburgische,  6  adl.  Gresohlechtsstellen  und  1  sogen.  Organisten- 
stelle»); 2.  20  alte  Koststellen,  m  welche  je  21  Thhr.  26  Sgr.  3  Pf.  und  3.  20  neue  KoBt- 
stellen,  für  welche  je  80  Thlr.  an  die  Schuloasse  zu  zahlen  sind.  ^  Aufnahmebedingungen 
fOr  sämmtliche  Stellen  sind:  vollendetes  12.  Lebensjahr,  Reife  für  III  und  entschiedene 
Neigung  und  Befähigung  zum  Studiren.  Expectanzen  werden  (seit  4.  Sptb.  1816)  nicht 
mehr  ertheilt.  ->  6  aufsteig.  Gl.  (III— I  inf.  und  sup.).  1863:  206  Schüler  (sämmtl.  erang.; 
10  Ausld.;  ni:  77,  U:  79,  I:  49). 

Jeder  Alumnus  wird  bei  seinem  Eintritt  einem  Tutor  überwiesen.  —  Jeder  Lehrer 
wählt  sich  aus  der  Zahl  der  Alumnen  einen  Famulus.  3  Famuli  communes.  —  Alle  ordentL 
Lehrer  sind  Mitglieder  der  Schulsynode,  welche  jeden  Sonnabend  zur  Besprechung  der 
disciplinarischen  und  anderen  Schul-Angelegenheiten  abgehalten  wird.  —  Bei  der  EmfÜh- 
rung  jedes  definitiv  angestellten  Lehrers  findet  auf  Kosten  der  Schuloasse  ein  Festmahl 
Statt.  —  Vor  dem  Beginn  der  Mahlzeit  wird  von  dem  ganzen  Götus  der  Alumnen  täglich 
das  Gloria  gesungen"),  und  bei  den  Erinnerungsfeiem  an  verstorbene  Angehörige  Schal' 
pforta's  das  Ecce^).  1822  wurden  die  Schulfestpredigten  wiederhergestellt^).  —  Bei  der 
gemeinsamen  Feier  des  heiligen  Abendmahls  ist  eine  Privatbeichte  der  Zöglinge  bis  jetst 
beibehalten  worden.  Femer  gehören  zu  den  Eigenthümlichkeiten  von  Pforta  die  Studien- 
tage, an  denen  der  regelmälsige  Unterricht  ausfällt;  die  Yalediotionen  der  Abitur,  in  schal- 
wissensch.  Abhandlungen;  die  fortgesetzten  Uebungen  in  latein.  Poesie')  u.  dgL  m.  —  Ein 
besonderer  Elrchenchor  mit  2  Präcentoren.  Botanische  Excursionen. 

*)  Die  Stiftimg  betrug  ursprnngl.  600  Guld.  Nach  einer  Convention  mit  Sachsen  (27.  Sptb.  1825)  ist 
sie  zwischen  beide  Lfinder  repartirt,  und  es  werden  jfihrlich  von  Sachsen  300  Guld.  an  die  ihm  von  der 
Landesschnle  vorgeschlagenen  Stipendiaten  in  Leipzig  gezahlt 

^  An  die  Schulcasse  haben  die  Eztraneer  36  Thlr.  zu  zahlen.  Die  Pension  bei  einem  Lehrer 
betrfigt  gewöhnlich  800  Thlr. 

*)  Die  Semi -Eztraneer  haben  anfse^  dem  Unterricht  im  Alomnat  Wohnung,  Heiznng  und  Er- 
leuchtung und  zahlen  dafür  60  Thlr.  an  die  Schulcasse.  Die  Kost  haben  sie  bei  einem  Lehrer  oder  (Söhne 
von  Beamten  und  Lehrern  in  Pforta)  bei  ihren  Eltern. 

*)  34  davon  sind  die  preussischerseits  1817  angekauften  (s.  oben),  nachdem  die  85.  an  ein  adliges 
Geschlecht  hatte  abgetreten  werden  müssen.  Nach  der  G.  0.  v.  16.  Juli  1840  sind  sie  für  Bewerber  «u 
allen  Provinzen  der  Monarchie  bestimmt.  Die  übrigen  26  königl.  Freistellen  sind,  wie  auch  die  alten  Kost- 
stellen, zunftchst  nur  für  Eingebome  des  Herzogth.  Sachsen.  Die  Gollatur  für  sämmtliche  köni^.  Beneficiaten- 
stellen  steht  dem  E.  Prov.-Schulcollegium  in  Magdeburg  zu;  dasselbe  ist  jedoch  bei  Besetzung  der  34 Stellen  aa 
di<yenigen  Anmeldungen  gebunden,  welche  von  dem  Jnstizminister  (für  Pupillen  und  sonstige  Angehörige  seines 
Ressorts)  und  von  den  Ministem  der  Finanzen  und  des  Innern  (f&r  die  Söhne  von  Officieren,  Geistlichen,  Lehrern 
und  Beamten  der  übrigen  Verwaltungsressorts)  durch  den  Unterriehtsminister  ihm  bekannt  gemacht  werden. 

Tolle  Freistellen,  so  wie  alte  Koststellen,  werden  in  der  Regel  nur  an  solche  Knaben  verliehen,  welche 
bereits  in  der  Anstalt  sind,  sich  durch  Fleifs  und  Betragen  bewährt  haben  und  bedürftig  sind.  F&r  die  neu 
fimdirten  Koststellen,  so  wie  für  die  von  der  Behörde  noch  nicht  definitiv  vergebenen  Stellen  wird  dem 
Rector  eine  gröfsere  Anzahl  von  Knaben  bezeichnet  Dieselben  werden  zunächst  nur  zu  einer  Concurrenx- 
prüfung  zugelassen.  Der  Rector  und  das  Lehrercollegium  wählen  diejenigen  aus,  welche  am  meisten  geeignet 
scheinen.  Die  Anfiiahme  erfolgt  unter  Yorbehalt  der  Genehmigung  des  K.  Prov.>SchulcoIlegiums  und  dessen 
definitiver  Bestimmung  Über  die  Urnen  zu  gewährende  Beneficiatenstelle  (Bekanntm.  des  K.  Prov.-Schxdcol- 
legiums  zu  Magdeburg  v.  10.  Febr.  1864). 

^  Auch  mit  dem  GenuDs  von  Freistellen  sind  Zahlungen  verbunden:  einmalige  nnd  forUaufende 
Nebenkosten. 

?  Gloria  tibi,  Trinitas,  aequalis  una  Deitas,  et  ante  omne  saeculnm,  et  nunc  et  in  perpetumn. 
Ecce,  quomodo  moritnr  iustus,  et  nemo  percipit  corde:  viri  iusti  tolluntur,  et  nemo  considerat: 
a  facie  iniquitatis  sublatus  est  iustus,  et  erit  in  pace  memoria  eins.  In  pace  factns  est  locus  eins  et  in  Sion 
habitatio  eins,  et  erit  in  pace  memoria  eins. 

^  Sie  waren  früher,  seit  1624,  jährlich  am  1.  Novb.  gehalten  worden  über  den  Spruch  im  attea 
Klosterwappen  1.  Mos.  28,  16. 17:  —  .Hier  ist  nichts  anderes  denn  Gottes  Hans  und  hier  die  Pforte  des 
Himmels.  Schmieder  a.  a.  0.  p.  211.  —  Die  alte  schöne  Sammlung  Hymnorum  precumqne  foranlae  ad 
Portensium  alnmnorum  usum  ist  seit  1777  nicht  wieder  gedruckt  worden. 

^  Vrgl.  z.  B.  Mnsae  Portenses  sive  Analecta  poetica  ab  alumnis  Portens.  composita.  Lips.  184S. 
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Dia  Gfiter-Verwaliniig  tob  Sehulpforta  beto^  seit  186B  ein  PlroeiMtor,  als  Oommii- 
«rias  des  K.  ProT.-SehaleoUegiaiiis.  Ds»  Schnlrentaint  besteht  aus  einem  Benannten,  einem 
Cmonschreiber  nnd  einem  ämsverwelter.  —  Zum  Sehnimmt  Pfort»  gehören  23  Ortsehnften 
mit  17  Kirchen,  9  Pfarr-  nnd  13  Schnllehrentellen.  Das  Patronatsrecht  fiber  dieselben  fiben 
im  Anftiag  des  K.  Proy.-SehulcoUeginms  der  Beetor  nnd  der  Proenrator  als  „Kirchen- 
QDd  Schnl-Inflpection'^  Bei  der  Kirche  sn  Pforta  tritt  der  geistL  Inapector  als  Mitglied 
himm  (Instr.  v.  21.  Febr.  1859). 

VrgL  Justin.  Bertnch,  PfÖrtnisches  Chroniken,  ed.  J.  M.  Schamelius.  Leipz.  1734; 
F.  A.Weirshnhn,  Briefe  fiber  Schnlpf.  1785;  0.  A.  BOttiger,  Ueber  die  gegenwartige 
Beschaffenheit  von  Schnlpf.  Leipz.  1791;  C.  F.v.  Vechelde,  Schnlpforta.  Brannschweig 
1835:  L.  Pattrich,  Schnlpforta,  seine  Sarohe  und  sonstigen  Alterthfimer.  Leipz.  1838; 
Kratt  nnd  Schmidt,  Die  Landesschnle  Pforta.  Schiensingen  1828;  C.  F.  Bittcher, 
Pförtner  Albnm,  Leipz.  1843;  G.  Kirchner,  Die  Landesschnle  Pforta  seit  Anfuig  des 
19.  Jahrh.  Festproffr.  1843,  und  Sicnhtfbeiieht  Naumb.  1853;  G.  Ad.  Ackermann,  Die 
milden  Stiftungen  im  K5nigr.  Sachsen.  Leipz.  1851  (p.  317  ff.,  512  ff.). 

Beetor  (der  26.) :  Dr.  th.  C.  L.  PeUr  (hensogl.  sachs.-mem.  Oonaist-Bath),  seit  0. 1856 
(Torfacr  Dir.  des  Gynm.  io  Skettiii).  Au(ser  ihm  15  Lehrer  ( 1  gelstl.  Inq>.,  6  Prof.,  2  Oberl., 
3  A4i.,  3  techn.  L.).  —  Etat:  54,7^  Thlr. ^).  Erbpacht  1498  Thlr.;  Pacht  von  den  groben 
Scholgfitem  24,827  Thlr.;  Pacht  von  kleinen  Schulgrundstficken  1341  ThLr.:  Erbzinsen 
2154 Thlr.;  Getreidezinsen  6298 Thlr.;  Ueberschfisse  der  Fontverwaltung  2361  TUr.;  Zinsen 
Tom  CapitalvermOgen*)  11,407  Thlr. ;  aus  Staatsfonds  588  Thlr.  r^on  den  SchiUem  3972  Thhr. ; 
lODslige  Einnahmen  274  Thlr.  Verwaltkat«):  persOnl.  4333  Thlr.,  sichL  618Thbr.  Besol- 
dongstitel  12,370  Thlr.;  Dienstwohnungen  und  Natunüdepntate  ftir  sftmmtliohe  Lehrer, 
Beamte  und  Unterbediente.  Untrr.mittel  578  Thlr.  Zu  SchOlerpiftmien  40  Thlr.  Ffir  den 
Tuiz-  und  Schwimm-Unterricht  350  Thlr.  Unterhaltung  des  Schulgartens  80  Thlr.  Bek5sti- 
gong  der  Alumnen  11,800  Thhr.  Auf  Inventarienstficke  für  Kfiehe  und  Speisesaal  220  Thk. 
Zo  Medicamenten  för  arme  Schüler  10  TUr.  Ffir  Schulfeierlichkeiten  331  Thlr.  Unteihal- 
toog  der  Schnlutensilien  500  Thlr.  Beleuchtung  876  Thk.  Bantttel  4500  Thlr..  Abgaben 
und  Lasten,  insbesondere  auch  Beitrage  zu  Pfarrbesoldungen  196  Thlr.  Pensionen  und 
forUanfende  Untentfitznngen  3045  Thlr.  Zinsen  f&r  Passivcapitalien«)  4275  TUr.  Fflr  den 
Oigelq»ieler  der  Kirche  (Schfller)  3%  Thlr.  Programm:  Druokkosten  130  Thhr.,  f&r  die 
Abfassung  der  wissensch.  Abhandlung  50  Thlr.  Unteistfitzungsfonds  f&r  Unterbediente 
100  TUr.  Zu  den  Ferienreisen  armer  Schfller  100  Thlr.  Sonstige  Au£«:abetitel  183 '/,  Thlr. 
Dispositionsfonds  9460  TUr.  —  Sämmtliche  Pensionen,  zu  deren  Tragung  die  Landesschnle 
Pforta  verpflichtet  iat,  werden  ans  den  anfkommenden  Penaionsbeitriigen  nnd  den  ▼erf&g- 
baien  Mitteln  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  von  jeher  landesherrlich.  Schnlpforta  iat  eine  unter  der  alleinigen  nnd 
nomittelbaren  Verwaltung  des  Staats  stehende  Anstalt  Confession:  stiffcnngsm&fsig 
evangelisch.  Die  Schule  ist  ein|;ep&rrt  zur  Kirche*)  in  Pforta,  deren  beide  Geistliche 
die  Beligionalehier  der  Anstalt  smd. 

ROSSLEBEN. 

(Thflringen;  goldene  Aue.      2240  Einw.) 

Klostersehnle. 

Das  seit  1142  bestehende  Augustiner-Nonnenkloster  Bo(sleben  1540  sicularisirt  nnd 
von  dem  Schntzherm  und  ScUrmvoigt,  Dr.  inr.  Heinrich  v.  Witzleben  auf  Wendel- 
•teiD,  zur  Gründung  einer  Unterrichts-  nnd  Erziehungsanstalt  bestimmt,  in  welcher  junge 
Leute*)  evang.  Confession  vom  reiferen  Knabenalter  in  3  Cl.  mit  6 jahrigem  Gursus  zur 
Univeisitit  vorbereitet  werden  sollten.   Die  Einrichtung  geschah  nach  dem  Muster  der 


^  Gtnt  KiiMchfab  des  Heizmigsmaterials,  welches  (118  KHt)  ans  den  pfortier  Schvlfonteii  ge* 

^  CspUalTenii&gen  3S0,000  ThJr. 

*)  Danmter  die  Gehalte  ftr  den  Procimtor  nnd  die  Cissenbeamten,  so  wie  den  Schnlant,  die  Be- 
maentionea  f&r  den  mit  yeranschlagnng  der  Schnlbanten  betrauten  Baabeamten,  inigleichen  f&r  1  Polixei- 
Caueadiener,  1  Thorwiiter,  1  Calefiutor  nnd  Nachtwichter,  4  Schnlaafwirter,  1  Krankanwirter,  1  Kehr- 
■MB,  1  Hananagd. 

^  PasaiTcapitaaen  95,000  Thlr. 

^  1888-39  nnd  1854-63  reskaarirt  Die  Kosten  sind  ans  Staatsmitteln  (7400  Thlr.)  nnd  ans  dem 
SckahermSgen  (12,415  Thlr.)  bestritten  worden. 

^  HfichsteBS  bis  SO,  woTon  30  aaf  Kost-,  SO  aaf  Fnistellea  gerechnet  worden. 
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Fflistenflohale  St  Afra  zu  Meissen,  deren  Rector  Oe,  Fahrieiua  bis  an  seinen  Tod  (1571) 
Ephoras  der  Klosterschale  war.  Eröffiinng  0. 1554.  Anfangs  der  Pastor  M.  Sakmo  Rhode 
der  einzige  Lehrer;  einige  Monate  später  dazu  der  erste  Rector:  M.  Isaac  Faust  (bis  0. 1556), 
nach  dessen  Eintritt  die  Zahl  der  Schüler  von  18  auf  40  stieg  (ans  allen  Theilen  Deutsch- 
lands). 1556  im  Ganzen  4  Lehrer.  Alljährlich  fanden  zwei  ordentliche  Prüfungen  Statt; 
aufserdem  eine  aufserordentliche  durch  Universitäts- Professoren  aus  Leipzig  und  Witten- 
berg. Bei  jeder  Morgenandacht  (5  Uhr)  Luther's  Lied  gesungen:  „Erhalt  uns,  Herr,  bd 
deinem  Wort'^  ^  Mittagessen  um  10  Uhr,  Abendbrod  um  5.  Elänfiger  Lehrerwechsel:  in 
den  ersten  43  Jahren  9  Rectoren.  1559  rangirte  ein  Primaner  als  Hülfslehrer.  Bei  dem 
Tode  Heinrich*s  v.  Witzleben  (1561)  hatte  die  Anstalt  126  Alumnen  aufgenommen  und  60 
zur  Universität  entlassen.  — 1575  wurde  der  jedesmalige  Superintendent  in  Sangerhausen 
zum  Visitator  (Ephorus,  geistl.  Inspector)  bestellt,  bei  welcher  Einrichtung  es  bis  ms 
19.  Jj^rh.  verblieben  ist;  in  höherer  Instanz  war  die  Schule  dem  Ob. -Gonsistorinm  und 
Kirchenrath  zu  Dresden  untergeordnet.  —  Nothstand  im  17.  Jahrb.:  die  Schule  in  Folge  des 
30 jähr.  Krieges  1639—75  geschlossen;  ebenso,  nach  Einäscherung  der  Klostergebäude 
(1686,  Charfreitag,  2.  Apr.),  1686-1742.  Unter  Aufsicht  einer  kurfürstlichen  Commission 
1730—42  Neubau  des  Schulhauses  (Kosten  25,000  Thlr.),  bei  dessen  Einweihung  (1742,  am 
2.  Jan.)  die  Anstalt  wiedererOffhet  wurde:  zunächst  mit  1  Schüler^),  zu  welchem  im  Laufe 
des  Jahres  noch  9  Zöglinge  hinzukamen.  Schulordnung  von  1758,  welche  u.  a.  wöchent- 
liche Lehrer- Oonferenzen  anordnete.  1772  Anstellung  eines  Lehrers  für  Mathematik  und 
französische  Sprache.   1840  Einrichtung  einer  IV. 

Das  Alumnat  zählt  statt  der  statutenmäßigen  Zahl  von  60  Alnmnenstellen  jetzt  70 
Alumnen-  und  43  Extraneer-Stellen*).  Unter  den  Alumnenstellen  befinden  sich  unverändert 
30  Freistellen,  welche  die  Geschlechtsvettern  v.  Witzleben  vergeben  (der  Patronatsvextreter 
als  solcher  8  davon). 

Rectoren  waren  u.  a.:  M.  Za>eh,  Oraud  (1575—85),  M.  Chr.  BodenHein  (1597—1623), 
M.  Chr.  Sigel  (1623-27),  M.  Dan,  Heimburger  (1633—34,  vorher  Rector  zu  Quedlinburg,  dann 
OberpGirrer*aD  St  Benedicti  daselbst),  M.  Andr.  Stier  (1675  —  76),  Fr.  Benignus  Joe.  L.  Siraek 
(1786—1800),  Benedict  Wilhelm  (1800—37,  vorher  ebenso  wie  Strack  Conr.  der  Anstatt).  1837— 
1843  bestand  eine  Interim.  Rectoratsverwaltung  unter  dem  Prof.  Dr.  Th.  Herold.  Ein  Lehrer, 
der  Klosterprediger  J.  Stängel  (1739—57),  hatte  in  seiner  Wohnung  beständig  einen  Sarg 
zu  stehen.  Zu  den  Zöglingen  haben  in  älterer  Zeit  u.  a.  gehört:  /.  Stegmann  (f  1632  als 
Prof.  und  Superint.  in  Rinteln,  Verf.  des  Liedes:  „Ach  bleib  mit  deiner  Gnade 'Ot  M.  Ä.v.  Thummel 
(der  Schriftsteller),  C.  Hartw.  Greg.  o.  Meus^ach  (Geh.  Ober-Revisionsrath,  belcannt  auch  durch 
seine  Fischart -Studien),  die  Philologen  C.E.  Chrph.  Sehneider,  Chr.  C.Reisig,  C.  Fr.  Weber, 
C.  J,  Jacob  u.  a.  —  1819—47  war  R.  Abitur.prfgs-Commissar:  Dr.  Gf.  Euseb.  Fischer  (Superint 
in  Sangerhausen). 

Die  Patronatsverhältnisse  sind  durch  den  Theilungsvertrag  v.  26.  Jan.  und  16.  Febr. 
1682,  das  0.  (Tonsist-Rescr.  v.  16.  Novb.  1726,  die  Schulordnung  v.  25.0ctb.  1758  und  den 
Familienvertrag  v.  18.  Apr.  1855,  15.  Apr.  1859  und  2.  Sptb.  1861  geordnet  —  Von  dem 
ursprünglich  reichen  Klostergut  ist  im  Laufe  der  Zeit  Manches  verloren  gegangen,  na- 
mentlich der  Waldbesitz ,  für  dessen  Verlust  die  Anstalt  seit  1792  recefsmäfsig  ein  Holz- 
deputat aus  dem  königl.  Forstrevier  Ziegelroda  bezieht  Aus  der  Gefahr,  mit  neuen  be- 
trächtlichen Einbufsen  dem  Untergang  nahe  zu  Itommen,  rettete  (1779—99)  die  Schule  eine 
aufserordentliche  Administration  (die  Ooinspection,  bestehend  aus  dem  Kreis -Amtmann 
Cölest.  A.  Just*)  und  dem  Superint  C.  GotU.  Leisching).  —  Zu  den  verdientesten  Patronats- 
Vertretem  (Erb-Administratoren)  hat  gehört:  Dr.  iur.  Ge.  Hartm.  v.Witzleben*)  (1799—1841, 
Vice-Bers-Hauptmann  und  auCierordenÜicher  Regienings-BevollmScbtigter  bei  der  Univ.  zu  Halle  a.  S.)« 
Sein  und  Just's  Andenken  ehrt  die  Anstalt  alljährlich  durch  einen  Gredächtnifsaetus,  bei 
welchem  3  vorzüglich  würdige  Schüler  prämürt  werden.  —  Bei  der  3.  Säcularfeier  der 
Anstalt  ist  mit  der  Rector-  und  den  3  ersten  Lehrerstellen  der  Professortitel  verbunden 
worden  (Verf.  v.  30.  Juni  1854).  Nach  alter  Sitte  vertritt  die  Schule  Pathenstelle  bei  dem 
erstgeborenen  Sohn  des  Erb -Administrators. 

Die  4  Gl.  (IV— I)  der  Anstalt  sind  ungetheilt  Bis  1675  sind  1435  Alumnen  aufge- 
nommen; 1742—1854: 1552.  Frequenz:  1827:  84,  1842:  58,  1846:  75, 1853: 101, 1858: 105, 
1862: 106,  1863: 108  (sämmtl.  evang.;  1  einheim.,  94  auswärtige,  13  Ausld.;  II:  35,  I:  23). 
1827—46:  181  Abitur.;  1857—63:  86.  —  Die  LehrerbibUothek  besitzt  über  9000  Bände. 


*)  Dem  Sohne  des  Erbadministrators. 

*)  Vollzablende  Alnmnen  entrichten  (f&r  Wohnimg,  Tisch,  Heizung,  Unterricht)  j&hri.  125  Thhr.  18  Sgr.; 
Beneflciaten  (Alumnen  mit  einer  Freistelle)  60  Thlr.;  Eztraneer  (Alnmnen,  welche  im  Hanse  eines  Lehren 
wohnen)  86  TMr.  an  die  Schnlcasse  nnd  eine  Pension  nicht  unter  250  Thlr.  an  den  Lehrer. 

*)  8.  Loew,  Charakterschildenmg  des  K.  pr.  Begierungsratiis  Just  Halle  1825. 

^  Nekrolog  TonHeroldim  Progr.  ▼.  1846. 
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Wemitlifih  beraiehert  wurde  sie  dnioh  eine  Sohenkang  des  Beefeon  WOhsim,  weleher  auch 
eine  Mfinz-  und  Naturalien -Sammlang  yennacht  hat  Zur  Erbauung  einer  neuen  Kirclie 
ist  1854,  bei  der  Sieularfeier,  ein  Gmndcapital  (Jetzt  2500  Thlr.)  von  diemaligen  Scfafilem 
gestiftet  worden. 

Yi]^.  Wilhelm,  Naehr.  Aber  die  Einriehtung  der  v.Witzlebenschen  Stiftsschule.  Progr. 
T.  1803:  Denelbe:  Gesch.  der  Klosterschnle  ▼.  1554—1698.  Progr.  t.  1826  und  1840; 
Herold,  Gesch.  der  yon  der  Familie  t.  Witzleben  gestifteten  Klosterschule  Boüsleben. 
HaUe  1854;  Album  der  Schfiler  zu  Kloster  Ro&leben  von  1742  bis  1854.  Halle  1854; 
Anton,  Progr.  v.  1856;  ▼.  Witzleben,  Nachr.  über  die  Klosterschnle  Roisleben.  1857; 
ZeitKhiift  ftlr  Gymn.  1854  p.  802  S.  1855  p.  104. 

Bector :  Pro£  Dr.  Ä.  Fr,  Mor.  Aräan,  seit  Joh.  1844  (vorher  ord.  L.  der  Anstalt).  Auiser 
ihm  8  Lehrer  (3  Prof.,  3  ord.  L.,  1  Ciantor,  1  Schwimml.).  —  Etat:  15,560  Thlr.^)  Erbpadit 
310  Thlr.;  Zeitpacht')  5428  Thhr.;  Zinsen*)  3344  Thlr. ;  von  den  Alumnen  5948  Thlr.;  son- 
stige Einnahmen  530  Thhr.  Verwaltkst  1036  Thbr.«)  Besoldnngsfonds  4311  Thhr.;  Dienst- 
w<^angen  f&r  den  Dhr.  und  7  Lehrer*),  den  Schuldiener  etc.;  MiethsentschSdigung  f&r 
1  Lehrer.  Untrr.mittel  443  Thhr.  Zur  Speisung  der  Alumnen  4152  Thh*.  Festlichkeiten, 
(k>ncerte,  Weihnachtsbeschemng  60  Thhr.  Utensi^en  137  Thlr.  Heizung,  Beleuchtung  und 
Reinigung  377  Thlr.  Bantitel  1213  Thlr.«)  Zur  Unterstfitzung  von  Hinterbliebenen  der 
Lehrer  lA  Thlr.  Gommissionsgebfihren  für  den  K.  stellvertretenden  Abitur.prfgs-Commissar 
18  Thhr.  Progr.  68  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  521  Thhr.  Dispositionsfonds  3080  Thlr.  — 
Ein  eigener  Lehrerpensionsfonds  (Obeipiftsid.-yerf.  t.  18.  Aug.  1847  und  Minist-Rescr.  v. 
7.  Octb.  1850). 

Patron at:  Das  Recht  der  eiblichen  Administration,  unter  Oberanfticht  des  Staats, 
steht  den  mfinnlichen  Descendenten  des  1561  verstorbenen  Stifters  der  Anstalt  zu,  und 
zwar  zunächst  der  Wolmirstedter  Linie,  nach  deren  Aussterben  aber  der  Wartenberg-Wer- 
bener  Linie.  Die  Administration  wird  nicht  durch  mehrere,  sondern  durch  Einen  Agnaten 
geführt,  der  ohne  Rficksicht  auf  das  höhere  Alter  oder  auf  die  nähere  Verwandtschaft  mit 
dem  Stifter  oder  vorigen  Erb- Administrator  Gi^er  tfichtigste  und  geschickteste^  von  allen 
Eor  Theilnahme  an  den  FamilienbeschlSssen  berechtigten  Agnaten  gewählt  und  demnächst 
dem  Landesherm  zur  Bestätigung  prSsentirt  ^;i^.  Neben  dem  Erb -Administrator  wird 
ein  anderer  Agnat,  ebenfalls  durch  Wahl  und  Bestätigung,  eingesetzt,  welcher  den  Erfo- 
Administrator  in  den  Fällen  der  Behinderung  zu  verifeten  und  bei  dessen  Absterben  so- 
fort die  Administration  interimistisch  zu  fil^mehmen  hat  Jetzt  ist  Erb -Administrator: 
Harim.  Enurmta  v.  WitdAm  (ernannt  durch  C.  0.  v.  23.  Novb.  1843),  Wirkl.  Geh.  Rath  und 
Obeipräsident  der  Prov.  Sachsen;  Interims-Administrator:  Ä,  v» Witzigen,  Oberst  und  Gom- 
numdeor  des  L  westphäl.  Infimt-Renm.  —  Confession:  stiftnngsmäfirig  evangelisch.  Die 
Schule,  das  ganze  KlosterschulgehOn  und  einige  Häuser  des  Dorfes  Roisleben  bilden  eine 
eigene  Parodlue,  deren  Pfiiner  ans  dem  Aerar  der  Klostenchule  besoldet  wird  und  erster 
Lehrer  (2.  Prof.)  der  Klostenchule  ist 


DONNDORF. 

( T  h  fl  r  i  n  g  e  n.        912  E  i  n  w.) 

Kloftenehnle  (Progynuuudnm). 

Das  au&ehobene  Cistercienser^onnenkloster  Donndorf  in  der  Herrschaft  Wiche  wurde 
dofch  die  Schutzherren,  Frh.  v.  Werthern,  vermöge  ihrer  schirmvoigteilichen  Rechte  zu 
einer  evang.  Freischnle  fOr  12  Knaben  bestimmt,  die  darin  eine  angemessene  Vorbereitung 
f&r  höhere  Bildungsanstalten  bekommen  sollten;  die  Wahl  der  Alumnen  wurde  den  Familien- 
gliedern  vorbehalten  (Vergleich  von  1541).  Eröffiiung  der  Sohnle  1561,  am  12.  Juli.  Der 


*)  Mit  AnMchloIs  des  K.  BrennholidejmiUts  im  Werth  yon  417  Thlr.  Fiseos  ist  anfserdem  Teibunden, 
bei  Basten  und  Repantnren  aller  aas  dem  Kloster&rar  zu  unterhaltenden  Kloster-,  Pfarr-,  Schul-  und  Oeko- 
ttMinicgebiade  die  HiUle  des  erforderlichen  harten  und  weichen  Bauholzes  (ezcL  Nadelholz)  zn  liefern. 

^  Der  Grundbesitz,  jetzt  hauptsächlich  im  Schuld  Bobleben  bestehend,  ist  an  Einen  P&chter  ver- 
pachtet, der  zugleich  Oekonom  der  Anstalt  ist 

*)  Von  mehr  als  80,000  Thlr.  GapitalvermSgen. 

^  Darunter  flkr  Gerichts-  und  Procefskosten  80  Thlr.  Das  Yerwaltungspersonal  besteht  in  1  Schul- 
vzt,  1  Baninspecior,  1  Klostersecretair  (zugleich  Banauiseher,  deflnittr  angestellt),  1  Schulauf  wirter. 

2  Emolumente  im  Werthe  Ton  370  TUr. 

^  Darunter  60  Thlr.  ffir  ft^«»«ii<»»»i*ti«yg  einer  458  Ruthen  langen  Chaussee,  so  wie  einiger  anderen 
Conmmricitionfwege. 

18 
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Beligionauterrioht  wurde  dem  Dorfp&rrer  ftbortrageni  aller  andere  ünterrieht  aber  ^nem 
Lehrer.  Der  eiaibekimnte  dieser  Lehrer  ist  Reetor  /.  Zimnermann  (1693).  —  Im  fol^nden 
Jahrh.  einigten  sich  die  verschiedenen  Patronats-Interessenten  dahin,  dafii  die  Administra- 
tion der  Schule  bei  der  Wieheschen  Linie  verbleiben  und  jedesmal  von  dem  JUtesten  Mit- 
gede  als  Majorat  verwaltet  werden  solle.  Die  Stipulationen  dieses  nicht  mehr  vorhandenen 
btheilungsrecesses  v.  20.  Mftrz  und  20.  Juli  1660  sind  später  durch  ein  Beglement  v.  3. 
und  27.  Juni  1746  prücisirt  worden,  in  welchem  das  Recht  des  Erb-Administrators  auf  den 
Bezug  der  Ueberschflsse  von  der  Schule  neue  Anerkennung  gefunden  hat,  doch  mit  der 
Modalität,  dafs  derselbe  „keinen  Heller  von  diesen  Einküntten  vor  uch  oder  die  Seinigen 
ohne  Verletzung  göttlicher  Ehre  und  seines  Gewissens  Ehre  gebrauchen  oder  geniesen 
kann,  als  bis  er  vorher  allen  zur  Erhaltung  der  piae  causae  nOtihigen  und  nfitzlichen  Auf- 
wand nach  seinem  besten  Wissen  und  Gewissen  gethan  hat."  —  In  Folge  der  Kriege  und 
wiederholter  Einäscherung  der  Schulgebände  wurde  die  Anstalt  mehrmals  geschlossen: 
1661—70,  1676—79,  1708—13.  Im  Jahre  1713  Anstellung  eines  2.  Lehrers,  —  wesentliche 
Verbesserungen  verdankt  die  Schule  einer  Zuwendung  des  1803  verstorbenen  Erb-Admi- 
nistrators Hana  Ad,  Erdmann  v.Werthem  (über  30,000  Thlr.),  durch  welche  es  möglich  ge- 
worden ist)  die  Zahl  der  ursprünglichen  12  Beneficiatenstellen  um  6  zu  vermehren')  und 
für  8  ans  der  Schule  hervorgegangene  Studirende  der  Universität  Leipzig  Stipendien  je 
zu  50  Thlr.  zu  gründen,  später  auch  eine  gleiche  Zahl  sogenannter  Gratiücationen  für  Sto- 
dirende  auf  den  Universitäten  zu  Halle  und  Berlin.  Dem  Bector  ist  gestattet,  privatim 
12  Pensionaiie*)  (Kostgänger)  aufzunehmen,  so  da(s  das  Maximum  der  Sditilerzahl  auf  30 
festgesetzt  ist. 

Früher  stand  die  Schule  unter  der  geistl.  Inspeotion  der-Landesschule  Pforta  und  dem 
kurfOrstl.  Gonsistorium  zu  Leipzig.  1816  kam  sie  in  das  Bessert  der  K.  Begierung  zu  Mene- 
burg;  seit  1846  ist  sie  dem  K.  Prov.-Schul-Gollegium  untergeben.  Sie  besteht  ans  2  O. 
(V  und  IV),  welche  auf  die  Tertia  eines  Gymnasiums  vorbereiten.  Bis  zu  2  der  pfortaischen 
Freistellen  dürfen  an  donndorfer  Schüler  (Ver£  v.  6.  Febr.  1823)  vergeben  werden.  Die 
eigentlichen  Unterriohtsstunden,  mit  Ausnahme  von  Sing-,  Musik-  und  Zeichen-Unterricht, 
sind  auf  die  Vormittagszeit  gelegt;  die  Nacdimittage  werden  hauptsächlich  zu  Arbeits-  und 
Uebuügsstunden  benutzt.  Der  Beligionsunterricht  ist  erst  seit  diesem  JahA.  einem  ordentL 
Lehrer  der  Anstalt  übertragen.  Besondere  Schulfeste:  die  Angebinde  der  Lehrer.  Das 
Schulhaus  ist  1838  und  1839  von  dem  jetzigen  Erb -Administrator  erweitert  worden. 

Vrgl.  M.  Lessing,  Entwurf  einer  Geschichte  von  Kl.-Donndorf.   Mansfeld  1861. 

Bector:  J.  GcUfr,  SteirUcke,  seit  Joh.  1839.  Aufser  ihm  2  Lehrer  (1  ord.  L.,  1  techn. 
L.).  —  Etat:  3624  TUr.  Unter  den  Einnahmen:  3300  Thbr.  aus  Holzverkäufen;  211  Thlr. 
ans  der  v.  Werthemschen  Freistellen-Fundation.  Unter  den  Ausgaben:  an  baaren  Cidialten 
602  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  (Erb-Administrator)  ist  der  jedesmalige  Senior  der  freiherrlichen  Familie  v. 
Werthem-Wiehe,  jetzt:  Frh.  Fr.v.Werthem.  —  Confession:  nach  Stiftung  und  altem 
kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Parochus  der  Anstalt  ist  jetzt  der  Pfiirrer  von  Donndort 
Die  Klosterkirche  ist  Filialkirche  der  Dorfkirche. 


ZEITZ. 

(StiftBgebiet  von  Naumburg-Zeitz;  Thfiringen.     14^220  Einw.) 

stufts*  ChnDflyBauuB* 

Die  alte  Stiftsschule,  wahrscheinlich  mit  dem  Bisthum  Zeitz  (ums  Jahr  967)  sugieidi 
gegründet  (Domschule,  sdiiola  ^iscopalis),  und  nach  Verlegung  des  Domcapitela*)  (1029) 
von  dem  (DoUegiatstift  Zeitz  (Stinsschule)  unterhalten,  wurde  1542  durch  den  luth.  Bisdiof 
NicoL  V.  Amad&rf  als  lateinische  Schule-  organisirt.  In  demselben  Jahre  Verlegung  aus  dem 
bischöfl.  Schlosse  in  das  Gebäude  des  aufgehobenen  Franciscaner-Klosters,  welches  noch 
jetzt  zum  Schnlhaus  dient.   Voraufgegangen  war  die  Wiederauflösung  einer  nicht  lange 

')  Die  Zahiuigeii  aller  18  Benefidaten  bestehen  lediglich  in  Unterrichtsgeld  (12  Thlr.  10  Sgr.  jihil), 
Aofw&rtergeld  (5  Thlr.  20  Sgr.  bis  6  Thlr.  12  Sgr.  6  Pf.),  &rztl.  Honorar  (4  Thh.),  Beitrigea  für  Turnen  md 
kleine  Schnlbed&rfiaisse  (1  Thlr.  2  Sgr.  bis  1  Thlr.  6  Sgr.). 

^  Dieselben  haben  im  allgemeinen  gleiche  Zahkngen  in  leisten  wie  die  Alomnen.  Das  Kostgeld 
betrftgt  nicht  unter  100  Thhr. 

')  Das  Domcapitel  wnrde  nach  Naombnrg  verlegt,  zugleich  aber  in  Zeitz  ein  besonderes  GollegiAt* 
Stift  errichtet,  welches  mit  seinem  Gebiet  in  vieler  Hinsicht  einen  selbständigen  Theil  des  GesammtsÜb 
Nanmborg- Zeitz  bildete.   Zeitz  blieb  noch  lungere  Zeit  Residenz  der  Bischöfe  von  Namnbnzg. 
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am  enielitotiai  Stidi-  oder  Bathaschide ;  der  Reotor  der  letsiaren,  VaUnLSf^arbaH,  Bthaa 
frfiber  Beetor  der  Stiftaacfaiile^  tat  als  Ludimodentor  noefa  einmal  an  die  Spitze  derselben. 
Die  FondatioB  geschah  zonachst  aus  dem  Vermögen  der  beiden  säcnlarisirten  Zeitzer  K1&- 
iter  (Nonnenkloster  so  St  Stephan  nnd  Franciseaner-EJoeter),  welches  unter  dem  Namen 
der  7  geisdichen  Lehne  mit  dem  Zeitzer  gemeinen  KirchenkMten^)  vereinigt  worden  war 
(IMl).  —  Nach  Sparbarf  8  Abgang  emp&hl  Melanchtilon  Ge.  Truader  für  die  Stelle.  Damals 
4  CL  nnd  aniser  dem  Beetor  3  Lehrer  (Suprem.,  Gant,  Infim.).  ^  Als  nach  /.  .QfWs') 
Tode  (1567)  auch  hier  kein  Bischof  mehr,  sondern*)  Stifts-Administratoren  aus  dem  Kur- 
baiue  Sachsen^)  gewihlt  wurden,  inderte  das  Bessortverhaltnüs  sich  dahin,  dals  die  Sehnl- 
loapection  allmihKg  anf  das  StiftBConsistorium')  (dessen  Mitglied  der  Ephorns,  Snperinten* 
dest,  war)  fibeiging  und  der  Stiftsregiernng  nur  die  VermOgens-Angelegenheiten  der  Schule 
TeiidiebeB;  in  der  Begel  war  der  Präsident  der  Be^nmg  (Stifislumzler)  *)  anch  Gonsisto- 
riil-Prisident  Das  Consistorium  wurde  dem  Geh.  Gonsilium  zu  Dresden  unteigeordnet, 
uehdem  das  Stift  den  sichssehen  Kurlaoden  TdUig  incoipozirt  worden  war  (C^itnlatiou 
T.  1726). 

Der  Unterricht  wurde  Yon  7—10  und  von  12—3  Uhr  ertheüL  Unter  dem  vom  Bisdiof 
JoL  Pflug  berafimen  Beetor  /.  RMm  (1549—71,  dann  Rector  des  SudCgymn.  zu  Haue  a.  &, 
ipücr  m  Eiga)  blieb  I  ohne  Beligionsunterricht  In  derselben  Glasse  tic^ch  Uebungen  an 
den  Progymnasmen  des  Theon.  1581  —  99  war  Beetor:  M.  Barihohtn.  Päaeus^  noch  ein 
Sehfiler  Meianchthon's.  Zu  besonderem  Ansehen  geluigte  die  Schule  durch  Eihebong  der 
Stadt  Zeita  zur  Besidens  einer  Nebenlinie  des  Kuifaanses.  In  dieser  Zeit  (1653—1717) 
teilten  sieh  die  HeiaOge  Moritz  (1653-81)  und  Moritz  Wilhelm  (1681—1717),  im- 
gleichen  der  Begiemngs-Prasideiit  Veit  L.  o.  Seckendorf  als  besondere  Wohlthiter  der  An- 
itilt:  Motils  faanptsichlicfa  durch  Errichtung  der  zeitzer  Proenntnr^),  Moritz  Wilhelm  durch 
den  Befehl,  dais  »aUe,  sowohl  AdKche  als  BfirgeriiehcL  die  in  den  übrigen  ErUanden  des 
Heizogs  in  Fsiticularschulen  unterrichtet  worden,  und  Stipendien  oder  auch  Dienste  am 
Hofe  zu  erljyngen  wflnschten,  noch  etliche  Jahre  ihre  Studien  in  der  Stiftaschule  sn  Zeitx 
foitaetEeu  und  beendigen  sollten/' 

Um  den  Fleüs  der  Schfller  anzuspornen,  mulsten  (Verordnung  ▼.  1764)  die  Gensuien 
filr  die  SeUller  der  3  oberen  Gl.  dem  Gonsistorium  vorgel^,  und  die,  Lob  und  Tadel 
naammenftasonden  Bescripte  desselben,  nach  beendigter  Scbulprüfhng,  in  Gegenwart  der 
gmzen  Schute  durch  den  Ephorns  veriesen  werden;  von  1770  ab  weiden  ScfaQlerpriunien 
gewahrt   1793  Einführung  des  Matnritatsezamens,  zu  welchem  schon  damals  die  Meldung 


*)  Der  leitser  Kirchen  kästen,  dessen  Adminutration  schon  unter  dem  Bischof  Pflng  (1547— 67) 
tnmber^end,  1736  imd  1731  dinemd  anf  die  StÜtsbehOrden  übergegangen  ist,  wird  ftr  die  Stülsschnle 
'd&s  bratige  Gymnarinm)  so  wie  znr  Unteihaltnng  der  geistlichen  Gebinde  in  Zeiti  nnd  zn  Deputaten  fnr 
Diener  in  Kirche  und  Schule  (eTiag.)  Terwendet  (Capitnlatioii  t.  1726  nnd  Ganzlei -Instr.  t.  35.  Jnni  1731). 

^  Dieser,  der  letzte  hath.  Bisd&of  des  Stifts,  ein  Frennd  der  Wissenschaften,  wnr  anf  Befehl  des 
lüstn  Gar!  ▼  aof  den  bisdiöS.  Stahl  erhoben  woiden.  Er  legirte  der  Schale  mehrere  Legale  im  Gesammt- 
b«trag  von  3336  GnUen  meifin.;  Ton  einem  derselben  bezog  ein  SchlUer,  der  sogenannte  Calefactor»  .Laute* 
^^Id,*  wofür  er  mit  der  Glocke  auf  der  Klosterkirche  das  Zeichen  zum  Beg^  der  Lectionea  zn  geben  hatte.  — 
Trd.  Gottfr.  Hüller,  De  JuL  Pflngii  in  scholam  Cizensem  meiitis.  Aogr.  Ups.  1812;  W.  Alb.  Jansen, 
De  JoL  Plogio.  Dissert.  BeroL  1858. 

^  Aitf  Gnmd  dea  aagsburger  BeUgionsfriedetts  (1565). 

0  Doasdbe  hatte  schon  bis  daUa  Hoheits*  md  SchntKredtte  aber  das  Stift  geübt 

")  Unter  deatscibett  stand  anch,  seit  1801,  die  Domschnle  zn  Nanmbnig. 

^  Der  Stifiscanzler  war  gewöhnlich  anch  Inspector  der  Landesschnle  norta. 

^  Der  zeitzer  Procnratnrfonds  ist  durch  Einziehnng  mehrerer  CapitnlanteOen  des  Stifts  Zeitz 
«Btstanden.  Ueber  seine  Verwendung  hat  der  Stifter  besondere  Verordnung  getrolTen  (Besolutio  extinctoria 
T.  lNoTb.1660,  Epistolz  declarfttorU  y.  14.  Hm  1667,  Fundatio  v.  25.  Jan.  1681).  Nach  der  Urkd.  v.  1660 
iit  der  Fonds  dnzn  bestimmt,  .denen  eingezogenen  Stifts -Kirchen  und  -Schulen  wiederaofruhelfen,  wie  auch 
Priester  und  Scfanldiener  mit  nöthigem  Unterhalt,  nnd  denn  hienlchst  die  stmyrenden,  sich  wohl  anlassen- 
^  ^*l**^m^fr  mit  besonderen  snbsidüs  und  stipendüs,  erheischender  Nothdnrft  nach,  zn  vcnehen  nnd  zn 
v^norgen."  oder,  wie  es  in  der  Urkd.  von  1667  heilst,  ,dals  1.  dnTon  zuvörderst  der  hiesigen  (zeitzer) 
bL^öflichen  Schulen  an  aalarüs  noch  besser  geholfen.  2.  denen  gar  geringen  Pfsrr-  und  Schnldiensten 
zlHchergestalt  Addition  geschaffet.  3.  Stipendia  für  die  Jugend  und  zwar  auf  eben  solche  HaaCse,  wie  bei 
Nij.  8  erwihnt  (halb  ftr  südlicher,  nnd  halb  ftr  bürgerlicher  Standes -Personen  Kinder  in  dem  Stifte),  gereichet 
Verden,  über  weldies  sUes  eine  sonderbare  fleifrige  Anstheilung  gemachet,  nnd  darwieder  in  keinerley  Weise 
Hutndelt,  anch  deigenigen,  welche  per  sub-  et  obreptiones  ein  anderes  ausbringen  wollten,  eine  gewisse 
Stnfe  ad  piaa  cansas  zn  i^plidm.  Durch  eine  C.  0.  v.  6.  Apr.  1822  war  der  Hinister  der  Unterrichts- 
Aiucelegenheiten  eimichtigt  worden,  die  Veberschüsse  der  Procnratur  zur  Verbesserung  der  Gymnasien  in 
Ztitz  oid  Nanmburg,  zur  Unterstützung  bedürftiger  Stndirender  ans  dem  Herzogthnm  Sadisen  so  wie  über- 
haupt zom  Besten  des  Schul-  nnd  Unterrichtswesens  in  der  Prov.  Sachsen  nach  den  obwaltenden  Bedürf- 
m>»ea  zu  verwenden.  Hittels  CO.  v.  12.  Apr.  1863  ist  angeordnet  worden,  dafs  der  Procnratnrfonds  ledig- 
lich nach  Habgabe  der  von  seinem  Stifter  getroffenen  Bestimmungen  verwendet  werden  solle.  Der  Fonds 
*ird  gleich  dmn  Ktrehenfcasten  durch  die  iL  Regierung  zn  Heneburg  verwaltet  Sein  Etat  betrigt  jetzt 
12,4ÄO  Thlr. 

18* 
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«in  Viertaljahr  vor  dem  Abgang  gefordert  ward.  Bis  1798  ging  jeder  Offenfliehen  Sehiü- 
prüfang  eine  Frtlhpredigt  in  der  St.  Michaelisldrche  vorans.  Im  18.  Jahrh.  hat  die  Anstalt 
insgesammt  43  Lehrer  gehabt:  22  davon  waren  Eingeborene  des  Stifts.  Bis  1800  waren 
in  die  Schnlmatrikel  3277  Scnüler  eingetragen,  von  denen  2399  dem  Stiftsgebiet  durch 
Geburt  angehörten.  1682  hatte  die  Schule  54  Schüler  (VI  27,  V  6,  IV  2,  UI  1,  II  6, 
I  12),  1699:  79  (VI  42,  V  6,  IV  1,  UI  5,  II  10,  I  16),  1730:  208  (VI  42,  V  27,  IV  37, 
in,  U,  I  je  34),  1774:  98  (VI  13,  V  10,  IV  20,  III  18,  U  12,  I  25),  1796:  170  (VI  18, 

V  26,  IV  21,  III  37,  II  31,  I  36).  —  Rectoren  waren  n.  a.:  1661—70  M.  J. Barthohmaei 
(voriier  Conr.  in  Scholpfoita),  1670—76  der  Orientalist  M.  J.Vogdhaupt,  1676—88  M.  Ckr,  Cd- 
larius^)  (vorher  Rector  za  Weimar,  dann  za  Mersebarg),  1688—1727  M.  GoUfr.  Gleüsmam^, 
1728—41  M.  Dao.  Bemard  (ArchSolog,  der  Italien.  Holland  aod  En^and  bereist  hatte),  1774—88 
Chr.  BenecL  Müke  (vorher  Rector  zu  Naumburg),  1788—1819  M.  Chr.  G.  Müller  (vorher  Rector 
der  Stadtschale  zu  Naumburg). 

Als  die  Schule  je  länger  je  mehr  zugleich  Bfirgerschule  geworden  war,  hat  die  preoBS. 
Regierung  sie  1827  als  öd.  Gymnasium  nach  dem  allgemeinen  Gymn.-Lehrplan  organisirt, 
was  zunächst  eine  beträchtliche  Frequenz -Verminderung  zur  Folge  hatte.  Einige  Jahre 
später  folgte  die  Abtrennung  des  1793  mit  der  Schule  verbundenen  Schullehrer-Seminats. 
Seit  1820  ftihrt  die  Schule  den  Namen  ,,StiftS'G7mnaBium^    Die  1827  eingezogene 

VI  ist  1861  wiederhergestellt  worden;  seitdem  heifst  die  1848  hinzugeftigte  Elementard. 
nicht  mehr  VI,  sondern  Vorbereitungsol.  Die  1840  für  Nichtgriechen  in  III  und  II  ein- 
gerichtete Par^elcl.  ist  1861  aufgehoben;  ebenso,  nach  dem  Tode  des  Geh.  Ratfas,  Super- 
intendenten Dr.  /.  G.  Fr.  Delbrück,  durch  Verf.  v.  23.  Aug.  1830,  das  geistliche  Ephont 
(Inspectorat). 

Von  1820  bis  1849  war  Rector:  Dr.  G^ä.  KimUng^.  Während  der  £ut  9jährigen 
interimistischen  Rectoratsverwaltung  (seit  1845,  wegen  Kiessling's  Erkrankung)  war  die 
Frequenz  so  gesunken,  daTs  1850—52  die  Beibehaltung  der  Anstalt  in  Frage  kam.  Sie 
kam  wieder  empor  unter  dem  Rectorat  des  Dr.  Rud.  Th.  Wekrmann  (1853—56,  vorher  ord. 
L.  am  Pädaffog.  U.  L.  F.  zu  Magdeburg,  jetzt  Prov.-Schulrath  zu  Stettin).  —  Seit  1705  empfangt  die 
Anstalt  die  Sohfller  mit  der  im  Eingang  angebrachten  Inschrift:  „Ora.  Obtempera. 
Tace.  Audi.  Disco.  Repete.  Exerce.  Patere."  —  Alljährlich  eine  Feier  von  Luther's 
Geburtstag,  zu  welcher  <&s  Stiftscapitel  eine  Bücherprämie  ausgesetzt  hat  —  Lehrer 
waren  u.a.:  Dr.  Max.  Schmidt  (1826—30,  nachher  Condir.  der  FraDckischeD  Stiftungen  und  In- 
apector  des  Pädagog.  zu  Halle),  Dr.  Fr.  Gu.KieuUng  (1830 — 35,  dann  Director  des  Gymn.  zu 
Meiningen  und  des  Friedr.-WiIh.-6ymu.  zu  Posen,  jetzt  Prov.-Schulrath  und  Dir.  des  Joacbimsth. 
Gjmn.  zu  Berlin),  Dr.  Rob.  Hiecke  (1833 — 37,  nachher  Oberl.  am  Gymu.  zu  Merseburg  und  Gymn.- 
Dir.  zu  Greifswald),  C.  F.  F.  Peter  (1836—53,  dann  Pror.  am  Gymn.  zu  Greifenberg,  jetzt  Dir.  des 
Gymn.  zu  Saarbrflck). 

Das  Gymn.  umfaGst  jetzt  6  Gymn.-  und  1  VorbereitungscL,  sämmtlich  ungetheQt 
Frequenz  der  Gymn.-Gl.:  1826:  326  (VI  54,  V  63,  IV  78,  lU  61,  H  39,  I  31),  1827:  267 
(VI  49,  V  45,  IV  62,  HI  51,  U  25,  l  35),  1828:  175  (V  42,  IV  45,  lU  39,  n  24,  I  25), 
1832:  144,  1839:  114,  1846:  84,  1852:  53,  1854:  81,  1856:  104,  1860:  149,  1862:  203, 
1863:  221  (VI  34,  V  48,  IV  36,  UI  45,  n  34,  I  24;  sämmtlich  evang.;  8  Ausld.).  Ueber 
die  Hälfte  sind  auswärtige.  1827—46:  127  Abitur.;  1857—63:  34  —  Zu  Stipendien  und 
anderen  Stiftungen*),  welche  der  Schule  im  Laufe  der  Zeit  zugewendet  und  noch  vor- 
handen sind,  erhielt  sie  im  16.  Jahrh.  3536  Thlr.  Gapital,  im  17.  Jahrh.  31  Legate  mit 
2742  Thb.,  im  18.  Jahrh.  18  Legate  mit  3006  Thhr.,  1863  Ein  Legat  mit  800  Thk.  Die 
Zinsen  genielsen  noch  letzt  Lehrer  und  SchfUer,  namentlich  Ghoristen  und  Gurrendaner; 
einige  Schülerlegate  sinä  zu  Büchern  bestimmt,  ein  anderes  (von  dem  AmtsgerichtsschOppen 
Sim.  Naumann,  1614,  500  meifsn.  Gulden)  zum  Ankauf  „etlicher  zeitzischer  Mitteltucbe'^ 
Aus  dem  zeitzer  Procuraturfonds  werden  jährlich  550  TUr.  an  Studirende  gezahlt,  in  Por- 
tionen von  30  bis  50  Thlr.  4  RielB  Papier,  zu  Prämien,  liefert  die  Stadt  seit  alter  Zeit 
Ein  Legat  zur  Unterstützung  der  Wittwe  des  Bectors,  eventl.  der  Le^rerwittwen,  hat  Rector 
Müke^)  ausgesetzt  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  sind  (1861)  200  Thlr.  auTser- 
ordentlich  bewilligt  worden.  Das  Gymnasium  benutzt  die  Stiftebibliotfaek,  welche  Bischof 
/ti/.  Pflug  1564  g€^g;ründet  und  Herzog  Moritz%  sowie  der  Bector  MUke  reichlich  vermehrt 
haben  (jetzt  über  15.000  Bde.). 

VrgL  Zur  Grescn.  der  Schule,  der  Stiftungen  und  der  Stiftsbibliothek,  die  Progranune 
von  1797,  1800,  1802,  1805,  1808,  1812,  1814  (Müller);  und  von  1854  (Wehrmann); 


*)  GeUariiu  fa^t  498  Schfiler  aulgenommeii. 
^  Unter  Gleitsmaim  sind  1768  Sch&ler  inscribirt  worden. 
^  S.  Oedichtniliirede  Ton  Kahnt  im  Progr.  t.  1849. 

^  17  Stiftungen  sind  von  Frauen  errichtet.  *)  Derselbe  war  nnverheirathet 

^  Derselbe  kaufte  n.  a.  die  Bibliothek  des  Polyhistors  Dr.  Thom.  Reinedus   su  Leipsig  (1671, 
1600  Guld.}. 


277 

Mflller,  BefonnatioiiflgesGlL  der  Slndt  Zeitz.  Pxogr.  y.  1817;  J.  Chr.  Philippi,  Gesdu 
deB  Stilb  Naomlmig  und  Zeitz,  1800. 

Director:  Prof.  Dr.  Fr.  C.  Theiss,  seit  Nem.  1857  (Torfaer  Conr.  am  Gjmii.  zn  Void- 
knua).  Aulfler  ihm  9  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  Hfilfs-,  1  techn.  L.).  —  Etat:  7310  Thlr.^* 
Znuen  300  Thlr.*).  Ans  Staatsfonds  370  Thlr.;  ans  dem  zeitzer  Kirchenkasten  836  Thlr.; 
$BB  dem  zeitzer  Procnratorfonds  (haar  und  in  Deputaten)  2972  Thlr.:  aas  der  Procnratnr 
MeÜsen*)  150  Thlr.;  ron  der  Stadt  18  Thlr.;  von  der  Kirche  St  Miciiaelis  and  St  Trini- 
tatis«),  aaeh  von  der  Klosterkarohe  51  Thlr.;  von  den  Schfllem  2150  Thlr.*);  Einnahmen 
des  PeosionsfoDds  353  Thlr.;  Insgemein  120  Thlr.  Yerwaltkst  73  Th\i.%  BesoMongz- 
fonds  6366  Thlr.^;  Dienstwohnangen  f&r  den  Dir.  and  den  Cantor.  Zar  ünteihalümg 
des  SingediorB  (aaiser  anderen  Bezflgen  desselben)  190  Thlr.  Untrrjnittel  202  Thlr.  Pen- 
sionen B53  Thlr.  Programm  59  Thlr.  Sonstige  Aasgabetitel  and  Extraordin.  67  Thhr.*).  — 
Eigener  Pensionsfonds,  gebildet  aas  den  Beitragen  der  Lehrer,  der  Gymnasialcasse, 
der  zeitzer  Procnrator  and  des  zeitzer  Kirehenfonds  (Rescr.  y.  27.  Dcb.  1848). 

Patronat:  seit  1726  landesherrlieh.  —  Confession:  naeh  Stiftong,  DotationsmittelB 
imd  altem  kirchl.  Znaammenhang  eyangeliseh.  Jährlich  zwei  Schnleommonionen  in  der 
St  Miehaelis-Pfiunldrehe.  Die  Schale  ist  bisher  f&r  yeibonden  angesehen  worden,  nicht 
blols  den  Singechor,  sondern  aaeh  die  Leiohenbegleitang*)  zn  sldlen* 


8.  leglemgsbeiiriL  bflvt 
ERFURT. 

(Hauptstadt  Ton  Thüringen.    Ffirstenthnm  Erfart    37,020  Einw.) 


Ab  der  üniyersit&t  za  Erfiirt  (1392  g^rttndet),  wo  Dr.  Martm  Luther  stadirt 
hat  and  (1505)  Magister  geworden  ist^  zteltte  der  Karfttret-Erzbizehof  von  Mainz 
Emmerich  Joseph  1768  die  nach  dem  30jähr.  Kriege  nnterdillckten  LehntllUe  fttr 
eyang.  Theologie  wieder  her.  Da  die  Hoehsehnle  jedodi  ihrem  Zweck  nicht  mehr 
entB^veh^  genehmigte  Friedr.  Wilhelm  m  ihre  AoflSsang^^»)  (C.  0.  yom  24.  Spfb. 

^  AnfMidem:  a)  Ton  dem  leitser  Kirchenkasten  die  Kosten  iiir  BescbeAmg  der  ütensOien 
BDd  f&r  die  beoL  üoierhattimg  des  Schnigebindee  vnd  der  Lehrerwobningen  (Beser.  y.  17.  Jan.  1838),  ferner 
Nataraldepntate  im  Werthe  von  172  Thlr.;  h)  Ton  dem  seitxer  Procnratnrfonds  Getretdedepotat  im 
Wertiie  Ton  104  Thlr.;  r)  Ton  der  Stadt  Zeitz  Schreibmaterial  nnd  Getreidedepntat  im  Werthe  yon  83  Thlr.; 
^  von  dem  Kireheninr  der  8  Kirdien  Traoongs-,  Begrttmilii-,  Ghorgelder,  znsammen  413  TUr. 

^  yon  7421  TUr.  CafntalTermSgen.  ")  8.  das  Gymnastnm  zn  Wittenberg. 

^  Dieselbe  war  ursprünglich  die  bisehOfl.  St  Peter -Pauls -Kirche  nnd  wnrde  spiter  fftistL  Schloß- 
kirche. Henog  Moritz  Heb  sie  nmbaoen  nnd  gab  ihr  am  Tage  der  Eimreihnng  (1664,  am  1.  Mai)  den  Namen 
der  .Crche  zur  heiL  Dralidti(|Hnt' 

^  Nedi  1827  betrug  das  Schulgeld  in  I  nur  5  ThJr.  10  Sgr.  jihrlich. 

^  AnÜMrdem  Emolnmente  zn  109  Thlr.  *)  Dazo  Emofannente  Ton  307  Thlr. 

^  in  Wirklichkeit  höher  dvreh  die  gegen  das  Btatssoll  anfkommenden  Mehreinnshmett  an  Sdnlgeld. 

^  Dieselbe  besehrinkt  sich  seit  1860  anf  den  Singechor  nnd  den  Gantor  nnd  darf  (yerf,  y.  26.  .^ir. 
1861)  nnr  anJaerhalb  der  Schnlseit  Statt  finden.  Es  sind  yerhandlnngcn  im  Gange,  das  Gymnasinm  dayon 
TöQig  zn  befreien. 

>^  Ans  den  gesammten  Einknnflen  der  Univenritit  ist  ein  eigener  Fonds  nnter  dem  Namen  «Erfurter 
Üaiyersitftts-Fonds*  gebildet  nnd  der  K.  Begienmg  in  Erfiirt  zuryenraltong  überwiesen  worden  (yert 
T.  17.  Octb.  1816).  Der  Fonds  wird  zufolge  königL  Bestimmung  je  zur  Hüfte  für  eyang.  und  kath<^  Unter- 
richtszwecke  yerwendet:  die  kath.  Rate  soll  Stadirenden  der  kaOu  TheoL  ans  der  Stadt  Erfurt  und  dem 
Eichsfeld,  dann  aber  aneh  dem  kalb.  Schulwesen  in  Erfurt  zn  Gute  kommen;  die  eyang.  Bäte  soll  zur  yer- 
bessenmg  des  eysng.  Schulwesens  in  Erfiort  und  zunichst  des  (damals)  eyang.  Gymn.  daselbst'  dienen  (C.  0. 
Tom  24.  Sptb.  1816;.  —  Eine  der  mit  der  TJniyersitit  verbundenen  Stiftnngen  war  auch  das  Collegium 
Amplonianum,  ein  Conrfct  in  der  Porta  coeli,  welchen  der  Dr.  Amplonius  Rattinger,  auch  nach 
fleinem  Geburtsort,  der  heutigen  Stadt  Bheinberg,  Amplonius  yon  Bergka  gensnnt,  1412  ans  seinem  yer- 
n^en  für  14  Schüler  und  Stndirende  errichtet  luitte,  die  dieses  Beneficinm  bis  zur  Erisngung  der  Magister- 
oder Doctor -Würde  geniefsen  sollten.  Das  Gollaturrecht  für  8  Stellen,  einschlielslich  deqenigen  für  den  der 
Stiftung  yorgesetsten  Decan ,  war  der  Stadt  Rheinberg  (Regierungsbedrk  Düsseldorf)  yerliehen,  für  je  zwei 
Stellen  der  Stadt  Eifnit  und  dem  Flecken  Erpel  (Regiernngsbez.  Coblenz),  für  je  1  Stelle  den  Städten  Soest 
Cßegiernngsbez.  Arnsberg}  und  Herford  (R^erungsbez.  Minden).  Nachdem  die  Stiftung  mit  der  Zeit  in  grobe 
tnordnnng  gerathen  war,  hat,  den  yerinderten  yerhiltnissen  entsprechend  und  im  Anschluß  an  den  Willen 
des  Stifters,  eine  yerwandelnng  der  Alumnenstellen  in  eben  so  yiele  und  gleich  grobe  Stipendien  (jt^  je 
60  Thlr.  jihiüch)  Statt  gefunden,  die  anf  Prftsentation  der  genannten  Stidte  an  Stndirende,  weldie  den 
letzteren  nach  ihrer  Abkunft  sngehfiren,  durch  die  betreffendB  K.  Bezirks -Begienuig  auf  S  Jahr  yediehea 
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1816).  —  Die  in  Erfurt  noch  bestehende  E.  Akademie  gemeinntltziger  WiBseii- 
Bchaften  ist  1754  von  dem  Earf.  J.  Friedr.  Carl  gegründet  und  1776  dorch  den 
Freih.  G.  Theod.  v.  Dalberg  erneuert  worden.  Nach  wiederholter  Unterbrechung 
ihrer  Wirksamkeit  wurde  1816  bei  Aufhebuug  der  Universität  die  Fortdauer  der 
Akademie  durch  Friedr.  Wilhelm  III  gesichert. 

Der  Vorbereitung  zur  Universität  diente  frühzeitig  eine  Schule  bei  dem  Dom- 
stift  B.  M.  V.,  eine  andere  bei  dem  St  Severi- Stift.  Die  Dom- oder  Marien -Schule^) 
ging  nicht  lange  nach  der  Reformation  ein;  die  Severi  •Schule  erhielt  sich  und  wmrde 
das  evangelische  „Raths- Gymnasium.''  Anfserdem  bestand  seit  1619  oder  1664  eine 
gelehrte  Anstalt  katholischer  Confession,  in  welcher  Jesuiten  unterrichteten.  Diese 
Schule')  ward  1820  auf  ein  Progymnasium  beschränkt  und  14  Jahre  später  mit  dem 
heiligenstädter  Gymnasium  (s.  dieses)  vereinigt;  das  evangel.  Baths- Gymnasium 
aber  wurde  1820  durch  königliche  Munificenz  vom  Staat  übernommen  und  für  eine 
Simultan -Anstalt  erklärt. 

Eine  Stiftung  neuester  Zeit  ist  die  städtische  ReaUchule,  welche  ^eich 
dem  Gymnasium  Simultanoharakter  hat  An  beiden  Anstalten  fällt  der  Sdiulunter- 
rieht  an  allen  kalendermäfsigen  katholischen  Fest-  und  Feiertagen  aus. 

Beiden  Schulen  kommt  zu  Statten  die  unter  Aufsicht  der  E.  Regierung  stehende 
königl.  Bibliothek  mit  mehr  als  40,000  Bdn  und  1000  Handschr.  Dieselbe  be- 
steht aus  der,  namentlich  durch  Schenkungen  dea  Statthalters  Grafen  PK.  W.  t?.  Boi- 
nehurg  begründeten  vormal.  Universitätsbibliothek,  aus  den  Büchersammlungen  der 
aufgehobenen  E15ster  zu  Erfurt  und  der  Rathsbibliothek').  Bibliothekar  ist  ein 
Gymnasiallehrer  (jetzt:  Prof.  Dr.  Eritz). 

Mit  dem  1820  selbstän^g  gewordenen  Schullehrer- Seminar  hat  das  Gymna- 
sium die  Tumanstalt  (vor  dem  Andreas -Thor)  gemeinsam. 

Um  die  Förderung  des  Unterrichtswesens  der  Stadt  Erfurt  hat  sich  in  der 
Statthalterschaft  (1772—1802)  der  nachmalige  Fürst-Primas  Beichsfreiherr  C.  Theod, 
V.  DM«rg  verdient  gemacht 

Vrgl.  Falckenstein,  Historia  Civitatis  Erfurtensis,  1739;  Motschmann, 
Erfordia  literata,  1729, 1733, 1748  (von  Sinnhold),  1753  (von  Osann);  J.  Domini- 
kus,  Erfurt  und  das  erfiirtische  Gebiet.  1793;  Erhard,  Erfurt  mit  seinen  Um- 
gebungen. 1829;  J.  J.  Bellermann,  Ueber  die  Entstehung  der  vorzüglichsten  Bi- 
bliotheken etc.  in  Erfurt.  Progr.  des  Raths-Gymn.  v.  1797, 1798, 1799, 1800, 1801, 
1802, 1803;  F.  W.  Eamp  schulte.  Die  Universität  Erfurt.  1858  u.  1860;  P.  Gaasel, 
Die  erforter  Akademie  (in  den  Denkschriften  derselben).  Erf.  1864. 

Das  Gymnasium. 

Die  Schule  bei  dem  CoUegiatstift  St.  Severi  gelangte  unter  Eoban  Hesse^)  xn 
groijMm  Ansehen.   Nach  Einführung  der  Reformation  wurde  sie  von  dem  Rath  der  Stadt 


werden.  Der  Gennlls  ist  weder  Ton  dem  Besuch  einer  bestimmten  Ünir.,  noch  von  einem  bestimmten  christ- 
lichen GlaabensbekenntniÜB  tbh&ngig.  Aas  Rheinberg  dfiifen  statt  8  Studenten  3  Schüler,  welche  die  II 
eines  Gymn.  besuchen,  berücksichtigt  werden  (Statat  Ton  1826  nebst  Ergänzungen). 

^  Rector  derselben  war  u.  a.  Eurieius  Cordus  (1514—23). 

^  Bei  der  Torübergehenden  Auflösung  der  Schiile  (1772)  wurde  —  ähnlich  wie  im  folgenden  Jahre 
bei  dem  damaligen  Jesuiten  -  Gollegium  zu  Heiligenstadt  —  das  gesammte  Vermögen  des  erfurter  Jesniten- 
Collegiums  einer  .Ezjcsuiten -Fonds -Gommission*  und  einer  .Schulcommission,*  welche  demnächst  in  einf 
, Schul -E^esuiten- Fonds -Commission"  vereinigt  wurden,  zur  verlSssigen  Verwaltung  übergeben.  Nach 
manchen  WechselfUlen  ist  der  Fonds  nach  der  Wiederinbesitznahme  Erfint's  durch  Preussen  (1815)  als  be- 
sonderer Fonds  unter  dem  Namen  „Erfurter  Exjesuiten-Fonds*  wiederhergestellt  und  der  K.  Regie- 
rung in  Erfurt  zur  Administration  zugetheilt  worden.  Er  wird  zu  kathol.  Kirchen-  und  Schul-Zwecken  ver- 
wendet,  doch  jetzt  nicht  bloüs  für  das  vormalige  erfurter  Gebiet,  sondern  (Staatsministerialbeschlolis  vom 
30. Novb.  1861)  für  den  ganzen  erfurter  Regierungsbez.  Vrgl.  Friedberg,  Üeber  den  erfurter  E^esoiten- 
Fonds  in  Dove's  Zeitschrift  für  Kirchenrecht,  I  p.  128  ff.  1861. 

*)  Im  Local  der  König!.  Bibliothek,  jedoch  abgesondert  von  derselben,  ist  auch  die  ans  dem  Col- 
leginm  Amplonianum  übernommene  Amplonianische  Bibliothek  aufgestellt  (Verf.  v.  18.  ICärz  1842).  —  Tr^l- 
Fr.  Kritz,  Codices  Amplon.  Erf.  1850. 

*)  Derselbe  war  Rector  der  Severi -Schule  1507—9  und  1518—25,  Rector  dei  Prediger -Schule  1525. 
1526,  1533—37  und  zugleich  üniversitätsprofessor,  als  welcher  er  Über  600  Zuhörer  hatte.  Vr^.  Mut 
Hertz,  Helius  Eobaa  Hesse.  Berlin  1860. 
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fibenommen,  welcher  ä»  in  des  en^ehobene  Dominicsner-  oder  Predker-Kloeter  veriegte. 

die  Bemfihmigeii  des  Obent-Batlismeisters  Dr.  Eeinr»  Eberbaeh  und  des  Arztes  Panera^tu 
EtOn^  Würden  1561  die  beiden  obersten  dessen  dieser  Schnle  (Bstiis-  oder  Ptedigfer- Schule) 
za  emer  bes<mderen  höheren  Bildongsenstalt  abgezweigt,  f&r  welche  der  Stedtratii  dss 
Loeal,  wahiBcheinlich  aoeh  die  Einkflnfte  des  dnrch  Lnther  historisch  gewordenen  vor- 
msligen  Angnstiner-KloBters  bewilUgte.  Die  nene  Schnle,  aafiuigs  „Päda^sginm"  (Piaeda- 
goginm  in  eoenobio  sd  St.  Angostinnm)  genannt,  nahm  sp&Aer  den  Namen  „evangdisches'' 
odw  „  Balfas  *  Gymnasinm "  (Gymnasinm  senatorinm)  an.  Um  die  Frequenz  zn  heben  nnd 
Aermeren  wie  Answirtigen  den  Besuch  der  Anstalt  zn  erleiditem,  1563  Einrichtong  eines 
Alomnats  nnd  dner  Oantorei  (Singeschnle)  ^.  Als  Vorberdtnngsstnfe  fOr  das  Fädagoginm 
Witten  die  Paiochialschnlen*)  der  Stadt  dienen.  Der  Lehiplan  Ton  1561  bestimmte  für  n 
und  I,  dnsehlieCBÜch  zweier  Hnsikstnnden,  15  St  eombinirt,  f&r  II  14  St  gesondert  nnd 
dwDso  flr  I  13  St  An  dcan  Fidagogium  nnterrichteten  zuerst:  M.  P.  Bumerieh,  Maiihäug 
Draeker  (bw  1575,  daa  Rector  der  Landesschole  zu  Heibcn)  und  L.  HämboUL  1569  Vermeh- 
mng  der  Lehrloifte  durch  BeuiUu»  Faber^)  (voiher  Rector  zo  Noidhaosen  und  Qnedlinbarg), 
/.  DiaW  und  Aid.  Moktr.  Anfim^ch  seheinen  die  Lehrer  abwechselnd  das  B^^torat  ge- 
fihit  SQ  haben:  nach  1576  wird  P.  Dumerieh  (f  1583)  als  erster  Bector  genannt  Von  s^ 
nem  Nachfolger,  AnL  Moker^)  (1563—1602),  sind  Leges  de  moribus  et  dlsciplina  seholastica 
hl  Disticfaen  verfiiGrt  (1588)^.  Die  nächsten  Bectoren  waren:  Dr.  jur.  Henning  Rennemann 
(1602 — 13«  dann  Reebtacomaleiit)  und  /.  Reiech  (1612—16),  unter  welchem  letzteren  mathemat 
Unterrieht  eingeföhrt  wurde.  Zur  Zeit  des  Bectors  Dae.  Zinkemagü  (1616—43)  wurde  die 
obere  GL  (Seleeta)  der  Ptadigersdmle  als  letzte  Gl.  (III)  mit  dem  Gymnasium  yerbunden, 
an  Mosikehor  erriefatet  und  die  Au£richt  Aber  die  Anstalt  einem  InspectlonscoUeginm 
nbertngen,  welches  ans  dem  Senior  des  erangel.  Ißnisterinms  der  Stadt,  einem  zweiten 
efangel.  P&rrer  und  4  enmgel.  Mitgliedern  des  Stadtraths  bestand.  Das  Lehrercolleginm 
hatte  daooals  7  ord.  L.  und  1  A^nncten.  Nene  Schulgesetze  von  1616  und  1624*).  1626 
ScUieisnng  der  Schule  in  Fdge  der  Pest  1629:  67  Schfiler. 

Unter  kurmainzischer  Herrschaft  (seit  1664)  verlor  die  Stadt*)  ihr  ganzes  Vermögen 
sn  die  knrfÜrstL  Kammer.  Seitdem  konnte  sie  nur  wenig  zn  Dotationsverbesserungen  auf- 
wendeni  und  Bector  nnd  Lehrer  waren  bis  ins  19.  Jahib.  darauf  angewiesen,  efaie  Dnirer- 


? 


S.  Jac  Hic^os  t.  J.  GUsseiL  Fnmkl  a.  H.  1869. 

FSr  den  Straüsenchor,  welcher  nach  Fahti't  Schnlgeaetxen  (1571)  60  ordenüiche  MitgUeder  zihlen 
»nie,  die  Tor  aDem  nach  Frömmigkeit,  Gottesfnrcht  und  gröbter  Bescheidenheit  zu  trachten  und  sich  Tor 
Sttrang  der  Melodie  zu  hüten  bitten. 

^  Diese  Schalen  (Scholae  graaunatieae ,  triviales  oder  particnlares)  waren  4claasig.  In  dar  1.  GL 
«nrden  Gicero's  Briefe,  Terenttna,  Aesop's  Fabefai,  Lndan's  Gespriche  and  die  Sonntagsevangehen  in  der 
Ur^iache  eeleaen. 

^  Fah€r  (bis  1576  an  der  AastalQ,  Paedagogaitha  tUnlht,  war  wahrsthehüich  Yonleher  dea  Alomafts. 

^  Nachher  UniTenitit^ofeaaor  in  Erfort.  Neben  der  Profssaar  trieb  er  bfixgeiÜGbe  Nahrong  nnd 
biaaia  Bier. 

^  Abgedmekt  in  Weiasenborn's  fflerana,  Anhang.  Diese  Schnlgesetse  enthalten  lonidiat  Mah- 
nrngen  xiim  frfihen  Aufstehen  und  zu  frommem  Gebet  (des  Yater  ünsers,  das  Glaobenabekenntaiases  und 
eines  besonders  Torgeschriebenen  latein.  Gebets).  Jedesinal  nach  dem  Eintritt  in  die  Schale  (6  ühr  Morgens 
im  SooBoer,  7  IJhr  in  Winter)  sollen  die  Scbfiler  daa  .Yeni,  sanete  spiritns*  singen,  worauf  Einer  den  am 
Somahend  Tozfaer  gebsenen  Psalm  hersagt  Nach  beöidigter  Lection  aoDen  die  Schüler  nach  ihrer  ^ang- 
oidnnag  heransgehen,  keiner  dem  anderen  rorianfen,  anf  den  Strafsen  bescheiden  einhergehen,  nicht  naä 
jedem  Winkel  fainachanen  und  keinen  Umweg  machen,  auch  Eltern  und  Angeseheneren  mit  Ehrerbietung 
begegnen,  «damit  deuthch  knnd  werde,  dab  sie  ans  einer  Schule,  d.h.  einer  Werkstätte  der  Wissenschaften, 
and  nicht  aas  einem  Stall  herauskommen.*  Sie  sollen  sidi  femer  der  Dsnkbarkeit  gegen  EUem  und  Lehrer, 
dea  Oehonama  als  dea  Unenlbehriiefasten  f&r  ihre  Fortsdiritte,  der  WahrheitsUebe,  der  Bescheidenheit  und 
Bedüchkeit  beSeÜaigen  und  aliea  Ungehörige  in  Geberden,  Reden,  im  Spiel  und  im  Gange,  jede  EQge  und 
Hinteriist  meiden.  Yor  und  nach  der  Mahlzeit  sollen  sie  ein  frommes  Gebet  sprechen,  eben  so  Tor  dem 
Sdilafcngehen,  darauf  aber  noch  einmal  (wie  die  Pythagoreer) ,  waa  sie  den  Tag  über  gelernt  haben,  sich 
lest  ciimrigen,  ehe  sie  einschlafen.  Sie  sollen  stets  mit  einander  lateinisch  sprechen  (Unteriassnng  wird 
bestraft;.  Sie  sollen  die  Kirche  fleifrig  und  andichtig  besuchen  und  die  übrige  Zeit  des  Sonntags  zum 
LeacB  der  Bibel  und  Lernen  der  Psalmen  rerwenden. 

^  Dieselben  Terpfliditen  die  Lehrer  zn  einem  frommen  BekenntniüB  der  angsbnrgischen  Gonfession, 
zu  rfgrluiilrigem  Besuch  der  Kirche  früh  imd  Nachm.,  so  wie  Freitags  Ton  3  bis  3  Uhr  mit  den  Schülern. 
Der  StzafMndior  wird  in  4  Chöre  getheiH:  Elite,  Arme,  Yorgeschrittene,  Anfinger;  jeder  Chor  besteht  ans 
12  Singem,  dem  PrSfecten,  einem  Stellvertreter  des  lefateren  und  2  Einsammlern  (Novizen).  Bei  Aufnahme 
nener  Stagar  soll  eine  mfi^chst  gleichmilsige  Yertretong  aller  evang.  Parochien  der  Stadt  erstrebt  werden. 
Ferien:  je  3  Tage  zum  Jahrmarkt  und  den  Bacchanalien  (?  Fastnacht,  je  8  Tage  nach  jedem  Examen  (Msi 
uad  Novb.),  in  den  Hnndstsgen  und  in  der  Weinlese.  Die  Schüler  werden  nach  Flei£i  und  Sittlichkeit  in 
Böcke  und  Schafe  getheitt. 

^  Dem  Stadtrath  evaageliachen  Theils  wurde  die  Direetion  dea  evangehsdien  Stadt -Ministeriums 
und  daa  Kirchen-  und  Schul -Patronat  bastfttigt 
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BitfitB- Professur,  ein  P&rramt  oder  eine  andere  Stelle  nebenbei  zn  yerwalton^.  In  Folg« 
des  30jähr.  Kriegs  Verfall  der  Disciplin^).  1683  nochmals  vorflbergehende  Sehlie&mig, 
wegen  der  Pest.  1717:  111  Stehüler,  1727:  96.  Sectoren  waren  im  17.  and  18.  Jahili.: 
Liborius  CapHus  (1643—55),  Just.  Herford  Bötücher  (1655),  Zach.  Hogd  />)  (1655—77),  Zack. 
Hogel  U  (1677—1714),  Dr.  Hrm.  Nie,  Stider  (1714-53)*),  Dr.  Euseb.  B.  SMer  (1753-58). 
Unter  dem  Dir.  Dr.  jur.  Hrm,  E,  Rumpd  (1758—88)  wurde  mit  dem  Gymnasium  ein  Seminsr 
für  Elementarschulen  verbanden  und  in  dem  Zimmer  der  II  gehalten,  wihrend  11  und  I 
im  Unterricht  combinirt  wurden.  Dr.  J.  Joaeh.  BelUrnuam  (1794—1804,  dann  Dir.  des  Gyno, 
zum  muen  Kloster  in  Berlio)  trennte  II  von  I  und  sorgte  für  Vermehrung  der  Sammlungen 
und  der  Bibliothek.  —  Lehrer  waren  u.  a.:  M.  Ckr,  Neubauer  (1655—72),  M.  Mich.  Hertz 
(1672—78),  JuBt  Fr.  Moiachmcmn  (1734—38).  —  1797  war  Abiturient  G.  C.  Ber^.Räachl  (oKfa- 
mals  Bischof  der  eving.  Kirehe  iiod  General- SaperiDtendent  der  Prov.  Pommern).  —  1794  suchte 
der  Stadtrath  die  Dotation  der  Schule  dadurch  zu  yerbessem,  dais  er  aus  einem  durch 
Vermächtnisse  und  Erbschaften  gebildeten  Fonds  der  städt.  Versorgungsanstalt  (des  evang. 
Lazaretbs)  Gehaltszulagen  im  Betrag  von  230  Thbr.  bewilligte.  —  Nach  /.  Fr.  Smnhold'B  Tode 
(1805)  blieb  das  Directorat  2  Jahre  unbesetzt. 

Die  von  der  preuss.  Regierung  (1802)  für  erforderlich  gehaltene  Umgestaltung  des 
3cl.  Baths-Gymnasiums  wurde  durch  die  französische  Occupation  (1806—13)  aufgehalten. 
Nach  dem  Frieden  erfolgte,  unter  Abtrennung  des  Seminars,  die  Reorganisation  zu  einem 
6cl.  Gymnasium  (Verfügungen  v.  24.  Dcb.  1817*),  11.  M&rz  und  20.  Juli  1820),  welches,  bei 
der  gleichzeitigen  Reduction  des  katii.  Gymnasiums  auf  ein  Progymnasium,  in  seinen  drei 
oberen  Ol.  beiden  diristl.  (Tonfessionen  gemeinschaftlich  dienen  sollte,  weshalb  auch  ein 
kath.  Religionslehrer  berufen  wurde.  Nur  in  der  Erwartung,  dafs  die  Stadt*),  welche  zur 
Aufbringung  eines  neuen  Dotationszuschusses  sich  aufser  Stande  zeigte,  d^e  bisherigen 
Unterhaltnngsbeitrfige  femer  ungeschmälert  leisten  werde,  war  zur  Ausführung  des  Plana 
ein  Staatszuschufs  von  5000  Thlr.^)  bewilligt  worden;  eine  Verkflrzung  des  letzteren  sollte 
insbesondere  bis  dahin  vorbehalten  bleiben,  wo  die  Fonds  der  an%ehobenen  UniversitiU, 
soweit  sie  durch  die  Aufhebungsaote  der  Hochschule  für  das  Gymnasium  bestimmt  waren, 
zurflokgezogen  werden  konnten. 

1820,  18.  Apr.,  Schliefsung  des  alten  evang.  Raths-Gvmnasiums:  1820,  2.  Juni,  £^ 
ö£fhung  des  „neuen''  oder  „Koni gl.  Gymnasiums",  welcnes,  nach  der  Bestimmung  der 
Reorganisation,  bis  ums  Jahr  1837  auch  den  Namen  „Gemeinschaftliches  Gymnasium" 

feführt  hat.  Letzter  Director  des  Raths- Gymnasiums  war:  J.  Fr.  MvUer  (1807^20).  An 
ie  Spitze  des  königl.  Gymn.  trat  Dr.  Fr.  Streue^  (1820 — 43,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Nord- 
hausen) ;  zum  Prof.  und  1.  Oberl.  wurde  Dr.  Frz.  Spitzner  (1820—25,  vor-  und  nachher  Rector 
des  Lyceums  zu  Wittenberg)  berufen.    1820,  25.  Novb.,  Einsetzung  einer  Abitur.prfgs-Gom- 


*)  Das  Einkommen  des  Rectors  betmg  damals:  124 Thh.  Gehalt,  fireie  Wohnimg,  17V«  Thlr*  <uu  der 
Hnsikeasse,  42  Denare  fiir  Vertheihmg  nnd  Verrechnong  des  Gnrrendegeldes,  1  PhÜippsthaler  f&r  das  Gra- 
tolationsgedicht  an  den  Rath  bei  dessen  Amtsantritt,  ein  GeldgeschefJc  von  jedem  neuen  nnd  jedem  ab- 
gehenden Schüler,  V«  des  Neigahrsgeldes,  1  Malter  Korn  und  2  Schock  Wellenholz ;  jeder  der  5  IVofessorea 
beaog:  70Thlr.  Fixnm,  1  Phiiippsfhaler  beim  Antritt  des  Raths,  1  Malter  Kom,  %  des  Neojahrsgeldes,  and 
der  Conrector  anfiierdem  freie  Wohnnng. 

")  1668  Patent  wegen  des  von  den  jnngen  Barschen  im  Gymnasium  treibenden  Unfugs;  1695  Rüge, 
dafs  von  den  Alumnen  Tide  sehr  grobe  Insolentien  und  höchst  strafbare  Excesse  Torgenommen  werden,  in- 
dem einige  sich  nicht  gescheut  haben,  Schaf  schellen  in  das  Auditorium  su  bringen  und  damit  au  Iftoten, 
SchielspulTer  anzuzünden,  Tauben  fliegen  zu  lassen  u.s.w.;  1711,  auf  die  Anzeige,  dafs  einige  Schüler  sich 
gegen  Professoren  unverantwortlich  aulgeführt,  nachdrückliche  Androhung  von  Strafen  bis  zu  Gef&ngnifs  und 
Sc^hanzen  auf  der  Festung.  —  1670:  «Etzlidie  zusammengezogene  Leges  zu  des  Gymnasy  desiderirtem  Aaf- 
nehmen  in  puncto  disciplinae  morum  und  institutionis"  bei  Weissenborn  a.  a.  0.  im  Anhang. 

*)  Derselbe  hatte  als  Magister  im  Alter  ron  18  Jahren  den  Umzug  der  neu  eintretenden  RaihsBut- 
glieder  ans  dem  Rathhaus  nach  der  Predigerkirche  durch  ein  Gedicht  in  9  Sprachen  (deutsch,  lateinisch, 
griechisch,  hebräisch,  rabbinisch,  chald&isch,  syrisch,  arabisch,  äthiopisch)  begrübt. 

*)  Der  erste  Rector,  welcher  den  Directortitel  erhielt 

")  Das  Ministerium  regte  bei  dieser  Gelegenheit,  .um  die  noch  yorhandenen  nutsbaren  Elemente  der 
anfjgehobenen  Universität  zu  verbinden,*  die  Gründung  eines  dem  Gymnasium  hinzuzufügenden  »mathenu- 
tisch  -  naturwissenschaftlichen  Instituts'  für  künftige  Fabrikanten,  Oekonomen  und  praktische  Mathematiker 
an,  zu  dem  Zweck,  dafs  junge  Leute,  die  mit  gehöriger  wissenschaftL  Grundlage  versehen  sind,  in  der  Mi- 
thematik,  in  allen  Zweigen  der  Naturwissenschaften  und  in  der  Technologie  einen  mehr  praktischen  Unter- 
richt erhalten  sollten.  Das  Project  fand  in  amtlichen  Kreisen  keinen  Anklang,  wurde  aber  einige  Jahre 
später  von  dem  Dr.  Unger  angenommen  (s.  die  Realschule). 

*)  Das  ganze  Dienst -Einkommen  des  Rectors  betmg  noch  damals  nur  876  Thlr.,  einschlielsUch  der 
Wohnnng  im  Werth  von  80  Thbr. 

0  Eriab  des  Fürsten -Staatscanzlers  v.  19.  Dcb.  1819.  —  Uebrigens  war  dem  Staat  ans  knimainzisdier 
Zeit  der  Ertrag  der  vormaligen  erfurter  Kämmereigüter  verblieben. 

^  Letztet  Director  von  Kloster -Berge.  Während  seiner  Amtsverwaltn^g  am  Gynmasinm  fu  Eifort 
hat  er  1416  SchiUer  ixiscribirt  und  168  Abiturienten  auf  die  Universität  entlassiNi. 
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■unkm,  zu  irdcher  mehiBre  Jahre  sneh  die  {spSler  ao^IMe)  Seholinspeetioiii)  in  üuren 
sanuiitliefaeii  Hitgüedern  gehörte.  Eine  weitere  Folge  der  Reorganintion  war  die  Einf&h- 
imig  einer  Sohoigeldxahlnng*).  Auch  hat  aeitdem  me  jährliche  O^nation  füi  den  Direetor*) 
angehört;  ebenao  der  Singechor.  Der  1833  anger^te  Yennch,  das  im  Laofe  der  Zeit  ein- 
gegangene Alumnat  wiederherznatdlen,  ist  nnterbuehen.  Nach  AnflOaung  des  kath.  Pro- 
cymnaainma  sind  Yoa  der  Dotation  des  letzteren  650  Thlr.,  welche  dasselbe  ans  dem  Er- 
ster UniTersitals-  und  dem  Erfurter  Ezjesnitenfonds  bezog,  anf  die  feststehenden  Ein- 
nahmen des  Gymnasiums  übergegangen,  unter  Verkfiizung  des  Staatszuschusses  um  einen 
gleidien  Betrag  (Verf.  y.  7.  Min  und  14.  Mai  1834).  ->  Zu  den  Lehrom  haben  in  diesen 
Jahih.  u.  a.  gehört:  Dr.  Chr.  Thierbaeh  (1820—49)  und  Dr.  /.  Qattl  W.  MenHnff  (1820—56). 

G^^wirtig  zahlt  das  Gymnasium  6  Gl.,  ungetheflt  Anf  die  Frequenz  hat  die  Er> 
nehtnng  der  Beabchule  wesentlichen  Kinflufs  gehabt,  nicht  so  die  Auflösung  des  katii. 
Progymnasinms.  Sehlllerzahl:  1816:  51,  1819:  61,  1820:  226,  1828:  228,  1832: 194,  1839: 
142,  1843: 191,  1848: 165,  1852:  203,  1857:  215, 1860:  204, 1862:  243,  1863:  236  (201  evg^ 
35  kath.;  5  Ausld.;  U:  26,  I:  16).  —  Von  M.  1843  bis  M.  1863:  166  Abitur.  —  Das  seit 
1561  benutzte  Schiülocal  im  Augustiner-Kloster^)  mulste  die  Anstatt  wegen  Unzulänglich- 
keit der  dassenräume  1820  anheben;  ans  gleichem  Grunde  zwei  Jahre  später  ein  vom 
Staat  fdr  5000  Thlr.  angekauftes  Grundstock  in  der  Eichengasse.  Seit  1822,  7.  Octb.,  hat 
das  Gymnasium  ein  dem  Exjesuitenfonds  gehöriges  Gebäude*),  in  der  Schlösserstr.,  gegen 
200  nir.  Miethe  und  unter  Tragung  der  Unterhaltungskosten  bezogen.  Zur  Erweiterung 
des  Sehnlhauses  ist  1856  ein  Grundstttck  ftlr  1300  Thlr.  erworben.  —  Werthrolle  Samm- 
famgen von  Naturalien,  IGneralien,  Musikalien.  Eine  Sehüler-Lesebibliothek  seit  1826.  Zur 
Vemiehmng  der  Unterrichtsmittel  smd  (seit  1820)  über  300  Thhr.  an&eroidentlich  bewilligt 
worden.  Die  K.  R^iemng  berttcksichtigt  Abiturienten  ans  der  reichen  liüo  v.  Zt^ler^Bcheu 
Stipendien-Stiftung.  Bis  zum  10.  Theil  der  Schfller  kann  das  Beneficium  der  Jmsehule 
gewahrt  werden. 

ViigL  H.  A.  Erhard,  Versuch  einer  Geschichte  des  evang.  Qjmn,  zu  Erfurt  1820; 
Strafs,  Nachr.  tou  der  Einrichtung  des  neuen  K.  G3rmnas.  zu  Erftirt  Progr.  ▼•  1821; 
Weifsenborn,  Hierana.  Beitrage  zur  Geschichte  des  erlhrtischen  Gdehrtenschulwesens 
(bis  1820).  Ptogr.  y.  1861  und  1862. 

Director:  Prof.  Dr.  Giorg  SehoUr,  seit  M.  1843  (Torber  Dir.  des  Gymn.  zn  Lissa). 
Aaiser  ihm  12  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ordentl.  L.,  1  kath.  R^igionsL,  3  techn.  L.).  —  Etat: 
9680  Thlr.«)^  Zinsen^  297  Thb.;  Zusehflsse:  ans  Staatsfonds  4350  Thlr.,  aus  dem  erfnrter 

300  Thlr."),  aus  dem  erfnrter  Universitätsfonds  1150  Thlr.,  von  der  Stadt 


0  DieM  fiir  die  Uebergingsperiode  gebfldete  Sebnlmspcctioii  bestand  cos  5  IGt^edern:  einem  K. 
Cosmusar  (Beg.-  imd  Schnl-R.  Hum),  2  ewmg.  Magistratsmitgliedeni,  dem  Senior  des  erang.  Stadt -IGni- 
sterinms  md  einem  zweiten  etang.  Pfarrer.  Sie  schlofo  sich  an  die  frühere  UrchL  nnd  Schnlorganisstion  an. 
Aas  aher  Zeit  waren  nimlich  in  Erfiirt  erang.  Kirchen-  and  Schal -Ai^chtsbehArde  das  Inther.  Con- 
»istorinm  (zn  welchem  sSmmtl.  erang.  StadtgeisÜiche  and  3  bis  4  erang.  Bathsmit^eder,  einschliebli^ 
des  Sjndicns,  geholten)  and  in  höherer  Instanz  der  gesammte  Stadtrath  erang.  Antheils.  1803  sind  beide 
Behörden  zn  dem  noch  jetzt  bestehenden  Mediat-Consistorinm  rereinigt  worden.  Die  Wahl  dee  Se- 
aion  des  erang.  Bfinlsteriams  onterliegt  noch  gegenwärtig  der  kOnigL  Bestitigong.  Höhere  Schnlsachen 
gehören  mdit  mehr  znr  Competenz  der  combiniiten  Behörde.  In  Zosammenhang  mit  der  Yerindenmg  Ton 
1830  steht,  dab  der  Magistrat  seH  1837  ein  Gonmstronat  nicht  mehr  übt 

^  Bis  1819  war  es  zn  Erfiut  in  keiner  Sdiale  üblich,  Schulgeld  zn  entrichten.  Am  Gymnasinm  ge- 
währten die  Schüler  mir  Einschreibegeld  nnd  »Angebinde.*  Die  1819  eingefnhrten  SchwlgeMsitze  betragen: 
in  VI  and  y  4  Thlr.  jfthrüch,  in  lY  6  Thlr.,  in  m  8  Thlr.,  in  H  10  TUr.,  in  I  13  Thlr. 

^  Eine  Abendmosik  bei  Fackelschein  mit  Angebinde,  wobei  es  selten  ohne  Ezcesse  abging.  Nach 
«Her  Sitte  folgte  anf  solches  Ständchen  Vi  Woche  Ferien,  eben  so  auf  den  Festschmaos,  welchen  immer 
bald  daranf  der  Director  gab. 

^  Das  Angnstmer- Kloster  ist  1843—46  für  Beehnnng  des  Stasts  (86,000  Thhr.),  TorbdiaUlich  des 
Eigenthamsrechts  der  Stadt,  restanrirt  nnd  dem  nach  Lother  .  Martin  sstift'  genannten  Bettangshanse  flr 
rerwahilosete  Kinder  beider  Gonfessionen  (Begründer:  Bector  0.  Beinthaler,  f  1868),  so  wie  einer  Erwerb- 
md  Frei-  Sdinle  znr  Benntzong  fiberwiesen  worden.  Anf  der  Seite  des  Martinsstifis  erhielt  es  nach  Friedrich 
Wnhelm*a  IV  eigenster  Anordnong  (C.  0.  t.  13.  Apr.  1844)  zur  Inschrift  den  Sprach  zn  Lather  s  Wappen: 
«Des  Christen  Herz  aof  Bösen  geht,  Wenn*s  mitten  onterm  Krenze  steht*  —  Weil  seit  der  Beformation  das 
Kloster  zugleich  Local  ffir  die  Sitzungen  des  erangeL  Stadt -Ministerioms  enthält,  hat  dasselbe  anch  den 
Bemamen  .Erangelisches  Zion*  geiohrt 

^  Bis  diübin  ein  Pfandhaas,  Tormals  das  Collegiengebiade  der  Jesoiten  (1737  erbant). 

*)  Mit  Ansschla£s  zweier  Holzdepotate  im  Werthe  Ton  73  Thlr.  nnd  65  Thlr.,  welche  die  Stadt 
nnd  der  erfnrter  Kirchen-  nnd  Schnl-Fonds  gewähren.  Der  erfnrter  Kirchen-  nnd  Schal-Fonds  ist 
(C.O.  T.  19.  Octb.  1818)  ans  dem  Vermögen  Ton  5  anfgehobenen  eifarter  Klöstern  (Angnstiner-,  Schotten-, 
Nenwerfc-,  Gyriacns-,  Martins -KL)  gebildet  nnd  znr  Ansstattnng  Ton  Kirchen  nnd  Schulen  bestimmt  Yon 
den  UebersdAssen  soll  %  tarn  Betten  des  eTsng.  Schulwesens  von  Stadt  nnd  Land  Erfurt,  nnd  */>  Ar  das 
kath.  Kirchen-  und  Schulwesen  der  Lande  Erfurt  und  Eichsfeld  Terwendet  werden. 
Yon  8300  Thlr.  Cspitalvennögen. 
Mach  Abzog  des  Mietbszinses  für  das  SchuDocal  (300  TUr.). 
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864Th1r.^);  Hebangen  von  den  Schülern  2722  TUr.;  sonstige  Einnahmen  197Thlr.  Ver- 
walt.kst  214  Thlr.  Besoldnngstitel  8&51  Thlr.;  Dienstwohnung  nnr  f&r  den  Dir.  Untrr.- 
mittel  232  Thlr.  Utensilien  54  Thlr.  Heizni^*)  undBeleuchtangSlTUr.  Bantitel  396  Thh. 
Für  das  Programm  90  Thlr.  Für  die  Reinschrift  der  Gensuren,  des  Lectionsplans  ete. 
10  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  240  Thlr.  —  Allgemeiner  Giyilbeamten-Pensionsfonds. 

Das  PatronatsYerhältnifs  ist  nicht  förmlich  geregelt  worden.  Der  Staat  bat 
1820  die  Anstalt  übernommen,  trägt  allein  die  Pensions*  und  die  Banlast  und  besetzt 
sammtliche  Stellen  am  Gymnasium  ausschlieislich.  Die  Schule  führt  seit  1820  den  Namen 
und  das  Amtssiegel  eines  königL  Gymnasiums.  —  Confession:  stiitungsm&fidg  und  bis 
1820  evangelisch.  Nach  dem  Zweck  der,  unter  gleichzeitiger  Beduction  des  katholischea 
Gymnasiums  zu  Erfurt,  damals  ausgeführten  Erweiterung,  sowie  in  Bücksidbt  auf  die  1834 
von  dem  aufgehobenen  kathol.  Progymnasium  zu  Erfurt  übernommenen  DotatioDsthdle, 
ist  das  Gymnasium  eine  Simultan -Anstalt,  worauf  bei  Wiederbesetzung  erledigter  Ldiier- 
stellen  Rücksicht  genommen  werden  soll  (Verfügungen  ▼•  26.  Apr.  1856  und  18.  Apr.  1869). 
Zur  Zeit  hat  das  Gymn.  nur  Einen  kath.  Lehrer  (den  kath.  BeligionsL). 

Die  BealsohiLle  L  0. 

Der  jüdische  Lehrer  Dr.  Ephr.  Unger  (frülier  Privatdocent  an  der  Univeniat)  erweiterte 
die  1822  von  ihm  eingerichtete  mathematische  Lehranstalt  0. 1834  zu  einer  4cl.  Realschule^ 
mit  5 jähr.  Gursus,  muiste  indeft  nach  einem  Brande  des  Schulhauses  (1837)  das  Privat- 
Untemehmen,  in  Ermangelung  ausreichender  Mittel  und  besonderer  Berechtigungen  des- 
selben, schliefslich  aufgeben,  am  12.  März  1844.  —  Nachdem  inzwischen  das  Bedflrfiuis 
einer  (öffentlichen  Realschule  für  den  Grt  anerkannt  und  von  einer  Anzahl  von  Bü^en 
auf  4  Jahre  ein  jährlicher  Beitrag  von  526  Thlr.  zugesichert  worden  war,  beschlossen  die 
Gommunalbehörden  die  Umwandlung  der  städt.  Knaben-Oberschule  in  eine  „höhere  Bürger- 
und ReaLschule"  (6.  und  9.  Apr.  1844).  Die  Eröffnung  der  neuen  Schule  geschah  am 
22.  Apr.  1844:  3  Real-  (IV— II)  und  2  Vorbereitungscl.;  die  Frequenz  betrug  im  I.Se- 
mester: 122  in  den  Real-,  82  in  den  Vorbereitungscl.  Vervollständigung  desClassenaystemi: 
1846  durch  V  und  I,  1850  durch  VI.  Die  Leitung  v  übernahm  proTisorisch  der  städt.  evang. 
Ober-Schulaufseher,  Gymn.-Prof.  Dr.  Chr,  Thierhach.  1848  ging  dieselbe  mit  kOnigl.  Bestä- 
tigung auf  den  jetzigen  Director  über,  welchem  schon  Yorher  ein  Aniheil  an  den  Diiecto- 
ratsgeschäften  zugefallen  war;  zugleich  wurde  Unger,  nach  4jähr.  interimistischer  Beschäf- 
tigung, definitiv  sJs  1.  Oberlehrer  angestellt^)  (1862  pensionirt).  Am  1.  Juni  1849  erwarb 
die  Schule  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832;  seit  dem  6.  OcÜ>. 
1859  gehört  sie  zur  1. 0.  der  Realschulen.  Erste  Abitur.pr%:  0. 1850.  Lehrer  an  derselben 
war  u.  a. :  Dr.  JuL  Loih  (1851—57,  jetzt  Dir.  der  Retlscbnle  zu  Rohrori). 

Gegenwärtig  8  anfsteig.  Real-  (III  und  II  inf.  und  snp.;  VI— IV  noch  je  in  2  eooid. 
GOtus)  und  4  Vorber.-Cl.  Frequenz  der  Realschule:  1846:  183,  1850:  217,  1854:  240, 
1858:  358.  1862:  409,  1863:  416  (360  evg.,  38  kath.,  18  jüd.;  28  Ausld.;  H:  40,  I:  15); 
der  Vorschule:  1863:  210.  %  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Von  35  Abitur,  in  der  Zeit 
von  1850  bis  einschliefsL  1859  sind  übergegangen:  6  zur  Officierscarriere,  3  zum  Font-, 
2  zum  Berg-,  7  zum  Bau-,  3  zum  Post-,  3  zum  Steuerfaoh,  3  auf  das  königl.  Gewerbe 
Institut  zu  Berlin,  4  zur  Oekonomie,  3  zum  Bureandienst;  1  ist  Missionsgeistlicher  ge- 
worden. —  Das  Schulhaus,  auf  dem  BarfÜfser- Kirchhof,  1834  von  der  Stadt  erbaut,  hat 
17,580  Thlr.  gekostet  Obwohl  seit  0.  1859  ausschliefslich  von  der  Realschule  benatzt) 
reicht  dasselbe  für  das  Bedürfiiifii  nicht  mehr  aus.  —  Solchen  Abitur.,  welche  in  Erfurt 
geboren  und  dort  ortsangehörig  sind,  kann  die  E.  Handelskammer  ein  Stipendium  von 
100  Thlr.  zum  Besuch  einer  preuss.  höh.  technischen  Lehranstalt  gewähren  {ReichmhacK' 
Stiftung,  1861). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Realschule:  Dr.  C  Ferd.  Koch,  seit  M.  1848 
(vorher  ord.  L.  der  Anstalt),  zugleich  Dir.  der  E.  Provinzial- Gewerbeschule  und  der  städt 
Handelsschule.  Aufser  ihm  22  Lehrer  (4  Oberl.,  9  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  ReligionsL,  3 
techn.,  4  Elem.-L.).  —  Etat:  12,405 Thlr.')  Zinsen  86  Thlr.<);  von  der  Stadt  3782  Thh.; 


0  Nimlich:  481  Thlr.  txa  Commniuilmittehi,  280  Thlr.  us  dem  eTang.  Lazaz«th,  153  Thlr.  in  Gt- 
treidedejpnt&t 

^  S.  p.381  Anmerkimg  *), 

^  1834  hatte  dieselbe  34  Schüler.  Die  höchste  Frequenz  hat  etwas  über  100  betragen.  Sehalgdd 
bis  über  80  Thlr. 

*j  Derselbe  ist  bis  jetit  in  der  ganzen  Monarchie  der  einzige,  an  einer  öffentL  nnd  christL  hohem 
Lehranstalt  angestellte  Jnde  gewesen. 

*)  Hit  Ausschlnfs  der  Baukosten,  welche  nnmittelbar  ans  Elmmeraifonds  bestiittea  weiden. 

^  Von  21Ö0  Thlr.  CapitalTermögen. 
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von  den  Sohfllern  8534  TUr.;  sonstige  Einnahmen  3  Thlr.  Yerwalikst  125  Thlr.  Beeol- 
duDgstitel  11,168  Thlr.;  Dienstwohnung  nur  f&r  den  Schnldiener.  Untrr.mittel  335  Thlr. 
Utensilien  137  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  350  TUr.  Programm  50  Thlr.  Sonstige 
Ausgaben  240  Thlr.  ^  Stadt  Pensionsfonds  0- 

Patron at:  stadtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  ftlr  s&mmtliöhe  Stellen,  nach 
AnhOnrag  der  stadt  SohulcommiMdon.  —  Confession:  Die  Realschule  soll  eine  Simultan- 
anstalt  Ar  Schüler  der  beiden  christlichen  Hauptbekenntnisse  sein  (Ifagistrata-Verftig.  y. 
13.  Aug.  1844).  Von  dem  gegenwärtigen  Lehreipeisonal  sind  2  Mitglieder  katholisch,  die 
übrigen  (einselilieisL  des  Durecton)  evangelisch. 


MÜHLHAÜSEN. 

(Vormals  freie  Beiohsstadt    Eiohsfeld.     16,100  Einw.) 

CtynuiflifaiiD« 

Um  ^nheimische  von  dem  Besuch  benachbarter  katholischer  Schulen  abauhalten, 
stiftete  der  Senat  zu  Mflhlhausen  1548  ein  lutherisches  „Lyceum",  auch  „Stadtschule", 
II grobe*'  oder  „neue  Schule'*  genannt.  Ein  eigenhändiger  iJectionsplan  Melanchthon's  war 
ftr  die  Organisation  mafsgebend.  Das  Schullocal,  mit  der  Inschrift:  „Haec  domns  est 
Christi  domusy  huc  properate  pusilli:  Vos  vocat  et  vobis  astra  patere  docet,**  befand  sich 
in  dem  Gebäude  dea  aufgehobenen  Franciscaner-  (BafftUser-)  Klosters.  Erster  Rector  der 
Schule  wurde,  auf  Empfehlung  Melancfathon'Si  der  berfihmte  J3terofi.Wo//'(1543 — 47).  Nach 
wenigen  Jahren  Terdrängten  ihn  die  Gegner  der  Reformation,  und  die  Schule  wurde  wieder 
an%el5st.  —  1563  durch  die  Bemfihungen  des  Superintendenten  M.  Hieran,  TiUsius  wieder- 
hergestellt, in  einem  neuen  Schulhause  hinter  der  Kirche  Divi  Blasii.  Unter  dem  Bector 
M.  Demoli»  GroM  (1563—92)  bei  5  Lehrern  5  GL:  Unterricht  von  den  ersten  Anfi&ngs- 
grflnden  bis  zum  Abfing  auf  die  Universität.  W^n  zunehmender  Frequenz  auf  8  Gl.  *) 
erweitert  und  in  eni  drntes  Scfaulhaus,  auf  dem  Sarftlser -Klosterhof,  yeriegt,  welches 
1578—80  erbaut  worden  war  (Hoheftchwerk).  Nach  dem  Amtsantritt  des  Rectors  /.  Antb'. 
Fabriehu  (1626-33)  nahm  die  Schule  die  Bezeichnung  ,.67mna8ium<'  an  (1626). 

Nothstand  in  Folge  des  30Jähr.  Krieges  (namentlich  1680-34),  der  Pest  (1682)  und 
des  7jihr.  Krieges.  ^  1722  Neumm  des  Schidhauses  (ans  Tuibtefai-Quadem).  ^  Zu  Anfimg 
des  19.  Jahrh.  Einrichtung  der  3  unteren  Gl.  zu  einer  Bürgerschule,  mit  der  Bestimmung, 
auf  V  dea  Gymn.  Yorzuberdten.  Der  1804  angeregte  Plan,  die  Anstatt  lediglich  zu  einer 
BOrgerachnle  einzuriditen,  kam  nicht  zur  Ausftkhrung;  vielmehr  wurde  noch  in  demselben 
Jahre  eine  Gvmnasial- Abiturienten -PraibngscommiBsion  eingesetzt  1840,  am  28.  Juli, 
Abzweigung  der  Bfirgersehule,  welche  bis  dahin  unter  Leitung  des  Gymnasialdirectora 
bdaasen  war.  Seit  dem  15.  Octb.  1841  hat  das  Gymnasium,  gemeinsam  mit  der  Bfirger- 
sehule, ein  neues  Schulhaus  inne*),  neben  der  Brficken-Klosterkirche,  auf  dem  Fundus  des 
Tormaligen  Maria -Magdalenen-  (Brücken-)  Klosters  (Baukosten  20,000  Thlr.,  ans  den  Mu- 
tete der  Stadt).  Das  seit  1800  mit  der  Anstalt  Terbundene  (Neben-)  Scfaullehrer- Seminar 
ist  1866  (1.  Juli)  abgetrennt  worden.  1861  Einrichtung  einer  VI,  aus  der  3  Jahre  zuvor 
eriHfiieten  Vorbeveitungscl.;  und  gleichzeitig  Einführung  von  Parallellectionen  (in  den  neue- 
ren Sprachen)  Ar  Nichtgriechen  in  IV  und  HI.  Seit  1854  Aufstellung  eines  besonderen 
Schuletata.  Programme  ▼erOffentlicht  die  Anstalt  seit  alter  Zeit;  bis  1800  in  der  Regel 
nur  in  lateinischer  Sprache.  Jährlich  2  Schulfeste:  das  Stiftungsfest  der  Schule  und  das 
Popperoder  Brunnenfest  —  Vorgänger  des  jetzigen  Direct.  waren:  /.  G.  SehoUmeyer  (1800— 
1828)  und  Dr.  B.  A.  W.  Gräfenhan  (1828—36).  —  So  lange  die  Stadt  reichsunmittelbar  war 
(bis  1803),  ressortirte  die  Schule  von  dem  Stadtministerinm,  nach  der  preussischen  Besitz- 
nahme, 1803—6,  von  der  Eichsfeld-Erfnrtischen  Kriegs-  und  Domainen-Kammer  zu  Hei- 
ligenstadt, zur  westphällschen  Zeit  von  der  Murie  zu  Heiligenstadt,  1815  und  in  den  näch- 
sten Jahren  von  der  Begierung  zu  Erfurt 

Gegenwärtig  6  ungetheflte  Gymn.-Gl.  Frequenz:  1803: 151«),  1804: 139«),  1816: 117, 
1827:  96,  1833:  139,  1840:  143,  1847:  117,  1853:  115,  1858:  125,  1860:  170,  1862:  219, 
1863:  222  (207  evg.,  11  kaüi.,  4  jOd.;  5  Ausld.;  U:  17,  1: 11).  V«  sind  auswärtige.  1827— 
1846:  120  Abitur.;  1857—63:  22.  —  Mehrere  Legate  für  Lehrer;  das  grOiste  von  dem 


?Die  Entriehtnng  Ton  Pensionsbeitrigeii  hct  das  Patronit  erst  mit  dem  1.  Jan.  1868  eingef&hil 
Die  4.  imd  5.  jedoch  meist  combinirt 
^  Eine  besondere  Schrift:  Baogeschichte  nnd  ScholTerfasgnng.   Mfihlh.  1841. 
^  Damab  is  YHI-yi  (Bfirgeraehnle):  177.  ^  Zu  jener  Zelt  in  YIO— TI:  362. 
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• 

Hofrath  GoHfr.  Lutteroih  (1771 :  1000  Thlr.)  fllr  den  Lehrer  der  Beehenkonst  and  Geometrie. 
9  Stiftangen,  darunter  die  „Schalspende",  iür  Schüler:  70  Thlr.  jShrlich  in  34  Portionen 
Yon  1  bis  4  Thbr.  Unterstfitzang  der  Sohüler-Lesebibliothek  aas  der  „  Beideigewands- 
spende".  Für  Lehrmittel  sind  (1830)  343  Thlr.  anfserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Gerlach,  Progr.  7.1734  and  1738;  Böttger,  Progr.T.1778;  Demme,  Progr. 
▼.  1800  (eine  versachsweise  eingeführte  neae  Sohalordnang,  mit  manchem  Eigenthfimliohen, 
aach  in  Bezug  auf  Disciplin);  Schollmeyer,  Progr.  ▼.  1803,  1804,  1805;  Stephan,  im 
Progr.  ▼.  1833;  Haan,  Progr.  ▼.  1840,  1841,  1843,  1857,  1860,  1862;  G.Fr.  Ameis,  Das 
dritte  Reformations-Jubelfest  in  Mühlhausen.  1843;  Chr.  G.  Altenburg,  Die  Stadt  Mfihl- 
hausen  in  Thüringen.  1824 

Director:  Dr.  Chr.W.  Haun,  seit  0.  1838  (vorher  Conr.  am  Dom^mn.  zu  Meneburg). 
Anfser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  4  techn.  L.).  —  Etat:  6021  Thlr.  Von  Legaten 
and  aus  Berechtigungen  163 Thlr.;  von  der  Stadt  3441  Thlr.;  von  den  Schülern  2417 Thlr. 
yerwalt.k8t.  64  Thlr.  Besoldunesfonds  5493  Thbr.;  keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel 
282  Thlr.  Zu  Festlichkeiten  12  Thbr.  Programm  75  Thlr.  Sonstige  Aasgabetitel  95  Thbr.  - 
Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen.  — 
Confession:  nach  Stiftung  und  altem  kirchl.  Verband  evangelisch.  Die  Schule  stellt  den 
Singechor  für  die  oberstädtische  (U.  L.  F.)  und  die  unterstädtische  (Divi  Blasii)  Haupt- 
PfiArrkirche,  woiHr  derselbe  das  Recht  hat,  vor  dem  Hauptgottesdienst  und  an  4  Wochen- 
tagen vor  den  Häusern  andächtige  Lieder  zu  singen^).  Der  Dirigent  des  Singechores  ist 
Gimtor  an  der  Earche  St  Blasii.  Jährlich  eine  Schulconunonion  in  jeder  der  beiden 
Haupt -Kirchen. 

HEILIGENSTADT. 

(Hauptstadt  des  Eichsfeldes.     5(X)0  Einw.) 

GymnaiianL 

Die  Anstalt  ist  hervorgegangen  aus  der  Vereinigung  des  ursprttnglich  katholischen, 
dann  Simultan- Gymnasiums  zu  Heiligeustadt  mit  dem  katholischen  Progymnaaium  zn 
Erfurt. 

Eine  in  Heiligenstadt  auf  Betrieb  des  Oberamtmanns  Leop,  v.  Straienberg*)  unter  dem 
Schatz  des  EurfÜrst-Erzbischofii  von  Mainz,  Dan.  v.  Brendel,  gegründete  Jesuiten-Residenz') 
erOfihete  daselbst  1575  eine  Schule,  welche  2  Jahre  nachher  bei  3  01.^)  tlber  200  Schfiler 
zählte,  darunter  50  aus  anderen  Ländern  (Thüringen,  Hessen,  Westphalen,  Braunschweig). 
Für  Aspiranten  des  Priesterstandes  unterhielt  der  Erzbischof  7  Alumnen -Stellen  durch 
Ueberweisung  von  Naturalien.  Erstbekannter  Lehrer:  Ge.  Laehmeier  (f  1578).  1581,  9.  Mai, 
Uebersiedelung  in  ein  Haus  neben  der  altstädter  Marienkirche  und  Erweiterung  durch 
eine  4.  Gl.  (Poetica),  wonäohst  die  Anstalt  1583  den  Namen  „Ck)llegium''  annahm.  Erster 
Bector  des  Gollegiums  war  2>.  K  Haverha  (1584).  Seit  1586  zwei  Sodalitäten:  die  der 
Jungfrau  Maria,  unter  Theihiahme  von  Erwachsenen,  und,  für  die  3  unteren  Gl.,  die  des 
Erzengels  Michael.  1602  eine  5.  Ol.  (Rhetorica).  ^  Nothstand  in  Folge  der  Pest  (1611)  und 
des  30 jähr.  Krieges:  die  Schule  mehrmals  geschlossen,  aber  bei  ihrem  weitverbreiteten 
Ansehen  auch  von  Evangelischen  unterstützt.  1640  nur  60  Schüler  bei  4  Gl.  und  2  Leh- 
rern; 1644  wieder  150  Schüler  bei  7  L.  In  der  Zeit  bis  1667  Vermehrung  der  Lehrkräfte 
auf  20:  Lehrstühle  auch  für  Moraltheologie,  Dialektik,  Polemik,  Logik,  Metaphysik,  Maüie- 
matik  und  Physik*).  —  1667  gaben  Landesherr  und  Domcapitel  der  Anstalt  eine  feste  Do- 
tation; bis  dahin  waren  ihr  unfixirte  Zuschüsse  je  nach  Bedürfnifs,  in  Geld  oder  Natura- 
lien, überwiesen  worden.  1739,  1.  März,  bei  dem  grofsen  Stadtbrande,  ging  das  Schulhaus 


^  Etwa  48  Schüler  in  5  Abtheilnngen.  Die  Chorschülef  der  oberen  GL  geniefsen  noch  jetzt  du 
Vorrecht,  die  Leichen  der  Honoratioren,  Beamten  nnd  wohlhabenden  Bürger  zn  Grabe  zn  tragen  und  Sterbe- 
Alle  in  Familienbreisen  anzusagen. 

^  Derselbe,  ein  geborener  Hecklenbnrger,  war  einige  Zeit  vorher  Ton  der  eyang.  znr  kathoL  Kirche 
übergetreten. 

")  Der  Thfttigkeit  dieser  Residenz  verdanken  auch  die  Gymnasien  zn  Paderborn  (Prov.  Westphalen) 
und  Hildeaheim  (Königr.  Hannover)  ihr  Entstehen  oder  Förderung. 

*)  Infima,  Media,  Suprema  Grammatices.  —  In  der  Supr.  Gramm,  mnüste,  wenn  die  Schüler  unter  sich 
verkehrten,  in  und  aufserhalb  der  Schule  lateinisch  gesprochen  werden.  Um  die  Schüler  dazu  zu  zwingen, 
wurde  einem  Schüler  eine  Karte  mit  einer  den  Trigen  demüthigenden  Aufschrift  nmgehlogt  Dieser  Schüler 
allein  durfte  deutsch  sprechen.  Er  verlor  die  Karte  erst  dann,  wenn  es  ihm  gelungen  war,  enun  Mitschüler 
zum  Deutschsprechen  zu  verleiten. 

^  Der  Unterricht  dauerte  Vorm.  von  77«  bis  10  Uhr,  Nachm.  von  2  bis  i. 
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wnmt  d0m  06Begieii-Htiipl|^1iftade  in  Flammen  vat  Ne&bfta  des  enienn  dmreli  die  Imr- 
flintl.  Kunmer.  Im  7  jähr.  Kriege  wurde  die  Anstalt  dreimal  geschlossen  nnd  das  Schnl- 
gelNuide  als  Lasaieth  benutzt.  Der  unter  den  Lehrern  nnd  Wohlthätem  des  CoUeginms 
im  18.  Jahrb.  hervorragende  Bector  Jos.  Ftueke  (1758—60,  vorher  FderUigsprediger  ha  der  Me- 
tropofiunkirdic  za  Mainz)  starb  als  Geüsel  in  der  Gefimirenschaft.  1763--73  durchschnittlich 
130  Schfller.  In  Folge  der  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  wurde  das  Jesuiten-Gollegium 
177^  am  10.  Sptb.,  aufgelöst,  und  das  gesammte  Vermögen  desselben  unter  dem  Namen 
,,£xjesuitenfonds  zu  Heoligenatadt'^  zu  einem  Fonds  f&r  Verbesserung  des  katii.  Kirchen- 
md  Schulwesens  im  Eichsfelde  bestimmt.  Letzter  Jesuiten-Beetor:  Joh,  Idnn, 

Als  der  Ezjesuitenfonds  von  einigen  Lehrerpensionen  befreit  war,  ordnete  der  Kur- 
f&nt-Enbischof  Emmerich  Joseph  die  Wiederherstellung  der  Anstalt  als  „knrfÜrstL  main- 
asches  Gymnasium'' ^  an.  ErOohung  1774,  am  3.  Jan.  Die  ente  Einrichtung,  bei  welcher 
ein  Beg.-Aa8essor  o.  2imA/  als  Sehulcommissar  an  die  Spitze  des  6ymn.  gerteUt,  und  der 
deutsche  Unterricht  einem  Juristen  übertragen  ward,  dauerte  kaum  ein  Jahr;  der  Unter- 
richt ging  danach  ansschlieMch  auf  Weltpriester  ftber.  Seitdem  und  bis  in  die  neueste 
Zeit  sind  die  geistl.  Lehrer  gegen  Bezug  besonderer  Emolumente  verpflichtet  gebliebeui 
den  Gottesdienst  in  der  St.  Miirienkirche  in  gleicher  Weise  wahrzunehmen,  wie  es  Seitens 
der  Jesuiten  geschehen  war^).  6  O.  Ente  geistl.  Bectoren:  Futterer  und  HeroUL  Jeder 
Lehrer,  andi  der  Bector,  erhielt  freie  Wohnung  und  300  Gulden  Gehalt.  1777  siedelte  die 
Anstalt  in  das  Yormalige  CoUegien-Hsuptgebaude*)  Ober,  unter  Abtretung  des  Schulhnuses 
sa  das  enbischöfl.  Commissariat. 

Nadi  dem  Uebergang  des  Eichsfeldes  an  die  Krone  Flüssen  (1802)  Einrichtung  der 
Anstalt  zu  einer  4cL  Gelemrten-  und  Bfirgerschnle,  doch,  weil  Heiligenstadt  Departemental- 
Ort  und  Sitz  der  LandescoUegien  geworden  war,  mit  Simultan-Clu^akter  (Verfügungen  t. 
27.  Ifai  und  16.  Sptb.  1805):  4  kath.  und  2  evang.  Lehrerstellen.  Zugleich  erfolgte  die 
EjBf&hrung  einer  Schulgeldzahlung.  Das  längst  gefibte  Recht  der  Entlassung  zur  Univer- 
■tat  behielt  die  Anstalt  ungeschmälert;  die  westphälische  Bsgiemng  (1806--13)  hielt  den 
Itatos  quo  aufrecht  Bis  1820  stand  mit  dem  Gymn.  eine  'Dkshterschule  in  Vertnndung, 
Ton  1814  ab  eine  Zeit  Inng  auch  ein  Schnllehrer*  Seminar.  —  0. 1834  wurde  das  kathoL 
Progymnasium  zu  Erfurt^)  (C.  0.  y.  29.  Jan.  1834)  mit  dem  heüigenstädter  Gymnasium 
▼ereinig^  und  dieses  durch  Dotationsbezüge  des  enteren  auf  5  GL  erweitert;  zu  welchen 
M.  1856  eine  VI  hinzugekommen  ist  Der  Simultanehazakter  blieb  der  combinirten  Anstalt, 
gegen  die  Absicht  der  Vereinigung,  noch  einige  Zeit  unverändert  (G.  Grdres  y.  3.  Jan.  nnd 
20.  Dcb.  1835),  wurde  aber  dimsh  G.  0.  y.  3L  Dcb.  1840  mit  der  Bestimmung  angehoben, 
dals  hinfort  ein  CYang.  Lehrer  bei  der  Schule  lediglich  fOr  den  Beligionsunterricht  der 
Schfiler  seiner  Gonfession  angenommen  werden  solle.  1817—31  bestand  das  k&nigL  Gom- 
nuflsariat  f&r  die  Maturitätsprflfhngen  aus  3  Mitgliedern  (dem  Landrath,  dem  Dirigenten 
des  bischöfl.  Gommissariats,  dem  Superintendenten). 

Diieeioren  unter  prenss.  Hoheit:  Chr.  KisHing  (1792—1805),  Joh.  Ge.  lAngemann  (1805— 
1831),  Mart  Rinke  (1831—55).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Aihan.  Kircher  (1628^ 
Orfinder  des  nach  ihm  cenaaDten  arcbiolog.  Museomi  zu  Rom),  JbA.Wo^(  1765 — 85,  besooden 
TodicDt  um  die  Geschirfate  des  Eicbsfddes;  Dachher  Canomeos  zu  Hörten  bei  GoUiuen)  und  der 
Orientalist  Dr.  th.  TV.  GeserUus  (1809—10,  spSter  Conaist-Rath  und  Prot  an  der  Univ.  zn  Halle). 
—  Die  6  Gyma;-<J1.  sind  ungetheilt  Frequenz:  1816: 107,  1827:  101,  1834:  105,  1842:  87, 
1848: 154,  1852: 189,  1859:  211,  1862:  201,  1863:  170  (137  kath.,  31  CYg.,  2  Jüd.;  3  Aus- 
land.; n:  32,  I:  19).  1827—32:  42  Abitur.;  von  den  57  Abitur,  in  den  6  Jahren  1857—63 


? 


Bis  1837  bestand  flr  das  Gynnaaiimi  und  den  Eig^^tenfoiids  em  gemeinsamer  Etat. 
Unter  den  latein.  Liedern,  welche  die  Sch&Ier  beim  Gottesdienst  sangen,  beCud  sich  lange  Zeit 
das  Clasdcnm  Mariannm  .Ad  arnu  sacii  milites,  ad  arma  jnrenea,*  ein  Lieblingslied  zom  Gedichtnils  der 
Bdagemng  ron  1404  C^ext  imd  Melodie  im  Progr.  t.  1887). 

^  Daaaelbe  hatte  nach  dem  Brande  Ton  1789  der  knrftrsO.  Statthalter  Graf  Hago  Carl  •.  IZs  ans 
Bdaen  Fiifafanitteln  erbanen  lassen,  weil  die  knrfnrstL  Kammer  sich  nicht  dasn  hatte  Tccstehen  wollen. 

^  Das  katkoliache  Gymnaainm  zu  Erfurt,  orsprimgiich  (1619 oder  1664)  eine  Jesuiten- Schule, 
ton  EnoBerich  Joseph  wegen  der  Streitigkeiten  der  Ordensgeistlichen  schon  Tor  Anfhebimg  des  Ordens  1772 
aa^elöst,  1773  als  knrftrstL  mainzische  Lehranstalt  anter  dem  Namen  .Gymnasinm  Emmericiannm*  den 
Aagastiner  -  Mönchen  fibergeben  nnd  noch  im  3.  Decenniam  dieses  Jahrfa«  Sdassig,  war  1820—22,  nach  Anf- 
bebong  des  Angnstiner- Klosters  and  Erhöhong  seiner  Dotation,  sn  einem  Progymnasiom  eingerichtet  worden, 
dessen  Chttscn  (anfangs  YI— IV,  seit  1880  noch  III)  mit  den  gleichnamigen  des  Simottan-Gymnasioms  an 
Erfort  TöQig  parallel  liefen.  Als  in  12  Jahren  im  Ganzen  nor  ä  Schäler  anf  die  II  des  Simatt-Gyam.  ab- 
gegangen waren  nnd  das  Progynmasinm  anch  sonst  den  Erwartungen  nicht  entqiraeh  (Frequenz:  40—60), 
bnchte  der  Staats -Ifinister  Freih.  t.  Altenstein,  mit  der  Absicht,  fikr  den  Begierungsbö.  Erfurt  ein  kalhoL 
Gym.  herzasteQen,  die  Yereinigung  des  ecfnrter  Progymn.  ndt  dmn  heihgenstftdter  SinmlL-Gymn.  in  Antrag. 
Der  erste  und  letzte  weKL  Bector  des  Progymn.,  Prof.  Btnkard  Hamtr  (1828—84),  trat  darauf  mit  Tonern 
Gehah  in  den  Sahestand.  Sn  yerdienter  Lehrer  des  kathoL  Gymn.  war:  /.  D^muaikmi  (Ende  vor.,  Anfang 
dieses  Jahih.). 
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wollten  31  znm  Stadium  der  kafth.  Theologie  ttbergehen.  —  Auf  die  Tnittandhritmig  und 
Erweitemng  des  seit  1777  benutzten  Scholgebändes  sind  1828—48  insgesammt  8360  Tfalr. 
Kosten  ans  Central-  und  Provinzial- Fonds  verwendet  worden.  Die  Sdinlg^ocke  trägt  die 
Inschrift:  ,,Ad  studiavoco".  —  Mehrere  Stipendien:  das  grGlJBte  Stiftsoapital  (4000 Thlr.) 
schenkte  der  Kammer -Assessor  Bongr  (lö92).  Ein  bei  der  Taufe  eines  türkischen  Jüng- 
lings (1607)  geschenktes  Gut  haben  die  Jesuiten  nach  dem  30 jfthr..  Kriege  verkauft.  Aus 
der  Hinterhissenschaft  des  Weihbischofs  £lgard  (1587)  besitzt  die  Anstalt  zwei  Reliquien- 
kästen.  Schfilerbibliothek,  an  welche  in  der  Bt^pl  jeder  Abiturient  Geschenke  in  Büchern 
macht,  jetzt  mit  mehr  als  3250  Bänden.  Auiserordentliche  Bewilligung  für  Lehrmittel 
(1823—41):  652  Thlr. 

Der  jetzige  Diöcesanbischof '),  Dr.  Conrad  Martin  (Lingemann's  und  Binke's  Schüler), 
hat,  um  dem  Priestermangel  im  Eichsfeld  abzuhelfen,  einen  bischOfl.  Oonviet*)  unter  dem 
Namen  „Seminarium  Bonifacianum'',  ähnlich  dem  paderbomer  Knaben-Seminar,  ein- 
gerichtet (Statut  V.  17.  März  1858).  Die  aufzunehmenden  Zöglinge  müssen  die  Bdfe  für 
die  III,  mindestens  für  die  IV  des  Gymn.  haben.  Für  eine  Zahlung  von  72  Thlr.  jährlich 
erhalten  sie  Wohnung,  Kost  Beleuchtung,  Heizung.  Ganze  und  halbe  Freistellen  werden 
immer  nur  auf  ein  halbes  Jahr  verliehen.  An  der  Spitze  des  Gonvicts  steht  ein  Präses. 
Localaufsichtsbehörde  ist  ein  ans  Greistlichen  gebildetes  Guratorium,  in  welchem  der  Diri- 
gent des  bischöfl.  Gommissariats  den  Vorsitz  führt  und  ein  geistl.  Mitglied  des  Lehrereol- 
legiums  Sitz  und  Stimme  hat. 

Vrgl.  J.Wolf,  Gesch.  des  Gjmn.  von  1575—1774.  Göttingen  1813;  Derselbe,  Polit 
Gesch.  des  Eichsfeldes.  1792;  Derselbe,  Gesch.  und  Besehreibung  der  Stadt  Heiligenstadt 
1800;  Rinke,  Gesdi.  des  Gvmn.  von  seiner  Entstehung  im  Jahre  1575  bis  1830.  Progr. 
V.  1837;  Gafsmann,  Bflckbliok  auf  die  letzten  30  Jahre  des  Gymn.  Progr.  v.  1862; 
Weifsenborn,  Hierana,  Beitr.  zur  Gesch.  des  erfhrtischen  Gelehrten-Schulwesens.  Progr. 
des  Gymn.  zu  Erfurt  v.  1861  und  1862. 

Director:  Jo.  Kramarczik^j  seit  M.  1856  (vorher  OberL  an  der  Anstalt).  AuiSwr  ihm 
11  LcAirer  (3  Oberl.^),  4  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  1  Elem.*  und  2  techn.  L.).  —  Etat: 
7389  Thlr.»)  Pacht  80  Thhr.:  Zinsen«)  88  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  3000  Thlr.,  vom 
erfurter  Kirchen-  und  Schulfonds  85  "nur.,  vom  erfhrter  Exjesniten- Fonds  450  Thlr.,  vom 
heiligenstädter  Exjesuiten-Fonds  956  Thhr.');  Hebungen  von  den  Schülern  2484  Thlr.;  son- 
stige Einnahmen  246  Thlr.  Verwaltkst  160  Thlr.  Besoldungsfonds  6203  Thlr.^);  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.,  2  L.  und  den  Schuldiener.  Zu  Prämien  30  Thlr.  Untrr.mittel 
242  TUr.  Utensilien  92  Thhr.  Heizung  (ohne  Einschiufs  des  Holzdeputats)  und  Beleuchtung 
105  Thhr.  Baukosten«^)  252  Thlr.  Programm  und  Gensurformulare  80  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel 225  Thlr.  —  Allgemeiner  Givilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1774  und  resp.  1802  ununterbrochen  und  ausschlielslich  landesherr- 
lich. —  Confession:  nach  ursprünglicher  Stiftung,  nach  jetzigen  Dotationsbezügen,  wie 
nach  der  C.  0.  v.  31.  Dcb.  1840  •—  und  zwar  zufolge  der  letzteren  mit  der  Malligabe,  daCs 
für  den  Religionsunterricht  der  evang.  Schüler  der  Anstalt  gesorgt  wird  —  katholisch.  Als 
kathol.  Gymnasialkirche  wird  seit  siter  Zeit  die  das  Gymnasium  begrenzende  altstädter 
P&rrkirohe  zu  U.  L.  F.  benutzt 


NORDHAUSEN. 

(Vormals  freie  Reichsstadt;  goldene  Aue;  Eichsfeld.    17,520  Einw.) 

Schon  vor  der  Reformation  bestanden  in  Nordhausen  zwei  alte  lateinische 
Schulen:  die  Schule  des  Stifts  St  Crucis  (Kreuz-  oder  Stifts -Schule  im  Dom)  und 
die  von  dem  Rath  der  Stadt  nach  dem  Eingehen  seiner  Schule  zu  St  Petri  (Schule 
auf  dem  Petersberg)  errichtete  Schule  zu  St  Jacobi  (Ratiis-,  Stadt-,  Jacobs- Schule 
in  der  Neustadt).  Mittels  Vergleichs  von  1822  verpflichteten  sich  das  Stiftscapitel 


^  Bischof  Ton  Paderborn.  S.  die  Vorbemeikimgen  zur  Prov.  SaohMn. 


Durch  C.  0.  t.  38.  Octb.  1S58  mit  Corporatioiisrechteii  ror  Erwerbung  Ton  Gnmdstfteken  und  Ct- 
pitalien  aiugestattet.  Der  Con^ict  wird  unterhalten  durch  die  Hebungen  TOn  den  zahlenden  AhuBnen,  dvrch 
freiwillige  Intrige,  Geschenke  und  Legate. 

^  Der  erste  weltliehe  Director  der  Anstalt.  *)  Einschtieblieh  zweier  kathol.  geistL  Lehrer. 

*)  und  ^  Anfserdem  vom  heiligenstidter  Eijesuiten- Fonds  die  hier  nicht  in  Ansatz  gebrachten  6c« 
treide-  und  Hobidepatate  im  Werthe  von  846  Thlr. 

^  Von  2260  Thlr.  GapitatvermOgen. 

*)  Hit  AnsschloüB  mehrerer  Natural -Emolnmente  im  Werthe  Ton  889  Thlr. 

")  Die  Unterhaltung  des  Schalhaasdaches  bisher  gegen  6  Thlr.  jihrL  Terdongen. 
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mid  der  StadirtChy  beiden  Sehiden  eine  ttbereinstimmeiide  OrganiBaflon  m  geben; 
doch  bald  sank,  mit  dem  Vorschreiten  der  Refonnation;  die  Stifts -Schule  nu£  eine 
Elementar-Sebnle,  während  die  Jacobs -Schule  in  den  Unruhen  des  Bauernkrieges 
einging. 

Auf  Betrieb  des  nordhäuser  Reformators  M.  J,  Spangenierg  (Pfarren  to  der  Kirche 
Sl  BUsu)  nahm  der  Stadtrath  sich  bald  wieder  des  Sdiulwesens  an:  er  gründete  in 
demaelbeii  Jahre  (1624)  eine  neue,  nunmehr  evangelische  Bathsschule,  das  heutige 
Gymnasium«  Seit  dem  4.  Deeennium  dieses  Jahrb.  besitzt  Nordhausen  eine  zweite 
evaageL  htthere  Lehranstalt,  die  Realschule,  ebenfalls  st&dtischen  Patronats*). 

Bdde  höhere  Schulen  participiren  an  dem  stiCdt  Pensionsfonds  (Mimst-Rescr. 
7.  14.  Apr.  1848).  Für  beide  ist  seit  1860  eine  gemeinsame  Vorschule,  unter  Auf- 
Bidit  beider  Directoren  (Frequenz  1863:  164  Seh.  in  3  Cl.)?  in  einem  eigenen  Local 
wiederhergestellt  Katholische  Schüler  beider  Anstalten  erhalten  gemeinsamen  Re- 
ligionsunterricht durch  einen  Pfarrgeistlichen,  auf  Kosten  beider  Schulen. 

VrgL  J.  H,  Kindervater,  Nordhusa  iUustris.  Wolfenbüttel  1715;  J.  L.  G. 
Leopold,  Kirchen*,  Pfiurr-  und  Schul- Chronik  der  Oemeinschafts-Aemter  Heringen 
imd  Kdbra,  der  GrafiMshaft  Hohnstein,  der  Stadt  Nordhausen  etc.  seit  der  Refor- 
mation. Nordhausen  1817;  E.  0.  Förstemann,  Hittheilungen  zu  einer  Gesch.  der 
Schulen  in  Nordhausen.  1824;  Derselbe:  Nachr.  von  den  Schulen  zu  Nordhausen 
▼or  der  Reformation.  1830;  Derselbe:  Fr.  Chr.  Lesser's  histor.  Nachr.  von  der 
ehemals  kaiserlichen  und  des  heiligen  röm*  Reichs  freier  Stadt  Nordhausen.  Nach 
dem  Tode  des  VerÜBsaers  veröffentlicht  durch  den  Magistrat.  1860. 

Das  OymniMriniB. 

Die  Tom  Rath  der  Stadt  1524  gestiftete  evangelische  Schule,  ,,£ine8  Edlen  Raths 
Knabenschule/'  auch  „neue  Schule,*'  „grolse''  oder  „lateinische  Schule''  genannt»  wurde 
wahrscheinlich  noch  im  Stiftnngsjiüir  eröffnet  Sie  bezog  das  Qebände  des  angehobenen 
Dominicaner-Klosters  (in  der  Obeistadt),  welches  der  Ordensprovinzial  später  in  aller 
Fonn  (Vergleich  von  Montag  nach  Omnium  sanctomm  1531)  der  Stadt  znrflckgewfihrte. 
Anfangs  3  Lehrer;  später  6  bis  7.  Die  Leitung  Übernahm  M.  /.  Spangenberg,  bis  1588,  von 
welchem  Jahre  an  er  sich  wieder  ansschlieislioh  seinem  Pfiununt  widmete.  Als  Rectoren 
weiden  genannt:  M.  /.  Neander  (1538^41)  und  M.  Ambroe.  Liteanu»  (1544  und  45).  —  Nach 
dem  ersten  Brande  des  Schnlhaases  (1540)  sollte  der  Kenbau  ans  dem  Eilös  von  dem  Ver- 
kauf der  St.  Gfeorgen- Kirche  bestritten  werden.  —  Schulordnung  von  1583*),  verfi^Cst  von 
IL  Lucae  Martini  (Pastor  za  SL  Nicolai);  revidirt  1640  und  1658.  1547—50  war  Conrector: 
M.  Mich.  Neander  (dann  Rector  der  Klostcnduile  raUfeld).  Unter  den  folgenden  Rectoren 
sind  besonders  zu  nennen:  M.  Baeilm»  Faber  (1550—53,  später  m  Qaedlinbmg  und  Erfurt), 
IL  /.  Amir.  Fabrieha  (1554—64,  dum  Pastor  an  der  St.  Petii-Kiidie  m  Nordbaosen,  später  Pastor 
an  dar  St  Nicolai -Kirche  zu  Eisleben),  M.  J.  CUuiue  (JE2ai,  1570—73)  und  M.  Fr.  HOdebrand^ 
(1663 — 74,  dann  Rector  zu  Menebnrg),  welcher  letztere  einmal  in  n  und  I  zusammen  160  Seh. 
liatta  — 1682,  unter  dem  Rector  M.  Stun.  Boectue  (seit  1676),  laiOe  die  Pest  viele  Sehfller 
biaweg«);  Frequenz:  1682:  366,  1683:  112.  Rector  M.  Conr.  Dunkdberg  (1684—1708)  ent- 
liefe 226  Schfiler  cur  Universitit;  unter  ihm  hatte  die  Schule  1703:  84  Primaner.  —  1710 
neue  Einisdiemng  des  Schnlhanses;  worauf  einige  Q.  in  der  Spende-  (Franoiseaner-)  Kirche 
nntergebracht  wuden,  andere  in  einem  Privauiause  mit  der  Inschrift:  „Rerum  omnium 
Tieissitudo.''  Einweihung  des  neuen  Schnlhanses:  1711,  am  11.  Octil>.  —  1744—53  war 
Rector:  J.  Euakuhiue  GrMbagen  (nachher  Rector  der  Oomschole  za  Magdebnig);  1769—71  war 
es:  /.  Cour. iloike (Lehrer Fr.  A.Wolfs),  — 1808  Reorganisation  zu  einem  6cl.  Gymnasium, 
welchen  Kamen  die  Anstalt  schon  frfiher  angenommen  hatte.  Eine  1813  eingerichtete  Real- 
cUsse  hat  sich  nur  wenige  Jahre  gehalten.  In  den  ersten  Decennien  dieses  Jahrb.  war 
ein  Schullehrer- Seminar  mit  der  Anstalt  verbunden;  1856  ist  die  1837  eingezogene  VI 
wiederhergestellt  worden.  Eine  eigene  Vorschule  hat  das  Gymnasium  meiurmals  besessen. 
1809  ist  die  Oirrende  eingegangen,  1850  der  Singechor.    Ein  Schuletat  erst  seit  1853. 


? 


Das  Wahl-  und  das  Berniiingsrecht  f&r  simmtUche  Stellen  an  beiden  Anstalten  ftbt  der  MagistnL 
8.  Vormbanm  I  p.  362  ff.  and  Programm  (FOrstemann)  Ton  1826. 

^  Demsett>en  worden  anliier  einer  Dienstwohnung  und  einigen  Acddenrien  zngesichert:  100  Thlr. 
GehsK,  1  Maiktsdieffel  Korn,  2  Marktscheffel  Gerste,  12  Thlr.  Hols-,  12  Thlr.  Biergald. 

^  Yen  76  Saitaaen  staihen  6i. 
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Die  Erriohtnng  der  Bealschnle  hat  längere  Zeit  die  Freqaenz  beträchtUeh  vermindert 
AUj&hrlich  Feier  von  Luther'e  Geburtstag. 

So  lange  die  Stadt  reicbsonmittelbar  war,  ressortirten  alle  Angelegenheiten  dea  Gym- 
nasiums von  dem  Goilegium  der  Aeltesten  (der  3  Bürgermeister).  1803  bis  zur  westphä 
Zeit  stand  die  Schule  unter  der  Eichsfeld-Erfurtischen  Krieg»-  und  Domainen-Kammer  zu 
Heiligenstadt;  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Rückkehr  unter  die  preuss.  Herrschaft  war  sie 
der  K.  Regierung  zu  Erfurt  untergeordnet.  Bis  1808  waren  die  Pfarrer  zu  St  Nicolai  und 
St.  Blasii  Inspeotoren  (Ephoren)  und  Religionslehrer  der  Anstalt.  Seit  1802  fthren  die 
Rectoren  den  Direotortitel ;  1808—37  hiefs  der  1.  Oberlehrer:  Rector  (so  J.  Chr,  Aug»  Heyte, 
1808—19,  nachher  Dir.  der  höh. Töchterscbole  zu  Magdebufg).  Directoren  waren:  Chr. L.Lenz 
(1802—6,  dann  GymD.-Dir.  zu  Weimar),  LG.  A*  Sparr  (1808—11,  vorher  Gyinn.-L.  zu  Gotha), 
Dr.  Fr.  Sirass  (1812—20,  bis  1810  Dir.  des  Pädagog.  zu  Kloster-Berge,  1820  Dir.  des  K.  Gymo. 
zu  Erfurt),  Dr.  Fr.  C.  KraH  (1820—27,  vorher  Gymo.-L.  zu  Kaumburg  a.  S.,  später  Dir.  des  Jo- 
baDoeums  zu  Hamburg).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Mw.  Seyffert  (1830—31, 
jetzt  Prof.  am  Joacbimsth.  Gymn.  zu  Berlio),  Df.  C.  Chr,  Fr.  Fischer  (1828—37,  Jann  Dir.  der  Real- 
schule zu  Nordhauseo),  Dr.  Fr.  Röder  (1830—44,  daui  Dir.  der  Gymnasien  zu  Neustettin,  jetzt  zo 
Cöslin),  Dr.  E.  Günther  Förstemann  (1820  —  52),  Dr.  C.  Theise  (1852-56,  jetzt  Dir.  des  Stifts- 
Gymn.  zu  Zeitz),  Dr.  A.  Haacke  (1845 — 61,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Torgaa),  Conr.  W.  A.  DihU 
(1851 — 63,  jetzt  Rector  des  Progymn.  zu  Seehausen  A.M.).  Schüler  waren  auch:  im  18.  JahrL 
MarL  Gott/r.  Hemncmn,  im  19.  Jahrh.  W.  Gesenius. 

Die  Schule  umfafst  jetzt  6  aufsteig.  Ol,;  V  in  2  coord.  Götus.  Frequenz:  1816:  233, 
1824:  322,  1833:  285,  1840:  156,  1846:  164,  1853:  199,  1862:  273,  1863:  269  (251  evg., 
10  kath.,  8  jüd.;  9  Ausld.;  H:  19,  1: 16).  lieber  y«  sind  auswärtige.  1827—46: 192  Abitur., 
1857—63:  44.  —  Eine  grofse  Zahl  älterer  Vermächtnisse  ist  im  Laufe  der  Zeit  Terloren 
gegangen;  darunter  das  Thomas  StanffeBohef  1563  durch  Ueberweisung  einer  Mordbufse 
von  2^  Gulden  12  Gr.  gegründet.  Von  den  noch  jetzt  vorhandenen  StiSungen  sind  einige 
für  Lehrer,  für  die  Schule,  für  Schüler  und  Studirende  bestimmt. 

Director:  Dt,  CA.  Schirlitz,  seit  Neuj.  1828  (vorher  College  an  der  latein.  Hauptochnle 
zu  Halle  a.  S.).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  wissensch.  HülfsL,  2  techn.  L.). 
—  Etat:  6585  Thlr.  Zinsen  aus  Capitalien  und  von  Legaten  257  Thlr.:  (^ommunalzuschufis 
2529  Thlr.;  von  den  Schülern  3718  Thk. ;  sonstige  Einnahmen  81  Thk.  Verwaltkst.  76  Thlr. 
Besoldungsfonds  5632  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  3  Oberl.,  2  ord.  L.  und  den 
Schuldiener;  einige  Getreidedeputate.  Zu  Unterstützungen  für  Lehrer  50  Thlr.  Untrr.- 
mittel  185  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  160  Thlr.  Bautitel  164  Thlr. 
Programm  60  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  218  Thlr. 

Ueber  das  Pensionswesen  und  das  Patronat  siehe  die  Vorbemerkung.  — 
Gonfession:  stiftungsmäisig  evangelisch.  Jährlich  zwei  Schulcommunionen  in  der  Haupt- 
Pfarrkirche  St  Nicolai,  deren  Organist  zugleich  Gesanglehrer  des  Gymnasiums  ist. 

Die  Bealfohnle  8. 0. 

Die  am  4.  Mai  1835  eröffnete  2cl.  Realschule  hatte,  da  das  städtische  Patronat  zu- 
nächst den  Erfolg  abwarten  wollte,  anfangs  den  Charakter  eines  Provisoriums;  das  Local 
war  gemiethet.  Schon  im  nächsten  Jahre,  nach  Errichtung  einer  3.  und  4.  Gl.,  wurde  ihr 
(28.  Ootb.  1836)  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  verliehen.  Erste 
Abitur.prfg  M.  1840v  Vervollständigung:  1847  durch  V,  1850  durch  die  VL  1840,  am  6e- 
bnrts-  und  Huldigungstage  Friedrich  Wilhelm's  IV  (15.  Octb.),  hat  die  Schule  ein  eigenes 
neues  Haus  bezogen  (Kosten:  13,665  Thlr.).  Erster  Director  der  Realschule  war:  Dr.  C. 
Chr.  Fr.  Fischer^)  (bis  1854,  vorher  Mathematicus  am  Gymn.  zu  Nordhansen).  Durch  die  ü.  und 
P.  0.  V.  6.  Octb.  1859  ist  die  Schule  in  die  2. 0.  der  Realschulen  gesetzt.  II  und  I  je  mit 
2jähr.  Gursus;  Latein  obligatorisch.  Alljährl.  eine  Feier  von  Luther^s  Geburtstag  (10.  Novb.). 
1847—60  besafs  die  Anstalt  eine  eigene  Vorschule;  die  1842  mit  ihr  verbundene  Vorschule 
hatte  zugleich  auf  das  Gymnasium  vorbereitet;  diese  bestand  aus  2  GL,  jene,  mit  Unter- 
brechung, aus  ebenso  vielen.  —  Die  6  üi.  sind  ungelheilt  Frequenz:  1835:  67,  1851:  217, 
1856:  178,  1859:  220,  1863:  209  (178  evg.,  6  kath.,  12  jüd.:  22  Ausld.;  II:  17,  I:  5). 
Fast  y,  sind  auswärtige.  —  Legat  des  Gerichtsraths  W.  Müller  (1851 :  2500  Thlr.)  zu  Gehalts- 
verbesserungen der  Lehrer  und  für  das  physikalische  Gabine^  sowie  zu  einem  Stipendium 
für  Schüler,  welche  Naturwissenschaften  studiren  wollen.  Prämienstiffcung  des  Dr.  GottL 
Richter  (1855:  500  Thlr.)  für  Schüler  der  unteren  Glassen>).  —  Vrgl.  Burghardt,  Progr. 
V.  1862. 


')  YrgL  LebenaabrUs  desselben  toh  Dr.  John.  Progr.  ▼.  1865. 

*)  Beide  Wohlth&ter  haben  das  Gymnaflimn  zu  Nordbansen  mit  Ähnlichen  Stiftungen  bedacht 
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Direetor:  Dr.  C  W.  ButgkanU,  seit  IL  1854  (Toiiier  ord.  L.  ao  dem  Gyno,  und  der 
Bobcbole  ta  Greibwald).  Anfter  ihm  9  Lehrer  (2  OberL,  5  ord.  L.,  1  EeligioniaLy  1  teohn. 
L).  —  Etat:  5471  Thlr.  Zinsen  64Thhr.;  CommanalzoechnlB  2098  Thlr.;  von  den  Schfilem 
a245  Thlr.  \  sonstige  Einnahmen  64  Thhr.  Verwalt-kst.  29  TUr.  Besoldongsfonds  4525  Thfar. ; 
IHenstwohnnng  Ar  den  Dir.  Untrr.mittel  270  Thlr.  Utensilien  50  Thhr.  Feuerung  und  Be- 
lesehtang  198  Thlr.  Bantitel  180  Thlr.  Progr.  45  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  174  Thhr. 

üeber  Pensionswesen  und  Patronat  siehe  die  Vorbemerining.  —  Confession: 
naeh  Stiftung  und  Verwaltung  evangeliseh.  Sehuloommnnion  in  der  St  Fetrikiichie^  deren 
Plstor  wcieifih  fieligiondehrer  der  Anstidt  ist 


SCHLEUSINGEN. 

(Hauptort  der  Grafschaft  Henneberg.     8000  Einw.) 

GysuuudoBL 

Eine  Schule,  in  welcher  auch  Latein  gelehrt  wurde,  bestand  schon  Tor  der  Befor* 
mation  in  Scfaleusingen;  der  Schulmeister  rangirte  neben  dem  Thorwächter  unter  den  Stadt- 
knechten.  1506  war  Bector:  Crohn  Bubianu$  (J.  Jäger),  ein  Jugendfreund  Ulrich's  y.  Hütten. 
Seh  1534  starker  Zufluis  von  SchtUem  aus  den  Kreisen  der  fränkischen  Ritterschaft.  Nach 
EinfBhmng  der  Reformation  (1544)  und  der  ersten  greisen  heunebeigischen  Kirchenvisi- 
tition  tiiä^;e  Förderung  dureh  Georg  Ernst  Grafen  von  Henneberg  (t  15S3),  welcher 
die  Schule,  nach  ihrer  Veilegung  in  das  aufgehobene  Ifinoiiten-SJoster  (1545)  und  nach 
Ansetzung  eines  zweiten  gelehrten  Schulmeisters,  eines  Ganton  und  eines  Ci^laboraton 
(1560),  zu  einer  allgemeinen  „Landschule''  der  GrafMshaft  eihob  (1577).  Aller  Unter- 
richt darin  sollte  unentgeltlich  ertheilt,  das  Ziel  auf  die  Vorbereitung  zur  Universität  ge- 
richtet werden.  Die  Dotation  wurde  beschaSt  durch  forüanfende  Zusehflsse  aus  der  gräfl. 
Bentei  und  dureh  bestimmte  Beitrsge  aus  dem  „Landschulkasten",  welchen  der  Graf  durch 
Einziehung  von  Kloster-  und  Stiftsgfitem  zur  Unterstützung  von  Kirehen-  und  Schulzwecken 
der  Grafrchaft  gebildet  hatte,  „der  heiligen  nntiieübaren  Dreifaltigkeit,  Gott  Vater,  Sohn 
and  heiL  Geist,  zu  Lob,  Ehre  und  Preis,  und  zu  christlicher  seliger  Beförderung  des  reinen 
Wortes  imd  heiL  EvangelH,  auch  Unseren  armen  Unterthanen  und  derselben  Jugend  zu 
Wohlfiünrt  und  Gutem '^  (Urkd.  von  Mittew.  nach  Reminiscere,  6.  Man  1577).  1569  war 
Reetor:  J.  IjmdiakM, 

Im  Jahre  1577,  nachdem  schon  firfiher  arme  Schfiler  aus  der  gräfl.  Küche  geq^eist 
worden  waren,  Stiftung  eines  Alumnats^).  6  Alumnen  sollten  aniserdem  Universitäts- 
Stipendien  von  35—40  Gulden  erhalten,  ab^  auch  dureh  einen  Revers  sich  eidesstattlich 
verpflichten,  nur  Theologie  zu  stndiren,  an  dem  streng  lutherischen  Glaubensbekenntniis 
feetenhalten  und  nach  absolvirtem  Studio  jede  ihnen  angebotene  Stelle  im  Hennebergischen 
anzunehmen.  Reetor  wurde  damals  Wolfy.  Moüer  (aus  Meiningen),  welcher  die  „Commu* 
nitat<«  (das  Alumnat)  am  14.0ctb.  1577  eröffiaete.  1577:  279  Schüler,  1580:  348  (V  123, 
IV  74,  HI  58,  U  55,  I  38)*).  Nur  3  Auditorien,  so  dais  1580  von  den  Schülern  in  V— HI, 
welche  von  verschiedenen  Lehrern  in  Einem  2ämmer  gleichzeitig  unterrichtet  wurden,  nicht 
wenige,  weil  sie  auf  den  Bänken  keinen  Platz  fanden,  auf  der  Erde  sitzen  mulsten;  Un- 
temehtszmt:  Vorm.  6—9  Uhr,  Nachm.  12—3  Uhr.  An  die  Superintendenten  und  Visitatoren 
(Mitglieder  des  hennebergschen  Kirehenraths  oder  Consistoriums)  erging  der  Auftrag,  jähr- 
lich zwei  Examina*)  abzuhalten,  während  die  Pfarrgeistlichen  Scmeusingens  die  Schule 
jede  Woche  mindestens  einmal  inspiciren  sollten.  —  lS)l,  unter  Wolfy.  Seber  (später  Ephoras 
der  Anstalt),  10  Lehrer,  einschlielslich  eines  Arztes,  der  in  den  oberen  GL  Physik  lenrte^). 

0  Der  Graf  schenkte  850  Gulden,  60  Malter  Kon,  4  Mslter  WiiseD,  42  Halter  Gerste,  8  Malter 
Efbsen,  10  Matter  Hafer  imd  3  Centner  Kupfen  jihriich,  ,nm  eine  Ansahl  anner  Knaben,  als  in  die  20 
oder  30,  welche  ans  der  Herrschaft  bfirtig  nnd  ArmnUi  halber  zu  dem  Stadiren  den  Yerlag  nicht  haben 
ktaaen,  doch  sonst  felicia  ingenia  nnd  fsine,  nmde,  zu  den  stndüs  geschickte  KOpfe  haben,  vnd  nemUch 
denn  10  gFstis,  die  anderen  20  aber  sni  halb  Kostgeld  mit  Speis  imd  Trank  neben  einem  priTato  prae- 
eeptore  pMdAgogo  oder  inspectore,  so  stetig  bei  ihnen  wohnen  mtd  lleiisig  AmmadTeiteni  anf  ihre  Studien 
und  Mores  haben  soll,  beisammen  in  einer  Kost  sn  unterhalten,  deigestalt,  dals  dieselben  neben  den  lingids 
ud  artibos  anf  das  Stadium  pietstis  et  theologiae  sonderlieh  sagewiesen  nnd  mit  getienem  Fleib  iidinr- 
Biret  werden,  damit  dieselben,  so  sie  künftig  Terschickt,  in  ihrem  studio  theologiae  mit  desto  mehrerem 
Natxen  und  Frucht  procediren  und  Terfahren  m^Vgen.*  Nur  Secnndaner  und  Primaner  soüften  Aufnahm» 
fiiidea.  Zahlungen  sind  Ton  den  Alumnen  niemals  gefordert  worden. 

?Von  diesen  Glassen  war  IV  in  2  Abtheümigen,  V  in  noch  mehr,  leitvelse  sogar  in  6  gethellt 
Jedes  derselben  daaerte  mindestens  eine  Woche. 
*i  Ein  ihnUches  Verh&ltnils  fand  sich  noch  1816  vor. 

19 
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yerm«lmiiig  der  Gl.  von  5  aui  7;  1616:  426  Schüler.  Nachtheile  in  Folge  dea  dOjSfar. 
Kriegs  und  der  Seuchen;  yermGgensbeschädignng  des  Landschulkaatens;  1638—45  das 
Alamnat  geschlosseni  nach  dessen  Wiedereröffnung  awei  Tische  für  19  Schüler  eingerichtet 
wurden 9  welche,  später  vermehrt  durch  eine  20.  Stelle  (gegründet  von  dem  Statthalter 
Marschalk  v.  Ostheim),  mit  nur  einmaliger  Unterbrechung  (1694)  sich  bis  jetzt  erhalten  haben. 

Die  nach  dem  Aussterben  der  hennebergischen  Grafen  (1583)  zur  Erbschaft  bemfeDen 
sächsischen  Fürstenhäuser  lielhen)  da  sie  sich  über  ihre  Ansprüche  nicht  einigen  konnten, 
?rie  das  Land  so  auch  die  Anstalt,  welche  inzwischen  den  Namen  „Gymnasium"  an* 
genommen,  als  ihnen  insgesammt  zustehend,  verwalten;  womit  die  Bezeichnung  „gemein- 
schaftlich hennebergisches  Gymnasium"  aufkam.  Bei  Ausführung  des  Theilungsrecesses 
über  die  Grafschaft,  vom  9.  Aug.  1660,  fiel  die  Stadt  Schleusingen  an  die  Linie  Sachsen- 
Zeitz,  das  Gymnasium  aber  kam  unter  das  gemeinschaftliche  Patronat')  und  das  altemi- 
rende  (Patronats-)  Directorium  der  Landesregierungen  von  Sachsen-Zeitz  (je  auf  2  Jahr), 
Sachsen -Altenburg  (je  auf  2  Jiü^r),  Sachsen -Gotha  (je  auf  1  Jahr),  Sachsen -Weimar  (je 
auf  1  Jahr).  Diese  zogen  den  gröfseren  Vermögenstheil  des  Landischulkastens  ein  und 
überwiesen  dem  Gymnasium  die  Revenuen  des  Amts  Fischberg,  mit  der  Verpflichtung, 
etwa  erforderliche  Zuschüsse  nach  dem  arithmet.  Verhältnifs  ihrer  GebietsantheUe')  aufzu- 
bringen. Nach  Einlösung,  des  Amts  Fischberg  (1707)  wurde  dem  Gymnasium  ein  Capital 
von  25,000  Gulden  als  Aequivalent  zugesprochen,  die  Zahlung  aber  nicht  geleistet,  viel- 
mehr mit  anderen  dem  Landschulkasten  entzogenen  Gapitalien  verzinst').  Durch  weitere 
Erbanüille^)  war  inzwischen  Eursachsen  1718  an  Stelle  des  Hauses  Sachsen-Zeitz  getreten, 
noch  früher  Sachsen-Meiningen  an  Stelle  Sachsen-Gk)tha'8  und  Saohsen-Altenburg's,  Sachsen- 
£isenaoh  an  Stelle  Sachsen -Weimar'B.  Durch  den  wiener  Gongrels  ging  der  kuxisächsiscfae 
Patronatsantheil  auf  Preussen  über,  so  dafs,  anch  nach  dem  Recefe  v.  19.  Apr.  1773  and 
22.  Febr.  1774,  Preussen  1816  (bei  *V4a  Patronatsantheil)  2  Jahr,  Sachsen- Meiningen  (bei 
*V4s)  3  Jahr  und  Sachsen- Weimar-Eisenach  (bei  %.)  1  Jahr  das  Patronats-Directorinm  zu 
führen,  von  den  Alumnatsstellen  aber^)  Preussen  7,  Sachsen -Meiningen  9  und  Sachsen- 
Wdmar-Eisenach  3  Stellen  zu  vergeben  hattien.  Zu  welchen  Inconvenienzen  diese  gemein- 
same Verwaltung  führte,  ergiebt  sich  daraus,  dafii  Preussen  recefsmä&ig  u.  a.  bei  Bauten 
nur  Über  einen  Aufwand  von  fünf  Thalem  selbständig  verfügen  durfte.  Deshalb  hat,  nach- 
dem die  Stände  der  Gra&chaft  1817  das  Gymnasium  der  Fürsorge  des  Staats  empfohlen, 
die  preuss.  fiegierung  vom  1.  Jan.  1825  ab  (C.  0.  v.  4.  Febr.  1824,  beiderseitige  Miniaterial- 
Erklärungen  v.  13.  und  19.  Octb.  1824)  den  Weimar -Eisenachschen  Compatronats- Antheü 
und,  nach  jahrelangen  Verhandlungen,  vom  1.  Jan.  1842  ab  (G.  Ordres  v.  27.  Aog.  1836  n. 
25.  Octb.  1839,  Staatsvertrag  v.  2.  Novb.  und  4.  Dcb.  1841 «)  nnd  C.  0.  v.  11.  Jan.  1843)  dea 
Meiningenschen  Gompatronats-Antheil,  sowie  das  GoUaturrecht  über  die  10  Meiningenschen 
Aiumnatsstellen^)  erworben,  womit  das  preussische  Patronatsrecht  nunmehr  ein  uneinge- 
schränktes geworden  war;  nur  der  grofsherzogl.  sächs.  Regierung  verblieb  das  Besetzungs- 
recht  für  2  Alumnatsstellen.  Zur  Entschädigung  für  Einkommensverluste  aus  dem  Land- 
schuUcasten  bewilligte  Fried r.  Wilhelm  Iv  eztraordinair  16dl  Thlr.  und  einen  fortlau- 
fenden Znschufs  von  830  Thlr.  (G.  0.  v.  11.  Juni  und  24.  Novb.  1843),  dem  später  eine 
weitere  Erhöhung  folgte.  In  Zusammenhang  damit  steht,  dafs  seit  1848  Gymnasium  und 
(alter)  Landschulkasten  einen  gemeinsamen  Etat  haben,  nnd  ebenso,  dafii  seit  1842  die 
alte  Bezeichnung  „Gymnasium"  wieder  hemstellt  ist 

Ein  auf  Betrieb  der  Stände  1799  errichteter  „neuer  Landschnlfonds"  (zur  Verbesse- 
rang  von  Lehrerstellen  im  Hennebergischen)  kommt  noch  jetzt  der  Anstalt  zu  Gate.  1769 
waren  neue  Schulgesetze  erlassen.    Während  der  gemeinsamen  Begierung  führte  die  un- 

^  Die  betheüigten  Regienmgen  nannten  sich  Nutritores  gymnasiL  Bei  Erledigang  der  4  ersten  SteUen 
ernannte  das  Gonsistorinm  des  Directorialliofes  den  neaen  Lehrer,  nach  EinwUlignng  der  ftbrigen  lÜtpatroDe. 
Die  anderen  4  SteUen  besetzte  nach  altem  Herkommen  der  Besltser  der  Stadt  Schiensingen  selbständig, 
seit  1778  aber  nur  noch  das  Cantorat,  wogegen  bei  der  Berofong  för  die  8  anderen  SteUen  nnnmehr  die 
Znstimmnng  der  Mitpatrone  eingeholt  werden  mofste. 

*)  Von  der  Grafschaft  waren  sogetheilt  worden:  Sachsen -Zeits  Vit*  Sachsen -Altenbnrg  V,«,  Sadisen* 
Weimar  V,!,  Sachsen  «Gotha  y«,. 

*)  Herzog  Moritz  Wilhelm  Ton  Sachsen-Zeitz  machte  sich  nicht  nur  nm  dasGymn.  seiner  Residenz 
(Zeitz),  sondern  auch  am  das  za  Sohleaslngen  verdient,  am  letzteres,  indem  er  die  betheUigten  Regierangen 
zn  einer  Verzinsong  mit  6  proc.  zn  disponiren  wofste. 

*)  Yorubergehend  waren  einige  der  früheren  Erbtheüe  sp&ter  wiederam  in  sieh  getheilt  worden,  so 
da£s  1680  das  Gesammtpatronat  von  9  verschiedenen  Landesregierangen  gebildet  worde. 

*)  Abgesehen  von  der  MarschalksGhen  Stelle,  deren  GoUatoirecht  später  dnrch  Lehnsanfall  an  Sachsen* 
Meiningen  Icun. 

*)  Bevollmächtigte  waren:  pre assischer  Seits  der  Reg.-  and  Schal -Rath  Dr.  Graffonder  fo  ErfDt 
(jetzt  Geli.Reg.-R.  zn  Berlin)  nnd  meiningenscher  Soits  der  Gonslst-  and  Schal -R.  Dr.Kiessling  (jetzt 
Prov.  Seh.  R.  and  Dir.  des  Joach.  Gymn.  zn  Berlin). 

^  Vrgl.  die  vorstehende  Bemerknng  '). 
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mittelbare  Aufiueht  über  die  Sehnle  ein  von  dem  Landesherm  der  Stadt  ernannter  EphomSy 
der  in  der  Regel  zugleich  Saperintendent  und  Mitglied  des  hennebergischen  Gonaistoriums 
war.  1816—19  stand  die  Anstalt  unter  der  Regierung  zu  Erfurt  Das  bis  in  die  neuere 
Zeit  beibehaltene  Ephorat  ist  durch  Rescr.  v.  5.  Apr.  1862  aufgehoben  worden.  Schulgeld- 
Zahlung  ist»  da  die  Anstalt  stiftungBmäCng  eine  Freischule  sein  sollte,  erst  1818  eingeführt 
Rectoren  waren  u.a.:  Ge.E.Walch  (bis  1769),  Albr.  Ge.Waleh^)  (1769—1821),  Dr.W.H. 
DoeUke  (1822—27),  Frz.  W.  Richter  (1834—37,  dinn  Dir.  des  Gymn.  zu  Qoedlinbui^.  Zu  den 
Lehrern  hat  u.  a.  gehOrt:  Dr.  C.  Kraft  (1810 — 16,  ipaler  Gymn.- Dir.  in  Nordbausen  und  in 
Hambuig),  Dr.  Bud,  MereM  (1849—63,  jetzt  63rmD.»L.  in  QaeAnburg).  —  Ueber  die  Abtren- 
nung &r  seit  alter  Zeit  mit  dem  Gymnasium  Terbandenen  VolksBchiilolasBea  sofaweben 
Verhandlungen. 

Die  5  aymn.-Cl.  (V— I)  sind  ungetheilt  Frequenz:  1816:  106,  1826:  126,  1833:  69, 
1840:  62,  1846:  91,  1852:  113.  1858:  124,  1862:  108,  1863:  97  (87  evg.,  1  kath.,  9  jüd.; 
6  Ausld.;  11:12, 1:10).  Etwa  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  1827— 46:  91  Abitur.; 
1857—63:  48.  —  Nachdem  in  den  Jahren  1833—50  auf  die  Reparatur  des  alten  Schul- 
hauses, des  Alumnats  und  des  zu  letzterem  seit  1577  gehörigen  Schlacht-  und  Brauhauses 
5500  Thlr.  (fast  aosschlieislieh  aus  Centnlfbnds)  verwendet  worden  sind,  ist  es  jetzt  im 
Werk,  einen  Erweitemngsban  mit  dem  Sehulhanse  vorzunehmen.  -*-<  Mehrere  klehMi«  Le^pate 
für  SehQler,  eines  ftir  einen  Lehrer.  In  der  Oommunität,  welche  unter  Aufiueht  emea 
InspectoFB  (ordentL  L.)  steht,  erfolgt  die  Verpflegung  von  20  Alumnen  noch  jetzt  unent- 
geltlich; anfserdem  erhalten  aus  der  Gommunität,  einer  anderen  Stiftung  Greorg  Emsfs 
gemafs,  die  sogenannten  21  Brodschfiler  partielle  Speisung.  Die  Bibliothek,  vom  Grafen 
Georg  Ernst  gegrttndet,  verdankt  einen  erheblichen  Zuwachs  den  Vermächtnissen  von 
Seber,  Joaeh.  und  8<tm,  Zehner  und  der  beiden  Rectoren  Walch.  Zu  Lehrmitteln  sind  in 
neuerer  Zeit  anfserordentlich  bewilligt:  343  Thlr. 

YrgL  Th.  Gefsner,  Geseh.  der  Stadt  Schleusingen  bis  zum  Tode  des  letzten  Grafen 
von  Hennebeig.  Schleushigen  1861;  A.  G.Wal  oh,  von  den  milden  Stiftungen  bei  dem 
henoi^wrgischen  Gymnasio.  F^gr.  v.  1776. 

Director:  Dr.  /.  Ad,  Hortung,  seit  Dcb.  1837  (vorher  PioL  an  der  Univ.  zu  Eriangcn). 
Aulser  ihm  8  Lehrer  (2  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  Religionsl. ).  —  Etat  des  Gvmnasiums, 
der  Gommunität  und  des  (alten)  Landschulkastens:  7460  Thlr.')  Zinsen') 
1051  Thlr.;  ans  Staatsfonds:  zufolge  rechtlicher  Verpflichtung  1467  Thlr.,  zur  Deckung  des 
Bedfirfioisses  3090  Thlr.;  von  den  Schülern  1089  Thlr. :  aus  dem  neuen  Schulkasten  492  Thlr. ; 
von  der  Stadt  21  Thlr. ;  aus  Kirchen  und  Stiftungen  85  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  165  Thlr. 
Verwaltkst.  157  Thb.  Besoldungsfonda  5116  Thlr.;  Dienstwohnungen  fttr  den  Dir.  und 
4  Lehrer,  einschlielsl.  des  Alumnata-Inspeetors.  Einkommenszusohllne  flir  hennebergische 
Land-Pfiurrer  und  -Schullehrer  198  Thlr.  Untrr.mittel  111  Thb.  Gommunität  1140  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  167  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  571  Thhr.  —  Allgemeiner  Civü- 
beamten-Pensionsfonds. 

Fatronat:  seit  1.  Jan.  1842  ausschliefslich  königlich.  Localorgan  der  Aufisichts- 
behörde,  insbesondere  auch  stellvertretender  K.  Abitur.prfgs-CyOmmissar,  ist  der  Landrath 
Herold  (seit  1863).  —  Confession:  nach  Stiftung  und  altem  kirchl.  Zusammenhang  evan- 
geliaeh.  Die  Schule  stellt  den  Singechor  fllr  die  Stadtpfarrkirche.  Dem  Oberpfarrer  ist 
seit  längerer  Zeit  der  Religionsunterricht  im  Gymnaaiam  fiberfngen. 


")  Derselbe  begmg  1819  sem  50jihr.  RectoqnbiUaiiL  YigL  die  LebenBbeKhreibinig  von  ILMftcke 
im  Progr.  ▼.  1833. 

*)  AnüMTdem  158  Thlr.  kirebL  Acddenxien. 

*)  Von  29,800  Tblr.  CspitilTeratSfeo.  Fftr  den  FaU  einer  Anflftsims  det  Gynnifiiims  ist  rertrags- 
maisig  über  die  VennflgenstikeUong  eine  Anseinindenetsnng  mit  der  grolsbeno^ch  sichsischen  md  der 
herzog  meining.  Regiening  Torbehalten.  —  Ums  Jahr  1613  betrog  das  Vermögen  des  (alten)  Landschnl- 
kastens  €0,000  Gnlden. 
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Vn.   FBOV.  WESTFHALEN. 

(3  BegierangBbezirke.    100  Städte.    868  D Meilen.    1,618,065  Einw.) 

Die  heutige  Provinz  Westphalen  begreift  solche  Lande,  welche  anprtliiglich 
sächfliBchen  Herzögen  angehörten,  im  12.  Jahrh.  aber  an  das  Enr-Erzstift  Cöln 
(BiBthnm  Münster,  Herzogthnm  Westphalen,  Vest-BecklinghaoBen)  fielen  oder  sich 
in  einzelne  Stifter  (Minden,  Herford)  oder  Herrschaften  (Ravensberg,  Tecklenbnrg) 
auflösten.  Die  älteste  dortige  Erwerbung  der  HohenzoUem,  die  Gra&chaften  Mark 
und  Ravensberg  (1609,  1614,  1666),  flob  aus  der  clevischen  Erbschaft;  durch  den 
westphälischen  Frieden  (1648)  wurde  das  säcularisirte  Hochstift  Minden  gewonnen; 
in  Folge  des  lüneviUer  Friedens  (1802)  und  des  Reichs- Deputations -HauptschlusBea 
(1803)  kamen  das  Stiflsgebiet  von  Paderborn  und  ein  Theil  des  Hochstifb  Münster 
hinzu;  durch  den  wiener  Congrels  (1815)  wurden  der  Krone  Preussen  alle  diese  im 
tilsiter  Frieden  (1807)  verloren  gegangenen,  aber  schon  bei  Beginn  der  Befireiongs- 
kriege  wieder  eroberten  Besitzungen  zurückgewährt  und  aufserdem  der  westlidie 
TheU  des  Hochstifts  Münster,  das  Herzogthum  Westphalen  (Arnsberg  etc.),  Siegen  etc. 
abgetreten.  Die  älteren  preuss.  Oebietslheile  waren  hier  in  die  Departements  Cleve')- 
Mark  und  Minden-Ravensberg  getheilt;  in  der  Zeit  von  1806 — 1813  waren  sie  nebst 
den  Erwerbungen  von  1802  und  1803  grö&tentheils  dem  Königreich  Westphalen 
(Fulda-Departement:  Paderborn,  Bielefeld)  oder  dem  Groisherzogthum  Berg  (Fürsten- 
thum  Münster,  Mark,  Dortmund,  Siegen,  Steinfurt,  Recklinghausen)  incorporirt  Das 
Herzogthum  Westphalen  gehörte  1803 — 15  zu  Hessen -Darmstadt.  Durch  die  1815 
getroffene  Organisation  sind  zugewiesen:  dem  Regierungsbezirk  Münster  Ost-  und 
Westmünster  so  wie  Tecklenburg-Lingen,  —  dem  Regierungsbezirk  Minden  das 
Fürstenthum  Minden,  die  Grafschaft  Ravensberg  und  Paderborn -Corvey,  —  dem 
Regierungsbez.  Arnsberg  die  Grafschaft  Mark,  das  Herzogthum  Westphalen  und 
das  Gebiet  Siegen. 

Der  Verkündigung  des  Christenthums  durch  Bonifacius  in  Nieder-Deutschland 
folgte  rasch  die  Gründung  der  Bisthümer  Osnabrück  (783),  Paderborn  (785),  Minden 
und  Münster  (802);  frühzeitig  wurden  Osnabrück,  Minden  und  Münster  Suffragane 
von  Göln,  Paderborn  von  Mainz ;  oftmals  war  später  der  KurfUrst-Erzbischof  von  Göln 
zugleich  Fürst-Bischof  von  Münster  und  Paderborn.  Eine  durchgreifende  Diöcesan- 
Circumscription  ist  zuletzt  durch  die  Bulle  De  salute  animarum  v.  16.  Juli  1821  ein- 
getreten. Die  Reformation  hatte  auch  in  den  westphälischen  Landen  schwere  Proben 
zu  bestehen;  in  jener  Zeit  gemeinsamer  Kämpfe  wurde  das  Band  geknüpft,  welches 
noch  heute  die  evangelische  Earche  Westphalens  und  der  Rheinprovinz  umachlmgt 
und  in  der  Kirchen -Ordnung  vom  5.  März  1835')  neue  Anerkennung  und  weitere 
Befestigung  gefunden  hat. 

Für  die  Errichtung  von  Schulen  trugen  zunächst  die  verschiedenen  geistlichen 
Orden  und  Stiftungen  Sorge;  nach  ihnen  mehr  und  mehr  die  Landesherren,  im- 
gleiohen  die  Städte.  Auf  katholischer  Seite  waren  überaus  thätig  die  Franciscaner 
und  die  Jesuiten:  ihnen  verdankt  das  Land  eine  grolse  Zahl  von  Schulen;  in 
Münster  und  Paderborn  führten  die  kirchlichen  Oberen  akademischen  Unterricht 
ein.  Graf  Arnold  IV  zu  Bentheim  stiftete  das  Gymnasium  Amoldinum  (1589), 
der  grofse  Kurfürst  eine  andere  evangel.  Anstalt,  das  Gymnasium  zu  Hamm 
(1657).  1805  inspicirte,  unter  Theilnahme  des  Consistoriums  und  der  Geistiichkeit, 
der  damalige  Chef  des  preuss.  Unterrichtswesens,  Staats -Minister  v.  Massow,  aämmt- 
liche  höhere  Schulen  des  Minden -Ravensbergschen  Departements. 

Die  Schuleinrichtungen  der  Jesuiten  überdauerten  die  Auflösung  des  Ordens 
längere  Zeit;  auch  ihre  Bezeichnimg  der  Classenstufen  erhielt  sich  lange').  —  Ueber 


*)  S.  die  Vorbemerkangen  zur  Rheinprovinz.  ')  S.  Ann.  B.  XIX  p.  104  ft 

')  Infima,  Secuoda,  Syntaris,  Poetica  oder  Hamanitas  (daher  die  Schüler  der  Poetica  immer 
„HumanisUe"),  Rbetorica;  Logica,  Physica.   Unter  der  Infima,  in  der  aber  schon  der  Cornelius  Nepos 
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die  T.  FOntenbeigadie  kathol.  SchidorguiiMtioii  s.  bei  HHnster.  Selinlgeld  wurde  auf 
den  kstfaol.  Lehruistalteii  auch  in  dieser  Provinz  in  der  Regel  nicht  geeist. 

Als  PreoMen  die  Provinz  ttbemahm,  waren  3  kathoL  nnd  6  evang.  Gymna- 
nen  Torhanden*  Aofterdem  entUeben  damals  nicht  wenige  Elosterschnlen  ebenfaUa 
ZHT  ünivenitiit,  von  denen  melirere  jetzt  entweder  za  den  Gymnasien  oder  den 
Progymnasien  gehören ,  oder  angehört  haben ,  höhere  Lehranstalten  zn  sein  (z.  B. 
Ahlen,  Becknm,  Bocholt^  Borken^  Werne  n.  a.)^.  Einige  Anstalten,  die  früher  einen 
gymnasialen  Charakter  hatten,  sind  in  Realschnlra  verwandelt  worden,  z.  B.  das 
Gynmashun  zn  Lippstadt  nnd  die  latein.  Schale  in  Siegen,  Im  allgemeinen  hat  in 
Wes^halen  im  Laufe  der  Zeit  nicht  sowohl  eine  Vermehrang  als  vielmehr  eine 
Hebung  älterer  Schalen  Statt  gefunden,  namentlich  anch  durdi  sehr  betiüchtliehe 
DotationaBosehttsse  ans  Staats-  und  anderen  öflfentUdien  Fonds. 

Eine  evangeL  Schulstiftang  neuerer  Zeit  ist  das  Gymnasium  zu  Gütersloh 
(1851).  Unter  dem  Eindruck  der  stürmischen  Bewegungen  des  Jahres  1848,  welche 
Staat  und  Kirehe  von  einander  zu  reüsen,  und  damit  die  öffentlichen  Schulen,  so- 
fern sie  unter  der  obersten  Leitung  des  Staats  stehen,  religionslos  zu  machen  drohten, 
wurde  in  verschiedenen  Gegenden,  z.B.  in  der  Bheinprovinz,  in'Westphalen,  in 
Pommern^  in  der  Prov.  Preussen,  der  Plan  gefabt,  vom  Staat  unabhängige  neue 
Gymnasien  von  bestimmt  ausgesprochenem  und  gesichertem  evangelisch -christlichem 
Charakter  zu  gründen.  Zur  Ausführung  ist  dieser  Plan  nur  in  der  Provinz  West- 
phalen  gekommen  (s.  weiterhin  bei  Gütersloh  die  ursprünglichen  Verhältnisse  der 
neuen  Anstalt  und  ihre  allmähliche  Entwickelung).  IMe  Stiftung  gab  Anlafs,  die 
Idee  der  christlichen  Gymnasialbildung  auf  öffentlichen  Versammlungen  nnd  in  Zeü- 
sehiiflen  zu  erörtern^). 

Gegenwärtig  bc^tdien  in  der  Provinz  Westphalen  30  höhere  Lehranstalten: 
16  Gymnasien,  5  Progymnasien,  4  selbständige  Bealschulen  und  2  mit  Gymnasien 
verbundene  Realschulen  1.  0.,  2  mit  Gymnasien  verbundene  Bealschulen  2.  0.  und 
eine  selbständige  höhere  Bürgerschule. 

Von  diesen  Anstalten  sind.  8  Gymnasien,  die  5  Progymnasien  und  1  selbstän- 
dige Beatochule  1.  0.  kathoUsch,  alle  anderen  evangelisch.  Je  nach  der  Zahl  von 
Schülern  der  anderen  Confession  wird  auch  bei  evangeUschen  Anstalten  katholischer 
Religionsunterricht  ertheilt  und  an  katholischen  Anstalten  evangelischer,  unbeschadet 
des  stiftungsmäbigen  Charakters  jeder  Schule. 

Kirchliche  Aufsichtsinstanz  für  die  evangelischen  Anstalten,  resp.  für  den 
evangelischen  Religionsunterricht,  ist  das  königL  Consistorium  zu  Münster,  resp.  der 
General- Superintendent  der  Provinz*);  Diöcesanbehörde  für  die  kath.  Schalen,  resp. 
den  kathoL  Religionsunterricht  ist  im  Regierungsbezirk  Münster  der  Bischof  von 
Münster^),  in  den  übrigen  Theilen  der  Provinz  der  Bischof  von  Paderborn'). 

Ein  Zusammenhang  mit  der  Kirche  findet  mehr  als  auf  evangelischer  Seite 
bri  den  katholischen  Anstalten  Statt,  insbesondere  auch  in  den  Dotationsbezügen 
ans  Fonds,  welche  von  geistlichen  oder  kirchlichen  Beneficien  herrühren.  Eine  wie 

^cseo  wurde,  war  die  Trimlschule.  Logir a  und  Pbysiea  bildeten  den  Uebeigang  zar  Universität  Vr^ 
die  YorbemeKkongen  zu  Scblesien,  und  aar  Literatur  aucb  Wagen  mann  in  Scbmid's  EncykL  m 

^)  S.  (Koblranscb)  das  böb.  Schulwesen  der  Prov.  Westphalen  unter  der  preuss.  Regierung 
von  1814  bis  1826  (in  den  Denkschriften  v.  1830). 

*)  Die  ursprOnglicbe  Bestimmung  der  GymnMien,  Seminaria  ecclesiae  et  reipublicae  chrisHanae 
za  sein,  wurde  als  nie  aufgegeben  au&  neue  aDen  bestehenden  Gymnasien  vindicirt  Gerade  in  West- 
phalen hatte  die  Schulordnung  des  ältesten  evang.  Gymnasiums  des  Landes  (Minden,  1&30)  vor  allem 
gefordert,  dals  den  Schulen  „ein  gelert  Magister  gesettet  werde,  de  ock  Gottes  Wort  wede  und 
gSnstich  sL  —  ünkristlike  Scholemesters  wille  wi  nych  hebben."  —  Die  Verfügung,  zu  welcher  sich 
das  K.  Piov.-Schulcollegiom  der  Provinz  Westphalen  durch  die  Absicht  der  evang.  Gesellschaft  zu 
Ett»erfeld,  in  Gfitersloh  ein  „christliches  Gymnasium"  zu  gründen,  veranlalst  sah,  ist  abgedruckt  in 
der  Gymn.- Zeitschrift  1850  p.  424  f.  —  Vrgl.  Wiese,  Ueber  die  Stiftung  neuer  christlicher  Gymna- 
sien (Zeitschrift  f.  christL  Wissensch.  und  christL  Leben  1851  p.  146  C);  Landfermann,  Rede 
anf  dem  elberL  Kirchentag  (Gymn.-Zeitschrift  1852  p.  316  fL). 

•)  Jetzt:  Dr.  JuLWiegmann  (seit  1857).  «)  Jetzt:  Dr.  /.  Ge. Müüer  (seit  1847). 

*)  Jetzt:  Dr.  Canr.  Martin  (seit  1856). 
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der  Rheinprovins  bo  auch  der  Provinn  Westphalen  eigene  Einriehtiiiig  sind  bei  den 
Gymnasien  die  schriftlichen  Abitarientenarbeiten  ans  der  ReUgionslelire  (s,  Abschn.  V). 

Nach  den  Patronatsverhältnissen  gmppiren  sich  die  höheren  Schnlen  der  Pro- 
vinz wie  folgt:  6  Gymnasien  (4  kaih.,  2  evang.)  nnd  1  Progymnasinm  sind  könig- 
lich; 7  Gymnasien  (b  kath.,  2  eyang.),  3  Progymnasien  and  1  (evang.)  selbstSndigB 
Bealschnle  sind  stftatisch  mit  königl.  Gompatronat;  3  selbständige  Realschnlen  (zwei 
eyang.|  1  kath.)  sind  städtisch;  das  Gymnasium  am  Gütersloh  ist  Privatpatronats; 
eigenthttmlich  sind  die  Patronatsrerhältnisse  der  Gymnasien  zn  Bielefeld  und  Hamm; 
streitig  ist  das  Patronatsverhältnifs  bei  einer  Ansüdt  (Warbnrg).  Bei  einigen  königl. 
Schalen  finden  sich  Gnratorien,  doch  nar  für  Verwaltangssachen;  die  Anstalten  ge- 
mischten oder  städtischen  Patronats  sind  sämmtlich  Ouratorien  nntergeordnet,  welche, 
im  Zasammenhang  mit  der  Gommanalverfassang  der  Provinz  (die  Stadtvorstibide  sind 
gröfstentheils  nicht  coUegiaUsch  formirt),  ansgidehnte  Befugnisse  besitzen,  insonder- 
heit die  Träger  der  Patronatsrechte  sind. 

Alnmnate  bestehen  nur  für  katholische  Zöglinge:  in  Mttnster  und  Paderborn. 

Vorschulen  an  Gymnasien  und  Realschulen  gid>t  es  in  der  Provinz  nur  we- 
nige. Fast  sämmtliche  höhere  Schulen  besitzen  ein  eigenes  Schulhans.  Fttr  die 
Dbectoren  rind  meistentheils  Dienstwohnungen  vorhanden;  nicht  ttbenül  fllr  die 
Schuldiener. 

Die  kathol.  Anstalten  veröffentlichen  das  Sehulprogramm  im  Monat  August, 
die  evangelischen  zu  Ostern* 

An  den  evangelischen  Gymnasien  führte  bis  ins  19.  Jahrb.,  wie  noch  jetzt  im 
Hannoverschen,  der  erste  Oberlehrer  den  Titel  „Rector.^ 

Von  den  kathol.  Anstalten  haben  alljährlich  bef  weitem  die  gröfste  Abiturien- 
tenzahl die  Gymnasien  zu  Mttnster  und  zu  Paderborn,  von  den  evangelischen  dsa 
Gymnasium  zu  Gütersloh^). 

Nur  wenigen  Anstalten  mangehi  wohlfhätige  Stiftungen  ftlr  Schüler  und  Stu- 
dirende;  fttr  kath.  Eingeborene  der  Provinz  bestehen  aus  älterer  Zeit  beträchtliche 
Stiftungen  in  Cöhi  und  Mains.  In  Bezug  auf  Beneficien  fttr  die  Wittwen  und  Waisen 
von  Lehrern  bleibt  noch  Manches  zu  tihun. 

Directoren-Gonferenzen  sind  am  Mhesten  in  dieser  Provinz  eingeführt  wor- 
den: 1823;  jetzt  finden  sie  alle  drei  Jahre  Statt,  vordem  alle  Jahre.  Versammlungs- 
ort: Soest. 

Die  Angelegenheiten  der  höheren  Schulei)  bei  dem  K.  Prov.-SchulcoUegium 
waren  bis  zur  Berufung  des  Consist-  und  Schul -R.  Fr.  Eohfarausch  (1818)  bearbeitet 
worden  von  den  kathol.  Consist-Rätiien  Prof.  Dr.  Schlüter  und  Dir.  Kistemaker. 
Fr.  KoMrauseh  (vorher  Prof.  am  Gymn.  £u  DStseldorf;  seit  1830  an  der  Spitie  des  baonSv.  Schul- 
wesens, jetzt  als  K.  Geoeral-Schuldirector)  nahm  an  der  durch  den  Ober- Präsid.  v.  Vincke 
geleiteten  neuen  Organisation  der  Provinz,  auf  dem  Gebiet  des  höheren  Schulwesens 
den  thätigsten  Antheil  (1818 — 1830);  eben  so  durch  persönliche  Einwirkung  auf  die 
Directoren  und  Lehrer  sämmtlieher  höherer  Schulen ,  wie  durch  Verwaltungsmafs- 
regeln'),  bei  den  neu  ttberkommenen  kath.  Anstalten  überall  bemüht,  das  Oute  der 
früheren  Einrichtungen  zu  pflegen  und  zugleich  alle  Vortiieile  einer  freieren  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  der  oberen  Classen  damit  zu  verbinden.  —  Sein  Nachfolger 
war  Chr.  Fr,  Wagner  (1830—49,  vorher  Reg.-  und  Schul-R.  zu  GumbioDen).  Durch  die  C.  0. 
V.  11.  Dcb.  1843  wurde  in  Folge  einer  Petition  der  westphäl.  Stände  und  Bischöfe 

^)  1857—63  hatten  Abiturienten:  das  Gymn.  za  Münster  303,  das  Gymn.  zu  Paderborn  33B, 
das  Gymn.  zu  Gütersloh  113.  Beim  Gymn.  zn  Bittnster  kommt  jährlich  eine  nicht  unbedeutende  Zahl 
▼on  utemen  hinzu  (während  der  8  Jahre  des  jetzigen  Directorats:  134):  gröTstentheüs  die  Zöglinge 
des  geistl,  Privatgymnaslnms  zu  Gaesdonk  in  der  Rheinprovinz. 

^)  Dahin  gehSren  u.  a. :  eine  Circ.-Verf.  über  die  Anordnung  des  Gymn.-Unterricht6  (?.  4.  Aug. 
1819);  Einrichtung  periodisch  wiederkehrender  Directoren-Gonferenzen  (1823);  Dienst^Instruction  rar 
die  Scfaulrorstände  und  allgemeine  Instruction  fttr  die  Lehrer  der  höh.  Schulen  oder  Progymnasien 
des  Regierungsbezirks  Mttnster  (▼.  8.  Jan.  1823) ;  Bestimmungen  über  die  Ausführung  des  unter  dem 
25.  Juni  1812  erlassenen  Abiturienten -PrUfungsreelements  (v.  17.  Juni  1826);  Dienst -Instruction  Ar 
die  Directoren  der  Gymnasien  der  Prov.  Westphuen  {v,  2.  Jan.  1827);  Instrnctiou  für  die  Classco- 
Ordinarien  an  höheren  Scbuleo  (v.  8.  Jan.  1827). 
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mD  imineriBche  OleielistelliiBg  der  Ifitglieder  des  E.  Prov.-SehnlcoUegiQmB  nach 
Confemoneii;  die  Stelle  eines  weltl.  katihol.  Raths  bei  dem  E.  Prov.-BchalcoU.  nnd 
der  Regiemng  zu  Münster  gegründet.  Dieselbe  hat  seit  1845  inne:  Dr.  J.  A.  Saneh^ 
(kath.)  Reg.- und  Schul -Raul  (vorber  Oymn.-Dir.  za  Essen);  evang.  Prov.  -  Schulrath  ist 
Dr.  L,  Ed.  Suffrian  (seit  1850,  vorher  DFr.  des  Gymn.  und  der  R.  S.  za  Hiaden). 

Vrgl.  Hrm.  Hamelmann,  Opera  genealogico-historica  de  Westphalia  et 
Saxonia  inferiore.  Lemgov.  1711;  O.  y.  Eleinsorgen,  Barchengesch.  von  West- 
phalen.  I— DI.  Mttnster  1779  nnd  1780;  E.  A.  Th.  Laspeyres,  Oesch.  der  kath. 
Kirche  Prenssens.  Halle  1840.  I  (p.  128  ff.,  634  ff.,  798  ff.);  Mx.  Göbel,  Oesch. 
des  christlichen  Lebens  in  der  rhein.-westphSl.  evang.  Eirche.  I — ^m.  1849 — 60; 
J.  A.  y.  Recklinghansen,  Reformationsgesch.  der  LSnder  Jülich,  Berg,  Giere, 
Menrs,  Mark,  Westphalen.  I — m.  Elberf.  1818;  J.  P.  Berg's  Reformationsgesch. 
der  LSnder  Jülich,  Cleve,  Berg,  Mark,  Ravensberg  nnd  Lippe.  Ed.  L.  Trois.  Hamm 
1826;  Die  amtlichen  Denkschriften  des  E.  Prov.-Schnlcolleg.  über  die  Lehranstalten 
der  ProYinc.  (Aligedmckt  fOr  den  Landtag.)  Münster  1830;  F.  Eohlransch,  Er- 
innerungen ans  meinem  Leben.  Hannover  1863;  W.Dieterici,  Oeschiohtl.  nnd  stat 
Nachrichten  über  die  Universitäten  im  prenss.  Staate.  Berlin  1836;  J.  S.  Seibert, 
Quellen  der  westphSl.  Geschichte.  Arnsberg  1857  ff. 


i  Begienuigsbezirk  Htustfr. 
MÜNSTER. 

(Hauptstadt  der  Provini.    Ffirst-Bisthnm  Münster.    26,332  Ein w.) 

In  Folge  des  lüneviDer  Friedens  kam  der  gii^fscare  Theil  des  sicnlarisirten 
Hoehstifts  Münster  (das  Bistfanm  war  um  802  von  Carl  dem  Grofsen  gestiftet)  an 
Preussen  als  Entschädigung  für  überrheinische  Verluste  (1803—1806);  später  (1808^ 
wurde  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  mit  dem  Grofsherzogthum  Berg  und  sodann  (1811) 
als  llieil  des  Lippe -Departements  mit  Frankreich  verbunden,  bis  1813  Preussen 
wieder  Besitz  davon  nahm. 

Die  Stadt  besais  in  alter  Zeit  mehrere  lateinische  und  Trivial  -  Schulen,  so  an 
den  CoUegiatkirchen  zu  St  Mauritz,  St  Martini  und  St  Ludgeri,  welche  eingegangen 
sind ;  die  Trivialschule  am  Dom  erhielt  sich  und  ist  jetzt  mit  dem  Gymnasium  ver- 
einigt In  Folge  der  Reformation  wurde  1533  (im  Gebäude  des  Minoriten-Elosters) 
auch  eine  evangelische  Schule  errichtet,  die  eine  Zeit  lang  den  gelehrten  J.  Glandorp 
ans  Münster  zum  Rector  hatte,  aber  während  der  wiedertäuferischen  Unruhen  zu 
Grunde  ^ng. 

Gegenwärtig  ist  die  oberste  wissenschaftliche  Bildungsanstalt  in  Münster  die 
theologische  und  philosophische  Akademie  daselbst'),  ein  Theil  der  ehe- 
maligen  vom  Eurf.  von  Göki  Maximilian  Friedrich  1780  gestifteten  Universität,  in 
ihrem  Beatehen  durch  die  G.  Ordres  vom  18.  Octb.  1818  und  14.  Apr.  1832  ge- 
sichert *).  Von  höheren  Lehranstalten,  die  zur  vorliegenden  Uebersicht  gehören,  be- 
sitzt die  Stadt  ein  Gymnasium  und  eine  Realschule  1.  0. 


*)  unter  AbSndemng  des  §.  66  der  Statuten  der  Akademie  Tom  12.  NoTb.  1882  ist  durch  C.  0.  vom 
9.  Aog.  1858  bestimmt  worden:  da£s  deiijenigen  Stadirenden,  welche  sich  dem  höheren  Lehramt  bei  den 
Gymnasien  nnd  den  Realschalen  widmen  und  zn  dem  Ende  die  akademische  Lehranstalt  zu  Münster  be- 
ziehen, die  Zeit  ihres  Anfenthalts  auf  derselben  für  das  akademische  Trienninm  ToQst&ndig  angerechnet  werde. 

*)  Im  Hochstift  Münster  bestanden  zu  der  Zeit,  als  der  Orden  der  Jesuiten  aufgehoben  ward,  folgende 
Institute  derselben:  1.  das  Jesuiten •  Collegium  zu  Münster  mit  einem  Gymnasium  und  einer  theolog.  und 
pbilosoph.  Lehranstalt;  2.  das  ebenfalls  mit  einem  Gymnasium  Terbnndene  Jesuiten  -  Collegium  zu  Coesfeld; 
3.  das  dem  Orden  als  domus  tertiae  probationis  und  zugleich  als  domus  emeritorum  dienende  adlige  Haus 
Geist  im  Amte  Stromberg;  4.  die  Jesuiten -Residenz  zn  Meppen,  ebenfalls  mit  einer  höheren  Lehranstalt; 
5.  Tenchiedene  zerstreute  Missionen.  Der  damalige  Fürstbischof  Ton  Münster  ernannte  hierauf  (16.  Sptb. 
1773)  eine  Immediatcommission  zur  Terwaltong  der  Exjesuiten  -  Güter  und  zur  Fortführung  der  von  den 
Jesuiten  hinterlassenen  Lehranstalten  etc.  Inzwischen  hatte  Papst  Clemens  XIV  (Bulle  t.  28.  Mai  1775)  auch 
die  Aufhebung  des  Benedictinerinnen- Klosters  üeberwasser  zu  Münster  genehmigt,  mit  der  MaHsgabe,  dals 
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Die  firachfbanten  nnd  sam  Theil  bis  in  die  Gegenwart  fortwirkenden  Anre- 
gungen fttr  wisBenschaftliche  GeiBtesbildung  und  zweckmäfsigen  Volksnnterricht  in 
Münster  gingen  im  vorigen  Jahrh.  von  dem  General -Vicar  der  beiden  letsten  FtiiBt- 
BischOfe  von  MUnster,  dem  Minister  Freih.  Franz  Friedr.  v.  Fttrstenberg,  ans. 
Ihm  wurde  die  endliche  Ausfülurung  der  lange  vorbereiteten  Errichtung  einer  Uni- 
versität in  Münster  verdankt;  eben  so  eine  tiefgreifende  Umgestaltung  des  Gymna- 
siums und  eine  gründliche  Verbesserung  des  Elementarschulwesens  ^). 

Akademie  und  Gymnasium  haben  einige  Localitäten  zu  gemeinsamer  Benutzung. 
Die  GymnasialbiblioÄek')  ist  ganz  in  die  auch  den  Gymnasiallehrern  zu  Dienst 
stehende  Paulinische  Bibliothek')  der  Akademie  übergegangen.  —  Zwischen  dem 
Gymnasium  und  der  Bealschule  findet  weiter  keine  Gemeinsamkeit  Statt,  als  daft 
beide  Anstalten  den  Lehrersöhnen  gegenseitig  freien  Unterricht  gewahren. 

Vrgl.  H.A.  Erhard,  Gesch.  Mttnster's.  Münster  1837;  G.F.Krabbe,  Ge- 
schichtl.  Nachrichten  über  die  höheren  Lehranstalten  in  Münster.  Münster  1852. 
Vrgl.  auch  A.  A.  Schlüter,  Leben  des  Consist-R.  Prof.  Dr.  J.  Chrph.  Schlüter. 
Münster  1645. 

Das  Gymnasium  Paulinnm.    ' 

Die  Domsohule  zu  Münster,  aus  welcher  das  Gymnasium  hervor^gangen  ist,  nach 
dem  Patron  des  ganzen  Hochstifts  und  der  Eathednukirche  die  paulinisohe  genannt, 
war  von  dem  heil.  Ludgerus,  erstem  Bischof  von  Münster,  den  sein  Lehrer  Alcuin  Kaiser 
Carl  dem  Gr.  empfohlen  hatte,  zur  Vorbüdnng  von  Knaben  fElr  den  Kirchendienst  errichtet 
worden.  Im  Lame  der  Zeit  wurde  die  Anstalt  zu  einer  Schule  auch  für  Erwachsene.  Yer- 
M  der  Domschule  seit  dem  12.  Jahrh.  in  Folge  der  Yerweltlichung  des  Domcapitels,  des 
Uebergangs  der  Scholasterstelle  in  eine  einträgliche  Pfründe  und  der  Ueberlassung  des 
Lehramts  an  kärglich  besoldete  Bectoren.  —  Vom  Ende  des  16.  Jahrh.  an  folgen  auf  ein- 
ander 4  scharf  unter  sich  geschiedene  Perioden  in  der  Geschichte  der  Schule:  1.  die  Zeit 
der  mfinsterschen  Humanisten,  2.  die  Zeit  der  Jesuiten,  3.  die  Zeit  der  Fttrstenbergschen 
Schulordnung,  4.  die  Zeit  der  preussischen  Gymnasialordnung. 

1.  Reoiganisation  der  Anstalt  (1498)  durch  den  gelehrten  Domherrn  Rudolf  von 
Langen^).  Er  brachte  die  lateinischen  Classiker  wieder  in  die  Schule  und  gab  ihr  (1504) 
an  J.  Caesariua  auch  einen  Lehrer  des  Griechischen.  Rector  war  ( 1498  •— 1528)  Tifntatn 
Kemner,  Lehrer  des  Lateinischen  14  Jahre  lang  zu  derselben  Zeit  J.  MurmdUus^).  Die 
Schule  nahm  einen  aufserordentlichen  Aufschwung  und  wurde  namentlich  eine  Pflanzstätte 
für  Lehrer').  Es  gingen  aus  ihr  u.  a.  hervor:  J,  v,  Mmheim  (enter  Rector  des  Gymn.  zu 
Düsseldorf),  J.  P6Ü  (Rector  za  Blinden),  J.  Qlandorp;  ebeaao  J,  Ädiw  {v.Elen)^  Nachfolger 


MB  den  Ottern  desselben  ein  geistliches  Seminsr  nnd  eine  (voüstlndige)  Universität  errichtet  werden  soll«; 
wonftchst  für  die  Administration  dieser  Slosterg&ter  eine  besondere  Conunission  nnter  dem  Titel  .üniTersitüs- 
Gommission'  ins  Leben  trat  Die  prenss.  Elegiemng  hob  (1804)  die  UniTersitiLts- Conunission  auf  nnd  Ter- 
einigte  die  Fonds  des  Klosters  IJeberwasser  mit  denen  der«  ehemaligen  Jesnitengüter  nnter  dem  gemeinschaft- 
lichen «Stndienfonds  zn  Münster.*  Dem  entsprechend  weiden  ans  demselben  die  theol.  nnd  philo«. 
Akademie  in  Münster  so  wie  das  Gymnasium  in  Münster  nnteihalten  nnd  dem  Gymnasium  in  Coesfeld  Zu- 
schüsse gewihrt.  Die  Verwaltung  des  Fonds,  1804  der  sogenannten  .Studiencommission*  übertragen,  ist 
sp&ter  aitf  das  K.  Prov.'Schnlcolleginm  übergegangen. 

*)  Franz  Friedr.  y.  Fürstenberg,  ein  Staatsmann  Ton  schöpferischem  nnd  orgsnisatorischem  Geist 
(geb.  1728, 1 1810),  gründete  n.  a.  anch  eine  Militairschnle  in  Münster  nnd  wirkte  für  EiniÜhnmg  einer  allge- 
meinen Landesyertheidigung  durch  eine  Landwehr.  —  Die  Leitung  seiner  Normalschnle  für  künftige  Volks- 
schullehrer  übergab  er  dem  Caplan  (spiAer  O.GOnsistR.  Dr.)  Beruh.  Overberg  (geb.  1754,  f  1826),  dem 
Meister  christlicher  Elementaipftdagogik.  Vrgl.  W.  Esser,  Franz  y.  Fürstenberg,  nebst  seinen  Schiiften 
über  Erziehung  und  Unterricht.  Münster  1842;  G.  F.Krabbe,  Leben  Beruh.  Oyerberg*s.  Münster  1831; 
Katerkamp,  Leben  der  Fürstin  Amalia  y.  Gallitzin.  Münster  1828  (p.  148  IT.). 

*)  Etwa  80,000  Bände  stark. 

")  Im  16.  Jahrh.  angelegt  und  in  neuerer  Zeit  mit  der  Fürstenbergschen  nnd  der  Dom -Bibliothek 
y.ereinigt.   Diese  3  Bibliotheken,  die  PanUnische  Bibliothek  im  engeren  Sinne,  zfihlen  ungeühr  70,000  Bde. 

*)  Rud.  y.  Langen,  aus  Münster  gebürtig,  bei  den  Fratres  communis  yitae  daselbst  unterrichtet  and 
erzogen,  Freund  des  Alez.Hegius,  Oheim  des  Hermann  y.  dem  Busch,  starb  1519;  s.  y.  Raum  er  I  p.  92ff. - 
Gf.  Hrm.  Hamelmann,  Oratio  de  Rud.  Langio  (in  der  Relatio  historica,  quomodo  hominibus  Westphilis 
potissipiun^  debeatur,  quod  latina  lingua  et  politiores  artes  per  Germaniam  restitntae  sint);  Winiewski, 
Or.  de  Rud.  de  Langen.  Index  leci  Acad.  Monast  1849. 

^  Beide  Schüler  des  Alex.  Hegius;  s.  y.  Raum  er  I  p.  91.  —  J.  Bugenhagen  schrieb  aus  Treptow 
(1512)  an  Murmellius:  Ego  quos  habeo  discipulos  hortari  soleo,  ut  te  adeant,  si  yelint  doctlores  evadere. 
(Relatio  etc.  p.828). 

')  S.  Qeeiren,  Gesch,  des  Studiums  der  cUss.  Literatur  n  p.  150. 
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Kemner^s  im  Beetomt  (1529--49),  unter  dem  zur  Zeit  der  WiedertSnfer-Episode  die  Dom- 
icbok  bmjro  geachloaaen  war.  Der  Rector  £&m.  Kemenbrock^)  (1560—75)  entwarf  f&r  die 
6  GL  der  Schule  einen  neuen  Lehrplan;  Mathematik,  Geschichte  und  Geogpraphie  fehlen 
darin.  Die  Lehrer  (nach  dem  Range:  Bector,  Gonrector,  Lector,  Ck)llaborator)  hatten  kein 
festes  Gehalt;  sie  erhielten  von  den  Schfilem  ein  Lehrgeld  und  fireiwillige  Geschenke.  Die 
Bemfnng  der  Lehrer  geschah  durch  das  Domcapitel;  Curator  der  Anstalt  war  nach  wie 
vor  der  Domscholaster. 

2.  Im  Jahre  1588  wurde  das  Gymnasium  den  Jesuiten  übergeben.  Sie  verbanden 
mit  demselben  einen  philosophischen  und  theologischen  Gursus.  Ihr  Bau  des  Sohnlhauses 
an  seiner  jetzigen  Stelle  war  1593  vollendet  Die  Hälfte  der  Schüler,  mit  denen  sie  das 
Gymnasium  übernahmen  (600),  gehörte  den  Trivialclassen  an.  Diese  mit  in  das  Crvmnasium 
snfEunehmen,  erlaubte  die  Begel  des  Ordens  nicht;  woher  es  gekommen  ist,  dafs  neben 
dem  panlinischen  Gymnasium  und  als  Vorbereitungsstufe  zu  demselben  die  paulinische 
Trivialschule  (Domschule)  hinge  fortbestanden  hat  Inspector  derselben  war  der  Bector 
des  Gymnasiums.  Die  Schülerzahl  im  Gymnasium,  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  durch  Krieg 
ond  Pest  vermindert,  betrug  in  den  n&chsten  Jahren  vor  dem  30 jähr.  Kriege  meistens 
Aber  1300,  die  Philosophen  und  Theologen  eingerechnet  Während  des  Krieges  wiederholt 
g^ise  Bedrängnils.  1630  wurde  die  Ani^t  auch  der  Pest  wegen  auf  längere  Zeit  ge- 
sdüossen.  Von  Bectoren  und  Lehrern  des  Jesuiten -Collegiums  sind  u.  a.  bemerkens- 
weräi:  J.  Sehueking,  zur  Zeit  der  westphäl.  Friedens -Veriiandlungen,  Erm,  Buaenbaum*) 
(t  1668)  und  der  Mfect  iVie.  Sehatm^). 

3.  Eine  für  die  allgemeine  Greschichte  des  höheren  Schulwesens  in  Deutschland  denk- 
würdige Bogeneration  erfuhr  die  Domschule  im  vorigen  Jahrh.  durch  den  Domherrn  und 
Minister  Franz  v.  Fürstenberg,  welchen  der  Kurfürst  von  Göln  und  Fürstbischof  von 
Münster,  Maximilian  Friedrich,  1762  an  die  Spitze  der  Verwaltung  des  ganzen  Hochstifts  ge- 
stellt hatte.  F.  v.  Fürstenberg  ging  vornehmlich  darauf  aus,  allem  Unterricht  die  Anleitung 
nr  Klarheit  des  Denkens  zur  Aufgabe  zu  machen.  Zur  Ausführung  seiner  Pläne  bediente 
er  sich  u.  a.  des  talentvollen  Jesuiten  /.  Zunüdey  aus  Münster  (f  1794),  den  er  nach  Auf- 
hebung des  Ordens  (1773)  zum  Director  des  Gymnasiums  machte.  Au&er  der  Mathematik 
wurden  Logik  und  empirische  Psychologie  in  den  Lehiphin  angenommen,  die  Bedeübungen 
ans  dem  liäeinischen  in  den  deutschen  Unterrieht  übertragen,  und  der  gesammte  Sprach- 
anterricht  nach  einer  rationellen  Methode  geordnet  Neue  nreckdienliche  Lehrbücher  wur- 
den auf  Fürstenberg's  Anregung  theils  durch  Zumkley,  theus  durch  Ahyt,  Haviehorst  ver- 
£iist  Die  Epoche  machende  münstersche  Schulordnung,  von  Fürstenberg  entworfen, 
von  seinem  Begjerungsrath  ArU.  Matih.  Sprickmann  ausgearbeitet,  erschien  1776^).  Als  Ziel 
des  Gymnasial-Unterrichts  wird  darin  nicht  sowohl  die  Bereicherung  mit  positiven  Kennt- 
nissen, als  vielmehr  die  Bildung  der  höheren  SeelenkriÜte  angesäien*).  In  den  beiden 
letzten  Decennien  des  vorigen  Jahrh.  übte  die  neue  Schulordnung  ihre  volle  Wirksamkeit 
and  brachte  das  münstersche  Gymnasium  zu  groüser  BlüÜie.  Die  vorher  mit  dem  Gym- 
nasium verbundenen  theologischen  und  philosophischen  Classen  wurden  1780  bei  Inaugu- 
ration der  Universität  in  Münster  mit  dieser  vereinigt.  —  Jede  Classe  hatte  ihren  Oidina- 
rios,  welcher  in  der  untersten  anfing  und  seine  Schüler  bis  zum  Uebergange  in  die 
»Philosophie"  hinanfEÜhrte.  Nach  Beendigung  dieses  öjähr.  Turnus  wurde  der  Lshrer  auf 
ein  Jahr  „Supplens",  d.h.  hauptsächlich  nur  stellvertretender  Lehrer,  und  fing  dann  wieder 
von  unten  an.  —  Zu  den  Lehrern  des  Gymnasiums  gehörte  u.  a.:  J.  Kistemaker,  nach 
Zamkley  Director  der  Anstalt  (1794—1819),  Ge,  Hermes  (wurde  1807  Prot  der  Tbeol  lo  Münster 
Dod  1820  in  Bonn,  f  1831),  H,  SehmHüing  (wurde  1811  Dir.  des  Gymn.  in  Bnmisberg,  später 


0  Yeifuser  einer  Geschichte  der  Wiedertfinfer.  ^  Yerfuser  der  MednÜA  theologiae  mondis. 

^  Der  Historiker;   ging  1668  Ton  Mfinster  nedi  PaderbonL 

^  S.  Progr.  V.  Sökeland  tob  1828  p.  109  ff.  —  YrgL  Yogel,  Die  Schnlordnimg  des  Hochstifts 
Münster.  Leipz.  1887. 

^  Die  Gegenstände  des  LehrpUns  ergeben  sich  ihm  ans  der  Idee  nnd  der  Aufgabe  des  Gynmssinnis, 
die  er  so  bezeichnet:  .Der  öffentliche  Unterricht  soU  dem  Schüler  Begriffe  und  Kenntnisse  Ton  Gott,  von 
sich  nnd  seinen  Pflichten,  von  den  Wesen  nm  ihn  her  nnd  von  den  Schicksalen  der  Menschheit  Terschaffen. 
Er  soll  ihn  seine  Begriffe  prüfen,  ver^eichen  nnd  bezeichnen  lehren.  Die  Gegenstinde  desselben  sind  also: 
Religion,  Sittenlehre,  Psychologie,  Natnrbinde,  Geschidite,  Lo^,  Sprachknnde,  Redekunst  nnd  Dichtkunst 
Alle  diese  Wissenschaften  sollen  in  einer  genauen  Yerbindong  bearbeitet  werden,  so  dafs,  Ton  dem  ersten 
Schuljahre  an  bis  zu  dem  letzten,  der  Unterricht  eines  jeden  Jahres  die  Lehren  des  folgenden  vorbereite 
und  unter  sich  selbst  eine  jede  Wissenschaft  der  anderen  die  Hand  biete*  (Schulordnung  v.  1776). 

.Die  Zwecke,  auf  welche  der  öffentliche  Unterricht  am  Gymnasium  hinarbeitete,  waren  1.  die  Bil- 
dung des  Kopfes  zum  richtigen  und  gründlichen  Denken.  2.  Bildung  des  Herzens  zur  Gottseligkeit  und 
Tugend.  8.  Zweckmilsige  Beredtsamkeit  Die  Gegenstände,  die  derselbe  zu  umfassen  hatte,  waren:  1.  YoU- 
stindige  Erkenntnils  Gottes,  seiner  selbst  und  des  ganzen  Natursystems.  2.  Fihigkeit,  erksnnte  Wahrheit 
durch  Deutlichkeit  und  Beredtsamkeit  des  Yortrags  Anderen  nüt^ch  und  wichtig  zu  machen."  (Bericht  de« 
Min.  T.  F&Tstenberg  an  die  K.  prenss.  Regierung  über  die  liehranstslten  des  MünsterUndes.) 
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Schuinth  in  Münster),  Hrtn.  X.  Nadermami^)  (wurde  später  Dir.  des  Gymn.,  1820 — 42),  Joi, 
König  (f  1822),  Clem.  A,  v.  Droste-Hülshoff  (Lehrer  bis  1820,  splter  Prof.  der  Jarispnideoz  in 
Bonn).  —  Der  Nachfolger  des  Knrf.  Max.  Triedrich,  Erzherzog  Max.  Franz,  liefs  ein  neues 
Gymnasialgebättde  errichten,  das  1791  vollendet  wurde.  Aniser  demselben  befinden  sich 
jetzt  noch  Classenlocale  in  3  benachbarten  Häosem. 

4.  Die  preuss.  Regierung  fand  nur  Geistliche  als  Lehrer  des  Gymnasiums  vor.  Die 
allmähliche  Ueberftihrung  zu  den  Einrichtungen  der  preass.  Gymnasien  geschah  hauptsäch- 
lich durch  den  Schulrath  Kohlrausch  und  den  Director  Nadermann,  Der  geschichtliche  und 
der  philologische  Unterricht  erhielt  Jetzt  eine  gröfsere  Ausdehnung,  als  die  Fürstenbergsche 
Schulordnung  ihm  eingeräumt  hatte.  Zu  den  neu  angestellten  weltiichen  Lehrern  gehörte 
u.  a.:  Dr.  Franz  WüUner  (später  Dir.  in  Reeklinghausen  und  in  Düsseldorf),  Bemh,  Sökeland  {apiia 
Dir.  in  Coesfeld),  Dr.  Fr.  Stieve  (später  Dir.  in  Reeklinghausen,  sodann,  1842 — 52,  in  Monster,  jetzt 
Prov.- Schulrath  in  Breslau).  —  Vorgänger  des  gegenwärtigen  Directors  war:  PhiL  Ditgts 
(1853—56,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  an  Marzellen  in  C81n).  —  Evang.  Religionsunterricht  seit  1821. 
Den  Unterricht  im  Hebräischen  ertheilte  einige  Jahre  (1822  ff.)  ein  Studirender  der  Theo- 
logie. 1845  Einrichtung  einer  VI  und  V;  bis  dahin  befand  sich  die  untere  Bildungsstufe 
völlig  getrennt  in  den  Trivialschulen  der  Stadt  1817:  205  Seh.  in  5  Q.  Die  Schüler- 
frequenz betrug  1825: 569  in  7  Gl.  (von  denen  die  letzte  „Subinfima'O»  1890:  447  in  den 
Gl.  VI— I,  wovon  II  inf.  und  sup.;  später  wurde  das  eigentliche  Gymnasium  auf  die  Ol. 
rV-I  beschränkt;  1840:  822  (IV,  IH— I  inf.  und  sup.);  1845:  504  (wieder  VI— I,  die  3 
oberen  Gl.  inf.  und  sup.),  1850:  642,  1855:  651,  1860:  651.  Jetzt  9  aufsteig,  a.  (von  III 
bis  I  je  eine  inf.  und  sup. ;  aufserdem  jede  Gl.  von  V  an  in  2  coord.  Abtheilungen).  Q^ 
sammtfrequenz :  1863:  641  (579  kath.,  59  evg.,  8  jüd.;  10  Ausld.:  HI:  160,  II:  150,  1: 129). 
Fast  y,  smd  auswärtige.  Abitur,  hat  das  Gymnasium  alljährlicn  an  50  bis  60:  1852:  44, 
1854:  47,  1856:  57,  1860:  59,  1862:  59,  1863:  46. 

Zu  den  Schülern  des  Gymnasiums  gehören  auch  die  ZOglinge  verschiedener  in  Mün- 
ster gestifteter  Gollegien  und  Gonvicte.  Als  solche  sind  zu  erwähnen:  das  bischöf- 
liche Gollegium  Ludgerianum^),  der  adlige  Gonvict")  und  das  Gollegium 
Heerde*). 

Von  Stiftungen  kommen  den  armen  Schülern  des  Gvmnasiums  zu  Gute:  die 
V.  Behrensche  Stiftung  (des  Ganonicus  v.  Behren,  1609)  mit  jährlich  etwas  über  100  Thlr. ; 
die  Aloysius- Stiftung  (1858,  lon  einem  ungenannten  Freunde  der  Anstalt),  nach  welcher 
jährlich  40  Thhr.,  als  Zinsen  des  geschenkten  Gapitals  von  1000  Thlr.,  an  je  2  Schüler  der 
I  oder  auch  der  11  zu  Weihnachten  und  zum  Aloysiusfest  in  je  10  Thlr.  gegeben  werden. 
Femer  erhält  das  Gymnasium  aus  dem  münsterschen  Annenronds  jährlich  140  Thlr.  (aus 
der  Stiftung  zum  Sande)  und  75  Thlr.  (aus  der  Pagenstecherschen  Stifhmg),  beides  theOs 
für  Präceptoren  (gegen  besondere  Dienstleistungen),  theils  für  arme  Schäer.  Von  IV — I 
besteht  für  jede  Abtheilung  eine  Schüler-Lesebiblioäiek');  auch  ist  eine  kleine  bibliotibeea 
pauperum  vorhanden.  Naturhistor.  Museum.  —  Eine  eigene  Wittwencasse  besteht  nicht. 

Vrgl.  Jos.  König,  GeschichÜ.  Nachr.  über  das  Gymn.  zu  Münster.  Progr.  v.  1821  (die 
Zeit  vor  den  Jesuiten).  Die  Fortsetzung  davon  ist:  Beruh.  Sökeland,  Gesch.  des  mün- 
sterschen Gymnasiums.  Progr.  v.  1826  (die  Jesuitenzeit)  und  v.  1828  (die  Umgestaltung 
des  Gymn.  durch  v.  Fürstenberg);  G.  A.  Gornelius,  Die  münsterschen  Humanisten  und 
ihr Verhältnifs  zur  Reformation.  Münst.  1851;  G.F.Krabbe,  Geschichtl.  Nachr.  etc.,  s. 
p.  296;  E.  Rafsmann,  Nachr.  von  münsterschen  Schulmännern  des  15.  und  16.  Jahrh. 
Progr.  der  Realschule  in  Münster.  1862. 


*)  t  1860  als  Domcapitular.   Nekrolog  im  Progr.  des  mlhistr.  Gynm.  t.  1861. 

*)  Das  bischöfl.  Knaben-Seminar,  nach  dem  ersten  münsterschen  Bischof  Gollegium  Lndgeriannm 
genannt,  wird  dnrch  den  Bischof  und  die  Geistlichkeit  unterhalten.  Anihahme  darin  finden  SchiUer  des 
Gjrmnasiums  von  Ober -Tertia  bis  Prima,  welche  zum  ersten  DrittheU  ihrer  Classe  gehOren  und  die  Absicht 
haben,  sich  dem  geistlichen  Stande  zu  widmen.  Ein  Theil  der  Zöglinge  zahlt  eine  j&hrliche  Pension  von 
100  Thlr.,  andere  75,  50,  25  Thlr.  oder  nichts.  Wer  die  Absicht,  Theologie  zu  studiren,  auff^ebt,  kann 
jederzeit  wieder  austreten,  ist  aber,  sofern  er  eine  Freistelle  gehabt  hat,  yerpflichtet,  für  die  im  Gollegium 
zugebrachte  Zeit  nachtr&glich  die  voUe  Pension  ron  100  Thlr.  zu  entrichten.  Vorsteher  ist  ein  Geistlidier: 
der  Präses;  unter  ihm  fäixi  dfe  Aufsicht,  namentlich  beim  Studiren,  ein  anderer  Geistlicher:  der  I^^eptor. 
Bei  ihren  häuslichen  Arbeiten,  bei  Tische  und  auf  ihren  Spaziergängen  sind  die  Zöglinge  immer  beisammen 
und  unter  Aufsicht.  Das  Gollegium  kann  80  Alumnen  aufiiehmen;  gegenwärtig  sind  68  vorhanden.  As  das 
Gymnasium  wird  f&r  sie  Schulgeld  gezahlt 

")  Der  gräfl.  ▼.  Galensche  adlige  CouTict  ist  eine  Stiftung  des  Ffirstbischofs  Bernhard  y.  Galen 
(1654).  Es  werden  darin  nur  adlige  kathol.  Schüler  des  Gymn.  aufgenommen  (von  IV  bis  l).  Sie  haben 
alles  frei,  ohne  Rücksicht  auf  spätere  Standeswahl.  Der  Gonrict,  ai^  12  berechnet,  hat  jetzt  6  Zöglinge. 
Der  jetzige  Präses,  ein  Geistlicher,  ist  zugleich  Docent  der  Akademie  in  Münster.   Aufserdem  ein  Präceptor. 

*)  Das  Gollegium  Heerde  ist  eine  Familienstifhmg.  Die  Zöglinge  besuchen  das  Gynmasiom 
ebenfalls  Ton  lY  bis  I.   Die  12  vorhandenen  Stellen  sind  besetzt 

*)  Es  sind  in  summa  100  Thlr.  jährlieh  dafür  ausgesetzt 


299 

Director:  Dr.  Ferd.  SehuUz,  aeit  0. 1856  (vorher  Dir.  des  Gjmn.  zu  Bnunsberg).  AnCser 
ihm  27  Lehrer  (8  Oberl.,  12  ord.  L.,  1  evang.  BeligionsL,  4  wissensch.  HülfiiL,  1  techn.  L., 
1  £lem.-L.).  —  Etat  des  Gymnasiams^):  21,374  Thlr.  Aus  Staatsfonds^  1150  Thlr.; 
108  dem  mflnstersehen  Studienfonds  12,092  Thlr.;  von  den  Schfilem  7781  Thlr.;  sonstige 
Einnshmen  270  Thlr.  Verwaltkst.  436  Thlr.  Besoldnngsfonds  19,190  Thlr.»);  Dienstwoh- 
Dongen  fUr  den  Dir.,  2  OberL,  2  ord.  L.  und  den  Schaldiener.  Untrr.mittel  280  Thlr.  Zu 
Piimien  70  Thlr.  Heiznng  und  Belenchtang  320  Thlr.  Programm  100  Thlr.  Sonstige  Ans- 
gabetitel  140  Thlr.  £xtraordinarinm  838  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  trägt  der  münster- 
iche  StodJenfondfl. 

Patronat:  seit  1803,  resp.  1815,  königlich.  —  Confession:  nach  Stiftan^  nnd  Do- 
tiroog  katiioliaeh.  Das  Grymnasiam  hat  mit  der  Akademie  gemeinschaftiich  eine  eigene 
Kirche^  die  „  Gymnasial -Kjrehe  zum  h.  Petras  Apostel.'' 

Die  BaalflcihTile  L  0. 

Die  1822  errichtete  Gewerbeschale  erlitt  allmählich  die  Umgestaltang,  dafs,  dem 
wshigenommenen  BedOrfniTs  entsprechend,  aach  Unterricht  im  Sclveiben,  im  Deutschen, 
FnaxOsiBchen,  Englischen,  so  wie  in  der  Geschichte  and  Geographie  in  den  Lehrplan  auf- 
genommen wiird&  Seit  1843,  wo  sie  107  betragen  hatte,  niüim  die  Schfllerzahl  ab,  und 
betmg  1849  nur  52.  Da  die  Anstalt  den  Anforderungen  des  Organisationsplans  fOr  die 
K.  Provinzial-Gewerbeschulen  vom  5.  Juni  1850  nicht  entsprechen  konnte,  wurde  sie  auf- 
gelGst  Direetoren  derselben  waren  gewesen:  J.  H,  Waldeck  bis  1840;  seitdem  bis  1850: 
Bu»ek  —  Am  17.  Novb.  1851  erfolgte  die  ErOffiiung  einer  combinirten  städt.  Beal-  und 
kOni^  FroYinzial-Gewerbeschule^),  wozu  noch  eine  städt.  Handwerker-Fortbildungsschule 
kommt,  unter  der  Leitung  des  Dr.  H,  Schdl^  (bb  1858,  jetzt  Dir.  der  Realschnle  in  Cdh) 
(Statut  de  confirm.  5.  Sptb.  1851).  Zuerst  nur  IV  und  DI.  Entwickelung  nach  oben  bis  I 
1853,  nach  unten  bis  VI  1856.  Unter  dem  12.  Dcb.  1857  erhielt  die  Realschnle  das  Recht 
ZOT  Abhaltung  von  Entbiss.prfgn  nach  der  Instr.  y.  8.  Harz  1832.  Bei  Erb&fo  der  U.  und 
P.  0.  y.  6.  Octb.  1859  wurde  sie  in  die  1. 0.  gesetzt.  1860  hörte  die  Combination  einzelner 
Cbssen  Ar  den  Unterrieht  yon  Real-  und  Gewerbeschfilem  gänzlich  auf.  Beide  Abthei- 
longen der  Anstalt  haben  jetzt  nur  das  Schulgebäude  so  wie  die  naturwissenschaftlichen 
Lebmittel  gemeinsam,  und  stehen  unter  derselben  Direction*).  Einige  Lehrer  und  der 
Director  unterrichten  in  beiden  Abtheilungen.  ~  In  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  be- 
nis  die  Schule  kein  eigenes  Haus,  und  mufste  sich  mit  mehreren  an  yerschiedenen  Stellen 
gelegenen  Localen  behelfen.  Das  neuerbaute  Schnlhans  ist  der  Anstalt  im  Herbst  1854 
fibergeben  (Baukosten  26,742 Thb.).  Gesammtfrequenz  1853  in  3  Ol.:  132,  1854  in  4C1.: 
163,  1857  in  6  CL:  294,  1858:  313,  1860:  290,  1863:  246  (212  kath.,  20  eyg.,  14  lud.; 
ü:  32,  I:  18).  Etwa  %  smd  auswärtige.  —  Fflr  Lehrmittel  sind  300  Thlr.  aus  GentralfondB 
aaiserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  die  Schulprogramme  y.  1852  und  1854  (Schellen),  so  wie  die  y.  1859  und 
1860  (Mfinoh). 

Director:  Pe.  Müneh,  seit  M.  1858  (vorher  Oberl  am  Gjmn.  zu  Dfisseldorf).  Aufser  ihm 
13  Lehrer  (2  Oberi.,  6  ord.  L.,  1  eyangel.  Religionsl.,  2  wissensch.  Hfil&L,  1  techn.  L.,  1 
Element-L.).  —  Etat  der  Realschule:  8762  Thlr.  Zinsen  45  Thlr.;  yon  der  Stadt 
4000  Thlr.;  yon  den  Schlllem  4606  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  111  Thlr.  Verwaltungskst. 
225  Thlr.  Besoldnngsfonds  6725  Thlr.  Im  Schulhause  eine  Dienstwohnung  nur  für  den 
Schuldiener,  nicht  fftr  den  Dir.  Untrr.mittel  475  Thlr.  Fflr  die  Abhaltung  der  Silentien 
r4  Lehiem)  300  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  200  Thlr.  Baukosten 
175  Thlr.  Programm  75  Thlr.  Schulgottesdienst  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  437  Thlr.  — 
Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  stadtisch.  —  Confession:  katholisch.  Das  duratorium  der  RealschulOy 
dessen  Vorsitzender  der  Bürgermeister  ist  und  zu  dessen  Mit^iedem  ein  kath.  Pfarrgeist- 
lieher  ao  wie  der  Director  der  Realschnle  gehören ,  hat  nach  der  Wahl  jedes  neuen  Leh- 
rers die  Zustimmung  des  Bischofs  yon  Münster  einzuholen.  Die  Abhaltung  des  täglichen 
Schulgottesdienstes  geschieht  in  der  Domkirche  St  Pauli,  die  des  sonntäglichen  Ctottea- 
dienstes  in  der  Jesuitenkirche  zum  heil.  Ignatios. 

^  Hierin  sind  nicht  mitbegriffen:  die  Kosten  fikr  Bauten  nnd  Utensilien,  imgleiehen  10  Elft.  Brenn- 
liok,  welche  simrafliche  Pristationen  der  mfinstersehe  Stndienfonds  besonders  gewShzt 

*)   Bed&rtBi£nnschnCi  seit  1863. 

*)   Einschliefoüch  einer  Remuneration  Ton  310  Thlr.  Ar  Beanüsichtignng  der  Silentien. 

*)  Jedoch  TOn  Anfang  an  mit  getrennten  Etats  nnd  unter  besonderen  Curatorien. 

^  Eben  so  noch  die  Handwerker -Fortbfldnngsschnle.  Das  jährliche  Programm  giebt  Nachricht  über 
alle  3  Anstalten. 
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WARENDORF- 

(FürBt-BiBthnm  Münster.      5380  Ein w.) 
GymnadTim  LaaientiaauBL 

Eine  Schnle  mit  8  Lehrern,  bei  der  Pfarrkirche  St.  Lanrentii,  bestand  schon  an  An- 
fang des  16.  Jahrh.  1520  war  Rector  derselben:  Bemh,  Rothmann  (hielt  sich  später  zn  den 
Wiedertäufern).  1647  wurde  Heinr,  Hagedorn  auf  zwei  Jahre  als  Bector  versuchsweise  an- 
genommen, gegen  40  Thlr.  Gehalt,  wofür  er  sich  verpflichten  mufote,  die  Schüler  so  sn 
unterrichten,  dafs  sie  zu  Münster  oder  an  anderen  Orten  in  Poetica  bestehen  könnten. 
Durch  ein  Decret  des  Bischofs  von  Münster,  Freih.  Bemh.  v.  Galen,  vom  12.  Sptb.  1663 
ging  der  Unterricht  auf  den  Franciscaner- Convent  zu  Warendorf  über,  welcher  um  bis 
1683  behalten  und  von  1753—1820  wieder  fortgeführt  hat.  —  1675,  am  29.  Aug.,  über- 
nahm die  Stadt  vertragsmäßig  die  Dotirung  der  Anstalt  1703  (4  Lehrer,  100  Schüler) 
bezog  der  Bector  an  Gehalt  und  Minerval  (Schulgeld)  80  Thlr.  Die  höchste  Clasaenzahl:  5. 
1821,  mit  der  letzten  Entlassung  zur  Universität  verlor  die  Anstalt  den  Namen  „Gymna- 
sium Laurentianum".  —  1820—22  Beschränkung  auf  Progymnasialzwecke,  unter  VerbesBe- 
mng  der  Dotation  durch  Communalznschüsse  und  (Bescr.  v.  3.  Dcb.  1819)  einen  fordan- 
fenden  Staatsbeitrag  von  500  Thlr.  aus  der  kath.  Bäte  des  neuzeller  Fonds.  Von  der 
letzterwähnten  und  den  folgenden  ähnlichen  Bewilligungen  (C.  Grdres  v.  6.  Gctb.  1852  und 
24.  Sptb.  1856  etc.)  stammt  das  königl.  Compatronat.  Bis  1857  häufiger  Wechsel  in  dem 
Lehrplan  und  dem  Ziel,  der  Classenzahl  und  dem  Namen  der  Anstalt:  „höhere  Leh^ 
anstdt",  „höhere  Bürger-  (Beal-)  Schule'S  „Progymnasium 'S  auch  beides  znsanunen.  IL 
1834  erste  Abitur.prfg  der  Bealschule  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832,  worauf  die  Schale 
das  Becht  zu  solchen  Entlass.prfgn  vom  23.  Juli  bis  8.  Apr.  1845  und  3.  Mai  1855  bis 
Sommer  1857  besessen  hat.  —  Nach  dem  Aufbltlhen  der  Bealschule  zu  Münster  wurde  m 
Warendorf  der  Beallehrplan  wieder  aufgegeben  (1855:  131  Schüler,  wovon  nur  19  in  der 
Bealabtheilung).  Durch  Verfügung  vom  7.  Juni  1856  wurde  die  Anstalt  als  Progymnasium 
anerkannt,  am  28.  Jan.  1857  als  Gymnasium,  welches  seitdem  den  alten  Namen  „Gym- 
nasium Laurentianum'*  wieder  führt.  Letzte  Abitur.prfg  in  der  Bealschule  und  erste 
im  neuen  Gymnasium:  Sommer  1857.  —  Eine  mit  der  Anstidt  verbundene  Pensionsanstelt 
ist  1837  eingegangen.  Evang.  Beligionsunterricht  wird  seit  1857  ertheilt  Beitunt^rricht, 
im  K.  Gestütmarstall.  —  1830—50  war  Bector:  J.  Werner  Weüimameyer  (vorher  Progymnasul- 
Rector  zu  Rheine).  1821,  bei  der  neuen  Organisation,  traten  als  Lehrer  ein:  Dr.  Ant.  Brink- 
mann (nachmals  Weibbischof  der  DiScese  Münster)  und  Bernh.  Weiter  (jetzt  Prof.  am  Gynm.  zo 
Münster).  Seit  1826  gehOrt  die  Schule  wieder  zum  Bessert  des  K,  Provinzial-Schulcol- 
legiums. 

Gegenwärtig  8  anfsteig.  Gl.  (11  und  I  inf.  und  sup.,  doch  mit  Gombinationen).  Fre- 
quenz in  derzeit  des  Interimisticums:  1820:  68,  1832:  58,  1839:  87,  1844:  51;  des  Gym- 
nasiums: 1857:  230,  1859:  229,  1862:  257,  1863:  237  (216  kath.,  13  evg.,  8  jüd.;  U:  81, 
I:  29).  Fast  Va  sind  auswärtige.  1858—63:  210  Gymn.- Abitur.  —  Nachdem  das  Sohulhau 
in  den  Befreiungskriegen  sehr  beschädigt  worden  war  (Lazareth)  und  1821—24  eine  zehn- 
malige Dislocation  der  unteren  Classen  hatte  Statt  finden  müssen,  ist  1828  ein  Neubau  des 
Schulhauses  erfolgt,  und  1858  eine  Erweiterung  desselben.  Die  Kosten  (16,000  Thlr.  und 
2000  Thlr.)  hat  die  Stadt  getragen,  mit  Ansschluüs  eines  Gnadengeschenks  von  1000  Thlr., 
welches  bei  dem  ersten  Neubau  der  Staat  gewährt  hatte.  -—  Zur  Vermehrung  der  Leh^ 
mittel  sind  (seit  1827)  allmählich  800  Thlr.  aulserordentlich  bewilligt  worden. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  wiederhergestellten  Gymnasiums:  Dr. 
Hrm.  Lucas,  seit  25.  Mai  1857  (Rector  der  höheren  Lehranstalt  seit  1850,  früher  ord.  Lehrer  an 
Friedr.-Wilb.-Gynin.  zu  Cöln).  Aufoer  ihm  13  Lehrer  (2  OberL,  1  kath.,  1  evg.  BeligionaL, 
4  ord.  L.,  3  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6345  Thlr.  Vom  Grundeigenthum 
85  Thlr.;  Zinsen  5  Thlr.;  ans  der  kath.  Bäte  des  neuzeller  Fonds  1135 Thlr.;  von  der  Stsdt 
( einschliefiil.  des  Beitrags  zum  Pensionsfonds)  1288  Thb-.;  von  den  Schülern  3640  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  192  Thlr.  yerwalt.kst.  165  Thlr. ^)  Besoldungsfonds  5134 Thlr.;  Dienst- 
Wohnung  för  den  Dir.  Untrr.mittel  110  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  60  Thlr.  Bas- 
titel  121  Thlr.  Dem  Organisten  und  Galcanten  30  Thbr.  Pensionen  325  Thlr.  Programm 
40  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  260  Thlr.  —  Eigener  Lehrerpensionsfonds  (Beglem.  v.  25.  Ibi 
1857),  bei  dessen  Insufficienz  die  Schulcasse  und  die  Stadt  einzutreten  haben. 


^  Emschliefslich  des  Dienstanfvrandes  flr  den  Director  (26  Thlr.). 


aoi         . 

Patronat:  stidtiseh,  mit  kOnl^  Gompttronat  Mit  Anmalunft  derjenigen  Leihier- 
iteDe,  deren  Inhaber  sngleich  die  Function  eines  StadtmierionarB  yerneht  nnd  dvnm  Beine 
Ernennung  doich  den  DiOeeflanbisehof  erbilt,  werden  fl&nundiehe  Steflen,  nach  AnhOmng 
der  Btidt.  BeUMen,  dnrch  dn  Curatorinm  besetzt,  an  dessen  9  Mltgliedem  die  beiden 
kiät  Pfarrer  des  Orts  nnd  der  Gymnasial -Director  gehOren;  zwei  Mi^eder  ernennt  das 
K.  Prof7.-SehnlcoUegium.  darunter  den  K.  Gompatronats-Commissarius,  jetzt:  Kreisgerichts- 
Radi  Broekhmum  (Geschifts-Instr.  fftr  das  Curat,  y.  12.  Sptb.  und  28.  Octb.  1862  und  7.  Jan. 
1863).  --  Confession:  naeh  alter  nnd  (Curat-Instr.  y.  1862  und  1863)  neuer  Stiftung, 
nach  Dotalionsbezfigen  und  kirchL  Zusammenhang  katholisch.  Zur  GymnasiaUdrehe  dient 
die  alte  PfankiieM  St  Lanientiiy  welche  der  Ajistalt  auch  den  Namen  gegeben  hat. 


RHEINE. 

(Fttrst-Bisthnm  Mflnster.     3420  Einw.) 
Oymnadnm  IMoiiyriaiinm. 

Gegen  dasYersprechen,  den  Schulunterricht  zu  flbemehmen,  lieis  die  Stadt  Rheine 
1635  sich  zur  Aufnahme  eines  Frsnciscaner-Conyents  bewegen.  Sjiegsunruhen  yerzOgerten 
die  EiOi&ioBg  der  Anstslt  1658,  am  4.  Sptb.,  nb  der  Bischof  Berä.  y.  Galen  dem  Con- 
vent  „Macht  und  Gevralt,  die  Jugend  zu  instruiren  und  zu  solchem  Ende  a  Syntaxi  excl. 
oflqoe  ad  Bhetoricam  incL  Schulen  zu  errichten.''  Znyor  war  die  Stadt  die  Verpflichtung 
emgegangen,  an  den  Conyent  für  jeden  Lehrer  50  Thlr.,  f&r  jeden  Schiller  (arme  ausge- 
nommen) 1  Thlr.  jahrlich  zu  zahlen,  Lehrbflcher,  Commentare  und  Schfilerprimien  zu  lie- 
fem,  endlich  ein  Schulhans  in  der  Nahe  des  Klosters  herzustellen.  —  Der  allgemeinen 
Anordnung  des  mflnsterschen  Domcapitels  zufolge  war  auch  hier  einige  Zeit  (16^—1700) 
den  Frsnciscanem  der  Schulunterricht  entzogen.  Gemals  einem  Vertn^  yon  1713,  welcher 
altere  Verabredungen  yom  29.  Juli  1675  erneuerte,  stellte  der  Conyent  yon  1714  ab  wieder 
5  Lehrer  an,  bei  welcher  Zahl  es  bis  zu  An&ng  des  19.  Jahrh.  yerblieben  ist  1725—80: 
90—100  Schaler,  nachher,  bis  Ende  des  18.  Jahrb.,  durchschnittlich  nur  60.  Zu  den  Zög- 
lingen der  Ansüüt  haben  u.  a.  gehOrt:  Hyaeinth  Kistemaker  (1763—72),  Bemh.  Overbtrg 
(1771—74),  Theodor  KaUrkanm  (1778—80)  und  Gwrg  Hermes  (1788—92) ").  —  In  den  ersten 
Jahren  des  19.  Jahrb.,  bei  2u  SchtUem,  Verminderung  des  Lehrerpersonals  auf  3.  —  Als 
die  westphilische  Begierung  1812  das  Kloster  au%ehoben  hatte,  setzten  die  Frsnciscaner- 
Patres  gegen  gerimra,  freiinllig  angebrachte  Bemuneration  den  Unterricht  fort,  bis  1818, 
wo  die  AjDStalt  aufnOrte,  Gelehrtenschnle  zu  sein.  Das  Schulgebaude  war  grOlstentheils 
Gerichtalocal  geworden. 

Unter  der  K.  Kirchen-  und  Schul-Gommission  in  Hfiuster  1818  zu  einer  „lateinischen 
Schule"  eingerichtet,  unter  dem  K.  Proy.-Schnlcolleginm  1826  zu  einer  „höheren  Stadt- 
ichule",  Torzugsweise  ftlr  Progymnasialzwecke,  daneben  mit  Beallectionen.  Wechselnde 
Claaeenzabl;  Anstellung  weltlicher  Lehrer.  Die  erforderliche  Dotationsyerbessetung  war 
aas  Commnnalfonds,  einem  Staatsbeitrag  (Verf.  y.  16.  Octb.  1821)  ^  und  mehreren  Vicarien*) 
erfolgt.  Bei  strengerer  Festhaltung  des  Progymnasial -Lehrplans  1850  Einführung  eines 
3jihr.  Cdibus  f&r  die  II  und,  unter  dem  proyisor.  Dirigenten  Canr,  Ruhe  (jetzt  Oberi.  des 
6jiiiil),  1856,  am  7.  Juni,  Anerkennung  aJs  „Progymnasium"*).  —  Nachdem  inzwischen 
doreh  ein  Vermichtnifs  des  Kaufmanns  MaUhiae  Borne  (12,500  Ilür.)  und  durch  freiwillige 
Beitiige  (2500  Thlr.)  weitere  Unterhaltungsmittel  gewonnen  waren,  ist  die  Stadt*),  unter 
dem  Bflrgermeister  DimanpH,  zur  VeryollstSndigung  der  Gymnasialanstalt  geschritten. 
Anerkennung  des  Gymnasiums  am  30.  Apr.  1861;  ^lOffhnng  desselben,  bei  Einrichtung 
einer  I,  am  8.  Octb.  1861.  Seitdem  f&hrt  die  Schule  den  yon  der  Pfarrldrche  fibemommenen 
ahen  Namen  „Gymnasium  Dionysiannm''.  Erste  MaturitStsprfifhng  Sommer  1863. 
£yang.  Beligionsunterricht  seit  1840.  Die  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  hat  die  Er- 
richtung eines  K.  Ck>mpatronats  begrflndet. 

Die  6  GL  sind  ungetheilt  Frequenz  der  froheren  Schule:  1828:  48,  1883:  27,  1842: 
38,  1850:  66,  1866:  73;  des  Gymnasiums:  1862:  82,  1863:  104  (87  kath.,  10  eyg.,  7  jüd.; 


0  8.  W.  Ester,  Denkschrift  nf  6e.  Hemes.  C«fai  1S32  {$,  9  H). 

Ö  Sinter,  durch  CO.  t.  3.  Juni  1847,  ist  ein  Bettng  Ton  400 TUr.  nf  die  kath.  Rate  des  aeoieiler 
Foods  ibenioomen  worden. 

Gegen  UebenuJune  der  anf  denselben  rahenden  Lasten. 

Gleichseitig  mit  den  hftkeren  Lehranstalten  m  Warendorf,  Dorsten  nnd  Vreden. 
Ö  Bei  Anerkennimg  ihrer  Pflicht  cor  Aofbringong  der  weiter  erfordeiüchen  DotationssQSchftsse  (Gom- 
■malbeschhils  t.  15.  Aug.  1860). 


? 
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ü:  23,  I:  25).  Fast  die  Hfilfte  sind  aaswfirtig«.  —  Das  SohulhauB,  ein  Theü  dea  toh 
Friedr.  Wilhelm  III  1820  der  Stadt  geschenkten  Elostergebäudes,  ist  damals  restanrirt 
nnd  1863  ausgebaut  worden.  Die  Kosten  (3000  Thlr.  und  2870  Thlr.)  hat  in  beiden  Fällen 
die  Stadt  getragen.  —  Ffir  Lehrmittel  sind  (seit  1832)  600  Thk.  aulserordentlich  bewilligt 
worden.  Die  Lehrerbibliothek  erhält  Zuwendungen  aus  einem  PriTat-Lesecirkel. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  wiederhergestellten  Gymnasiums:  Dr. 
Peter  Groefeld,  seit  Sommer  1861  (vorher  geistl.  L.  am  Gymn.  zu  Münster).  Auiäer  ihm  9  L 
(3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  5966  Thlr,  Pacht  4  Thlr.; 
Zinsen  ^)  670  Thlr. ;  aus  Vioarien  546  Thlr. ;  aus  der  kath.  Rate  des  neuzeller  Fonda  400  Thlr.; 
von  der  Stadt  1828  Thlr.;  von  den  Schülern  2283  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  235  Thlr. 
Verwaltkst.  110  Thk.  Besoldungsfonds  5000  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  135  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  30  Thlr. 
Bautitel  50  Thlr.  An  den  Ortspfarrer  zur  Unterhaltung  eines  Gaplans')  180  Thlr.  Zur  An- 
sammlung eines  Pensionsfonds  235  Thlr.  Progr.  45  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  131  Thlr. 
—  Eigener  Pensionsfonds,  bei  dessen  Insufficienz  die  Schulcasse  und  die  Stadtgemeinde 
den  fehlenden  Bedarf  aufzubringen  haben. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Ck)mpatronat  Ein  Guratorium'),  zu  welchem 
der  jedesmalige  katholische  Stadtpfarrer  und  ebenso  der  Director  nebst  zweien  von  dem 
K.  Prov.-Schulcollegium  ernannten  Mitgliedern,  einschliefslich  des  K.  Compatronat8-C)om- 
missarius  (jetzt:  Kreisgerichtsrath  Offenberg),  gehören,  wählt  und  beruft  für  sämmtliche 
Stellen  (Geschäfts -Instr.  des  Curat  vom  17.  JuU  1861).  —  Confession:  nach  alter  nnd 
neuer ^)  Stiftung,  nach  Dotationsbezügen  und  kirchl.  Zusammenhang  katholisch.  Schol- 
Gottesdienst  in  der  Pfarrkirche  St.  Dionysii. 


BURGSTEINFÜRT. 

(Grafschaft  Steipfurt      3100  Einw.) 

Fürstlioh  Bentheimaohea  fiymnaaiiim  (Amoldmnm)  mit  einer  Sealaehnle  S.  0. 

Das  Gymnasium  Arnoldinum  ist  von  dem  Grafen  Arnold  IV,  alleinigem  Be- 
sitzer der  Grafschaften  Bentheim,  Steinfurt,  Tecklenburg,  gegründet.  Luther's  Kirchen- 
Reformation  hatte  1544  in  seinen  Landen  Eingang  gefunden.  Nach  einem  Aufenthalt  b 
Strafsburg,  wo  er  auch  J.  Sturm*s  Schnleinrichtungen  kennen  gelernt  hatte,  trat  der  Graf 
zur  reformirten  Kürche  über.  Die  Gründung  der  Schule  erfolgte  hauptsächlich  zum  Schutz 
und  zur  Förderung  der  reformirten  Lel^e;  sie  geschah  im  Herbst  1588  im  Kloster 
Schüttorf  bei  Bentheim.  Zuerst  war  es  eine  Trivialschule  von  7  GL  Durch  3  verschie- 
dene Stiftungen  vom  21.  Jan.  1589  wies  der  Graf  mehrere  Gapitalien  in  der  Art  an ,  daCs 
die  Bevenüen  derselben  ftir  8  arme  Kinder  aus  der  Grafschaft  Tecklenburg,  ftlr  6  Kinder 
aus  der  Grafschaft  Steinfurt  und  für  eine  gleiche  Zahl  aus  der  Grafschaft  Bentheim,  welche 
diese  Schule  besuchten,  verwendet  werden  sollten.  Wegen  häufiger  Einfalle  der  Holländer 
und  Spanier  in  das  Münsterland  verlegte  der  Stifter  sie  1591  nach  Burgstein  fürt  Da- 
selbst wurde  die  Schule,  nach  dem  Vorbilde  des  zu  gleichem  Zweck  durch  den  Prinzen 
von  Oranien  in  Lingen  gegründeten  akadem.  Gvmnasiums,  zu  einer  akadem.  Lehranstalt 
(Gymnasium  illustre)  erweitert,  und  namhafte  Lehrer  der  Theologie,  Jurisprudenz,  Philo- 
sophie und  Medicln  berufen.  Das  (1593  vollendete)  Gebäude  trug  die  Inschrift:  „Bellgionis 
orthodozae  et  sapientiae  literatae  propagandae  gratia  lUustre  hoc  gymnasium,  ecclesiae  et 

reipublicae  christianae  seminarium, fundavit  et  extmi  fecit Amoldns  a.  1591. 

Sapientia  et  patiens  pietas  est  anchora  nobis."  In  einem  besonderen  Gonvict  konnten  Stu- 
dirende  g^en  Kostgeld  (32  Thlr.)  Aufnahme  finden. 

Die  fdea  disciplinae  et  constitutionis  scholae  Steinfurtensis  von  1591^)  aeigt  die 
innere  Einrichtung  der  Schule.  Sie  bestand,  auch  unter  dem  Namen  „hohe  Schule",  „Ge- 
sammtschule",  aus  2  Theilen,  der  Akademie  und  der  schola  classica.  Letztere  hatte  6  Cl^ 
und  jede  einen  Präoeptor.  Der  Präceptor  der  obersten  Gl.  war  der  Bector  classicus.  Beim 
Unterricht  wurde  die  Methode  des  Galvinisten  Pe.  Bamus  befolgt  Halbjährlich  (Neijahr 
nnd  Johannis)  Translocationsprüfungen  in  G^egenwart  der  Professoren  der  Akademie.  Die 
in  der  ersten  Gl.  reif  befundenen  Schüler  traten  aus  der  Zahl  der  olassici  in  die  der  publicl 


I 


Von  17,380  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Diese  Abgabe  ist  mit  dem  Bezog  der  Vioarien -Einkünfte  ▼erbondeo. 

Dasselbe  besteht  im  Oanxen  aus  6  Mitgliedern. 

Zufolge  der  Coratorial-Instniction.  *)  S.  bei  Yormbanm  I  p.  646  ff. 
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(Studenten)  Hber.  -*  Die  Aktiilemie  leitete  der  ans  5  Profeiaoron  beetehende  Senat.  Der 
enteBeetor  war  der  Graf  Arnold  selbst,  und  nach  seinem  Tode  (1606),  anf  Gmnd  eines 
Yergleiclis  v.  20.  Dcb.  1607,  abwechselnd  seine  Söhne,  die  Hinpter  der  Linien  Bentbeim, 
Steinfart  nnd  Tecklenbnrg.  Die  Verwaltang  der  Eink&ifte  ging  anf  einen  „SehnUneister'' 
über,  unter  der  OberaafiBicht  des  jedesmaligen  Proreetois  und  des  im  Gollegiom  sitaenden 
Schokaths.  Unter  den  tbeolog.  Docenten  ist  Canr.Vor^iui  durch  seine  Theiinahme  an  den 
tbeolog.  Streitigkeiten  der  Zeit  bekanQt  (folgte  1610  einem  Baf  nach  Leyden). 

Die  Blfithezeit  der  Schule  reichte  nur  bis  etwa  zum  Beginn  des  30jiihr.  Krieges. 
Xaeh  dem  westphaL  Frieden  kam  sie  nicht  wieder  empor.  Das  in  3  Linien  geUieilte  grilfl. 
Hios  konnte  ihr  nur  geringe  Unterstützung  zukommen  lassen:  auch  entstanden  neue  re- 
fonnirte  Anstalten  in  der  Nähe,  namentUoh  das  1655  vom  grouen  Kurftirsten  geendete 
ikadem.  Gymnasium  in  Hamm.  Die  Anstalt  kehrte  zu  der  Stufe  einer  latein.  Trivialschule 
znrnek;  1S03  oder  1804  wurde  der  AmoIditagO  zum  letzten  Mal  gefeiert  Das  Gymnasial* 
gebäude  nahm  die  Crerichtsverwaltung  in  Besitz. 

Bereits  durch  die  herzog],  beii^sche  Begierang  wurden  die  Verhandlungen  wegen 
Wiederherstellung  der  alten  Stiftung  aufgenommen  (1809);  sie  haben  aber  erst  durch 
den  am  6.  und  12.  Jan.  1850  zwischen  der  K.  preussisehen  Staatsreaerung  und  den  fürst- 
Uchen  Haosem  Bentheim-Steinfnrt  und  Tecklenbnrg  geschlossenen  Staatsvertrag  ihr  Ende 
eneicht.  Danach  ist  die  Anstalt  als  evangelisches  und  „f&rstl.  Bentheimsches  Gymnasium 
Amoldinum"  unter  dem  Patronat  des  Staats  wiederhergestellt,  nnd  ihr  eine  feste  jahrliche 
Kinnahme  von  c.  4000  Thlr.  gesichert,  welche  theils  aus  dem  Ertrag  des  der  Sdiule  zu- 
ifickgegebenen  Grund*  und  Capitalvermögens,  theils  durch  eine  von  den  f&rstl.  Hänsera 
ihr  äberwiesene  Jahresrente  von  2000  Thlr.  gewihrt  wird.  —  WiedererOffiiung  der  Schule 
0. 18Ö3  (YI  nnd  Y  mit  23  Schülern)  unter  der  commiss.  Leitung  des  Oberiehrers  Dr.  Gm 
Hrm,  BramUf  (vorher  OberL  an  der  Realschule  zu  Dässddorf ;  definiUv  ab  Dircctor  asrntellt  0. 1857 ; 
1 1858).  Ein  neues  Gymnasialgebaude  ist  in  dem  Garten  erbaut  welchen  Set  Prof.  tiieol. 
Dr.  /oA.  Pagentteeher  nebst  semem  Hanse  und  seiner  Bibliothek  aer  Anstalt  1688  vennaoht 
hatte.   Einweihung  am  15.  Octb.  1860.    Zu  den  Baukosten  hat  der  Staat  4000  Thlr.,  die 
Schnlcasae  22,670  Thlr.  beigetragen.  —  1856  war  die  Anstalt  bis  zur  in  entwickelt  und 
diese  CIL  in  eine  Gymnasial*  und  eine  Beal-Abtheilung  gesondert.  Cresammtzahl  der  Schfiler 
damals:  56.  Die  Bealclassen  sind  allmählich  zu  einer  vollständigen  Realschule  ausgebildet. 
Abschlnis  durch  Errichtung  der  beiden  Primen  1859;  Geslunmtzahl  der  Schfiler  damals: 
86.  Erste  Abitur.prfg  in  b^en  Abtheilungen  der  Anstalt  0. 1861.  Die  Bealschule  ist  am 
13.  Aug.  1861  als  Bealschule  2. 0.  anerkannt  worden.  —  Jetzt  6  Gymn.-  (VI—I)  nnd  4 
BealcL  (lY— I).   Frequenz:  186S:  87  Gymn.-Schfiler  (80  evg.,  6  kath.,  1  jfid.;  5  Ansld.; 
II:  26,  I:  18),  39  Realschfller  (32  evg.,  3  kath.,  4  jfid.;  5  Ausld.;  II:  7,  I:  1).    In  der 
6ymn.-Abtlieilung  sind  die  Mehrzahl  der  Schfiler  auswärtige.  —  Kathol.  Beligionsnntenicht 
seit  1862.    Zur  Theiinahme  an  der  Bade-  und  Schwinun- Anstalt  sind  alle  Schüler  ver- 
pflichtet'). —  Die  Bibliothek  rfihrt  zum  Thdl  noch  aus  der  alten  Zeit  der  Schule  her'). 
Zu  Lehrmitteln  sind  der  neuen  Anstalt  aus  Staatsfonds  zugewendet  600  Thlr. 

Yrgl.  Bromig,  I^ogr.Y.  1853;  die  Einweihungsfeier.  Buigsteinfll853;  Eohdewald, 
Piogr.  ▼.  1861. 

Director  des  Gymn.  und  der  Bealschule:  W.  RohdeioM,  seit  0.  1859  (rorfaer  Fror. 
der  Anstali).  Aulser  ihm  an  der  Gesammtanstalt  14  Lehrer  (5  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  evg.  und 
1  ki^  BeligionsL,  1  wissensch.  HfllfsL,  1  techn.  L.).  —  Etat  des  Gymnasiums  und 
der  Realschule:  8771  TUr.  Pacht  und  Miethe  309  Thlr.;  Zinsen«)  2222  Thlr.;  vom 
Staat:  ans  rechtlicher  Yerpflichtung  2000  Thlr.,  als  BedfirfiiUszuschuls  1880 Thlr.;  von  der 
Stadt  500  TUr.;  Hebungen  von  den  Schülern  1563  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  297  TUr. 
Verwalt Jcst  156  Thlr.  Besoldungsfonds  7325  Thlr^  Dienstwohnung  f&r  den  Dir.  und  den 
Schuldiener.  Untn.mittel  230  TUr.  Utensilien  60  TUr.  Heizung  und  Beleuchtung  150  Thlr. 
Bantitel  130  TUr.  Programm  40  Thlr.  Pensioustitel  291  TUr.  Sonstige  Ansgabetitel  und 
Extraord«  389  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1850,  I.Jan.,  als  dem  terminns  a  quo  der  vertragsm&bigen  neuen 
Stiftung,  aussdilielslich  königlich,  da  beide  fürstliche  Häuser  jeder  Mitwirkung  bei  der 
Verwendung  und  Verwaltung  des  SchulvermOgens,  sowie  bei  der  Auswahl,  Ernennung  und 
Bestallong  des  Directors,  der  Lehrer  und  der  Beunten  der  Anstalt  entsagt  haben.  Es  sind 


0  18.  JvH,  in  welchem  Tage  1698  die  erste  iSiadiaftier  der  Anstalt  begangen  wurde.  Jetzt  wird 
rertragnillBig  der  Tag  wieder  aUjihrlich  gefeiert 

?Die  Bade-ä^ang  s.  im  Anbang. 
Darin  n.  a.  aneh  ein  Exemplar  des  Diodorss  Sieohis  Ten  Pe,  PFetseÜag,  das  der  Hcraasgeber,  in 
Bcrgsteinfiut  geboren  nnd  Sehnler  des  Amoldinmns,  der  Schnle  znm  Geschenk  gemacht 

^  Von  61,706  Thlr.  Capitalvermögen.   Ohne  Znstimmong  der  beiden  ftrstL  Hinser  darf  niemals  die 
Schule  Yon  Steinfort  veilegt  oder  iiber  deren  Vermögen  zn  anderen  Zwecken  verffigt  werden  (Vertr.  y.  1860). 
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jedoch  die  Eraennangrarkunden  für  die  Lehrer  and  die  Beamten  dee  Qymnaeiams,  sowdt 
cüeselben  nicht  vom  Könige  vollzogen  werden,  zugleich  im  Namen  der  Chefii  beider  fÜrsU. 
Häoser  aosznfSBrtigen  und  letzteren  jedesmal  abschriftlich  einzusenden.  AuCBerdem  ist 
beiden  fürstl.  Häusern  von  allen  die  ächule  betreffenden  Personal -Veränderungen  und  Ge- 
halts-Erhöhungen Mittheilnng  zu  machen,  ihnen  auch  der  jedesmalige  Etat  und  die  Jahres- 
Rechnung  der  Gymnasialcasse  in  Absc|irift  zu  communiciren  (Vertrag  von  1850).  — 
Confession:  nach  alter  und  neuer  Stiftung  evangelisch. 


VREDEN. 

(Fürst-Bisthnm  Münster.      2520  £inw.) 

Ftogymnaahim  GeorgiairanL 

Die  seit  alter  Zeit  mit  dem  Franciscaner- Kloster  zu  Vreden  verbundene  Klostenchule, 
nach  der  dem  heil.  Georg  geweihten  ELlosterkirche  „Gymnasium  Qeorgianum"  genannt 
und  aus  den  5  Glassen  der  Studia  inferiora  nebst  der  Logica  bestehend,  ging  nach  dem 
greisen  Brande  der  ELlostergebäude  (1811)  ein;  die  Schülerzahl  hatte  im  letzten  Semester 
68  betragen.  —  Nach  der  in  demselben  Jahre  erfolgten  Aufhebung  des  Klosters  unter- 
hielten einige  Franciscaner -Patres  eine  latein.  Privatschule.  Als  dieselbe  1820  der  Auf- 
lösung nahe  gekommen  war  (1  Lehrer,  20  Schüler)  übernahm  die  Stadt  ihre  Reorganisation 
zu  einer  öffentlichen  Schule,  welche  den  Lehrplan  der  4  unteren  Gl.  eines  Gymnasiums  ver- 
folgen sollte.  Dotationsvermehrung  durch  Ueberweisung  der  Revenuen  von  mehreren  städti- 
schen Vicarien  und  —  da  die  Stadt  im  (^biet  der  vormal.  Reichsgrafen  von  Salm  liegt  — 
durch  einen  fortlaufenden  Zuschufs  von  400  Thlr.  aus  dem  sogen.  Salm-Salmschen  Exjeeuiten- 
Fonds  ^)  (Rescr.  v.  3.  Jan.  1821),  welche  letztere  Bewilligung  die  Einsetzung  eines  königl. 
Compatronats  zur  Folge  gehabt  hat.  Eröffnung  der  neuen  Schule:  1820,  am  15.  Octb.  — 
An&ngs  4  Gl.  (VI— III)  zu  je  2  vollständig  combinirt;  seit  1835,  nachdem  die  Rectorats- 
schule  des  Orts,  mit  Aufgebung  des  latein.  Unterrichts,  lediglich  Elementarschule  geworden 
ist,  eine  gröfsere  Trennung;  1842  HinzufÜ^ng  einer  IL  Seit  1820  wird  die  Anstalt  „Pro- 
gymnasium G^rgianum''  genannt;  doch  ist  sie  als  solches  erst  durch  Min. -Rescr.  vom 
7.  Juni  1856,  unter  dem  Oberlehrer  Ca&par  Busch  (1850—58),  anerkannt  worden.  Von 
dem  K.  Prov.-Schulcollegium  ressortirt  aie  Anstalt  seit  1826,  nachdem  sie  in  den  vorher- 
gehenden 6  Jahren  unter  der  K.  Re^erung  zu  Münster  gestanden  hatte.  —  Die  Frequenz, 
ohnedies  schwankend,  hat  beträchtlich  abgenommen,  seitdem  aus  Holland  keine  Schüler 
mehr  kommen.  1822:  66  Seh.,  1826:  42,  1829:  14,  1836:  26,  1842:  41,  1850^  28,  1854: 
30,  1860:  33,  1862:  19,  1863:  22  (17  kath.,  3  evg.,  2  iüd.;  III:  6,  II:  3).  Etwa  y»  sind 
auswärtige.  Das  Schulhaus  ist  1820  neu  erbaut,  auf  Kosten  der  Stadt,  welche  den  Baa- 
platz,  die  Baumaterialien  und  eine  baare  Summe  von  36(X)  Thlr.  gewährt  hat. 

Rector:  C.  Faber,  seit  M.  1862  (definitiv,  seit  M.  1860  provisorisch  und  zugleich  Lehrer 
der  Anstalt).  Aufser  ihm  4  Lehrer  (2  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat*): 
1933  Thlr.  Pacht  47  Thlr.;  Zinsen')  24  Thlr.;  aus  dem  Salm-Salmschen  Exjesuiten- Fonds 
400  Thlr.;  von  der  Stadt  (einschl.  des  Beitrags  zum  Pensionsfonds)  494  Thlr.;  von  Vi- 
carien: Kanon  und  Grundzins  177  Thlr.,  Gapitalzins«)  376  Thlr. :  von  den  Schülern  394  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  21  Thbr.  Verwaltungskosten  52  Thlr.  Besoldungsfonds  1425  Thlr.; 
keine  Dienstwohnung,  üntrr.mittel  25  Thlr.  Abgaben  und  Lasten^)  130  Thlr.  Pensionen 
2(X)  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  101  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  bei  dessen  Insufficienz 
die  Stadt  den  fehlenden  Bedarf  aufzubringen  luit. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Compatronat.  Ein  Guratorium,  zu  welchem  auch 
ein  kath.  Pfarrer  und  der  Rector  der  Schule,  so  wie  der  K.  Compatronats -C^mmissarins 
(jetzt:  Hauptzollamts- Rendant,  Rechnungsrath  Erxleben)  gehören,  wählt  und  beruft  für 
sämmtliche  Stellen.  ->-  Confession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  nach  altem 
kirchl.  Zusammenhang  mit  der  Pfarrkirche  zu  St.  Georg,  katholisch. 


*)  S.  das  Gymnasium  in  Coesfeld. 

")  Mit  Ansschlnls  der  Kosten  f&r  UtensUien,  Heiznng,  Beleuchtung  nnd  Bauten,  welche  die  Stadt 
nach  Bedarf  aus  Gemeindemittehi  hergiebt 

^  Ton  634  Thlr.  CapitalTermOgen.  ^  Von  10,000  Thlr.  Capitalien. 

")  Hanpti&chlich  Ükr  Mefsapplicationen,  die  anf  den  Yicaiien  ruhen. 
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COESFELD. 

(FfirBt-Bisthnm  Mttnster.       4270  Einw.) 

OyamaduBL 

Ferdinand  I,  Herzog  von  Baiem,  Erzbiachof  ond  Knrfftnt  von  COln  und  Ffln^- 
Buehof  von  Mfinster,  lieCi  1627  durch  den  Pater  Steiü  in  Coesfeld  eine  Jesoiten-Besidenz 
einrichten.  Die  Jesniten  gründeten  ein  Gymnaainm  unter  der  Bedingung,  dab  die  Stadt  den 
Pnfecten  und  5  Lehrer  unterhalte,  wozu  diese  sich  bereit  erklarte.   Eröffnung  des  Gym- 
ouiams  in  demselben  Jahre.  Schon  1628  hatte  dasselbe  auüser  dem  Praefectus  studiorum 
Bemh,  BuehhoU  4  Lehrer  und  221  Schüler;  1631:  373,  bei  5  L.  und  5  Gl.:  Infima,  Secunda, 
SfntsxeoB,  Humanitatis,  Bhetorices.  Im  18.  Jahrh.  war  die  Frequenz  geringer;  doch  selten 
unter  100.  —  1633  Occupation  der  Stadt  durch  hessische  Truppen  und  Vertreibung  der 
Jesuiten.    Bflckkehr  derselben  und  Wiedereröffnung  ihrer  Schule  1649.   Weigerung  des 
Stsdtraths  zur  Fortzahlung  des  bisherigen  Zuschusses.  Ffürstbischof  Bemh,  o.  GaUn  erhob 
die  Jesuiten-Besidenz  zu  einem  Colleginm  und  machte  Hub.  Arbur^h  zum  Bector  desselben. 
Aasf&hrang  eines  grolsartigen  Baus,  das  Gymnasium  und  die  'Kirche  des  Collegiums  ein- 
Mhliefiiend.  —  Im  Jahr  der  Aufhebung  des  Ordens,  1773,  waren  70  Schüler  vorhanden« 
Die  Patres  lehnten  es  ab,  als  Exjesuiten  den  Unterricht  fortzusetzen.    Es  wurden  neue 
Lehrer  berufen,  u.  a.  FercL  üebemxisser.   Einer  besonderen  Commission  wurde  die  Verwal- 
tong  der  Exjesuitengfiter  übertragen;  1803  übernahm  dieselbe  der  FürstJSalm-Horstmar, 
unter  dessen  Landeshoheit  die  Stedt  Coesfeld  in  Folge  des  lüneviller  Friedens  gekommen 
war.    1782  wurde  die  Schule  den  Franciscanem  übergeben  unter  dem  Präfectus  Ctup» 
Schlüter.  —  Nach  Aufhebung  des  Franciscaner-Elosters  (1804)  fristete  der  Prafect  ApolUnaria 
Born  mit  seinen  Genossen  der  Schule  das  Leben,  indem  sie  ohne  Lohn  zu  unterrichten 
fortfuhren,  bis  von  der  mit  Erwerbung  des  Landestheils  in  die  Patronatsrechte  getretenen 
preuss.  Bfi^rung  1819  zwei  Weltgeisl^che  zur  Hülfe  gesandt  wurden.  Zwischen  1807  und 
1816  waren  nur  15—22  Schüler  vorhanden  gewesen.   Die  Combination  verschiedener  OL 
hörte  nun  wieder  auf;  1821  bestanden  die  Gl.  VI— III  getrennt,  1822  wurde  eine  II  hinzu- 
gefügt, und  die  Freauenz  stieg  auf  62.  —  1827  trat  der  Pr&fect  Äp.  Barn,  der  seit  1790 
bei  der  Schule  ausgeharrt  hatte,  in  den  Buhestand.  Die  Anstalt  hatte  nun  3  geistl.  und 
3  weitliche  Lehrer;  unter  diesen  den  OberL  Franx  Budde,   Frequenz  1827 :  92. 

1828,  20.  Octb.,  Feier  der  Eröffnung  der  nach  vorgängiger  DotationsverstSrkung*) 
aas  einem  Progymnaäum  wieder  zum  vollständigen  Gymnasium  entwickelten  Anstalt 
in  ihrem  neuen  Schulhause,  das  in  dem  (für  10,000  Thlr.  angekauften)  ehemaligen  Gister- 
cienser-Nonnenkloster  Marienbom  errichtet  war;  und  gleichzeitig  Einführung  desDirectors 
Bemh,  Sökdand  (vorher  OberL  am  Gymn.  zu  Müostfr,  f  1845)  ^.  1835  Umwandlung  der  1831 
eingerichteten  Vorbereitungscl.  in  eine  VL  1838  ff.  Procefs  gegen  die  Stadt,  welche  die 
fernere  Zahlung  eines  (llommunalznschusses  von  3(X)  Thlr.  abgelehnt  hatte.  Das  Gymnasium 
hat  nicht  selten  Lehrer  nach  Münster  abgeben  müssen:  u.  a.  den  OberL  Dr.  Middendorf 
(1848),  den  OberL  Dr.  Fr.  Gruter  (1852).  Zu  den  Lehrern  gehörte  u.a.:  Dr.  theoL  Fr.  TeipeL 
(t  1861).  Evang.  Beligionsunterricht  seit  1844.  —  Frequenz:  1832:  160,  1839:  97,  1852: 
131,  1857:  180,  1861:  187,  1863:  121  (110  kath.,  10  evg.,  1  jüd.)  in  6  aufsteig.  Ol.,  von 
denen  III,  U  und  I  in  mehreren  Gegenständen  in  2  Götus  getheilt  sind  (II:  32,  I:  40). 
Die  Mehrzahl  der  Schüler  sind  auswärtige.  Abiturienten:  1858:  16,  1859:  18,  1861:  24^ 
1863:  14. 

Die  bedeutenden  Stiftungen  aus  der  Zeit  der  Jesuiten  sind  verloren  gegangen'). 
Neuere  Vermächtnisse  zur  Unterstützung  armer  Schüler  rühren  von  Frl.  Gertr.  Möller  (1843) 
und  dem  Dr.  Teipel  her.  —  Erkrankte  Schüler  finden  Aufnahme  im  Yincentius-Hospital  der 
Stadt.   Für  Lehrmittel  sind  allmählich  750  Thb.  aufserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Chrph.  Marx,  C^esch.  des  Gymn.  in  (Coesfeld.  C^oesf.  1829;  SOkeland,  Progr. 
V.  1832,  and  Geach.  der  Stadt  Coesfeld.  1839. 

^  Dieselbe  erfolgte  Tom  1.  Jaa.  1826  ab  durch  eine  Rente  Ton  800  Thlr.,  n  deren  Zahlung,  bei 
Begafinmg  der  VeimSgensrerliiltnifse  des  ooesfelder  Eigesiiiten-Gnts,  der  Fflrst  in  Salm-Horstmar  sich 
mittels  Staatsrertrags  ▼.  8.  Febr.  nnd  31.  Octb.  1829  Terpflichtet  hat  Spiter  sind  humgetretflu  die  Üebet^ 
schösse  aas  dem  Eigesoiten- Fonds  des  Tormaligen  f&rstL  Salm-Salmschen  Gebiets. 


"1   Nekrolog  im  coesfelder  Frogr.  ▼.  1846. 


Namentlich  6000  Thlr.,  die  Freih.  äfonis  v,  Bären  för  den  Ton  Bernh.  9.  GaUm  begonnenen  adli- 
gen CoDvict  Termacht  hatte  (1659);  3000  Thlr.  zur  ünterstatsrong  armer  Schüler  (Donnis  Josephina)  vom 
Cuomcoa  J.  ß^ätfeld  ans  Coesfeld  (1678) ;  800  Thlr.  zo  jährL  Preisvertheilangen  Tom  F&rstbischof  Ftrdimmmd  II 
(1681);  200  Thlr.  Ar  die  Bibliothek  Tom  Bector  des  Jesuiten  -  CoUegioms  Ctup.  HmUmamm  (1696). 

20 
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Direotor:  Prof.  Ih,  Ant  Aloys.  SclMer,  seit  1846  (vorher  OberL  am  Qtymn,  za  Arns- 
berg). Anliser  ihm  12  Lehrer  (3  Ober!.,  5  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  1  wissenBch.  HüIfiBl, 
2  techn.  L.).  —  Etat:  8894  Thlr.  Pacht  652  Thlr.;  Zinsen *)  1108  TWr.;  aus  Staatsfonds 
280  Thlr. ^):  ans  dem  mflnsterschen  Studienfonds  2318  Thlr.;  aus  dem  Salm-Salmschen 
Exjesuiten- Fonds  1060  Thlr.:  von  der  Kämmerei  350  Thk. :  vertragsmäfsige  Rente  des  Für- 
sten zu  Salm-Horstmar  800  Thlr. ;  von  den  Schülern  1918  Thlr. ;  Beitrag  der  Junggesellen- 
Sodalität  für  Kirchenbedürfhisse^)  6  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  402  Thlr.  Verwaltkat 
249  Thlr.^)  Besoldungsfonds  6985  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schnldiener. 
Untrr.mittel  175  Thlr.  Utensilien  25  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Baatitel 
257  Thlr.  Cultusbedürfnisse  293  Thlr.  Programm  60  Thlr.  Zu  Pensionen  und  zur  Ansamm- 
lung eines  Pensionsfonds  300  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  450  Thlr.  ^  Eigener  Pensions- 
fonds  (Rescr.  v.  28.  Apr.  1849  und  Reglem.  v.  20.  Mai  1853). 

Patronat:  seit  1813  königlich.  Einem  Curatorium,  als  Localinstanz,  sind  nurVer- 
waltun^sgeschäfte  übertragen.  —  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  katholisch. 
Die  Schule  besitzt  in  der  ehemaligen  Jesuitenkirche,  jetzigen  Gymnaaialkirdhe  zum  lieil. 
Ignatius^),  eine  eigene  ELirche. 


DORSTEN. 

(Grafschaft  Becklinghausen.       3320  Einw.) 

Pjcogymnaalmn. 

Auf  Bitten  der  Bürgerschaft  and  mit  Einwilligung  des  Herzogs  Ferdinand  von  Baien, 
EurfÜrst-Erzbischofs  von  Cöln  und  Fürst-Bischofs  von  Münster,  eröffnete  der  Franciscaner- 
Convent  zu  Dorsten  am  3.  Novb.  1642  eine  Klosterschule  daselbst,  „zur  Befestigung  der 
Religion  und  der  guten  Sitten,  wie  auch  zur  Förderung  der  Wissenschaften."  Die  Schale 
sollte  zunächst  aus  3  Cl.  mit  3  Lehrern  bestehen,  und  der  Unterricht  in  den  studiis  ha- 
manioribus  gerade  so  wie  auf  den  übrigen  Gelehrtenschulen  ertheilt  werden.  Die  Stadt 
yerpflichtete  sich,  das  Sc)inlhaus  auf  dem  Conventsfundus  herzustellen  und  für  jeden  Lehrer 
der  Anstalt  jährlich  am  Tage  des  heiligen  Remigius  50  Thlr.  an  den  Convent  zu  zahlen 
(Vertrag  vom  7.  Octb.  1642).  In  den  ersten  80  Jahren  bis  über  100  Schüler  durchschnitt- 
lich. —  Nach  dem  Schulstatut  von  1712  war  der  iedesmalige  Professor  der  Rhetorica 
„Praefectus  gymnasii".  Ohne  sein  Wissen  durfte  Rutnenstrafe  nicht  verhängt  werden.  Die 
Professoren  sollten  die  Eltern  ihrer  Zöglinge  nie  oder  doch  nur  sehr  selten  besuchen,  da- 
mit ihr  religiöser  Ernst  und  ihr  Ansehen  nicht  gefährdet  würde.  An  gewissen  Tagen 
muiste  der  Klosterguardian  den  Lehrern  eine  Recreation  geben:  indefs  durften  sie  nicht 
bis  in  die  Nacht  hinein  zusammensitzen.  Am  Schlufs  des  Schuljanrs  fand  (6  Stunden  lang) 
ein  öffißntliches  Schauspiel  Statt,  verbunden  mit  der  Aufführung  vorher  eingeübter  Tänze; 
darauf  in  der  Kirche  die  Vertheilung  der  „güldenen  Bücher"  (Prämien).  — -  Lange  Zeit 
hiefs  die  Anstalt  „Gymnasium  Petrinum".  Bis  1816  Entlassungen  zur  Universität.  1722— 
1816  Frequenz  durchschnittlich  35.  —  1819:  2  Lehrer,  6  Cl.,  70  Seh.  1821  —  27  auf  den 
Umfang  eines  Progymnasiums  beschränkt,  1832—55  mit  nur  4  Cl.  (VI— III),  seitdem  wied» 
mit  5  a.  (VI— II).  1807—37  war  Rector:  der  Guardian  DT.Wolfp.  Kcmne.  Mit  seinem  Tode 
hörte  die  Verbindung  der  Schule  mit  dem  Klosterconvent  auf;  1823  war  der  erste  weltL 
Lehrer  berufen.  Eine  Zeit  lang  bestanden  auch  Reallectionen.  1838—59  eine  interimistische 
Rectoratsverwaltung.  Am  7.  Juni  1856  ist  die  Schule  als  Progymnasium  anerkannt  worden; 
durch  C.  0.  v.  7.  Juli  1862  wurde  ihr,  nachdem  das  städt.  patronat  schon  früher  neue  Do- 
tationszuschüsse bewilligt  hatte,  ein  fortlaufender  Zuschufs  von  200  Thlr.  aus  der  kathoL 
Rate  des  neuzeller  Fonds  bewilligt;  am  25.  Aug.  1862  sind  ihr  die  Rechte  eines  vollstän- 
digen Progymnasiums  beigelegt  worden.  1842  hat  die  Schule  ihre  2.  Säcularfeier  be- 
gangen. Einige  Jahre  gehörte  die  Anstalt  zum  Ressort  der  K.  Regierung  zu  Münster:  seit 
1826  ist  sie  dem  K.  Prov. - SchulcoUegium  untergeordnet.  —  Die  5  G.  (VI— II)  sina  un- 
getheilt.  Frequenz:  1826:  92,  1840:25,  1842:36,  1852:  49,  1857:  72,  1862:  56,  1863:  59 
(47  kath.,  8  evg.,  4  jüd.;  III:  17,  II:  12).    %  sind  auswärtige.  —  Das  Schulhaus,  noch  jetzt 


^  Ton  81,320  Thlr.  GapitalyermOgen.  *)  BedfürfailsznschnÜB  seit  1863. 

Als  EntBchfidigang  fix  die  BÜtbenntzimg  der  Gymnasialldrche. 

D&rnnter  48  Thlr.  Copialien  f&r  den  Schriftwechsel  des  Garatoriams. 

Der  Ifitgebraach  dieser  Kirche  fOr  den  Gottesdienst  der  evang.  Gemeinde  daselbst  ist  durch  dea 
Staatsrertrag  v.  1839  nnwidermflich  gestattet,  nach  welchem  zugleich  die  Ban-  nnd  ünterhaltongskostea  dei 
Kirchengeb&ndes  dem  dortigen  E^esoiten-  oder  Schol- Fonds  aosschlielslich  znr  Last  lallen. 
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♦  

m  einem  Flügel  dee  Fnaciseaner-Slosten»  iet  1855  erweiteri  WDiden;  Kosten  2800  TUr., 
US  CommniieliBitteliL  —  Eine  Hfilftbibliothek  ftbr  bedflrftige  SehQler.  Bit  sa  y„  der  Sohfiler 
kaan  das  Beneficium  der  Freieohole  bewilligt  werden.  —  YigL  J.  Bnerbnani;  Beechrei- 
boQg  der  2.  S&cnljtffeier.  Mfinster  184a 

Bector:  Dr.  TL  LüikenJ^,  seit  Job.  1859  (definitiv,  imenmistiidi  adx  M.  1858,  vorher 
Obcri.  der  Ajutalt).  Aniser  ibm  5  Lehrer  (3  ord.  L^  1  kjiihoL  BeligionsLy  1  teehn.  L.).  — 
Etat:  2593  Thlr.  Aue  der  kiUhoL  Rate  dee  neoaeller  Fonds  200  Thlr.;  von  der  Stadt 
1488  Ulk.;  von  den  Scbfilem  858  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  46  Thlr.  Verwaltkst.  34 Thlr. 
Bewridangsfonds  2220  Thlr.;  Miethsentsehädigung  f&r  den  Bector  und  1  Lehrer.  Untrr.- 
mittel  98  Thlr.  Utensilien  24  Thlr.  Heizung  und  Belenohtang  52  Thh:.  Bantitel  85  Thlr. 
SoBitige  Aasgabetitel  149  TUr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit  dOOThlr.  VermOgen). 

Patronat:  städtisch.  Ein  Curatoriam  (seit  1858),  ftlr  welches  die  Stadt  nnd  der 
Staat  je  4  kathol.  Mitglieder  -*  letzterer  einschliefslieh  des  katfaol.  Ortspfiuiers  nnd  des 
Bectora  —  emenneni  wühlt  nnd  beruft  fflr  simmtliche  Stellen,  nach  Anhörung  des  Magi- 
stzats  (GJesehafts-Instr.  för  das  Curat,  y.  24.  Mini  1858).  Ein  kOnigL  Compatronat»  ans  Anhds 
der  BewilUgniig  ans  dem  nenaeller  Fonds,  ist  bisher  nicht  in  Ansprueh  genommen.  — 
Confession:  nach  StiftuI^|.  Dotationsbezflgen  nnd  Verwaltung  kamolisoh.  Sehnlgottes- 
dienst  in  der  Fnnciseaner^&loeterkiiohe  mr  hefl.  Anna. 


RECKLINGHAÜSEN. 

(Grafschaft  [Test-]  Becklinghansen.     4230  Einw.) 


1642  entstand  in  Becklingfaanaen  eine  Eiostanchule  der  Franciseaaery  welche  ad  in- 
Tentutem  tarn  in  lingna  latina  quam  in  catechesi  instraendam  von  der  Stadt  berufen  wann 
(Stiftnngsorkunde  des  Klosters  vom  4.  Apr.  1642).  Nach  dem  Brande  der  Klostergebinde 
nnd  weQ  das  mfinsteische  Domcapitel  den  Fninciscanem  Torfibergehend  den  Schulunter- 
richt entiog,  ging  die  Schule  etwa  40  Jahre  spater  ein.  —  Die  BemUhungen  der  Stadt  um 
Wiedeiherstellung  der  Anstalt  gehmgen  erst  1730,  nachdem  ein  kurfOrstL  „priTÜeginm 
Bcholarum''  vom  28.  Sptb.  1730  die  Abhaltung  einer  jihriichen  GoUeete  Ulr  den  Unterhalt 
der  Lehrer  genehmigt  hatte.  Das  Erlöster  ernannte  nunmehr  2  Lehrer  ans  seiner  Mitte 
(för  je  80  Thlr.  clevisch  im  Jahr  nnd  das  Schulgeld);  die  Stadt  wollte  denselben  an&erdem 
Ptotoffeln,  Socken,  Papier  und  Licht  liefern.  5  CL  Die  Leitung  der  Schnle  und  den  Un- 
terricht in  der  5.  und  4.  d.  (den  beiden  obersten)  fiberkam  ein  Praefectus  studiomm,  die 
3.  nnd  2.  CL  em  Magister  syntKi:eo%  die  L  GL  (die  Tiivialschnle)  ein  weltlicher  Lehrer  mit 
dem  Titel  „Bector^,  letzterer  unmittelbar  aus  der  Stadtcaase  remunerirt  Latein  die  Hanpt- 
lection.  1763  Piafect:  Pater  Perpentmus  Hepe.  Viel,  namentlich  die  Grflndnng  eines  Schul- 
fonds ^)  nnd  spiter  (1797)  den  Neubau  des  Schulhauses,  verdankt  die  Anstalt  der  1789 
emgesetzten  „Yestischen  Schulcommission ",  bestehend  aus  dem  kurf&istL  Statthalter 
Beichsgrafen  Frtau  Jos.  v.  Neaadrode  und  dem  bischOfl.  Officisl  J.  Weaeiwr,  denen  1793  ein 
Mitglied  des  Stadtvorstandes  zugesellt  wurde.  Kurfllrstl.  Verordnung  v.  11.  Dcb.  1793,  be- 
treffend das  Schul-  und  Benefidalwesen  der  Stadt  Beeklinghansen.  -—  Im  Anfing  des 

19.  Jahrfa.  VerM  der  Schule;  1804:  7  Schfller.  An  dem  Widerstand  der  Franciscaner 
icheiterten  die  Bestrebungen  des  in  demselben  Jahr  von  der  herzog  Arenbergsehen  Be- 
giemng  ernannten  „Sehubnaths'^.  Ebenso  wenig  gdang  der  grofshersogl.  Bergiechen  Be- 
giemng  (seit  1811)  nnd  dem  von  derselben  beeteUten  „Schnlvorstand'^  eine  Hebung  der 
Anstalt 

Im  Jahre  1820,  unter  preuss.  Hoheit,  wurde  die  Anstalt  durch  die  K.  Begiemng  in 
Mfinster  za  einer  „höheren  Stadtschule"  oiganisirt  4G3.;  Einfthmng  des  Unterrichts  im 
Griechischen.  Einstweilige  Verbindung  des  (blassen-  und  Ftehmtems.  —  1822  Einrichtung 
zu  einem  „Progymnarium"  unter  einem  weltlichen  Bector.  1/Wmehmng  des  Schnlfonds: 
(3apitai8sehenkung  (1824:  6000  TUr.)  des  Heraogs  Protper  Ludwig  o.  Armbm.  1826  £r- 
öffianng  einer  IL  Nachdem  in  demselben  Jahre  die  Stadt  dem  Schnlfonds  12,000  Thlr.*) 
zugewendet,  gestattete  das  Ministerium  (Bescr.  v.  20.  Jan.  1827)  die  Erweiterung  des  Pro- 
gymnaainms  sn  einem  Ojninasinm.    ErOflhung  desselben,  sugleich  mit  einer  I,  am 

20.  Oetb.  1828.  Ente  Abitur.pr^:  M.  1829«  Erster  Duector  des  Gymnasiums;  Dr.  Fnmz 


^  Dnth  KJntifJnms  gaitlidiflr  BoMAcifln  geVüdet 

^   D.  L  der  8.  Theil  der  Entschidigongssimime,  welche  der  Sttat  der  Stadt  fBr  ttbemonuMne  SleMr- 
trlnJdfn  ngesprodieii  hatte. 

20« 
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WuBner,  1829—33  (vorber  Oberl  am  Gymn.  za  Münvler).  Im  Schaljahr  1829—30  bestand  eine 
VorbereituDgecl.  (Septima).  Dnrch  Bewilligang  von  Zuschüssen  ans  öffentlichen  Fonds 
(G.  0.  vom  29.  Dcb.  1839)  ist  ein  königl.  Compatronat  entstanden.  —  Nach  Wfillner  waren 
Directoren:  Dr.  Fr.  Stieve,  1833—42  (vorher  Oberl.  zu  Mflnster,  dann  Dir.  duelbtt,  jetzt  Reg.- 
und  Sebulrath  za  Breslau),  C,  Nieberding,  1843 — 56  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Conitz,  jetzt 
Dir.  des  Gymn.  zu  Gleiwitz),  E,  Bone,  1856 — 60  (vorher  Oberl.  an  der  Ritter- Akademie  zu  Bed- 
burg, jetzt  Dir.  des  grofsberzogl.  bess.  Gymn.  zu  Mainz).  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört: 
Eranz  Casp,  Poppet  (1832—38)  und  Dr.  Pe.  Grosfeld  (1856—58,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Rheine). 

Die  6  Gymn. -Gl.  sind  ungetheiit.  Freqnenz:  1829:  80,  1834:  88,  1840:  100,  1848: 
138,  1857:  146,  1862:  140,  1863:  136  (123  kath.,  12  evg.,  1  jüd.;  1  Ansld.;  U:  36,  I:  37). 
Etwa  V>  Bind  auswärtige.  1858-^63 :  104  Abitur.  —  Seit  14.  Octb.  1836  dient,  nach  erfolgter 
Bestauration,  zum  Schulhaus  das  vormalig^  Klostergebäude,  ein  Geschenk  Friedr.  Wilh.  III 
und  des  Herzog^  v.  Arenberg.  —  v.  Biesten'wihes  Stipendium  für  arme  SchtUer.  Herzog 
P.  L.  V,  Arenberg  hat  zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  600  Thlr.  geschenkt,  das  Mini- 
sterium ftir  die  Bibliothek  und  den  physikal.  Apparat  ebensoviel  bewilligt 

Vrgl.  G aspers,  Beitrag  zur  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  v.  1833;  Bone,  Bflckblick 
auf  die  Gesch.  der  Anstalt.  Progr.  v.  1856. 

Director:  Dr.  Ben^  HöUcher,  seitO.  1860  (vorher  geistl.  und  Oberl.  am  Gymn.  zu  Mün- 
ster). Aufser  ihm  9  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  2  techn.L.).  —  Etat:  6878  Thbr.M  Erb- 
pacht 136  Thlr.;  Zeitpacht  786  Thlr.;  andere  Einnahmen  vom  Grundeigenthnm  445  Thlr.; 
Capitalszinsen*)  1440 Thlr.;  aus  Staatsfonds  520  Thlr.;  aus  dem  neuzeller  Fonds  950  Thlr.; 
aus  der  herzogl.  Arenbergschen  Domainencasse  200  Thlr.;  von  der  Stadt  600  Thlr.;  von 
den  Schülern  1583  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  105 Thlr.  Verwaltkst  258 Thhr.  Besoldungs- 
fonds 5650  Thlr.;  Dienstwohnung  fQr  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  222  Thlr. 
Utensilien  25  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  70  Thlr.  Bauliche  Reparaturen  17  Thlr.  Pro- 
gramm 48  Thlr.  Steuern  &d  Thlr.  Dem  Armenfonds  zu  BeckUnffhausen  17  Thlr.  Kirchl. 
Abgaben  106  Thlr.*)  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  277  Thlr.  —  Eigener  Pensions- 
fonds (mit  1480  Thlr.  Vermögen),  dessen  Verpflichtungen  event.  von  der  Stadt  zu  übe^ 
nehmen  sind. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatronat.  Ein  Curat or in m,  zu  welchem  der 
Gymn.-Dir.  und  der  kaUiol.  Ortspfarrer  gehören,  wählt  und  beruft  für  sämmüiche  Stellen. 
Ein  K.  Compatronats-Commissarius  ist  bisher  nicht  eingesetzt.  —  Confession:  nach  alter 
und  neuer  Stiftung,  sowie  nach  Dotationsbezttgen  katholisch.  In  der  vormaligen  Francis- 
caner-Klosterkirche  besitzt  die  Schale  eine  eigene  Gynmasialkirohe. 


2.  Regiemngsbezirk  MiBden. 


MINDEN. 

(Fürstenthum  Minden.      15,450  Einw.) 

Gymnaainm  mit  einer  Bealaohnle  L  0. 

Dies  älteste  evangel.  Gymnaainm  der  Provinz  Ist  1530^)  in  dem  von  den  Dominica- 
nern freiwillig  aufgegebenen  Kloster  St  Pauli  gegründet  worden,  als  eine  Schule  von  vier 
CUssen  mit  4  Lehrern.  Gleich  an&ng^  wurde  ihr  die  Anfgabe  gestellt,  neben  der  gelehr- 
ten Bildung  auch  das  zu  geben,  was  das  bürgerliche  Leben  an  Schulkenntnissen  verlangt 
In  besonderer  Blüthe  stand  die  Aiistalt  unter  dem  vierten  Rector,  Huddaeus  (f  1575),  und 
unter  dem  zehnten,  v.  Berinphausen  (f  1620),  kam  aber  bald  danach,  im  30jähr.  Kriege, 
sehr  herunter.  Von  dem  eifrigen  Bestreben  des  Magistrats,  ihr  wiederaufzuhelfen,  ist  die 
Schulordnung  von  1697»)  ein  Zengnifs.  unter  den  Rectoren  Oldeeop  (f  1682)  und  Grvbd 
(t  1715)  stieg  die  Frequenz  bis  gegen  200.  Im  7jährigen  Kriege  hatte  auch  die  Schule 
wiederum  viel  zu  leiden;  1760  zählte  sie  nur  74  Seh.,  und  das  Sohnlhaus  diente  längere 

*)  Ohne  Einschlnb  o)  der  Brakosten,  welche  die  Stadt  trigt,  und  h)  toü  800  Thlr.  penönlichfln  Zu- 
lagen  ans  Gentralfonds. 

•)  Von  85,263  Thlr.  Capitalvennögen. 

")  Gegenleistung  an  die  kath.  Ortspfarrldrche  fOr  die  Einkünfte  ana  vormal.  geistl.  Benefiden. 

^  Kirchenordnong  von  Minden  1530,  s.  bei  Richter  I  p.  139  ff.  (nach  der  braonschweigachen  Ton 
Bngenhagen). 

^  S.  Yormbaum  II  p.  743  ff.  und  die  Legea  scholasticae  p.  750  ff. 


309 

Zeit  nm  Militairhospital.  um  den  Unterricht  und  die  Schnlzncht  machte  sich  nm  dieselbe 
Zeit  besonders  verdient  der  Bector  Mauritu  aus  Lörrach,  aaeh  als  er  (1757)  Prediger  und 
Inspector  scholae  geworden  war.  Er  nahm  Mathematik  und  Geschichte  in  den  I^hrplan 
aof,  beseitigte  den  unterschied  zwischen  öffentlichen  nnd  Privat -Lectionen,  bewirkte  eine 
Gehaltsfiximng  für  die  Lehrer^)  nnd  legte  den  Grund  zur  Gymnasialbibliothek.  ^  Unter 
dem  Bector  C.  Reuter  zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfiuig  cueses  Jahrh.  stand  die  Schule 
in  verbreitetem  gutem  Ruf.  Zu  den  namhaften  Männern,  welche  ihre  Vorbildung  auf  der- 
selben erhalten  haben,  gehörte  u.  a.  der  Astronom  Fr,  W,  Beisel  (f  1846).  —  Durch  G.  0. 
V.  15.  Dcb.  1821  wurde  der  erste  fortlaufende  Staatszuschula  bewilligt;  Einsetzung  eines 
K.  Gompatronats.  —  Seit  1846  wird  ein  kath.  Religionslehrer  remunerirt 

Die  industriellen  Zwecke  der  Stadt  und  der  Umgegend  führten  darauf,  mit  dem 
Gymnasium  eine  Realschule  zu  verbinden;  die  2  ersten  Classen  derselben  (III  und  II) 
worden  1838  errichtet  Die  Berechtigung  zu  Abiturientenprflfungen  nach  der  Instr.  vom 
8.  März  1832  erhielt  die  Anstalt  am  11.  Febr.  1841;  bei  Erlala  der  U.  nnd  P.  0.  v.  6.  Octb. 
1859  wurde  sie  in  die  1.  0.  der  Realschulen  aufgenommen.  Frequenz  der  eombinirten 
Anstalt  1851:  232,  1853:  227,  1855:  255,  1857:  274,  1859:  314,  1861:  298,  1863:  279  und 
zwar:  171  Gymn.-  (148  evg.,  18  katii.,  5  jfld.;  2  Ansld.;  II:  25,  I:  13)  und  108  Real- 
lehfiler  (93  evg.,  12  kath.,  3  jüd.;  5  Aosld.;  II:  29,  I:  7).  Etwa  V«  sind  auswärtige.  Abitu- 
rienten 1857—63:  im  Gymnasium  39,  in  der  R.  S.  15.  Die  1856  versuchsweise  errichtete 
Yonchnle  ist  5  Jahr  später  eingegangen. 

Neubau  des  Sehulhanses  1823;  die  Kosten  (30(X)  Thlr.)  trug  zur  Hälfte  der  Fiseus, 
rar  Hälfte  die  Stadt  ^  Stiftungen:  die  Broekmannache  (500  Thlr.)  f&r  Lehrer,  das 
Hwitemammche  Schfilerstipendium  (1000  Thlr.  Gap.),  die  «.  Fmofecsche  Säcularstiftung.  (Das 
bei  Gelegenheit  des  Jubiläums  der  Anstalt  1830  von  dem  damal.  Ober-Präsid.  v.  Vincke 
gesehenäe  Gap.  von  500  Thlr.,  auf  1000  Thlr.  angewachsen,  wovon  die  Zinsen  ein  Gymna- 
aislstipend.  bilden.  Der  Rest  des  Fonds  ist  in  gleicher  Weise  zu  einem  Stipend.  für  einen 
Real -Primaner  bestimmt:  v.  Vinekeache  Säcularstiftnng  II).  —  Eigene  Gymnasiallehrer- 
Wittwen-  und  Waiseneasse  (seit  1852),  welcher  herkömmlich»  die  a&;ehenden  Schüler  ein 
Geldgeschenk  machen.  Für  Lehrmittel  sind  840  Thlr.  auls«rordentlich  bewilligt  worden. 

Die  nächsten  Vorgänger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  Si^m,  Imamd^)  (1822 
*-47,  Yorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Hirscbberg),  Dr.  L,  Ed.  SuffirUm  (1848—50,  vorher  Dir.  der  R.  S. 
ZQ  Siegen«  jetzt  Prov.-ScfaDl-Rith  zu  Mfinster),  Gf.  L.  Wüms  (1851—1860,  vorher  Oberi.  am  Gymn. 
ni  Doitmund).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  E.  Grubitz  (1840— 42,  jetzt  Bfirgenneistcr 
zo  Magdebuijg),  Alb.  Pfaiäseh  (1849—59,  jeUt  Dir.  des  Gymo.  zn  Spandau)  und  Dr.  Gu.  WtUferi 
(1853 — 55,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Herfora). 

Vrgl.  J.  Bflnemann,  Historia  domus  et  fratrum  praedicatorum  sive  dominicanomm 
templi  Paulini,  et  initia  gymnasii  Mindensis.  1730;  Fr.  Daeke,  Geschichte  des  Gymn.  zu 
Minden.  1830;  Wilms,  Zur  Gesch.  des  Gymn.  1860. 

Director  des  Gymn.  und  der  Realschule:  Dr.  O.  Gandiner,  seit  M.  1862  (vorher  OberL 
an  Gymn.  nnd  der  Realsrh.  zu  Greifswald).  Aufser  ihm  an  der  Gesammtanstalt  14  Lehrer 
(5  OberL,  5  ord.  L.,  1  kath.  ReligionsL,  2  wissensch.  HülfsL,  1  Elementari.).  —  Etat  des 
Gymn.  nnd  der  R.  8.:  9763  Thlr.»).  Pacht  109  Thlr.;  Zinsen*)  455  Thlr.;  Leichenge- 
bflhren  (aus  der  Kämmereicasse)  66  Thfa-.;  vom  Staat  2100  Thlr.;  von  der  Stadt  2100  Thlr.; 
Ton  den  Schfllem  4582  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  351  Thlr.  Verwaltkst  184  Thlr.  Be- 
Boldnngafonds  7900  Thlr.;  Dienstwohnung  ilir  den  Dir.  Untrr.mittel  330  Thlr.  Utensilien 
50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  80  Thlr.  Bautitel  145  Thlr.  Fürs  Programm  38  Thhr. 
Pensionstitel  350  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  686  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit 
1350  Thlr.  CapitalvermOgen). 

Patron at:  städtisch  mit  k5nigl.  Compatronat  Ein  1822,  nach  dem  Aufhören  des 
sogen,  „geistliohen  Gerichts"  (Ephorats),  errichtetes  Curatorium,  in  welches  die  Stadt 
nnd  der  Staat  gleichviel  Mitglieder,  letzterer,  einschlielslich  des  K.  (^mpatronata-Commis- 
ssrins  (jetzt:  Reg.-,  Gonsist-  und  Schul -R.  a.  D.  Winzer),  beruft,  wählt  und  vocirt  für 
sämmIL  Stellen.  —  Gonfession:  evangelisch.  (Bis  An&ng  dieses  Jahrb.  war  der  erste 
Prediger  der  Martinikirche  Inspector  scholae.  Die  Schule  hat  bestimmte  Sitze  in  derselben). 


*)  Die  Besoldang  der  Lehrer  bestand  bis  dahin  überwiegend  in  unsicheren  Accidesnen.  1634  betmg 
das  Fiznm  inr  den  Rector  nur  100  Thlr.  nnd  1684  fär  alle  7  Lehrer  zusammen  400  Thlr. 

?S.  Biogr.  Notizen  von  A.  Kämper  im  Progr.  t.  1848. 
Anlserdem  werden  ans  Centralfonds  800  TUr.  persönL  Znhge  aa  die  befhelligtni  Lehrer  direet  gezahlt, 
0  Ton  11,700  Thlr.  Gi^italTennOgen. 
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HERFORD. 

(Beiohsstift  Herford;  Grafschaft  Bavensberg.      10,720  Ein w.) 

Friedridui  -  fiynmasiaiiL 

Die  Stadt,  die  erste  in  Westphalen,  welche  die  Beformatioii  annahm,  war  in  alter 
Zeit  reich  anKKtotem  und  kirchlichen  Genossenschaften:  „Hervordia  saneta."  Das  hinter- 
lassene  Erbe  derselben  ist  zum  Theil  dem  Gymnasium  zu  Gute  gekommen.  Henrorge- 
ganffen  ist  dieses  ans  einer  latein.  Schnle,  die  bei  dem  kaiserl.  freiweltl.  Reichsstift  (der 
Teichsfreien  Abtei)  am  Mfinster  bestand,  und  deren  Spuren  bis  1285  hinaufreichen.  1529 
Rud.  Möller,  der  erste  evang.  Rector  der  Schule.  Bemühen  des  Raths,  das  unter  abteilicher 
Jurisdiction  und  Lehnschaft  stehende  Fraterhaus  (domus  fratrum  derioorum  de  commoni 
Tita)  zum  Besten  der  Schule  einzuziehen.  Luther's  Schutzbriefe  fElr  dasselbe,  1532  0.  Am 
30.  Juni  1540  (StiftungstMf)  wurde  das  Augustiner- Kloster  vom  Prior  desselben  dem  Rath 
übergeben  unter  der  Bedingung,  dafs  die  Stiftsschule  am  Münster  dahin  verlegt  werde. 
Dies  geschah. 

Das  Aufsichts-  und  Besetzungsrecht  an  der  Schule  wurde  seitdem  vom  Rath  und 
der  Aebtissin  gemeinschaftlich  geübt,  bis  1643  die  Aebtissin  auf  ihre  Rechte  verzichtete. 
Von  da  bis  1652  übte  der  reichsstädt.  Magistrat  allein  das  Patronat  aus;  1652—1808  der 
Magistrat,  zuerst  als  kurbrandenb.,  dann  als  K.  preuss.  Local -Verwaltungsbehörde;  1808 
bis  1811  der  Maire,  als  K.  westphäl.  Staatsbeamter;  1811-1813  der  König  von  West- 
phalen  als  Landesherr;  1813—1820  die  K.  preuss.  Staatsbehörden,  erst  in  Bielefeld,  dann 
in  Minden  und  in  Münster;  1820—1839  ein  von  den  K.  Behörden  beauftragtes  Scholarcbat; 
seit  1839  das  Gymn.-Curatorium,  als  Geschäfbsdeputation  des  Magistrats;  1854  neue  Se- 
gulirung  der  Patronats-  und  Besoldungsverhältnisse:  Bestellung  eines  königl.  Compatronats. 

An  die  Stelle  der  allmählich  verfallenen  Klostergebäude  trat  1765  ein  neues  Schnl- 
und  Lehrerwohnhaus.  Die  Mittel  zum  Bau  gab  der  Ertrag  einer  von  3  Lehrern  im  In- 
und  Auslande  gesammelte«  C!ollecte.  1766  gestattete  Friedrich  H,  die  Schule  Gymnasium 
Fridericianum  zu  nennen.  —  Zu  derselben  Zeit  wurde  der  Schulfonds  durch  die  Em- 
kfinft;e  des  eingezogenen  Siechenhofes  verbessert.  Mehrere  ursprünglich  von  der  Abtei, 
ressortirende  Beneficien,  z.  B.  die  später  sogenannten  GoldgteinBGhen  und  KraßBchen,  sind 
neuerdings  bei  ihrer  Erledigung  von  der  Staat^regierung  dem  Gymnasium  zur  Verbesse- 
rung der  Lehrerbesoldungen  überwiesen  worden;  desgleichen  (1816)  die  Einkünfte  der 
früheren  Kalandsbrüderschaft  und  (1842)  der  Fraterhausgenossensohaft,  zusammen  im 
Jahresbetrag  von  1032  TUr. 

Eine  Zeit  der  Blüthe  und  Berühmtheit  hatte  die  ältere  Schule  im  16.  Jahrfa.,  beson- 
ders unter  dem  Rector  Jos.  Horlmiu»  (f  1521),  einem  Schüler  des  Alex.  Hegius  und  Lehrer 
des  Pe.  MoseUamu;  femer  unter  JoK  GUmdorp  (f  1564).  Schulordnuneen  aus  dem  17.  Jahrb.: 
Leges  gymnasii  Hervordiensis').   Im  vor.  Jahrb.  verlor  es  seine  nrühere  Bedeutung.   Bis 

1825  war  das  Gymn.  zugleich  Bürgerschule ;  das  danach  ftlr  sich  bestehende  Gjrmn.  hatte 

1826  in  5  Gl.  82  Schüler,  1830  in  6  Gl.  101,  1840:  107,  1854:  159,  1860:  128,  1863:  149 
(129  evg.,  5  kath.,  15  jfid.;  9  Ausld.;  II:  22,  I:  10).  0.  1861  ist  die  ein  Jahr  zuvor  em- 
gegangene  Vorbereitung^cl.  wieder  eröffnet  worden;  1863:  15  Schüler.  Kath.  Religions- 
unterricht seit  1842.  Reallectionen  für  Nichtgriechen  in  IV  und  III  (seit  1859).  —  Von 
den  letzten  Directoren  sind  zu  nennen:  Dr.  X.  Wachler  (1790—1794;  f  1838  als  Univ.- 
Prof  in  Breslau),  J.  D.  Harimann  (1794—1799),  Conr.  Er,  Knefel  (1807—1838),  Dr.  Fr,  Schöne 
(1839—1857;  daoaefa  Dir.  in  Stendal),  Dr,  Fr,  W,  Schmidi  (1857—1860;  seitdem  Dir.  des  Gyma. 
m  Neustrelitz),  Dr.  Gh.  WtUferi  (1860—  64,  demnächst  Dir.  des  Gymn.  in  Kreaznacb).  —  Die  älteste 
zum  Besten  der  Schule  gemachte  Stiftung  ist  die  iVTantsche  (Hrm,  Dwerg,  Nanus,  aus 
Herford,  f  1430  in  Rom  als  Protonotarius  apostolicos  nnd  Assessor  Rot«e)  von  4000  rhein.  Gulden. 
Sie  sollte  ein  selbständiges  Institut  werden;  dasselbe  kam  nicht  zu  Stande,  sondern  es 
wurden  ans  den  Einkünften  einzelne  junge  Leute  unterstützt,  welche  die  Schule  an  der 
Münsterkirche  besuchten.  Was  sich  im  Laufe  der  Zeit  von  der  Nanischen  Stiftung  erhalten 
hat,  jährl.  75  Thlr.,  wird  zu  Stipendien,  vorzugsweise  für  Pfarrersöhne,  benutzt  und  vom 
K.  Prov.-Schulcollegium  in  Münster  vergeben.   Ein  Amplonian.  Stipendium  (s.  p.  277). 

Vrgl.  Hrm.  Hamelmann,  Historia  renati  evangelii  in  urbe  Hervordiensi.  (In  opp. 
s.  p.  295);  Jubiläumsprogr.  v.  1740,  worin  auch  die  Series  Rectorum  (Rector  J.  H.  Böse); 
E.  Knefel,  Gesch.  des  Friedrichs- Gymn.  Herf.  1817;  A.  L.  Francke,  Gesch.  des  Friedr.- 
Gymn.  Herf.  1840. 


>)  In  De  Wette's  Sammlung  Bd,  IV  p.  388  ff.,  858  ff.,  560  ff,  ^  S,  Yormbtnm  II  p.  766  S. 
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Direotor:  (Tieat).  Aaüer  ihm  9  Lelirer  (3  OberL,  8  ord.  L.,  1  kaÜL  BeligionBl., 
1  Bementarl.,  1  Yonchnl-L.).  —  Etat:  5979  Thlr.  Erbpacht,  ZeitfMusht,  Kanon,  Renten 
1129  lUr. ;  OapHalzinaen  >)  918  Thlr. ;  Idrchl.  Gebühren,  namentlich  Leichengelder  142  Thlr. ; 
▼om  StMt:  ans  rechti.  Yerpflichtnng  56  Thlr.,  als  Bedfirfhilsznschnb  678  Thlr.;  von  der 
Stadt  (einschL  des  Pensionsbeitrags)  763  Thlr.;  von  der  Armencasse  31  Thlr.;  von  den 
Sehfilem  2099  TUr.;  sonstige  Emnahmen  193  Thlr.  Yerwalthst  157  Thlr.  Besoldnngs- 
fonds  4502  Thlr.*);  Dienstwohnung  fttr  den  Dir.,  3  Oberl.  nnd  2  ordentl.  L.  Untrr.mittel 
130  Thlr.  Utensilien  25  Thlr.  Heizung  nnd  Belenehtang  53  Thlr.  Bantitel  263  Thlr.  Der 
Zochthaoseasse  znr  Besoldang  des  Zachthans-Geistlichen*)  194  Thlr.  An  die  Münsterkirehe 
filr  die  contractm&lsige  Leitang  des  Kirchengesangs  12  Thlr.  und  f&r  Hostien  4  Thlr. 
Progr.  40  Thlr.  Pensionstitel  260  Thlr.  Sonstige  Aasgabetitel  339  Thlr.  —  Eigener  Pensions- 
fbnds  (mit  2250  Thlr.  CapitalrermOgen). 

Patronat:  stSdtisch  mit  königl.  Compatronat  Ein  Gnratorinm,  in  welches  die 
Stadt  4  nnd  der  Staat  eben  so  viel  evangeL  Mitglieder  depntirt  —  letzterer  einschL  des 
6ymn.-lMr.  nnd  des  K.  Compatronats-Gommissarins  (jetzt:  Landrath  v.  Barries)  — ,  wählt 
md  bemft  Ar  sämmtl.  Stellen  (Cnrat.-Instr.  ▼.  24.  Febr.  1855).  —  Confession:  nach 
der  Stiftung  t.  1529  nnd  Dotationsbezflgen  evangelisch. 


BIELEFELD. 

(Alte  Hanptstadt  der  Grafschaft  Bavensberg.     13,850  Einw.) 

flymnaiiwn  mit  dner  Sealsdnde  8. 0. 


mit  einem  GoUeginm  canonicomm  zu  St  Marien  anf  der  Nenstadt  veibnndene 
Stifts-  CPrivial")  Schnle,  deren  Beetor  Ge.  Sehnekamp  (nms  Jahr  1555)  f&r  die  Ansbreitnng 
der  lotiier.  L^re  besonders  thatig  war,  wurde,  nach  Annahme  derselben,  in  Folge  einer 
Rerisiofi,  welche  3  herzogl.  Commissarien  abgehalten,  1558  erweitert  5  Lehrer.  Erster 
Beetor  der  yerbesserten,  bald  nachher  „Glymnasium^'  genannten  Anstalt  ward  L.  Eip 
(1557—59).  — -  Als  nach  kirchl.  Streitigkeiten  das  Stift  sich  von  der  Schule  losgesagt 
hatte,  mnüte  dieselbe  nach  der  Altstadt  verlegt  werden.  Interimslocal:  ein  Zeughans. 
1609  Einweihung  des  neuen  Schulhauses  (anf  dem  Elosterplatz);  Baukosten:  aus  Collecten 
in  den  amliegenden  Ortschaften.  —  1629,  bei  den  Religionsunrnhen,  entsetzten  Katholiken 
den  Beetor  Ant.  HoUgrtoe  (seit  1626).  >-  Die  Fonds  der  Schnle  scheinen  lange  Zeit  nur 
in  Priratznwendnngen  bestanden  zu  haben,  woraus  sich  der  Mangel  eines  eigentlichen 
Patrons  erUIrt  1676  (C.  0.  ▼.  15.  Febr.)  restituirte  der  grofse  Kurffirst  2  unter  neuen- 
borgiseher  Hemebaft  entz<^ene  Yicarien;  1800  (CO.  Tom  28.  Febr.)  fiberwies  Friedr. 
Wilhelm  m  die  Einkaufte  von  4  erledigten  anderen  Yicarien  des  Marienstifta;  1789 
schenkte  der  InmzOs.  CrCneral  Marquis  de  Marcieux,  dessen  Soldaten  1757  eine  PIfinderung 
der  Bleiehen  b^aogen,  eine  Entschädigung  von  3000  livres.  — 1750  hatten  die  Schfiler 
zu  zahlen:  publiques  und  Privat -Schulgeld^),  Kirmefe-,  Küchen-,  LSute-,  Licht-  undHolz- 
gdd.  Alles  publique  Schulgeld  wurde  in  massam  gebracht  und  so  vertheQt,  daCs  von  jedem 
Thaler  eihielt:  der  Reetor  9  gOr.,  der  Pror.  und  der  Conr.  je  77«,  der  Snbconr.  und  der 
Gantor  je  6  gOr.  In  der  ersten  Woche  nach  den  Ferien  („Sammelwoche'O  fielen  die  Privat- 
leetionen  ans.  —  1750:  70  Schüler,  1789: 22.  Zu  den  Rectoren  haben  im  18.  Jahrb.  gehOrt: 
€r.  A.  Hofmann  (1750—58,  vor-  und  nicfaher  Reetor  zn  Dortmund),  /.  Sigimn.  Man$o  (1758—72, 
nachher  Gjmn.- Reetor  zn  Oldenbniv),  Chr.  A.  Barheck  (1780 — SiO,  vorher  Reetor  zo  Salzwedel, 
uchbcr  Prot  an  der  Univ.  zn  Daiwarg),  J.  Dat.  Hartmann  (1790 — 94,  dann  Reetor  zn  Herford, 
sfülcr  Dir.  nnd  Prior  der  Klostcncfanle  zn  Holzminden),  Dr.  Fr.  S.  Buhkapf  (llM'-lSlb,  dann 
Reclor  zn  Hannover). 

Nach  dem  Rilckfiül  der  Orafscbaft  an  die  Krone  Preussen  Reorganisation  mit  Hülfe 
von  Staätszuschflssen  (Verf.  v.  8.  Jan.  1821,  C.  Ordres  v.  23.  Mai  und  21.  Novb.  1845  etc.). 
1818  Einf&hrung  des  Abitnr.examens.  1825  Einrichtung  einer  VI.  Kath.  Religionsunterricht 
seit  1854.  —  Ans  den  1832  Ar  Nichtgriechen  gebfldeten  Reallectionen  sind  1853  Realcl. 
(seit  1860  I)  entstanden,  welche,  nach  der  ersten  Abitnr.pr^  (0. 1862),  am  22.  Mai  1862 
die  Rechte  einer  Realschule  2. 0.  erwort>en  haben.  —  Seit  0. 1860  eine  YorBchnle.  1853 


0  ^m  30,693  TUr.  md  3050  rbem.  Goldgnldea  Gi^iUlimmSgen. 

Aafserdem  Emofamiente  im  Wertfa  tob  350  Thlr. 

Diese  Abgabe  steht  im  Ziuammenbang  mit  den  Kimshmcn  dos  Gynwsiwnt  ns  dem  sogen.  Fnter« 
(G.  0.  T.  M.  Jvti  1841). 
0  IHe  PiifsUtaadim  Ueben  och  .Cdkn.* 
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ist  der  Anfang  des  Schuljahrs  wieder  von  Mich,  auf  Ostern  verlegt  —  Anf  Bohkopf  sind 

gefolgt:  -4.  Krönig  (1815— 37)0  und  Dr.  C.  Schmidt  (1838—63).  —  Vor  dem  Jahre  1808 
esafs  der  Magistrat  in  Gemeinschaft  mit  der  Geistlichkeit  gewisse  Aufsichtsrechte.  Diese 
Befugnisse  sind  durch  die  westphäl.  Regierung  beseitigt,  nnd  von  dieser  1814  auf  die  K. 
preuss.  Regierung  übergegangen,  welche  sie  zuerst  durch  die  Regierungscommission  za 
Bielefeld,  dann  durch  die  E.  Regierung  zu  Minden,  seit  1819  durch  das  E.  Ck>n8istorium 
(Prov.- Schul -Golleg.)  zu  Münster  ausüben  liefk.  Letzteres  errichtete  1820  als  Localschul- 
behörde  ein  „Scholarohat"  oder  „Ephorat,"  an  dessen  Stelle  später  ein  Curatorium  ge- 
treten ist. 

Die  Gesammtanstalt  umfafst  gegenwärtig:  6  Gymn.«  (VI- 1),  4  Real-  (IV— I)  nnd 
1  Vorher. -Gl.,  sämmtlich  ungetheilt  Frequenz  der  G7mn.-Gl.  1814:  75,  1826:  145,  1831: 
225,  1844:  186,  1862:  203,  1863:  204  (185  evg.,  15  kath.,  4  jüd.;  134  einheim.,  63  aus- 
wärtige, 7  Ausld.;  II:  24,  1: 10);  der  Realcl.  1862:  94,  1863:  97  (87  evg.,  7  kath.,  3  jüd.; 
74  einheim.,  20  auswärtige,  3  Ausld.;  II:  18,  1: 13);  der  Vorbereitungs-a.  1863:  86.  Von 
354  Abiturienten,  welche  das  Gymn.  1818  —  58  gehabt,  sind  105  zum  Studium  der  evang. 
Theologie  übergegangen.  1828  war  Abiturient:  Ge.  o.  Vinckti,  Mitbegründer  der  Schüler- 
bibliothek. —  Auf  dem  Fundus  eines,  von  Friedr.  Wilhelm  III  auch  zu  Lehrerwoh- 
nungen geschenkten,  Franciscaner-Elosters  hat  die  Stadt  ein  neues  Schulhaus  erbaut 
(60()0  Thlr.),  für  welches  von  einem  im  Ausland  angesessenen  früheren  Schüler,  dem  Eauf- 
mann  Barthoüi,  1(X)  Friedrichsd*or  beigesteuert  worden  waren.  Einweihung:  1831,  am  Ge- 
burtstag des  Eönigs  (3.  Aug.).  Eine  Zeit  lang  war  in  dem  Gymn. -Gebäude  auch  eine 
Gewerbeschule  untergebracht.  —  Viele  ältere  Legate  sind  im  Laufe  der  Zeit  verloren  ge- 
gangen. Bei  der  3.  Säcularfeier  der  Anstalt  (1858)  hat  ein  anderer  früherer  Schüler,  der 
Eaufmann  E.  Belius  in  Manchester,  zu  Ehren  und  unter  dem  Namen  seines  Vaters  (Stadt- 
directors)  ein  Stipendium  fQr  arme  Schüler  gestiftet.  Ein  Singeohor  (38  Schüler)  zur  Unter- 
stützung bedürftiger  Schüler.  1821—32  sind  668  Thlr.  aulBerordentlioh  fUr  Lehrmittel 
bewillig  worden. 

Vrgl.  Schaaf,  Bruchstücke  aus  der  früheren  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  von  1828; 
Hinzpeter,  Zur  Gesch.  des  Gymn.  Festprogr.  v.  1858;  Schulnaohrichten  im  Progr.  v. 
1830  und  1831  (Erönig). 

Direotor  der  Gesammtanstalt:  (vacat).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (4  0berl.,  6  ord. 
L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.,  1  Vorschul-L.).  —  Etat  des  Gymn.,  der  Real- 
schule und  der  Vorschule:  10,111  Thlr.»).  Pacht  553  Thhr.;  Zinsen«)  777  Thlr.; 
Leichengebühren  38  Thlr.;  vom  Staat:  aus  rechtl.  Verpflichtung  438  Thlr.,  als  BedürfniÜB- 
zuschufs  1400  Thlr.;  von  der  Stadt  1686  Thlr.«);  von  den  Schülern  4600  Thlr.;  Pensions- 
titel 606 Thlr.;  sonstige  Einnahmen  13 Thlr.  Verwaltksi  180 Thlr.  Besoldungen  7575 Thlr.; 
Dienstwohnung  für  1  Lehrer.  Untrr.mittel  295  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  155  Thlr. 
Bautitel  73  Thlr.  Fürs  Programm  60  Thbr.  Pensionstitel  1647  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
126  Thlr.  —  Eigener  Lehrerpensionsfonds  (Reglem.  v.  3.  Novb.  1852),  jetzt  mit  1650  Thhr. 
Vermögen. 

Patronatsverhältnifs.  Zur  Unterhaltung  der  Anstalt  subsidiarisch  Verpflichtete 
sind  nicht  vorhanden;  Stadt  und  Staat  sind  nur  Gompatrone  (Rescr.  vom  12.  Aug.  1840). 
Träger  der  Patronatsrechte  ist  das  Curatorium,  zu  welchem  u.  a.  der  Bürgermeister,  der 
Gymn. -Dir.,  der  erste  oder  älteste  evang.  Pfarrgeistliche  und  der  E.  Compatronats-Gom- 
missarius  (jetzt:  Landrath  o.  Ditfurth)  gehören  (Geschäffcs-Instr.  für  das  Curatorium  v.  9.  Juli 
und  26.  Sptb.  1840).  —  Confession:  stiftungsmäfsig  und  nach  altem  kirchl.  Zusammenhang 
evangelisch.  Der  Singechor  ist  verbunden,  in  der  alt-  und  in  der  nenstädtischen  evang. 
Pfarrkirche  an  hohen  Festtagen  mitzuwirken.  Schülerplätze  in  beiden  Earohen.  Sämmtliche 
Mitglieder  des  Curatoriums  müssen  evangelisch  sein. 

GÜTERSLOH. 

(Grafschaft  Teoklenburg.     3960  Einw.) 

QymTiRalnni. 

Ueber  die  Veranlassung  zur  Stiftung  des  Gymnasiums  s.  die  Vorbemerkung^  (p.  293). 
Der  durch  die  politischen  Ereignisse  des  Jahres  1848  bei  einigen  Männern  in  Westphsden 
und  Rheinland  angeregte  Gedanke,  eine  evangel.  höhere  Schule  zu  entschieden  christlicher 


*)  S.  Kohlransch  a.  a.  0.  p.  195. 

^   AnTserdem  860  Thlr.  persOnl.  ZaUge  kob  Centralfonds.  ^  Von  18,$50  TUr.  CapitalTeimögeii, 

^   Danmter,  seit  alter  Zeit,  2  Thlr.  26  Sgr.  für  .Examen-Wein.' 
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Endebang  Ins  Leben  zn  rufen,  wnrde  Ton  der  erangeL  GeseHschaft  zn  Elberfeld  und  im 
BaTeoBberglschen  weiter  ausgebildet,  und  Gfiterslob  als  geei^eter  Ort  f&r  die  neue  Anstalt 
aosenehen.  Ein  Guratorium,  aus  12  Personen,  meist  Geistlichen,  bestehend,  brachte  den 
PIso  zur  Ansf&hrung,  als  durch  freiwillige  Beiträge  die  Summe  von  20,000  Thlr.  zusammen- 
gekommen war.  Nachdem  ein  Dirigent  und  4  Lehrer  gewählt,  wurde  die  Schule  am  15.  Juni 
1851  sls  „höhere  PriTatlehranstalt <<  mit  25  Schfilem  in  4  GL  (V-II)  erOfifnet  Zu  Mich. 
1851  kamen  50  neue  Schüler  hinzu,  und  wurde  eine  I  eingerichtet  Ein  Jahr  später, 
M.1852,  waren  152  Seh.  —  Am  26.  März  1852  legte  KOnig  Friedr.  Wilhelm  IV  den 
Gnmdstetn  zu  dem  neuen  Schulhause.  Einweihung  desselben  am  15.  Octb.  1852.  (Kosten 
des  Gebäudes:  10,000  Thlr.,  zu  %  von  der  Stadt,  zu  %  vom  Curatorium  übernommen).— 
Erste  Abitur.prfg  0. 1853.  —  Am  22.  Dcb.  1854  wurde  die  Anstalt  als  Gymnasium  aner* 
kaimt  und  trat  in  alle  Rechte  und  Pflichten  der  öffentlichen  Gymnasien  ein. 

Die  Rechtsverhältnisse  sind  durch  ein  von  Staatswegen  genehmigtes  Statut  vom 
8.  Novb.  und  30.  Dcb.  1854  (s.  im  Anhang)  geregelt.  Danach  ist  das  Curatorium  Träger 
der  Gorporationsrechte  der  Schule;  es  ergänzt  sich  durch  Gooptation.  Nur  wenige  Mit- 
glieder desselben  wohnen  in  Gütersloh.  Nach  $.  11  des  Statuts  bezweckt  das  Gymnasium 
neben  dem  ihm  mit  den  übrigen  Gymnasien  des  Staats  gemeinsamen  Zwecke  einer  vof- 
zngaweise  auf  der  Grundlage  des  classischen  Alterthums  ruhenden  Ausbildung  für  wissen- 
KhafUicbe  Universitätsstudien,  ganz  besonders  die  christliche  Erziehung  und  Unterweisung 
der  Schüler  auf  dem  Grunde  des  Wortes  Gottes  und  der  evang.  kirchl.  Bekenntnisse  ^).  — 
Die  meisten  Schüler  sind  auswärtige*);  daher  die  oberen  Glassen  eine  stärkere  Frequenz 
haben  als  die  unteren.  7  aufsteig.  Gl.  (II  inf.  und  sup.).  Gesammtzahl  der  Schüler  0. 1854: 
186,  1855:  192,  1857:  212,  1859:  184,  1861:  186,  1863:  200  (195  evg.,  2  kath.,  3  jfid.; 
53  einheimische,  116  auswärtige,  31  Ausld.^  II:  52,  I:  39).  Von  0. 1853  bis  M.  1863  hat 
dss  Gymn.  141  Abiturienten  gehabt ;  über  die  Hälfte  derselben  ist  zum  Studium  der  Theo- 
logie fibergegangen.  —  Die  Anstalt  erhält  sich  durch  jährliche  Beiträge,  Geschenke  und 
Collectengelder,  durch  den  Ertrag  des  Receptions-  und  Schul -Geldes,  so  wie  durch  die 
Snsen  der  der  Schule  geschenkten  Gapitalien  und  Vermächtnisse').  —  Zu  Lehrmitteln  sind 
ans  Gentralfonds  nach  und  nach  540  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Rnmpel,  Nachr.  über  Entstehung  und  Fortgang  des  evang.  Gymnasiums  za 
Gütersloh.  Progr.  v.  1856*). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director:  Dr.  Th.^tMmpd,  seit  Pfingsten  1851  (vorher 
Obfri.  an  der  latein.  Schule  der  FraDckiscbrn  Stiniingni  in  Hallf ).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl., 
5  ordentL  L.,  2  Elementar!.).  —  Etat:  7037  Thlr.  Zinsen')  376  Thlr.;  Beiträge  und  (}»- 
schenke  ans  einzelnen  Ortschaften  und  von  Freunden  der  Anstalt  1600  Thlr. ;  von  der  Stadt 
GflterBloh«)  800  Thlr.;  von  den  Schüleni  4108  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  153  Thlr.  Ver- 
waltkst  198  Thlr.  Besoldungsfonds  5850  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittel 
86  Thlr.  Utensilien  20  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  50  Thlr.  Bautitel  160  Thlr.  Zur 
Abtragung  der  Bauschuld  400  Thlr.  Zur  Vermehrung  des  Pensionsfonds  134  Thlr.  Sonstige 
Ausgabetitel  und  Extraordinarium  139  Thlr.  —  Ein  eigener  Lehrerpensionsfonds  (jetzt  mit 
1300  Thlr.  Gapital). 

Die  Patronatsrechte,  insbesondere  auch  Wahl  und  Berufung  für  sämmtL  Lehrer- 
Btellen,  werden  durch  das  Guratorium  ausgeübt,  dessen  ständiges  Mitglied  allein  der  Dir. 
des  Gymn.  ist.  —  Gonfession:  stiftungsmälsig  evangelisch.  Die  Schule  ist  eingepfarrt 
zur  evang.  Pfarrkirche  in  Gütersloh.  Sämmtliche  Lehrer  und  Beamte,  so  wie  sämmtliche 
auswärtige  Schüler,  müssen  evang.  Gonfession  sein. 


0  Seit  1861  können  anch  Sch&ler  solcher  kath.  oder  jüd.  EHem,  die  in  Gntersloh  wohnen,  tnf  spe- 
deQen  BescUnfi  des  Cnratorinms  zngekssen  werden  (s.  den  Zosats  zu  §.  11  des  Statuts  im  Anhang). 

^  Ans  Wes^halen,  der  Bheinprovinx,  Pommern,  Marie  Brandenbnrs,  ans  Lippe,  Hessen,  HannoTer, 
Hecklenhnrg  etc. 

^  1868  hat  FriaL  Schreiber  m  Gütersloh  sich  TerpSichtet,  dem  Gjnm.  15,000  TUr.  in  schenken, 
anter  der  Bedingong,  dafs  dem  LehrercoUeginm  stets  ein  ordinirter  Geistiicher  eTang.-lotfaer.  Bekenntnisses 
mgelifire,  welcher  den  Schalgottesdienst,  die  Conflrmation  der  Schaler,  so  wie  die  Schal-  and  Kranken- 
Commvnion  fibemimmt,  aach  verstorbenen  Gymnasiasten  das  Grabgeleit  giebi  Die  Yeriundlongen  darüber 
smd  noch  nicht  snm  Abschlals  gekommen. 

*)  S.  anch  Gymn. -Zeitschrift  1852  p.  92  ff. 

^  Ton  8270  Thlr.  C^iitalTermSgen. 

^  Dieselbe  hat  daftr  n.  a.  das  Recht,  3  FreisteUen  re  besetiea« 
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RIETBERG. 

(GrafBohaft  Bietberg.      1970  Einw.) 

PrttgymniuriiiTiii 

Mittels  Urknnde  vom  1.  Mftn  1743  schenkte  Graf  Kaxfmilian  übich  ▼.  Kauniti- 
Rietberg  >)  dem  Franciscaner-CSonvent  in  Rietberg  10,000  ibein.  Gulden  zu  versohiedenen 
Stiftungen.  Eine  derselben  war  bestimmt  zur  Errichtung  einer  latein.  Schule  „usque  td 
Rbetoricam  inclusive,  zum  Besten  seiner  Bedienten-  und  Bürger -Kinder  in  Rietberg/|  Die 
Aufnahme  sollte  durch  vorzügliche  Geistesgaben,  beharrlichen  FleiCs  und  tadellosen  Wandel 
bedingt  und  von  der  landesherrlichen  Genehmigung  abhängig  sein,  leder  Schüler  aber  f&r 
das  Beneficium  der  Freischule  täglich  eine  Messe  hören.  3  Lehrerstellen,  anfangs  für  5  O., 
seit  1777  für  6.  Die  Schule,  „Gymnasium  Mariano-Seraphico  Nepomucenum''  genannt*), 
wurde  noch  im  Stiftungsjahr  eröffnet,  um  die  Zeit  des  Allerheiligen -Festes,  mit  10  Schfl- 
lem").  —  1749  Herstellung  eines  neuen  Schulhauses  aus  landeshern.  Mitteln.  1758:  50  Sch^ 
1768:  16,  1803:  24.  1808^)  war  die  Anstalt  nur  noch  eine  Elementanchule.  Nach  Auf- 
hebung des  Franciscaner- Klosters  (1813)  von  dem  Pater  Suibert  Sander»  (tpiter  Oberlebrer, 
bis  1853)  und  mit  freiwilligen  Beiträgen  notiidürftig  fortgeführt,  wurde  sie  von  der  K. 
preuss.  Regierung  als  landesherrliche  Stiftung  mit  Vorbehalt  übernommen  und  als  Pro- 
gymnasium eingerichtet  (G.  Ordres  v.  15.  Jan.  1825  und  30.  Juli  1842),  erst  mit  4  Classen 
(vi— III),  später  mit  5  (VI^II),  doch  mehr  oder  weniger  mit  Combinationen.  Am  8.  Febr. 
1856  ist  die  Anstalt*)  in  die  Zahl  der  anerkannten  Ftogymnasien  aufgenommen  worden. 
Einführung  von  Schulgeld:  bald  nach  1826.  —  Jährliche  Feier  des  Aloysins- Festes.  — 
Frequenz:  1819:  44,  1826:  60,  1841:  15,  1850:  97,  1856:  78,  1862:  52,  1863:  51  (49  kath., 
2  jüd.;  III:  13,  II:  15).  Etwa  die  Hälfte  sind  auswärtige.  -  Das  1813  ff.  zu  einem  MUitsii- 
Lazareth  benutzte  Schulhaus  ist  in  neuerer  Zeit  mehrmals  mittels  freiwilliger  Gaben  re- 
staurirt  worden,  zuletzt  1858—60  mit  einem  Aufwand  von  etwa  5000  Thbr.  ->  Freitische 
bei  den  Bürgern  sind  nicht  selten.  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  hat  das  Ministerium 
(1860)  300  Thlr.  aufserordenüich  bewilligt 

Dirigent:  Weltgeistlicher  C.  WiUvM,  seit  M.  1861  (L.  der  AnsUlt  seit  1856).  AnOier 
ihm  4  Lehrer  (3  wissensch.  L.*),  1  techn.  L.).  —  Etat:  1753  Thbr.  Zinsen  49  Thlr.'O;  Zs- 
Schüsse:  vom  Staat  950  Thlr.,  von  der  rietberger  Landarmencasse  48  Thlr.,  von  der  Stuit 
150  Thlr.;  von  den  Schülern  556  Thlr.  Verwalt-kst.  37  Thlr.  Besoldungstitel  1117  Thfr. 
üntrr.mittel  128  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  54  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  and  Extra* 
ordinarium  417  Thlr.  —  Allgemeiner  Civflbeamten -Pensionsfonds. 

Patronat :  seit  1825  und  1842  königlich.  Ein  Curatorium,  dessen  ständige  Mitglieder 
der  kathol.  Ortspfarrer  und  der  Schuldirigent  sind,  besorgt  nur  die  Verwaltungsgeschäfte.  ~ 
Confession:  nach  Stiftun|^  und  altem  kirchL  Zusammenhang  katholisch.  Schulkirche: 
die  Fianciscaner-Kirche.  Em  Lehrer  ist  zugleich  Vicar,  ein  anderer  Gaplan. 


PADERBORN. 

(Fürst-Bisthnm  Paderborn.      12,270  Einw.) 

BymnasJTiTn  Theodoxiannm. 

Die  Anstalt  hat  sich  allmählich  aus  der  Domschule  (Schola  ecdesiae  catfaedralis)  ent- 
wickelt, welche  bald  nach  der  Gründung  des  Bisthums  Paderborn  (795)  zur  Heranbildung 
junger  Geistlicher  errichtet  worden  war.  Den  Unterricht  in  derselben  ertheilten  die  Guo- 
nici  und  der  Bischof  selbst.  Erweitert  wurde  der  Kreis  der  Unterrichtsgegenatände  doicb 


0  Täter  des  Osterreich.  Stutscamlers  Fftrsten  Wenxel  Aul  Eanmts. 

^  Za  Ehren  der  Jungfrau  Maria  (Patronin  der  Klosterkirche),  des  h.  Franciscns  Senphins  (Stiften 
des  Franciscaner -Ordens)  und  des  h.  Johann  ▼.  Nepomok  (Landespatrons  der  Grafschaft). 

^  1747  bezog  jeder  der  3  Lehrer:  80  Thlr.  Lehrergehalt  und  50  Thlr.  Gebühren  fikr  Meü^iersohi- 
mng.  Zn  Schniholz  waren  jlhrlich  10  Thlr.  ausgesetzt,  zn  Sdiülerpr&mien  18  Thlr.  12  MÜiengr. 

^  Bei  18  Schülern.  ")  Gleichzeitig  mit  dem  Progymnasiun  zu  Warbnig. 

^  Ton  denen  gegenwirtig  nnr  einer  deflnitiT  angestellt  ist 

*)  Von  1160  Thlr.  Capital?ennOgen. 
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den  Btsehof  Mehwerk  o.  BUtierbafd  vtid  Redkkm  (1009—1066).  Ihre  BlIHfae  erreiclite  die 
Donfdiiile  antar  dem  Bisehof  Qisf  Imad  «.  FUum  (1051—1076),  %a  denen  Zeit  nielit  mir 
die  lOmisehen  Gianiker,  eondem  aaeh  MatfaematUc,  Illysik,  Rhetorik,  Astronomie  und 
(himmstik  geldirt  wurden.  Dsmals  viele  Schfiler  ans  den  grü.  nnd  marfcgrifi.  Hinsem 
des  Ssehsenlandes.  —  150  Jahr  später  Yerfidl,  bis  der  Fflrst-Bischof  Graf /Sofenlm  o.  hmdmrg 
1576  die  Anstalt  in  eine  Oelehrtenschnle  umwandelte,  welcher  der  Name  doUeginm  oder 
Gyniissinm  Salentinnm  beigelegt.  Htm.  Eemenbrock  (▼ofber  Reetor  des  panfin.  6 jran.  lo  Hflntler, 
Bodi  fffihcr  Reetor  des  Gymo.  zu  Himm)  snm  ersten  Bector  nnd  Harhu,  ein  Bechtsgelehrter 
SOS  Geldern,  snm  ersten  Conreetor  gegeben  wurde.  Zum  Unterhalt  des  Instituts  schenkte 
Stlentin  das  von  den  Minoriten  verlassene  Johannis-Kloster  mit  den  Besitzungen  nnd  Ein- 
kflnften  denelben,  wie  auch  andere  Zusehtlsse.  4  Mitglieder  des  Domcapitels  erhielten  als 
Sehnlprovisoren  die  Aufticht  Aber  das  Gvmn.  und  du  Vermögen  des  letzteren. 

Im  Jahre  1560,  bald  nach  Kerssenbrock's  Abgang,  berief  der  damalige  Domfnropst 
TL  V.  FunUnherg  heUigenstädter  Jesuiten^),  welche  1583  zwei  Lehrerstellen  nnd  15^  das 
ginze  Salentinnm  fibeniahmen.  Naeh  seiner  Erhebung  auf  den  f&rstbischOfl.  Stuhl  errichtete 
Theodor  (1604)  den  Jesuiten,  die  fSr  immer  zu  Bectoren  der  Anstalt  bestimmt  wurden, 
ein  neues  Colinen-  und  neben  demselben*)  (1612)  ein  neues  Gymnasial-Gebände,  letzteres 
mit  der  Inschrift  „Deo  et  Patriae.''  —  1614  verband  derselbe  Fürstbischof  mit  dem  Gymna- 
nom,  das  naeh  ihm  den  Namen  „Gymnasium  Theodorianum"  erhielt,  eine  von  Kaiser 
Kattfaias  privilegirte  und  von  Papst  Pftnl  V  bestiUigte  Universität  (Universitas  studiomm 
genenüium),  annngs  aus  2  (theolog.,  phüos.),  sp&ter  ans  3  (theolog.,  philos.,  Jurist)  Facul- 
titten  bestehend')  und  gleich  dem  Gymnasium  zur  Ansbfldung  tflcbtiger  Kleriker  und 
Lehrer  bestimmt.  FOr  beide  Anstalten  wurde  eine  betrichtliche  Dotation  in  Gapiialien  und 
Grundstfieken  ausgesetzt  —  Das  Gymnasium  Theodorianum  bestand  unter  den  Jesuiten 
ans  den  5  Glassen  der  stndia  inferiora  mit  6  Magistern«  später  mit  noch  einem  siebenten 
für  Ifathematik  und  Physik.  Alle  Lehrer  waren  dem  Piaefeotns  gymnasü  untergeordnet, 
dieser  wieder  dem  Bector.  In  den  unteren  und  mitderen  Glassen  bestand  wie  auf  vielen 
kadiol.  Gymnasien  das  Glassensystem,  so  dafo  die  Lehrer  mit  der  Mehrzahl  ihrer  Schüler 
Jahr  um  Jahr  um  eine  Stufe  anfstiegen,  bis  sie  naeh  einem  Turnus  von  3  oder  4  Jahren  den 
Cnrsns  von  neuem  unten  anfingen.  Diese  Einrichtung  ist  bis  in  die  neuere  Zeit  beibe- 
halten worden. 

Yerinste,  Modistand,  mehrmalige  Schliefimng  während  des  30jähr.  Krieges;  eben  so 
im  7 jähr.  Kriege,  wo  von  den  Fruzosen  im  Schulhaus  ein  Lazareth,  und  im  Jesniten- 
garten  eine  Brodbäckerei  etablirt  wurde.  Unter  den  älteren  Präfecten  ist  beraerkenswerth: 
MicK  Stmnek  (1713).  1648:  296  Schüler,  1657:  674  (V  227,  IV  117,  IH  144,  ü  100,  I  86), 
1699:  390,  1730:  277,  1766:  78  (V  19,  IV  19,  HI  17,  ü  17,  I  6),  1773:  100.  Letzter  J^ 
Boitenpräfect:  NicoL  Ru$en  (Jan.  1773— Novb.  1774). 

Mach  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  (1773)  durften  die  Jesuiten,  doch  nunmehr 
lediglich  als  Weltpriester,  den  Unterricht  fortsetzen;  die  Schule  war  bmdesherrliche  Anstalt 
geworden.  Die  Jesuitengfiter  wnrden  dnrch  den  Fttrstbischof  Freih.  W.  Ant.  v.  As^ebury 
emgezogen  und  zu  einem  Schnlfonds*),  unter  Verwaltung  einer  besonderen  Gommission, 
bestimmt.  —  Die  K.  prenss.  Begierung  (seit  1803)  konnte  erst  nach  wiederheigestelltem 
Frieden  zu  einer  Beorganisation  schreitiBu.  Einfthrnng  des  Griechischen  (1819),  Erweite- 
rung des  Glassensystems,  unter  Verbindung  der  TrivialcL  (lüs  untere  Stufe)  mit  dem  Gymn. 
(1824—26),  länflUirung  von  evang.  Beligionsunterricht  (1835).  Erstes  Abitnr.examen:  im 
Schuljahr  1820—21.  —  Alljährl.  am  4.  Dcb.  Gedächtnifsfder  zu  Ehren  Th.  t.  Ffirstenberg's.— 
Seit  1840,  1.  Oefb.,  ist,  bei  gleichzeitiger  Verbesserung  der  Gehalte,  die  gemeinsame  Natu- 
ralverpflegnng  aufgehoben,  welche  ^  dahin  die  Lehrer  des  Gymnasiums  und  des  Sem. 
Theod.  genossen  (C.  Grdres  v.  10.  März  und  22.  Juli  1840).  1847  erfolgte  die  Trennung 
der  Gymn.-G88se  von  der  Gasse  des  Stndienfonds. 


0  Yt^  du  Gymmwinm  za  Heüigenstadt. 

?6tstk  das  ▼on  dieten  entfernt  gelegenen  SdniSuRues. 
bn  17.  Jahifa.  war  die  Uniyenitit  uhlreich  benicht;  1656  zihUe  sie  838  Stodirende,  1660:  1088. 
Dordi  die  C.  0.  ▼.  18.  Ocfb.  1818  wnrde  beitimmt,  dils  die  Unirerritit  als  solche  snfliAre  nnd  zn  Paderborn 
rar  ein  Gjnmasinm,  aneh,  falb  es  ndthig  sei,  ein  bischölL  Seminar  bestehen  nnd  der  UniTersttitsfends  (das 
sogen.  Unirersitätshans,  s.  unten)  mr  Verbessemng  dieser  Anstalten  Terwendet  werden  solle.  Später  (G.  0. 
▼.  16.  Apr.  1836)  lieb  Friedr.  Wilhelm  m  nach,  dab  die  Anfhebnng  der  «theologiseh^philosophischen 
Lehranstalt  zn  Paderborn*  nicht  in  Ansfikhmng  gebracht  werde.  So  besteht  das  «Seminarinm 
Theodoriannm*  noch  jetzt,  doch,  Tom  Gymnasium  getrennt,  als  selbstindiges  Institot  Statut  ▼.  28.  Mirz 
und  8.  Mai  1844.  Etat  des  Sem.  Theod. :  4866  Thlr.  Der  yormaL  Jesniten-Fonds  (UniTersit&tshaos)  heibt  seit 
llngerer  Zeit  .Paderbomer  Stndienfonds,*  nnd  steht,  wie  der  m&nstenche,  unter  dem  K.  ProT.-Scholcollegium. 
^  Das  Jesuiten -Colleginm  erhielt  zu  dieser  Zeit  den  Namen  .Uniyersitfttshans,*  weldier  demnichst 
auf  dm  gesammten  ptdeiboner  Eijesniten- Fonds  fiberging,  bb  die  Beseiebanng  ptdeibomer  Stndienfonds 
sa  §m»  Stelle  trat 
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Directoren  waren:  Jos.  Sehröder  (1792—1817),  Hienmvm.  Hüker  (1817—28,  spiter 
Domeapitular),  F.  Gtmciof^  (1828  — 45),  Dr.  Jos.  Ahlemeyer  (184^—63).  Za  den  Lehrern 
haben  u.a.  gehört:  Mari,  Naeke  (bis  1807,  nachher  Dompropst),  H.Drüke  (bis  1807,  später 
Reg.-  und  Schul- R.  zu  MiodeD,  dann  Domdechant  und  General- Vicar  des  Bisthuros),  Jos.  Strider 
(bis  1818,  dann  Domcapitular),  Dr.  C.  Richter  (bis  1837,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Gulm,  jetzt  Dom- 
capitular  zu  Posen),  Dr.  Th,  Tophoff  (1833  —  51,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Essen),  Conr.  Bade 
(1838—52,  jetzt  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Liegnitz),  C.  Rören  (1844—56,  jeUt  Dir.  der  Ritter-Akad. 
zu  Bedburg). 

Das  Gymnasium  am&fst  jetzt  9 an&teig.  Cl.  (III— linf.  und sup.;  daneben III  8up.~ 
II  sup.  je  in  2  coord.  Cötus).  Frequenz:  1808:  64,  1815:  90,  1822:  283,  1824:  313,  1833: 
288,  1837:  393,  1844:  432,  1850:  514,  1856:  579,  1858:  511*),  1862:  507,  1863:  488 
(436  kath.,  42  evg.,  10  jüd.;  II:  130,  I:  99).  Fast  die  Hälfte  sind  auswärtige.  Abiturienten: 
1826:  26,  1838:  27,  1850:  25,  1858:  52,  1863:  41.  In  den  10  Jahren  1830—39  sind  Ton 
294  Abiturienten  187  zum  Studium  der  kathol.  Theologie  übergegangen.  —  Die  in  den 
letzten  Jahren  ausgeführten  gröfseren  Reparaturen  an  den  Schulgebäuden  haben  9000  Thlr.^ 
gekostet.  —  Die  Bibliothek  hat  im  Laufe  der  Zeit  werthvolle  Bereicherungen  erhalten,  na- 
mentlich durch  die  Fürstbischöfe  Theodor,  Ferdinand  und  Franz  Egon  Freih.  von  Für- 
stenberg.  Bibliothek  für  arme  Schüler.  17  Stipendien  (von  30  bis  50  Thb.  jährl.)  für 
arme  Schüler,  unter  bischöfl.  Gollatur.  Etatsmäfsig  zu  gleichem  Zweck  60  Thlr.  aus  dem 
Gymnasialfonds.   Freischule  bis  für  V,  der  GesammtzaU  der  Schüler. 

Im  Jahre  1847  hat  der  Bischof  Dr.  Franz  Drepper  aus  freiwilligen  Gaben  einen 
bischöfl.  Convict  (Knaben -Seminar)  gestiftet,  als  Pflanzschule  für  künftige  Kleriker 
des  Bisthums.  Aufnahme  finden  nur  solche  Knaben,  welche  die  Reife  für  die  Gymnasial- 
Tertia  nachweisen.  Alle  Alumnen  besuchen  das  paderbomer  Gymnasium.  Granze,  V4  und 
halbe  Freistellen.  Auch  werden  Pensionaire  angenommen  (monatlich  9  Thlr.  Vergütigane 
Hir  die  gesammte  Verpflegung,  mit  Ausschlufs  der  Kleidung).  Der  Convict,  welcher  durch 
C.  0.  y.  14.  Juni  1847  mit  Gorporationsrechten  zur  Erwerbung  von  Grundstücken  und  Capi- 
talien  ausgestattet  und  für  die  Einrichtung  des  bischöfl.  Convicts  zu  Heiligenstadt  mafs- 
gebend  gewesen  ist,  steht  unter  einem  Präses  und  einem  besonderen  Aufsichtscomit^ 
welches  den  General -Vicar  der  Diöcese  zum  Vorsitzenden  hat.  Der  Stifter  hat  dem  0)n- 
vict  7000  Thlr.  vermacht.  Statut  v.  1.  Febr.  und  28.  Juni  1847  (s.  Mittheilungen  aus  der 
Verwaltung  der  geistl.,  Unterr.-  und  Medicin.-Ajigelegenheiten  in  Preussen.  Berlin  1847. 
p.  253  fif.). 

Vrgl.  Gundolf,  Paderborn  und  dessen  höhere  Bildungsanstalten.  Progr.  v.  1824; 
Bade,  Geschichtliches  über  das  Gymn.  Progr.  v.  1845  und  1846. 

Director:  Dr.  Ant.  Jos.  Schmidt^),  seit  M.  1864  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Brilon). 
Aufser  ihm  21  Lehrer  (6  Oberl.,  9  ord.  L.,  1  evang.  Religionsl.,  3  Hülfsl.,  2  techn.  L.).  — 
Etat  des  Gymn.«):  14,076  Thlr. 8).  Zinsen«)  99  Thlr.;  aus  Staatsfonds 7)  1300  Thlr.; 
aus  dem  paderbomer  Studienfonds  4939  Thlr.;  ans  der  kath.  Rate  des  neuzeller  Fonds 
1200  Thlr.;  von  den  Schülern  6105  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  433  Thlr.  Verwaltkst 
115  Thlr.  Besoldungsfonds  12,540  Thlr.^);  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  5  Lehrer. 
Zu  Prämien  und  öffentL  Actus  100  Thlr.  Für  Musterung  der  Schönschriften  und  für  die 
Reinschrift  der  Abiturientenzeugnisse  6  Thlr.  Unterhaltung  des  Naturaliencabinets  60  Thlr. 
Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  290  Thlr.  Programm  78  Thlr.  Sonstige 
Ausgabetitel  und  Extraordin.  787  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  werden  aus  dem  pader- 
bomer Studienfonds  bestritten. 

Patronat:  seit  1803,  resp.  1815,  königlich.  —  Gonfession:  nach  Stiftung  und 
Dotation  katholisch.  Ais  Gymnasialkirche  wird  die  ehemalige  Jeauitenkirche  benutzt, 
welche  für  einen  TheU  der  Stadt  zugleich  Pfarrkirche  ist. 


')  Eine  Freqaenzyennindenmg  ist  seit  Errichtong  der  neaesten  katholischen  Gymnasien  der  Proriiiz 
eingetreten. 

^  Ans  dem  ebenfalls  ans  eingezogenem  Jesnitengot  (1773)  gebüdeten  Hans-BArenschen  Fonds. 

")   Gleich  allen  seinen  Amtsvorgängem  Geistlicher. 

^  1814:  4280  Thlr.,  1826:  6800  Thlr.,  1853:  9460  TUr. 

")  Mit  Ansschlnis  der  Bankosten,  welche  ans  Provinzialfonds  (paderbomer  Stndienfonds,  Hans-B&rcn- 
scher  Fonds)  bestritten  werden. 

•)  Von  2400  TUr.  Capitalvermögen. 

^  BedürfniTszuschnTs  sei^  1863. 

^  Einschlielslich  400  Thh*.  für  Abhaltmig  der  Silentien  mid  120  Thhr.  ftx  Wahmehmnng  des  Motgen- 
gottesdienstes. 
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WARBURG. 

(Fflrst-Bistham  Paderborn.     4600  Einw.) 

Progy  umMiniB  ■ 

In  Folge  einer  Schenkung^)  des  Scholasters  H.  Thöne  za  Mainz  worde  die  von  dem 
Domimcaner-Convent  zu  Warbarg  wahrscheinlich  vor  dem  17.  Jahrii.  gegrttndete  Kloster- 
schale  1642  auf  3  Gl.  erweitert:  Infima  (Tertia),  Secunda,  Syntaxis  (Prima).  Bald  nachher 
2  neue  Gl.  (Poetica  nnd  Rhetorica):  das  Kloster  verpflichtete  sich  (Vergleich  v.  18.  März 
1643),  qoinqae  magistros  pro  Infima  ad  Rhetoricam  zn  steilen,  die  Stadt  aber,  für  jeden 
Magister  30  Thlr.  jährlich  zu  zahlen ,  auch  Schule  und  Fenster  repariren  zu  lassen ,  nnd, 
wenn  Gott  friedlichere  nnd  glücklichere  Zeiten  gäbe,  solches  Deputat  oder  Salarium  für 
jede  Person  um  10  Thlr.  jährlich  zn  vermehren').  Seitdem  findet  sich,  nach  der  Schutz- 
patrooin  der  Klosterkirche,  häufig  der  Name  „Gymnasium  Marianum'^  16%  in  Poetica 
6  Schüler.  —  Nach  einer  Uebereinkunft  vom  17.  Mai  1750  Neubau  des  Schulhauses,  doch 
nicht,  wie  früher,  auf  der  Ost-,  sondern  auf  der  Westseite  des  Klosters;  der  Gonvent  über- 
nihm  die  Kosten,  die  Stadt  einen  Beitrag.  —  Von  der  westphäl.  Re^erung  supprimirt 
(Decr.  V.  1.  Dcb.  1810),  bestand  dennoch  das  Kloster  sammt  der  Schule  fort.  Zunehmender 
Ver&ll  der  letzteren;  nur  2  Lehrer.  —  Nachdem  Fr iedr.  Wilhelm  III  bereits  am  20.  Mai 
1824  den  Unterrichtsminister  veranlaOst,  dafür  zu  sorgen,  dafs  es  der  Stadt  an  einer  das 
Bedärfnils  der  Kinwohner  befriedigenden  Schulanstalt  nicht  fehle,  und  eine  G.  0.  v.  31.  Dcb. 
1824  die  ganzliche  Aufhebung  des  Klosters  und  dessen  Einziehung  zu  den  Domainen  ge- 
nehmigt hatte,  wurde  die  Anstalt  1825—27  als  Progymnasium  mit  3  Gl.  (V— III)  organi- 
nrt  Die  Dotirung  der  3  Lehrersteilen  nnd  die  Einrichtung  des  Schnlgottesdienstes  geschah 
ans  Staatsfonds:  damit  zugleich  eine  Verlegung  der  Schule  in  das  Klostergebäude,  die  Ein- 
setzung eines  bchulvorstandes  und  die  Errichtung  einer  besonderen  Schulcasse.  1837  An- 
ordnung eines  2jähr.  Gnrsns  für  III;  1843  Einführung  von  Schulgeld*)  nnd  Bestellung  eines 
besonderen  Schnirendanten^);  1847  Hinzufügung  einer  VI.  Durch  Rescr.  v.  8.  Febr.  1856 
worde  die  Schule  unter  die  anerkannten  Progymnasien  aufgenommen.  Seit  1826  ist  der 
Seholunterricht  auf  Weltgeistlicbe  übergegangen  und  solchen  verblieben,  wegen  der  mit 
den  Stellen  verbundenen  Meisapplicationen;  der  Inhaber  der  einen  wissenschaftlichen 
LehrersteUe  verwaltet  zugleich,  gegen  besondere  Bezüge,  ein  benachbartes  Primissariat 
1844—47  war  Lehrer  an  der  Anstalt:  Dr.  AnL  Joh,  Schmidt  (später  Dir.  der  Gymn.  zu  Osna- 
brfick  und  Brilon;  demnichst  des  Gymn.  zn  Paderborn).  —  Die  Ordinarien  der  Gl.  V — III  steigen 
mit  ihren  GL  auf.  Bis  1847  war  der  jedesmalige  Ordinarius  von  III  zugleich  geschäfts- 
fohrender  Dirigent;  seitdem  ist  dies  Amt  mit  der  1.  wissensch.  Lehrerstelle  verbunden.  — 
Seit  M.  1862  ^drd  auch  das  Schulgeld  aus  VI  zur  Schulcasse  eingezogen;  bis  dahin  zur 
Kimmereicasse,  welche  dafür  ihrerseits  den  grOfseren  Theil  des  Einkommens  für  den  Or- 
dinarius der  Gl.  hergab.  —  An  allen  Sonntagen,  des  Nachm.,  eine  katechetische  ErkUumng 
des  Evangeliums  (lectio  sacra). 

Frequenz  der  4  a:  1852:  107,  1853:  122,  1854:  113,  1855:  96,  1860:  89,  1862:  83, 
1863: 107  (84  kath.,  17  evg.,  6  jüd.;  IV:  18,  III:  21).  %  sind  auswärtige.  —  Lehrerfoiblio- 
thek  mit700Bdn.*)  Znr  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  (1860)  300  Thlr.  aufserordentlich 
bewilligt  Bis  zn  12  proc  der  Gesammtzahl  der  Schüler  kann  das  Beneficium  der  Frei- 
Bchnle  gewahrt  werden. 

Dirigent:  Oberlehrer  A.  Haoenecker,  seit  Juli  1847  (L.  der  Anstalt  seit  1839).  Aufser 
ihm  5  Lehrer  (3  wissensch.  L.,  2  4echn.  L.).  ~  Etat:  2097  Thlr.<)  Zinsen  10  Thlr. 7);  ans 
Staatsfonds  846  TUr. :  aus  der  kath.  Rate  des  neuzeller  Fonds  406  Thbr. ;  von  der  Stadt 
15  Thlr.;  von  den  Schülern  816  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  2  Thlr.  Verwaltkst.  20 Thlr. 
Besoldungsfonds ^)  1834  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dirigenten  und  3  andere  Lehrer. 
Untrr.mittel  34 Thk.  Bautitel')  48  Thlr.  Heizung  nnd  Beleuchtung  97  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel 64  Thb.  —  Eine  Begnlirung  des  Pensionswesens  steht  l^vor. 


2000  Thlr.  ^  Dieser  Vergleich  scheint  nicht  lange  in  (jeltnng  geblieben  xn  sein. 

Bis  dahin  war  mir  eine  Hebung  f&r  die  Silentien  &blicL 

Voidem  f&hrte  der  Dirigent  die  Cassengeschifte. 

Anlserdem  benutzt  die  Schnle  die  Rlosterbibliothek  (2000  Binde). 

asd  ^  Mit  Ansschlnfii  der  Emolnmente  for  die  Lehrer  im  Werthe  Ton  412  Thlr. 
^  Von  260  CnitalyermOgen. 
")  Sdt  einer  neihe  von  Jahren  sind  Zuschüsse  ans  Centralfonds  znr  Ansf&hmng  Ton  Repazatnroi 
nfithig  geworden. 


? 
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PatronatBverhältnifs.  An  der  nach  Aufhebung  des  Elasten  (1825)  unter  dem 
Namen  Progymnasium  organisirten  Anstalt  hat  der  Staat  (1827)  3  Lehrerstellen  errichtet 
und  dotirt'),  ohne  seinerseits  eine  Unterhaltungspflioht  anzuerkennen;  doch  ist  derselbe  znr 
Uebernahme  der  Baulast  rechtskräftig  verurtheüt  worden  (Judicate  vom  27.  Mai  1845  und 
1.  Juli  1846).  Als  nächste  Instanz  fungirt  ein  Curatorium,  auch  Schulvorstand  genannt, 
zu  welchem  u.  a.  zwei  kath.  Pfarrgeistliche,  der  Bürgermeister  und  der  Schuldirigent  ge- 
hören. Die  Besetzung  der  wissenschaftl.  LehrersteUen  erfolgt,  wegen  der  mit  denselben 
verbundenen  kirchlichen  Verpflichtungen,  nach  Communication  mit  der  Diöcesanbehörde.  — 
Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  katholisch.  Als  Schulkirche  wird  die 
frühere  Klosterkirche  benutzt,  welche  durch  dieselbe  G.  0.  (yom  31.  Dcb.  1824)  der  evang. 
P&rrgemeinde  des  Orts  förmlich  überlassen  worden  ist 


3.  RegieniBgsbezirk  Arnsberg« 
ARNSBERG. 

(Vormals  Hauptstadt  des  Herzogthums  Westphaien.     4580  Einw.) 

OyxmuudonL  TifffflTffwt'^^"" - 

Mit  dem  Ton  Heinrich  I'),  Grafen  Ton  Amsbon?!  ll'^O  gestifteten  und  in  der  Folge 
wohldotirten  Norbertiner-Kloster  zu  Wedinghausen  (Wedinghof )  bei  Arnsberg  waren  schon 
im  14.  Jahrh.  mehrere  Schulen  verbunden:  eine  TriTialschule,  unter  welU.  Lehrern,  zur 
Vorbereitung  für  das  bürgerliche  Leben,  —  eine  „schola  latinistarum",  unter  Geistlichen, 
zur  Vorbereitung  für  die  höheren  Stände  und  das  Studium  der  Theologie,  —  ein  Seminar 
zur  Heranbildung  von  Klostergeistlichen,  recrutirt  aus  der  latein.  Schule.  —  Ums  Jahr  1643 
errichtete  der  Abt  TA.  Kellner  eine  vierte  AbtheUung,  die  4  humanistischen  Classen  (Se- 
cunda  oder  Grammatica,  Syntaxis,  Poetica,  Rhetorica),  für  welche  die  Latinisten- Schule 
ebenfalls  eine  Vorstufe  abgeben  sollte.  Seit  1694  Actiones  ( musikalisch -declamatoriscbe 
Aufführungen:  Versübungen  in  deutscher  Sprache).  Mittelpunkt  des  Unterrichts  war  La- 
tein. Pflege  der  Musik,  namentlich  seit  dem  Amtsantritt  des  Abtes  Mich,  Reinhartz  (1683)  \ 
Auf  Vorstellung  der  Landstände  wurde  1700,  unter  dem  Abt  Norbert  Bieker  (1688—1715), 
die  amsberger  Stadtschule  als  Infinui  (Prima  grammatices)  mit  der  Klosterschule  verbunden, 
welche  inzwischen,  nach  dem  Patron  des  Oniens  und  der  Kirche,  den  Namen  „Gymna- 
sium Norberto-Laurentianum"  angenommen  hatte.  Einführung  von  Schülerprämien. 
1694—1712:  70—132  Actores.  1712  neue  Erweiterung,  durch  2  Gl.  (Philosophie»  und 
Physica).  1715—17,  unter  dem  Abt  C.  Berg,  Neubau  des  Schulhauses,  mit  einem  ständi- 
schen Beitrag  von  300  Thlr.  —  Unter  der  Herrschaft  des  KurfÜrst-Erzbischofs  Maximilian 
Friedrich,  Grf.  v.  Königsegg- Rottenfels,  durchgreifende  Umgestaltung  durch  den  Minister 
0.  Fürstenberg  und  den  Landdrosten  Frh.  v.  Spiegel,  nach  Analogie  der  Instruction  für  das 
Gymnasium  zu  Münster.  Deutsch,  Mathematik,  Seelenlehre,  Weltlehre  in  den  Lectionsplan 
aufgenommen;  die  Berufung  der  Lehrer^)  von  einer  Prüfupg  abhängig  gemacht;  das  Auf- 
steigen des  Lehrers  mit  seiner  Glasse  abgestellt:  die  Anstolt  einer  Schulcommission  für 
das  Herzogthum  Westphaien  untergeordnet;  eine  Erwärmung  der  Schulstuben  anbefohlen*). 
1794,  zur  Kriegszeit,  je  2  Gl.  combinirt.  —  Die  hessische  Regierung  hob  auf  Grund  d^ 
Reicbsdeputations- Hauptschlusses  das  Kloster  auf  (Decret  v.  17.  Octb.  1803),  erklärte  die 
Anstalt  zu  einem  landesherrlichen  Institut^),  machte  den  Präfect  (Rector)  des  Gymnasinmfl 
zum  Mitglied  des  an  Stelle  der  Schulcommission  getretenen  Sohulraths,  übertrug  den  Un- 


*)  Aas  diesem  Gnmde  gUnbte  die  %.  Regienmg  zu  Minden,  in  einem  Pablicandnm  t.  12.  Aag.  18?7, 
die  Anstalt  als  .Eönigl.  Progymnasium'  bezeichnen  zu  dürfen. 

?Der  Stifter  starb  als  Laienbmder  im  Kloster. 
Eenntnils  der  Musik  gehörte  Ton  da  an  bis  1797  zn  den  Anfnahmebedingongen.   Die  CapeQe  dei 
Klosters  war  ansgezeichnet    Der  Ganonicos  SehlinJurt  erlangte  dnrch  sein  Spiel  eine  Milderong   der  in 
7  jähr.  Krieg  der  Stadt  Arnsberg  auferlegten  Gontribution;  der  Ganonieus  E^ekbom  unterrichtete  im  General- 
bab  1802  den  nachmals  sehr  geschätzten  Componisten  Biet. 

?  Jeder  Lehrer  soUte  von  dem  Kloster  jährlich  12  Thlr.  baar,  Kost  und  Kleidung  eihalt«n. 
So  lange  fehlte  es   an   Oefen;  die   SchfÜer  muTsten   sich  durch  die  Torgeschdebeaen    Mäntel 
BChUtien. 

*)  Dasselbe  soUte  6  GL  behalten. 


*)  Der  Utzta  Kufint  Ton  Göln,  Enhen<»g  M*TintiliMi  Friedrieh,  flüchtete  beim  Anmaneh  der  Fnn- 
zosen  (1794)  mit  den  öffentL  CasMii,  so  uch  mit  den  Bestinden  mid  Effecten  der  Ton  ihm  gegrikndeten 
ünivefntftt  zo  Bonn.  Dieser  F<mds  fiel,  nschdem  die  Umverntit  1798  «ofgelöst  worden  war,  durch  den 
Reichsde]mtations-Htaptschlnlii  der  Disposition  des  Landesherm  anheim.  Die  pranss.  Regienmg  Obehiahm 
ihn  von  der  hessischen  nnd  bestimmte  ihn  anfangs  zn  einem  Scholibnds  fikr  das  Hezzogthom  Wes^halen 

Örf.  ▼,  29.  Jnni  1818).  Als  er  dem  YermÖgensstock  des  amsberger  Gjmnasioms  sngeschlagen  ward,  be- 
er 28,828  TUr. 
^  Jeder  Pfarrer  des  Herzogthnms  Westpbalen,  welcher  eine  landesherri.  Pfarrstelle  erhielt,  mnfMe 
(ieit  1807)  inneriialb  der  nichsten  12  Jahre  einen  einmaligen  Beitrag  Ton  60,  100  oder  150  Gnld.  erlegen, 
xa  einem  Fonds  f&r  Yeibessenmg  der  Lehrergehalte.  (Vr^  das  [evg.]  Gymnasinm  sn  Weimgcfode.)   1817 
hörte  die  Abgabe  anl    Die  prenss.  Begiemng  ftberwies  den  Fonds  (Verf.  ▼.  9.  Mai  1826:  1612  Thlr.)  dem 
rar  Uniterstülanng  armer  Schüler. 


"1  Derselbe  betmg  1820|  2780  Thlr.,  1826:  4375  Thlr. 


Mit  Ansschlofs  des  Werths  Ton  etwa  29  Elft  Brennholz  (ans  yerschiedenen  Forsten)  nnd  der 
Kosten  fnr  Bauten  nnd  Utensilien  (ans  dem  Fonds  für  Kirchen-  nnd  Schnl- Gebinde  der  Pronnzial-,  geistL 
und  Unterr.-Terwaltnng  des  Regienmgsbez.  Arnsberg). 

0  Von  86,979  Thlr.  Capitalvennögen. 

^  Ans  den  Gütern  einer  vormaL  Jesuiten -Ifission  ra  Amsbexg  gebildet  nnd  bei  der  prenss. 
nahsM  b«reitB  ala  Fonds  fäi  Schnl-  (anch  Elementanmterr.-)  Zwecke  vorj^tibrndsn. 
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tameht  WeligeiBtHcheii,  fUirte  grieehigchen  Unterricht  und  Matorititsprafiuigen  ein  (1805). 
Ffir  die  Piiüoeophica  15  wOchentl.  Lectionen,  flir  die  übrigen  Gl.  je  20.  1802:  50  SchtUer, 
1803:  19.  —  Unter  der  preow.  Begiernnr  1820  Bildung  einer  Schnlcasse,  1821  Berufung 
wdtlicber  Lehrer,  1826  Umwandlung  des  Schulraths  in  ein  Schulcnratorium.  Durch  Ueber- 
weisoog  der  Bestftnde  des  alten  bonner  UniTerntätsfonda^)  (Bescr.  v.  27.  Apr.  1821)  eine 
wesentliehe  Fondarerstärkung.  Eyangel.  Beligionaunterricht  seit  1830.  Umwandlung  der 
VorbereitnngBcl.  in  eine  VI  1835.   1843  hat  die  Anatalt  ihre  2.  Säcularfeier  begangen. 

Zu  den  Prafecten  haben  n.  a.  gehört:  der  Canonicus  Kotier»  (ams  Jahr  1790)  und  der 
ConaiBt-BaÜi  Fr,  Ad,  Sauer  (1803—21).  1818—42  war  Director:  PkiL  Baaden  (EzcoDTcntaal, 
vor  1818  Prot  der  Anstalt).  Als  Lehrer  haben  an  der  Schule  fnngirt  o.  a«:  Gre.  Reäer  (hif 
1818,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Mainz),  Dr.  AnL  Aloueius  SchkUer  (1824—46,  jetzt  Dir.  des  Gjmn. 
ZQ  Coesfeld),  Dr.  Rranz  Brügpemann  (1828—39,  dann  Dir.  des  Gymn.  za  Conitz),  Dr.  Fr.  StieoB 
(1829 — 30,  spSter  Dir.  der  Gymnasien  za  RecUinghaasen  und  Münster,  jetzt  R^«-  und  Scbulrath 
zo  Breslau),  Dr.  Ferd.  S<^uUz  (1839—44,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Münster).  Unter  den  Gnrar 
toren  hat  der  Anstalt  eine  besondere  Theilnahme  geschenkt  der  Gehl  Bath  Frh.  Maa  o. 
Weich»  (1793-1846). 

Von  den  6  Ci.  sind  m  nnd  11  nur  ffir  einige  Lectionen  in  Inf.  nnd  snp.  gedieilt 
Freqnenz:  1817:  52,  1834:  134^  1842:  106,  1848:  164^  1852:  18&  1858:  215,  1862:  226, 
1863:  222  (131  kath.,  87  evg.,  4  iüd.;  U:  55,  I:  50).  Ueber  V,  sind  aosw&rtige.  1857— 
63:  135  Abitnr.  —  1783—1803  befand  sich  die  Anstalt  in  dem  sogenannten  Pruatorhause.  ^ 

In  den  voüstiuidigen  Besitz  des  Schnlgebändes  (Wedinghof )  ist  das  Gymnasinm  erst  in  1^ 

Folge  der  C.  0.  v.  29.  Jnni  1844  gekngt.  Ein  ehemaliges  Ardhivgebande  ist  1843  zu  einer 
Aohi  eingerichtet  worden  (1800  Thlr.,  ans  der  Schnloasse).  —  Für  arme  Schfiler  die  Zinsen 
(iihrlich  60  Thlr.)  des  ans  hessischer  Zeit  herrflhienden  Fonds  ans  den  Beiträgen  neuer 
mrrer*).  Zu  gleichem  Zweck  ein  Antheil  ans  dem  Legat  der  Klosterpriorin  Peter»  (1820). 
Ffir  Lehrmittel  sind  1821  nnd  1835  auiserordentlich  bewilligt:  605  Thlr.  i 

Vrgl.  zur  Geschichte  des  Klosters  Wedinghausen  nnd  des  Gymnasiums  die  Schulpro-  \ 

giamme  von  1832  (P4eler),  1835  (Baaden)  und  1843  (Hoegg).  I 

Director:  Dr.  Franz  Xao.  Hoegg,  seit  M.  1842  (Torfaer  Oberi.  am  Friedr.-Wilh.-6ymn.  zu  i 

(^In).  Anfser  ihm  10  Lehrer  (3  Ober!.,  5  ord.  L.,  1  evg.  ReligionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat*): 
8160  Thlr.«)  Zinsen»)  1425  Thlr.;  yom  Staat:  ans  rechtlicher  Verpflichtung  1267  Thlr.,  als 
Bedfirfnüsznschnfs  1910  Thlr.;  aus  dem  allgemeinen  Schnlfonds  des  Herzogthnms  West- 
pbalen«) 500  Thlr.;  yon  den  Schülern  2638  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  420  Thlr.  Verwalt- 
kflt  188  Thlr.  Besoldungsfonds  7582  Thhr. ;  Dienstwohnungen  ffir  den  Dir.,  5  L.  nnd  den 
Schnldiener.  Fflrs  Programm  45  Thhr.  Sonstige  Ansgabetitel  225  Thlr.  —  Allgemeiner 
CSrilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1803  landesherrlich.  Ein  Curatorinm,  dessen  bestandiges  Mitglied 
der  Gjrmn.-Dir.  ist,  nur  ffir  Verwaltungssachen.  —  Confession:  stiftnngsmäisig  nnd  nach 
Dotationsmitteln  katholisch«  Schnlgottesdienst  in  der  Pfgmrkirche  St  Lanrentii. 


r\ 
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BRILON. 

(Herzogthum  Westphalen^).       4300  Einw.) 

Oynmaiinm  PetiinnnL 

Zufolge  einer  Capitnlation  vom  31.  Octb.  1652  gestattete  die  Stadt  dem  Franeiscaner* 
Minoriten-Oonvent  die  Ansiedelung  bei  der  dortigen  Gapelle  ad  St.  Nicolanm*),  unter  der 
Bedingung,  „die  Schulen')  zu  halten,  und  zu  Profitirung  der  Glassium  inferiorum,  als  In- 
fimae  et  Secundae,  Grammatices,  Syntaxeos  et  Poetices,  auch  zum  Fall  nöthig  und  Na- 
merus  studiosorum  wachsen  und  zunehmen  würde,  Rhetoricam  zu  dociren,  und  solches 
alles  gratis."  Mit  der  Aufhebung  des  Klosters,  unter  hessischer  Hoheit,  ^ng  auch  die 
Schule  ein,  am  3.  Novb.  1803. 

Eine  Stiftung  des  Vicars  Bemh,  Brökeler  (1820:  18,000  Gulden)  machte  es  der  Stadt 
möglich,  1821  wieder  eine  höhere  Lehranstalt  zu  eröffnen,  zunächst  mit  2  Lehrern.  Grün- 
dung einer  3.  und  4.  Lehrerstelle  nach  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  (G.  0.  v.  8.  Febr. 
1821)  und  nach  Ueberweisung  der  Stelle  und  der  Einkünfte  einer  Vicarie  (1826).  Seit  1827 
waren  5  Gl.  vorhanden  (VI— II).  Obwohl  schon  früher  als  „Progymnasium"  bezeichnet, 
wurde  die  Schule  doch  erst  1855,  am  8.  Dcb.,  als  solches  förmlich  anerkannt^).  In  beson- 
derem Ansehen  stand  sie  unter  dem  Rector  Caspar  Lefarth  (1833—45).  —  Unter  dem  Bür- 
germeister Hesse  durch  städtische  Dotationszuschüsse  Erweiterung  des  Progymnasiums  zn 
einem  Gymnasium ^(Rescr.  v.  14. Juli  1858)  *)  unter  dem  Namen  „Gymnasium  Petrinnm". 
Eröffnung  des  letzteren  am  20.  Octb.  1858.  Erste  Abitur.prfg:  Juli  1859.  Erster  Director 
des  Gymnasiums  war:  Dr.  Ant  Jos.  Schmidt  (1858—64,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  OsDabruck, 
demnächst  Dir.  des  Gymn.  za  Paderborn). 

Gegenwärtig  9  aufsteig.  Gl.  (III— I  inf.  und  sup.).  Frequenz  des  Progymnasiums: 
1827:  43,  1836:  61,  1845:  86,  1854:  123,  1856:  101,  1857:  85;  des  Gymnasiums:  1868: 
197,  1859:  251,  1862:  264,  1863:  274  (259  kath.,  9  evg.,  6  jttd.;  58  einheim.,  213  aus- 
wärtige, 3  Ausld. ;  II  und  I  Je  77).  Von  108  Abitur,  (sämmüich  kath.),  welche  das  Gymn. 
bis  M.  1863  gehabt,  wollten  65  zu  theolog.  Studien  übergehen.  —  Das  Schullocal  benndet 
sich  in  dem  vormaligen  Klostergebäude,  welches  Friedrich  Wilhelm  III  (G.  0.  v.  8.  Febr. 
1821)  dazu  überlassen  hatte;  in  den  Besitz  des  damals  reservirten  Theils  (Anbaues)*)  ist 
das  Gymn.  durch  G.  0.  v.  12.  Octb.  1860  gelangt.  —  1826  erhielt  die  Schule  aus  dem  Nach- 
lafs  des  Bischofs  Frans  Egon  v.  Fursienberg  ein  Gapital  von  800  Thlr. ;  1862  hat  der  Stadt' 
Rentmeister  Alb,  Krüper  em  Legat  von  lOÖO  Thlr.  vermacht  Zu  Lehrmitteln  sind  300  Tblr. 
aus  Gentralfonds  aufserordentlich  bewilligt  worden.  10  proc.  Freistellen.  Freitische  bei  den 
Bürgern.  —  Vrgl.  die  Schulnachrichten  in  den  Progr.  v.  1859  und  1862  (Schmidt). 

Director:  (vacat).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (4  Oberl.,  3  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl, 
1  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat?):  7000  Thbr.  Vom  Grundeigenthum  18  Thlr.; 
Zinsen»)  689  Thlr.;  aus  Staatsfonds  487  Thlr.;  von  der  Stadt  (einschl.  des  Beitrags  zum 
Pensionsfonds)  2500  Thlr.;  von  den  Schülern  3200  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  106  Thlr. 
Verwalt.kst.»)  175  Thlr.  Besoldungsfonds  5146  Thbr.  <<>);  Dienstwohnungen  fßr  den  Dir., 
3  L.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  B^ 
leuchtung  370  Thlr.  Bautitel  200  Thlr.  Für  den  Gymnasial-Gottesdienst  65  Thlr.  Steuern 
und  Abgaben  35  Thlr.  Fürs  Programm  60  Tbk.  Pensionstitel  306  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel und  Extraord.  443  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Gompatronat.  Wahl  und  Berufung  für  sämmtliche 
Stellen  erfolgt  durch  einGuratorium,  zu  welchem  der  kath.  Ortspfarrer  und  derGymn.- 

^  Brilon  war  ursprünglich  die  Hauptstadt  des  Herzogth.  Westphalen;  später  wurde  es  Arnsberg. 
^   ,Zo  mehrerer  Beförderung  göttlicher  Ehre  und  zu  katholischer  Religion  Fortpflanzung,  auch  bester 
Instruction  der  Jugend.* 

Nach  dem  damaligen  Sprachgebrauch  wurde  auch  hier  jede  Gl.  .Schule*  genannt 
Gleichzeitig  mit  dem  Progymnasium  zu  Attendorn. 

Bis  dahin  gehörte  die  Anstalt  zum  Ressort  der  E.  Regierung  zu  Arnsberg. 
Dieser  Thal,  weil  zu  Anfang  dieses  Jahrb.  zu  einer  Wohnung  für  den  Bfilitaircommandanten  ein- 
gerichtet, gewöhnlich  .Commandantenhaus*  genannt,  enthielt  1821—46  das  Gesch&ftslocal  für  das  K.  Lud- 
raths-Amt  und  1846—60  eine  st&dt  Krankenanstalt. 

^  Blit  AusschluTs  der  Emolnmente  der  Lehrer  (572  Thlr.),  insbesondere  auch  der  Pacht- Einnahme 
(863  Thlr.)  von  den  L&ndereien  der  mit  einer  ordentl.  Lehrerstelle  verbundenen  Yicarie. 

?yon  14,216  Thlr.  Capitalvermögen. 
Einschliefslich  einer  Schreibmaterialien -Yergütigung  von  15  Thlr.  für  den  Vorsitzenden  des  Cvt' 
toriums  und  von  10  Thlr.  für  den  Gymn.  -  Director. 

'")  Aufserdem  Terschiedene  Emolnmente  (s.  Anmerkung  *). 


321 

Dir.  von  Amtiwegen  gehöien  und  anberdem  die  Stadt  und  der  Staat  1e  2  Mitglieder  er- 
nennen,  letsterer  iDsbesondere  auch  einen  K.  Compatronats-CommiManns  (jetzt:  Bechta- 
Anwalt  KajfBer)  (Geflch&fts-Instr.  fär  das  Ciuatoriiim  ▼.  18^).  —  Confession:  nach  alter 
oad  neuer  Stiftung  katholisch.  Der  Director  des  Gymn.  soll  ein  katfa.  Geiirtüdier  sein 
(Coni-Instr.  y.  1868).  Gymnaaialkirche;  die  Yormalige  Klosterkircfae. 


LIPPSTADTO. 

(Grafschaft  Mark.       6560  Einw.) 

Bealiehide  LO. 

Eine  Schule  „vor  die  studirende  Jugend  und  solche  Bfirgerss^^hne,  die  zu  Magistrats- 
imd  Rathsbedienungen  sollten  vorbereitet  werden/'  war  in  Lippstadt  schon  vor  der  Be- 
ibnnation  vorhanden.  Aus  seinem  Lehramt  an  derselben  wurde  auf  landesherrl.  Befehl 
entlassen  M.  Gerh,  Oemeken,  Ver£user  der  soester  luth.  Kirchenordnung  von  1532*).  —  Nach 
Fjnfthmng  der  evang.  Lehre  Organisation  der  Ajoistalt  zu  einer  latein.  Schule  nach  den 
Grundsätzen  der  Beformatoren  (1525).  An&aua  3  Lehrer  (Bector,  Oonr.,  Subconr.),  seit 
dem  17.  Jahrfa.  5:  der  4.  Lehrer  war  zugleich  Cantor  an  der  grO(seren  St  Marienkirche. 
Der  Bath  der  Staat  besoldete  die  Lehrer,  daneben  beaogen  sie  das  Schulgeld.  Erster  luth. 
Rector:  M.  J.  PUUemu  (1527—35).  —  Häufiger  Wechsel  der  Lehrer.  —  1656  Neubau  des 
Schalhauses  (auf  dem  Kirchhofe  der  grOfseren  Mariengemeinde),  doch  nur  aus  altem  Holz. 
—  Eine  Schulordnung  ans  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jaurh.  ^  Tüchtig^  Bectoren  der  älteren 
Zeit:  M.  /.  Kc^ser  (1679  —  83)  und,  nach  1 1  jähriger  Vacanz  der  Bectorstelle,  M.  BoHhoB. 
Ltkmut  (1771  —  73).  —  Unter  M.  J.  G,  Chr.JVanne  (1773—%,  dann  6ymn.-Rector  und  Udiv.- 
Prot  XII  Duisburg)  wurde  die  Schule,  schon  längere  Zeit  „Gymnasium"  genannt,  zu  einer 
(yelehrten*  (II  und  I)  und  Bürgerschule  (V— lU)  eingerichtet;  I  erhielt  einen  3 jähr.  (Kursus 
ond  folgende  Lectionen:  Deutsch,  Latein,  Griechisch,  Hebräisch,  Französisch,  Englisch, 
Psychologie,  Aesthetik,  Logik,  vergleichende  Grammatik,  Theorie  des  Stils,  BhetorU^ 
Dichtkunst,  mathem.,  phys.  und  pout  G^graphie,  reine  und  angewandte  Mathesis  und 
Physik,  Weltgeschichte,  Altertbumskunde,  Metaphysik,  Natnrrecht,  philos.  Moral  und  Be- 
Ugionssystem  (namentlich  theol.  Moral),  auch  Encyklopädie  der  Wissenschaften,  verbunden 
mit  Literaturgeschichte.  —  1788  Errichtung  des  jetzigen  Schnlhauses.  —  Dr.  J.  H.  PAt/T  Sei- 
daatucker  (1796—1810,  vorhfr  L.  am  Pidagogium  und  UiiiT.-AdjuDct  zu  ficlmstSdt,  nacbber,  gleich 
Lchmns,  Bector  des  Gymn.  zu  Soest)  nahm  Italiänisch  in  den  Lehrpbm  auf,  unter  Verminde- 
nuiff  der  wissenschaftlichen  Disciplinen.  —  Die  Aufsicht  über  das  Gymn.  führten  2  Scho- 
Urchen  (Bathsmitglieder)  und  2Inspectoren  (evang.  Pfarrer);  seit  Nonne  war  dem  Bector 
Sitz  und  Stimme  in  diesem  CoUegium  eingeräumt  —  In  Folge  ihres  zunehmenden  Verfidls 
hörte  die  Anstalt  1819  auf,  Gelehrtenschule  zu  sein.  Ihre  lYequenz  war  niemals  über  100 
hinausgekommen. 

1819—21  durch  den  Bector  G.E.  A.Wahlert  (bis  1860)  Umgestaltung  zu  einer  „hö- 
heren Stadtschule'',  welche,  in  4  CL  mit  4  L.,  hauptsächlich  für  den  Bfirgerstand  und 
nebenbei  zugleich  für  die  Tertia  eines  Gymn.  vorbereiten  sollte.  Aufsichtsinstanz:  die 
Btidt.  Schulcommission.  In  Folge  Bescr.  v.  17.  Novb.  1825  der  Progymn.-Lehrplan*)  besei- 
tigt und  die  Anstalt  ausschlielslich  zu  einer  Bürgerschule  gemacht  1826  (Bescr.  v.  17.  Juni) 
Ablehnung  des  Antrags,  der  Schule  den  Namen  „höhere  Handlungs-  und  Gewerbeschule'' 
SU  geben.  1840  Beduction  der  Classenzahl  auf  3;  Aufhebung  der  1821  eingeführten  (Kom- 
bination mit  einer  Töchterschule.  1821:  69  Schüler,  1835:  101.  1846  Aufstellung  eines 
Schuletats  und  Einsetzung  eines  besonderen  Curatoriums. 

Die  seit  1848»  unter  dem  Bürgermeister  SehuUz,  angestrebte  Erweiterung  der  Stadt- 
schule zu  einer  vollberechtigten  Bealschule  wurde  ermöglicht,  als  die  Stadtfemeinde 
die  nach  Aufhebung  der  lippischen  Hoheitsrechte  dem  städt  Schulfonds  lippischer  Seite 
zugesicherte  Beute  von  1075  Thlr.  (Vertrag  v.  17.  Mai  1850,  Art  4)  der  Schule  überwiesen 
hatte.  5  U.  (VI— II).  0. 1855  VervoUständigung  durch  die  I.    Erste  Abitur.prfg  0. 1857. 

*)  Di«  Stadt  wurde  1S76  toh  dem  Grafen  Simoa  Ton  der  Lippe  an  den  Grafen  Engelbert  von  der 
^Uak  TerpflLndet,  1446  aber  zor  Hilfte  heraasgegeben.  In  Stelle  der  Grafen  Ton  der  Mark  traten  1609  ff. 
die  Knrftnten  Ton  Brandenbarg.  Lippe  hat  dnrä  Vertrag  ▼.  17.  Mai  1850  (G.8.  ▼.  1851  p.  90  ff.)  seine 
■itlandeaherrlichen  Rechte  an  die  Krone  Prensaen  abgetreten,  ao  dab  der  le^teren  jetzt  allein  die  Landes- 
bcnKhaft  fiber  Lnpstadt  snsteht 

^   S.  das  Gjmnuinm  xn  Soest 

^  Die  Lehrer  waren,  mit  Verkennnng  des  verfinderten  Zwecks  der  Sdnüe,  über  denselben  weit  hin- 
aasgegangea:  in  dar  eiftan  CL  ErkÜUnng  des  Thnejdides,  der  Georgicii  Virgil's  nnd  der  Komödien  des  Terens. 

21 


J 


&23 

Am  81.  Ang.  1857  erwwrb  die  Reilichale  das  Recht  zn  Enilass.prfgn  nach  der  Instr.  t. 
8.  Mlirz  1883:  am  6.  Oetb.  1869  ist  sie  in  die  1. 0.  der  Reatochnlen  anfgenommeiL  Statut 
T.  31.  März  1857.  -^  Seit  1851,  wo  die  Ratification  des  Staatsvertiags  von  1850  erfolgte, 
ressortirt  die  Anstalt  nur  von  preass.  Behörden.  Kath.  Religionsunterricht  seit  längerer 
Zeit  Gemeinsame  Ferienreisen  der  Lehrer  und  Schüler  >)•  Tumnnterricht  in  Yerbindmig 
mit  militairischem  Exerciren  nnd  mit  Schwimmen;  Schlittschnhpartien  auf  den  Lippe- 
wiesen. Um  nnnOthiges  Sitzen  der  Schüler  zu  verhüten,  werden  alle  Ordnnngsvergehen  (Zu- 
spätkommen, Plaudern  u.  s.  w.)  mit  militairischem  Exerciren  bestraft  (12—1  Uhr  Mitt). 

Gegenwärtig  7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  sup.).  Frequenz  der  Realschule:  1850:  77 
(55  einheim.,  22  auswärtige),  1854:  109,  1856:  158,  1861:  208,  1863:  255  (110  einheim., 
142  auswärtige,  3  Ausld.;  177  evg.,  44  kath.,  34  jüd.;  II:  47,  I:  12).  Bis  1864:  22  Abi- 
turienten. —  18^  ist  eine  Restauration  des  Schulhauses  (600  Thlr.)  vorgenommen.  Ueber 
einen  Neubau  schweben  Verhandlungen.  —  Ein  Lehrerwittwenfonds  seit  1854,  begrün- 
det durch  eine  Schenkung  des  Justizraths  Schulenburg  \  Schwarze*Bche  Stiftung  zum  Besten 
der  LehrOT  (9  Portionen  je  zu  10  Thlr.  15  Sgr.).  Eine  Kleinere  Stiftung  für  die  Schule.  An- 
fänge einer  bit^otheoa  panperum.  1860  sind  der  Anstalt  1050  Thlr.  von  einem  Bürger 
der  Stadt  geschenkt  worden.  1862  hat  das  Ministerium  100  Thlr.  zur  Vermehrung  der  Lehr- 
mittel bewilligt.  Freistellen  bis  zu  10  proc.  der  Gesammtzahl  der  Schüler. 

Vrgl.  J.  A.  A.  Möller,  Specialgeschichte  der  Stadt  Lippstadt.  1788,  p.  288—299; 
Sohnlnachr.  in  den  Programmen  v.  1856  bis  1864  (Ostendorf)*^ 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der^  Realschule:  JuL  Ogiendoff,  bestä- 
tigt durch  G.  0.  v.  29.  Juli  1857  (Rector  der  hob.  Sttdtscbule  seit  0. 1850,  Torber  GymiL-L.  zu 
Wesel).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evangel.  und  2  kath.  R^igionsl.,  1 
techn.  L.).  —  Etat:  7545  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  80  Thlr.;  Zinsen")  51  Thlr.:  von 
Berechtigungen  (einschliefsl.  der  lippischen  Rente)  1199  Thlr.;  von  der  Stadt  2200  Thlr.; 
von  den  Schülern  3750 Thlr.;  Einn^men  des  Pensionsfonds  200 Thlr.;  Insgemein  5 Thlr. 
Verwaltnngskst.  170  Thlr.  Besoldungstitel  6160  Thlr.;  keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel 
410  Thlr.  Utensilien  25  Thlr.  Tum-,  Schwimm-  und  Exercir-Unterricht  140  Thlr.  Heizung 
nnd  Beleuchtung  50  Thlr.  Bautitel  50  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  110  Thlr.  Znr  Ansamm- 
lung von  Gapitalien  für  den  Pensionsfonds  200  Thlr.  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Ans- 
gabetitel  180  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds  (Reglem.  v.  2.  und  21.  Novb.  1857),  jetzt 
mit  1200  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Guratorium,  zn  welchem  n.  a.  der  Dir.  der  Anstalt, 
ein  von  der  Aufsichtsbehörde  zu  wählender  evang.  Pfarrer  und  der  kath.  Ortsp&rrer  ge- 
hören, wählt  nnd  beruft  fQr  sämmüiche  Stellen  (Statut  v.  1857,  Gurator.-Instr.  v.  31.  Jan. 
1857).  ->  Gonfession:  stiftungsmäTsig  evangelisch.  Von  dem  kath.  PfBurrer  abgesehen, 
müssen  statutenmäfing  sämmtliche  Gnratorialmitglieder  evangelisch  sein. 


SOEST. 

(Grafschaft  Mark.      11,160  Einw.) 

Oymnasinm. 

Nach  Einführung  der  Reformation  (1531,  am  Thomastaff)  beschlofs  der  Stadtrath  zn 
Soest,  eine  eigene  lateinische  Schule  im  Sinne  Lnther's  und  Melanchthon's  zn  gründen. 
In  der  von  M.  Gerh,  Oemeken  verfafsten  soester  Kirchenordnung  v.  1532*)  war  auch  die  £^ 
richtung  einer  gelehrten  Schule  vorgesehen.  Als  Stiftungsjahr  der  Schule  wird  dasselbe 
Jahr  ( 1532 )  angenommen  und  als  erster  Rector  /.  Dorsten  angeführt.  Die  Schale  hatte 
einen  langsamen,  durch  UnglÜcksf^le  gehemmten  Fortgang.  1544  richtete  der  Rath  an 
Melanchthon  die  Bitte,  „einen  ehrlichen,  wohlgelehrten  und  sittigen  Mann  anzuzeigen,  der 
die  Schul  zu  regieren  tüchtig."  Der  Empfohlene,  M.  Lubert  Fhrinus  (aus  Lemgo),  ging 
schon  1545  nach  Wesel,  kehrte  indefs  1567  auf  2  Jahre  wieder  zurück.  —  Zar  2&eit  dee 
Interims  (1548)  Vertreibung  der  luth.  Lehrer.  Die  Schule  wurde  von  dem  kathol.  Stift 
St.  Patrocli  übernommen,  welches  seit  alter  Zeit  eine  eigene  Lehranstalt  besafs. 

Mit  landesherrlicher  Erlanbniis  (27.  Octb.  1559)  Wiederherstellung  der  luth.  Schule 
auf  Kosten  der  Stadt,  welche  dazu  vorzugsweise  eingezogene  geistl.  Güter  and  Yicarien 


^  1863  hat  der  Director  mit  1  Abiturienten  nnd  12  Schülern  der  oberen  OL  ein«  Sw^^dienUidie 
Reise  durch  die  Alpen  und  Ober -Italien  gemacht 
^  Von  1185  Thlr.  CapitalTermOgen. 
")  Den«lb«n  war  Bog^nhigen's  Kirehenordnnng  ftr  Bramschweig  snm  Onmd«  gelegt 
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aüdt  F^itronato  verwindte.  1560  übernahm  du  Seotorat  H.  BMkha  (Berhm),  auf  6  Jahr, 
udi  deren  Ablauf  wegen  ungenfigender  Unterfaaltangsmittel  Beine  E^tiassang  nicht  yer- 
hindert  werden  konnte.  Die  Dfirragkeit  der  Dotation^)  hatte  schon  vorher  zu  Combina- 
tumen  gef&hrt,  so  dab  selten  mehr  als  3  (statt  der  ursprünglich  festgesetzten  6)  L.  vor- 
handen and  auch  diese  unzulänglich  besoldet  waren;  daher  wiederum  häufiger  Wechsel 
da  Becttwen  und  Lehrer.  Bis  1685  hatte  die  Anstalt  18  Rectoren.  1570  Verlegung  der 
Schale  von  der  Sandwelle  auf  den  Friedhof,  wo  am  10.  Sptb.  desselben  Jahres  die  £in- 
weihang  des  neuen  Schulhauses  Statt  fiind').'  Um  Anordnung  des  Lehrplans  der  Schule 
Buchte  sich  besonders  der  Superintendent  Sinum  Mustmu  verdient  Die  Anstalt  war  bald 
▼iel  besndit  Ihre  Disciplin  gab  wiederholt  zu  Beschwerden  AnlaÜB*).  Anfangs,  zur  Unter- 
leheidung  von  der  Patrocli-^hule  und  noch  später  „Neue  Schule''  genannt  In  der  Folge 
die  Bezeichnungen  ^yPhrontisterium/'  „  Athenaeum/'  „Lyoeum,'' ,,  Gymnasium.*'  1606  (1620) 
nthm  die  Anstalt^)  den  noch  jetzt  üblichen  Namen  „Arohigymnasium"*)  an.  —  Hospitia 
ond  mensae  ambiüatoriae  f&r  Schüler.  Gurrende,  Leichenl^gleitung,  Aufführung  von  Ko- 
mödien, —  Einnahmequellen  fär  Lehrer  und  Schüler.  —  Auch  in  den  unteren  Gl.  muiste 
lateinisch  gesprochen  werden.  Bis  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  begann  der  hebr.  Unterricht 
schon  in  IY<).  Schulordnungräi  (Didascalien)  von  16187),  1730  und  1798.  —  M.  J.  Sf/ba 
(1649—58)  brachte  es  bei  dem  Bath  dahin,  dafs  fOr  die  Heizung  der  Schulstuben  gesorgt 
wurde.  —  Im  17.  Jahrh.  11  LehrersteUen  (Bector;  Vice-,  Pro-,  Gon-,  Subconrector;  Lectoren 
III— yill),  doch  selten  mehr  als  die  Hälfte  besetzt  1767  Einführung  französ.  Lectionen, 
die  nach  einander  2  Lehrerinnen  übertragen  wurden.  1785—88  theolog.  und  Jurist  Pro- 
pädeutik. Erst  1798,  auf  Befehl  des  0.  Schulcollegiums  (Bescr.  v.  28.  Novb.  1797),  für 
die  oberste  GL  der  Name  „Prima"  eingeführt").  Bis  dahin  fiel  der  Schulunterricht,  wie 
noch  jetzt  an  manchen  kaÜioL  Schulen,  des  Donnerstaffs  ans,  nicht  Mittew.  und  Sonnab. 
Nachm.  Ferien  bis  1810:  4  Wochen  am  Schlufs  jedes  Schulsemesters.  —  Von  1709—1778 
sind  1318  Schüler  inscribirt:  843  aus  Soest  und  475  auswärtige*).  —  Bectoren  waren  u.a.: 
Dr.  JmtL  We$$el  Rumpaetu^^)  (1709—30,  vorher  Adjunct  der  theoL  FaculUt  der  Univ.  zu  Grdeiwald), 
M.  Gt.  Fr.  Movius  (1731—54),  M.  Joe.  Chr.  Lehmann^^)  (1755—75,  vorher  L.  und  Conventaal  zo 
Kloster -Beige),  M.  Chr.  BaUhas.  Lehmut  (1775—85,  vorher  Reetor  zu  LippsUdt),  Alb,  Chr.  Meineke 
(1789— 18W),  splter  67mn.-Dir.  in  Osterode  and  Eisenacb),  Fr.  Chr.  Fremd  (1800—1808,  dann 
GyiiuL'Dir.  in  Eisenach),  A.  Fr.  Goldmann  (1808*-1809). 

Unter  M.  J.  H.  Phil.  Seidenstüoker  (1810—17,  vorher  Reetor  zu  LippsUdt)  Reorga- 
nisation der  Anstalt  zu  einem  5cl.  Gymnasium,  mit  Hülfe  eines  Staatszuschusses  von 
2860  Thlr.  (G.  Ordres  v.  30.  Novb.  1814  und  5.  Dcb.  1817),  dessen  Bewilligung  ein  kdnigl. 
Compatronat  begründet  hat  1822  Einrichtung  einer  VI.  Seit  1836  kathol.  Beligionsunter- 
richt  1854  Einführung  von  Parallellectionen  für  Nichtgriechen  in  III  und  II,  nachdem 
schon  1810—17  in  I  und  1821—31  in  U  und  I  Englisch  und  Italiänisch  gelehrt  worden. 
Seit  1855  beginnt  das  Schuljahr  wieder  zu  Ostern  (früher  Michaelis).  —  Am  Seidenstücker 


0  Nach  der  KirchenordBnng  v.  1532  sollte  der  Reetor  86  Goldgulden  und  die  eine  H&lfte  des  Schul- 
geldes bezieheB,  welches  alle  hsibe  Jahre  för  reiche  Kinder  2  Schilling  (St&ber,  60  zn  1  bergischen  Thaler 
b:  23  Ser.)  betrug.   Die  andere  Hälfte  war  för  die  Schalgesellen  besümmt 

*)  Dieses  mehr  einem  chinesischen  oder  tibetanischen  Tempel  ihnliche  Gebinde  war  mit  Inschriften 
in  deutscher,  latein.«  griech.  und  hebr.  Sprache  übersäet  Ueber  dem  alten  Eingang:  »Spiritus  alme  veni, 
tine  te  ml  possmnns,  adsis  Illastrans  nostras  divino  Inmine  mentes:  Haec  nt  permottos  pariat  schola,  verba 
Mlatis  Qni  bene  percipiant,  late  fondantqae  per  orbem.*  Oben  am  Thnnne  (mit  Glocke):  .Erhalt'  nns, 
Herr,  bei  Deinem  Wort,  und  steor'  des  Papsts  und  Türken  Mord.*  Die  oberste  Classe  hatte  das  oberste 
Zimmer  (initeT  dem  Dache)  inne. 

^  1601  Beschwerde  von  7  lother.  Predigern,  .dab  die  Praeceptores  nicht  fleifeig  lesen,  oft  tranken 
in  die  Schale  kommen,  die  Schüler  sa  früh  laafen  lassen,  dals  die  Schüler  Karten  spiden,  fressen,  saufen, 
graasatim  gehen,  sich  hanen  und  balgen."  ~  Auch  im  folg.  Jahrh.  wiederholte  Klagen  über  Schülereicesse. 
1771  mnfste  den  Schülern  «der  Besuch  von  Apotheken  tum  Brantweintrinken,  unter  dem  Vorwand,  Hagen- 
tropiea  zn  nehmen,"  bei  Carcerstrafe  untersagt  werden. 

^  Gleich  dem  Gymnasium  zu  Dortmund.  *)  In  Betracht  ihres  Alters. 


^  Im  heutigen  Sinne.   (VrgL  die  Bemerkung"). 


S.  Yormbaum  11  p.  192  ff.  .Didascalia  Susatensis,  eihibens  commodissimam  normam  et  formam 
doeendi  ac  discendi  in  celebri  Guestpbalorum  Susato  usurpandam."  Die  Yerfindernngen  in  der  Ausgabe  der- 
selben Sdnlordnung  v.  1676  sind  dabei  angegeben. 

0  So  lange  hieb,  ihnlich  wie  in  Dortmund,  die  oberste  GL  «Secunda,*  weU  man  die  Universität  als 
»Prima*  aufirafassen  sich  gewOhnt  hatte. 

^  Von  den  475  auswärtigen  waren  gebürtig:  1  ans  Dortmund,  3  ans  Essen,  22  ans  Lippstadt,  24  ans 
dem  Gevischen,  86  ans  dem  Bergischen,  5  aus  Sayn,  248  aus  der  Grafschaft  Mark,  6  ans  dem  Ravensber- 
gischen,  2  aus  Jülich,  8  ans  dem  Hersogth.  Westphalen,  2  ans  Osnabrück,  8  aus  der  Pfalz,  1  aus  Schwaben, 
14  ans  Niedersachsen,  8  ans  Erfurt,  8  aus  Pommern,  6  aus  der  Prov.  Brandenburg,  29  ans  dem  Waldeck- 
schen,  1  aus  Ungarn. 

'^  Dersdbe  hat  im  Ganzen  164  Primaner  (Secundaner)  gehabt 

'^  Während  seines  Bectorats  haben  157  Schüler  die  Prkia  (Secunda)  benieht 
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folgten:  /.  F.  Reineri^)  (1819—21,  yorher  Rector  zu  Lemgo)  and  Dr.  PhO.  Bxtze  (1821—58,  vorher 
Oberl.  im  Oymn.  za  Potsdam).  Lehrer  der  Anstalt  war  n.  a.:  C.W,  Lorenz  (1855— 60,  jfHt 
Dir.  des  Gymn.  za  Wetzlar),  Schüler  (1814—17)  und  Lehrer  (1831-35)  Dietr,  Landfemm 
(nachher  GymD.-Du>.  za  Duisburg,  jetzt  Geh.  Reg.-  und  Schal -R.  zu  Coblenz).  —  Zufolge  einer 
Kirchenordnang  v.  1728  stand  die  Schale  unter  einem  Collegium  schoUrcharum  (2  lütL 
membris  politicis  und  2  luth.  Predigern).  1818  und  1822  ff.  erfolgte  die  Erweiterung  des- 
selben zu  dem  heutigen  Curatorium.  —  Die  6  Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz:  1789:  47, 
1800:  58,  1809:  80,  1818:  113,  1817:  163,  1819:  150,  1826:  138,  1830:  85,  1841:  115, 
1845:  135,  1852:  150,  1860:  186,  1863:  228  (192  CTg.,  26  kath.,  lOjttd.;  2  Ausld.;  U:3a, 
I:  24).  Ueber  V,  sind  auswärtige.  M.  1857— M.  1863:  57  Abitur.  —  Das  seit  1570  be- 
nutzte Schulhaus  ist  1821  abgebrochen  und  der  £rlOs  dem  Gapitalstock  der  Anstalt  hinzu- 
geftlgt  worden.  Statt  dessen  benutzt  die  Anstalt  seit  1819  den  zuvor  ausgebauten*)  öst- 
Uchen  FlClgeP)  des  Rathhauses,  welcher,  nachdem  die  Stadt  das  Eigenthumsrecht  daran 
dem  Gymnasium  abgetreten  hat,  1854  auf  Kosten  der  Schule^)  «durch  ein  neues  Stock- 
werk erweitert  worden  ist  —  1855  hat  der  Director  Patze  ein  Stipendium  flir  studirende 
Lehrersöhne  gegründet.  Ein  Stipendium  Amplonianum  für  Studirende*).  1829—33  sind 
520  Thlr.  zu  Lehrmitteln  aus  CJentralfonds  bewilligt  worden.  In  den  letzten  Jahren  ist 
aus  freiwilligen  Beiträgen  eine  Orgel  für  die  Aula  angeschaflEt 

VrgL  Hamelmann,  Hist.  renati  evangelii  in  urbe  Susatensi  (a.a.O.  p.  1095 ff.). 
Bertling,  Gresch.  des  Arohigymn.  zu  Soest  Progr.  y.  1819;  Patze,  Bückblick  auf  du 
frühere  Gymn.- Gebäude.  Progr.  y.  1845. 

Director :  Pro£  Dr.  CA,  Jordan,  seit  M.  1858  (vorher  Reetor  des  Gymn.  zu  Salzwcdel). 
Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  eyang.  und  1  kath.  ReligionsL,  1  £lem.-L.).  — 
Etat:  8509  Thhr.<).  Vom  Grundeigenthum  164  Thlr.;  yon  den  Schülern  2718  Thlr.^); 
Einnahmen  des  Pensionsfonds  750  Thh:.  Verwaltkst.  151  Thlr.  Besoldungsfonds  5895  Thlr.; 
Dienstwohnung  für  den  Director  und  1  Oberl.  Untrr.mittel  208  Thlr.  Utensilien  30  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  140  Thlr.  Zui^  Abtragung  und  Verzinsung  der  Bauschnld 
432  Thlr.  Pensionen  752  Thlr.  Schulprogramm  50  Thbr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztn- 
ordinarium  713  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Reglem.  yom  20.  Mai  1853),  jetzt  mit 
2850  Thlr.  CSapitalyermögen. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  (Dompatronat  Ein  Curatorium,  zu  welchem  die 
Stadt  und  der  Staat  je  4  Mitglieder  ernennen,  letzterer  einschliefslich  des  K.  CJompatronats- 
oommissarius  (jetzt:  Landrath  FriUeh,  zugleich  Vorsitzender  des  Curatoriums)  und  des 
Gymn.-Directors,  wählt  und  beruft  für  sämmti.  Stellen.  (Verordnungen  y.  1818, 1822  und 
1856.)  —  Confession:  stiftungsmäfsig  eyangelisch.  Sämmtliche  Curatorialmitglieder, 
anter  denen  sich  auch  Pfarrgeistliche  befinden,  mtlssen  eyangelisch  sein. 

HAMM. 

(Vormals  Hauptstadt  der  Grafschaft  Mark.      12,640  Einw.) 

QymnaiiniiL 

Von  Friedrich  Wilhelm  dem  grofsen  Kurfürsten  gegründet  und  1781  mit 
einer  latein.  Triyialschule  yereinigt,  über  welche  der  Magistrat  ein  im  Pfandwege  erlangtes 
Aufsichtsrecht  besafs,  das  durch  UndesherrL  Verordnung  y.  1.  Octb.  1782  (Rescr.  y.  24.Dcb. 
1782)  beseitigt  worden  ist. 

Eine  Schulordnung  erliefe  der  Magistrat  1640  (Legum  et  disciplinae  pro  schola  Hammo- 
niensi  syntagma  ad  normam  legis  diyinae  et  ethices  christianae  congestum)  *).  Im  Jahre 
1642  wandten  sich  die  Stände  der  Grafschaft  Mark  an  Friedrich  WUhelm  mit  der  Bitte 
um  „Fundirung  und  Stiftung  eines  Gymnasii."  Vertröstender  Bescheid,  weil  „bei  diesem 
annoch  wehrenden  Elend  und  erbärmlichen  Kriegsläuften  zu  Fundirung  eines  Gymnssü 
des  Orts  nicht  wohl  werde  zu  gelangen  sein.''  In  Folge  wiederholter  Anträge  der  Stadt 
befiihl  der  Kurfürst  (16.  Febr.  1650),  yerschiedene  hammer  Vicarien  einzuziehen  und  „za 
keinem  anderen  Zweck  zu  yerwenden  als  zur  Erhaltung,  Verbesserung  und  For^flanzung 


0  8.  ▼.  Blomberg,  Leben  Reineit's.  Lemgo  1822. 

Kosten  4600  ThLr.  *)  Derselbe  stand  neben  dem  abgebrochenen  alten  Schnlhans^. 

8000  Thlr.  •)  8.  die  Vorbemerknngen  lu  Erfurt  p.  277. 

Aniserdem  eine  persOnl.  Zulage  Ton  100  Thlr.  aus  Gentralfonds. 
*)  Das  Schulgeld  betrug  1819:  in  I  6  Thlr.  Gold,  in  II  4  Thlr.  prenss.  Cour.,  in  III  3  Thlr.  pr.  C 
in  IV  ay,  ThLr.  pr.  C,  in  V  2  Thlr.  pr.  C.  r  ,  r 

0  8.  YormbAnm  D  p.  284  IT. 
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der  der  efaageUBeh-refamiirieii  Beligion  zogetJumen  P&nkfrelieii  mid  Sehnlen  la  Hamm" 
....  und  ferner  zur  Erriehtnog  „eines  beständigen  Gymnssii  oder  einer  guten  Schale;^' 
spiter  sehenkte  er  noch  2000  Tlür.  ans  anderen  Fonds.  Die  Anstalt  wurde  zu  einem  aur 
damischen  Gymnasium  mit  3  Professuren^)  organisirt,  nach  dem  Muster  der  ahnlichen  in 
Dortmund,  Burgsteinflirt  und  Siegen;  zeitweise  hatte  sie  aniberdem  noch  einen  franzOs. 
Spraeh**)  and  dnen  Tanz-  und  Fechtmeister.  Eröflfhung  des  „Gymnasium  illustre'' 
1657»  wahrscheinlich  am  27.  Mal  Neue  Schnlordnuns^:  1659  (Lc^  flindamentales  scholae 
Hanunonensis) *)•  Die  ersten  Professoren  waren:  ÄvL  Perizonha  aus  den  Niederbuiden 
(Theologie),  Th,Rie$  (Jurisprudenz)  und  Stadtmedicus  Hrm.  üpmeier  (Philosophie).  Die 
Wahl  der  Professoren  so  wie  die  Oberaufiiieht  Aber  die  Schule  und  besonders  Aber  die 
yermOgensYerwaltung^  war  Sache  des  „Schulraths''  oder  „Schulsenats,''  der  hauptsäch- 
Beh  aus  den  beiden  Bfiigermeistem  reform.  Gonfession  und  den  3  Professoren  bestand; 
bei  Besetzung  der  theolog.  Professur  traten  dem  WahlkGrper  noch  die  beiden  reform.  Stadt- 
prsdiger  hinzu.  Kein  Bangunterschied  nuter  den  Professoren;  die  Leitung  des  Gvmna- 
■ams  f&hrte  ein  PrSses,  dessen  Wahl  alle  2  Jahr  der  Schulrath  vornahm.  —  Kirchliche 
Streitigkeiten,  Gassendefecte  und  die  Nachwehen  des  7j&hr.  Krieges  brachten  die  Anstalt 
mehr  und  mdir  zurflck:  im  17.  Jahrb.  oft  flber  100  Studenten,  zu  An&ng  des  18.  Jahih. 
etwa  60,  1735  nur  8^  1755:  6  (4  Theologen,  2  Juristen),  1768  gar  keiner. 

In  Folge  Einschreitens  der  K.  0.  Bechnungs- Kammer  und  des  0.  Schulcollegiums 
(1768)  einigten  sich  Schulsenat,  Magistrat  und  reformirtes  Gonsistorium,  eine  Gombination 
des  Gymnasiums  mit  der  am  Orte  bestehenden,  gleich£Uls  herabgekommenen  lateinischeu 
Trivial-  oder  Clasdcal- Schule*)  vorzuschlagen,  unter  Beseitigung  der  akadem.  Einrichtung. 
Genehmignngsrescr.  v.  90.  Mira  1778.  Lehrplan  v.  1.  Dcb.  1779  *).  Aufgabe  der  nunmehr 
„Gymnasium"  schlechtweg  genannten  Anstalt :  Vorbereitung  der  Jugend  auf  die  üni- 
▼erdtit  und  hinlinglicher  Unterricht  derer,  so  sich  den  gelehrten  Studien  nicht  widmen 
wollen.  Die  LocaUuifsicht  über  die  Anstalt  behielt  der  Schulrath,  im  wesentlichen  nur  mit 
der  Modülcation,  dafs  ihm  „der  reformirte  Prediger,  so  Praeses  Gonsistorii  ist,"  zugesellt 
ward.  Die  ErSffhnng  der  combinirten  Anstalt  geschidi,  nach  Yerkfindigung  von  der  Kanzel, 
am  25.  Apr.  1781.  Erster  Director  derselben:  Dr.  7%.  Fr.  Stange  (bis  1789,  ▼orher  Rector  in 
(^Ibro,  t  als  UDiv.-Pro£  zu  Halle  a.  8.).  Auf  ihn  folgten:  Dr.  Bemh.  Mor.  Snethlage'')  (1789 
--1802,  Torber  Reclor  und  1.  Oberi.  der  AnsUlt,  f  1826  als  Coosist-R.  und  Dir.  des  Joacbimsth. 
Gjmn.  za  Beriio),  Ckr,  f>-.  Wachier*)  (1802—23,  vorher  Reetor  za  Cleve),  Dr.  fV*.  Kapp  (1823 
—52,  vorher  Rector  and  1.  Oberi.  der  Anstak)  und  Dr.  H.  Liehaldi  (1858—56,  vorher  Conr.  am 
Dom-Gymn.  za  Naombois  a.  S.,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Sona>. 

Zur  Zeit  der  Fremdherrschaft  unterrichtete  auch  ein  Primaner.  Wechsel  im  LehrpUm 
bis  zur  Rfickkehr  unter  preuss.  Herrschaft.  Einrichtung  der  VI  1806.  Definitive  Anreihung 
einer  Vorschule  1844.  Kathol.  Religionsunterricht  seit  1837.  Bis  1855  Parallellectionen  ffir 
mehtgriechen.  In  demselben  Jahre  Rtickverlegung  des  An&ogs  des  Schu^ahn  von  Mich. 


0  Fftr  jeden  Professor  wurden  300  Thlr.  Gehalt  nnd  freie  Wohnong  mit  Guten  snsgesetxt  AnÜMr- 
dem  war  ihnen  Freilassong  Ton  aUen  Personal*  und  Gonmnmanasten  wie  anch  Ton  der  Aeeise  sogerichait. 
An  die  Stelle  der  Accisefreiheit  trat  spiter  anch  hier  eine  Geldestschidignng. 

^  Derselbe  bezog  16  Thlr.  Gehalt  nnd  freie  Wohnong.  ^  8.  Yormbanm  n  p.  388  ff. 

^  Die  YennSgenseontrole  lag  nrsprüng^ch  einem  der  beiden  B&igenneister  ob,  da  die  Hagistrite  sn 
jener  Zeit  nicht  bloüi  StadtForstinde,  sondern  anch  landesherrL  Yerwaltongs-  nnd  Gerichts-Behörden  waren. 
Von  1747  an  wurde  diese  Goratel  einem  nicht  zum  Magistratscolleginm  gehörenden  Staatsbeamten  ftber- 
tngen,  welcher  Gnrator  localis  hieb,  zum  Unterschied  von  dem  Gnrator  primarius  oder  honorarins,  der 
aberdem  nicht  selten  aus  der  Zahl  höherer  Staatsbeamten  besteUt  ward,  ohne  dab  derselbe  sm  Orte  zu 
vohnen  brsnchte,  s.  B.  Oberst  V^nfardikrt  (bezog  dalOr  ans  der  Schulcasse  Futter  flkr  6  Pferde,  spiter  auf 
216  Thlr.  jihii  flzift).  Die  Bechnungslegnng  erfolgte  bis  dahin,  wo  sie  tot  das  Fonun  der  K.  G.  Recbnungs- 
Kaomer  kam,  in  einer  Senatssitznng,  für  wdche  ans  der  Schulcasse  eine  Erfrischung  angeschaft  wurde. 

^  Die  Entstehung  der  Tririalschnle  fiUlt  ins  13.  Jahrh.  1298  wird  Hmrieui  als  Rector  scholarum 
Hammon.  genannt  lSi8  Terlieh  Graf  EnrdbeH  von  dtr  Mark  dem  Ma^strat  der  Stadt  Ar  100  Denare  das 
Anfrichtsrecht  ftber  die  Schule,  ToibehaJtlich  der  Wiedereinlösung.  Nach  einer  Zeit  des  Verfalles,  1501 
Wiederhertteünng  durch  L.  Utrutgm§,  1548  -50  war  Rector :  H,  Kkrtsetthroei  (nachher  Rector  zu  Mtaster  etc.). 
Danach  Intfaerische  Rectoren.  1576,  nnter  Bmgtlhert  Co/nmt,  hatte  man  die  Absicht,  für  die  6  GL  (Seeunda, 
Tertia,  Quarta,  Quinta,  Septima,  Nulla)  6  Lärer  anzustellen;  doch  fuiden  sich  in  der  Folge  nur  5.  Die 
Gehalte  Gm  Ganzen  260  TUr.,  spiter  400  Thlr.)  flössen  ans  der  sogen.  Gasthansstiftung.  1776  nur  2  Lehrer. 
Der  letzte  Rector,  Gerk.  ündereUk  (seit  1768,  f  1785),  wurde  dritter  Lehrer  an  der  combinirten  Anstalt 
Gröbte  Frequenz:  1663:  216. 

^  Der  diesen  Lehrplan  begleitende  Erlab  (IGn.  o.  ZediUs)  schieb  mit  den  Worten:  »Endlich  wird 
evch  angegeben,  die  Einrichtung  zu  treffen,  dafs  alle  die,  so  sich  den  Studien  widmen,  das  Griechische  und 
Lateinische  emsig  treiben,  dafs  die  Lehrer  sich  des  Quintilian's  Vorschriften  als  eine  Methodik  bekannt 
■aehen  missen,  inmaben  Wir  AUerhöchstselbst  dieses  schlechterdings  Terlangen.* 

*)  Vor  seiner  Berufung  nach  Hamm  Frivatlehrer  zu  Amsterdam. 

^  Derselbe,  mit  dem  Titel  «Schulrath*  pensionirt,  blieb  bis  zu  seioem  Tode  (1886)  TorsttMuder 
des  Onratorinas. 
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ftnf  Ostern.  1817  stellte  der  Magistrat  den  Antrag,  ein  Forst-  nnd  Oekonomfe-Institot  mit 
dem  Gymn.  zu  verbinden.  1817  nnd  1838  Regnlirung  der  Befugnisse  des  „Curatorioms'* 
(welcher  Name  seit  1829  statt  „Schulrath^'  üblich  ist),  nachdem  der  Magistrat  schon  1788 
das  Bestätigungsrecht  für  die  Lehrer  der  unteren  Gl.  (vormal.  Trivialschule)  veiioren,  nnd 
hinsichtlich  der  3  ersten  Stellen  bereits  1742  eine  Beschränkung  des  unbedingten  Wahl- 
rechts auf  eine  Denomination  dreier  Candidaten  Statt  gefunden  hatte.  Ums  Jahr  1888  war 
K.  Commissarius:  LandraÜi  Freih.  v.  Bodelachjoingh  (jetzt  Staats-  und  Finanz- Mtoitter).  Die 
ältesten  der  gegenwärtigen  Bedflrfhifszusohüsse  aus  Staatsfonds  bezieht  das  Qjrmn.  seit  der 
bergischen  Zeit,  1805  (1(X)8  Thlr.).  —  1857  hat  die  Schule  die  2.  Säcularfeier  begangen.  Zu 
den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Fr*  Ad.  Krummaeher  (1790—93,  f  a»  Paitor 
an  der  St  Ansgankirche  zn  Bremeo),  Dr.  Ad,  Teükampf  (1824 — 35,  dann  Director  der  Reakchnle 
za  Hannover),  Dr.  Fr,  Aug,  Schulze  (1817— -30,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Duisburg,  f  1863  ak 
S'udt-Scbalrath  zu  Berlin). 

Die  6  Gymn. -Gl.  sind  ungetheilt;  eben  so  die  Vorbereltungscl.  Frequenz  der  Oymn.- 
Cl.:  1788:  70,  1805:  87  (56  reform.,  27  luth.,  3  kath.,  1  jüd.),  1815: 106, 1820:  86, 1882: 114, 
1840:  96,  1848:  116,  1854:  112,  1862:  187,  1863: 175  (118  evg.,  53  kath.,  4  jüd.:  153  era- 
heim.,  22  auswärtige;  11:  21,  I:  15);  der  Vorschule  1863:  30.  —  Bis  1827  war  die  Anstalt 
in  einem  gemietheten  Local  untergebracht.  Durch  Vertrag  v.  12.  März  1827  hat  sie  von 
der  Antonf-Gastiiausstiftung,  welche  dafttr  in  ihren  früheren  Verpflichtungen^)  gegen  die 
Anstalt  erleichtert  worden  ist,  das  bisherige  Gymnasialgebäade  als  Eigenthum  erworben. 
Da  dasselbe  indefs  dem  Bedürfhifs  nicht  mehr  genügt,  ist  1862  ein  Grundstück  ftlr  7500  Tfalr. 
(aus  den  Mitteln  der  Schulcasse)  angekauft,  welches  für  seine  neue  Bestimmung  demnächst 
ausgebaut  werden  soll  und  zunächst  dem  Director  Wohnung  gewährt.  —  Ein  Wittwen- 
und  Waisenfonds  fElr  die  Lehrer,  jetzt  mit  1340  Thlr.  GapitalVermÖgen.  Kemperachea  Fa- 
milienstipendium (CapitalvermOgen :  4780  Thlr.)  für  evang.  Theologen.  1826  sind  343  Tfalr. 
für  Lehrmittel  aufserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Wächter,  Geschichtl.  Nachr.  über  das  hammsche  Gymn.  Progr.  v.  1818,  1820 
und  1821;  Wendt,  Zur  Gesch.  des  Gvmn.  Festprogr.  v.  1857. 

Director:  Dr.  Gu,  Wandt,  seit  Neuj.  1857  (vorher  Fror,  am  GvmD.  zu  Chretfenberg  in 
Pommern).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.'),  4  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kath.  ReligionsL, 
1  wissensch.  Hülfsl.,  1  Elementarl.).  —  Etat:  9271  Thlr.»).  Pachte  2118  Thlr.;  Zinsen*) 
2398  Thlr.;  aus  Staatsfonds  1838  Thlr.;  von  der  Stadt  195  Thlr.;  vor  der  ArmencasM 
300  Thlr.;  von  den  Schülern«)  2296  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  126  Thlr.  Verwalt kosten 
315  Thlr.  Besoldungstitel  6610  Thlr.  Untrr.mittel  235  Thb-.  Utensilien  60  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  100  TUr.  Bantitel  90  Thlr.  Abgaben  und  Lasten«)  30  Thlr.  Pensionen 
981  Thlr.  Für's  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  790  Thlr.  —  Eigener  Pensions- 
fonds  (Rescr.  v.  11.  Novb.  1851),  jetzt  mit  530  Thlr.  CJapitalvermögen. 

Patronat:  der  Stamm  der  Anstalt  (das  Gymnasium  academicum)  ist  zwar  von  dem 
Landesherm  errichtet  und  fnndirt;  gleichwohl  mangelt  es  (ähnlich  wie  bei  dem  bielefelder 
Gymnasium)  an  einem  zur  Unterhaltung  des  Gymnasiums  subsidiarisch  Verpflichteten;  der 
Staat  hat  hier  mehr  die  Stellung  eines  Gompatrons  und  der  Aufsichtsinstanz.  Ein  seine 
Befugnisse  im  Wesentlichen  vi  delegationis  der  Staatsbehörden  ausübendes  Curatorium, 
bestehend  aus  einem  K.  Commissarius  (jetzt:  Appellationsgerichts -Präsident  Lent)^  dem 
Ereisgerichts- Director,  dem  Bürgermeister,  dem  ersten  evangel.  Geistlichen  der  Stadt  nnd 
dem  Gymn. -Dir.,  präsentirt  den  vorgesetzten  Staatsbehörden  für  die  3  ersten  Stellen^)  je 
3,  für  die  übrigen  Stellen  je  1  Candidaten  zur  Wahl,  resp.  Bestätigung.  Die  Bestallung 
fär  den  Du'ector  wird  vom  Könige  vollzogen.  ( Geschäfts -Instr.  v.  1838;  Verordnung  ▼. 
9.  Dcb.  1842;  Rescr.  v.  30.  Juni  1856  etc.)  —  (Konfession:  nach  Stiftung  und  kirchl. 
Zusammenhang  evangelisch  (ursprüngl.:  das  Gymn.  reformirt^  die  Trivialschnle:  lutherisch). 

*)  Ans  der  Veihindang  der  TriTialachnle  mit  dem  Gymnasium. 

^  Der  gegenwärtige  erste  OberL  der  Anstalt,  Prof.  Fr.  Rempel  (seit  18S0),  ist  der  einzige  wes^hl- 
lische  Gymn.  -  Oberlehrer,  welcher  noch  den  Rector- Titel  ftihrt  (s.  die  Vorbemerkongen  zur  ProTinz). 
Aoüserdem  200  Thlr.  persönl.  Zulage  aus  Gentralfonds. 
Von  67,826  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Schon  1781  betrug  das  Schulgeld:  in  I  12  Thlr.,  11  10  Thlr.,  HI  6  TUr.,  IT  6  TUr.,  Y  4  Thh. 
Darunter  28  Sgr.  2  Fl  an  die  Gasthausstiftung  und  4  Thlr.  8  Sgr.  8  PI  an  den  Azmenfonds 
zn  Hamm. 

0  D.  i.  nach  derynrsprnnglichen  Yerfassimg  des  Gymnasiums  die  jetzige  DirectorsteUe  und  die  beiden 
ersten  Oberlehrerstellen, 
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DORTMUND. 

(Yormftls  freie  Beiehstadt;  Grafschaft  Dortmund.      23,870  Einw.) 

Gynauiiim  aüt  einer  Beeleehnle  L  0. 

Die  Anstalt  ist  1543  anter  dem  Namen  „groiae  Schale^''  auch  ,,nene  Sohnlci^  »»liohe 
Sdmle,^  ,  Akademie**  oder  „Archigymnasium  lUnatre**  von  dem  Stadtrath  enicotet  nnd. 
■lob  yäfüiicher  Einwilligung,  „mit  Benten'*  (namentlich  Naturalien)  ans  Capellen  und 
Viearien  „ni  wohl  versehen  worden.**  T^g  der  Eröffiinng:  24.  Angnst  (St  Bartholomaei) 
deiselben  Jahres.  Die  Einrichtung  fiberlieu  das  Patronat  dem  ersten  Bector  /.  Lambaek 
(1643—82),  gewöhnlich  Sceuartes  «renannt,  weil  sein  Vater  BathsbOtticher  gewesen  war. 
Vor  Antritt  seines  Amts  war  er  nacn  Strasburg  geschickt  worden,  um  J.  Süirm's  Bath  ein- 
zaholen.  3  Professuren  (Theologie,  Jurisprudens,  Philosophie),  von  denen  die  theolog.  mit 
der  Bectorstelle  verbünden  war  und  die  Jurist  den  Vorrang  vor  der  philosqph.  (dem  Pn>- 
leetocat)  genols;  auDMrdem  hatte  die  Anstalt  7  Lectoren  (d^  Lector  Cl.  VI  zugleich  Oantor) 
ud  später  noch  einen  Sprschmeister.  Wie  in  Soest  hiels  auch  hier  die  oberste  GL  lange 
Zeit  „Seenada:*'  der  Amtstitel  des  Bectors  war  „Gvmnasiarch.**  1562  nahm  die  Anstalt 
fdeich  der  Stadt  die  Beformation  an.  Der  Buf  der  Schule  stieg  bald  demuUsen,  t»da(s  aus 
Schweden,  Dänemark,  livland,  Curland,  Preussen,  Danaig,  Böhmen,  Sachsen,  J3ambni;g^ 
Lflbeck,  England  die  Studenten  sowohl  adligen  als  bürgerlichen  Standes  sich  in  gro£Mr 
nnd  onglaablicher  Menge  einfanden;**  noch  im  18.  Jahrb.  genügte  ein  Empfehlungsschreiben 
der  Prafessoren,  nm  Studenten,  wenn  sie  auch  keine  vollständige  Universität  Msncht,  su 
westohäL  P£uiämtem  zu  verhelfen.  Die  Vermögensverwaltung  lag  geraume  Zeit  in  der 
Hsnd  des  Bectors;  1703  ging  sie  nebst  der  Schulaufsicht  auf  ein  Scholarehat  Über,  welches 
4  Mitrlieder  (je  1  ans  dem  Stadtrath,  dem  geistL  Ministerium,  dem  Stand  der  EriMisseni 
dem  Stand  der  Vierundswanziger)  ziUilte^);  den  Lectionsplan  setzte  der  Bath  fest,  nach 
ABhörung  des  Scholarehata.  —  16d9  betrug  das  Einkommen  der  Lehrer:  28  Thlr.  (Schreib- 
nnd  Beebenmeister)  bis  325  Thlr.  (Bector);  das  Schulgeld:  1  Thlr.  bis  2  Goldgnlden  iähr- 
lieh.  —  Leges  Archigymn.  Tremoniensis,  1725.  —  Grölaere  Interr^en:  1653—60, 1701— 9, 
1722—30.  —  Directoren  älterer  Zeit  u.  a.:  Fr.  Beurhau»  (1582- 16&),  wekhen  Kaiser  Maxi- 
milian IX  zum  Comes  Palatinus  mit  dem  Becht  ernannte,  Notarien  zu  creiren  und  andere 
Jurist  WArden  zu  ertheüen,  —  Chr,  Scheibirr  (1625—53,  log^dch  6opcriotendfnt),'Dr.  /.  Chr. 
NwiaeM§€r  (1685—1700),  Dr.  /.  Dan.  Kluge  (1730-45,  dann  CooBiit-R.  und  Bofprediger  in  ZeHwt), 
Iw.  Bau  (1776—79,  dam  Univ. -Prot  in  Erlaogen).  —  Die  ursprfiagUche  Einrichtung  erhielt 
sich  mit  Jftodificationen  bis  zum  Eingehen  der  reichsstädt  Yer&ssung  (1803).  Nachtheilig 
gewirkt  hatte  in  den  letzten  Decennien  des  18.  Jahrb.  das  prenss.  Vmot  des  Besuchs  aus- 
wärtiger ünterrichtsanstalten.  1787—1804  war  Gymnasiarch:  GotHErdm.  Gierig  (nscbber 
Rector  zn  Fuldi). 

Nachdem  die  AnstsH  allmählich  Gelehrten-  (IT  und  I)  nnd  Bürger-  (V— IH)  Schule 
geworden,  1816  ff.  Beorganisation  nach  dem  allgemeinen  Gymnasial -Lehrplan,  mit  Hfllfe 
eines  Staatszuschusses,  zunächst  von  876  Thhr.  (l^tafs  des  Fflrsten-Staatscanzlers  vom 
20.  Novb.  1820),  von  welchem  die  Entstehung  des  K.  Gompatronats  datirt  Bald  nachher 
Einrichtung  der  VI.  Schon  Torfaer  war  der  aSte  Name  „  Arehigymnasinm''  aqfser  Ctobrauch 
gekommen.  1831  zeigten  sich  die  Leistungen  des  Gymnasiums  als  so  ungenügend,  dais 
die  Frage  wegen  Beduction  desselben  auf  eine  BOrgerschule  zur  Erörterung  kam.  Katho- 
lischer Beligionsunterricht  seit  1838.  —  Nachdem  schon  geraume  Zeit  für  Nichtgriechen 
in  m  und  II  ParaUellectionen  bestanden  hatten,  1867  Einrichtung  Ton  BealebMsen  (I: 
IL  1858).  0. 1860  erste  Abiturientenprüfimg  in  denselben.  Am  6.  Ibu  1861  wurden  den 
BeslcL  die  Bechte  der  Bealsohulen  2. 0.  beigelegt;  am  18.  Jan.  1862  ist  die  Bealschule 
m  die  L  0.  aadbenommen.  —  Eine  Vorschule  (seit  1851)  Neujahr  1864  der  Doppelanstalt 
definitiT  angeremt  —  Vorgänger  dm  gegenwärtigen  Dir.  waren :  Gottfr.  KuUhan^  (1804^33) 
nnd  Dr.  BemL  Thiereeh  (1833—56,  vorher  Oberl.  am  Don-Gymn.  zu  Halberstadt,  der  Dichter 
des  Preatscnliedes).  Zu  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  n.  a.  gehört:  Dr.  L.Ed.Suffrian 
(1833—36,  nachher  Dir.  der  Realachule  zn  Siegen  und  des  Gjmn.  wie  der  Reabchule  zu  MindeD, 


0  Der  Yonüxende  des  Scholarehata  hiela  .Praeiea  icholarcha'  oder  .Protoscholarcha.*  Das  Amt 
eiaes  Molarchen  war  ein  Ehrenamt,  mit  welchem  keine  anderen  Iterenften  reriranden  waren,  als  elnWeih- 
aaehtigeachenk  Ton  3  Thlr.  (bis  ISIS)  oder  anf  Ifittewintertabend  V,  Tlertel  Wein.  Auberdem  hatten  die 
Schobarehen  nach  Sitte  anderer  rekhaitidtiachen  GommiaaioneB  daa  Baeht,  bei  aUen  Schnlconfeream  ,aaf 
leiten  der  Scholarchatacaaae  etwas  in  Wein  nnd  Kost  zn  Teithnn," 

^  S.  Kohlranach,  Lebenaerioaeninsen  (p.  190  ft). 


jem  Prov.  -  Sehnbtäi  tn  Hflnlcr)  und  Gi.  L.  Wllm*  {1B36  ~  50,  dum  Dir.  da  djrnn.  und  der  Sal- 
acbule  lu  Uiaden).  —  1817,  1344  und  1867  Bagi^ng  der  VediUtniMe  des  Cuntoriami. 
1843  hat  die  3,  Sicolufeler  der  Anstalt  Statt  befanden. 

Gegenwiriig  6  Gjma.-  (VI— Ij  VI  und  V  je  in  2  coord.  Cfitos),  i  Rnl-  (IV— I)  nid 
1  Vorber.-a  Frequenz  der  Gymn.a.  1814:  M,  1836:  160,  1832:  132,  1840:  122,  IftW: 
211,  1Ö53:  IBl,  1860:  203,  1863:  337  (195  eTg.,  30  kath.,  12  jfld.j  II:  19,  I:  12;  '/,  «* 
wärtige);  der  ReÜBohnle  1858:  52,  1868:  128  (107  evg.,  12  k«th.,  Sjüd.;  11:21,  1:7:  aber 
die  Hälfte  sind  «nswärtige);  der  Toraohale  1863:  45.  AbitarientAii  im  Gymn.  18w-63: 
63,  in  ilor  Kealschnle  bis  0.  1863:  5.  —  Du  1543  von  Dietrich  Phaat  eeäehenkte  Schpl- 
gebäiide,  1825  ans  stidt  Fonds  nnd  mit  einem  kOnigl.  Qnidengwcbenk  TOn  1600  Thir. 
mngebaut,  hat  die  Aiutalt  an&ngs  Ootb.  1863  mit  einem  neoen  vertanscht,  welches,  ohu 
Anrechnung  des  von  der  Stadt  geschenkten  Bauplatzes  (der  sogen.  PrellerBoha  Garten), 
44,000  'l'hlT.  gebastet  bat.  —  Betr&ohtliohe  Znwendnngen  verdankt  die  Anstalt  dem  Oberi. 
Dr.  C.  Groning  (1851—62),  welcher  auf  den  grOiseren  Theil  seines  Oehalta  Tertiofatde. 
Seldho/sch»  Legat  an  Bflohem  and  Sehnlgeld  tilr  arme  Schiller.  SuithanKhes  Stipendtam 
zn  ähnl.  Zweck.  1822—37  sind  675  Tblr.  fOr  Lehrmittd  tos  Ccntralfonds  aofserordanffieh 
bewilligt  worden.  Münzsammlung. 

Vrgl.  Hamelmann,  bist,  renati  erangelä  In  nrbe  Tremonlensl.  (Opp.  p.  lOSOS); 
Tb.  Hcllmann,  Daa  Arohigymiusinm  za  Dortmund.  Eine  geschieht].  DanteUusg.  160T; 
Thiersch,  Gesch.  des  Gymn.  bis  1800  (unvollendet).  Progr.  t.  1842;  SohnlnaobrieUm 
in  den  Progr.  v.  1840,  1841  und  1844;  J.  C.  Voigt,  Kurze  EeformatioDBgeaoIiioht«  dar 
dem  E.  preuss.  Staate  einverleibten  vormal.  Beichastadt  Dortmund.  1826:  A.  Fahne,  Die 
Oratschnft  und  freie  Beiehsstadt  Dortmund.  CSln  nnd  Bonn.  I— IV.  1SS4— 69. 

Direetor  de«  Gymnasiums  und  der  Beatscbnle:  Prof.  Dr.  ffu. HdiMrsw^ 
seit  0.  1857  (vorh«  Fror,  der  Aiulilt,  1  Jahr  Dirccionti -Verweser).  Anber  Ihm  an  der  6e- 
sammtanstalt  18  Lehrer  (3  Oymn.-,  3  Real-Oberl.,  6  ord.  L.,  1  evg.  nnd  1  kath.  BeligtoasL, 
1  wiaaonactiafU.  Hfllfsl.,  1  teohn.  L.,  2  Elementarl. ).  —  Etat  der  Qesammtanstalt: 
12,079Tbl[.  VomGrundeigenthQma92Thlr.;  Zinsen')  983 Thlr.;  ans  Staatsfonds  896 nir.; 
von  der  atidüschen  Armencasse  331  Thlr.;  von  der  Stadt  4650  Thlr.;  von  den  ScbtUera 
3500  Thlr.;  aonstige  Einnahmen  827  Tblr.  Verwattnngskosten  246  Thlr.  BesoMnngsfbndi 
10,-205  Thlr.;  Dienstwohnnng  fllr  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Dntn.mittel  530  Tfak. 
UteoBilien  160  Thlr.  Heizung  nnd  Beleuchtung  180  Thlr.  Baukosten  196  Thlr.  Pensionen 
375  Thlr.  FOn  Programm  60  Thb.  SonsÜge  Ansgabetitel  167  Thlr.  —  Eigener  Pensioiu- 
fonds,  jetzt  mit  2438  TUr.  CapitalrermOgen. 

Pationat:  stidtisch  mit  E.  Compatronst^  Wahl  und  Berufung  für  aimmtl.  Stellen 
erfolgt  durch  das  zn  entsprechender  Anseige  an  den  Hagistrat  verpflichtete  Curatorinm, 
zu  welchem  aalJMr  dem  K.  CompatroDate-Commissarins  (jetzt:  Ereisger.-Rath  v.  Ryntdi) 
u.a.  der  OberbOrgermeister,  ein  evangel.  Pfarrer  nnd  der(^mn.-Dlr.  gehOren  (Verordnon- 
gen  V.  1844  nnd  1857).  —  ConfeBsTon:  seit  1562  evang^isch.  S&mmtUcbe  Cnmtoriil- 
mitgliedor  nnd  BSmmtliohe  Lehrer  mflssen  evangelisch  sein  (Verordnung  v.  16U}. 


HAGEN. 

<aiafsohaft  Hark.      8480  Einw.) 

Bnlicbnla  L  0. 

Am  1.  Novb.  1799  vnude  zn  Hagen  eine  Handelaschnle  als  PriTatnntemehmen  g^ 
ladet.  Dieselbe  erhielt  rieh  eine  Zeit  lang  dnrch  ansehnliche  Frequenz.  Nach  einer  ^ 
13  VerfallB  kam  sie  besonders  durch  die  BemOhnngen  des  Beotora  Stark  nnd  des  Lehren 
/.  F.  Schnfftr  wieder  in  Aufnahme.  Nach  dem  Abgänge  Bdder  (1817)  wnrde  die  Leltnng 
der  mit  der  Keetoratsschole  des  Orta  verbundenen  Anstalt  mit  Aufwendung  ebes  Com- 
muDalzuacbnsses  von  2000  Thlr.  dem  Pastor  BüUemarm  Obertrageo  (1818-1824).  Auf  ihn 
folgte  als  Eector  der  Cand.  tbeol,  Voormanit.  Als  dieser  1856  gestorben  war,  beaehloswa 
die  Htädtischen  BehCrden,  die  Anstalt  tu  einer  Realsobale  umzugestalten.  Du  betreffende 
Statut  wurde  von  der  K.  Regierung  zu  Arnsberg  unter  dem  6.  Juli  18Ö6  bestätigt.  Am  8.  Jin. 
1861  wurde  die  Anstalt,  seit  1866  „bOhere  Stadtschule"  genannt,  als  eine  Realschule  2. 0. 
anerkannt  und  am  80.  Sptb.  1862  in  die  1.  0.  aufgenommen.  Erste  Äbitnr.prfg:  H.  186L 
Die  Verbältniase  der  Anstalt  sind  darauf  durch  ein  neues  Statut  v.  1862  nnd  eine  Coratoiial- 
Instruction  v.  9.  Febr.  1863  geregelt  worden,  Eine  Trennung  der  Schul-  von  der  Stadt- 

')   Vra  33,3S6  TUr.  OHtttÜTemSgoi. 


grüat 
des\ 
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Omw  hit  1863  Stfttt  geftmden.  —  Die  6  Bealel.  lind  nngetlieiK.  Frequenz  1869:  18& 
1861:  146,  1862:  172,  1863:  215  (198  eTg.,  13katii.,  4jfld.;  II:  14,  1:7).  Ftot  die  Hilfte 
§tad  antwirtige.  -*  Dia  Sehalhaiis,  1866  erbaut,  hat  c  8000  Thlr.  gekoatet:  jetat  mura- 
liagüeh. 

Director :  Dr.  C.  SUMberg,  aeit  0. 1858  (vorber  Oberi.  tn  der  Redich.  za  MOlbäm  a.  d.  R.). 
Aiiiiwr  ihm  8  Lehrer  (3  Ober!.,  3  ord.  L.,  2  Eiemeotari.).  —  Etat:  7326  Thlr.  Gommn- 
nalsuadiiila  3500  Thlr.:  Hebungen  Ton  den  Sohfilem  3500  Thlr.;  sonatige  Einnahmen 
336  Thlr.  Venraltkat.  245  Thlr.  Beaoldungatitel  5950  Thlr.;  Dienatwohnnng  nur  Ar  den 
Sehuldiener.  Untrr.raittel  300  Thlr.  Heianng  und  Beleuchtung  80  TUr.  Zu  bauliehen  Re- 
paraturen 10  Thlr.  Zur  Anaammlnng  eines  Pensionsfonds  325  Thlr.  Sonstige  Auagabetital 
und  Eztraordinarinm  410  Thlr.  —  Eigener  Pensionafonds. 

Pntronat:  städtisch.  Die  selbständige  Verwaltung  der  Anstalt  (einsehl.  der  Wahl 
und  Bemfhng  dea  Dir.  und  der  Lehrer)  und  des  SehulTermOgens  ist  einem  Curatorium 
flhertragen,  von  dessen  8  Mitgliedem  die  Sohulaufsichtsbehörde  3  ernennt,  unter  welehen 
letaleren  rieh  ein  evang.  P&rrer  des  Orts  befinden  muis.  Der  Bflrgermeister  ist  Priwes, 
der  Direetor  ständiges  Mitglied  des  Gnratoriums  (Statut;  Cnrat«Instr.)  -^  Confeasion : 
evaogellaeh. 

LÜDENSCHEID. 

(Grafschaft  Mark.       6690  Einw.) 

BBhere  Bfligenohule« 

Eine  seit  langer  Zeit  bestehende  evang.  Bectoratschule  ist,  unter  Beibehaltung  ihree 
Vermögens,  durch  die  Bemfihungen  des  Bflrgermeisters  Nottd>okm  und  des  Paators  RoUmmm 
0.  185§  von  den  GommunalbehOrden  zu  einer  höheren  Bfirgerschule  erweitert  worden. 
0. 1862  Vervollständigung  durch  eine  II.  Am  13.  Aug.  1862  ist  die  Schule,  nachdem  die 
Stadt  aich  zur  ErfUlung  der  gestellten  Bedingungen  verpflichtet,  als  höhere  Bfirgerschule 
im  Sinne  des  Reglern,  v.  6.  (>ctb.  1859  anerkannt.  Erste  Abgangsprfifhng:  0.  1863.  Die 
5  a.  aind  ungetheflt  Frequenz  1861:  49,  1862:  57,  1863:  67  (60  evg.,  6  kath.,  1  jfld.; 
45  einbeim.,  22  auswärtige;  VI:  20,  V :  19,  IV :  13,  HI:  11,  II:  4;  Altersverhältnidi:  2  Seh. 
unter  10  Jahren,  2  zwischen  10  und  11  Jahr.,  7  zwischen  11  und  12  Jahr.,  6  zwiachen 
12  und  13  Jahr.,  19  zwischen  13  und  14  Jahr.,  12  zwiachen  14  und  15  Jahr.,  11  zwischen 
15  und  16  Jahr.,  6  zwischen  16  und  17  Jahr.,  2  waren  17  V.  Jahr.  alt).  —  Mit  der  AnstiJt 
in  Verbindung  steht  eine  „höhere  Mädchenschule"  (1863:  30  Schülerinnen  in  2  (31.).  — 
Schulloeal:  ein  noch  anderen  Schulzwecken  dienendes  neues  Ctobäude.  —  Die  Schiller  be- 
nutzen die  von  der  Stadt  gegründete  Volkabibliothek  (Aber  1300  Bde).  —  Vrgl.  Schul- 
nachr.  in  den  Programmen  v.  1863  und  1864. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  der  höheren  Bürgerschule:  Isidor  Mwer,  seit 
M.  1842.  Auiser  ihm  8  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  3  techn.  ^)  L.).  —  Etat  der 
höheren  Bfirgerschule^:  3692  Thhr.  Kanon  14  Thlr.;  Zinsen  306  Thlr.*);  von  der  Stadt 
2244  Thlr.;  von  den  Schfilem  2615  TUr.  Verwaltungskosten  42  Thlr.  Besoldungsfonds 
3600  Thlr.;  Mietiisentschädigung  für  den  Beetor.  Untrr;mittel  20  Thlr.  Utensilien  30  Thlr. 
Feuerung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  sttdtisoh.  Als  Patronatscommission,  insbesondere  mit  dem  Recht  zu 
Lehrerwahlen,  fiingirt  du  Curatorium,  zu  welchem  4  ständige  (Bflrgermeister,  2  evang. 
Pastoren,  Rector  schoUe)  und  4  wechselnde  Mitglieder  gehören.  —  Confession:  naäi 
Entstehung  und  Verwaltiug  evangelisch. 

ATTENDORN. 

(Sauerland;  Herzogthnm  Westphalen.      1630  Einw.) 

PrugyiunaaiunL 

Im  Anfang  dea  16.  Jahrb.  wurde  in  Attendorn  auf  Ghnndlage  dea  claasischen  Alter- 
tiiums  durch  Tiümann  MüUe,  den  der  mfinstersche  Domherr  Rud.  «.  Langen  (s.  p.  296)  dahin 
gesandt  hatte,  eine  höhere  Schule  ins  Leben  gerufen.  Ans  ihr  ist  u.  a.  Joh.  Rtoku  hervor- 


ZetebfloldirBr  war  biBher  em  Ftbrilumt  imd  Rathaherr. 

mt  AuaehhiCi  dor  Baokoiten,  welche  die  Stadt  nach  Badarf  unmittelbar  aaa  Gamaindomittebi  lahli 

Ton  TSaO  TUr,  CapHahenaSgen. 
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gegangen.  —  1689  wurde  diese  Anstalt  eine  Fimneiieaaer-Sdhnle,  y^Oyianafllaii  Mariiniiin 
Srnphicum^'O}  die  bis  zur  „Bhetorica''  führte.  Die  Anstalt  winde  besonders  von  der 
Fttrstenbergschen  Familie  unterstützt;  um  die  Mitte  des  Yor.  Jahrh.  erhielt  sie  auch  daa 
Privilegium,  die  Philosophie  lehren  zu  dürfen.  Das  von  der  Stadt  erbaute  SchulhaoL  1783 
eingeäschert,  wurde  bald  nachher  aus  freiwiUigen  Gaben  wiederhergestellt  —  Nach  Auf- 
hebung des  Franciscaner -Klosters  (1804)  blieb  eine  „lateinisohe''  oder  „höhere  Stadt- 
schule/' welche  die  Stadt  1835  zu  einem  3cl.  Progymnasium  (VI— IV)  einrichte«  liels, 
nachdem  Friedr.  Wilhelm  UI  (G.  0.  v.  14.  Jan.  1832)  die  Kirche  und  die  flbrieeo  Ge- 
bäude des  Klosters  nebst  dem  zugehörigen  Areal  der  Stadtgemeinde,  gegen  Debwnahme 
der  Pension  für  die  Exconventufüen,  zu  Schulzwecken  übereignet  hatte.  Zur  Dotetioa 
überwies  die  Stadt  ein  ihr  zuge&llenes  Legat  der  Wittwe  Breuer  (9000  Thlr.^  der  Staat 
einen  Zuschufs  (Verf.  vom  11.  Febr.  1825:  200  Thlr.);  au(serdem  wurden  3  ViearieQ  mit 
Lehrerstellen  verbunden.  1835  Einrichtung  einer  III,  1862  einer  II.  Seit  1847  BeaUectioaeii 
für  Niohtgriechen ;  seit  einigen  Jahren  evangel.  Beligionsunterricht  Am  8.  Dcb.  1855  ist 
die  Anstalt  als  Progymnasium ,  und  durch  Bescr.  v.  25.  Sptb.  1862  als  voUstiadlges  Pro- 
gymnasium (mit  den  entsprechenden  Rechten)  anerkannt  worden.  Bis  zu  leta^^sdaohteai 
Zeitpunkt  gehörte  sie  zum  Ressort  der  K.  Regierung  zu  Arnsberg.  —  Die  5  Gl.  sind  onge- 
theilt.  Frequenz  1825:  19,  1835:  37,  1845:  50,  1850:  62,  1860  und  1862  je  54,  1863:  61 
(57  kath.,  3  evg.,  1  jüd^;  III:  13,  II:  5).  Ueber  %  sind  auswärtige. 

Vrgl.  B.  Wiedemann,  Nachr.  über  das  höh.  Unterrichtswesen  zu  Attendorn.  1860. 

Rector:  Bemh,  Wiedemann,  seit  M.  1834.  Aufser  ihm  7  Lehrer  (1  Oberl.,  4  ord.  L., 
1  evang.  ReligionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  3442  Thlr.  Grundrente  15  Thlr.;  Zinsen*) 
698  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  200  Thlr.,  aus  der  kathol.  Rate  des  neuzeller  Fonds 
300  Thlr.,  aus  dem  allgem.  Schulfonds  des  Herzogthums  Westphalen  150  Thlr.,  von  der 
Stadt  Attendorn  800  Thlr.,  von  2  Vicarien  458  Thhr.:  Hebungen  von  den  Schfllem  761  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  60  Thlr.  yerwalt.kst  89  Thlr.  Besoldungsfonds  3050  Thlr.:  keine 
Dienstwohnung.  Untrr.mittel  40  Thlr.  Utensilien  15  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  50  Thlr. 
Bautitel  50  Thlr.  Fürs  Programm  25  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  123  Thlr.').  —  Ein 
eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  475  Thhr.  Gapitalvermögen. 

Patronat:  städtisch  mit  einem  durch  die  Zuschüsse  aus  unmittelbaren  und  nittel- 
baren  Staatsfonds  begründeten  königl.  Compatronat  Nächste  Verwaltungsiastaaa  ist  ein 
Guratorium,  zu  welchem  u.  a.  der  kath.  Pfarrer  und  der  Schulrector  gehören.  Die  Er- 
nennung eines  K.  Ck>mpatronats-Comraissarius  ist  bisher  unterblieben.  —  Gonfession: 
nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  katholisch.  Als  Schulkirche  wird,  nachdem  in  neuerer 
Zeit  die  vormalige  Klosterkirche  zu  einem  Zeughans  eingerichtet  worden  ist,  die  kathol. 
Pfarrkirche  des  Orts  benutzt 


SIEGEN. 

(Ffirstenthum  Siegen.     8250  Einw.) 

Batkohnle  LO. 

Die  bereits  vor  der  Reformation  vorhandene  Stadtschule  hatte  2  Lehrer:  einen  ober- 
sten Schulmeister,  welcher  von  der  Stadtobrigkeit  um  das  Schulgeld  der  Knaben  und  eine 
Steuer  von  3  Rädergulden  zu  einem  Rock  „gemietiiet^'  war,  und  einen  Gesellen,  welchen 
der  Schulmeister  annahm  und  nach  Befinden  entlassen  konnte.  Der  Unterricht  bestand  in 
Lesen,  Schreiben  und  Singen.  —  Nachdem  Wilhelm  der  Reiche,  Graf  von  Nassau- 
Katzenellenbogen,  1530  die  Reformation  angenommen,  wurde  auf  seine  Veranlassung  in 
demselben  Jahre  die  Anstalt  zu  einer  latein.  Schule  einffcrichtet:  Aufnahme  des  Lateini- 
schen und  Griechischen  in  den  Lehrplan,  Einführung  mter  Besoldungen;  das  Patronat 
verblieb  der  Stadt.  Erster  Rector  der  Latina:  /.  Thya  (1530—32).  —  Zweimal  (1594—99 
und  1605—9)  war  das  Pädagogium  und  die  hohe  Schule  zu  Herborn  ^)  mit  der  Anstalt 
verbunden ;  seitdem  hiefs  auch  diese  „Pädagogium.''  —  Unter  M.  Erasm,  Sareerius (1536— 38^ 
spiter  General -Supfrint.  zu  Eisleben)  war  Luthers  LehrpUn  eingeführt  und  die  Schuldotation 
von  dem  Landesherm  verbessert  Neben  dem  Rector  fnngurten  2  Lehrer  mit  dem  Titel 
„Unter -Schulmeister."  Zu  den  Rectoren  haben  u.  a.  gehört:  M.  Gs,  AemyUue  oder  Omdtr 
(1540—53,  empfohlen  von  Luther  und  Melanchthon)  und  Dr.  Ge.W.Larahaek  (1778—86, 


Yrgl.  du  Progymnasiiim  zu  Bietberg.  ^  Von  14,91S  Thlr.  CapitalTennSsen* 

Dag  Sohnllunifl  hak  einen  Feaercasseswerth  ron  6830  Thlr. 

Beide  Insütate  (im  Henogth.  Nassto)  haben  1684—1816  bestandm. 
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fpiter  ConsitL-R.  und  Prot  der  orientaL  Literatar  zn  Jena);  zn  den  Lehrern:  M.  J.PUcator 
(1575).  ^  Die  Anstalt  bereitete  lange  Zeit  auf  die  UniTerrität  yor.  Ihr  Local  befimd  sieh 
fiber  dem  Gewölbe  der  Haaptkirche  St  Nicolai,  bis  1818,  wo  dasselbe  in  das  Rathhans 
yerlegt  ward.  —  Naeh  dem  Uebergang  des  Fflrstentfaoms  Siegen  an  Prenssen  (1815)  Be- 
orgamsalion  der  Anstalt  zu  einem  Progymnasiom  mit  der  Bestimmung,  für  die  II  eines 
Gymn.  vorsobereiten. 

Als  das  F^ogymnasiam,  nebenbei  auch  Pädagogium  und  latein.  Schule  genannt,  je 
langer  je  weniger  seinem  Zweck  entsprach,  befürworteten  die  zum  2.  und  3.  westphälischen 
Provinzial- Landtag  versammelten  Stände  das  Gesuch  der  Stadt  und  des  Kreises  Siegen, 
die  Umwandlung  der  Anstalt  in  eine  höhere  Bürger-  und  Beal- Schule  durch  einen  Staats- 
zuschuls  zu  unterstützen,  weil  der  Kreis  Siegen  bei  der  Theilung  des  früheren  gemein- 
sehaftl.  Stiftungsvermögens  der  nassauischen  FQrstenthfimer  (Vertrag  vom  14.  Dcb.  1816) 
einen  Naehtheil  erlitten  habe.  Ohne  Anerkennung  dieses  Grundes  bewilligte  Friedrich 
Wilhelm  III  (0.  0.  y.  25.  Juni  1823)0  einen  fortlaufenden  Bedürfni&zaschuls,  unter  der 
Bedingung,  dafii  die  Stadt  den  erfordcsüchen  Mehrbedarf  aus  eigenen  Mitteln  aufbringe; 
wozu  dieselbe  sich  demnächst  verpflichtete.  Statut  v.  1.  Apr.  und  22.  Mai  1836.  Haupt- 
zweck der  Realschule:  Vorbildung  durch  Wissenschaften,  Sprachen  und  Künste;  Neben- 
zweck:  Vorbereitung  für  die  11  eines  Gymnasiums.  Eröffnung  der  Realschule:  17.  Octb. 
1836  (2  a.:  rv  und  III).  Letzter  Rector  der  latein.  Schule:  Chr.  W.  Larsbach  (1816—36, 
naebber  OberL  der  Realschule).  Erster  Director  der  Realschule:  Dr.  E.  Suffrian  (1836—48, 
Torhcr  Oymn.- OberL  zu  DertmuiHi,  naehber  Dir.  des  Gymn.  und  der  Rralsebule  zu  Minden,  jetzt 
ProT.-Sehuiratb  tu  MünsUr).  Vervollständigung  der  Glassenzahl;  1837:  II,  1838:  V  und  I, 
1845:  VL  Das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  war  der  Anstalt 
bereits  am  28.  Octb.  1836  verliehen.  Erstes  Abitur.examen:  0. 1840. '  Durch  die  U.  und  P.  0. 
V.  6.  Octb.  1859  ist  die  Schule  in  die  1.  0.  der  Realschulen  aufgenommen.  —  Griechische 
Lectionen  für  künftige  Gymnasiasten  sind,  dem  Plan  von  1836  gemäfiE^  als  Nebenunterricht 
beibehalten.  Eine  Frequenzverminderung  seit  Errichtung  der  Realschulen  zu  Lippstadt 
und  Elagen  und  nach  Aufhebung  des  Bergamts,  welches  bis  1861  seinen  Sitz  in  Siegen 
hatte.  KOnigl.  Compatronat  in  Folge  der  laufenden  Bewilligungen  aus  Staatsfonds.  —  6  GL, 
nngetiieflt.  Frequenz  1836:  77,  1838:  123,  1846:  164,  1852:  171,  1856:  208,  1858:  223, 
1863:  184  (163  evg.,  21  kath.;  87  einheim.,  96  auswärtige,  1  Ausld.;  U:  41,  I:  13).  Bis 
0.  1863:  156  Abiturienten.  —  Das  jetzige  Schulhaus  ist  durch  den  Ausbau  des  von  Friedr. 
Wilhelm  III  der  Stadt  gesehenkweise  fiberlassenen  (C.  0.  v.  3.  Octb.  1820)  ehemaligen  Mar- 
Stalls  im  unteren  fürstl.  Schlofs  hergestellt;  Einweihung:  1837,  am  16.  Octb.;  Baukosten: 
7(XX)  Thlr.  —  Ein  bei  dieser  Einweihungsfeierlichkeit  von  Freunden  der  Anstalt  gesam- 
meltes Capital  (1857:  2505  Thlr.)  und  ein  Antheil  an  dem  dillenburger  sogen.  Lotterie- 
GoUeetenfbnds*)  (G.  0.  y.  22.  Apr.  1846;  1857:  888  Thlr.)  sind  dem  Capitalstock  der  Anstalt 
hinzugefügt  worden.  Eine  Lehrer- Pensions-,  Wittwen-  und  Waisen -Stiftung, 
am  L  Juli  1860  von  dem  Lehreroollegium  begründet  und  durch  Beiträge  der  Lehrer,  Zeng- 
nilsgebfihren,  Geschenke  und  den  Ertrag  von  Vorlesungen  erhalten.  1843—45  sind  für 
Lehrmittel  320  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt.  PhysikaL  und  Naturalien -Cabinet;  Münz- 
sammlung. Einen  besonderen  Grönner  hatte  die  Anstalt  im  vorigen  Decennium  an  dem 
(t)  Präsiaenten  der  K.  Regierung  zu  Arnsberg,  Staats -Minister  Freih.  v,  Bodeischtrin^h, 

Vrgl.  J.  H.  Steubing,  Kirchen-  und  Reformationsgeschichte  der  Oranien-Nassaui- 
sehen  Lande.  Hadamar  1804;  Lorsbach,  Beiträge  zur  Gesch.  der  ehemal.  latein.  Schule 
zu  Siegen.  Progr.  y.  1841, 1844, 1849, 1855, 1859  (noch  nicht  abgeschlossen) ;  Schulnachr. 
bk  den  Progr.  v.  1839,  1840,  1841,  1847  (Snffrian)  und  1861  (Schnabel). 

Director:  Dr.  C.  8chnahd%  seit  Neuj.  1849  (vorher  OberL  der  Anatalt).  Aniser  ihm 
11  L^rer  (3  Oberi.,  5  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.^).  —  Etat: 
7935  Thlr.  Zinsen»)  291  Thlr.;  aus  verschiedenen  siegener  evansel.  Fonds«)  512  Thlr.; 
ans  Staatsfonds  1500  Thlr.;  aus  der  Gommunalcasse  1522  Thlr. :  von  den  Schülern  3672  Thk.; 
sonstige  Einnahmen  438  Thlr.  Verwalt.kst.  160  Thlr.  Besoldungstitel  6425  Thlr.;  keine 
Dienstwohnung.  Untrr.mittel  360  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  80  Thlr. 
Pensionen  438  Thlr.  Fürs  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  362  Thlr.  —  Ein 
eigener  Pensionsfonds  (jetzt  mit  1100  Thlr.  Gapitalvermögen),  bei  dessen  Insnfficienz  die 
Stidt  den  fehlenden  Bedarf  herzugeben  hat  (Reser.  v.  18.  Apr.  und  25.  Juni  1855). 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Ck>mpatronat.  Ein  Gnratorium,  zu  welchem  n.  a. 
der  K.  Compatronats-Gommissarius  (jetzt:  Landrath  o.  Bömherg,  zugleich  Vorsitzender  des 

^  TrgL  aach  den  Landtagsabschied  von  22.  Juli  1832.  Pos.  42  (Bergioa,  Erginxiingen  zur  Geaetz- 
Sanrnfamg.  Breabni  1841  p.  405  ff.). 

Derselbe  war  sdion  früher  zu  kirehL  nnd  Seholzwecken  bestimmt 
Zni^ch  Dir.  einer  Handwerker -Fortbildongs-  und  einer  VHeaenban  -  Schnle. 
Tnnüehrer:  ein  Feldwebel.  ^  Ton  7900  Thlr.  GapitalTermOgen. 

*)  NimUcb:  SclnUmbesaemngs-,  SchnlcoUectea-,  geistL  Legaten-  und  Gompeteni-Fonda,  Ahnoaenkasten« 
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Oaratorinnui),  der  Bürgenneister,  der  erste  evang.  Ortsp&rrer  und  der  Sehtddir.  gehören, 
wsMt  und  beruft  für  die  3.  Oberlehrerstelle,  sämmtl.  ordentl.  und  HttlfslebrerstBUeik:  der 
Staat  besetsEt  die  Director-  und  die  beiden  ersten  Oberlehrerstellen  (Statut  v.  1S36;  Beter, 
vom  16.  Novb.  1863).  —  Confession:  nach  alter  (1630)  und  neuer  (1836)  Stiftung  und 
Dotationsbeztlgen  evangelisch.  Der  dritte  evang.  Ortsgeistliche  ist  vooationsmäfiug  verbun- 
den, an  der  Anstalt  Religionsunterricllt  bis  zu  4  Stunden  wöchentlich  zu  ertheilen. 


Vm.   BHEINFBOVINZ  und  HOHENZOLLEBNSCHE  LAHDE. 

(6  Regierungsbezirke.    139  Städte.    508  DMeilen.    3,280,459  Einw.) 

Kein  Thell  der  preussiBchen  Monarchie  ist  von  so  mannichfaltiger  Znaammen- 
setzung  und  hat  so  tiefe  auch  in  der  Geschichte  seiner  Bildnngsanstalten  hervor- 
tretende Einwirkungen  wechselnder  grofser  Zeitereignisse  erfahren  als  die  Rhein- 
provinz. Altpreussischer  Besitz  war  bei  Constituirung  der  jetzigen  Provinz:  ans  der 
devischen  Erbschaft  (1609, 1614, 1666)  das  Herzogthum  Cleve,  durch  die  oranische 
Erbfolge  (1702)  die  gefürstete  Grafschaft  Mors,  in  Folge  des  utrechter  Friedens 
(1713)  ein  Theil  des  Herzogthums  Geldern.  Das  üebrige,  nicht  weniger  als  achtzig 
frühere  Reichsstände,  stand  theils  unter  kleineren  Fürstenhäusern  (namentlich  Nassau, 
Wied),  theils  waren  es  Abteien,  Stifter  nnd  freie  Reichsstädte  (z.  B.  Aachen,  Wetzlar), 
der  gröfste  Theil  aber  gehörte  zum  Eurftlrstenthum  Pfalz  und  zum  Gebiet  der  1803 
säcularisirten  Kurfürst -ErzbisthUmer  Cöln  und  Trier. 

Eine  durchgreifende  Umgestaltung  der  Territorialverhältnisse  erfolgte  mit  der 
französischen  Occupation  (1794^1814).  In  Folge  des  lüneviller  Friedens  (1801—2), 
des  Reichsdeputations-Hauptschlusses  (1803),  des  französisch -preussischen  Vertrags 
von  1806,  der  Stiftung  des  Rheinbundes  (1806)  und  des  tilsiter  Friedens  (1807) 
wurden  die  Herzogthümer  Berg  nnd  Cleve,  so  wie  die  Stifter  Werden  und  Blasen  ^) 
mit  westphälischen  GebietstheUen ')  zu  dem  Grofsherzogthnm  Berg  vereinigt,  der 
übrige  Complex  aber,  mit  Ausnahme  einiger  kleinen  Landstriche,  Frankreich  ein- 
verleibt und,  nach  Aufhebung  der  provisorisch  constituirten  Centralverwaltang  zu 
Aachen,  1798  in  4  Departements  getheilt:  Saar -Departement  (Hauptstadt:  Trier), 
Rhein-  und  Mosel  -  Departement  (Hauptstadt:  Coblenz),  Roer- Departement  (Haupt- 
stadt: Aachen;  Cöln  nur  Municipalstadt),  Departement  des  Donnersberg  (Hauptstadt: 
Mainz).  Berg,  1806  Joachim  Murat  und^  dem  Namen  nach,  1809  dem  mindeijäh- 
rigen  Prinzen  Napoleon  Ludwig  übergeben,  war  seit  1808  unter  französische  Ad- 
ministration gestellt,  welche  auf  Napoleon*s  Befehl  in  4  Departements  erfolgte,  deren 
erstes  das  hier  allein  in  Betracht  kommende  Rhein -Departement  (ArrondUsements: 
Düsseldorf,  Elberfeld,  Mülheim  am  Rhein,  Essen)  war.  —  Die  Centralverwaltnng  der 
Verbündeten  unter  dem  preussischen  Staatsminister  Freih.  v.  Stein  richtete  (1814) 
mehrere  Generalgouvernements  ein:  Generalgouvernement  Berg  (Hauptstadt:  Düssel- 
dorf; Gouverneur:  der  kaiserl.  mss.  Staatsrath  Justus  Oruner,  dann:  Prinz  Alexander 
SolmS'Lich)f  Generalgouvernement  Mittelrhein  (Hauptstadt:  Trier;  Gouverneur:  der 
Staatsrath  Justus  Grüner)^  Generalgouvernement  Niederrhein  (Hauptstadt:  Aachen; 
Gouverneur:  der  preuss.  Geh.  Staatsrath  Sack).  Im  folgenden  Jahre  wurden  die- 
selben sämmtlich  zu  Einem  Generalgouvernement  Gunter  Sack)  verbunden.  Fast  ein 
Jahr  (1814 — 15)  stand  der  Gebietstheil  zwischen  Rhein,  Mosel  und  der  heutigen  fran- 
zösischen Grenze  unter  österreichisch -bairischer  Verwaltung  (Hauptort:  Kreuinacb). 


^)  Werden  und  Essen  waren  durch  den  Reichsdeputations  -  Hiaptschlofs  an  Preusaen  ge&Deo. 
')  Das  Fflrstentbum  Münster,  die  Grafschaften  Mark,  Tecklenbnrg,  Dortmund. 


883 

Nteh  Begnlirnog  der  prenas.  EntBchldi^angeii  (VerirSge  mit  HoDioid  nnd 
Niaiaa  v.  31.  Mai  1815;  Schla&acte  des  wiener  CongreMes  v.  9.  Juni  1815;  pariser 
Friedenatraetat  v.  20.  Noyb.  1815)  worden  1815  (Verordnang  ▼.  ao.  Apr.)  und  1818 
die  riieiniachen  OebietBtheile  za  den  beiden  Provinzen  Jttlieh-Gleve-Berg  (Hanpt- 
itedt:  erat  DOflseldor^  später  Cöln;  B^emngsbezirke  Düsseldorf^  Gleye  [1822  auf- 
gehoben und  Düsseldorf  sugetheilt]  und  Cöln)  nnd  OroDshersogthum  Niederrhein 
(Hauptstadt:  Coblens;  Regierungsbezirke  Coblenz,  Aachen  und  Trier)  organisirt,  in 
Folge  der  G.  0.  v.  27.  Juni  1822  aber  zu  Einer  Provinz,  unter  dem  Namen  „  Rhein - 
proTinz,**  zusammengezogen.  1834  hat  Preussen  das,  früher  zu  Kur-Trier  gehörige, 
Fttistenthum  Lichtenberg  (Kreis  St  Wendel)  von  Sachsen-Goburg  erworben,  1850  die 
hohenzollernschen  Lande,  welche  letzteren  in  vieler  Hinsicht  einen  selbständi- 
gen Regierungsbez.')  (Sitz  der  K.R^erung:  Sigmaringen)  bilden.  Die  übrigen  noch 
jetzt  bMtehenden  5  R^erungsbezirke  sind  wie  folgt  zusammengesetzt:  Regierungs- 
bairk  G91n  ans  dem  grölseren  Theil  von  Kur-C^ln  und  Berg;  Regierungsbezirk 
Düsseldorf  ans  dem  kleineren  Theil  von  Kur-Göln  und  Berg,  den  ungetheilten 
Hersogtfattmem  Gleve  und  (Feldern,  dem  Fürstenthum  Mors;  R^erungsbezirk 
Aachen  ans  dem  Herzogthum  Jülich,  der  aachener  Landschaft  und  drei  Eifei- 
kreisen;  Regierungsbezirk  Trier  aus  dem  grölseren  Theil  von  Kur- Trier,  den 
Fürstenthümem  Saarbrück  nnd  St  Wendel  und  drei  Eifelkreisen;  Regierungsbezirk 
Coblenz  aus  denn  Ueineren  Theil  von  Kur-Trier,  einem  Ostrhein.  Bezirk  (Wied, 
Wetzlar  etc.)  und  den  drei  Hundsrückkreisen. 

In  den  älteren  preuss.  Gebietstheilen  ressortirten  die  geistlichen  nnd  Schul- 
asehen  von  dem  cleve- märkischen')  Landes -JustizcoUegium,  welchem  für  diesen 
Zweck  einige  geistliche  Räthe  zugeordnet  waren;  zu  firanzösischer  Zeit  von  den 
DepartementapriUeeten;  in  der  Zeit  1814 — 15  von  den  Generalgouvernements,  reep. 
von  Directoren  des  öffentlichen  Unterrichts.  Nach  der  Organisation  von  1815  be- 
standen für  Jülich -Gleve -Berg  in  G51n  nnd  für  das  Oroüäerzogthum  Niederrhein 
in  Goblenz  besondere  Gonsistorien  (Prov.-SchulcoUegien)  bis  15.  Febr.  1826,  an 
welchem  Tage  die  Vereinigung  derselben  zu  dem  rheinischen  Gonsistorium  und  dem 
rheinischen  Prov.-Schulcollegium  erfolgte,  beide  zu  Goblenz.  Diesem  Prov.-Schul- 
eollegium  ist  1852  auch  die  Verwaltung  des  Gymnasiums  für  die  hohenzollernschen 
Lande  übergeben  worden. 

Im  7.  Jahrh.  war  Trier  bereits  ein  Erzbisthum;  zu  seinem  Sprengel  gehörten 
bis  ins  19.  Jahrh.  die  Suffiraganbisthümer  Toni,  Metz  und  V^un.  Eine  festere  Ge- 
staltung der  kirchl.  Verhältnisse  am  unteren  Rhein  datirt  von  Bonifacius,  dem  ersten 
Erzbisehof  von  Mainz,  nnd  Kaiser  Garl  dem  Grolsen:  Göln,  um  799  wieder  zur  Metro- 
politanwürde  gelangt,  erstreckte  sein  R^ment  über  die  Bisthümer  Lüttich,  Utrech^ 
Münster,  Minden  und  Osnabrück.  In  Folge  der  Bulle  De  salute  animarum  vom 
16.  Juli  1821  ist  die  Diöcesan-Gircumscription  völlig  verändert  worden.  —  Der  Re- 
formation, von  Pfalzbaiem  und  Hessen  gefördert,  von  Brandenburg  geschirmt  blieben 
auch  am  Rhein  harte  Kämpfe')  nicht  erspart;  dieselben  wurden  indeCs  der  s^ens- 
reiche  Ausgangspunkt  der  gemeinsamen  Kirchenverfassung,  weiche  noch  heute  die 
Rheinprovinz  und  Westphalen  verbindet^). 

Die  von  Stiftern,  Klöstern  und  Kirchen,  namentlich  seit  Garl  dem  Gro(sen, 
emgerichteten  Schulen  kamen  mehr  und  mehr  zur  Entfaltung,  als  sie  von  den  geist- 
lichen Orden,  besonders  dem  Jesuitenorden,  übernommen  worden  waren.  Viel  För- 
derung verdimkten  sie  den  geistlichen  Kurfürsten  und  den  (katholischen)  Universi- 
täten zu  Göln,  Trier  und  Bonn.  Die  Einrichtung  der  Jesuitenschulen  im  Rheinland 
war  nicht  wesentlich  verschieden  von  derjenigen  Westphalen's,  welches  von  jeher 
groisentheils  zur  rheinischen  Kirchenprovinz  gehörte.  Der  Schülerzufluls  steigerte 
sich  durch  die  Befreiung  vom  Schulgeld  und  durch  beträchtliche  Beneficien,  von 
denen  die  Studienfonds  zu  GÖln  noch  gegenwärtig  die  bedeutendste  derartige  Stif- 


0  S.  Verordnimg  ?.  7.  Jan.  1852  (6.  S.  p.  35). 

*)  S.  ^  Vorbemerkungen  zur  Provinz  Weslpbalen. 

>)  Die  beiden  Reformitoren  Clirenbach  undFliitidt  wurden  in  Cdin  verbranni  (1529). 

«)  Rhetniacfa-westphäliacbe  Kirchen -Ordnung  v.  5.  März  1835. 
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tangsmasse  in  der  Monarchie  yereinigen.  —  EyangeUBche  Schokn  entstanden  lianpt- 
sSchlich  als  Stiftungen  von  Stttdten  und  Eirchengemeinden.  Oraf  Lndwig  Ton  Saar- 
brück gründete  das  heutige  Oymnasium  dieser  Stadt.  Der  grofiie  Kurfürst  brachte 
den  Plan  der  Errichtung  einer  (evangelischen)  Universität  in  Duisburg  (Urkunde 
vom  16.  Aug.  1655)  zur  Ausführung.  Besonders  bemerkenswerth  ist  ctie  InÜierisehe 
Kirchen-  und  Schul -Ordnung  für  das  Herzogthum  Cleve  vom  6.  Aug.  1687.  1805, 
kurs  vor  dem  völligen  Verlust  der  cleve -märkischen  Lande,  inspicirte  dw  Staats- 
Minister  V.  Masse w,  damals  Chef  des  preussisohen  Unterrichts wesens,  die  höheren 
Schulen  des  dortigen  Departements. 

Eine  Umwälzung  wie  in  den  Territorialverhältnissen,  so  auch  in  der  Organi- 
sation des  Schulwesens  war  die  Folge  der  französischen  Occupation.  Das^  auch 
hier  zur  Ausführung  gebrachte,  Gesetz  vom  11.  Flor6al  X  (1.  Mai  1802)  classificirte 
sämmtliche  öffentliche  Lehranstalten  Frankreichs  in  drei  Ortungen :  PrimairBchnlen, 
Secundairschulen,  Lyceen  und  Specialschulen  ^). 

Die  preuss.  Regierung  fand  1814  ein  sehr  mangelhaftes  Schulwesen  vor.  In 
der  Froclamation  an  die  Einwohner  der  mit  der  preuss.  Monarchie  vereinigten  Rhein- 
länder (Wien,  5.  Apr.  1815)  verhiefs  Friedrich  Wilhelm  III:  „Ich  werde  die  An- 
stalten des  öffentlichen  Unterrichts  für  Eure  Kinder  herstellen,  die  unter  den  Be- 
drückungen der  vorigen  Regierung  so  sehr  vernachlässigt  wurden." 

Es  bestanden  damals  etwa  6  gelehrte  Schulen,  welche  als  Gymnasien  gelten 
konnten;  4  waren  es  nur  bedingt;  die  anderen  blofs  dem  N&men  nach.  Mehrere 
Anstalten,  die  früher  einen  gymnasialen  Charakter  hatten,  (Gymnasien,  lateinische 
Schulen,  Lyceen,  Collegien),  sind  im  Laufe  der  Zeit  eingegangen  (z.  B.  Geldern, 
Rees,  Sevenaer,  Tholey,  Echtemach)  oder,  zum  Theil  nach  häufigem  Wechsel  des 
Lehrplans,  auf  Progymnasien,  höhere  Bürgerschulen,  Rectoratssohulen  reducirt  wor- 
den (z.  B.  Mülheim  am  Rhein,  Wipperfürth,  Siegburg,  Lennep,  Linz,  Trarbacb,  Mors, 
Prüm,  Neuwied,  Jülich,  Malmedy,  Eupen).  In  den  letzten  Decennien  sind  die  be- 
stehenden Schulen  aus  alter  und  neuer  Zeit  durchgreifend  verbessert,  aber  anch  eine 
nicht  geringe  Zahl  erst  neu  gegründet  worden  mit  Hülfe  erheblicher  Zuschüsse, 
welche  sowohl  Communen,  kirchliche  Gemeinden  und  Stände,  wie  auch  Btiftnngs- 
fonds  und  die  Staatscasse  übernommen  haben. 

Durch  die  Industrie  begünstigt,  sind  in  dieser  Provinz  viele  Real-  und 
höhere  Bürgerschulen  entstanden,  nachdem  der  erste  rheinische  Provinzial- 
Landtag  die  Förderung  solcher  Anstalten  zum  Gegenstand  einer  Petition  gemacht 
und  die  Staatsregierung  eine  gewährende  Zusage  gegeben  hatte  ^).  Städtische  Com- 
munen und  Privalpersonen  haben  seitdem  an  vielen  Orten  lebhaftes  Interesse  an 
Real-  und  höh.  Bürger -Schulen  bethätigt  —  Eine  Schulstiftnng,  lediglich  auf  MiUel 
der  Ritterschaft  gegründet,  ist  die  Ritter -Akademie  zu  Bedburg.  Eigenthümlich  und 
nur  in  diesem  einen  Fall  vorkommend  ist  die  Verbindung  von  Progymnasialclasaen 
mit  der  Realschule  zu  Barmen.  Die  Verbindung  von  höh.  Bürgerschul-  und  Pro- 
gymnasial-Classen  kommt  mehrmals  vor.  —  Der  Regierungsbezirk  Düsseldorf,  der 
bevölkertste  der  Monarchie,  hat  unter  den  Regierungsbezirken  der  Provinz  verhält- 
nifsmäfsig  die  gröfste  Zahl  von  Schulen  aufzuweisen. 

In   der  Rheinprovinz  und  den  hohenzoUemschen  Landen  findra  sich  jetzt 


^)  AlsSecundairschule  galt  jede  von  den  Gemeinden  errichtete  oder  von  Particnlaren  ge- 
haltene Schule,  in  welcher  die  latein.  and  französ.  Sprache,  die  ersten  Principien  der  ErdbeschreibuDg, 
der  Geschichte  und  Mathematik  eelehrt  wurden.  —  In  den  Lyceen,  deren  Lehrerzahl  nicht  unter 8 
srai  sollte,  waren  Lehrgeeenstände:  die  alten  Sprachen,  die  Redekunst,  die  Logik,  die  An&nesgrtinde 
der  malbemat  und  physikalischen  Wissenschafien.  Für  jeden  Appellationsgerichtshezirk  wurde  1  Ly- 
eeum  hestimmt.  Die  Lycealgehüude  sollten  auf  Kosten  der  Städte,  wo  sie  ihren  Sitz  haben,  untet- 
halten  werden.  —  An  Specialschulen  sollten  eingeführt  werden:  Schulen  der  Rechtslehre,  Sehukn 
der  Arzneikunst,  Schulen  der  Naturgeschichte,  Physik  und  Chemie,  Schulen  der  mechan.  und  chemi- 
schen Künste,  Zeichenschulen,  Observatorien  etc. 

*)  Landtagsabschied  v.  13.  Juli  1827  (Ann.  B.  13,  p.  698).  Die  Petition  des  rfaein.  Prov.- 
Landtags  v.  27.  Octb.  1856  um  erweiterte  Berechtigungen  der  Realschulen  wurde  durch  den  Land- 
tagsabscbied  v.  28.  Novb.  1858  abgelehnt  Vrgl.  über  das  rhein.  Realschalwesen  das  Programm  der 
dttsseldorf.  Realscfa.  (Dr.  Beinen)  v.  1863. 
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57MhsSiete  uteifauinte  Mhere  ünteiriehtnuDSialten^:  23  GymnaBien.  13  Belb«lin- 
dige  ud  1  mit  eiser  Realschtile  ▼BfbiindeneB  ProgymnasiniDy  10  selbatinaige  und  1  mit 
einem  OjmiiaBiiiiii  verbundene  RealBchule,  10  selbstSndige  höhere  Bttrgersehnlen. 

Von  dieeen  Anstalten  sind  14  OyinnaBien,  8  Progymnasien  und  2  höhere 
BQrgersohttlen  katholisdi,  8  Gymnasien,  3  Progymnasien ,  6  Real-  und  6  höhere 
Blbgeisebnlen  evangetiseh,  1  Gymnasium  (Essen)  ist  simultan,  bei  2  EVogymnasien, 
6  Real-  md  2  höheren  Bttrgersehnlen  ist  über  den  eonfessiondlen  Charakter  bisher 
keine  Festseteinig  getroffen.  Je  naeh  der  Zahl  von  Schttlem  der  anderen  Oonfession 
vir!  aueh  bei  katholisehen  Anstalten  evangelischer  Religionsunterrieht  ertheilt  und 
aa  evangeHsehen  Sehulen  kathoUseher,  unbesdiadet  des  stiftungsmKfsigen  Charakters 
jeder  Aaotelt;  eine  Ausnahme  hieven  macht  nur  die  Ritter- Mademie  zu  Bedburg, 
weldie  als  Alumnat  lediglieh  katholische  Sehttler  aufoimmt. 

KIrehlifihe  Aufriehtsinstanz  Ar  die  evangelischen  Anstalten,  tesp.  fUr  den 
e?«Bg#8chen  Religionsunterrieht,  ist  das  K.  Consistorium  zu  Coblenz,  resp.  der 
Oeneral-Buperintendent  der  Provinz  *);  Diöcesanbehörde  ffir  die  katholischen  Schulen, 
resp.  den  katholisehen  Religionsunterricht,  ist  in  Bezug  auf  Cleve,  Wesel,  Emmerich, 
DuiAtrg,  Rahrort,  Mors  und  Kempen  der  Bischof  von  Münster'),  —  in  Bezug  auf 
den  ttbrigen  Theil  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf  und  die  Rc^erungsbezirke  Cöln 
«ad  Aaehen  der  Erzbischof  von  Cöln^),  —  in  Bezug  auf  Wetzlar,  den  Regierungs- 
besiik  Coblenz*)  und  den  Regierungsbezirk  Trier  der  Bischof  von  Trier*),  —  in 
Bezug  auf  die  hohenzollemschen  Lande  der  Erzbischof  von  Freiburg  im  Grobher- 
sogthnm  Baden  ^. 

Ein  ans  Mlterer  Zeit  stammender  Zusammenhang  mit  der  Kirohe  ist  bei  mehreren 
Anstalten,  besonders  katholischen,  auch  aus  der  Dotation  ersichtlich,  wobei  insbe- 
sondere der  bergische  Schulfonds  in  Betracht  kommt*).   Eine  wie  der  Provinz  West- 


^)  Za  Gaesdonk  bei  Cläre  besteht  ein  vom  Bitcbef  tm  Mflstter  reMOitirendei  geitd. 
miitaum,  deiMB  Z^gSoge  dai  AbitarienteoezamcB  am  Gjma.  tu  Mfinster  abl^geo.  £b  wurde  von 
dem  Bischof  Caspar  Mazimiliaa  Freib.  Drostc  lu  VischeriDg  1846  gegründet  und  im  Herbst 
1847  cf^'ffnet 

*)  Jetot:  Heinr.  Eberta  (seit  1862).  *)  Jetzt:  Dr.  Joh.  Ge.  MuOer  (seit  1847).  ] 

*)  Jetct:  Cardinal  Dr.  Johanne»  v.  Geissd  (seit  1845;  vorher,  seit  1841,  apostoL  Administrator  « 

der  ErzdiStese).  ! 

*)  Soweit  derselbe  die  bis  jetzt  anerkannten  büberen  ünterricbtsanstalten  entfallt 
*)  Der  bisdiSi.  Stahl  ist  seit  Kurzem  erledigt    Capitobrvicar:  Generalvicar  Dr.  Matth,  Martini, 
^  Jetzt:  De  Htrm.  o.  Vieari  (seit  1850  mit  pRnssen  in  smtL  Verkehr;  der  einzige  an^b- 
dische  Pniht  ohne  inlindiseben  Bislhamsvertreter). 

^)  Der  berzisehe  Schalfonds  bestand  arsprflnglich  aus  denjenigen  ehemaligen  Jesuiten- 
gätem  Im  Herzogin.  Berg,  welche  nach  Aufhebung  dieses  Ordens  als  eine  besondere  Vermögens- 
masse, getrennt  von  den  Domainen  des  Staats,  durch  die  landesherrlichen  Kelhiereien  verwaltet  und 
deren  Revenuen  hauptsSchfich  zur  Unterhaltung  der  von  den  Exjesniteo  errichteten  kath.  Anstalten 
tu  DflsseMorf,  Mtnsterelffel  und  Dflren,  so  wie  zu  anderen  frfiher  von  den  Jesuiten  wahlgenommenen 
gnstfichcB  nnd  Untenichls- Zwecken  verwendet  wurden.  Die  von  dem  Korfttrstes  Max  Joseph  am 
Z5.  Aog.  1802  Eor  Verbetsening  des  Schulwesens  im  Herzogth.  Berg  eingesetzte  Commission  ver- 
mehrte diesen  Fomdt  in  den  nMehsten  Jahren  durch  die  Güter  des  Kreuzherren-  und  des  Cölestiner- 
nonncB» Klosters  in  Düsseldorf  (welche  ao%ehoben  wurden),  des  sogen.  Seminarien-,  des  bilker 
Cspellcn<>,  des  SUssions- Fonds,  femer  durch  die  Güter  und  Gabitalien  der  nach  dem  Reichsdepotalions- 
fiauptschluls  der  pfalzhair.  Reffierung  anheimgefallenen  Schul-  und  Studien -Stiftungen  des  linken 
Rbeinnfers,  durch  9000  Thlr.  nergisch,  welche  aus  dem  Fonds  anderweit  sacubrisirter  Klöster  zur 
Erweitennig  des  vormaL  Jetnüen-Gymn.  in  Düsseldorf  zu  einem  Lyceum  oder  einer  sogen.  Ans- 
bildon^MCbiile  überwiesen  waren,  endlich  durch  jihrl.  1600  Thlr.  bergisch,  welche  zu  Gunsten  der 
Jesuiten-  und  anderer  ihnL  Fonds  auf  den  landesherrL  Domainen  gehaftet  hatten.  In  Absiebt  der 
Verwendnne  bt  durch  C.  0.  v.  18.  Dcb.  1846  (Reser.  v.  30.  Jan.  und  5.  Juli  1847)  endgültig  he- 
stimmt,  dal»  1.  detjenige  Theil  des  Fonds,  welcher  aus  ehemaL  Jesuitengütcm  herrühii,  als  kath. 
Scfadgnt  betrtehM  und  daher  nmr  für  kath.  Unteniehtsswecke  verwendet  werde;  2.  der  zur  £r- 
haltnu  und  Erweiterunc  des  vormaligen  Lyceums  zu  Düsseldorf  bestimmte  jlhrliehe  Zuschulli  von 
8000  TUr.  bergisch  and  nlcts  nur  rar  diese  oder  für  die  an  deren  Stelle  getretene  höhere  Unter- 
richtMDBtalt  bcMimml  bleiben  soD;  8.  der  aladann  und  nach  Bestreitung  der  auf  dem  ber^sdien 
Mvlfimds  tonat  noch  ruhenden  Lasten  und  speeicllen  Verpflichtungen  veihleibeBde  Revenuen -Ueber- 
schsls  aber  nach  wie  vor  vorzugsweise  für  das  ksth.  Unterrichtswesen  im  Umfimge  des  vormaL 
BmugAL  Bog  ni  verwenden  ist,  die  evang.  Schnlanatalten  jedoeh  von  einer  Theilnahme  an  dem- 
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phalen,  so  auch  den  Rheinlanden  eigenthttmliche  Institatioii  sind  bei  den  Gyittnssieii 
und  Realschulen  die  schriftlichen  Abiturienftenarbeiten  aus  der  Religionslehre  (s.  Ab- 
schn.  V). 

In  Absicht  d^s  Patronats,  welches  nach  den  eigenthümlichen  VerhSltnissen 
dieser  Provinz  eine  weniger  strenge  Classification  znläfiit  als  in  den  übrigen  Pro- 
vinzen, wird  jetzt  folgende  Eintheilung  zutreffen:  14  Oymnasien  (9  kath.,  5  evg.), 
1  Progymnasium  (kath.)/ 1  höhere  Bttrgerschole  (kath.)  königlich,  —  2  OyDinasien, 
5  Progymnasien  (4  kath.,  1  evg.),  9  Realschulen  (5  evg.,  4  ohne  bestimmten  con« 
fession.  Charakter)  nnd  9  höhere  Bürgerschulen  (6  evg.,  1  kath.,  2  ohne  bestimmten 
coniessionellen  Charakter)  städtisch,  —  1  Gymnasium  (kath.;  Ritter -Akademie  zu 
Bedburg)  ständisch,  —  6  Oymnasien  (3  evg.,  2  kath.,  1  simnlt.),  7  Progymnasien 
(3  kath.,  2  evg.,  2  ohne  bestimmten  confession.  Charakter),  2  Realschulen  (1  evg., 
1  ohne  bestimmten  confession.  Charakter)  gemischt  (städtisch  mit  königl.  Compatro- 
nat  oder  umgekehrt).  Das  Specielle  über  Patronat  und  Dotation  s.  bei  den  elimlnen 
Anstalten.  Die  Verwaltungsräthe  ^)  bei  königl.  Anstalten  haben  nnr  die  Sorge  f&r 
Externa^  bei  Anstalten  gemischten  oder  nur  städtischen  Patronats  sind  sie  in  der 
Regel  die  Träger  der  Patronatsrechte,  namentlich  auch  was  Wahl  und  Berufung  der 
Lehrer  anlangt. 

Mit  der  (evg.)  höheren  Bürgerschule  zu  München -Gladbach  ist  ein  Pensionat 
verbunden^).  Katholische  Alumnate  giebt  es  5:  die  Ritter -Akademie  zu  Bedburg 
und  4  Enabenseminare:  2  für  die  Erzdiöcese  Cöln  (Münstereiffel  und  Neuls),  1  fOr 
das  Bisthum  Trier  (zu  Trier^,  1  in  den  hohenzoUemschen  Landen  (Sigmaringen). 
Am  Gymnasium  zu  Emmericn  ist  die  Bildung  eines  Convicts  im  Werke'). 

Vorschulen  sind  nur  mit  wenigen  höheren  Anstalten  verbunden.  Eine  nicht 
unbeträchtliche  Zahl  von  Schulen  benutzt  die  Classenhäuser  nur  niefsbrauchsweise. 
An  kleineren  Anstalten  findet  sich  selten  eine  Dienstwohnung  für  den  Dirigenten. 
Die  Schuldiener  sind  nicht  überall  mit  einer  Dienstwohnung  bedacht 

Fast  bei  allen  höheren  Lehranstalten  der  Provinz  schliefst  das  Schuljahr  mit 
dem  Sommersemester;  wonach  auch  die  Ausgabe  der  Sohulprogramme  erfolgt. 

Von  den  katholischen  Gymnasien  entlassen  das  Gymnasium  an  Marzellen  zu 
Cöln  und  die  Gymnasien  zu  Aachen  und  Trier  die  meisten  Abiturienten;  von  den 
evangelischen  das  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  zu  Cöln  und  die  Gymnasien  zu 
Duisburg  und  Elberfeld^). 

In  denjenigen  Anstalten,  welche  der  französischen  Grenze  nahe  liegen,  wird 
dem  Unterricht  im  Französischen  gewöhnlich  eine  über  die  Normalziübd  Unaus- 
gehende  Zahl  von  Lectionen  eingeräumt. 

Für  Wittwen  und  Waisen  der  Lehrer  sind  verhältnifsmäbig  noch  wenige  Stif- 
tungen vorhanden;  vrgl.  aber  u.  a.  Elberfeld  und  Barmen. 

Die  Angelegenheiten  der  höheren  Schulen  der  Provinz  haben  folgende  Ver- 
tretung gehabt:  in  dem  vormaligen  Consistorium  (Prov.- Schul -CoUegium)  zu  Cöln 
Consist.-  und  Schul-R.  Dr.  C  F,  A.  Graakof  1815 — 26  (evg.,  zuerst  Director  des  öfidii- 
lichen  Unterrichts  am  Niederrbein.  f  1841  als  Mitglied  des  RegieruDgscoUegiums  und  als  Director 
des  Friedr.- Wilhelms -Gymn.  zu  Cöb),  unterstützt  von  dem  ConSt.- Assessor  Am.  Jos, 
Schmitz  fkath.;  seit  1816).  Am  Mittelrhein  war  zuerst  der  Prof.  Joh,  Jos,  Qörres^) 
(kath.)  in  Coblenz  durcn  den  Gen.- Gouverneur  Justus  Grüner  zum  Director  des 


selben  nicht  auszuschliefsen  sind.  Der  Fonds  steht  unter  der  Verwaltung  der  K.  Regierung  zu  Düssel- 
dorf. Etatssumme:  31»480  Thlr.  Unter  den  Einnahmen:  9834  Thir.  vom  Grundeigentbum  (Linde- 
relen,  328  Mg.  Wald  etc.)  und  14,992  Thlr.  Zinsen  von  347,344  Thlr.  CapiUlvecmdgen. 

')   Die  Curatorien  der  östlichen  Provinzen. 

^)  Ein  Privatpensionat,  unter  Aufsicht  des  Directors,  besteht  auch  für  das  Gymn.  zu  Wetzlar. 

')  Mit  dem  geistl.  Privalgymnasium  zu  Ga  es  denk  ist  ein  bischöfl.  Knaben -Seminar  (Col- 
legium  Augustinianum)  verbunden. 

^)  In  den  letzten  7  Jahren  haben  Abiturienten  gehabt:  G.  an  Marzellen  zu  Cöb  260  (womntct 
159  kath.  Theo!.),  6.  zu  Aachen  237  (ind.  116  kath.  TheoL),  6.  zu  Trier  205  (einschL  164  kath. 
TheoL),  Friedr.-Wilh.-G.  zu  Cöln  171  (wovon  45  zur  kath.,  7  zur  evg.  Theol.),  G.  zu  Doiabuig 


69  (wovon  18  evg.  TheoL),  G.  zu  Elberfeld  62  (worunter  30  evg.  TheoL). 

*)  VrgL  J.Görresy  In  Sachen  der  Rheinprovinzen  und  in  eigener  Angelegenh.  Stnttg. 
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SffisDtiiehen  Unterrichts  ernannt  worden  (1814 — 1816);  in  dem  ConBistorinm  nnd 
ProT.-Seholeonegiam  sn  Goblenz  wnrde  ConaiBL'jmdßehQl'R.Dr,  Johannes  Schulze 
(1816— Id^erg.;  bis  1858  Wirkl.  Geb.  Ob.  Reg.-Rath  im  Unterrichtsmmisteriam),  R^.-  und  Schol- 
lUth  Dr.  Fr,  Lange  (bis  1883;  evg.;  bis  1850  ProT.^hnl-R.  ni  Berlin),  Dr.  Gerd  EOera  (bis 
1840;  efg.;  bis  1848  Geh.  Reg.-R«  im  UnterriebtsmiDisterium).  Eine  besondere  kath.  Schnlraths- 
Btelle  wurde  1826  in  den  Etat  anfgenommen;  sie  wnrde  zuerst  prorisorisch  von  dem 
Canonieus  Günther^  demnächst  YOn  (dem  splleren  Weibbiscbof  in  Mttnster)  Ant.  Brinkmann 
verwaltet;  1831 — 1839  bekleidete  sie:  Dr.  TA.  Brüggemann  (jeUl  Geb.  Ober-Reg.-Ratb  im 
üntemcblsiDioisteriora);  darauf  W.  H.  Körten  (1840—42;  kath.;  vorber  Prot  am  Gymnasium  zu 
iachen).  Gegenwärtig  sind  Departementsriithe:  Geh.  Beg.-B.  Dr.  Dieir.  W.  Land/ermann 
(Mit  1841;  evg.;  frOber  Dir.  ^  Gyma.  uid  der  Realsdrale  za  Duisbarg)  und  Dr.  C7.  W.  Lucas 
(Mit  1843;  kaUi.;  frfiber  Dir.  des  Gymn.  za  Emmericb). 

Nach  Aufhebung  der  älteren  üniyersitäten  hat  Friedrich  Wilhelm  lU 
(Urkd.  y.  18.  Octb.  1818)  eine  wohl  dotirte  neue  Universität  zu  Bonn  *)  gegründet 
,in  der  Absicht  und  mit  dem  Wunsche,  daCs  solche  zur  Ehre  Gottes  und  zu  aller 
Unserer  getreuen  ünterthanen  Wohlfiihrt  gereichen  möge,  und  dals  durch  solche 
Frömmigkeit  und  gründliche  Wissenschaft  und  gute  Sitte  in  der  stndirenden  Jugend 
gefördert  und  immer  mehr  allgemein  verbreitet  werde.'' 

Vrgl.  E.  A.  Th.  Laspeyres,  Gesch.  der  kathol.  Kirche  Preussen's.  Halle.  I 
(p.  158  ff.y  545  £f.,  634  ff.,  798  ff.);  Mx.  Göbel,  Gesch.  des  christl.  Lebens  in  der 
rbein.-westphäl.  Kirche.  I— UI.  1849-60;  R.  Th.  F.  Bormann  und  Dr.  v.  Da- 
niels, Handbuch  der  für  die  K.  preuss.  Rheinprovinzen  verkündeten  Gesetze,  Ver- 
ordnungen und  Begierungsbeschllisse  ans  der  Zeit  der  Fremdherrschaft.  I — Y.  Cöln. 
1834 — 37;  J.  A.  v.  Recklinghausen,  Beformationsgesch.  der  Länder  Jülich,  Berg, 
Cleve,  Meurs  ete.  I — ^HI.  Elberfeld  1818;  J.  P.  Berg,  Beformationsgesch.  der  Länder 
Jülich,  Cleve,  Berg  ete.  Ed.  L.  TroCs.  Hamm  1826;  (Eichhorn)  Die  Centralver- 
waltnng  der  Verbündeten  unter  dem  Freih.  v.  Stein.  Deutschland.  1814;  Neige - 
baur,  Darstellung  der  provisor.  Verwaltungen  am  Rhein  vom  Jahr  1813 — 1819. 
Cöln  1821;  C.  F.  A.  Grashof,  Aus  meinem  Leben  und  Wirken,  zugleich  als  Bei- 
trag zur  Gesch.  der  Rheinprovinz  unter  preuss.  Landeshoheit  in  Hinsicht  auf  Kirche 
und  Schale.  Essen  1839;  G.  Eilers,  Meine  Wanderung  durchs  Leben.  I — UI. 
Leipz.  1856  ff.;  v.  Müllmann,  StatistÜL  des  R^erungsbez.  Düsseldorf.  I.  Iserlohn 
1864;  Ueber  das  Herzogthum  Berg  vrgl.  die  Programme  von  Pleimes  (Mül- 
heim am  Rh.  1862)  und  von  Schöne  (Realsch.  Elberfeld  1862). 

Andere  auch  für  allgemeine  Verhältnisse  der  Rheinprovuiz  wichtige  histor. 
Schriften  sind  bei  den  einzelnen  Anstalten  erwähnt 
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CÖLN. 

(Vormals  freie  Reichsstadt    Hauptstadt  der  früheren  Provinz 

Jülich -Cleve -Berg.      120,570  Einw.) 

Nach  Errichtung  der  Universität^  entstanden  in  Cöln,  der  ältesten  eigentl. 
Stadt  Deutschlands,  mehrere  Lehranstalten  für  das  Studium  der  humaniora:  Col- 

1)  Dieselbe  besteht,  eleicb  der  breslauer,  aas  5  FacoltSten  (evang.-  nnd  katb.-theoL).  Ihr  Fonds 
zn  StodienanUrslfitzangen  betrilgt  7890  Thb*.  jSbriicb. 

*)  Die  „Universitas  studii  sanctae  civitatis  Coloniensis*'  war,  nach  dem  Master  der 
pariser  Hochscbnle,  1338,  anter  dem  Erzbiscbof  Friedrich  III,  Grafen  v.  Saarwerden,  durch  den 
Stadtsenal  gegrfindet  Der  theolog.  Facultät  kam  im  Ansehen  tanachst  die  Facultat  „der  Künste," 
f&r  welche  der  Stadtsenat  1420  die  prachtvolle  schoU  artium  oder  domus  facultatis  artium  (in  der 
Stolkgaste)  erbauen  liels.  Sie  war  Ausgangspunkt  und  Vorbereitungsstufe  ffir  alle  hSheren  Berufs- 
Studien.    Einen  BestandtheU  von  ihr  bildeten  die  Gymnasien,  sammtlieh  in  ihrer  Nihe  belegen. 
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leginm  RaremimdanQiOy  Domna  de  campis^  Domns  de  Becka,  DomuB  montis,  DomiiB 
de  Busco,  Domas  Lanrentii,  Domas  Cuoana  prima  et  secuBda^  Bursa  Cameliaiia. 
l^och  im  zweiten  Jahrh.  der  Universität  gab  es  6  oder  7  dieser,  durch  die»  verschie- 
denen Stadtviertel  vertheilten  Anstalten ,  welche  sSmmtlioh,  bei  starker  Frequenz, 
allmählich  den  Namen  ,, Gymnasium^  oder  „Buraa^  annahiaen«  Auch  von  diesen 
wieder  gingen  im  Laufe  der  Zeit  einige  ein,  bis  in  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
nur  drei  Gymnasien,  das  Montanum,  das  Lanrentianum  und  das  Gacanum 
oder  Tricoronatum,  übrig  blieben^).  Alle  diese  Schulen  standen,  gleich  der  Uni- 
versität, unter  dem  Senat  der  Stadt,  welcher  die  Oberaufsicht  seinen  4  ältesten  Con- 
suln  als  delegirten  Provisoren,  die  didaktisebe  und  ökonomische  Leitung  aber  je 
einem  Regens  UberUefs,  welchem  ein  Gonregena  zur  Seite  stand.  Nicht  selten  waren 
die  Regenten  zugleich  üniversitätsrectoren. 

Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (177d)  blieben  die  Professoren  des  Tri- 
coronatum  als  Weltgeistlicbe  bei  der  Anstalt  in  Function.  Ein  Streit  des  Kurfürsten 

M  Das  Gymnasium  Bfontanwm  (bnraa  montis,  domns  montis)  hatte  den  Canonicns  und  üni- 
venitätsrector  Henricus  Gorehimengia  zum  Stifter  und  enflen  Regenten  (1420—31).  Den  Naroen 
erhielt  die  Anstalt  von  dem  zweiten  Regenten  Dr.  Gerardua  Teerstege  a  Monte  Domini  (Heerenberz» 
1431—80).  Der  Regent  ernannte  seinen  Nachfolger  durch  testamentarische  VerfÜgnng,  bis  nach  vid- 
&chen  Streitigkeiten  (1685 — 1706)  das  Professorencollegium  das  Recht  erhielt,  selber  den  Regenten 
zu  wählen.  Letzter  Regent  des  Montanum  war:  H.  GöHz,  Canonicus  zu  St.  Cunibert  —  Das  Gymna- 
sium Laurentianum  (bursa  Laurentii)  war  nach  seinem  Stifter  und  ersten  Regenten,  Dr.  Laitren- 
tius  Berungen  aus  Groningen  (1440—70),  benannt,  unter  den  Lehrern  ragte  in  alter  Zeit  hervor: 
Joh.We88el  (1455),  welchem  wegen  seiner  ungewöhnlichen  Gelehrsamkeit  die  Doctorwürde  aller  Fi- 
coltäten  veHiehen  ward.  Von  den  Siteren  Regenten  der  Anstalt  sind  bemerkenswerth :  der  Stiftsberr 
Dr.  Conr.Vom  von  Kampen  (1470  —  96),  welcher  die  innere  Einrichtung  und  die  Disciplin  vfr- 
besserte  und  des  Alb.  Magnus  Lehrsystem  annahm;  femer:  Dr.  Gerh.  Hardewic  aus  Geldern  (bis 
1503).  Auch  bei  diesem  Gymnasium  übte  der  Regent  das  Recht  der  Ernennung  seines  Nachfolgers; 
später  genols  das  Wahlrecht  auch  hier  das  ProfessorencoIIegium.  Zu  besonderem  Ansehen  gelangte 
das  Laurentianum  unter  dem  Canonicus  Dr.  Casp.  TJlenherg  (bis  1611)  und  dem  folgenden  Regeoten, 
Domcapitular  Dr.  Heinr.  Franken- Sierstorff  (bis  1654,  doch  mit  Unterbrechung),  welcher  ubfr 
40  Scfaulstifhingen  erwarb.  Die  Regentenreihe  schlofs:  Dr.  Chr,  Linz,  —  Das  Cucanum  verdankte 
seine  Entstehung  (1450)  dem  Dr.  Joh.  Knick  aus  Mecheln,  Geholfen  des  Laurentins  Groeningensis. 
Anfiings  bei  der  Kirche  St.  Magdalena;  seit  1550  in  dem  Hause  zu  den  3  Kronen  (der  heiligen 
drei  Könige)  in  der  Mariannenstrafse.  Nach  seinem  Gründer  CDcannm  oder,  wegen  des  am  Hause 
angebrachten  Stadtwappens,  Tricoronatum  genannt.  Als  der  Regent  Joe*  Lichius  Luiher's  Lehre 
angenommen  und  eine  Ehe  eingegangen,  wurde  (1557)  die  Leitung  des  Cucanum  den  Jesuiten,  nach- 
dem sie  sich  bestimmten,  von  dem  Stadtrath  und  der  Universität  gestellten  Bedingungen  unterworfen 
hatten,  übergeben,  indefs  immer  nur  auf  2  Jahre.  Zur  Anerkennung  des  Superioritätsrechts  des  Stadt- 
raths  (Landesbehörde)  mufsten  sie  23  Jahre  lang  jährlich  25  Goldgülden  entrichten.  Erster  Jesuiten- 
Reeent:  Joh.  Rhetius,  1564  wurde  Baccalaureus:  JusUta  Lipsiua,  1561 — 1570  durchschnittlich  über 
800  Schüler,  70  Convictoren  und  30  artium  magistri,  worunter  auch  Lothar  v.  Mettemich,  nacb- 
mals  Kurfürst- Erzbischof  von  Trier.  Nachdem  1570  in  den  span.  Niederlanden  der  Besuch  ausländ. 
Anstalten  verboten  worden,  durchschnittlich  500  Schüler.  Ums  Jahr  1587  Vereinigung  des  Cucanum 
mit  dem  Collegium  Swoelgianum  (Stifter,  erster  und  alleiniger  Regent:  Stiftsdechant  Joh.  von  Swoelgen, 
1581 — 87)  in  dem  Local  des  letzteren  ( Marzellesstr. ) ,  welche  combinirte  Anstalt  den  Namen  der 
älteren  Zweigschule  „Gymnasium  Tricoronatum'*  annehmen  mufste  (Revers  v.  10.  Juni  1598). 
1621  Ebäscherung  der  Kirche  und  der  Collegiengebäude.  1630  Neubau ;  zugleich  Anschaffung  einer 
kostbaren  BibliothcK,  —  beides  aus  überreich  zufliefsenden  freiwilligen  Gaben.  Mit  dem  Tricoronatum 
in  Verbindung  stand  das  sogen.  Musikantenhaus  (Anstalt  zur  Ausbildung  von  Tonkünstlem).  —  Diese 
3  Gymnasien  (Montanum,  Laurentianum,  Tricoronatum)  umfafsten  je  die  5  Classen  der  studia  infe- 
riora.  Mit  jedem  war  ein  Pensionat  (()onvict)  verbunden.  Das  Montanum  und  das  Laurentianum 
hatten  m  der  letzten  Zeit  je  19  Lehrer,  das  Tricoronatum  10;  aUe  drei  Anstalten  durchscbnittlieh 
350  Schüler.  Die  8  ältesten  Professoren  an  allen  3  Schulen  hatten  freien  Tisch  und  freie  Wohnung. 
Der  Unterricht  wurde  unentgeltlich  ertheilt.  Die  Lehrer  stiegen  mit  den  Schülern  ihrer  CI.  auf.  Die 
Schulstuben  zu  heizen  war  im  Tricoronatum  nicht  Sitte.  Jeder  Schüler  dieser  Anstalt  mufste  aucb 
in  die  Schule  den  Rosenkranz  und  das  Gebetbuch  mitbringen.  Unterrichtszeit  war:  Vorm.  6  bis  9 
(Sommer)  oder  7  bis  10  Uhr  (Winter)  und  Nachm.  1  bis  4;  Reb'gionsunterricht  wurde  Sonntags 
ertheilt,  im  Winter  von  7  bis  8,  im  Sommer  von  6  bis  7  Uhr  Morgens,  und  Nachm.  von  1  bis  3  Uhr. 
Die  Vorbereitungsciassen  für  die  Gymnasien  hiefsen  Tirocinia;  am  Montanum  und  am  Laurentianum 
waren  sie  mit  dem  Gymn.  verbunaen;  das  Tirocinium  für  das  Tricoronatum  dagegen  bestand  iinier 
Privatlehrern. 
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mit  der  Stadt  tlber  das  Administratioiisrecht  anf  die  Güter  des  JesniteneoUeginins 
fiel  iwar  ra  Gonsten  der  Stadt  als  Territorialherm  ans  (CoDcInsiini  des  Reichs- 
hofsraths  y.  20.  Octb.  1774),  doch  trat  dieselbe  freiwillig  den  kleineren  Theil  der 
Jesoitengttter  an  den  Korfttrsten  ab  (Vergleich  v.  11.  Febr.  1777)  nnd  behielt  bis 
1798  die  gröfeere  Hälfte,  nm  sie  znm  Besten  der  damaligen  ünterrichtsanstalten  des 
Orts  nnd  znr  ErftiUnng  der  stiftangsmäfsigen  Verbindlichkeiten  zn  verwenden.  Die 
alte  Bezeiehnnng  dieser  Anstalt  (Tricoronatam,  Cncannm^  Jesniten-Gyninasinni), 
welche  imnfer  aÜs  eigentlich  reichsstädtisches  Gymnasium  gegolten  hatte^  erlitt  keine 
YerSndemng. 

Als  in  Folge  des  Friedensschlusses  an  Gampo  Formio  (1797)  Cöln  der  fran- 
zSsisohen  RepnblÜL  einrerleibt  worden  war,  verlor  die  Stadt  ihre  Hoheitsrechte  und 
am  3.  Octb.  1798  (12.  Vend6miaire  VH)  die  Universität  nnd  die  3  Gymnasien.  An 
die  Stelle  dieser  4  Bildnngsanstalten  trat  die  „Ecole  centrale^  des  Roer- Depar- 
tements im  Gebäude  des  Tricoronatum.  Rector  derselben  ward  Dr.  Best^  Chef  des 
dffentl.  Unterrfehts  (Tormals  Profctsor  der  Dkdicin);  neben  ürm  fnngirten  als  Professoren 
Fr.  V.  Schlegel  und  der  um  seine  Vaterstadt  hochverdiente  Dr.  F,  F,  WaUra/^)y  letater 
Bector  der  Universität.  Die  Fonds  nnd  Güter  der  aufgehobenen  Anstalten  wurden, 
unter  Aufisicht  des  Präfecten,  einer  besonderen  Verwaltungscommission  überwiesen 
und,  nach  deren  Auflösung,  einer  Commission  administrative  des  biens  et  revenues 
de  r^cole  centrale,  welche  gleich  ihrer  Vorgängerin  und  den  heutigen  Verwaltungs- 
räthen  ihre  Functionen  von  Anfang  an  nur  kraft  Auftrags  der  Staatsregierung  geübt 
hat,  obschon  der  Staat  zur  Rechtsnachfolge  der  Stadt  im  Besitz  des  Jesuitenver- 
mögens erst  durch  den  Ittneviller  Frieden  (1802)  und  den  Reichsdeputations-Haupt- 
scfaluls  (1803)  berufen  ward  (Decret  v.  22.  Brumaire  XIV;  13.  Novb.  1805). 

Auf  Grund  des  Gesetzes  vom  11.  Flor6al  X  (I.Mai  1802)  Schliefsung  der 
Ecole  centrale  (30.  Fructidor  XH;  17.  Sptb.  1804)  und  Eröffnung  einer  „Ecole 
secondaire  communale^  mit  einem  Pensionat  im  ehemaligen  Laurentianum 
(1.  Frimaire  XU;  23.  Novb.  1803).  Die  neue  Anstalt  war  zu  4  Cl.  eingerichtet  mit 
6  Lehrern  (vom  vormal.  Montanum  und  Laurentianum)  und  einem  Director  (Overbach). 
Weil  sie  jedoch  nicht  den  AbschluCs  für  die  Vorbereitung  zur  Universität  gewährte, 
entstand  neben  ihr  (2.  Novb.  1805)  ein  höherer  Cursus  für  Moral,  Philologie,  Ma- 
thematik und  Ph3rsik,  an  welchem  wiederum  Schlegel  und  Wallrqf  sich  betheiligten. 

Nach  definitiver  Organisation  des  öffentl.  Unterrichts  durch  das  Napoleonische 
Decret  y.  22.  Brumaire  iäv  (13.  Novb.  1805)  erhielt  die  Secundairschule  im  Lau- 
rentianer- Gymnasium,  ohne  wesentliche  Modification  ihrer  bisherigen  Einrichtung, 
den  Namen  „Ecole  secondaire  communale  de  premier  degrö.^  —  unab- 
hängig von  ihr  wurde  jedoch  nunmehr,  im  ehemaligen  Jesuiten -Gymnasium  und 
Maximinkloster,  eine  zweite  öffentliche  höhere  Schule  errichtet,  die  „Ecole  secon- 
daire de  second  degrö,''  mit  3  CL,  in  welchen  ein  Director  {v.  Heinsberg)  und 
6  Professoren  lehrten.  Wer  in  diese  Schule  eintreten  wollte,  mufste  den  Cursus  der 
Secundairschule  ersten  Grades  absolvirt  haben.  Für  die  beiden  oberen  Cl.  war  ein 
Museum  hergestellt,  mit  Büchern  zum  Privatstudium  der  Schüler.  —  Die  Unterhal- 
tung beider  Anstalten  wies  die  kaiserl.  Regierung,  wie  schon  in  den  beiden  vorher- 
gehenden Fällen,  auf  den  Fonds  der  vormaligen  Gymnasien  und  die  mäfeige  Ein- 
nahme vom  Schulgeld  an;  zur  Verwaltung  der  Schul-  und  Stiftungs- Fonds  wurde 
ein  Bureau  d'administration  bestellt,  welches  dem  Präfecten  und  dem  Minister  des 
Innern  untergeben  war. 

Die  E.  preuss.  Regierung  (seit  1814)  säumte  nicht  (Minister  v.  Schuckmtmn, 
Oberpräsident  Sack,  Dir.  des  öffentlichen  Unterrichts  Dr.  C.  F.  A,  Grasho/),  diese 
Schulen  durch  völlig  neue  nach  preussischen  Principien  und  auf  nationaler  Grund- 
lage zu  ersetzen.  1815,  am  24.  Apr.,  wurde  ein  „Gymnasium,^  aus  den  vier 
oberen  Classen  bestehend,  und,  als  Vorbereitungsanstalten  desselben  2  parallele 
4cl.  Progymnasien  (1.  das  „Jesuitercollegium^  und  2.  das  „Carmeliter- 
collegium")  eröfoet    Zu  SchuUocalien  waren  von  der  Stadt,  welche  durch  das 

*)  Derselbe  legte  durch  eioe  Schenkang  werih voller  GemSlde  den  Gnmd  zu  dem  heutigen  Ma- 
seam  Wallraf-  Richarz  in  Cöb. 

22* 
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kaiserl.  Decret  v.  17.  Sptb.  1808  das  Eigenthumsrecht  auf  diese  Gebäude  erworben  lut 
und  noch  jetzt  besitzt ^)y  überwiesen:  für  das  Oymn.  und  das  eine  Progymn.  (Jesuiter- 
collegium)  das  Gebäude  des  vormaligen  Tricoronatum,  für  das  Carmelitercoliegiam 
das  Gebäude  des  aufgehobenen  Carmeiiter-EüLosters.  Eine  Bestimmung  über  den  con- 
fessionellen  Charakter  dieser  3  Anstalten  landesherrlichen  Patronats  unterblieb  zu- 
nächst, wie  firüher  zu  französischer  Zeit;  doch  war  das  Lehrerpersonal  in  semer 
Mehrzahl  katholisch.  Zur  Dotation  sollten  die  Einkünfte  der  vormaligen  Gymnasien 
dienen;  aufserdem  bewilligte  Friedrich  Wilhelm  m  (C.  0.  vom  26.  Mai  1818; 
Verf.  vom  3.  März  und  7.  Aug.  1818)  einen  fortlaufenden  Bedürfnifszuschufs  von 
5000  Thlr.y  vorbehaltlich  der  üebertragung  desselben  auf  das  etwa  später  zu  er- 
richtende zweite  Gymnasium.  Director  des  Gymnasiums  und  beider  Progymnasien 
wurde:  Fram  Jos,  Seher  (kath.  —  1815—19,  vorher  ProL  ta  Aschaffienburg,  nachher  ord.  Prot 
theoL  an  der  Universität  zu  Bonn);  an  seine  Seite  trat  als  Vicedirector  WaUraf  (kath.  — 
1815 — 19).   Erstes  Abiturientenexamen:  1816. 

Mit  dem  Schuljahr  1820  erfolgte  die  Combination  des  Gymnasiums  und  des 
Progymnasiums  im  Jesuitergebäude  zu  Einer  kathol.  Gelehrtenschule  unter  dem 
Namen  „Gölnisches  Gymnasium"  oder  „Jesuiter- Gymnasium"  und  die 
Ausscheidung  des  GarmelitercoUegiums  zu  einer  evang.  höheren  Stadtschule.  1825 
wurde  auch  das  CarmelitercoUegium  zu  einer  Gelehrtenschule  erhoben  (dem  Carme- 
liter-Gymnasium),  nachdem  von  1823  ab  eine  Etatstrennung  für  das  cölnische 
Gymnasium  und  das  CarmelitercoUegium,  so  wie  (Verf.  v.  8.  Sptb.  1820)  die  Ab- 
zweigung des  Dotationszuschusses  der  5000  Thlr.  zu  Gunsten  des  letzteren  Statt 
gefunden  hatte.  1829  und  1830  erhielten  beide  Gymnasien  andere  Namen;  das 
Cöln.  (Jesuiter-)  Gymnasium:  Katholisches  Gymnasium;  das  Carmeliter-Gymna- 
sium:  (Evangelisches)  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium.  Die  steigende  Fre- 
quenz und  sonstige  locale  Verhältnisse  haben^  nachdem  bereits  im  3.  Decenniom 
dieses  Jahrb.  eine  neue  Anstalt,  die  städtische  Realschule,  gegründet  worden 
war,  dazu  genöthigt,  1861  mit  dem  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  Realclassen 
zu  verbinden,  und  (1860)  aus  dem  katholischen  Gymnasium,  dem  nunmehrigen 
Gymnasium  an  Marzellen,  ein  neueS;  das  zweite  kath.  Gymnasium  (Gymna- 
sium an  Aposteln),  abzusondern. 

Demnach  bestehen  jetzt  in  Cöln  4  selbständige  höhere  Lehranstalten:  zwei 
kathol.  Gymnasien,  ein  evang.  Gymnasium  mit  Realcl.  und  eine  Realschule.  Neuer- 
dings sind  die  unteren  Glassen  eines  neuen  kathol.  Progymnasiums  eröffiiet  Bei 
verschiedenem  Patronatsverhältnils  sind  die  Realschule  und  die  drei  Gymnasien 
ohne  gemeinsame  Beziehungen. 

Die  drei  Gymnasien  stehen,  was  die  Externa  betrifft,  unter  derselben  Local- 
behörde,  dem  Gymnasialverwaltungsrath,  und  haben  darum  die  Casse  und 
die  Rendantur  gemeinsam.  Die  beiden  katholischen  Gymnasien  werden,  nachdem 
der  Gapitalsteck  des  alten  kath.  Gymnasialfonds  durch  den  Verkauf  von  Grundver- 
mögen (botan.  Garten  ete.)  an  die  rhein.  Eisenbahngesellschaft  in  neuerer  Zeit  um 
125,550  Thlr.  vermehrt  worden  ist,  aus  einem  und  demselben  Schulfonds,  nach  ge- 
meinsamen Etat'),  unterhalten.  Für  katholische  Schüler  der  cöhiischen  Gymnasien 
bestehen  243  Studien-  und  sonstige  Stiftungen,  welche,  von  frommen  Männern  und 


^)  Die  Stadt  wurde  dagegen  verpflichtet,  für  die  bauliche  ünterhaltuDg  aus  sUidtiscbeo  Mitteln 
tu  sorgen.  Eine  Regulirung  der  entsprechenden  laufenden  Zahlungen  ist  durch  den  Oberpräsidiai- 
Erlals  V.  21.  Aug.  1815  erfolgt. 

*)  Etat  des  Schulfonds  für  beide  kath.  Gymnasien:  43,280  Thlr.  Vom  Grund- 
eigenthum  (Ländereien  und  Waldungen)  15,850  Thlr.;  von  231,786  Thlr.  Capitalien  die  Zioseo 
10,460  Thlr.;  vom  Staat  (aus  recht!.  Yerpflichtune)  1117  Thlr.;  von  der  Stadt  (zur  Unterballuo^ 
des  Gymnasialgebd.  an  Marzellen)  750  Thlr.;  aus  Ueineren  Stiftungen  1978  Thlr.;  von  den  Scbölen 
11,710  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  1415  Tbk'.  Verwalt.kst  3802  Thhr.  Besoldun^titel  21,305  Thlr. 
Untrr.mittel  1332  Thlr.  Utensilien  431  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  505  Thlr.  Bautitel  2277  Thlr. 
Absahen  und  Lasten  1232  Thlr.  Für  den  katholischen  Gymnasialgottesdienst  490  Thlr.  Pensionsfitel 
1990  Thlr.  DisposiUonsfonds  8800  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  1116  Thlr.  —  In  dem  Eut  selbst 
sind  die  Einnahmen  und  die  Ausgaben  fUr  beide  Anstalten  noch  besonders  berechnet.  Die  betrefEen* 
den  Angaben  finden  sich  im  Folgenden. 
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Franen  yenchiedener  Linder  znm  Vortheil  ihrer  Familien,  ihrer  Geburtsorte  oder 
fiberhaopt  cölner  Oymnasiaster  kath.  Confession  (Decr.  y.  22.  Bmmaire  XIV;  Rescr. 
y.  24.  Febr.  1853)  errichtet,  von  einem  besonderen  Cnratorinm,  dem  Verwaltnngs- 
rath  für  die  Studienstiftungen  ^),  administrirt  werden.  Die  Zinsen  dieses 
Geflammt -Stadienfonds  betragen  etwa  59,850  Thlr.  jährlich.  Um  die  Ordnung  der 
Stndienfonds  hat  sich  in  neuerer  Zeit  besonders  verdient  gemacht:  der  Josturath 
Franz  Jas.  v.  Bianco. 

VrgL  A.  J.  Binterim  nnd  J.  H.  Mooren,  Die  alte  nnd  die  nene  Ersdiöcese 
Cöln.  I— IV.  Mainz  1828—30;  F.  F.  Wallraf,  BeitrSge  mr  Oesch.  der  Stadt  Otfln. 
1818;  L.  Ennen,  Gesch.  der  Stadt  Cöln.  C<51n  und  Neofs  1863;  F.  J.  y.  Bianco, 
Verench  einer  Gesch.  der  ehemal.  Universität  nnd  der  Gymnasien  der  Stadt  Cöln. 
1833;  Derselbe,  Die  alte  Universität  Cöln  nnd  die  späteren  Gelehrtenschnlen  dieser 
Btadt  1, 1.  Cöhi  1855.  IL  Cöln  1850. 


Das  katholische  Gymnasinm  an  HarMUen. 

üeber  die  Entstehung  der  Anstalt  s.  die  Vorbemerkungen.  Erster  Director  derselben 
war  Rud.  Jos.  Heuser  (1820  —  23).  Im  ersten  Schuljahr  269  Sohfiler.  —  Bis  1823  (von  1819, 
resp.  1820  ab)  war  ein  Pensionat  mit  der  Anstalt  verbunden ;  bis  1826  eine  VorbereitungscI. 
Als  die  Schule  (seit  M.  1857)  zu  einer  Doppelaostalt  (16  d.,  29  L.)  angewachsen  war,  wur- 
den M.  1860  die  ParallelcOtus  zu  einem  auf  demselben  Schulfonds  fondirteu  zweiten  kath. 
Gymn.  ausgeschieden.  Durch  Verü  vom  4.  Apr.  1860  erhielt  die  alte  Schule  (nach  ihrer 
Gymn.- Kirche)  den  Namen  „Katholisches  Gymnasium  an  der  Marienkirche;''  durch  Rescr. 
▼.  6.  JuU  1860  den  noch  jetzt  geltenden  (nach  der  Stra&e'),  an  welcher  das  Schulhaus 
liegt)  „Katholisches  Gymnasium  an  Marzellen.''  —  Evangel.  Religionsunterricht 
seit  Eröffnung  der  Anstalt  —  Vorgänger  des  gegenwärtigen  Dir.  war:  Eug,  Joe.  Birnbaum 
(1824 — 55,  vorh.  Prof.  am  Gymn.  zu  Trier).  Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehört:  Dr.  G, 
S.  Ohm  (bis  1826,  jetzt  ord.  Prot  an  der  Univ.  zu  Berlin),  Thom.  Esehweüer  (1826  —  28,  dann 
Dir.  der  Realschule  za  Cöln),  H.  Bane  (1839—42,  dann  OberL  an  der  Ritler- Akad.  zu  BtdhuTß, 
Dir.  des  Gymn.  za  Reeklinghausen,  jetzt  des  Gymn.  zu  Mainz),  Dr.  C.  Kiesel  (1839 — 44,  jetzt  Dir. 
des  Gymn.  za  Düsseldorf),  Dr.  Conr.  Martin  (1840 — 44,  dann  Prot  theol.  an  der  Univ.  zu  Bonn, 
jetzt  Bischof  von  Padeitom),  Dr.  Franz  Jos.  GöUer  (bis  1850),  Dr.  C.  Jos.  Grysar  (1825—50), 
W.NaUmoMm  (1845  —  53,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Emmerich),  Dr.  Jos.  Reisacker  (1853  —  59, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Trier),  Jos.  Pe.  Kreuser  (1821—60),  Dr.  /.  N.  CAor^/ (1852  —  62,  jetzt 
ttädt  Scbulinspeclör  in  Cöb),  Dr.  Jos.  Stauder  (1859  —  64,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Emmerich). 

Gegenwärtig  8  aufsteig,  d.  (II  und  I  inf.  und  sup.;  VI  in  2  coord.  Cötus).  Frequenz 
1827:  504,  1831:  340,  1840:  381,  1845:  466,  1848:  498,  1856:  590,  1859:  621,  1860:437, 
1861:  363,  1863:  382  (368  kath.,  13  evg.,  1  jfld.;  298  einheim.,  84  ausw.;  II:  78,  I:  62). 
1856—60:  197  Abiturienten,  1861—63:  103.  —  Zum  SchuUocal  dient  das  Gebäude  des 
vormaligen  Tricoronatum,  von  welchem  1827  im  Wege  des  Tausches  zwei  Flügel  dem  erz- 
bischöfl.  CSericalseminar  abgetreten  worden  sind.  lä9  sind  5  Häuser  zu  Lehrerwohnungen 
eingerichtet  worden  (Ankauf  nnd  Bestauration  BOfiOO  Thlr.  aus  dem  Schulfonds).  —  Eine 
Schülerbibliothek  seit  1825.  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  (1826)  1000  Thlr.  aufser* 
ordentlich  bewilligt  worden  (aus  dem  Schulfonds).  —  Vrgl.  n.  a.  die  Programme  von 
Birnbaum  (1827)  und  Ditges  (1861). 

Director:  PMLDUges,  seit  0.1856  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Mfinster).  Anfser  ihm 
17  Lehrer  (5  OberL,  1  kaui.  und  1  evang.  Religionsl.,  6  ord.  L.,  2  wissenschaftl.  Hül&l., 


0  Die  Zosunmensetsimg  mid  die  Conpetenz  der  Terwaltnngsrithe  f&r  die  Gymnisial-  mid  die 
Stodienfonds  zu  Cöhi  sind  durdi  die  Instmetionen  de  confirm.  25.  Octb.  1832  geordnet  Der  GynousialTer- 
waltiingsnth  besteht  aas  einem  BevoUrnichtigten  des  Prov. - Schalcollegiams  (jetzt:  0.  Reg.-R.  Birek),  den 
GynrnaAsIdirectoren,  einem  Rechts-,  einem  Gassen-,  einem  Yerwaltongsknndigen  und  zweien  Bürgern  der 
Stadt,  welche  aof  Prisentation  des  Oemeinderaths  von  dem  ProT.  -  Schnlcollegiom  gewihlt  werden.  Der  Yer- 
wahnngsrath  för  die  Stadien-  and  sonstigen  Stiftongsfonds  besteht  ans  denselben  Personen;  ihm  wird  aalser- 
dera  ein  angesehener  kath.  Geistlicher  der  Stadt  zugesellt  Den  Y erwsltongsrithen ,  dessen  simmtliche  B(it- 
güeder  in  Betracht  ihrer  nicht  geringen  Mühwsltong  remonerirt  werden,  ist  das  erforderliche  Sobaltempersonal 
(4  Yerwaltangssecretaire,  1  Gassensecretalr,  1  Ganzlist,  1  Diener;  simmtlich  vollbesoldet)  zogetheilt  —  1814—18 
bestand  far  den  Gymnasial-  nnd  den  Stadien  -  Fonds  Ein  Yerwsltangsrath  nnd,  znr  Gontrole  des  letzteren. 
Ein  StiftongsraÜL  Als  in  Folge  mancher  Gonflicte  1818  der  Stiftangsrath  in  corpore  seine  Entlassung  be- 
gehrte, wnrde  die  ganze  Gontrolbehörde  aalgehoben. 

*)  kai  den  Antrag  des  Gymnasislverwsltangsraths,  weil  in  Cöln  mehrere  kath.  Marienkirchen  Tor> 
banden  sind. 
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2  techtt.  L.).  —  Etat').  Unter  den  Einnahmen:  7297  Thlr.  Schulgeld.  Unter  den  Aus- 
gaben: Besoldungsfonds  11,855  Thlr.').  Untrr.mittel  827  Thlr.  Utensilien  305  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  287  Thlr.  Bautitel  2076  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  1232  Thlr.»).  Für 
den  kath.  Schulgottesdienst  258  Thlr.  Aufs  Programm  80  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen 
werden  aus  dem  Pensionstitel,  event.  aus  den  sonst  verfügbaren  Mitteln  des  Gymnasial- 
fonds für  beide  kath.  Gymnasien  bestritten. 

Patronat:  seit  1815,  resp.  1820,  königlich.  Localinstanz  für  Externa:  ein  Ver- 
waltungsrath  (s.o.).  —  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  katholisch. 
Gvmnasialkirche  ist  die  dem  Schulhause  gegenüberliegende  Pfarrkirche  Mariae  Himmel- 
fahrt (vormalige  Jesuiter- Kirche). 

Dai  katholische  Gymnasium  an  Apostdln. 

Wegen  Ueberftlllung  der  höheren  Schulen  in  Göln,  namentlich  des  älteren  katholi- 
schen Gvmnasiums  (Gjrmn.  an  Marzellen),  aus  den  Parallelcötns  des  letzteren  gegründet 
und  auf  das  bis  dahin  allein  zum  Besten  jenes  Gymnasiums  verwendete  Vermögen  der 
aufgehobenen  älteren  Gelehrtenschule  GöIn*B  fundirt.  Die  Eröffhang  geschah  1860,  am  Ge- 
burtstage des  Königs  (15.  Octb.).  Den  Namen  „Katholisches  Gymnasium  an  der 
Apostelkirche"  oder  „an  Aposteln"  (Verf.  vom  4.  Apr.  und  6.  Juli  1860)  hat  die 
Schale  von  der  Kirche  und  dem  (Apostel-)  Platz  in  der  Umgebung.  Die  Kosten  fUr  das 
Schulhaus«)  (39,500  Thlr.)  und  die  Erwerbung  des  Baufundus  (20,000  Thhr.)  konnten  ans 
Mitteln  des  Schulfonds  bestritten  werden..  —  Erstes  Abiturientenexamen:  Sommer  1861. 
Evang.  Religionsunterricht  seit  Eröffnung  der  Anstalt.  ^  Die  Classenzahl  (7:  II  int  und 
sup.)  ist  noch  jetzt  die  ursprüngliche.  Die  Frequenz  betrug  1860:  242,  1863:  281  (259  kath., 
20  evg.,  2  Jüd.;  215  einheim.,  65  auswärtige,  1  Ausld.;  II:  61,  I:  23).  Abiturienten  bis 
M.  1863:  18.  —  Lehrer  an  der  Anstalt  war:  Dr..Ed,  Göbel  (1860— 62,  jetzt  Dir.  des  hessi- 
schen Gymo.  zu  Fulda).  —  Zur  Begründung  der  Schulbibliothek  sind  ausserordentliche  Be- 
willigungen aus  dem  Gymnasialfonds  erfolgt.  —  Vrgl.  Bigge,  Die  Gründung  des  dritten 
Gymn.  zu  Cöln.  Progr.  v.  1861;  Derselbe,  Schulnachrichten  in  den  Programmen  v.  186*2 
und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Anstalt:  Prof.  H.  Bigge,  seit  M. 
1860  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Coblenz).  AulBcr  ihm  15  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.  und 
1  evg.  Religionsl.,  5  ord.  L.,  4  techn.  L.).  —  Etat').  Unter  den  Einnahmen:  4413 Thlr. 
Schulgeld.  Unter  den  Ausgaben:  Besoldungstitel  9450  Thlr.«).  Untrr.mittel  505  Thlr. 
Utensilien  126  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  218  Thlr.  Baukosten  200  Thhr.  Für  den 
kath.  Gymn. -Gottesdienst  232  Thlr.  Fürs  Programm  80  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  sind 
aus  dem  Pensionstitel,  event  aus  den  sonst  verfügbaren  Mitteln  des  Gymnasialfonda  fär 
beide  kath.  Gymnasien  zu  bestreiten. 

Patronat:  als  Stiftung  des  Staats  königlich.  Localorgan  fQr  Externa:  der  Gymn.- 
Verwaltnngsrath  (s.  o.).  —  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  katho- 
lisch. Katholische  Schulkirohe:  die  Pfarrkirche  zu  den  heil.  Aposteln. 

Das  Friediioh-Wilhelms-GyiiiiuudTim  mit  Eealdassen. 

Das  als  Vorbereitungsanstalt  (Progymnasium)  des  damaligen  Gesammt;gymnasinms 
am  24.  Apr.  1815  eröffnete  Carmelitercollegium  schied  1820  aus  dem  Verband  des  ersteren, 
um  (Rescr.  v.  21»  Aug.  1820)  in  eine  4cl.  höhere  Stadtschule  verwandelt  zu  werden,  welche 
als  solche  am  18.  Octb.  desselben  Jahres  unter  Leitung  des  Consist.-  und  Schul -Batfas 
Dr.  C.F.A,  Grashof  ÜLTen  Anfang  nahm.  Schwankungen  im  Lehrplan,  ob  Bürgerschule, 
ob  Progymnasium.  Damals  gehörten  auch  Italiänisch,  Englisch  und  Buchnihrung  zu  den 
Unterrichtsobjecten.  1823  Einrichtung  einer  5.  Ol.  Als  die  Aussicht  auf  Errichtung  einer 
städtischen  lEtealschule  nicht  mehr  entfernt  war,  1825  (Rescr.  v.  22.  Sptb.) ,  um  die  üeber- 
fÜUung  des  (damals  alleinigen)  Gymnasiums  abzuleiten  und  für  das  BedünniCs  der  evang. 


^  Yrgl.  die  Yorbemexlnmg.  ^  9  Dienstwohnungen  (aach  für  den  Schnldiener). 

^  Darunter  428  Thlr.  Rente  an  die  Tormal.  Jesaiter  -  Kirche  und  75  Thlr.  Rente  des  Mnsikfonds  zm 
Unterricht  armer  Schüler  in  der  Mnsik  (vrgl.  die  Angaben  über  das  Tncoionatom). 

*)  Demzufolge  ist  dieses  Schulhaus  Eigentiium  des  Gymnasialfonds,  im  Gegensatz  zu  dem  G3rmD.  c 
Marzellen  und  dem  Friedrich -Wilhelms  -  Gymnasium ,  deren  Schulh&user  Eigenthum  der  Stadt  sind.  —  fi«' 
der  Fundamentirung  des  Schulhauses  für  das  Gymn.  an  Aposteln  fand  sich  ein  Schatz  (1089  kaisezl.  Duc^tri 
aus  der  Zeit  Ludwig's  des  Baiem  =  4326  Thlr.).  Das  Eigenthumsrecht  daran  wurde  durch  gerichtliches  £r- 
)(enntniis  (1861)  dem  Gymnasialfonds  zugesprochen. 

^  S.  die  Vorbemerkung.  ^  Dienstwohnung  für  den  Director  und  den  Schuldiener« 
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Jagend  hi  der  Stadt  und  im  Begierangsbezirk  05In  ea  Borgen,  Erfaebang  des  Oarmeliter- 
coIlegioiDS  zu  einer  6cl.  evangeUsohen  Gelehrtenschule  unter  dem  Namen  „Garmeliter- 
Gymnasium.''  Vorausgegangen  war  die  Dotirung  ans  allgemeinen  Staatsfonds.  ErOffiiung 
des  Denen  Gymn.  und  seiner  1 :  1825,  am  18.  Octb.   Erster  Director  desselben  wurde,  unter 
Beib^altung  seiner  Stelle  im  Regierungscollegium  der  yorgenannte  Dr.  Grasho/^)  (bis  1841 ; 
fnihfr  Reclor  des  Lyreoms  zu  Praizlau).    Erstes  Maturitätsexamen:  1827.  —  Durch  CO.  ▼. 
15.  Dcb.  1829  wurde  der  Schule,  zur  Unterscheidung  von  dem  älteren  Gymnasium,  der 
Name  „Evangelisches  Gymnasium''  beigelegt;  demnächst  ohne  Modincation  des  stif- 
ton^mafsigen  Charakters  der  Anstalt,  durch  G.O.  y.  19.  Octb.  1830  der  Name  „Friedrich- 
Wilhelms-Gymnasium"*).  Bis  1830  hatte  das  Gymn.  eine  Yorbereitungscl.  —  In  den 
letzten  Jahren  sind  RealcL  hinzugefügt  worden:  0. 1862  eine  IV,  H.  1862  eine  III,  0.  1863 
eine  II.   Zu  genfigender  Ausstattung  derselben  haben  Freunde  der  Schule  yon  beiden  Con- 
fessionen  1200  Thhr.  geschenkt.  ~  Auf  Grashof  folgten:  Dr.  C.  Hoßneitter*)  (1841—44, 
rorfafr  Dir.  des  Gymn.  za  Kreuznacb)  und  Dr.  H,  Knebä^)  (1845 — 59,  vorher  Dir.  des  Gymn.  za 
Dnisborg).    Lehrer  waren  u.a.:  Dr.  Ed.  Hei$  (1828—37,  dann  OberL  an  der  Realschule  zu 
Aaeheo,  jetzt  ord.  Prot  an  der  tbeol.  und  pbilos.  Akademie  zu  Münster),  Dr.  H.  Luca»  (1844 — 50, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  za  Warendorf ),  Dr.  Ferd.  Schlankes  (1838—60,  jetzt  Reg.-  und  SehnUR.  zu 
Dasseldorf),  Dr.  H.  Probit  (1843—60,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Oeve),  Dr.  Pe.  P.  Hosi  (1822—63), 
Reg,'  und  Schul-R.  JitLWemer  Grashöf  (1830—63)  und  Dr.  Gu,  Pfarrius  (1834  —  63). 

Zur  Zeit  7  aufsteig.  Gymn.-  (II  Inf.  imd  sup.;  VI  und  V  noch  in  je  2  coord.  Gdtns) 
und  3  Real-Cl.(iy— D).  F^uenz  der  Gymn.-O.  1829:  230,  1830:  147,  1838:  163,  1841: 
235,  1845:  362,  1851:  469,  1857:  382,  1860:  344,  1863:  356  (125  eyg.,  215kath.,  16jfid.: 
295  einheim.,  58  snawirt,  3  Ausld.;  II:  53,  I:  24);  der  Reald.  1863:  88  (V,  eyg.  und 
dnheim.;  II:  19).  1827—87:  150  Abiturienten,  1857—63:  158.  —  Als  Schulhaus  wird 
noch  gegenwärtig  das  1815  yon  der  Stadt  zur  Disposition  gestellte  yormalige  Garmeliter- 
klofltergebinde  iSniutzt.  Im  Schidhof  die  Inschrift:  „Dedicat  artibus  has  aedes  Rez  et 
pietati :  His,  puer,  intentus  limina  sancta  subi."  —  Für  Lehrmittel  sind  allmählich  662  Thlr. 
aulserordentlich  bewillgt  worden.  —  Vrgl.  die  Programme  von  1820  imd  1837  (Grashof) 
und  1862  (Herbst). 

Director  des  Gjmn.  und  der  Realcl.:  Prof.  Dr.  W;  HerbH,  seit  H.  1860  (vorher 
Dir.  des  Gymn.  zn  Cleve).  Attfser  ihm  15  Lehrer  (5  Oberl.,  1  eyg.  und  1  kath.  Religionsl., 
5  ord.  L.,  1  wissensch.  Hfil&l.,  2  techn.  L.).  —  Etat  der  Glesammtanstalt:  13,386  Thlr. 
Vom  Gmndeigenthum  200  Thlr. ;  Zinsen »)  1005  Thlr. ;  yom  Staat  5860  Thlr. ;  yon  der 
Stadt  (zur  Unterhaltung  des  Schulhauses)  300  Thlr.;  yon  den  Schfllem  6021  Thlr.  Ver- 
walt kosten  574  Thlr.  Besoldnngstitel  10,950  Thlr.;  Dienstwohnung  flir  den  Dir.  und  den 
Schnldiener.  Untrr.mittel  246  Thlr.  Utensilien  102  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  190  Thlr. 
Bantitel  300  Thlr.  <).  Fflr  den  kath.  Schulgottesdienst  158  Thlr.  Programm  95  Thlr.  Son- 
stige Aiisgiü)etitel  772  Thlr.  —  Allgemeiner  Ciyilbeamten -Pensionsfonds. 

Patronat:  ads  landesherrl.  Stiftung  königlich.  Ein  Verwaltungsrath  (s.o.)  die 
LocalbehOrde  f&r  Externa.  —  Confession:  stiftungsmäfoig  eyangelisch,  indefs,  da  das 
Gymnasium  yom  Carmelitercolleginm  kathol.  Lehrer  fibemommen  hatte,  yon  Anfang  an 
£aieti8ch  nicht  ansscUiefslich,  seinem  simultan.  Nach  dem  Resor.  y.  11.  Dcb.  1844  soll  die 
Anstalt  wie  bis  dahin,  so  auch  ferner  nur  einen  eyangelischen  Director  erhalten,  jedoch 
bei  der  Fortdauer  einer  gröfseren  Zahl  katholischer  Schfiler  auch  ktinfitig  eine  entsprechende 
Zahl  katholischer  Lehrer  nicht  ansschliefsen.  Kadi.  Schulgottesdienst  in  der  Ffiirrkirche 
zu  St.  Geoiig. 

Sie  Baalaehiiie  L  0. 

Um  dem  Büdnngsbedtlrilbifs  der  cum  Handels-  und  Gewerbestand  bestimmten  Jugend 
zu  Hülfe  zn  kommen,  beschlossen  die  (]k>mmnn!dbehdrden  die  Errichtung  einer  höheren 
Bürger-  und  Seal-Schme  anf  Kosten  der  Stadt  Bei  der  Ausführung  zeigte  sich  besonders 
thätig  der  Consist.-  und  Schul -Rath  Dr.  Grathof,  welcher  auch  in  den  ersten  Jahren  die 
Directionsgeschäfte  interimistisch  wahrnahm.  Eröffnung  der  Schule:  1828,  am  7.  Noyb., 
mit  3  Gl.  (IV— II).   Schon  im  ersten  Semester  stieg  die  Schülerzahl  yon  56  auf  85.   1829 


■)  8.  oben  p.  887  und  Nekrolog  im  Progr.  t.  1841. 

^  Eine  luth.  ReUgionslebrerstelle  besteht  seit  EröfAiimg  der  Anstalt,  flinlicli  wie  es  bei  allen  anderen 
heutigen  höheren  Schulen  Cöki's  mit  der  eyang.  ReligionslehrersteUe  der  Fall  ist.   (Anders  in  Brealan). 

■)  S.  Nekrolog  im  Progr.  ▼.  1844. 

*)  S.  Nekrolog  im  Progr.  ▼.  1859.  Lehrer  und  Schftler  haben  1860  KnebeFs  Grabst&tte  mit  einem 
Denkmal  gesehmackt. 

^  Von  22,200  Thlr.  CapitaWermOgen. 

^  Darunter  84  Thlr.  einem  Dachdeckermeister  oontiftctiich  Ar  Instandhaltang  der  Dicher  auf  dem 
Schulgebiode  und  der  Directorwohnnng. 
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Hinzafagnng  einer  V,  1882  einer  VI,  1883  der  I.  Bereits  am  8.  M&rz  1832,  noch  Yor  YM- 
nung  der  I,  erwarb  die  Anstalt  das  Becht  ssn  Entlassungsprüfungen  nach  der  Instr.  vom 
8.  März  1832;  seit  dem  6.  Octb.  1859  gehört  sie  zur  1.  0.  der  Realschulen.  Erstes  Abitar.- 
examen:  0. 1834.  Erster  Director  war:  Tham,  Eachioeiler  (1830—58,  vorher  Oberl.  am  Jesuiter- 
Gymnasiam  zu  Cölo).  Evangel.  Religionsunterricht  seit  Beginn  der  Anstalt;  eine  Zeit  lang 
gehörte  auch  Italiänisch  zum  Lectionsplan.  1835  ist  der  Anfang  des  Schuljahrs  von  Ostem 
auf  Michaelis  verlegt.  Sehr  gefördert  ward  die  Schule  von  den  Oberbfirgermeistem  Stein- 
berger  (zur  Zeit  der  Gründung)  und  Geh.  Reg.-Rath  Stupp  (1850—62).  —  Lehrer  waren 
u.  a.  Dr.  Ed.  Heis  (1830 — 32,  jetzt  ord.  Prof.  der  Mathematik  etc.  au  der  Akademie  zu  M&nster) 
und  Lic.  theol.  Matth.  Stof{lSS9  —  46,  später  Regienings-,  geistlicher  und  Scbal-R.,  so  wie  Stifti- 
herr  zu  Aachen).  —  Gegenwärtig  14  Gl.:  7  aufsteig.  (II  Inf.  und  sup.);  VI  und  V  je  in  3, 

IV,  III  und  II  inf.  je  in  2  coordinirte  Götus  getheilt  Frequenz  1833:  177,  1835:  270, 
1855:  350,  1859:  474,  1861:  650,  1863:  601  (375  kath.,  139  evg.,  87  jüd.;  488  einhdm., 
107  auswärt.,  6  Ausld.;  II:  80,  I:  23).  Bis  1862  haben  4017  Schüler  die  Anstalt  besucht; 
bis  M.  1863  hat  sie  233  Abiturienten  entlassen.  —  Das  erste  Scbullocal  war  durch  den 
Umbau  des  Quatermarkts  und  der  Münze  hergestellt  (Kosten :  13,420  Thb.).  Nachdem  das- 
selbe unzulänglich  geworden,  hat  die  Stadt  ein  neues  Schulhaus  (in  der  Kreuzgaase)  er- 
bauen lassen;  Einweihung:  1862,  am  11.  Octb.;  Kosten:  für  Erwerbung  des  Bauplatzes 
28,000  Thlr.,  für  den  Bau  75,000  Thlr.  —  Lehrerbibliothek  mit  2050  Bdn.  Schttlerbiblio- 
thek,  1858  begründet,  1862  eröffnet.  Aufserordentliche  Bewilligungen  für  Lehrmittel:  von 
Seiten  des  Unterrichtsministeriums  (1829—34)  504  Thhr.,  von  Seiten  der  Stadt  (1831) 
500  Thlr.  Mehrere  naturwissenschafU.  Sammlungen  durch  Schenkungen.  Wohlthädge  Stif- 
tungen, hauptsächlich  für  Schüler:  von  dem  Kaufimann  Gottfr.  Birkenstock  (1841),  dem  Oa- 
nonicus  Winand  Kavser  (1842)  und  den  Rentnern  Iffn,  Felix  v.  Wetter  (1843)  und  Chr.  AnL 
ComiUe  (1862:  4  Stipendien  je  zu  50  Thhr.). 

Vrgl.  Grashofi  Kurze  Nachrichten  über  die  höhere  Bürgerschule.  Progr.  y.  1829; 
Eschweiler,  desgl.  Progr.  v.  1831;  Schellen,  Die  R.  S.  1.  0.  zu  Göln  von  ihrer  Grün- 
düng  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Progr.  v.  1862;  Derselbe,  Schuluachrichten  im  Progr. 

V.  1863. 

Director:  Dr.  E.  Schalen,  seit  M.  1868  (vorher  Dir.  der  Realschule  zu  Münster).  Aufser 
ihm  20  Lehrer  (5  Oberl.,  1  katib.  und  1  evg.  Religionsl.,  9  ord.  L.,  1  wissensch.  Hfll&l., 
3  techn.  L.).  —  Etat:  18,488  Thlr.»).  Von  der  Stadt  3715  Thlr.:  ans  Stiftungen  170  Thlr.; 
von  den  Schülern  12,960  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds  1506  Thlr.;  Insffemein 
170  Thlr.  Verwaltkst.  180  Thlr.  Besoldungstitel  13,625  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den 
Director  und  den  Schnldiener.  Untrr.mittel  800  Thlr.  Utensilien  150  Thlr.  Heizung  und 
Beleuchtung  250  TUr.  Bautitel  150  Thlr.  Miethe  für  die  Turnhalle  250  Thlr.  Pensionen 
und  fortlaufende  Unterstützungen  1666  Thlr.  Für  die  Hülfsd.  (3.  Götus  von  VI)  800  Thlr. 
Fürs  Programm  150  Thlr.  Für  den  Schulgottesdienst  130  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel 
337  Thlr.  ^  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Guratorium*)  (seit  1853)  zur  Wahrnehmung  bestimmter 
Interessen  der  Anstalt,  namentlich  auch  was  die  Stellenbesetzuneen  betrifft.  —  Ueber  den 
confessionellen  (Charakter  der  Anstalt  ist  keine  statutarische  Bestimmung  getroffen. 
Factisches  Verhältnifs:  die  Directoren  und  die  Mehrzahl  des  Lehrer,  so  wie  der  Schüler 
kaüiolisch.  Der  katholische  Schidgottesdienst  findet,  seitdem  die  Anstalt  in  das  jetzige 
Schulhaus  verlegt  worden  ist,  in  der  Hanptp&rrkirche  zur  heiligen  Golumba  Statt  (früher 
in  der  Pfarrkirche  zu  St.  Alban);  der  evangelische  in  der  P&rrkirche  St  Trinitatis. 


MÜLHEIM  am  Rhein. 

(Herzogthum  Berg.       7970  Einw.) 

grogarmiumium. 

Die  ersten  Oründer  der  Stadt  waren  protestantische  Bürger,  welche  im  Anfiing  des 
17.  Ja^rh.  aus  Göln  auswanderten.  Als  öffentliche  Lehranstalt  bestand  im  vorigen  Jahrii. 
eine  lateinische  Schule,  an  welcher  zwei  Augustiner-Mönche  unterrichteten.  Sie  ging  wegen 


*)  Der  erste  Etatsentwixrf  (von  1826)  war  aof  4350  Thlr.  berechnet. 

*)  Pr&ses  des  Garatoriiiins  ist  der  jedesmalige  Oberbürgermeister  (jetzt:  Bachern);  BGtglieder  siod: 
der  stidt.  Schul -Inspector  (jetzt:  Dr.  7.  Charge,  früher  Caplan  und  kath.  Gymn.-Religionslehrer;  ror  ihm: 
der  Domcapitolar  Dr.  /.  Jae.  Broix)^  2  Stadtverordnete,  2  gebUdete  einfluXsreiche  M&nner  ans  dem  Geweihe- 
pnd  Handdsstand  nnd  der  Pirector  der  Anstalt 
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Maogelf  ao  Smtentatioiisiiiittelii  >)  bald  wieder  ein  (1785);  eben  so  j[1817)  nach  22  Jahren 
eine  GymnaBialschale,  welche,  zeitweise  mit  5  Gl.,  auch  für  engl?,  französ.  und  itali&n. 
Uoterricht  gesorgt  hatte.  —  1830  legtö  der  LandraUi  Schnabel  den  Grand  an  einer  neuen 
gehobenen  Lehranstalt,  welche  (4  GL;  Latein  fitcultativ)  im  wesentlichen  eine  mittlere 
BQrgerschule  f&r  Knaben  und  Mädchen  war.  Anfangs  leitete  sie  der  spätere  Kaufinann 
VMaut,  1832—52  der  (evang.)  Pfarrer  C.F.NölL  Höchste  Frequenz:  70.  —  Unter  dem 
Rector  Dr.  Ani.  Jas.  PUimes  (1852—62,  vorher  Rector  zu  Eopeo)  Umwandlung  in  ein  4  c]. 
Progymnasium  mit  Beallectionen.  Durch  Beecr.  v.  11.  Dcb.  1855  ist  der  Anstolt  der  Name 
„Progsrmnasium''  beigelegt*).  —  Aus  dem  bergischen  Schulfonds  schon  seit  längerer  Zeit 
einmiäige  und  fortlaufende  Zuschüsse.  —  Frequenz  der  4  ungetheilten  Progymn.-Gl.  1853: 
90,  1856:  57,  1859:  70,  1860:  86,  1863:  73  (43kath.,  29  eyg.,  Ijüd.;  61  einheim.,  12  aus- 
wärtige; lY:  20,  III:  9).  —  Bis  1832  war  die  Anstalt  in  einem  gemietheten  Local  unter- 
gebracht; seitdem  ist  sie  in  die  Mansardenstuben  des  Bathhanses  yerlegt  —  Auf  je  zehn 
Schaler  eine  Freistelle.  —  VrgL  Forst,  Stat  Darstellung  des  Kreises  MOlheim  am  Rh.  1863. 

Rector:  Dr.  Franz  Kramer,  seit  M.  1863  (vorher  ord.  Lehrer  am  Gymn.  za  Emmerich). 
Aofser  ihm  8  Lehrer  (4  ord.  L.,i  1  kath.  und  1  evg.  ReligionsL,  1  Elementar!.,  1  techn.  L.)  — 
Etat:  5081  Thbr.*).  Von  der  Stadt  3283  Thlr.;  aus  dem  bergischen  Schulfonds  465  Thlr.; 
von  den  Schfilem  1200  Thh:.;  sonstige  Einnahmen  133  Thlr.  Besoldungstitel  4473  Thlr.; 
Miethsentschädigung  f&r  den  Rector  und  einen  Lehrer.  Untrr.mittel  1^  Thlr.  Utensilien 
100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Für  den  Pensionsfonds  208  Thh*.  Sonstige 
Ansgabetitel  100  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  stadtisch.  Ein  (durch  die  Zuschüsse  aus  dem  bergischen  Schnlfonds  be- 
gründetes) kOnigl.  Gompatronat  hat  der  Staat  bisher  nicht  in  Anspruch  genommen.  Als 
LocalbehOrde  mit  ^wissen  Befugnissen  fhngirt  ein  Gnratorium.  —  Gonfession:  die 
Anstalt  ist  eine  Simnltanschnle.  Der  kath.  Schulgottesdienst  findet  in  der  kath.  Pfiurr- 
kirehe  zum  heiligen  Clemens  Statt  Von  dem  gegenwärtigen  Lehrerperaonal  sind  der 
Beetor  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  katholisch. 


WIPPERFÜRTH. 

(Herzogthum  Berg.       2100  Einw.) 


FrogymnaiiiinL 

Eine  5el.  UUeinische  Schule  im  Franciscaner- Kloster,  1690  gegründet  und  seit  1718 
durch  Staatsmittel  unterstfitzt,  wurde  nach  Aufhebung  desselben  (1804)  von  ehemaligen 
Ordenamitgliedem  als  Priyatanstalt  fortgeföhrt,  bis  1816,  wo  die  Hoffnung  auf  baldige  Sub- 
▼ention  ans  Offentl. Fonds  aufgegeben  werden  mufste.  —  Nachdem  Friedrich  Wilhelm  III 
(G.  0.  vom  3.  Juni  1826)  das  Klostergebäude  mit  allem  Zubehör  der  Stadt  für  Gommunal- 
zwecke,  insbesondere  auch  zur  Herstellung  „einer  Mittelschnle''  gegen  Uebemahme  der 
Einrichtung  und  Erhaltung,  unentgeltlich  überlassen  und  darauf  (14.  Gctb.  1829)  zur  Scho- 
nung der  Stadt  Fonds  eine  Verbindung  des  Pfarrbeneficinms  B.  IL  V.  mit  der  Bectorstelle 
Statt  gefunden  hatte,  sind  die  GommunalbehOrden,  im  Herbst  1829,  zur  Eröffnung  einer 
höheren  Lehranstalt  geschritten.  Dieselbe  bezieht  seitdem  einen  Bedürfiiilszuschufs  aus 
dem  beliehen  Schulfonds  (Beecr.  ▼.  30.  März  1830).  1845,  am  3.  Novb.,  ist  eine  Pfarr- 
▼iearie  mit  einer  Lehia!Btelle  verbunden.  Nach  Abschaffung  der  Beallectionen  Organisation 
zu  einem  4eL  Progymnasinm*),  dessen  Anerkennung  am  11.  Dcb.  1855  erfolgt  ist;  schon 
einige  Zeit  vorher  (1847)  hatte  die  Stadt-  und  Landgemeinde  die  Uebemahme  der  erfor- 
deiiichen  Mehrsusgaben  beschlossen.  —  Die  4  d.  (VI— lU)  sind  nngetheilt  Die  Frequenz 
hat  seit  1829  zwischen  30  und  40  geschwankt;  1863:  31  (29  kath.,  2  evg.;  19  einheinu, 
12  anawärt;  VI:  6,  V:  14,  IV:  4,  IH:  7).  —  Zur  Bestauration  des  noch  g^nwärtig  im 
vormaligen  Franciscaner -Kloster  befindlichen  Schullocals  sind  (1829)  100  Thlr.  aulseror- 
dentiich  bewilligt,  zur  Vermehmng  der  Lehrmittel  (1845)  200  Thlr.,  —  beides  aus  dem 
bergischen  Schidfonds. 

0  Die  Patres  waren  nicht  nvr  xn  Sehnhmterricht,  sondern  aoch  zn  IdrchL  Diensten  verpllichtet 
Ffkr  alle  diese  Leistnngen  belogen  beide,  neben  freier  Wohnnng,  rasammen:  17  Thlr.  ans  der  Gemeinde-, 
ao  Thlr.  ans  der  Armencasse,  20  Staber  (1  Stäber  ss  6  Pfennigen)  monatlich  von  den  latein.,  10  St&ber 
monatL  Ton  den  deutschen  Schalem. 

^  Gleichseitig  geschah  diese  Anerkennung  der  beiden  anderen  Progjninasien  des  Begierangsbe&rfcs 
C6Ib  (Sicgbnrg  und  Wipperfaith). 

^  För  das  Jahr  1963  betrag  der  Etat  nur:  3234  Jlilr. 

^  Den  Namen  .Progjnmasinm*  hatte  die  Schale  schon  frfiher  angenommen. 
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Rector:  Benefipiat  Gerh,  Burgartg,  seit  Weihnachten  1845  (voHier  Lehrer  in  denelbeii 
Anstalt).  Aufser  ihm  4  Lehrer  (2  wissenschaftl.  L.,  1  Elementar!.,  1  techn.  L.).  —  Etat: 
992  Tfalr.^.  Aus  dem  bergischen  Schulfonds  200  Thlr.;  von  der  Stadt  ölO  Tblr.;  von 
den  Schülern  282  Ihk.  Verwaltkst.  20  Thlr.  Besoldungstitel^  849  Thlr.;  Dienstwohnung 
für  den  Rector  und  2  Lehrer.  Lehrmittel  8  Thlr.  Utensilien  10  Thlr.  Heizung  50  Thlr. 
Kosten  ftir  das  Progr.  und  Bekanntmachungen  33  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  ^  Thlr.  — 
Eine  Regulirung  des  Pensionswesens  steht  bevor. 

Patronat:  städtisch;  die  Besetzung  der  Rector-  und  der  anderen  mit  einem  geutl. 
Beneficium  an  der  kathol.  Pfarrkirche  des  Orts  verbundenen  wissenschaftl.  LehrersteUe 
macht  jedoch  auf  die  Dauer  solcher  Verbindung  eine  Commnnication  mit  der  bischöflichen 
Behörde  erforderlich.  —  Oonfession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezflgen  und  kirchlichem 
Verband  katholisch.  Der  Rector  ist  zugleich  Beneficiat  B.  M.  V.  an  der  PflEurrkirohe  zum 
heiligen  Nicolaus  und  Pfarrvicar  an  der  Schulkirche')  (vormal.  Franciscaner- Kirche)  zum 
heiligen  Antonius;  ein  anderer  wissenschaftl.  Lehrer  ist  zugleich  Beneficiat  St.  Michaelis 
an  der  St.  Nicolai -Pfarrkirche. 


BEDBURG. 

(Kurfürst-Erzbisthnm  Cöln.      790  Ein w.) 

Bheinische  Bitter-Akaiemie. 

Nachdem  durch  die  königl.  Bestätigungsurkunde  v.  13.  Mai  1837  (G.  S.  p.  77  ff.)  zu 
dem  Statut  fttr  die  rheinische  ritt^rbürtige  Ritterschaft  (v.  28.  Febr.  1837 )  die  Stiftung 
einer  Erziehungsanstalt  für  Söhne  und  auf  Kosten  derjenigen  Familien,  welche  dieser 
Ritterschaft  angehören,  genehmigt  worden,  liefs  der  katholische  Theil  der  Corporation 
das  gräfl.  Salm-Reifferscheid-Krautheimsche  Schlofs  zu  Bedburg  ankaufen  (1839)  und  für 
die  Bedürfnisse  eines  Erziehungsinstituts  einrichten.  Die  Verhaltnisse  der  Anstalt  wurden 
durch  ein  noch  jetzt  geltendes  Reglement  v.  19.  Mai  und  22.  Juni  1841  festgestellt.  Da- 
nach hat  sie,  unter  dem  Namen  „Rheinische  Ritter-Akademie,"  sich  das  Ziel  ge- 
setzt, die  ihr  anvertrauten  „jungen  Leute  zu  den  Gesinnungen  ihres  Standes  und  Berufs, 
zur  Religiosität,  Gottesfurcht,  Sittlichkeit  und  zur  wahren  Ehre,  zur  unwandelbaren  Treue 
gegen  den  König  ihren  Herrn  und  das  Vaterland,  zur  Entwickelung  ihrer  sittlichen  und 
körperlichen  Kräfte  und  t\xx  Wohlerzogenheit  im  äufseren  Benehmen  durch  alle  Mittel, 
welche  der  Erziehung  überhaupt  zu  Gebote  stehen,  heranzubilden  und  auf  der  Gmndhige 
einer  classischen  Bildung  ihre  Geisteskräfte  zu  entwickeln  und  ihnen  die  Kenntnisse  zu 
verschaffen,  deren  sie  als  Vorbereitung  zu  den  ferneren  Berufbstudien  bedürfen.'^  Sie  ge- 
niefst  die  Rechte  eines  Gymnasiums  und  ist  ausschliefslich  Alumnat.  Das  Maximum  der 
Zöglinge  soll  60  betragen^),  kann  jedoch  zu  Gunsten  der  stiftenden  Familien  überschritten 
werden;  die  Lehrersöhne  werden  zur  Theilnahme  am  Unterricht  zugelassen.  AnfBeBchlufs 
des  Guratoriums  dürfen  auch  Söhne  des  inländischen,  nicht  zur  Corporation  gehörigen  und 
Söhne  des  sonstigen  deutschen  Adels  aufgenommen  werden.  Die  gesammte  Leitung  der 
Anstalt  sollte,  unter  Aufsicht  des  Curatoriums,  einem  Oberdireotor  anvertraut  werden, 
unter  diesem  aber  an  der  Spitze  des  Lehr-  und  Erziehungs- Personals  ein  StHdiendirectoT 
stehen.  —  Die  Eröffnung  geschah  1842,  am  1.  Mai,  mit  29  Zöglingen.  Im  ersten  Schuljahr 
6  Cl.  (VI— n);  M.  1843:  Eröffnung  der  L  Seit  1844  sind  VI  und  V  combinirt.  Erstes 
Abitnr.examen:  Aug.  1845.  Frequenz  1849:  29,  1855:  65,  1861:  45,  1863:  35  (sämmtlioh 
katholisch;  4  einheim.,  24  auswärt.,  7  Ausländer;  VI:  1,  V:  4,  III:  7,  II  und  I  je  9). 
1857—63:  24  Abitur.  —  Die  Oberdirection  übernahm  interimistisch  der  Präses  Cnratorii, 


*)  and  ^  Hierin  sind  nicht  begriffen  die  Emolnmente  der  Lehrer,  namentlich  anoh  nicht  du  geist- 
liche Einkommen  (zusammen  etwa  1000  Thlr.)  der  beiden  Beneficiaten. 

*)  Diese,  1795  dnrch  einen  Brand  stark  beschädigte  Kirche  (jetzt  Filial  der  Pfarrkirche)  ist  in  Folge 
Abkommens  zwischen  der  Civil-  nnd  der  Pfarrgemeinde,  das  am  10.  Apr.  1850  die  königl.  Genehmignng 
erhalten  hat,  in  das  Eigenthnm  der  Pfarrgemeinde  fibergegangen,  nachdem  die  letztere  sich  znr  Erhaltung 
derselben  verpflichtet  hat. 

*)  Aufnahmebedingongen  sind:  adlige  Gebnrt,  znr&ckgelegtes  10.  Lebensjahr,  Reife  mindestens  fikr VI. 
Die  Anmeldungen  erfolgen  bei  dem  Oberdirector;  über  die  Anfnahme  entscheidet  das  Curatorinm.  SObne 
der  Genossenschaftsmitglieder  können  nicht  ohne  Angabe  der  Gründe  und  nnr  vorbehaltlich  des  Reciirse$ 
,an  die  Genossenschaft  znrückgewiesen  werden.  Keine  FreisteUen.  Die  Pension  beträgt  SOO  Thlr.  jihriich, 
worin  die  Kosten  für  Wohnung,  Verpflegung,  Wäsche,  ärztliche  Behandlung  und  Unterricht  enthalten  sind. 
Jeder  Zögling  hat  aufserdem  ein-  für  allemal  20  Thlr.  Eintrittsgeld,  60  Thlr.  als  Pauschquantom  für  Bett- 
zeug und  Leinwand  und  30  Thlr.  Austrittsgeld  zu  entrichten. 
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Ritteriniiptmann  Grmf  J.W.  v.  Mirbach  za  Harff»)  (f  1849),  die  Seele  der  Stifhing, 
weichem  za  Ehren  die  Anstalt  Anniyersarieii  begeht  1846  wurde  Oberdireetor:  Franz  Jo$. 
Sehroetder  (bis  1850.  rorhrr  P&rrrr  za  KesseDieb,  narbbcr  Obrrpfarrer  zu  Vienen).  Erster  Sta- 
diendireetor  war:  Pe.  J.  Setd  (1842  —  56,  rorher  Gymnasial -Obfri.  zu  Coblenz),  welcher  nach 
Schroeteler's  Abgang  1851  auch  die  Oberdirection  erhielt  Nach  Seul's  Ausscheiden  sind 
die  Ober-  und  die  Studien -Direction  verbunden  geblieben.  1856—57  provisor.  Verwaltung 
der  Studiendirection  durch  Dr.  Atä,  Göbel  (Torfaer  Obfri.  am  Gymn.  za  Dfireo,  jetzt  Director  drs 
Gvroo.  zu  CoDilz).  —  Lehrer  waren  u.  a.:  J.  Jos,  Schumacher  (1843 — 46,  jftzt  frzbiscböfl. 
OrdinaruCs- Assessor  OBd  P&rrer  za  Cdln)  und  H.  Bone  (1842 — 56,  naehher  Dir.  des  Gymn.  zu 
RrfkÜB^asen,  jetzt  des  bessischeo  Gymn.  zu  Mainz).  —  Aulserordentliohe  Unterrichtsgegen- 
Btände:  Fechten,  Tanzen,  Schwimmen,  Exerciren,  Musik.  1851—60  war  Präses  des  Oora- 
toriums  and,  gleich  Graf  Mirbach  auch  durch  Zuwendungen,  um  die  Anstalt  wohl  ver- 
dient der  Ritterhauptmann  Freib.  L.  Ja$.  o.  Spies-BüIUsheim*)  zu  Hall.  1842  hat  der  Ge- 
richtsrath  Dr.  /.  Fr.  H.  Schiotser  zu  Stift  Nenburg  bei  Heidelberg  eine  wertbyolle  Bttcher- 
sammloBg  von  2000  Bdn  geschenkt;  1852  Prinz  Friedrich  van  Preussen  eine  Sammlung 
Ton  52  Kupferstichen  und  Lithographien.  Mehrmals  hat  die  Königin  Avgusta  kostbare 
Prämien  ausgesetzt  Mannich&che  Zuwendungen  durch  die  Ritterschaft.  Mineralien-, 
Muschel-,  zoolog.  Sammlung  etc.  —  Yrgl.  die  Schulnachrichten  von  Senl  in  den  Progr. 
V.  1843,  1844,  1845,  1851  und  von  Rören  in  den  Progr.  v.  1857,  1858,  1861--63;  vrgl. 
auch  Senl,  Bedburg  und  seine  Geschichte.  Progr.  y.  1854. 

Alleiiuger  (Ober-  und  Studien-)  Director:  C.  Raren*\  definitiv  seit  Job.  1857  (*/«  Jahr 
bterimistiscb,  rorfaer  Oberi.  im  Gymn.  zo  Paderborn).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (1  kath.  Religionsl., 
2  0berL,  5  ord.  L.,  5techn.  L.).  —  Etat:  19,700  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  2100 Thlr.; 
Zinsen  Ton  Gapitalien  1526  Thlr.;  Bedfirfhifezuschufe  der  Ritterschaft  5500  Thlr.;  Pensions- 
ireki  von  den  Scbfilem  9825  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  748  Thlr.  Verwaltkst.«)  1560 Thlr. 
Besoldinigstitd  6250  Thlr. ;  Dienstwohnung,  Brennmaterial  etc.  f&r  die  wissensch.  Lehrer. 
Auf  Bek6stignng  und  besondere  Recreationen  6485  Thlr.  Erhaltung  der  Wäsche  250  Thlr. 
Untrr.mittel  175  Thb.  Utensilien  170  Thb*.  FOr  sonstige  Hausbedfii^isse  210  Thlr.  Arznei 
fürs  Dienstpersonal  17  Thlr.  Gymnasialgottesdienst  117  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
1060  Thlr.  Programm  65  Thlr.  An  Zinsen  f^r  Passiycapttalien  und  zu  Capitalanlagen 
705  Thlr.  Pensionen  300  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  1988  Thlr.  •- 
Die  Lehrerpensionen  werden  aus  ritterschaftl.  Fonds  gezahlt 

Patron  ist  die  Genossenschaft  der  rheinischen  ritterbfirtigen  Ritterschaft.  Niichste 
Torgesetzte  Instanz  der  Akademie  ist  ein  Cnratorium,  welches  gemäfs  §.8  des  Statuts 
för  die  Ritterschaft  v.  1837  aus  dem  Ritterrath  in  corpore  (Präses:  der  Ritterhanptmann, 
jetzt  Freiherr  v.Waidbatt'Bassenhetm'Bomheim,  Director  der  rhein.  ProY.- Feuer- Societät 
zu  Coblenz)  besteht  und  über  alles,  was  die  Anstalt  betrifft,  der  Grenoesenschaft  j&hrlioh 
Rechenschaft  ablegt.  Die  Wahl  f&r  die  Director-  und  die  Lehrer -Stellen  erfolgt  durch  die 
General -Versammlung  der  Genossenschaft  (Reglement  von  1841).  —  Confession:  stif- 
tangsmafsig  katholisch.  Der  Ober-  und  der  Studien -Director,  so  wie  sämmtiiche  wissen- 
schaftl.  Lehrer  mflssen  der  katiiol.  Kirche  angehören.  Der  Religionslehrer  (erster  Lehrer 
nach  dem  Studiendir.)  mu(s  ein  kathol.  Geistlicher  sein.  An  Sonn-  und  Feiertagen  ge- 
sonderter Gottesdienst  in  derCapelle  der  Anstalt;  Morgen -Gottesdienst  in  der  Pfimrkirclie 
zu  St  Lambertns  in  Bedburg*). 


SIEGBURG. 

(Herzogthum   Berg.       4120  Einw.) 

Prugy  mniumiiiL 

Durch  Urkunde  vom  7.  Novb.  1673  verpflichtete  der  36.  PiiUat  der  adligen  Bene- 
diedner-Abtei  Siegburg,  Johann  III.  Freiherr  von  Bock,  das  dortige  Minoritenkloster  u.  a., 
die  Jugend  bis  zur  Syntazis  zu  unterrichten.  Dasselbe  sollte  daför  von  der  Stadt  50  Gld. 
Rente  beziehen,  Ton  der  Abtei  10  Malter  Weizen.    1  Classe,  1  Lehrer,  durchschnittlich  30 


*)   8.  Lebensskizze  von  Senl  im  Progr.  t.  1850. 

^  S.  Nekrolog  von  Rören  im  Progr.  ▼.  1861.  *)  GeisÜicber. 

*)  Gehah  für  einen  Rendanten,  Remaneration  fbr  den  Haasarzt,  Lohn  ftr  das  minnliche  und  weih- 
Ikbe  Dienstpersonal;   150  Thlr.  Botenlohn  nnd  Porto;  120  Thlr.  für  Schreibmaterialien. 

0  Die  Gottesdienst -Ordnung,  welche  zugleich  die  Conq>eteBZTerhiltnisse  des  Religionslehrers  der 
Anstalt  vnd  des  ordentlichen  Pfarrers  regoUrt,  s.  im  Anhang. 
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bis  40  SchQler.  —  1803,  in  Folge  des  BeichBdepntations-HaaptsohliiBseB,  Einziehimg  des 
Klosters  zu  den  bergischen  Staatsdomainen.  Gleichwohl  setzte  der  sogen.  Pater -Magister 
die  Klosterschule  unter  dem  Namen  „höhere  Stadtschule'',  lateinische  Schule''  noch  einig« 
Jahre  fort;  nach  ihm  Pfarrcapläne;  endlich  ein  weltlicher  Lehrer.  Zunehmender  Yerfidl. 
Mit  Rücksicht  darauf,  „dafs  die  Stadt  früher  die  Kosten  des  Schulunterrichts  ans  den  Ein- 
künften der  Abtei  erhalten,  und  deren  Aufhebung  der  Anlafs  zum  Verfall  ihrer  Unterrichts- 
anstalten geworden,"  bewilligte  Friedrich  Wilhelm  III  (C.  0.  v.  28.  Mai  1818)  ohne  Vor- 
behalt einen  fortlaufenden  Zuschnfs  von  1252  Thlr.^),  „damit  der  Elementar-  und  der 
höheren  Stadtschule  eine  zweckmäfsigere  und  dem  Bedürfhiia  des  Kreises  und  der  Um- 
gegend entsprechende  Einrichtung  gegeben  werden  könne."  Die  Schule  sollte  nunmehr 
zu  einem  Sei.  Progymnasium  (VI— III)  mit  1  Rector  und  3  Lehrern  eingerichtet  werden, 
kam  jedoch  in  dieser  Organisation,  nachdem  der  Dr.  Sehatt.  Seher  mehrere  Jahre  der  ein- 
zige Lehrer  gewesen,  erst  unter  dem  Rector  O.  Joh»  H,  Paidi  (1825—26,  nachher  Director  des 
Schullehrer- Seminars  in  Brühl)  zu  Stande.  Unter  der  auf  Pauli  folgenden  27  jährigen  interim- 
istischen Rectoratsverwaltunff  mannichfacher  Wechsel  im  Lehrplan,  in  der  Classenzahl  und 
der  Frequenz,  doch  immer  (mne  Schmälerung  des  Staatsznschusses  (G.  Ordres  y.  20.  Novb. 
1831  und  16.  Octb.  1839).  „Höhere  Stadtschule",  „höhere  BOreerschule",  „Progymnaaium". 
1832,  bis  wohin  die  höhere  Stadtschule  einen  eigenen  Etat  hatte,  Verbindung  derselben 
mit  den  kathol.  Elementarsohulen  des  Orts.  1837  (G.  0.  v.  14.  Juni)  sollte  eine  Bednction 
der  Stadtschule  auf  1  Gl.  und  1  L.  eintreten.  Nach  1839  suchte  die  Anatalt  allmählich 
wieder  die  Aufgabe  eines  4cl.  Progymnasiums  (VI— ni)  zu  lösen.  Als  solches  anerkannt 
am  11.  Dcb.  1855.  M.  1863  HinzufQgung  einer  II.  Gemäfs  Rescr.  v.  14.  Dcb.  1863  ist  die 
Anstalt,  fUr  deren  Verbesserung  dje  Stadt  durch  Gommunalzuschflsse  beizutragen  sich 
neuerdings  verpflichtet  hat,  aus  Sem  Ressort  der  K.  Regierung  zu  Göln  in  dasjenige  des 
K.  Prov.-Sohulcollegiums  übergegangen.  Eine  Regulirung  der  GesammtverhIUtnisae  der 
Anstalt  ist  im  Werke,  namenüich  auch  was  die  Trennung  des  Progjmnasial -Vermögens 
Yon  dem  allgemeinen  Sohulfonds  des  Stadtbezirks,  sowie  das  Pensions-  und  Etatswesea 
anbetrifft.  1821—25  war  ein  vormaliger  Officier  wissenschiuftlioher  Lehrer  der  Anstalt 
Evang.  Religionsunterricht  seit  1827. 

Die  5  Gl.  (VI— II)  sind  nngetheilt.  Frequenz  der  höheren  Stadt-,  resp.  Bürgerschule: 
1818:  30,  1819:  11,  1820:  35,  1822:  58,  1825:  21,  1827: 19,  1834:  37,  1839: 15;  des  Pro- 
gymnasiums: 1842:  30,  1850:  46,  1852:  60,  1857:  75,  1863:  87  (65kath.,  22evg.;  40  ein* 
heim.,  47  auswärt;  VI:  24,  V:  17,  IV:  25,  III:  14,  II:  7).  —  1819  war  die  Schule  in  dem 
vormaligen  Abteigebäude  untergebracht,  wo  auf  ihre  Kosten  (620  Thlr.)  die  Herstellung 
eines  Locals  Statt  gefunden  hatte.  1823  mufste  sie  dasselbe  an  die  Irren -Heilanstalt  ab- 
treten und  bis  1825  sich  mit  einer  Gaplaneiwohnung  behelfen.  Seitdem  ein  auf  der  Stelle 
des  alten  Rathhauses  erbautes  neues  Schulhaus,  welches  das  Progymnasium  gegenwärtig 
noch  mit  Elementarschulen  theilt.  Die  Kosten  ftir  diesen  Neubau  haben  7400  Thlr.  be- 
tragen; die  Irrenanstalt  hat  dazu  eine  Entschädigung  von  2000  Thlr.  gezahlt,  die  Schul- 
casse  einen  Beitrag  von  1480  Thlr.,  die  Stadt  einen  solchen  von  3920  Thhr. 

Vrgl.  Ph.  E.  Schwaben,  Gesch.  der  Stadt,  Festung  und  Abtei  Siegburg  im  Herzogth. 
Berg.  1826;  A.  Müller,  Siegburg  und  der  Sieg-Kreis.  186a  Bd.  II,  S.  66  ff.;  Fr. 
Wulf  fing,  Beschreibung  und  Mittheilung  über  die  Resultate  der  Verwaltung  des  Kreises 
Sieg.  1862;  Huberti,  Progr.  v.  1857. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  Progymnasiums:  Pe.  Franz  Huberti, 
definitiv  seit  9.  Juni  1853  (vorher  interimistisch  seit  M.  1826).  Aufser  ihm  8  Lehrer  (4  wissen- 
schaiU.  L.,  1  kath.  und  1  evg.  Relienonsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat  des  Progymnasinms  und 
der  kathol.  Elementarschulen  des  Orts:  3710  Thlr.*)  Aus  Staatsfonds  910  Thlr.;  aus  dem 
bei^eschen  Schulfonds  600 Thlr.;  Gommunalzuschufs  992 Thhr. ;  von  den  Schülern  1156 Thhr.; 
sonstige  Einnahmen  52  Thlr.  Verwalt.kst.  65 Thlr.  Besoldnngstitel  3065  Thlr.;  Wohnungen 
für  2  Lehrer  und  2  Lehreriimen ;  Miethsentschädigung  für  den  Rector,  1  Lehrer  und  1  Leh- 
rerin. Untrr.mittel  79  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  117  Thh*.  Son- 
stige Ausgabetitel  334  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat  Nach  den  Motiven  der  Bewilligung  vom  Jahre  1818  und  dem  hiertnf 
eingetretenen  Verwaltungsmodus  mufs  das  Progymnasium  als  eine  landesherrliche  Stiftung 
angesehen  werden;  der  Stadt  ist  jedoch  in  Rücksicht  auf  die  von  ihr  übernommenen  Lei- 
stungen ein  Patronatsantheil  eingeräumt.  An  die  Stelle  der  Schulcommission  tritt  jetzt  als 
Localinstanz  ein  Guratorium,  welchem  für  alle  Stellenbesetzungen  das  Vorschlagsrecht 


*)  Aas  heifflgefaüenen  Pensionen  von  ExconTentnalen.  ZoB&chst  konnten  indeEs  nur  1049  Thlr.  flfissis 
gemacht  werden;  die  fahrigen  203  Thlr.  erst  1845  (CO.  v.  17.Novb.).  Durch  Verl  t.  l.Aug.  1850  ist  tod 
den  1252  Thlr.  die  Summe  Ton  400  Thh*.  auf  den  bergischen  Schulfondj  übertragen  worden. 

^  Mit  Ausacbluls  der  Baukosten,  so  wie  der  Abgaben  und  Lasten,  welche  Ausgaben  unmittelbar  ans 
der  Gemeindecasse  geleistet  werden. 
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eingeiiimit  wird.  —  ConfeBsion:  nadi  alter  und  neoer  Stiftung,  nach  Dotationsbezligen 
und  kireiilielieni  Verbftnd  kathdisch.  Schalgottesdienst  in  der  Pfiurrkirche  znm  heiligen 
Servttnis. 

BONN. 

(Vormsls  Residenz  der  Kurfürsten-ErzbischOfe  von  Cöln.      20,000  Einw.) 

GymnadimL 

Im  Monst  Novb.  1673  erOffiieten  die  Jesniten  eine  Gymnasialanstalt  zo  Bonn,  zn- 
nachst  mit  SQ.:  in  der  untersten  31  Schfiler,  in  der  mittleren  22,  in  der  oberen  27; 
1675  kamen  Poetica  nnd  Rhetorica  hinzu.  1688 — 89,  nach  dem  EUnrflcken  der  Franzosen, 
wurde  die  Sdiule  geschlossen  und  verwfistet  1690  Wiederfaerstellnng.  Ein  Rector,  2  Prie- 
ster, 2  Brüder.  Eiwerbnngen  von  Grundbesitz  und  Gapitalien.  1729  nnd  30,  auf  Verlangen 
des  Knr£  Clemens  August,  welchem  zu  Ehren  die  Anstalt  zeitweise  auch  „Clemen- 
tinisdies  Gymnasium'^  genannt  ward,  Bemftmg  zweier  Lehrer  der  Philosophie.  1732—36 
Erbauung  eines  grOdseren  Schalgebäudes,  zu  welchem  Graf  A.  Ferd.  Leop.  y.  Hohenzollem, 
DomdedSant  und  kurf&rstl.  Minister,  den  Grundstein  gelegt  hatte.  7  Classenzimmer.  — 
Bei  Vollziehung  der  Bulle  Dominus  ac  Redemtor  noster  bestimmte  der  Kurf.  Max  Friedrich 
die  Güter  des  Jesniten -CoUeginms  zur  Dotation  des  öffentlichen  Unterrichts  und  einen 
TheQ  daron  zum  Unterhalt  der  Exjesuitenschule,  dem  nunmehrigen  „knrfttrstl.  Gym- 
nasium" (1774,  am  16.  Aug.).  Dasselbe  eriiielt  5  Q^  ebensoviel  Lehrer,  aufserdem  2 
Professoren  der  PhUosophie  und  Greschichte  und  einen  Prafecten,  der  das  Ganze  leitete. 
Simmtliche  Lehrer  bezogen  Tisch  nnd  Wohnung  im  Gebäude  des  ehemaligen  CoUegiums 
und  ein^i  Zuschuis  an  C^ld  und  Wein.  Nach  Anstellung  von  Lehrern  aus  lülen  Facnltäten 
g$h  der  Kurfürst  1777  der  Gresammtstiftung  den  Namen  „Akademie";  das  Gymnasium 
(die  Vorbereitungsstnfe)  mu(ste  an  die  obere  Stufe  (die  eigentliche  Akademie;  12  Profes- 
Büren)  seine  beiden  Professoren  abgeben.  1784  die  Akademie  durch  ein  kaiserliches  Diplom 
zu  einer  Universität  erhoben,  als  solche  inde(s  erst  1786,  unter  dem  Kurf,  Max  Franz, 
eingerichtet  Abtrennung  der  Gymnasialcl.:  Uebersiedelnng  derselben  in  das  vormalige 
OoUegien-  (Wohn-)  Gebäude  der  Jesuiten;  Abstellung  des  gemeinsamen  Tisches;  Gehalts- 
Verbeaaerungen;  ein  Universitätsprofessor  zum  jedesmaligen  Präfect  bestimmt  1786  Di- 
rector:  der  geistliohe  Rector,  Prof.  Oberihär.  1787  Unterricht  in  der  Psychologie.  Univer- 
sität und  Gymnasium  behielten  fortdauernd  eine  gemeinsame  Fondsverwdtung;  znm  Besten 
der  Universität  waren  kurcölnische  Domainen,  Stifter  und  Abteien  noch  mit  besonderen 
Auflagen  belastet  worden. 

Bald  nach  dem  Eintritt  der  französ.  Oocupation  (1794)  Aufhebung  der  Universität  0 
und  des  Gymnasiums.  Die  Gymnasiallehrer  setzten  gleichwohl  den  Unterricht  fort,  in 
einer  Privatschule,  deren  Au6chwung  das  Emporkommen  der  französischer  Seits  etablirten 
Eeole  centrale  verhinderte.  1803  ward  die  Privatschule  zur  Ecole  secondaire  erklärt,  die 
sich  iedoch  schon  1805  wieder  auflöste,  als  die  Mehrzahl  der  aus  den  eingezogenen  Götem 
nur  kärglich  besoldeten  Lehrer  an  eine  Privat -Pensionsanstalt  zu  Grodesberg  übergingen. 
1806  Emehtnng  eines  kaiseriichen  Lyc6e  (im  kurf&rstL  Schlofii),  wiederum  aus  der  Dota- 
tion des  vormaligen  Gymnasiums,  welche  bereits  die  Bestimmung  erhalten  hatte,  dem 
Fonds  der  pariser  Universität  einverleibt  zu  werden.  Unterriohtosprache :  Französisch. 
Mischung  klOsteriicher  und  militairischer  Einrichtungen^:  Uniformen,  EintheOung  in  Gom- 
pagnieen,  Appell,  Vertheilnng  von  Ehrenzeichen  rar  die  besten  Arbeiten  u.  s.  w.  —  Ge- 
haltsahzfige  bei  Vertretungen,  auch  in  KrankheitsfiUlen. 

Nach  Vertreibung  der  Franzosen  wurde  die  Schule  auf  Anordnung  des  preuss.  Cre- 
neral- Gouverneurs  Justus  Grüner  (Verf.  vom  13.  Juni  1814)  als  Gymnasium  nach  preuss. 
Grundsätzen  reorganisirt  Ordnung  der  Dotations -Verhältnisse  (Rescr.  v.  4.  Octb.  1816). 
6  Cl.  Einige  Zeit  die  Schule  ohne  Haupt,  da  der  für  die  Directorstelle  designirte  vormal. 
Censor  Gail  es  vorgezogen,  als  Generalsecretair  beim  Grouvemement  in  LQttich  einzutreten 
(»pälcr  GymiL-Dir.  in  Lüttich).  1818  flbemahm  das  Directorat  (bis  1847)  Nie.  Biedermann 
( rorfaer  Lefarer  an  der  lateinischen  Vorbfreitungsscbalc  zu  Landsbot  io  Baien )  *),  In  demselben 
Jahre,  nach  Stiftung  der  jetzigen  Universität,  Rflckverlegung  der  Schule  in  das  frfihere 


")  Den  Fonds  der  UniTersitit  (den  .alten  bonner  ünirenititsfbnds* )  nahm  der  HAehtende  Knrf&rft 
mit  tich.   üeber  die  sp&tere  Yerwendimg  TrgL  das  Gynm.  an  Arnsberg. 

^  In  dies,  Aberwiegend  militairiscbe,  Lycenm  wurde  1810  o.  a.  Melchior  r.  Diepenhrock  (spiter  Gar- 
dixul  und  Fftrstbischof  sn  Breslan)  als  Zögling  aufgenommen,  aber  nach  Iraner  Zeit  wegen  IndiscipUii  entlassen. 

^  YrgL  die  biogr.  Notixen  im  F^rogr.  t.  1858. 
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Gymnasialgebäude  y  welches  seit  1806  zu  einer  Spinnerei  lienutzt  worden  war.  —  Eine 
Seltenheit,  dais  unter  den  Stürmen  der  Zeit  das  SchulvermSgen  dem  Gymnasium  im  we- 
sentlichen ungeschmälert  hat  erhalten  werden  können.  —  Schulgeldzahlnug  ist  1803  ein- 
geführt; evang.  Religionsunterricht  1824.  Erstes  Maturitätsexamen  1818.  —  1842  Reorga- 
nisation des  Verwaltungsraths,  welcher  bis  dahin  noch  fremden  Zwecken  gedient  hatte.  — 
Lehrer  waren  u.  a.:  Dr.  C  W.  Litctu  (1826^41,  dann  Gymn.-Dir.  zu  Emmerich,  jetzt  Reg.-  und 
Schulrath  zu  Coblenz)  und  Fram  W.  Hub,  Reinkens  (kath.  Religionsl.  1840--47,  jetzt  Pfarrer  an  der 
Kirche  zam  heil.  Remigius  in  Bonn).  Ein  Lehrer,  Dr.  B,  Kanne,  hat  über  50  Dienstjahre  an 
der  Anstalt  zurückgelegt  (1793—1851). 

Gegenwärtig  8  aufsteig.  Gl.  (II  und  I  inf.  und  sup. ;  VI  und  Y  noch  in  2  coord.  Cötus). 
Frequenz:  1816:  121,  1827:  161,  1835:  131,  1844:  257,  1852:  331,  1858:  392,  1863:  401 
(290  kath.,  100  evg.,  11  jüd.;  II:  67,  I:  50).  V4  sind  auswärtige.  1857—63:  170  Abitur.- 
1855  und  56  bauliche  Erweiterung  des  Schulhauses,  auf  Kosten  der  Gymnasialoasse. — 
Lehrerbibliothek,  1823  von  dem  jetzigen  Director  gekündet.  Eine  bibliotbeca  panperam. 
Zwei  Stiftungen  für  Schüler:  die  eine  von  dem  Priester  CMinola  (1831)  für  ausgezeichnete 
Schüler  der  beiden  oberen  Gl.  (jährlich  30  Thlr.) ;  die  andere  von  dem  Prof.  Dr.  Breüm- 
stein  (1842)  zu  ähnlichem  Zweck,  doch  mit  besonderer  Rücksicht  auf  musikal.  Leistungen. 
Eine  Ejrankencasse  (seit  1853).  —  Werthvolle  naturhistor.  Sammlungen,  Yermächtnils  des 
Justizraths  Bemh,  WoUers  (1856). 

Vrgl.  Dom  ine,  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  v.  1825;  die  Programme  von  1831  und 
1842  (Biedermann);  die  Programme  y.  1847,  1850,  1852,  1854,  1856  (Schopen). 

Director:  Dr.  L,  Schopen^),  seit  Aug.  1847  (vorher  Oberl.  an  der  Anstalt).  Aulser  ihm 
18  Lehrer  (4  Oberl. ,  2  kath.  und  2  evg.  Religionsl. ,  8  ord.  L.,  2  techn.  L.).  —  Etat: 
13,563  Thb.  Vom  Grundeigenthun  126  Thlr.;  Zinsen*)  6772  Thlr.:  von  den  Schülern 
6206  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  459  Thlr.  Verwaltungskst.  820  Thlr.  Besoldungsfonda 
9350  Thlr.  Untrr.mittel  290  Thlr.  Utensilien  120  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  220  Thlr. 
Baukosten  547  Thlr.  Gultuskosten  235  Thlr.  Fürs  Programm  100  Thlr.  An  den  Pensions- 
fonds 429  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  1452  Thlr.  —  Lehrerpensionen  werden 
aus  dem  Pensionsfonds  der  Anstalt,  resp.  den  verfügbaren  Mitteln  der  Schulcasse  be- 
stritten. 

Patronat:  seit  1774,  resp.  1814  landesherriich.  Ein  Verwaltungsrath,  an  dessen 
Spitze  der  Oberbürgermeister  (jetzt:  Kau/mann)  steht  und  zu  welchem  auch  der  Gymn.- 
Dir.  gehört,  ist  für  Externa  bestellt.  —  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotation  katho- 
lisch. In  der  dem  Schulhause  gegenüber  liegenden  (vormal.  Jesuiten-)  Kirche  zum  heü. 
Namen  Jesu  besitzt  die  Anstalt  eine  eigene  Gymnasialkirche. 


MÜNSTEREIFFEL. 

(Vormals  zweite  Hauptstadt  des  Herzogthums  Jülich.     2360  Einw.) 

Gynmasiiim. 

Als  das  alte  Gollegiatstift  zu  St.  Chrysanthus  und  St.  Darius  in  Mflnstereiffel  f&r  den 
Schulunterricht  nicht  mehr  genügend  Soige  zu  tragen  vermochte,  berief  dasselbe  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Stadtrath  eine  Jesuitenmission  aus  Göln.  Dieselbe  eröffnete,  nachdem 
die  Stadt  für  die  Unterbringung  der  Patres  aufgekommen  war,  1625  eine  höhere  Schule 
in  den  Sälen  des  Bathhauses.  Die  ersten  Jesuitenlehrer  waren:  H.  Rosen  und  Pe.  Sturm, 
Ein  dem  Ordensprovincial  untergeordneter  Rector  hatte  die  Leitung  des  gesammten  Je- 
suiten-Oollegiums:  für  die  Schulangelegenheiten  stand  ihm  ein  Präfect  zur  Seite.  Am 
Schlüsse  jedes  Scnuljahres  Prämienvertheilung  nach  der  Beschaffienheit  aufgegebener  A^ 
beiten.  —  Die  Ausstattung  vermehrt  durch  den  Pfalzgrafen  Wolf  gang  Wilhelm,  Herzog 
von  Neuburg.  Allmählich  Erwerbimg  von  Grundbesitz.  —  1635:  135  Schüler  (Infima  39, 
Secunda44,  Syntaxis  38,  Poetical4);  1653:  204,  nach  Hinzuftigung  (1636)  derRhetorica; 
1681:  111.  —  1724—27  Erbauung  eines  eigenen  Schulhanses,  auf  Kosten  der  Stadt  — 
Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  liefs  (1774)  der  Eurf.  Carl  Theodor  von 
Pfalzbaiern  auch  in  Münstereiffel  das  Gollegium  aufheben,  als  Unterrichtsanstalt  des  Staats 
(Gongregationshaus,  Gymnasium)  nach  katholischen  Principien  wieder  einrichten  und  mit 
Exjesuiten  ahi  Weltpnestern  besetzen;  die  Direction  wurde  einem  Präfecten  übertragen 
und  der  Unterhalt  auf  den  Ertrag  der  eingezogenen,  von  den  Staatsdomainen  indela  ab- 


? 


Zugleich  ordentl.  Professor  in  der  philos.  Faadtät  der  Üniyorsit&t 
Von  149,489  Thlr,  Capitalvermögcn. 
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gesondert  yerwalteten  YennOffenniuisee  angewiesen.  1776  Ernennung  zweier  Professoren 
(üT  Philosophie.  FlUiigen  Lenrem  aus  dem  Priesterstande  (üi  8jähr.  Doction  ein  Anrecht 
aaf  die  ersten  ConcnrspCarren  eingeräumt.  Durchschnittlich  150  Schüler.  —  Die  in  Folge 
des  lOneviller  Friedens  (1802)  zur  Herrschaft  gelangte  französische  Regierung  restituirte 
der  Anstalt  (6cole  secondaire)  nur  wenig  Güter  (Decret  vom  18.  Nivose  des  Jahres  VlII), 
während  der  gröfsere  TheU  Staatseigenthum  ward.  1810:  41  Schüler.  Die  Anstalt  hörte 
to^  zur  Universität  zu  entlassen. 

Unter  der  preuss.  Regierung  Entschädigung  für  die  Yermögensrerluste  (C.  0.  v.  7.  Octb. 
1819)  und  Reorganisation  (Verf.  vom  14.  Jan.  1821).  Herstellimg  des  fitiberen  Namens 
..Gymnasium.*'  Zunächst  5  Cl.  (VI— II);  1825,  am  25.  Octb.,  Eröffnung  der  I.  Erstes 
Abitur-examen:  M.  1827.  —  1792—1824  war  Director  (Präfect),  doch  erst  in  den  letzten 
Jahren  mit  einiger  Hieilnahme  am  Unterricht,  Pe.  Fey.  Erster  Dir.  des  wiederhergestellten 
Gymnasiums:  Joe,  Katzfey^),  zugleich  erzbischöfl.  Ordinariatsrath  (1831—62,  seit  18^  inlerim. 
Rcrtontsvcrweser).  Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  J.  Jos.  Rospatt  (1826-- 50,  jetzt  ord. 
Prot  der  Geschiebte  an  der  theol.  and  philos.  Akademie  zu  Münster). 

Mit  Genehmigung  der  Staatsbehörden  hat  der  Cardinal-Erzbischof  von  Cöln,  Dr.  J.  v. 
Geissd,  ein  erzbischOfliches  Knaben-Seminar  (Conyict  zum  heiligen  Joseph) 
mit  dem  Oymnasiam  verbanden,  welches  1856,  am  29.  Octb.,  eröffnet  worden  ist  An  der 
Spitze  desselben  stehen  2  Luaristenpriester,  denen  einige  Fratres  zugetbeilt  sind.  Die 
AJumnen  empfangen  Wohnung,  Heizung  und  Verpflegung.  Ein  Theil  derselben  (8  von  30) 
zahlt  120  Thlr.  Pension;  ein  anderer  90  Thlr.;  ein  anderer  hat  Freistellen  inne.  Die  erfor- 
derlichen Zuschüsse  erfolgen  aus  dem  erzbischöfl.  Priester-Seminar  zu  Göln. 

G^nwärtig  8  aufsteig.  Gl.')  (II  und  I  Inf.  und  sup.).  Die  Frequenz  war  nach  er- 
folgter &richtung  neuer  Gymnasien  zurückgegangen,  hat  sich  indefs  seit  Eröffnung  des 
Convicts  wieder  gehoben;  1827:  132,  1835:  100,  1840:  115,  1848:  147,  1856:  124,  1861: 
157,  1863:  184  (181  kath.,  2  evg.,  1  jüd.;  28  einheimische,  156  auswärtige;  II:  69,  I:  48). 
Von  84  Abitur,  in  der  Zeit  von  1857—63  wollten  74  rieh  dem  Studium  der  kath.  Theo- 
logie widmen.  —  Das  Gymnasialgebäude,  Eigenthum  der  Stadt,  ist  1818  durch  ein  köni^ 
Gnadengeschenk  (1167  Thlr.)  restaurirt  worden.  1856  hat  dasselbe  zugleich  den  Gonviet 
aafgenoDdmen,  dessen  aus  der  Stadtcasse  bestrittene  Einrichtungskosten  9(X)0  Thlr.  betragen 
haben.  Vorher  war  die  bis  dahin  ebenfalls  dort  untergebrachte  Elementarschule  des  Orts 
entfernt  worden.  —  Der  Dir.  Katzfey  hat  ein  der  Anstalt  zufolge  des  Ck>nBularbeschlusses 
Tom  21.  Flor^l  XII  (11.  Mai  1804)  verloren  gegangenes  Forstgrundstück,  die  Wüttscheider 
Hecke,  ans  seinen  Privatmitteln  zurückgekauft  und  1843  dem  Gymnasium  übereignet.  Der 
gesammte  Grundbesitz  der  Anstalt  besteht  jetzt  in  186  Morgen  Forst-  und  87  Morgen 
Acker-  und  Wiesenland.  —  EtatsmäCrig  ein  Unterstfitznagsfonds  für  Btudirende :  jährlich 
33  Thlr.  —  Für  Lehrmittel  sind  (1841)  auTserordentlich  bewilTigt:  320  Thlr. 

Vrgl.  Fey,  Vorbemerkung  zum  Progr.  v.  1819;  Katzfey,  Gresch.  MünstereiffeFs  und 
der  nachbariichen  Ortschaften.   Göln  1854  und  55. 

Director:  Dr.  W.  Bogen^)^  seit  M.  1862  (vorher  Oberi.  %m  Gymn.  zu  Neuis).  AuTser 
ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  1  ReligionsL,  3  ord.  L.,  2  wissenschafU.  Hülfel.,  1  techn.  L.).  — 
Etat  des  Gymnasiums«):  7127  Tbhr.&).  Pacht  1070  Thhr.;  Zinsen «)  1022  Thlr.;  vom 
Staat:  ans  recbtl.  Verpflichtung  630  Thlr.,  zur  Deckung  des  Bedürfnisses  1420  Thlr.;  von 
der  Stadt  540  Thlr. 7);  von  den  Schülern  2131  Tbk.;  sonstige  Einnahmen  314  Thlr.  Ver- 
valtkat.  342  Thlr.  Besoldungstitel  5090  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den 
Heligionslehrer:  Holzdepntate.  Untrr.mittel  169  Thlr.  Utensilien  39  Thlr.  Heizung  und 
Beleuchtung  6o  Thlr.  FEbr  den  Gvmnasialgottesdienst  62  Thlr.  Zur  Vermehrung  des  Pen- 
sionsfonds  308  Thlr.  Forstculturkosten  3  Thlr.  Für  den  Druck  des  Programms  und  der 
Censuren  49  Thbr.  Extraordinarium  684  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  315  Thlr.  —  Eigener 
Lehrerpensions fonds  (mit  2658  Thlr.  Gapital vermögen),  zu  welchem  die  Stadt,  da  sie 
nur  Bedürfhifszuschüsse  für  das  Gymnasium  leistet,  nichts  beizutragen  hat  (Kescript  vom 
14.  Jan.  1850). 

Patronat:  seit  1774  landesherrlich.  Als  Localorgan  der  Aufsichtsbehörde  fhngirt, 
von  ihr  in  allen  Mitgliedern  besteilt,  einVerwaltungsrath,  doch  nur  für  Externa.  Be- 
ständiges Mitglied  desselben  ist  der  Gjrmn.-Director.  —  Gonfession:  stiftungsmäfsig  ka- 
tholisch. Die  Anstalt  besitzt  eine  eigene  Kirche>  die  Gymnasialkirche  zum  heiL  Donatus. 


2  Huiptfach:  MathemjitiL  ^  Doch  mit  Comhinatioii,  z.  B.  bei  VI  imd  V. 

^  Erster  weltlicher  Director  der  Anstalt 

*j  Mit  Ansschhits  der  Btukosten,  welche  die  Stadt  direct  zahlt,  auch  f&r  den  Conyict  (Gemeinde- 
rxthjbeschlnta  t.  8.  Sptb.  1855).  Femer  ist  darin  nicht  eingeschlossen  der  Geldwerth  för  29  Klft.  Depntal-Holz. 

")   1821-22  Etatssnmme:  2895  Thlr.  ^  Von  25,253  Thlr.  Gapitalrermögen. 

^  Bedörfiulsznschiils.  Darunter  200  Thlr.,  welche  die  Stadt  zahlt  (Vertrag  v.  16.  Ang.  and  21.  Novb. 
1855),  seitdem  mehrere  Lehrerwohnongen  zom  Besten  des  Convicts  eingezogen  worden  sind. 
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2.  Regienigsbeiftk  DIsseitof. 
DÜSSELDORF. 

(Vormals  Hauptstadt  des  Herzogthums  Berg.      41,900  Einw.) 

t 

In  Düsseldorf  haben  zn  verschiedenen  Zeiten  Bildnng  nnd  Wissenschaft  reiche 
Pflege  gefunden.  Die  Oemäldegallerie  wurde  vom  Enrf.  Joh.  Wilhelm  zn  Anfang 
des  18.  Jahrb.  gegründet,  die  Kunstakademie  und  gleichseitig  eine  Recbtsfacult&t 
vom  Eurf.  Carl  Theodor  1767.  Die  von  Napoleon  I  am  17.  Dcb.  1811  decretirte 
Gründung  einer  Universität  mit  5  Facultäten  und  einer  Dotation  von  114,000  Frcs. 
kam  nicht  zu  Stande. 

Höhere  Lehranstalten  hat  Düsseldorf  jetzt  zwei,  ein  Gymnasium  und  eine  Real- 
schule 1.0.  Gemeinsame  Beziehungen  haben  beide  Schulen  «nur  darin,  dab  der 
evangel.  Religionsunterricht  (seit  1858)  von  demselben  Religionslehrer  ertiieiit  wird, 
und  dafs  beide  (seit  1841)  dieselbe  Tumanstalt  benutzen.  Das  bis  1830  von  dem 
Gymnasium  als  SchuUocal  benutzte  Gebäude  des  vormaligen  Franciscaner- Klosters 
auf  der  Citadelle  diente  bis  1860  der  Realschule  zu  gleichem  Zweck,  nachdem 
Friedrich  Wilhelm  ni  dasselbe  der  Stadt  zu  ähnlicher  Verwendung  überlassen 
hatte  (C.  0.  v.  26.  Febr.  1838). 

In  die  den  K.  Regierungen  zustehende  Beaufsichtigung  des  Schulwesens  wur- 
den  bei  der  K.  Regierung  zu  Düsseldorf  zeitweilig  auch  die  Gymnasien  und  anderen 
höheren  Lehranstalten  des  Regierungsbezirks  insoweit  eingeschlossen,  als  das  K. 
Consistorium  zu  Cöln  einem  technischen  Rath  derselben  auch  die  innere  Verwal- 
tung dieser  Schulen  commissarisch  übertrug.  Wie  auf  solche  Weise  der  Regierungs- 
rath  Dr.  Ferd.  Delbrück ,  bis  er  1818  als  Prof.  der  Philosophie  an  die  Universität 
zu  Bonn  versetzt  wurde,  das  K.  Consistorium  beim  Gymn.  zu  Düsseldorf  vertreten 
hatte,  so  geschah  dasselbe  nach  ihm  von  Seiten  des  Regierungs-  nnd  Schul -Raths 
Dr.  Fr.  Kortüm  bei  den  Gymnasien  zu  Düsseldorf,  Cleve,  Wesel,  Duisburg,  Essen, 
Elberfeld  (s.  das  düsseld.  Gymn.). 

Das  Gymnadum. 

Gegründet  1545  durch  Herzog  Wilhelm  IV  von  Jfllich-Gleve-Berg  und  ursprüng- 
lich für  Schul-  und  üniversitätsstudien  bestimmt  Erster  Rector  war  der  gelehrte  Jon. 
Monheim^,  unter  dem  die  E^uenz  bis  an  2000  Schüler  gestiegen  sein  soU.  Sein  Nach- 
folger seit  1564:  Franz  Fabricius  aus  Düren,  wie  Monheim  ein  Zögling  der  münsterschen 
Humanistenschule.  Nach  des  Fabricius  Tode,  1573,  verlor  sich  die  Frequenz;  1581  waren 
nur  noch  100  Schüler,  und  die  Anstalt  eine  gewöhnliche  Stadtschule  geworden.  1620 
wurde  sie  von  dem  Ffalzgrafen  Wolfgang  WüQm  den  Jesuiten  übergel^n.  Nach  Auf- 
hebung des  Ordens,  1773,  setzten  Ezcongregationisten  den  ünteiricht  fort  und  die  Unter- 
haltung der  Schule  geschah  aus  dem  Ertrag  der  ehemaligen  Jesuitengflter,  dem  Stamm 
des  nachmaligen  bergiscben  Schulfonds. 

Unter  der  bairischen  Regierung  durch  Kurf.  Max  Joseph  provisorisch  als  Lyceum 
oder  „höhere  AusbUdungsschole''  mit  Hülfe  eines  Dotationszuschusses  von  3000  Thir.  ber- 
gisch (aus  dem  Klosterfonds)  reorganisirt  (Rescr.  v.  26.  Apr.  1805,  worin  u.  a.  auch  bestimmt 
wurde,  dafs  bei  den  Anstellungen  nicht  auf  die  Confession  der  Lehrer  gesehen  werden 
solle,  sofern  ihr  Unterricht  keine  Beziehung  auf  die  Religion  habe),  und  der  frühere  Pro! 
der  kath.  Theologie  an  der  kurfürstl.  Universität  zu  Bonn,  Dr.  Aegid.  Joe.  SekaUmever,  zum 
Rector  bestellt.  —  Die  von  der  französisch-bergischen  Regierung  eingesetzte  Schuicommis- 
sion  erweiterte  den  Lehrplan  und  berief  zu  seiner  Durchfilhrung  vorübergehend  auch  evan- 
gelische Lehrer.  Der  Minister  Graf  v.  Newelrode  ernannte  1813  den  Dr.  Fr.  Koriüm  (evang.) 


")  S.  Mz.  OObel  a.  ft.  0.  I  p.  85  ff.;  Kraft,  Die  gelehrte  Schule  n.  Düsseldorf  unter  J.  Monhein. 
Progr.  der  Reakch.  zu  Dasseldorf  t.  186S.  Honheim's,  wesentlich  evangelischer,  Katechismus  worde  1563 
?on  den  c5]ner  Theologen  verboten. 
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nm  Direete  des  LjceumB^  nnd  berief  auf  dessen  Yorsehlag  iLtL  Fr.  Kohbmtteh  (damals 
Vorsteher  eines  Eraehnngs- Instituts. in  Bannen)^  nnd  Fr.  Siraek  (damals  in  W^tibeim) 
(beide  evang.)  als  Lehrer.  Nach  Vertreibong  der  Franxosen  hob  der  bergische  Gencvsl- 
Goaveneor  Jutims  Gnmer  1814  das  Ljeenm  aof  ^  nnd  ein  f&r  die  damafige  Zeit  wohi- 
dotirtes  ,,(}ymnasinm  iflnstre*'  trat  an  die  jStelle  (YerC  y.  18.  nnd  dO.  Jan.  1814). 

Die  K.  prenssische  Begiemng,  1815 /fimd  an  der  Anstalt,  welche  nnnm^  einÜMh 
„Gymnasinm''  genannt  wnrde  (Verf.  y. 35.  Novb.  1815),  6  katholische  nnd  4  evangelische 
Lehrer  vor.  Dr.  Kwium  wnrde  1^2  Oonsist-  nnd  Schnl-Batfa  bei  der  K.  &Bgiemng  an 
Dfisseldorf  (s.  p.  352),  behielt  aber  Ihs  1827  die  obere  Leitung  der  Anstalt  als  „enter 
Director*^  (1880  wurde  er  als  Geh.  Begierungsiath  in  das  ünterrichtsministerinm  nadi 
Beriin  berufen)  ^.  Während  seines  Direetorats  standen  an  der  Schale  n.  a.  auch  Matün 
Boot  (1817—19)  und  Joh.  Goomer  (1819—20)  als  Beligionslehrer.  — 1823—27  war  zweiter 
and  demnächst  bis  1831  aUeiniger  Director  Dr.  Th.  Braggemomn  (kath.)  (vorher  Prof.  an  der 
Anstalt;  1831  Reg.-  and  Sehalratb  in  CoMeaz,  seit  1839  Geb.  Reg.-Ralh  im  UnlcnichtsmlBisleriam 
n  Bcrfio).  Sein  Nachfolger  im  Directorat  des  Gymnasiums  war  Dr.  FnmzW^aUner  (1882— 
42,  Toriicr  Dir.  des  Gymn.  in  RccUinghaoieii)^.  —  Zu  den  Lehrern  haben  in  neuerer  Zeit 
iLa.  auch  geh5rt:  Dr.  N.  DruekenmöUer  (1841—46;  dann  Dir.  der  Redschale  la  Trier;  spiter 
Dir.  des  K.  Gewerbe -InstitatB  lo  Berlin  and  Geh.  Reg.-Rath  im  IL  Handelsminiatcriom)  und  Pe. 
Mmeh  (1816—58,  jetzt  Dir.  der  Realschule  za  M&nsler). 

Evangelischer  Religionsunterricht  wird  seit  1814  ertheilt.  Erstes  llaturitätsezamen 
1816.  Ein  1819  mit  der  Anstalt  verbnndenes  Pensionat  hat  nur  wenige  Jahre  bestanden.  — 
Jetzt  hat  das  Gymn.  7  aufsteig.  C9.  (U  mf.  und  sup.;  YI- lY  Je  in  2  coord.  GOtns).  Fre- 
quenz: 1816:  159,  1825:  393,  1833:  286,  1841:  191,  1846:  262,  1852:  269,  1858:  277, 
1863:  329  (210  kath.,  111  evg.,  8  jfid.;  2  Audd;  U:  49,  I:  16).  —  Das  jetzige  SchuDians 
ist  1826  IL  Ar  64,000 Thlr.^  erbaut;  bezogen  M.  1831;  die  Aula  zuerst  benutzt  am  17.()etb. 
1832  bei  der  Instsllation  des  Dir.  WfiUner.  1854—55  ist  eine  grObere  Reparatur  ausgef&hrt 
(2200  Thlr.  Kosten  ans  der  Oymnasialcasse).  —  Mehrere  Stiftungen  zur  Untentfitzung  armer 
Schfiler  (insbesondere  auch  die  Stipendien  ans  dem  von  der  K.  Regierung  zu  D^seldorf 
verwalteten  Seminarienfonds  ad  St.  Salvatorem)  nnd  zur  Beschaffung  Ton  Unterrichtsmit- 
teln. —  Die  Lehrerbibliothek  verdankt  verschiedene  Zuwendungen  einem  ausgebreiteten 
wissenschaftlichen  Leseeirkel.  Bibliotheca  panperum.  Mfinzsammlnng. 

Yr^  Fr,  Kortflm,  Maehr.  Aber  das  Oymn.  zu  Düsseldorf  im  16.  Jahriinndert  Frogr. 
V.  1819. 

Director:  Dr.  C.  Kie$el,  seit  0. 1844  (vorher  Oberl.  am  Oymn.  an  MarzeDen  zn  C5fai). 
Anter  ihm  13  Lehrer  (4  Oberi.,  1  kath.,  1  evg.  Religionsl.,  5  ord.  L.,  1  Hfilfiü.,  1  techn. 
L.).  —  Etat:  12,170  Thlr.  Zinsen«)  450  Thlr.;  aus  Staatsfonds*)  360  Thlr.:  ans  dem  ber- 
giachen  Schulfonds  7950 Thlr.;  von  den  SchOlem  3245  Thh*.;  sonstige  Einnahmen  165  Thlr. 
Venraltkst  402  Thlr.  Besoldungstitel  10,040 Thlr.;  Dienstwohnung  Ar  den  Director  nnd 
den  Schttldiener.  Untrr.mittel  480  Thlr.  Utensilien  70  Thlr.  Heizung  nnd  Beleuchtung 
250  Thlr.  Bankosten  315  Thhr.  Für  den  kath.  Gymnasialgottesdienst  118  Thlr.  Programm 
50  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  445  llilr.  —  Die  Lehrerpensionen  werden  ans  dem  bergi- 
sehen  Schnlfonds  bestritten. 

Patronat:  wahrscheinlich  von  Anfimg  an,  jedenfidls  seit  1774,  landesherriiclL  — 
Confession:  Da  die  Anstalt  von  einem  ka^ol.  Landesherm  in  einer  kathoL  Stadt,  welche 
damals  (1545)  nodi  keine  evang.  Clemeinde  hatte,  gegrfindet  und,  mit  Ausnahme  der  Zeit 
1804 — 27,  Jede  Lehrerbemiung  stets  von  dem  kraoL  GUnbensbekenntnils  abhingig  ge- 
macht worden  war,  auch  nach  der  G.  0.  v.  18.  Dcb.  1846^  die  Schule  zunichst  aus  dem 
bergisehen  Schnlfonds,  einem  namentiich  ans  Jesuitengut  gebildeten  Fonds,  unterhalten 
werden  soll,  so  glaubte  der  Staatsminister  t.  Raumer  Aber  den  Bestand,  in  welchem  die 
prensa.  Regierung  die  Anstalt  flbeikommen  hatte,  hinwegsdien  zu  mfissen,  und  erkannte 
durch  Rescr.  v.  6.  Oetb.  1854  den  confessionell  katholischen  Charakter  des  Gymnasiums 
ab  noch  jetzt  in  ELraft  nnd  zu  Recht  bestehend  an,  unbeschadet  der  Sorge  ftlr  den  Reli- 
gionsonterricht  der  evangelischen  Schfiler.  GymnaoaUdrche  ist  die  Pfiurkirche  zum  heiL 
Andreas. 


? 


S.  p.  294  und  Kohlravsch,  Erianenmsui  aas  memem  Leben.  Haaaov.  186S. 

Tr^  (Deyeks)  C.  W.  Kortfim.  Ein  Lebensbild.  Bedin  1860. 
^  N«laolog  im  Progr.  r.  1843. 
^  Abs  dem  belgischen  Scbnlfonds  mit  Verwendimg  des  Erlöses  sos  dem  Verioiif  des  Kreuhirrea' 
Klostexgebiades  ond  eines  Theüs  des  stten  Schnlhiases. 
*)  Yon  10,000  Tblr.  Cspitshrermögen. 
^  Bedihfmfsinschnis  seit  1868. 
*)  S.  die  YoibemeikBngen  mz  Prorins. 
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Die  SealMhule  L  0. 

Als  das  im  2.  Deoennium  dieses  Jahrh.  angeregte  Project  der  Erriohtnng  einer  K. 
polytechnischen  Schule  in  Düsseldorf  atufgegeben  worden  war,  beschlols  die  Stadt,  nnter 
dem  Ober-Bürgermeister  o.  Fuchsiw,  eine  Reitschule  auf  ihre  Kosten  zu  gründen.  Ein  Locai 
hatte  Friedrich  Wilhelm  lU  in  dem  vormaligen  Gymnasialgebaude  geschenkt  Die 
Eröffnung  der  Anstalt  geschah  1838,  am  28.  Mai,  mit  den  3  unteren  GL  In  den  nächsten 
Jahren  Vervollständigung  durch  III— L  Am  11.  März  1841  erwarb  die  Schule  das  Becbt 
zu  £ntlasB.pr^  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832;  am  6.  Octb.  18ö9  ist  sie  in  die  1.  0.  der 
Realschulen  erhoben.  Das  erste  Abitnr.examen  wurde  0, 1841  abgehalten;  lAtein  war  1840 
in  den  Lehrplan  aufgenommen.  —  Die  Anstalt  hat  sich  manches  Zeich^os  der  öffentlichen 
Theilnahme  zu  erfreuen  gehabt  Durch  CO.  vom  13.  Aug.  1845  bewilligte  Friedrich 
Wilhelm  IV  einen  fortlaufenden  Zuschofs  von  600  Thhr.  zu  Lehrmitteln  und  zur  Remune- 
rirnng  zweier  Religionslehrer  (eines  katL,  eines  evang.) ;  1840  hatte  das  Ministerium  für  das 
matfaemy-physikal.  Cabinet  300  Thlr.  angewiesen.  —  Eine  Fre^nenzabnahme  fand  zu  Anfang 
des  vorigen  Decenniums  Statt,  nach  Errichtung  mehrerer  Pnvatschulen.  —  Lehrer  waren 
U.  a.:  H.  Viehof  (1838—51,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  Trier),  Dr.  IL  ScheUen  (1842—51,  dum 
Dir.  der  Realschule  zu  Münster,  jetzt  der  Realschule  zu  Cola),  Dr.  Gu.  Bromig  (1851—53,  daim 
Dir.  des  Gymn.  und  der  Realschule  zu  Burgsteinfurt).  —  Die  6  Cl.  sind  ungetheilt  Frequenz: 
1838:  86,  1839:  156,  1842:  236,  1850:  225,  1851:  196,  1858:  256,  1863:  280  (140  evg., 
114  kath.'),  26  jad.;  18  Ansld.^  II:  26,  I:  3).  Bis  M.  1863:  90  Abitur.  Von  1778  Scha- 
lem, welche  bis  einschliefslich  1862  die  Schule  besucht  haben,  waren  474  zu  Osteni  re- 
cipirt,  1304  zu  Michaelis.  Von  466  Schülern,  welche  bis  dahin  aus  II  und  I  abgegangen 
sind,  wollten  sich  widmen:  21  der  Officiersoarriere,  15  dem  Lehramt,  7  dem  Bau-,  2  dem 
ForstÜMh,  239  der  Handlung,  57  dem  Fabrikwesen,  17  dem  Gewerbestand,  21  der  Oeko- 
nomie.  In  22  Jahren  hat  die  Anstalt  42  Lehrer  eehabt>).  —  1860,  am  11.  Octb.,  hat  die 
Schule  ein  neues  Haus  bezogen  (Kosten:  für  den  Bauplatz  54()0  Thlr.,  f&r  den  Bau 
32,000  TUr.,  beides  aus  städtischen  Mitteln).    Zur  Ausschmückung  der  Aula  mit  Wand- 

fem&lden  hat  der  Kunstverein  für  Rheinland  und  Westphalen  4000  Thhr.  bewilligt,  die 
tadt  2000  Thlr.  -^  Schülerbibliothek  mit  850  Bdn. ;  bibliotheca  pauperum  mit  200  Bdn. 
Münz-  und  Mineralien -Sammlung.  Anfänge  eines  Fonds  zur  Unterstützung  von  Lehrer- 
Wittwen. 

Yrgl.  He  inen,  Nachr.  über  die  Gründung  der  Realschule.  Progr.  v.  1839;  Derselbe, 
Progr.  V.  1859—63;  Derselbe,  Bericht  über  die  ersten  25  Jahre  der  Anstalt  Feetprogr. 
V.  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Direotor  der  Realschule:  Dr.  Fraiu  fiiftneii,  seit 
Mai  1838  (vorher  Oberl.  am  Gymo.  zu  Cleve).  Aulser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ordentl.  L., 
1  kath.  und  1  evg.  ReligionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat*):  9440  Thb.^)  Aus  dem  belgischen 
Schulfonds  600  Thbr.;  von  dw  Stadt  2480  Thlr.;  von  den  Schülern  6000  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  360  Thlr.  Verwaitkst  ^)  298  Thlr.  Besoldungsfonds  8018  Thlr. ;  Dienstwohnung 
für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  300  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung 
imd  Beleuchtung  240  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  484  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatronat  (seit  1845).  Letzteres  wird  durch  das 
K.  Prov.-SchulcoUegium  geübt,  welches  die  beiden  ReUgionslehrerstellen  besetzt.  Die  Wahl 
für  die  übrigen  Stellen  erfolgt  durch  ein  Guratorium,  zu  welchem  der  Ober-Bfirgermeister 
(jetzt:  Hammen)  als  Vorsitzender,  4  Gremeindeverordneten,  2  andere  Bürger,  1  kalh.  und 
1  ev|(.  Pfarrer,  sowie  der  Dir.  der  Anstalt  gehören.  —  Confession:  über  den  oonfessio- 
nellen  Charakter  der  Schule  ist  eine  statutarische  Festsetzung  nicht  getroflfen;  doch  ist 
sie  von  Anfon^  an  als  Simultanschule  behandelt,  und  nach  dem  ursprlhigliohen  Organisa- 
tionsplan gleich  bei  Eröffnung  der  Anstalt  Religionsunterricht  für  die  Schüler  beider  Gon- 
fessionen  eingeführt,  auch,  dem  entsprechend,  das  Guratorium  zusammengesetzt  worden. 
Der  gegenwärtige  Director  ist  katholisch.  Kath.  Schulkirche  war,  so  lange  cUe  Anstalt  das 
frühere  Local  inne  hatte,  die  Pfarrkirche  zum  heil.  Maximilian:  jetzt  ist  es  die  Pfarrkirche 
zum  heil.  Andreas.  Die  evangelischen  Schüler  haben  (seit  1841)  in  der  kleinen  und  (seit 
1854)  auch  in  der  greisen  evang.  Kirche  bestimmte  Plätze. 


*)  Anfangs  war  die  Zahl  der  kath.  Schüler  überwiegend,  dann  bis  vor  wenigen  Jihrta  dttjenig« 
der  evang.  SchfUer  gleichkommend. 

*)  Seit  1888  ist  mit  der  Anstalt  eine  Handwerker -Foribilduügsschnle  veibimden. 

")  Der  erste  Etat  der  Schnle  schlofs  mit  SOOO  Thlr.  ab. 

^  Ansschliefalich  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nnmittelbar  Mi  Gemeindemittab  beatraiteL 

^  Danmter  60  TUr.  für  den  Druck  des  Programms. 
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EL6ERFELD. 

(Herzogthum  Berg.       öGidOO  Einw.) 

Die  geBammten  SdudverUltikiBBe  der  Stadt  Bind  durch  das  vom  ünterriehta- 
mmifltennm  beatSügto  Bogen,  organisehe  Statut  vom  3.  Febr.  1829  geordnet  worden. 
Die  SehnleommiBBion,  weldie  djmaeh  die  Loealverwaltong  des  elbeifelder 
Sehidwesens  ftlhrt  und  das  Wahlrecht  für  sSmmtliche  BtSdt  Lehrerstellen  ttbt .  be- 
steht ans  simmtlichen  Geistlichen  der  drei  Confessionen,  den  städtischen  Scho- 
Urehen,  ans  Depntirten  der  UrchL  Gemeinden  so  wie  der  Stadtverordneten -Yersamm- 
faiBg  und  ans  den  Directoron  der  zwei  höheren  Schnlen  (s.  p.  10).  Die  SchoUrchen 
nnd  die  Depntirten  der  Gemeinden  werden  von  den  Bepräsentationen  derselben,  die 
Btidtiflchen  Depntirten')  vom  CoU^nm  der  Stadtverordneten  erwXhlt;  Vorsilsender 
ist  der  jedesmalige  Ober-Büigenneisteri  jetst:  Liaehke.  Die  betreffenden  swei  höheren 
Sdnden  sind  ein  Gymnasinm  nnd  eine  Realschule  L  0.  Dieselben  sind  in  allen 
iliren  Einriehtangen  voUstKndig  von  einander  gesondert  Jede  von  beiden  hat  ein 
besonderes  ans  Yertranensmlnnem  bestehendes  Gnratorinm^  welches  die  Ange- 
legenheiten der  Schnle  fUr  die  Entscheidung  der  Schnlcommission  vorbereitet  Aufoer 
der  allgemeinen  von  der  K.  AuüuditsbeUSrde  erlassenen  Directoren-Instrnction  be- 
steht fS^  die  Directoren  beider  Anstalten  noch  eine  besondere  von  der  stidt  Schul- 
commission gegebene  Instruction.  —  Die  Pensionen  für  die  Lehrer  an  beiden  An- 
stalten werden  aus  dem  stXdt  Pensionsfonds  bestritten.  —  J.  F.  Knapp^  Elberfeld 
und  Barm«L  b^Aohn  1835;  eben  so  Langewiesche.  Barmen  1863. 

Das  flymnasium, 

Die  Anstalt  ist  ihrem  Uispmnge  nach  eine  Schule  der  reformirten  Gemeinde  in  El- 
berfdd.  Wie  ans  einer  voihandenen  Schulordnung  von  1632  hervorgeht,  bestanden  schon 
im  16.  Jahrh.  eine  deutsche  und  eine  lateinische  Sdiule  nebeneinimder.  Der  „Regens" 
Btsnd  wahrscheinlich  beiden  Schulen  vor,  und  hatte  an  der  lateinischen  einen  Beotor  und 
Courector  neben  sich.  1664  wurde  Dr.  med.  Jana»  Barbeek  als  Beg&OB  berufen.  1687  zer- 
störte ein  Brsnd  auch  die  Kirchen-  und  Schnlgebäude  der  reformirten  Gemeinde.  Zum 
^ederaufban  der  Schule  schenkte  1688  u.  a.  auch  der  Kurf.  Friedr.  Wilhelm  von 
Bnodeabuig  500  Tlür.  1690  trat  an  die  Stelle  des  Begens  Pe.  v.  Camap  der  Regens 
Wülfin^.  1718  wurde  das  neue  Schnlhans  am  reform.  Kirchplatz,  4  Glassensimmer  und 
ebensoviri  Lehierwofanungen  enthaltend,  bezogen.  In  der  ersten  Hilfte  des  vorigen  Jahrii. 
war  die  Schule  gering:  das  Presb^rium  hielt  nicht  fdr  nOthig,  die  dritte  Lehrerstelle 
wieder  an  besetzen.  Oftmaliger  Wechsel  der  „  Regenten '^  Unter  dem  Reg.  Manderbaeh 
(1752—89)  kam  die  Anstslt  empor  (Schulordnung  von  1761).  Ihm  folgte  1789  als  Oym- 
nasii  Elberl  Regens  J.  Gottfr.  KinduL  Aber  die  gelehrte  Schule  kam  der  Auflösung  nahe, 
während  die  der  realistischen  Richtung  der  Zeit  folgenden  Privatschulen,  insbesondere  das 
Wif6«rv'8che  Institut,  inuner  mehr  Sd&iller  gewannen.  Ein  Lriirer  dieses  Instituts,  Osnd. 
theoL  X  L.  Seelbaeh  aus  Siegen,  wurde  1813  als  Rector  an  die  lateinische  Schule  bemfeui 
die  damals  nur  6  Schfller  hatte,  1817:  30. 

Als  1817  von  Seiten  der  Stadt  eine  Yerschmelzung  der  latein.  Schule  mit  dem  Wil- 
heigschen  Institnt  und  2  anderen  Schulen  beabsichtigt  wurde,  die  reformirte  Gemeinde 
aber  ihre  Schnle  nicht  untergehen  lassen  wollte,  entschied  die  K.  Regierung  zu  Dflsseidorf 
unter  dem  6.  Novb.  1817,  dau  das  reformirte  Rectorat  zu  Elberfeld,  den  eingereichten  Ur- 
kunden zufolge,  als  eine  kirchliche,  nicht  als  eine  städtische  Schulanstslt  anzusehen  sei. 
1818  wurde  zweiter  Ldner  der  Schule  Dr.  Ad,  JDiuUrwea  (ging  1820  ak  Seminardtrector  nach 
Hon).  Die  wachsende  Schalerzahl  (1819:  74)  nöthigte  die  reformirte  Gemeinde,  ein  grOtse- 
res  Schullocal  zu  beschaffen.  Das  jetzige  Gebinde  (filr  6000  Thlr.  angekauft,  wozu  König 
Friedr.  Wilhelm  III  1000  Thlr.  gegäien  hatte)  wurde  am  1.  Juni  1821  einf;eweiht  — 
Am  16.  Dcb.  1822  wurde  die  Rectoratsschule  vom  Ministerium  als  ein  zur  ümversitiit  di- 
mittirendes  Gymnasinm  anerkannt  (Bestitignng  Sedbach's  als  Director  1821).   In  dem- 

*)  Nach  einem  MiiL-Rescr.  v.  22.  Novit.  1861  werden  jetxt  8,  früher  3,  Stadtverordnete  in 
dk  Scfaolcomnussion  gewählt,  auf  5  Jahre.  Sie  bedOrfen  der  Bestitigung  durch  die  K.  Rcgicnuig  zu 
Dfiaiddort 
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selben  Jahr  hatte  die  erste  Mataritätsprttfang  Statt  gefaoden.  Die  Localverwaltang  desselben 
führte  ein  aus  dem  Presbyterium  und  den  Keprfisentanten  der  Gemeinde  angeordneiea  Gu- 
ratorium. 

Dies  ausschliefsliche  Yerhältnifs  des  Gymnasiums  zur  kirchl.  Gemeinde  hörte  ^f,  als 
durch  das  Statut  y.  3.  Febr.  1829  das  gesammte  Schulwesen  der  Stadt  zu  Einem  Organis- 
mus verbunden  und  einer  neu  gebildeten  Sobulcommisslon  untergeben  wurde,  in  welcher 
ebenso  die  städtische,  wie  die  k&ohl.  Gemeinden  vertreten  waren.  Die  reformirte  Gemeinde 
behielt  das  Recht,  den  Director  und  die  3  Oberlehrer  des  Gymn.  zu  wählen.  Die  übrigen 
Lehrer  wählt  die  städt.  Schulcommissian.  —  Das  eigentliche  Gymnasium  bildeten  die  4 
oberen  Classen,  wozu  eine  Vorbereitungscl.  kam.  Gesammtfrequenz:  1826: 133.  1828  Ver- 
vollständigung durch  y  und  VI.  1829  in  den  6  Gl.  188  Schüler.  Einrichtung  von  3  Beid- 
ParaÜelclassen.  1830  wurde  eine  selbstständige  Realschule  gegründet,  wodurch  die  Fre- 
quenz des  Gymnasiums  sich  auf  87  Schüler  (und  41  in  der  Vorher. -Gl.)  verminderte  and 
die  Gymn. -Gl.  sich  wieder  auf  4  beschränkten.  An  die  Stelle  des  1830  erkrankten  Dir. 
Seelbach  (f  1832  )>)  trat  als  interimist.  Dirigent  der  1.  Oberlehrer  Dr.  /.  C.  L.  Hantschkt 
(bis  1842,  dann  Dir.  des  Gymn.  zn  Wetelar).  1830—32  gehörte  zu  den  Lehrern  u.a.  Dietr. 
W,  Landfermwnn  (jetzt  Geh.  Reg.-Rath  und  Mitglied  des  K.  Prov.-SchuleolL  zu  Coblenz). 

ALB  die  Dotation  des  Gymnasiums  sich  mehr  und  mehr  unzureichend  erwies,  kamen 
Freunde  der  Anstalt  ihr  zu  Hülfe,  vornehmlich  der  jetzige  Staatsminister  Freih.  v.  d.  Heycft; 
die  Stadt  gewährte  einen  ZuschuDs  von  1700  Thlr.,  und  1839  Friedr.  Wilhelm  III  aus 
Staatsfonds  jährlich  1000  Thk.  (G.  0.  v.  23.  Octb.  1839),  wodurch  ein  K.  Compatronat  ent- 
stand. —  Die  interimistische  Leitung  der  Anstalt  ging  1842  auf  den  Oberl.  Dr.  C7.  Eiehhoff 
über  (1844  Dir.  des  Gymn.  in  Daisburg).  Mit  der  allmählich  steigenden  Frequenz  (1836:  120) 
mehrte  sich  aufs  neue  die  Zahl  der  Olassen  und  Lehrer.  1842  in  VI— I:  143  Seh.,  1844: 
162,  1850:  191,  1855:  197,  1860:  235.  Jetzt  6  aufsteig,  a  (IV  und  lU  in  je  2  Götus  ge- 
theilt);  Frequenz:  1863:  265  (233  evg.,  30  kath.,  2  jfid.;  U:  36,  I:  31);  Vorschule:  25.  - 
1824-61:  108  Abitur.,  1862  und  63:  19.  ->  Die  wissenschaftl.  Bibliothek  des  Gymnasiums 
zählt  über  6650,  die  Schülerbibliothek  über  1020  Bde.  —  Zu  den  Lehrern  haben  in  neue- 
rer Zeit  u.  a.  gehört:  Dr.  0.  Ribbeck  (1854  und  55,  jerzt  Prof.  der  Philologie  an  der  Univ.  zo 
Kiel)  und  Dt.  W.  Herbst  (1854-58,  jetzt  Dir.  des  K.  Friedr. -Wilh.- Gymn.  in  Cöln).  —  1855 
wurde  auf  Anregung  des  Dir.  Boutenoek  eine  Lehrer -Pensions-,  Wittwen-  und 
Waisen-Stiftung  errichtet >).  --  Stipendien  für  Schüler  sind  nicht  vorhanden.  Bei  Ge- 
legenheit der  dOOjäir.  Jubelfeier  des  heidelberger  Katechismus  hat  das  Presbyterium  der 
refonnirten  Gemeinde  die  Bildung  eines  Studien-Stipendienfonds  für  Theologie  Studirende 
aus  der  Gemeinde  beschlossen. 

Yrgl.  die  Programme  des  Gymnasiums  von  1825  (Seelbach),  von  1830  und  1831 
(Hantschke),  von  1844  (£iohhoff),  von  1855  (Bouterwek). 

Director:  Prof.  Dr.  (7.  W.  Bouterwek,  seit  M.  1844  (vorher  Vorsteher  einer  Erziehanga- 
anstalt  zu  Wavem  bei  Bern).  Aufeer  ihm  13  Lehrer  (3  Oberl.,  6  ord.  L.,  1  kath.  ReligionaL, 
8  techn.  L.).  —  Etat:  11,115 TUr.  Pacht  213  Thlr. ;  Zinsen  250  Thhr. ;  vom  Staat  1000  Thlr.; 
von  der  Stadt  2170  Thlr.;  von  den  Schülern  7482  Thlr.  Verwaltkst  280Thhr.  Besoldungs- 
fonds 8885  Thlr. ;  Dienstwohnung  fQr  den  Dir.  und  2  Lehrer.  Untrr.mittel  266  Thlr.  Uten- 
silien 30  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  80  Thlr.  Baukosten  426  Thlr.  Zur  Verzinsung 
und  Abtragung  von  Pas8ivcapitalien.516  Thlr.  Fürs  Programm  125  Thhr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel bOl  Thlr.  —  Pensionswesen:  s.  Vorbemerkung. 

Patronat:  städtisch,  unter  Betheiligung  der  reformirten  Gemeinde  und  eines  K. 
Gompatronats.  Vertreter  des  letzteren  in  der  städt.  iSchulcommission  ist  seit  1851  der 
Kaufmann  JuL  Notier^),  Das  Guratorium  (s.  die  Vorbemerkung)  wird  amtlich  nur  als 
eine  „Gesellschaft  von  Schulfreunden"  betrachtet,  welche  die  äufseren  Interessen  des  Gym- 
nasiums zu  berathen  hat.  In  Folge  des  früheren  Verhältnisses  zur  reformirten  Gemeinde 
führt  der  reformirte  Stadtscholarch  den  Vorsitz  im  Guratorium.  Aus  demselben  Grunde 
gehören  die  Mitglieder  desselben  dem  reformirten  Bekenntnüs  an.  Die  Zahl  der  Mitglieder 
ist  nicht  beschränkt;  herk(^mmlich  auiser  dem  Director  6  oder  7.  Sie  werden  von  der 
Schulcommission  auf  Lebenszeit  gewählt  Nur  der  Scholarch  wird  alle  2  Jahre  neu  gewählt 
Vom  Präses  der  städt.  Schulcommission,  dem  Ober -Bürgermeister,  werden  alle  Eingaben 

*)  6.  Simon,  Znr  Erinnemng  an  J.  L.  Seelbach.  Elberf.  1883. 

*)  Im  Jahr  1855  wurde  ein  Anfrof  zunfichst  an  fr&here  Schüler  des  Gymnasiums  erlassen,  um  ihre 
Thfiilnahme  für  die  xa  gründende  Stiftimg  in  Anspruch  zu  nehmen.  Der  um  die  Anstalt  hochyerdiaBtt 
Staatsmin.  Freih.  ^.  v,  d,  Heydt  ging  mit  der  Zeichnung  Ton  500  Thlr.  voran.  Bis  zum  Aug.  1855  belief 
sich  die  Summe  der  zugesagten  Beiträge  bereits  auf  5065  Thlr.  Im  Schu^ahr  1862—63  war  ein  Zuwachs 
an  Capital  von  IUI  Thlr.   Vom  Jan.  1855  bis  Juni  1863  hat  die  Stifbong  13,744  Thlr.  eingenommen. 

*)  Nach  dem  gegenwärtig  bestehenden  Patronatsverhftltnifs  ist  der  reformirten  Gemeinde  das  Mutter- 
recht  am  Gymnasium  unangetastet  gebUeben,  die  Stadt  hat  die  Pflicht  der  Erhattong  übernommen,  und  der 
Staat  wirkt  xor  Eihaltong  als  Wohlth&ter  mit. 
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nnd  mmal^  das  Gymnaftimn  angehende  Schnftstfleke  dem  Curalorium  dmeh  den  Seho- 
bichen  aar  Begatachtong  übergeben,  und  die  protokoUariach  niedergelegten  Aenlaeningen 
dea  Cimtoriinna  aodann  dem  Priaee  der  Btadt.Schalcommia8ion  übermittelt  —  Gonfeaaion: 
atifiongamSdrig  nnd  nach  Yerwaltong  erangeliacb. 

Die  Bealaehnle  L  0. 

Daa  seit  1806  neben  dem  Gymnadam  in  ElberfM  bestehende  WiYftery'ache  Privat- 
Inatitnt  halte  eine  zahlreiche  Frequenz  von  jnngen  Leuten,  die  sich  dem  Kanfmannsstende 
vidmen  wollten.  Die  städt  Verwaltung  (Bürgermeister  Brüning)  wünschte  eine  ähnliche 
Öffentliche  Lehranstalt  zn  errichten,  nnd  bewog  den  Dr.  Witf&Ay^),  mit  Anfgebung  der  sei- 
nigen, dazn  behülflich  zn  sein.  Die  nene  „höhere  Bürgerschule 'S  1829  erOfiheC  bestand 
zonichat  in  3  Beal-ParallelcUusen  des  Gymnaainms  unter  dem  Directer  desselben  /.  L. 
Sedbach,  Die  Ablösung  der  Bealclaasen  vom  Gymnasium  erfolgte  im  Jahre  darauf.  Erster 
Director  der  selbststandigen  Realschule:  Prof.  Dr.  C.  E^en  (eingeführt  6.  Mai  1830), 
4  Glaasen,  nebst  2  GewerbeschnlcL  Von  Sprachen  wurde  auiser  der  dentachen  Französisch, 
Englisch  nnd  Italiänisoh  gelehrt.  In  jeder  Classe  wöchentlich  36  Stunden*).  Die  Frequenz 
der  Bealschnle  stieg  noch  1830  von  160  auf  194  Schüler;  aufserdem  20  G^ewerbeschüler. 
Diese  Schülerzahl  nöthigte  schon  1830,  daa  erste  Local  mit  dem  gegenwartigen  Bealscfaul- 
gebinde  in  der  Herzogsstrafse  zu  verUnschen').  Die  Zahl  der  Classen  vervollständigte 
sich  bald.  Daa  Recht  zn  £ntlass.prfgn  erhielt  die  Anstalt  gleich  bei  Eilals  der  lostr.  v. 
8.  lUrz  1832«).  Im  Jahre  1834  wurde  für  die  4  unteren  ein  „Silentinm''  (s.  p.  36)  von 
tiglich  2  Stunden  eingerichtet  Die  Frequenz  stieg  in  den  Jahren  1835—39  auf  2^ 
1840—46  auf  273,  1847  auf  289  (Gewerbesch.  36).  Beim  Ausscheiden  des  Dir.  Egen  (Ende 
1848,  wo  er  als  Geh.  Regier.- Rath  in  das  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  eto.  berufen 
wnrde)^:  234  (Gewerbesch.  27);  auQ^ommen  waren  bis  dahin  seit  dem  Bestehen  der 
Realschule:  1423.  Nach  1832  muläten,  wegen  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  die  unteren  a. 
der  höheren  Bür^eerschule  noch  kurze  Zeit  mit  denen  des  Gymnasinms  combinirt  werden; 
in  dieser  Zeit  fulrte  über  die  gemeinsamen  Cl.  ein  Gymnasiallehrer  die  Specialanfsicht 
Seitdem  (Verf.  v.  9.  Apr.  1833)  gehört  die  Real-  (höhere  Bürger-)  Schule  mit  dem  Gyrnna- 
ainm  zum  Ressort  derselben  Biehörde  (Prov.-Schnlcollegium).  Eine  Vorschule  für  die  Real- 
achnle  beatand  schon  damals. 

Der  nichste  Director  war  Dr.  C.  Ed.  Ph.  Waekemagel  (1850—60,  vorher  Prof.  am  ReaU 
nmo.  za  Wiesbaden.  Privatiaitt  jetzt  zn  Dreadeo).  Er  beschr&nkte  den  natuigeschichtlichen 
Unterricht  in  den  beiden  oberen  (Hassen  ausschliefslich  auf  Mineralogie.  Der  Schlufs  des 
Jahreaenrsus,  vorher  zn  Gstem,  wurde  1851  in  den  Herbst  verlegt  Abtrennung  der  Ge- 
werbesehnle  1855.  Der  Unterricht  im  Italilnischen  hörte  1856  auf.  Bei  Aufiouuime  der 
Anatalt  in  die  1. 0.  der  Realschulen,  6.  ()ctb.  1859,  be^mn  der  Unterricht  im  Lateinischen, 
daa  vorher  nicht  gelehrt  wurde,  in  VI,  um  allmählich  in  die  oberston  Classen  vorzurücken. 
Die  vermehrte  Frequenz  (1858:  323)  nöthigte,  die  Schnlräame  zu  erweitem.  Der  Anbau 
war  1859  vollendet  (6273  Thlr.);  Einrichtang  eines  chemischen  Laboratoriums.  1860  An- 
kauf «nes  benachbarten  Grundstücks  zur  Erweitorung  des  Spielplatzes  (2052  Thlr.).  — 
Zar  Stiftung  einer  Lehrer-,  Pensions-,  Wittwen-  und  Waisen-Stiftung  (Statut 
V.  11.  Aug.  1862  und  2.  Mai  1863,  G.  Bl.  v.  1863  p.  533  ff.)  hat  1860  Prof.  Dr.  /.  C.  FuMroü 
die  Anregung  gegeben*).  —  Lehrerbibliothek  von  mehr  als  4600  Bdn.;  SchülerbiblioUiek 
von  1200  B&.;  Anfang  einer  biblioth.  paupemm. 

Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Prof.  Dr.  Chr.  Fr.  Herrig  (1842—52,  dann  Prot  aa 
der  Friedricha-Reaiachnle  nnd  am  K.  Cadetenhaoae  za  Beriin). 


0  J.  Fr.  Wilberg,  atSdt  Sdnü-Inspeetor  so  EDierfeld;  betheiligta  rieh  am  ÜBterricht  der  Real- 
Khale  bis  1836.  f  in  Bobü  1846.  VrgL  desselben  .Erinnerungen  ans  meinem  Leben.*  Essen  1836.  Dle- 
sterweg,  Heuser  nnd  Fuchs,  Erinnerungen  an  Wilberg.   Essen  1847. 

^  Diese  groCse  Zahl  wöchentlicher  Lehrstnnden  hielt  Egen  filr  xnlisrig,  weil  der  Geist  durch  Real- 
gegenstJüide  weniger  angestrengt  werde,  nnd  weil  das  Studium  der  modernen  Sprachen  keinen  so  intensiven 
Fleils  erfordere  wie  das  der  alten  Sprachen.  Erst  1850  trat  ftr  die  unteren  und  bald  darauf  auch  für  die 
mittleren  und  oberen  Classen  eine  Eimftlsigung  der  Stundenzahl  ein. 

^  Die  Stadt  hatte  daa  Haas  ftr  17,500  Thlr.  angekauft.  Einrichtnngskosten :  1125  Thlr.  S.  Brüning's 
Annalea  der  Stadt  Elberfeld,  Jahrg.  1830.  —  Der  1846  in, der  Nihe  der  Stadt  erworbene  Tuznplatz  kostete 
1335  Thlr.;  Einrichtnngskosten  1507  Thlr,. 

0  Zugleich  mit  den  Realschulen  zu  COln,  Barmen  und  Grefcld. 

^  F.  N.  G.  Egen  t  bereits  im  Aug.  1849  als  Director  des  K.  Gewerbe  -  Institut»  in  Berlin. 

^  Das  Stammcapital,  ans  dem  Ertrag  wissenschaftlicher,  von  den  Lehrern  der  Realschule  Öffentlich 
«gehaltener  Vorlesungen  und  aus  den  Gaben  der  Gönner  und  Schüler  der  Anstalt  gebildet,  betrug  bis  10.  Aug. 
186$:  6655  Thlr.  in  Werthpapieren  und  161  Thlr.  baar. 
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Die  Sfthnle  bat  jetzt  6  anfsteig.  Glassen  (VI— m  in  je  2  (Mas  geilieilt)  nnd  2  Vo^ 
soholol.  Freqnenz:  1855:  232,  1860:  270,  1863:  274  (248  evg.,  24  katb.,  2  jfld.;  U:  26, 
I:  3).  Vorech.:  34.  —  Die  obersten  Glassen  waren  in  den  ersten  Jahren  des  Bestehena 
der  Schule  mehr  besucht  als  jetzt:  im  ersten  Decennium  darchschnittiich  17  Primaner 
(einmal  24) :  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  5.  Von  1832—42  waren  jährlich  durch- 
schnittlich 5  Abiturienten;  später  weniger;  1845,  47,  49,  55,  57,  60  keine  Matoritata- 
Prüfung. 

Yrgl.  die  Programme  der  Schule  v.  1830  (Egen),  y.  1850  (Prof.  FOrstemann), 
V.  1861, 1856, 1858, 1860  (Wackernagel),  v.  1861  (Prof.  Fuhlrott),  v.1863  (Schacht). 

Direotor:  Dr.  X.  SchacM,  seit  Dcb.  1862  (vorher  Dirigent  der  Realsehule  zu  Wittstock). 
Aufser  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl.,  6  ordentl.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat: 
11,035  Thlr.i)  Von  der  Stadt  2275  Thlr.:  von  den  Schfilem  8760  Thlr.  Yerwaltangskst 
280  Thhr.  Besoldungsfonds  9675  Thhr. ;  Dienstwohnung  fUr  den  Dir.  Untrr.mittel  420  Thlr. 
Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Kosten  für  Sohulfeierlichkeiteii 
20  Thlr.  Fttr  den  Druck  des  Programms  und  der  Gensuren  150  TUr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel 350 Thlr.  —  Pensionswesen:  s.  Vorbemerkung. 

Patronat:  stadtisch.  ^  Guratorium  (s.  Vorbemerkung).  —  Ueber  die  Gonfession 
der  Schule  ist  zwar  eine  ausdrückliche  Festsetzung  nicht  getroffen  (Director  und  Lehrer 
gehören  bis  auf  einen,  der  katholisch,  der  evangel.  Gonfession  an),  doch  wird  dieselbe 
nach  Herkommen  und  Verwaltung  zu  den  evangelischen  gerechnet. 


BARMEN. 

(Herzogthnm   Berg.       49,790  Einw.) 

Bealsohtile  L  0.  mit  Progymnftainm. 

Die  Anstalt  ist  aus  der  Gombination  einer  filteren  Rectoratsschule  der  reformirten  €le- 
meinde  und  eines  Privatinstituts  zu  einer  städt  „höheren  Stadtschule"  entstanden  und  1^3, 
am  11.  Novb.,  erOffhet.   Die  beiden  Vorsteher  der  alten  Schulen  waren  an  die  neue  ttber- 

gegangen:  von  der  Rectoratsschule  /.  Grimm  (pensionirt  1828),  verdient  durch  die  AusbS- 
ung  von  Schülern  für  das  Studium  der  Theologie,  —  und  von  der  Privatsohule  /.  /.  Ewkk 
(pensionirt  1854).  Zweck  der  Anstalt  sollte  Ausbildung  für  den  höheren  Bürger-,  nament- 
lich den  Kaufmannsstand,  sein;  daneben  wurde,  mit  Rücksicht  auf  die  der  Schule  von  der 
reformirten  Gemeinde  überwiesenen  Intraden  (500  Thlr.)  des  Bectoratsfonds,  die  Verpflich- 
tung übernommen,  denjenigen  Schülern,  die  sich  akademischen  Studien  widmen  wollten, 
Unterricht  in  den  alten  Sprachen  bis  zur  11  eines  Gvmnasiums  zu  ertheilen.  Zuerst  ge- 
schah dies  privatim.  Auiserdem  wurde  eine  Töehterscnule  mit  der  Anstalt  in  Verbindung 
gesetzt.  Ursprünglich  4  Enabend.  (IV— I)  und  eine  Vorbereitungsei.;  im  Laufe  des  fol- 
genden Decenniums  das  vollständige  Glassensystem  VI— I.  —  In  den  ersten  Jahren  führte 
die  Leitung  der  Anstalt  ausschliefslioh  das  Guratorium,  an  dessen  Spitze  der  Pfiurrer  JV. 
JVcmz  Gräber  (nachmals  6en.»Superintendent  der  Provinz  Wettphalen)  stand.  Erster  Director  der 
Schule  war:  Dr.  W.  Wdzei  (1828—56,  vorher  Rector  der  Stadtschule  zu  Landsberg  a.  W.).  Am 
8.  Mfirz  1832  erwarb  die  Anstalt*)  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  Min 
1832;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1. 0.  der  Realschulen  gesetzt  Durch  Rescr.  v.  4.  Sptb. 
1846  wurde  ihr  der  Name  „Realschule"  beigelegt.  Erstes  Abitur.examen')  M.18d2.  —  Eine 
1858  von  dem  jetzigen  Dir.  privatim  eingerichtete  Vorschule  ist  1862  mit  der  Realschule 
organisch  verbunden  worden.  Die  höhere  Töchterschule  ist  in  demselben  Jahr  aua  dem 
Verband  der  Realschule  geschieden.  Die  (1857)  eingerichteten  besonderen  Progymnaaial- 
Parallelclassen  (IV  und  III)  sind  M.  1863  durch  eine  II  vervollständigt  und  am  19.  Jan. 
1864  als  Progymnasium  anerkannt  worden.  Die  Ausbildung  desselben  zu  einem  voll- 
ständigen Gymnasium  steht  bevor.  —  Schreibunterrioht  wird  in  der  Realschule  bia  11  e^ 
iheilt.  —  An  Stelle  des  alten  Statuts  (von  1831)  ist  1861  ein  neues  getreten. 

Jetzt  besteht  die  Gesammtaustalt  aus  6  Real-  (VI— II  je  in  2  coord.  Götus),  3  Pro- 
gymn.-  und  2  Elem.-Gl.  Frequenz  der  Realschule:  1838:  84,  1850:  163,  1856:  229,  1859: 
338,  1863:  401  (379  evg.,  15  kath.,  7  jüd.:  12  Ausld.;  11:  62,  1: 16);  des  Progymn.:  1863: 
42;  der  Vorschule:  1863:  64.  —  Das  alte  Sohulhaus,  für  12,600  Thlr.  aus  einer  Schenkung 
der  Bürgerschaft  angekauft,  hat  die  Anstidt  1861,  am  Gfeburtstag  des  Königs  (22.  M&rz), 


? 


Mit  Ansschlofs  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nach  fiedaif  direct  ans  Gemeindemittela  beatreitet 
Gleichzeitig  mit  den  Realscholen  zu  Cöln,  Crefeld  nnd  Elberfeld. 
*)  Damals  8  Abitnrienten. 
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mit  emem  neaen  (in  der  N2he  des  Hsirot-Bahiilioft)  yertanseht  (Banplitz  12,000  Thlr.; 
BwikoBten  49,000  Thlr.:  beidcB  aiu  der  Stidtcuw).  —  Die  am  19.  Dcb.  1859  gegrfindete 
Lehrer-Pensions-,  Wittwen-  nnd  WaiBen-Stiftang  bedtzt  jetzt  ein  GapitalTer- 
magen  von  2000  Thlr.  Ffir  Schfiler  40  halbe  nnd  3  ganze  FreiateUen. 

Yrgl.  Thiele,  Progr.  y.  1857—63;  nnd  Festreden  bei  Einweihong  des  Schnlhaoses. 
Barmen  1861;  nnd  s.  p.  355. 

Director  der  Gesammtanstalt:  Dr.  Gu.  Thide,  seit  M.  1856  (vorher  Obeil.  am 
GynuL  in  Fraakfoit  a.  0.).  Anlaer  ihm  21  Lehrer  (5  Oberi.,  8  ord.  L.,  1  kath.  Religiond., 
3  wissenach.  HfilfiL,  2  teehn.,  2  £lem.-L.).  —  Etat  der  Gesammtanstalt:  15^850  Thh*.^) 
Vom  Gnmdeigenthnm  llOTlilr.;  Yon  der  reformirten  Gemeinde  dOOTidr.;  von  der  Stadt 
4090  Thlr.;  yon  den  Schülern  11,150  Thlr.  Yerwaltm^kst.  250  Thlr.  Besoldnngttitel 
13^400  Thlr.  BeisekoBten-Entschadignng  fftr  nene  Lehrer  150  Thlr.  Untrr.mittel  1150  Thlr. 
Baukosten  210  Thlr.  Heining  nnd  Belenehtnng  280  Thlr.  Ffln  Programm  150  Thhr.  Co- 
pialien  50  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  210  Thlr.  —  Stadtiseher  Pensionsfonds. 

Pntronat:  stidtisoh.  Wahl  nnd  Bemfiing  ftr  sammtiidie  Stellen  erfolgt  dmreh  ein 
Cnrntorinm,  wdches  ans  18  eyang.  Mitgliedern  geistliehen  nnd  weltlichen  Standes  besteht 
(Präses  stets  ein  eyang.  Pfiner,  jetit:  JT^eA^Mt).  —  Gonfession:  nach  Stifinng,  Dota- 
tjonsmltteln  nnd  Verwaltong  eyaageliseh.  Die  reformirte  Gemeinde  hat  an  die  Bewillignng 
ihres  Dotationssnsefansses  £e  Bedingung  geknüpft,  da(s  Ein  Ldirer  der  Anstalt  ein  evang. 
Theologe  nnd  der  jedesmalige  älteste  Sdiolareh  der  reformirten  Gememde  IGtc^ied  des 
Cnratorinms  sein  soll  (Abkommen  y.  9.  Häiz  1823).  in  das  Cnratorinm  dürfen  nnr  evang. 
Mitglieder  depotirt  werden  (Gemeinderathsbesehlnis  y.  19.  Febr.  1856). 


SOLINGEN. 

(Herzogthnm  Berg.       10,700  Einw.) 

HBheie  Stadiidudei 

Für  hffhere  SchnIbQdnng  wnrde  in  Solingen  firüher  durch  Priyatnnterricht  gesorgt, 
namentlieh  1805—40  durch  die  Lehr-  nnd  Erziehuqgs- Anstalt  yon  Fr.  Voünuam,  su  deren 
Leetionsplan  aneh  Griechisch,  Lateinisch  nnd  Italiänisch  gehörte.  —  1840  entschlofii  sich 
die  Stadt,  die  Gründung  dner  Offsntliehen  höheren  Schule  durch  einen  Zoscfanis  an  för- 
dern. 1S41,  am  15.  Ocd).,  dem  Creburtstag  des  Königs,  wurde  eine  höhere  Stadtschule 
eiöffiiet:  23  Schüler  in  1  GL  1842,  1845,  1854,  1859  ist  je  eine  nene  GL  errichtet  1856, 
durch  den  Landr.  Mdbeck,  Zuwendung  eines  aus  freiwilligen  Beiträgen  gesammelten  Ca- 
pitals  yon  3000  Thlr.,  womit  die  Beroinng  eines  akademisch  gebadeten  Zeichenlehrers 
ermögüeht  wnrde.  Wechsefaides  Loeal:  Banihans,  kath.  Pfitfrfaans,  G^MUide  der  früheren 
Voilmamischen  Sehnle.  Seit  4.  Mai  1859  ein  eigenes  Sdiulhans,  welehes  (Pkts  nnd  Ban) 
17,000  TUr.  gekostet  hat  Die  Frequenz  der  5  a.  (VI— II)  ist  allmäUich  über  100  ge- 
stiegen; 1860,  am  4.  ^r.,  hat  die  Stadt  das  Pstronat  förmlich  übernommen.  Em  Statut 
ans  dem  Jahre  1843.  Eine  Begnlirung  der  Gesammtverhältnisse  der  Anstalt  ist  einge- 
leiteL  KathoL  BeUgionsnntefricht  sdt  1854  (etwa  '/.,  der  Schüler  sind  kathoL).  Bector 
der  S^nle  war  yon  M.  1841  bis  0. 1864  Joe.  Hart  PhiUnpi  (vorher  RcalsdmUL  in  EUwrfdd).  — 
Yi^  Bericht  über  die  Gründung  und  Entwickelnng  der  Anstslt  Progr.  y.  1859. 

Rector:  Dr.  Hrm.  Schumann,  seit  0. 1864  (Toriier  OberL  an  der  Realsch.  zo  Rnbrort).  Aulser 
ihm  7  Lehrer  (4  wissensch.  L.,  1  kath.  ReligionsL,  2  Elementarl.).  —  Etat:  4430  Thlr.*). 
Yon  der  Stadt  700  Thlr.;  yon  den  Schülern  3730  Thlr.  Yerwaltkst  50  Thlr.  BesolduDgs- 
titel  4150  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Bector.  Untrr.mittel  100  TUr.  Feuerung  nnd 
Beienchtnng  72  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  58  Thlr.  —  Die  Bildung  eines  eigenen  Pen- 
sionsfonds st^t  bevor. 

Patronat:  seit  1860  städtisch.  Das  Wahlrecht  wird  durch  ein  Cnratorinm  geübt, 
welehes  aus  dem  Bürgermeister  der  Stadt  (Piäses),  den  4  eyang.,  dem  katiioL  P&rrer  des 
Orts,  3  Mitgliedern  des  Stadtratlis  und  dem  Schnlrector  zusammengesetzt  ist  (Statut  yon 
1813).  —  Gonfession:  nach  Yerwaltnng  evangelisch. 


■)  Etat  för  1831 :  4410  Thlr. 

^  Mit  Ansschlnls  der  BankosteD,  weldie  die  Stadt  nach  Bedarf  munitlelbar  ans  Gemeindemittdii  lahU. 


360 

LENNEP. 

(Herzo^thum  Berg.       7600  Einw.) 

StadtBohule. 


Wahrsoheinllch  nnter  dem  EmfiuljB  der  Reformation  entstanden,  hat  die  Anstalt,  da- 
mals „lateinische  Schnle"  genannt,  im  yorigen  Jahrh.  zur  Universität  entlassen.  1783--87 
war  Beotor:  GoUL  Erdm.  Gierig  (nachher  Rector  des  G^mn.  zu  Dortmund).  —  Spater  eine  2cL 
Bectoratsschule.  ^  Zu  Anfang  des  19.  JahrL  Englisch  und  Französisch,  statt  der  alten 
Sprachen,  in  den  Lehrplan  aufgenommen.  1804—55  Illiteraten  zu  Rectoren  bestellt.  Letzter 
Rector  der  (Elementar-)  Rectoratsschule:  Fr.  W.  LaMenbmh.  —  1855,  nach  Auflösung  ein« 
höheren  Privatschule,  Reorganisation  zu  einer  höheren  Stadtschule  mit  dem  Ziel  einer 
höheren  Bfirgerschule.  Fundamentalbestimmungen  Tom  28.  Juli  und  27.  Sptb.  1854.  4  Gl.  { 
Frequenz  1863:  97  (87  evg.,  9  kath.,  1  jüd.;  82  einheim.,  15  auswärt;  IIL-  21).  1855—62 
war  Rector:  Dr.  Fr,  EisOm^)  (jeUt  Dir.  der  Realschule  zu  Wiltstock).  —  1847  ist  das  Palzonat 
von  der  evang.  Orts-Pfarrkirche  auf  die  Stadt  übergegangen,  doch  ohne  Aenderung  des 
evangel.  Charakters  der  Schule.  —  Seit  1851  ein  neues  Schnlhaus  (Kosteh:  7500  ^Dilr.), 
welches  bis  jetzt  noch  von  der  städt  Elementarschule  mitbenutzt  wird.  —  Anfange  einer 
Lehrer -Wittwen-  und  Waisen -Stiftung. 

Rector :  Dr.  Th. Haruen,  seit  0. 1863  (Torfaer  OberL  an  der  Realsch.  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr). 
Aufser  ihm  5  Lehrer  (3  wissensch.,  2  Elementarl.).  —  Etat:  4150  Thlr.').  Vom  Grand- 
eigenthum  10  Thlr.;  von  der  Stadt  1679  Thlr.:  von  den  Schülern  2369  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 92  Thlr.  yerwalt.kst.  75  Thlr.  Besoldungsfonds  3640  Thlr.  Untrr.mittel  150  Thlr. 
Feuerung  und  Beleuchtung  45  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1847  städtisch.   Einem  Curator|um,  zusammengesetzt  aus  dem 
Bürgermeister,  den  beiden  eyang.  Pfarrern,  5  Mitgliedern  des  Gremeinderaths  und  dem       i 
Rector  der  Schule,  ist  das  Wahlrecht  für  alle  Stellen  übertragen  (Fundapaentalbestimman- 
gen  y.  1854).  —  Gonfession:  nach  alter  und  neuer  (1854)  Stiftung  evangelisdu 

DUISBURG. 

(Heriogtham  Cleve.       13,420  Einw.) 

I 

Gymnasium  mit  einer  Bealschnle  L  0. 

Nachdem  Wilhelm  IV,  Herzog  von  Gleve,  durch  die  Landesordnung  von  1554  die 
Städte  seines  Landes  zur  Erhaltung  und  Verbesserung  der  latein.  Schulen  ermahnt,  auch       ■ 
den  Plan  der  Gründung  einer  Universität  in  Duisburg  gefalst,  beschlofs  die  zur  evang. 
Lehre  übergetretene  Stedt*),  das  Local  ihrer  (1513  erbauten)  „  Kinderschule  "^)  zu  erwei- 
tem und  duin  ein  „Novum  Gymnasium  linguarum  et  philosophiae"  zu  gründen^).   Der 

*)  Derselbe  f&hrte  periodische  Conferenzen  der  Lehrer  an  der  hOh.  Stadtsehnle  zn  Lennep  mit  des         ] 
•  Lehrern  Ton  Solingen  nnd  Remscheid  ein. 

*)  Ohne  EinschlnCs  der  Baukosten,  welche  anf  dem  Gemeinde -Etat  stehen. 

*)  Die  nnter  der  Königin  Maria  ans  London  Teririebene  refoxmirte  «chrisÜ.  Gemeinde  der  Fremden' 
fand  1654  in  Dnisbnrg  Aofa^mie  nnd  betheiUgte  sich  hier  lebhaft  an  den  kirchL  Bewegungen.  Nach  156.1 
wandte  sich  die  Stadt  mehr  und  mehr  dem  reformirten  Bekenntnifs  zu. 

*)  Die  Schule  war  einclassig  und  diente  hauptslchlich  kirchlichen  Zwecken,  namentlich  der  üebnog 
im  Ghorsingen.   1435  hatte  jedes  Kind  5  cAln.  WeiTspfennige  Schulgeld  halbj&hrL  zn  entrichten. 

")  Das  Gymnasium  theilte  sich  anfangs  in  2  Schulen:  in  die  kleinere  oder  grammatische  nnd  in  die 
gröüsere  oder  wissenschaftliche.  In  der  grammatischen  Schule  begann  der  Unterricht  mit  dem  Bnchstabiren 
nnd  erstreckte  sich  auch  auf  Musik.  Die  wissenschaftliche  Schule  bestand  wieder  aus  2  AbtheUnn^en:  dm 
Gymnasiasten  (collegiaü),  welche  8  Lehrer  hören  mufsten  und,  wenn  sie  den  Cursus  Tollendet  hatten,  über 
die  erlangte  Reife  ein  von  den  Lehrern  und  dem  Magistrat  unterschriebenes  Zeugnifs  erhielten,  —  und  den 
Studenten  (publici,  emancipati),  welche  nur  die  öffentl.  Vorlesungen  zu  hören  brauchten  und  ihrem  eigenen 
Trieb  und  Urtheil  überlassen  wurden,  sich  aber  bei  den  Bürgermeistern  melden  und  den  Gesetzen  wildem 
Magistrat  Gehorsam  angeloben  mufsten.  Das  Aufsteigen  in  die  höhere  Gl.  sollte  halbjährlich  Statt  finden; 
wer  aber  bei  dem  öfTentl.  Examen  fehlte,  nicht  yersetzt  werden.  Die  Strafen  bestanden  längere  Zeit  haupt- 
sächlich in  Geldbufsen,  welche,  von  den  Aufzeichnem  (notarii)  gesammelt,  zu  Prämien  verwendet  wurden.  iSea 
Bürgern  und  den  Klöstern,  welche  auswärtige  Schüler  in  Kost  und  Wohnung  nehmen  woUten,  waren  be> 
stimmte  mäfsige  Preise  Tom  Magistrat  yorgeschrieben.  Gewisse  Personen  hatten  den  Auftrag,  aiikommeuden 
Schülern  solche  Pensionen  nachzuweisen  und  sie  hinzuführen.  Die  Lehrer  gaben  an  Wochentagen  5  Standen 
Unterricht,  des  Sonntags  8.  Der  Rector  ward  verpflichtet,  sich  alle  3  Monat  von  den  Fortschritten  zn  über« 
zeugen.   Zweimal  Ferien  im  Jahre:  zu  Ostern  8  Wochen,  gegen  den  Winter  2  Wochen, 
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Micittimi  eiliefo  ni  dem  Zweck  eine  BekaBntmadniiig  an  die  „GWnner  der 'VHaaentehiften^' 
and  berief  sa  lidirem  drei  Niederländer»  welche  ihres  evaiig.  Gltabens  wegen  die  Heimath 
hitten  TerljNuen  mQuen;  er  y erkaufte  Landereien  und  siNiter  noch  Vicarien;  im  flbrigen 
wurden  die  Gehalte  aua  der  Stadtcasse  gezahlt  ErOffiiung  des  Qymnaaiunu:  1559,  am 
18.  Octb.  Erster  Bector  desselben:  H.  CagtriHu»  aus  Geldorp  (1559  bis  gegen  1572);  neben 
ihm:  /.  MoianuB  (bb  1563,  dann  Rertor  za  Bremen)  nnd  J.  Otho  (bis  1581).  —  Nach  dem  Ein- 
dringen der  Spanier  Nothstand  der  Schnle  (1^—1632);  bedeutende  GrehaltsrQckstiinde. 
1612,  unter  dem  Bector  Pe.  ScriceHys,  5  GL,  1617  nur  2  Gl.;  1623,  unter  J.Monmekiui 
(1617—23,  daon  Advocat),  wieder  4  GL  mit  112  Schfllem. 

Nach  fester  Begründung  der  brandenburgischen  Hemchaft  (1632)  petitionirten  die 
Stadt  und  die  reformirten  Stände  der  Herz<^g^fimer  JfiUch  und  Berg  bei  dem  Kurförsten 
mn  Anfirfchtung  eines  Gymnasii  iUustris.  Abordnung  der  kurfurstl.  Geh.  Bathe  H.  Ny(s 
und  Joh.  Portmann.  Weitere  Einziehung  von  Vicarien,  auch  von  Gfitem  des  Fnuenklosten 
tertii  oidtnis  zum  Besten  der  Schule^).  Beorganisation  der  letzteren,  von  dem  Bector 
Isaae  Crumer*)  (Sptb.  1637*- Joli  1638,  Torher  50  Jabre  Lehrer  und  Rector  za  Zweibriirken  und 
Honbach  in  der  Pfalz)  begonnen,  Ton  seinem  Nachfolger  J,  PhiL  Gensauff*)  (1638—45)  fort- 
geföhrt.  Niehste  Bectoren:  Euduxr.  CancrimiM  (1645  —  50),  J.WaUh,  Biermann  (1650—51, 
daim  Ho^redigcr  des  Fönten  von  Brieg),  Dr.  tfaeol.  J.  Ciauberü  (1651—53,  vorher  Professor  za 
Hefhora,  naeUier  erster  Rector  der  UniTersitSt  xa  Dntsbnr^),  H.Frentz  (1653—57,  aas  Hamm, 
später  Rector  nnd  Prot  der  Uoirersilat),  Chr.  Fr.  Creii  (1657—65,  dann  Prot  an  der  üniversüät), 
Dr.  med.  Jonas  Barbeck  (1665—70,  vorher  Rector  zu  Elberfdd),  Dr.  inr.  /.  Gi4^,  Weyeheeker 
(1670—80).  —  Unter  dem  Bector  H.  Bann  (1680—1702)  wurde  der  erste  jfidische  Schfiler 
aufgenommen.  Von  1640  bis  ins  18.  Jahrh.  fand  das  öffentl.  Examen  in  einer  Gapelle  auf 
dem  Salvator- Kirchhof  Statt,  dem  sogen,  kleinen  Auditorium*).  —  Bis  1652  mehr  einhei- 
mische Schfiler  als  auswärtige;  demnächst  lange  Zeit  das  umgekehrte  YerhÜtnifs. 

Die  Errichtung  der  Dniversitlit*),  welche  von  dem  Kun.  Friedrieh  Wilhelm  in 
Ansf&hmng  der  Intention  des  Herzogs  Wilhehn  gegrfindet  und  1655,  am  14.  Octb.,  erSil- 
net  worden,  war  von  segensreichem  Einfluis  auf  das  Gedeihen  des  G^nasiums.  9  Jahr 
f&hrte  die  UniTersität  die  Oberleitung  des  Gymnasiums  und  stellte  Visitationen  durch  ihre 
Professoren  an.  Auf  Beschwerde  des  Ma^^strats  erhielt  derselbe  (kurf&rstl.  Erlais  vom 
10.  Hai  1666)  seine  durch  die  Universität  geschmälerten  Bechte  Aber  die  Schule  nnd  die 
YermSgensverwaltnng  derselben  vollständig  zurück.  —  In  Folge  der  Kriege  Lndwig's  XIV 
(1672),  welche  die  vicarien  mit  Schulden  belasteten,  sank  die  Schule,  namentlich  seit 
Honn's  Abgang:  eben  so  nachtheüig  wirkten  der  7jährige  Krieg  und  die  folgenden«  1703: 
47  Schfiler;  1766,  bei  dem  Amtsantritt  des  Bectors  J.  Gerh.  Haeenkamp,  nur  15;  1779,  als 
Fr.  Am.  Haeenkamp  (bis  1795)  das  Bectorat  fibemahm,  38;  1816:  35;  1819:  52  (IV 29,  IH  6, 
n  5,  I  12).   1783—1822  nur  4  C».  und  4  Lehrer;  daher  die  Gl.  in  vielen  G^nständen 

")  1604  bexog  der  Bector  100  DaUer  (88%  Thlr.)  Gehalt,  der  folgende  Lehrer  52  Dihler  (30  Thlr.). 
Den  Nunen  „Gyntn.  iUnstre'  erhidt  die  ScJnile  nicht. 

*)  In  den  ron  ihm  yerfalstoi  neuen  Scholgesetxen  finden  sich  o.  a.  die  damals  h&nfigen  Vorschriften: 
»Lateiniach  Reden  ist  der  Stadenten  nnd  der  Schalen  Tomehme  Zierde.  Derowegen  wollen  wir,  dab  die- 
selbige  Sprache  in  allen  classibns,  coOoqims  nnd  Zusammenkünften  ileilsig  geübet  nnd  getrieben  werde. 
Sommers  Zeiten  in  Bichen  zn  baden  nnd  xn  schwimmen,  im  Winter  anf  dem  Eis  zn  schHeken  oder  glit- 
schen, soll  sich  keiner  gelüsten  lassen.  —  Es  soll  der  Cnstos  (ein  Schüler),  so  in  einer  jeden  CL  betteDt 
ist,   sein  Anft  mit  gebü^bchem  FIdls  rerrichten,  die  Glaase  bei  Zeiten  anfiichlieliBen,  sanber  kehren,  den 

Kehricht  Mnanstragen, mit  frischen  Rothen  allzeit  gelaÜBt  sein.*  —  Zu  seiner  Zeit  127  Schüler  (V  23, 

IV  35,  in  34,  Q  21,  I  14.  Unter  den  Quintanern  7  ^nnanici,  die  noch  kein  Latein  lernten).  —  Seiner 
Wittwe  setzte  der  Bath  eine  Pension  yon  13  Dahlem  aus. 

*)  Unter  ihm  saÜB  in  der  Begel  jeder  Schaler  2  Jahr  in  einer  CI.,  in  I  sogar  2'/,  Jahr.  Die  Abitu- 
rienten blieben,  nachdem  ihnen  die  Unirersit&tsreife  zugesprochen  worden  w«r,  meist  noch  ein  Jahr  auf  der 
Schale.  Eine  Zeit  lang  war  damals  die  Gassenbezeichnung:  Glassis  Inflexionum,  Grammatiea,  Poetiea,  Rhe- 
toricm,  Dialectiea.  —  Gensanff  hat  227  Schüler  recipirt  und  66  zur  Universitit  entlassen. 

^  Dabei  Priunienaustheilung :  hollind.  Ausgaben  lateinischer  Classiker  und  Schriften  religiösen  Inhalts, 
seit  1639,  lange  Zeit  jedoch  nur  für  IV— I,  an  solche  Schüler,  welche  nicht  in  eine  höhere  GL  rücktoL 
Ein  Versetzter  erhielt  niemals  zugleich  noch  eine  Prämie.  Die  Quintaner  wurden  mit  3—5  Pfond  Rosinen 
und  Mandeln  .erheitert,"  im  18.  Jahih.  mit  Pfefferkuchen. 

")  Stiftnngsurkunde :  .Was  maafsen  Wir  jederzeit  Tor  nützlich  und  nöthig  erachtet,  auch  sehr  be- 
gierig gewesen,  zur  Ehre  Gottes  des  Alleriiftchsten,  zur  Ausbreitung  der  wahren  christL  eTangelischen  Reii- 
firm,  aar  Fortpflanzung  und  Erhaltung  aller  guter  .und  heylsamer  freyen  Künste  und  Wissensdiaften,  zuTör- 
derst  in  den  Tier  Hauptfiscultatibns :  Theologica,  Jnridica,  Medica  und  Philosophica,  wie  nicht  weniger  in 
den  Sprachen,  in  den  Historien  und  anderen  löblichen  Ezercitüs  liberalibus,  eine  sonderbare  und  eigne 
CttirerBitit  und  hohe  Schnle  in  diesen  UnsemCIeTisch-Gülisch- Bergisch  und  angehörigen  Landen  zu  stiften, 
zn  begaben  und  anzurichten*  u.  s.  w.  Die  erste  Dotation  bestand  in  2000  holUndischen  Spedes,  die  der 
Kurförst  auf  den  Rheinzol>  und  Lieent  anwies.  Dazu  kamen  9445  Spedesthaler  Gap. ,  welche  Prinz  Moritz 
Ton  Nassau  nnd  die  LandstSade  bewilligten.  Die  Zinsen  desselben  mit  472  Spedes  flössen  ebenfalls  aus 
der  ZoDcaaae.  Demnach  stellte  sich  die  Jahraaeinnahme  der  UniTersitftt  ursprüglich  auf  2472  Spedes  «b 
3300  Thlr, 
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combinirt.  —  Im  17.  und  18.  Jahrh.  die  Anstalt  gewöhnlich  „reformirtes  GymnaBinm" 
genannt;  im  18.  Jahrh.  der  Lehrer  Gl.  Y  Cantor  der  (reform.)  Salyator-Kiiche. 

Nach  dem  Tode  des  Rectors  J.  G,  Chr.  Nonne  (1821)  Reorganisation  der  Schale  tn  emem 
6cl.  6ymn.  gemäfs  dem  allgemeinen  Gymn.- Lehrplan.  Durch  den  Dir.^M.  /.  Daru  8Mte 
(1822 — 29,  vorher  Rector  des  Lyceums  zu  Luckau,  nachher  Rector  der  Ffintenscfaitle  St.  Afin  bd 
Meirsen)  erhielt  die  Anstalt  einen  neuen  Aufschwung.  1823  wurde  mathematiaeher  Unter- 
richt eingeführt  Dotationsyerbesserung  durch  Ueberweisung  (Rescr.  y.  26.  Juni  1821)  der 
disponiblen  Einkünfte  aus  dem  Fonds ^)  der  aufgehobenen  Üniyersität;  wodurdi 
ein  königl.  Ck)mpatronat  entstanden  ist.  Erstes  Maturitätsexamen:  1823.  —  Unter  dem  Dir. 
Dr.  F)r,  A.  Schulze  (1830 — 35,  vorher  Rector  und  1.  Oberl.  am  Gymn.  zu  Hamm,  nachher  Stadt- 
schulrath  zu  Berlin)  wurden  Realcl.  mit  dem  Gymnasium  yerbunden,  welche  am  9.  Aug.  1837 
das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  y.  8.  März  1832  erwarben.  Erste  Abitur.prfg: 
0. 1834^.  Bis  1840*)  in  6  Prüfungen  12  Abiturienten.  Am  6.  Octb.  1859  waid  die  Real- 
schule in  die  2.  0.  der  Realschulen  gesetzt;  am  10.  März  1862,  nach  durchgreifender  Ver- 
besserung ihrer  Gesammtycrhältnisse,  ist  sie  als  Realschule  1.  0.  anerkannt  worden.  — 
Seit  1862  gehört  dem  Gymnasium  eine  seit  längerer  Zeit  bestehende  Vorschule  ids  inte- 
grirender  Theil  an.  •—  Kath.  Religionsunterricht  seit  1835;  eine  Schwimmanstalt  seit  1846. 
—  Ein  1840  für  10  Zöglinge  eingerichtetes  Alumnat  hat  sich  nicht  erhalten. 

Bis  zur  bergischen  Zeit  Übte  der  Magistrat  ein  unbeschränktes  Patronats-  and  Auf- 
sichtsrecht.  1808,  bei  Auflösung  des  Stadtraths,  wurde  dem  Gymnasium  eine  Sehuleonh 
mission  yorgesetzt,  die  aus  dem  Bürgermeistor,  einem  Geistlichen  der  gröiseren  refom. 
Gemeinde,  einem  Schulcommissar  und  dem  Gymn.-Rector  bestehen  sollte,  aber  auf  Protest 
des  Maire  nicht  in  Wirksamkeit  trat.  1822,  nach  Bewilligung  der  Ueberschfisse  aus  dem 
duisburger  Uniyersitätsfonds,  Einsetzung  eines  Curatorinms,  dessen  Befognisse  1827  (21.  Mai), 
1844  und,  nach  Verbesserung  der  Reidschale  aus  städt.  Mitteln,  1862  anderweit  geregelt 
worden  sind.  Im  4.  Decennium  dieses  Jahrh.  Vertheilung  des  Vicariefonds  zwisehen  dem 
Gymnasium  und  der  gröfseren  eyang.  (früher  reform.)  Gremeinde. 

Vorgänger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  Dieir,  W,  Landfernumn  (1835—41,  voiher 
Gyinn.-Oberl.  zu  Soest,  jetzt  Geh.  Reg.-  und  Schulnth  zu  Coblenz)  und  Dr.  H,  Knebel  (1B42--45, 
vorher  Oymn.- Oberl.  zu  Kreaznach,  dann  Dir.  des  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  CSfai).  1821 — 22  und 
1829—30  yersah  die  Directoratsfanctionen  der  Superint.  Schrieüer»  Zu  den  Lehrern  haben 
U.  a.  gehört:  W;  Gallenkamp  (1847--50,  nachher  Ober],  am  Gymn.  zu  Wesel,  dann  Dir.  der  R.  S. 
zu  MQlheim  a.  R.,  jetzt  Dir.  der  stSdL  Gewerbeschule  zu  Berlin),  Dr.  Gu.  TMde  (1845  —  54,  jetzt 
Dir.  der  R.  S.  zu  Barmen),  Dr.  0,  Nitzech  (1853—58,  jeUt  Dir.  des  Gymn.  und  der  R.  S.  zu 
Greifswald),  /.  Herbei  (1840—59,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Wetzlar)  und  Dr.  Joe.  Hülemaim 
(1837-61). 

Gregenwärtig  6  Gymn.-,  4  Real-  und  2yorber.-Cl.y  s&mmtlioh  ungetfaeilt  Frequenz 
der  Gymn.-a.:  1827:  97,  1832:  61,  1835:  80,  1843: 107,  1848: 137,  1851: 165,  1854: 196, 
1860: 168,  1863: 138  (119  eyg.,  17  kath.,  2  jüd.;  85  einheim.,  50  auswärt,  8  Ausld.;  IL  23, 
I:  20);  der  RealcL:  1831:  63,  demnächst  zwischen  50  und  60,  1863:  60  (53  eyg.,  5  kath., 
2  jüd.;  30  einheim.,  28  auswärt.,  2  Ausld.;  11:  9,  I:  4);  der  Vorschule:  1863:40.  —Das 
1559  yon  der  Kinderschule  übernommene  Schulhaus  hat  die  Anstalt  bis  1827  benutzt. 
Das  auf  der  alten  Stelle  erbaute  neue  Schulhaus  ist  1828,  am  9.  Juni,  eingeweiht  worden 
(Kosten  6170  Thlr. ,  aus  der  Sohulcasse  und  dem  Erlös  yom  Verkauf  einiger  Uniyersitäts- 
Grundstücke).  1849  (2950  Thlr.,  aus  der  Schulcasse),und  1861  (5000  Thlr.  yon  der  Stadt, 
weil  wegen  der  Realschule)  hat  eine  Erweiterung  Statt  gefunden.  In  Stelle  der  yerkauften 
alten  Directorwohnung  ist  1839  eine  neue,  nahe  dem  Gymn.,  hergestellt  (Kosten  34(X)  Thlr., 
woyon  1890  Thlr.  aus  dem  Uniyersitätsfonds,  das  Uebrige  ans  der  Schulcasse).  —  Eine 
Lehrerwittwencasse.  Mehrere  Stipendien;  die  gröfsten  (400  Thlr.  in  3  Portionen)  gewährt 
die  Taek-Tyby'Bche  Familienfundation.  26  Freistellen  im  Gymnasium,  4  in  der  Beiüschole. 
Eine  bibliotheca  pauperum.  Sine  Münzsammlung,  yom  Dir.  i&ie6e^  gegründet   1880—52 


*)  Auch  die  Universität  war  in  yer&ll  gerathen,  namentlich  seit  dem  2.  Jahrh.  ihrea  Bestehens: 
1797—1805  dnrchschnittl.  nnr  38  Stadirende.  Bei  der  Reorganisation  des  TTniversitfitsweaens  befahl  Friedrieb 
Wilhelm  III  durch  G.  0.  ▼.  18.  Octb.  1818  die  Aofhebong  (wie  der  kath.  Universitiften  an  Münster  vai 
Paderborn ,  so  anch)  der  UniTorsitftt  zn  Duisburg,  mit  der  Mafegabe,  dafs  das  Vermögen  nnd  die  Einkünfte 
der  letzteren  dem  Herzogthnm  Gleve  yerbleiben  und  so,  wie  die  darauf  haftenden  Abgaben  an  Profeasoreo 
und  Offlcianten  oder  ftr  Gegenstinde  der  üniversit&t  nach  und  nach  anfhAren  und  zur  yerbeasenmg  d« 
Schulwesens  im  Herzogthum,  zun&chst  aber  des  Gymnasiums  in  Duisburg  angewandt  werden  soUen.  Die 
Verwaltung  des  Üniyersit&tsfonds ,  welche  nach  wie  Tor  abgesondert  von  de^enigen  des  QymnasialfoBds 
erfolgt  (Rescr.  y.  6.Deb.  1830  und  16.  Juni  1858),  ist  1826  Ton  dem  K.  Consistorium  zu  Göfai  auf  das  L 
ProT.-SehulcoUegium  ftbergegangen,  welches  sich  dazu  des  Gymnasialcnratorinms  als  Localinstaoi  bedient 
Seit  1841  flieÜMn  dem  Gymnasium  die  vollen  üeberschfissa  des  UniTersit&tsfonds  zn. 

^  Die  damaligen  Abiturienten  (3)  widmeten  sich  der  Handlung. 

*}  1840^57  hat  keine  Abiturientenpr&fnng  in  der  Realschule  Statt  gefanden. 


368 

und  fifar  Lekrmittel  546  Thlr.  am  Oentnlfoiids  bewilligt  worden;  bereits  Mher  waren  die 
winenach.  Bibliothek  nnd  die  Sammlungen  aoa  den  Beständen  der  Univenit&t  bedacht 
worden.  Neoerdinga  ist  eine  Scholorgel  anf  Kosten  der  Anstalt  angesehafft 

Viri.  K9hnen.  Znr  Gesch.  des  Gymnasiums  in  Doisboig.  Progr.  y.  1860  nnd  1861; 
J.  D.  Sebnlae,  Nachr.  yon  dem  Lehrerwittwen-Institnt.  Festschrift  1828;  yrgt  femer  die 
Progr.  y.  1828  (J.  D.Sehnlze),  1831  (F.  A.8chnlae),  1840  (Laadfermann)i  1846 
(Knebel),  18G0  nnd  1862  (Eichhoff). 

Director  der  combinirten  Anstalt:  Dr.  C.  Eiehhoff,  seit  0. 1845  (Torher  G3nBn.-Obcri. 
m  Elbcffeld).  Aniser  ihm  an  dem  Gymn.  nnd  der  Yorachnle  12  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L., 
1  eyg.  and  1  kath.  BeiigionsLy  1  techn.,  1  Vorschnl-L.) ;  an  der  Realschnle  5  Lehrer  (1  OberL, 
4  ord. L.  —  Etat  des  Gymnasiums^):  10,539 Thlr.  Vom  Gmndeigenthum  2292 ThLr.; 
Zinsen*)  1269  Thlr. ;  yom  dnisburger  Uniyersitatsibnds  2225  Thbr. ;  von  der  Stadt  700  Thlr.; 
aas  dem  Yicariefonds*)  30  Thlr. ;  aus  anderen  Fonds  35 Thfa-.;  von  den  Schfllem  3283  Thlr.; 
aonstige  Einnahmen  705  Thlr.  Verwaltkst.  366  Thlr.  Besoldungsfonds  6615  Thhr.;  Dienst- 
wohnung für  den  Dir.;  einige  Holadeputate«).  Untrr.mittel  270  Thlr.  Utensilien  60  Thlr. 
Heizung  nnd  Beleuchtung  140  Thbr.  Bantitel  250  Thlr.  Abgaben  nnd  Lasten  331  Thbr. 
Pensionstitel  704  Thlr.  Ffir  den  Dmck  der  Progr.,  Censnren  etc.  60  Thlr.  Dispositions- 
fonds 1330  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  413  Thlr.  —  Etat  der  Bealschule:  4861  Thlr. 
Von  der  Stadt  2975  Thlr.^);  yon  den  Schfllem  1886  Thlr.  VerwaltJut  112  Thbr.  Besol- 
dnngen  4020  Thlr.  Untrr.mittel  250  Thlr.  Für  Utensilien,  su  Baukosten  etc.  166  TUr. 
Heining  und  Beleuchtung  113  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  200  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen 
werden  beim  Gymnasium  ans  dem  Pensionsfonds,  resp.  den  sonst  yerfügbaxen  lütteln  der 
Anstalt  getragen  (Ver£  y.  15.  Jan.  1850,  13.  Noyb.  1852  und  13.  Jan.  IC^;  bei  der  Beal- 
sdinle  steht  cue  BUdung  eines  eigenen  Pensionsfonds  beyor. 

Patronats-Verhiltnisse.  Ihi  die  Dotation  der  Gesammtanstalt  ans  stidt,  kirchL 
und  UnlyeisititB-  (mittelbaren  Staats-)  Fonda  entnommen  wird,  so  sind  nach  dem  Vorgang 
von  1808  die  PatronatsverhJUtnisse  1822  ff.  dahin  geordnet  worden,  daii  ein  ans  7  Mit- 
güedem  (Piises  nnd  K.  Ckwunissarius:  der  jedesmalige  Landrath,  jetst  Reader;  sonstige 
Mitglieder:  der  Bfireermeister,  der  Gymn.-Dir.,  ein  yon  der  grOdwien  evangel.  Gemeinde 
zu  wählender  Geistlicher,  ein  rechtskundiger  Einwohner  nnd  2  Bfirger  der  Stadt)  bestehen- 
des Gnratorium,  in  Ausflbung  des  Patronatorechto  der  Stadt,  für  das  Gymnasium 
den  ernten,  den  dritten  nnd  den  fUnften  wissenschaftL  Lehrer,  so  wie  diejenigen  techn. 
Lehrer,  welche  anf  Kflndignng  angenommen  werden,  und  für  die  Realschnle  sämmtiiche 
Lehrer  wihlt,  —  der  K5nig  a&r  den  Dir.  der  C^esammtanstalt  ernennt  nnd  die  Unterrichts- 
Behörden  alle  fibrigen  Stellen  am  Gymnasium  besetzen,  wobei  dem  Curatorinm  fiberlassen 
ist,  seine  etwaigen  Wfinsche  zu  iuaem.  Die  Bestallung  für  den  Director  wird  yom  König 
yollzogen;  die  Yocationen  f&r  alle  fibrigen  Lehrer  fertigt  das  K.  Proy.-Schnlcolleginm  aus 
(C^rst-lnstr.  y.  13.  Ittrz  1844;  Bescr.  y.  16.  Aug.  1860  nnd  10.  März  1863).  —  Gonfession: 
nach  Stiftung,  Dotationsbezfigen  nnd  altem  kirchL  Znsammenhang  eyangelisch  (ursprfing- 
lich  reformirt).  fi^immtiiche  (^mtorial-Mitgiieder  mfisaen  eyangelisch  sein  (Bescr.  y.  31.  Jan. 
1862,  welches  auf  eiiüielligem  Stadtyerordneten-Beschlnis  beruht). 


MÜLHEIM  an  der  Ruhr. 

(Herzogthnm  Berg.       13^880  Einw.) 

HjMfcl|l^llf»lA  L  0. 

Aus  Priyatmitteln  nnd  mit  einer  Snbyention  der  Stadt  als  2cL  höhere  Knabenschnle 
gegrfindet  nnd  1835,  am  17.  Noyb.,  mit  38  Schfilem  eröffnet.  Bector  wurde  Dr.  Gerh, 
Kurien  (bu  1851,  vorfaer  Lehrer  zo  Siegeo).  Nach  Zurfickziehnng  der  freiwilligen  Zuschfiase 
längere  Zeit  lediglich  anf  die  Schulgeldeinnahme  angewiesen.  —  1851  wurde  die  Anstalt 
nnter  dem  Bfirgermeister  FrUeeh  yon  der  Stadt  fibemommen  nnd  zu  einer  höheren  Bfirger- 
(Real-)  Schule,  znnichst  mit  4  CA.,  orgaaisirt,  welche  1862,  am  T.Juli,  ins  Leben  trat 

0  lOt  AnMcUolii  der  yorselinla,  welche  erst  in  dem  Etat  fikr  die  niehfte  Etiteperiode  enchefat, 
«id  Ton  300  TUr.  pentaL  Zulege,  welche  letitere  am  CentraUbuds  flieürt. 

0  Tod  37,800  TUr.  Ga{ntebrenDOgeii. 

^  Und  zwar  yon  den  Revenuen,  welche  dem  Gymnasiom  und  der  grölseren  eTangeluchen  Gemeinde 
S«mentnm  yeiblieben  sind. 

^  Ans  der  Stadtfnrst  Der  Weiih  derselben  ist  in  der  Etatssvmme  nicht  miteinbegiiliBiL 

^  Za  dieser  Summe  werden  Ton  Gönnern  der  Anstalt,  die  sich  (1860)  dam  Terpffiditet  haben, 
1350  TUr.  jihrl.,  10  Jahre  bng,  beigestenert 
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1853  wnide  eine  II  htnzngefQgt,  1854  die  I.  Erates  Abitnr.ezamen  Aug^.  1856.  Am  12.NoYb. 
1856  erhielt  die  Anstalt  das  Recht  zu  EnÜass.prfgn  nach  der  Instr.  y.  8.  März  1832;  durch 
die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  ist  sie  als  Reidschnle  1.  0.  anerkannt.  Erster  Director 
der  Realschtde  war:  W.  Gaümkamp,  1852— -61  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Wesel,  jetet  Dir.  der 
stsdt.  Gewerbeschule  zu  Berlin).  —  KaÜiolischer  Religionsunterricht  seit  1857.  Revidirtea  Statut 
Ton  1861.  —  Seit  1852  ist  eine  höhere  Töchterschule  (jetzt  4  GL;  79  Schfllerinnen)  mit  der 
Anstalt  verbunden;  ebenso  eine  Handwerker -Fortbildungsschule.  —  Zu  den  Lehrern  der 
Realschule  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  C.  Stahlberg,  1848—58  (jetzt  Dir.  der  Reabchule  zu  Hagen).  — 
Die  6  Realcl.  sind  ungetheilt  Frequenz:  1852:  45,  1854:  93,  1855:  129,  1856:  155,  1857: 
181,  1863:  161  (131  evg.,  25  kath.,  5  jQd.;  92  einheim.,  68  answjurt.,  1  Ausld.;  U:  16, 
I:  6).  —  Das  erste  Schulhaus,  durch  einen  von  Aotionairen  geleisteten  Yorschuls  von 
5400  Thlr.  ^)  hergestellt  und  am  19.  Jan.  1838  eingeweiht,  ist  1859  der  höheren  Töchter- 
schule überlassen,  nachdem  die  Realschule  am  18.  Octb.  1858  ein  eigenes  neues  Haus  (Platz 
und  Bau  37,400  Thlr.)  bezogen  hat  Erbauung  einer  Turnhalle  1861.  —  Schülerbibliothek 
mit  1390  Bdn.  Anfänge  eines  Lehrer-Wittwen-  und  Waisenfonds.  —  Vrgl.  Schulnachrichten 
in  den  Progr.  v.  1852,  1853,  1856,  1859,  1860  (Gallenkamp)  und  1862  (Kern). 

Director  der  Real-,  der  höh.  Töchter-  und  der  Handwerker-Fortbildungsschule:  Prof. 
Dr.  Hrm,  Kern,  seit  M.  1861  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Coburg)  *),  Aufser  ihm  an  der  Ge- 
sammtanstalt  14  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  wissenschaftJ.  HfilfsL,  2 
techn.  L.,  2  Lehrerinnen).  —  Etat  der  combinirten  Anstalten:  9840  Thlr.  Gommn- 
nalzuschufs  3630 Thlr.;  von  den  Schülern  und  Schülerinnen  6100 Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
110  Thlr.  Verwaltkat.  227  Thlr.  Besoldungstitel  8130  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  eineik 
Lehrer.  Zur  Unterhaltung  der  Schwimmanstalt  50  Thhr.  Fürs  Programm  70  Thlr.  Untrr.- 
mittel  310  Thlr.  Bautitel  120  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  933  Thlr.  — 
Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Curatorium  von  8Mi^liedem  (Bürgermeister,  Dir.  der 
Anstalt,  1  evg.  und  1  kath.  Pfarrer,  2  Stadtverordneten,  2  Bürgern)  präsentirt  dem  Ha- 
gistrat für  sämmtliche  Lehrerstellen  die  gewählten  Oandidaten  zur  Erklärung  des  Einver- 
ständnisses (sogen.  Vorbestätigung).  Im  Fall  mangelnder  Einigung  erfolgt  behufs  der  ge- 
genseitigen Verständigung  über  die  schließlich  zu  treffende  Wahl  die  Einsetzung  einer 
gemischten  Gommission,  bestehend  aus  dem  Bürgermeister  und  einer  gleichen  Zahl  von 
Mitgliedern  des  Magistrats  und  des  Guratoriums.  IMe  Yocationen  werden  lediglich  von  dem 
Curatorium  ausgefertigt  und  volbsogen  (Curat- Instr.  vom  20.  Febr.  und  3.  Mai  1861).  — 
Der  Confession  nach  wird  die  Anstalt  auf  Grund  ihrer  Verwaltung  zu  den  evangeU- 
sehen  gezählt. 

ESSEN. 

(Abtei  Essen;  Herzogthupa  Cleve.     20,800  Einw.) 

Zu  dem  Gymnasium,  welches  seit  längerer  Zeit  in  Essen  besteht,  ist  in  Folge 
des  durch  die  wachsende  Industrie  der  Stadt  und  Umgegend  angeregten  besonderen 
Bildungsbedürfnisses  in  neuester  Zeit  eine  zweite  höhere  Lehranstalt,  eine  Real- 
schule 2. 0.,  hinzugekommen.  Gemeinsame  Beziehungen  zwischen  beiden  Anstalten 
haben  sich  noch  nicht  bilden  können.  —  F.  Ph.  Funcke  und  P.  Pfeiffer,  Gesch. 
des  Fürstenth.  und  der  Stadt  Essen.  Mülheim  1848;  E.  WSchtler,  Gesch.  der 
evang.  Gemeinde  zu  Essen  und  ihrer  Anstalten.   Essen  1863. 

Das  Oymnaainnu 

Die  Schule  ist  ans  der  Combination  zweier  Gymnasien,  des  königl.  kathoL  und  des 
Stadt,  evangelischen,  entstanden.  —  Eine  latein.  Schule  bei  der  kath.  Stifts-  oder  Münster- 
kirche, der  Aebtissin  und  dem  Canonissen-Capitel  untergeben  und  darum  auch  „C!apitular- 
schule"  genannt,  war  schon  in  sdter  Zeit  vorhanden.  Erstbekannter  Rector  H.  Sittard, 
welcher  1530  abging,  um  Medicin  zu  studiren.  In  den  folgenden  15  Jahren  14  Rectoren. 
1545  Neubau  des  Schulhauses  „in  der  Burg'^  Grofsen  Abbruch  that  ihr  die  1563  nach 
Einführung  der  Reformation  gestiftete  städt.  Schule.    Um  den  Ver&ll  der  Capitelsanstalt 


')  Derselbe  wurde  von  der  Stadt  in  Jahresraten  von  400  Thlr.  abgezahlt,  woranl  das  Haas  in  ihr 
Eigenthnm  überging. 

^  Preafse  von  Geburt. 
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n  verlillteBj  berief  die  Aebtein  Anna  Sohme,  Gräfin  Salm-ReiferBcheid,  1667  Jeeniten  in 
die  LehrerBtelleD.  5  Gl. —  Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  fibergab  die  Aebtiasin  die 
Sehale  1785  den  Capuzinem;  das  Vermögen  der  Anstalt  incorporirte  sie  dem  Capitel  durch 
eisen  von  Kaiser  Joseph  ll  btetfttigten  Vergleich  v.  23.  März  1778.  Seitdem  „förstl.  Gym* 
sastum'^y  aaeh  ,,Jo8ephinum^  genannt  und  unter  Aufsicht  der  f&rstl.  Sehulcommlssion  ge- 
stellt Zufolge  Landesgrundvergleichs  v.  24.  Aug.  1794  der  Unterhalt  auf  die  Landeecasse 
sogewiesen.  ^  Als  das  Stift  (Reichsdeputations-Hauptschluls  ▼.  1803)  säcnlarisirt  und  dem 
preoss.  Staate  einyerleibt  woiden  war,  befahl  Friedrich  Wilhelm  111  (C.  0.  ▼.  18.  Apr.  1803) 
die  Vereinigung  „der  in  Essen  bestehenden  ein&chen  Beneficien^'  zu  einem  Fonds  ftr 
Einkommens -Verbesserung  der  Seelsorger  und  Lehrer  aller  drei  Gonfessionen  des  ehemal. 
Stiftsgebiets.  Die  französische  Regierung  zog  1807  den  Fonds  zu  den  Staatsdomainen  ein 
mid  £e  so  ihrer  Einnahmen  beraubte  Anstalt  gerieth  in  Verfall.  Die  decretirte  Errichtung 
einer  Eeole  secondaire  kam  nicht  zur  Ausführung. 

Nach  Annahme  der  Reformation  hatte  die  Stsdt  aus  ihren  Mitteln  eine  eigene  iat 
Schule,  die  sogen.  Inth.  „Bfirgerschnle,''  gegrfindet  Schnllocal:  die  Hospitalcapelle  zum  heiL 
Geist  Enter  Rector:  J.  KybUiug  ans  Wesel  (1564—66).  Alle  erangel.  Bfiiger  der  Stadt 
waren  bei  Verlust  des  Bfiigerrechts  gehalten,  ihre  SOhne  in  diese  Schule  zu  schicken. 
Sehr  gefördert  wurde  sie  durch  den  Rector  Ccnr,  Meier  (1635-*82).  1672  Erhebung  zu 
einem  „Gymnasium 'S  welches  auch  zuweilen,  gleich  den  Anstalten  in  Soest  und  Dort- 
mund, „^chigymnasium''  genannt  ward.  Erster  Dir.  des  Gymn.:  Melchior  Bötticher  aus 
Hannover  (1672  —  75).  Auf  /.  Wüh,  Haselmann  (1697—1719)  folgte  M.  J.  H.  Zopf)  (1719 
—94),  dessen  75jährige  Amtszeit  die  Glanzperiode  der  Anstalt  bildete,  in  dem  Grade,  dals 
die  Schule  den  Rang  eines  Gymnasium  academicum  einnahm  und  Friedrich  II,  mit  ganz 
exeeptiondler  Bewilligung,  ihren  Besuch  seinen  Unterthanen  gestattete.  1732  Einweihung 
der  neuen  Schulsäle.  Unter  den  folgenden  Rectoren  schneller  Verfiül.  Nach  einer  Regie- 
rungsverfttgung  v.  17.  Novb.  1806  sollte  sie  nur  den  Namen  „Bürgerschule''  fOhren. 

Die  preuss.  Regierung  fimd  hiemach  bei  der  Wiederbesitznahme  des  Luides  (1814) 
zwei  sehr  gesunkene  Anstalten  vor.  Durch  Rescr.  y.  9.  Sptb.  1818  wurde  die  Vereinigung 
derselben  zu  einer  Simtltanschule  genehmigt,  auf  welche  beide  Gonfessions-Verwandten 
TdUig  Reiche  Rechte  haben  sollen.  Um  die  AusfUiruns^  des  Plans  machte  sich  sehr  ver- 
dient die  1819  eingesetzte  Schulcommission,  namentlich  der  evangel.  Pfiurer  Fr,  Laar\ 
welcher  auch  mehrere  Jahre  unen^eltlich  Unterricht  ertheilte.  ErOffiiung  der  Anstalt  unter 
dem  Namen  „Vereinigtes  Gymnasium"  1819,  am  15.  Novb.,  im  Lc^  der  vormaligen 
Jesuiten -Residenz,  welche  mit  den  sonstigen  Stiftsgebanden  der  Anstalt  erst  zum  Niefs- 
brsuch  (C.  0.  v.  2.  Dcb.  1821),  neuerdings  zum  vollen  Eigentiinm  (G.  0.  v.  17.  Mai  1856) 
flberwiesen  worden  ist  4  Gl.  (V— II)  mit  128  Schfilem.  Dotationsverbesserung  aus  Staats- 
fonds (G.  G.  V.  2.  Dcb.  1821  etc.).  1822  Einrichtung  der  I,  1824  der  VI.  Am  19.  Juli  1823 
erhielt  die  Schule  die  vollen  Rechte  eines  Gymnasiums.  Erste  Maturitätsprfifiing  1824. 
Erster  Director  des  combfnirten  Gymnasiums  ward:  Dr.  AnL  Joe.  Paulseen  (erg.,  1824 — ^28^ 
vorher  GyouL-Oberl.  in  Ratibor),  mit  dessen  Einftttimng  (1.  Mai)  die  feierliche  Eröffnung  des 
voUstindigen  Gymnasiums  verbunden  ward.  Ihm  folgten:  Dr.  J.  A»  Savels  (kalb.,  1831—45, 
vorher  GynuL-Oberl.  zu  Aachen,  jetzt  Reg.-  und  Scholratb  zu  Mfinster)  und  Fr.W.Wüberg  (evr., 
1845—52,  Torher  Prot  an  der  Aoatalt  aod  1828—31  Dircftoratsverweser).  Nach  Wflberg's  Tode 
filhrten  3  Lehrer  gemeinsam  die  Direction,  unter  Vorsitz  des  jetzigen  Dir.,  bis  1856.  — 
1824  ist  an  die  Stelle  der  Schul commission  ein  Guratorium  getreten,  1833  an  Stelle 
des  letzteren *ein  Verwaltnngsrath,  der  jetzt  wieder  durch  einen  K.  Gommissarius  ver- 
stärkt worden  ist 

Jetzt  7  auftteig.  Gl.  (U  inü  und  sup.;  VI  noch  in  2  GGtus).  Frequenz:  1824:  102, 
1831:  78,  1842:  122,  1849:  189,  1853:  239,  1862:  331,  1863:  310  (175  kath.,  122  evg., 
18  jfid.;  U:  54,  I:  40).  Fast  die  Hälfte  sind  auswärtige.  Bis  1863:  365  Abitur. »  2  Stif- 
tungen für  arme  Sehfiler.  —  Aulserordentl.  Bewilligungen  ftr  Lehrmittel:  480  Thlr. 

Vnrl*  Wilberg,  Gesch.  des  Gymn.  zu  Essen  bis  zum  Herbst  1844.  Progr.  v.  1845; 
Tophoff,  Nachr.  Aber  die  höheren  Schulanstalten,  welche  in  Essen  vor  der  Vereinigung 
derselben  zu  dem  jetzigen  Gymnasium  bestanden  haben.  Progr.  v.  1862;  Derselbe,  Beiträge 
zur  Geseh.  des  Gjinn.  zu  Eissen.  Progr.  v.  1863. 

Director:  Dr.  TÄ.  Taphof,  seit  22.  März  1856  (kath.,  vorher  Oberl.  ao  der  Anstalt).  Auber 
Ihm  13  Lehrer  (4  Oberi.,  4  ord.  L.,  1  kath.,  1  evg.  Beligionsl.,  1  wissensch.  Hfilfsl.,  2  techn. 
L.).  ^  Btat:  9430  Thlr.  Miethe  und  Pacht  511  Thlr.  Zinsen *)  462  Thlr.;  vom  Staat  (aus 
rechtl.  Verpflichtung  und  als  Bedfirfiiüszuschuls)  2248 Thlr. ;  von  der  Stadt  Essen  721  Thlr.; 
von  der  Armeneasse  175  Thlr.;  von  den  Sohttlem  4580  Thbr.;  sonstige  Eiimahmen  643  Thlr. 


0   ScbUer  von  Ang.  Herrn.  Franeke. 

Yng^  W.  Bnddeberg,  Fr.  Laar.   Eine  Lebenssldxze.  Beigabe  n  den  Progr.  t.  1841  und  1842. 
Von  9460  Thlr.  CapftalTenaOgen. 


? 
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Verwaltksi  285  Thlr.  Besoldnngsfonds  7535  Tfalr«;  Dienstwohnmigeii  ftr  den  Dir.  und  4 
Lehier.  Untrr.mittel  203  Thlr.  Utensilien  60  Tlür.  Heizuig  und  Bdenohtung  116  Thlr. 
Baatitel  235  Thlr.  Für  den  kath.  Schalgottesdienst  54  Thlr.»  ftlr  den  evang.  51  Thlr.  Ffin 
Programm  50  Thlr.  PenBionstitel  611  Thlr.  Sonstige  AmMbetitel  und  Extnordinaiinm 
227  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  5375  Thlr.  CapitalvermOgen  (Bescript  yom 
30.  Mäns  1849). 

Patronat:  königlich,  mit  Gompatronat  des  Verwaltnngsraths,  letzterer  inY6^ 
tretang  der  Stadt.  Die  Directorstelle  wird  vom  König  besetzt,  die  wissenschafü.  LefaIe^ 
stellen  altemirend  durch  die  Unterrichtsbehörden  und  den  Verwaltungsrath,  die  techni- 
schen Stellen  lediglich  durch  das  K.  Prov.-SchulcoUegium.  Der  Verwaltungsrath  besteht 
aus  7  resp.  8  Personen  (Präses:  der  K.  Gommissarins,  Jetzt  Landrath  Devens  [kath.];  Hit- 

füeder:  der  Gymn.-Dir.,  der  Bürgermeister,  1  kath.  und  1  evg.  Pfarrer,  1  kath.  und  1  erg. 
'amilienyater,  und,  wenn  der  Präses  und  der  Gymn.-Dir.  derselben  Gonfession  sind,  aoa 
noch  einem  Familienyater  der  anderen  Gonfession)  (Instr.  für  den  Verwaltungsrath  t.  14. 
und  21.  März  1833;  Rescr.  v.  10.  Jan.  1854, 15. Mai  1863  und  7. Apr.  1864).  —  Gonfession: 
simultan.  Es  sollen  an  der  Anstalt  gleich  viel  katholische  und  evangelische  Lehrer  an- 
gestellt, die  Directorstelle  aber  altemirend  mit  einem  evang.  und  einem  kath.  Schalmami 
besetzt  werden.  (Der  jetzige  Director  ist.  wie  oben  bemerkt,  katholisch.)  (Verf.  v.  4«  Gctb. 
1818  und  15.  Aug.  1823,  v.  5.  Novb.  und  27.  Dcb.  1856.) 

Sie  fiealflohule  2. 0. 

0. 1864  ist  eine  stSdt.  Bealschule  2. 0.  in  Essen  eröffnet  (den  Lehrplan  derselben  s. 
p.  29),  welche  nach  dem  Statut  (s.  Anhang)  ebenfidls  eine  Simuitan-Anstalt  sein  wird.  Zum 
Director  ist  designirt:  Dr.  /.  Bernh.  Heilermann  (bisher  Dir.  der  Prov.-Gewcrbesehule  zu  (^hkoz). 
Ueber  die  Begulirung  ihrer  Verhältnisse  schweben  die  Verhandlungen. 


RUHRORT. 

(Herzogthum  Gleve.     6200  Einw.) 
Bealsehnle  LO. 

Zur  Befriedigung  des  mit  dem  Aufschwung  ihres  Handels  gestiegenen  Unterrichti- 
bedürfnisses  beschlossen  die  Gommunalbehörden  von  Bnhrort  1855  die  Errichtung  einer 
Beal -Lehranstalt  Dieselbe  wurde  1857,  am  la  Mai,  mit  55  Schttlem  in  2  Gl.  eröffnet 
Schon  in  den  nächsten  anderthalb  Jahren  erfolgte  die  Hinzufügung  von  IV— II,  M.  1860, 
nach  der  ersten  derartigen  Translocationsprüfung,  die  der  I.  Am  6.  Febr.  1862  Anerken- 
nung der  Schule  als  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Eeglem.  vom  6.  Gctb.  1859.  Erste 
Abiturientenprttfnng  nach  dem  Prüfungsreglem.  für  B.  S.  1.  G.:  20.  Aug.  1862.  Von  dem- 
selben Tage  ab  erhielt  die  Anstalt  (Bescr.  v.  18.  Febr.  1863)  den  Namen  und  die  Rechte 
einer  Beabchule  1.  G.  Bevidirtes  Statut  v.  13.  Juni  und  2.  Septb.  1861.  Kathol.  Beligiona- 
Unterricht  seit  1857.  Neigahr  1864  ist  eine  Vorschule  mit  der  Anstalt  verbunden.  —  Die 
6  Beald.  sind  ungetheilt  Frequenz  1859:  93,  1863:  101  (80  evg.,  17  kath.,  4  ifid.;  74  eis- 
heim.,  27  auswärt;  U:  10,  I:  3).  Bis  zum  Schluls  des  Schuljahres  1862  -  63  haben  206  Sek 
die  Anstalt  besucht:  7  waren  in  die  3  oberen  GL  aufgenommen,  199  in  die  3  unteren.  — 
1859,  am  19.  Mai,  ist  das  neue  Schulhaus  eingeweiht  worden.  Zu  den  Baukosten  (19,0OOThlr.) 
hat  der  Gteh.  Gommerzien-Bath  Branz  Hanid  ^)  1856  ein  Gapital  von  5000  Thlr.  unter  dem 
Namen  ,)Hanielscher  Stipendienfonds"  mit  der  Bedingung  beijpetragen,  da(s  seine  Familie 
6  Freistellen  an  fähige  Schüler  verleihen  dürfe  und  der  Dirigent  der  Anstalt  stets  zur 
evang.  Kirche  gehöre  (genehmigt  durch  G.  G.  v.  1.  Sptb.  1858).  —  Wissenschaft!.  Bibliotiiek 
mit  400  Bdn.  Schülerbibliothek  mit  600  Bdn.  —  VrgL  Loth,  GescL  der  Anstalt  von  ihm 
Gründung  bis  zu  ihrer  Eihebung  zu  einer  Bealschule  1. 0.  Progr.  v.  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Bealschule:  Dr.  JuLJtutua  L^ 
bestätigt  durch  G.  G.  vom  1.  Novb.  1862  (bis  0. 1857  Oberi.  an  der  R.  S.  za  Erfurt).  Aniser 
ihm  10  Lehrer  (6  ordentL  L.,  1  kath.  Beligionsl.,  2  techn.  L.,  1  Elementarl.).  —  Etat^: 
7312 TUr.  Vom  Ghrundeigenthum  100 Thlr.;  von  der  Stadt  4912 Thb.;  von  den  Schulen 
2300  Thlr.  Verwaltkosten  136  Thb.  Besoldungstitel  6180  TUr. ;  Dienstwohnung  für  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  260  Thhr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  80  TUr. 

*)  Bei  der  Feier  seiner  goldenen  Hochzeit.  ")  Hit  AnBschlnls  der  Vorschnle. 
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Dnekkoitaii  80  lUr.  BanÜtd  200  Thln  Scmstige  Anmbetitel  imd  Iiugemein  996  Thir. -- 
Eigener  FensiontfondSb  Nadi  dem  betieffenden  Keglern,  v.  29.  (Mb.  1861  haben  die- 
jeaigeo  Lehrer,  welche  echon  za  einem  anderen  Penatonsfondi  beigetragen,  bei  ihrer  Be- 
rafimg  an  die  mhrorter  Anstalt  den  ZwOlftelabzng  nur  von  dem  GeädtsrerbeflserongB- 
betzag  SU  entrichten. 

Patronat:  etädtiseh.  Die  Wahl  für  alle  Stellen  ist  einem  Gnratorinm  delegirt, 
welehea  ans  dem  Bfiigermeister,  dem  Dir.  der  Schule,  dem  ersten  evang.  und  dem  luith. 
Pfarrer  des  Orts,  dreien  Bfirgem  nnd  einem  Mitelied  der  Familie  Haniel  besteht  (Statut 
und  Gorator.-Instr.  y.  1861).  —  lieber  den  confessionellen  Charakter  der  Anstalt 
ist  swar  eine  statutarische  Festsetsung  bisher  nicht  getroffen;  da  jedoch  der  Director  der 
Schule  stets  evang.  sein  soll,  so  wird  dieselbe  den  eyang.  Anstalten  beizuzählen  sein. 


WESEL. 

(Herzogthnm  Cleve.     17,430  Einw.) 

Nachweisbar  ist  schon  1342  in  Wesel  mne  latein.  Schule  vorhanden  gewesen.  Die- 
selbe, „grofse  Schule,"  stand  in  enger  Beziehung  zu  der  St  Wilbrodi-')  oder  gro&en 
Kirche,  aber,  weil  ihre  Unterhaltungsmittel  aus  statischen  Fonds  flössen,  unter  dem  Pa- 
tronat des  EÜtkB  der  Stadt  Die  Bectoren  wurden  contraetlich,  auf  bestimmte  Zeit  berufen; 
die  Annahme  der  übrigen  Lehrer  (1  Gonrector  und  2  Unterlehrer)  war  Sache  des  Rectors. 
Erstbekannter  Bector:  /.Happen  (1418^19).  Unter  seinen  oft  wechselnden  Nachfolgern 
in  derselben  Periode  sind  die  namhaften:  AUx.  HegiuB  (von  dm  Heck,  1469 r-74,  dum  RecU»r 
la  der  StifUscbole  zu  Emmerich)  und  Hrm.  v.  dem  Busehe  (1516 — 18,  aachber  Prof.  hist  et  eloq. 
an  der  Universität  m  Marburg)^,  ein  Freund  Melanchthon's.  J.Feringiue  dreimal  Bector  der 
Schule.  1523^25  war  Gonrector  Ad.  Clarenbaeh,  welcher  wegen  Hinneigung  zum  Luther- 
thnm  auf  herzogL  Befehl  veijagt  und  1529  in  GOln  verbnmnt  wurde.  Nadi  Einführung 
der  Beformation  erster  luth.  Bector:  NieoL  Buech^)  (1540—43,  dann  Superintcndeat  za  Wesel), 
empfohlen  von  Helanchthon  und  dem  Geh.  Bath  C&nr,  Heresbaeh  ( Ver&sser  einer  cleriscfaen 
Kinbcnordnong).  1545,  unter  J,  Lithodiue  (bis  1548,  nachher  Leibarzt  des  Henogs),  die  Schule 
zu  7  GL  erweitert  und  der  Aufticht  eines  nur  aus  Bathsmitgliedem  zusammengesetzten 
Seholardiats  anvertraut;  das  Vocationsrecht  f&r  s&mmtliche  Lehrerstellen  dem  Stadtcath 
vorbehalten;  das  Schulgeld  für  Einheimische  auf  10  Albus  halbjährlich  festgesetzt  Ein- 
führung von  Ldirerconferenzen,  Offentliohen  Prüfungen  und  Plreisvertheilungen.  Leges  acho- 
lasticae,  ans  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Lagere  Zeit  hatte  die  Anstalt  durch  die 
Ediete  Gari's  V  gelitten,  welche  allen  Unterthanen  der  kaiserl.  Erblande  den  Besuch  der 
weseler  Schule,  als  eines  Hauptheerdes  reformatorisoher  Ideen,  unteisagten.  Bectoren: 
M.  Luberi  ftorimte  (Fiäriken,  1548—- 67,  Schiller  Melanchthon's,  vor-  und  nachher  Rector  zu 
Soest),  H.  Betuleiue  (1568—72,  Torher  Rector  m  Soest  nnd  Essen),  J,  Orydriue  (1572—84)  und 
J.  Brantiue  (1587—1612).  Bis  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  Verpflichtung  der  Lehrer  zur  Lei- 
tung und  Aufführung  kirchlicher  Gesänge  nnd  der  Schüler  zur  Leicnenbegleitung. 

W^en  des  Aufblühens  der  nächstgelegenen  kath.  Schulen  1613  durcmgreifende  Um- 
gestaltnog,  »aus  christlichem  Eifer,  Andacht  und  treuherzi^r  Wohlmeinung,  Gott  dem 
Allmächtigen  zu  Ehren  und  zu  erq>riefslicher  Beförderung  seiner  christlichen  Kirchen  und 
(lemeinden;''  Vermehrung  der  Dotation  durch  die  Einkfbifte  des  Beguinenhauses  bei  der 
Mathena- Kirche  nnd  mehrerer  städt  Vicarien;  Verlegung  der  Anstslt  aus  dem  Sehnige- 
baude  hinter  der  St  Wilbiodi- Kirche  ins  Beguinen- Schwesterhans,  den  sogen.  Marien- 
garten. Hörte  damit  auch  die  engere  Verbindung  der  Schule  mit  der  genannten  Kirche 
auf,  so  ging  der  Name  „Wilbrod- Schule^  doch  keineswegs  bald  verloren.  Die  Schule,  ein 
Gymnasium  academicum,  bestand  nunmehr  aus  2  Abtheilungen:  der  Schola  classica 
(5C1.:  Bndimentaria,  Grammatica  inf.,  Grammatica  sup.,  Bhetorica,  Logica)  und  der  Schola 
puUica  (Metaphysik,  Physik,  Ethik).  Nach  einem  halben  Jahrh.  ging  die  Schola  publica 
wieder  ein;  die  Schola  chissica  bestand  fort,  seit  Ende  des  18.  Jahrh.  doch  nur  mit  vier 
(3.,  nichtsdestoweniger  zur  Universität  entlassend.  1776  Einführung  des  Director-Titels. 
Bectoren  u.  a.:  ff.  Craniziue  (1618—16),  Joach.  Borgesiut  (1650—54^  ans  Grönfaigen),  /.  iVte. 


Nach  dem  angels&chsischen  Apostel  dar  Friesen  nnd  Ißederllnder,  l^HUibrord,  gentani 

S.  ▼.  Ranmer  I  p.  93  C 

Zngesidiert  ward  ihm  eine  feste  Besoldong  von  60  Goldgolden. 
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Sdliua  (1656—97),  J.  Strotzmius  (1697—1702,  dann  Rector  in  Arnheim),  Pe.JaiMen  (1780—41, 
dann  Prof.  theol.  in  Duisburg),  /.  Com.  Alb.  Sieheiberp  (1786—1819). 

Bei  der  WiederbeBitznahme  aes  Herzo^ams  fand  die  preuss.  Begierang  (1814)  ein 
3cl.  Gyrnnftsiam  in  dürifdger  YerfaBSung  vor.  Behafe  Reorganisation  der  Anstalt  su  einer 
4cL  Gelehrtenachale  beantragten  die  städt  Behörden  und  der  evang.  Kircheniath  die  Ver- 
einigung des  0)ntabemial  -  ^)  mit  dem  Gymnasialfonds,  unter  dem  Beding,  dafs  die  ge- 
sammte  Schulstiftung  stets  evangelisch  bleibe  >),  der  Stadtrath  das  bis  1806  ausgefibte 
Patronatsrecht  znrflcKerhalte  und  die  Verwaltung  in  (jemeinschaft  mit  einem  Depntirten 
des  Presbyteriums  der  reform.  Gemeinde  führe,  auch  diejenigen  Zöglinge  des  städtischen 
Wusenhauses,  welche  Fähigkeit  zu  akadem.  Studien  zeigen,  freien  Üntecricht  im  Gymna- 
sium genieCsen.  Der  Antrag  wurde  durch  Rescr.  ▼.  1.  Apr.  1820  vorläufig  und  durch  G.  0. 
V.  17.  Aug.  1822  definitiv  genehmigt.  —  1823  ist  der  Anstalt  die  Rente  der  städtischen 
Armenmägde -Stiftung  (sogen.  Vicarie  v.  3.  Orden  des  h.  Franciscus)  Überwiesen  (G.  0.  v. 
2.  Apr.).  —  1822  —  24  Hinzufügung  von  VI  und  V.  1825  erste  Maturitätsprafung.  —  Die 
ersten  Bedilrfnifszaschüsse  aus  Staatsfonds  wurden  1831  (CO.  vom  24.  Octb.)  und  1833  ; 
(G.  0.  V.  22.  Aug.)  bewilligt;  dem  Staat  hatte  die  Stadt  schon  1820  ein  Gompatronat  sa- 
gestanden. 1821  ist  an  die  Stelle  des  Scholarchats  ein  Guratorium  getreten.  —  Kathol. 
Rdigionsunterricht  seit  1826.  Für  Nichtgriechen  in  IV—  II  Parallellectionen  seit  1835.  — 
Director  war  1823  —  49 :  Dr.  L.  Bisehof  (vorher  Prof.  am  Friedr.- Werderschen  Gymn.  zu  Beilio). 
Zu  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  W.  Gallenkamp  (1850—52,  dann  Director  der 
R.  S.  zu  HOlheim  a.  Ruhr,  jftzt  der  stSdt  Gewerbeschule  zu  Berlin)  und  Dr.  0.  Friek  (1859—64, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Burg). 

Die  6  Gl.  smd  ungetheilt.  Frequenz  1823:  50,  1825: 109,  1829: 150,  1835: 160,  1846: 
183,  1856:  190,  1863:  190  (138  evg.,  52  kath.;  149  einheim.,  41  auswärt.;  II:  23,  I:  18). 
1857—63:  40' Abitur.  —  Eine  Lehrerwittwencasse  (seit  1797),  aus  welcher  Pensions- 
quoten bis  zu  80  Thlr.  gewährt  werden  (Statut  v.  18.  Novb.  1835;  Rescr.  v.  7.Novb.  1856). 
Für  Lehrmittel  sind  (1850—57)  aufserordentlich  bewilligt:  410  Thlr. 

Vrgl.  Heide  mann,  Vorarbeiten  zu  einer  Gesch.  des  höheren  Schulwesens  in  Wesel 
(1342—1612).  Progr.  v.  1853  und  1859;  Fiedler,  Beitr.  zur  €(esoh.  Wesel's.  Progr.  v. 
1848;  Bischof,  Progr.  v.  1824  und  1832;  J.  G.  Sardemann,  Gesch.  der  Reformation 
der  Stadt  Wesel  1840;  Mx.  Göbel  a:  a.  0.  B.  I. 

Director :  Dr.  th.  W.  G.  Blume,  seit  M.  1849  (vorher  Dir.  der  Ritter- Akad.  zu  Brandenburg 
und  als  solcher  noch  jetzt  Domcapitular  des  Hochsüfts  Brandenburg).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl.| 
5  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  Religionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  10,033  Thlr.^).  Pacht  und 
Grundzins  2089  Thlr.;  Zinsen«)  2002  TUr.;  vom  Staat  600  Thlr.;  von  der  Stadt  700  Thlr.; 
von  den  Schülern  3455  Thlr.:  Einnahmen  des  Pensionsfonds^)  1034  Thlr.;  Insgemein 
153  Thlr.  Yerwaltkst.  308  Thlr.  Besoldungstitel  6574  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Di- 
rector und  4  Lehrer.  Untrr.mittel  250  Thlr.  Utensilien  80  Thlr.  Heizung  und  Beleuohtung 
97  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  382  Thhr.  Pensionstitel  1034  Thlr.  Fttr  den  Druck  des  Pro- 
gramms, der  Censuren  etc.  80  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  1228  TUr.  — 
Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  2930  Thlr.  GapitalvermOgen. 

Patron at:  städtisch  mit  königl.  Gompatronat  Der  Staat  besetzt  die  Director-  und 
diejenigen  Lehrerstellen,  für  welche  der  Staatszuschufs  verwendet  wird;  alle  übrigen  das 
die  Rechte  des  Magistrats  vertretende  Guratorium,  zu  welchem  jetzt  der  Bürgermeister 
als  Präses,  ein  evang.  Geistlicher  und  als  K.  Ck>mmi8sarius  der  Gymn. -Dir.  gehören.  Dem 
Guratorium  ist  anheimgegeben,  für  die  Besetzung  der  der  Gollatur  des  Staats  vorbehal- 
tenen Stellen  etwaige  Wünsche  zu  verlautbaren  (Geschäfts -Instr.  vom  21.  Aug.  1829).  -- 
Gonfession:  nach  der  Stiftung  von  1540,  nach  Dotationsmitteln  und  altem  kirchL  Za- 
sammenhang  evangelisch.  Sämmtliche  Mitglieder  des  Guratoriums  müssen  evangelischer 
Ck)nfession  sein  (Rescr.  v.  22.  Kovb.  1845,  30.  Jan.  1846  und  13.  März  1851). 


*)  Das  Contaberniam  oder  sogen.  Stadentenhaos  za  Wesel  war  von  Alters,  her  eine  Art  tob 
Alomnatsstiftimg  f&r  fihige  und  bedürftige  Söhne  reformirter  Bürger  der  Stadt.  Die  Benefidaten,  12  bis  11 
erhielten  gemeinsam  Wohnung  nnd  Kost  und  hatten  seit  1784  Unterricht  in  dem  damals  fiur  CleTe  und  Ifuk 
gestifteten  Landschnllehrer- Seminar.  Unter  französischer  Herrschaft  wnrde  1806  das  Seminar  anfgehoben 
und  mit  dem  st&dt  Waisenhanse  vereinigt,  wonftchst  die  Gontabemalen  an  dem  Unterricht  des  GymnaBiniM 
meist  nnentgeltiich  Theil  nehmen  durften. 

^  Das  Gymnasium  hiefs  bis  ins  19.  Jahrh.  auch  .reformirtes  Gymnasium.* 

*)  Einschlielslich  einer  persönL  Zulage  von  60  Thlr.  ans  Centralfonds.  Die  Etatssnrame  betrag  1816: 
2467  Thlr.,  1827:  4427  TMr. 

^  Von  43,898  Thlr.  GapitalvermOgen. 

*)  Danmter  ein  Staatsbeitrag  von  800  Thlr. 
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EMMERIGEL 

(Vormala  sweite  Hauptstadt  des  Hersogthnma  Cleve.     7670  Einw.) 

QjnmaiiiiiiL 

Bis  1811  bestand  in  Emmerich  ein  kath.  geistliehdB  Stift,  das  seinen  Drnnmng  anf 
Pipm  von  Heristsll  sorftckführte,  und  das  in  alter  Zeit  yennuthlieh  anch  eine  CUmitelsschnle 
lor  Büdang  y<m  Klerikern  hatte.  Die  daraas  hervorgegangene  allgemeine  Schule  wurde 
im  15.  Jshrfa.  durch  den  Propst  des  Stifts,  Grf.  MorUz  v.  Spiegdberg  (f  1483),  im  Sinne  des 
Hosumismus  veri>essert,  nachdem  u.  a.  auch  AUs.  Heghm  und  Pe.  Honwheus  Bectoren  der- 
selben gewesen  waren.  Unter  dem  Bector  Maitk.  Bredenbaeh  (1526— d9),  dem  Nachfolger 
von  J.  AelhiB  (s.  p.  296),  soll  die  Anstalt  bisweilen  mehr  als  2000  Schfiler  gehabt  haben, 
viele  aus  entfernten  Gegenden.  Nach  ihm  rascher  VerM:  1590  kaum  100  Schfiler.  Da 
wurde  auf  Betrieb  des  Dechanten  Bemh.  Lauoermann  die  Schule  den  Jesuiten  fibergeben. 
Die  Mittel  wurden  durch  Ueberlassunf  von  6  Pribenden  der  6  clevischen  Stifter  gewon- 
nen >).  Erster  Bector  und  der  eigentiuohe  Orfinder  des  Colleginms:  JoK  Haae  von  Cöln 
;t  1624).  In  den  6  GUssen  der  Studia  inferiora  befanden  sich  um  1660  an  600  Schfiler 
;in  Poetica  und  Bhetorica  allein  300):  auch  ein  Studium  philosophicum  wurde  mit  dem 
i}oIleginm  yerbunden.  Nach  1710  verlor  sich  die  grofse  Frequenz. 

Als  der  Jesuitenorden  angehoben  worden  war  (1773),  liefii  Friedrich  11,  wie  er 
odi  in  Sehlesiett  und  Westpreussen  gethan.  die  Schule^  doch  nunmehr  als  königliche  (und 
inter  Aufriebt  der  cleve -martischen  Landesre^erung),  fortbestehen  und  den  Unterricht 
inich  Exjesniten  besorgen.  1788  wurde  sie  mit  ihren  Gfitem,  deren  Eigenthum  ihr  aus« 
Irficklich  vorbehalten  blieb  (Hofrescr.  v.  15.  Febr.,  Becefii  v.  18.  liärz),  „der  Leitung  und 
^"ÜTBorge^  des  Kreuzbrfider-Gonvents  in  Emmerich  fibergeben,  mit  der  Verpflichtung,  auch 
lieolog.  und  phüosoph«  Voriesungen  in  den  Lehrplan  an&unehmen.  Bei  dieser  Uebembe 
raren  in  der  „rOmisch-katL  lateinischen  Schule'^*)  40  Schfiler  vorhanden.  Gegen  Ende 
les  Jahrii.  Yerfiril  der  Schule,  auch  in  Folge  der  Kriegsunruhen.  Beorganisation  durch 
las  Ober-Schuleollegium  und  die  K.  Begierung,  1798,  wonach  die  Anstalt  ein  Gymnasium 
on  8  CL  sein  sollte,  mit  3  Oberstufen  ftbr  den  akademischen  Unterricht  und  5  darauf  vor- 
*erettenden  (blassen.  Director :  Dr.  Asmua,  —  1811,  bei  Aufhebung  der  geistL  Corporadonen 
D  Uppe-Departement,  wurde  von  der  französischen  Domainenbehörde,  dem  kaiserL  Decret 
.  11.  Dcb.  1808  zuwider,  das  immer  abgesondert  -verwaltete  Vermögen  der  Kreuzherren 
nd  das  SchulvermOgen  eingezogen,  so  da(s  die  Anstalt  £Mstisch  successive  einging,  ohne 
Bchtlich  angehoben  zu  sein.  Das  französische  Decret  (29.  Aug.  1813),  an  ihrer  Stelle  ein 
ioll^  in  iSmmerich  zu  errichten,  kam  nidit  zur  Ausftlhnmg. 

Durch  die  Territorial-Veranderungen  von  1815  gelangte  ein  Theü  des  firfiheren  Schul- 
Igenthums  in  preussischen,  ein  anderer  in  niederländischen  Domanialbesitz.  Die  Schule 
mde,  besonders  auch  in  Folge  der  verdienstlichen  Bemühungen  des  CSanonieus  Lemina  und 
es  (evang.)  BfirgermeistersWeffermafiiiy  1832  als  Gymnasium  wiederhergestellt,  nacndem 
|riedr.  Wilhelm  lU  die  Zurfickgabe  ihrer  an  den  prenss.  Domainenfiscns  fibergegangenen 
'onds  und  die  Beclamation  des  der  niederländischen  Begierung  anheimgefiülenen  Vermö- 
enstfaefla  angeordnet  hatte  (a  Grdres  v.  12.  Jan.  1828  und  22.  Sptb.  1830). 

ErOffiiung  der  Schule  (die  3  unteren  C^  mit  46  Seh. )  am  22.  Mai  1832  durch  den 
ommissarius  des  EL  Prov.-Schulcoüeciums,  Beg.-  und  Schulralii  Dr.  Brüggemann.  1833: 
Gl.  mit  75  Seh.  Erste  Abitur.prfe  H.  1837.  Die  niederländische  Begierung  restituirta 
^  verschiedene  Vermöeenstheüe  m  natura  und  zahlte  eine  baare  Entschädigung  von 
S,500  Thlr.  Huren  Abschlufii  erreichte  die  Dotationsregolirung  erst  1847  (G.  0.  v.  11.  Jan.). 
^ese  Verhandlungen  hinderten  längere  Zeit  die  definitive  Besetzung  der  Directorstelle; 
aher  zuerst  eine  interimistische  Leitung  der  Anstalt  (bis  1841)  durch  den  Oberlehrer 
V.  VuÄof  (t  1847).  Directoren:  Dr.  C.  W,  Luea»  (1841  —  43,  vorher  Prot  am  Oymn.  sa 
oon,  jetzt  Prav.-Schalnth  za  Coblcnz),  Dr.  W.  DilUiUwgfr  (1844--49,  Torher  OberL  am  GvmD. 
1  Aacfaco,  jeUt  Prov.- Schulrath  zu  KSnigsbeig  i.  Fr.),  ^  Ditge$  (1849—53,  vorher  Obeii  am 
ymn.  za  Aachen,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  an  üarzdlen  zo  Cflh),  W.  Nattmann  (1853—63,  vorher 
heiL  im  Gvmn.  an  Marzellen  zn  Cdh).  —  Evang.  Beligionsunterricht  seit  12M.  —  Frequenz: 
S38:  82,  1842:  102,  1845:  109,  1850:  177,  1854:  219,  1855:  175,  1860:  136,  1863:  136 
i  6  ungeÜieiUen  a.  (107  kath.,  27  evg.,  2  jfld.;  ü:  25,  I:  20;  aoswärtiffc  39).  1857— 
3:  51  Abitur.  —  Das  Schulhaus  ist  1832—33  auf  den  Fundamenten  der  dem  (}ynuL  zu« 

*)   1717  mnlMeB  die8elb«n  anf  Anordnimg  der  K.  Begienmg  zu  Giere  znrückgegeben  werden. 
^  BuM  andere  Beiaichniuig  der  Anstalt  war  »Katholisches  Schnlinstitnt* 
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folge  der  G.  0.  v.  23.  Sptb.  1830  zurückgegebenen  sogen.  Jesniten-Anla  erbant,  am  21.  Oetb. 
1833  bezogen;  keine  Dienstwohnung  darin.  —  An  Stiftungen  für  dürftige  kath.  Schüler 
besitzt  dasGymn.  aus  älterer  Zeit;  die  „Pr&fectar-Stifhing"'),  5  Stipendien  im  Gesammt- 
betrag  von  60  Thlr.;  die  „Honrnheua-  oder  Tabernakel -Stiftung"  (früher  6  Schfilerwoh- 
nungen):  130  Thlr.;  Bnäru,  früher  mit  dem  Fraterfaaus  in  Emmerich  verbunden,  an 
200  Thlr.;  Bruckheea,  etwa  400  Thlr.;  Hoppe,  über  2450  TUr.  Der  Ertrag  sämmtlicher 
Stiftungen,  1831  unter  1800  Thlr.,  ist  dnrca  bessere  Verpachtung  der  Grundstücke  bis  an 
3300  Thlr.  gestiegen.  —  Nachdem  ein  grofser  Theil  der  Bibliotiiek  1817  an  die  Paulin. 
Bibliothek  der  Akademie  zu  Münster  abgegeben  worden,  hat  das  Ministerium  sur  Ergän- 
zung der  Gymn.-Bibliothek  (1842)  300  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt 

Der  nicht  in  Immobilien  bestehende  Theil  des  Vermögens  der  Hoppeackea  Studien- 
Stiftung  (im  Betrage  von  c.  22,000  Thlr.)  wird  mit  königl.  Grenehmigung  (G,  0.  v.  29.  Febr. 
1864)  gegenwärtig  zur  Errichtung  eines  Gonvicts  für  ki^  Gymnasiasten  verwendet  (s. 
das  Statut  desselben  im  Anhang). 

Vrgl.  Dillenburger,  Gesch.  des  Gymn.  zu  Emmerich.  Progr.  ▼.  1846  und  1848  (bis 
zum  Jahre  1624);  Fortsetzung  derselben  durch  OberL  Klein,  im  Progr.  y.  1853  (bis  SUD 
Jahre  1811). 

Director:  Dr.  Jm.  Stauder,  seit  0. 1864  (vorher  Oberl  «m  Gymn.  in  ManeUen  zu  C<^). 
Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Ober!.,  1  kath.,  1  eyg.  Beligionsl.,  3  ordentl.,  1  wissensch.  Hülfe-, 
1  techn.  L.).  —  Etat:  8142  Thlr.  Vom  Grundeigentum  1123  Thlr.;  Zinsen  4674  Thlr.*); 
▼on  den  Schülern  2077  Thbr. ;  sonstige  Einnahmen  268  Thlr.  Verwaltkst.  389  Thlr.  Besol- 
dungsfonds 5876  Thlr.  Untrr.mittel  195  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beteuchtong 
85  Thlr.  Bautitel  105  Thlr.  Für  den  kath.  Gymnasial -Gottesdienst  50  Thlr.  Druekkosten 
für  die  Programme,  Gensuren  und  Classenbücher  90  Thlr.  Abgaben  85  Thbr.  Zur  Deckung 
von  Einnahmeansfallen,  sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinär.  1217  Thlr.  ^  Die  Ldlre^ 
Pensionen  werden  aus  dem  Pensionsfonds,  event.  den  sonst  verfügbaren  Mitteln  der  Anr 
stalt  bestritten. 

Patronat:  seit  Ausfahrung  der  Bulle  vom  21.  Juli  1773  landeshenlich.  Als  Local- 
behürde,  jedoch  nur  für  Externa,  fungirt  einVerwaltungsrath,  zu  welchem  u.  a.  der 
Director  des  Gvmn.  und  ein  kath.  Pfarrer  gehören  (Verf.  des  K.  Prov.-SchulcolL  v.  6.  Mai 
1832).  —  Contession:  Nach  alter  und  neuer  Stiftung  und  Fundirung  katholisch').  Der 
kath.  Schulgottesdienst  wird  in  der  Pfarrkirche  zum  heil.  Martin  gehalten.  Gottesdienst- 
Ordnung  fKr  das  Gymn.,  unter  dem  10.  Jan.  1844  vom  K.  Prov.-SchulcoUegium  und  vom 
Bischof  von  Münster  vollzogen  (s.  im  Anhang). 

CLEVE. 

(Vormals  erste  Bauptatadt  des  Herzogthums  Gleve.     9100  £inw.) 

GymnaalunL 

Die  Gründung  einer  evang.  (reformirten)  Schule^)  in  Gleve,  1617  durch  den  elevischeo 
Annalisten  M.  Werner  Te^d^enmacher  angpregt,  kam  2  Jahr  nachher  zu  Stande.  Die  Unter* 
haltungskosten  sollten  aus  Hof«  und  BürgercoUecten,  aus  Beneficien  und  einem  Beitrag 
der  Stadt  von  100  Gulden  für  die  Armenkinder  bestritten  werden.  Eröffnung  der  Sehnle 
1619,  am  2.  Jan.  Erster  Rector  („latein.  Schuldiener '0:  W.  Pistoriui^)  (bis  1622).  Ihm  zur 
Seite  gestellt,  für  die  2.  Gl.,  ward  ein  „frommer  Gesell 'S  in  der  Person  des  Catp.  Pe.  GM- 
Schalk,  Jedesmal  am  1.  Monatstag  sollte  eine  Schulvisitation  Statt  finden.  In  den  ersten 
4  Jahren  4  Secto^en.  Bald  nachher  Verfall,  wahrscheinlich  sogar  Auflüsuiig. 

1643  neue  Begründung  durch  die  beiden  oberen  Gl.  (18  Schüler)  der  emmerielier 
evang.  (reform.)  Schule,  welche.  1624  gestiftet^),  mit  Ausschluis  der  letztea  GL  den  kar- 
fürsUichen  Landescollegien  nacn  Gleve  folgte^).   Damals  Rector  J.  Ad.  Joba,   5  GL, 


0  So  genaimt,  weil  ftber  diesen  Fonds  ledigHt^  der  GymnasialprSfect  ztt  Terfdgen  hatte. 

*)  Von  106,022  Thlr.  CapitalvenBiögen. 

*)  Seit  1788  in  keinem  rechtlichea  ZosunmenhaBg  mit  eiaat  Fftffridrcke,  wUirend  is  frükerer  2e< 
die  Rectoren  des  Gymn.  der  Stiftskirche  zu  Emnerich  Irene  schworen  mitrsteii* 

*i  .Wegen  vieler  yomehmer  und  aneh  anderer  ohrHsher  Bürgerkinder»  mlche  in  Mangel  deiMÜMS  sb 
der  p&pstiichen  sich  legeten.' 

*)  Mit  einem  Jiärgehalt  Ton  200  Thlr.  cleviscb,  zween  Wagen  Holz  nad  der  Schallgeldeinnahm«  as» 
der  ersten  Gl. 

*)  Erster  Rector  derselben:  J.  Meleh.  ^ontckfr,  ans  Dalsheim  in  der  Pfalz. 

V  .Leges  de  officio  scholae  ministri,  qnem  ynlgo  clavigerom  Yocant*  t  1.  TempestiTe  per  eamputts 
dare  Signum;  2.  scholam  iusto  tempore  aperire  et  cländere;  3.  fenestras  eiosdeoi  ante  noctam»  interdia 
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1663  üL  :&i£Dige  knrflina.  Verardnimg  y.  13.  Febr.  1683  Oneehifleliy  Hebiaisdi,  Ifnitei 

imd  Antfanietaca  in  den  Lehiplan  Mi%cnonimen.  In  dem  zweitafidiBten  Decenninm  znent 

ein  eigenes  SchaUaiu,  anf  dem  Gerrin.    1782  Abinderong  de»  LectionsplnoB  nach  der 

lUgezDeinen  Yerordnnng^  von  demselben  Jahre  f&r  die  Protestant  Gymnasien  nnd  latein. 

Schalen  im  Henogthnm.  1790  Verlegung  in  ein  Haus  anf  dem  Hasenberg.  Anfiiichisbehörde 

wir  seit  1643,  ähnlich  -wie  bei  der  früheren  clever  Schale,  ein  Scholarehat,  za  welchem 

der  ente  Prediger  der  reformirten  Gemeinde  nnd  ein  Mitglied  der  Regierung  fttr  Cleve« 

Msrk  geborten«  Die  Snbsistenzmittel  der  Anstalt  bestanden  in  Yermiehtnissen  reformirt^ 

Familien,  Holsdepataten  ans  landesherrlichen  Forsten  nnd  Zoschttssen  ans  dem  aerariom 

eeelesissticnm  f&r  deve-Mark,  einem  Fonds,  welchen  der  groise  Knrf&rst  1682  zn  G^ialts- 

TerbeBsemngen  f&r  Geistliche  nnd  Lehrer  ans  den  heimgefidlenen  Pi&benden  von  Cano- 

ueatistiftem  gebildet  hat  Nach  einander  faieis  die  Schnle  ,|Pidagoginm  ",  „laUan.  Sctole^, 

i,latem.",  „korfürstL",  „kOnigL  Gymnasium''^).  ^  Unter  der  franaOslschen  Herrsdiaft  1798 

Entziehung  der  Stastsznschtisse,  was  1803  die  AnflQsnng  der  Anstalt  sor  Folge  hatte. 

Gci^,Am.Maai  (1791 --1803,  letzter  Reetor,  seit  1797  erster  Dir.  des  Gymn.)  starb  1811  >) 

is  den  kOnuneriichsten  Verhältnissen,  weü  die  Zahlung  der  ihm  zugesicherten  Pension  seit 

1807  vorenthalten  worden  war.   Bis  1803  war  Lehrer  (Titahir')-Bector)  der  Schnle:  Chr. 

fr.  Wächter  (dann  Dir.  des  Gymn.  zo  Ebmm).  —  Ein  Versuch  des  UnterprlUfecten  «.  Keoerberg 

(1807),  im  alten  Gymn.*Gebiude  eine  Ecole  secondaire  an  errichten,  scUng  fdil,  da  die 

Commune  die  ihr  abyerbmgten  Dotationsmittel  versagte.  Heister,  der  f&r  &  Anstalt  be* 

rafene  Lehrer,  erhielt  die  Stelle  eines  Polizeicommissars. 

Als  Qeve  an  Prenssen  zurAckgefidlen  (1814)  und  Sitz  mehrerer  Staatsbehörden,  n»- 
mentlich  auch  eines  Regierungsoollegiums*),  geworden  war,  erkannte  die  Unterrichtsver- 
wiitong  das  Bediirfhüs  der  WiederhersteUnii^  der  gidehrten  Sdiule,  anf  Kosten  des  Staate, 
in*).  Besonders  thatig  zeigten  sich  in  der  Sache  der  Bcg.- Präsident  o.  Erdnuitudorf  und 
der  Consist-Balh  SckiMheUe  (Pfarrer  der  refbrm.  Gemeinde).  Einen  Thefl  der  Sefanksapitalien 
hatte  der  Prediger  Neumarm  in  der  Zeit  der  Fremdhemehaft  gerettet.  Naeh  Bewilligung 
zweier  Staatszusehflsse  im  Gesammtbetrag  von  3013  Thfar.  (C.  Qrdres  v.  20.  Mfirz,  80.  Mai 
imd  14.  Juni  1817),  WiedererOffikung  des  Gymnasiums  1817,  am  21.  Apxü.  Die  6  Gl. 
iTI~II)  M.  1819  durch  die  1  vervollständigt  Erster  Director  der  neuen  Anstalt  wurde 
Dr.  J.  C.  Z.  Cnesder  (1818 — 19,  vorher  Conr.  am  Gymn.  zu  Minden,  nachher  ordentL  Prot  der 
Theologie  an  der  Universität  zu  Bonn).  Nach  seinem  Abgang  f&hrte,  wie  schon  vor  seinem 
Eintritt,  interimistisch  die  Direction  Dr.  Chr.  X.  N<m^  welcher  1820  definitiv  zum  Dir.  er- 
nannt ward  und  die  Stelle  bis  zn  seinem  Tode  (1827)  verwaltete*).  Erste  Maturitätspr% 
0. 1820y).  Katholischer  Religionsunterricht  seit  1819.  1825—51  dEu^nltativer  Unterricht  hu 
Holländischen.  1823  stellte  die  Stadt  den  Antrag,  dem  Gymnasium  eine  Forstschule  an- 
zmeihen;  dreimal  (1834,  1835,  1837)  wurde  der  Plan  ventffift,  mit  der  Schule  Bealclassen 
ru  verbinden.  Frequenzschwanknngen  seit  Errichtung  der  benachbarten  kath.  Gymnasien 
^mmerieh,  Gaesdonk);  die  Anstellnng  kathoL  Lehrer  ist  beim  Gymnasium  zu  Cleve  wie- 
derholt gestattet  worden.  —  1822  die  Pr&mienvertheilung  aufgehoben.  Mehrere  Jahre  (zu 
Anfang  des  3.  Deeenniums  dieses  Jahrh.)  vertrat  der  Notar  Thomae  den  C^esnnglehier.  *- 
1828  Einsetzung  eines  Yerwaltungsratfas. 

Directoren  waren  nach  Nagel:  Dr.  Fr.  A.  Uigler  (1827— -36,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zn 
Potsdam),  Dr.  Ferd,  Behnke  (1836—59,  vorher  [kteter]  Reetor  des  Gymn.  zn  Asehenleben),  Dr. 
W.  Herbei  (1859-^,  vorher  OberL  der  Anstalt,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zn  CSb).  Zu 
den  Lehrern  des  Gymn.  haben  u.  a.  gehOrt:  Dr.  Th.  Herold  (1819—29,  nachher  Prot  an  der 
KlMterscbnle  zo  Roblebco),  Dr.  Chr.  Gudermamt  (1824—82,  jetzt  ord.  Prot  an  der  Iheolog.  und 

(biL  Akad.  za  MBoster),  Dr.  Mar.  Axt  (1826—34»  dann  Oberl.  und  Dir.  am  Gvmn.  zu  Wetzlar,  spller 
ir.  des  Gymn.  zu  Krenznacb),  Dr.  Rud.  Lorentz  (1834 — 37,  dann  Dir.  des  Gymn.  zn  Lneiaa),* 
Dr.  Fr.  Heinm  (1833—38,  seitdem  Dir.  der  Realadmie  zu  Dlisiddorf),  Dr.  C.  Kteeel  (1838-^39| 

«tun  msnMSis  tsttpestate  iniTenas  dsadere;  4^  eavers,  vt,  qaodcanqae  ad  seholam  pertfnei,  dcitiiMeaiimi 
Caput;  5.  sine  reetoris  veaia  niuiqiiaai  abesse;  6.  in  adtoeaaidis  eiasnmtihiis  alacnni  esse;  7.  lingas  pno- 
^^ptorihus  snbministrare;  8.  diebns  Mercniü  et  Sabbathi  post  dimissam  scholam  saditoria  purgare;  9.  hieraa- 
i  boj  mensibns  anditoria  tempore  cale&cta  corsre;  10.  ligna  et  cespites  recte  custodire  et  frngaliter  impen- 
dere;  11.  teaerarie  petalsates  indieare. 

0  Die  Schnloidnnng  ans  der  deve-mlikischen  firehnordnmig  von  1687  a.  bei  Yormbanm  ü* 
p.713fl: 

*)  Hochbetagt,  denn  seit  1761  L^rer.  Tr^  (J.  A.  Kopstadt)  üeber  (Here,  in  Biiafea  aa  einan 
FreoBd  ia  den  Jahren  1811  nnd  14.  Fnnhfart  a.  M.  1893. 

")   8.  die  Yoibemerfcnngen.  snr  Pror*  Westpbalen,  p.  294. 

^  Die  AullAsimg  der  Regierang  erfolgte  1823  (s.  p.  338). 

■)   1803—16  feMW  es  am  Orte  seftst  an  einer  PriTalanstait  flfar  hfiheren  ünterriebi 

^  Vr^  Nekrolog  im  Fiogr.  t.  1827  nnd  Fr.  t.  Ammon  nnd  Th.  Herold,  Leben  md  liier.  Nach' 
Üb  C.  L.  Nagers.  1829. 

0  Der  damalige  Abitarient,  hanptsicUkh  anf  dem  CoUeglam  m  Kempen  Torgebildet,  war  kafiioHadb 
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tp3fter  Dir.  des  Gymii.  za  Dttneldorf),  I^.VterhaM  (1817—62),  Dr.  Chr.W.Auff.Hwfyuad 
(1830-^57),  Dr.  Mar.  FteUeher  (1838—67,  jetzt  ProL  am  Friedrw-GjmiL  za  Beriin),  Dr.  6ti.  Wtijferi 
(1857—60,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Herford»  demnSchst  des  Gymn.  za  Kreaznaeh). 

Gegenwärtig  6  Gymn.-a.,  sämmtlich  ungetheilt  Frequenz:  1817:  107,  1821:  1S4, 
1827:  163,  1834:  126,  1843:  91,  1847:  78,  1851:  108,  1852:  125,  1857:  100,  1861:  147, 
1863:  131  (75  evg.,  52  kath.,  4  jfid.;  98  einheim.,  33  aaswärt.;  U:  17,  I:  14).  1820-42: 
114  Abitur.;  1857—63:  26.  —  Als  Schullocal  dient  seit  der  zweiten  Wiedeiberstellung  des 
Gjrmnaaiams  das  Gebäude  des  aufgehobenen  Jungfrauenklosters  „Berg  Zion'<,  wdcfaei 
Friedrich  Wilhelm  III  (C.  0.  v.  20.  März  1817)  für  diesen  Zweck  überUefo^).  —  1847 
hat  der  Dr.  6u.  v.Vehen  die  Gymnasialrendantur  unter  der  Bedingung  unentgeltlich  Aber- 
nommen,  dafs  das  mit  diesem  Amt  verbundene  Einkommen  zu  Schulzweckexi,  insbesondere 
die  eine  Hälfte  zur  Unterstützung  armer  Schüler,  verwendet  werde.  Eine  bibliotheca  paa- 
perum,  vom  Dit.Herhet  segrandet.  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  (1817—38)  987  Thk. 
(aus  Ueberschüssen  und  ans  Gentralfonds)  aufiserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Herbst,  Kurze  Notizen  Aber  die  frühere  Geschichte  des  Gymn.  Progr.  v.  1860; 
Progr.v.  1819  (Gieseler),  1847  (Helmke),  1861  (Probst).  Vigl.  auch  Hamelmann 
a.  a.  0.,  p.  984  ff, 

Director:  Dr.  Hrm.  Probet,  seit  M.  1860  (vorher  Oberl.  am  Friedr.-Wilh.-6yDm.  za  GjSId). 
Anfser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  3  ord.  L.,  1  kath.  Beligionsl.,  3  techn.  L.)^.  —  Etat: 
6501  Thlr.  Zinsen*)  379  Thlr.;  aus  Staatsfonds  4218  Thlr.;  von  der  Stadt«)  500  Thlr.;  von 
den  Schülern  1283  Thlr. ;  insgemein  121  Thlr.  Verwaltungskst.  190  Thlr.  Besoldungstitd 
5610  Thlr^  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  170  Thlr.  Uten- 
silien 40  Thk.  Heizung  und  Beleuchtung  66  Thbr.  Bautitel  159  Thlr.  •)  Programm  80  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  186  Thlr.  —  Allgemeiner  Givilbeamten-Pen- 
sionsfonds. 

Patronat:  als  königliche  Stiftung  landesherrlich.  Für  die  Wahrnehmung  der  öko- 
nomischen Angelegenheiten  der  Anstalt  ist  ein  Verwaltungsrath  bestellt,  zu  welchem 
auch  der  Gymn.-Director  gehört.  —  Confession:  nach  alter  Stiftung  (1617,  1624^  1643) 
und  nach  dem  Zweck  der  WiederhersteUung  (1817)  evangelisch. 


MORS  (Meurs). 

(Hauptstadt  des  Fürstenthums  Mors.     3200  Einw.) 

Ptogysmasfaim  (Adolphinum). 

Von  dem  Grafen  Adolph  von  Nenenaar  und  Mors  1582  als  Schola  illustris  nur  Fort- 
pflanzung des  reformirten  Glaubens  gestiftet.  2  Abtheilungen:  die  untere  mit  5  Q.  for 
den  eigentlichen  Gymnasialcnrsns,  die  obere  mit  2  Gl.  für  die  fundamenta  theolo^ca. 
Erster  Rector:  /.  Snikeliu$  Reidanua*^  erster  Gonr.  und  demnächst  zweiter  Rect.:  J.  BücaUr 
(spStcr  ?foL  zu  Herborn).  —  Nothstand  und  Schliefsung  der  Schule  in  Folge  der  spanisches 
Occupation  (1586—97).  Prinz  Moritz  von  Oranien,  der  neue  Landesherr,  genOthi^,  dis 
frühere  Schullocal  (Carmeliter-CoUegium)  für  22,000  Gulden  wieder  anzukaufen  (1614). 
Wiedereröffiiung  der  Schule  1635,  nach  Verbesserung  ihrer  Dotation  durch  gröfisere  Schen- 
kungen, eine  Sunmlung  freiwilliger  Gaben')  und  einen  fortlaufenden  Zuschufs  von  500  Gul- 
den^), welchen  Fried r.  Heinrich  von  Oranien  aus  den  eingezogenen  ^istiichen  Gfiten 
der  Grafschaft  bewilligte.  Schulordnung  von  1635  >).  Nächste  Aufsichtsinstanz  ein  jedes 
Montag  sich  versammelnder  Senatus  scholasticus,  zu  welchem  auch  der  Rector  gymn.  und 
die  Professoren  der  oberen  Abtheilung  gehörten;  der  Rector  verpflichtet,  die  an  Alter  und 
Erkenntniis  geförderten  Schüler  zur  Theihiahme  am  heil.  Abendmahl  zu  ermahnen;  iedsc 
Sonn-  und  Festtag  sämmtliche  Schüler  gemeinschaftlich  zum  Gottesdienst  —  Noch 


0  Die  Aula  mit  dem  Steinbüd  des  Simunuu  rhetor,  welchen  die  Sage  als  Stifter  der  Utesten  Sdi^ 
des  Orts  (im  8.  Jahrh.)  beseichnet.  Vrgl.  das  Progr.  ▼.  1821. 

*)  Zeichenlehrer:  ein  Banbeamter.  ")  Von  8079  Thlr.  Gapitalveimögen. 

^  Zufolge  der  Gommnnalbeschlftsse  t.  8.  Mai  1830,  22.  Jan.  1822  nnd  1.  Octb  1862. 

^  Darunter  8  Thlr.  Feuercassenbeitrag  för  eine  Versidiernngssomme  von  6700  Thlr.  för  das  SchnWw^ 

^   »Fondationsb&chlein  der  zu  Mors  zn  Ehren  Gottes  angefangenen  Schulen,"  28.  Juni  1C54  dsrck 
Pastor  Th.  Scriba  eingeführt   1635:  512  mörsische  Thbr.  jfthrl.  Ertrag  davon. 

*)  D.  L  so  viel  als  damals  der  erste  üniversititsprofessor  zn  Lefden  Einkomntmi  hatte. 

^  S.  Yormbanm  11  p.  267  ff.  §.  1:  .Qui  omninm  scholamm  est  finis»  idem  et  nostrae  scholae  ^ 
dei  nimirom  gloria  et  salns  animae  atqne  corporis,  in  Oeconomia,  Ecclesia  et  Politia."  ^  Lehrplaa  t.  l€ä^- 
Typus  lectionnm  gymnasü  Meorssiii  (Rector  JEcnmann),  s.  ebendaselbst  p.  280  ff. 
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17.  Jahih.  aiueliiiliehe  Stipendieiurtiftinigeii:  die  bedeutendste  von  dem  ImotiBohweig-lflne- 
bnigiaefaen  Hof-  and  Beigrath  Pe.  Hartzingh  zn  GUoflthal  (1680),  welcher,  ans  Mön  ge* 
Mrtig,  die  Hilfie  seines  Vennögens  znr  besseren  Aufnahme  der  mOner  Trivialsohole  ver- 
msehte,  namentlieh  fllr  arme  BQjqgerkinder  reformirter  Confession,  ,,so  anm  Stadiren  ca|>able 
nnd  ihre  Stadien  aar  Perfection  an  bringen  gedenken.''  Daraas  ist  die  sogenannte  Fan- 
dstion  erwachsen  (jetzt  mit  32,000  Thlr.  CapitidvermOgen),  welche  froher  völlige  Schalgeld- 
freiheit f&r  sämmthche  einheimische  xeformirte  ZOglinge  der  Anstalt  einftihrte  >),  seit  deren 
Aofhebnng')  aber  der  Schale  einen  Dotationszaschuls,  zweien  evang.  Schfilem  üniversi- 
titBstipendien  (je  öOThlr.)  nnd  18-20  Schfilem  evang.  Confession  Schalfreistellen  gewährt 
(Eescr.  v.  27.  Apr.  1854,  Seglem.  v.  25.  Ang.  and  21.  Octb.  1854,  Eescr.  v.  23.  Apr.  1855  and 

18.  Mai  1861).  —  Die  Blflthezeit  der  Schale  ftllt  in  Rima'%  Rectorat  (ams  Jahr  1776).  In 
Folge  der  französischen  Occnpation  hörte  die  Anstalt,  anter  Dr.  Fr,  Ad,  Knmmaeher  (seit 
1793,  tpiter  Uoiv.-ProL  in  Duisborg  ctc),  anf,  Gelehrtenschale  sa  sein.  1788  war  zur  Uoiver- 
ntit  entlassen:  /.  W.  GaUfir.  (Graf)  Ra§i,  nadimals  Bischof  der  evang.  Kirche  nnd  (Senenl- 
Soperintendent  von  Bheinland  nnd  Westphalen. 

1821  za  einer  höh.  Stadtschale  eingerichtet.  1824  (Statut  v.  23.  Novb.  1823  nnd  5.  Apr. 
1824)  ein  4cL  Progymnaainm,  doch  mit  Schwankungen  «im  Lehiplan  und  mit  Beallectionen 
(Eac^iseh,  €9iemie).  In  Folge  der  Opferwilligkeit  der  Einsassen»)  des  Ffirstenthums  1860 
—62  reorganisii^  zum  Zweck  der  WiederhenteUung  eines  Gymnasiams.  Durch  Bescr.  v. 
29.  Sptb.  1860  dem  Bessert  des  K.  Prov.-SchulooUeginms  flberwiesen  (bis  dahin,  seit  1826^ 
mter  der  ELBegierung  zu  Dflsseidorf):  am  13.  Aug.  1862  als  vollstindiges  Pro^mnasium 
sneriumnt.  ~  Bereits  m  Folge  der  Umonsacte  v.  26.  Juli  und  9.  Ang.  1818  ist  die  Anstalt 
mmmt  Huen  Stiftungen  den  evangel.  Confessions-Verwandten  des  Orts  und  req».  der  Graf- 
lehaft  ohne  Untendiied  geöflhet.  1861  (Verf.  v.  7.  Juni),  nach  Bewillignng  eines  Dota- 
tionszBsehusses  aus  Staatsfonds,  Einsetzung  eines  EL  Compatronata-Gommissarius.  Neues 
Statut  V.  25.  Aug.  und  a  Sptb.  1862«).  KathoL  Beligionsunterricht  in  jfingster  Zeit  einge- 
führt —  Ihrem  Stifter  zu  Ejiren  führt  die  Anstalt  seit  ihrer  Gründung  den  Namen  „Adolphi- 
ttum'^.  —  Bectoren  waren  u.  a.:  Dr.  C.  Hojfmeister  (1^1—32,  tpiter  Dir.  des  Gjmo.  zu 
Kreunisch,  dann  des  Friedr.-Wi]h.-Gvmii.  za  CöId)  und  Candani.  SeoUi  (1833—61).  Zu  den 
Lehrern  hat  n.  a.  gehört:  Dr.  H,KfuM  (1827—29,  nachher  6yma.-0berL  in  Kreoznach,  spiter 
Dir.  des  Gyma.  za  Daisboig,  zdetzt  des  Friedr.-Wilb.-67nui.  m  Cöfai).  Ein  akademisch  gebil- 
deter Lehrer,  H.  lAmban,  war  66  Jahre  (bis  1836)  bei  der  Anstalt  sngestellt  —  Die  5  GL 
sind  ungetheilt  Frequenz:  1833:  19,  1846:  83,  18i8:  71,  1854:  95,  1861:  60,  1863:  102 
(83  evg.,  9  kath.,  10  jfld.;  50  einheim.,  52  auswärt;  ID:  14^  H:  6).  1833—46  sind  22  Seh. 
suf  voUstindige  Gymnasien  fibeigegaogen,  1846—56:  17.  —  Auiserordentliche  Bewilligung 
ffir  Lehrmittel:  50  Thlr.  (1857). 

Yrgl.  Knebel,  Nachr.  Aber  das  Gymn.  zu  Höis.  1828;  J.W.  C.  Fabricius,  Ge- 
lebichtliäes  über  die  evang.  Bestimmung  des  Gymn.  und  der  Stndienstiftungen  zu  Mors« 
1853;  Plrogr.  v.  1862  und  1863  (Jager);  vrgL  auch  die  Druckschrift:  „Fundatiou  des  seL 
Berm  Petei  Hartzingh  zum  Besten  dex  armen  studirenden  Jagend  in  Meuis  vom  20.  Apr. 
1680.''  Meurs  1845;  H.  Altgelt,  Gesch.  der  Grafen  und  Herren  von  Mors.  Dfisseld.  1845. 

Bector:  Dr.  O.  Jäger,  seit  0. 1862  (vorher  ord.  L.  am  Gymn.  za  Wetzlar).  Aulser  ihm 
8  Lehier  (4  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  BeligionsL,  1  Elem.-,  1  techn.  L.).  —  Etat  des  Pro- 
cymnasiams:  4525  TUr.  vom  Grundeigenthnm  131  Thhr.;  Zinsen*)  732  Thlr.;  ans  Staats- 
fonds 321  TUr.*);  aus  der  Hartzinghschen  Fundation ^  und  anderen  Fonds  1226  Thlr.; 
freiwillige  Beitrige  von  Privaten  951  Thlr.;  von  den  Schfilem  779  Thlr.;  für  den  Pensions- 
titel 370  Thlr.;  insgemein  15  Thb.  Yerwaltungskst  130  Thlr.  Besoldongstitel  3310  Thk.: 
Dienstwohnung  f&r  den  Bector.  Untrr.mittel  115  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heiznng  und 
Beleuchtung  45  Thlr.  Bautitel  132  Thk.  Zu  Pensionen  370  Thlr.  Ffirs  Programm  20  Thlr. 
Insgemein  363  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  ist  das  Schourdiat  der  Anstslt*),  (Jompatron  anf  die  Dauer  seiner  Znschfisse 
der  Staat  Das  Scholarohat,  zu  welchem  der  Bfiig^rmeister,  event  ein  evang.  Bfirger 
der  Stadt,  die  beiden  evang.  Pfarrer  zu  Mors,  der  Bector  der  Schale,  ein  Vertreter  der 
jetzt  zum  Unterhalt  des  Progymn.  contribuirenden  Landgemeinden  des  Ffirstenthnms  und 
der  KönigL  Gompatronats-(3ommissarias  (letzt:  Landrath  o.  Emtthautm)  gehören,  wählt  und 
beruft  f&r  sämmtliche  Stellea  (Statut  v.  1862).  —  Confession:  stiftnngsm&Tsig  evangelisch 
(urq^rOn^ch  leformirt),  sowohl  üi  Bezug  auf  die  Schule,  als  auch  hinsichtlich  der  mit 


^ 


Daher  auch  der  Name  .Fnigymiaaiam  ra  MOra.*  ^  üb  des  lefitai  Jahren. 

Wdcho  rieh  za  freiwilligen  Beitrlgai  aof  10  Jahre  TefpfUchtet  haben. 
^  Im  Anhang  abgedruckt  ^  Von  15,051  Thlr.  eigenem  CHtitalTezmOgea. 

^  Daron  320  Thlr.  aoa  rechtlicher  Veipilichtang. 
^  Etat  der  Hartzm^iachen  Fnndation:  etwa  1600  Thlr. 
^  Daa  Scbolarcbat  der  Anatalt  iat  sogleich  Goratorinm  dar  Hartansbfchep  Fnad«ti<Wi 
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derselben  veibnndeneB  milden  Stiftungen.  S&mmiliohe  Lehrer  der  Anstalt  (mit  AnflBehlii& 
des  Beligionslehrers  für  die  kathoL  Schüler)  und  särnrnüiche  Mitglieder  des  SoholarchatB 
müssen  anr  evang.  Eirohe  gehören  (Statut  ▼.  1862).  Ein  evang.  (reform.)  Pfjurer  ist  seit 
der  ersten  £röfihung  der  Anstalt  ununterbrochen  Mitglied  des  Sdiolardiato  dersdbea 
^wesen, 

KEMPEN, 

(Eurfürst-Erzbisthum  OOln.     4680  Einw.) 

Gymnasium  Ihomaenm. 

Auf  Anre^inng  des  Stadtseeretairs  WiUmina  und  mit  G^ehmigung  des  Kurfürst-En- 
bischofs  Maximilian  Heinrich  von  der  Stadt  Kempen  aus  geistlichen  Benefieien  ihres  ?%- 
tronats  1664  als  kath.  höhere  Schule  mit  5  Gl.  (Infima  Grammatices  usque  ad  Rhetorieam) 
errichtet  und,  zu  Ehren  des  Thomas  aKempis^),  unter  dem  Namen  „Gymnasium  Tho- 
maeum"  noch  in  demselben  Jahre  eröffnet  Erster  Regens  (Bector):  H.  Reck  (bis  1684), 
auch  Erbauer  der  „alten  Burs'^,  des  Schulhauses  mit  Wohnungen  för  sämmtliehe  Lehrer.  — 
Fortochreitende  Entwickelung  unter  den  Regenten  H.  Eickmann  (bis  1702),  Pe.  Eickmaum 
(waffrMheinlich  bis  1737),  P«.  Fefma  (bis  1742)  und  Am.  Jatuen  (bis  1775).  —  Unter  W.  Höcker 
yerlor  die  Schule  1798  an  den  fbmzösischen  Domainenfiscus  das  zur  Beköstigung  der 
Lehrer  bestimmte  Beneficium.  Andere,  ebenfalls  zur  selben  Zeit  eingezogene  Verm^ns- 
theile  rettete,  nach  2 jähr.  Verhandlungen,  der  Maire  J.  Tmhoß  —  Die  inzwischen  einge- 
gangene Schule  wurde  1802  wieder  eröffnet  und  durch  ein  Fensionat*)  erweitert;  1^ 
(Decr.  y.  28.  Jan.)  zu  einer  Ecole  secondaire  erklärt  und  in  das  Gebäude  *)  des  vonnallgea 
Franciscaner-Klosters  verlegt;  1808  zu  einem  Gelinge  erhoben  und  der  Akademie  zu  Lüttidli 
untergeordnet 

Unter  preuss.  Herrschaft  1814  Einrichtung  der  Anstalt  zu  einer  4cl.  höheren  Stadt- 
schule, 1883  zu  einem  I^ogymnasium,  doch  zunächst  mit  Reallectionen.  Allmählich  E^ 
Weiterung  zu  6  Gl.  (V— II).  Durch  Rescr.  v.  8.  Mai  1856  als  Progymnasium  anerkannt'). 
Bis  dahin  hatte  die  Schule  den  Namen  „Golleghim'^  (seit  1808)  beibehalten.  1831:  41  Soh., 
1847:  98,  1854:  39.  Rectoren  waren:  Jos.  Bister  (1803—44)  und  Dr.  Ant.  Stoäe  (1844—56, 
seitdem  1.  ord.  L.  des  Oymn.).  -^  M.  1856  Eröffnung  der  I.  Nachdem  die  Stadt,  unter  dem 
Bürgermeister  F.  Th,  Förster,  die  gestellten  Bedingungen  angenommen,  hat  das  dazu  auto- 
risirte  E.  Ihrov.-Schulcollegium  am  23.  Febr.  1857  die  Anerkennung  der  Anstalt  als  Gym- 
nasium ausgesprochen.  Dasselbe  führt  seitdem  wieder  den  alten  Namen  „Gymnasium 
Thomaeum'^  Erster  Dir.  des  reconstruirten  Gymn.  war:  Dr,  Bemh,  H&ling  (bis  1859, 
früher  commiss.  Oberl.  tm  Gymn.  zu  RecUingfaiusen,  jetzt  Dir.  des  ktth.  Gymn.  zu  OsnabrOck).  Im 
Juli  1858  fand  die  erste  Maturitätsprfg  Statt.  —  Durch  einen  Vergleich  v.  12.  Juli  1831 
^rard  der  Anstalt  der  Fortgenufs  einiger  kirchlichen  Einnahmen  gesichert  Sie  ist  auch, 
durch  ihre  geisüichen  Lehrer^  betheiligt  an  den  Stiftungen  des  Bürgermeisters  Qerh,  Am. 
MWen. 

Gegenw&rtig  6  a,  ungetheüt.  Frequenz:  1857: 116,  1859: 143,  1861: 137,  1863: 137 
(120  kafi.,  7  evg.;  45  einheim.,  81  auswärts,  1  Ausld.;  II:  30,  I:  20).  Von  51  Abitur.*) 
ans  der  Zeit  von  1858—63  sind  30  zum  Studium  der  kath.  Theologie  übergegangen.— 
Bis  zum  Herbst  1863  hat  die  Schule  das  1804  bezogene  Klostergebftude  mit  dem  Schal- 
lehrer-Seminar  des  Orts  gemeinsam  benutzt;  seitdem  ist  sie  in  ein  neues  Haus  übergesie- 
delt, welches  die  Stadt  durch  den  Ausbau  der  Ruine  der  alten  kurcölnischen  Bm^  he^ 
gestellt  hat  (Kosten  über  30,000  Thlr.).  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  ans  Scbnl- 
und  Stadt.  Fonds  600  Thbr.  aufserordentlich  bewilligt  worden.  Bereichert  wird  die  Lehrer- 
bibliothek durch  Zuwendungen  eines  ausgedehnten  Lesecirkels.  •—  Vrgl.  die  Progr.  y.  1858 
(Höting),  1860—63  (Schürmann). 

Director:  Dr.  F.  Schürmam^) ^  seit  M.  1859,  bestätigt  durch  G.  0.  v.  21.  Dcb.  1859 
(vorher  ord.  L.  am  G^mn.  zu  Münster).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (3  Oberl.,  3  ord.  L.,  1  wissensch. 
Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  5339  TWr.^)    Pachte  und  Renten  571  TWr.;  Zinsen") 


\ 


Geb.  1880.  f  1471. 

Mit  militairischer  Einrichtang:  Uniformen,  Trommelschlag  (beim  Stmidenwechsel  und  als  Bof  si 
Tische)  il  b.  w. 

*)  DasBelbe  war  Toiher  fiir  Uiliiair-  imd  Lazareth- Zwecke  verwendet  worden. 
Gleicbzeitig  mit  dem  Progynmasitim  ro  München -Gladbach. 
S&mmtlich  katholisch.  ^  Gleich  seinem  AmtsrorgSnger  Geistlicher. 

Darin  nicht  begriffen:  885  Thlr.,  welche  an  die  Inhaber  der  geisttichen  SteUra  ans  der  M&hkii- 
achen  Stiltang  direct  gezahlt  werden. 

^  Von  16,128  Thlr.  GapttalyermOgen. 
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560  Thlr.;  Ton  der  Stadt  ISOO  Thlr.;  ans  der  Mflhlensehen  Stiftung  181  Thir.;  von  den 
Sehlllem  2507  Thlr.  yerwalt.k8t.  196  Thlr.  BesoldnngsfondBO  4371  Thlr.;  Dienstwohnmig 
Ar  den  Dir.  üntrr.mittel  120  Thlr.  Utensilien  50  Thh*.  Heiznng  nnd  Beleuchtung  70  Thfar. 
Bantifel  58  Thlr.  Für  den  kath.  Gymnasial -Gottesdienst  40  Thhr.  Abgaben  55  TUr.  Für 
den  Dmck  des  Programms  nnd  der  Censnren  50  Thhr.  Sonstige  Ansgabetitel  390  Thlr.  — 
Städtischer  PMisionnonds. 

Patronat:  städtisch.  In  Vertretung  der  Stadt  wlhlt  und  beruft  l&r  simmtiiehe 
Stellen  am  Gymnasium  ein  Curatorium,  dessen  Vorsitzender  der  Bflrgermeister,  event 
der  gesetsliche  Vertreter  desselben,  ist  und  zu  dessen  6  fibrigen  Mitgliedern  der  kath,  Ober^ 
p&rrer,  sowie  der  Gymn.-I>ir.  von  Amtswegen  gehören  (Curat-Instr.  ▼.  15.  Apr.  und  20.  Sptb. 
1856).  —  Confession:  nach  alter  (1664)  und  neuer  (1856)  Stiftung,  sowie  nach  Dotations- 
besfigen  katiiolisch.  Simmtliche  Mitglieder  des  Curatoriums  sollen  katholisch  sein;  ebenso 
ainuntliehe  Lehrer  des  Gymnasiums  (Curat-Instr.  ▼.  1856).  Als  GymnasiaUdrcbe  ist  bisher 
die  Yormalige  Franoiscaner-SLirche  benutzt 


CREFELD. 

(Fflrstenthnm  Mors.       50,590  Einw.) 

Bis  1648  war  in  Crefeld  nur  Eine  Schule  Yorhanden^  die  Pfarrschule  der  re- 
formirten  Gemeinde.  Es  war  dies  die  einzige  Gemeinde,  welche  (seit  1601}  das 
Recht  der  unbeschrltnkteh  Öffentlichen  Beligionstibung  und  Schulunterhaltung  genob. 
Katholiken  waren  damals  nur  als  geduldete  Einwohner  ansässig,  doch  dura  den 
Neutralitätsvertrag  v.  24.  Apr.  1607  (zwischen  Horita  von  Oranien  nnd  dem  Ers- 
herzog- Statthalter  der  Osterreich.  Niederlande)  in  mancher  Hinsicht  gesehfitzt.  All* 
mählich  durften  sich  anch  Hennoniten  ansiedeln.  Den  Lnäieranem  wurde  die  BU- 
dnng  einer  eigenen  Gemeinde  erst  1747  gestattet  Die  von  jener  Pfarrschule  im 
Laufe  der  Zeit  abgezweigte  latein.  Schule')  der  reformirten  Gemeinde  ging  Ende 
des  18.  Jahrb.  ein. 

Ans  diesem  Jahrb.  besitzt  Crefeld  zwei  Beal- Lehranstalten  von  verschiedenem 
Confessions-  und  PatronatsverhältniTs:  die  auf  einer  reformirten  Stiftung  errichtete 
Bealachnle  2.  0.,  jetzt  für  nnirte  Evangelische  bestimmt  und  städtisch,  —  nnd  eine 
höhere  Bürgerschule,  kaliiolisch  nnd  innerhalb  der  Kirchengemeinde  stehend.  Beide 
Schalen  sind  ohne  Beziehnngen  an  einander.  An  der  Bealschnle  wird  kein  katli« 
BeligioDfinnterricht  ertheilt,  an  der  bOh.  Bttrgerschnle  kein  evangeüBcher. 


Sie  ftftdtiiehe  Bealachnle  der  Sehentenaehen  Stiftung  (B.  S.  &  0.% 

Zur  Zeit  der  ftansOsisehen  Occupation,  als  Crefeld  eine  Öffentliche  hOhere  Lehranstalt 
entbehrte,  vermachte  der  frühere  Kaufinann  Adam  Scheuten  (MenDODit,  jeb.  28.  Febr. 
1753,  f  19.  Febr.  1801)  die  Summe  von  15,000  Thlr.  olevisch  nebst  seiner  Bibliothek  nnd 
seinem  mathematisch-physikalischen  Apparat  zur  Errichtung  einer  Schule,  in  welcher  Kna- 
ben nach  zurückgelegtem  10.  Lebensjiüire  im  Lateinischen  (Vor-  und  NachmMe  1  Stunde) 
und  in  den  Bealien  unterrichtet  werden  sollten  (Testam.  v.  XIX.  Fructidor  y&l;  6.  Sptb. 

")  S.  AmDerkimg  ^  p.  374. 

^  Ueber  diese  Anstalt  einige  Andentimgen.  Entbekannter  .Sdraldlener*  derselben  war:  €%r,  Bhrd(- 
««IUI  (t  1646).  Als  Crefeld  nnter  prenss.  HezTschaft  kam  (1702),  leitete  die  Schule  ak  Docent  nnd  Prae- 
ceptor  FFl  Metremmp  (bis  1716),  nnter  welchem  Leges  a  praeoeptoribos  observandae  et  ad  piun  nsom  sehe- 
laram  Crefeldensinm  positaa  ^erfafst  sind.  Begelmilsig  wnrde  ein  Gandidat  der  TbeoL  sn  die  Anstalt  be- 
rufen, nm  Latein  zn  treiben.  1747  Nenban  des  Schulhaoses.  1748  wurde  »Recior' :  Tk.  Goufr.  Suiamtg 
(bis  1758),  in  seiner  Vocation  ermahnt,  .der  honnetten  Bürgerscbaft  jederzeit  mit  aUerlei  Höfliclikeit  nnd 
freimdscilaftlichen  Begnügongen  zn  begegnen.*  (Sem  Einkommen:  95  Thlr.  24  Stüber.  —  Schulgeld  damals: 
4  TUr.  jihrficli).  Einföhmng  von  firanzOs.  Unterricht  Seitdem  die  Schule  bald  .lateinische,'  bald  .franzd- 
sisch- lateinische  Schule'  genannt  Nach  seinem  Tode  yerzögerte  sich  die  Wiedeibesetzung,  weil  die  ge- 
vlhhen  Candidaten  die  Verpflichtung  zn  sonntiglichen  KatechUationen  nicht  eingehen  woUten.  C.  ^.  Schekl 
(1781—94,  seit  1791  .Professor*)  yerband  mit  der  Schule  eine  grobe  .Prirat-Eiziehnngs-  nnd  Bildnngs- 
AnstaH*  (55  Alumnen),  welche  nach  des  Unternehmers  Tode,  obgleich  ihr  die  ReetoFatseinkflnfte  überlassen 
wurden,  die  Wlttwe  nüt  den  Lehrern  wi]ii«nd  der  französischen  Occnpation  zn  halten  nicht  rermochte.  Bald 
hörten  die  öffentL  und  die  Privat -Anstalt  aut  —  YrgL  H.  Kop  Stadt,  Gesdi.  der  froheren  latein.  Schul« 
in  Greldd.  1857. 
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1800).  Er  bestimmte  ferner,  dafo  der  betr.  akademisch  gebOdete  Ldirer  refbrmiiter  G(m- 
fessioQ  sein  mttsse,  um  das  (wiederaufzurichtende)  „Bectorat  der  Stadt"  mit  dieser  neuen 
Schiüe  verbinden  zu  kOnnen,  und  dafs  noch  2  Jahre  nach  dem  Ableben  der  testamentarisch 
berufenen  Niefsbraucher  die  Zinsen  behufs  Erbauung  eines  Dienstwohnhauses  fftr  den 
Lehrer  aufisusammeln  seien.  An  Stelle  des  dazu  designirten,  demnächst  aber  eingegangenen 
reform.  Consistoriums  überkam  die  Stiftungscuratel  das  Presbyterinm  der  evang.  Gemeinde. 
—  Nachdem  das  Legat  disponibel  und  durch  ein  Vermächtnifs  des  Kaufmann  Pe.  Itaae 
V,  d.  Levtn  (4000  Thlr.  preuss.  Cour.)  vermehrt  worden  war,  trat  die  ,,Scheutensche  Stiftong*' 
oder  vielmehr  4,die  mit  der  Scheutenschen  Stiftung  vereinigte  höhere  Stadt- 
schule" 1819,  am  1.  Ootb.,  als  älteste  Beallehranstalt  der  Bheinprovinz  ins  Leben.  2G1., 

86  Schfiler.  1820  eine  3.  Q^.  Der  erste  Dirigent  und  Lehrer,  F.  G>  Noü,  ging  1822  mit 
Tode  ab.  Nach  einem  2jähr.  Interimisticum,  während  dessen  der  überhaupt  um  die  festen 
Begründung  der  Schule  verdiente  Prediger  W.  Zemial^)  vorzugsweise  Aushülfe  leistete, 
übernahm  £ui  Bectorat  Dr.  C.Vogel  (1824—32,  daoieh  Dir.  des  Bflq^rscbulwesens  eu  Leipzie).-* 
G.  0.  V.  26.  Jan.  1823,  nach  welcher  auf  Grund  der  vollzogenen  Combination  der  retonn, 
und  der  luth.  Gemeinde  des  Orts  die  künftigen  Bectoren  der  Schule  der  Union  beider  Gon- 
fessionen  beigetreten  sein  müssen.  ~  Mit  Hülfe  eines  Communalzuschusses  von  200  Thlr. 
Erweiterung  zu  4  Beald.,  welchen  1827  noch  eine  V  hinzutrat  Organisationsstatnt  vom 
16.  Febr.  1827,  unter  Einsetzung  eines  besonderen  Schnlcuratoriums  und  Begelang  der 
Beziehungen  desselben  zum  Pre»>yterium  der  evangel.  Gemeinde  als  des  Stiftungacurato- 
riums.  —  1827  eine  Y,  erst  1858  eine  VI.  0. 1859  ist  eine  Vorbereitungscl.  hinzugefügt  — 
Am  8.  März  1832,  gleichzeitig  mit  den  Schulen  zu  Cöln,  Barmen  und  Elberfeld,  erlangte 
die  Anstalt  das  Beoht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832:  am  6.  Ootb.  1859 
ist  sie  in  die  2.  0.  der  Bealschulen  aufgenommen.  Erste  Abitur.pr%  M.  1832.  —  Schul- 
Beligionsunterricht  ftlr  die  evang.  und  mennonit  Schüler^  seit  1853.  Lateinisch,  welches 
nach  Schenten*s  Testament  einen  Hauptiehrgep^nstand  bilden  soU,  seit  1859  obli|;atoriBeh. 
Während  einiger  Jahre  wurde  auch  im  Griechischen  unterrichtet,  desgl.  im  Italiänischen.— 
Um  der  Schule  die  erforderliche  Dotationsverbesserung  durch  neue  Gommunalzaschüsse 
zuzuwenden,  hat  das  Presbyterinm  der  evang.  Gemeinde  das  Patronatsreeht  an  die  Stidt 
abgetreten,  mit  Festhaltung  des  evang.  Charakters  der  Schule  (Statut  v.  13.  Sptb.  1860  und 
16.  Jan.  1861). 

Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehOrt:  Dr.  CEichhoff  (1829—32,  dann  Gymn.-L.  zn 
Elberfield,  seit  1845  Dir.  des  Gyrnn.  and  der  Reikchnle  za  Duisburg)  und  Dr.  EcL  Niemeyer  (1849 
—62,  jetzt  Dir.  der  Realschale  zu  NeusUdt-DresdeD).  —  Gegenwärtig  6  Beal-  und  1  Vorber.-O., 
sämmüich  ungetheilt  Frequenz  der  Bealcl.:  1822:  71,  1825:  96,  1830:  112,  1844:  75, 
1846:  93,  1847:  116,  1848:  144,  1852:  166,  1858:  203,  1860:  245,  1863:  252  (190  evg^ 

87  mennonit,  3  kath.,  22  jüd.;  229  einheim.,  20  auswärt.,  3  Ausld.;  11:  42,  I:  4).  Seit 
1850  kein  Abitur.  —  Das  1829  f.  erbaute  Schojhaus  ist  unzulänglich  geworden.  In  nächster 
Zeit  wird  die  Anstalt  ein  geräumiges  neues  beziehen,  zu  dessen  Baukosten  12,700  Thlr. 
durch  freiwillige  Beiträge  beschafft  sind.  —  Freistellen  bis  zu  15  pCt  des  wirklichen  Schul- 
geldertrags.  1831  sind  350  Thhr.  zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  aufserordentlich  bewilligt 
worden. 

Vrgl.  die  Programme  von  1826,  1827,  1830,  1832  (Vogel),  von  1833,  1861,  1862, 
1863  (Bein);  auch  Vogel,  Abdruck  der  Festrede  zur  Erinnerung  an  A.  Scheuten.  1831. 

Director:  Dr.  Anton  Rein,  seit  M.  1832  (vorher  Lehrer  am  Pädagogium  zu  Halle  a.  S.). 
AuTser  ihm  11  Lehrer  (2  Ob6rl.,  5  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfisl.,  2  techn.  L.,  1  Vorschul-L.).— 
Etat*):  8476  Thh:.«).  Aus  der  Scheutenschen  Stiftung  850  Thlr.;  von  der  evg.  Gemeinde 
38  Thlr.;  von  der  Stsdt  1000  Thb-.;  von  den  Schülern  6500  Thh:.;  inseemein  88 Thlr.  Ver- 
waltkst  157  Thlr.  Besoldungsfonds  6963  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittei 
270  Thlr.  Utensilien  130  Thlr.  Bautitel  150  Thlr.  Zur  Verzinsung  und  Abtragung  von 
Passivcapitalien  501  Thlr.  Fürs  Programm  50  Thlr.  Insgemein  255  Thlr.  —  Eigemer  Pen- 
jdonsfonds. 

Patron at:  seit  1861  städtisch.  Wahl  und  Berufung  für  sämmtiiche  Stellen  erfolgt 
durch  ein  Curatorium,  bestehend  aus  dem  Ober-Bürgermeister  (jetzt:  Ondereyek)  als  Präsee, 
dem  Bealschuldirector,  einem  Pfarrer  und  einem  Presbyter  der  unirten  evang.  Gemeinde 
und  zweien  evang.  Mitgliedern  der  Gemeindevertretung  oder  der  Bürgerschaft  (Statut  von 
1860  und  1861).  —  Confession:  nach  Stifhmg,  Dotationsbezügen  und  kirchl.  Zusammen- 
hang evangelisch;  doch  soll  nach  Scheuten*s  Testament  Confessions-Verschiedenheit  keines 


0  Vrgl.  Nekrolog  im  Progr.  ▼.  1831. 

^  Dieselben  haben  daf&r  je  1  Thlr.  aiift  Jahr  an  die  Schnlcaue  sn  entrichten. 
^  Mit  AnsschlnlB  der  Heixnng  und  Fenenmg.  Ffir  beides  sorgt  der  Director,  an  welchen  jeder  Schahr 
daftr  jlhrlich  26  Sgr.  zn  zahlen  ha^. 
*)  Für  1882:  2641  TUr, 
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Sclifiler  Ton  der  Anfiialime  aoMddieteii.  Freflammg  det  QMäiAea  von  der  Sehidgeld- 

Zihlmig. 

Die  hShere  Bflzgenebnlei. 

In  Fo^  der  BemfOumgen  des  PfiureiB  (jetiigea  Dometpitnlen)  /.  K  G.  Beinarz  von 
dem  kith.  AJichenToretand  als  höhere  Privalichiile  gegründet,  um  auf  die  Seenndji  eines 
ßymnasimns  und  fflr  den  Hsndelastand,  resp.  snr  Abl^gnng  des  Examens  fflr  den  einjih- 
ligen  freiwilligen  Hilitairdienst»  Tonnbereiten.  EiOffimng  im  Herbst  1851;  noch  im  ersten 
Schuljahre  eine  2.  a.  1855,  am  28.  NoYb.,  bei  4  GL,  als  Offentliehe  Reetontssehnle  an- 
spannt Erster  Beetor:  L.  Gaiher  (bis  1856,  GcislUcfaer).  Die  beiden  folgenden  Beetoren, 
Dt,  Ckr,  HammirgUin  (bis  1858)  mdTkBrand  (bis  1860),  starben  nach  kurzer  Amtsaeil — 
1860  Einrichton^  einer  IL  Nach  einer  Revision  des  Lehrpüms  verfolgt  die  Anstalt  sdt 
1862  hanpMchhch  das  Ziel  einer  höheren  Bfligersdiale,  und  giebt  nmienbei  Gelegenheit 
mr  Ausbildung  von  Proeymnasialschfllem.  Durch  Bescr.  v.  21.  Mai  1863  ist  sie  als  Mhere 
Bfiraerschule  im  Sinne  des  Reglem.  ▼.  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  Die  erste  Abgangs- 
prfifung  Aug.  1863.  —  Im  Jahre  1857  der  eiste  forUanfonde  Gommnnalsuschuls;  1861  der- 
■elbevon400  auf  1000  Thlr.  eihOfat  —  Statut  v.  1.  Octb.  1862.  —  Die  5  a.  sind  nngeüieflt 
Frequens:  1852:  66,  1855:  85,  1856:  69,  1857:  110,  1859:  153,  1861:  184,  1863:  171 
a70  kaifa.,  1  evg.;  V,.  answirt:  m:  25,  11:  12).  —  Schullocal  in  einem  QnmdstOck  der 
ksÜL  Pfiurkirehe.  —  20  Freistellen,  ganze  und  halbe;  einige  werden  durch  den  „kath. 
Verein''  veiiiehen,  welcher  sich  1851  zur  Unterstützung  der  Anstalt  mit  Gddbeitiigen 
gebildet  hat  Werthvolle  Mineraliensammlung. 

Bectoratsverweser:  Dr.  C.JumperU,  seit  0. 1860.  Au(ser  ihm  8  Lehrer  (5  wissen- 
sehaftL  L.,  1  kath.  Beliffionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  5145  Thlr.  Von  der  Stadt  1000 Hur. ; 
(eventuell)  von  der  kaä.  Kirchengemeinde  430  Thlr.;  ven  den  Schfllem  3715  Thhr.  Besol- 
dungsfonds  4500  TUr.  üntrr.mittei  250  Thhr.  Miethe  fürs  Schullocal  350  TUr.  Zur  Bil- 
dung eines  Pensionsfonds  200  TUr.  Insgemein  45  Thhr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds. 

Die  Patronatsreehte,  insbesondere  auch  das  Wahl-  und  das  Berufongsrecht  ftlr 
simmtliche  Stellen,  concentriren  sich  in  einem  Curatorium  von  7  Mitgliedern.  Prises 
desselben  ist  der  iedesmalige  kath.  Pfiurrer,  ständiges  Mitglied  der  Schulrector ;  5  Mitglieder 
weehadn:  1  wird  von  dem  PrSses  aus  den  kath.  Mitguedem  der  stidt  Schulcommission 
ernannt,  2  von  dem  kath.  Kirehenvorstand  aus  seiner  Mitte,  2  von  der  l^adtverocdneten- 
Yenammlung  aus  ihrer  IGtte  (Statut  und  Curat-Instr.  v.  1.  Octb.  1862).  —  Confession: 
nach  Stiftung,  Dotationsbezfigen  und  kirchl.  Zusammenhang  kaüiolisch.  Schulgottadienst 
in  der  Pfimrmche  zum  heiligini  Dionysins. 


MÜNCHEN - GLADBACa 

(Herzogthnm  Jtllich.       17,070  Einw.) 

Die  Stadt,  einst  der  Sitz  einer  bedeutenden  Benedietiner- Abtei,  hnt  seit  AnEang 
dieses  Jahrh.  durch  die  Einwanderung  bergischer  Fabrikanten  sich  schnell  gehoben. 
Der  grObere  Theil  der  Einwohnerschiftft  bekennt  sich  zur  katiiolischen  KirchCy  der 
kleinere  zur  evangelischen.  Neben  der  ans  alter  Zeit  vorhandenen  Utein.  Schule 
der  kath.  Gemeinde  (Progymnasium)  ist  in  neuerer  Zeit  eine  höhere  Lehranstalt  der 
evang.  Gemeinde  (höhere  BUrgersdiule)  entstanden.  Beide  in  den  letzten  Jahren 
definitiv  organisirte  Sdiulen  sind  im  wesentlichen  kirchliche  Stiftungen,  ohne  ge- 
meinaame  Beziehungen.  Differenzen  wegen  Gewährung  von  Gommunalzuschlissen 
haben  dnrch  die  Beaeripte  y.  2.  Aug.  1845  und  16.  Miiz  1846  Erledigung  gefunden. 

Dm  Erogymuaahim. 

Die  Anstdt  verdankt  ihren  Ursprung  der  im  Jahre  971  gestifteten  Benedictiner^AbteL 
In  einer  Urkunde  von  1815  wird  ihrer  znent  gedacht  In  des  letzten  Hllfte  des  18.  Jahrh. 
folgten  auf  die  beiden  unteren  Gl.  eine  Suprema  Grammatices,  Bhetorica,  eine  matfiema- 
tische  Glasse  und  ein  Gursus  philosophiae,  so  dais  die  Schule  zur  Univenitit  entlassen 
konnte.  1764  AufRlhrung  eines  ktein.  Schauspiels.  1776  EmfUhrung  ftanzOs.  Lectionen 
auch  für  jflngere  Schfiler.  1802,  bei  der  SScularisation  der  Abtei,  ging  das  SchulvermOgen 
yerloien  und  die  Stiftsscbnle  ein.  *-  1806,  am  1,  Apr.,  von  dem  Yiear,  ipiteren  Beetor 
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Chr.  Noeser  mit  12  Sohülerii  wiedererO£het,  doch  nur  als  Privatanstalt;,  weldie,  8dt  1814 
den  Namen  „GoUegiam"  führend,  1822  als  öffentliche  Schule  anerkannt  und  unter  Aufiic^t 
der  städt  Schulcommission  gestellt  ward.  1828,  nach  Zurückziehung  der  seit  1822  gelei- 
steten Gommunalzuschüsse,  schied  Chr.  Noever  ans  und  die  Anstalt  löste  sich  zum  zweiten- 
mal auf.  —  1829  durch  die  Lehrer  Conr,  Noever  und  Th.  Jos.  Schlüngd  als  „höhere  Stadt- 
schule'' wiederhergestellt,  welche  mit  Hülfe  der  lediglich  füi  Progymnasialzwecke  be- 
stimmten Stiftung  der  Xom^erfeschen  Eheleute  (1829:  5000  Thir.)  and  eines  neuen  Ck)m- 
mnnalzuschusses  den  Lehrplan  eines  Progymnasiums  und  von  RealcL,  in  3—4  Gl.,  verfolgte, 
seit  1842  mit  günstigerem  £rfolg.  —  \S^  der  Gommunalzuschufs  wieder  zurfiekgezogen, 
und  seitdem  die  Anstalt  lediglich  auf  sich,  die  kath.  Gemeinde  und  ihre  eigenen  Stiftungen 
angewiesen,  durch  welche  letzteren  sie  (seit  1829)  zu  einem  Vermögen  von  etwa  26,0(X)'Ilifar. 
gelangt  ist  Am  3.  Mai  1846  als  Progvmnasinm  anerkannt  ^).  1859  Einrichtung  einer  IL 
Nach  durchgreifender  Revision  des  Lehrplans  geniefst  die  Anstalt  seit  0. 1862  die  Beehte 
eines  vollständigen  Prog3rmnasium8  (Bescr.  vom  23.  Juli  1862).  Bereits  vorher  (Bescr.  Tom 
6.  Jan.  1862)  war  sie  aus  dem  Bessort  der  K.  Begierung  zu  Düsseldorf  in  das  des  EL  ProY.- 
Schnlcollegiums  übergegangen.  Für  Niohtgriechen  sind  in  IV  und  III  Beallectionen  ge- 
blieben. Mit  dem  Wegfi^  des  Gommunalzuschusses  aulser  Verbindung  mit  der  stSdt.  Sohnl- 
commission  und  ein  Guratorium  alleiniger  Trfiger  der  Patronatsrechte. 

Die  5  Gl.  sind  nngetheilt.  Frequenz:  1842:  38,  1845: 80,  1859: 120,  1860: 142,  1863: 
160  (157  kath.,  3  evg.;  109  einheim.,  47  auswärt.,  4  Ausld.:  DI:  26,  II:  6).  —  Als  Schul- 
local  haben  bisher  bestimmte  Bäume  des  Abteigebäudes  gedient.  Jetzt  ist  ein  Neubau  im 
Werke,  auf  dem  alten  kath.  Kirchhof.  Die  auf  13,000  Thlr.  veranscUagten  Baukosten  weid«i 
gröfstentheils  durch  freiwillige  Beiträge  beschafft.  —  Von  den  oben  erwähnten  Stiftungen 
sind  mehrere  zur  Beschaffung  von  Lehrmitteln  bestimmt  Das  neueste  Legat  (1862:  500  Thlr.) 
stammt  von  dem  Dir.  des  Gvmn.  zu  Trier,  Prof.  Dr.  VUu%  Loen,  welcher  (1806)  Schüler 
und  (1810—19)  Lehrer  der  Anstait  gewesen  ist 

Vrgl.  G.  Eekertz  und  E.  J.  Noever,  Die  Benedictiner-Abtei  in  München-GladbadL 
Ein  Beiteag  zur  Gesch.  des  Herzogth.  Jülich.  Göln  1853,  p.  175—182;  vrgL  auch  Vtogt. 
V.  1863  (HOges). 

Erster  und  gegenwärtiger  Bector  des  Progymnasiums:  W.  Högis,  seit  Dcb.  1841. 
Aufeer  ihm  9  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  kath.  Beligionsl.,  1  wissensoh.  HülfsL,  2  techn.  L.,  1  Elem.- 
L.).  —  Schuletat:  4011  Thlr.  linsen')  380  Thlr.;  von  Mitgliedern  der  kath.  Gememde 
300  Thlr.;  aus  der  Liesenschen  Stiftung  370  Thlr.;  von  den  Schülern  2690  Thlr.;  insgemein 
271  Thlr.  Verwalt.k8t  64  Thhr.  Besoldungstitel  3135  Thlr. ;  Wohnung  für  den  Bector. 
üntrr.mittd  115  Thlr.  Utensilien  20  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  70  Thhr.  Bantitel 
127  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  190  Thlr.  Fürs  Programm  40  Thlr.  Zur  Vermebrong  dcB 
Pensionsfonds  131  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  119  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit 
4676  Thlr.  Gapitalvermögen). 

Die  Patronatsrechte,  auch  was  die  Wahl  und  die  Berufung  für  sämmtliche  LehTe^ 
stellen  anlangt,  werden  wahrgenommen  durch  ein  Guratorium  von  3  ständigen  (der  Bür- 
germeister, event  dessen  gesetzt  Vertreter  kath.  Gonfession,  der  kath.  Ortspfiurer,  der  Beet 
progymn.)  und  6  gewählten  Mitgliedern  (Statut  v.  1862).  —  Gonfession:  nach  Stiftung, 
Dotetionsmitteln  und  kirchl.  Zusammenhang  katholisch.  Der  Beneficiat  der  Lambertzschen 
geistl.  Beetoratsstiftung  soll  als  Oberlehrer  am  Progymnasium  fhngiren. 

Die  höhere  Bürgerschule. 

Nachdem  der  Plan  der  Errichtung  einer  gemeinsamen  höheren  Lehranstalt  für  die 
Städte  Bheydt  und  München-Gladbach  aufgegeben  worden  war,  trat  in  München-Gladbach 
eine  Genossenschafk,  an  deren  Spitze  der  (k>mmerzienrath  Quirin  Croon  und  der  Superinten- 
dent ZiÜessm  standen,  zur  Anlegung  einer  eigenen  evang.  Privatschule  zusammen  (1841). 
Eröffhung  der  Schule,  in  Verbindung  mit  einem  Pensionat  („Erziehungsanstalt*):  1842. 
Bascher  Aufschwung;  daher  brachten,  schon  2  Jahre  nachher,  einheimische  und  auswärtige') 
Mitglieder  der  evangelischen  Gemeinde  ein  Gapital  von  5653  Thlr.  auf,  und  die  Gfemeinde 
beschlofs,  damit  die  Privatschule  sammt  dem  Lehrerpersonal  zu  übernehmen,  wozu.Frie^ch 
Wilhelm  IV  die  landesherrliche  Genehmigung  ertheilte  (G.O.  v.  28.  Dcb.  1844).  Das  Pensionat 
sollte  zum  Theil  Privatangelegenheit  des  Bectors  bleiben;  Vorbildung  für  die  bürgerlichen, 
mercantilen  und  commerziellen  Berufsarten,  sowie  für  Tertia  und  Secunda  eines  Gymn., 
Zweck  der  Schule  sein.  Erster  Bector  der  „evang.  Bectoratsohule*':  Dr.  TV.  Ricke  (bis  1853, 


? 


Gleichzeitig  mit  dem  damligen  Progymnasium  za  Kempen. 

Von  8200  Thlr.  GapitalvermOgen.  Pas  Stiftnngsyeimögen  wird  besonders  yerwsliat) 
^  Darunter  ein  Kanfmaon  wa  New  York. 
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fioffbcr  Vonleiier  der  Privtlsdiale).  —  IGi  jenem  Gapital  und  eioem  uiTeniiiBHoiieii  DnleliA 
?on  fiOOO  Thlr.  schon  1845  Erbaannr  eines  Schnl-  und  Pensionats-Huises;  1846  Erweftemng 
desaelbeB  dnreh  ein  neues  nnYetzinwches  Darlehn  von  1500  Thlr.  —  1857  den  4  Cl.  (VI— IH) 
die  n  hinzngefögt:  1858  Lstein  obligator.  Lehigegenstand.  —  Behidb  Dnichltllining  des 
sflnem.  Lekr^ans  ftr  höhere  Bfirgerschnlen  hat  (1^)  ein  Kreis  von  Gemeindemitgliedem 
als  „Interessentenschaft^)''  bestimmte  freiwillige  Beiträge  aaf  10  Jahre  zugesichert  Durch 
Bescr.  ▼.  27.  Febr.  1860  ist  die  Anstalt')  als  höhere  Bfirgersohole  im  Sinne  des  Beyern. 
▼.  6.  Octb.  1859  anericannt  worden.    Erste  Abgangsprflfhng:  0. 1861. 

Das  Pensionat,  auf  50  Zöglinge  berechnet,  steht  anter  Aufincht  des  Reetors  und 
sweier  Lehrer.  Jeder  Pensionair  (Zögling,  Alumnus)  hat  248  Thlr.  jährlich  zu  entrichten, 
woTon  46  Thhr.  20  Sgr.  (f^  Wohnung,  Schule  und  Tnmgeld,  Beitrag  zur  Bibliothek)  in  die 
Sehnlcaase  flielsen,  cbis  Uebrige  aber  an  den  Rector  Wlt,  welcher  fir  Beköstigung  etc.  zu 
sorgen  hat 

Die  5  ca.  sind  ungetheflt  Frequenz  1852:  54  Schiller  (darunter  17  Zöglinge),  1853: 
51  Seh.  (23  ZgL),  1857:  94  Seh.  (49  Zgl.),  1859:  79  Seh.  (23  Zgl.),  1861:  123  Seh.  (23  Zgl.), 
1863:  116  Seh.  (114  evg.,  1  kath.,  1  jüd.;  80  einheim.,  28  auswärt,  7  Ausl.;  25  Zgl.;  HI:  19, 
U:  28).  In  den  beiden  letzten  Schuljähren  haben  8  Schfller  die  Abgangsprafimg  bestanden.  — > 
Stiftungen:  Eine  Schenkung  des  Gommerzienratiis  Er.  Wolf  (ICMOTIilr.)  zur  Verbesse- 
rung d^  Lehrergehalte;  ein  Legat  des  Gommerzienraths  Qvt'Hh  Oroon  (1500 Thlr.)  fOr  un- 
bemittelte und  be&higte  Schüler.  Die  Schule  participirt  auTserdem  an  zwei  Stiftungen, 
wdehe  der  Kanlmann  Ant.  LamberU  zu  einer  Wittwen-  und  Waisen-Gasse  für  Lehrer  und 
zu  einem  Pensionsfonds  für  Pfarrer  und  Lehrer  der  Gemeinde  (1863:  je  1000  Thb.)  errielitet 
hat  —  Zur  Beschaffung  Ton  Lehrmitteln  sind  von  der  <3emdnde  370  Thlr.  aa£berordenttich 
gewährt  worden.  —  Vrgl.  die  Progr.,  namentlich  t.  1861—63  (Liebau). 

Erster  und  gegenwärtiger  Reotor  der  anerkannten  höheren  Bflrger- 
schule:  Dr.  €ru»  Liebau,  seit  M.  1853  (firfiher  L.  jm  Gymn.  zu  Elbcrfdd).  Aulser  ihm  9  Lärer 
(5  ord.  L.,  1  .evg.  Religionsl.,  1  wissensch.  Hfllfsl.,  1  techn.  L.,  1  Elementarl.).  —  Schul* 
Etat:  5950  Thlr.  Von  der  Interessentensdiaft  1550  Thhr.;  von  den  Schülern  2543  Thk.; 
von  den  Pensionairen  1811  Thlr.;  Insgemein  46  Thlr.  Besoldungsfonds  3930  Thb.;  Dienst- 
wohnung ffir  den  Rector  nnd  2  Lehrer.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Feuerung 
und  Beleuchtung  100  Thlr.  Bantitel  505  Thlr.  Abgaben  29  Thb.  Zur  Abtragung  yon  Passiv- 
cspitalien  736  Thlr.  Insgemein  400  Thb.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  ist  die  erangelische  Gemeinde;  Compatron,  auf  die  Daner  ihres  Beitrags, 
die  Interessentenscfaaft.  Die  Patronatsrechte,  insbesondere  das  Wahl-  und  BeruAings-Recht 
ffir  sämmtUche  Stellen,  übt  ein  Curat or in m  von  13  Mitgliedern,  wozu  die  beiden  evang. 
Pfarrer  des  Orts  und  der  Rector  der  Schule  von  Amtswegen  gehören.  —  Gon^ession: 
nach  Stiftung,  Dotimng  und  kirchl.  Zusammenhang  eyangelisch. 


RHEYDT. 

(Herzogthum  Jfllich.      10,880  Einw.) 

HSheve  BfligsnelnilB^ 

Eine  IcL  Prirstschule,  zur  Vorbereitung  auf  praktische  Bemftarten  und  ftlr  wissen- 
schaftliche Vorbildung  anf  Gymnasien,  beg^n  1827,  am  1.  Dcb.,  mit  27  E^naben,  unter 
dem  Lehrer  F.  W.  Sieup  (bis  1833).  Naeh  dem  Wegfiül  eines  Gommnnalznschnsses  von 
200  Thb.  bildete  sich,  unter  dem  Namen  „Interessentenschaft,''  1832  ein  Kreis  Ton  Privaten 
znr  Deckung  des  Deficite,  und  die  Schule  kam  nun  unter  eine  Schulcommission,  zu  welcher 
auch  Vertreter  der  Interessentenschaft  zugezogen  wurden.  Ein  Arzt  und  ein  Apotheker 
leisteten  vorflbeigehend  Aushülfe  im  naturwissenschaftlichen  Unterricht.  Erster  Rector: 
Dr.  Fr.  Th.  WirJcdmann  (1834—37,  oachber  Pfirrer  m  AJchen).  —  Unter  seinem  Nachfolger, 
Dr.  C.  Fr.  Ja$per  (1838-— 55),  wurde  1840  ein  Pensionat  (inzwischen  eingegangen)  nnd  ein 
historischer  und  gewerblicher  Leseverein  gegrflndet,  1846  eine  4.  Gl.  errichtet  nnd  mit 
dem  1.  Jan.  1850  die  Anstalt  („höhere  L^ranstalt'O  von  der  Stadt  flbemömmen;  worauf 
die  Interessentensehaft  sich  auflöste').  —  Nach  Einziehung  der  griech.  Gl.  anf  die  Zwecke 
einer  Real -Lehranstalt  beschrinkt  und  1858  durch  eine  II  erweitert    Am  27.  Febr.  1860 


>)  Ein  ihnliches  Yerhiltnils  in  Bheydt  fax  die  dortige  höhen  Büzgenchnle. 
*)  Gleichzeitig  mit  deijenigen  zn  Rheydt. 

")  Du  1841  angeregte  Project,  bei  Rheydt  eine  höhere  Lehranstalt,  gemeinsam  fiir  Rheydt  imd  da$ 
benacbbtrta  M.  Gtodbftch,  sa  grflnden,  ist  aidit  lor  Ansittnmg  gelangt 
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ist  die  Anstalt y  znnSchst  auf  ftfanf  Jahre,  als  höhere  Bfirgerschiile  im  Sinne  des  Beriem. 
y.  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden^).  Erste  Abgangsprflfang:  M.  1860.  Bis  H.  1863:  21 
mit  dem  Beifezengnils  enthusene  Schüler.  -:-  Eine  1859  abermals  zusammengetreteae  In- 
teressentensohaft  soi^  ans  PriTatbeitrftgen  für  Yerbessemng  der  L^hrergehalte.  —  1860 
ist  der  Anstalt  eine  Yorschnle  hinzugefügt  worden.  --  Mit  der  Anstalt  steht,  Yon  Anfing 
an,  eine  Töchterschule  in  Verbindung  (jetzt  3  GL,  50  Schülerinnen).  —  Kath.  BeiigionB- 
unterricht  seit  längerer  Zeit  —  Die  5  Gl.  der  höh.  Bürgerschule  und  die  KnabencL  der 
Vorschule  sind  nngetheilt.  Frequenz  der  höh.  Bürgerschule  1839:  56,  1840:  64,  1852:  95, 
1858:  82,  1861:  102,  1863:  137  (108  evg.,  27  kath.,  2  jüd.;  117,einheim.,  15  auswärt, 
5  Ausländ.;  III:  32,  11:  27);  der  Vorschule  1863:  19.  —  Seit  1863,  dem  8.  Octb.,  bedtit 
die  Schule  ein  neues  eigenes  Haus;  geraume  Zeit  war  sie  im  Bathhanse  nntergebraoht  — 
V^.  die  Programme  von  1836,  1839,  1840,  1841  (Jasper),  1858,  1860,  1862,  1863 
(Wittenhans). 

Erster  und  gegenwärtiger  Bector  der  anerkannten  höheren  Bürgerschule:  Dr.  C. 
Ä.WiUenhaus,  seit  0. 1856  (vorher  L.  an  der  Realschule  zu  Erfurt).  AufMr  ihm  8  Lehrer 
(5  wissensch.  L.,  1  kath.  BeligionsL,  1  techn.  L.,  1  Vorsehul-L.).  —  Etat:  5150  Thlr.  Von 
der  Stadt  1460  Thhr.;  von  der  Interessentensohait  500  Thlr.;  von  den  Schülern  3070 Thlr.: 
sons^KC  Einnahmen  120  Thhr.  Verwalt.kBt.  60  Thhr.  Besoldungstitel  4510  Thlr.  Untrr.mitiai 
150  "mr.  Utensilien  30  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  126  Thlr.  Bantitel  158  Thlr.  Pro- 
gramm 10  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  106  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1850  stiidtisch.  Ein  Guratorium,  zu  welchem  der  Bürgermeister 
(jetzt:  v»VeUerK)  als  Präses,  die  beiden  evangelischen,  der  kath.  Pfarrer  des  Orts,  7  von 
dem  Gtomeinderath  deputirte  Mitglieder  und  mit  berathender  Stimme  der  Bector  schöbe 
gehören,  wählt  für  sämmtiiche  Stellen,  der  Gemeinderath  beruft  (Instr.  v.  1849).  —  Gen- 
re ssion.  Statutonmäfsig  soll  die  Wahl  der  Lehrer  durch  das  Olaubensbekenntnifs  nicht 
bedingt  sein.  Da  jedoch  die  Schule  seit  ihrem  Beginn  ununterbrochen  einen  überwie^d 
eyang.  Gharakter  gehabt  hat,  so  ist  immer  nur  der  kleinere  Theil  des  Lehreroolleginnii 
katholisch  gewesen^  der  Beotor  und  die  übrigen  Lehrer  eyangelisch. 


NEUSS. 

(Knrffirst-Erzbisthnm  C91n.     10,770  Einv.) 

*  * 

Gymnfudum. 

Die  erste  bekannte  Erwähnung  von  Schulen  in  Neufs  ist  aus  dem  14.  Jahrb.:  ein 
notarieller  Act  von  1302  über  die  Stiftung  einer  Brudeisohaft  ist  von  dem  Zeugen  Hsg. 
Joannes  als  Becter  echolamm  Nussiensinm  unterzeichnet.  —  1615  überwies  der  KnrfÜrst- 
Erzbis<^hof  von  Göln,  Ferdinand  von  Baiem,  das  disponible  Minoriten-Kloster  den  Je- 
suiten, welche  in  den  nächsten  9  Jahren  hier  eine  höhere  Schule  gründeten.  Die  Leitung 
derselben  übernahm  zunächst  der  Pater  L,  Casimir  Höflich,  Jede  der  5  GL,  welche  die 
studia  inferiora  umfafoten,  hatte  ihren  besonderen  Professor,  der  mit  den  Schülern  auf- 
rückte, und  ihr  besonderes  Lehrbuch,  worin  das  ganze  Pensum  der  Gl.  enthalten  war.  In 
den  Silentien  wurden  die  jungem  2^glinge  von  Schülem  der  1.  Gl.  (Bhetorica),  die  älteren 
von  Gheistlichen  beaufsichtigt.  Die  Schule  erfreute  sich  eines  verbreiteten  Bufii:  sie  hatte 
ZufluTs  aus  dem  Jülichschen,  Bergischen,  Glevischen,  der  Grafschaft  Mark,  ans  Geldern, 
Holland,  Lüttich  und  Brabant;  daher  in  den  einzelnen  Gl.  durchschnittiich  30— M  Schüler. 
Im  Laufe  der  Zeit  beträchtlicher  Vermögenserwerb  des  Jesuitenoollegiums  durch  Stiftungen 
und  Schenkungen.  —  Vorbereitungsanstalt  für  die  Jesuitenschule  war  ein  Tirocinium,  die 
sogen.  Utein.  Pflanzschule,  worin  den  Knaben  die  Anfangsgründe  des  Lateinischen  bei- 
gebraoht  wurden.  Die  Pflsnzschule  stand  unter  dem  Bector  chori  des  Mfinsterstifts.  — 
1769  war  Becter  der  Jesuitenschule:  McM,  Orsbach. 

Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  liefs  der  Kurfürst  Maximilian  Fried- 
rich auf  Bitten  der  Stadt  die  Anstalt  unter  Exjesuiten,  doch  nunmehr  als  „kurfürstliches 
Gymnasium <'  fortbestehen,  erweiterte  sie  auch  durch  2  Professoren  für  Philosophie.  In- 
dessen schon  1784  zog  er  die  beiden  neuen  Stellen  wieder  ein,  mit  ihnen  die  Jesuiten- 
Jahr-  und  Erbpachte -Güter,  diese,  wie  es  hie&,  zur  Verwendung  für  die  denmäohst  ei^ 
richtete  Universität  in  Bonn;  zugleich  wurde,  nachdem  schon  früher  2  Stellen  der  Exje- 
suiten auf  Franciscaner  übergegangen  waren,  die  Anstalt  vollständig  der  Leitui^  von 
Franciscanem  übergeben  und  in  das  Kloster  der  letzteren  verlegt    Stadt  und  Stände 


^  Gleichseitig  mit  der  höheren  BtogerBchvle  in  M.  OUdbach. 
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mekteii  swir  die  emgogaagenen  Gflinr  (im  damaligen  Werth  toh  100»000  TUr.)  ftr  die 
8dmle  la  ledaminm;  doeh  der  Eniftot  venpiach  nnr,  für  die  Bedfirfnine  des  Gymnasial- 
anteniehti  jederseit  aoigen  za  wollen,  fiUla  daa  Franeiaeaner-Kloaler  denaeiben  zn  genügen 
nidit  mehr  yermöchte.  Daa  Oymnaainm  bestand  bis  1802,  wo  es,  aar  Zeit  der  Fremdherr- 
schaft, nach  der  Sicnlarlsation  des  Franciscaner-Kloeten  und  dies  Knrfllrst-Erzbiathnms 
einging.  Damit  war  die  Stadt  genOthigt,  nunmehr  ans  eigenen  Mittehi  fflr  eine  hdheie 
Schale  an  aoigen. 

An  die  Stelle  der  KlosterBchnle  trat  anfimgs  (1802)  eine  wenig  geregelte  Lehranstalt 
mit  weltlichen  Lehrern,  unterhalten  durch  einen  Commnnalauachius  und  den  Ertrag  des 
Schulgeldes.  DurchaohnittUch  80  Schüler.  —  Durch  kaiserl.  Decret  ▼.  la  Flnviose  XU 
(3.  Febr.  1804)  Schenkung  des  Franciacaner-ELlosterB  an  die  Stadtgemeinde,  zur  Errichtung 
einer  „Eoole  secondaire.''  Dieselbe  b^i;ann  1806;  mit  ihr  zugleich  ein  Pensionat,  unter 
einem  besonderen  Maitre  d'ötudes.  18(d  „(Kollegium,''  welchen  Namen  die  Anstalt  bei- 
behielt, lUs  sie,  unter  der  K.  preuss.  Begierung  (seit  1814),  zu  einem  4cl.  Frogymnasium 
emgerichtet  worden  war.  1848  Hinzuf&gung  einer  11;  1861  Veryollständigung  durch  die  L 
Nachdem  die  Stadt,  unter  dem  Bttrgermeister  Frings,  sich  zur  Zahlung  der  erforderlichen 
Bedfirfnüazuschflsse  verpflichtet,  wurde  das  Gollegium  durch  Bescr.  y.  28.  Febr.  1852  zu 
einem  Gymnasium  erhoben.  Erstes  Matnrititsexamen:  Aug.  18&3.  —  Die  1843  einge- 
richteten Beald.  (TV  und  III),  in  welchen  auch  „Handelawissenschaften^'  (kaufin.  Bechnen, 
Buchhaltung,  Münz-,  Wechsel-dnrs)  gelehrt  wurden,  sind  1860  auf  Beallectionen  f&r  Nicht- 
griechen  b^hränkt  worden.  —  Bis  1854  war  der  kath.  Beligionslehrer  zugleich  Beneficiat 
an  der  Pfarrkirche.  Beligionsunterricht  für  evang.  Schüler  seit  1858.  —  Bis  1852  ressor- 
tirte  die  Anstalt  von  der  stidt  Schulcommission  und  der  EL  Begierung  zu  Düsseldorf. 

1806—47  Directoren:  erst  Th.  GUumacher  (bis  1825),  dann  F.  /.  Mei$;  1847—51  war 
Bector:  /.  Sckrmß  (jetzt  Dir.  des  noCshenog^  badischen  Ljceoms  zn  Rastatt).  Zu  den  Lehrern 
haben  n.  a»  gehört:  PH.  Dügea  (1834—41,  spSitcr  Dir.  des  Gynm.  zu  Emmerich,  dami  des  Gynm. 
zu  Münster,  jetzt  des  Gynm.  an  ManeQcn  zn  Göhi),  Fr.  J.  Löhrer  (1808—49),  Franz  EichweiUr 
(1847—59,  demnichst  Oberp&ner  za  Schieiden)  und  Dr.  W.  Bogen  (1853—62,  seitdem  Dir.  dea 
GyouL  zn  Mfinstereiffel). 

1862,  am  23.  Novb.,  hat  der  Oardinal-Erzbischof  Dr.  Joh. «.  Geised  ein  erzbischOf- 
liches  Knabenseminar  (Seminaiinm  puerorum  Marianum)  mit  der  Anstalt  verbunden. 
CSonvictsgebaude:  daa  von  der  Stadt  zur  Disposition  gestellte  restaurirte  Gebäude  des  vor- 
maligen ot  Sebaatianus-Elosters.  Daa  Seminar  ist  auf  47  Zöglinge  (Pfleglinge)  berechnet 
nnd  wird  von  2  Lazaristenpriestem  (einem  Director  und  einem  Inspeotor)  beauftichtigt 
Ueber  die  Aufnahme  der  Zöglinge  entscheidet  die  erzbischöfL  Behörde.  Dieselben  zahlen 
ein  gewiases  Kostgeld  (ganz  oder  zur  Hälfte)  an  die  Seminar-  und  bestimmte  Schulgeld- 
sätze aa  die  Schidcasse;  von  sonstigen  Erlegungen  sind  sie  im  allgemeinen  befreit  Die 
ersten  Pfleglinge  des  Seminars  wurden  M.  1855  zur  Universität  entlaasen.  Das  Verhältnüji 
der  Stadt  zu  dem  Seminar,  resp.  der  erzbischöfL  Behörde,  ist  durch  besonderen  Vertmg 
(v.  2.  Apr.  1850)  geregelt 

Gegenwärtig  7  au&teig.  Gl.  (II  inf.  und  sup.).  Frequenz  der  Progymn.-GL  1830:  75^ 
1838:  89,  1847:  118;  der  Gymn.-a  1851:  177,  1852:  244,  1853:  265,  1855:  298,  1861: 
282,  1863:  277  (254  kath.,  11  evg.,  12  jad.;  132  einheim.,  145  auswärt;  U:  69,  I:  37). 
Bis  M.  1863:  171  Abiturienten  (130  auswärt,  41  einheim.). 

Yrgl.  C.  Aldendorf f ,  Beyträge  zur  neulser  Chronik.  Düsseldorf,  1785;  Fr.  J.  Löhrer, 
Gesch.  der  Stadt  Neuls.  1840;  Seul,  Statist  Darstellung  des  Kreises  Neuüi.  1863;  Meis, 
Daa  Geachichtliche  des  Schulwesens  der  Stadt  Neuis.  Progr.  v.  1840;  Eschweiler,  Das 
ehemalige  neuiser  Jesuiten -0>llegium.  Progr.  v.  1855;  femer  die  Projgr.  v.  1852  und  1858 
(Menn). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  wiederhergestellten  Gymnasiums:  Dr.  C.Mmm, 
bestätigt  durch  G.  0.  v.  12.  Mai  1852  (zuvor  Rector  des  Progymo.  seit  1851 ;  frülier  Obcii  am 
Gymn.  zu  Düren).  Aulser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  1  katL  und  1  evg.  Beligionsl.,  5  ord.  L., 
2  techn.  L.).  —  Etat:  7038  TUr.  Zinsen')  29  TUr.;  von  der  Stadt  3250  TUr.;  von  den 
Sch&lem  3759  TUr.  Verwaltkst  244  TUr.  Besoldnngstitel  6195  Thlr.;  Dienstwohnungen 
f&r  den  Dir.  und  den  kath.  Beligionsl.  üntrr.mittel  115  TUr.  Utensilien  40  TUr.  Heisung 
nnd  Beleuchtung  120  Thlr.  Bautitel  100  Thlr.  Für  den  kath.  Gymn.-Gk)ttesdieust  50  TUr. 
Programm  80  Thlr.  Insgemein  94  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  werden  von  der  Stadtcaase 
getragen  (Bescr.  v.  30.  Mai  1854). 

Patron at:  städtisch.  Zur  Ausübung  der  Patronatsrechte,  namentlioh  auch  des  WaU- 
und  des  Vocationsrechts,  ist  ein  Curatorium  eingesetat,  zu  welchem  der  Bürgermeister 
ala  Präses,  der  Gymn.- Dir.,  der  erste  kath.  und  der  erste  evang.  Geistliohe  des  Orts  als 
stindige,  2  kath.  Vertreter  aes  Gemefaideratha  und  2  kath.  Vertreter  der  Bürgerschaft  ala 

0  Von  760  TUr.  GipiUJTennSgen. 
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wechseliide  KitgUeder  gehOveiL  So  lange  der  GonTiot  (KntbeiiBeiiiiiitt)  mit  dem  Gymni- 
rinm  verbanden  ist,  hat  das  Ooratoriam  vor  förmlicher  VollEiehang  jeder  Wahl  sieh  der 
Znstimmang  dex  erzbischöfliohen  Behörde  zor  Wahl  des  designirten  Candidaten  zu  ye^ 
gewissem  ( Curat.- Instr.  v.  29.  Dcb.  1861  and  28.  Febr.  1852;  Vertrag  ▼.  2.  Apr.  1850).  - 
Gonfession:  nach  alter  and  neuer  Stiftung  katholisch.  Die  Mitglieder  des  Cnratorinmfl 
müssen  kath.  Gonfession  sein,  ebenso  der  Director  nnd  sämmtliohe  übrige  Lehrer  der  An- 
stalt, mit  Ausni^me  des  Religionslehrers  für  die  evang.  Schüler.  Seitdem  die  Fraaciscaner* 
Klosterkirche  zu  einem  Militair-Zeughaas  eingerichtet  ist,  wird  der  kath.  Schnlgottesdienst 
in  der  Pfarr-  und  Münster-  (▼ormat.  Stifts-)  Kirche  ad  St  Quirinum  abgehalten,  resp.  in 
der  Nebenkirche  ad  St  Sebastianam. 


3«  Begleroigsbezirk  GoUenZt 
COBLENZ. 

(Hauptstadt  der  Bheinprovinz.   Früher  Residenz  der  Knrfürst-Erz- 

bischöfe  von  Trier.     28,530  Einw.) 

QymTiiMiinm. 

Ln  der  Geschichte  dieser  Schule  unterscheiden  sich:  1.  die  Zeit  des  Jesuitencolle- 
giums,  1580—1778;  2.  die  Zeit  des  kurfürst-erzbischöfl.  Gymnasiums,  1773—94;  3.  die 
Zeit  der  französischen  Eeole  seeondaire,  bis  1814;  4.  die  2eit  des  preussisctien  Gymna- 
siums, seit  1814« 

Die  von  dem  Kurfürsten  Jacob  m  v.  Elz  1580  nach  Goblenz  berufenen  Jesuiten 

Sudeten  hier  unter  seinem  Nachfolger,  Johannes  VII  v.  Sofaönenburg  (1581—99), 
1  eigentlichen  Fundator  des  Gollegiums,  in  dem  früheren  Marienkloster  der  Giste^ciense^ 
nennen  ein  „Studium  humaniorum  literarum'^  (später  „Gymnasium ''  genannt),  „damit  die 
göttliche  Ehre  um  so  mehr  gepfleget,  die  Jagend  zu  Gottesfurcht,  christlichem  Wandel,  auf- 
richtiger Lehre,  Zucht  und  guter  Disciplin  erbauet,  durch  solches  Mittel  das  liebe  Vaterland 
▼on  widerwürtigen,  verfHhrer»chen  Opinionen  . . .  liberiret  und  in  Ruhe  gehalten,  und  letzt- 
lich dieser  Ihrer  kurfOrsti  Gnaden  Stadt  Goblenz  und  gemeiner  Bür^rschaft  Nutz  und 
Frommen  gefördert  werde/'  Eister  Rector  des  Gollegiams:  J.  Brenner.  Einweihang  des 
Schulhauses  1582,  am  28.  Novb.,  bei  welcher  Gelegenheit  den  Lehrern  und  den  Schülern 
besondere  Privilegien  ertheilt  wiurden.  Anfangs  20  Lehrer,  später  bis  28.  Allmähliche  Er- 
weiterung und  Ausstattung;  beträchtliche  Schenkungen  an  liegenden  Gründen.  Im  2.  De- 
cennium  des  18.  Jahrh.  kamen  zu  den  5  Classen  der  studia  inferiora  noch  die  3  höheren 
Classen:  Logik,  Physik,  Theologie,  hinzu.  Gütevorschriften  über  Zucht  und  Unterricht^). 
Im  Schuljahr  1772---73  394  Schüler  (49  Infimistae,  52  Secundani,  48  Syntaxistae,  29  Poetae, 
39  Rhetores,  72  Logici,  43  Phvsici,  62  Theologi). 

Bei  Ausführung  der  Bulle  Dominus  ac  redemtor  noster  (1778,  7.  Sptb.)  übernahm 
der  Kurfürst  Clemens  Wenceshius  das  blühende  Jesuitencollegium  als  kurfür stl.  Gjrm- 
nasinm,  ohne  Aenderung  in  dem  Unterricht  oder  mit  dem  Schullocal.  Die  Exjeauiten 
blieben  Lehrer  und  behielten  Wohnnng  und  Tisch  gemeinschaftlich*);  an  die  Spitze  der 
Anstalt  wurden  ein  Regens  und  ein  Praefectus  scholarum  gestellt.  Regenten  waren  nach 
einander:  der  kurfürsü.  Official  Harth  (bis  1782),  der  Geistliche  Conrad  (bis  1786),  zuletzt 
Mattki^*).  Die  zur  Verbesserung  des  Schulwesens  in  der  Erzdiöcese  1784  eingesetzte  kni^ 
fürstl.  Schttlcommission*)  (Präses:  eist  der  Geh.  Rath,  Official  Beck,  seit  dem  folgenden 
Jahre  der  Domcapitular  Frh.  /V.  Htiffo  v.  Dalberg)  *)  gab  hier  dem  philosoph.  Unterricht  eine 
dem  Philosoph,  Studium  auf  der  Universität  zu  Trier  gleichförmige  Einrichtung.  1789  in 
den  eigentlichen  Gymnasialcl.  (bis  Rhetorica)  207  Schüler,  1792:  201.  — 1793  das  Gymn.- 

^  U.  a.  bestimmte  eine  kuiftntl.  Terordnimg  v.  29.  Octb.  1768 :  Kein  Schfiler  soll  Unger  als  2  Jalire 
eine  nnd  dieselbe  Gl.  besuchen;  Strenge  bei  der  Ascension  ans  Syntaxis  (HI)  nach  Poetics  (D);  Verbot  der 
^barmhenigen  testiaionia.* 

^  Jeder  der  Lehrer  (Professoren)  erhielt  anberdeti  100  Golden  baar. 

")  Im  Jahre  1774»  nach  Abnahme  der  Froonenz,  wnrde  Heisimg  der  Schnistaben  ehigifthrkt  die 
Mittel  dazu  wnrden  au  der  Entschldigvng  (22  Giüden)  genommen,  welche  die  Stadt  jetst  «tatt  «Ibm  bis 
dahin  den  Lehrern  al^&hrlich  gegebenen  ^ttagsmahls  gewährte. 

*)  Anfangs  in  Trier,  seit  1789  in  Goblenz;  1793  aufgehoben. 

^  Bmder  des  nachmaligen  Ffirst- Primas  FreUi.  C.  Th.  t.  Dalberg. 
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Gebinde  in  einem  Mflhaiilaivetii,  ipiter  auch  zur  Kaierae  und  VonsiliBkanisiem  f&r 
ftunOe.  Trappen  eingeifiuuit. 

In  Folge  der  finmzOe.  Oceopetion  innerer  nnd  inlaerer  Yerfall.  Nach  dem  Yerloet  ihrer 
redtfsiheinischen  Einkfinfte  an  Naaaan  (Friede  zn  Lönerille :  Reichadepatatiena-HaaptBchlnfii) 
wurde  die  Anstalt  auf  4  Gl.  redacirt;  zufolge  GonvemenL-Arrdtö  ▼.  17.  Ventoae  Xi  (18.  März 
1803)  förmlich  zn  einer  Eoole  aecondaiie  eingerichtet,  welche  von  H.  1805  ab  6  Gl.  nnd 
dae  beaondere  VorbereitnngBanatalt  (mit  2  ParallelcötnB)  hatte.  Director:  Simon  (bis  1815). 
1806  in  didaktischer  Hinsicht  dem  Bector  der  Akademie  zu  Mainz  (im  heutigen  Gro(s- 
herzogthnm  Hessen)  nnd  der  Unirersitat  zn  Paris  untergeordnet,  in  Ökonomischer  einem 
bmeau  d'administration,  dessen  Vorstand  der  Doyen  der  neuen  coldenzer  RechtBschule ')  (ds 
LaamJg)  wurde.  Verschleppung  der  Bibliotiiek,  Die  (Schalte  adT  die  Weingfiter  der  Schule 
angewiesen  nnd  darum  16  Jahre  lang  niemals  am  Fälligkeitstermin  gezahlt.  In  den  oberen 
O.  selten  mehr  als  Je  4  Schüler. 

Der  nach  dem  Einrficken  der  Verbflndeten  (1814)  zum  Dir.  des  Öffentlichen  Unter- 
richts am  Mittehhein  ernannte  Professor  an  der  Schule  Jo».  Srdrres  war  bemüht,  dieselbe 
zu  heben  (ffthrte  auch  Turnunterricht  ein) :  aber  sie  war  durch  die  Beschaffenheit  und  das 
Veifaalten  der  meisten  Lehrer  zu  tief  Ternllen«  Noeh  1816  kein  Lectionsplan  und  keine 
Schulordnung.  Im  Wintersemester  1816—17  unterrichteten  auch  2  Consistorialräihe,  1  Ofii^ 
cier,  1  Begierungscalculator,  1  Apotheker.  Durchgreifende  Reorganisation  zn  einem  6cl. 
Gjmn.  nadi  dem  allgemeinen  Oymn. -Lehrplan,  mit  Verwendung  mehrerer  evang.  Lehrer 
(Bescc  V.  8.  Sptb.  und  13.  Dcb.  1816).  Bewilligung  eines  Staatszuschnsses  von  1837  Thlr., 
welcher  allmählich,  seit  1835  vollständig,  zurflcl^ezogen  werden  konnte,  nachdem  eine 
geordnete  Vermögensverwaltung  die  eigenen  EinnaDmen  der  Schule  verbessert  hatte.  Meh- 
rere Jahre  die  IMrectorstelle  unbesetzt  Der  neue  Dir.,  Dr.  Chr,  Fr,  Sehhaser  (1818),  kein 
Schulmann  von  Fach,  trat  bereits  1819  ins  Privatleben  zurflck.  Unter  den  neu  berufenen 
Lehrern  befand  sich  auch  der  Mathematicos  fridolm  Ltuzinger  (1817—56),  bis  dahin  Lehrer 
an  Pestalozzi*s  Institut  zu  Tverdun').  —  MaturitätsprOfungen  seit  1815;  evang.  Religions- 
Unterricht  seit  1816.  Mehrere  Jahre  (1826  ff.)  besondere  Reallectionen.  1818—50  war  eine 
Vorschule  mit  dem  Gymn.  verbunden.  Bis  1821  wurden  in  allen  Gl.  monatlich  2  Francs 
Schulgeld  erhoben,  obschon  diese.  Münze  längst  abgeschafft  war.  1826  (G.  0.  y.  20.  Mai) 
Üeberweisnng  des  sogen,  ehrenbreitensteiner  Doctionsfonds').  —  1832  (Vertrag  v.  16.  Mai) 
Abtretung  der  Jesuiterkirche^)  (mit  ihrem  Vermögen)  an  die  Ffarr-  und  Stiftskirdie  zu 
St  Gaator,  unter  der  Bedingung,  dafo  auf  Kosten  der  letzteren  der  GymnasJal-Oottesdienst 
von  einem  GeiaÜidien  nnd  dem  Religionslehrer  der  Anstalt  wahrgenommen  werde. 

Director  war  181^-^50  Dr.  Branz  Nie.  Klein^)  (variier  Prot  am  kalh.  GvniD.  zn  BNsbo). 
Zn  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehOrt:  Dr.  Enui  DrmUu  (1819—41,  dian  Dir.  des  knrfürstL 
hos.  Gjnn.  zn  Fulda),  iV.  /<».  8gtd  (1825--42,  daim  IMr.  in  der  Ritter-Akad.  zu  BcdboTg),  Dr. 
FenL  D^fdc9  (1828—43,  seitdem  ord.  Prot  ia  der  phikos.  FaciilüU  der  tbeoL  und  pUlos.  AlEadeime 
ao  MlMler),  .BernA.  Henrith  (1832—49,  jetzt  Reg.-  uai  Sdiukalh  za  Coblenz),  Dr.  Jo9.  lUisaeker 
(1851--53,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zn  Trier),  Dr.  Ed.  Wesmer  (1862—69,  dcmolcfast  Dir.  des  kvrt 
hcss.  OjBB.  zu  FnUa),  EL  Eigg€  (1845— 6(^  jetzt  Dir.  des  Ovul  an  Apostehi  zn  €ab),  Dr.  Bramz 
I^m,  Schwerdt  (1869—61,  deauüchst  solserord.  Prot  an  der  theoL  ond  philos.  Akademie  so  Bifinster). 

Gegenwärtig  8  au&teig.  GL  (II  und  I  inf.  und  sup. :  VI— DI  je  noch  in  2  coord.  GOtus). 
Frequenz:  1816:  128,  1820:  262,  1S24:  342,  1833:  346,  1837:  286,  1844:  330,  1860:  387, 
1857:  616,  1863:  397  (266kath.,  115  evg.,  16  jnd.;  282  dnhdm.,  113  aaswart.,  3  Ansld.; 
H:  63^  I:  26).  1820—31:  120  Abitur.,  1857—63: 122.  —  Das  jetzige  Schulhaus  ist  1695— 
99  erhant,  von  dem  Knri  Joh.  Hugo  «l  Or$beck,  für  28^000  Thlr.  1671  wurde  es  mit  der 
Jesnitmikirehe  durch  den  sogen.  Ffirstenban  (Princifialis  aUi)  in  Verbindung  gesetzt,  welcher 
dem  Knrf.  0.  Caspar  v.  d.  Leyfn  verdankt  wird.  —  Mehrere  Stiftungen  rar  Schfiler:  ein 
Le^  des  Priesters  Gerhard  (1840)  nit  den  bestverdienten  kath.  Schfiler  (alle  Jahre  aus 
einer  nmkgren  GL);  ein  ahnliches  (1854)  von  dem  Priester  C.  A.Haffemarm^  eine  Stiftung 
des  B«^.-  nnd  Schnlraths  Dr.  C.  Wl  Lucoä^)  (1853)  zu  einer  Prämie  ftir  einen  ausgezeich- 
neten Secundaner.  Aus  einem  Vermächtniijs  des  Bentuers  Rud,  Schaafhausm  (186i9)  soll 
die  eine  Zinaenh&lfte  zur  Vermehrung  des  physikaL  Apparats  verwendet  werden,  die  an- 
dere an  Sehnlbfiehem  für  bedOrftige  Knaben.  Ein  Wohhh&terbneh  seit  1690.  Zur  Ver- 
Bi^rvng  der  Lehrerbibliothek  sind  1819—28  ordentlieh  nnd  aulserordentlieh  2900  Thlr. 
verasqgabt;  anlserdem  verdankt  sie  manni<;hfache  Berdcbenng  der  1823  gestifteten  Lese- 
geaellschaft.  Etaiaehes  Antiqnarium« 


0  1816,  am  34.  Sptb.,  anigehoben  (gLdehzeiiig  mit  der  in  W«t^);  flu»  DotrfioB  dorn  Schnlfonds 


P«r  letstft  evans*  hihabff  «iser  oid.  LefannteDe  aa  der  Aastilt 

Ana  KnkirhftiD.  Sclnlfbnda  1804  von  dem  Ffinten  Friedrich  WUheka  Ton  Kassaa  gestiftet 

1617  eibant      ^  Blogr.  Notixea  im  Progr.  t.  1866.      ^  Bei  der  Feur  ittBar  mlbeiiun  Hochntt. 
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Trgl«  Broweri  et  Masenii  Metropolis  Eeeledae  Tieraicae.  Ed.  de  Btxambeig. 
Coblenz  18&5  a.  56:  Klein,  Zar  GeBohichte  des  Marienklosters  in  der  Leer  binnen  Cobleu. 
Progr.  ▼.  1888  n.  1847:  Dominions,  Gesch.  des  ooblenzer  Gynin.  Tb.  L  Progr.  ▼.  1862: 
anch:  die  Progr.  ▼.  1826,  1830,  1832,  1837,  18iO  (Klein),  v.  1851,  1854,  1855,  ISeO 
(Dominicas). 

Director:  ÄU».  DamMcus,  seit  9.  Dcb.  1850  (vorfaer  ObciL  der  AnsUh;  auch  ZS^ 
derwIbeD).  Anlser  ihm  21  Lehrer  (4  Oberl.,  1  katfa.,  2  erg.  BeligionsL,  7  ord.  L..  4  wissenseL 
Hfllfsl.,  1  £lem.-L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  18,772  Thlr.  Miethen  724  Thlr.j  P^t  von  HOfen, 
Aeckem  and  Wiesen  4627  Thb. ;  von  Weingfitem  566  Thb. :  Grand-  nnd  Lehnzinsen  4  Thlr. ; 
aas  Waldangen  415  Thlrj  (}apitalszinsen  *)  5276  Thb. :  aas  aem  ehemaligen  Doctionsfonds  sa 
Ehrenbreitenstein  340  Thlr.:  von  den  Schfllem  6332  Thk.;  Insgemein  488  Thhr.  Verwal- 
tangskosten  972  Thlr.  Besoldongsfonds  13,433  Thlr.*);  Dienstwohnnng  ittr  den  Director, 
7  Lehrer  nnd  den  Pförtner.  Untrr.mittel  450  TUr.  Utensilien  60  Thlr.  Hdzang  and  Be- 
lenchtang  275  Thlr.  Bantitel  737  Thlr.  Grand-  nnd  Ck>mmanalsteuem  400  Thlr.  Auf 
Waldcaltar  70  Thlr.  Pensionstitel  783  Thlr.  Ffir  den  Drnck  der  Programme  and  Gen- 
saren, so  wie  sa  Classenbüohem  100  Thhr.  Sonstige  Aasgabetitel  349  Thlr.  Dispositions- 
fonds 1143  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden  ans  dem  Pensionsfonds,  resp.  den  sonst  ver* 
fügbaren  Mitteln  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  seit  1773,  resp.  1815  landesherrlich.  Ein  Verwaltnnffsrath,  rar 
Wahmehmnng  der  Externa.  —  Confession:  nach  Stiftang,  Dotirang  ond  kirchlichem 
Zasammenhanf  katholisch.  Katfa.  Gymnasial-Gtottesdienst:  in  der  St  Guter-,  resp.  in  der 
Annezkirohe  derselben  (s.  o.). 


NEUWIED. 

(Grafschaft  Wied.       7700  Einw.) 

HShefo  Bfligeiiohalei 

In  die  vom  Grafen  Alezander  zu  Wied  im  17.  Jahrfa.  gegrfindete  Stadt  Neuwied 
hatte  der  Schutz  freier  Beligionsübnng  nnd  die  Ueberweisang  von  Wohnnngen  eine  Be- 
YÖlkerang  aller  Bekenntnisse  gezogen  (hauptsächlich:  Latheraner,  Beformirte,  Hermhnter, 
Mennoniten).  Die  demnächst  errichtete  lat  Schede  (1716  in  einem  Tom  Grafen  Friedrich 
Wilhelm  geschenkten  Grandstack,  seit  1811  im  Bathhanse)  gerieth  nach  einiger  Zeit  in 
Verfall.  Unter  preass.  Hoheit  (seit  1815)  bat  deshalb  die  Stadt  am  Herstellang  eines  znr 
UniTcrsität  entlassenden  evang.  Gymnasiums  mit  4  d.,  indem  sie  zugleich  ein  eigens  an- 
gekauftes Schnlhaus  hergab  und,  gleich  dem  Fürsten  August  zu  Wied,  sich  zu  bestimmten 
Dotationszuschflssen  vernflichtete.  Die  Behörden,  insbesondere  auch  der  Fttrst-Staatscanzler 
Hardenberg,  sahen  das  Unternehmen  nicht  ungern  und  förderten  es  auch  durch  einen  Staats- 
beitrag. Zum  Bector  der  Anstalt  wurde  Dr.  C.  W,  Göttiing  aus  G5ttingen  gewählt,  zum 
1.  Oberlehrer  Dr.  Fr.  Kortüm  aus  Aarau.  Der  letzte  Bector  der  vorherigen  Latein.  Schule, 
Prof.  Joe.  Phil  Bender  (1781  —  1818),  ging  mit  wenigen  Lehrstunden  an  die  neue  Anstalt 
Aber  (1822  pensionirt).  ErOffhung  des  Gymnasiums:  1819,  am  25.  Sptb.,  unter  wenig 
erfreulichen  Aussichten.  Zeigte  schon  an&ngs  die  Bflrgerschaft  nicht  die  nach  ihren  An- 
trägen erwartete  Theilnahme*),  so  erklärte  die  Stadt,  mit  Berufnuff  auf  die  veränderte 
Steuergesetzgebung,  sich  bald  zur  Zahlung  des  fibernommenen  Zuschusses  auber  Stande. 
Eine  auIserordentUche  Staatsbeihfllfe  von  1000  Thlr.  (0. 0.  v.  10.  Jan.  1821)  blieb  unwiriL- 
sam.  1821  gingen  GKKtling  und  Kortflm  ab,  das  Bectorat  fand  keine  Bewerber,  die  Schaler- 
zahl  sank  auf  30,  die  Unterhaltungsmittel  versie^n.  Zufolge  Bescr.  v.  26.  Jan.  1822  hörte 
die  Schule  als  Gymnasium  auf,  nachdem  sie  Einmal  (0.  1821)  Abiturienten  (2)  ent- 
lassen hatte. 

Mehrjährige  Verhandlungen  über  einen  Ersatz.  1825  entschied  sich  die  Stadt  ftlr  eine 
höhere  Bürgerschule,  welche  für  den  Handels-  und  Gtowerbestand,  zuglei<^  aber  auch  zur 
Aufnahme  in  Gymnasien  vorbereiten  sollte.  Fürst  August  zu  Wied  bewilligte  auch  für 
diese  Anstalt  einen  fortlaufenden  Beitrag:  Friedrich  Wilhelm  UI  die  Summe  v.  580  Thlr. 
zur  ersten  Einrichtung  (CO.  v.  2.  Aug.  1826).  ErOffiiung  der  höheren  Bürgerschule:  1825^ 


? 


Ton  116,102  Thlr.  GuiitalTeniiSgai. 

.  EiBseUielflUch  1920  Thlr.  f&r  wisseiuch.  HüliiL  -  1829  betrag  der  Besoldttngititd  6980  lldr. 

')  Auf  die  UBÜiche  Bekaantnuchimg  Aber  die  bevorstehende  ErOflhnng  des  GymnasiiLms  warden  ifl 
14  Tagen  im  ganxen  2  Schüler  angemeldet  Eine  nochmalige  entschiedene  Anffordenmg  brachte  46  SchftUf 
wmminffl,  ana  welchen  dann  2  GL  gebildet  wnzden. 
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am  LNorb.   Enter  Bector  G>I>irootor<0  denelbeii:  Dr.  Fr,  Ad.  B§ek  (1825—86,  Toifacr 

Repdcnt  beim  K.  CideteDcorpf  zu  Beriin,  nachher  Pfimer  za  Oberdieis).  AnfimgB  2  Öl.,  1844 
eine  3^  1854  eine  ^  seit  1860,  nach  neuer  DotationsTerbesserong  von  Seiten  der  Stadt  ^), 
eine  II.  Am  20.  Novb.  1863  als  höhere  Bargerachole  im  Sinne  det  Beglem.  t.  6.  Octb.  1859 
tnerkannt  —  FOr  IV— II  noch  jetzt  Progymnaaiallectionen.  Die  am  GriechiBchen  Theü 
nehmenden  Schüler  genielflen  seit  1849,  resp.  nach  der  Militair-Eraatz-Inatr.  t.  8.  Dcb. 
1858,  die  Berechtignng  zum  einjährigen  freiwilligen  Militairdienat  —  Kathol.  Beligiona- 
onterricht  seit  1860.  —  Bei  4  Vacanzen  im  Lehrercollegiam  waren  (1863)  214  Bewerbungen 
eingi^ben.  —  Das  Gymnaslnm  stand  unter  dem  K.  Consistorium  zu  Goblenz ;  die  Aofticht 
Aber  die  höhere  Bfirgerschule  ist  1848  (OberprSsidial- Bekanntmachung  y.  3.  Novb.)  von 
der  fönü.  Regierung  zu  Neuwied  auf  die  Kdnigl.  Begierung  zu  Goblenz  fibergegangen*). 
Die  5  Gl.  (VI— il)  sind,  abgesehen  von  den  Progymn.-Lectionen,  ungetheilt.  Frequenz 
1839:  etwa  45,  1841:  59,  1859:  161,  1862:  139,  1863:  125  (94  evg.,  23  kath.,  8  jüd.j 
79  einheim-,  45  auswärt,  1  Ausld.;  III:  22,  11:  4).  Von  840  Schfllem,  welche  1840—60 
die  Anstalt  verlassen,  sind  50  auf  Gymnasien  übergegangen.  —  Das  Schulhaus  ist  neuei^ 
dings  von  der  Stadt  umgebaut  (Kosten:  15,000  TUr.)  und  am  13.  Octb.  1863  eingeweiht 
worden. 

Erster  und  gegenwärtiger  Bector  der  voQberechtigten  höheren  Bürgerschule:  Lorenz 
Götz,  seit  1839  (vorher  Pastor  und  Rector  zu  Simmem).  Aufser  £hm  9  Lehrer  (7  wissensch* 
L,  1  katii.  Beligionsl.,  1  £lem.-L.).  —  Etat:  6700  Thh:.  Vom  Grundeigenthum  13Thlr.; 
Zinsen*)  315  T%Ir.;  von  der  fürstt.  Benteikammer  350  Thlr.;>von  der  Stadt  1872  Thlr.; 
von  der  (sfenossenschaft  844  Thbr.;  von  den  Schülern  2966  Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
340  Thlr.  Verwaltkosten  105  Thlr.  Besoldungsfonds  5700  Thlr.;  Dienstwohnung  f&r  den 
Rector  and  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  250  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 130  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  475  Thlr.  —  ELrener  Pensionsfonds  (Rescr.  v. 
28.  Novb.  1850). 

Patronat:  städtiscL  Die  Bectorstelle  wird  nach  altem  Herkommen  von  dem  förstL 
Hanse  Wied  besetzt,  alle  übrigen  Stellen  von  dem  Gremeinderathe.  Ein  Guratorium 
(früher  Verwaltungsrath),  zu  welchem  auch  der  Bector  scholae  und  ein  Vertreter  des  ftlrstl. 
Wied*schen  Hauses  gehören,  vorzugsweise  ftlr  Externa.  —  Gonfession:  nach  geschicht- 
licher Entwickelung  und  nach  constanter  Besetzung  der  Bectorstelle  ist  die  Schule  zu  den 
evangelischen  zu  rechnen,  was  jedoch  nicht  ausschliefst,  daÜB  auch  kaüiolische  Lehrer  an 
deiselben  angestellt  werden  kOnnen  (Beschluls  v.  12.  März  1863). 


ANDERNACH. 

(Knrffirst-Erzbisthnm  Cliln.       4960  Einw.) 

PiPDgy  imHiiniw  ■ 

Von  der  Stadt  als  lateinische  Schule  für  kath.  Glaubensgenossen  gegründet,  die  1573, 
am  6.  Joli,  mit  der  Infima  eröffnet  nnd  in  den  nächsten  Jahren  um  3  Gl.  (Secunda,  Syn- 
taxis,  Poetica)  erweitert  ward.  Der  damalige  Landesherr,  KurfÜrst-Erzbischof  Graf  5a/«fi^ 
c.  Isenhurg,  liefs  ihr  betrachtliche  Zuwendungen  an  Grund-  und  Gapitalvermügen  zukommen  ^); 
zur  Verwaltung  desselben  wurden  2  Mitglieder  des  Stadtraths  bestellt.  Die  ersten  Bectoren 
waren :  P.  Gruffer  (6.  Juli  bis  14.  Octb.  1573),  demnächst  Dr.  Hieron.  Birchem.  —  Längere 
Zeit  häufiger  Lehrerwechsel.  1663  war  nur  1  Gl.  vorhanden;  gewöhnlich  2  Gl.,  vielfach 
combinirt:  daher  bis  ins  18.  Jahrh.  nur  zwei  Lehrer,  ein  Bector  und  ein  latein.  Schul- 
meister. Die  armen  Schüler  wurden  zur  Gurrende  zugebissen*).  1659  Verlegung  in  das 
ehemalige  Beinhaus;  im  folgenden  Jahft.  in  ein  Hintergebäude  des  Stadthauses.  Im 
18.  Jahrh.  auch  Vervollständigung  durch  die  Bhetorica  und  HinzufÜgung  des  Tirocinium. 
Durchschnittlich  50  Schüler.  1777  scheiterte  ein  Antrag  des  Stadtraths  auf  Einziehung 
der  Anstidt  an  dem  Widerstand  der  Abgeordneten  der  Bürgerschaft  (Achter).  Blüthe  der 


*)  Der  Stadt  ist  dabei  ein  Krei«  von  Frennden  der  Schule,  .die  Genossenschaft,*  za  Hälfe  gekommen. 

*)  Die  Gerechtsame  des  fürstlichen  Hauses  Wied  sind  neuerdings  regnlirt  durch  den  Haoptreceb  t. 
25.  nd  36.  Jani  1660  nnd  die  C.  0.  t.  6.  Octb.  1860  (AmtsbUtt  der  K.  Regierung  zu  Goblenz  ▼.  1861  p.  101  ff.). 

^   Von  5S70  Thlr.  CapitalrennOgen. 

^  Die  Propstei  Malmedy  mnfste  simmtlichen  Schfllem  einmal  im  Jahre,  nach  gehaltener  Messe,  eine 
ErbMimpDe  nnd  Beiessen  geben,  aufMrdem  6  Wdlnüsse. 

^  Nach  ihren  Liedern  auf  die  Jungfran  Maria  hieben  sie  auch  Yirginales.  Unterricht  In  cantn  figu- 
rali  wurde  durch  die  Fratemitas  St  CaecUiae  ertheilt,  welche  dafür  jihrlich  einmal  im  Stadthanse  be- 
wirthet  nurde. 

25 
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Schule  unter  dem  ProfeMor  lU  (1777—81).  1783  wurde  der  Stadtralh  B&g6wie6eii,  die 
gewählten  Maeistri  dem  Akademie-Rath  zu  Bonn  ad  ezaminandnm  zn  pr&sentiren.  17B4— 
1804  nnterrichteten  Franoiscaner-Mönefae.  —  Kach  dem  Einrücken  der  IVanzosen  (1794) 
wurde  das  Schalloeal  zn  Waffenkammem  benatzt;  die  Anatalt  mehhualB  dislocirt,  zuletzt 
in  das  Annunciaten- Kloster,  das  jetzige  Hospital,  verlert  —  1804  Um  Wandelung  In  eine 
Secundairschule,  die  von  der  kaiseil.  Akademie  zu  Mainz  und  einem  Verwaltungsbflresa 
ressortirte.  Director  der  Anstalt  wurde:  Joe.  Richter  (bis  1838):  neben  ihm  ningiiten 
2  Lehrer  mit  dem  Professortitel.  1803:  20  Schüler,  1808:  65,  1813:  70. 

Von  der  K.  Regierung  zu  Ooblenz  (nach  1815)  als  4cl.  Prog3rmnaflium  (VI— HI)  or- 
ganisirt.  Seit  1825  Abnahme  der  Frequenz:  1837  nur  9  Schüler,  einige  Monate  sogar 
nur  1.  Daher  1838  (Beg.-Yerf.  ▼.  9.  Apr^  auf  eine  höhere  Stadtschule  mit  1  GL  reduciit 
und  der  Aufsicht  des  kath.  Ortspfiurers  (Dechanten,  Domcapitulars  Dr.  Jas.  Rasenbaum,  bii 
1860)  übergeben.  *-  Im  5.  Decennium  durch  eine  2.  d.  (V)  erweitert,  1860  durch  eine  IV, 
1861  durch  eine  III,  M.  1862  durch  die  11.  Am  16.  Scrotb.  1863,  unter  dem  Bürgermeister 
HUt,  als  YoUstindiges  Progymnasium  anerkannt  und  dem  Ressort  des  E.  Proy.-Schulcol- 
legiums  überwiesen.  —  Die  5  09.  sind  ungetbeilt  Frequenz  1833: 11,  1844: 19,  1853:22, 
1860:  14,  1861:  59,  1862:  70,  1863:  79  (76  kath.,  3  evg.:  46  einheim.,  33  answirt;  DL 
13,  II:-  8).  —  Das  Schullocal  wird  gegen w&rtie  noch  von  einer  Elementarschule  mitbenutzt. 
Die  Stadt  hat  sich  verpflichtet,  bis  zum  Herbst  1864  für  das  Ptogjonnasium  ein  eigenes 
Schulhaus  zu  beschaffen.  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  hat  sich  ein  LeaevereiD 
gebildet  Anfönge  einer  Bibliotiieca  pauperum. 

Vrgl.  L5hbach,  GescL  der  höheren  Stadtschule  zn  Andernach.  Progr.  v.  1861; 
Derselbe,  Schulnachrichten  in  den  Progr.  v.  1862  und  1863« 

Erster  und  gegenwärtiger  Bector  des  vollständigen  Progymnasiums:  Rud.  Ldhhach, 
seit  M.  1861,  resp.  24.  Novb.  1863  (früher  Vorsteher  einer  hShereo  Schale  in  Jüchen).  Auto 
ihm  7  Lehrer  (5  wissensch.  L.,  1  kath.  ReligionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  4782  Thlr.  Vom 
Grundeigenthum 0  1211  TMr.;  Zinsen*)  617  Thlr.;  von  der  Stadt  1400  Thlr.;  von  den 
Schülern  etc.  1554  Thlr.  Besoldungstitel  3600  Thlr.  Untrr.mittel  50  Thlr.  Sonstige  Ans- 
gabetitel  1132  Thfar.  —  Die  Pensionen  werden  aus  der  Stadtcasse  gezahlt  (Reg.-YerC  v. 
26.  Juni  1860). 

Patronat:  städtisch.  Die  Stadt  beruft  für  sSmmtliche  Stellen;  die  Wahlen  selbst 
hat  sie  indefs  bisher  den  Staatsbehörden  überbissen.  Ein  Verwaltungsrath  (Eeg.-Ver£ 
V.  26.  Juni  1860)  für  Externa.  —  Oonfession:  nach  alter  und  neuer  (Communalb^hlois 
V.  30.  Juli  1858)  Stiftung  so  wie  nach  Dotationsmitteln  katholisch.  Wenn  thnnlieh  soll 
der  Bector  ein  kath.  Geistiioher  sein*).  Scholgottesdienst  in  der  Orts-Pfiurkirohe. 


L I  N  Z  am  Rhein. 

(Kurfürst -Erzbisthnm  €üln.     2960  Einw.) 

Pjcogymnaduni. 

Die  aus  alter  Zeit  stammende  lateinische  Schule,  von  der  Stadt  unterhalten  und  nach 
dem  Patron  der  kath.- Orts- Pfiirrkirche  „Gymnasium  Kartianum''  genannt,  hatte  die  p- 
wohnlichen  5  Gl.  der  Studia  inferiora.  In  den  letzten  Decennien  des  18.  Jahrh.  kam  eme 
Vorbereitungscl.  hinzu,  das  Tirocinium.  Das  Schullocal  befand  sich  im  Bathhause.  Sehüler- 
zahl  1785—1800:  durchschnittlich  30—40«).  Zwei  vom  Schulgeld  befreite  Schüler  (die 
pauperes)  hatten  die  Functionen  des  heutigen  Schuldieners  (Heizen,  Kehren,  Unten).  — 
Die  nassauische  Regierung  (1803—15)  wmlte  das  Gymn.  Martianum  auf  eine  Icl.  Vorbe- 
reitungsschule für  das  Gymnasium  zu  Idstein  (im  heutigen  Herzogth.  Nassau)  reduciren. 

Nach  dem  Uebergang  des  Landes  an  die  Krone  Preussen  (1815)  Erweiterung  zu  3  G. 
(VI— IV),  Ordnung  der  Dotationsverh&ltnisse*)  und  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  von 

0  Dasselbe  (ein  Best  der  Saleniiiisclien  Zuwendung)  besteht  ans  176  Morgen  Acker  md  149  Mngen 
Waldung. 

^  Von  15,200  Thlr.  Gapitalyennögen.  ^  Der  gegenwärtige  Bector  ist  es  nicht 

^  Alte  Schttlersitte  war,  da£s  am  10.  Ang.,  49  Tage  Tor  den  groben  Ferien,  auf  eine  Schnltafel 
»Gandete  sodales,  yacatio  imminet,  patriam  intrare  licebit  *  geschrieben  nnd  dann  bis  nun  ^.  Sptb.  tigUcb 
unter  grofsem  Jnbel  ein  Buchstabe  oaTon  gelöscht  wurde. 

*)  Die  Stadt  trat  ihreVicarie  St  Michaelis  ab.  Aufserdem  wurde,  Torbehsltlich  der  WiedechersteDia« 
des  ursprünglichen  Stiftungszwecks,  das  Vermögen  der  SöUrnicHcikeii  Stiftung  (6300  Gulden)  überwiesen,  deno 
Zinsen  früher  zur  Unterstützung  Ton  Proselyten  aus  dem  Jndenthnm,  aber  s^on  seit  nassauischer  Zeit  sar 
Hebung  des  Unterrichtswesens  verwendet  worden  waren. 
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900  TUr.  (¥er£  y.  17.  Apr.  1817).  1818  in  dis  vormalSge  CaDOxiner-KloBfter  verlegt,  dessen 
Bimmtliebe  Gebinde,  einschließlich  der  Kirche,  Friedrieh  Wilhelm  m  (C.  0.  ▼.  10.  Febr. 
1818;  bestitifft  durch  G.  0.  v.  19.  Sptb.  1844)  zu  Schnlzwecken,  anch  ftir  die  TOchter- 
Bchnlei  Torbehaltlich  des  Eigenthnms  ftr  den  Staat,  überlassen  hätte.  Einige  Zeit  noch 
Gymnasium,  seit  1818,  dem  Lehrplan  gemäls,  nur  Progymnasium,  auch  höhere  Stadtschule 
mannt  1897 — 44  war  die  Bectorstelle  eingezogen  (zum  Besten  der  fibrigen  Stellen)  und 
die  Schale  unter  Aufsicht  des  kath.  Ortspfarrers  gestellt  •—  Als  ein  weiterer  Staatszuschnls 
Ton  500  Thhr.  bewilligt  (G.  0.  t.  19.  Septb.  1844)  und  ein  Antzag  auf  ümwandelung  in  eine 
höhere  Bürgerschule  abgelehnt  worden  war,  wurde  die  Schule  1846  definitiv  als  nogymna- 
Slam  oiganisirt  und  eine  III  hinzugeftigt  Als  Progymnasinm  förmlich  anerkannt  1855, 
am  15.  Dcb.;  1849,  am  18.  Aug.,  berechtigt,  Reife -Zeugnisse  Afar  den  einlihrigen  freiwilL 
Mflitairdienst  auszustellen:  und,  zur  Erhaltung  dieses  Rechts,  1859,  nach  Emanation  der 
MlUtair-ErBatz-Instr.  r.  9.  Dcb.  1858,  durch  die  II  TenroUst&ndigt  Mittels  Rescr.  v.  28.  Febr. 
1863  aus  dem  Ressort  der  K.  Regierung  zn  Goblenz  in  das  des  K.  Prov.-SchulcolL  über- 
wiesen. Seit  1857  Religionsuntemcht  rar  die  evang.  Schüler.  Schulgeld  schon  vor  1800 
eingeführt.  —  Die  Rectorstelle  ist,  mit  einmaliger  Ünterbreohnng  (1830—37),  von  jeher 
mit  einem  Cleistlichen  besetzt  gewesen. 

Die  5  Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz  1833:  3l  Schüler,  1840:  34,  1846: 50,  1847:  60, 
1857:  70,  1858:  90,  1860:  107,  1863:  100  (89  kath.,  6  evg.,  5  jüd.;  48  einheim.,  52  ans- 
wirt;  m:  15,  n:  20).  —  Das  Schnllocal  ist  1859  erweitert  worden;  die  Kosten  (500Thlr.) 
wurden  durch  freiwillige  Beitiüge  bestritten.  Der  bei  der  Restauration  der  Pfurkirche 
entbehrlich  gewordene  Hochaltar  (von  Marmor)  ist  1863  (G.  0.  v.  12.  M&rz)  für  die  Pro- 
gymnasialkirche angekauft  worden,  aus  Staatsfonds  (115  Thlr.). 

Yrgl.  Ballas,  Gesch.  des  Progymn.  zn  Linz.  Progr.  v.  1860:  anch:  Schulte,  Ge- 
schichü.  Nachr.  über  die  Stadt  Linz  (Abth.  I  bis  zum  15.  Jahrh.).  Progr.  v.  1861;  und  die 
Ptogr.  V.  1856,  1857  und  1863  (Marchand). 

Rector  des  Progvmnasiums:  Dr.  Georg  Marchand,  seit  M.  1846  (TOTfaer  Caplan  m 
der  ProT.  Westphalen).  Aulser  ihm  8  Lehrer  (4  wissensch.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  1  Elem.-L., 
1  tecfan.  L.).  —  Etat:  3000  Th1r.>).  Tom  Grundeigenthum  65  'nur.;  Zinsen*)  365  Thlr.; 
Stsatszuschuls  1000  Thhr.;  von  der  Stadt  75  TUr.;  von  den  Schülern  1358  Thlr.*);  son- 
stige Einnahmen  137  Thlr.  Yerwaltkst  122  Thlr.  Besoldungsfonds  2572  Thlr.«);  Dienst- 
wohnung für  einen  Lehrer  und  den  Schuldiener;  Gartennutzung  für  den  Rector.  Untrr.- 
mlttel  15  TUr.  Utensilien  5  TUr.  Bautitel  21  Thlr.  Zu  Prämien  20  TUr.  Programm  15  Thhr. 
Zn  Me&applicationen  38  Thlr.   Sonstige  Ansgabetitel  192  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Die  Patronats Verhältnisse  sind  bisher  nicht  definitiv  festgestellt  worden;  seit 
£rfa5hnng  des  Staatsznschusses  (1845)  übt  jedoch  fiBu^tisch  der  Staat  das  Besetznngsrecht 
für  sämmtliche  Stellen.  Ein  Yerwaltnngsrath,  zu  welchem  auch  der  Bürgermeister, 
der  kath.  Ortsp&rrer  und  der  Rector  progymn.  gehören,  nimmt  Externa  wahr.  —  Gon- 
fession:  nach  Stiftung,  Dotationsmitteln  und  kirchlichem  Zusammenhang  katholisch.  Eine 
eigene  Ptügynuuurialkirche  (die  vormalige  (Kapuziner -Klosterkirche). 


WETZLAR. 

(Vormals  freie  Reichsstadt     5880  Einw.) 

flymnMJiim. 

Sdion  in  den  ersten  Deeennien  nach  Luthers  Auftreten  nahmen  Rath  nnd  Bürger^ 
Khaft  in  Wetzlar  die  evangelische  Lehre  an,  das  Stift  B.  H.Y.  nicht  Eine  Folge  des 
Gonfessionswechsels  war,  dais  sämmtliches  P&rr-  nnd  Schulgut  aus  dem  Bereich  der  Stadt 
iUr  evang.  Zwecke  abgetreten  ward  (Vertng  der  Stadt  mit  der  Stiftsverwaltung  v.  6.  Octb. 
1568).  Die  inzwischen  (1555)  von  der  Stadt  in  dem  eingezogenen  Franciscaner- Kloster 
errichtete  evg.  Schale  nahm  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  den  Gharakter  einer  gelehrten 
Schule  an,  blieb  jedoch  lange  Zeit  sehr  beschränkt  —  Schulordnungen  von  1722  nnd 
1788.  —  1743  wurde  der  Name  „latein.  Schule''  oder  „latein.  Stadtschule''  mit  „Gym- 


^  Mit  Ausschlaft  des  Heizmateriils  und  mehrerer  MJettsentschMigimgeii  Ton  111  Thlr.,  —  beides 
dired  Toa  der  Stadt 

Von  8479  Thlr.  CspitalTermögen. 

Ton  der  Stsdt  girantizt,  welche  zur  ErfUlimg  dieses  Betrafi^s  bisher  etatsmi£ug  360  Thlr.  h«i 
xasddelMn  mftssen. 

^  Ohne  Emrechnong  der  in  Anmeiknns  1  enrihnten  BGethsfflitschidignngen. 

25» 
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nasium"  veräuucht.  —  1798  nur  8  Sohfller.  —  Dnroh  die  wetdanofae  „gerndnnfitii^ 
GesellBohaft'^  weldie  sich  die  Hebang  des  evang.  Schulwesens  der  Stadt  angelegen  sem 
Uefs,  und  auch  evang.  Beichs-EIammergerichtsräthe  za  ihren  Mitgliedern  zählte,  untemt&txt 
(1799)y  hob  sich  die  Anstalt,  nach  Abtrennung  der  Eiern.- Gl.  („luther.  Unterschale*'),  als 
„Inther.  Oberschule";  doch  nur  auf  kurze  Zeit,  wegen  der  noch  immer  unzul&nglichea 
Dotation.  Schon  damab  subyentionirte  sie  aus  Privatmitteln  und  aus  Landesforsten  der 
neue  Landesherr,  Kur-£rzcanzler  C.  Th«  Frh.  v.  Dalberg  (seit  1803).  Da  auch  kathol 
Schüler  die  Anstalt  besuchten,  wurden  (bereits  vor  1802)  2  kath.  Lehrer,  doch  ohne  Aen- 
derung  des  confessionellen  Charakters  der  Schule,  angestellt  (für  Französisch:  ein  franzOe. 
Emigrant,  der  Priester  Langlois,  —  für  Zeichenunterricht:  der  Reichs-Kammergerichtspedell 
Hirschhorn).  Nach  dem  ^gehen  des  kath.  Gymnasiums^)  des  Orts  (1806)  wurde  sie 
schlechtweg  „Gymnasium"  ^er  „Oberschule"  genannt  1809:  59  Schüler  in  4  Cl. 

Durch  2  Verordnungen  des  Fürstprimas  v.  Dalberg  v.  22.  Sptb.  1809  Reorgmnisatioa 
des  gesammten  Schiüwesens  der  Stadt  Danach  sollte  das  bisherige  Gymnasium,  welches 
in  seinem  alten  Locid  (im  letzten  Decennium  des  18.  Jahrh.  von  der  Freimaurerloge  her- 
gegeben) verblieb,  ein  4cl.  „gemeinschaftliches  Gymnasium  für  alle  Religionen"*)  bilden, 
in  welchem  der  Unterricht  in  der  Religionslehre  und  der  deutschen  Sprache  für  die  Schuld 
der  verschiedenen  Gonfessionen  getrennt,  und  von  einem  Lehrer  jeder  Confession  die  Auf- 
sicht gefuhrt  würde,  da(s  die  Schüler  alle  Sonn-  und  Feiertage  die  bestimmte  Kirche  be- 
suchen und  sich  während  des  Gottesdienstes  andächtig  und  aufmerksam  betragen.  Zum 
Unterhalt  der  Anstalt,  welche,  nunmehr  als  Schule  landesherrl.  Patronats,  auch  „fflrstl. 
PrimatischesGymnasium", später, nach Dalberg's veränderter fürstl. Stellung,  „ g r o fs • 
herzogl.  Gymnasium"  hiefs,  wurden  bestimmt:  die  Revenuen  der  bisherigen  luther. 
Oberschule,  das  Schulgeld,  die  entbehrlichen  Einkünfte  des  luther.  Gotteskastens  und, 
ohne  allen  Vorbehalt  hinsichtlich  des  alten  und  bisherigen  confessionellen  Charakters  der 
Anstalt,  die  etwaigen,  damals  überhaupt  noch  nicht  abzusehenden  und  darum  von  keiner 
Seite  garantirten  Ueberschüsse  des  wetzlarschen  Exjesuiten- Fonds').  Das  etwaige  Deficit 
sollte  aus  der  Gasse  des  luther.  Hospitals  zum  heil.  Gebt  bestritten  werden.  Die  Aufucbt 
über  das  Gymnasium  ging  auf  eine  Schulcommission  und  den  evang.  Oberpfarrer,  Consist- 
Rath  FolUnius,  über.  Das  Lehrerpersonal  war  aus  dem  gesammten  Bestand  der  (luther.) 
Oberschule,  einsohliefslich  des  Rectors  Braun  (1809  —  16,  früher  in  WeilbuK),  zusammen- 
gesetzt; den  kathol.  Religions-  und  deutschen  Unterricht,  sowie  die  Ansicht  über  den 
Kirchenbesuch  der  kathol.  Schüler  erhielt  ein  kathol.  Priester  gegen  60  Gulden.  Nach  dem 
Abgang  der  von  der  (luther.)  Oberschule  beibehaltenen  2  kath.  Lehrer  berief  die  prima- 
tische Regierung  auch  für  diese  Stellen  evangelische  Lehrer.  Die  Schule  entwickelte  sich 
langsam:  1816  nur  2  L.  und  13  Schüler! 

1817—18  wurde  die  Anstalt  durch  die  K.  preuss.  Re^rung  als  4cL  Gymnasium  (IV 
•— I)  reorganisirt  und  wieder  ausschliefslich  mit  evang.  Lehrern  T>esetzt,  doch  zugleich, 
gemäfs  der  Verordnung  von  1809,  ein  katii.  ReligionBlehrer  bestellt*)  (Rescr.  v.  14.  Min 
1817).  Neuer  Staatszuschufs  von  8139  Gulden.  1819  eine  V  hinzugefügt,  1844  die  (1827 
nach  7jähr.  Bestehen  eingezogene)  VI  wiederhergestellt.  Das  am  3.  Novb.  1817  erOffaete 
reorganisirte  preuss.  Gymnasium  nahm  unter  seinem  neuen  Director,  Dr.  L,  SneU  (1817—20, 

')  Bevor  und  nachdem  Wetilar  Sitz  des  Reiehs-Kammergerichts  geworden  war  (1691),  bemakten  ridi 
die  kath.  Mitglieder  desselben,  eine  kath.  höhere  Lehranstalt,  hanpts&chlich  zum  Besten  ihrer  Söhne,  za  er- 
langen. Mit  Widerstreben  übernahm  endlich  der  Stadtrath  die  Pflicht  (1692) ,  ,  znr  Anrichtnng  nnd  Beitel- 
long  kath.  Schalen  die  Patres  societ.  Jesu  einzunehmen,  so  viel  deren  zur  Eesfcreitung  dergleichen  Schulen 
ad  Dialecticam  sive  Logicam  ind.  nöthig,"  denselben  auch  eine  Dotation,  bestehend  in  einer  Kirche  und 
dem  sogen,  amsburger  Hofe,  zu  gewihren,  —  alles  jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Torbehalt,  ,dab  aaf 
den  Fall,  wenn  das  Reichs  -  Kammergericht  in  Wetzlar  nicht  gelassen  werden  sollte,  jedes  Recht  reserfiit 
bleibe  und  alles  in  dto  vorigen  Stand  gestellt  und  restituirt  werdmn  solle."  Die  Jesoitenschule  wwde  1695 
im  amsburger  Hofe  (fr&her  Eigenthum  des  Klosters  Amsburg  in  der  Wetterau,  dann  der  Stadt  Wetzlar)  er- 
Offiaet  und  bestand  mit  der  den  Jesuiten-CoUegien  jener  Zeit  eigenth&mlichen  Einrichtung  bis  znr  Auflösnaf 
des  Ordens  (177S}  unver&ndert  fort.  Demnächst  kam  sie  als  .Gymnasium  Gaesareum  unter  den  Schutz 
des  deutschen  Kaisers,  tüLs  des  Reichs  -  Kammergerichts  Oberhaupt:  die  Eigesuiten  behielten  den  Unterricht 
nnd  die  Anstalt  das  im  Laufe  der  Zeit  gesammelte  Vermögen.  1729  — 1806  bezog  sie  aus  der  Reichecasse 
einen  Zuschufs  von  600  Gulden  jihrUcfa.  In  der  letzten  Zeit  wurde  sie,  zum  Untersdiied  von  der  luther. 
Gelehrtensehnle ,  auch  .katholisches  Gymnasium*  oder  »katholische  Oberschule'  gsoannt 
Seit  dem  letzten  Decennium  des  18.  Jahrh.  gerieth  sie  inYerfaU:  1801  nur  13  Schüler.  Nach  AnflAsong 
des  deutschen  Reichs  und  des  Reichs-Kammergerichts  ging  sie  als  Öffentliche  Schule  ein  (1806). 

^  Für  das  Elementarschulwesen  wurden  3  gesonderte  Confessionsschulen  eingerichtet:  eine  hitherische, 
eine  reformirte,  eine  katholische  Knaben-  und  Mädchenschule.  —  Der  Grofsherzog  machte  aach  die  äbrigfe 
Gymnasien  seiner  Lande  (Fulda,  Aschaffehburg ,  Hanau,  Frankfurt  a.M.),  zu  Gymnasien  aller  Gonfesdonca 
(Verordnung  v.  1.  Febr.  1812  in  J.  J.  Scotti,  Sammlung  der  Gesetze  und  Verordnungen  etc.  Bd.  Vp.  2304). 

*)  Derselbe  war  als   .kaiserliche  Schulfundation "   nach  dem  Erlöschen  des  deutschen  Kaiäertl 
Und  der  kath.  Oberschule  (1806)  herrenlos  geworden  und  an  den  Fürst-Primas  zur  Verfügung  gefdleik 

^  Die  Verhältnisse  der  Stelle  sind  1850,  am  16.  Dcb.,  n&her  reguürt  worden. 
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▼oitePrar.  am  nassaaücfaen  Gjmn.  za  Idstein),  emen  erfreulichen  Aufiichwang;  1817:  67  Sch^ 
1820:  153.  —  Einige  Zeit  war  ein  Arzt  Lehrer  der  Physik.  —  M.  1861  sind  auf  Kosten  der 
Sladt  Bealleetionen  für  Nichtgriechen  eingerichtet  —  Zufolge  Verf.  v.  17.  Harz  1843  sollte 
die  Anstalt  als  Simultan -Oymnasiam  gelten;  nach  weiterer  ausführlicherer  Prüfung  ist, 
mit  Bficksieht  auf  die  historische  Entwickelung  der  Sache,  durch  Ministerial-Kescript  v. 
23.  Oetb.  1855,  ihr  evang.  Charakter  als  rechtlich  begründet  wieder  anerkannt  worden.  — 
Anjihriich  am  Jacobustag  (25.  Juli)  betheiligt  mch  cUs  Gymnasium  an  dem  Local-Buüsfest 
znr  Erinnerung  an  den  greisen  Stadtbrand  von  1687.  —  Seit  1829  sind  Etat  und  Gasse 
des  Gymnasiums  von  denjenigen  für  die  luth.  Knaben-  und  Madchen-EIementarschule  des 
Orts  getrennL 

1820—26  fand  eine  interimistische  Directorats-Yerwaltung  Statt:  bis  1823 
durch  Prof.  Dr.  W.  S.Weber  (dann  Dir.  des  Gymn.  za  Bremen),  demnächst  durch  Prof.  Jo- 
hannes Herbst,  welcher  1826  die  Stelle  definitiv  erhielt,  sie  aber  1840  niederlegte  (darauf 
L  OberL  am  Gymn.  za  Duisbui^);  1855—57  und  im  Wintersemester  1859—60  war  Directorats- 
Yerweser:  Prof.  Dr.  Ottomar  Fr.  Kleine.  VorgSnger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  Mor. 
Art  (1841—42,  vorher  Prof.  an  der  Anstalt,  nachher  Dir.  des  Gymn.  zu  Kreoznach),  Dr.  J.  C.  L. 
Haatsehke  (1842—54,  vorher  Gymn.-Ober).  za  Elberfeld)  und  Dr.  Ad.  Zinzow  (1857—59,  vorher 
Pror.  am  Gymn.  zu  Stargard,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zn  Pyritz).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a. 
I^ört:  E.W.Wiedasch  (1817  —  33,  dann  Dir.  des  PidagoEi'ams  zu  Dfeld),  Sam.  Chr.  Sehiriitz 
(1823—60).  In  der  Zeit  von  1832—51  fangirte  wiederholt  als  stellvertretender  K.  Abi- 
tsr.priJgs-Oommissar:  der  Superint.  Ge.  L.  Aug.  Sehmidtbom  (naehmab  Gen.-Saperintendent  der 
Rbeinprovittz). 

Seit  dem  Herbst  1868  ist  mit  der  Anstalt  ein  Privatpen sionat^)  verbunden.  Das- 
selbe steht  unter  Aufticht  des  Gymnasial-Directors.  Die  Zäil  der  Pensionaire  (jeder  zahlt 
160  Tfalr.)  darf  12  nicht  fibersteigen.  Schfller,  die  von  einer  anderen  Anstalt  ausgeschlossen 
find,  weiden  nicht  darin  aufgenommen. 

Die  6  Gl.  sind  nngetheilt  Frequenz:  1825:  135,  1830:  98,  1838:  106,  1843:  140, 
1846:  190,  1852:  110,  1858:  125,  1863:  136  (116  evg.,  19  kafh.,  1  jfid.;  87  ehiheim.,  43 
aoswärt,  6  Ausld.;  II:  20,  I:  9).  1817—34:  626  Schiller  reoipirt  (205  aus  Wetzlar,  269 
aus  anderen  preussischen  Orten,  152  Auslinder).  1837—54  besuchten  4010  Seh.  (3499  evg., 
474  kath.,  37  jfld.)  die  Anstalt.  Von  211  christi.  Abitur,  in  der  Zeit  von  1817—54  waren 
188  evg.,  23  kath.  —  Zum  SchuHocal  dient  seit  Novb.  1817  der  früher  von  der  Stadt  dem 
Jesuiten -Gymnasium  eingeräumte  amsburger  Bof,  welchen  der  Fflrst-Primas  1809  der 
Rechtsschufe')  und  dem  primatischen  Gymnasium  zur  Disposition  gestellt  hatte:  dasselbe 
ist  1819  restaurirt  (2522  Thlr.,  aus  Provinzialfonds).  IMe  im  Schiühause  befindliche  vor- 
malige Jesuitenkirche  ward  182!2  zu  einem  Gymn.-Prfifung8saal  eingerichtet  (1000  Thlr.  ans 
Staatsfonds).  Jetzt  wird  das  Gymnasialgebäude  erweitert  und  zugleich  eine  Turnhalle  er- 
richtet; Kosten  3660  Thlr.,  wozu  die  Stadt  1000  Thlr.,  die  Schulcasse  das  Uebrige  bei- 
trägt. —  Ein  Üniversitätsstipendium  fttr  evang.  Schfiler,  gestiftet  von  dem  Gymn.-Präceptor 
Theopha  Haupt  (1743:  1500  Gulden).  1820—36  sind  732  Thlr.  zu  Lehrmitteln  aulserordent- 
Kch  bewilligt 

Vrgl.  F.W.  V.  Ulmen  stein,  Gesch.  und  topogr.  Beschreibung  der  kayserl.  freyen 
Reichsstadt  Wetzlar.  I— III.  Hadamar  und  Wetzlu'  1802—10;  und  die  Programme  von 
1833,  1S34,  1840  (Herbst),  1841  (Axt),  1842,  1854  (Hantschke),  1856  (Kleine), 
1857  (Zinzow),  1860  und  1861  (Lorenz). 

Direetor:  W!  Lorenz,  seit  0. 1860  (vorher  Oberi.  am  Gymn.  zu  Soest).  Anfser  ihm  10 
Lehrer  (3  Oberi.,  4  ordentl.  L.,  1  katii.  Beligionsl.,  1  Element- L.,  1  techn.  L.).  —  Etat: 
7816  Thlr.*)  Vom  Gmndeigentfaum  136  Thhr.;  Zinsen«)  1148  Thlr.;  aus  Staatsfonds:  ver- 
mtee  reehti.  Verpflichtung  777  Thlr.,  als  Bedürfoilszuschnfs  3274  Thlr.;  aus  diner  Stifts- 
prSbende  33  Thlr.;  von  der  Stadt«)  437  Thlr.;  von  den  Schfilem  2011  Thlr.  Verwaltkst. 
281  Thlr.«)  Besoldungstitel  6280 Thlr.:  Dienstwohnung  fSr  den  Dir.,  4  L.  und  den  Schul- 
diener, üntrr.mittel  175  Thlr.  Utensilien  30  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  140  Thlr. 
Baotitel  291  Thlr.  Druckkosten  f%lr  das  Programm,  die  Gensuren  etc.  60  Thlr.  Sonstige 
Ansgabetitel  und  Extraordinarinm  559  Thlr.  —  Allgemeiner  Oivilbeamten-Pensionsfonds. 

*)  Dem  FrL  SeidenBticker  ist  ftr  du  Pensionat  eine  disponible  Lehrerwolinimg  im  Gynmasialgebiade 
imentgelllicii  fiberlusen  worden. 

^  Eine  Stiftaiig  Dtlberg^s,  anfpeboben  dnreh  C.  0.  t.  S4.  Sptb.  1816.  Sie  boxo|;  ihren  Unterhalt  ans 
dem  frahenn  Eigemiten-Fonds  nnd  (777  Thlr.  jihrlieh)  aas  Staatsfonds.  Die  Dotation  wurde  filr  das  Schnl- 
Wesen  der  Stadt  Wetzlar  bestimmt  nnd  nnnmehr  auch  znm  Besten  des  Gymnasiums ,  welches  thats&chlich 
bis  dahin  an  dem  Tormaligen  Eigesniten-Fonds  nicht  participirt  hatte. 

^  Ifit  Ansschlofs  des  Geldwerths  f&r  10  Klft.  Depntat-Brennholz,  welche  die  Stadt  fnr  3  L.  gewährt, 
sowie  ohne  Bnireehmmg  von  90  Thlr.  per8(tailieher  Zulagen,  welche  ans  Centralfonds  lieben. 

0  ^on  81,836  Thlr.  CapitalTermögen.  ^  Für  die  BeaUedionen. 

^  Beamte  der  Schule :  ein  Bendaat  und  ein  Verwaltmigsaaarstair. 
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Patronat:  seit  1809  landesherrlich.  Ein  Verwaltnngsrath  als  Localoign  ftr 
Externa.  —  Confession:  nach  Stiftung  und  geschichtl.  Entwiokelung  evangeliacli  (Raser, 
y.  22.  Octb.  1855),  mit  der  MaTqgabe,  daTs,  der  Verordnung  v.  22.  Sptb.  1809  entsprechcoid, 
iür  den  B^Ugionsunterricht  der  katb.  Schüler  auf  Kosten  der  Anstalt  zn  soigen  ist 


TRARBACH. 

(Orafschaft  Sponheim;  Knrpfals.     1640  Einw.) 

Piogyjnnimiinn. 

Nach  Einführung  der  Beformation  (1557)  von  Johann  I,  PfiJzgrafeii  von  Zwd- 
brücken,  als  lateinische  Schule  für  die  evangelischen  Glanbensgenossen  der  hinteren  Graf- 
schaft Spoiüieim  unter  Beirath  des  berühmten  Joh,  Sturm ')  1572  gegründet  und  ans  all^ 
meinen  Kirchen-  und  Schulfonds,  den  sogenannten  trarbacher  gekuchen  Gefallen,  dotirt 
Schullocal:  ein  neues  Hans  neben  der  Kirche,  wo  sich  jetzt  die  Elementarschule  befindet 
Eröffnung:  1573,  im  Miürz.  Erster  Bector:  Joh,  Wagner  aus  Esslingen  (1574—87).  Schon 
in  den  ersten  Jahren  UnHUle:  in  Folge  der  Pest  einstweilig^  Verlegung  nach  Sohcen.  Der 
Unterricht  geschah  nach  den  Bestimmungen  der  p&lz -zweibrück,  l^räenordnnng.  3  GL: 
Infima,  Secunda,  Prima;  aufser  dem  Bector  2  Lehrer:  ein  Secnndanus  und  ein  Cantor. 
Zum  Cantor  sollte  nur  ein  guter  Christ  befördert  werden;  zum  Secnndanus  und  zum 
Bector  nur  gründlich  gebildete  Theologen.  —  Ums  Jahr  1650  wurde  die  Schule  zum  Gym- 
nasium erhoben;  unter  Jtf.  J.  Joe.  Schatz  1721*),  bei  einem  nur  3j&hr.  Schulcnrsus,  mit  dem 
Dimissionsrecht  ausgestattet.  —  Seit  1753  war  der  jedesmalige  2.  Stadtpfarrer,  nnter  dem 
Titel  „GoUaborator",  Lehrer  der  Anstalt,  hauptsachlich  für  Hebrftisch  nnd  Französisch.  — 
Zeitweilig  in  Blüthe,  hatte  die  Schule  doch  unter  dem  Druck  der  kirchlichen  und  politisoben 
Verhältnisse  (30 jähr.  Krieg,  der  Beunionskrieg  und  die  vielen  späteren,  namentlich  fcan- 
zösischen,  Feldzüge),  auch  an  ihrem  Vermögen,  schwer  zn  leiden:  1801—18  nur  1  Lehrer 
und  keine  Entlassungen  mehr  zur  Universität 

Aus  ihrem  Ver&ll  wurde  die  Anstaut  durch  die  K.  Regierung  zu  Coblenz  (1818)  ge- 
rettet. Ordnung  der  Competenzbezfige;  Einrichtung  zu  einem  4cl.  Progymnasiom.  Da 
jedoch  sämmtliche  Lehrer  zugleich  und  hauptsächlich  Pfiirrstellen  bekleideten,  mnfsto  schon 
bald  nachher  die  Classenzahl  auf  2  reducirt  werden.  Eine  wesentliche  Bessemng  seit 
1828,  durch  die  Berufung  des  jetzigen,  ausschliefslioh  der  Schule  zugewendeten  Becton. 
1845  wieder  eine  IV  hinzugefügt,  welche  zugleich  das  Pensum  einer  III  absolvirte.  1848, 
am  15.  Dcb.,  die  Berechtigung,  Beifezeugnisse  für  den  eiDJfthr.  freiwilligen  Hilitairdieiut 
auszustellen.  Dieses  Recht  hat  die  am  15.  Beb.  1855  als  Progymnasium  fftrmlich  aner- 
kannte') Anstalt  sich  erhalten  (Militair-Ersatz-Instr.  y.  9.  Dcb.  1858),  nachdem  die  Bewilli- 
gung eines  Staatsznschusses  von  700  Thlr.  (C.  Ordres  v.  21.  Aug.  1858  und  18.  Juni  1863) 
die  Vermehrung  der  Lehrkräfte  und  die  Herstellung  von  5  gesonderten  CL  (VI— II)  er> 
mOglicht  hatte.  Zufolge  Resor.  v.  28.  Febr.  1863  gehört  die  Schule «)  zum  Ressort  des  K. 
Prov.-SchulcoUeginms  (bis  dahin  der  K.  Begierung  zu  Coblenz).  Eiatbolisoher  Beiigions- 
Unterricht  seit  mehreren  Jahren.  —  1843  Abkommen  mit  dem  Verwaltun^rath  der  geistL 
Gefalle  (wolfer  Scbaflfhei-  und  enkiroher  Propsteifonds)  über  die  BetiieiUgung  des  Pro> 
gymnasiums  an  den  Bevenüen  derselben.  Die  zweiten  evang.  Pfarrer  zu  Tmbach  und  lu 
Traben  sind  nach  der  wegen  Wiederherstellung  dieser  Stollen  ergangenen  C.  0.  ▼.  15.  Mai 
1819  verpflichtet,  noch  jetzt  eine  bestimmte  Zahl  von  Lectionen  (BeUgionBuntorricht  und 
andere  wissenschafüiohe  Disciplinen)  zu  ertheilen. 

Zu  den  Bectoren  haben  u.a.  gehört:  /.  Conr.  AmoUU  (1685—1708»  tpitrr  Prot  tbeoL 
an  der  Universität  zu  GiefseD),  Chr,  Ad,  Liemur  (1708—12,  spSiler  Superist.  zu  ZweibrOckcn  und 
Verf.  der  2.  Aufl.  der  Tweibr.  Kircbenordnaug),  Prof.  /.  Touim  (1766—1800);  Lehrer  war  n.  a.: 
C.  G.  Brück  (1797,  später  CoDsisL-Rüh  nnd  Pfarrer  zu  Cöb);  von  den  Schülern  ist  n.a. 
bemerkenswerth :  C.  F.  J.  RupperUhiü  (nachmals  Wirk!.  Geb.  GI>eiwJast]zr.  nnd  Dir.  der  rfacin.  Ab- 
theiliing  im  preuss.  Jostizministeriom). 

Die  5  Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz  1819  nnd  1847:  60,  1835:  26,  1850:  57,  1856: 
74,  1863:  79  (66  evg.,  13  kath.;  38  einheim.,  39  auswärt.,  2  Ausld.;  III:  20,  II:  9).  - 
Seit  1818  dient  zum  Schullocal  das  in  französischer  Zeit  als  Gensdarmerie-Kaseme  be- 


*)  S.  T.  Räumer  I  p.  363. 

^  Durch  die  KiKheBordnimg  Ton  demselben  Jahre,  welche  die  Anstalt  als  . Kleinod  das  Laades' 
bezeichnet   (Die  erste  AnlL  der  Kircheiiordnimg  war  yon^ilSöT). 
")  imd  *)  Zugleich  mit  dem  Progymnasinm  sa  lau. 
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mMi  innmalun  Obenantahani:  1830  Seiteps  der  Stadt  dem  Fiaeiu  fb  2000  Thlr.  abge- 
kauft. —  Zur  Vermehrang  der  Lehrermittel  sind  (1857)  200  Thlr.  aoberordentlich  bewil- 
ligt VOi40B- 

Yil^.  ToQton,  Kurze  Naehr.  der  gegenwärtigen  Yerfiuaimg  des  Gjnmn.  znTrarbach 
n^  dessen  vorigen  Schieksalen  and  Umstanden.  Progr.  v.  1781;  J.  BL  Eöhde,  Nachr. 
TOB  der  Stadt  Trarbaeh  nnd  ihren  Begebenheiten.  Zweybrficken  1782;  Pf  ender,  Gesch. 
der  Stadt  Traibacb  nnd  ihres  Gymn.  ois  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  Progr.  v.  1856. 

Erster  nnd  gegenwärtiger  Bector  des  vollständigen  Progj^mnasiams: 
Dflk  Stäfler^  seit  K.  1828  (vorher  Rector  imd  Pfarrer  za  Simmeni).  Anfser  ihm  8  Lehrer 
(3  wiisensch.  L..  2  evg.  nnd  1  katL  geistL  L.,  1  wissensch.  HfllfsL,  1  techn.  L.).  —  Etat ^): 
2441  Thb:.  (^italziosen  375  TUr.;  ans  dem  Fonds  der  Propstei  Enkirch  und  der  Schaffnei 
Wolf  372  Thlr.');  aus  dem  trarbacher  Kirchen-  nnd  Almosenfonds  83  Thlr;  aus  allge- 
meinen Staatsfonds  700  Thlr.;  ans  dem  Gentralfonds  für  Geistiiche  und  Lehrer  120  Thb-.; 
von  der  Stadt  Tiarbacb  181  Thlr^j  von  der  Stadt  Traben  13  Thlr.;  von  den  Schfilem 
525  nOr.;  apastke  Einnahmen  72  Tbk.  YerwaltJist  36  TUr.  Besoldongsfonds  2169  Thbr.*); 
Dmstwolmnnip  rai  den  Bector.  üntrr.mittel  52  Thlr.  Feaemng  nnd  Belenchtnng  36  Tbk. 
Soastu»  Avfli^^titel  148  Thbr.  ^  Eigener  Pensionsfonds. 

IjiiePatronatsrechte  werden  durch  den  Verwaltungsratb  des  Progymnasiums, 
rm.  dureh  das  K.  Prov.-Schdcollegium  wahrgenommen.  -^  Confession:  nach  alter  (1572} 
imd  afioer  (1818)  Stiftnqgi  n^eb  Potationsmittefai  nnd  altem  kirchlichen  Verband  evangelisch. 


KREUZNACH. 

(Grafschaft  Sponheim;  Knrpfalz.      11,190  Einw.) 

flymnaainin. 

Zur  Zeit  der  Befimnation  wurde  in  Kreuznach  neben  einer  bereits  bestehenden  kar 
tbolischea  Schule  eine  reformirte  gegründet  Der  Unterhalt  beider  Anstalten  flols  aus  ver- 
aehiedenen  Gefallen:  derjenige  der  refbimirten  namentlich  aus  dem  beidelberger  Admini- 
strationsfonds. Beiae  Scnulen  theilten  das  Geschick  des  Landes,  welches  mehrmals  die 
ConÜBssioii  1^  wechseln  gezwungen  ward.  1507  erscheint  Pobdius  Fauit  als  Bector  der 
kath.  Schule  mit  weitverbreitetem  Aasehen.  —  Der  reformirten  Schule  war  das  ehemalige 
Garmeliter- Kloster  eingeräumt,  1666  aber  entzogen  worden.  Ein  mit  Unterstfitzung  des 
Markgrafen  von  Baden  hergestelltes  neues  Gebäude  llelsen  die  Garmeliter  1689  einreifsen. 
1706,  in  einem  sweiten  neuen  Hause  wieder  eröffiiet,  hatte  die  latein.  Schule  4  Gl.,  samk 
aber  1779  auf  2.  Schüler  derselben  war,  im  4.  Decenninm  des  18.  Jahrb.,  der  nachmalige 
preosa.  Groiscanzler  Graf  J.  H.  Ca*imir  v,  Carmer.  —  Die  katholische  Anstalt  war,  in  ähn- 
licbem  Wechsel,  bei  den  Carmelitem  fortgegangen.  —  Als  dem  Eintritt  der  französischen 
Oecapation  (1794)  die  Einziehung  der  Schnlgfiter  auf  dem  Fulse  folgte,  lösten  sich  beide 
Anstalten  aof:  zuerst  die  katholische,  dann  die  reformirte.  Aus  den  Trümmern  der  re- 
fonniiten  Schule  legt»  ein  Lehrer  derselben,  der  evan^.  P&rrer  Weinmami,  eine  Privat- 
schqle  an»  welche  mit  demselben  als  Director  (1802)  in  die  unter  Approbation  der  (^onsular- 
Ri^gieruDg  errichtete  Ecole  secondaire  communale  überging.  1806,  durch  Präfecturbeschlais, 
Aufhebung  der  Secundairschule,  da  sie  den  gesetzlichen  Erfordernissen,  namentlich  in  Be- 
log ai^  Ausstattung  nicht  entsprach —  Kacn  kurzer  Unterbrechung  gelang  es  dem  Haire 
Bwrei,  mit  Hülfe  von  Privatsubscriptionen  und  durch  einen  Communalzuschnfs  1807  cUe 
3cL  Ecole  secondaire  communale  zu  retabliren.  Dieselbe  ward  seit  1810  ausscblielslich 
von  der  Stadt  nnd  ans  der  Schnlgeldemnahme  unterhalten,  und  1811  (kaiserl.  Decr.  v. 
Sl  Apr.)  in  das  vormalige  Franciscaner- Kloster  verlegt,  welches  sie  einstweilen  (bis  1819) 
mit  der  kath.  P&nq^isUiohkeit  tiieilen  muiste.  In  derselben  Zeit  erfolgte  die  Einsetzung 
oaes  bnraaa  d'admmistration  für  die  Anstalt  Wie  in  allen  anderen  Secandaiischulen  war 
aoch  bd  dieser  der  Beligionsunterricht  vom  Lectionsplan  ausgeschlossen.  Zu  den  ange- 
stellten Lehrern  gehörte  auch  ein  Jude  (für  Bechen-,  Schrdb-  und  latein.  Unterricht).  Nach 
Weinmann*s^  Ausscheiden  (1815)j  welcher  auch  hier  wieder  das  Dbrectorat  bekleidet  hatte, 


*)  WX  Avachlali  der  Bankosieii,  welche  die  Sttdt  tiigt  tovie  des  Geldweitbs  der  Naturalien,  welche 
IM  dem  geiftUchea  GefUlen  gewihrt  werden. 

|)  imd  ^  Anfserdem  in  natnra  7%  Eimer  Wein  imd  SO  Scheffel  Kon,  beides  s.  Z.  Emolnment  eines 
Tiigirliiifhcin  geistltchen  Lehrers. 

^  unter  ihm  hatte  die  Schnle  einmal  100  Sch&ier.  -  TrsL  im  üebrigea  die  Nachricht  ober  Wein* 
■ans  SOjihr.  Diwmabiliam  im  Fi9ffr.  t.  ISiS. 
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flbernahm  interimistisoh  die  Leitung  der  Slteste  Lehrer,  Prof.  J.  A.  Klein  (kalL;  nadilMr 
Oberl.  am  Gymn.  zu  Coblenz). 

Die  K.  preuss.  Regierane^  fand  die  Schule,  welche  officiell  auch  „GoUöge'^  ,,GemeiAde- 
Gollegiam^',  „städtisches  GoU^am"  und  „städtisches  Schulcollegium ''  genannt  ward,  in 
einem  sehr  unbefHedigenden  zustand  vor  (1815)  *).  Daher  1817  — 19  R^rganisatlon  der 
selben  zu  einem  4cL  Gymnasium,  dessen  feierliche  Eröffnung  1819,  am  13.Novb.,  Statt 
fand.  Der  Staat  hatte  zuvor  (Verf.  y.  16.  Sptb.  1818)  einen  Bedfirfhifezuschurs  ▼.  7721  Pres, 
bewilligt,  die  Stadt  aber,  unter  dem  Bürgermeistereiverwalter  Rvm>ert,  1900  Frcs.  jäirlicli 
zugesagt  und  zugleich  das  alte  Schulgebäude  (das  Franoiscaner-Kloster)  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  8700  Thir.  restaurirt,  auch  Lehrerwohnungen  und  fQr  ein  etwa  zu  errich- 
tendes Alumnat  Schülerstuben  hergestellt.  0.  1821  erstes  Abitur^xamen:  in  demselben 
Jahre  VervoUständigung  durch  eine  V  und  VI.  Erster  Dir.  des  Gymn.  war:  Dr.  Gerd,  Euer» 
(1819  —  33,  vorher  Gymn.-OberL  za  Bremen,  nachher  Reg.-  und  Schulr.  za  Coblenz,  1840  Geh. 
Reg.-Rath  im  Unterrichtsministerium).  1825  Einführung  von  kath.  Religionsunterricht,  l^e 
Vorbereitungscl.  hat  Aber  10  Jahre  (seit  1821)  bestanden.  1833  war  die  I,  wegen  zu  ge- 
ringer Frequenz  (3),  mit  11  combinirt.  -—  1825  hatte  der  Ober-Sohulr.  C,  Aug.  ZeSUr  den 
Plan,  eine  „Gonvictanstalt"  mit  dem  Gymnasium  zu  verbinden.  —  Seit  1826  berieht  die 
Anstalt  einen  Zuschufs  aus  dem  kreuznacher  Kreis- Schulfonds').  —  1824  Begulining  der 
Befugnisse  des  Gymnasial -Verwaltungsraths*). 

Nach  Eilers  waren  Directoren:  Dr.  C.EoffmeigUr  (1834—41,  voriier  Oberl.,  nachher 
Dir.  des  Friedr.-Wilhelms-Gymn.  zu  Cöln)  und  Dr.  Mor.  Asi  (1842  —  63,  vorher  Dh*.  dea  Gymn. 
zu  Wetzlar).  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört:  Dr.  H,  Knebel  (1829—42,  nachher  Dh*.  dct 
Gymn.  zu  Duisburg  und  des  Friedrich -Wilfaelnw«  Gyno,  zu  CSln)  und  Dr.  S.WMemar  Süber 
(1848  —  54,  jetzt  Dir.  des  Gymn,  zu  Oels).  Bf.  1825  war  Abiturient:  H.  Sberie  (jeUt  General- 
Superintendent  der  Rheinprovinz),  M.  1829  Peter  Franz  Beicheneperger  (jetzt  Ober-Tribunab-Rath 
zu  Berlin). 

Dermalen  6  Cl.  ungetheilt  Frequenz  1819:  120,  1821:  Ift,  1828:  137,  1834:  117, 
1840:  167,  1848:  147,  1854:  165,  1859:  174,  1663:  186  (130  evg.,  35  kath.,  21  jlld.; 
97  einheim.,  62  auswärt.,  27  Ausld.;  II:  24,  I:  23). .  1821—28:  32  Abitur.,  1856-63:  65.  - 
Eine  Stiftung  ftlr  arme  Schüler  von  einem  Lehrer,  Dr.  E,  Aug.  Fritseh  (1829  —  36,  dann 
Oberi.  am  Gymn.  zu  Wetzlar);  ein  Universitätsstipendium  (1833:  4000  Thlr.  Capital)  von  dem 
reform.  Pred.  V.  R  Fuchs.  Zu  Lehrmitteln  sind  (1820—50)  1021  Thlr.  aufBerordentiich  be- 
willigt worden. 

Vrgi.  Ueber  das  Entstehen  und  Aufblühen  des  GemeindecoUegiums  in  Kreuznach 
1810;  Progr.  v.  1815—18  (Klein),  v.  1819, 1821  und  1825  (Eilers,  und  desselben  „Wan- 
derung durchs  Leben."  Leipz.  1857.  B.  11),  von  1834, 1836, 1837  und  1841  (Hoffmeieter), 
von  1842  und  1861  (Axt),  von  1863  ((Jrabow). 

Director:  Dr.  6u,Wulfert,  seit  M.  1864  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Herford).  Anfser 
ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  9254  Thir.«) 
Vom  Grundeigenthum  487  Thlr.;  Zinsen  50  Thlr.;  aus  Staatsfonds  3962  Thlr.;  von  der 
Stadt  919  Thlr.;  aus  dem  kreuznacher  Kreis  -  Schulfonds  310  ThIr.;^von  den  Schülern 
3038  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  468  Thlr.  Verwaltnngskosten  209  Thlr.  Besoldungsfonds 
7548  Thlr.:  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  5  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel 
170  Thlr.  Utensilien  35  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  175  Thlr.  Pensionstitel  463  Thlr. 
Für  den  Druck  des  Programms,  der  Censuren  und  Classenbficher  100  Thlr.  Sonstige  Ans- 
gabetitel  und  Extraordinarium  554  Tblt,  —  Eigener  Pensionsfonds  (jetzt  mit  24^  Hur. 
Capitalvermögen),  zufolge  Bescr.  v.  30.  März  1849. 


0  1816  in  den  B  Gl.  40  Schüler. 

*)  Mit  der  BUdang  dieses  Fond«  hat  es  folgende  Bewandtnis.  In  der  ehemaligen  Knrpbli  war 
grObtentheils  aas  dem  Vermögen  der  aufgehobenen  Klöster  ein  Fonds  gebildet  nr  Untei^tmig  der  refbr- 
nürten  nnd  kath.  Geistliehen  nnd  Lehrer,  sowie  der  reformirten  nnd  kath.  Kirchen,  Pfur-  und  Schnlhiaser. 
Von  diesem  Fonds,  welcher  nach  dem  Hanptort  der  Yerwaltong  »beidelbeiger  AdminiitrationsfeiidB  *  hkfe» 
wurden  %  f&r  reformirte ,  %  für  kath.  Zwecke  Tcrwendet.  Die  französische  Regienrng  liels  das  Vermögn 
des  Fonds,  soweit  es  nicht  Terheimlicht  ward,  1794  zu  den  Staatsg&tem  einziehen.  Unter  preuss.  Herrschaft 
wurde  anonym  die  Entdeckung  des  Terheimlichten.  YermögenstheUs  unter  der  Bedingung  angeboten,  dafs  die 
BcT^nüen  dem  Gymnasium  zu  Kreuznach  und  einer  Bildungsanstalt  Ar  Schunehrer  des  dortigen  Kreises  za 
Gute  k&men.  Nach  langwierigen  Verhandlungen  nnd  Processen  bestimmte  Friedrich  Wilhelm  in  (C.  Ordras  t. 
19.  Juli  1819,  2.  Dcb.  1821,  11.  Juni  1828  und  20.  Dcb.  1829),  dafs  die  wiedergewonnenen  YermögoiutiMili, 
soweit  dieselben  nach  gesetzÜche^Yorschriften  nicht  als  Staatsgut  in  Anspruch  genommen  werden  mnüskea, 
unter  dem  Namen  »Kreuznacher  Kreis-Schulfonds"  zum  Besten  der  Bildungsanstalten  des  Kreises 
Kreuznach,  insbesondere  auch  des  Gymnasiums  zu  l&euznach,  yerwendet  werden  soUen. 

")  Die  durch  Ministerial-Rescr.  t.  24.  Aug.  1824  genehmigte  Dienst-Instmction  f&r  denselbeo  iat 
jßthMk  denen  fftr  die  fibrigen  königL  ihein.  Gymnasien  zum  Grunde  gelegt  (s.  Saarbrüek). 

')-Mit  Ansschlnls  der  Baukosten  und  eines  Holzdeputats  (beides  unmittelbar  tob  der  Stidl}. 
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Eime  fttnnliehe  B^^idining  der  PatronatBverliältiiisse  ist  bisher  nicht  erfolgt 
Seit  1818  beaetet  der  KOnig  die  Directonrtelle  und  die  Unterrichtsverwaltang  die  fibrigen 
StaDeiL  Als  LoeaUnsttiiz  f&  Externa  fnngirt  ein  Verwaltungsrath,  zu  dessen  Mitglie- 
dern auch  der  Gymnasialdirector  gehört.  -^  Confession.  Die  K.  prenss.  Begierong  hat 
die  Vefhiltnisse  der  Gommnnal-Secandaiischale,  so  wie  die  Rficksiohten  auf  die  Bevölke- 
img  der  Stadt  md  die  Frequenz  des  Oynmasianis  f&r  maßgebend  erachtet.  Weil  an  der 
Seamdairsehnle,  über  deren  confessionellen  Charakter  keine  Festsetzung  getroffen  war, 
thttiichlich  der  Dlrector  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  zur  evangdischen  EJrche  gehörten, 
wird  das  aus  der  Secundairschole  hervorgegangene  Gymnasium  zu  den  evangelischen  An- 
aldten  gerechnet;  doch  soll  eine  unbeoungte  Ansschliefsung  von  Lehrern  kadiolischer 
OosfiBasion  nach  wie  vor  nicht  Statt  finden  (Bescr.  v.  21.  Jan.  1844). 


4.  EcgienuigsbeziA  AacheB^« 
AACHEN, 

(Vormals  Haupt-  und  Krönungsstadt  des  deutschen  Reichs,  auch  freie 

Reichsstadt     59,940  Einw.) 

Aachen,  reich  an  historischen  Erinnerungen,  seit* den  Friedensschlttssen  zu 
Campo  Fonnio  (1797)  und  Luneville  (1801)  nicht  mdir  reichsunmittelbar,  besafs 
frühzeitig  höhere  ünterrichtsanstalten.  Schon  am  Hofe  CarFs  des  Groben  bestand 
eine  nadi  Alcuin's  Bath  eingerichtete  gelehrte  Schule  oder  Akademie;  ebenso  in 
früher  Zeit  eine  Klosterschuie  am  MUnsterstift  und  sodann  eine  Carmeliterschule. 
Die  HofiMshule  war  nur  von  kurzer  Dauer;  die  beiden  letzteren  gingen  vor  Ankunft 
der  Jesuiten  ein.  Anberdem  hielten  Dominicaner  philosophische  und  Franciscaner 
theologische  Yorlesungen. 

Jetzt  bestehen  in  Aachen  zwei  l$ffentliche  höhere  Lehranstalten:  ein  Gymna- 
sium und  eine  Bealschule  1.0.,  diese  unter  städtischem  Patronat,  jenes  unter 
städtischem  Compatronat  An  beiden  Schulen  beginnt  der  französische  Unterricht 
schon  in  der  VI. 

Eine  in  jüngster  Zeit  Oymnasialzwecke  rerfolgende  höhere  Privatlehranstalt, 
ohne  besondere  Berechtigungen,  ist  die  aus  kirchlichen  Mittehi  unterhaltene  und 
von  dem  Coll^atstift  ressortirende  (kath.)  Stifts-  oder  Domschule  ^). 

Neuerdings  ist  Aachen  zum  Sitz  einer  für  Bheinland  und  Westphalen  pro- 
jeetirten  polytechnischen  Schule  bestimmt  worden. 

VrgL  Chr.  Qu  ix,  Geschichte  des  Carmeliter- Klosters  etc.  in  Aachen.  1835; 
Denelbe,  Geschichte  der  Stadt  Aachen.  L  U.  1840  und  1841. 

Saa  GymnarinnL 

Nach  dem  Eingehen  der  CSanneliter-Klosterschule  errichteten  die  Jesuiten,  Ende  des 
16.  Jahrb.,  ein  6cL  Gymnasium,  waches  später  durch  Lehrstflhle  der  Philosophie,  Physik 

')  tingere  Zeit  bezogen  Mehrere  Ünterrichtsanstalten  dieses  Reeiemnesbeziriis  einen  Znschnla 
ans  der  Spidpaeht  Anf  Antrag  des  Sudtraths  za  Aachen  worde  nSmiich  (CO.  v.  11.  Juni  1816),  wie 
zur  finnzde.  Zeit,  das  Hazardspiel  wShrend  der  Badezeit  in  Aachen  geduldet,  gegen  eine  Abgabe,  von 
weldier  V«  der  Armencasse  und  gemeinnfitzigen  Badeeinrichtongen  der  Stadt,  '^  aber  den  unter  der 
Fremdbemchaft  „▼erwshriosten'' Schulen  des  aachenerReg.-Departement8  zuflie&en  aollten.  Friedr. 
Wilhelm  IV  befahl  (C.  0.  r.  23.  Hirz  1849)  die  Sebfielsung  der  Spielbank  und  fibernabm  (G.  0. 
▼.  15.  Juni  1860)  die  aus  jener  Abgabe  den  Lehranstalten  gewährten  Zuschüsse  (etwa  1900  Tbb. 
jihrlkh)  auf  Staatofond«.  Von  böhmn  Schulen  gehSrten  dahm  die  AnsUlten  in  Erkelenz  (jetzt 
Progynniasiaoi)  und  za  Malmedy  (jetzt  Stadtschule;  bb  1851,  mit  Unterbrechung,  eine  zu  Bot- 
lassonoprafungen  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  berechtigte  höhere  Btirgenchule). 

')  1826  von  dem  Collegiatstift  als  Elementarschule,  unter  dem  Namen  „Carisschole*'  gegrttndet 
and,  weil  das  SUft  sUtatcnmälsig  verpflichtet  ist,  den  bei  der  Stiftskirche  7  Jahre  lang  unent^tlich 
fangirendcn  10  Chorknaben  aulscr  Wohnung  und  Kost  höheren  Schulunterricht,  zunächst  bis  zur 
Quarta  eines  Gymnasiums,  zu  gewähren,  seit  1849  aUmählich  um  mehrere  höhere  (X  erweitert 
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nnd  Tbeoloffie  erweitert  wurde.  Die  9tadt  zahlte  znm  ünteriislt  der  Sehale  eine  Beute 
Yon  1000  Thlr.,  das  Gapitel  dea  MünsterBtiftB  atenerte  zttr  Instandhaltime  des  Gyianasiil- 
gebäudes  (nahe  der  Porrkirohe  zum  heiligen  Miohael)  einige  hnndert  Diabanter  Qnldea 
bei.  Betrfiohtliche  Frequenz:  Sehüler  aus  den  Herzogthfimem  Limbniif^  imd  Lozamboig 
wie  aus  dem  Bistham  Lttttich.  —  Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  wurden 
die  höheren  Studien  den  Franoiacanem  übergeben,  das  OymnasialBtadinni  aber  jnngsn 
Männern  aus  dem  Nomiat  der  Jesuiten.  Später  übenuihmeQ-WdtgeiBtliohe  dieaea  Unt6^ 
rieht,  gegen  nur  geringe  Besoldung.  Bei  dem  Einmaiseh  der  Franzosen  (1792)  VervUstoag 
des  Schulhauses;  naeh  Ankunft  der  Osteireiehisohen  Truppen  (1708)  WiedetfaerrteHung. 
Ein  Jahr  später,  naeh  der  Rflekkehr  der  Franzosen,  mnisten  Ldirer  und  SohtUer  Tcm 
neuem  das  Gymnasialgebäude  räumen  und  in  das  Kloster  der  Regulirheiren  fiflehteu.  Zwei 
Monate  nachher  war  Jeder  Lehrer  genöthigt,  in  seiner  eigenen  Wohnunff  den  Unterrieht  zu 
geben.  Mit  dem  Verkauf  der  Jesuitengfiter  zu  Gunsten  des  französischen  Domainenfiscns 
(1802)  erlosch  die  Schule  vollständig,  und  Aachen  hatte  nunmehr /etliche  Jahre  keine  hö- 
here Lehranstalt.  —  In  dem  1805  von  Napoleon  I  geschenkten  Augustiner -Erlöster  Er- 
richtung einer  Ecole  secondaire  oommunale,  in  Verbindung  mit  1  VorbereitnngscL  und 
einem  Pensionat.  Eröffiiung:  1806,  anfiings  Novb.  Director  wurde  der  Procnrator  GaO, 
welcher  im  Schulhause  eine  Buchdruckerei  hielt  Neben  ihm  unterrichteten  4  Professoren 
und  ausnahmsweise  ein  kaäiol.  Religionriehrer  (anmönier).  Langsamer  Fortgang  auch  hi 
Folge  der  Errichtung  von  Privatschulen.  Nach  GalFs  Ausseheiden  (1810,  dann  üaiveinatB« 
Prof.  zu  Lfittich)  ging  das  Pensionat  ein. 

Bei  der  preuss.  Besitznahme  (1814)  war  der  Zustand  der  Schule,  welche  inzwischen 
den  Namen  „GoUegium''  angenommen  hatte,  ein  sehr  unbefriedigender.  Reoi^gsaniaation 
zu  einem  6cl.  Gymnasium  (Verf.  v.  1.  Novb.  1816),  mit  Hfllfe  betrachüicher  Staatszu- 
Schüsse  (G.Ordres  v.  11.  Juni  1816,  28.  Apr.  1831,  12.  Febr.  1835^  27.  Juni  1840),  worunter 
700  Thir.  beeren  sind,  deren  Bewilligung  nur  unter  dem  Beding  Statt  gefbnden  ha^ 
dafo  die  Stadt  die  ihrerseits  übernommenen  Gommunalzuschüsse  unverkürzt  fortwährt 
In  den  ersten  Decennien  sollte  das  Gymnasium  in  seinen  4  unteren  Gl.  augleieh  das  Be- 
dflrfhifs  der  ins  bflrgeriiehe  Leben  übertretenden  Schüler  berücksiehti^,  weshalb  der  K. 
Regierung  zu  Aachen  bis  1826  auch  in  Bezug  auf  Interna  ein  Antheil  an  dev  Boaniiich- 
ti^ng  der  Schule  eingeräumt  war.  1824  beträchtlicher  Wechsel  im  Lehrerpeisonalj  Aus* 
tntt  mehrerer  geistiicber  Lehrer.  Evangel.  Beligtonsonterricht  seit  1825,  doch  noi  ihr  die 
confirmirten  Schüler  der  II  und  I.  Schulgeldzahlung  ist  zur  französischen  Zeit  eingeftlhrt 
Erste  Maturitätsprüfung:  1818.  Mehrmafs  Freqnenzschwankungen  durch  die  Errichtung 
der  Realschule  und  die  Erweiterung  der  Stiftsschule. 

Directoren  waren:  Jos,  Erckeru  (1811—25,  vorher  Prof.  am  Collegiam  zu  Neols,  aaeb- 
her  Stiftsherr  zu  Aachen)  und  Dr.  fV.  AfU,  Righr  (1825—27,  dann  Dir.  des  Oymn.  zu  Ckve,  jetzt 
des  Gymn.  zu  Potadam).  Zu  den  Lehrern  liaben  u.  a.  gehOrt;  Dr.  Jba.  A,  SwfA  (1828—31, 
dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Essen,  jetzt  Rtg.-  und  Schule,  zu  Münater),  W.H.Koriin  (1823—40, 
demnächst  Reg.-  und  Sehulr.  zu  Coblenz),  Dr.  W.  Diüenbur^fr  (1841—44,  vorher  OberL  am  Gymo. 
zu  Mttnatereiffel,  demnächst  Dir.  des  Gymn.  zu  Emmerich,  jetzt  Regier.-  und  Schulrath  zu  Königs- 
berg L  Pr.). 

Zur  Zeit  8  aufsteig,  d.  (U  und  I  inf.  und  sup.).  Frequenz  1816:  98,  1820:  116, 
1826:  324,  1833:  314,  1840:  286,  1849:  416,  1851:  489,  1855:  413,  1869:  391,  1868:  334 
(300  kath.,  34  evg.;  226  einheim.,  105  auswärt,  3  Ausld.;  U:  83,  I:  59).  1842—47  ent- 
liefs  die  Anstalt  107  Abiturienten  und  ins  bflrgeriiehe  Leben  301  Schfller  ans  den  mittleren 
Gl.  —  Das  Gymnasialgebäude  ist  1861  von  der  Stadt  ausgebaut  worden.  —  In  frOherer 
Zeit  Sohfllerbeneficien  von  einem  Verein  zur  Unterstfitzung  bedflrftiger  Ojninasiaaten. 

2  ramilienstiftungen  an  üniversitätsstipendien.  Kostbare  Ber«ehemngeo  verdankt  die 
Schulbibliothek  dem  verstorbenen  Ober- Reg. -Bath  Ritz.  Ans  dem  £rl5s  einer  von  dem 
Landger.-Rath  Schippen  hinterlassenen  Bitohersammlung  ist  eine  bibliotheca  panpemm  er- 
richtet. FOr  Lehrmittel  sind  allmählich  700  Thlr.  extraordinair  bewilligt. 

Vigl.  die  histor.  Nachrichten  vonErckensim  Progr.  v.  1819;  femer  die  Frogr.  v. 
1826  (Rigler),  1828,  1832,  1836,  1846-48,  1861  (Schön). 

Direetor:  Dr.  J.Jos.Schön^),  seit  M.  1827  (vorher  GymB.-Obef].  und  Privatdoecnt  zo 
HiUe  a.  S.).   Aufser  ihm  15  Lehter  ( 4  Oberl.,  1  kath.  und  1  evang.  Beliglonsl^  6  ord.  L., 

3  techn.L.).  —  Etat»):  12,446  Thlr.*)  Zinsen«)  355  Thhr.;  vom  Staat  2487  Thhr.;  von 
der  Stadt  2937  Thlr.;  von  den  Schülern  6147  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  520  Thhr.  Ver- 
waltkst  409  Thlr.  Besoldungstitel  9480  Thhr.;  Dienstwohnung  füi  den  Dir.,  2  ObeiL,  den 


*}  Hanptfacli:  Mathematik  und  Physik.  *)  Ffirs  Jahr  1819:  6780  Thlr. 

Mit  Ansschhifs  der  Kosten  för  TTteosilien  und  Bauten,  welche  die  Stadt  trigt 
Ton  7950  TUr.  CapitalyeimSgen. 


? 
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kadu  Bdigionsl.  und  den  Schnldiener.  Untnr.mittel  440  Thlr.  Heizung  und  Belenchtong 
221  Thlr.  KAth.  Scholgottesdienst  230  Thlr.  Pensionstitel  596  Thhr.  Programm  120  Thlr. 
Sonstige  Aoagabetitel  345  Thlr.  Extraordinarium  605  Thlr.  —  Ein  eigener  PenBionafonda 
(Beaer.  ▼.  30.  Mirz  1849),  jetast  mit  4458  Thlr.  Gapitalyermdgen. 

Ala  Patron  wird  aeit  1816  der  Staat  angeaehen,  ala  Gom|Mttron  iat  1841  die  Stadt 
aneAannt  Der  Staat  beaetzt  die  Directoratelle  und  aammtliche  Hülfalehreratellen.  In  Be- 
zog auf  die  Ober-  und  die  ordentlichen  LehrerateUen  hat  der  Verwaltungsrath  (zn 
wdchem  5  Mitglieder,  woTon  der  jedeamalige  Oberbftrgermeiater,  jetzt  Eeg.-Batii  Ganzen, 
Pdaea  ist)  dem  StadtraÜi  geeignete  Wablcandidaten  YorzaBehlagen,  dieaer  aber  anf  Grand 
der  VoracUSgey  evenL  nach  nochmaligem  Benehmen  mit  dem  Verwaltangarath,  die  Wahl 
zo  Yollziehen  ond  die  gewählten  Bewerber  dem  K.  ProT.-ScholcoUeginm  znr  Beatfttigang 
zu  praaentiren  (Beacr.  v.  6.  Novb.  1841;  Dienet- Inatr.  für  den  Verwaltnngarath  de  conf. 
26.  Ang.  1842).  —  Confeeaion:  nach  alter  und  neaer  (1816)  Stiftong  katfaoliach.  In  der 
1805  von  Napoleon  I  geache^kten  (vormaUgen  Angnatiner-Kloater-)  Sirohe  znr  keiL  Ka- 
tharina  beaitst  die  Anatalt  eine  eigene  Gymnaaialkirche. 


IMe  Eealadrale  LO. 

Nachdem  anderweitige  Y eraache,  daa  ünterriohtabedfirfiiilSi  der  Ar  einen  pcaktiachen 
Lebenabemf  beatimmten  jnngen  Leute  zn  befriedigen,  aich  als  nnzolfinglich  gezeigt  hatten, 
beachlola  die  Stadt,  eine  höhere  Bflrger-  (Real-)  Schale  auf  ihre  Koaten  za  errichten.  Die 
EiOflhmig  der  Anstalt  geachah  1835,  am  27.  Apr.,  mit  62  Sehfllem  in  2  Gl.  (IV  nnd  III). 
In  den  beiden  folgenden  Jahren  Vervollatftndigang  dorch  II  ond  I,  V  nnd  VL  Bereita  am 
28.  Odft».  1886  eAielt  die  Schale  daa  Becht  zu  £ntUa0.prfgn  nach  der  Inatr.  v.  8.  März 
1832:  daa  erste  deiartige  Examen  fand  im  Sptb.  1838  Statt.  1856  wurde  Latein  fftr  alle 
GL  obligatoriadh  Am  6.  Gotb.  1859  kam  die  Anatalt  in  die  2.  G.  der  Bealaehnlen;  nach- 
dem daa  Patronat  aich  znr  Erfttilnng  bestimmter  Bedingungen  yerpflichtet,  ist  sie  aeit  dem 
1.  Gctb.  1861  (Beacr.  y.  31.  Juli  1861)  ala  Bealachale  1.  G.  anerkannt  worden.  Evangeliacher 
BeligioDaunterricbt  aeit  1835,  doch  nur  von  IV— L  Erater  Director  der  Anatalt  war:  Dr. 
J.  Jo9.  Kribbm  (bis  1855,  frOber  Obcri.  zu  Elber&ld).  Zu  den  Lehrern  der  Schule  hat  u.  a. 
gehört:  Dr.  Ed.  HeU  (1837—52,  demnächsl  ord.  Prof.  an  der  theolog.  und  philos.  Akademie  ta 
MfiDster),  —  1837—52  war  die  K.  Provinzial-Gewerbeachale  mit  der  Anatalt  verbunden; 
ebenso  stand  unter  Leitang  dea  Dixectora  eine  Handwerker -Sonntagaachule.  —  Die  6  (}1. 
amd  ungetheilt.  Freqneas  1888: 185,  1841:  304,  1858:  220,  1858:  273, 1863:  354  (175  katfa., 
69  erg.,  10  jfld.;  187  einheim.,  67  auawärt.;  II:  48,  I:  6).  Abiturienten  1838: 8,  1842:  7, 
1863:  5,  1856:  1,  1863:  1.  —  Daa  Sdiullocal,  ein  firfiherea  Postgebftude,  ist  1843  durch 
einen  Anbau  und  vor  einigen  Jahren,  namentlich  zu  Lehrerwohnungen,  durch  die  Bäame^ 
der  firfiheren  Garlaachale  erweitert.  Einatweilen  wird  daaaelbe  noch  von  der  Qeweibe- 
achule  benutzt,  deren  Dialocation  dem  Patronat  bei  der  Aufnüime  der  Bealachide  in  die 
1.  G.  zur  Pflicht  gemacht  worden  iat  —  Zu  Lehrmitteln  aind  (1836)  anfiierordentlich  be- 
willigt worden:  300  Thlr. 

Vrgl.  die  Piogramme,  namentlich  von  1838,  1853  (Kribben),  1855  und  1861 
(Hilgera). 

Director:  Prof.  Dr.  J.X.fi%«r9,  beatätigt  durch  G. G.  v.  18. Dcb.  1861  (vorher  1.  Oberi. 
der  Aaatall»  aeit  1855  zo^deicb  Direetonlsverwescr).  Auiaer  ihm  14  Lehrer  (4  Gbeil.,  4  ord.  L., 
1  kath.  und  1  evg.  Beli^onaL,  4  techn.  L.).  —  Etat:  11,623  Thlr.  Von  der  Stadt  4386  Thlr. ; 
von  den  Sehtllem  6562  Thlr. ;  aonatige  'Einnahmen  725  Thlr.  Verwaltangakoaten  148  Thlr. 
Besoldungalönda  9284  Thhr.;  Dienatwohnungen  fttr  den  Dir.,  2  L.  und  den  Schuldiener. 
Untrrjnittel  700  Thlr.^  Utenaüien  80  TUr.  Heizung  und  Beleuchtung  180  Thlr.  Bau- 
titel 300  Thb*.  Sonatige  Anagabetitel  und  Extraordinarium  931  Thlr.  —  Ein  eigener  Pen- 
aioiialc»da^ 

Patronat:  atadtbch.  Wahl  und  Berufung  für  aämmtKche  Stellen  erfolgt  durch  die 
Gommnnalbehörden ,  unter  Theilnahme  emes  Guratoriuma,  deaaen  Befugniaae  jetzt  an- 
derweit regulirt werden.—  Gonfeaaioneller  Gharakter:  nicht  beatimmt  ausgesprochen; 
doch  sind  seit  ErOflfhung  der  Anstalt  der  Director  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  katholisch 
gewesen.  KaÜL  Schulgottesdienst  in  der  St  Foilans-P&rrkirche. 


? 


Dieadben  sind  Torftbergabend  auch  aa  einem  Theater  benutrt  worden. 
Bmacfalieblich  der  Kosten  for  daa  Scfan^osrainm. 
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JÜLICH. 

(YormaU  erste  Hauptstadt  des  Herzogtbums  Jfilich,     5180  £inw.) 

ProgyiuTifminin. 

In  Jülich  bestand  za  Ende  des  16.  Jahrb.  eine  höhere  Schale  „in  usam  princlpnm 
invenum'*  unter  dem  Bector  Matih,  Pahdamts;  sodann  seit  1664  du  Jesuiten -CoUeginm, 
welches  im  folgenden  Jahre,  am  1.  Novb.,  eine  gelehrte  Schalanstalt  nach  dem  allgemeinen 
OrganisationspUn  der  Jesuitenscbulen  ert^ffhete.  Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773) 
trat  an  die  Stelle  der  CoUegien  zu  Jülich,  Mfinstereiffel,  Dflsseidorf  etc.  die  jfilich-beigische 
Exjesuiten-Congregation,  zufolge  Verordnung  (y.  24.  Ootb.  1774)  des  Kurftlrsten  Cail  Theo- 
dor von  PÜEÜzbaiem  mit  dem  Reyenttengenufo  der  einer  eigenen  Verwaltung  unterworfenen 
Jesuitenfffiter  der  Lande  Jfilich  und  Berg,  aber  auch  mit  der  Verpflichtung,  die  Sorge  f&r 
das  Kirchen-  und  Schulwesen  in  gleicher  Weise  zu  fibemehmen,  wie  dies  nrfiher  gewmeben 
war.  Kurz  nach  Beginn  der  französischen  Occupation  (1794)  mnfsten  die  Exjesniten  fliehen 
und  das  gesammte  Schulvermögen  dem  Domainenfisous  flberlassen,  womit  die  Sdinle 
einging. 

1818,  am  21.  Febr.,  fiberwies  die  preuss.  Staatsregierung  das  Exjesuiten-Schulgebände 
der  Stadtgemeinde  zur  Anlegung  einer  neuen  höheren  Lehranstalt.  Eine  solche  trat  bald 
nachher  ins  Leben,  mit  dem  Ziel  der  Reife  für  die  Tertia  eines  Gymnasiums:  in  den  ersten 
Jahren  hatte  sie  auch  eine  Vorbereitungscl.  Die  Inspection  stand  den  Prarrem  zu;  ein 
eigentlicher  Rector  war  nicht  vorhanden;  die  inneren  Angelegenheiten  wurden  coUegialiBch 
behandelt  1850  Aufhebung  der  „höhereu  Stadtschule'';  1861  Wiedereröffiiung  derselben, 
nunmehr  mit  4  Gl.  (VI— III).  Erster  Rector  wurde  Dr.  RueLWoUer  (bis  1854);  zugleich 
erfolgte  die  Einsetzung  eines  Curatoriums.  1860  neue  Dotationsyerbeeserung  durch  die 
Stadt  und  HinznfÜgung  einer  IL  Seit  M.  1862  (Rescr.  y.  6.  Octb.  1862)  ist  die  Anstalt  als 
yollständiges  Progvmnasium  mit  den  entsprechenden  Rechten  anerkaimt  und  dem  Ressort 
des  K.  Proy.-SchulcoUegiums  überwiesen  (bis  dahin  der  K.  Regierung  zu  Aachen  unter- 
geben). M.  1863  ist  eine  Vorbereitungscl.  eingerichtet  l^^ng.  Religionsunterricht  seit  den 
letzten  Jahren.  Turnunterricht  in  der  Turnhalle  der  Unteromcier-Schule.  —  Wolter's  Nach- 
folger  waren:  der  Geistliche  Dr.  X.  0.  Essen  (1854—60)  und  Dr.  J.  P.V.  Bess^  (1860—62, 
frttber  OberL  am  Gymn.  zu  Cnim ).  Zu  den  geistlichen  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  ge* 
hört:  Bugen  Th,  Thissen  (1844—47,  jetzt  Pfarrer  zu  Frankfurt  a.  M.)  und  der  Caplan  v.  Berg 
(1847  ff.).  —  Die  Cl.  sind  ungetheilt  Frequenz  der  höheren  Stadtschule:  1844:  41,  1846: 
29,  1855:  84,  1858:  68,  1859:  55;  des  Prorpin.:  1863:  81  (61  kath.,  17  eyg..  8  jüd.;  30 
einheim.,  51  auswärt.;  III:  6,  U:  4).  —  1860  wurde  das  Schulhaus  im  Frühjahr  durch 
Brand  beschädigt,  im  Herbst  wiederhergestellt.  Bis  jetzt  sind  darin  noch  eine  Knaben- 
und  eine  Mädchen -Elementarschule  untergebracht  —  Einige  Freistellen  für  Schüler.  Zu 
Lehrmitteln  hat  die  Stadt  in  neuester  Zeit  200  Thlr.  aufserordentlich  gewährt  Eine  Mine- 
raliensammlung aus  dem  Thüringer  Walde.  —  Yrgl.  Progr.  y.  1863  (Kühl). 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  yoUständigen  Progymnasiums:  Dr.  Mctik.  Jos. 
KM,  seit  M.  1862  (vorher  oi9.  L.  am  Gymo.  zu  Düsseldorf).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (5  wissen- 
schafü.  L.,  1  kathol.  und  1  eyang.  Religionsl.,  2  techn.  L.^),  1  Vorschul-L.).  —  Etat*): 
4069  Thlr.  Staatszuschuis  262  Thlr.*);  yon  der  Stadt  1414  Thlr.:  yon  den  Schülern 
2315  Thbr.;  sonstige  Einnahmen  78 Thlr.  Verwaltkst  10 Thlr.«)  Besoldungstitel  3412 Thlr.; 
Dienstwohnungen  für  den  Bector,  2  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  250  Thlr. 
Heizung,  Beleuchtung  und  Reinigung  100  Thlr.  Bautitel  20  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
277  TUr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds,  begründet  durch  die  i^ar^on'ti«- Stiftung.  Bei 
etwaiger  Insuificienz  desselben  ist  der  erforderliche  Bedarf  durch  die  Stadtoasse  zu 
decken. 

Patronat:  städtisch.  Ein  königl.  Gompatronat  ist  bisher  nicht  in  Anspruch  genom- 
men. Die  Wahl  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch  ein  Curatorium.  dessen  lütglied 
auch  der  Rector  der  Anstalt  ist.  —  Gonfession:  katholisch.  Kath.  Sohnlgottesdienst  in 
der  yormaligen  Capuziner-Klosterkirdie  zum  heiligen  Frandscus. 


*)  Tnmlehrer  zur  Zeit  ein  Unterofficier. 

*)  Mit  Aosschhifs  der  yorsehnle. 

*)  Derselbe  wird  seit  1818  gezahlt 

^  Ohne  Einredmnng  des  Einkommens  f&r  den  Schvldiener. 
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ERKELENZ. 

(Herzogthum  Jfilich.       2150  Einw.) 

Ptügj  mmunnint 

Eine  fitere  ktein.  Schule  ging  wfiirend  der  Fremdberrschaft  (1794—1814)  ein.  Seit- 
dem fehlte  es  in  Erkelenz  an  jeder  Öffentlichen  Einrichtnng  fQr  höheren  Unterrieht.  — 
Mit  Hülfe  eines  Ztuehnasee  ans  mittelbaren  Staatsfonds,  zunächst  im  Jahresbetrag  von 
200  Thlr.  (Yerf.  v.  19.  Apr.  1828),  gründete  die  Stadt  1828  eine  Bflrgerschule,  zur  Fort- 
setzung des  Elementarnnterrichts  und  znr  Yorbereitang  auf  die  Quarta  eines  Gymnasiums. 
Ein  Schnllocal  war  durch  Schenkungen  und  Ankauf  beschafft.  2  GL,  2  L.,  im  Durch- 
schnitt 90  Schüler.  —  1846—49  Organisation  zu  einem  4el.  Progymnasium,  welches  als 
solches,  unter  dem  Rector  Pageai  Frölich  (1852—58).  am  6.  Juni  1856  anerkannt  worden 
ist  —  Zufolge  der  G.  Ordres  v.  15.  Juni  1850  und  6.  Jan.  1862  bezieht  die  Schule  ans  all- 
gemeinen Staatsfonds  bb  jetzt  400  Thlr.  jfiirlich.  —  Feier  des  Aloysiusfestes.  Dem  Nachm.- 
Schulgottesdienst  geht  eine  christl.  Unterweisung  im  Schnllocal  voran.  Für  Schulfeierlich- 
keiten wird  der  Rathhaussaal  benutzt  —  Die  4  Gl.  sind  ungetheilt,  die  beiden  unteren 
aber  in  vielen  Lectionen  combinirt.  Frequenz:  1847:  66,  1856:  55,  1859:  58,  1860:  75, 
1863:  83  (71  katfa.,  11  eyg.,  1  jüd.;  37  auswftrt;  IV:  19,  III:  11).  — 1849  sind  fflr  Lehr- 
mittel 124  Thlr.  aulserordentlich  bewilligt  worden.  --  Vi^.  Progr.  ▼.  1857  (Frölich)  und 
1863  (KOrfer). 

Bectorats-Verweser:  H.  Kör/er,  seit  Sommer  1868.  Aufser  ihm  5  Lehrer  (3  Wis- 
senschaft!, und  2  techn.).  ^  Etat:  1931  Thlr.  Fruchtrente  12  Thhr.;  Zinsen  18  Thlr.; 
Staatszuschufs  400  Thlr.;  Gommunalzuschuts  685  Thlr.;  von  den  Schfllem  816  Thlr.  Ver- 
waltkst  67  Thlr.  Besoldungsfonds  1655  Thlr.  Untrr.mittel  34  Thlr.  Utensilien  20  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  56  Thlr.  Bautitel  94  Thlr.  Zu  Anniversarien  für  einen  Wohl- 
thäter  5  Thlr.  —  Eine  R^lirung  des  Pensionswesens  steht  bevor. 

Patronat:  stiUltisen,  zur  Zeit  mit  königl.  Gompatronat  Ein  Verwaltungsrath 
für  bestimmte  Zwecke.  —  Gonfession:  katholisch.  Progymnasialkirche  ist  die  mit  dem 
Schnlhanse  in  Verbindung  stehende  Nebenkirche  zum  heil.  Antonius  von  Padua,  deren 
Deservitor  seit  Gründung  der  Anstalt  der  jedesmalige  Bector  ist. 

DÜREN. 

(Eerzogthum  Jfilieh.       9500  Einw.) 

Die  Stadt  besitzt  aus  alter  Zeit  ein  kath.  Gymnasium;  neben  demselben 
ist  eine  evangeL  höhere  Bürgerschule  jetzt  in  der  Entwickelung  begriffen. 

Eine  evangel.  Gemeinde  in  DttreUi  als  Mittelpunct  der  Protestanten  im  Her- 
zogthnm  Jülich ,  findet  sich  bereits  1524.  Ein  ungeschmälertes  Recht  zor  freien 
Religionsttbnng  und  znr  Anlegung  eigener  Schulen  konnte  sie  erst  1666  und  1672, 
anf  brandenbnrgische  Intercession,  erlangen.  Vor  einigen  Decennien  hat  die  Ge- 
meinde eine  höh.  Bürgerschule  angelegt,  die,  auch  wegen  des  verschiedenen  Patro- 
nata-VerhJÜtnisseSi  keine  gemeinsame  Beziehungen  zu  dem  Gymnasium  hat  —  Bonn, 
Rampel  und  Fischbach,  Sammlung  von  l£aterialien  zur  Gesch.  Dttren's.  1835« 

Bas  Gymnasium. 

Eine  lateinische  Schule,  bei  den  Franciscaner- Mönchen,  war  in  Düren  seit  An&ng 
des  16.  Jahrii.  vorhanden.  Nach  dem  Ausbrudh  einer  Epidemie  (1628)  wurden  Jesuiten 
benifen,  um,  acht  Jahre  später,  mit  der  Pfarrseelsorge  die  Schale  zu  übernehmen.  Orga- 
nisation zu  einem  5cl.  Gymnasium,  dessen  Beaufsichtigung  der  Rector  coUegii  führte.  — 
In  Folge  der  Bulle  vom  21.  Juli  1773  trat  auf  Befehl  Garl  Theodor's  von  Pfalzbaiem,  wie 
in  Münstereiffel  und  Jülich,  so  auch  in  Düren,  an  Stelle  des  Jesuiten-Gollegiums  eine  Ex- 
jesniten-Gongregation,  welche  die  Verpflichtungen  des  GoUegiums  in  vollem  umfange  fort- 
zusetzen hatte  und  dafttr  ihre  Besoldung  aus  dem  Ertrag  der  eingezogenen,  von  den 
Staatsdomainen  aber  abgesondert  administrirten  Jesuitengüter  hetog  (Landesherrl.  Decr.  v. 
24.  Octb.  1774).  —  Durch  den  Verlust  des  Schulvermögens,  welches  die  französische  Be- 
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gierang  (1798)  za  Gunsten  des  Domainenfiscus  yeräollierte^  nngebengt,  setzten  Weltpriester 
den  Unterricht  fort,  unterstützt  durch  gerinare  Besoldungen  von  Seiten  der  Stadt  und  durch 
die  Einnahme  ans  dem  Schulgeld.  Noch  1816  hatteh  die  d.  die  herkömmliche  alte  Be- 
zeichnung: Infima,  Grammattca,  Poetica,  Rhetorica,  Philosophica. 

Bei  der  Beschaffenheit  des  Lehrerpersonals  und  der  IJnzulänglicbkeit  der  Dotation 
konnte  die  E.  preuss.  Regierung  nur  allmfthllch  eine  Reorganisation  durohf&hren.  Kaeh- 
dem  die  Stadt  den  Schuletat  erhöht  hatte,  wurde  die  Anstalt  am  13.  Novb.  1826  als  ein 
zur  UniTersität  enUassendes Gymnasium  anerkannt  und  als  solches,  bei  derEinftthnmg 
des  neuen  Directors,  Joe*  Mm/er^)  (bis  1836;  Geistlkber:  vorher  Rector  der  höh.  Stadtschule  in 
Lioz),  am  7.  Jan.  1827  feierlich  eingeweiht  Erste  Abiturientenprüfung:  M.  1827.  Evane. 
Religionsunterricht  seit  1842.  Ein  Verwaltungsrath  ist  1827  eingesetzt.  Durch  die  Bewil- 
ligung von  Staatszuschüssen  (1817:  262'/,  Thlr.;  seit  1841:  1450  Thlr.)  ist  ein  kOnigl.Gom- 
patronat  entstanden.  ^  1829  und  30  kam  die  Frage  in  Anregung,  ob  die  Anstalt  in  eine 
höhere  Bürgerschule  zu  verwandeln  sei.  —  Lehrer  an  diesem  Gymnasium  waren  auch:  Dr. 
W.  Piiiz  (1830-44,  jetzt  Prot  am  kath.  Gyno,  an  Marzellen  zu  Cöhi),  Dr.  C.  Menn  (1834—51, 
jetzt  Dir.  des  Gvmo,  zu  Neufs)  und  Dt,  Ant,  Göhd  (1854—56,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Ck^nitz). 
Ein  Lehrer,  Matih.  Siberii,  hat  50  Jahre  an  der  Anstalt  fungirt  (1806—56). 

Die  Schule  hat  gegenwärtig  8  aufeteig.  Gl.  (II  und  I  inf.  und  sup.).  Frequenz  1816: 
150,  1827:  169,  1835: 137,  1842: 161,  1850: 182,  1857: 189,  1863: 187  (173  kath.,  14  evg.; 
111  auswärt.;  II:  43,  I:  39).  1857—63:  105  Abiturienten.  —  Das  Schullocal:  ein  vorma- 
liges Gapuziner-Eüoster,  welches  noch  im  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  als  Grensdarmerie* 
kaseme  benutzt  wurde.  —  Gleich  dem  Gymnasium  zu  Aachen  wurde  früher  auch  diese 
Anstalt  mit  Beneficien  von  dem  Verein  zu  Unterstützungen  für  Gymnasiasten  des  Begie- 
rungsbezirks Aachen  bedacht.  1826  schenkte  eine  unbekannte  Wohlthäterin,  deren  Ge- 
dächtnifs  durch  Anniyersarien  geehrt  wird,  ein  Cap.  von  3000  Thlr.  olevisch.  Seit  1836  wird  die 
Gymnasialbibliothek  durch  die  Anschaffungen  eines  ausgebreiteten  PriFatcirkels  (,yhistor. 
Leseyerein'^)  bereichert  Für  Lehrmittel  sind  375  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt  wo^ 
den.  ^  Vrgl.  die  Programme  von  1827,  1833,  1836  (Meyer),  1838,  1863  (Meiring). 

Director:  Dr.  Matth.  Meiring^),  ernannt  durch  G.  0.  v.  15.  Aug.  1837  (vorher  ObeiL 
an  der  Anstalt).  AudBcr  ihm  13  Lehrer  (3  OberL,  6  ord.  L.,  1  evg.  Beligionsl.,  2  ^naaensch. 
HülfsL,  2  techn.  L.).  —  Etat>):  7210  Thbr.  Zinsen«)  292  Thh.;  vom  Staat  1450  Thlr.; 
von  der  Stadt  2000  Thlr.;  von  den  Schülern  3179  Thlr:  sonstige  Emnahmen  289  Thlr. 
Verwaltkst.  219  Thlr.  Besoldnngsfonds<^)  5670  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Director. 
Untrr.mittel  121  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  206  Thlr.  Für  den  kathol.  Gymnasial- 
gottesdienst  50  Thlr.  Programm  53  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium 
891  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  y.  30.  März  1849),  jetzt  mit  1437  Thk.  Capital- 
yermögen. 

Patron  ist  seit  1815  ff.  die  Stadt,  Compatron  (im  Sinne  der  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817) 
auf  Grund  seiner  Zuschüsse  der  Staat.  Ein  Verwaltungsrath,  ftlr  Externa.  Das  Wahl- 
recht für  sämmtliche  Stellen  übt,  wie  auch  bei  anderen,  vom  Staat  unterstützten  städt 
Gymnasien  der  Rheinprovinz,  die  Aufsichtsbehörde,  resp.  der  König.  —  Confession: 
nach  Entstehung,  Entwickelung  und  Verwaltung  katholisch.    Eine  eigene  (das  Schul- 

febäude  b^prenzende)  Gymnasialkirche:  die  (yormalige  Capuziner-Eloster-)  Kirche  zum 
eil«  Kreuz. 

Dia  hShere  Bürgenohule. 

Mit  ihrer  Elementarschule  yerband  die  eyangelische  (xemeinde  1829^  auf  Betrieb  des 
Geh.  Commerz. -Raths  Leop.  SchöOer,  eine  Familienschule  fdr  höheren  Unterricht,  welche 
noch  in  demselben  Jahre  mit  18  Schülern  unter  1  Lehrer  eröffnet  ward.  1831  ein  zweiter 
L.  1834  UebersiedeluDg  in  ein  neues  Schulhaus,  zu  welchem  Schöller  den  Bauplatz  ge- 
schenkt und  dessen  Baukosten  die  Gemeinde  aus  freiwilligen  Beiträgen  mit  6980  Thlr. 
bestritten  hatte.  Statut  v.  7.  Octb.  1834,  mit  dessen  Bestätigung  yon  Seiten  der  K.  Re- 
gierung zu  Aachen  die  Schule  eine  öffentlich  anerkannte  wurde  (24.  Noyb.  1834).  All- 
mähliche Entwickelung.  Frequenz:  Jan.  1863:  116  in  den  2  ElementarcL;  in  der  höheren 
Schule  (3  Cl.):  63  Knaben  (auüserdem  eine  Mädchenabtheilung),  um  die  obere  Knaben- 
abtheünng  zu  einer  höheren  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglem.  y.  6.  Octb.  1859  zu  orga- 
nisiren,  ist  M.  1863  die  Mädchenciasse  abgezweigt,  das  Lehrerpersonal  yerstärkt,  die  das- 


*)  S.  Nekrolog  im  Progr.  ▼.  1887.  ^  Erster  weliUeher  Director  dar  Anstslt. 

")  und  *)  Mit  Aoaschlvis  einer  persönlichen  Zulege  Ton  200  Tlilr.  aas  Centrtlfo&ds.   Fem«  oluw 
Einrechnnng  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nnmittelbar  aus  Gemeindomitteln  zahlt 
*)  Ton  7350  Thlr.  Capitalvermögen. 
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fleoaU  anf  5  erweitert,  anoh  der  Bu  eines  neuen  Schnihaiises,  f&r  deesen  HeiBteUang 
dmch  freiwillige  Gaben  13^500  TUr.  beschafft  sind,  in  Angriff  genommen.  Die  Frequenz 
betrag  nach  M.  1863:  75  (45  eyg^  29  kath.,  1  jttd.:  19  auswärt,  4  Ausld.;  lU:  14,  U:  15). 
Die  Annahme  eines  Betigionslenrers  fUr  die  kadi.  Sehfiler  steht  bevor.  —  Die  Anstalt  hat 
sich,  TOtt  Anfang  an,  der  lebendigsten  Theilnahme  von  Seiten  der  evang.  Gemeinde  er- 
teai,  in  wdeher  Zuwendungen  an  Kirche  und  Schule  cur  Sitte  geworden  sind.  Einer  der 
nenesten  Beweise  ist,  abmehen  von  den  reichen  Gaben  zur  laufenden  Unterhaltung  der 
Sehale,  die  von  dem  Kau&ann  W.  Sdm  1860  0  gegründete  Stipendienstiftung  (5000  Thlr. 
Capital). 

Dirigent:  Brm.  Benrath,  seit  0. 1857  (Lehitr  an  der  Anstalt  seit  Herbst  1832).  Aulser 
ihm  sollen  demnichst  zum  Lehrerpersonal  gehören:  7  Lehrer  (5  wissensch.  L.,  1  kathol. 
BetigioBsl.,  1  Element-L.).  ^  Interims-Etat:  5156  Thlr.  Pacht  1248  Thlr.;  Zmsen^ 
330  Tfair.;  von  den  Schftlem  1808  Thlr.;  freiwillige  Zuwendungen*)  1775  Thlr.  Verwaltkst. 
126  Thlr.  Beaoldungsfonds  4300  lUr.;  Dienstwohnung  ftr  den  Bector,  4  Lehrer  und  den 
Schnldiener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  30  TUr.  Heizung  und  Beleuchtung  120  Thlr« 
Baotitel  117  Thlr.  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  264  Thlr.  —  Ein  eigener 
Fensionsfonds,  zu  dessen  Begründung  die  evang.  Kirchencasse  1000  Thlr.  beisteuert 

Die  Patronatsr echte  hat  bisher  der  Sohulvorstand  der  evang.  Gremeinde  ge- 
flbt,  bestehend  aus  dem  reformirten  P&rrer,  2  I^^bytem,  6  evang.  FamiHenvätem  und 
dem  Schul&^enten.  —  Gonfession:  stiftungsmäfirig  evangelisch  (j^fdr  Eeformirte  und 
Lutheraner^;  doch  künnen  Katholiken  und  Juden,  unbeschadet  des  evang.  Charakters  der 
Schule,  ab  Scfatter  zugelaasen  weiden  (Stetut  t.  1884). 


E  U  P  E  N. 

(Heriogthum  Limburg.     13^90  Einw.) 

HBIien  BfligenöhulSt 

Eine  aus  alterer  Zeit  stammende  Klosterschule  wurde  während  der  Fremdherrschaft 
(1794 — 1814)  in  eine  Ecole  secondaire  commnnale  verwandelt  An  die  Stelle  der  letzteren 
trat,  nach  der  preuss.  Besitznahme,  eine  höhere  Stadtschule,  welche,  im  vorigen  Deeen- 
nium  zu  5  Ol.  erweitert,  die  Zwecke  eines  Progymnasiums,  einer  Real -Lehranstalt  und 
einer  Grewerbeschule  vereinigen  wollte*),  tiiatsichlich  jedoch  vorwiegend  Progymnasium 
war.  Nach  Emanation  der  U.  u.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  ist  dieselbe  zu  einer  beeren  Bfiiger- 
schule  im  Sinne  dieses  Beglem.  oiganisirt  und  ah  solche  durch  Bescr.  v.  10.  Spä>.  1863 
anerkannt  worden.  —  Die  Amtsvoigänger  des  jetzigen  Bectors  waren  gröfstentheils  Geist- 
liche. —  Evang.  BeiUgionsunterricht  seit  1822.  —  Statut  v.  22.  Juli  und  5.  Aug.  1856.  — 
Fr«iaenx  1856: 120,  1859: 104, 1861: 100, 1863:  87  (73  kath.,  14  evg.;  9  auswärt.,  9  Ausld.; 
ni:  11,  11:  4).  -^  1862  hat  die  Stadt  ein  graäumiges  Schulhaus  angekauft.  Bis  dahin  war 
die  Anstalt  in  einem  (^puziner  -  Kloster  untergebracht,  welches  Kapoleon  I  geschenkt 
hatte.  —  Mannicfafiiche  Zuwendungen  von  Seiten  der  Bürgerschaft.  10  Proc.  Freistellen.  — 
Yrgi.  die  Programme  von  1856  (Stiefelhagen)  und  1863  (Knitterscheid). 

Erster  und  gegenwärtiger  Bector  der  anerkannten  höh.  Bürgerschule:  Ant  E^Utier- 
scheid,  seit  IL  1862  (vorher  Oberl.  am  Oyom.  zu  Emmerich).  Aulser  ihm  7  L.  (4  ordentl.  L., 
1  evf.  BeligionsL,  2  techn.  L.).  —  Etat:  4620  Thfa-.  Von  den  Schülern  etwa  1620  Thlr.; 
von  der  Stadt  3000  Thlr.  Verwaltnngskosten  50  Thbr.  Besoldungsfonds  4450  Thlr.;  Dienst- 
wohntmgen  für  den  Bector,  2  L.  und  den  Schuldiener.  Untr.mittel  50  Thlr.  Programm 
20  Thlr.  Eztraordinarium  50  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds  (Gommunalbeschluu  vom 
21.  Sptb.  1861). 

Patronat:  städtisch.  Die  Wahl  für  tfmmtliche  Stellen  erfolgt  durch  ein  Gurato- 
riam,  zu  welchem  auch  der  Beetor  der  Anstalt,  sowie  der  kath.  und  der  evang.  Pianer 
den  OilB  gehüten  (Statut  v.  1856).  —  Ueber  den  confessionellen  Charakter  der  An- 
stalt iat  eine  statutarische  Festsetzung  nicht  getroffen;  nach  der  Zusammensetzung  des 
Lefarereoüegiums,  welches  seit  1822  in  der  Begel  nur  1  bis  2  evang.  Mitglieder  gehabt 
hat,  iBt  die  Schule  überwiegend  katholisch. 


*)  Bei  der  Feier  der  sObenien  Hochxeit  det  Dirigenten  Bawaik. 

^  Ton  8000  Thlr.  CftpitalTermOgen.  ^  Znniehjt  aof  10  Jahre. 

0  Deahalb  gehörten  firtkher  anch  .Handelswinenschaften"  nmi  LehrpUn  der  Anstalt 
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5.  Regieruigsbezirk  Trier. 
TRIER. 

(Vormals  Hauptstadt  des  Karfflrst-Erzbistham  Trier.      21^16  EInw.) 

In  Trier  bestanden  seit  CarFs  des  Grofsen  Zeit  ünterrichtsanstalten,  in  denen 
das  Trivinm  nnd  Qnadrimm,  selbst  Arzneiwissenschaft,  gelehrt  wnrde.  Dahin  ge- 
klärten namentlich  die  Abteischalen  zu  St  Matthias  (St  Encharins),  Bt  Mazimin  und 
St  Marien,  die  Schule  am  Collegiatstift  St  Paulin  und  das  CoUeginm  mm  heil 
Gferman  oder  der  sogen,  goldenen  Priester.  Letzteres  erhielt  sich  am  längsten,  bis 
in  die  zweite  Hälfte  des  16.  Jahrh.  —  1473  wurde  eine  Universität')  erQffiiet  — 
Eine  neue  Epoche  für  das  ünterrichtswesen  begann  auch  hier  mit  der  Berufung 
der  Jesuiten  (1560).  —  Hochverdient  um  die  Pflege  der  gelehrten  Anstalten  des 
Enrstaats  ist  der  Minister  Weihbischof  Dr.  Joh,  Ific.  v.  Honiheim  (f  1790). 

Gegenwärtig  besitzt  Trier  zwei  höhere  Lehranstalten:  das  von  dem  Jeaoiten* 
CoUegium  stammende  Gymnasium  und  eine  noch  nicht  lange  bestehende  Real- 
schule. 

Beide  Anstalten  benutzen  die  im  Gymnasialgebäude  aufgestellte  reichhaltige 
öffentliche  (sogen.  Stadt-)  Bibliothek *),  welche,  von  den  Jesuiten  herrührend *)|  zur 
Zeit  der  Fremdherrschaft  unter  städtische  Verwaltung  gekommen  ist 

Vrgl.  J.  Marxy  Gesch.  des  Erzstifts  Trier.  I— IV.  1858—62;  Honthemii, 
historia  Trevirensis  diplomatica  et  pragmatica.  I — Y.  1750;  J.  H.  Wyttenbaeh| 
Versuch  einer  Gesch.  von  Trier.  I — ^V.  1810 — 22;  Müller  und  Wytjtenbach, 
Gesta  Trevirorum.  I— HI.  1836—39;  Broweri  et  Masenii  Metrop.  Ecclee.  Trev. 
Ed.  Stramberg.  Coblenz  1855—56;  J.  J.  Scotti,  Sammlung  der  Gesetze  and  Ver- 
ordnungen, welche  in  dem  vormaligen  Eurfttrstenthum  Trier  ...  ergangen  sind. 
I— HI.  Düsseldorf  1832;  Wyttenbach,  Beytrag  zur  Gesch.  der  Schulen  im  ehe- 
maligen Churfttrstenthum  Trier.  Progr.  des  Gymn.  zu  Trier  v.  1841. 

Saa  Gymnasium. 

Um  der  Beformation,  welche  auch  im  Erzstift  Trier  nachhaltige  Bewegungen  hervo^ 
gerufen  hatte*),  entgegen  zu  wirken,  berief  Kurfürst-Erzbischof  «7oA<mn  VI  e.  d.  Zcycn  1560 
nach  Trier  12  Mitglieder  des  Jesuitenordens,  fQr  deren  Unterhalt  zu  sorgen  er  verq>rach. 
Auf  den  Wunsch  des  Kurfürsten  übernahm  das  Jesuiten-CoUegium  nicht  nur  die  Vorlesungen 
auf  der  Universität,  sondern  eröffnete  auch  (1561,  am  9.Febr.)  ein  Studium  bumaniorum, 
erst  in  2  Gl.,  seit  1563  in  5.  Erster  Rector  der  Schule  war:  Ardonius  Vink  ans  SicilieB. 
Bis  1614  Unterrichtslocal  im  Marien -CoUegium,  nahe  der  Universität;  dann  Verlegung  in 


*)  Auf  Antrag  des  Enbischofe  Jacob  v,  Sirk  genefamigte  Papst  Nicolans  V,  1450,  die  EnichliiBg 
eines  Stadium  generale  zu  Trier  mit  allen  Rechten  nnd  Privilegien,  welche  die  üniTcrsitii  n  C6ln  be- 
safs.  Zu  Gonserratoren  der  Universit&t  wurden  bestimmt:  der  Eorf&rst-Brzbischof,  der  Abt  zn  St  Matthiai, 
der  Dompropst,  der  Decan  in  Metz,  der  Decan  zn  St  Florin  in  Coblenz,  der  Prior  der  Carthaos  bei  Trier. 
Behufs  Beschaffung  der  Besoldongsmittel  war  der  Erzbischof  autorisirt,  6  Ganonlcate  von  Stiftskirchen  snd 
S  Pfarrkirchen  mit  den  entsprechenden  Einkauften  f&r  immer  der  Univeraitftt  zu  incorporiren.  Bei  der  Aui- 
ftthrung  stiefs  Jacob  ▼.  Sirk  auf  Hindemisse;  ebenso  sein  Nachfolger.  Jobann  11  Ton  Baden,  «elcher  im 
weeentUchen  nicht  mehr  erreichen  konnte,  als  dafs  die  betreffenden  Stifter  und  Pfiureien  sich  n  gemssen 
haaren  Beiträgen  ▼eipilichteten.  Die  Errichtung  der  UniTersit&t  kam  erst  tu  Stande,  als  die  Stadt  du  Redd 
zur  Ausf&hrung  durch  eine  Entschidigung  von  3000  Goldgnlden  erwori>en  hatte.  1473,  am  16.  Min,  wnrde 
die  Hochschule  eröffiiet  Das  best&ndige  Cancellariat  derselben  war  den  Inhabern  des  erzbischöfll.  Stahls 
Toihehalten.  Das  Amt  des  Rectors,  welcher  ftber  26  Jahr  alt  sein  mufste,  wechselte  halbj&hrlich.  1560  über- 
nahmen die  Jesuiten  die  Universit&t  Unter  französischer  Herrschaft  erfolgte  1798  die  Aufhebung  derwlbeB. 
Die  Dotation  wurde  mit  deijenigen  des  früher  kurfürstlichen  Gymnasiums  vereinigt,  um  für  die  Zwe^ 
einer  Centralschule  verwendet  zu  werden. 

*)  8.  Petzholdt  a.  a.  0.,  p.  844  ff. 

^  Die  Stiftung  der  Bibliothek,  ein  Verdienst  des  Kurf.  Jacob  Itt  v,  Elt,  ffillt  ins  Jahr  1570. 

^  S.  Mx.  Göbel  a,  a.  0.,  I  p.  874  über  Casp.  OUviamu  als  Lehrer  in  Trier. 
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du  Hinoriten-KkMtery  welches,  1570  von  Knrfttrat  Jaoob  in  «.  EU  den  Patres  zum  Wohn- 
gcbinde  geschenkt,  1610—14  dorch  einen  Anban  erweitert  worden  war,  sn  dessen  Kosten 
Bfiigerachaft  nnd  St&nde,  Landesherr  nnd  auswärtige  Bischöfe  beigetragen  hatten.  Seit- 
dem hieüs  die  Schule,  nach  der  zum  Kloster  gehörigen  Kirche,  Collegium  St  Trini- 
titis.  —  Diesem  Collegium  und  der  Universität  schlössen  sich  3  zur  Heranbildung  von 
Klerikern  bestimmte  Jesuitenanstalten  an:  1.  das  Noviciat,  1561  zur  Probe  f&r  (Mens- 
aspinnten (Tirones)  errichtet;  2.  das  Collegium  nobilium  adolescentnm,  von  dem  De- 
ehaoten  Frh.  Ford.  o.  BuchKoU  1667  f&r  adlige  Zöglinge  gestiftet;  3.  das  Collegium  ad  St 
Lambertum  oder  das  erzbischöfliche  Seminar,  von  dem  Kurfftrsten  C  Canar  v.  da-  X<yen 
1673  f&r  12  nicht  adlige  Alumnen  gegrflndet  und  demnächst  mit  dem  Collegium  nobilium 
za  Einem  Collegium  unter  dem  Namen  „Collegium  Lambertinum"  vereinigt  — Grofse 
Frequenz:  vor  Ausbruch  des  30 jähr.  Krieges  über  1000  Studirende  und  Schaler,  wovon 
300  allein  aus  Trier.  —  Zu  den  nervorragendsten  Lehrern  gehörten  Chr.  Brawer  (f  1617) 
und  Friedr.  Spee  (f  1635)  *). 

Durch  die  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  *)  fiden  die  im  Laufe  der  Zeit  durch 
Schenkung  und  Ankauf  erworbenen  Ordensgüter  an  den  Landedierm,  damals  Kurf&rst 
Clemens  Wenceslaus.  Derselbe  verwandelte  das  Jesnitennoviciat  in  ein  Priesterseminar 
(1773),  verlegte  die  Universität  in  das  Collegium  St  Trinitatis  (1773),  bestimmte  letzteres 
%a  einer  höheren  Vorbereitungsschule  f&r  das  Seminar  und  übertrug  die  bis  dahin  im 
Dreifaltigkeits-Coll^um  befindlichen  unteren  Cl.,  bis  zur  Bhetorica  einschliefslich,  in  das 
wieder  gesonderte  Collegium  nobilium  (1779).  Außerdem  vereinigte  er  das  CoUegmm  ad 
St  Lambertum  mit  dem  neuen  Priesterseminar,  welches,  so  erweitert,  unter  dem  Namen 
„Seminarium  Clementinum''  in  einen  neu  erbauten  Flügel  des  CoUeg:.  St  Trinit  über- 
siedelte (1779).  Im  Collegium  nobilium  ging  der  Unterricnt  auf  Piaristen  über;  im  Semin. 
Clement  nnd  im  Ck)llegium  St  Trinit  blieb  er  in  der  Hand  der  Ezjesuiten.  Seminar  und 
Dreifaltigkeits-CoUegium  sollten  indessen  nicht  blos  Local  und  Kirche,  Lehrer-  nndVor- 
steherpersonal  gemeinsam  haben,  sondern  auch  die  Dotationsfonds  (kurf&rstl.  Verordnung 
?.  11.  März  1779)  ■).  J» 

Nach  dem  Einmarsch  der  Franzosen  (1794)  bestand  das  Collegium  St  Trinitatis  noch 
einige  Jahre  fort  (bis  1798),  während  das  anstolsende  Priesterseminar  von  den  Alumnen 
verlassen  worden  war.  Zufolge  der  Decrete  v.  9.  Flor^  VI  (28.  Apr.  1798)  nnd  11.  Bru- 
maire  VII  (1.  Novb.  1798)  wurden  alle  damaligen  höheren  Lehranstalten  Trier's,  einschliefs- 
lich der  Universität  und  des  erzbischöflichen  Seminars,  angehoben,  und  die  Einkünfte 
derselben  zur  Errichtung  einer  Ecole  centrale  ausgesetzt  Diese  1800,  am  11.  März,  in- 
augurirt,  wurde  schon  durch  (3onsularbeschlu(s  v.  16.  Floröal  XI  (6.  Mai  1803)  wieder  auf- 
gehoben. —  1804,  am  21.  Febr.,  Eröfifhung  einer  Ecole  secondaire,  doch  mit  einer  gröCseren 
Zahl  von  Cl.  und  Lehrern  als  bei  anderen  gleichartigen  Schulen:  6  Lyceal-  und  1  Vor- 
bereitungscL,  8  Professoren*)  und  1  Director.  An&ngs  einem  Bureau  d'administration 
untergeben,  seit  1809  der  kaiserL  Akademie  zu  Mainz  und  von  da  an  officiell  „Ck)ll^" 
genannt  —  Bereits  vorher  war,  auf  Betrieb  des  Bischofs  Carl  Momum,  1804  in  Folge 
Präfectnrbeschlnsses  v.  23.  Frimaire  XII  (15.  Dcb.  1803)  zwischen  der  Ecole  secondaire') 
nnd  dem  von  dem  Ordinarius  der  Diöcese,  zwar  in  der  Leitung,  doch  nicht  räumlich,  ge- 
trennt Yon  der  Ecole,  wieder  errichteten  bischöflichen  Priesterseminar  eine  Vermögens- 
auseinandersetzung erfolgt,  welche  durch  kaiserl.  Decret  v.  9.  Ventose  XIII  (28.  Febr.  1805) 
die  landesherrliche  Bestätigung  dergestalt  erhielt,  da(s  dem  Seminar  nnd  der  Ecole  die 
resp.  Vermögenstheile  als  volles  Eigenthum  zugesprochen  wurden.  —  In  der  Ecole  secondaire, 
als  Voratafe  zum  Priesterseminar,  ward  1806  ausnahmsweise  Religionsunterricht  eingeführt 

Nach  dem  Uebergang  der  Stadt  an  Preussen  (1814)  wurde  die  Anstalt,  welche  wäh- 
rend der  Fremdherrschaft  unausgesetzt  das  Local  desTrinitäts-Collegiums  behalten  hatte, 
1815,  am  6.  Dcb.,  als  6cl.  Gymnasium  anerkannt  und  nach  dem  allgemeinen  Gymnasial- 
lehrplan organisirt.  Eine  Vorbereitungscl.  blieb  bis  1834.  Erstes  Abitur.ezamen :  1816. 
Evangel.  Beligionsunterricht  seit  1834.  Schulgeldzahlnng  seit  der  Fremdherrschaft.  Der 
jetzige  Director  hat  die  Turnübungen  auf  die  Vormittags -Zwischenstunde  von  9'/«  bis 
10  V4  Uhr  verlegt.  —  So  lange  die  eigenen  Einnahmen  der  Anstalt  unzulänglich  waren, 
zahlte  die  Stadt  einen  Zuschuß  von  1575  Thlr.  jährlich.  Seit  dem  Weg&ll  desselben  (Verl 


^  Vt^  Schwendler,  Friedrich  Spe«  Ton  Langenfeld  als  geiatUcher  Dichter.  Progr.  y.  1843. 

?Lebier  JesnUen-Rector  des  CoUeginms  war  Pe.  FritUHchs. 
.Dals  die  Fnndi  und  Einkünfte  beyder  Hinser,  wukliclie  nnd  etwa  zukünftige,  wessen  Orts,  Nn- 
mens  nnd  Art  sie  immer  herrühren  oder  sein  m5gen,  zusammengezogen  und  nur  Eine  Ifassam  ausmachen, 
aas  welcher  sowohl  die  zor  ersprieüslichen  Fortführung  der  in  unserer  trierschen  UniTersit&t  eingeführten 
Doction  aJs  auch  zur  Direction  des  neu  errichteten  Seminarii  Clericomm  nöthige  Kosten  bestritten  werden 
sollen.*  Demnichst  auch  auf  die  Unterhaltung  der  im  Collegium  nobilium  beschiftigten  Piaristen  SpUSgedehnt. 
^  GrObtentheils  Lehrer  Tom  Tormaligen  Trinitits-GollegiunL 
^  Als  Bechtsnachfolgerin  der  Ecole  centrale,  resp.  des  Collegü  St  Trinitatis. 

26 
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y.  8.  Jani  1830)  steht  die  Anstalt  unter  alleiniger  Aufsicht  und  Verwaltung  des  Staate.  — 
Das  vormalige  Lambertiner- Seminar- Gebäude,  1794  zu  Lazareih-  und  demnächst  franzSs. 
Seits  zu  Gerichtszwecken  verwendet,  ist  1834  (G.  0.  v.  6.  Mai)  an  den  Jnstizfiscns  abge- 
treten, gegen  eine  Grundrente  von  1000  Thlr. 

1804—46  war  Director^):  /.  Hupo  Wyttenbach.  Ihm  folgte  Dr.  Vitus  Loers  (1846- 
59),  welcher  seit  1836  als  zweiter  Dir.  fungirt  hatte.  Lehrer  waren  u.  a.:  Dr.  ih.  P«. 
Meyers  (1841—49,  dann  ProP.  am  Clerical- Seminar  zu  Trier),  Dr.  Ani.  GöM  (1852— 54,  jetzt 
Dir.  des  Gymo.  zu  Conitz),  Dr.  th.  Willibald  Beysehiag  (1853  —  55,  jetzt  ord.  ProL  an  der  Uni- 
versiUt  zu  Halle  a.  S.),  J.  Steininger  (1815  —  56).  Abiturient  (1826)  und  Lehrer  (1831—41) 
der  Anstalt  war  u.  a.:  Dt,  Nieol.  DrwkenmäUer  (später  Dir.  der  Realschule  zu  Trier,  des  K. 
Gewerbe -Instituts  zu  Berlin,  Geh.  Reg.-Rath  im  Handelsministerium,  jetzt  Gen.-Oir.  einer  westpbH. 
Bergwerksgesellschaft). 

Neben  dem  Gymnasium  ist  0. 1840  ein  Convict  für  arme  Knaben  und  Jflngiinge 
verbunden  worden,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen  wollen  (Seminariam  pae- 
rorum).  Leitung  und  Verwaltung  desselben  stand  anfangs  unter  einem  Privatverein,  dessen 
Mitglieder  sich  zu  bestimmten  (leid-  oder  Naturalbeiträgen  verpflichtet  haben ;  1847  ist  sie 
auf  den  bischöflichen  Stuhl  fibergegangen.  Zum  Verwaltungsrath  des  Convicts  ge- 
hören der  Begens  des  bischöflichen  Priesterseminars ,  der  Dir.  und  ein  kath.  Religiousl. 
des  Gymn.  Etwa  187  Zöglinge,  welche  an  dem  Unterricht  aller  Gl.  des  Gymn.  Theil 
nehmen  und  in  dem  Seminar  Kost  und  Wohnung  frei  erhalten.  Statut  v.  1848.  Durch  C.  0. 
V.  24.  Mai  1847  sind  dem  Convict  zum  Besitz  selbständigen  Vermögens,  namentlich  zur 
Erwerbung  von  Grundstücken  und  Capitalien  die  Bechte  einer  Jurist.  Person  verliehen. 
Gröfsere  Capitalzuwendungen:  bisher  etwa  57,150  Thlr.  Jahreseinnahme  ungef.  12,960  Thlr. 
—  M.  1841  ist  dem 'Convict  hinzugefügt  das  seit  1580  bestehende  bischöfliche  Seminar 
zum  heiligen  Banthus  (Banthus- Spitälchen  oder  Chorales -Spitälchen),  dessen  6  Bene- 
ficiaten  Wohnung,  Kost,  Schulunterricht,  Schulbücher  und  aufseidem  Unterricht  im  Gesang 
und  in  der  Musik  gegen  die  Verpflichtung  frei  beziehen,  an  Sonn-  und  Festtagen  aich  am 
Chorgesaug  in  der  ^tiedrolkirche  zu  betheiligen.  Für  jeden  Seminaristen  werden  ans 
der  Stiftung  1(X)  Thlr.  jährlich  an  die  Convictscasse  gezahlt.  —  Convict  und  Banthus- 
Seminar  sind  in  denselben  Bäumen  untergebracht:  in  dem  Banthus -Hospital  und  einem 
1843  erworbenen  Grundstück,  zu  dessen  Ankauf  7500  Thlr.  aus  ersparten  Competenz- 
geldem  des  bischöflichen  Stuhls  verwendet  werden  konnten. 

Gegenwärtig  15  Cl.,  wovon  8  au&teig.  (II  und  I  inf.  und  sup.;  VI  — I  inf.  je  noch 
in  2  coord.  Cötus).  Frequenz  1816:  386,  1824:  439,  1826:  460,  1827:  382,  1829:  351, 
1832:  304,  1839:  292,  1841:  419.  1846:  567,  1848:  463,  1850:  400,  1855:  465,  1858:  527, 
1863:  553  (520  kath.,  32  evg.,  1  jüd.;  249  einheim.,  303  auswärt.,  1  Ausld.;  II:  135,  1: 8S). 
1832:  31  Abiturienten,  1842:  20,  1847:  32,  1853:  37,  1861:  34,  1863:  41.  —  13  FamiUeD- 
stipendien'),  aus  der  Zeit  von  1590  bis  1862,  in  jährlichen  Portionen  von  18— 110  Thlr. 
Zwei  Stiftungen  ftlr  Schüler  vom  Dir.  Loere,  Legat  des  Bechn.-Baths  BaUh.  Sireitz  (1860: 
2000  Thlr.)  rar  vorzügliche  Schüler  der  oberen  Cl.  Ueber  100  ganze  und  halbe  Freistellen. 
Eine  cassa  pauperum;  eine  bibliotheca  pauperum.  1821  und  1822  sind  699  Thlr.  anlser- 
ordentlich  zu  Lehrmitteln  verwendet. 

Vrgl.  die  Programme  von  1842  (Wyttenbach),  1847  (Loers),  1859,  1861,  1863 
und  1863  (Beisacker). 

Director:  Dr.  Jos.  Reisacker,  seit  0. 1859  (vorher  Oberi.  am  Gymn.  an  Marzellen  zu  Cohi). 
Aufser  ihm  22  Lehrer  (5  Oberl.,  2  kath.  und  1  evg.  Beligionsl.,  8  ord.  L.,  3  wisaenseh. 
Hülfsl.,  3  techn.  L.).  —  Etat  des  Gymnasiums:  21,310  Thlr.  Grundrente  vom  Justiz- 
fiscuB  1000  Thlr.;  sonst  Einnahmen  vom  Grundeigenthum*)  6494 Thhr.;  Zinsen«)  5263 Thlr.; 
von  den  Schülern  7213  Thlr.;  Wohnungsmiethe  850  Thlr.;  insgemein  490  Thlr.  Verwaltkst 
885  Thlr.  Besoldungstitel  13,322  Thlr^  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  9  L.  und  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  285  Thlr.^)  Utensilien  und  Hausuhr  90  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 338  Thlr.  Bautitel  838  Thlr.  Steuern,  Umlagen  und  Wegebaukosten  420  Thlr. 
Unterhaltung  und  Verbesserung  der  selbstbewirthschafteten  Grundstücke  1080  Thlr.  Coltns- 
kosten  120  Thbr.  Pensionstitel  2328  Thlr.  Schülerprämien  und  Schulprogramm  150  Thh. 
Sonstige  Ausgabetitel  360  Thlr.  Eztraordinarium  1094  Thlr.  —  Die  I^hrerpensionen  wer- 
den aus  dem  Pensionsfonds  (jetzt  mit  2500  Thlr.  Capitalvermögen),  event.  den  sonst  ver- 
ftigbaren  Mitteln  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  Die  Anstalt  steht  seit  1830  ausschließlich  unter  Aufsicht  und  VerwBltnqg 
des  Staats.  Als  Localorgan  derselben  ist  ein  Verwaltungsrath  bestellt,  dessen  FunctiooeB 
sich  lediglich  auf  Externa  beziehen.  ^  Confession:  nach  Stiftung,  Dotation  und  atten 


■)  Enter  welüicher  Director  der  Schale.  ^  Capitalbetrag:  87,185  Thh. 

*)  Weingater,  Wiesen,  Aecker,  Waldparcellen.  ^  Ton  109,573  Thlr.  CapltalTennOgeiL 

^  Mit  Einschluls  der  Kosten  fax  den  Dmck  der  CUsBenbtlcher  nnd  Censnren. 
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kiRliL  Znaamiiieiiliaiig  kaftholiBch.   Der  Schalgotteadienst  Ist  tob  jeher  in  der  (Seminar-) 
Kiralie  St  Trinitatis  gehalten,  in  der  Zeit  von  1819—61 ')  jedoch  in  der  Kirche  zn  U.  L.  F. 

Die  yereinigte  itädi  Seal-  OL  &  L  0.)  nnd  K.  Prov.-Oewerbeaolrala. 

Die  nnter  dem  Dir.  N.  Nuabaum  (f  1845)  zn  4  Cl.  entwickelte  Bflrger-  oder  Stadt- 
Bchnle  wnxde  durch  die  Commnnalbehörden  zn  einer  höheren  Bürger-  (l&al-)  Schule  er- 
weitert nnd  als  solche  1846,  am  Greburtstag  des  Königs  (15.  Octb.)»  eröfihet    Ein  Jahr 
später  Verrollständignng  durch  die  I.  Nach  dem  ersten  Abitur.ezamen  (Aug.  1848)  erhielt 
die  Anstalt,  am  19.  Octb.  1848,  das  Becht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  vom  8.  M&rz 
1832.  —  M.  1847  wurde  mit  ihr  die  2cl.  K.  Prov.- Gewerbeschule')  verbunden').  Der  Di- 
rector  der  letzteren,  C,  Hartmarmj  kam,  mit  Beibehaltung  seines  Titels,  doch  im  wesent- 
Ijehen  als  Prorector  der  Gewerbeschule  und  zugleich  als  1.  Oberl.  der  Realschule,  an  die 
Gesammtanstalt,  für  welche  gemeinsam  die  Lehrer  beider  Schulen  ohne  Ausnahme  be- 
rufen werden.  Vereinigungsplan  v.  12.  Aug.  1846  und  30.  Aug.  1847,  welchem  zufolge  die 
Doppelanstalt  den  Namen  „Vereinigte  höhere  Bfirger- und  Frovinzial-Gewerbe- 
schule^  annahm.  Combinationen  der  Gewerbeschule  mit  den  beiden  oberen  Cl.  der  Beal- 
scbule  seit  1852  auf  den  naturwissenschaftlichen  und  den  Unterricht  im  Zeichnen  be- 
sehiankt.  —  Nachdem  die  höhere  Bfirgerschule  Latein  als  obligatorischen  Lehrgegenstand 
angenommen ,  ist  sie  am  6.  Octb.  1859  als  Realschule  1.  0.  anerkannt  worden.    Die,  nun- 
mehr „Vereinigte  Real-  nnd  Prov.- Gewerbeschule''  genannte,  Doppelanstalt,  bis  dahin 
lediglieh  der  K.  Regierung  zu  Trier  untergeben,  ressortirt  seitdem  von  zwei  Provinzial- 
behöiden^):  was  die  Realschule  betrifft,  von  dem  K.I^v.-Schulcollegium,  in  Bezug  auf 
die  Gewerbeschule  aber  von  der  K.  Regierung  zu  Trier.    Aus  demselben  Grunde  werden 
die  Abitarientenprflfungen  bei  beiden  Schulen  von  verschiedenen  Ck>mmissarien  abgehalten. 
Höchste  Behörde  der  Anstalt  für  die  Gewerbschnlangelegenheiten  ist  seit  1848  der  Hi- 
nister für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  (vorher  der  Finanzminister).  —  M.  1862 
ist  der  Realschule  eine  Vorschule  hinzugefügt  Mit  der  Gewerbeschule  in  Verbindung  steht 
eine  Handwerker-Fortbildungsschule.  —  Evang.  Relig.-Unterricht  seit  Eröffnung  der  Anstalt 
Erster  Director  der  höheren  Bfirgerschule  sowohl,  wie  der  vereinigten  Anstalt  war: 
Dr.  NicoL  Druekmmuüer  (1846—49,  vorher  ObrrL  am  Gymn.  zu  Dfisseldorf  und  s.  p.  402);  ev. 
BeUgionalehrer  (1852-56)  WiUib.  Beyschiag  (s.  p.  402). 

Gegenwärtig  6  Real-,  2  Gewerbschuf ,  1  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  Reald.  1853: 
184,  1856: 156,  1859: 195,  1863: 135  (81  kath.,  37  evg.,  17  jfid.;  45  auswärt:  U:  13,  I:  4); 
der  Gewerbeschule  1863:  89;  der  Vorschule  1863:  29.    Abiturienten  in  der  Realschule 
1859:  2,  1860:  3,  1861:  5,  1862  und  1863  keine.  —  Schullocal:  das  Gebäude  eines  vor- 
maligen Garmeliter- Klosters,  1846  (zu  Classenraumen,  einer  Aula  nnd  einer  Directorwoh- 
nung)  ond  1862  (wegen  der  Vorschule)  erweitert.  In  beiden  BaufSUen  wurden  die  Kosten 
(14,000  Thlr.  und  9000  Thlr.)  aus  der  Gemeindecasse  bestritten.  —  An  Legaten  nnd  Schen- 
koDgen  sind  der  Realschule  2  Gapitalien  (310  Thlr.  und  500  Thb.)  zugewendet,  der  Ge- 
werbeechole  eines,  das  inzwischen  auf  400  Thlr.  angewachsen  ist.  —  Vrgl.  die  Progr.  von 
1847  a.  1848  (Druckenmalier),  1849  (Hartmann),  1851, 1860, 1862,  1863  (ViehofO- 
Director  der  Realschule  und  commissarischer  (erster)  Dir.  der  Prov.- Gewerbe- 
schule: Prof.  J7.  Viehoff,  seit  M.  1850  (vorher  OberL  an  der  Realschule  zu  Dfiaseldorf).    Aulser 
ihm  *n  der  Gesammtanstalt  14  Lehrer  (3  Oberl.,  1  kath.  und  1  evg.  ReligionsL,  5  ord.  L., 
3  techn.  L.,  1  Vorschul-L.).  —  Etat  der  combinirten  Anstalt*):  9000  Thlr.«)    Gapitals- 
zinaen  57  Thlr.;  Staatsznschufs^)  977  Thlrj  von  der  Stadt  5095  Tbk.»);  von  den  Schfi- 
lern  2564  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  307  Thlr.  Verwaltkosten  144  Thlr.   Besoldungstitel 
7830  Tblr.;  Dienstwohnung  för  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Für  den  kath.  Schulgottes- 
dienst  96  Thlr.  üntrr.mittel  172  Thlr.»)  Utensilien  114  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung 
175  Thlr.   Sonstige  Au^betitel  281  Thlr.  Eztraordln.  188  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 
Patronat:  städtisch  mit  königl.  Gompatronat    Die  Besetzung  der  Stellen  erfolgt 
durch  die  stadtischen  Behörden,  unter  Theilnahme  des  Curatoriums,  welches  die  nächste 
AolkicfatBinstans  ist  Fflr  die  Wahl  in  die  Directorstelle  ist  jedoch  das  Einveratandnils  des 


0  Diese  1819  der  eYsag.  Gemeinde  &berwiesene  Kirche  wurde  1857  (C.  Ordrei  t.  28.  Sptb.  1856  nnd 

19.  V^br.  1857,  Ver^eich  t.  21.  Kirz  1857)  dem  Priester-Seminar  restitoirt 

^  Dieselbe  besteht  seit  dem  1.  Octb.  1830  nnd  erwarb  am  19.  Sptb.  1851  das  Becht  n  EntkssnngB' 
prfilnaseB.  nach  dem  Reglem.  t.  6.  Jnni  1850  (t.  Rönne  11  p.  3.39  ff.). 

^  Toibehahlich  der  Wiederanflösnng  dieses  Veihiltnisses  (Rescript  des  Ministen  fifar  Handel  etc.  Yon 

30.  Wtsrz  1847).  *)  Der  einzige  derartige  Fall  in  der  Monanfaie. 

^  Ton  der  Stadt  garantirt  ^  Ohne  Einschfaüs  der  Vorschnle. 

^  Für  die  Prorinzial-Gewerbeschale.  ^  Danmter  800  Thlr.  for  die  ProTinsial-Gewerbesehnle. 

^  KinschHeMich  73  Thlr.  förs  Programm. 

26» 
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Ministers  für  Handel  etc.  erforderlich;  und  die  Zeichenlehrerstelle  besetzt  derselbe  lelb- 
ständig  (Vereinigungsplan  von  1846  und  1847).  •—  Gonfession:  Obwohl  die  MehrsaU 
der  Lehrer  und  Scnfiler  kaüiolisch  ist^),  soll  die  Realschule  doch  einen  confessiondl- 

garitätischen  Charakter  haben.    Katholischer  Schulgottesdienst:  in  der  Pfarrkirche  zum 
eil.  Gangol£ 

PRÜM. 

(Kurfürst-Erzbisthnm  Trier.     2280  Einw.) 

Proyy  iHntiaiiiiiit 

Die  von  Pipin  dem  Kleinen  763  gestiftete  reiche  Benedictiner-Abtei  Prflm  errichtete 
eine  Klosterschule,  welche  unter  Abt  Marquard  (829->53)y  Rector  Wanddbefi  (t  870)  und 
Abt  Regino  (892—99)  in  verbreitetem  Ansehen  stand.    Mit  der  Abtei  gerieth  auch,  seit 
dem  12.  Jahrb.,  die  Schule  allmählich  in  Verfall.   Die  Incorporation  der  Abtei  in  das  Erz- 
Btift  Trier  (1576)  blieb  im  wesentlichen  einflufslos.  —  1748  —  56  Neubau  der  Klosterge- 
bäude. —  Zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  war  die  Schule  nicht  mehr  vorhanden,  desgl.  der 
gröfste  Theil  des  Klostervermögens.  —  Durch  Decret  v.  30.  Messidor  XllI  (19.  Juli  1805) 
schenkte  Napoleon  I  der  Stadt  die  Abteigebäude  zur  Errichtung  einer  Ecole  secondaire. 
Die  Besitznimme  kam  erst  1811  zur  Ausführung,  nach  Erlafs  eines  neuen  kaiserl.  Befehls 
(v.  9.  Apr.);  die  Eröffnung  der  Schule*)  verzögerte  sich  sogar  bis  1814,  wo  die  Stadt  durch 
den  Verkauf  von  Klostergrundstücken  einen  dürftigen  Schuldotationsfonds  beschafft  hatte. 
—  Nach  dem  Uebergang  des  Landes  an  die  Krone  Preussen  (noch  1814)  behielt  die  An- 
stalt 2  Gl.,  etwa  einer  VI  und  V  eines  Progymnasiums  gleichstehend.   1815:  56  Schfiler.  — 
1830  Umwandlung  in  eine  Bürgerschule,  doch  mit  ungünstigem  Erfolg.  1832:  10  Schfil«r, 
1838  und  1840  je  8:  daher  (Rescr.  v.  24.  Apr.  1841)  einstweilige  Auflösung,  unter  Reser- 
vation des  Schulfonds.  —  Auf  Antrag  der  Ck)mmunalbehörden  Wiederherstellung  als  Pro- 
gymnasial-Anstalt   Dieselbe  wurde  am  6.  Juli  1852  mit  1  Gl.  eröffnet,  in  den  beiden  fol- 
genden Jahren  je  um  1  Gl.,  M.  1863  durch  eine  III  erweitert.  1856,  am  18.  Jan.,  ist  äe 
als  Pro^mnasium  anerkannt').  &ster  Rector  der  wiederhergestellten  Schuler  war:  J.  Buach 
(bis  1850,  jrtzt  Rector  des  Progymn.  za  St.  Weodel).    Die  Unzulänglichkeit  der  Dotation  ist 
dem  Emporkommen  der  Schule  bisher  hinderlich^)  gewesen.    Die  4  Gl.  (VI ^ III)  unge- 
theilt    Frequenz  1855:  38,  1858:  49,  1861:  31,  1863:  47  (40  kath.,  7  evg.;  IV  nudln 
je  7).  — -  Die  Klostergebäude,  worin  auch  Lehrerwohnungen,  theilt  das  Progymnasiom  mit 
Elementarschulen  und  mit  Behörden. 

VrgL  J.  Marx,  a.  a.  0.,  Abth.  II.  B.  I.  p.  271  ff.  und  Abth.  I.  B.  I.  p.  298 ff.;  Pohle, 
Kurze  Geschichte  der  geforsteten  Abtei  Prüm.  Progr.  v.  1856;  Derselbe,  Progr.  v.  1862 
und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  anerkannten  Progymnasiums:  Barthokmu  PoJUf, 
seit  Neujahr  1856  (vorlier  Lehrer  am  Gymn.  za  Trier).  Anfser  ihm  5  Lehrer  (2  wissenaeh., 
1  kath.  ReligionsL,  2  techn.  L.).  —  Etat:  2455  Thhr.  Vom  Grundeigenthum  444  Thlr.; 
Zinsen«)  603  Thlr.;  von  der  Stadt  400  Thlr.:  von  den  Schülern  431  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 577  Thlr.  Verwaltkst  73  Thhr.  Besoldungsfonds  1370  Thlr.  Untrr.mittel  30  Thlr. 
Utensilien  20  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung  70  Thlr.  Bautitel  146  Thlr.  Abgaben  und 
Lasten  92  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  654  Thlr.  •—  Die  Regulirung  des  Pensionsweaens 
ist  eingeleitet 

Patronat:  seit  1805,  resp.  1852  städtisch.  Wahl  und  Berufung  für  s&mmtliche 
Stellen  erfolgt  seit  der  Fremdherrschaft  durch  eine  Schulcommission,  deren  Prises 
der  Kreis-Landrath  (jetzt:  v.  Brieten)  ist  und  deren  Mitglieder  u.  a.  der  Bürgermeister  und 
der  Rector  der  Schule  sind.  — -  Ueber  den  confessionellen  Charakter  der  wieder^ 
hergestellten  Schule  ist  eine  statutarische  Festsetzung  nicht  getroffen.  Nach  dem  Ursprung 
der  Dotation,  der  Zusammensetzung  des  LehrerooUegiums  und  der  Schülerfrequenz  ist  das 
Progymnasium  den  katholischen  Anstalten  beizuzählen.  Schulgottesdienat  in  der  kathoi. 
Ortspfarr-  (vormalige  Abtei-)  Kirche'). 


')  Der  vorige  and  der  jetzige  Director  katholisch. 

*j  In  dem  kaiserlichen  Decret  ▼.  17.  M&ri  1808  über  die  aaderweite  Organisation  des  Unteriiclits 

Saar -Departement  heiTst  es:   ,Les  TÜles et  de  Pmm  avaient  anssi  <kik  aatoris^es  k  ayoir 

nn  College;  mais  on  n'a  pn  encore  les  y  etablir,  fante  de  fonds.* 

*)  Gleichzeitig  mit  den  Lehranstalten  zu  St  Wendel  und  zn  Saarlonis. 

^  1857—62  haben  die  Ereisst&nde  einen  BesoldnngsznschnÜB  Ton  100  Thlr.  jihrlieh  geiahli. 

■)  Von  12,800  Thlr.  CapitalTermögen. 

^  1721  nen  erbant.    Die  alte  Abteikirche  hatte  Papst  Leo  III  im  Jahre  799  persönlich  eiagewetht 
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ST.  WENDEL. 

(Hanptort  des  vormaligen  Fflrstenthnmi  Liehtenberg.     2750  Einw.) 

Progy  iimmimni 

Die  henogi  sachsen-eobaigisehe  Regiening  yereiiiigte  die  Stadt-  (Elementar-)  Schule 
nit  einer  höheren  Privat-Lehranstalt  zn  einem  IcL  Lyceam,  welches  zu  akadem.  Stadien 
Torbereiten  sollte.  ErOflfhnng  1824,  am  18.  Octb.  Bector  wnrde  /.  Sehu^,  bis  dahin  Vor- 
iteher  der  Priratschnle.  Die  Stadt  mniste  das  Schnllocal  hergeben,  die  Regierang  Aber- 
■ahm  mnen  Theil  der  Schnlanterhaltang.  1832  AaflOsnng,  in  Folge  demagogischer  Um- 
triebe. —  1834^  am  1.  Mai,  WiedererOffiiang  als  Beal-Lehranstalt,  welche  auf  3  Real-  und 
2  Elementarcl.  berechnet  war.  Die  specieue  Aufsicht  über  die  Anstalt  wnrde  einem  Gn- 
rator  flbertragen,  in  der  Person  des  1^.- Assessors  Sebaktt  (spiter  Rfg.- Präsident  m  Trier), 
welcher  auch  den  LehrpUn  feststellte.  Schnllocal:  im  Regiernngsgebäode.  —  Karz  darauf 
(1.  Kovb.  1834),  nach  Abtretung  des  Fflrstenthams  an  Freussen,  Reduction  der  Realschule 
anf  die  obere  d.  der  Stadt  Elementarschule.  Im  nächsten  Jahre  Wiederabzweignng  der 
Oberel.  und  Erweiterung  derselben  zu  einer  2cl.  höheren  Stadtschale,  unter  Belassung  des 
m  oobnigischer  Zeit  ausgesetzten  Staatszuschusses  yon  1600  Gulden  ^)  (Verf.  y.  3.  Dcb.  1835). 
1848  Veriegnng  in  das  vormalige  Arresthaus  (vom  Staat  geschenkt;  von  der  Stadt  umge- 
brat).  1855  Ohrganisation  zu  einem  dcl.  Simultan-Progymnasinm,  welches  am  9.  Octb.  des- 
selben Jahres  eröffnet  und  1856,  am  18.  Jan.,  als  Progymnasinm  ft^rmlich  anerkannt  wor- 
den ist*).  8chn6,  seit  1834  wieder  Rector,  trat  als  1.  ord.  L.  bei  demselben  ein  (1863 
pensionirt).  M.  1863,  nachdem  Stadt  und  Kreis  die  früher  übernommenen  Zuschüsse  er- 
höht, Erweiterung  durch  eine  ÜL  —  Vorbildung  für  das  Elementariehramt,  welche  die 
Anstalt  seit  1824  mitverfolgte,  ist  Ende  des  4.  D^nninms  aufgegeben.  —  Frequenz  1855: 
41,  1858: 49,  1860: 33,  1863: 43  (39  kath.,  4  evg.;  11  auswirt.,  3  Ansld.;  IV:  10, 111:  5).— 
Eine  Primienstiftung,  seit  1824,  aus  einer  Di&tenfordemng  dreier  Stindemitglieder.  Der 
physikalische  Apparat  hauptsächlich  aus  einem  Gnadengeschenk  Friedrich  Wilhelm's  III 
beMhafft  (1838:  500  Thfar.).  —  Yrgl.  die  Progr.  v.  1856  und  1863  (Busch). 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  anerkannten  Procvmnasiums:  /.  Biaeh,  seit 
IL  1855  (Yorher  Rector  zu  Prüm).  Anfser  ihm  7  Lehrer  (3  ord.  L,  1  kath.  und  1  evg.  Re- 
ligionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  2090  Thlr.*)  Zinsen  70  Thfar.;  vom  Staat  800  Thlr.;  vom 
Kreise  St  Wendel  250  Thlr.;  von  der  Stadt  450  Thfar.;  von  den  Schülern  520  Thlr.  Ver- 
waltungBkosten  45  Thlr.  Besoldnngsfonds  1967  Thlr.  Uutrr.mittel  40  Thlr.  Programm 
20  Thlr.  Prämien  9  VI  Thb.  Insgemein  8*/,  Thlr. 

Ueber  die  Regölimng  des  Pensionswesens  so  wie  wegen  Feststellung  der  Pa- 
tronatsverhältnisse  schweben  Verhandlungen.  Das  Wahlr^ht  übt,  wie  bei  anderen 
vom  Staat  unterstützten  rhein.  Anstalten,  die  AufsichtshehOrde.  Ein  Gnratorium,  zn 
welchem  auch  der  Beetor  der  Anstalt  gehOrt,  für  Externa.  ^  Gonfession:  von  Anfimg 
SB  thatsäehlieh  simnltan  (Reecr.  v.  5.  Sptb.  1854).  Zusammenhang  mit  der  kath.  und  der 
evang.  OrtsUrohe:  durch  die  geisü.  Religionslehrer.  Der  jetzige  Rector  ist  katholisch. 

SAARLOUIS. 

(Hersogthum  Lothringen.       7480  Einw.) 

HBhero  Bfligcrschnlet 

Stadt  nnd  Festung  sind,  unter  Ludwig  XIY,  von  dem  Marschall  Vanban  erbaut  (1680). 
—  Ein  bald  nachher  aus  Wallerfangen  übergesiedelter  Augustiner-Gonvent  errichtete  1707 
ein  Goll^um,  in  welchem  Latein  bis  zur  Rhetorik  gelehrt  wurde.  In  der  Folge  gewährte 
die  Stadt  Zuschüsse:  die  französische  Regierung  überwies  die  Einkünfte  des  Klosters 
Wallerfimgen;  die  Schüler  zahlten  jährlich  12  Francs  Schulgeld.  Durchschnittlich  6  Patres, 
2  Fratres,  100  Schüler.  Zögling  der  Anstalt  war  auch  JuieiL  Ney  (uchmals  Marschall  von 
^~  "^  ' '"  —  1789  Aufhebung  des  Klosters  und  der  Schule.  —  Eine  zur  Zeit  des  Gon- 


^  SS  S14  Thlr.  8  Sgr.  7  Pt  Dieser  Znsdmlii  wird  noch  jetst  ungeschmilert,  veim  anch  in  anderer 
Form,  fntgexahH:  800  Thlr.  as  die  Anstalt,  114  Thlr.  8  Sgr.  7  PI  (seit  1837)  als  Waitegeld  Ar  einen 
nsgeschiedenen  Lehrer.  ^  Gleidueitig  mit  den  Anstalten  zn  Prfim  nnd  sn  Saarloois. 

^  Mit  Ansschlnlii  der  Kosten  zn  Utensilien,  Fenemng,  Beleuchtung  und  Banten,  welche  anmittelhar 
ans  der  Stadtcaase  bestritten  werden. 


^  Zugleich  mit  den  Lehranstalten  zn  Prüm  und  zu  St.  Wendel. 
*)  Die  Annahme  eines  erang.  Religionslehrers  ist  Yorbehalten. 

?Mit  2  lateinischen  nnd  1  deutschen  Schalmeister. 
Aus  der  Stiftungsurkunde:  »—Als  haben  Wir  Gott  dem  AllmSchtigen  zn  Lob,  Preis  mid  Ehm. 
xn  Erweiterung  und  Fortpflanzung  seiner  christl.  Kirche  und  der  allein  selig  machenden  göttlichen  Wahrbdi 
wie  auch  guter  löblicher  Künste  und  Sprachen,  sodann  dem  gemeinen  Vaterland  und  insonderheit  ünsea 
lieben  getreuen  Ünterthanen  zu  Gutem  uns  dahin  entschlossen,  solche  Unsere  Verordnung  in  eis«  inaer 
und  ewig  wShrende  Fundation  und  Stiftung  zn  bringen,  dergestalt,  dals  hinf&ro  za  allen  Zeiten  in  die«rr 
Unserer  Stadt  Saarbrücken  ein  wohl  bestallt  Gymnasium  und  Landschul  gehalten  werden,  und  deren  Piw- 
ceptores,  an  der  Zahl,  den  teutschen  Schulmeister  ohneingereehnet.  wie  bis  dahero  alleweg  5  gottesf&rcküfe 
exemplarische  und  in  guten  Künsten  und  Sprachen  erfahrene  Mfinner,  die  der  reinen  nnge&nderten  angsper- 
gischen  Confession  aufrichtig  zugethan  und  aUein  auf  die  Schul  und  sonsten  kein  andere  Nebenliiadel  be- 
stellet seyen  oder  deren  sich  annehmen  sollen,  meistentheils ,  sofern  man  die  haben  kann,  Stadion  thcolfr- 
giae  und  unsere  Landeskinder,  damit  sie  Yon  dem  Schulwesen  gradatim  zum  heiL  Ministerio  und  Ksrcho- 
dienst  befördert,  nadi  und  nach  andere  an  ihre  Stelle  ersetzet,  und  dergestalt  stets  junge  onTerdiossar 
Leute,  derselbigen  desto  bals  können  snrrogiret  werden." 

*)  Das  Ton  Odoacer,  Graf  des  Saar-  nnd  Blies -Gaues,  gegründete  Ck>Uegiat8tift  bei   der  Eircfe 
St,  Arnual  zn  Saarbrück  wurde  ums  Jahr  1672  Ton  den  Grafen  Johann  und  PhUipp  m  yon  Nassn-Sav* 
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snlats  eingerichtete  4cl.  Lehranstalt  (unter  einem  weltl.  Direotor:  HenHoi)  nebst  Penrionit 
(mit  militair.  Zuschnitt)  ging  1814,  während  der  Belagerung,  ein.  —  An  Stelle  dieses  Gol- 
löge  errichtete  die  Stadt  1816,  unter  prenss.  Herrschaft,  ein  3cL  Progjmnasiam,  welches, 
obwohl  durch  einen  aufserordentlichen  Staatszuschufs  von  800  Thlr.  untersttttst,  wegea        j 
Unzulänglichkeit  seines  Fonds  schon  1820  (17.  Apr.)  auf  eine  IcL  Mittelschule  redaciit        • 
werden  mufste,  mit  welcher  2  Elementarol.  in  gewisse  Verbindung  traten.  Als  die  Schüler-       ' 
ziüil  auf  11  gesunken  war,  1834  Einrichtung  zu  einer  2cl.  höheren  Bürgerschule.  —  1849,       j 
nach  Hinzufügung  einer  dritten  Gl.,  hauptsächlich  Lehrplan  eines  Progymnanums,  ils       > 
welches  die  Anstalt  1856,  am  18.  Jan.,  anerkannt  ward  0*  —  Durch  Bescr.  v.  5.  Sptb.  1862       j 
ist  die  Organisation  der  Anstalt  zu  einer  höheren  Bürgerschule  im  Sinne  des  RegieoLT. 
6.  Octb.  1859  genehmigt.  M.  1862  Hinzufügung  einer  III,  M.  1863  der  II.  —  Französisch 
beginnt  in  VI.  —  Beotoren  und  Lehrer  haben  häufig  gewechselt   1852—62  war  Rectoi: 
Dr.  J.  P.  Meyer  (jezt  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Trier).  —  Frequenz  1852:  43,  1856:  81,  1858: 
110,  1861:  117,  1863:  130  (105  kath.,  16  evg.,  9  jüd.;  52  auswärt.,  2  Ausld.;  IH:  11,       < 
II:  8).  —  Zum  Unterrichtslocal  dient  das  in  der  Revolutionszeit  von  der  Stadt  angekaofte      j 
Augustiner -Schulhaus.  —  2  Stiftungen:  die  eine  (von  dem  kath.  Pfarrer  GuiUienne,  1811)      ] 
zu  Geldprämien,  die  andere  (von  dem  Frl.  CelirUe  vGalhau,  1842)  zu  Schulgeld  and  Bächeni 
für  arme  Schüler.  —  Vrgl.  J.  Marx,  a.  a.  0.,  IL  Abth.  2.  Bd.  p.  498;  Programme  y.  1862 
(Meyer)  und  1863  (Huyn). 

Rectoratsverweser:  Dr.  Huyn,  seit  M.  1862.  Aufser  ihm  7  L.  (4  wissensch. L.,  i 
1  wissensch.  Hülfsl.,  1  kath.  Religionsl.'),  1  techn.  L.).  —  Etat:  3850  Thlr.  Vom  Grund- 
eigenthum  39  Thlr. ;  Zinsen  25  Thlr. ;  von  der  Stadt  2118  Thlr. ;  von  den  Schülern  1668  Thlr. 
Verwaltkat.  50  Thlr.  Besoldungsfonds  3466  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Rector,  IL 
und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  30  Thlr.  Feuerung  und  Belendi* 
tung  40  Thhr.  Bantitel  50  Thlr.  Abgaben  4  Thlr.  Programm  35  Thk.  Prämien  25  Thli.  - 
Die  Bildung  eines  eigenen  Pensionsfonds  ist  eingeleitet. 

Patronat:  seit  1816  städtisch.  Wahl  nnd  Berufung  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt 
durch  die  Gommunalbehörden.  Die  Vorbereitung  der  Wahlen  wird  durch  ein  Caratorinm 
getroffen,  zu  welchem  u.  a.  der  kathol.  Pfarrer  des  Orts  und  der  Rector  der  Sohale,  bei 
einer  gröfseren  Zahl  evang.  Schüler  auch  der  evang.  Pfiirrer,  gehören  (Gurat-Instr.  y.  1863). 
—  Ueber  den  c onfession eilen  Charakter  der  Schule  ist  eine  statutarische  Festaetziiag 
bisher  nipht  getroffen;  derselbe  ist  jedoch  vorwiegend  katholisch. 

SAARBRÜCK. 

(Grafschaft  Saarbrück.       11,700  Einw.) 

Die  von  Philipp  III,  Grafen  zu  Nassau  und  Saarbrück  (1574—1602),  in  Saftrbtftck 
errichtete  lateinische  Schule'),  welche  die  Städte  Saarbrück  und  St.  Johann  in  alleni,  auch 
hinsichtlich  des  Sohulhauses  (Vergleich  v.  4.  Juli  1580),  zu  */>  und  '/>  zu  unterhalten  hatten, 
wurde  vom  Grafen  Ludwiff  zu  Nassau-Saarbrück  16()4  in  einem  neuen  Schnlhanse 
zu  einem  Gymnasium  und  einer  Landschule  erweitert  nnd  unter  diesem  Namen  durch 
einen  Stiftungsbrief  v.  10.  Dcb.  1620«)  bestätigt.  Die  Dotation  wies  Ludwig  auf  das  Stift 
St  ArnuaM)  an;  10  Stipendien,  die  er  gleichzeitig  aus  der  Schaffhei  des  Klosteza  Her* 
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Intihdia  enu^neite,  üaä  nicht  mehr  yoihanden.    Die  Seele  der  GymaMiatotiftimg  war: 
Dt.  Bartkolom.Werner,  gräfl.  Canzlei-  nnd  Kirchen -BaÜi,  demnächst  zugleich  Yisitator  der 
Anstalt  7CL:  5hUein«i),  2  deutsche.  Erster  Bector:  W.  ürstma  (bis  1609) ").  Neben  dem 
Beetor:  5  latein.  Praceptoren')  und  2  deutsche  Schulmeister.    Unterrichtszeit:  Vorm.  im 
Sommer  6— 8,  im  Winter  7—9;  Nachm.  (doch  nicht  Mittwochs  nnd  Sonnabends)  12 — 2 
nnd  ^—4;  aniserdem  horae  privatae.  —  Auf  Ursinns  folgten:  Tob.  Herold  (1609-^13)  nnd 
PkH  Schröder  (1613  —  35).  --  Noth  im  30jähr.  Kriege,  namentlich  durch  die  Pest  (163&— 
40),  welche  sammtliche  Lehrer  wegraffte,  bis  auf  J.  Fhüimi,  der  den  Unterricht  bis  1654 
allein  versah.  —  Förderung  der  Schule  durch  FQrst  Wilhelm  Heinrich  (1742--68): 
Neaban  des  SchnHuuises  (eingeweiht  1759,  am  I.Mai),  Gründung  eines  Stipendiums  för 
BfligerssOhne  zu  juristischen  und  dieolo^^hen  Studien  (3000  Gulden),  Berufung  eines 
Ldoen  f&r  franzMsche  Sprache.  -^  Bei  dem  Neubau  der  Lndwigskirche  (1762—75) 
Wiederabbmch  des  Schulhauses;  längere  Zeit  wurde  die  Schule  in  den  Wohnungen  der 
Leber  gehalten.  — -  Unter  französischer  Herrschaft  (seit  1801),  nach  Aufhebung  der  Zehnten 
des  Stifts  St  Amual,  Beduction  der  Lehrer-  nnd  CUusenzahl  je  auf  3;  spater  (1805)  Um- 
wandlung des  Gymn.  in  eine  Ecole  secondaire,  för  welche  die  Stadt  einen  Znschufs  von 
310  Thlr.  fibemuim.  Anftichtsbehörde  ward  das  Localconsistorinm  (frfiher:  das  ftbrstUche 
Lsndesconsistorium). 

Preossen  fand  (1814)  die  Anstalt  nur  in  der  Stellung  einer  Bfirgeischnle  vor.  3  GL 
in  5  Abtfaeflnngen;  55  Schfiler;  sammtliche  Lehrer,  nach  altem  Herkommen,  noch  zu^eich 
Stiftageistliche^).  Reorganisation  zu  einem  6  cl.  Gymnasium  (Verf.  v.  11.  Dcb.  1821  und 
16.  Mirz  1822)  in  der  Zeit  Yon  1818—23,  durch  die  K.  Regierung  zu  Trier,  resp.  den 
Cons.-  nnd  Schnl-Rath  Küpper.  Die  Stadt  hatte  zuvor  den  Gommona&uschufs  um  840  Thlr. 
erhöht  (15.  Novb.  1818),  Friedrich  Wilhelm  UI  einen  Staatszuschuls  von  1500  Thlr. 
(C.  0.  Y.  30.  Novb.  1821)  bewilligt  Berufung  weltlicher  Lehrer.  — -  Erstes  Abitur.examen: 
M.  1825.  In  demselben  Jahre  ging  die  Anstüt  in  das  Ressort  des  K.  Prov.-SchulcoUegiums 
fiber.  Erster  Dir.  des  wiederiiergestellten  Gymn.  ward :  der  Superintendent  C.L.A.  Zimmer- 
mann  (bis  1834,  vorher  Rector  drr  SladUrbule,  naehhcr  Pastor  zu  St  Johann).  Sein  Nachfolger 
war:  der  Mathemsticus  Fr.  Ottemtam*)  (1834—53),  schon  1831  zum  Mitdirector  ernannt 
Auf  Ihn  folgte  Ferd.  Peter  (1854  —  1864;  vorher  Pioreclor  am  Gymn.  zo  Greifenbe»  in  Pom* 
Bcni).  —  Kath.  Religionsunterricht  seit  1828.  —  1836  wurden  von  der  Stadt  äealcL  f&r 
lY^n  eingerichtet^,  1853  dieselben  eingezogen^)  und  anf  Unterricht  in  den  neueren 
Sprachen  (ffir  Nichtgriechen  in  lY  und  UI)  reducirt,  der,  1861  angehoben,  1862  wieder- 
hergesteOt  worden  ist  Ein  Antrag  der  Stadt  auf  Umwandlung  des  Gymn.  in  eine  Real- 
schule 1855  (Verf.  v.  20.  Sptb.)  abgelehnt  —  Eine  1835  eingerichtete  Vorschule  ist  1861 
mit  dem  Gymn.  definitiv  verbunden  worden.  —  Längere  Zeit  (bis  1829)  wurde  das  Ofient- 
hebe  Examen  in  der  Ludwigsldrche  abgehalten;  zweimal  (1830  nnd  1831)  im  Saal  des 
Tribonaifl. 

G^penwirtig  6  Gymn.-  nnd  1  YorbereitungscL  nngetheilt  Frequenz  der  GymnasialcL 
1825:  121,  1827:  80,  1829:  90,  1832:  108,  1836:  113,  1837:  86,  1842:  106,  1847:  124, 
1851:  14S,  1854:  155,  1863:  115  (87  evg.,  28  kadi.;  33  auswärt,  1  Ausld.;  Ui  12,  I:  9); 
der  YorbereitungscL  1863:  56.  Abiturienten  1825—54: 48,  1855—62: 22.  —  Zwischen  1820 
und  1822  ist  die  nach  erfolgter  Union  der  reformirten  ,und  der  lutherischen  Gemeinde 
disponibel  gewordene  reformirte  Kirche  zn  einem  Schulhaus  eingerichtet  worden.  Die 
Lehrerwohnnngen  sind  Eigenthum  des  Stifb  St  Amual.  Von  dem  Gymnasialgebäude  ge- 
hören jetzt:  im  Erdgeschols  die  Aula  dem  Gymnasium,  die  fibrigen  Räume  aber  der  Stadt 
Saaibrfick;  das  obere  Stockwerk  nnd  der  Thnrm  dem  Stift  St  Amual  ^  ein  Speicher  nnd 
die  beiden  Höfe  dem  Stift  nnd  der  Stadt  gemeinschaftlich.  —  2  Stipendien,  von  den 
Grafen  Ludwig  Crato  (1709—13)  nnd  Carl  Ludwig  (1713—23)  gegrfindet,  werden  vom  Stift 
St  Amnal  vergeben :  jetzt  40  Thlr.  jähriich.  Die  Schfilerbibliothek  1831  von  OUemann  ge- 
stiftet  1823—34  aniserordentliche  Bewilligung  zu  Lehrmitteln:  677  Thlr. 

brück  n  eineai  pinm  coipns  liir  eruKelücbe  Kircben-  nnd  Schnlzwecke  der  Gnfschaft  Saaritrück  bestmunt 
Die  Terwtttimg  des  Fond«  ist  der  K.  Regiemng  zu  Trier  nbertragen.  Als  LocaJorgan  derselben  fangirt  ein 
Stifts- Vei  walUuisinih,  dessen  Prises  der  jedesmaÜfe  Soperintendent  der  Synode  Sasibrnck  ist  (Dienst-An- 
weis)Dg  ftr  den  Ycrwiltmipinth  von  1843,  Bescripte  y.  30.  Jmu  1842  und  31.  Dcb.  1845). 

0  Die  oberste  CL  war  in  2  Abtheibmgen  getheflt:  Snperiores  (eine  Art  Selecta)  nnd  PrimanL  Dte 
Saperiores  wrden  bisweilen  Tom  Scholbesncb  dispensirt  nnd  wabrscbeinlich  dem  PriTatfleiliB  nberiassen. 

*)  DicBsteinkommen:  150  Gdden  (1  Gnlden  =  29  Aft.),  18  Malter  Korn,  18  Halter  Hafer,  Schnl- 
bebansang  tar  Wobnong,  Minerralia,  so  je  zn  Yiertel|jabr  lallig.  Inscriptionsgeböbr  gebort  dem  Rectori  allein : 
ron  Bobfl3>n8  1  Gnlden,  Ton  anderer  Tomebnier  Lent  Kinder  je  nacb  Gelegenbeit  Vs  Tbaler  oder  Gnlden, 
TOB  gwufffincn  Leoten  1  Ortsgnlden.   4  Wagen  Hen. 

^  Der  1.  Lebrer  bieb  Gonrector,  der  4.  M dkikineister. 

^  fin  derartiges  Yerbältnils  bst  sieb  bei  keinem  anderen  eraag.  Gymnawum  der  Monarchie  so  bmge 
eibaltea.  *)  Nekrolog  im  Progr.  ▼.  1863.  ^  Mit  besonderem  Etat 

1  18S7:  41  ScbiUer  (böcbste  Freqnenx),  1853:  19. 
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Vrgl.  KrSmer,  Grenealog.  Geschichte  des  ardenn.  Geschlechts  nnd  des  Hanses  Sur- 
brücken. 1786;  Fr.  KOllner,  Gesch.  des  vormaligen  Nassan-Saarbr.  Landes  und  semer 
Regenten.  1841;  Zimmermann,  Das  Gymnasium  zu  Saarbrttck,  geschichtl.  Darstellang 
(bis  1635).  Progr.  v.  1825;  Peter,  Beitr.  zur  Gesch.  des  Gymn.  Th.  I.  (bis  1635).  Progr. 
V.  1863;  femer:  Progr.  v.  1834— 36  (Ottemann),  1854,  1860  —  62  (Peter). 

Director:  (vacat).  Anfser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg,  und  1  kath. 
Religionsl.,  1  L.  für  neuere  Sprachen,  1  techn.  L.,  lYorschnl-L.).  —  Etat:  8760  Thlr.^) 
Vom  Grundeigenthum  455  Thlr.;  Zinsen')  30  Thlr.;  Staatszuschufs  3280  Thlr.;  Yom  Stift 
St.  Arnual  1300  Thlr.;  von  den  Städten  Saarbrück  und  St  Johann  1150  Thlr.;  von  den 
Schülern  2320  Thlr. :  sonstige  Einnahmen  225  Thlr.  Verwaltkst.  199  Thlr.  BesoldungB- 
fonds')  7170  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  ß  Oberl.,  1  ord.  L.  und  den  Schal- 
diener.  Untrr.mittel  155  Thlr.  Utensilien  36  Thb.  Heizung  und  Beleuchtung  88  Thlr.  Bsn- 
titel  200  Thlr.  Miethe  für  die  Schuldassen  60  Thlr.  Pensionen  nnd  sonstige  Ansgabetitel 
892  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  v.  30.  März  1849). 

Eine  förmliche  Regulirung  der  Patronatsverhältnisse  hat  nicht  Statt  gefunden; 
seit  1821  ist  die  Anstalt  indefs  als  Schule  königlichen  Patronats  angesehen  worden.  Wahl 
und  Berufung  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch  die  Unterrichtsbehörden,  resp.  den 
König.  Ein  Verwaltungsrath,  zu  welchem  auch  der  Bürgermeister  und  der  Gymnasial- 
Director  gehören,  für  Externa  (Instr.  y.  21.  Novb.  1827)^.  —  Gonfession:  nach  alter  (1604) 
und  neuer  (1821)  Stiftung,  nach  Dotationsmitteln  und  altem  kirchlichen  Zusammenhang 
evangelisch. 

6.  HokenzoIIenisclie  Lande  (Beglenuigsbezirk  Sigmartagen). 

In  diesem  die  Stammburg  des  prenssischen  Königshauses  enthaltenden  Tleü 
der  Monarchie  bestehen  zwei  höhere  ünterrichtsanstalten,  ein  Gymnasium  und 
eine  höhere  Bürgerschule,  welche  zur  Zeit  der  Selbständigkeit  der  beiden  Für- 
stenthttmer  von  den  resp.  fürstlichen  Landesregierungen  und,  in  höherer  Instanz, 
von  den -fürstlichen  Geheimen  Conferenzen  ressortirten.  1850 — 52  standen  beide 
Schulen  ausschliefslich  unter  Aufsicht  des  landesherrlichen  Commissars,  Reg.-Rath 
Graf  Vülers^  resp.  der  K.  Regierung  zu  Sigmaringen.  Seit  1852  (s.  p.  333)  gehört 
davon  nur  die  höhere  Bürgerschule  in  Hechingen  zum  Geschäftsbereich  der  K. 
Regierung  zu  Sigmaringen;  dagegen  ist  das  Gymnasium  zu  Hedingen  demVer- 
waltungskreis  des  K.  Prov.-SchulcoUegiumB  in  Coblenz  mit  der  Mafsgabe  überwiesen, 
dafs  die  gesammte  Dienstcorrespondenz  zwischen  den  Behörden  und  dem  Gymna- 
sium, resp.  dem  Gymn.-Verwaltungsrath,  durch  die  Hand  des  K.  Regiemdgspräsi- 
denten  zu  Sigmaringen  geht  Dieser  ist  auch  befugt,  jederzeit  von  den  inneren  und 
äufseren  Zuständen  des  Gymnasiums  Kenntnifs  zu  nehmen  (Rescr.  v.  22.  Aug.  1853). 

Wegen  der  Lehrerverhältnisse  s.  Abschn.  VI. 

HEDINGEN'). 

(Oberamt  Sigmaringen;  Fürstenth.  Hohenzoliern-Sigmaringen.     33  Einw.) 

Ovmnaainsi« 

Das  Kloster  Hedingen,  ursprünglich  für  Dominicaner -Nonnen  gegründet,  seit  1597 
zu  einem  Hospital  verwendet,  wurde  1624  von  dem  Fürsten  Johann  1  von  Hohenzolleni 
einem  Franciscaner-Gonvent  überwiesen,  welcher  hier  1770  die  Principia  der  lateiniscbea 
Sprache  zu  lehren  begann.  Seit  1776  sechs  GL:  Principia,  Rudimenta,  Grammatica,  Syn- 
taxis,  Poesis,  Bhetorica.  Die  Schule  ging  ein,  während  in  Folge  des  Ifineviller  Friedens 
und  des  Reichsdeputations -Hanptschlusses  die  Säcnlarisation  des  Klosters  (bis  1816)  lor 
Ausführung  gebracht  ward. 

Cm  unter  solchen  Verhältnissen  „dem  besorglichen  Mangel  an  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Staatsdienem,  vorzüglich  an  Priestern  und  Seelsorgern,'*  möglichst  anderweit  ab- 


0  md  ^  Aofserdem  150  Thlr.  pendnliche  Znlt^  tos  Gentnlf<md8  und  600  Thlr.  Besoldmig  flr 
den  Lehrer  der  neueren  Sprachen  tos  OommmuJfonds. 

*)  Von  600  Thlr.  CapitalTennö^n.  ^  Äbgedrockt  im  Anhang. 

^  In  D&chster  Nihe  von  Sigmaiingen  (mit  3640  Einw.),  von  wo  die  Knibes  Dtch  Hedingen  gdKB. 
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mbelfim,  griliideia  Fflnt  Anton  Alovs  (18.  Febr.  1812)  einen  Stadien -Stipendienfonds, 
den  er,  nach  YerstlTkang  dorch  Zneebflsse  ans  kirchlidien  Fonds,  später  (10.  Apr.  nnd 
2.  Oetb.  1818)  snr  Errichtang  einer  Stadienanstalt  im  Kloster  Hedingen  bestimmte.  Ab- 
sicht war  es  zogleich,  im  Schulhaose  Kost-  and  Wohnangseinrichtangen  f&r  Schüler  zu 
treffott.  Obschon  nrsprfinglich  aaf  eine  vollst&ndige  GymnasialaDstaTt  l^rechnet,  sollte  die 
Sehnle  doch,  ihrer  Mittel  wegen,  nach  des  Stifters  Willen  zunächst  auf  eine  5cl.  lateinische 
Schale  mit  öjähr.  Corsas  beschränkt  bleiben.  EWVffnang  derselben:  im  Herbst  1818.  — 
Der  Fortgang  entsprach  nicht  den  Erwartungen.  1824  auf  die  3  nnteren  Gl.  redacirt.  — 
Eine  bndedierrliche  Verordnnng  y.  8.  Octb.  1824  belegte  den  inländischen  Verkanf  von 
Baach-  and  Schnnpftabak  mit  einer  Abgabe,  deren  Ertrag  vorerst  „zn  Bestreitung  der 
Anogaben  fttr  die  lateinische  Schale  zn  Hedingen  zngeschieden''  werden  sollte.  —  1830 
em  4cL  Progymnasinm.  Die  damals  gehegte  Absicht,  der  Anstalt  durch  eine  Capital- 
stener  weiter  aoizahelfen,  blieb  unausgeftthrt  1838  nur  2  L.  und  9  Schfiler.  —  1839  be- 
sehloft  die  fftrstliche  Regierung,  die  Anstalt  zu  einer  Vorbereitungsschnle  für  akademische 
Studien  zu  erweitem.  Staatszuschflsse.  1840:  Gymnasium  mit  7  Gl.  Zugleich  erhielt  die 
Schule  im  wesentlichen  nunmehr  das  Eigenthum  des  Klostergebäudes.  1841  Hinzufügnng 
▼on  4  BealcL,  welche  jedoch  in  vielen  Lectionen  mit  den  Gymnasialcl.  combinirt  waren, 
^eiohwie  diese  schon  bisher  unter  sich. 

Die  K.  preussische  Regierung  liefo  die  Reald.')  mit  den  Gymnasialcl.  verschmelzen 
(1850 — 53)  und  die  Anstalt  zu  einem  6cl.  Gymnasium  nach  dem  preuss.  allgem.  Gymn.- 
Lehrplan  (Verf.  y.  24.  Novb.  1851)  organisiren.  1852  (Aug.)  erstes  preuss.  Maturitätsezamen; 
1853  Einsetzung  eines  Gymnasial -Verwaltungsraths.  —  Soweit  die  Fonds  der  Anstalt  kirch- 
lichen Localstiftungen  entnommen  waren,  hat  die  preuss.  Regierung  sie  ihrer  stifhings- 
mäisigen  Bestimmung  zurfickgegeben,  namentiich  auf  den  früheren  Zuschufo  (550  Gulden) 
ans  der  Pantaleonspflege  zu  Detthngen  verzichtet  (Rescr.  v.  10.  Jan.  1856).  Eine  Folge 
davon  so  wie  der  Erweiterung  der  Anstalt  war  die  Erhöhung  des  Staatsznschusses  von 
2000  Golden  auf  4777.  —  Anfangs  nOtiiigte  die  Dürftigkeit  der  Dotation,  die  Lehrerstellen 
mit  Geisüichen  zn  besetzen:  seit  1837  Prüfung  von  weltlichen  Lehrern.  Auch  eine  Min- 
deizahl  evang.  Lehrer  sind  bisher  bei  der  Schäe  angestellt  worden.  Den  Turnunterricht 
versah  (bis  1854)  ein  evang.  geistlicher  Lehrer.  Evang.  Religionsunterricht  seit  M.  1860. 

Das  Rectorat  haben  wahigenommen:  1818—24  Stadtpfarrer,  geisti.  Rath  Engel  (zu 
Sigmaringen),  1824—26  Stadtp&rrer  Herz  (zu  Si^rmaringen),  1826—44  (wieder)  geisti.  Rath 
Sngei  (Pfarrer  zn  Wehringendorf),  1844  nnd  1846—47  interimistisch  Hofgerichts- Rath 
v.Saawürk,  1844—46  Dr.  Rauch,  1847  —  48  Maj^er  (Pfarrer  zu  Trochtelfingen). 

Am  1.  Octb.  1856  hat  der  Ordinarius  der  DiOcese,  Erzbischof  von  Freibnrg,  Dr.  Hrm. 
v.Vieta^,  einen  Knabenconvict  neben  dem  Gymn.  errichtet,  welchem,  nach  Vorlegung 
der  Statuten  (v.  31.  Dcb.  1858  und  24.  Febr.  1859)  *)  Ck^rporationsrechte  (G.  0.  v.  9.  Apr. 
1859)  verliehen  worden  sind.  Dieser  Gonvict,  im  Geburtshause  des  heil.  Fidelis  zu  Sigma- 
ringen untergebracht  nnd  danach  Seminarium  Fidel ianum  genannt,  hat  die  Bestim- 
mung, Knaben  nnd  Jünglingen,  welche  sich  dem  kath.  geistiichen  Stande  widmen  wollen, 
im  Geist  nnd  nach  Anordnung  der  Kirche  für  denselben  zu  erziehen.  Anfbahmebedin- 
gnngen  sind:  ein  Lebensalter  nicht  über  15  Jahr,  gutes  Betragen,  Befähigung,  Reife  für 
die  III,  mindestens  ftlr  die  lY  des  Gymn.  Für  150  bis  200  Gulden*)  erhalten  sie  Wohnung, 
Kost,  Heizung  und  Licht  Einige  ganze  und  halbe  Freistellen,  welche  immer  nur  auf  ein 
halbes  Jahr  verliehen  und  nur  bei  nachgewiesener  Würdigkeit  weiter  bewilligt  werden. 
An  der  Spitze  des  Seminars  steht  ein  Geistiicher  als  „Präses";  ihm  beigeordnet  ist  ein 
Curatorium,  zu  dessen  6  bis  8  Mitgliedern  auch  der  Gymnasial -Director  gehOrt  üeber 
Aufnahme  und  Entlassung  der  Zöglinge,  über  Bewilligung  und  Entziehung  der  Beneficien 
macht  das  Guratorium  dem  erzbischöflichen  Stuhl  Vorschläge.  Wer  ausscheidet,  ohne  das 
Ziel  der  Anstalt  erreicht  zu  haben,  und  Beneficien  in  derselben  genossen  hat,  ist  gehalten, 
diese  ihr  zu  ersetzen,  sobald  er  dazu  im  Stande  ist.  Die  Alumnen  sind  Mitglieder  einer 
Marianischen  Gongregation,  als  solche  jedoch  den  entsprechenden  Beschränkungen  der 
Schulordnung  unterworfen  (Rescr.  v.  30.  Apr.  1863). 

Gegenwärtig  6  Gl.,  nngetheilt.  Frequenz  1819:  24,  1824—40  durchschnittiich  20  bis 
30,  1849:  55,  1851:  67,  1856:  125,  1859:  139,  1863:  137  (131  kath.,  6  evg.;  76  auswärt.; 
n:  19,  I:  13).  Abiturienten  1857—63:  34.  —  Einige  Stipendien«).  Für  Schüler  femer: 
ganze  Freistellen  bis  zo  y,«  der  Gesammtfirequenz,  event.  aufserdem  halbe  FreisteOen  bis 
zn  noch  V,,.  Friedrich  Wilhelm  IV  nnd  Wilhelm  I  haben  zur  Vermehrung  der 
Lehrmittel  je  400  Thlr.  (1853  nnd  1863)  aufserordenüich  bewiUigt.  —  Vrgl.  die  Pro^r.  v. 
1852,  1853,  1854,  1856,  1857,  1863  (Stelzer). 


0  HSdute  Freqofliii  24,  im  Jahre  1849. 

*)  Analog  dem  Statut  fSr  das  Seminarinm  Boniüaeiaiium  zn  HeiHgenstadt  (s.  p.  386). 

*)  1  Golden  BS«/,  Thlr.  0  Besonders  f&r  Theologen. 
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Beotor:  Dr.  Roman  StOzer^),  seit  M.  1849  (oommlssarisdi  seit  0. 1848).  Anlier  M 
9  IaAu^t  (3  Oberl.,  1  kath.  and  1  evg.  Beligionsl.,  3  ord.  L.,  1  teohn.  L.).  ^  £ttt  dei 
Gymnasiums:  11,167  61d.  Pacht  61  GId.;  Zinsen')  2331  Gld.;  von  Bereehtigiingeo 
2296  Gld.:  vom  Staat  4777  Gld.;  von  der  fürstlichen  Hofoasse  an  Sigmaringen  21  Gld.; 
von  den  SchtUern  1436  Gld.;  sonstige  Einnahmen  245  Gld.  Verwaltkst.  393  GH  Besol- 
dnngsfonds  7970  Gld.;  Dienstwohnungen  für  den  Rector,  den  kath.  ReligionsL  und  dm 
Sohuldiener.  Untrr.mittel  290  Gld.  Utensilien  40  Gld.  Heizung  und  Beleuchtung  232  Gld. 
Bautitel  290  Gld.  Kathol.  Schulgottesdienst  100  Gld.  Schwimmschule  97  Gld.  Stifhmn- 
beneficien  278  Gld.  Programm  80  Gld.  Prämien  50  Gld.  Sonstige  Ausgabetitel  706  Gm. 
Extraordinarium  641  Gld.  —  Eigner  Pensionsfonds  (Besor.  y.  24.  Febr.  1854). 

Patronat  und  Gonfession.  Das  Gymnasium  ist  nach  Stiftiugi  Zweek  andye^ 
waltung  eine  katholische  Staatsanstalt  (Bescr.  v.  6.  Man  1858),  deren  s&mmtlioke  LehrQ^ 
stellen  demnach  durch  den  König,  resp.  die  Staatsbehörden  besetzt  werden.  Ein  Ver- 
waltungsrath  ist  mit  Wahrnehmung  äufserer  Angelegenheiten  betraut  ^nstr.  v.  18&S; 
Bescr.  v.  25.  Octb.  1853).  Eine  eigene  Gymnasialkirche:  die  KlosterkirohOi  jetit  nach  dem 
heil.  Fidelis  benannt 

HECHINGEN. 

(Oberamt  Hechingen;  vormals  Hauptstadt  des  Fflrstenth.  Hohenzollern- 

Hechingen.       3250  Einw.) 

HShere  BfligcfichTilei 

Eine  1844  eröflhete  Privatlehranstalt  wurde,  da  Behörden  und  Bürgerschaft  ihr  Vv- 
trauen  schenkten,  auf  Antrag  einer  Schulcommission  schon  im  Mai  1845  eine  öfifentliolie 
„Bealschule".  Fürst  Friedrich  von  Hohenaollem- Hechingen  bewilligte  ihr  600  Gulden 
Zuschufs  aus  seiner  Schatulle  und  320  Gulden  aus  der  Luidescasse,  die  jüd.  Gemeinde 
50  Gulden,  die  Stadt  100  Gulden  und  (im  Oberthorhause)  ein  SchullocaL  I)ie  bisherig^ 
beiden  Lehrer,  unter  ihnen  Conr.  Sauier  (f  1863),  wurden  übernommen;  aulaerdem  ein 
(jüd.)  Sprachmeister  für  das  Französische  berufen.  Zum  Unterricht,  der  auch  Griechisch 
und  Lateinisch  berücksichtigte,  wurden  zugekssen :  künftige  Stndirende  und  Nichtetudirende, 
auch  Präparanden  des  Elementarschülamts,  selbst  Mädchen.  2  Cl.  in  4  Gruppen.  Durch 
die  Zurückziehung  des  fürstlichen  Zuschusses  und  ihren  unklaren  Lehrplan  £uid  die  K. 
preuss.  Begierung  den  Bestand  der  Schule  sehr  mangelhaft  und  unsicher,  und  löste  sie, 
unter  Deckung  des  Deficite,  am  1.  Octb.  1855  auf.  —  Nach  dem  Wunsch  der  Stadt  tist 
an  die  Stelle  dieser  Anstalt,  doch  in  dem  bisherigen  Local  und  mit  dem  alten  Namen, 
sofort  eine  neue,  zu  dem  Zweck,  in  3  Cl.  den  Söhnen  des  (jewerbe  treibenden  Bflrge^ 
Standes  bis  zum  12.,  höchstens  14.  Lebensjahre  die  entsprechende  Vorbildung  zu  gewihien 
(Verf.  V.  9.  Novb.  1855),  daneben  aber  denjenigen  Schülern,  welche  sich  für  den  Eintritt 
bei  einem  Gymnasium  vorbereiten  wollen,  den  erforderlichen  lateinischen  Unterricht  »i 
geben  (Verf.  v.  29.  Sptb.  1856).  Stadt  und  jüdische  Gemeinde  verpflichteten  sich  aufr  neue 
zu  Bedürfnifszuschüssen:  der  Staat  erhöhte  den  seinigen.  Nach  Enuuwtion  derU.  u.P.0. 
V.  6.  Octb.  1859  hat  die  Anstalt  den  Namen  „höhere  Bürgerschule"  angenommen  (12. Octb. 
1859).  Mehrmallger  Wechsel  im  Bectorat.  1859—62  war  Bector  Aib.  Schuneken.  —  Freqnens 
1845:  36,  1850:  54,  1855:  39,  1859:  42,  1863:  60  in  3  Gl.  (47  kath.,  13  jüd.;  32  auswart; 
VI:  33,  V:  19,  IV:  8).  —  Ein  Legat  des  Domcaplans  WaUishaMer  (zu  Constanz)  für  Schol- 
zwecke  (600  Gulden).  ~  Vrgl.  Progr.  v.  1863  (Plifke). 

Bector:  Dr.  Ad.  Plifke,  seit  0. 1862.  Aufser  ihm  4  L.  (2  Beallehrer,  1  kath.Beli- 
gionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  2430  Gld.  Vom  Staat  1100  Gld.;  von  der  Stadt  300  Gld.; 
von  der  Jüdischen  (j^meinde  65  Gld.;  von  den  Schülern  708  Gld.;  Zinsen*)  157  Gld.; 
sonstige  Einnahmen  100  Gld.  Besoldungstitel  2056  Gld.  Sonstig  Ausgabetitel  374  Gld.  - 
Zur  Bildung  eines  Pensionsfonds  haben  Staat,  Stadt  und  jüdische  Gemeinde  bestimmte 
Beiträge  übernommen  (Bescr.  v.  17.  Dcb.  1859  und  21.  Novb.  1860,  C.  0.  v.  22.  Sptb.  1860). 

Eine  B^lung  der  Patronatsverhältnisse  ist  bisher  nicht  erfolgt  Der  Stast, 
als  derienige  Theil,  welcher  den  gröfsten  Unterhaltungszuschufs  leistet,  übtoasBerufungf- 
recht  iür  sämmüiche  Stellen.  —  Ueber  den  confessionellen  Charakter  der  Schote 
ist  eine  ausdrückliche  Festsetzung  nicht  getroffSen.  Nach  den  tiiatsäohlichen  Verhiltoiieeo 
muls  sie  zu  den  katholischen  Anstalten  gerechnet  werden. 


*)  Ehemals  Schaler  der  Anstalt  ^  Yon  60,610  Golden  CapitalTeimOgen. 

^  Yon  S6S6  Ghüden  Capitalrennögen. 


IV. 

Statistik  der  Schulen  und  der  Schülerfrequenz  0 


Die  in  dea  alten  Provinzen  1812  begonnene  Beorganisation  der  gelehrten 
Schulen  wnrde  nach  den  Friedensschlttesen  von  1815  auf  die  nen  erworbenen 
Landeatheile  ausgedehnt:  bis  gegen  Ende  des  Jahres  1818  war  im  wesentlichen 
entschieden,  welche  Anstalten  den  Gymnasien  beiznzähTen  seien,  welche  nicht. 
Durch  den  ErlaJs  der  Instruction  v.  8.  Mftrs  1832  für  die  Entiassnngsprttfhngen  an 
den  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  (s.  p.  27  und  Abschn.  V)  erhielten 
diese  Lehranstalten  zuerst  eine  gesetzlich  geregelte  Stellung  im  Organismus  des 
öffentlichen  Schulwesens.  Die  Unterrichts-  und  Prüflings -Ordnung  ▼.  6.  Octb.  1859 
sonderte  die  Real -Lehranstalten  in  drei  Kategorien  (Realschulen  1.  Ordnung,  Real- 
schulen 2.  Ordnung,  höhere  Bürgerschulen)  mit  yerschiedenen  Berechtigungen,  von 
welchen  die  Bealsdiulen  1.  Ordnung  einen  Theil  mit  den  Gymnasien  gemein  haben. 
Die  den  Progymnasien  lange  gewährte  unbeschränkte  Freiheit  ist,  wenngleich 
schon  1855  (2.  Aug.)  für  die  Zulassung  des  (von  Süvem  nur  ungern  zugestandenen) 
Namens  , Progymnasium''  bestimmte  Bedingungen  aufgestellt  waren,  in  der  Haupt- 
sache erst  nach  den  Anforderungen  der  MiUtair- Ersatz -Instruction  ▼.  9.  Dcb.  1858 
für  die  Aspiranten  des  einjährigen  freiwilligen  Militairdienstes  regulirt  worden. 

Hienach  bilden  beim  Rückblick  auf  die  historische  Entwickelung  der  preuss. 
höheren  Lehranstalten  des  19.  Jahrb.  die  Jahre  1818, 1832  und  1859  entscheidende 
Wendepuncte;  für  die  Progymnasien  insbesondere  das  Jahr  (1859)  der  Publication 
des  erwähnten  Militairreglements.  Von  diesen  Oesichtspuncten  und  mit  Berück- 
sichtigung des  confessionellen  Charakters')  sind  die  nacUblgenden  Tafeln  über  die 
öffeuWchen  höheren  Schulen*)  aufgestellt  Die  dem  Namen  der  Städte  beigefügte 
Parenthese  bezeichnet  das  Jahr  der  endgültigen  Entscheidung  über  ihre  Anerken- 
nung (TTgl.  Abschn.  m). 


0  VigL  Preoss.  Jahrb.   BerL  1861  p.  139  fL 

*)  Die  Namen  ohne  vorgestelltes  Zeichen  bezcielioen  eringelische, 

die  Namen,  vor  denen  ein  k  steht,  katholische, 

die  Namen,  vor  denen  das  Zeichen  1  steht,  Simultan- Anstalten  oder  Schulen  ohne  be- 
stimmt ausgesprochenen  confessionellen  Charakter. 
>)  Ohne  RQcbicht  auf  die  Alumnate. 
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Provinz. 


Am  SoUnlfl  des  Jahres  1818  galten  als  anerkannte 

Gymnasien. 


Ooflhnfl! 

Terittden 


1818—1832. 


i  Premien. 


1.  Königsberg,  Friedr.  -  GoUeg. 

2.  Königsberg,  Stadt-  (seit  1831 
altst&dt)  ajmn. 

8.  Rastenbarg. 

4.  Gnmbinnen. 

5.  TUsit 

6.  Lyck. 

7.  Danzig. 


8.  Elbing. 

9.  Marienwerder. 

10.  Thom. 

11.  ifcBraimsberg. 

12.  ifcConiti. 


VermehriiBg. 
13.  Königtbeig,  ImeqdL  6.  (1831). 


2.  Braadeabarg. 


3.  Pfwaera. 


4.  SeUesiea. 


5.  Pfiea. 


6.  Saehiea. 


1.  Berlin,  Berlin. -GöILl  6. 

2.  Berlin,  Joacb.  6. 

S.  Berlin,  Friedr.-¥rilb.-6. 

4.  Berlin,  franz.  6. 

5.  Berlin,  Friedr.-Werderscb.  G. 

6.  Potsdam. 

7.  Brandenburg,  G. 

8.  Neu -Rappin. 

9.  Prenzlan. 


10.  Frankfurt 

11.  ZfiUichan. 

12.  Königsbeig. 
18.  Gaben. 

14.  Borao. 
16.  LndoHL 


Vermahrnng.         , 

16.  Cottbus  (1820). 

17.  Beriin,  cöUn.  Bealgymn.  (18».tti 
den  naunebrigen  »Beriin.  G.  na  | 
als  eölln.  Stadtsdude  getreaaC. 

18.  Brmdadrarg,  Bittor-Akidemk  {19 


1.  Stettin. 

2.  Stargard. 
8.  Neostettin. 

4.  Stralsond« 

5.  Greüswald. 


1.  Breslau,  Elisb.-G. 

2.  Breslau,  Magd.-G. 
8.  Breilao,  Frdr.-G. 
4.  Oels. 

6.  Brieg. 

6.  Schweidnitx 

7.  Liegnitz,  G. 

8.  Liegnitz,  R.-A. 


9.  Glogan,  eTg.  G. 

10.  GörUtz. 

11.  Hirschberg. 

12.  ftBreslaa,kth.G. 
18.  ifc  Glogan,  ktb.  G. 

14.  ifcGlatz. 

15.  ifcNeisse. 

16.  koppeln. 


17.  ifcLeobscbftts. 

18.  ifcGleiwitz. 


1.  Lissa. 

2.  Brombeig. 
8.  11  Posen. 


1.  Magdeburg,  Plda- 
gogium. 

2.  Magdeburg,  Dom- 
gymn. 

8.  Stendal. 

4.  Salzwedel. 

5.  Halberstadt 

6.  Quedlinburg. 


7.  Merseburg. 

8.  Halle,  Pidagog. 

9.  Halle,  Latein. 
Hauptschule. 

10.  Eisleben. 

11.  Pforta. 

12.  Rofsleben. 
18.  Mftblhansen. 


14.  Nordbansen. 

15.  ScblensiBgen. 

16.  Erfurt 

17.  Ascbersleben. 

18.  Wernigerode. 

19.  iHeiligenttadt 


VermehriiBf. 
6.  Cöslin  (1821). 


Veras  ebrnBg. 

19.  Ratibor  a819). 

20.  Lanbaa  (1821,  leap.  1827), 


16.  [An  SteOe  des  erg.  ein  S^M 
a819). 

Yermelirnng.        , 
20.  Zeitz  (1820).  21.  KaonbGil 

22.  Wittenberg  (182S— 27). 
28.  Torgau  (1825). 

YermiBderuBg. 
Wernigerode')  (1824). 


7.  Weitphalea. 


1.  ifcMfinster. 

2.  ifc  Paderborn. 
8.  ifc  Arnsberg. 

4.  Minden. 

5.  Herford. 

6.  Bielefeld. 


7.  Soest 

8.  Hawui. 

9.  Dortmund. 


TermelirnnK. 

10.  ifcRecklinghausen  (1828). 

11.  Jk  Coesfeld  (1828). 


8.  RhelaproTiaz 

nod  (seit  1850) 

HobeazoUenuehe 
Laade. 


1.  ftC^bi,  »Grmnasinm*  (1820 
.Jesuiter-*  oder  .Cöln.  G.," 
1829  .kath.  G.,'  1860  ,kath. 
G.  an  MarzeUen"). 

2.  ifcBonn. 
8.  ftCoblenz. 
4.  ftAacben. 
6.  ft  Trier. 

6.  Duisburg. 


7.  WeseL 

8.  Gleve. 

9.  Wetzlar. 
10.  DDftaseldorf. 


YermeliraBg. 

11.  OEssen  (1819).         18.  Si^-   . 

12.  Kreoznach  (1819).    14.  JBBbei^i 

15.  GObi,  Gamettter-GTUB.  (ISiS 
Gymn.,'  1880  .Friedr. -Witt. 

16.  ifcMfinstoreiffel  (1825). 

17.  ftDftren  (1826). 


Somme 


71  eyg.  G. 
ifcl7  kath.  G. 
13  Sim.-G. 


91  Gymn. 


▼erwandelt 


■)  und  ^  In  der  Periode  Ton  1818-64  &m 
ideH  worden  ist    Die  werniaeredar  Awttft  ^ 
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18,  imd  zwar: 


1832-1859. 


1859—1864. 


Bestand  am  Anfang  des  Jahres  1864. 


TarmeliraiLa- 

iB(1837). 

ttsch-Irone  (1865). 
(1867). 


Vermehrnng. 

17.  MtrioOrars  (1860). 

18.  Mem«!  (1860). 

19.  butarbuc«  (1860). 
30.  ilNeoftadt  (1861). 


1.  KOnigBlMig,  Fidr.- 
GoUeg. 

2.  Kteigsberg,  altstd. 

Gynm. 

8irjtiiijg«K-iLiiu»  v».as« 
.  ikonigiDMg,mttip^ 

hol  GjmiL 

4.  Bcstenbiag. 

6.  Gnmbimieii. 


6.  TOsit 

7.  Lyck. 

8.  Daniig. 

9.  Elbing. 
10. 
11.  ThoiiL 

13.  HohensteiiL 
13.  Mvienbuig. 


14.  Meniel. 

15.  Insterburg. 

16.  ifcBnumsberg. 

17.  ftConits. 

18.  iColm. 

19.  ftDentsch-Erone. 
30.  ifcNeiutadt 


1856  die  R.-A.  zu  Bnadeii- 

Ittcblosien.] 

yeroehrnng. 
i»Frider.-6.  (186Q. 


Yerm«hriiiig. 

90.  Lfiidiberg  (1859). 

31.  Beriia,  IVUl-G.  (1861). 

88.  Spudm  (1868). 


1.  Beriin,  Beriin.  6.  s. 

gr.KL 
3.  BerKB,  JotcL  G. 

3.  Berlin,  Friedr.- 
Wilh.-G. 

4.  Berlin,  franz.  G. 
6.  Berlin,  Friedr.- 

Werdersches  G. 
6.  Berlin,  Friedr.-G. 


7.  Berlin,  Wilh.-G. 

8.  Berlin,  edlln. 
Eealgynm. 

9.  Potsdam. 

10.  Brtndenbnig,  G. 

11.  Brandenburg, 
&.-A. 

13.  Nen-Rnppin. 
18.  Prenzlan. 


14.  Frankfurt 

15.  Zftmchan. 

16.  Königsberg. 

17.  Guben. 

18.  Sorau. 

19.  Lnckan. 
30.  Cottbus. 
81.  Landsberg. 
32.  Spandau. 


Termelirnng. 

B  (1836). 
n  (1847). 
Bb«rg  (1863). 
Iwr  (1857). 
(1857). 
if  (1858). 


Yermebrung. 
13.  Pyxitz  (1869). 


1.  Stettin. 

3.  Stargaid. 
8.  Neustettin. 

4.  Stralsund. 
6.  Greifswald. 

6.  GösUn. 

7.  Putbus. 


8.  Awftlam. 

9.  Greifenbeig. 

10.  Treptow. 

11.  Stolp. 
13.  Golberg. 
13.  Pyritz. 


Veroehrung. 
m  (1846). 


Yermelirnng. 
88.  Buijdn  (1861). 


1.  Breslau,  Elisb.-G. 
3.  Breslau,  Magd.-G. 

3.  Breslau,  Frdr.-G. 

4.  Oels. 

5.  Brieg. 

6.  Schweidnitz. 

7.  Liegnitz,  G. 

8.  Liegnitz,  R.-A. 


9.  Glogan,  evg.  G. 

10.  GörUtz. 

11.  Hirschbeig. 

13.  Batibor. 
18.  Lauban. 

14.  Bunzlau. 

15.  JkBreslan,kth.G. 


16.  iGlogau,  kth.G. 

17.  AGUtz. 

18.  ftNeisse. 

19.  koppeln. 

30.  ALeobschfitz. 

31.  ftGleiwitz. 
33.  ilSagan. 


U  Marien -6.  (1834). 
Friedr.-Wilh.-G.  (188^. 
cre  Vermehrung. 
Mszno  (1840). 
to  (1845). 
ciiiii(186^. 


Vermehrung. 
8.  Dlnowiachnr  (1863). 

Verminderung. 
ilTnemeazno  (1863)  aufgehoben. 


1.  Posen,  Friedr.-Wilh.-G. 

3.  Lissa. 

8.  Bromberg. 

4.  Krotoschin. 

5.  ft  Posen,  Maiien-G. 

6.  iOstrowo. 

7.  Illnowradaw. 


IteUe  des  Sinmltaa-,  ein 
6.)  AHeOigenatadt  (1840 

il). 

ierminderung. 
Ma")  (1836). 


Vermehrung. 
34.  Wendgerods  (1863). 


1.  Magdeburg,  Pldg. 
3.  Magdeburg,  Domg. 

3.  Stendal. 

4.  SalzwedeL 
5.Halberttadt 

6.  Quedlinburg. 

7.  Merseburg. 
8.Halle,Pidag. 


9.  Halle,  Latina. 
10.  Eisleben, 
llf  Pforta. 

13.  Bobleben. 
18.  Mühlhausen. 

14.  Nordhansen. 
16.  Schleusingen. 


16.  Zeitz. 

17.  Naumburg. 

18.  Wittenberg. 

19.  Torguu 

30.  Wernigerode. 

31.  ft  Heiligenstadt 
33.  II  Erfurt 


Vermehrung. 

teininrt  (1863). 
tk>h  (1854). 
ndorf  (1867). 
n(1858). 


Vermehrung. 
16.  JkBheine  (1861). 


1.  ilMtknster. 
3.  ft  Paderborn. 

3.  ft  Arnsberg. 

4.  iBecklin^ansen. 
6.  ft  Coesfeld. 

6.  ftWarendorl 


7.  il  Brilon. 

8.  ft  Rheine. 

9.  Minden. 

10.  Herford. 

11.  Bielefeld. 


13.  Soest 
18.  Hamm. 

14.  Dortmund. 

15.  Bnrgsteinfurt 

16.  Gütersloh. 


leldorf  seit  1864  (nicht 

in.-,  sondern)  kath.  G. 

r  1843-1855  sirnnttan.] 

Pernehrung. 

lerieh  (1833). 

mg  (1843). 

Bfen  (1860). 

h  (1853). 

pea  (1857). 


Vermehrung. 

38.  kCöla,  kath.  G.  an  Aposteln 
(1860). 


1.  iCöln,  Gymn.  an 
MarzelleiL 

3.  itCftln,  Gymn.  an 
Aposteln. 

8.  ifcBonn. 

4.  ftCoblenz. 
6.  it  Aachen. 

6.  i  Trier.  ^ 

7.  ilDflsseldorl 


8.  ilM&nstereüreL 

9.  i  Düren. 

10.  ifc  Emmerich. 

11.  ft  Bedburg. 
13.  ilHedingen. 

13.  ftNenIs. 

14.  il  Kempen. 
16.  Duisburg, 


16.  WeseL 

17.  Clere. 

18.  Wetzlar. 

19.  Kreuznach. 

30.  Saarbrück. 

31.  Elberfeld. 

33.  G6ln,Frd.-W.-G. 
38.  Q  Essen. 


b,  m  welchen  efai  Gymnatimn  in  eine  Bibgenchnle 
ler  zu  den  Gymmaiai. 


104  evg.  G. 
il38  kath.G.  i  145  Gtdb. 
08  Sim..G. 
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Als  solche  bestanden  am  Schlafs 
des  Jahres  1832. 

Vakdfiii 

Provina. 

Vermehrung. 

i  Prevuen. 

1.  ilDentsch-Erone. 

• 

2.  ARGssel  (18.<)8). 
8.  Hohenstein  (1845). 
4.  ft  Neustadt  (1867). 

2.  Brandenburg. 

1.  Spandau  (1858). 

2.  Berlin»  k5nl|L  Progsrnmasiam  (1868). 
8.  Charlottenbnrg  (1868). 

4.  Freienwalde  (1868). 

3.  Pommern. 

1.  Demmin  (1867). 

4.  SeUeiien. 

1.  ifcSagan. 

2.  Grttnberg,  Friedriehs-Schnle. 

8.  Bnnzlan,  kOnigL  Waisen-  und  Sdnilaiiftalt  (1861). 

5.  Pfien. 

1.  ifcTnemesaio  (1888).                                                ^ 

2.  lilnowraclaw  (1858). 

3.  II  Schrimm  (1861). 

4.  n  Schneidemühl  (1868). 

6.  n  Gnesen,  höhere  Enabenschnle  (1863). 

6.  Saehsen. 

1.  Donndorf. 

2.  ikErfnrt,  .katholisches  Progymnasinm*. 

8.  Wernigerode,  Lycenm  (1846). 
4.  Seehaosen  (1868). 

7.  Westphalen. 

1.  Siegen. 

2.  ftYreden. 
8.  ifc  Rietberg. 

4.  i  Dorsten. 

5.  A  Rheine. 

6.  A  Attendorn. 

7.  *Warburg. 

8.  ^Brilon. 

9.  ifc  Warendorf  (nach  mehrmaliger  ümwandlmig,  1S5Q. 

1 

8.  Rheinland. 

1.  iNenfs,  CoUeginm. 

2.  A  Andernach? 
8.  iLini. 

4.  AWipperiiirth. 

5.  ftJ&lich. 

6.  Mors. 

7.  Trarbach. 

8.  AM&nchen-Gladbach. 

9.  flEnpen.   * 

10.  A  Kempen,  CoUeginm  (1888). 

11.  *  Siegbarg  (wiedemm,  etwa  1840). 

12.  Neuwied  (1849). 
18.  A  Erkelenz  (1849). 

14.  U  Saarlonis  (1849). 

15.  A  Jülich  (1851,  wiederhergestdlt). 

16.  «Prüm  (1852). 

17.  II  M&lheim  am  Rhein  (1858). 

18.  II  St.  Wendel  (1855). 

19.  Barmen  (1857). 

ß  erg.                      \ 
conl  Char.            ) 
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iOUUUDiQO« 


12. 

Bestand 

la  Anfang  des  Jahres 

1864. 

Yermiiideraiig 

Von  diesen  voniandenen 

•te 

li 

n 

tlaiMiifco 

Rechte  der  ToUständigen 
Progymnasien. 

hlroiie(1865). 

ia  (1857). 
t  (1861). 

^ 

1.  ifcBAaieL 

1.  ARössel  (M.  E.  L  y.  9.  Dcb 
1868). 

inihdBS-G., 

(1862). 

1.  Chariottenbnrg. 

2.  Freienwalde. 

1.  Demmin. 

1846). 

Grftnberg  (1847«  spiter 
B«alaeh.mEter  dem  Na- 
men ,Fr.-WIh.-S€h.*). 

1.  BimaIan,k6nigL  Waisen- imd 
Schnlanstah. 

BO  (1840). 
^  (1868). 

• 

1.  BSchrimm. 

2.  1  SchneidemnhL 
8.  iGnesen., 

57Ü.xnHei- 
9. 

1.  Donndorl 

2.  Seehansen. 

if  (1857). 

(868). 
J861). 

Siefen 
(1886). 

1.  iVreden. 

2.  ft  Rietberg. 
8.  it  Dorsten. 
4.  ft  Attendorn. 
6.  ikWaibnig. 

■ 

1.  ^Dorsten  (1862). 

2.  i  Attendorn  (1862). 

S52). 
(1857). 

I  Saailovii  (1862). 
Neowied  (1868,  doch 

mit  Beibehaltong  Ton 
Prog7mn.-Lectionen). 

II  Enpen  (1868). 

ifcjfiüch 
(1850). 

1.  ft  Andernach. 

2.  itLittz. 

8.  ft  Wipperfürth. 

4.  Mors. 

5.  Trarhach. 

6.  ftMiknchen-Gladbach. 

7.  il  Siegbarg. 

8.  itErkelens. 

9.  iJalich. 

10.  ikPr&m. 

11.  n  MiOiIheim  am  Rhein. 

12.  0  St  Wendel 
18.  Barmen. 

2:TliSach|CM.E.I...1858). 

8.  AMiknchen-Gladbach  (1862). 

4.  Mors  (1862). 

5.  i  Jülich  (1862). 

6.  ^Andernach  (1868). 

7.  Barmen  (1864). 

• 

9  CTg.                       \ 

ikl4  kath.                f      Pro- 
H  5  mit  Sim.-  od.  >    gymnA- 
mbestimmtem  V      sien. 
conl  Char.       ) 

*?  SL  }  '''«»»»»«'«"• 
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Speoialnachweis  der  zu  EntlaBBungsprüfimgen  nach  der  Iii8tnietio&  i 

Am  8.  März  1832  erhielten 
und  besalsen  demnach  am 

Veränderungim  vom  1.  Januar  : 

Provinz. 

Schlulfl  des  Jahres  1832 

das  Recht  zu  Entlassungs- 

prüfungen. 

Vermiehrung. 

Preassen. 

1.  Königsberg,  Bargschale. 

2.  Königsberg,  Löbenichtsche 
Schale. 

8.  Danzig,  Petrischale. 
4.  Grandenz. 

5.  II  Gähn  (1886). 

6.  PiUaa  (1836). 

7.  Insterbarg  (1886). 

8.  Hemd  (1836). 

9.  Tilsit  (1846). 

10.  Elbing  (1846). 

11.  Wehlan  (1848). 

(1849). 

Braidenbirg. 

1.  Berlin,  kOniglR.  (1888). 

2.  Berlin,  stidtische  Qe- 
werbeschale  (1833). 

8.  Frankfart  (1836). 

4.  Landsbei«  (1836). 

5.  Lübben  (1836). 

6.  Berlin,  königsst.  Schale 
(1837). 

7.  Potsdam,    ReaJd.   des 
Gymnas.  (1838;   1864 
selbstftnd.  Realsch.  mit 
der  alten  Berechtigang). 

8.  G&strin  (1838). 

9.  Perleberg  (1840). 

10.  Berlin,  Doroth.  Schale 
(1840). 

11.  Berlin,  Looisenst  Seh. 
(1842). 

12.  Brandenboif  yB 

13.  Bttriin.  Fziedt.  li 
Bchnle  (165C). 

Ponuaera. 

1.  Treptow  (1836). 

2.  Stolp  (1837). 

• 

8.  Stettin  (1846). 
4.  Golberg  (1848). 

6.  Stralsnnd  (1^ 
6.  Grai&wald,  E«l 
Gymn.  (18M>. 

SeUeaieii. 

1.  OBreslaa,  Zwingersch. 
(1836). 

2.  Landeshat  (1836). 

3.  II  Neisse  (1838). 

4.  GörUtz  (1842J. 

6.  Breslan,  H«iü|i 

Schule  (las: 
6.  Grünbers  0^^ 

Poien. 

1.  Meseritz  (1837). 

3.  Erotoschin  (1847). 

8.  ftPosea,  RealrU 
ri«n-G7iiiii.>ilSl 
4.  OPoseBjLeabcM 
6.  ilBromber;  (Isl 
€.  FransUdt  0^ 

Saehiea. 

1.  Ifagdebivg. 

2.  Nordhansen  (1836). 
8.  HaUe  (1838).    . 
4.  Aschersleben  (1839). 
6.  Halberstadt  (1839). 

6.  11  Erfurt  (1849). 

7.  Barg  (1849). 

8.  Toigmn,  Reaidl 
Gymn.  (1W7). 

WestphileB. 

1.  A  Warendorf  (1836  bis 
1846). 

2.  Siegen  (1836). 

3.  Minden,  RealcL  am 
Gjmn,  (1841). 

4.  ftWarendoff  rn 

1855  bis  liiSA 

6.  JkMäiiirt«>rr  (i^'T 

6.  Lippstadt  {1^7 

,  RheinpNfiBi. 

1.  llCöln. 

2.  Barmen. 
8.  Crefeld. 
4.  Elbezfeld. 

6.  tl  Aachen  (1836). 
6.  Daisbarg,  Reald.  am 
Gymn.  (1887). 

7.  II  Düsseldorf  (1841). 

8.  ikMalmedy  (1848). 

9.  ü  Trier  (1848). 

10.  MtihflimaJ^. 

1 
1 

Summe 

8  eyg.  R.                   ) 
II 1  R.  ohne  bestimmt  f  9  Real- 
aa8ge8proch.coDf.  (  schalen. 
Ghar.                     ) 
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in  1882  btreeht^  gewesenen  Real-  und  hdheren  Bfli^genehnlen. 


Ictobcr  1869. 

Yerminderang 

Bestand 

^^,  ,*'^  ^, 

IP«»rfLifc^  toilitaif 

am  5.  October  1859. 

Pilbii  (18S0). 

1.  KOnipbeig,  BnrgMlnla.                 7.  MemeL 
3.  XOnigibeff,  Ubea.  ScUe.            8.  TUfit 
8.  Dn^  PelriMlnle.                       9.  EDriii«. 
i.  Dmic  JohflBUiMlnle.               10.  WeUw. 

5.  Gnndeni.                                    11.  U  Oeln. 

6.  Tnstei'him. 

( (!«»}. 

Boim,  Dorolh.  Sdmle 
(IW«). 

1.  Beriin,  kltei^  Bealsckale. 

3.  Berlin,  fttdtiMhe  GeverbeMimle. 

3.  Berlin,  königutidtiMlie  RetbctoJe 

4.  Berlin,  Lomsenstfdtiache  BealMlnle. 

5.  Berlin,  Friedrt^-BedMhnle. 

6.  Frankfurt,  OberMbnle. 

7.  LfOvben. 

8.  PotaduL 

9.  Cttstrin,  BaAs-  md  Friedrichs -Schule. 

10.  Perleberg. 

11.  Brandenbnig,  Saldensche  Baala^nle. 

1857). 

1.  Stettin,  Friedrich -Wahefana-Sdiale. 

2.  Stralsund. 

1.  B  BreaUn,  ZwingerKhnle.           4.  B  NeisM. 

2.  Breabw,  HeiKgegeist-Schnla.       5.  GOriits. 

8.  Landeahst                                  6.  Grünberg,  Friedr.-inih.-Sch. 

(!««). 

iPoieii,BealcLd6fl 
MarieD-GymiL, 
(1853). 

1.  BPoaen. 

2.  Meserits. 

3.  IBromberg. 
i.  FranatadL 

f 

1.  Magdeborg,  Handeb-  md  Gewcrbeachnle. 

2.  Nordhanaen. 

3.  Haue,  Realachnle  in  den  Fraacfciachen  Stiftungen. 

4.  Aachersleben. 

5.  Halberttadt 

6.  Borg. 

7.  Toigan,  Bealdaasen  am  Gymnaainm. 

8.  BErfut. 

f:i85€). 

iWaraidorf  (184fi). 

1.  Siegen. 

2.  Lippatadt 

3.  Minden,  Bcaklaanen  am  O^mnasiom. 
i.  iMfinater. 

ftlfilmedy  (1851). 

1.  BGöln. 

2.  Barmen. 

3.  CrefehL 
i.  Elberfeld. 
5.  HAachen. 

6L  Dniabnrg,  Bealdaasen  am  Gymnaainn. 

7.  iDttaaeUorl 

8.  1  Trier. 

9.  MfUheim  a.  Rohr. 

45  erg.  R.                                                              ) 

11  kath.  R.                                                            \   ^  I^«^- 
B 10  R.  aimnltaa  oder  ohne  b«alia»t  aoageaproch.  (    acfankn. 

conL  Char.                                                         ' 

27 
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Specialnachweis  der  seit  Erlalis  der  IT.  und  E( 


Realschulen  1.  Ordnung. 


Provinz. 


Am  6.  Octb.  und, 
unverändert, 

am  Schluls  des 
Jahres  1859. 


Seitdem 
Vermehrung. 


Bestand 

zu  Anfang  des  Jahres 

1864. 


BeaUck 


7 


Am  6.  Octb.  und, 
unverändert, 

am  Schluls  des 
Jahres  1859. 


Preiusen. 


1.  Königsberg,  Borg- 
schnle. 

2..  Königsbeig,  Lobe- 
nichtsche  (seit  1860 
,st&dtische')  R.  S. 

S.  Elbing. 


Braadenborg. 


1.  Berlin,  königLR.S. 

2.  Berlin,  kOnigsstdt. 
R.S. 

S.  Berlin,  Lonisenstdt. 

R.S. 
i.  Berlin,  Friedr.-R.  S. 

5.  Potsdam. 

6.  Brandenbnig,  Saldr. 


Pommem. 


1.  Stettin,  Friedlich- 
Willu- Schule. 


SeUesien  ^}. 


1.  II  Breslau,  Zwinger- 
Schnle. 

2.  Breslau,  Heil.  Geist- 
Schule. 

8.  Görlitz.      ' 


Posen  '). 


1.  11  Posen. 

2.  Heseritz. 


1.  HErfort. 


Saduea. 


Westphalai. 


1.  A  Münster. 

2.  Minden  (Y*). 
8.  Siegen. 

i.  Lippstadt. 


RheinproTinz 
und  Hohea- 
zoUenuche 
Lande. 


1.  llCöhi. 

2.  II  Düsseldorf. 

3.  Elberfeld. 

4.  Barmen. 

6.  Mülheim  a.  Rnhr. 
6.  0  Trier. 


Summe 


19  evg. 

kl  kath. 

116  mitSimoli- 

oder  unbest. 

conl  Ghar. 


i.  Danzig,  Petrischnle 
(1860). 

5.  Danzig,  Johannis- 
schale  (1860). 

6.  Tüsit  (1860). 

7.  Thom  (Y)  (1861). 

8.  Insterbnig  (X) 
(1862). 


1.  Königsberg,  Bnrgschnle. 

2.  Königsberg,  stidt  R.  S. 

3.  Elbing. 

4.  Danzig,  Petrischale. 

5.  Danzig,  Johannisschole. 

6.  Tilsit 

7.  Thom  (Y). 

8.  Insterborg  (Y). 


1.  Danzig,  Petrischnle. 

2.  Danzig,  Johu-Sch. 

3.  (rrandenz, 

4.  Insterborg. 

5.  MemeL 

6.  TiUit 

7.  Wehlan. 

8.  llCohn. 


(1^ 
'iT.i 


7.  Berlin,  Dorotheen- 
gt&dt  R.  S.  (1861). 

8.  Perleberg  (1861). 

9.  Frankfort  (1861). 
10.  Landsberg  (Y) 

(1862). 


1.  Berlin,  königl  R.  S. 

2.  BerUn,  königsstftdt.  R.  S. 

3.  Berlin,  Looisenst&dt  R.  S. 

4.  Berlin,  Friedrichsstdt  R.  S. 

5.  Berlin,  Dorotheenstdt  R.  S. 

6.  Potsdam. 

7.  Brandenbarg,  Saldcia. 

8.  Perleberg. 

9.  Frankfurt,  Oberschale. 
10.  Landsberg  (Y). 


1.  Berlin,  stdt  Gewrb.- 
Sch. 

2.  Frankfort,  Obench. 

3.  Lübben. 

4.  Güstrin,  Raths-  und 
Friedr.-Sch. 

5.  Perleberg. 


2.  Stralsund  (1862). 


1.  Stettin,  Friedr.-WiJDi.-Sch. 

2.  Stralsund. 


1.  Stralsond. 

2.  Grei&wald  (Y). 


4.  Grünberg  (1860). 

5.  HNeisse  (1863). 


1.  fl  Breslau,  Zwingerschale. 

2.  Breslao,  heiL  G.  Seh. 

3.  Görlitz. 

4.  Grünberg,  Frdr.-Wi)h.-Sch. 
6.  llNeisse. 


1.  Landeshot. 

2.  Grünberg,  Friedr. 
Wilh.-Sch. 

3.  IINeisse. 


8.  II  Bromberg  (1860). 
4.  Fraostadt  a860). 
6.  Rawicz  (1868). 


1.  11  Posen. 

2.  Meseritz. 

3.  11  Bromberg. 

4.  Fraostadt 

5.  Rawicz. 


1.  II  Bromberg. 

2.  Fraostadt 


2.  Magdeborg  (1861). 

8.  Halle  (1861). 

4.  Halberstadt  (1868). 


1.  lIErfort. 

2.  Magdeborg,  höh.  Gewerbe- 
ond  Handelsschale. 

3.  Halle,  R.  S.  der  Franck. 
Stiftongen. 

4.  Halberstadt 


1.  Magdeborg,  höhere 
Gewerbe-  u.  H.  -  S. 

2.  NordhAOsen. 
8.  HaUe. 

4.  Aschersleben. 

5.  Halberstadt 

6.  Borg.   7.  TorganCD 


5.  Dortmond  (Y) 
(1862). 

6.  Hagen  (1862). 


1.  ifc  Münster. 

2.  Minden  (Y). 

3.  Siegen. 

4.  Lippstadt 

5.  Dortmond  (Y). 

6.  Hagen. 


(1^ 


7.  II  Aachen  (1861). 

8.  Doisborg  (Y) 
(1862). 

9.  Ruhrort  (1868). 


1.  llCöbi. 

2.  II  Düsseldorf. 

3.  Elberfeld. 

4.  Barmen. 

5.  Mülheim  a.  Ruhr. 

6.  li  Trier. 

7.  fl  Aachen. 

8.  Duisburg  (Y). 

9.  Ruhrort. 


1.  Grefeld. 

2.  11  Aachen. 

3.  Duisburg  (Y). 


39  evg. 

kl  kath. 

119  mit  Simult-  >  49R.S.1.0. 

oder  unbest 

conf.  Chäi, 


26  erg.  )   ^^ 

114  mit  Simult-  f^L 
oder  unbest  i «  ^' 
conlChar.     )^- ^• 


1)  ond  ^  Die  beiden  einzigen  Provinzen,  in  welchen  die  TerhÜBdan^ 
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let]).1859  anerkaanteii  Beal-Leihmistalteii. 


inng. 

Anerkannte  höhere  Bfirgerschnlen.      1 

In  der  Orgam- 
sation  begriffen 

des  Jahres  1864 
folgende  einer 

n  Afffi  tu  tn^Aii 

feitdem. 

Bestand 
zu  Anfang 

des 
Jahres  1864. 

Am 

G.Octb., 

re8p.am 

Sdbluls 

des 

Jahres 

1859. 

Bestand 
SU  Anfang 

des 
Jidn^  1864. 

Verminderung. 

Vor- 
mehrung. 

Ver- 
minde- 
rung 

teE.S.) 

«cLli4erB.8. 

iDih 

tatUh, 
B.8. 

Kategorie  noch 

nicht  definitiT 

zngetheüte  Beal- 

Lehranstalten. 

Duzig,  PelriBdnb 

1»60). 

schale  (1860). 
rCät  (1860). 
TDoni  (Y)  (1861). 
hrterlmrg  (T) 

ICnhn 
a861). 

1.  Wehlaa. 

2.  (Snndenz. 

l.DCnlm  (1861). 
2.  Jenkn  (1863). 

l.DGnlm. 

Berlin,  DorotfaMn- 

fUdt  R.S. 

HÄßl). 

Peri-^Wrg  a861). 
riukfart  (1861). 
Lffld^beig  (Y) 

a662). 

1.  BediB,  ftidt 
Geveikeach. 

2.  LfihboL 

3.  C&strin,  Ralhs- 
nnd  Friedr.- 
Sch. 

i.  Wittstock. 

- 

1.  OraaMA  (1862). 
2.Neutadt. 

Ebemralde 

(1863). 

1.  Croaien. 
2.Neiutadt- 
Ebenwalde. 

LBerffn,  Stra- 
laner  höhere 
Stadtschule. 

2.  Spremberg. 

ftnlsoad  (1862). 

1.  Greifnrald  (T). 

2.  Golberg  (T). 

1.8t(^,h5lLB.S. 

am  6.  (1860). 
2.  Lanenbnig 

(1862).' 

l.Stolp,hölLB.S. 

am  6. 
2.Laaenbiiig. 

Tünberg  (1860). 
Vrtise  (1863). 

1.  Landeahnt 

• 

l.KiwDabng 
(1863). 

l.Kmnbng. 

Brombeig  (1860). 
tiastadt  (1860). 
nna  (1863). 

• 

tzdebuigdSei). 
üi-»  (1861). 
Lberstadt(1862). 

Toigan 
(1861). 

1.  Nordhaosen. 

2.  Aacfaenlebcn. 

3.  Bmg. 

1.  Toigan,  }ahen 
BfizgeradL  am 
6.  a861). 

1.  TorgsQ,  höhere 
B.S.  am  Q. 

«tmiuid  (D 

1Ä62). 

gen  (1869). 

(Y). 
2.  Baalefdd  (T). 

1     »^«-» i--J-a 

(1862). 

1.  TAi^amaAmH 

• 

a^^ben  (1861). 
tsbarg  (Y) 
1562;. 

1.  Grefeld. 

2.  lEaaen. 

1.  Mönchen -GDad- 

bacha860). 
2.Bbe7dt(1860). 
3.Iliihrort(1862). 
4.  i  Grefeld  (1863). 
6.UEn]ien(1863). 
6.  Neiiwied(1864). 

Rnhrort 
(1868). 

l.Mfinchen- Glad- 
bach. 
2.Bhe7di 
3.  i  Grefeld. 
4.1IEQpea. 
5.  Neuwied. 

1.  Solingen. 

2.  Lennep. 

3.  Düren. 

4.  n  Saarlonis. 
ö.iHediingen. 

1 

16  «Tg.        )  16 
Vi  mitSim.-[R.8. 
Char.       )2.0. 

11  «Tg.          \ 

ftlkath.      /   14 
ll2mitSiB.-}h0h. 

odernnbstV  B.S. 

conl  Oiar.J 

iklkth./L.hr». 

IlmH)  JE**!. 
Sim.-\!Z«n 

atit  GymuMea  nicht  roriiommt  ^  Wegen  dea  Zeichens  Y  s.  p.  42. 


27» 
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Aas  voratehenden  Tabellen  ergiebt  sich  für  die  ZdLt  von  1818  bis  1864,  n^ 

7ftW  der 


AlD^ 

Provinz. 

00 

CO 

r^ 

oo 

r^ 

CO 

i 

QO 

i 

oo 

CO 

1 

i 

QO 

T-i 

i 

s 

«H 

tH 

i 

^4    «4  9 

1.  PreaiseiL 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

13 

18 

13 

13 

13 

13  U  i 

2.  Braidenbnrg. 

15 

15 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

18  18 

< 

3.  Ponuaera. 

5 

5 

5 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

7    1 

j 

4.  SeUesiea. 

18 

19 

19 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

» 

i 

5.  Posen. 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

4 

4 

4 

\l 

6.  Saehies. 

19 

19 

20 

20 

22 

22 

21 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

21 

nA 

7.  Westphtl». 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11!  i 

8.  RkeliiprevlM  ■.  ImH  laao) 
HohMioUenscke  Uaie. 

10 

12 

12 

12 

14 

14 

14 

16 

17 

17 

17 

17 

17 

17 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

1 

Summe  | 

91 

94 

96 

98 

102 

102 

101 

104  105  105  107  107 

109 

HO  111 

111 

112 

112  112,113 

Zahl  der 


Plrovinz. 


S3 


S 


S 

s 


3S 


3 


1.  Preusea. 

2.  Braadeiborg. 

3.  PtnuBfn. 

4.  Sddettea. 

5.  Ptses. 

6.  Sackseo. 

7.  Westphalea. 

8.  IUielBliii4 


Summe 


2 

8 
9 


22 


2 


2 


2 
1 
2 

8 
10 


2 

1 
1 

8 
10 


2 
1 
1 

8 
10 


2 
1 
1 

7 
10 


2 

1 
1 

7 
10 


25 


24 


24   28 


23 


2 
1 
1 

7 
10 


23 


2 

1 

1 

7 

10 


2 


1 

7 

11 


2 

• 

1 

7 

11 


2 


1 

7 

11 


28   23   23   23 


2 

• 

1 

7 

11 


2 


1 

7 

11 


23  I  23 


Zahl  der  zu  Entlassungsprüfimg^en  nach  der  Instr.  Yom  8. 


Provinz. 


o3 


S 


0« 


CO 

3 


1.  PreasseB. 

2.  Brudenbarg. 

3.  Poaiaien. 

4.  SeUeilea. 

5.  Ptsea. 

6.  Saehsea. 

7.  W^tphilea. 
S.  RheiaprtTiaz. 


4 
2 


4 
2 


2 


1 

. 
4 


Snmme 


1 
4 


11 


1 
1 

4 


8 
5 
1 


2 
2 
5 


8 
6 
2 
2 
1 
2 
2 
6 


8 
8 
2 
3 
1 
3 
2 
6 


8 
8 
2 
3 
1 
5 
2 
6 


11 


12 


25 


29 


33 


35 


8 
10 
2 
3 
1 
5 
2 
6 


8 
10 
2 
3 
1 
5 
3 
7 


37 


39 


8 

11 

2 

4 
1 
5 
3 

7 


41 


8 
11 
2 
4 
1 
5 
3 


41 
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■t  1864,  als  jeweiliger  nameriaeher  Bettand  der  bSberen  Schalen. 


1  Gymnasien, 

- 

— . 

— 

1— 

^^m 

^i.. 

... 

««i— 

^^ 

AmAmhm^ 

IC8 

«H   1  w^ 

i 

3 

1 

tH 

1 

»■4 

tH 

1 

1 

i 

r4 

w^ 

1 

1859 
1860 

^ 

s 

ü 

im 

oo 

li    14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

15 

15 

16 

16 

16 

19 

20 

20 

20 

20 

18'  18 

1 

18 

18 

18 

18 

18 

17 

17 

17 

17 

17 

17 

17 

19 

19 

19 

20 

20 

21 

22 

22 

22 

7,  7 

7 

7 

7 

8 

8 

8 

8 

8 

9 

9 

9 

9 

9 

11 

12 

13 

13 

13 

13 

13 

13 

20 

20 

20 

20 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

22 

22 

22 

22 

5 

5 

5 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

22 

22 

l" 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

12 

13 

13 

13 

14 

15 

15 

15 

16 

16 

16 

16 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

20 

20 

21 

21 

21 

21 

21 

22 

22 

22 

23 

23 

23 

23 

23 

!115. 

115 

115 

116 

117 

118 

118 

117 

118 

118 

120 

121 

133 

124 

126 

131 

138 

135 

139 

143 

144 

145 

145 

BuiaBien» 


s 


9 


SB 


3 

OD 


3  1  3 


2 
1 
i 


2 

7 
14 


2 

7 
13 


2 

7 
14 


2 

7 
14 


3 
1 


2 

7 
15 


3 
1 


2 
1 


2 
1 


2 

7 
15 


2 

7 
15 


2 

8 
16 


2 

1 
1 


2 
3 
1 


2 
3 
1 


2 
3 
1 


2 

7 
16 


1 
2 

6 
16 


1 
2 

6 
16 


1 

2 

6 

16 


1 
2 
1 
1 
2 
2 
5 
16 


1 
1 
1 
1 
2 
2 
5 
15 


1 
2 
1 
1 
3 
2 
5 
13 


1 
2 
1 
1 
3 
2 
5 
13 


i  t  26 


25 


26 


26 


28   28 


28 


29 


29   31 


31 


31 


30 


28 


28 


2« 


tigt  gewesenen  Seal-  und  höheren  Bttigenchnlen. 


i 


S 


i 


s 


09 


oo 


s 


% 

s 


▼•■«MMiw 


10 

11 

3 
4 
2 
5 
2 
7 

(4 


11 
11 
4 
4 
2 
5 
2 
9 


12 
11 

4 
4 
2 
7 
2 
9 


11 
11 
4 
4 
2 
7 
2 
9 


11 
12 

4 
4 
2 
7 
2 
8 


11 
12 

4 
4 
3 
7 
2 
8 


11 
12 
4 
5 
2 
7 
2 
8 


11 
12 
6 
5 
2 
7 
2 
8 


11 
12 
6 
5 
2 
7 
3 
8 


11 
12 

6 
6 

4 
7 
2 
9 


11 
12 

4 
6 
4 
8 
4 
9 


11 
12 
3 
6 
4 
8 
4 
9 


11 
11 
3 
6 
4 
8 
4 
9 


8 
6 
1 
S 

2 

1 

4 
6 


8 
6 
2 
8 
2 
7 


48 


51 


50 


50 


51 


51 


53 


54 


57 


58 


57 


56 


80 


56 
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Zahl  der  seit  dem  6.  Octb.  1859  anerkannten  Beal- Lehranstalten. 


Provinz. 


Bealschulen  1.  Ordnung. 


Am  Schlolfi  des  Jahres 


CO 


s 

CO 


CO 


ZaADfiug 

iM 

JOrM 


Realflchnlen  2.  Ordnung. 


Am  SohlnHi  des  Jahres 


SS 


oo 


CO 
CD 

OO 


ZaAsftuig 

4M 

JahiM 


oo 


Anerkannte 
höhere  Bflrgerscbil 


Am  Schlnlfl  des  Jahr@ 


I 


s 

CO 


s 


CO     I    XI 


1  Preofsen. 

2.  Brudenburg. 

3.  Pommern. 


4.  SeUesien. 


5.  Fosea. 


6.  SadMea. 


7.  Westphtlea. 

8,  Khelalaad. 


Summe 


3 


26 


32 


3 


39 


8 
10 


2 


3 


8 


45 


8 
10 


49 


8 
10 
2 
5 
5 
4 
6 
9 

49 


8 


2 
3 
2 

7 


30 


2 
2 
1 

7 


3 


26 


3 


2 
2 
1 
4 
3 


21 


2 
3 
1 
2 
1 
3 
2 


15 


2 
1 


3 
2 


15 


2 
4 
2 


3 
2 
2 

16 


2 


3 


1 
1 
2 


1 
1 
3 


Ab 

1 


1 
1 

4 

IS 


423 


K^elmSlBige  Btatistische  Nadurichten^  namentUch  was  die  Scbülerfreqiiens 
ailbetriffli  sind  erst  nach  und  nach  eingeführt  worden :  1830;  am  15.  Sptb.,  für  die 
Gymnamen  allein ,  —  1853,  am  7.  Octb.;  anch  fflr  die  Bealflchulen  und  die  Pro- 
gymnasien. Eine  Verordnong  vom  31.  Dcb.  1859  hat  neue  Formnlare^)  dazu  vorge- 
schrieben, durch  welche  zugleich  die  Yorschnlen  und  die  gegenseitigen  Verhältnisse 
der  yerschiedenen  Kategorien  von  höheren  Schulen  in  den  Kreis  der  Berechnung 
gezogen  werden.  Wiederholte  Versuche,  die  Materialien  aus  der  Zeit  Ton  1830  und 
1832  bis  1853  zu  yenrollstSndigen,  sind  fimohtlos  geblieben«  Es  können  hier  dem- 
nach nur  Bruchstücke  gegeben  werden. 

Von  Interesse  ist  es  zunSchst,  die  Frequenz  der  einzelnen  jeweilig  vor- 
handenen Schulen  derselben  Kategorie  aus  verschiedenen  Schulsemestem  (Sommer- 
Semester:  April  bis  Ende  September;  Wintersemester:  October  bis  Ende  HIrz)  zu 
vergleichen. 

Demnächst  folgen  Tabellen,  die  das  Verhältnils  anschaulich  machen,  in  welchem 
die  Zahl  der  höheren  Lehranstalten  zu  dem  Flächeninhalt  der  einzelnen  Pro- 
vinzen') und  des  Staats,  femer  zu  der  Bevölkerungszahl,  und  endMch  zu  der 
Zahl  der  evangelischen  und  der  katholischen  Olaubensgenossen  in 
früherer  Zeit  gestanden  hat  und  jetzt  steht').  Hinzugefügt  sind  Tabellen  über  die 
Zahl  der  Schulen  in  den  gröberen  Städten,  und  der  jüdischen  Schüler  auf  den 
höheren  ünterrichtsanstalten. 

Daran  schliefsen  sich  verschiedene  specielle  Frequenznachweisungen, 
welche  für  die  Kenntniüs  des  früheren  und  des  gegenwärtigen  ZuStandes  der  höheren 
Schulen  von  Wichtigkeit  sind.  Wo  dabei  nicht  ausdrücklich  ein  Anderes  bemerkt 
ist,  giebt  die  Zahl  immer  die  Oesammtfrequenz  der  Schüler  an,  welche  der  Schule^ 
resp.  Claase,  in  dem  betreflfenden  Semester  überhaupt  angehört  haben  ^). 

Den  Schlnis  der  statistischen  Hittheilungen  dieses  Abschnitts  macht  eine 
üebendcht  der  jetzigen  Patronats-  und  der  gegenwärtigen  Ressort-Verhält- 
nisse der  höheren  Lehranstalten. 


*)  Vi)^  die  mit  einiger  Verkfinang  derselben  weiterhin  g^ebene  Hanptzosimmenstellang  über 
die  Frequenz  vom  Sommer -Semester  1863. 

>)  Dabei  ist  (nach  der  Zeit  der  Erwerbong)  das  Jahdegebiet  (1853)  der  Provinz  Wes^halen 
zugerechnet  y  die  hohenzollemsehen  Lande  der  Rhemprovinz  (1850).  Die  1867  definitiv  angegebenen 
Fiiralfnthfimer  Keufehatel  und  Valengin  sind  durchgängig  aolSMr  Betracht  gelassen. 

*)  Wichti(^  wäre  dabei  dne  Vergleichung  der  Zahl  der  evangd.  ond  der  kathoL  männlichen 
Bevölkerung  in  dem  Lebensalter  vom  10.  bis  23.,  resp.  25.  Jahre.  Eine  solche  Tabelle  kann  indels 
nach  den  bisherigen  statistischen  Erhebongen  noch  nicht  aufgestellt  werden. 

*)  üebcr  den  Werth  sUtistischer  Nachrichten  ffir  alle  geschichtliche  Forschung  und  DaiBteOung 
möge  hier  an  22.  o.  MohFs  Urthdl  in  seiner  EncyklopSdie  der  Staatswissenschaften  (Tflb.  1859  p.  743) 
erinnert  werden. 
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Sohfllerfreqnens 


Provinz. 


Sommer-Seme0ter    1832. 


üeber  400  8difil«r. 


400  bis  301. 


300  bis  201. 


Bi0  2OO. 


1.  Preusen, 


1.  Königsberg,  alt- 
ttidt  6.     880. 

2.  Danzig        816. 
8.  KOnigsboigf 

kndph.  G»  305. 


1.  Berlin,  gr.  KL 
492. 


2.  Brandenbarg. 


1.  Berlin,  Friedr.- 
WUh.-6.     889. 

2.  Berlin,  Colin. 
Bealg.         862. 

8.  Berlin,  Joach.G. 
804. 


3.  PommeriL 


1.  Stettin        400. 


4,  SeUerien. 


5.  Poseo. 


6,  Stchiea. 


7.  Wetipbalea. 


8.  RheiBprtvliic 
und  (Mit  1850) 
HobenztUera- 
sebe  Laide. 


1.  Breslau,  kath.  6. 

589. 

2.  Breslau,  Magd.- 
G.  411. 

8.  Bi«Blan,£lisab.- 
6.  405. 


1.  Neisse        857. 


1.  Posen,  SioL-G. 
422. 


1.  BCagdebnrg, 
Dom-G.      462. 


1.  Halle,  Utina 

874. 

2.  Mordhaosen 

818. 


1.  Mfinster      848. 


6  Gymn. 


1.  G6ln,  kath.  G. 

840. 

2.  Trier  804. 


18  Gymn. 


1.  Brannsberg 

298. 

2.  Conitz        288. 

3.  Gnmbinnen 

280. 

4.  Elbing        279. 


6.  Königsberg, 
Frd.-ColL    267. 

6.  Tilsit  266. 

7.  Ba8taDbug264. 

8.  Lyck  205. 


1.  Potsdam    293.    4.  ZüUicban    214. 

2.  Berlin,  tramös.    6.  Braadenbnig,  G. 
G.  272.  206. 

8.  Berlin,  Friedr.- 
Werd.  G.   262. 


1.  Stralsund  283.    8.  Göslin         209. 

2.  Stargard    246.    4.  Nevstettis  201. 


1.  GörUtz       294.  6.  Breslaa,Friedr.- 

2.  Gleiwitz  291.  G.  287. 
8.  Brieg  262.  7.  Glogao,  arg.  G. 
4.  Leobscbfits  226. 

267.  8.  (Hat!          228. 

6.  Liegnitz,  G.  9.  Gels           212. 

266.  10.  Ratibor       208. 


1.  Lissa         296. 

2.  Bromberg  210. 


1.  Halberstadt 


267. 


1.  Paderborn  298. 

2.  Bielefeld    217. 


1.  Aachen      296. 

2.  Goblenz     295. 
8.  Dftsseldorf  278. 


Summe 


86  Gymn. 
— V— ■ 


1.  Hazienwerder 

189. 

2.  Tbom        166. 


1.  Gaben        188.  6.  Xariu 

2.  Nenntppm  182.  7.  'Kbm;M 

3.  Prenzlaa    177.  8.  Som 

4.  Cottbus      177.  9.  Bm^ 
6.  Frankfart  177.        B.  Ai 


1.  GreÜBwaldlSO. 


1.  Hirschbergl86. 

2.  Oppeln       184. 
8.  Scbweidnits 

181. 

4.  Glog«D,k»th.G. 

164. 


5.  Lnbtt 

6.  UtspM 


1.  Erfurt        200.  10.  BtOitl 

2.  Saliwedel  191. 

8.  Pforta        190.  II.  Toi?« 

4.  Eialeben    179.  12.  Zeia 

5.  Magdeburg,         18.  Me 
Pldagog.    143.  14.  >^ 

6.  Quedlinburg       15.  Sdüi 

143. 

7.  MtiühaaieB        16. 

1S8.  17.  As 

8.  Stendal      139.  18. 

9.  Wittenbergl22. 


1.  Minden      141. 

6.  Ars5 

2.  Dortmund  182. 

7,  Ha* 

8.  Hamm       104. 

8.  R«<i 

4.  Soest         108. 

6.  Coesfeld    102. 

1.  Düren        160.  6.  CU^ 

2.  Cöln,  Friedr.-  7.  Knü^ 
Wilh..G.    151.  8.  SiätM 

8.  Wesel        189.  9.  VrtiJ« 

4.  Mfinstereiffel  10.  Essa 

186.  11.  U^ 

6.  Bonn         128.  12.  Ihi?» 


66  Gynn. 


110  Gymn. 
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Idicii  CJymii&sioii. 


Winter-  SemoBte 

r    1853  —  54. 

«r400. 

400  bis  301. 

300  bi6  201. 

Bis  200. 

539. 
491. 

1.  KSnigsberg,  altst  6. 

889. 
3.  Bramuberg          370. 

3.  Giüm                    370. 

4.  K5iiigsbeig,k]ieipb.6. 

346. 

5.  Mariemrerder       315. 

6.  Thom                  306. 

1.  Rastenbnig  391. 

3.  Tilsit           388. 
8.  Lyck            370. 

4.  Girnkbinnen  357. 

5.  Kflnigsbeig, 
Fzd.-CoIleg.  335. 

m 

1.  Klbing         194. 

■ 

Fidr.-iniiL-«. 
598. 

i.EIoiter489. 
W.-WenL473. 
r^DiLRealg. 
411. 

1.  Beriin,  Joachimstil.  G. 

831. 
3.  Prassln              807. 

1.  Berim,  fransfis. 

Gjmn.         398. 

3.  Potsdam      383. 

8.  Nen-Bappm 

357. 

4.  Frankfort    340. 

5.  ZlklHchaii    335. 

1.  Brandenburg,  G. 

187. 

3.  Königsberg  186. 

3.  Cottbus        154. 

4.  Soiaa          163. 

5.  Gaben          119. 

6.  Lnckan          84. 

463. 

1.  Andam        389. 
3.  Stralsimd     344. 
3.  Staigard      330. 

4.  Cnsltn         331. 

5.  Nevstettm  313. 

1.  Gretfenberg  188. 
3.  Greifinrald   186. 
3.  Pntbva           96. 

bth.  G.  740. 

598. 

459. 
MagdsL-G. 

456. 
EKsabet-G. 

458. 
iti           444. 

1.  Batibor                360. 
3.  Oppela                 353. 

3.  Glogaa,kaihoLG.811. 

4.  Glats                   303. 

1.  8chweidiitts397. 

3.  Brieg           364. 

3.  Glogn,  evg.  G. 

350. 

4.  Liegiuts,G.341. 

5.  Oels            334. 

6.  G5riitx        333. 

7.  Sagao         311. 

1.  Breslan,  Friedr.- 

Gymn.          196. 

3.  Hirschbeig  145. 

3.  Lnb«        135. 

4.  üegmti,  K.-Ak. 

110. 

aio           553. 
Iviea-G.  471. 

1.  Lissa                   365. 
3.  Ostrowo               819. 

1.  Posen,  Friedr.-Wi]h..G.                 388. 
3.  Brombeig                                       353. 

itiaa         477. 
t|,Pldagog. 
4M. 

1.  Magdebug,  Dom-G. 

806. 

1.  Torgan         391. 
3.  Nordhansen  341. 

3.  Halbentadt  388. 

4.  Wittenbeig  381. 
6.  Bifcit          380. 

6.  Eisleben     333. 

7.  Stmdal       316. 

8.  Heiligenstadt 

306. 

1.  Pforta          193. 
3.  Qaedlinbiirgl88. 

3.  Naomborg    183. 

4.  Salzwedel    178. 

5.  Mersebug   153. 

6.  Scfalensingen 

118. 

7.  MhUhansen  105. 

8.  BoCdeben     103. 

9.  Zeits             96* 
10.  Haue,  Pidag.  83. 

683. 

i             544. 

• 

1.  Amsbeig     199. 
3.  Soest           189. 

3.  Minden        185. 

4.  Dortmund    175. 

5.  Bielefeld      157. 

6.  Coesfeld       155. 

7.  Herford        148. 

8.  Becklincjhansen 

181. 

9.  Hamm          134. 
10.  BnzgrtaDiiBrt37. 

i.G.       653. 
463. 
443. 

L  Cftla,  Friedr.-WIIh.-G. 

399. 
3.  CoUeu                389. 
3.  Boon                   363. 

1.  Dfisseldorf  383. 
3.  Nenfi           368. 

3.  EsscB          339. 

4.  Duisburg     330. 

5.  Emmerich    317. 

1.  Wesel          198. 
3.  Elberfeld      190. 
3.  Dfiren          183. 

5.  Saaibrikck    155. 

6.  HfinstereüTel 

145. 

7.  Wetilar       131. 

8.  CleTe             99. 

9.  Hedingen       95. 
10.  Bedburg        55. 

ym. 

18  Gyrnn. 

37  Gymn.                          | 

44  Gymn. 

131  Gymn. 


426 


SohfOerfreqjBemii 


Provinz. 


Winter-Semester    1859  —  60, 


Ueber  400  SchiUer. 


400  biB  301. 


300  bis  201. 


Biflm 


1.  Danzig 


498. 


1.  Preauen. 


2.  Brandenburg. 


1.  Berlin,  Frdr.-WillL-G. 

615. 

2.  Berlin,  Frdr.-G.  627. 
8.  Berlin,  gr.  El.  512. 
4.  Berlin,  Frdr.-Werd.-G. 

471. 


1.  Stettin 


576. 


3.  Pommern. 


4.  SeUesien. 


1.  Breskn,  kaih.  6.  669. 

2.  Broalan,  Magd.-6.  628. 
8.  Gleiwitz  470. 

4.  Breslau  452. 

5.  Neisse  424. 

6.  Oppeln  424. 


5.  Posen. 


1.  Posen,  Marien -6.    511. 

2.  Posen,  Frdr.-W.-G.  456. 


1.  HaUe,  Latina  601. 

2.  Magdeburg,  Pldag.   415. 
8.  Magdeburg,  Domg.   409. 


6.  Saebsen. 


1.  Mflnster 

2.  Paderborn 


645. 
478. 


7.  Weitphalen. 


8.  RheioproTins 

und 

Hobenzol- 
lernsehe 
Lande. 


1.  G51n,  kath.  G.  621. 

2.  Trier  540. 
8.  Goblenz                    486. 


Summe 


22  Gymn. 


1.  Königsberg,  Frd.-CIL  897. 

2.  Königsberg,  altat.  G.  897. 
8.  Colm  896. 

4.  Gonits  398. 

5.  Brannsberg  846. 

6.  Rastenbarg  842. 

7.  Königsberg,  knph.  G.  888. 

8.  Tilsit  804. 


1.  Lyck  280. 

2.  Dentscb -Krone  280. 
8.  Thom  274. 

4.  Marienwerder  267. 

5.  Gambinnen  242. 

6.  Bbing  201. 


1.  Berlin,  cöUn.  Realg.  875. 

2.  Prenzlaa  866. 
8.  Berlin,  frans.  G.  824. 

4.  Berlin,  Joaeh.  G.  822. 

5.  Neu  -  Rappin  801 . 


1.  Cottbus 

2.  ZüUichan 
8.  Potsdam 

4.  Königsberg 
6.  Frankfurt 

6.  Landsberg 

7.  Brandenburg, 


294. 

287. 
280. 
242. 
228. 
226. 
G.   218. 


1.  Andam 


828. 


1.  Stolp  294. 

2.  Göslin  256. 
8.  Greifenberg  256. 
4.  Stargard  285. 
6.  I^eustettin  228. 
6.  GreiJbwald  224. 


1.  Ratibor  886. 

2.  Leobschüts  881. 
S.Gla^  324. 

4.  Schweidnits  821. 

5.  Glogau,  katb.  G.  816. 


1.  Oels  288. 

2.  Brieg  281. 
8.  Glogau,  OTg.  G.  277. 

4.  Liegnits,  G.  287. 

5.  GörUts  226. 

6.  Breslau,  Frdr.-0.  216. 


1.  Bromberg 

2.  Trzemesxno 
8.  Ostrowo 


862. 
851. 
808. 


1.  Lissa 

2.  Krotoschin 


286. 
204. 


1.  Stendal 

2.  Wittenberg 


815. 
815. 


1.  NanmbuTg  269. 

2.  Halberstadt  265. 

3.  Quedlinburg  258. 

4.  Toigau  242. 

5.  Eisleben  223. 

6.  Salswedel  220. 

7.  Heiligenstadt  211. 

8.  Nordhausen  208. 

9.  Pforta  204. 


1.  Warendorf 

2.  Arnsberg 

3.  Brilon 

4.  Minden 


256. 
286. 
285. 
202. 


1.  Aachen  881. 

2.  Bonn  874. 

3.  Cöln,  Frdr.-Wilh.-G.   346. 


1.  Dftsseldorf 

2.  Essen 

3.  Neufs 

4.  Elbeifeld 

5.  Wesel 


285. 
258. 
258. 
285. 
206. 


1.  Hohenstflin 


1« 


1.  Guben  19 

2.  Sorau  Hl 
8.  Uckan  ^ 
4.  Brandenburg,  B.i  t 


1.  Treptow 

2.  Stralsund 
8.  Golberg 

4.  Pntbus 

5.  Pyritz 


1.  Sagan 

2.  Hinehberg 

3.  Liegnits,  K.A. 

4.  Lauban 


1.  Erfurt 

2.  Zeitx 

3.  Mühlhaosen 

4.  Merseburg 

5.  Haue 

6.  Scbleusing«D 

7.  Bofdeben 


1.  Bielefeld 

2.  Soest 

3.  Gütersloh 

4.  Dortmund 

5.  Coesleld 

6.  HwB? 

7.  BerJriinghsBteB 

8.  Herford 

9.  Burgstdnfait 


I.Düren      18L    tf'^ 
2.Kreusnach        7.r 

174. 
3.Mfinstereiffel    S.^- 

178. 

4.  Duisburg  168.   9^' 
5.Saarbr&ck       10.  <^' 

158.  11.  B 


27  Gymn. 


45  Gymn. 


41   OfSEL 


V 

185  Gymn. 
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lUdieii  flymnasieii. 


Sommer 

-Semester    1863. 

Uebcr400. 

400  bi8  aoi. 

aOO  bis  201. 

Bis  200. 

X5b«rg,  aHsi  6. 

446. 

1.  Tilsit 

400. 

1.  Thom 

284. 

1.  Insterbnrg 

197. 

1 

448. 

2.  Königabeig,  kadph.  G. 

.  855. 

2.  Marienborg 

273. 

2.  Memel 

191. 

K 

440. 

3.  RastenboTg 

851. 

3.  Kenstadt 

262. 

;>berg,  Fidr.-CdIL 

413. 

4.  Lyek 

848. 

4.  GunbiBBcn 

344. 

6.  Conitz 

888. 

5.  Dentscfa-Knme 

333. 

6.  Braimsberg 

883. 

6.  Hohenstetn. 

334. 

7.  Rlbing 

332. 

7.  Marienwerder 

307. 

1.  KT- Kloster 

612. 

1.  Pnailaii 

351. 

1.  Berlin,  Wilh.-G. 

295. 

1.  Guben 

198. 

B.  Friedr.Wah.-G. 

601. 

2.  Berlin,  frans.  G. 

838. 

2.  ZüUichan 

387. 

2.  Lnckan 

192. 

B.Friedr.-G. 

674. 

833. 

8.  Königsberg  • 

387. 

8.  So/iuL 

184. 

1.  Frdr.-Werd.  6. 

688. 

4.  Gottbiu 

822. 

4.  Brandenburg,  G. 

175. 

1,  c5I1d.  Beal-G. 

430. 

6.  Nen-Biqypin 

309. 

6.  Spandan 

130. 

I*er« 

406. 

6.  Fnmkfnit 

308. 

6.  Brandenburg,  E.  A.    79. 

kJoach.6. 

404. 

h 

606. 

1.  Stohi 

2.  An^ 

896. 

1.  Greiiswald 

394. 

1.  Put  bus 

127. 

856. 

2.  Cöslin 

393. 

3.  Nenstettin 

390. 

4.  Staigard 

286. 

5.  Greifenberg 

360. 

6.  Treptow 

349. 

7.  Colberg 

350 

8.  Pyritz 

338. 

9.  Stndsond 

317. 

ULktÜL  G. 

686. 

1.  Sdnreidniti 

400. 

1.  Gels 

377. 

1.  Sagaa 

175. 

BLMl«d.-6. 

681. 

3.  JjeooseUlx 

896. 

3.  Brealan,  Friedr.-G. 

370. 

3.  liegnitz,  R.  A. 

147. 

10,  EüadK-G. 

650. 

8.  Oppeb 

887. 

3.  Biiiiilan 

365. 

3.  I4uiban 

133. 

iti 

546. 

4.Brieg 

846. 

4.  65riitz 

360. 

or 

622. 

5.  Glsti 

827. 

6.  Hirschberg 

330. 

e 

476. 

6.  Glogni,  loflL  G. 

7.  Glogan,  erg.  G. 

827. 
821. 

8.  Liegnits,  G. 

807. 

1.  Frdr.-WiÜL-G. 

609. 

1.  Bromberg 

898. 

1.  Krotoschin 

200. 

vHiriea-G. 

486. 

2.  Ostrowo 

878. 

3.  Inowradaw 

200. 

8.  Lissa 
1.  Stendal 

880. 

latiaM 

643. 

358. 

1.  Halberstadt 

289. 

1.  HaUe,  Pidagog. 

181. 

^a^ndMg, 

587. 

3.  Qnedlinbnig 

316. 

2.  Nanmborg 

375. 

3.  Merseburg 

176. 

(borg,  DoB-G. 

448. 

8.  Wittenbeig 

305. 

8.  Nordhansen 

269. 

8.  Heiligenstadt 

170. 

4.  Torgan 

368. 

4.  BoCdeben 

108. 

5.  Salzwedel 

355. 

6.  Schienringen 

97. 

6.  Erfurt 

386. 

7.  Eisleben 

336. 

8.  Mfihlhansea 

333. 

9.  Zeitz 

321. 

10.  Fforta 

205. 

n 

641. 

1.  Brilon 

274. 

1.  Gütersloh 

200. 

Mm 

488. 

2.  Dortmund 

337. 

3.  Hamm 

176. 

3.  Warendorf 

337. 

3.  Minden 

171. 

4.  Soest 

338. 

4.  Herford 

149. 

5.  Arnsberg 

222. 

5.  Befllfnghansen 

136. 

6.  Bielefeld 

204. 

6.  Coesfeld 

7.  Rheine 

121. 
104. 

8.  Bnrgsteininrt 

87. 

558. 

1.  Goblenx 

397. 

1.  GöfaL,  G.  an  Aposteln 

281. 

1.  Wesel      190.     7. 

Wetzlar  136. 

401. 

2.  G5bi,  6.  an  Harz. 

382. 

2.  Nenb 

277. 

2.  Düren      187.     8. 

Clere      131. 

8.  G5bi,  Friedr.-Wilh.-G. 

856. 

3.  Elbeifeld 

265. 

3.  Kreuznach          9. 

4.  Aachen 

334. 

186. 

125. 

5.  Düsseldorf 

829. 

4.  Mfinsereiffel      10. 

Saaibrück 

6.  Essen 

310. 

184. 
5.  Duisburg  188.  11. 

116. 
Kempen  112. 

6.  Hedingen  137.  12. 

Bedburg   35. 

27  GyvB. 

85  Gynm. 

48  Gynm. 

89  Gynm. 

— -^ 

144  Gymn. 
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Sehfllerfipeqpiflu  i 


Winter-Semester    1853  —  54. 

WuU 

Provinz. 

Zn  EnÜassiingsprafnngen  nach  der  Instr.  y.  8.  M&rz  1882 
berecht^  Real-  nnd  höhere  Bürgerschalen. 

Raalachnlen  1.  Ozdnong. 

Ueber  400. 

400  bis  80t 

800  bis  20L 

Ris  200. 

Ueber  400. 

400  Ms  SOL 

800  bis  m 

1.  Preuses. 

1.  Danzig, 
Joh.-Sch. 
493. 

I.Königsberg, 
Lob.  Seh.  880. 

2.  Danzig,  Petri- 
sch.          866. 

8.  Königsberg, 
Borgsch.  840. 

1.  Insterborg 

288. 
2.Elbing      286. 
8.  Tilsit        279. 
4.  Graodenz  241. 

1.  Memel      200. 
2.Wehlan     181. 
8.  Colm        109. 

1.  Danzig,  Petri- 
Sch.         487. 

2.  Danzig,  Joh.- 
Sch.         428. 

8.  Königsberg, 
Borgsch.  407. 

I.Königs- 
berg, Lob. 
Seh.    384. 

2.Elbing 

831. 

• 

2.  Braides- 
birg. 

l.Beriin,kö- 
nigl.  R. 
611. 
2.  Frankfurt 
525. 
8.  Berlin,  Kö- 
nigsstftdt. 
R.      514. 

1.  Berlin,  Do- 
roth.R.     894. 

2.  Landsberg 

314. 

1.  Perleberg  277. 

2.  Berlin,  Loois.- 
st&dtR.    265. 

8.  Brandenborg, 
Saldria     249. 

1.  Güstrin     178. 

2.  Berlin,  sttdt 
Gewerbesch. 

167. 
8.  Lübben     167. 
4.  Potsdam  154. 

I.Berlin,  königl. 

Realsch.   597. 
2.  Berlin,  königs- 

stidtR.   462. 
8.  Berlin,  Lonis.- 

städtR.   422. 

1.  Branden- 
burg 280. 

2.  Potsdam 

274. 

■1 

f 

! 

■ 

1 

3.  Ptmmeni. 

I.Stettin 

496. 

1.  Stolp        254. 

2.  Treptow    224. 
8.  Ck>lberg    228. 

1.  Stettin     610. 

4.  SeUeden. 

1.  Breslau, . 
Zwg.-Sch. 
606. 

l.Breslan,  heil. 
Geist  Seh.  885. 
2.  GörUtz      822. 

1.  Ndsse      277. 

1.  Laadeshnt 

176. 

1.  Breslao,  Zwg.- 
Sch.          709. 

2.  Breslau,  heü. 
0. 8ch.     458. 

LGöriitz 

896. 

1.  Grünbeig 
209. 

5.  Ptseo. 

l.Heseritz   202. 

1.  Krotoschin 

196. 
2.Fraostadtl27! 

1.  Bromberg  430. 

2.  Posen       402. 

^ 

6.  Saduei. 

1.  Halle  488. 

1.  Hagdeborg 

307. 

1.  Halberstadt , 

254. 

2.  Erfurt       227. 
8.  Nordhansen 

208. 

1.  Aschersleben 

192. 

2.  Burg        141. 

1.  Erfurt 

377. 

r.West- 
phalei. 

1.  Siegen      165. 

2.  Minden      53. 

LMfiaster 
275. 

\ 

8.  RheiB- 
proTlDi  u. 
Hobenzol- 
lemsehe 
Laide. 

1.  Cöh         295. 

2.  Barmen     212. 
8.Elberfeld  208. 

1.  Düsseldorf 

198. 

2.  Aachen     197. 
8.  Trier        192. 

4.  Grefeld      152. 

5.  Doisborg    51. 

1.  Göfai         558. 

1.  Barmen 
370. 

l.EIberfeld 
272. 
2.  Dussel- 
dorf    250. 

1 

7 

V 

8 

18 

19 

12 

5 

6 

Summe 

52  zn  Entla8S.pr^  berechtigte  Realschulen. 

V 

80R.1§.  1.0.                    ^ 

57  wuBt 

H 

Anmerkung.  Die  entsprechenden  Angaben 
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Lehmuiiilfeen. 


tster    1859  —  60. 

Sommer-SemeBter    1863. 

Rialvtilwi  2.0idBnn& 

BeabAnlen  1.  Oidnan«. 

Bealadralen  2.  Ordnung. 

lüS«.  »»••>••*•*• 

M2ML 

IM«4f6. 

4HUtUL 

SMUiZfL 

m  2fi. 

IMct        40t 
46i.       lli3fL 

SM 

Hs  2fL 

Hs  296. 

l.Inster- 
337. 

.l.Tilcit 

280. 
^2.Gnui- 

denz221. 
S.Weklan 
908. 

l.Xanel 
179. 

2.Gnlm 

116. 

l.DamicJolL- 
SdL         472. 

2.Danil«,Petri- 
seh.         421. 

3.K0ugri»cEg, 
BugKh.  409. 

l.Enring 
389. 

2.KBBigi- 
beig,  itdt. 
(L6ben.) 
B.S.  386. 

l.Tiliit 

276. 

Llnster- 

baigl43. 
.  2.Tbom 

102. 

l.Wek- 
lan 
217. 
2.Gfaa- 
dem 
212. 

1 

L  Funk- 
tet 

400. 
IBeiün, 

D-.roth. 

LPerie- 
>     beig248. 
2.Cistrin 

231. 
.3.Lfibben 
218. 

1.  Berlin,  k6n||. 

R.S.        613. 
2.Beiün,k6- 

nip8tR.531. 
3.Beilin,Loiii- 

SflBstR.  613. 
4.Beilin,l>oro- 

tibta,     445. 
5.FinkfiiTt 

414. 

l.Branden- 
kug  353. 

l.Fotadam 
296. 
2.Peii»- 
keig231. 

1.  Beilin, 
Fid.-R. 
198. 

2.Lands- 
befgl30. 

1.  Ber- 
lin, 
stidL 
Gew.- 
Sek. 
632. 

l.Cü- 
strin 
257. 
2.Witt- 
sto^ 
214. 
3.Liib- 
btt 
212. 

l.Stnl- 

fandl36. 
2.  GniCi- 

wald  70. 

1.  Stettin   631. 

l.Stnl- 
iand236. 

l.Golbeig 
74 
2.Grei&- 
wald  72. 

l.NeisM 

244. 

1 

i 

LLandet- 
bnt  155. 

l.Breslan,Zwg.- 
SdL         686. 

2.  Breslan,  keiL 
G.  Sek.     603. 

3.66ilits   402. 

l.Grtn- 
I>eig211. 

1.  Landes- 
kat 139. 
2.Neis8e 
136. 

l.Fnotbidt 
138. 

1.  PoMn     474. 
2.Bmnbeig 

466. 

LFranstadt 
196. 

2.1leterits 
160. 

1.  Bawicz 
183. 

l.Hnlber- 

ftadt 
293. 
2.  Noidlm* 

Mn240. 

l.Afldhen- 

lebenl81. 

2.Baicl77. 

3.TofgBn 

35. 

1.  Magdekorg 

632. 

2.  Halle      487. 
3.BrfBit    416. 

1.  Halber- 
stadt 
229. 

l.Noid- 

hansen 

209. 

1.  Asckers- 
leben 

193. 

2.  Bug 

164. 

LLippttadi 
266. 

2.Mfinster 
246. 

3.  Hagen 
216. 

1.  Siegen 

184. 
2.I>oit- 
mandl28. 
3.  Minden 
108. 

1.  Bielefeld 

97. 

2.Bug- 

steinfart 

39. 

LAadira 

273. 
2.CRfeld 

214. 

l.IHdsbars 
63. 

1.  C6fai       601. 
2.BaiiMa  401. 

l.Dftssel- 

doif  280.1 
2.Elbeifeld 

274. 
8.Aacken 

264. 

LMklkeiB 
aJhikrl61. 
2.Trierl36. 
3.Bttkrort 
101. 
4.Dnjkiiig 
60. 

l.Cre- 
fakl 
262. 

s 

11 

10 

19 

3 

12 

13 

1 

7 

9 

27] 

K.\  2.  0. 

47  B.  i.  1.  0.                               1 

17  R.  §.  2.  0. 

» 

i  anerkanmle 

R.S. 

nd  die  S4iBsligeB  Beal-LeknastaMen  s.  p.  430. 
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Anerkannte  höhere  Bflrgenehnlen  und  Bonstige  Beal-Lefaraostatten. 


ProTinz. 


Winter-Semester  1859—60. 


Anerkannte 
höh.  BOrgersch. 


Nur  unter  200 
Schiller. 


Sonstige  Real -Lehranstalten. 


Üeber 


Unter 


200  Schüler. 


Sommer-Semester  1863. 


Anerkannte 
höh.  Bflrgersch. 


Nor  unter  200. 


Sonstige  Real- 
LefaransUhen. 


Nor  unter  200. 


1.  Preasseo. 


2.  Braadenbarg. 


3.  Ptmmeni. 


4.  Schlesiea. 


5.  Ptsea. 


6.  Saduea. 


7.  Westphatea. 


8.  Rheiaproriaz  und 

flohenzoDeniselie 
Laade. 


Summe 


1.  Thom 


92. 


1.  Stolp 


76. 


1.  Rheydt        101. 

2.  München -Glad- 
bach 79. 


1.  Berlin,  Doro- 
theenst&dt 
Seh.,      318. 


1.  Landsberg  138. 
(2.  PrenzUa       88.) 


1.  Golberg         52. 


1.  Bawicz        144. 


1.  Dortmund     60. 

2.  Bielefeld       84. 

8.  Bnrgsteinfort 

22. 


1.  Cnhn 


115. 


1.  Jeakan 


^ 


1.  Grossen      177. 

2.  Nenstadt- 
Eberswalde  148. 


1.  Lanenborg  121. 

2.  Sto^  55. 


1.  Kreniborg  125. 


1.  Torgan         89. 


1.  Lädenseheid  68. 


7(8) 


1.  Bheydt  187. 

2.  Grefeld  182. 
8.  Nenwied  125. 

4.  Mflnchen- Glad- 
bach 116. 

5.  Sarlonis  109. 

6.  Enpen  83. 

14 


1.  Berlin,  StzabK 
Schale.      14C 

2.  Sprembeif  It^o. 
(3.  Prenzlaa     ^  i 


1.  Solingen    I^^ 

2.  Leiinep        ^* 

8.  Düren         '" 

(4.  G5ln,R«i]£LiB 
Frdr.-WüL-C- 

€1. 

5.  Heehingea   ^ 
7(9} 
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O^bnÜiche  Progymnasien. 


Winter -Semester  IföS— 

54. 

^Hnter-Semester  1859— 

eo. 

Sommer -Semester  1863. 

u. 

üeber 

Unter 

Ueber 

Unter 

Ueber 

Unter 

200  SchfQer. 

200  Sclifiler. 

200  Schaler. 

1.  Bfissel 

183. 

1.  Neustadt 

1.  B6ssel 

163. 

1.  Böflsel            129. 

(ft 

3.  Deatidi-Kroiifi  116. 

317. 

• 

S.  Hohenstdn 

97. 

1.  Spandau 

74 

1.  Berlin 

155. 

1.  Charlottenborg  97. 

^Fg. 

3.  Spandan 

139. 

3.  FretenwaUe       78. 

3.  Charlottenlnirg  67. 

IE 

• 

1.  Demndn 

143. 

1.  Demmin           158. 

■. 

1.  Bnnzlan           130. 

1.  Inowrachnr 

103. 

1.  Schrinun  167. 
3.  Scfaneidemöhl  124. 

1.  Weimgerode 

91. 

1.  Wemifefode 

98. 

1.  Weraigeiode    169. 

L 

1  Donndorf 

38. 

2.  Domdorf 

30. 

3.  Seehaosen  70. 
3.  Donndorf           31. 

1.  Waiintrg 

115. 

1.  Warburg 

83. 

1.  Waiborg          107. 

1  BrQoB 

109. 

3.  Bieti>erg 

60. 

3.  Attendorn          61. 

S.  Rheine 

79. 

3.  Bheine 

58. 

3.  Dorsten             59. 

dei. 

4.  Bietberg 

72. 

4.  Dorsten 

58. 

4.  Bietberg             51. 

6.  Dorsten 

62. 

5.  Attondora 

63. 

5.  Yreden               22. 

e.  Attendorn 

44. 

6.  Yreden 

36. 

7.  Yreden 

31. 

Xm  Neuwied 

103. 

1.  Neuwied 

161. 

1.  M.-6]adbadL     160. 

%  Linz 

90. 

3.  Saazloais 

130. 

2.  M5rs                102. 

8.  Evpen 

88. 

8.  IL-Gladlwch 

117. 

8.  Linz                 100. 

4.  Mflhlheima. 

Bhein 
85. 

4.  Lins 
6.  Biq»en 

113. 
104. 

4.  Siegbnrg  87. 
6.  ErfcelflBS            83. 

5.  MGrs 

84. 

6.  Traibach 

80. 

6.  JnUch                81. 

6.  JflHch 

74. 

7.  Ifors 

80. 

7.  Andernach         79. 

7.  Saariooia 

70. 

8.  M&hOieim  a. 

Bhein 

8.  Trarbach            79. 

nfai. 

8.  IL-Gladbaeh 

70. 

77. 

9.  Hfihlheim  a.  Bhein 

9.  Traibach 

68. 

• 

9.  Erkelenz 

73. 

48. 

10.  Erkelens 

65. 

10.  PrOm 

60. 

10.  Prttm                 47. 

11.  Kempen 

64. 

11.  Siflgbnig 

87. 

11.  Baanen              42. 

IZ  Siegbnrg 

46. 

12.  JUich 

55. 

12.  St  Wendel         38. 

13.  Wipperffiith 

41. 

IS.  WipperfBiih 

50. 

13.  Wipperfürth       31. 

14.  Prikm 

41. 

14.  St  Wendel 

34 

16.  Andenadi 

38. 

15.  Barnen 

16.  Andernach 

81. 
30. 

■me 

• 

28 

1 

30 

28 

4S2 


SohüleTfreqiieiia  der  mit  hShennl 

4 

Winter-Semester    1859  —  60. 

Provinz. 

Für  Gymnacsien. 

Für  R.  S.  1.  0. 

Für  R.  S.  2.  0. 

Für  ProgynmaaieiL  ^M 

Ueber              Unter 
200  Schüler. 

Ueber          Unter 
200  Schüler. 

Ueber        Unter 
200  Schüler. 

Ueber       Unter    J^ 
200  Schüler.     "^ 

i.  Preasseii. 

1.  Danzig          51. 

2.  Tilsit            29. 

3.  Galm             24. 

4.  Thom           28. 

1.  Danzig, 
Joh.-Sdi. 

147. 

2.  Dtnzig, 
Petrisch. 

77. 

3.  Ribing 

63. 

1.  Tilsit  79. 

2.  Graudenz 

62. 

3.  Weblau 

62. 

2.  Braideaburg. 

1.  Berlin, 
Frd.-W. 
G.    542. 

2.  Berlin, 
Frdr.-G. 

822. 

1.  Prenilan       92. 

2.  Neu-Rnppin  27. 

1.  Berlin, 
königsst 
R.    267. 

2.  Berlm, 
Louisen- 
stidtR. 

203. 

1.  Branden- 
burg 
180. 

1.  Frank- 
furt 
208. 

1.  Perleberg 

169. 

2.  Cfistrin 

97. 

3.  Likbben 

87. 

1.  Span- 
dan 
284. 

1.  Berlin,    l 
kAnigl 
Prog. 

m 

2.  Cbailot- 
tenborg 

47. 

1 

3.  Pommeni. 

1.  Stettin        128. 

2.  Treptow        97. 

3.  Golberg         84. 

4.  Stralsund      52. 

5.  Pyriti           44. 

6.  Andam         87. 

7.  Stargard       26. 

8.  Greifenberg  24. 

1.  Stettin 
192. 

1.  Deamia 
66. 

4.  Sdilf  slei. 

• 

« 

1.  Breslau,  Magd.- 
G.               182. 

2.  Breslau,  Rlisab.- 
G.               176. 

3.  Breslau,  kth.  G. 

85. 

4.  Breslau,  Frdr.- 
G.                 66. 

6.  Oppeln         24. 
6.  Sagan            8. 

1.  Breslau, 
H.  G.  Sdi. 
237. 

1.  G5rUta 
62. 

5.  Poseo. 

I.Posen,  Frd.-W.- 
G.                116. 

2.  Bromberg      73. 

3.  Ostrowo         27. 

4.  Posen,Hr.-G.  22. 

1.  Brom- 
berg 183. 

2.  Posen 

80. 

1.  Fraustadt 
18. 

6.  Stcbseo. 

1.  Nordhansen  69. 

2.  Wittenberg   35. 

1.  Erfurt 

186. 

• 

1.  Halber- 

.     Stadt  116. 

2.  Burg  78. 
8.  Nordhaa- 

sen     59. 

1.  Weni- 
gerode 
27 

T.WestpbaleB. 

1.  Bielefeld       72. 

2.  Minden         26. 
8.  Hamm          22. 

8.  Rhelnprofios  a. 
Hoheoiolleniscbe 
Lu4e. 

1.  Duisburg      38. 

2.  SaarbrQck     32. 

3.  £:iberfeld      22. 

1.  Elberfeld 
24. 

1.  Crefeld 
24. 

• 

2 

82 

8          r        10 

1 

11 
> 

1       1            4 
6 

Summe 

H«) 

13 

""1^     1 

>)  Wovwi9 

■Bf  lM«h  At  B.  8. 

(■.d««V«ra«khair«p.49f 

f.). 

66  ^ 

Vorschulen. 
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Jten  oigasiseh  Texbontoieii  Yonohiilen. 


Sommer-Semester    1863. 

Für  GymnuieiL 

Fflr  R.  S.  1.  0. 

Ftlr  R.  S.  2.  0. 

rir  PrtfTBi. 

rarkBirgerscfe. 

s                 Unter 

üeber              Unter 

Ueber           Unter 

Nur  unter 

Nur  unter 

m  Schüler. 

200  Scfafiler. 

200  Schfiler. 

200  Schfiler. 

200  Schüler. 

1.  K5mgsbeig,  Frdr.- 

1.  Danzig, 

1.  Grandenz 

1.  Gnbn       35. 

'         CoOeg.               140. 

Joh.-8ch. 

97. 

'    2.  MArienbnrK           S3. 

156. 

,    3.  Insteibnxg            60. 

2.  Tilsit      93. 

• 

!    4.  TiWt                    57. 

3.  Elbing    87. 

4.  Daiizig, 

6.  Thon                   44. 

PefaisdL 

7.  GuabinoeB          43. 

55. 

' 

8.  Memel                  82. 

9.  Calm                    31. 

U- 

10.  Neustadt              27. 

1.  Berim,WmL-G.  164. 

1.  Berlin, 

1.  Berlin, 

1.  Lübben  109. 

1.  Gbarlotten- 

1.  Nenstadt- 

"-     1 

Looisenstdl 

Dorotheen« 

2.  Cüstim    95. 

bnig       75. 

Eberswalde 

ä49. 

R.S.      229. 

stidt  R.  S. 

3.  Wtttstock 

120. 

1 

2.  Frankfiort 

114. 

74. 

2.  Berlin, 

GL    ! 

226. 

. 

Stralaner 

a5.  ■ 

3.  Brtndenborg 

Schale  118. 

1 

207. 

3.  Spremberg 

1 

4  Berlin, 
kOnigsstdt 

90. 

n.  D.        206. 

1.  Stettin                142. 

1.  Stettin  256. 

1.  Demmin64. 

1.  Lauenborg 

2.  Colberg                94. 

70. 

3.  Treptow               84. 

4.  Sto^                     81. 

• 

5.  Stargird               77. 

6.  Pyntx                   55. 

7.  Andam                 41. 

8.  Stralsimd              89. 

9.  NenStettin          88. 

t 

— 

10.  Greifenberg          21. 

1.  BresUn,  £liBab.-G. 

1.  Breslau, 

1.  Gdrlitz   97. 

195. 

heiL  G.  Seh. 

!5. 

2.  BTVskn,  Irth.  6.    88. 

3.  Liegnitx,  0.          75. 

4.  Breslu,  Fid.-6.    78. 

5.  Bonzlan                61. 

6.  Oppefai                 34. 

7.  GlogBo,  ere.  6.     30. 

218. 

8.  Sagni                   11.  1 

9.  Glogan,  kth.  6.       9. 

1.  Bromberg            116. 

1.  Posen  164. 

2.  Posen,  Frdr.-W.-G. 

2.  Bromberg 

93. 

93. 

3.  Posen,  Jlar.-G.     45. 

3.  Franstadt 

4.  InowracUw           24. 

24. 

1.  Magdebug,  Domg. 

1.  Erftnt    210. 

1.  Halberstadt 

•1.  Nordhansen 

1.  Wernige- 

45. 

139. 

147. 

rode       28. 

2.  Magdeburg,  Klst  40. 

2.  Borg        79. 

3.  Wittenberg           39. 

4.  Zeitz                     12. 

1.  Bielefeld          '     86. 

2.  Hamm                  30. 

r 

3.  Herford                 15. 

■ 

■      1 

1.  Saarbrück             56. 

1.  Barmen   64. 

1.  Crefeld    53. 

1.  Eheydt   19. 

!     2.  Dmsbnrg              40.  | 

2.  Elberfeld  41. 

1 

3.  Elberfeld              25. 

3.  Trier       29. 

44 

7             1            13 

1           1 

3 

6») 

'     '    V                                                   1 

-48")                          ,          1 

< 

20 

7 

84  Yorschnlen. 


41 

28 


hifc.  B.  8. 
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VerhältiiiOi  der  Zabl  d«r  höberen  fkMa 


Am  Schlaf  des  Jahres 
1919. 

Anl 

Provinz. 

Flftcfaenntum. 

laU 

UkUm 
wmt 

Flächenraum. 

laU 

WMm 

r  ■! 

J^l       ^  ^  ■  a  *  ^m 

wiavM 

« 

Ormmmim. 

«iavid 

i 

DMeflen.  • 

DM.? 

GM. 

GM.? 

1! 

i,  Preuiei. 

1178,03 

12 

98 

1178,03 

13 

91 

1   j 

2.  Brudeiiborg. 

734,14 

15 

49 

734,14 

18 

41 

•    ' 

3.  Pommera. 

576,72 

5 

115 

576,72 

6 

96 

•     ' 

4.  SeUesieib 

741,74 

18 

41 

741,74 

20 

87 

2    '1 

5.  Poseo. 

536,61 

3 

179 

536,51 

3 

179 

• 

6.  Sachieg. 

460,68 

19 

24 

460,63 

22 

21 

2      1 

7.  WeitphAlea. 

867,94 

9 

41 

367,94 

11 

33 

8 

8.  Rkeliproflax. 

476,34 

10 

48 

476,84 

18 

26 

9 

Summe 

5072 

91 

56 

5072 

111 

46 

i 
22 

1 

19  6  9.                                                             i 

Flfichen- 
nam. 

Am  Schluls  des  Jahres. 

Am  5.  Octb. 

Am  Schlufo  des  Jahres. 

Provinz. 

laU 

dar 

Milhla 

iOjmm. 

tmt 

wb  vial 

Zahl 

dar 

Pm- 

tfmm. 

MilUa 
1  Pra- 
gyan. 

aof 

wSsTial 

Saht 
daran 
Baalaa- 

prtfST. 
Bad- 

1  Baal- 
aabda 

aof 
wia  vial 

Zahl 

dar 

Baalaah. 

1.0. 

MiChia 

1  Baalaah. 

1.0. 

aof 

wiavial 

Zahl 

dar 

Baabdi. 

a.0. 

Michk 

«.0. 

wiavial 

Zahl 

h«ba*«i 

lElhia 
1  htkm 

wia  ml 

GM. 

DM.? 

GM.? 

aehvlaa. 

GM.? 

GM.? 

GM.? 

DM.? 

i.  Prenaieib 

1178,08 

16 

74 

2 

589 

11 

1 

107 

3 

393 

8 

147 

• 

• 

2.  BriBdeiibvg. 

734,14 

20 

37 

3 

245 

11 

67 

6 

122 

6 

147 

3.  PommerB. 

• 

576,72 

13 

44 

1 

576 

3 

192 

1 

576 

2 

288 

4.  SeUeslen. 

741,74 

21 

85 

• 

• 

6 

124 

3 

247 

3 

247 

5.  Posen. 

536,61 

7 

77 

1 

536 

4 

134 

2 

288 

2 

268 

6.  Stehseii. 

460,68 

21 

22 

2 

230 

8 

58 

1 

460 

7 

66 

7.  Westphilea. 

368,19 

15 

25 

6 

61 

4 

92 

4 

92 

• 

• 

8.  RhelBproTiai. 

507,99 

22 

23 

16 

32 

9 

56 

6 

85 

3 

169 

« 

Summe 

5103,96 

135 

38 

31 

165 

56 

91 

26 

196 

30 

170 

• 

• 
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tenranm  der  Frovinsen  vaA  des  gamen  Staats. 


M 

Am  Schlnis  des  Jahres 

19ftS« 

^^•»*  ■ 

SeU 

«ttr— 1- 

MiCkiA 

Miikia 

9M 

8«h«l« 

Flächen- 

der 

MHUa 
lOjMHiiieB 

Sey 

1  PMtyvB- 

der  Mla*- 

Mkkm 
IBedbclude 

der 

1  Wken 

5fh»ie 

■* 

Barnim 

wf 

numi. 

mT 

9i9§jmma 

wf 

fitMmgm 

mT 

•^ 

%«nd 

""*"*' 

wi«  viel 

VMTi«! 

tim. 

waaTMl 

wieviel 

8«Me.. 

wie  ri«l 

□M.? 

QM.? 

QM. 

QM.? 

OM.? 

DM.? 

DM.? 

295 

18 

65 

1178,03 

14 

84 

3 

393 

11 

107 

28 

42 

18 

41 

734,14 

17 

43 

1 

734 

12 

61 

30 

24 

6 

96 

576,72 

9 

64 

• 

• 

4 

144 

13 

44 

22 

34 

741,74 

21 

35 

• 

• 

5 

148 

26 

29 

3. 

179 

536,51 

6 

89 

• 

■ 

2 

268 

8 

67 

m 

25 

18 

460,63 

21 

22 

2 

230 

7 

66 

30 

15 

m 

19 

19 

368,19 

12 

31 

7 

53 

2 

184 

21 

17 

119 

31 

15 

507,99 

21 

24 

15 

34 

8 

63 

44 

12 

564 

142 

36 

5103,95 

121 

42 

28 

182 

51 

100 

200 

26 

Zu  Anfang  des  Jahres 


leU 

1       mUhim 

•     «ieviel 

1 

XeU 

der 

MUliia 
1  PregjMe. 

wieviel 

IBeelMhale 
1.0. 

wie  vid 

SeU 

ro. 

Mkhia 

t.O. 

«ieviel 

der 

SCHUB« 

d«  Whem 

MilhM 

1    Jt#PCfw 

* 

wie  ▼>•! 

WM  TIM 

i  DM.? 

GM.? 

DM.? 

DM.? 

DM.? 

GM.? 

20 

1 

\      59. 

1 

1178 

8 

147 

2 

589 

2 

1 
589 

33 

36 

22 

■       33 

2 

367 

10 

73 

4 

184 

4 

184 

42 

17 

13 

1       44 

1 

576 

2 

288 

2 

288 

2 

288 

20 

29 

22 

,       3*. 

1 

741 

5 

148 

1 

741 

1 

741 

30 

25 

7 

1       77 

3 

179 

5 

107 

• 

■ 

• 

■ 

15 

3G 

22 

;       21 

2 

230 

4 

115 

3 

153 

1 

460 

32 

15 

16 

.      23 

5 

74 

6 

61 

2 

184 

* 

1 

368 

30 

12 

23 

22 

13 

39 

9 

56 

2 

253 

10 

50 

57 

9 

145 

•       35 

■ 

28 

182 

49 

104 

16 

319 

21 

243 

259 

20 

• 

28» 
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VerhältniilB  der  Zahl  ist  hohqj 


Provinz. 


1M9. 


Bevölhe- 
rongsaahl, 

mit 
Auaschlura 
der  Armee. 


Zahl 

der 

Gymna* 

tien. 


Also  im 
Dorchaohnitt 

1  Gymn. 
auf  wie  viel 
Citil-Einw.? 


BeTöike- 
rungasahU 

mit 
Anaachlufa 
der  Armee. 


Zahl 

der 

Gymna- 

aien. 


Alao  durch- 

achnittlleh 

1  Gymn. 

auf  wie  viel 

CiTÜ-Einw.? 


Zahl 

der 

Pro- 

gymn. 


Alao  doreh- 

achnittlieh 

1  Progymn. 

auf  wie  viel 

CiTil*Eiow.? 


Alnj 


ZaU 
der  n 
EotL. 

bereehL«^ 
R.S.  C> 


i.  Prenssen. 

2.  Braidenburg. 

3.  Pommero. 

4.  SeUesiea. 

5.  Posen. 

6.  Stchsen. 

7.  Westphtleo. 

8.  RhelnproTiBz. 


Hanptsumme 


1,560,695 
1,285,701 

707,017 
2,000,492 

859,328 
1,211,632 
1,074,851 
1,917,183 


10,616,899 


12 
15 

5 
18 

3 
19 

9 
10 


130,058 
85,713 
141,403 
111,13^ 
286,443 
63,770 
119,428 
191,718 


2,025,927 
1,579,939 
912,223 
2,464,364 
1,056,278 
1,449,587 
1,261,996 
2,288,596 


13 

18 
6 

20 
3 
22 
11 
18 


155,840 
88,886 
152,037 
123,218 
352,093 
65,890 
114,727 
127,144 


2,025,927 


2 

8 
9 


1,232,182 

• 

724,794 

157,749 

254,288 


91 


116,669 


13,038,910 


111 


117,468 


22 


592,678 


l  li 


9  1 


1969. 

M 

Provinz. 

Bevölke- 
rungazahl, 

einsehlieffl. 

der  Milltair. 

Bevölkerung 
(190,630). 

Zahl. 

der 

Gym. 

naaien. 

Alao 

dureh' 

aehnitU. 

1  Gymn. 

•af  WM  viel 

Einw.? 

Zahl 

der 

Pro- 

gymn. 

Alao 

dureh- 

achnittl. 

1  Prog. 

•uf  WM  Ti«l 

Einw.? 

Zahl 

der 

R.S. 

1.0. 

Alao 
durch- 

aohnitÜ. 

IR.S.1.0. 

•af  WM  wM 
Einw.? 

Zahl 

der 

R.S. 

a.o. 

Also 
«orabMlu. 
1  R.S. 

2.0. 

MifwivTid 

Einw.? 

Zahl 
der 
höh. 
B.S. 

Also 

1  höh. 
B.  S. 

■■f  irianii 

Einw.? 

4 

Preussen. 

2,744,500 

16 

171,531 

2 

1,372,250 

3 

914,833 

8 

343,063 

23 

Brindenburg. 

2,329,996 

20 

116,499 

3 

77,665 

6 

388,333 

5 

548,900 

r 

Si 

Pommein. 

1,328,381 

13 

102,183 

1 

1,328,381 

1 

1,328,381 

2 

664,190 

t 

IT 

Schlesien 

3,269,613 

21 

155,696 

• 

• 

3 

1,089,871 

3 

1,089,871 

> 

fi 

PoseD. 

1,417,155 

7 

202,451 

1 

1,417,155 

2 

708,578 

2 

708,578 

* 

Ij 

Stehsen. 

1,910,062 

21 

90,955 

2 

955,031 

1 

1,910,062 

7 

272,867 

t 

31 

Westphalen. 

1,567,299 

15 

104,429 

6 

261,074 

4 

391,824 

■ 

• 

» 

S 

RheinproTlnz. 

3,160,864 

22 

143,675 

16 

197,554 

6 

526,811 

3 

1,053,621 

» 

41 

lauptsumme 

17,727,879 

135 

131,318 

31 

571,867 

26 

681,841 

30 

590,929 

• 

• 

Ö 

* 

• 

' 
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len  snr  BevölkernngssahL 


Also  dareh- 

BerSIheraiigs- 

Zahl 
der 

wT^aoa^ 

Alao  doreh- 

Zahl 

Alao  durch- 

Zahl 

Alao  durch- 

Gesammt- 

Also  durch- 

f^hnittUeh 

uhl 

•chnitUieh 

MhnitÜieh 

der  so 

•chnittUeh 

xahl 

schniUlieh 

1  hb.  Sehale 
»af  wie  Tiel 

■it  AiuaehliU« 
der 

1  Gjmn, 
auf  wie  Tiel 

der 
Pro- 

1  Progjmo. 
auf  wie  viel 

prflfangen 
bcreeht. 

1  Bealschule 
auf  wie  viel 

der 
höheren 

1  höh.  Schule 
auf  wie  viel 

CiTil-Einw.? 

Armee. 

01CB. 

'  CiTU.Einw.? 

Ciril-Einw.  ? 

Realach. 

CitU'EIbw.? 

Sehnlen. 

CirU-Einw.? 

112,551 

14 

184,528 

3 

861,129 

11 

234,853 

28 

92,264 

87,774 

2,164,850 

17 

127,344 

1 

2,164,860 

12 

180,404 

30 

72,162 

152,037 

1^40,347 

9 

137,816 

• 

• 

4 

310,087 

13 

95,411 

112,017 

3,146,770 

21 

149,846 

• 

• 

5 

629,354 

26 

121,030 

352,093 

1,370,174 

6 

228,362 

• 

• 

2 

685,087 

8 

171,272 

57,983 

1,806^9 

21 

86,114 

2 

904,195 

7 

258,341 

30 

60,279 

66,421 

1,496,366 

12 

124,697 

7 

213,767 

2 

748,183 

21 

71,256 

73,826 

2,944,585 

21 

140,218 

15 

196,306 

8 

368,073 

44 

66,922 

91,823 

16^754,869 

121 

138,470 

28 

598,388 

51 

328,527 

200 

83,774 

Zu  Anfimg  des  Jahres 


Zahl 

der 

Gyma*. 

sien. 

Also  durch- 

aehmtOich 

1  Gymn. 

«f 

wie  Tid 
Rinw.? 

Zahl 

der 

Pro- 

gjmu. 

Also  durch- 
schnittlich 
lPkt>gyniB. 
auf 
wie  Tiel 
Einw.? 

^  ,,     Alsodnsch- 
^•"    ■  sehnitUieh 
d«r     liR.8.1.0. 
R.S.    1        »af 

*•"•        lauw.? 

Zahl 

der 

R.S. 

f.O. 

Alsodnreh- 

sehoittlieh 

lR.S.S.0. 

auf 

wie  viel 

Einw.? 

,,    'Alsodurch- 
^*"    *  schnittlieh 
der     'ihöh.B.S. 

höh.            »»rf_ 
««  G         wie  -viel 

^•^'    1     Einw.? 

Ge-     i        ., 
sanunt-         ^''*. 

"2^^  -  1  höh. 

]i5li.      Lehranstalt 
Lehren-'  «^»"»W 
stalten.      ^^^'^ 

20 
22 
13 
22 
7 
22 
16 
23 

143,343 

112,171 
106,903 
154,122 
312,221 
89,837 
101,188 
142,629 

1 

2 
1 
1 
3 
2 
5 
13 

2,866,866 

1,233,879 

1,389,739 

3,390,695 

495,183 

988,208 

323,803 

252,343 

8 

10 

2 

5 

5 
4 
6 
9 

358^358 
246,775 
694,869 
678,139 
297,010 
494,104 
269,836 
364,495 

2 

4 
2 

1 
• 
3 
2 
2 

1,433,433 
616,939 
694,869 

3,390,695 
• 
658,805 
809,507 

1,640,249 

2 

4 
2 
1 

• 

1 

1 

10 

1,433,433 
616,939 
694,869 

3,390,695 
• 

1,976,417 

1,619,015 
328,045 

33 

42 
20 
30 
15 
32 
30 
57 

86,875 
58,756 
69,487 
113,023 
99,037 
61,763 
53,967 
57,552 

1 

127,424 

28 

659,875 

49 

376,867 

16 

1,154,781 

21 

879,833 

259 

71,338 
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In  den  gröfseren  Städten  hat  die  Vermehrung  der  höheren  Lehranstalten  mit  derZmuJi 
der  Bevölkerung  nicht  Schritt  gehalten.  Die  nachfolgenden  Beispiele  und  die  sich  daram  ergeben 
Consequenzen  mögen  zur  Erwägung  dienen^). 


i 


Provinz. 


Namen 

der 
Städte. 


Frühere  Verhältnisse. 


Verhältniis 

zu  Anfang  des 

Jahres  186i. 


Zunahme  der  Berölkii 


seit  der 
letzten  Scbul- 
vermebrnng. 


isdai 
ZeiMi 


Preassen. 


Königsberg. 


Danzig. 


1832:  62,375  Einw.,  3  Gymnasien, 
2  BealschulcQ. 

1832:  54,660  £inw.,  1  G.,'  1  B.  S. 
1849:  58,010  Einw.,  1  G.,  2  R.  S. 


Berlin. 


BriBdenbarg. 


1833:  229,843 
1837:  265,394 
1840:  290,610 
1843:  333,911 
1856:  430,833 
1858:  463,645 

gymn.,  5  R. 
1661:  524,945 

1  h.  B.  S. 


Einw., 
Einw., 
Einw., 
Einw., 
Einw., 
Einw., 


6  G.,  2  B.  S. 
6  G.,  3  R.  S. 
6  G.,  4  R.  S. 

6  G.,  5  R.  S. 

7  G.,  4  R.  S. 
7  G.,  1  Pro- 


S. 

Einw.,  8G.,  6R.S., 


Stettin. 


1845:  37,140  Einw.,  1  G.,  1  R.  S. 


Pommern. 


Sehlesien. 


Breslau. 


1836:  86,052  Einw.,  4  G.,  1  R.  S. 
1853:  116,235  Einw.,  4  G.,  2  R.  S. 


Poseo. 


Posen. 


1834:  31,250  Einw.,  2  G. 

1844:  35,710  Einw.,  2  G.,  1  R.  S, 


Sachsen. 


Magdeburg. 


Halle. 


1832:  46,740  Einw.,  2  G.,  1  R.  S. 


1818:  21,304  Einw.,  2  G. 

1838:  26,450  Einw.,  2  G.,  1  R.  S. 


Rheinland. 


Cöln. 


1825:  55,073  Einw.,  2  G. 

1832:  59,873  Einw.,  2  G.,  1  R.  S. 

1860:  114,480  Einw.,  3  G.,  1  R.  S. 


94,580  Einw.,  3  G., 
2  R.S. 

82,770  Einw.,  IG., 
2R.S. 


32,205  Einw. 


24,760  Einw. 


nebeirtd 

seitia 
28,1101 


547,570  Einw.,  8  G., 
6  R.  S.,  1  h.  B«  S. 


22,625  Einw. 


sdtd 

3K.;i 


64,430  Einw.,  1 G., 
1  R.S. 


27,290  Einw.  sehli 
.nel 

127, 


145,589  Einw.,  4  G., 
2R.S. 


29,354  Einw. ;  seit 

59,aJlI 


51,250  Einw.,  2  G., 
1  R.S. 


15,540  Einw.  seit  i 
1 2ö,0iC"' 


86,300  Einw.,  2  G., 
1  R.S. 

42,980  Einw.,  2  G., 
1  R.S. 


39,560  Einw. !  aet;! 

jnebea 
'  3?,o5 
16,530  Einw.  I  seit 
'  21,6rt 


120,570  Einw.,  3  G., 
1  R.  S.,  1  b.  B.  S. 


6,090  Einw.  seit 
1 65,4.^* 


*)  Die  Einwohnerzahl  ist  ans  handschriftlichen  Tabellen  des  k.  statistischen  Borean's,  ans  dem  Jahrbacb  ftr  die  aotiic:  i 
nnd  der  Zeitschrift  des  statistischen  Bareaa*s  entnommen. 
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Inmeriiches  Yerhfiltnilii  der  Schüler  beider  Confeedonen  auf  emigen  eYangeliBeheiii 
katludieehen  und  Siniittaii- Anstalten  (Sommerflemester  1863). 


Namen  and  Gonfeasion 
der  Anstalten. 

Ge- 

sammt- 
zahl  der 
Schfiler. 

Darunter 

Provinz. 

evange- 
lisch« 

katho- 
lisch. 

Brannaberg^  kath.  Gymn. 

332 

117 

202 

Neoatadty  kath.  Gymn. 

262 

74 

182 

Preanci. 

Gonitz,  kath.  Gymn. 

• 

Deutsch -Krone,  kath.  Gymn. 

338 
232 

135 
89 

171 
114 

{ Galm,  kath.  Gymn. 

335 

81 

241 

( Gnlm,  aimnlt  höhere  BflrgeiBchnle 

115 

85 

11 

(  BrealaOi  aimnlt.  R.  S  am  Zwinger 

686 

482 

99 

( Brealan,  evg.  B.  S.  zum  hen.  Geist 

603 

437 

88 

Sagan,  kath.  Gymn. 

175 

78 

88 

ScUesiei. 

Oppeln,  kath.  Gymn. 

387 

130 

213 

Batibor,  evang.  Gymn. 

522 

159 

260 

( Neisse,  kath.  Gymn. 

476 

51 

410 

( Neisae,  simnlt  B.  8. 

135 

39 

76 

Gleiwitz,  kath.  Gymn. 

545 

96 

k/B 

Posen,  simnlt  B.  S. 

474 

130 

193 

Lissa,  evang.  Gymn. 

330 

142 

117 

Pmci. 

Ostrowo,  kath.  Gymn. 
{ Brombeig,  evang.  Gymn. 

378 
392 

84 
319 

246 

28 

)  Bromberg,  jsimalt.'  B.  S. 

466 

365 

21 

Inowraclaw,  simnlt  Gymn. 

200 

90 

68 

Sadisci. 

( Erfurt,  simnlt  Gymn. 
i  Erfurt,  simnlt  B.  S. 

286 
416 

201 
360 

35 
38 

Westphaki. 

Arnsberg,  kath.  Gymn. 

222 

87 

131 

( Göln,  evang.  Friedr.-Wilh.-Gymn. 

356 

125 

215 

( GGln,  simnlt  B.  S. 

601 

139 

375 

Bonn,  kath.  Gymn. 

401 

100 

290 

Rhciilod. 

Dflsseidorf,  kath.  Gymn. 

329 

111 

210 

Cleve,  evang.  Gymn. 

131 

75 

52 

Essen,  simnlt  Gymn. 

310 

122 

175 

Coblenz,  kath.  Gymn. 

397 

115 

266 

440 


Provinz. 


1.  Prenueo. 


2.  Bmndenbarg. 


3.  Pommero. 


4.  Sehlesiei. 


5.  Posen. 


6.  Stehsen. 


7.  Westphileo. 


VerhaltniiSs  der  Zahl  der 


Schulen  zur  Beyölhi 


18M« 


Evan- 
gelische 


Katho- 
liflche 


Bevölkerung. 


Zahl  der 


evang. 


katb. 


simult 


Gymnasien. 


8.  RhebiproTiaz. 


Hauptsumme 


1,126,187 


1,261,931 


698,493 


1,093,652 


241,352 


406,128 


15,008 


5,426 


889,797 


1,130,818 


423,087 


563,468 


77,509 


641,659 


424,810       1,471,981 


6,400,330   I   4,070,976 


10 


15 


11 


18 


71 


17 


Mithin  dniehsohiiittlioh 


')  Für  die  Bevöllcerasggxalüeii  dieselben  Quellen  wie  p.  438. 

*)  Zu  richtiger  Wikrdigang  des  Ergebnisses  der  Tabellen  p.  440  —  443 
massen  aoTser  anderen  bei  der  BevOlkerungssaU  hier  in  Betracht  kommen- 
den Umständen  aach  die  Patronats-  nnd  die  Scholanterhaltangs  - Verhilt- 
nisse,  sowie  die  Zahl  der  Schüler  nnd  der  Classen  bei  den  verschiedenen 
Anstalten«  nnd  ebenso  die  confessionelle  Mischung  der  Schüler  in  den  meisten 
Gymnasien  nnd  Realschulen  berücksichtigt  werden. 


1  Gymnasium 

aaf  welche  Bevölkerung 
derselben  Confession? 


Evang. 


112,619 


84,129 


139,699 


99,423 


120,676 


62,823 


•70,515 


106,202 


90,145 


Kathol. 


1  gemeinBcbaf^i 

aof  welche  eriag.  c 
kath.  Berolkmi;? 


i 


Evang.        Kuk 


203,064 


^     ■  ^—  •••^^^■^ 


127,114 


213,886 


294,396 


239,469 


241,352  I    i^ 

-1 


1,130,818  I 


424,810      lA 


2,133,443      \i 


441 


*)  mit  Badudebt  auf  die  kirchliche  Confession*). 


!• 

Katho- 

Zahl  der 

Hühin  doichschnittiich 

be 

liBche 

evang. 

kaUi. 

Bimnlt 

1  höhere  Sehnle 

auf  wclehe  BerSlkernng  dendben 
ConfcMion? 

1  Simultan -AnRtalt 

welche  kathoUeehe  Berölkenug? 

terölkeniiig. 

Anstalten. 

Evaqg. 

Kathol. 

ETang. 

Eatfao^ 

91 

1 

521,351 

G.       11 

2 

133,708 

260,676 

i 

Piog. 

1 

• 

• 

521,351 

) 

R.S.     4 

1 

367,698 

[)0 

21,307 

G.        18 

85,961 

1 

» 

8,780 

G.         6 

149,706 

13 

1,136,966 

G.       13 

7 

100,450 

162,424 

, 

Prog.    1 

1 

/ 

1,305,853 

l,l«5o,«l6v 

4 

676,221 

G.         2 

1 

155,187 

310,374 

676,221 

6 

90,849 

G.       20 
Prog.    1 

1 

2 

67,745 
1,354,908 

90,849 

677,454 

45,424 

B.S.     1 

1,354,908 

2 

723,752 

G.         6 
Prog.     1 

5 

7 

87,637 
525,822 

144,750 
103,393 

4 

1,735,927 

G.         8 

8 

2 

66,042 

216,991 

264,167 

867,963 

Prog.    2 

6 

1 

264,167 

289,321 

528,334 

1,735,927 

R.S.     3 

1 

176,111 

528,334 

1,735,927 

t 
l 

4^915,153 

G.       84 

22 

5 

94,544 

223,416 

1,588,344 

983,031 

Prog.    5 

16 

1 

1,588,344 

307,197 

7,941,721 

^915,153 

R.S.     8 

1 

992,715 

7,941,721 

4,915,153 

lehn] 

en  fiberiumpt 

97 

38 

7 

81,873 

129,346 

1,134,531 

702,165 
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Verhältnib  der  Zahl  der  höheren  Sefanlen  nr  BeT| 

msfts. 

Evange- 
lische 

Katho- 
lische 

Bezeich- 
nung 
der 
höheren 
Schulen. 

Zahl  der 

IfHiiin  dnrchflchnitüieh 

Provinz. 

evg. 

kath. 

sim. 

1  höhere  Schifle 

»uf  welch«  BerOikoning 
derfen>en  Confession? 

1  sim.  hol 

auf  wddkeefi 
kAÜLBerc 

• 

Bevölkerung. 

höheron  Schulen. 

Evang. 

Kath. 

Evang. 

1.  Prensseo. 

1,963,306 

729,962 

G. 

Prog. 
R.  S.  1. 0. 
B.  S.  2. 0. 

12 

3 

7 

4 
2 

1 

163,609 

654,435 
280,472 

182,491 
36^981 

1,963,306 

^ 

2.  Brudenbvg. 

2,258,929 

41,205 

G. 

Prog. 
B.  S.  1. 0. 
B.  S.  2. 0. 

20 
3 
6 
5 

112,946 
752,976 
376,488 
451,786 

_J 

3.  Pommen. 

1,302,808 

12,375 

0. 

Prog. 
B.S.LO. 
B.  S.  2. 0. 

13 

1 
1 
2 

8 
3 

100,216 
1,302,808 
1,302,808 

651,404 

1 

4.  SebleileB. 

1,632,026 

1,593,743 

G. 

B.  S.  1. 0. 

B.  S.  2. 0. 

13 
2 
2 

1 

1 

127,079 
816,018 
816,013 

199,218 

1,632,026 
1,632,026 

5.  Posei. 

464,593 

880,072 

G. 

Prog. 
B.  S.  1. 0. 
B.  S.  2. 0. 

4 

1 
1 

1 
1 

1 

116,148 

464,598 
464,593 

293^7 

464,593 
464,593 
464,593 

6.  Stduen. 

1,784,319 

117,465 

G. 

Prog. 
B.  S.  1. 0. 
B.  S.  2. 0. 

19 
2 

7 

1 

1 
1 

90,754 
892,159 

254,903 

117,465 

1,784,319 
1,784,319 

1 

7.  Wf  stphileiL 

686,542 

863,804 

G. 

Prog. 
B.  S.  1. 0. 

8 
3 

8 
4 
3 
2 

7 
6 

1 

13 

8 

85,818 
228,847 

123,915 
143,%7 
863,804 

! 

1 
1 

8.  RheiiilMd  u. 
HohenzoUeri. 

748,293 

2,376,056 

G. 

Prog. 
B.  S.  1. 0. 
B.  S.  2. 0. 

1 
4 
3 
1 

93,537 
187,074 
249,431 
374^147 

182,774 
297,007 

748,293 
187,074 
249,431 
748,293 

1 

Hanptsumme 

10,840,816 

6,614,682 

G. 

Prog. 
B.  S.  1. 0. 
B.  S.  2. 0. 

97 
10 
19 
26 

152 

86 
16 

1 

53 

2 
5 
6 

4 

111,761 

1,084,816 

570,569 

416,954 

183,741 

413,418 

6,614,682 

5,420,408 
2,168,163 
1,806,803 
2,710,204 

Höhero 

Schulen 

überhaupt 

17 

71,321 

124,805 

637,695 

222 

1 

I 
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mg  mit  Bücksicht  auf  die  kirchliche  ConfessioiL 


!«•#• 


e 

Katho- 
lisehe 

Bezeich* 

nung 

der 

höheren 

Schulen. 

Zahl  der 

Mitiiin  dnrchsehnitäich 

erang. 

kathol. 

sunul. 

1  höhere  Schule 

Aof  welche  Berdlkernng 
derselben  Confession? 

1  Bim.  höh.  Schule 

aaf  welche  erang.  und  welche 
kath.  Berölkemng? 

^dlkenmg. 

höheren  Schulen. 

Evang. 

Kaih. 

Evang. 

Kath. 

581 

766,613 

G. 

R.S.LO. 
R.  S.  2. 0. 
a£.8. 

15 

8 
2 
1 

5 

1 

1 

136,505 

255,948 
1,028,790 
2,047,581 

153,325 
766,613 

2,047,581 

766,613 

H5 

55,011 

G. 

Prog. 
B.  S.  1. 0. 
B.S.2.0. 
H.B.S. 

22 
2 

10 
4 

4 

• 

106,114 
1,189,258 
237,851 
594,629 
594,629 

179 

14,401 

G. 

Prog. 
R.S.1.0. 
B.  S.  2. 0. 
H.  B«  9« 

13 
1 
2 
2 
2 

• 

104,728 
1,361,479 
680,739 
680,739 
680,739 

tl7 

1,674^724 

G. 

Prog. 
R.S.1.0. 
B.  S.  2. 0. 
H.  B.  S. 

14 

1 
3 

1 
1 

8 

2 

119,308 
1,670,317 

209,341 
1,670,317 
1,670,317 

835,159 

837,362 

63  i 

919,614 

G. 

Prog. 

B.S.1.0. 

4 
3 

2 

1 
3 
2 

122,816 
163,754 

459,807 

491,263 
163,754 
245,637 

919,614 
306,538 
459,807 

52 

125,089 

G. 

Prog. 
B.  S.  1. 0. 
B.  S.  2. 0. 
H.  B.  8. 

20 
2 

4 
3 
1 

1 

1 

92,118 

921,176 

460,588 

614,118 

1,842,352 

125,089 

1,842,352 

125,089 

)8 

887,503 

G. 

Prog. 
B.S.  1.0. 
B.  S.  2. 0. 
u.  B.  8. 

8 

5 
2 
1 

8 
5 

1 

89,262 

142,819 
357,049 
714,098 

110,938 
177,501 
887,503 

)0 

2,458,068 

G. 

Prog. 
B.  S.  1. 0. 
B.J3.2.0. 
H*  B.  S. 

8 
3 
5 

1 
6 

14 

8 

2 

1 
2 
4 
1 
2 

98,006 
261,350 
156,810 
784,050 
130,675 

175,576 
307,258 

1,279,034 

784,050 
392,025 
196,013 
784,050 
392,025 

2,458,068 
1,279,034 
639,517 
2,458,068 
1,279,034 

)5 

6,901,023 

G. 

Prog. 
B.8.1.0. 
B.  8. 2. 0. 
H.  B.  S. 

104 

9 

40 

15 

16 

38 

14 

1 

2 

3 
5 

8 
1 
3 

108,554 
1,254,406 
282,241 
752,644 
705,603 

181,606 

492,930 

6,901,023 

3,450,512 

3,763,218 
2,257,932 
1,411,206 
11,289,655 
3,763,218 

2,300,341 
1,380,205 
862,628 
6,901,023 
2,300,341 

Höhere 

Schulen 

überhaupt 

184 

55          20 

61,357 

125,473 

564,483 

345,051 

259 
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Zahl  der  jüdischen  SehtUer  in  den 


Provinz. 


Oeffentliche  GymnasieiL 


Oeffentficke 
ProgymntBiei 


1.  Prensaen. 


2.  BriBileibvg. 


1.  Königsberg,  altstidt.  6 

<445)66. 

3.  Königsberg,  kneiph.  6. 

(855)  88. 

8.  Goniti  (888)  82. 

4.Tboni  (284)80. 

5.  Dentsch-Krone  (282)  29. 

6.MArienbiirg       (272)27. 


7.  Harienwerder 

8.  Elbing 

9.  Memä 
10.  Tilsit 
ll.Calm 
12.Danxig 
18.Lyck 

14.  Rastenbnrg 


(207)28.  16.Hoheiistein(224)ll. 

(882)22.  IG-Brnnsberg  (882)8. 

(191)  30.  17.  Königsberg,  Friedr.- 

;400)  18.  CoUeg.         (412)  8. 

448)18.  18.  Insterbnrg    (197)6. 

;440)16.  19.  Neustadt      (262)6. 

(848116.  20.  GmnbimMii  (244)6. 
(851)  18. 


1.  BOssel 


^ 


l.Berlin,gr.KL(612)98. 
3.Berlin,  cOlln.Eeal- 

gymn.  (480)  90. 

3. Berlin,  Frdr.-Werd. 

Gymn.  (548)72. 

4Berlin,frs.G.(888)67. 
6.  Berlin,  Frd.-G.  (574)  55. 

6.  Lsndsberg        (408)  41. 

7.  Berlin,  Joach.G.(404)  36. 


8.  Berlin,  inib.- 

9.  Berlin,  Friedr. 

10.Prenzhut 

11.  KOnigsbeiif 

12.  Frsnküiit 
18.  Potsdam 
14.Nen-Rnppin 


GynuL  15.  ZüUichan     (287)  8. 

(295)17.  16.  Spandau      (180)6. 

-WiUL-6.  17.  Gaben         (198)6. 

;601)  16.  18.  Brandenb.,G.(175)  4. 

851)16.  19.  Cottbus        (823)4. 

SS'niS.  SO.Sonm          (IM)  8. 

808)11.  31.Lnckan          ) 

'888)  10.  33.  Brandenburg,}  keine. 

809)   9.  B.-A.           ) 


1.  Freienwilde 
3.  Ghariottoibvrg 


i 


i 


8.  PoMten. 


4.  SeUesiei. 


5.  Posei. 


1.  Stolp 

3.  Neu -Stettin 

8.  Stettin 

4.Stargard 

6.Anclam 


(896)  50. 
(290)  47. 
(608)  80. 
(286)  26. 
(856)  17. 


6.  Pyrits 
7.G08lin 

8.  Treptow 

9.  Colberg 


S228)  16.  10.  Greifenberg  (360)  8. 

'393)14.  ILStralsimd     (317)1. 

;349)18.  13.  Greifewald   (394)1- 

(350)   6.  18.P&tbas        keine. 


1.  Demmitt 


LBresIan,  Elisab.-G. 

(550)  338. 
3.GIeiwits  (545)140. 
3.Ratibor  (522)108. 
4.Bre8lan,  Friedr.-G. 

(270)  97. 
6.  Breslau,  Magd.  -  Gymn. 

(681)  61. 
6.  Oppeln  (887)  44. 


7.  Breslaa,ktfa.G. 

8.Liegnits,G. 

9.Brieg 

10.  GlogBn,kth.G. 

11.  Glogan,  ey.  G. 

12.  Oels 

18.  Hirschberg 

14.  Leobschftts 

15.  Schweidniti 


(686)44.  16.Neisse  (476)16. 

(807)41.  17.61ats  (337)13. 

(846)34.  18.G0rUte  (360)11. 

837)80.  19.8agaa  (175)   9. 

831)35.  30.Biinalan  (265)   9. 

!277)22.  21.Lanbaa  (188)   3. 

(220)19.  23.Uegniü,B.-A. 

(896)  16.  keine. 
(400)  16. 


(Bnnzlan,  kgI.WiiM 
Schnlaastatt). 


I.Posen,  Frdr.-Wilh.- 
Gymn.  (509)  330. 

))  71. 


2.Li88a 


(880) 


8.  Kr  otoschin  (200)  56. 
4.  Ostrowo  (878)  48. 

6.  Bromberg       (898)  45. 


6.]]iowraclaw     (200)  43. 
7.Posen,lIar.-G.(486)ll. 


1.  Schrimm 

2.  Schneidemöhl 


I 


6.  Stchf en. 


7.  Westphalen. 


1.  Magdeburg,  Domgymn. 

(448)11. 

3.  Schleusingen 
8.  Nordbansen 

4.  Halberstadt 

5.  Eisleben 

6.  M&hlhansen 

7.  Haue,  Latina     (642) 


8.  Stendal  (358)  8. 

9.  Magdeburg,  Pidagog. 

(58^  3. 

10.  Heiligenstadt    (170)2. 

11.  Qnedlinbnrg      (816)  2. 

12.  Erfurt  ) 

18.  Halle,  Pidag.)  keine. 
14.  Merseburg      ) 


15.  Naumburg 
16.Pforta 

17.  Rofoleben 

18.  Salswedel 

19.  Torgau 
30.  Wittenberg 
21.Zeits  ' 


keine. 


1.  Seehauaen 
3.  Donndoif       | 
3.  Wernigerode  S 


1.  Herford 
3.  Dortmund 

3.  Soest 

4.  Paderborn 

5.  Warendorf 

6.  Rheine 


(149)  16. 
(337)  13. 
(228)  10. 
(488)  10. 
(287)  8. 
(104)    7. 


7.  Brilon 

8.  Minden. 

9.  Hamm 

10.  Bielefeld 

11.  Arnsberg 

12.  Gtttersloh 


(274)6.  18.  Münster       (641)8. 

il71)5.  14  Burgsteinfhrt  (87)  1. 

175)4  15.  Coesfeld       (121)1. 

204)  4  16.  Becklinghansen 

222)  4.  (186)  1. 
200)8. 


1.  Warimrg 

2.  Doratea 

3.  V  reden 

4.  Rietberg 

5.  Atteodom 


8.  RheliproTinz  und 

Hoheisollenuehe 
Lude. 


1.  Kreuznach  (186)  21. 

2.  GOln,  Friedr.-Wilh.-G.    (356)  16. 

3.  Goblenz  (897)16. 
4  Essen  (810)  18. 

5.  Neufs  (277)  12. 

6.  Bonn  (401)  11. 

7.  DtLsseldorf  (329)   8. 

8.  Cleve  (181)   4. 

9.  Emmerich  (125)   2. 

10.  Duisburg  (188)   2. 

11.  Elberfeld  (365)   3. 

12.  COhi,  G.  an  Apostehi    (281)   2. 

13.  Wetzlar  (186)   1. 


14.  M&nstereüfel 

16.  GOln,  G.  an  Manellen 

16.  Trier 

17.  Aachen 

18.  Düren 

19.  Hedingen 

20.  Kempen 

21.  Saarbrftck 

22.  Wesel 
28.  Bedburg 


(184)  1. 
(882)  1. 
(663)  1. 


keine. 


I 


1.  MOrs 

2.  Linx 
8.  JfiUch 
4.  MflhUieima.SbM 
6.  Ei^elsni 

6.  Andernach 

7.  Bannen 

8.  Mfinchen-Glidhd 

9.  Tnurbach 

10.  föeglnuf 

11.  IT^pperfnrtk 

12.  Pram 

13.  St  Wendel 


21  Gymn.  ohne  j&d.  Scfiler. 


11  Progymn.  okaer*- 


*)  Die  in  Parenthese  stehendes  Zi£-- 
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m  Sehnlsn')  (Sommer-Semester  1863). 


Bea 

Ischalen 

Höhere  Bttrgerschulen. 

1.  Ordnuog. 

2.  Ordnung. 

ig.  Johanniste]i.(473)  70. 
beifr,  Brngidnile      (409)  88. 
;  Petriscknle            (431)  39. 
bog,  fttdt  B.  8.    (885)38. 

(889)  35. 
(T)                        (103)  19. 

(375)    9. 
Bg(Y)                   (148)    6- 

1.  Gnndens 
3.  Wehlau 

(31^  36. 
(217)    9. 

1.  Ciüm                             (115)  19. 
3.  Jenktn                          keine. 

1,  königs- 
JLS.  (531)133. 
1,  Dorotk.- 
R.S.  (445)   68. 
*erg(Y) 

(180)   88. 
vt      (414)    88. 
Friedr.-R.S. 

(198)   16. 

6.  Berlin,  kOnigL  R.  S. 

(618)  16. 

7.  Berlin,  Loniaenxtidt 
R.  S.              (518)  18. 

8.  Brendenbug  (858)  11. 

9.  Potsdem        (395)  8. 
10.  Pedeberg      (381)  7. 

1.  Beilin,  stidttsche  Gewerbetchole 

(683)  57. . 

2.  Lfibben                          (21»  11. 
8.  Gflstrin                          (351^  10. 
4.  Wittetock                      (21^    6. 

1.  Crossen                          (177)  16. 

2.  Neustadt- Eberswalde     (148)  14. 
8.  Prenxlao,  BealcL  am  6.    (3^    4. 
4.  Spremberg                     (185)    1. 

(Beriin,  Stralaaer  Stadtschule.) 

id 

(681)  57« 
(286)     1. 

1.  0>lberg  (T) 
3.  (Sreifrwtld  (T) 

(74)    2. 
keine. 

1.  Lanenbnrg                      (121)  12. 

2.  Stolp,  höh.  B.  S.  am  G.    (55)    5. 

ie,Zwins.-Sck.(686)105. 
in,  heiL  6.  S.      (608)   83. 
V                          (311)  34. 

(402)     5. 

1.  MeiMe 

2.  Lmdeshut 

• 

(185)  30. 
(139)    8. 

1.  Krenabnrg                     (125)  86. 

(474)  151. 
•rg(466)   80. 
It     (195)   36. 

4.  Meeeiitx 

(16(9  19. 

1.  Rawici 

(188)  32. 

idt 

(583)  39. 
(416)  18. 
(487)  10. 
(339)    8. 

1.  Mordhttuen 
3.  Aechenleben 
8.  Bug 

(209)  12. 
(193)    8. 
(15i)    6. 

1.  Torgan,  h.  B.  S.  am  6.  keine. 

(355)  84. 
(346)  14. 
(138)    9. 
(315)    4. 
(108)    8. 

1.  Borgfteinfut  (T) 
3.  Bielefeld  (Y) 

(39)4. 
(97)  3. 

1.  Ladenscheid                      (68)  2. 

rf 

(Y) 

(601)  87. 
(380)  36. 
(185)  17. 
(354)  10. 
(401)    7. 
(161)    5. 
(101)    4. 
(60)    3. 
(374)    3. 

1.  Ciefeld 

t 

(252)  33. 

1.  Hechmgen                        (60)  13. 

3.  Nenwied                        (125)    8. 
8.  Saartonis                        (109)    6. 

4.  C5fai,  BealcL  am  Frdr.-inih.-6. 

(61)    5. 

5.  Bheydt                          (137)    2. 

6.  Dflren                              (75)    1. 

7.  Lennep                            (97)    1. 

8.  Mflnchen-GUuibach       (116)    1. 

,1'  S"'^*^  1                      keine. 
10.  Enpen    S                       ■"'*^' 

(Solingen.) 

1  Realflchnle  ohne  jfld.  Schaler. 

4  höh.  Bflrgersch.  ohne  jfld.  Schfller. 

tfreqneiis  jeder  Schule  an. 
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Hanptxiuniamenstelliuig  der  Freqneni  ist 


1 

Zahl  der  Lehrer 

Oeaammtfreqa. 
am  SehloTa  des 

1 
Gesammtfrequenz  im  Sommer -Semester  1883 

1 
O 

'S 

an  < 

len  Gymnasi 

en. 

2 

i 

an  den  mit  denaelben 
Terband.  Vortcb. 

WinterBemett. 
1869  ~6S 

IM 

Provinz. 

|4 

3 

ö 

1 
£ 

i 

-s 

.9 

• 

'S 
S 

s 

TS 

.9 

CL 

I. 

CL 

IL 

a. 
m. 

Cl. 
IV. 

CL 
V. 

Cl. 
VL 

r 

Darunter 
NoTisen. 

• 

c 

m 

mm 

U 
fi 

a0 

1 

1.  Prensseo. 

20 

209 

12 

12 

32 

14 

5746 

367 

666 

965 

1442 

1029 

1096 

1111 
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. 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

8.  RheioproTiot  n. 
Hohem.  Uoie. 

3 

121 

23 

66 

55 

. 

• 

• 

. 

• 

3 

134 

22 

Q 

Hauptaamme 

48 

4046 

1119 

896 

3150 

3 

167 

51 

15 

152 

20 

2706 

718 

1 

463 


i  Sommer -Semester  1868,  naeh  Frovinsen. 


den  2.  Ordnung. 

Anerkannte 
höhere  Bfirgenchn 

ilen. 

Sonstige 
Real  -  Lehranstalten. 

Höhere  Schnlen  fiberfaanpt 

j 

g 

s 

i 

j 

g 

( 
1 

• 

m 

1 

1 

3 

8 

1 

1 

1 

9 

a 

iJ 

9 

1 

■ 

1 

i 

1 

8 

^' 

f 

e 

1 

1 

8 

■    K 

1  < 

m 

•• 

9 

tB 

M 

so 

• 

as 

< 

m 

■• 

(8 

K 

< 

m 

32 

1 
61 

368 

1 

115 

12 

1 

114 

• 

• 

• 

• 

» 

32 

9578 

(Uli. 

967 

8611 

259 

128 

1187 

2 

325 

79 

24 

301 

3 

320 

69 

23 

297 

43 

13,223 

2038 

1346 

11,877 

19 

27 

119 

2 

176 

22 

18 

158 

20 

5195 

737 

445 

4750 

59 

43 

231 

1 

125 

21 

21 

104 

30 

10,348 

1248 

1229 

9119 

32     17 

1 

166 

• 

• 

• 

• 

• 

14 

4269 

613 

561 

3718 

103 1  51 

1 

505 

1 

39 

7 

9 

30 

32 

8328 

1441 

712 

7616 

41,   20 

116 

1 

68 

20 

2 

66 

30 

5314 

645 

681 

4633 

1     36     216 

1 

5 

593 

49 

81 

512 

3 

230 

18 

20 

210 

54 

9880 

375 

1661    8219 

646 

383 

2908 

13 

1441 

210 

156 

1285 

6 

550 

87 

43 

507 

255 

66,135 

7961  7592  58,543 

Lehranstalten  vom  Sommer -Semester  1868,  naeh  FroYÜiMn, 


uüen  2.  Ordn. 

FOr  anerkannte 
höhere  Bfirgerschnlen. 

Für  sonstige 
Real-Lehranstalten. 

Fttr  höhere  Lehranstalten 
flberhaapt 

£ 

1 

t 

1 

1 

8 

i 

1 

9 

e 

S 

1 
1 

i 

> 

8 

i 

i 
1 

s 

«5 

i 

1 

11 

9 

1 

i 

i 

«5 

1 

1 

16 
97 

• 
• 
• 

61 

• 

5 

8 
12 

• 
• 
• 
4 

• 

2 

89 
266 

■ 
■ 
• 

222 

• 

51 

1 
1 
1 

• 
• 
• 
• 
1 

35 

120 
70 

• 
• 

• 
• 

19 

3 

36 
10 

• 
• 
• 
• 

2 

3 
2 
4 

• 
• 
• 
• 
2 

32 

118 
66 

• 
• 
• 
• 
17 

• 

2 

• 

208 

# 

• 

69 

10 

• 

198 

16 
16 
13 
12 

7 
9 
3 
8 

1088 

2905 

1062 

1216 

559 

739 

131 

327 

304 
744 
300 
359 
165 
230 
33 
52 

259 

409 

183 

240 

97 

61 

14 

133 

829 
2496 
879 
976 
462 
678 
117 
194 

1 
179 

26 

1 
628 

4 

244 

51 

11 

233 

1 

2 

208 

69 

10 

198 

84 

8027 

2187 

13% 

6631 

464 


Becapitülatioii  der  Schülerfrequens  for  | 

Gynmasial-j 


Zahl  und  Art 

der 

Anstalten. 


Zahl  der  Lehrer. 


3 

m 


•S 


feO 


1 

o 

»4 

9 
u 


^ 


•g 


I 

•3 


Freqa.a.Se)ilara 

des  Wint.-Seni. 

186S  —  63 


1^ 


4 

o 

.9 


Gesammtfrequenz  innerhalb  des  Somioer- 


in  den  Gymnasial -AnstalteiL 


GL 
I. 


GL 

n. 


GL 

m. 


GL 

IV. 


GL 
V. 


GL 
VL 


144  Gymnasien. 
28  Progymnasien. 


1677 
142 


100 
27 


71 


256 
39 


98 

7 


38,331 
2139 


2927 
116 


4648 
5 


6911 
140 


9264 
408 


7393 
505 


7465 
633 


7292 
739 


172  Gymn.-Anstalten 


1819 


127 


71 


295 


105 


40,470 


3043 


4653 


7051 


9672 


7898 


8096 


8031 


^,m\ 


Real- Lei 


Zahl  und  Art 

Zahl  der  Lehrer. 

• 

FVequ.  a.  SehloTs 

des  Wint-Senu 

186S  — 63. 

i 

Gesammtfrequenz  innerhalb  des  Sommd 

dfir 

1 

1 
1 

1 

% 

Q 

« 
•8 

1 

1 

1 

1 

1 
g' 

.9 

Anstalten. 

Gl. 
L 

GL 

n. 

GL 

m. 

GL 
IV. 

Gl. 
V. 

GL 
VL 

Uebe^ 

LKfC 

47  Bealschalen  1. 0. 

543 

43 

15 

102 

56 

13,265 

1990 

581 

1789 

3536 

3247 

3177 

3120 

15,450 

17  Realschulen  2. 0. 

143 

U 

3 

29 

16 

2745 

475 

142 

364 

592 

790 

742 

661 

m 

13  anerk.  höh.  B.  S. 

77 

8 

. 

18 

6 

1231 

193 

• 

119 

219 

323 

355 

425 

m 

6  sonst  Reallehianst 

82 

1 

• 

9 

5 

463 

139 

. 

35 

81 

159 

112 

163 

_ä 

83  Beallehranstalten. 

795 

66 

18 

158 

83 

17,704 

2797 

723 

2307 

4428 

4519 

4386 

4369 

20,va 

Höhere  Schulen  üt 


Zahl  und  Art 

Zahl  der  Lehrer. 

Freqa.a.Scblurs 

des  Wint-Sem. 

186S  — 68 

Gesammtfrequenz  innerhalb  des  SonBä 

der 

• 

1 
•g 

1 

• 

1 
1 

• 

1 

4 

S 
> 

1 

h 

.9" 

• 

•g 
S 

g 

.9 

in  den  Gymnasial- Anstalten. 

Anstalten. 

GL 
I. 

Gl. 
IL 

GL 

m. 

GL 

IV. 

GL 
V. 

ca. 

VL 

^ — — ^ 

172  Gymn.-Anst. 
83  Beallehranst. 

1819 
795 

127 
66 

71 

18 

295 
158 

105 

40,470 
17,704 

3043 
2797 

4653 
723 

7051 
2307 

9672 
4428 

7898 
4519 

8098 
4386 

8031 
4369 

45,4*33 
20,733 

255  höh.  Schulen. 

2614 

193 

89 

453 

188 

58,174 

5840 

5376 

9358 

14>100 

12,417 

12,484 

12,400 

66,135 

465 


BT-Semetter  1868  nach  den  Scbnlkategorien. 

roischoIeiL 


Yon  den  Schfilem  der  GymiL-Aiistalteii 

waren 

G 

^f^fD1i|t4!lhf^^u*o^ 

von  den 

De8gJ.Tonden 
Vonehnlen 

ICtbin  Bestand 

GynuL- 

Anstalten 

am  Sduais  des 
S.-Sem.  186S 

dL 

■«feil  der  ConÜMcion 

nadk  der  Heimath 

11 

• 

• 

h 

j3 

«1 

1 

-6 

1 

• 

OD 

.9 

4l 

1 

ll 

4 

bsr 
iri- 

n. 

eraas. 

kalb. 

jfid. 

etnheim. 

aoaw. 

Ans- 
lin- 
der. 

s 

a 

o 

19 

51 

28,659 
1174 

11,381 
1158 

2933 
98 

24,207 
1360 

18^312 
1035 

454 

35 

1064 
31 

728 
39 

539 

20 

75 
3 

2512 
163 

4918 
256 

8 

• 

888 
15 

896 

15 

36,066 
2174 

3150 
152 

70 

29,833 

12,539 

3031 

25,567 

19^7 

1 

489 

1095 

767 

559 

78 

2675 

5174 

8 

903 

911 

40,229 

3302 

oredmleiL 


Von  den  Schfilem 

Gesammtabgang  Ton  den 
Real  -  Lehranatalten 

DesgL  von  den 
Yorschnlen 

Mithin  Bestand 
am  Sehlofs  des 
S.-Sem.  186S 

(L 

aadi  der  Confeuion 

• 
■SB. 

» 

u 

ll 

d  t» 

• 

ins  bürgerliehe 
Leben. 

1 

• 

_ 

1 

• 

•9 

OQ 

• 

1 

JA 

1 

h 

4 

■ 

• 

eraag. 

katb. 

jad. 

<»f^fu»pi|n- 

aofw. 

Ana. 
IIa. 
der. 

s 

d 

%^lp 

18 

12,297 

1763 

1390 

10,748 

4409 

293 

84 

120 

203 

24 

1405 

1836 

9 

429 

438 

13,614  2270 

79 

2863 

173 

255 

2338 

879 

74 

10 

25 

86 

1 

261 

fm 

1 

25 

26 

2908     628 

51 

1037 

289 

115 

1029 

388 

24 

8 

7 

25 

1 

115 

156 

• 

11 

11 

1285:   233 

G9 

QÜC 

155 

29 

400 

144 

6 

• 

2 

7 

3 

31 

43 

• 

10 

10 

507'    198 

17 

16,563 

2380 

1789 

14,515 

5820 

397 

102 

154 

321 

29 

1812 

2418 

10 

475 

485 

18,314 

3329 

t  Voncboleii. 


Von  den  Zöglingen  der  höheren 
Schalen  waren 

Gesammtal^gang  von  den 
Real-Lehnmatalten 

DesgL  von  den 
Vonehnlen 

Kthio  Bestand 

am  SchlttA  des 

S.'Sem.  186S 

ek 

nach  der  Coo&aaion 

mit  dem  Reife- 
teugniA. 

• 
3 

2^ 

auf  Real-Lehr* 
anstalten. 

o 

'S 

1 

ins  b&rgerlicbe 
Leben. 

o» 

3 

-6 

o 

H 

M 

*m 
9 

1 

o 
KD 

A 

1 

II 

• 

Icr 

■. 

erang. 

29,833 
16,563 

hath. 

jad. 

d&Bttiflk 

aoaw. 

Ans- 
lin. 
der. 

1 

1 

s 

170 
»17 

12,539 
2380 

3031 
1789 

25,567 
14,515 

19,347  489 
58201397 

1095 
102 

767 
154 

559 
321 

78 
29 

2675 
1812 

5174 
2418 

8 
10 

903 
475 

911 

485 

40,229 
8314 

3302 
3329 

187 

46,396 

14,919 

4820 

40,082 

25,167 

886 

1197 

921 

880 

i 
107 

4487 

7592 

18 

1378 

1396 

66,543 

i 

6631 

456 


Frequenzrerhältnisse  der  öffentlich 


Provinz. 


Sommer-Semester   1832. 


I 

^4 


Gesammtfreqnenz. 


I. 


CL 
IL 


CL 


OL 
IV. 


ci. 

V. 


ci. 

VL 


4J 

0 


Wint 


I 

3 


•a 

ha 


e 
«I 

I« 
o 

•3 


I 

L 


1.  Prenssen. 
2«  Brandeiiliiirg. 
3.  Pommem. 
4«  Sdilesieo. 

5.  Posen. 

6.  Saduen« 

7.  Westphalen. 

8.  Rheinland  u.  (seit 
1850)  Hohenz. 


13 
18 


HauptBumme 


20 


22 
11 
17 


110 


147 
268 

69 
194 

42 
222 
115 
206 


1263 


296 
345 
163 
621 
47 
499 
239 
337 


2547 


451 

500 
206 
756 
59 
576 
254 
499 


635 
918 
262 
899 
118 
737 
263 


436 


725 
1025 
343 
1010 
191 
748 
315 
492 


768 
776 
294 
1089 
260 
633 
345 
527 


3301 


4268 


4849 


4692 


613 
615 
250 
692 
253 
551 
295 
598 


3488 
4179 
1518 
5067 
928 
3744 
1711 
2889 


318 
700 
263 
587 
152 
569 


151 


14 
17 


21 

6 

21 

12 


255  21 


3867 


23,524 


2955 


182 
262 
119 
309 
102 
273 
160 
295 


121 


1702 


2U 


341 


52'i 


m 


Sol 


Winter-Semester  1859—60. 


t  Prenssen. 

2.  Brandenbnrg. 

3.  Ponunem. 

4.  Schlesien. 

5.  Posen. 

6.  Sachsen. 

7.  Westphalen. 

S.  Rheinland  und 
Hohenzollem. 


16 
20 
13 
21 
7 

21 
15 
22 


Hauptsumme 


135 


213 
321 
157 
300 
120 
284 
210 
315 


1920 


577 
602 
235 
742 
182 
593 
623 
748 


833 
932 
343 

1031 
326 
739 
685 

1116 


4302 


6005 


1258 

886 

1485 

1143 

671 

633 

1327 

1338 

713 

428 

1091 

995 

705 

467 

877 

946 

870 
1048 
635 
1269 
397 
991 
465 
874 


8127 


6836 


6549 


707 

5131 

914 

6124 

624 

3141 

1132 

6839 

427 

2473 

762 

5171 

472 

3417 

889 

5450 

5927 

37,746 

562 
752 
381 
935 
302 
376 
533 
1188 


20 
21 
13 
22 


21 
16 
23 


5029 


143 


248 
336 
162 
317 
122 
291 
217 
339 


2032 


^ 


h.rj 


44U 


467 


aasien  in  vewcihiedflman  Semestem. 


Bter  1853—54. 

Sommer-Semester  1859. 

leqnenz. 

1 

* 

Gesammtfireqnens. 

a 

IV. 

CL 
V. 

GL 
VL 

1 

1 

1^ 

CL 
L 

CL 

n. 

OL 

HL 

CL 
IV. 

OL 
V. 

GL 
VL 

t 

B72 
K7 
138 
294 
125 
177 
188 
178 

749 
816 
392 
1259 
405 
912 
416 
893 

650 
589 
354 
1140 
363 
558 
378 
827 

4657 
4789 
2087 
6782 
2248 
4487 
2717 
5269 

0 

665 
482 
302 
987 
302 
406 
519 
1018 

16 
19 
12 
21 
7 

21 
15 
22 

218 
319 
164 
313 
121 
288 
211 
321 

562 

608 
244 
693 
185 
590 
571 
707 

799 
942 
350 

1076 
286 
755 
657 

1022 

.1213 
1580 

655 
1469 

698 
1101 

699 

871 

884 

1229 
639 

1388 
448 

1000 
445 
851 

904 
962 
618 

1288 
383 

1006 
456 
904 

767 
827 
599 
1213 
424 
834 
460 
916 

5189 
6148 
3105 
7127 
2424 
5286 
3288 
5271 

369 
335 
481 
271 
217 
730 
303 
158 

39 

5842 

4859 

33,036 

4681 

133 

1955 

4160 

5887 

8286 

6884 

6521 

6040 

37,778 

2864 

tei 

'  1861. 

• 

Sommer-Semester  1863. 

i 
13 

12 

S4 

19 

ri 
a 

ii 

1 

995 
1104 

672 
1254 

476 
1123 

534 

921 

897 

1114 

622 

1252 

397 

837 

508 

1040 

5803 
6715 
3430 
7262 
2619 
5641 
3585 
5424 

489 
956 
521 
805 
240 
809 
271 
177 

20 
22 
13 
22 
7 

21 
16 
23 

265 
359 
168 
327 
119 
293 
225 
348 

666 
672 
302 
817 
205 
623 
665 
698 

965 

1162 

513 

1159 

354 

893 

806 

1059 

1442 

1728 
819 

1765 
634 

1290 
764 
822 

1029 
1380 

71$ 
1395 

461 
1113 

411 

891 

1096 
1209 

764 
1408 

426 
1038 

517 
1007 

1111 

1214 
737 

1373 
420 
842 
511 

1084 

6309 
7365 
3848 
7917 
2500 
5799 
3674 
5561 

563 
991 
547 
897 
301 
846 
344 
153 

19 

7079 

6667 

40,479 

4268 

144 

2104 

4648 

6911 

9264 

7393 

7465 

7292 

42,973 

4642 

468 


FreqnensrerliältiiisBe  an  m  Kiitlawtnuggpgftfluigen  oadi 


Provinz. 


Winter-Semester  1853  —  54. 


I 


& 


Gesammtfrequens. 


I. 


Gl. 
n. 


CL 


Cl. 
IV. 


a. 

V. 


CL 
VL 


I 
I 


II 


o 


I 


Somi 


■8 


1.1 


1 


1  Prfuieii. 

2.  BraBdeBburg. 

3.  Pamntn. 

4.  ScUedeB. 

5.  Pm«!. 

6.  Sackfea. 

7.  Weitphalen. 

8.  Ueiihüid. 


11 


12 


119 


155 


4  36 


2 


8 


74 


22 


103») 


16 


93 


154 


144 


30 


108 


19 


87 


32 


92 


869,  527 


484 


145 


194 


46 


270 


42 


284 


660 


223 


344 


74 


303 


57 


254 


683 


745 


217 


440 


87 


426 


36 


355   328 


719 


877 


250 


480 


88 


412 


690 


857 


231 


260 


84 


301 


21 


244 


3142 


3767 


1096 


1766 


398 


1799 


218 


1507 


274 


388 


98 


244 


47 


192 


11 


343 


11 

12 

4 

6 

4 
8 


120 
160 

37 
100 

60 
106 

31 
105 


lö 


241  f 

1 
112' 


92 


8: 


HaaptBnmme 


51 


618 


666 


1784 


2442  2989 


3134 


2678 


13,693 


1597 


58 


719 


775; 


*)  Darunter  die  Realschule  zu  Halle  aä  t 


469 


Ktm  TOM  a  Min  1882  beraditigt  gewamwn  BMlsehideii. 


iter  1857. 


Sommer-SemeBter  1859. 


vqoeiu. 


a 

IV. 


CL 
V. 


CL 
VL 


4i 


I 


U 


£ 


i 

3 
I 

I 

N 


6 

•o 


G€8iiii]ntfrB<Iii€attz. 


CL 

L 


CL 

n. 


CL 
DL 


CL 
IV. 


CL 
V. 


CL 
VL 


I 


s 


& 


802 


886 


469 


885 


465 


117 


785 


863 


171 


596 


270 


504 


136 


993  1   469 


843 


907 


114 


444 


245 


128 


420 


3557 


4334 


1003 


2173 


1262 


2146 


682 


1967 


367 


649 


181 


132 


347 


142 


192 


11 


12 


3 


6 


8 


124 


173 


27 


114 


59 


110 


35 


153 


193 


26 


121 


51 


81 


57 


114     104 


438 


510 


140 


244 


206 


338 


135 


331 


638 


787 


233 


368 


223 


783 


985 


196 


438 


273 


438     488 


156 


337 


151 


428' 


800 


980 


171 


504 


232 


498 


123 


501 


765 


894 


66 


488 


215 


430 


90 


489 


3572 


4299 


832 


2163 


1200 


2273 


712 


»85 


550 


421 


125 


337 


164 


441 


108 


146 


1665 


3724 


3463 


17^44 


57 


756 


786 


2342 


8175 


8687 


3809    34«7 


17,286 


ren  md  17  visMBichafiBckaB  HUfcldiraiL 


460 


FreqaenBYerMItiiisM  der  za  TJntluBfmnggprflfimgen 


Provinz. 


Winter-Semester  1859—60. 


I 


I 


Gesammtfrequenz. 


L 


CL 

n. 


Gl. 

m. 


ci. 

IV. 


ci. 

V. 


a. 

VI. 


I 
I 


o 


i 

1 


Soni 


I 


N 


a 


i  Prenssei. 

2.  Brandenbirg. 

3.  PoBwera. 

4.  ScUeiies. 

5.  Posen. 

6.  Saeksea. 

7.  Westphalea. 

8.  RheiaUuii. 


HaaptBiimme 


1.  PrevtieB. 

2.  Brandenbir^ 
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83 

1037 

723 

2307 

4428 

4519 

4386    4369 

20,732 

3028 

,&19 

1 

11,289 

10,207 

58,622 

7555 

H5h.  Schulen 
überiumpt 

255 

3349 

6376 

9868 

14^100 

12,417 

12,484 

12,400 

66,135 

7961 

30 


466 

Mit  Bezug  auf  p.  34  („Ifaxima  der  CUuuieiifreqpienz'')  folgen  hier  Üebenichtoa  fibs 
welche  im  Sommer -Semester  1863  mehr  als  200  Schüler  hatten.    An  mehreren  Anstalten  ist 


Nachweis  der  ClassencötoB  und  der  Schüleifreqi 


Namen 

i  ^ 

8  V 

»iE 

Frequenz  der  einzelnen  G., 

resp.  Cötus. 

Namen 
der  Anstalten. 

ii 

S   ^ 
1* 

Fieqaei 

der  Anstalten« 

J. 

n. 

m. 

IV. 

V. 

VI 

i-i" 

L  Provini  Preussen. 

8.  Pr«i 

40  56 

25I42 

35J8 

52I39 

so'saj 

^  1 

1 

1.  Königsberg, 
Friedr.-Colleg. 

412 

37 

48 

96 

67 

73 

91 

1.  Berlin,  Joach. 
Gymn. 

404 

27J49 

59  5 4 

^d 

2.  Königsberg, 
altst.  G. 

445 

49 

76 
24  89 

113 

75 

73 

59 

2.  Berlin,  Friedr.- 
Wilh.-G. 

601 

73  " 
,1 

3.  Königsberg, 
kneiphöf.  G. 

355 

50 

63 

42I47 

68 

47I6I 

61 
40^43 

59 

54 

3.  Berlin,  franz. 
Gymn. 

338 

25 

4.  Danzig. 

440 

41 

89 

108 

83 

58 

61 

4.  Berlin,  Wilh.- 
Gymn. 

295 

19    ' 
21^3 

5.  Elbing. 

332 

32 

40 

56 

62 

79 

63 

5.  Berlin,  Gymn. 
z.  gr.  Kl. 

612 

57 
87  34  1 

6.  Gnmbinnen. 

244 

13 

31 

53 

51 

46 

50 

6.  Beriin,  Friedr.- 
Werd.  Gymn. 

548 

73 

itUsi 

7.  Hohenstein. 

224 

27 

43 

57 

58l47 

37 

33 

27 

7.  Berlin,  cölln. 
Realgsrmn. 

430 

32 

18.1SI 

8.  Lyck. 

348 

53 

73 

100 

55 

39 

28 

8.  Berlin,  Friedr.- 
Gymn. 

574 

36 

9.  Harienborg. 

272 

17 

36 

65 
24ldl 

47 

48 

59 

9.  Potsdam. 

333 

24 

10.  Marienwerder. 

207 

17 

29 
81I4O 

55 
47I6O 

28 

38 

40 

10.  Prenzlau. 

351 

14 

11.  Bastenbarg. 

351 

61 

71 

97 

21I17 

44 

37 
87l89 

41 
88  89 

11.  Neu-Ruppin. 

309 

17 

12.  Thom. 

284 

15 
29ll9 

35 

22l84 

38 

40l48 

43 

76 

77 
48l20 

12.  Ck>ttbus. 

322 

28 

13.  Tilsit 

400 

48 
22ll5 

56 
84l26 

88 
36l88 

70 

75 

63 

13.  Frankfurt 

308 

2S 

14.  Braansberg. 

332 

37 

60 

74 
87l87 

51 

52 
88  84 

58 
86  87 

14.  Königsberg. 

287 

29 

15.  Conitz. 

338 

36 

40 

74 
29l85 

48 

67 

73 

15.  Landsberg. 

408 

16 

16.  Deutsch-Krone. 

232 

29 

22l87 

34 
28l48 

64 

29NJ52 

35 

32 

38 

16.  ZüUichau. 

287 

55 

17.  ColuL  . 

443 

59 

71 

107 

54 

62 

90 

18.  Neustadt 

262 

26 

34 

66 

45 

42 

49 

467 


■  der  eiBidnen  Claaaeiii  resp.  GStoB  deijenigen  Gymnasieii  und 
Ihmg  dmeh  Theilimg  der  QlasBen  bereits  abgeholfen. 


ken  in  den  Gymnasien  mit  mehr  als  200  Sohfllern. 


BealBchnlen  1. 0., 


a, 

xesp.  CKKuB. 

Namen 
der  AnBtalten. 

Frequenz  der  elnzdnen  GL,  resp.  CGtos. 

IV. 

V. 

TL 

L 

IL 

m. 

IV. 

V. 

TL 

inbi 

irg. 

& 

ProTins  Pommern. 

isiss 

42  39 

ssUi 

68 

48 

81 

1«  Anclam. 

856 

25 

36 

81 

100 

61 

53 

lUa 

solsi 

82 

68 

76 

2.  GOdin. 

292 

30 

49 

91 

45 

39 

88 

19 

49 

65 

8.  Colberg. 

250 

22 

88 

40 

2Sl48 

36 

63 

51 

50 

64 

58 

4.  Greifenberg. 

260 

29 

34 

69 

40 

34 

54 

»  48 

4 

l!i? 

189 

58 

55 

5.  Greifiiwald. 

294 

19 

88 

51 

36 

76 

74 

)l50 

2Sl43 

103 

65 

49 

6.  Nenstettin. 

290 

23 

45 

69 

52 

48 

53 

Li! 

28J8Q 

106 

1 

67 

56 

7.  Pyritz. 

228 

8 

23 

53 

43 

42 

54 

fl67 

78l70 

%]}$$ 

.07 

143 

138 

8.  Staigaid. 

286 

14 

34 

52 

66 

61 

59 

2Sl8i 

4SI  61 

49lS0 

S6  SO 

ssisa 

47  67 

37 

54 

56 

9.  Stettin. 

608 

60 

97 

109 

87l42 

116 

122 
48  so 

104 
88  49 

» 

84 

110 
89|80 

10.  Stülp. 

396 

22 

47 

79 

53 

106 

87 

a 

67 

69 

11.  StralBond. 

217 

16 

29 

41 

24l80 

54 

39 

38 

3 

48 

56 

12.  Treptow. 

249 

17 

24 

54 

49 

48 

57 

7 

51 

54 

e 

L  ProTins  Pc 

^sen. 

6 

48 

66l47 

46 

6i]65 

16 

80l82J8i 

4ll4SJ57 

6 

113 

106 

1.  Posen,  Mar.-G. 

485 

41 

93 

140 

44l31 

72 

68 

71 

5 

22 

9 

2.  Posen,  Friedr.- 
Wilh.-G. 

509 

24 

51 

88l53 
166 

4ll52 

4Sl58 
99 

47l88 
85 

MJSg 
84 

3.  Ussa. 

330 

86 

48 

stUs 

93 
8Sl8S 

63 

54 

36 

4.  Bromberg. 

398 

42 

70 

72 

42l48 

75 
88  27 

69 
44  27 

70 

asiff 

5.  Ostrowo. 

378 

46 

46 

85 

65 

71 

65 

30» 


468 


Fortgesetster  Nachweis  der  Classencötas  und  der  Sehlkleifrec 


Namen 

ii 

§  3« 

Freq 

.  der  einzelnen  Cl.,  resp.Cötn8. 

Namen 

8  S 

Freqo» 

der  Anstalten. 

L 

n. 

m. 

IV. 

V. 

VL 

der  Anstalten. 

L 

1 

4. 

Provini 

Bohleiien. 

&?r 

49 1 57*681 68 

7jj83 

1.  Breslau,  £lis.-Q. 

550 

33 

58 

68 
42lsi 

106 

131 

154 

1.  Eisleben. 

226 

16 

1 

40l36 

4ll66 

38 156  48 146*521 45 

stUs 

2.  Breslau,  Magd.- 
Gymn. 

631 

76 

^97^ 

167 

"^94 

97 

100 

2.  Erfurt 

236 

16      1 

3.  Breslau,  Frd.-G. 

270 

22 

54 

60 

41 

46 

47 

3.  Halberstadt. 

289 

34 

tili? 

S5l44 

5ll6t'67l4S 

55l58 

63l64 

35  41  Sü 

4.  Breslau,  kath.  G. 

636 

95 

79 

112 
37l80 

110 

113 

127 

4.  HaUe,  Latina. 

642 

76    ' 

1 

5.  Brieg. 

345 

52 

64 
19J29 

67 

63 

57 

42 

5.  Magdeburg, 
Dom -Gymn. 

448 

37    1 

17 129    i 

6.  Bunzlau. 

265 

17 

48 

46 
29l52 

51 

50 

53 

6.  Magdeburg, 
Pädagog. 

537 

^TT  1 

7.  Glatz. 

327 

27 

45 

32l28 

81 
48l84 

48 
46  48 

52 
68l61 

74 
4dl  49 

7.  Mfihlhausen. 

222 

11 

8.  Gleiwitz. 

545 

38 

60 
20l81 

132 
84J48 

94 

129 

92 

8.  Naumburg. 

275 

39 

9.  Glogau,  evg.  G. 

321 

31 

51 
30l28 

82 
42|48 

66 

47 

44 

9.  Nordhausen. 

269 

16 
24^25    1 

10.  Glogau,  kath.  G. 

327 

53 

58 

^85 
38l38 

43 

46 

42 

10.  Pforta. 

206 

49 

11.  G()rUts. 

260 

28 

41 

76 

37 

52 

26 

11.  Quedlinburg. 

316 

31 

12.  Hirschberg. 

220 

22 

30 

56 

34 

41 

37 

12.  Salzwedel. 

255 

23       1 

21^1 87  361 44 

S5l83 

\jWi  { 

13.  Leobschfltz. 

396 

37 

58 

80 

68 

79 

74 

13.  Stendal. 

358 

34 

0 

14.  Liegnitz,  Gymn. 

307 

25 

31 

1 

43 

69 

69 

70 

14.  Torgau. 

263 

24 

22ld6  64l44 

41  36 

55I47 

16.  Neisse. 

476 

55 

57 

98 

87 

77 

102 

15.  Wittenberg. 

305 

41 

10  22 

16l30  45lS9 

16.  Oels. 

277 

32 

46 

84 

52I47 

49 
3j]d5 

41 
28l80 

25 

16.  Zeitz. 

221 

24 

17.  Oppeln. 

387 

27 

56 

99 

70 

58 

77 

44l6i69l75 

50[50 

18.  Rata)or. 

522 

53 

95 

144 
33I43 

100 
45U3 

71 

48l85 

59 

19.  Schweidnitz. 

400 

33 

52 

76 

88 

83 

68 

469 


Iben  in  den  Gymnasien  mit  mehr  als  200  Sehfllem. 


0  CUasen,  reap.  Cötus. 


IV. 


V. 


VL 


Namen 
der  Anstalten. 


0*= 


Frequenz  der  einzelnen  Ülaasen^  resp.  GOtoa. 


n. 


m. 


IV. 


V. 


VL 


IB. 

7.  P] 

rovini  Weatphalen. 

I7l88 

16'ff 

2alff 

16 

46 

1 

49 

1.  Amaberg. 

222 

50 

55 

51 

21 

17 

28 

• 

64 

52 

40 

2.  Bielefeld. 

204 

10 
8I^'46 

24 
89l88 

40 
82l26 

18 

52 

60 

58 

50 

44 

3.  BrfloiL 

274 

77 

77 

58 

25 

21 

16 

S5'53 

%t\€2 

64l51 

107 

124 

105 

237 

12 
88l24 

19 
82l88 

34 

48l50 

29 

75 

68 

üli? 

44l48 

48  39 

42I48 

81  81 

87[85 

89l38 

m 

87 

58 

5.  Mtfaiater. 

641 

129 

• 

150 
88>85 

112 

72 

77 

53 

90!6O 

5Sl68 

6il42 

4Sl54 

88i29 

8i^86l4S 

110 

111 

93 

6.  PadeibonL 

488 

99 

130 

112 

47 

44 

56 

55 

45 

39 

7.  Soeet 

228 

24 
29  88 

33 
89  42 

51 

40 

37 

43 

61 

42 

19 

&  Waiendort 

237 

67 

81 

36 

24 

16 

13 

87lff 
65 

55 

72 

• 

• 
89l88 

• 

a 

1  Bhei]iproTin& 

26128 

42l4i 

54 

71 

42 

1.  Aachen« 

334 

59 

I8l82 

83 
80l87 

51 

50 

47 
46J40 

44 
42l87 

44 

45 

40 

2.  Bonn. 

401 

50 

67 

60 

60 

85 

79 

iilsa 

82l29 

I8U8 

8OI88 

82l87 

g]82 

48l4f 

40  41 

80 

61 

53 

3.  Coblens. 

397 

26 

82l80 

63 

42I86 

69 

61 

97 

81 

29l56 

34 

53 

67 

4.  GOln,  6.  an  Man. 

382 

62 

78 
27l84 

51 

53 

53 

85 

56 

34 

42 

5.  Göln,  G.anApoat 

281 

23 

61 

24l29 

84 

4B 

61 

als 

54 
89'4i 

36 

48 

84 

6.  Cöln,  Pr.-W.-G. 

356 

24 

53 
2ll28 

47 

51 
OT  81 

101 
81  86 

80 
58  M 

7.  Dflaaeldort 

329 

16 

49 

27 
I7[88 

63 
87'81 

67 

107 

8.  Elbezfald. 

265 

31 

86 

59 

58 

4B 

38 

9.  Easen. 

310 

40 

54 

29J40 

42 

46 

55 

73 

10.  Nenlk 

277 

37 

69 
dil84 

44 

37 

41 

49 

45I44 

88l87 

42I48 

48l44 

88|40 

4il88 

IL  Trier. 

553 

89 

135 

85 

87 

78 

79 

470 


Nachweis  der  ClasBencötas  und  der  Schülerfirequeni  dend 


Namen 
der  Anstalten. 


Frequenz  der  eüuselnen  Gl.,  resp.  CGtns. 


n. 


HL 


IV. 


V. 


VI. 


Namen 
der  Anstalten. 


I 


Rl 


: 


L  ProTini  Preuifen. 


IPn 


1.  Königsberg, 
Burgschale. 

2.  Königsberg, 
Stadt  R.  S. 

3.  Danzig,  Joh,- 
Schnle. 


4.  Danzig,  Petri« 
schale. 

5.  Elbing. 

6.  Tilsit. 


409 

885 
472 

421 
889 
275 


19 

19 
25 

14 

28 
10 


51 

48 
45 


82 

40l68 

108 

25 


53l50 
103 


4f]4Ä 

88 

44l48 

92 


72 

8«l84 

69 
26[48 

67 


78 


48148 

96 
86J57 

113 

44[48 

86 

88|84 

66 

62 


79 


75 
80J8i 

101 

6lU8 
109 

72 

54 


79 


59 

S8|44 
96 


67151 
108 

51 

57 


1.  Berlin,  kOnigL 
E.S. 


2.  Berlin,  K5nigs- 
stftdt.  B.  S. 

3.  Berlin,  Lonisen- 
stftdt.  B.  S. 


4.  Berlin,  Doroth«- 
Stadt  B.  8. 

5.  Brandenbarg. 

6.  Potsdam. 

7.  Perlebeig. 

8.  Frankfurt 


613 

531 
513 

445 
358 
295 
231 
414 


1^  ' 


15 


8 


10 
12 

12 


6.  ProTini  Posen. 


1.  Bromberg. 

2.  Posen. 


466 
474 


14 

13 


28 

18l85 

47 


44I44I86 

124 
80l47l21 

98 


48l56 

99 
70Up 

110 


iZiü 
98 

74I88 
112 


54I49 

103 

64l40 

94 


7.  ProTini  Westphalen. 


1.  Hagen. 

2.  Idppstadt 

3.  Münster. 


215 


255 


246 


12 


8 


14 


47 


82 


22 

48l41 
83 

51 


57 


39 


52 


67 


33 


58 


1.  Magdebnrg. 

2.  Halle. 

3.  Brfnrt. 

4.  Halbentadt 


48 


41 


45 


&Pl 


532 

11 

487 

1? 

416 

15 

229 

S 

471 


m  Bealsclmlen  t  0.  mit  mehr  als  200  Sohfllern. 


feinen  Gl.,  resp.  GOtos. 

Namen 
der  Anstalten. 

1 

Frequenz  der  einzelnen  dassen,  resp.  GOtos. 

IV. 

1 

V. 

VL 

L 

n. 

111. 

IV. 

V. 

VL 

lenbnrg. 

& 

ProTini  Pommern. 

1 

51  57 

<8ltl 

Mlt8 

2dl8ll53 

58  U4 

•4lt6 

•tlet 

64l64 

,  108 

i 

124 

134 

1.  Stettin. 

631 

12 

107 

122 

130 

132 

128 

53l51 

51  Ist 

57l57 

'  104 

102 

lU 

2.  Stralannd. 

236 

5 

19 

53 

57 

47 

55 

MSISI 

44(45 

46l49l«7 

i  100 

89 

43l48' 
86 

162 

« 

42l48 
85 

1 

47JI8 

1 

ProTini  SolileaieiL 

95 

1 

52  Uf 

17l85 

88!80l48  ttlsillt 

67I42I46 

67l66 

73 

1 

101 

71 

1.  Breslau,  Zwing.- 
Bchnle. 

686 

52 

110 

163 

1 

155 

132 

1 

74 

1  _ 

37l87 

88l«6 

6tl78 

59|78 

78l88 

74 

64 

67 

2.  Breslao,  H.  G.  S. 

603 

23 

53 

98 
80l29 

138 
86I35 

131 

56  Ist 

160 
61I6O 

41 

52 

41 

3.  Görlitz. 

402 

10 

29 

59 

71 

112 

121 

US|37 

49l58 

6<l<6 

79 

101 

132 

4.  Grflnbeig. 

211 

11 

27 

46 

46 

48 

38 

in. 

8.  BlieinproTi]i& 

49l50 

55 IS« 

68|58 

99 

111 

105 

1.  Aachen. 

254 

6 

48 

69 

37 

37 

57 

55158 

57l60l85 

Sil  81 

48l42 

87l36 

56l30 

68l28 

113 

152 

60 

2.  Bannen, 

401 

16 

62 

85 

73 

86 

79 

46l48 

48l40 

40l3« 

25l28l87 

45I47 

46l47 

45I47I47 

62l6lJ51 

88 

83 

76 

8.  Göln. 

601 

23 

80 

92 

93 

139 

174 

55 

56 

60 

4.  Dflsseldorl 

280 

6 

80 

53 

85l8i 

63 

27l88 

61 
87l84 

68 

84l84 

5.  ElberMd. 

274 

3 

26 

51 

55 

71 

68 

472 


PatronatsTeilil 

Der  Staat  hat  seit  den  Friedensschlttssen  von  1815  nicht  nur  eine  gröfsere  Zahl  höherer  Sebil 
1  Berlin,  das  PSdagoginm  zn  Pntbns,  das  Friedrich- Wilhelms-Oymnasinm  und  das  Gynmasmm  in  A 
Blehrte  Anstalten  (Rastenbarg,  Elbing,  Marienwerder,  Hirschberg,  das  evangelische  GymnaBiom  in  G 
lit  wenigen  Ansnahmen ,  sämmtliche  bestehende  königl.  Patronatsantheile  dnrch  fortianfende  Bed 
ei  72  Schnlen  als  nneingeschränkter  Patron  nnd  bei  67  +  7  ^  74  Schalen  als  Patronatsiheilhaber. 


Oeffe&tüi^ 

Provinz. 

aoBScblieialich 
königlichen  Patronats. 

aosscblieMch 
städtischen  Patronats. 

nur  kirehliehen,  1 
stiftiaehaa 
oder  PriTfti- 
PatroxiAte. 

mitNl 

4 

Bütla^ 

Prenaaen. 

1.  Königsberg,  Frd.-CoU.     8.  ANenstadt 

2.  A  Brannsberg.                  9.  Elbing. 

4.  Hohenstein.                  11.  A  Gnlm. 

6.  Gumbinnen.                  12.  A  Gonitz. 

6.  Tilsit                          18.  A  Deutieh-Knme. 

T.Lyck. 

1.  Königsberg,  altst  G. 

2.  Königsberg,  kneiph.  G. 
8.  MemeL 

4.Danzig. 
5.  Marienburg. 

• 

1.  Insterbc* 
3.  ThozB. 

.  Brudenbirg. 

1.  Berlin,  Joachimsth.  Gymn. 

2.  Berlin,  Friedr.-WiIh.-67mn. 
8.  Berlin,  Französ.  Gymn. 

4.  Berlin,  Wilhelms-Gymn. 

1.  Berlin,  Frd.-Werd.  G. 

2.  Berlin,  Friedrichs-G. 
8.  Berlin,  cöUn.Bealg. 

4.  Landsberg. 

5.  Spandan. 

1.  Brandenburg, 
Ritter-Akad. 

1.  Potsdua^ol 

2.  Brud^M 
S.  Neu-Riq^dS 

5.  Frankfoit 

.  Pttnmera. 

1.  Neu -Stettin. 

2.  Patbus,  Pldagogium. 

LAnelam. 
2.  Pyritz. 
8.  Stob. 
4  Stralsund. 
5.  Greifswald. 

1.  StottiD. 
8.  Stargari 
S.  Grvifecba 

.  Sebleaien. 

1.  A  Breslau,  kath.  G.          8.  A  Sagan. 
2.Brieg.                             S.AOppehu 
8.AGlatz.                          ICANeisse. 

4.  Liegnitz,  Ritter-Akad.    11.  A  Gleiwitz. 

5.  Glogau,  cTg.  G.            12.  ALeobschütz. 

6.  A  Glogau,  kath.  G.         18.  Batibor. 

7.  Hirsdiberg. 

1.  Breslau,  Elisab.-G. 

2.  Breslau,  Magd.-G. 
S.Bunslan. 

4.  Görlitz. 

1.  Breslau, 
Friedr.-G. 

1.  Oeb. 
3.  Schwddi 

a.  läegnitz. 

.  Posen. 

l.A  Posen,  MarieU'GKrmn. 
2.  Posen,  Friedr.-Wiüi.-Gynin. 
8.AOstrowo. 
4.  Bromberg. 

1.  Krotoschin. 
2.IInownclair. 

1.  Liaea. 

t.  Sachsen« 

1.  Magdeburg,  Pldagog.      6.  Pforta,  Landesschule. 
2. Magdeburg,  Dom-G.       T.Zeitz. 
8.  Hatberstadt                    8.  U  Erfurt 

4.  Quedlinburg.                  9.  A  Heiligenstadt 

5.  Eisleben.                      10.  Schleusingen. 

1.  Mühlhausen. 

2.  Nordhansen. 

1.  Rofsleben, 
Klosterschole. 

1.  Stad^ 

3.  Salzve^ 

4.  WxttmbiäAi 

.  Westphalen. 

1 .  A  Münster.                      4.  A  Paderborn. 

2.  Burgsteinfurt                 5.  A  Arnsberg. 
8.  A  Coesfeld. 

1.  Gütersloh. 

1.  AWamäA. 
S.  ARheic«.  1, 
8.  ARmÜiM 
4.  MiDd«a.   1 

.  RheioproTinz 
und  Hohen- 
zoUemsche 
Lande. 

1.  AGöln,  G.  an  März.        8.  Giere. 

2.  A  Göhi,  G.  an  Apost       9.  A  Goblenz. 
8.  Göhi,  Frdr.-WilL-G.     10.  Wetzlar. 

4.  A  Bonn.                         11.  Kreuznach. 

5.  A  MflnstereUfeL              12.  A  Trier. 

6.  A  Düsseldorf.                 18.  Saarbrück. 

7.  A  Emmerich.                  14.  A  Hedingen. 

l.A  Kempen. 
2.ANeub. 

l.A  Bedburg, 
Ritter-Akad. 

1.  Enjerfel-  1 
3.  Dmsitix  1 

3.  lEsfcsB.    1 

4.  Wesd      1 

5.  AAai^e:   I 

6.  ADireB.    ■ 

Summe 

35  cTg.     ) 

29  kath.    \    65  Gymn. 
1  sim.     ' 

28  cTg.    ) 
2kath.  {  26  Gymn. 
1  sim.    ' 

4eTg.  J     5 
1  kath.)  Gymn. 
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(s.  p.  10  f.). 

ymntfien  za  Culm,  Hohenstein,  Oleiwitz,  Ostrowo,  Bürgsteinftni,  Emmeriehy  das  Wilhelms-Gymiiasiam 
b,  die  Realschule  zu  Meaeritz  etc.)  neu  gegründet,  sondern  in  demselben  Zeitraam  auch  mehrere 
otige  Gymnasium  zu  Erfurt,  die  Schule  zu  Kreuznach  etc.)  auf  Staatsfonds  Übernommen  und  ebenso, 
(886  erworben.  G^^nwXrtig  participirt  er  an  mehr  als  der  HXlfte  aller  höheren  SchuleUi  nämlich 
B  fiber  die  jetzigen  Patronats- Verhältnisse  ergiebt  sich  aus  folgenden  üebersichten: 


isien                                   1 

Oeffentliche  Progymnasien 

lODat, 

ebne  feetge- 

regeltes  Pa- 

tronat,  doch 

mit  kAnigL 

Patr..Antliea. 

aiiffrhlifrf1ti*b 

königUehen 

Patronata. 

naaeUidUieh 
stidtisehea 
Patronata. 

nur 
kirehliehen, 

itifUsehen 
oder  PriTat- 

Patronata. 

gemischten  Patronats, 

ohne  featge- 
Tcgeltes  Pa- 
tronat,  doch 

1     ohne 

mit              ohne 

Si  Staats. 

PntnmatsantL  d.  Staats. 

mit  königL 
Patr.-Antheil. 

( 

LiBteieL 

■ 

iberg. 

L 

• 

■L 

I.Berlin,  G. 
z.  Knnen 
Doster  0. 

1.  ZfiDidum, 
Pidag. 

1.  Freienwalde. 

l.Chailot- 
tenbarg. 

IW. 

• 

nighWaisen- 
vnd  Schal- 
Anstalt 

1.  iSchrimm. 

2.  iSchneide- 
mfthL 

3.  IGnesen. 

Pidi«. 

L 

1.  Wemige- 
rode. 

1. Seehasen. 

1.  Donndorf, 
Kloster- 
schale. 

L 

1. 

md. 

I.Bielefeld. 
2.  Hamm. 

LftBietberg. 

l.ftVreden. 

2.  ft  Dorsten. 

3.  ft  Attendorn. 

l.JkWar- 
bnrg. 

1.  IMtOheim 
am  Bhein. 

2.  ft  Andernach. 

3.  Barmen. 
4.ftJfi1ich. 
5.iPrüm. 

l.ftMiknchen- 
Gladhach. 

LiSiegboig. 
2.  MOrs. 
3.Trarhach. 

4.  ft  Erkelenz. 

5.  ist  Wendet 

l.ftWipper- 
ftrth. 

l.ftLinz. 

StratM 

Gymn. 
she  Stiftung. 

8  (eyg.) 
Grynui« 

2  eTg.  l    3 
1  kiUh.fPiog. 

Skath.}^ 

letg.  J    2 
Ikath-tProg. 

Skath.       8^ 
Isim.  >'^- 

1  (kath.) 
Prog. 

len?-  \    3 
3kath.)Prog. 
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• 

Weiterer  Nadn 

Realschulen  1.  Ordnung 

fi 

Provinz. 

aus- 

schlielsL 

königl. 

Patronats. 

ausschliefslich 
städtischen  Patronats. 

aus- 
schliefsl. 
kirch- 
lichen 
Patronats. 

gemisebten  Patronats 

ohne 
geregel- 
tes Patro- 
nats-Ver- 
hältnils. 

ans- 

schlielal. 

kOnigL 

Patronats. 

amscld 

mit 

ohne 

licbsti 
sehe 

Pitn^ 

dea  Staate. 

1.  Preassen. 

1.  Königsberg,  sUdt  (frü- 
her Loben.)  R.  S. 

2.  Danzig,  Petrischnle. 

8.  Danzig,  Johaaniflschnle. 
4.  Elbing. 

1.  Königs- 
berg, 
Bnrgsch. 

1.  Tilsit 
2.1nster- 

burgCY). 
8.  Thom 

(Y). 

l.V^iltt 

3.Gr3da 

2,  Brtndenbnrg. 

1.  Berlin, 
Königl. 
Bealsch. 

1.  Berlin,  Lonisenst.  R.  S. 

2.  Berlin,  Königssi  R.  S. 
8.  Berlin,  DorotL  R.  S. 

4.  Berlin,  Friedr.-R.  S.  (T). 

5.  Potsdam.    8.  Frankfurt, 

6.  Brandenbg.       Obersch. 

7.  Perleberg.  9.  Landsberg 

(Y). 

l.Bm« 

3.  Pommern. 

1.  Stettin,  Fr.-Wilh..SdL 

2.  Stralsund. 

l.GiFia 

i  Sehlesien. 

1.  Breslau,  Zwingersch. 

2.  II  Breslau,  R.S.z.h.  Geist 
8.  Grünberg,  Fr.-W.-Sch, 
4.  Görlitz.    5.  HNeisse. 

5.  Posen. 

1.  Meseritz. 

1.  II  Posen. 

2.  Rawicz.    8. 11  Bromberg. 

1.  Frau- 
stadt 

l.BoÄ 

2.A-*:J 

8.NvrJ| 

B.  Sachsen. 

1.  Magdeburg,  Handels- 
und Gewerbeschule. 

2.  Halberstadt 
8.  11  Erfurt 

1.  HaUe, 
R.S.  in  d. 
Franck. 
Stiftungen. 

7.  Westphtlen. 

• 

1.  A  Münster. 

2.  Lippstadt 
8.  Hagen. 

1.  Minden 

00. 

2.  Dort- 
munder). 

3.  Siegen. 

l.Bnrg- 
steiniazt 

OQ. 

1.  EE.-^ 
2.Ci*id 

9  f^i  f 

1  si2- !' 

B.  RheinproTlnz 
und  Hohen- 
zoUernsehe 
Lande. 

1.  nCöfai. 

2.  Elberfeld. 
8.  Barmen. 

4.  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 
6.  Ruhrort 
6.  n  Aachen. 

1.11  Düssel- 
dorf. 
2.  Duisburg 

8.  il  Trier, 
yerein.  R.- 
undProT.- 
Gew.-Sch. 

1 

Summe 

2(eTg.)R.S. 

27  eTg.     j     „- 
7  sim.     !**•"• 

l(eyg.)R.S. 

9  eyg. )  11 
2sim.  iR.S. 

l(eTg.)E.S. 

Art 

der 

höheren  Schulen. 

Zahl 

der 

Anstalten. 

_.     . .                 , 

anitflhliftfaliff^ 
kömgUeb. 

-d 

Oeffentliche 
Oeffentliche 
Realschulen 
Realschulen 
Höhere  Bfli 

Gymnasien. 
Progymn. 

1.  Ordnung. 

2.  Ordnung, 
gerschulen. 

145 
28 
49 
16 
21 

65 
3 
2 
1 
1 

• « 
* 

i: 

Gesanuntau 

M 

21 

^9 

72 

» 
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Patronatsverhiltnisse. 


m  2.  Ozdnnng 

Höhere  Bflrgerschnlen 

i, 

gcmuchioi  Patronait 

ohne 
bestimm- 
tea  Patro- 
nats-V  er- 
baltnÜB. 

aoB- 

BchlielaL 

kOnigL 

Patronats. 

ansBchlieislich 
Btfidtiflchen 
Patronats. 

kirchL, 

stiftischen, 

oder 

Privat- 
Patronats. 

gemiaehten  Paferonata 

r 

■ut 

ohn« 

mit 

ohne 

Streitigen 
Patronats, 

ats. 

des  Staat*. 

des  Staate. 

^ 

1.  Jenkaa, 
Pldagog. 

l.lGalm. 

Ratha-  v. 
Fid^-Sck. 
2.Lfibben. 

I.Berlin,  Stra- 
laaer  Stadiach. 

3.Neiistadt- 
Ebenwalde. 

S.  Crossen. 

4bSprembezg. 

1 
1 

_ 

l.CoIbag 

Ot). 

l.Sto]p,h.B.S.a.6. 
2.  Laaenbnrg. 

l.Landas- 
hnt. 

1.  Krenzborg. 

* 

1.  Torgan, 
h.B.8. 
am  0. 

1.  Bielefeld 

00. 

1.  Lüdenscheid. 

« 

LftHedun- 
gen. 

1.  Solingen. 
3.  Lennep. 
8.  Bheydt. 
4.VEnpen. 
6.ISaailoiiiB. 

l.AGrefeld. 
3.  M finchen- 
Gladbadi. 
8.  Düren. 

1.  Nenwied. 

3(eTg.)&.S. 

l(eTg.)B.S. 

l(eTg.)B.S. 

1  (kaftfa.) 
]lB.S. 

11  erg.  i    18 
28im.(h.B.S. 

8  erg.  )4h. 
lkath.iB.S. 

Kwg.) 
h.B.S. 

1  (a^.) 
h.  B.  S. 

1  (sim.) 

A.  O.  S. 

at  i  oiL 


Ml 

eben« 

gcflBiaehteii  Patronais 

1  oder 

mit                     obae 

tea  Patronat, 
doeh  mit  kÖBif^ 

atreitigen 
Patronata. 

lato. 

UnigL  PalronataanlbeiL 

Awtlijwl- 

» 

44 

2 

8 

• 

1 
1 

8 

1 

3 

• 

k 

11 

• 

• 

• 

3 

1 

1 

• 

[ 

1 

1 

• 

1 

\ 

67 

5 

7 

1 

V. 

Historische  und  statistische  Mittheüungea  über  die 

Maturitätsprüfung. 


JL  Gymnasien. 

Die  erste  loeirnction  über  die  Prttfimg  der  za  den  üniTersitSten  ttbergehenden 
Schüler  ist  vom  Jahre  1788.  Die  seitdem  erlassenen  nenen  Instmctionen  oder  Modi- 
ficationen  der  vorherigen  folgten  aufeinander  nach  fast  gleichen  Zeitintervallen:  In- 
stmction  v.  23.  Dcb.  1788;  Instruction  v.  25.  Juni  1812;  Reglement  t.  4.  Juni  1834; 
Ergänzungen  und  Modificationen  desselben  y.  12.  Jan.  1856. 


L  Sie  Zeit  yor  1788.  In  der  Zulassung  zu  den  üniyersitätsstudien  wurde 
bis  zum  Jiüire  1788  ziemlich  allgemein  die  Praxis  befolgt|  dals  sie  auf  Meldung 
bei  dem  Decan  der  betreffenden  Facultftt  geschah.  Manche  Schulen  gaben  zu  diesem 
Zweck  ihren  Schülern  ein  Dimissionszeugniis.  Oft  yertrat  ein  Empfehlungsschreiben 
eines  Lehrers  oder  Geistlichen,  oder  eines  anderen  angesehenen  Mannes  die  Stelle 
eines  Zeugnisses.  Erschwerende  Bedingungen  wurden  bei  der  Aufnahme  selten  ge- 
stellt; ein  sich  yon  selbst  yerstehendes  Erfordemils  war  Kenntniis  der  lateinischen 
Sprache.  Eine  Beschränkung  der  Freiheit  im  Besuch  der  üniyersitäten  ordnete 
zuerst  das  p.  1  erwähnte  Patent  Königs  Friedrich  I  yom  26.  Aug.  1708  (wegen 
Derer,  so  studiren  wollen)  an^).  Friedrich  Wilhelm  I  erliels  (s.  p.  2)  unter 


^)  Corp.  CoDst  I,  2.  Kr.  87:  „Nachdem  bereits  von  vielen  Zeiten  her  geUaget  worden,  dab 
die  Studia  in  allen  FacaltSten  dadurch  in  Abgang  und  fast  in  Verachtung  geratben,  weilen  ein  jeder, 
bis  auf  Handwerker  und  Bauern,  seine  Söhne,  ohne  Unterschied  der  Ingeniorum  und  Capadtit,  stu- 
diren» und  auf  Universitäten  und  hohen  Schulen  sumptibus  publicis  unterhalten  lassen  wiD,  da  doch 
dem  gemeinen  Wesen  viel  mehr  daran  gelegen,  wenn  dergleichen  zu  denen  Studiis  unfähige  Ingoiii 
bei  ManuFacturen,  Handwerken  und  der  Militz,  ja  gar  bei  dem  Ackerbau  nach  mcs  jeden  ConditioB 
und  natürlicher  Zuneigung  angewendet,  und  sie  dergestalt  ihres  Lebens  Unterhalt  zu  verdienen  uotcr> 
wiesen  würden:  so  befehlen  S.  Königl.  Maj.  dahero  allergnädigst  und  emstlichst,  dafs  Magistriite  in 
Städten  und  fttmemlich  diejenifen,  sowohl  Geistliche  als  Weltliche,  welchen  die  Aufsicht  der  Schnln 
anvertraut  ist,  auf  die  Jugend  in  selbigen  fleilsig  Acht  haben,  solche  zum  öflem  visitiren,  unter 
denen  Ingeniis,  welche  sich  zum  Studiren  wohl  anlassen  und  von  ihrer  Fähigkeit  gute  Proben  geben, 
einen  Selectum  machen,  und  diesen  m  ihrem  Zweck  beförderlich  sein,  diejenigen  aber,  welche  ent- 
weder wegen  Stupidität,  Trägheit  oder  anderen  Ursachen  zum  Studiren  unfähig  sejrn,  in  Zeiten  dsToa 
ib,  und  zur  Erlernung  einer  Manufactur,  Handwerks  oder  andern  redlichen  Profession  anweisen,  id- 
bige  auch  nicht  weiter  als  im  Cbristenthum ,  auch  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen,  informint 
kssen,  damit  nicht  Schüler  von  20  bis  30  Jahren  dem  Publico  und  ihnen  selbst  zur  Las^  und  deoea 
Informatoribus  zur  Verkleinerung  erfunden  werden  mögen." 

Die  Klage  über  den  Zudrang  Unberufener  zu  den  Universitäten  war  allerdings  alt  Scfa« 
Luther  hatte  Auswahl  und  Prüfung  empfohlen:  „Wir  sollten  auch  auf  die  hohen  Schulen  nickt 
Mhicken  jedermann,  wie  jetzt  geschieht,  da  man  nur  fraget  nach  der  Menge,  und  ein  jeder  wiU  oaes 
Doctor  haben;  sondern  aUein  die  allergeschicktesten,  in  den  Ueinen  Schulen  vor  wohlenogen,  darfbcr 
ein  Fürst  oder  Rath  der  Stadt  soU  Aät  haben,  und  nicht  zulassen  zu  senden  denn  woUgeschickk.** 
Opp.  ed.  Walch  X  p.  886. 
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dem  90.  Sptb.  1718  eine  geachirfte  Verordniuig  desselben  Sbuies:  die  BefiQiigiing 
zum  Stadiren  sollte  theils  durch  Sehnteeognisse  nachgewiesen  ^  tiieils  in  einer  Prll- 
fnng  TOT  dem  Decan  der  betreffenden  Facnltiit  dargethan  werden^).  Diese  Anord- 
nmigen  hatten  keine  nachhaltige  Wirknng. 

Das  1787  von  Friedrich  Wilhelm  n  eingesetzte  Ober-Bchalcoll^nm  hielt 
deshalb  lllr  nothwendig,  eine  Abitorienten-Prttfiingsinstnietion  zn  erlassen.  An  der 
Aosarbeitong  derselben  waren  vornehmlich  Meierotto  and  Qedike  bethdligt  (s.  p.  3). 


2.  Die  fiistmetion  yom  23.  Beb.  178& 

Die  dorch  k5nigl.  Edict  Tom  23.  Dcb.  1788  *)  pnblicirte  and  zanXdist  dem 
kormirk.  Ober-Gonsistoriam  mitgetheilte  Instmction  bestimmte ')y  ndals  hinfort  alle 
Yon  Qffentiichen  Schalen  abgehenden  Jttnglinge  schon  Torher  auf  der  von  ihnen  be* 
sachten  Schale  geprttft  werden  and  ein  detaillirtes  ZeagnUs  über  ihre  bei  der 
Prttfang  befondene  Reife  oder  unreife  erhalten  sollen,  welches  Zeagnüs  sie  dem- 
nldist  bei  ihrer  Inscription  aaf  der  Universität  za  prodaciren  haben,  damit  es  dort 
ad  acta  gelegt  and  kttnftig  bei  ihrem  Abgang  von  der  Universität  in  ihrem  akade- 
mischen Zengnils  resomirt  werden  kOnne.**  —  „Die  Prttfang  derjenigen  jangen  Lente 
aber,  die  nicht  aaf  Sfibntiichen  Oelehrtenschalen,  sondern  nar  darch  Ptivatonterrichty 
oder  anch  aaf  solchen  Schalen  zar  Universität  vorbereitet  worden,  die  eigentlich 
nicht  als  gelehrte  Schalen  anzaseben,  and  wo  daher  die  VoUendang  der  Yorberei- 
tong  ZOT  Universität  nar  darch  l^rivatanterweisang  der  öffentlichen  Lehrer  bewirkt 
werden  kann,  ist  den  Universitäten  ttbertragen  worden,  so  dais  mithin  kttnftig 
jedes  Lfsndeskind,  das  die  Universität  bezieht,  entweder  bei  seiner  Anknnft  aaf  der 
Universidit,  oder  schon  vorher  auf  der  von  ihm  bisher  freqaentirten  Oelehrtenschnle 
sich  einer  Prttfang  in  Ansehang  seiner  Kenntnisse  za  anterwerfen  hat* 

Die  Prttfang  sollte  za  Neajahr  and  za  Johannis  abgehalten  werden  and  theils 
dorch  schriftliche  Arbeiten,  theils  mttndlich  geschehen,  and  jene  ohne  alle  fremde 
BeUi&lfe  an  einem  Vor-  and  Nachmittag  in  der  Schale  angefertigt  werden.  Die  Aa^ 
gaben  aar  schrifUlchen  Prttfang  hatte  der  Depatatas  oder  ein  Gommissarias  des 
Provinzial-Schalcollegiams  mit  Zaziehang  des  Bectors  za  bestimmen.  Die  mttnd- 
liehe  Prttfang  sollte  in  G^enwart  der  Ephor^i,  Scholarehen,  Patrone  and  des 
erwähnten  Depatatos  oder  eiaes  Commissarias  des  Provinzial-Schalcollegiams  and 
Bämmtlicher  Lehrer  der  Anstalt  abgehalten  werden.  Ueber  die  G^enstände  der 
Prttfang  worde  nichts  vorgeschrieben;  doch  enthält  das  Zeagnilsschema  die  Bnbrik: 
Kenntnisse  a)  in  Sprachen  (in  den  alten;  in  den  neneren,  besonders  in  der 
Matterspradie)  b)  in  Wissenschaften,  besonders  in  der  Geschichte. 


^)  Corp.  CoosL  I,  2.  Nr.  118:  „Wo  Einer  aäznzeilig  davon  dleC,  mD  ihm  nidit  leicht,  oder 

doch  nadi  seinen  profedÜNis  ein  Testimonium  ertbeilei  werden. Unsere  Ludeskinder  soUea 

Tor  indcffcn  anf  Unsere  ünireraüten  ziehen,  nod  mf  densdbcn  zmronkrst  ihre  von  den  Srholcn, 
Gjmnasüt,  von  ihren  BeiefalTitern  und  tob  allen  Praereptoribos  onteneliriebene  erlangte  Testimooia 
Torie«cii,  Ton  den  Decanis  wohl  examinirt,  naeh  befundener  Tfirbtigkeit  immaliicaliret,  and  Ton  den 
ProGnsorihns  treulich  angewiesen  werden,  welche  Sludia  nnd  Cofl^ia  sie  am  ersten  nach  und  nach 
furzoncfamcn  haben." 

*)  S.  NoTom  Coip.  Const  Vm  p.  2375  fL 

*)  Kach  einer  MoÜTirnng,  worin  es  n.  a.  heiist:  nlMordi  dals  so  viele  znm  Stodtren  be- 
stimmlc  Jüngpinge  mreif  und  unwissend  zur  üniTersitat  eflen,  schaden  sie  sucht  nnr  sich  selbst,  md 
mariien  sich  die  gehörige  Benotzong  des  akademischen  Dnterrichts  schwer,  ja  oft  nnmSgtich,  md 
werden  daher  mir  zu  oft  eben  dadurch  zum  Mibiggang  nnd  zu  mancheriei  Unordnungen  wilmad 
ihres  aHdemischen  Lebens  Teileitet,  sonden  sie  TcrursMen  anch  zugleich,  dals  Tide  Aemtcr,  zn 
denen  ySiidlthi  Kenntnisse  erCorderiich  sind,  wo  nicht  mit  unwissenden,  doch  mit  seichten  md 
unzwecambig  Totheratclen  Subjectai  besetzt  werden.  —  Das  bislier  nadi  Üteren  Vefordnungct 
übliche  Examen  der  neocn  AnkSmmfinge  auf  der  CniTetsilit  hat  wegen  ihrer  zu  grofsen  Menge  nichl 
mit  der  crfiMderfidien  Strenge  und  Gr&idlichkeit  geschehen  kSnnen;  auch  hat  fiberhaupt  die  bisherige 
Eiuiditung  weder  fir  den  fleiUgen  und  wohl  Torfaercileten  Jfinding  etwas  hcsooden  Anfmnntffdes, 
noch  für  den  onwisscHicn  und  trig^  etwas  Abiduecfcciidci  Smbl.*' 
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Nach  dem  Ergebnils  der  Prttfiuig  sollte  den  Examinirten  ein  ZeugniÜB  der 
Reife  oder  der  Unreife  ausgeBtellt  werden^).  Oeflfentiiche  Stipendien  oder  ander- 
weitige Beneficien  auf  der  Universität  sollten  nur  diejenigen  erhalten  und  geniefseD, 
welche  ein  Zengnifs  der  Reife  erworben  hatten.  Den  Rectoren  und  Lehrern  der 
Ojrmnasien  wurde  eröffnet,  n^^^^t  ^^Us  einer  von  ihnen  einen  schlecht  vorbereiteten 
Jüngling  dnrchzohelfen  versuchen  und  auf  irgend  eine  Art  bewirken  sollte ,  dab 
einer  der  Abiturienten  ohne  und  wider  Verdienst  das  Zeugnifs  der  Reife  erhielte, 
der  Rector  zu  einer  betrSchtlichen  Geldstrafe  werde  veruitheilt  werden;  weshalb 
denn  auch  den  Universitäten  nachgelassen  worden ,  jeden  neuen  Ankömmling,  in 
Ansehung  dessen  der  Verdacht  entsteheti  dafs  er  das  Zeugnifs  erschlichen,  nochmals 
zu  examiniren  und,  falls  sich  dann  finden  sollte,  dafs  er  noch  unreif  zur  Universitit 
sei,  diesen  Fall  dem  Ober-Schulcollegium  anzuzeigen.'^ 

Den  Landes-Universitäten  wurde  gleichzeitig  die  Erwartung  ausgesprochen, 
dafs  sie  die  nach  der  neuen  Einrichtung  ihnen  verbleibenden,  an  Zahl  beträchtlich 
verminderten  Prüfungen  nun  mit  mehr  Accuratesse  vornehmen  würden.  Die  Art 
der  Prüfung  sollte  dieselbe  sein,  wie  die  bei  den  Schulen  angeordnete.  Die  schrift- 
lichen Arbeiten  sollten  im  Hause  des  Prorectors  oder  des  Decans  der  philosophi- 
schen Facultät  ausgearbeitet  werden,  welche  letztere  nebst  dem  Professor  eloquentine 
die  Aufgaben  dazu  zu  bestimmen  hatte.  Das  mündliche  Examen  sollte  von  dasn 
besonders  qualificirten  Privatdocenten  und  extraord.  Professoren  in  Gegenwart  des 
Canzlers  und  des  Prorectors  der  Universität,  des  Decans  der  philosoph.  Facnltlt 
und  des  Prof.  eloquentiae  abgehalten  werden.  „Es  versteht  sich  wohl  von  selbst, 
dafs  nur  solche  Kenntnisse  Gegenstand  der  Prüfung  sein  können,  die  von  neuen 
Ankömmlingen  erwartet  und  verlangt  werden  können,  nicht  aber  solche,  die  erst 
auf  der  Universität  selbst  erworben  werden  sollen,  also  vornehmlich  Sprach-  und 
historische  Kenntnisse,  imgleichen  solche  Kenntnisse,  die  zur  allgemeinen  AoBbildnsg 
des  Verstandes  und  (Geschmacks  gehören.^ 

Gleich  nach  Beginn  der  GoUegien  jedes  Semesters  hatten  die  üniversitSten 
vollständige  General -Tabellen  über  alle  auf  Grund  eines  Schuhseugnisses  An%enom- 
menen  und  ebenso  über  die  von  Seiten  der  Universität  Geprüften,  mit  Angs3>e  der 
Art  des  Zeugnisses  (ob  der  Reife  oder  der  Unreife)  an  das  Ober-Schulcolleginffl 
einzusenden.  Bei  den  Zeugnissen  der  Reife  war  anzugeben,  worin  der  betreffende 
Student  vorzügliche  Kenntnisse  besitze. 

Die  neue  Anordnung  der  Abiturientenprüfungen  wurde  auch  denjenigen  Scha- 
len notificirt,  welche  nicht  vom  Ober-Schulcollegium  ressortirten'),  in  der  Er- 
wartung, dafs  bei  diesen  Anstalten,  was  auch  bei  den  meisten  derselben  bald  ge-J 
schab,  dieselbe  Einrichtung  zur  Anwendung  kommen  werde.  Die  UniversitiiteB 
sollten  daher  auch  Schüler  dieser  Anstalten  nur  in  dem  Fall  examiniren,  wenn  rJs 
nicht  ein  der  Vorschrift  des  Ober-SchulcoUegiums  entsprechendes  glaubwürdiges 
Schulzeugnifs  mitbrächten.  In  Schlesien  wurde  das  Reglement  mit  geringen  Modi* 
ficationen  unter  dem  10.  Febr.  1789  (BresUtu^  publicirt  und  dabei  auch  ein  Tea- 
tamen  vor  dem  Examen  angeordnet,  so  dais  zwei  Prüfungen  zu  bestehen  waren, 
von  denen  die  erste  (nur  mündliche)  über  die  Fähigkeit  entschied,  sich  ein  halbes 
Jahr  später  zur  zweiten,  dem  eigentlichen  Abiturienten -Examen,  zu  stellen.  £& 
solches  Tentamen  wurde  bald  auch  in  anderen  Provinzen  eingeführt,  üebrigeül 
hinderte  ein  ungünstiger  Ausfall  desselben  die  Zulassung  zur  Abiturientenprfi^  j 

^)  „Es  ist  nicht  Unsere  Absicht,  die  bürgerliche  Freiheit  insofem  zn  hescbrinken,  dalsesBcit 
ferner  jedem  Vater  und  Vormand  freistehen  sollte,  aach  einen  unreifen  und  anwissenden  Jnss^ 
zur  Universität  zu  schicken;  dies  soll  vielmehr  nach  wie  vor  dem  Ermessen  eines  Jeden  SbcHsia 
bleiben.  Aber  demungeachtet  ist  es  sowohl  fttr  jedes  Indiyidaum  als  für  das  Ganze  sehr  niilx^ 
dafs  es  von  nun  an  actenmSfsig  conslire,  wie  jeder  Jüngling  die  Universität  bezogen,  ob  wt«^ 
unreif;  und  haben  wir  das  Vertrauen,  dafs  wenigstens  manche  Eltern  oder  Vormfinder  ihre  Säi 
oder  MUndel,  wenn  sie  bei  dieser  PrUfung  unreif  zur  Universität  befunden  worden,  noch  so  btf 
zurückbehalten  woden,  bis  sie  bei  einem  abermaligen  Examen  das  Zeugnüs  der  Reife  za  eifaK« 
sich  qualificiren/* 

*)  S.  p.  3.  Es  waren:  das  Joachimsthalsche  Gymnasium  zu  Berlin,  aÜe  französische  oim3^ 
reformirte  Schuleui  alle  schlesische  Schulen  und  die  Ritter -Akidemie  zu  Liegnitz. 
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nicht,  da  die  ünivenititt  auch  mit  einem  Zengnifli  der  unreife  besogen  werden 
konnte. 

Nachdem  dnreh  C.  0.  vom  31.  Oetb.  1791  festgesetst  worden  war,  dab  kein 
cintonpflichtiger  jnnger  Mensch  aof  der  Universität  angenommen  werde,  wenn  er 
nicht  vom  B^g;iment,  zu  dessen  Canton  er  gehörte,  und  von  der  betreffenden  Eric^ 
nnd  Domainen- Kammer  ansdrtlckliche  ErUabnUs  dazn  erhalten  hatte  ^),  erschien 
unter  dem  24.  Mai  1793  eine  kOnigl.  Yerordnnng  llber  die  Prttfnng  der  Ganton- 
pflichtigen in  Absicht  ihrer  Fähigkeit  zum  Stadiren*).  Diese  Fähigkeits- 
prttfnng  wnrde  für  alle  Gymnasien  and  lateinische  Mittelschden  angeor£iet  nnd 
sollte  alljährlidi  nm  Keajahr  mit  denjenigen  Schttlem  abgehalten  werden,  welche 
später  aof  eine  Universität  za  gehen  beabsichtigen  and  der  Vollendang  ihres  vier- 
sehnten  Lebensjahrs  nahe  waren.  Die  Lehrer  derselben  hatten  voriier  dem  Ephoros 
der  Schale  eine  anf  ihre  Beobachtang  gegründete  Beartheilang  der  Fahlheiten  jedes 
Einzelnen  einznreichen.  Die  Frttfang  geschah  schriftlich  nnd  mündlich.  Einige  nicht 
aas  dem  Krdse  des  vorherigen  Schalnnterrichts  entnommene  Fragen  mausten  schrift- 
lich beantwortet  werden,  andere  mündlich  im  Beisein  des  Ephoras  and  der  Schal- 
patrone. 0 Dabei  kommt  es  nicht  aaf  eine  Prüfang  des  Gedächtnisses  an,  sondern 
es  mafii  vornehmlich  daraaf  gesehen  werden,  ob  der  jange  Mensch  Anlage  zam 
Denken,  die  Fähigkeit,  leicht,  schnell  nnd  gründlich  die  seinem  Alter  angemessenen 
Begriffe  za  fassen,  and  ttberhaapt  einen  hellen  and  schnell  wirksamen  Verstand  and 
besonders  richtige  nnd  gesande  Beartheilangskraft  verriUh'*').  Unfähigen  soll  der 
Bath  gegeben  werden,  dem  Stadiren  za  entsagen.  Ihnn  sie  es  nicht,  so  haben  sie, 
falls  das  Begiment,  za  dessen  Canton  sie  gehören,  sie  in  Ansprach  nimmt,  aaf  Be- 
fteiang  nicht  za  rechnen.  Von  den  fähig  befnndenen  Schülern  reicht  der  Ephoras 
der  Säale  anter  Beiftlgong  der  schriftlichen  Prüfdngsarbeiten  dem  Schnlcollegiam 

'  der  Provinz  ein  Verzeichnifs  ein,  in  weldies  aach  über  die  Vermögensamstände 
jedes  Einzelnen  eine  Bemerkang  aufgenommen  ist  Das  Schnlcollegiam  sendet  ein 
General -Verzeichnis  an  die  Kriegs-  and  Domainen-Kanmier  nnd  an  das  Ober- 
ScholcoUegiam.   Aach  die  für  fähig  erklärten  jongen  Leate  soUen  die  Universität 

-  nicht  eher  beziehen,  als  bis  sie  dazu  den  Gonsens  ihres  Canton -Begiments  and  die 
Genehmigung  der  Kriegs-  and  Donuunen- Kammer  erhalten  haben ^).   Den  Eltern 

1)  S.  Nov.  Corp.  Const  1791  p.  245,  Nr.  72. 

*)  8.  Nov.  Corp.  Const  1793  p.  1584,  Nr.  41.  Der  Eingang  spricht  ans,  es  sd  vom  KSdge 
'  miblSlfie  bemerkt,  dab  sich  viele  unbedingt  cantonpflichtige  jange  Lente,  ohne  hinISnglidie  Fihig- 
kdtcD,  MOS  in  der  Absicht,  sieh  dadnreh  &m  Bülüairdienst  su  entziehen,  dem  Studiren  gewidmet, 
^  und  doch  nachmals  oft  zo  bfirgeriichen  oder  geistlichen  Bedienongcn  entweder  ganz  uatflchtür,  oder 
.aar  in  sehr  geringem  Grade  brauchbar  befunden  worden.  „Es  ist  nothwendig,  diesem  Miubrauch 
'  des  za  häufigen  Studirens  der  Cantonpflichtigen  Schranken  zu  setzen,  und  nur  solchen  jungen  Leuten, 
'die  sich  durch  Fähigkeiten  auszeichnen,  die  Freiheit  zum  Studiren  und  mit  derselben  eine  bedingte 
^Freiheit  vom  fflilitainlienst  zu  bewilligen.  Um  daher  thcils  unfähige  Subjecte  zu  ihrem  eigenen  und 
'  ies  Staates  Bestem,  vom  Studiren  zurückzuhalten,  theils  die  fähigen  jungen  Leute  schon  fi^h  in  die 
: '  Lage  zu  setzen,  daJs  sie  ohne  Besomils  ihrem  ttberwiegenden  Triebe  zum  Studiren  folgen  können, 
:  wird  aulser  der  bereits  Üblichen  und  femer  fortdauernden  Prüfung  der  zur  Universität  Abgehenden 
r  aoe  frühere  Prüfung  der  Fähigkeiten  annordnet,  von  denn  AusfiJl  es  abhangen  soll,  ob 
/  SBem  cantonpflichtigoi  juneen  Menschen  das  Studium  zu  gestatten  sei  oder  nicht*^ 

')  „Es  verstehet  sicn  Übrigens  von  selbst,  dab  dabei  nicht  blos  auf  Ranzende  Genies,  sondern 

-^  ndir  auf  solide  Köpfe  zu  sehen  ist;  dagegen  ganz  langsame  und  sehr  schwer  begreifende  Köpfe, 

wie  auch  diejenigen,  welche  eine  anf&Uende  Schwäche  des  Gedächtnisses  verrathen,  nicht  als  solche 

;«:  'jigeseben  werden  können,  die  zum  Studiren  fähig  sind.   Ueberhaupt  aber  mufs  zugleich  darauf  ge- 

.-  eben  werden,  ob  ein  jnnger  Mensch  eine  natflrlidae,  nicht  blos  vorgegebene  oder  enieuchelle,  über- 

rtcgcnde  Neigung  zum  Studiren,   einen  hoben  Grad  von  nicht  zu  ermüdender  und  durch  kerne 

^  ,kliwierigkeiten  zurückzuschreckender  Wilsbegierde,  einen  angestrengten  und  ausdauernden  Fleils  nnd 

1.  oglddi  einen  guten  moralischen  Charakter  und  löbliche  AunÜhrung  beweist *' 

>  *)  MWenn  ein  junger  Mensch  auf  Universitäten  die  bei  der  Schulprüfnng  von  ihm  gefaCsten 

^'  uttn  Hofhnncen  durch  schlechte  Lebensart  und  offenbaren  UnfleÜs  vereitdn  und  sich  besonders  der 

';  ^  ''öllcra,  dem  Spiel  und  andern  groben  Lastern  ergeben  sollte,  so  hört  die  ihm,  in  Absicht  des  Stu- 

"'"ircns  nur  bedingt  zugestandene  Enrollirunnfreiheit  wieder  auf,  und  er  hat  es  sich  selbst  zuzn- 

.^dureiben  nnd  zu  erwarten,  dals  er,  um  niät  dem  Lande  als  ein  nnbrauchbareri  lüderlicher  Mensch 

"^   jr  Last  za  £ülen|  zum  Ganton -Regiment  eingezogen  wird.*^ 
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derer^  welchen  die  Erlaiibnilli  siim  Stadiren  verweigert  iBt»  steht  der  Beenn  u  fie 
zuständigen  Behörden  ofTen. 

Die  Nothwendigkeit  dieser  yoigüngigen  Fähigkeitsprttfiing  wnrde  ualtet  dem 
14.  Jnni  1804  in  Erinnening  gebracht  nnd  die  gegebenen  Bestinunangen  aneh  uf 
solche  junge  Lente  angewandt|  welche  sich  in  f^vatinslitaten  für  die  üniyenittt 
vorbereiteten.  Diese  sollten  an  die  nlichste  i^ffbnüiche  Schale  gewiesen  and  dort 
der  vorschriftsm&lsigen  Prttfimg  nntenogen  werden^). 

Die  Absicht  des  Edicts  vom  23.  Dcb.  1788  worde  dnreh  die  gesetilichea  Be- 
Stimmungen  des  1794  pnblicirten  'Allgemeinen  Landrechts  (s.  p.  13)  onter- 
stutzt  Dahin  gehören  fol^nde  §§.  ans  Th.  n,  Tit.  12: 

8.  64.  Kein  Landeseingebomer,  welcher  eine  öfflsntiiche  Schale  besacht  hat, 
ne  ein  von  den  Lehrern  nnd  Schalaufsehem  nnterschriebenes  Zengnils  Aber 
die  Beschaffenheit  der  erworbenen  Kenntnisse  nnd  seines  sittlichen  Terhidtens  voi 
der  Schale  entlassen  werden. 

§.  76.  Wer  sich  Stadirens  halber  aof  eine  üniversitXt  begiebt,  ist  schiddig, 
bei  dem  Vorsteher  des  akademischen  Senats  sich  zar  Einschreibang  za  melden. 

§.  77.  Der  Einzaschreibende  mnls  sein  mitgebrachtes  SchnlzeognUa  vorlegen 
(§.  64). 

§.  78.  Wenn  er  dergleichen ,  weil  er  Privatanterricht  genossen,  nicht  mitge- 
bracht hat,  so  ist  der  Bector  denselben  an  die  zur  Prüfung  solcher  neuen  Ankömm- 
linge verordnete  Gommission  zu  weisen  schuldig. 

§.  79.  Wer  bei  dieser  Prüfung  noch  nicht  reif  genug,  in  Ansehong  Beiser 
Torkenntnisse,  befanden  wird,  muls  entweder  zurückgewiesen,  oder  mit  der  nötfaigen 
Anleitung  zur  Er^tnzung  des  ihm  noch  Fehlenden  versehen  werden. 

Anhang  §.  133  (zu  obigem  §  78).  Inländer  müssen  entweder  ein  auf  ein  vor- 
gängiges Examen  sich  gründendes  Zeugniä,  in  Bücksicht  auf  ihre  Beife  zu  dfis 
akademischen  Studien,  von  der  von  Urnen  besuchten  öffentlichen  Schale  mitbringen, 
oder,  falls  sie  durch  Privatanterricht  zur  Universität  vorbereitet  worden,  oder  auch 
auf  der  von  ihnen  bisher  besuchten  Schule  wegen  besonderer  Umstände  nicht  ge- 
prüft worden  (worüber  alsdann  eine  Bescheinigung  beizubringen  ist,  ohne  weldie 
sie  die  Matrikel  nicht  erhalten  können),  auf  der  Universität  selbst  von  der  dsn 
verordneten  Commission  binnen  der  ersten  Wochen  nach  ihrer  Ankunft  noch  voi 
der  Immatriculation  geprüft  werden.  —  Wer  mit  dem  ZeognUs  der  Unreife  die  Uni- 
versität bezieht,  kann  auf  keine  Beneficien  Ansprüdie  machen.  Ausländer  sind  v» 
dieser  Prüfung  ausgenommen. 

Anhang  8. 134  (za  obigem  §.  79).  Ob  der  Student  bei  der  vorgeschriebenen 
Prüfbng  reif  oder  unreif  zu  den  akademischen  Stadien  befanden  worden,  muls  in 
dem  beim  Abgang  von  der  Universität  einzuholenden  Facultätszeugnib  bemerkt 
werden. 


Seit  1810  berichteten  die  Wissenschaftlichen  Deputationen  (a.  p.6) 
Über  die  Ergebnisse  der  bei  den  Schalen  abgehaltenen  AbitarientenprUfoBgen  as 
die  Section  für  den  Cultus  and  öffentlichen  Unterricht  (s.p.4),  in  da 
Begel  unter  Beifügung  nicht  nur  der  Schülertabellen  nnd  der  Protokolle  ttber  die 
mündliche  Prüfung,  sondern  auch  der  schriftlichen  Arbeiten  selbst  Aus  diesen  Be- 
richten geht  hervor,  dals  das  bei  den  Prüfungen  befolgte  Verfahren  nach  wie  vor 
ein  auiserordentlich  verschiedenes  war,  und  der  Section  unaufhörlich  za  Erinne- 
rungen Anlals  gab. 

Theils  wurden  zu  wenig,  fheils  zu  viel  schriftliche  Arbeiten  verlangt,  an  eizi- 
gen  Schulen  bis  zu  12  und  darüber.  Dabei  waren  häufig  Auftätae  zur  Docmneolh 
rang  der  geographischen  und  der  Geschichtskenntni  ft,  andere  über  Themata  ans  der 
Geschichte  der  Philosophie,  hin  und  wieder  audi  über  religiöse  und  the<dogi8che 

A)  S.  Nov.  Corp.  Const.  1804  p.  9G02,  Kr.  30. 
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lleiittta^).  Nicht  ttberall  gehSrte  ein  dentscher  Aa&ats  m  den  Abiturientenarbeiten; 
vsd  statt  des  latuniBcheii  An&atEeB  wurde  an  mehreren  Bcholen  nur  ein  Exereitinm 
angegeben,  üeberaetsnngen  ina  Griecbiache  kommen  vor;  aber  häufiger  üeber- 
Betnu^en  ana  dem  Griechiachen  ina  Dentachey  biaweilen  ina  Lateiniaehe.  Daa  ßrie- 
ehiache  wurde  meiat  noeh^  wie  oft  gerttgt  wird,  ohne  Accente  geachrieben.  üeber- 
setsongen  ina  FranaeOaiache  waren  aelten;  auch  matiiematiache  Arbeiten  nicht  all- 
gemein. An  einigen  Schulen  war  ea  Sitte,  jedem  Abiturienten  andere  Aufgaben  au 
geben,  und  einige  Directoren  geatatteten,  dafii  nur  der  Entwurf  der  achriftlichen 
Arbeiten  in  der  Cümaur  dea  Schnlhauaea  gemacht  wurde,  die  eigentliohe  Auaarbei- 
tnsg  und  Abaehrift  zu  Hauae. 

Ala  GegenatXttde  der  mündlichen  Prüfung  kommen  vor:  üeberaetsungen  aua 
den  lateiniachen  und  griechiachen  Glaaaikem  und  Proben  der  Fertigikeit  im  üeber- 
setaen  ana  dem  Deutachen,  bisweilen  auch  aua  dem  Oriechiachen,  ina  Lateiniaehe. 
An  einigen  Schulen  beachrXnkte  aich  daa  mündliche  Ezunen  im  Griechiachen  auf 
riue  üeberaetiung  aus  dem  griechischen  N.  T.*).  Ala  I^rttfnngagegenatSnde  erachei- 
nen  femer:  AntiqnitSten,  Mythologie  und  LiterXrgeachidite  der  Griechen  und  Bömer, 
Oeaddchte  der  Philoaophie,  Lo^  Psychologie,  Bhetorik,  Poetik.  Eine  Prüfung  im 
FranzMachen  kommt  nur  vereinzelt  vor;  ebenao  in  der  Phyaik;  viel  häufiger  in 
der  Mathematik,  aber  noch  nidit  allgemein.  Bei  mehreren  Schulen  wurde  in  der 
Beligionalehie  und  in  der  Moral  geprüft;  wo  ea  unterblieb,  erfolgte  gelegentlich  eine 
Erinnemng,  welche  die  Beligionakenntnib  ala  einen  der  wichtigsten  GtegenatSnde 
dea  Abiturientenexamena  bezeichnete,  ohne  dab  jedoch  hieraua  eine  allgemeine  An- 
ordnung geworden  wäre.  An  mehreren  Schulen  wurden  vor  der  mündlidien  Prü- 
fung snerat  die  achriftlichen  Arbeiten  mit  den  Examinanden  durchgenommen.  — 
Daa  voigeachriebene  allgemeine  Schema  der  Abgangazeugniaae  mit  individueller  Frei- 
heit anzuwenden,  war  geatattet*)* 

Während  es  eineraeita  nicht  an  Gymnasien  fdüte,  welche  alljährlich  viele  wohl 
vorbereitete  Jünglinge  zur  Universität  entlielaen,  ao  wurde  andereiaeita  doch  die 
Abaicht  dea  Edicta  vom  23.  Dcb.  1788  vielfach  vereitelt  Die  Zahl  der  jungen  Leute, 
die  ohne  hinlängliche  WKsaenachafUiche  Vorbereitung  die  üniveraität  bezogen,  blieb 
aehr  gro(a.  Viele  verlieben  die  Schule  ohne  daa  Abitnrientenezamen  zu  machen, 
und  zogen  ea  vor,  aich  vor  die  Prüfnngacommiaaiön  einer  üniveraität  zu  atellen, 
wo  daa  Verfahren  ein  mehr  aummariachea  und  notoriaeh  leichterea  war;  oder  aie 
bezogen  auf  kurze  Zeit  eine  aualändiache  üniveraität,  und  wurden  dann,  mit  der 
dort  eriangten  Matrikel  veraehen,  auf  einer  inländischen  ohne  weiterea  zugelaaeen. 
Biaweiloi  wurden  auch  Privatzengniaae  von  Schuldirectoren  wie  in  der  älteren  Zeit 
noch  immer  als  genügend  für  die  Zulaaaung  angeaehem 

In  Folge  häufiger  Wahmdimung  aolcher  üebelatilnde,  denen  auch  die  Verfü- 
gungen der  Provinzialbehörden  nicht  zu  ateuem  vermocht  lütten,  und  da  ohnehin 
daa  Edict  vom  23.  Dcb.  1788  nicht  für  alle  höhere  Schulen  der  Monarchie  erlaaaen 
war,  r«^  Wilh.  v.  Humboldt  ala  Sectionachef  (s.  p.  4)  die  Ausarbeitung  einer 
neuen  ftr  alle  höheren  Schulen  verbindlichen  Abiturienten -Prüfnngsinatruction  an. 
Ueber  die  Frage  nadi  dem  Beaaeren,  welchea  an  die  Steile  dea  Alten,  daa  sich 


^)  Ib  Sehleiermacher'f  BeortheUiuig  solcher  Arbeiten  wiederholt  lich  die  RBge  über  leeres 
MarafistKn,  und  dala  et  an  Sporen  einet  mit  WSroie  und  Eindringjifhkiil  ertheÜtcn  Religionsnnter- 
ridits  fehle,  aOes  vielmeiir  höcnst  troelEen  und  ohne  Antheil  des  Gemfiths  an%e£i(at  sei. 

*)  Der  Anffansnng,  als  sei  das  Grieehisehe  nur  für  die  kfinfünn  Theologen  treten  die 
Revidoosurthefle  oft  en^|eeen:  Es  sei  auch  hierin  nicht  darum  zu  thun,  Bals  Schulen  und  Unirer- 
sttltco  in  einem  trigcn  und  kraftlosen  Gewohnheit^gsnge  blieben,  sondern  darum,  dals  durch  sie  die 
Bildiiiig  der  Nation  auf  eine  immer  höhere  Stufe  gebrMht  werde.  Empfohlen  wurde,  das  üeber- 
sctzcn  Ins  Griechische  nicht  zu  nntrriassen  wegen  des  mlsen  Nutzens  für  fbrme&e  GeistesbQdui^ 
und  der  Fdrdemqg  grOndficher  Sprachkenntnüs.  —  Die  Dispensation  vom  Griediischen  wurde  seit 
1810  mehr  und  mehr  erschwert  (s.  p.  21);  spater  auch  angeordnet,  dais  Unkunde  der  griechuchen 
Sptadie,  und  somit  der  Mangel  der  zum  fruchtbaren  Besuch  der  Universitit  nSth^geo  BOdnng  jedes- 
mal «osdrflfklich  im  AbiturientenzeufinisM  selbst  eines  auf  gesetzmüsige  Weise  und  aus  besonderen 
Gffindcn  Ton  Eriemumr  dieser  Sprache  dispensiiten  Schttlers  bemerkt  werde. 

>)  8b  z.  B.  die  Zusltze  zu  dem  Pridicat  der  RdfiB  beim  Gymn.  zu  Hirschbeig  p.  198^ 

81* 
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nicht  bewM^rt,  gesetzt  werden  sollte^  wurde  im  Departement  des  Chütos  und  in  der 
WisBenschaftl.  Deputation  zu  Berlin  lange  verhandelt.   Aneülon  sprach  sich  fttr  völ- 
lige Abschaffung  der  Abiturientenprttfungen  aus;  auch  Süvem  war  geneigt,  die  Di- 
missionszeugniBse  der  Lehrercollegien  ohne  besondere  Dimissionsprttfung  für  hin- 
reichend gelten  zu  lassen.    Schleiermacher  stellte  in  Abrede,  dafs  das  Edict  vom 
23.Dcb.  1788  ohne  gute  Wirkung  gewesen^);  er  entschied  sich  für  Abschaffung  der 
bis  dahin  den  Universitäten  noch  ttberlassenen  Receptionsprttfungen,  aber  für  Bei- 
behaltung der  Abiturientenprttfungen  an  den  Schulen:  es  sei  allerdings  nur  eine 
prohibitive  Mafsregel,  die  aber  den  Ehrtrieb  bei  der  Jugend  in  eine  heilsame  Be- 
wegung gesetzt,  und  oft  den  Übereilten  Abgang  zur  Universität,  sowie  die  Verleihung 
von  Beneficien  an  Unwttrdige  verhindert  habe.   Fr.  A.  Wolf,  der  verschiedene  Gut- 
achten über  die  Sache  verfafste^),  wollte  schliefslich  auf  eine  Prttfnng  der  akade- 
mischen Reife  nur  bei  solchen  Universität8-A8t)iranten  verzichten,  die  in  der  Folge 
keine  Anstellung  im  gelehrten  Staats-  und  Kirchendienst  begehrten.  —  Die  Absicht, 
die  Zulassung  zur  Universität  lediglich  von  dem  Urtheil  der  Schule  über  die  erfor- 
derliche Reife  abhängig  zu  machen  (die  gegenwärtige  Einrichtung),  wurde  wieder 
,  aufgegeben.   Man  besorgte,  damit  den  Schulen  einen  unverhältnifsmäüsigen  Einflufe 
einzuräumen,  bei  dessen  Mifsbrauch  die  Freiheit  der  Privaterziehung  beeintrftchtigt 
werden  würde. 

Die  Frucht  der  Verhandlungen  war  schliefslich  die  Instruction  vom  25.  Juni 
1812»). 

3.  Sie  Instruction  vom  25.  Juni  1812. 

Sie  erhielt  die  königliche  Bestätigung  durch  das  Edict  vom  12.  Ootb.  1813, 
wegen  Prüfung  der  zu  den  Universitäten  übergehenden  Schüler.  Die  wesentlich- 
sten  Bestimmungen  derselben  sind  folgende^): 

„Die  Erforderlichkeit  eines  Entlassungszeugnisses  wird  hiemit  für  alle  von 
den  Gymnasien  und  gelehrten  Schulen  des  preussischen  Staats  zur  Universität  ab- 
gehenden Jünglinge  allgemein  gemacht,  und  es  werden  deshalb  die  Abitnrienten- 
prüfungen  auch  bei  allen  denjenigen  gelehrten  Schulen  ohne  Ausnahme  angeordnet^ 
bei  welchen  sie  durch  das  Girculair  vom  23.  Dcb.  1788  noch  nicht  eingeführt 
waren." 

„Die  Veranstaltung  dieser  Prüfungen  ist  das  Geschäft  der  bei  jedem  6ym- 
nasio  befindlichen  Prüfungscommission.  Diese  besteht  aus  dem  Director  und 
sämmtlichen  oberen  Lehrern  der  Anstalt,  ihren  Ephoren  und  Scholarchen,  event 
aus  einem  oder  zwei  Mitgliedern  des  Schulcuratoriums  und  aus  einem  Bevollmäch- 
tigten der  Landesbehörde,  welchem  die  Leitung  des  ganzen  Prüfungsgeschäfts  zu* 
kommt*'—  „Kein  von  einer  inländischen  Schule  zu  einer  inländischen  Universität 
Uebergehender  kann  die  Immatriculation  bei  dieser  erlangen,  wenn  er  nicht  mit 


^)  Die  Laudatores  temporis  acli  behaupteten  oft,  vor  der  Zeit  der  MataritätsprÜfoDgeD  hiUefl 
Weit  geschicklere  Leute  die  Gymnasien  verlassen.  y,Wer  jene  so  unbedingt  gepriesene  Vorzeit  kenot, 
weifs  recht  gut,  wie  viele  höchst  unwissende  Menschen  in  erofsen  Schaaren,  selbst  von  vielen  wega 
ihrer  humanistischen  Gründlichkeit  weltberOhmten  Schulen,  der  Universität  xuströmten."  A.  H.  Nie- 
meyer, Grunds,  der  Erz.  und  des  ünterr.  II  p.  756  (ed.  8). 

«)  S.  Arnoldt,  Leben  Fr.  A.  Wolfs.  I  p.  189  iL  II  p.  330  ff. 

')  Bevor  der  König  um  Bestätigung  der  Instruction  gebeten  wurde,  ersuchte  der  Staatscaozler 
Fürst  t7.  Hardenberg  den  Justizminister  v.  Kircheisen  um  sein  Gutachten  über  dieselbe,  aach  in 
Bezug  darauf,  dafs  von  nun  an  das  Abiturientenzeugnifs  bei  den  Staatsprüfungen  mit  vorgelq^  werden 
sollte.  Der  Min.  v.  Kircheisen  äufserte  sich  durchaus  beifällig  und  mit  den  höheren  Anfordemn^ 
allgemeiner  Bildung  ganz  einverstanden:  er  könne  von  diesen  Anforderungen  nur  eine  wobUhitigc 
Einwirkung  auf  die  Rechtspflege  erwarten,  und  das  Departement  des  Caltus  werde  sich  auch  in  dieser 
Hinsiebt  ein  bleibendes  Verdienst  und  die  gerechtesten  Ansprüche  auf  den  Dank  der  Zeitgenossen  und 
der  Nachkommen  erwerben. 

*)  S.  Ann.  B.  XIII  p.  77  ff.  und  (Fr.  Schultze)  die  Abitotientenprflfimg,  vonehmlich  im 
preoss.  Staat  Liegn.  1831. 
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einem,  yon  einem  blofiMn  testimonio  morom  et  diHgentiae  wohl  zu  unterscheidenden! 
Zengniflse  der  Schnl-PrüfongBcommisrion  versehen  ist" 

,Fttr  diejenigen,  welche  ans  Privatonterricht  oder  nicht  unmittelbar  von  ge- 
lehrten Schulen  znr  üniversitttt  gehen,  and  sieh  nicht  etwa  den  Prüfungen  bei 
Gymnasien  anschlielsen  wollen,  wird  in  jeder  Universitätsstadt  eine  ans  Professoren 
der  Universität  und  einigen  oder  allen  Directoren  der  daselbst  vorhandenen  Gym- 
nasien bestehende  (gemischte)  Prttfungscommission  errichtet  —  Für  die 
gemischten  PrttfnngscommiBsionen  finden  dieselben  Vorschriften  in  Ansehung  der 
Zulassung  cur  Prttfong,  der  Gegensttnde  und  des  Ganges  derselben,  sowie  auch  der 
Zeugnisse  Statt,  wie  für  die  Schul-Prüfungscommissionen.*' 

Als  schriftliche  Prüfungsarbeiten  wurden  verlangt:  ein  deutscher^),  ein 
lateinischer,  ein  «französischer  und  ein  matitematischer')  Aufsatz,  eine  deutsche 
Uebersetznng  aus  dem  Griechischen -und  eine  Uebersetzung  ins  Griechische'}. 

„Wie  bei  den  schrifUichen  Arbeiten  das  Augenmerk  auf  das  Talent  des  Exa- 
minand! gerichtet  war,  so  bezieht  sich  das  mündliche  Examen  vielmehr  auf  die 
positiven  Kenntnisse."  Dasselbe  erstreckt  sich  auf  alle  Sprachen^),  die  in  der  Schule 
gelehrt  werden,  auf  Mathematik'),  Geschichte,  Geographie,  Katurlehre.  Bei  der 
bterpretation  der  alten  Autoren  wird  lateinisch  gesprochen.  Die  schrifUichen  Ar- 
beiten werden  beim  mündlichen  Examen  nicht  durchgenommen,  sondern  nur  neue 
Fragen  vorgelegt 

, Die  Entlassungszeugnisse  sind  in  3  Abstufungen,  nafeh  der  unbedingten 
Tüchtigkeit,  der  bedingten  Tüchtigkeit  und  der  üntüchtigkeit  der  Individuen,  getheilt 
und  zur  Andeutung  dieser  Grade  mit  den  Numern  I,  n  oder  III  bezeichnet '^ 

Wenn  in  den  alten  Sprachen,  in  der  Geschichte  und  Mathematik  ein  befrie- 
digendes Mab  von  Kenntnissen  vorhanden  ist,  so  sollen  mangelhafle  Kenntnisse  im 
Französischen  und  in  den  Naturwissenschaften  von  dem  ZeugnUs  der  unbeding- 
ten Tüchtigkeit  (Nr.  1)  nicht  ausschlielsen.  —  „Zu  dem  Prädicat  bedingter 
Tüchtigkeit  (Nr.  11)  eignet  die  Erreichung  des  vorgesteckten  Ziels  nur  in  einem 
oder  dem  andern  jener  3  wesentlichen  Stücke  des  höheren  Schulunterrichts,  mit 
Zurückbleiben  in  anderen  ebenso  wichtigen.^  —  »Wer  in  keinem  dieser  3  Objecto 
etwas  Genügendes  leistet,  wird  als  untüchtig  (Nr.  HE)  bezeichnet  Nur  ganz  vor- 
zügliche Fortschritte  in  den  Naturwissenschaften  können  eine  begrenzende  Bestim* 
mung  zu  diesem  Prädicat  hervorbringen.^ 

Es  wurde  gestattet,  mit  dem  Zeugnils  der  üntüchtigkeit  (Nr.  m)  die  Univer- 
sität zu  beziehen.   „Wie  schon  bei  der  früheren  Verordnung  (von  1788)  nicht  die 


^)  Der  deutsche  Anftatz  sollte  „yoRflglieh  die  Bildang  des  Verstandes  und  der  Phantasie  he- 
OTkonden«  wie  auch  die  Kenntnifs  der  deotsehen  Sprache  und  die  Gewandtheit  in  deren  Gcbraoch, 
Das  Thema  ist  daher  ans  einem  solchen  Gebiete  zu  wihlen,  dafs  die  Examinanden  nach  Neigung 
diese  oder  jene  Form  vorziehen  können;  jedoch  muCi  der  Gegenstand  niemals  em  blos  fiictischer  sein.** 

*)  Durch  den  mathem.  Aufsatz  „Ist  besonders  die  Beurtheilungskraft  des  Examinanden  in  der 
Anwendung  des  Erlernten  zu  erforschen;  auch  soll  aus  ihm  hervorgehen,  ob  er  selbst  Fragen  auf- 
zufinden und  Ansichten  zu  nehmen  im  Stande  sei,  und  wie  weit  sich  sein  Combinationsvermögen 
erstrecke." 

*)  „Wobei  etymologische  und  syntaktische  und  fiberfaaupl  grammaüsche  Richtigkeit  in  jeder 
Hinsicht  in  Betracht  kommen."  —  An  HGlfsmitteln  war  nur  bei  den  das  Griechische  betreffenden 
Arbeiten  ein  Lexikon  gestattet. 

^)  In  der  deutschen  Sprache  soll  dabei  die  Kenntnils  der  höheren  Grammatik  und  der  Lite- 
ratur erforscht  werden. 

Die  Prfifung  im  Französischen  durfte  unterbleiben.  Als,  1818,  die  Abiturientenprflfungen 
auch  in  der  RhemproYinz  emgeführt  wurden,  schlols  das  K.  Consistorium  zu  Cöln  (Vert  vom 
2.  Aug.  1818)  die  französische  Sprache  davon  aus  {p.  p.  21).  Das  Prov.-SchulcoIL  zu  Köoigsbeig 
stellte  es  durch  Ver£  v.  18.  Hai  1829  den  Abiturienten  frei,  ob  sie  sich  darin  prfifen  lassen  wollten 
oder  mcht 

*)  Das  Ziel  in  der  Mathematik  war:  „Kenntnifs  der  Rechnungen  des  «meinen  Lebens 
nach  ihren  auf  die  Proportionslehre  gegründeten  Principien,  des  Algorithmus  der  Buchstaben,  der 
ersten  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzdn,  der  Gleichungen  des  1.  und  2.  Grades,  der  Lc^- 
rithmen,  der  Elementaigeometrie  (Euklid.  B.  1 — 6. 11. 12),  der  ebenen  Trigonometrie  und  des  Ge« 
braucfas  der  mathematiMhen  Tafeln.'* 
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Absicht  war,  das  Abgehen  eines  zur  Zeit  noch  nnreifen  Jünglings  anf  die  Urnns- 
sität  unbedingt  zu  verbieten,  wenn  dessen  Eltern  oder  Vormünder  sich  dam  dmth 
irgend  einen  ihrem  Gewissen  zu  überlassenden  Grund  bestimmt  glaubten,  so  aoU 
auch  fernerhin  eine  solche  freie  Wahl  unbeschränkt  bleiben;  nur  dals  durch  Piü- 
fimg  und  ZeugniTs  die  Beschaffenheit  der  jedesmal  zur  Universität  llbergehaictoi 
Schüler  bekannt  werde  ^).' 

9 Nur  Schülern,  die  noch  in  keinem  Haupt&ch  in  der  ersten  Glasse  der  ge- 
lehrten Schule  sitzen*),  kann  das  Entlassungszeugnils  geradezu  versagt  werden').* 
Eine  Ergänzungs-Yerftlgung  vom  4.  Dcb.  1813  ordnete  an.  dab  ein  von  einem  Gym- 
nasium, ohne  sich  der  vorgeschriebenen  Entlassungsprttnmg  unterzogen  zu  haben, 
abgegangener  Schüler  erst  nach  Verlauf  eines  halben  Jahres  seit  seinem  Abgang 
von  einer  gemischten  Prüfungscommission  zum  Examen  angenommen  werden  dürfe. 

üeber  die  sittliche  Reife  für  das  akademische  Studium  bemerkt  die  In- 
struction von  1812:  „Da  Reife  des  Charakters  nicht  minder  wichtig  ist,  als  Reife 
des  Geistes  und  Wissens,  da  von  dem  Einklang  beider  die  Würde  des  auf  den  Uni- 
versitäten herrschenden  Tons  abhängt,  und  das  Departement  auf  das  angelegent- 
lichste wünscht,  dafii  die  studirende  preussische  Jugend,  aus  welcher  die  künrogen 
Lehrer,  Berafher  und  Führer  des  Volks  hervorgehen,  uch  hierdurch  auszeiehiie,  bo 
macht  es,  indem  die  Ausmittelung  der  Reife  des  Charakters  kein  Gegenstand  von 
Vorschriften  und  Prüfungen  sein  kann,  den  Vorstehern  der  Bildungsanstalten  sor 
heiligen  Pflicht,  auch  auf  diese  bei  den  zur  EnÜassungsprüfhng  sich  meld^iden 
Schülern  vorzüglich  mit  zu  sehen,  Eltern  und  Vormündern  aber,  die  zu  rasch  mit 
ihren  Pflegebefohlenen  zur  Universität  eilen,  die  bedenklichen  Folgen  davon  ein- 
dringlich vorzustellen,  wenn  sie  dieselben  mit  Kenntnissen  vielleicht  zur  Notiidurft 
versehen,  aber  mit  noch  schwankendem  Charakter,  nur  damit  sie  um  ein  w^iiges 
früher  zum  Brod  und  zu  äufserer  Ehre  gelangen,  in  ein  Verhältnib  treiben,  dessen 
freiere  Selbständigkeit  ihr  noch  liebreicher  Bevormundung  des  Vaters,  des  Lehrers 
oder  Freundes  bedürftiges  Alter  und  ihr  jedem  Eindruck  offenes  Gemüth  noch  nicht 
zu  ertragen  fähig  ist^ 

Eine  Prüfung  in  der  Religionslehre  wurde  durch  die  neue  Instruction 
nicht  vorgeschrieben,  sondern  den  Schul-Prüfnngscommissionen  anheimgeBteUt^). 

^)  Der  WissenschafU.  Deputation  in  Breslau  wurde  anf  eine  Anfrage  in  Betreff  der  Zeocniaic 
Nr.  ni  anter  dem  1.  Hai  1813  erwiedert:  Den  Zeugninen  ^zlicher  UntüehtidLeit  sei  die  ^V^Hrnng, 
dab  anf  dieselben  Niemand  bei  einer  Universititt  immatricnlirt  werden  kSnne,  mcfat  beigelegt  worden, 
weil  hierin  ein  zu  tieficr  Eingriff  des  Staats  in  die  Rechte  der  vSteriicfaen  Gewalt  wfii3e  gelegen 
haben;  weil  femer  die  Er&hrang  zeige,  daCi  jnnge  Leute,  die  auf  Schulen  vielleicht  noch  lange  wfir- 
den  unreif  geblieben  sein,  durch  die  ganz  verXn£rten  Berührungen,  in  welche  sie  auf  der  Umvenifit 
gesetzt  wSren,  sich  bald  entwickdl  und,  das  Versäumte  nachgeholt  hStten,  und  wefl  du  Departement 
das  Zeugnifs  der  Reife  aueh  mehr  zu  einem  Resultat  des  in  den  Schulen  herrschenden  guten  Gdstea 
und  des  unter  Lehrern  und  Schülern  belebten  Ehrgefühls«  als  des  Zwanges,  habe  machen  woDoi 
welcher  letztere  doch,  soweit  er  habe  Statt  finden  können,  nicht  fehle.  • 

*)  Also  die  Voraussetzung  des  Fachunterrichts -Systems. 

')  Dals  aber  keiner  zu  früh  in  die  erste  Classe  g^lan^e,  mufs  die  Genauigkeit  und  Gewissen- 
haftigkeit  der  Lehrer  bei  den  Classen -Versetzungen  zu  verhüten  suchen;  und  damit  weder  Sciiükr 
noch  Eltern  sich  Über  Mangel  offener  und  zeitiger  Berathung  beschweren  können,  ist  ihnen  schon  bei 
den  Censuren  der  zweiten  Classe  und  weiterhin  um  so  bestimmter,  je  nahet,  die  Zeit  des  muthmals- 
liehen  Abgehens  herankommt,  das  wohlmeinende,  lediglich  auf  das  Beste  des  Schülers  gerichtete  ürtheO 
der  Lehrer  über  seine  Anhosen  zu  wissenschaftlichen  Studien  bekannt  zu  machen.  Dies  wird  die 
Stelle  eines  für  grölsere  Anstalten  zu  umständlichen  Tentamens  vertreten." 

^)  Anf  verschiedene  m  dieser  Beziehung  geschehene  Anfragen  erfolgte  der  Bescheid  (19.  Kovb. 
1813):  „Einer  Prüfung  in  Religionskenntnissen  ist  in  der  Instruction  nidit  ^edadit  worden, 
nicht  als  ob  das  Departement  auf  dieselben  ein  minderes  Gewidit  legte,  als  ihnen  m  sBen  Sdiokn 
ohne  Ausnahme  gebührt,  sondern  weil  sie  gar  zu  verschiedener  An  von  der  KenntnÜj  weltfichcr 
Wissenschaften  und  zu  wichtig  sind,  als  data  sie  zur  Begründung  eines  Urtheils  Über  wissenadiaft- 
liche  Reife  oder  Unreife  mit  diesen  zusammengestellt  werden  könnten.  Dals  eine  religiöse  Anaicfat 
der  Dince  zu  gründlicher  Ausbildung  wesentlich  gehöre,  davon  ist  das  Departement  vollkommen  Ober- 
zeugt  Diese  aber  kann  das  Gymnasium  in  den  einzelnen  Wissenschaften  nur  vorbereiten,  nidit  dmcb- 
führen.  Die  unmittelbare  Religionskenntnils  steht  damit  nicht  immer  in  Verbindung,  und  es  kaan  fft 
>fObl  sein^  ^als  «feinand  diese  in  reichem  Ma(se  besitze,  dagegen  im  Uebrigen  sehr  anwissoMl  sei, 
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In  FXDe&i  wo  naeh  Erlab  der  Inttraetion  ohne  das  ZengniA  entweder  einer 
Sehiil-Prilliingacomniianon  oder  einer  gemischten  PrUfimgecommiasion  die  Immatri- 
enlatton  vollaogen  worden,  soll  nicht  nnr  die  Matrikel  aurttckgenommen^  sondern 
aadi  an  dem  Bector  oder  Prorector  der  Universität,  welcher  dLeselbe  ertheUt  hat^ 
diese  Gontravention  nadi  Befinden  der  ümsüinde  vom  Departement  besonders  ge- 
rttgt  werden.  Demselben  sind  yon  jeder  üniversitit  halbjShrlich  Listen  der  bei  ihr 
ImmatrienUrten  mit  Angabe  der  Art  der  Torbildnng  nnd  des  Zeugnisses  eines  jeden 
ehisnsenden. 

Die  mit  Nr.  m  aar  üniTersitKt  Abgegangenen  sollen  von  allen  Benefiden  fibr 
Midirende,  m9gen  dieselben  kOni^che  sein,  oder  von  Gommnnen  oder  anderen 
donen  lähangen,  ansgeschlossen  sein. 
JBnglii^en,  welche  das  Zengnib  der  üntiichti(^t  erhalten  haben,  nnd  den 
Whrkmigen  desselben  entgehen,  oder  sich  die  Ehre  eines  vorteilhafteren  Zeugnisses 
erweAen  wollen,  soll  es  vexgünnt  sdn,  sich  naeh  Verlauf  eines  halben  oder  ganzen 
Jahres  noch  eimnal  prüfen  an  lassen. 

In  den  Zeugnissen,  welche  die  Stndirenden  bei  ihrem  Abgange  von  der  üni- 
versititt  eriialten,  soll  immer  der  Grad  des  Zeugnisses,  mit  welchem  sie  auf  die 
üniversittt  gdcommen  sind,  resumirt  werden^). 

Jede  Schul-Prttfungscommission  hat  halbiShriich  die  Protokolle  der  Dimissions- 
prUimgen,  die  Prttftingsarbeiten  im  Original  und  Absdiriften  der  ausgefertigten 
Zeogniase*)  an  die  betrelbnde  K.  Begierung  einsusenden,  von  welcher  sie  ohne  Auf- 
schub an  die  wissenschaftliche  Deputation  (s.  p.  6^  resp.  zu  Berlin,  KSnigsberg  oder 
Breslau  gelangen.  Eben  dahin  schicken  die  gemischten  Prüfungsoommissionen  die- 
aellKni  Yerhandiungen  ttber  die  von  ihnen  abgehaltenen  Prüfungen.  BchlielUich  hat 
jede  wissensdiaftliche  Deputation  alljShrlich  im  November  film  die  eingegangenen 
Pmflmgsverhandlungen  einen  allgemeinen  gutachtlichen  Bericht  an  das  Departunent 
fttr  äea  Gultos  und  OflTentlichen  Unterricht  zu  erstatten. 

Die  Geschifte  der  gemischten  PrOfungsoommissionen  an  den  Universititen 
gingen  1817  auf  die  Wissenschaftlichen  Prttfungscommissionen  ttber,  ge- 
mlb  der  fttr  dieselben  erlassenen  Instruction  vom  23.  Dcb.  1816  (s.  p.  8^. 

Es  zeigte  sidi  sehr  bald,  dab  bei  der  neuen  Maturitits-Prttfnngsmstruction 
ffieselbai  Uebelstinde  sich  wiederholten,  zu  deren  Beseüigung  sie  hatte  dienen 
sollen.  Die  nadisichtige  BeurtfaeUung  des  Eenntnibstandes,  wddie  man  grundsätz- 
lich allen  ans  dem  Elriege  zurttckkebenden  Gymnasiasten  gewährte,  wurde  häufig, 
besondors  von  den  genuiditen  und  wissenschaftlichen  Prttfiingscommissionen,  weiter 
ausgedehnt.  Vide  junge  Leute  suchten  immatriculirt  zu  werden,  weil  de  auf  Vor- 
zeigung der  Matrikd  die  Bereehtigung  zum  eiiyährigen  Hiütairdienst  erhielten. 
Dedialb  mddeten  dch  auch  Oekonomen,  Handwerker  u.  dgL  m.  Auch  dem  Unwis- 
sendsten, der  ddh  der  Plttfung  unterzog,  wurde  die  Nr.  m  nicht  versagt;  und  auf 

imd  VBgekdut  Wie  soll  ilaim  nun  cntichiedtt  werden,  warn  hä  der  Dindstioiisprilfiiiig  em  solches 
■ifrfoliiltiiils  rieh  zdct?  Da  diese  Sdiwierigkeil  unauflSilich  und  faner  die  Pritfimg  mmiUelbucr 
BdtfionriKiintiiiaM  Saäe  der  ConfinDttieDshaidfaiiig  iil,  so  hat  du  DepaHcmcnt  &  Dimissioiis- 
fiWBg  rein  aof  wissensebafUiche  Bildiiiie  gerichtet  Dals  das  Departement  aber  der  ROcksicbt  auf 
RÜgpdse  nnd  sittfiche  Charakterbildung  auä  bei  dem  Urtbefl  fiber  Reife  zur  Univeraitit  die  ihr  zu- 
kommende Wichtigkeit  beflese,  gbnbt  es  in  der  Instruction  hinttn^icfa  zu  eikennen  gegeben  zu  haben, 
so  da(s  darfiber  Sein  Zwei&l  bei  Unbefimgenen  entstehen  kann  und  das  Departement  ebenfalls  nicht 
befiSrchtet,  es  könne  ngendwo  die  Besoignib  entstehen,  ab  wolle  es  die  Rdison  von  den  Gymna- 
sien ausBchlielsen,  weu  ihrer  bei  der  wissenschaftlichen  Prflfone  der  zur  üniversitit  abg^enden 
Scbfilcr  nicbt  gedacht  ist  Sollte  diese  aber  ja  obwahcn,  so  wird  sie  durch  die  zu  erwartende  In« 
stmction  Ober  die  Efairiehtang  der  SfleBtliche&  allgemeinen  Schalen  vSlIig  gehoben  werden  [s.n.21t]. 
Das  Departement  will  deswegen  auch  nicht  wehren,  findet  es  vidmdir  gut,  wenn  bei  den  Abiturien- 
tenprfifungen  auch  nach  Rdigponskenntnils  gefragt  wird.  Nur  danbt  es  dies  nicht  als  eben  wesent- 
lichen Thea  der  Prfifimg  vorschreiben  und  das  Urtheil  über  den  Grad  der  wisscnschafUichen  Reife 
eines  JBn^mgs  mit  davon  abhingig  madicn  zu  können.'* 

^)  Nur  wenn  dies  nicht  gnehehen,  sollte  das  Ahituricntenzeugnili  selbst  bei  der  Meldung  zu 
cmer  StaatsprUfung  mit  vorgdegt  werden  (s.  Ann.  B.  11  p.  1061). 

*)  Ffir  die  Form  der  Zfngmise  gidü  die  Instruction  keb  Uolses  Sdiema,  sondern  ausge- 
fiihrte  Beispide  als  Muster. 
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dieses  Zengnifii  der  üntiichtigkeit  konnte  wiederam  die  Immatricidation  nicht  ver- 
sagt werden.  Ans  diesem  Onmde  war  die  Anordnung  (1819)  ohne  bessernde  Wir- 
kung, dafs  alle  Inländer,  die  von  einer  auswärtigen  Universität  kamen  und  vorher 
keine  Maturitätsprüfung  gemacht  hatten,  sich  fUr  den  Besuch  einer  inländischen 
Universität  nachträglich  einer  solchen  unterziehen  sollten.  Dab  den  Anstalten, 
welche  das  Dimissionsrecht  nicht  besatsen,  ausdrücklich  untersagt  wurde  (1820), 
Maturitätszeugnisse  auszustellen,  half  ebenfalls  nicht  viel.  Sticht  selten  geschah  dk 
Zulassung  zu  den  Universitätsstudien  auf  das  Versprechen  hin,  dafs  das  Examen 
nachgeholt  werden  solle,  oder  auf  einen  Schein,  dab  die  Meldung  dazu  geschehen 
sei.  So  entstand  auf  den  Universitäten  eine  Frequenz  junger  Leute,  in  der  viele 
nur  die  unteren  und  mittleren  Classen  eines  Gymnasiums  besucht  und  sich  oft  nicht 
einmal  nothdürftige  Elementarkenntnisse  angeeignet  hatten. 

Bei  der  Universität  zu  Bonn  war  das  Verhältnifs  der  von  der  Wissenedbaft- 
liehen  Prüfongscommission^)  daselbst  in  den  Jahren  1818 — 23  an  Matnritäts- Aspi- 
ranten ausgestellten  Zeugnisse  folgendes:  1818  (unter  16)  1  Nr.  II,  15  Nr.ni:  1819 
(unter  103)  6  Nr.  I,  11  Nr.  EL,  87  Nr.  El;  1820  (unter  96)  8  Nr.  H,  88  Nr.  ffl; 
1821  (unter  118)  19  Nr.  H,  99  Nr.  HI;  1822  (unter  139)  1  Nr.  I,  16  Nr.  H,  122 
Nr.  m;  1823  (unter  145)  16  Nr.  II,  129  Nr.  m.  —  Nicht  viel  besser  stand  es  bd 
den  übrigen  Universitäten.  Ueberall  benutzte  eine  grolse  Zahl  von  Jünglingen  die 
dargebotene  Gelegenheit,  schnell  zu  der  Freiheit  des  akademischen  Lebens  und  zu 
den  Genüssen  wie  zu  den  Vortheilen  desselben  zu  gelangen,  ohne  noch  dazu  vor- 
bereitet zu  sein').  Viele  gelangten  erst  nach  Jahren  zu  der  Einsicht,  damit  eine 
unrichtige  Lebenslaufbahn  eingeschlagen  zu  haben. 

Die  Provinzial- Schulbehörden  nahmen  aus  solchen  Erüahrungen  Anlab,  beim 
Unterrichtsministerium  wiederholt  Klage  zu  führen  ebenso  über  den  Ver&ll  des  aka- 
demischen Studiums,  wie  über  die  Laee  der  Gymnasien,  die,  wenn  sie  der  Forde- 
rung eines  regelmäßigen  und  gründlichen  Fleifses  Nachdruck  gaben,  bei  der  Will- 
fährigkeit vieler  Eltern  und  bei  der  einladenderen  Praxis  der  Universitätscommissionen, 
immer  in  Gefahr  standen,  viele  Schüler  zu  verlieren,  die  den  bequemeren  W^  zur 
Universität  zu  gelangen,  vorzogen.  Die  Zahl  der  von  den  Schul-Prü&ngscommissionen 
examinirten  Abiturienten  war  lange  Zeit  immer  kleiner  als  die  ZM  der  pro  im* 
matriculatione  bei  den  Universitäten  Geprüften. 

Auf  Grund  der  in  Folge  aller  dieser  Erfahrungen  vom  Ministerium  eingezo- 
genen Gutachten  wurde  durch  dasselbe  unter  dem  13.  Mai  1825  ein  Gircnlarrescript 
erlassen,  durch  welches  insbesondere  auch  den  Wissenschaftlichen  Prüfungscommis- 
sionen aas  Recht  zugesprochen  wurde,  allen  denen  ein  Prüftingszeugnib  zu  versagen, 
welche  nicht  nachzuweisen  vermöchten,  dab  sie  in  einem  Haupt&ch  in  der  eisten 
Classe  eines  Gymnasiums  gesessen  hatten,  oder  doch  hätten  sitzen  können,  wenn 
sie  überhaupt  vorher  ein  Gymnasium  besucht  hätten.  Mit  denen,  welche  solchen 
Nachweis  nicht  führen  können,  soll  ein  vorläufiges  Tentamen  angestellt  werden  zu 
dem  Zweck,  auszumitteln,  ob  der  Examinandus  in  einem  Hauptfach  in  der  ersten 
Classe  eines  Gymnasiums  sitzen  könne.  Ergiebt  sich  dies  nicht,  so  ist  die  Zulas- 
sung zur  Prüfung  pro  immatriculatione  nicht  zu  gewähren.  —  Wenn  jedoch  der- 
gleichen von  der  Receptionsprüfung  ausgeschlossene  junge  Leute  nicht  in  den  Dienst 
des  Staates  oder  der  Kirche  treten  wollen,  aber  zur  Verfolgung  anderer  Lebens- 
zwecke einzelne  für  ihren  Beruf  passende  Vorlesungen  zu  besuchen  wünschen,  so 
behält  sich  das  Ministerium  vor,  unter  besonderen  Bedingungen  zu  ihrer  Immatri- 
culation  die  ErlaubniiÜB  zu  ertheilen.  —  Durch  eine  Circ-Verf.  v.  7.  Juni  1828  wurde 
bestimmt,  dafs,  wer  ohne  einer  Entlassungsprüfung  sich  unterzogen  zu  haben,  ab- 
gegangen sei,  erst  nach  Verlauf  eines  Jahres,  vom  Abgange  an  gerechnet,  von  einer 
Wissenschaftlichen  Prüfungscommission  zum  Tentamen  oder  Examen  angenommen 
werden  dürfe. 

Die  Wahrnehmung,  dals  die  zur  Erwerbung  eines  besseren  Zeugnisses  (ab 


1)  Eingesetzt  im  Jahre  1818. 

*)  Vi^.  Schubert,  Zur  Gesch.  und  Sutistik  der  akadem.  Studien,  p.  190  in  (Ma7er*s) 
Archiv  für  Landeskunde  der  preuss.  Nonarchie,  II.  BerL  1857. 
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Nr.m)  gestattete  Frist  von  einem  halben  oder  ganzen  Jahre  (b.  p.  487)  oft  nicht 
emgehalt^y  sondern  so  weit  überschritten  wurde,  da(s  die  Prmiing  erst  am  Ende 
des  2.,  3.,  ja  sogar  des  4.  Jahres  der  üniyersitStsstadien  wiederholt,  nnd  da(s  der 
Venmch,  sich  ein  besseres  Zengnib  zn  verschaffen,  von  Manchen  znm  dritten  nnd 
vierten  Male  mit  gleidi  schlechtem  Erfolg  am  Ende  der  Studienzeit  wiederholt 
wuidiL  gab  Veranlassong  zn  der  Girc-Yerf.  v.  18.  Febr.  1831.  Dieselbe  setzte  fes^ 
dab  diejenigen  jungen  Leute,  welche  die  Universität  mit  Nr.  EI  bezogen  hatten, 
lieh  innerhalb  18  Monate,  vom  Tage  ihrer  Immatriculation  an  gerechnet,  bei  einer 
wissenschaftlichen  Prttfungscommission  wieder  zur  Prüfung  stellen,  da&  sie  aber 
nach  Ablauf  dieser  Frist  von  keiner  Commission  zur  Prüfung  angenommen  werden 
durften.  Wenn  sie  auch  bei  der  zweiten  Prüfung  wieder  das  Zeugnils  Kr.  in  er- 
hielten,  so  sollte  eine  Wiederholung  der  Prüfung  nicht  weiter  gestattet  sein. 

Der  Vorschlag,  den  (durch  die  C.  0.  v.  12.  Octb.  1812  aufgehobenen)  üniver- 
flitltszwang  wieder  einzuführen,  wurde  vom  ünterrichtsminister  abgelehnt;  ebenso 
der  Vorschlag,  erst  von  der  gesetzlichen  Prüfung  an  das  ii&ademische  Triennium  zu 
rechnen.  Dagegen  wurde  durdb  verschiedene  Verfügungen  der  betreffenden  Minister 
bestimmt,  dals,  wer  mit  Kr.  m,  also  ohne  die  nöthige  wissenschaftliche  Vorbildung, 
die  Universität  bezogen,  und  auch  während  der  Universitätsjahre  sich  kein  besseres 
Zeugnifs  in  einer  nochmaligen  Prüfung  bei  einer  Wissensdiaflilichen  Prüflingscom- 
mission erworben,  zu  den  Staatsprüfungen  nicht  zugelassen  werden  solle*).  Da- 
hin eehSren  in  Bezug  auf  die  Theologen  die  Circ.  -Verf.  v.  31.  Juli  1820^  und  v. 
31.  Octb.  1833'),  in  Bezug  auf  die  Mediciner  die  Girc.-Verf.  v.  23.  JuU  1825«),  in 
Bezug  auf  die  Juristen  die  Circ. -Verf.  v.  30.  Dcb.  1831  (dnrdi  den  Ünterrichtsmi- 
nister allen  Prov.-Schnlcollegien  unter  dem  11.  Febr.  1832  mi^etheilt)  ^).  Diese 
Malsregeln  blieben  nicht  ganz  ohne  die  beabsichtigte  Wirkung*). 

unter  den  die  Matimtäts-Prüfungsinstruction  tiieils  ergänzenden  theils  decla- 
rirenden  Ausführungsverordnungen  des  Ministeriums  nnd  der  ProvinzialbehOrden 
sind  erwähnenswertti:  das  minist  Circular-Bescript  vom  11.  Dcb.  1828  über  die 
Auswahl  der  griechischen  Leetüre  und  die  üebungen  im  üebersetzen  ins 
Griechische^;  die  ebendarauf  bezügliche  Verfügung  des  l^ov.-Schulcollegiums  zu 
Posen  vom  11.  Jan.  1829.  Dieselbe  Verfügung  bespricht,  wegen  der  unbefriedigen- 
den Resultate  beim  Abitnrientenexamen,  eingehend  auch  den  Unterricht  im  Deut- 
schen*). Schon  vorher  hatte  aus  gleichem  Anlab  das  Gonsistorium  zu  Magdeburg 
über  denselben  Gegenstand  eine  Circular- Verfügung  erlassen  (12.  Aug.  1825).  Bei  der 

1)  Vrd.  y.  Rönne  11  p.  280. 

>)  S.  Ann.  B.  IV  p.  765  L  •)  S.  Ann.  B.  XVII  p.  941 1 

«)  S.  Ann.  B.  IX  p.  659  £  «)  S.  Ann.  B.  XVI  p.  929  f. 

^  Die  Wirkang  war  namentlich  daran  ersichtlich,  da6  die  Zahl  Derer,  die  sich  nicht  auf 
der  Schole,  sondern  bei  einer  Wiss.  Prfifangscommission  der  Makuritätsprfifune  unterzogen ,  mehr 
und  mehr  abnahm.  Die  Wiss.  Prüfongscommisston  in  Bonn  z.  B.  hatte  zu  prüfen  im  Jahre  1819: 
103  Hatariats-Aspiranten,  1821:  118,  1823:  145,  1824:  143,  1827:  115,  1828:  55,  1831:  38, 
1833:  21. 

^)  Et  heiiat  darin  u.  a.:  „Die  Direetoren  mancher  Gymnasien  icheinen  die  üebnngen  im 
üebersetzen  aus  dem  Deutsehen  ins  Griechische  weiterzuftihren,  als  es  für  die  Zwecke 
der  Gymnasien  räthlich  und  zur  Erreichung  des  in  dem  Edict  v.  12.  Octb.  1812  gesteckten  Ziels 
nöthie  ist  Den  Bestimmungen  dieses  Edicts  gemäfs  soll  der  Ezaminandus,  um  das  Zeugnifs  der 
unbedingten  Tüchtigkeit  erlangen  zu  können,  eine  kurze  Uebersetzung  aus  dem  Deutschen  ins  Grie- 
chische ohne  Verletzung  der  Grammatik  nnd  Accente  abzufassen  im  Stande  sein.  Um  dieser  Forde- 
rung zu  genSgen,  bedarf  es  aber  nicht  besonderer  griechischer  Stilähuneen,  wie  m  manchen  Gymna- 
sien angestellt  worden,  indem  die  vorgeschriebenen  üebersetzungen  aus  dem  Deutsehen  ins  Griechische 
nur  zam  Zweck  haben,  die  Schüler  m  der  griechischen  Grammatik  und  in  der  richtigen  Anwendung 
der  grammatischen  Regeb  festzosetzen  und  sich  hievon  durch  die  von  ihnen  zn  liefernden  Exerdtien 
zn  fiberzeugen,  kemeswegs  aber  die  Schüler  zu  einem  griechischen  Stil  im  Schreiben  auszubilden  nnd 
ihnen  zu  der  Fertigkeit  zn  verhelfen,  ihre  Gedanken  in  freien  Ausarbeitungen  oder  gar  in  der  Form 
der  Rede  griechisch  ausdrücken  zn  können. 

')  S.  Ann.  B.  XIU  p.  106  fL  Die  Verfügung  ordnete  u.  a.  an,  dals  diejenigen  Schüler,  welche 
sich  znm  Abituricntenexamcn  melden,  der  betreffenden  schriftlichen  Eingabe  an  den  Direetor  einen 
deutsch  geschriebenen  Lebenshuf  und  ein  Verzeichnüs  aller  der  Bücher  beUegen  soDlen,  wdche  sie 
sowohl  ans  der'  Schul -Lesebibliothek  als  sonst  gelesen  hätten. 
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4.  Das  Beglement  yom  4.  Juni  1834 
und  die  Ergänznngea  und  Hodifloationea  desselben  vom  12.  Jan.  1856. 

Nachdem  das  neue  Reglern,  unter  dem  31.  Juli  1834  sämmtlichen  ProT.-Scbnl- 
collegien  mitgetheilt  worden  war  mit  der  Weisung,  dasselbe  von  Michaelis  desselben 
Jahres  an')  ssur  Anwendung  zu  bringen,  nahm  das  Ministerium  wiederholt  Anlals,  sidi 
sowohl  ttber  die  richtige  Auffassung  einzelner  Bestimmungen,  wie  über  die  Intention 
der  ganzen  Verordnung  gegen  die  Provinzialbehörden  auszusprechen.  Dies  geschah 
auch  in'  der  wichtigen  Circular-Verf.  ▼.  24.  Octb.  1837  (s.  p.  23)  folgenderma&^i: 

„Bei  dem  ttber  die  Maturitätsprüfung  unter  dem  4.  Juni  1834  erlassenen  Regle- 
ment waltete  die  Absicht  vor,  die  Zielleistungen  des  Gymnasiums  seinem  Zwecke 
gemäfs  und  zugleich  genauer  als  in  der  Instruction  vom  25.  Juni  1812  geschehen 
war,  festzustellen,  jedem  Lehrgegenstande  die  ihm  im  Organismus  des  Gymnasial- 
nnterrichts  gebührende  Geltung  zu  verschaffen,  in  einem  enger  gezogenen  Kreise 
des  positiv  zu  Lernenden  eine  gleichmäfsige  und  intensiv  grttn^iche  Durchbildung 
der  Schüler  herbeizuführen  und  die  einzelnen  Anforderungen  an  die  Abiturienten 
so  zu  ermS&igen,  dafs  jeder  Schüler  von  hinreichenden  Anlagen  und  von  geh25rigem 
Fleifse  der  letzten  Prüfung  mit  Ruhe  und  ohne  ängstliche  und  in  der  nächsten 
Folge  nach  der  Anstrengung  erschlaffende  Vorbereitungsarbeit  entgegen  sehen  könnte. 
Dieser  dem  Reglement  zum  Grunde  liegenden  Absicht  entsprechen  auch  die  ein- 
zelnen Bestimmungen  desselben.  Die  näheren  Momente,  welche  ans  dem  B^riffe 
der  von  den  Abiturienten  zu  fordernden  Gesammtbildung  hervorgehen,  die  Lehr- 
gegenstände, an  welchen  sie  sich  in  verschiedenen  Abstufungen  bethätigen,  der  Hals- 
stab, nach  welchem  sie  beurtheilt  werden,  und  die  Gesichtspuncte,  denen  die  Prü- 
fungscommission  bei  ihrem  ganzen  Geschäfte  folgen  soll,  sind  so  bestimmt  angegeben, 
dafs  Voraussetzungen  und  Folgerungen,  welche  mit  dem  Reglement  im  greilsten 
Widerspruche  stehen,  nicht  wohl  erwartet  werden  konnten.  Dennoch  haben  sich 
solche  Mifsverständnisse  geltend  zu  machen  gesucht.  So  ist  behauptet  worden,  dais 
das  Reglement,  indem  es  allen  Fächern  eine  entschiedene  und  normirte  Geltung  bei 
der  Beurtheilung  der  Reife  einräume,  die  Schüler  der  obersten  Glasse  das  letzte 
Jahr  hindurch  zu  einem  polyhistorischen  Treiben  und  einem  encyklopädischen  Ge- 
dächtnifhwesen  verurtheile,  von  ihnen  verlange,  ttber  alles  in  zehn  Jidiren  historisch 
Erlernte  in  wenigen  Stunden  Rechenschaft  abzulegen,  und  den  Nutzen,  den  der  Un- 
terricht in  den  einzelnen  Wissenszweigen  gewähre,  allein  nach  dem  abmesse,  was 
davon  nachweislich  behalten  worden.  Und  dennoch  wird  in  dem  Reglement  weder 
einzelnen,  noch  vielen,  noch  allen  Lehrobjecten,  sondern  nur  der  an  ihnen  gewon- 
nenen Gesammtbildung  des  Geprttften,  der  durch  längere  Beobachtung  begründeten 
Kenntnifs  der  Lehrer  von  seinem  ganzen  wissenschaftlichen  Standpunkte  und  dem 
G«sammteindrucke,  den  seine  Prüfung  gemacht  hat,  in  Hinsicht  auf  die  Beurtheilung 
seiner  Reife  ein  entscheidendes  Gewicht  beigelegt.  Durch  die  weitere  Bestimmung 
des  Reglements,  nach  welcher  die  Zulassung  zur  Prüfung  von  einem  zweijährigen 
Aufenthalte  in  der  ersten  Classe  abhängig  gemacht  ist,  soll  und  kann  bewirkt  wer- 
den, dafs  der  Unterricht  in  der  ersten  Glasse  nicht  in  Abrichten  für  die  Prüfung 
ausarte,  dafs  die  Schüler,  um  bei  einem  stätigen  Fleifse  ohne  Uebereilung  in  ihrer 
wissenschaftlichen  und  sittlichen  Ausbildung  langsam  reifen  zu  können,  die  erfor- 
derliche Zeit  behalten,  dafs  sie  sich,  statt  durch  ein  hastig  zusammengerafftes  Wissen 
verwirrt  und  erdrückt  zu  werden,  sicher  und  gründlich  vorgebildet  mit  frischer 
Kraft,  mit  freudigem  Muthe  und  mit  freier  Umsicht  zur  letzten  Prüfung  stellen 
können.  Während  das  Reglement,  wie  es  sein  Zweck  erfordert,  die  aus  dem  Gym- 
nasialunterricht sich  ergebenden  Gegenstände  der  schriftlichen  und  mündlichen  Prü- 
fung aufzählt,  und  für  jeden  das  mittels  dieses  Unterrichts  zu  erreichende  ideelle 
Ziel  feststellt,  unterscheidet  dasselbe  diese  letzteren  Bestimmungen,  welche  aus- 
drücklich den  Prüfenden  nur  bei  der  Schlufsberathung  zur  leitenden  Richtschnur 
für  die  Ertheilung  des  Zeugnisses  der  Reife  dienen  sollen,  au&  unzweideutigste  von 
dem  Mafsstabe,  der  fUr  den  Act  der  Prüfung  selbst  in  Anwendung  kommen,  und 

^)  Nur  in  der  Prorinz  Prenssen  wurde  erst  von  Ostern  1835  sn  danach  ver&hren. 


493 

eben  kein  anderer  Bein  boU,  als  der,  welcher  dem  Unterricht  in  der  ersten  Glaase 
nnd  dem  ürtheile  der  Lehrer  über  die  LeuBtongen  der  Bchttier  dieser  ClaBse  zum 
Grunde  li^;t  80  nnmSglich  es  iBt,  daft  ein  yerstündiger  Lehrer  der  ersten  GlaBse 
von  Beinen  Schülern  verlange  über  alles^  was  ihnen  in  dem  zweijährigen  LehrcursoB 
gelehrt  nnd  vorgetragen  worden ,  binnen  einigen  Stunden  Rechenschaft  abzalegen, 
uid  so  wenig  es  ihm  einfallen  wird,  den  Grad  ihrer  dorch  die  einzelnen  Lehrgegen- 
stäüde  errongenen  geistigen  Bildung  nur  nach  dem,  was  sie  auswendig  gelernt  nnd 
behalten  haben,  abzumessen:  ebenso  entfernt  ist  auch  das  Beglement  von  solchen 
verkehrten  Forderungen,  und  wenn  sie  nichts  desto  weniger  gemacht  werden  sollten, 
BD  ist  es  Pflicht  des  E.  PrttfhngBCommiflsarius,  einem  solchen  ünfnge  mit  Nachdruck 
entgegen  zu  treten,  und  den  Geist  und  wesentlichen  Inhalt  des  Reglements  gegen 
jegti<£e  Mifsdeutung  und  falsche  Anwendung  seiner  einzelnen  Bestimmungen  geltend 
zu  machen.  Dem  Ministerium  gereicht  es  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  zur 
Beruhigung,  dals  sämmtliche  K.  Provinzial-Schulcollegien  im  Einverständnisse  mit 
dem  Ürtheile  unbe£uigener  und  umsichtiger  Schulmänner  die  Forderungen  des  Regle- 
ments an  den  zur  Universität  zu  entlassenden  SchUler  nicht  für  zu  hoch  gestelit, 
sondern  für  angemessen  und  eine  Herabsetzung  derselben  für  nnräthlich  und  un- 
thunlich  erachten.  Besonders  erfireulich  ist  die  aus  mehreren  Provinzen  der  E. 
Staaten  erfolgte  Anzeige,  dab  der  Hauptzweck  des  Reglements,  eine  lebendige  und 
regelmäfsige  Theilnahme  an  den  ünterrichtsgeg^nständen  zu  wecken,  der  tumultua- 
rischen  Vorbereitung  ein  Ziel  zu  setzen  und  durch  die  consequente  Richtung  der 
Schuler  auf  das  Wesentliche  und  Dauernde  dem  unruhigen  und  leidenschaftlichen 
Streben  der  Eitelkeit  und  des  Ehrgeizes  einen  Zügel  anzulegen,  schon  in  mehreren 
Gymnasien  glücklich  erreicht  wird.  Wenn  ungeachtet  dieser  wohltfaätigen  Wirkung, 
die  das  neue  Reglement  auf  das  Schuileben  auszuüben  beginnt,  noch  immer  bemerkt 
wird,  dals  die  Aussicht  auf  die  Prüfung,  weil  von  ihrem  Ergebnisse  eine  für  den 
weiteren  Lebensgang  und  die  Ehre  der  Schüler  bedeutende  Entscheidung  abhängt, 
bei  manchem  unter  ihnen  Unruhe,  Angst  und  ein  erschlaffendes  Uebermjds  der  iji- 
Btrengung  veranlalst,  und  wenn  zur  Beseitigung  dieses  Uebelstandes,  der  mehr  oder 
weniger  mit  jeder  Prüfung  selbst  in  den  reiferen  Lebensjahren  verbunden  ist,  eine 
Verein£Eichnng  besonders  der  mündlichen  Prüfung  gewünscht  wird:  so  ist  der  Er- 
fiillui^  dieses  Wunsches  schon  durch  das  R^lement  selbst  vorgesehen,  welches  der 
pfiichtmäfsigen  Beurtheilung  der  PrüfungsconmiiBsionen  anheimstellt,  die  mündliche 
Prüfung  in  gewissen  Fällen  zu  beschrä^en.  Das  Ministerium  darf  erwarten,  dab 
die  Prtmmgscommissionen  von  dieser  Bestimmung  des  Reglements  den  angemessen- 
sten Gebrauch  zu  machen  fortwährend  bemüht  sein  werden.  Die  Religionslehre, 
wie  von  mehreren  Seiten  in  Vorschlag  gebracht  ist,  ganz  von  der  Prüfung  auszu- 
Bchlielaen,  erscheint  um  so  weniger  Üinnlich,  je  unerläfslicher  es  ist,  dals  der  ab* 
gehende  Schüler  gerade  in  dem  wesentlichsten  und  wichtigsten  Lehrgegenstande 
irgend  ein  Zengnib  ablege,  in  wie  weit  er  die  ewigen  Wahrheiten  des  Gl^tenttiums 
aufgefafet  und  sich  ihren  lebendigen  Zusammenhang  zum  Bewußtsein  gebracht  habe." 
Die  in  den  beiden  nächsten  Decennien  an  der  Ausführung  und  dem  Erfolg 
des  Reglements  gemachten  Erfahrungen  bestimmten  den  Minister  v.  Raumer,  eine 
Revision  desselben  anzuordnen,  und  zu  dem  Ende  die  Gutachten  der  Prov.-Schul- 
coUegien  und  der  Wissenschaftlichen  Prüfongscommissionen  zu  erfordern.  Der  Mi- 
nister beabsichtigte  nicht,  ein  neues  R^lement  aufiEustellen:  er  zog  es  vor,  die 
unter  Berücksichtigung  der  eing^angenen  Gutachten  für  notwendig  erkannten 
neuen  Bestimmungen  als  Modificationen  und  Zusätze  zu  dem  bestehenden  Reglement 
zu  erbissen  (Girc-Verf.  v.  12.  Jan.  1856). 

Was  somit  nach  dem  Reglement  vom  4.  Juni  1834  und  nach  der  dasselbe  er- 
gänzenden Verfügung  vom  12.  Jan.  1856,  sowie  nach  einzelnen  aulserdem  erlassenen 
Bestimmungen,  gegenwärtig  als  Ordnung  der  Maturitätsprüfungen  bei 
den  Gymnasien  besteht,  ist  aus  folgender  Zusammenstellung  zu  ersehen^): 

^)  Die  Zusaipmenstellilog  enthält  nar  die  für  den  yoriiegenden  Zweck  wesenüieh  in  Betnefat 
kommenden  Bestimmongen  in  einer  fibersichtlichen  Anordnung,  wekhe  um  Thdl  von  der  Reihen- 
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1.  Wer  zum  Bettehen  der  MiloritlttprttfuBg  verpflichtet  iet.  Jeder  Schlier, 
welcher  sich  einem  Berafo  widmen  will»  fttr  den  ein  drei-  oder  Tieqihifget  UnifcrntitHtiidiiim 
vollgeschrieben  ist,  rnuis  steh  vor  scbem  Abgänge  zur  üniverstUt,  er  msg  eine  tnftlndische  oder 
answärtice  Universitit  besuchen  wollen,  einer  Maturititsprttfung  nntcrwofen,  und  zwar  ohae 
Unterschied,  ob  er  seine  Vorbereitung  auf  eber  Sflentlichen  inländischen  oder  aoBmitigen  Schule 
oder  durch  Privatlelirer  erhalten  haL 

2.  Die  Prüfung  wird  nur  bei  den  Gymnasien  vorgenommen,  und  somit  ist  es  von  jebt 
an  nicht  mehr  gestattet,  dieselbe  bei  den  K.  Wissenschaftfiiäen  Prüflingscommissionen  abzuhaW 

Die  Befugnifs  zur  HaturitStsprttfung  wird  allen  Gymnasien  ertheilt,  die 
als  solche  von  dem  Ministerium  anerkannt  sind. 

8.  Zeit  der  Prüfung.  Die  Prüfung  findet  inneifaalb  der  beiden  letzten  Monate  ebiet  jeden 
Semesters  Sutt 

4.  PrüfungsbehSrde.  Zu  der  bei  jedem  Gymnasium  bestehenden  Prüfinyrommissiffli 
gehören:  Der  Dircctor;  die  Lehrer  des  Gymnasiums,  welche  den  Unterricht  m  der  obersten 
Classe  besorgen;  ein  Mitglied  des  Ephorats,  Scholarchats  oder  Curatoriums  bei  den  Gymnasien, 
wo  eine  solche  Local-S(£ulbeh6rde  vorhanden  ist,  bei  den  Gymnasien,  wo  ein  K.  CompatroBit 
besteht,  der  K.  Compatronats-Commissarius;  ein  Commissarius  des  K.  Pro?inzial-Scbukollcg^afflS, 
welcher  den  Vorsitz  führt  und  die  PrOfun|  leitet  (Bei  Behinderung  des  Scfankiths  ist  es  ein 
stellvertretender  K.  PrÜfungs-Conunissaiius  m  loco.) 

5.  Die  Anmeldung  zur  Prüfung  geschieht  drei  Monate  vor  dem  beabsichtigten  Abgiage 
zur  Universität 

(1856)  Ob  die  Abiturienten  ihrer  beim  Director  schriftlich  einzureichenden  Bitte  um  Zulassung 
zur  Prüfung  ein  curriculum  vitae  beizufügen  haben,  kann  dem  Dafürhalten  der  einzelnen  Directoren 
Überlassen  werden.   Ein  sogenannter  •Lectttrebericht«  ist  dabei  nicht  zu  erfordern. 

6.  (1856)  Die  Zulassune  zu  der  Abiturientenprfifung  findet  in  der  Regd  erst 
nach  einem  zweijährigen  Aufimthalt  fai  Prima  Statt  Wo  diese  Classe  in  eine  Ober-  und  Unter- 
Prima  getheilt  ist,  mtfgen  diese  iVumfieh  vereinigt  oder  getrennt  unterrichtet  werden,  müssen  die 
Abiturienten  während  jenes  zweijährigen  AufBulhalts  mindestens  ein  halbes  Jahr  der  Ober-Prim 
angehört  haben. 

Sollten  sich  Schüler  melden,  bei  denen  der  Director  im  Einverständnisse  mit  ihren  Ldircn 
in  Hinsicht  der  wissenschaftlichen  und  sittlichen  Bildung  noch  nicht  die  erforderiiche  Reife  vor- 
aussetzen darf,  so  hat  er  sie  alles  Ernstes  mit  Vorhaltung  der  NachtheQe  eines  zu  firfihzeitigcB 
HineUens  zur  Universität  von  der  Ausführung  ihres  Vorsatzes  abzumahnen,  auch  ihren  Eltern 
oder  Vormündern  die  nSthigen  VorstcUungen  zu  machen.  Indessen  kann  dem,  welcher  schon  drei 
Semester  hindurch  Schüler  der  ersten  Classe  gewesen  ist,  und  sich  im  vierten  Semester  zor  Prü- 
fung meldet,  die  Zulassung,  wenn  er  der  Warnung  des  Directors  ungeachtet  darauf  besteht»  nicbt 
vcrweurert  werden. 

(VerL  vom  11.  Dcb.  1851)  Um  emerseits  die  Disciplin  unter  den  Primanern  aufrecht  so 
erhalten,  und  um  andererseits  den  nicht  seltenen  Versuchen  mittelmälsiger  Primaner,  durch  Privat- 
unterricht schneUer  als  auf  dem  Gymnasium  zur  Maturitätsprüfung  zu  gelangen,  so  wie  um  dem 
einer  gründlichen  AusbUduns  gewöhnlich  nachtheiligen  Wechsel  im  Besuch  der  Gymnasien  wäh- 
rend des  Prima-Cursus  mög^chst  entgecen  zu  wirken,  soll  a)  ebem  Primaner,  wacher  im  Disd- 
plinarwege  von  einem  Gjrmnasium  entwmt  worden  ist,  wenn  er  an  einem  anderen  Gymnasium 
aie  Zulnsung  zur  Maturitätsprüfunc,  sei  es  ab  Abiturient,  sei  es  ab  Extraneer,  nadisucht,  das- 
jenige Semester,  m  welchem  seme  Entfiemung  von  der  Anstalt  erfolgt  ist,  auf  den  zwdjihriM 
Prima-Cursus  nicht  angerechnet  werden,  b)  Nach  demselben  Grundsatz  ist  zu  verfahren  bei  der 
ZuhssunE  solcher  Primaner  zur  Maturitätsprüfung,  welche  em  Gymnasium  willkfiriich,  um  einer 
SchulstraoB  zu  entgehen  oder  aus  anderen  unficrcchtfertigten  Gründen  verlassen  haben.  Eine  Aus- 
nahme hievon  und  die  Anrechnung  des  betreffenden  Semesters  ist  nur  mit  Genehmigung  des  bc- 
trdEEenden  K.  Provinzial-SchulcoDegiums  und  nur  dann  eestattet,  wenn  der  Abgane  von  £m  Gym- 
nasium durdi  Veriinderung  des  Wohnorts  der  Eltern  oder  Pflegeeltern  oder  auch  andere  Vcrfaill- 
nisse,  wdche  den  Verdacht  emes  willkürlichen  ungcitehtfonigten  Wechsels  der  Schulaastak 
aussdilielsen,  veranlafst  worden  ist 

(Ver£  vom  25.  Sptb.  1851 )  Die  Schüler  der  Gymnasien,  wdche  aus  der  Seeunda  aus- 
getreten sind,  und  sdtdem  noch  nicht  2  Jahre  lang  Privatunterricht  empfangen  haben,  dürCcn 
ohne  ausdrückliche  Ermächtigung  des  Ministers  nicht  zur  Maturitätsprüfuns  zugelassen  werden. 

(1856)  Fremde  Maturitäts-Aspiranten  (Eztemi,  Extrand),  wdche  dn  ausländisfhea 


folge  des  Reglements  v.  1834  abwdcht,  bisweilen  auch  eme,  immer  für  den  Gegenstand  sdbst  uner- 
hebliche, kleine  Abänderung  des  ursprünglichen  Ausdrucks  nütlug  machte.  Die  vorgesetzten  ZsUes 
smd  nidit  die  Paragraphenzahlen  des  Rtflements.  Alle  nicht  durch  BeifOgung  anderer  JahrcszaUci 
bezdchnelen  Bestlmmunnn  sehören  dem  R^ement  v.  4.  Juni  1834  an,  aOe  mit  „(1856)"  versdicneB 
Absätze  dem  Circular- Erlab  v.  12.  Jan.  1&6.  Die  bedeutenderen  der  au%ehobenen  Bcstimwmy 
(v.  1834)  sind  gdcgentlich  unten  in  den  Anmeldungen  erwähnt 
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OjrwoMiuM  benidil  babea»  ote  ras  FimtantaiidM^  imd  nicht  immhtdhif  von  einem  Gymni- 
■im  mr  üni?enitilt  iboigeiicn,  hilicn  licli  bdioft  der  Zolmnng  zur  Prfifnng  spätestens  im 
Jamisr  oder  im  Jmu  zu  dem  re^.  za  Ostern  oder  zn  Miebaelu  Statt  findenden  Prttfiuigstermin» 
je  nsch  dem  Wohnort  ihfcr  Eltern«  oder  nach  demjenken  Ort,  an  wdchem  sie  zuletzt  ihre  Sdinl- 
büdnni;  eriialten  haben»  an  das  bebeffende  Prov.-Sdinkollcnam  unter  Emrridinng  ihrer  Zcng;ni8se 
und  emes  deatsch  geschridienen  cniricnlam  vitae  zn  wenden,  und  werden  von  demselben  unter 
Berfidnichtigung  ihrer  Gonfiesston  und  ihrer  anderweitigen  VerhSltnisse  der  Prttfun^scommission 
cmei  Gymnasiums  der  Provinz  zugewiesen.    Bestehen  sie  die  Prfifung  nicht ,  so  smd  die  Com- 

ionen  eimichtigt,  sie  auf  eine  bestimmte  Zeit  zuiüekziiweiscn. 

Die  Prfifung  der  Eitemen  ist  nicht  mit  der  PrOfbng  der  dgentfichen  Abiturienten  der  Gym- 

I  zn  verbinden,  sondem  abgesondert  anzustdien,  and  bei  der  Berathung  über  den  AusEül 

solchen  Prüfung  ist  auf  den  umstand,  da(s  sie  mcht  von*  ihren  bisherigen  Lduon  geprüft 

werden,  und  dals^e  nur  durch  Privatunterricht  vorbereiteten  kein  Gymnasium  besucht  habeui 
biDwe  Rfickncht  zn  nehmen« 

(1866)  Diese  ROdoicht  ist  hlufig  ab  eine  unzeitiee  Müde  der  Bcurtheilnif  rach  bei  jungen 
Leuten  geä>t  worden,  die  ohne  drinpnde  Gründe  und  pemeiniglidi  nur  deshalb  aus  den  oberen 
oder  mittleren  Cbssen  emes  Gymnasiums  ausgetreten  smd,  um  den  vermenitficfa  kürzeren  und 
Ickhtcrcn  W^  der  Privatvorbereitung  statt  des  ngelmSiisigen  Schulcumis  einzuschlagen.  Es  ist 
aber  festzuhalten,  dals  die  erwShnte  Rücksicht,  so  weit  sie  bei  der  Bedeutung  der  Maturittts- 
prüfung  überhaupt  zulSssig  ist,  nur  für  diqenigen  KTaminandm  gelten  soD,  wache  vorher  kein 
Gymnasium  besucht  hsben. 

Auch  Ansllnder,  denen  gestattet  worden,  sich  im  preussischen  Staatsdienste  um  eine  An- 
fltcDnng  zn  bewerben,  für  wdche  ein  drei-  oder  vieijübriges  üntversititsstndinm  vornschrieben 
ist,  haben,  wenn  sie  in  HinaiAt  ihrer  Schulbildung  kein  von  dem  betragenden  K.  Ministerium 
ab  vollgültig  aneikanntes  Zeugnils  der  Reife  aus  ihrer  Heimath  beibringen  kSnnen,  sich  der  Ma- 
tnrititsprüfung  bei  einem  mlindisdien  Gymnashim  nachtrSglich  zu  unterwerfen. 

Für  ^  Prüfung  und  die  Ansfiertigums  des  Zeugnisses  haben  die  fremden  FiTammanden  die 
Tosgeschriebencn  Gebühren  zn  erlesen  (10  Thlr.). 

(1856)  In  dem  tabeUarischea  Yerzeichmls,  wdches  dem  K.  (^mmissarius  voiznl^^en  ist,  und 
den  Geburls-Tag  und  -Ort  der  einzdnen  Abiturienten,  ihre  Con&ssion,  den  Stand  des  Vaters,  die 
Dauer  des  Anfienthahs  auf  der  Schub  und  in  Prima,  sowie  das  gewihlte  Faeultitsstudium  oder 
den  sottstJcen  Lebensbemf  nachweben  muls,  haben  db  Directorcn  m  einer  besonderen  Rubrik 
noch  eine  Kurze  (Uiaraktcristik  des  einzelnen  Schübrs  beizufügen,  aus  der  zn  entnehmen  ist,  ob 
derselbe  nach  seiner  canzen  Entwidulung,  so  weit  sb  in  der  Schule  hat  beobachtet  werden 
künnen,  db  erforderibhe  gdetige  und  sittliche  Reife  zn  üniverdtitsstndien  besitzt 

7.  Gegenstände  der  Prüfung:  Db  deutsche,  lateinische,  griechische  und 
franzüsische  Sprache;  Religionslenre,  Geschichte  verbunden  mit  Geographie,  Ma- 
thematik^. 

Für  db  Abiturienten  der  Gymnasien  des  Grofeherzoethnms  Posen  tritt  nodi  die  Prüfbng  m 
der  polnischen  Sprache  hinzu.  Digcnigen,  welche  si(£  dem  Studium  der  Theologie  oder  der 
PhOolofle  widmen  wollen,  müssen  siä  auch  cmer  PrÜfimg  in  der  hebriischen  Sprache  untere 

werfen^- 

8.  Leitende  Grundsitze  für  die  Prüfung.  Bei  dem  gsnzcn  Prüfungsges^ift  ist 
jede  Ostentotion,  sowie  alles  zu  vermeiden,  was  den  r^elmalsigen  Gang  des  Schnbnrsus  stUren, 
und  db  Schüler  zn  dem  Wahne  verieilen  könnte,  ab  sd  ihreneiu  hios  zum  Bestehen  der  Prü- 
fong  wihrend  des  letzten  Semesters  ihres  Schulbesuchs  eine  besondere,  mit  aufeerordentlicher  An- 
strengung verbundene  Vorbcititnng  ntfthig  und  fSrderiich.  Der  Malsstab  für  die  Prüfang  kann 
und  soD  dcTMlbe  sein,  wdcher  dem  Unterricht  üi  der  obersten  Cbsse  der  Gymnasien  und  dem 
Urtfaeil  der  Lehrer  über  die  wissenschafUichen  Lebtui^en  der  Schüler  dieser  (Hasse  zu  Grunde 
I^gt,  und  bei  der  ScUufeberatfaung  Ober  <den  Ausfall  der  Prüfung  soll  nur  dasjenige  Wissen  und 
Können  und  nnr  diejenige  Bildung  der  Schüler  entscheidend  sein,  welche  em  wirkliches  Eigen- 
thum  dersdben  geworden  ist  Eine  solche  Bildung  llfet  sich  nicht  durch  eine  übcnnälsige  An- 
■trcnguiK  wShrend  der  letzten  Monate  vor  der  Prüfung,  nodi  weniger  durch  ein  verworrenes 
Answodif^enien  von  Namen,  Jahreszahlen  und  nnsnsammenhangenden  Notizen  e^agen,  senden 
SM  bt  die  lanpam  reifende  Frucht  einet  regelmäfeigen,  wXhrcnd  des  ganzen  Gymnasiabonns 
■tätigen  Flciises. 


0  Das  RflgbsMat  v.  18M  schrieb  aach  eins  Prikfong  in  der  Physik,  Nstnrbeiehreibnng  uid 
pliilosophiichen  Prop&deutik  vor.  Letztere  war  imter  dem  Einflnfii  Begd'g  nütteb  Yeril  ▼.  14.  Apr. 
1625  auf  den  «ligfin^infi«  Lehipbn  dur  Oymnsaifln  gesetzt  worden.  S.  Ann.  B.  IX  p.  1026. 

*)  (1868)  .Da  der  Unteiricht  im  Engliiehen  sosi  Lehrpbn  der  Gynmasien  sieht  gehOit,  sondern 
Bar  ab  ein  gestetteter  Nebenimtemeht  sagesehen  werden  kann,  so  entspricht  die  Anfiiahme  dieser  Spraeho 
«Bier  db  Prftlugigegeiistiiide  bei  den  AbitBrienteaezanieii  weder  den  tkber  dasselbe  erlassenen  Anordmiagen, 
Boch  der  Absicht,  dasselbe  sa  vereinlachen  und  auf  db  Eiforschnag  der  wenmtlichstan  BedmgongMi  der 
Bolfs  sn  besduinksn.' 
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(1866)  Je  mehr  die  Schüler  gewIJhiit  werdeo,  mcht  in  den  Anfbrderongen,  wdefae  im  Ende 
der  Schulkafbahn  ihrer  warten»  den  stärksten  Antrieb  zn  Anstrengungen  zu  finden,  sondern  ticI- 
mefar  ihr  Interesse  am  Unterricht,  ihren  Fleifs  und  ihre  Leistungen,  sowie  ihr  sittliches  Verhalten 
wMhrend  der  Schulzeit,  als  das  eigentlich  Entscheidende  bei  dem  schlielslichen  Urtheil  libcr  Rd& 
oder  Nichtreife  anzusehen,  desto  mehr  wird  das  Abiturientenexamen  aufhören,  ein  Gegenstand  der 
Furcht  zu  seio.  Zu  den  sichersten  Mitteb,  dies  zu  erreichen,  eehört  eine  angemessene  Strenge 
bei  den  Versetzungen  in  den  oberen  Classen,  an  der  es  oftmals  fehlt 

9.  Für  die  schriftliche  Prüfung  sind  solche  Angaben  zu  wäUen,  welche  in  dem  gei- 
stigen Gesichtskreise  der  Schüler  liegen,  und  zu  deren  augenblicklicher  Behandlung  auf  eine  dem 
Zwecke  entsprechende  Weise  Verstaod,  üeberlegung  und  Sprachkenntnisse  ohne  specidle  Vorstu- 
dien hinreichen,  und  Über  welche  eme  ausreichende  Belehrung  durch  den  vorsSngigen  Gymnasial- 
unterricht vorausgesetzt  werden  kann.  (1856)  Die  Au^ben  dürfen  nichts  enualten,  worüber  die 
Abiturienten  ihrer  Altersstufe  gemSCs  mit  eigener  Einsicht  oder  Er&hrung  zu  urtheilen  nicht  im 
Stande  sind.  Es  ist  ferner  darauf  zu  achten,  dals  die  Themata  nicht  zu  ägemein  ge£ilst  werden, 
sondern  die  Aufmerksamkeit  auf  em  bestimmt  begrenztes  Gebiet  lenken. 

Die  zu  stellenden  Angaben  dürfen  von  den  Abiturienten  nicht  schon  früher  in  der  Schule 
bearbeitet  sein. 

Für  jede  schriftliche  Arbeit  werden  mehrere  Angaben  ron  dem  Director  und  den  prüfenden 
Lehrern  vomschlagen,  und  dem  K.  Commissarius  zur  Auswahl  vorgelegt  Alle  zn^dch  zu  Prfi- 
fenden  erhalten  dieselben  Angaben  und  jede  derselben  wird  erst  in  dem  AugenUieke,  wo  ihre 
Bearbeitung  b^;innen  soll,  den  Abiturienten  von  dem  Director  mitgetheUt. 

(1856)  Deo  K.  Provmzial-Schulcollegien  ist  es  unbenommeo,  von  Zeit  zu  Zdt  simmtlichen 
Gymnasien  der  betreffenden  Provinz  in  emem  oder  in  allen  GegenstSnden  diesdben  Aufe;aben  m 
den  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  zu  geben,  und  an  denselben  Ta^en  bei  allen  Gymnasien  bear- 
beiten zu  lassen;  eben  so  sind  die  Commissarien  der  K.  ProvinziaNSchulcolleaen  befugt,  sich 
nach  ihrem  Ermessen  vorzubehalten,  das  Dictat  zu  dem  lateinischen  und  griechischen  foiptam 
erst  bei  ihrer  Anwesenheit  zur  mündlichen  Prüfung  zu  bestimmen  und  die  Uebersetzune  anfertigen 
zu  lassen.  Geschieht  dies  nicht,  so  wird  das  Dictat  von  dem  betreffenden  Lehrer  der  Prima  nach 
eingeholter  Zustimmung  des  Directors  bestimmt 

10.  Gegenstände  der  schriftlichen  Prüfung: 

a)  Ein  prosaischer  deutscher  Aufsatz,  welcher  die  Gesammtbüdung  des  Examinanden, 
vorzüglich  die  BUdung  des  Verstandes  und  der  Phantasie,  wie  auch  den  Grad  der  stilistischen 
Reife  in  Hinsicht  auf  Bestimmtheit  und  Folgerichtigkeit  der  Gedanken,  so  vrie  auf  planrnSfaige 
Anordnung  und  Ausführung  des  Ganzen  in  einer  natürlichen,  fehlerfreien,  dem  Gegenstände  an- 
gemessenen Schreibart  beurkunden  soll.  —  b)  Ein  lateinisches  Extemporale  und  ein  la- 
teinischer Aufsatz,  die  freie  lateiniKhe  Bearbeitung  eines  dem  Examinanden  durch  da 
Unterricht  hinreichend  bekannten  Gegenstandes,  wobei  aufeer  dem  allgemeinen  Geschick  in  der 
Behandlung,  vorzüglich  die  erworbene  stilistiMhe  Correctheit  und  Fertigkeit  im  Gebraoche  der 
kteiniKhen  Sprache  in  Betracht  kommen  soll'),  c)  (1856)  Die  Fertigkeit  der  Abiturienten  im 
VerstSndnisse  griediischer  Schriftsteller  kann,  wie  bei  den  lateinischen,  in  der  mündlichen  Prüfung 

genügend  erforscht  und  dargethan  werden;  dagegen  eignet  sich  dieselbe  weniger  dazu,  die  Sicher* 
dt  des  Abiturienten  in  der  eriechischen  Formenlehre  und  Syntax  zu  ermitteln.  Zo  diesem 
Zwecke  soll  vielmehr  an  die  Stdle  der  ausfallenden  üebersetzung  aus  dem  Griechischen  ein  kurzes 
und  einfaches  griechisches  Scriptum  treten.  Dasselbe  ist  nicht  zu  einer  Stilübung  bestimmt, 
sondern  lediglich  dazu,  die  richtige  Anwendung  der  erlernten  grammatischen  Reeeh  zu  doeumeo- 
tiren,  in  welcher  Beziehung  der  Eriafe  vom  11.  Dcb.  1828  (s.  p.  489)  mafsgebend  ist  Die  K. 
Provinzial-  Schulcollegien,  so  wie  die  Directoren  der  Gymnasien  werden  genau  darüber  zu  wadien 
haben,  dals  das  eriechische  Scriptum  sich  inneriialb  der  diesem  Zwecke  entsprechenden  Grenzen 
halte,  d)  Die  Üebersetzung  eines  grammatisch  nicht  zu  schwierigen  Pensums  aus  der  Mutter- 
sprache ins  Französische,  e)  Eine  mathematische  Arbeit,  deren  Gegenstand  die  LSsui^ 
zweier  geometrischen  und  zweier  arithmetischen  Au%aben  aus  den  verschiedenen  in  den  Kreis 
des  Schulunterrichts  fallenden  Tbeilen  der  Mathematik,  oder  eme  nach  bestimmten  vorher  anzu- 
gebenden Rücksichten  geordnete  üebersicbt  und  Vergleichung  zusammengehöriser  mathematischer 
SStze.  (1856)  Bei  der  mathematischen  Arbeit  ist  dahin  zu  sehen,  dafe  zur  Lösung  der 
Aufgaben  nicht  sowohl  ein  besonderes  mathematisches  Erfindungstalent  als  eine  klare  Aoflaiamig 
der  einzelnen  SStze  und  ihres  Zusammenhangs  vorausgesetzt  werde. 

In  den  Gymnasien  des  Grofsberzogth.  Posen  tritt  zu  den  Gegenständen  der  sduiftlichcD 
Prüfung  auch  noch  em  deutscher  Aufeatz  für  die  Schüler,  deren  Muttersprache  das  Polnische 


,  *)  (Verf.  V.  7.  Febr.  1838)  Bei  dem  Ui  Extemporale  ist  die  Absicht,  die  Fertigkeit  des  Ezsod' 
nanden  im  angenbUcklichen  Gebranch  des  lat  Sprschidioms  zu  erforschen.  Dies  kann  auf  zweifache  WeiM 
geschehen,  entweder  indem  die  Abitorienten  da^enige,  was  der  Lehrer  ihnen  mfindlich  mid  langsam  in  dest- 
scher  Sprache  dicttrt,  auf  der  Stelle  nnd  rasch  lateinisoh  nachschreiben,  oder  dab  ihnen  ein  kurzes  deatseko 
Pensum  gegeben  wird,  welches  sie  erst  deutsch  niederschreiben  nnd  sodann  rasch  und  ohne  Benntsmig  des 
Wörterbuchs  ins  Lateinische  übertragen.  Das  Mimsteriun  hilt  das  letrtere  Vei&hren  ftr  das  zweckmifiogcre. 
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Vi,  and  nmgekeliiC  ein  pobiisdier  Anbati  fBr  die,  wddie  nnprüiig^  deatieh  gpiechen.  —  Von 
den  kfinftiem  Tbeolo^  und  Phflologen  bt  nodi  eine  Uebeneixang  eines  auf  der  Schule  nicht 
nkscnen  AbschnitU  ins  einem  der  hiBtorischen  Bflcher  des  Allen  Testaments,  oder  eines  kfineien 
Paalns  ins  Deotsche  (1856)  0  nebst  hinxosef&gter  grammatischer  Analyse  ta  fordern. 

Durch  VerL  ▼.  29.  Mai  1829  (27.  Dcb.  1834,  26.  Joni  1835)  ist  ftr  die  Rhemproyinz  und 
ebenso  durch  Ver£  v.  19.  Aug.  1830  06.  Juni  1835)  fBr  die  Prov.  Westphalen  genehmigt  worden, 
dals  auch  in  der  Religionslehre  eine  schriftliche  Abiturienlenpffifung  Statt  finde.  Die 
betreflenden  schriftlichen  Arbeiten,  der  iiassus  concemens  aus  dem  Protokoll  fiber  die  mfindliche 
Pritfnne  uad  das  von  der  K.  Wissoiscn.  Prfifuneseommission  abgegebene  Gutachten  über  diesen 
Theil  der  PrÜfm»  werden  lesp.  der  bischSfl.  Behdrde  und  dem  K.  Omsistorinm  mitgetheilt 

IL  (1856)  Ffir  den  lateinischen  und  den  deutschen  Aufralx,  sowie  für  die  mathemalische 
Arbeit  sfaid  je  5  Yonnittagsstunden  xn  bestimmen,  die  jedoch  bei  den  beiden  AnCaticn  ndth^en- 
bls  um  COM  halbe  Stunde  llbersdirittcn  werden  kSnncn.  Die  fibrigen  Arbeiten  (lat  und  gnech. 
Eztcnp.  je  2  SL,  franzfis.  Arbeit  3  St.)  smd  auf  andere  Tage  so  zu  TatheSen,  dals,  cinsdliels- 
fich  der  nicht  allgemem  rerbindlichen  üeberselznng  aus  dem  Hebrißsdien  ins  Deutsdie  und  aus 
dem  Deutschen  ms  Pobiscfae,  im  Ganzen  der  Zettraum  einer  Woche  bei  dem  schriftlichen  Examen 
nicht  llberschritICB  wird. 

Die  Anfierttfung  der  scliriftlidien  Arbeiten  geschieht  unter  bcstibidiger,  in  bestimmter  Fo%e 
wediscjnder  Aumieht  eines  der  zur  Prfiftmgscommission  gehörigen  Lehrer.  (1856)  Der  Gebrauch 
▼on  WörtcihOdiem  oder  Grammatiken  ist  weder  bei  dem  lateinischen,  noch  bei  dem  griechischen 
'  »tum  und  ebenso  wenig  bd  der  französischen  Arbeit  eestattet 

Uchcr  die  schriftlicfae  Prflifung  wird  von  den  beat&ichtigendcn  Ldncm  em  Protokoll 


(Vert  T.  29.  Mai  1855)  Sdifiler  oder  fremde  Maturitits- Aspiranten,  wdche  bei 
der  sdniftfidieB  Abiturienten-  und  Matnritits-Prflfnnnarbeiten  oder  bei  der  mündlichen  Prüfung 
sich  der  Benutzung  uncriaubter  Hfilfrmitlel  oder  eines  Belnig;i  sdiu]£g  machen  oder  Andern  dazu 
behfilffich  gewesen  sbid,  sollen  sofort  ron  der  Prüfung  ausgeschlossen  und  auf  den  nichsten 
Prfifbngslcraiin  fcrwiesen  werden.  Schüler  oder  fremde  Maturitits- Aspiranten,  welche  sich  zum 
zweiten  Male  bei  Anfertigung  der  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  oder  hd  der  mündlichen  Prüfung 
der  Benutzung  unerianblCT  Uülfrmittd  oder  des  Betrugs  schuldig  machen,  sollen  nicht  nur  aber- 
mds  Ton  der  Prüfung  ausgcKhlossen,  sondern  auch  zu  emer  neuen  Prüfting  migends  mehr  zn- 


12.  (1856)  Der  ausf&hriichen  Beurtheilung,  mit  wdcher  die  scfarifffichen  Arbeiten  zu 
▼endien  nnd,  ist  zum  Schluls  rin  znsammenfrssendes  Priidicat  Über  den  Werth  derselben  bdzu* 
fftgcn.  Zu  dieser  Werthbezeichnung  sbid  nur  die  Piidicate:  „nicht  befriedigend,"  „befrie- 
digend,'* „gut,''  „vorzüglich"  anzuwenden,  alle  anderen  aber,  sowie  etwaige  ModÜicationen 
der  angegebenen,  z.B.  „ziemlich  befriedigend,"  „fast  genügend,"  „ziemlich  gut," 
„noihreif"  u.  deig|L,  zu  rermeiden.  SoDte  (fiese  Bestimmung  ron  emem  der  beurthewnden 
Lehrer  nidit  beaditet  sem,  so  sind  demselben  die  betreiEenden  Arbeiten  zur  Beifügung  des  ange- 
Wfisfnni  Prildicats  wieder  rorzukgca. 

(1856)  Bn  Abiturient,  dessa  schriftÜdie  Arbeiten  simmtSch  oder  der  MefarzaU  nach  ab 
„nicht  befrie£gend"  bezeichnet  worden  smd,  ist  ron  der  mündlichen  Prüfung  auszuschlielscn, 
wenn  die  Mitglieder  der  Prüfungscommission  auch  nach  ihicr  BeurtheOnng  der  bisherigen  Leistungen 
dfsnflhfn  an  seiner  Reife  zu  zweifrln  Ursache  haben. 

(1856)  Da  es  behnfr  der  UeberfÜhrung  zu  der  Freihdt  der  Stu£en,  wdche  auf  den  Abgane 
TOB  der  Schde  folgen  soll,  von  der  grüfrten  Wichti|^  ist,  die  Selbsttfait^^t  der  Schüler  aitf 
den  ohcitten  Sinfien  des  Gjnnnasialunterrichts  in  jeder  Weise  anzuregen  una  zu  begünstigen,  so 
ist  es  zufissig,  zu  fiesem  Ende  bd  Wahmdimung  emstfichen  PriTatfleilscs  in  geei^elen  Fidlen 
einzdnen  Schülern  wihrend  des  letzten  Jahres  ihres  Aufenthalts  in  Prima  Dbpensation  von  ein- 
zdnen  Terminariidten  zu  ertheilen.  Es  wird  besondere  Aneikennung  rerdienen,  wenn  unter  den 
bd  der  mündfidicn  Prüfung  vorzulegenden  schrififidien  Arbeiten  aus  dem  Biennium  in  Prima 
sidb  Proben  solcher  eingehenden,  von  eigenem  wissenschaftlichen  Triebe  zeugenden  Piiratstudien 
der  Abiturienten  finden. 

Vert  T.  15.  JuC  1841:  Hit  den  schriftlidien  Prüfiinaarbdlen  der  Abiturienten  und  dem 
Aber  die  sdnifiliche  Prüfting  geführten  ProtokoD  sind  dem  iL  Oommissarins  simmtliche  m  Prima 
▼OB  den  Abiturienten  angeferti^  schrifUidie  Aihdten  und  die  Censurcn,  wdche  sie  bd  der  Ver- 
sus Secunda  und  als  Primaner  erhalten  haben,  vorzulegen. 

Die  mündliche  Prüfung  ist  in  allen  Fäulen,  wo  mehr  als  12  Kiaminanden  vor- 
dnd,  in  zwei,  resp.  mehreren  auf  einander  fblgoMlen  Terminen  abzuhalten.  Den  Tag  zn 
der  Prüfung  und  die  dnem  jeden  PrÜfiingsg^enstande  zn  widmende  ZA  bcalinunt  der  K.  Com- 
im  Eimrcrslindnisse  mit  dem  DirMtor  des  Gymnasimna. 


*>  Das  Eigletnt  v.  18S4  ordnete  eine  Udwtsetnmg  fau  liaJwnischn  an. 
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SämmÜiche  MÜ^Iieder  der  PrüftinescommissioD,  sowie  aaeh  die  Lehrer  de»  Gymnanumi, 
welche  nicht  zu  derselben  gehören,  sollen  bei  der  mündlichen  Prüfung  anwesend  sein;  die  Mit- 
glieder der  Local-Schulbehörde,  wenn  eine  solche  vorhanden  ist,  sind  jedesmal  von  dem  Diraetor 
besonders  einzuladen. 

Die  mündliche  Prüfung  liegt  den  Lehrern  ob,  welche  den  Unterricht  in  den  betreffenden 
Gegenständen  in  Prima  ertheilt  haben,  wofern  nicht  der  K.  Commissarius  andere  Exanünatorai 
zu  bestellen  sich  veranla&t  findet.  Von  den  Lehrern  ist  zu  erwarten,  dals  sie  sich  bei  der 
Prüfung  einer  zweckmäfsisen  Methode  bedienen,  und  einem  jeden  Examinanden  Raum  und  6^ 
legenheit  gewähren,  sich  klar  und  zusammenhangend  auszusprechen.  Wenn  es  gleich  nicht  Sache 
der  mündlichen  Prüfimg  ist,  die  von  den  Abiturienten  gelieferten  schriftUchen  Arbeiten  dorchra- 
gehen  und  zu  verbessern,  so  bleibt  es  doch  den  prüfenden  Lehrern  unverwehrt,  ihre  Fragen 
auch  an  die  schriftlichen  Arbeiten  der  Examinanden  anzuknüpfen.  Dem  K.  Commissarius  steht 
es  frei,  nicht  nur  durch  Instruction  der  Lehrer  und  nähere  Bestimmung  der  Gegenstände  der 
jedesmaligen  Prüfung  die  ihm  zweckdienlich  scheinende  Richtane  zu  geben,  sondern  auch,  wenn 
er  es  für  nö'tbig  erachtet,  in  einzelnen  Gegenständen  selbst  oie  Prüfung  zu  Übernehmen.  — 
(1856)  Die  mündliche  Prüfung  hat  hauptsächlich  darauf  zu  achten,  ob  die  erforderlichen  Kennt- 
nisse ein  sicherer,  mit  eigenem  ürtheile  verbundener  Besitz  des  Examinanden  geworden,  nicht 
eine  nur  zum  Zweck  der  Prüfung  in  das  Gedächtnifs  au%enommene  Sammlung  einzelner  l?o- 
tizen  sind. 

(1856)  Die  mündliche  Prüfung  der  Abiturienten  ist  auf  diejenigen  Unterrichtsfächer  zn  be- 
schränken, welche  den  sichersten  Anhalt  darbieten,  die  Reife  derselben  zu  den  Univenutatsstudien 
zu  beurtheÜen,  nämlich  auf  das  Lateinische,  das  Griechische,  die  Mathematik,  Ge- 
schichte und  Religion,  wozu  für  die  zukünftigen  Theologen  und  Philologen  das  Hebräische 
kommt. 

(1856)  Eine  mündliche  Prüfung  in  der  deutschen  Sprache  und  Literatur,  Inder 
philosophischen  Propädeutik,  im  Französischen,  in  der  Naturbeschreibung  und 
Physik  findet  nicht  Statt  ^).  Bei  den  fremden  Maturitäts  -  Aspiranten  sind  dagegen  aura  aus 
diesen  Fächern  Fragen  zu  stellen,  welche  sich  im  Deutschen  an  den  gelieferten  ProbcauGuH, 
oder  an  ein  vorzulegendes  Lesestück  anschlielsen  können. 

(1856)  Im  Lateinischen  und  Griechischen  werden  bei  der  mündlichen  Prüfung  aus 
den  Prosaikern  solche  Stellen  vorgel^t,  welche  noch  nicht  übersetzt  und  eridärt  worden  sbd, 
aus  den  Dichtem  dagegen  solche,  welche  früher,  jedoch  nicht  im  letzten  Semester,  in  den  oberen 
Classen  gelesen  und  erklärt  sind^).  Der  K.  Commissarius  ist  befugt,  die  Prüfung  auf  die  Uebe^ 
Setzung  und  Erklärung  eines  prosaischen  Schriftstellers,  oder  wenn  zuerst  ein  Dichter  vorgelegt 
worden  ist,  einer  dichterischen  Stelle  zu  beschränken,  wenn  dadurch  schon  ein  hinreichendes  Re- 
sultat zur  Beurtheilung  der  Leistungen  des  Abiturienten  gewonnen  worden  ist;  ebenso  kann  er 
sich  die  Auswahl  der  Stellen  vorbehalten.  Bei  der  Erklärung  derselben  sind  geeigneten  Orts  ans 
der  Metrik,  Mythologie,  Alterthumskunde  u.  s.  w.  Fragen  anzuknüpfen;  ebenso  ist  bd  diesen 
Theile  der  Prüfung  den  Schülern  Gelegenheit  zu  geben,  ihre  Geübtheit  im  Lateinspreeben  za 
zeigen. 

(1856)  Bei  der  mündlichen  Prüfung  in  der  Religions lehre  ist  hauptsächlich  zu  ermittch], 
ob  die  Abiturienten  vom  Inhalte  und  Zusammenhange  der  heil.  Schrift,  sowie  von  den  Gnmd- 
lehren  der  kirchlichen  Confession,  welcher  sie  angehören,  eine  sichere  Kenntnils  erlangt  haben. 

(1856)  In  der  Mathematik  haben  sich  die  Anforderungen  genau  innerhalb  der  Grenzca 
zu  halten,  welche  der  für  die  Gymnasien  geltende  Lehrplan  festsetzt 

(1856)  In  der  Geschichte  hat  jeder  Abiturient  eine  ihm  von  dem  betreffenden  Lehrer 
oder  dem  K.  Commissarius  gesteUte  Aufgabe,  welche  entweder  aus  der  griechischen  oder  romi- 
schen oder  der  deutschen  Geschichte  zu  entnehmen  ist,  m  zusammenhangendem  Vortrage  za  lösen; 
aulserdem  sind  einzelne  Fragen  zu  stellen,  aus  deren  Beantwortung  ersehen  werden  kann,  ob  die 
Schüler  die  wichtigsten  Thatsachen  und  Jahreszahlen  der  allgemeinen  Weltgeschichte  inne  haben. 
Die  brandenburgiscn-preussische  Geschichte  ist  jedesmal  zum  Gegenstande  der  Prüfung  zu  machen. 
Bei  der  geschichtlichen  Prüfung  ist  stets  auch  die  Geographie  zu  berücksichtigen,  diese  aber 
nicht  als  ein  für  sich  bestehender  Prüfungsgegenstand  zu  behandeln'). 


')  Nach  dem  Reglern,  v.  1834  sollte  die  PrBiong  in  der  deutschen  Sprache  gerichtet  sein  anf  all- 
gemeine Grammatik,  Prosodie  und  Metrik,  auf  die  Hanptepochen  in  der  Geschiente  der  vaterUn^sdiea  Lite- 
ratur, sowie  darauf,  ob  die  Examinanden  einige  Werke  der  vorsügUchsten  vaterlfindischen  Schriftsteller  mit 
Sinn  gelesen  haben. 

*)  Es  wird  auf  den  meisten  Gymnasien  darauf  gehalten,  daCs  jeder  Abiturient  den  ganzen  Homer 
(zum  Theil  als  PrivaÜectüre)  durchgelesen  hat 

*)  Aufgehobene  Bestimmung  von  1834:  In  der  Naturbeschreibung  ist  von  den  Ezaminasda 
Eenntnifs  der  allgemeinen  Classification  der  Naturproducte,  Uebung  im  Beschreiben  derselben  vaA  Bildioi^ 
der  Anschauung  hr  dieses  Gebiet,  sowie  in  der  Physik  deutüche  Erkenntnils  der  Hanptgesetze  der  Natur, 
namentlich  der  Gesetze  zu  verlangen,  welche  mathematisch  jedoch  olme  Anwendung  des  höheren  Calcib 
begründet  werden  kOnnen.   Die  Prüfung  in  der  philosophischen  Prop&deutik  hat  zn  ermitteln,  ob 
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(1856)  Eine  Dispensttion  ron  der  mlindliehen  Prüfang  ist  meht  für  eiazeloe 
Fieber^),  sondern  für  die  ganze  mündliche  Prfifinig,  jedoch  nur  in  dem  Falle  lulissig,  wenn  die 
Milglieder  der  Priifunfiwommission  nach  den  frühertn  Leistunm  eines  Abiturienlen  und  auf 
Grund  seiner  vorliegenden  schriftlichen  Arbeiten  ihn  einstimmig  ufarreif  erUaren. 

14.  In  dem  über  die  mSndltche  Prüfung  au&iinebmenden  Protokoll,  welches  den  Gang 
der  Prüfung  vollständig  nachweisen  soll,  wird  mit  Bestimmtheit  und  Genauigkeit  bei  dem  Namen 
eines  jeden  Abitarienten  vermerkt,  worüber  er  geprüft,  and  wie  er  darin  bestanden  ist 

Nach  Beendigung  der  Prüfone  wird  das  Ergennils  derselben  von  der  Commission  festgesteÜL 
Falb  die  Berathang,  in  welcher  dem  Gesammteindrack,  den  die  Prttfbng  jedes  einzeben  Abita- 
rienten gemacht  hat,  in  Hinsicht  auf  die  Beortheihmg  seiner  Reife,  ein  vorzüglicher  Werth  bei- 
zulegen ist,  zu  kemer  Einigung  führt,  wird  zu  einer  förmlichen  Abstimmung  geschritten;  jedes 
Mitglied  der  Prüfungscoumiission  mit  Einschluls  des  K.  Commissarins  hat  Eine  Stimme;  das 
jQngite  Mitglied  der  Commission  stimmt  zuerst  und  der  K.  Commissarios  zuletzt  Wenn  einzebie 
Hitgtiedcr  beim  Abstimmen  finden,  dafs  das  Votum  eines  anderen  Mitgliedes  besser  begründet  sei, 
als  dasjenige,  welches  sie  sdbst  schon  ausgesprochen  haben,  so  kSnnen  sie  ihr  früheres  Votum 
zurücknehmen  und  ein  neues  definitives  geben.  Sind  die  Stimmen  für  and  wider  gleicb,  so  siebt 
die  Stimme  des  K.  Commissarins  den  Ausschlag.  Sieht  derselbe  sich  bei  der  Stimmensamndung 
über  einen  Geprüflen  noch  vor  der  Abgabe  seines  Votnms  Überstimmt,  so  hat  er  die  Befugnils, 
sich  selbst  vom  Votiren  zu  entbinden  und  entweder  den  durch  die  Stimmenmehriiett  gefiusten 
Entschlulfl  ohne  weiteres  zu  bestätigen,  oder  demsdbcn,  wenn  er  seiner  Ueberzeugung  wider- 
spricht, seine  Bestätigung  zu  verweigern.  Im  letzteren  FaDe  ist  die  Bekanntmachung  des  Be- 
schlusses der  PrüfuDgscommission  auszusetzen,  und  sind  die  schriftlichen  Arbeiten  nebst  dem 
Prüfungsprotokoll  unter  Anführung  der  Weigemngsgrfinde  des  K.  Comnüssarius  der  vorgesetzten 
Behörde  zur  Entscheidung  vorzul^en. 

(1856)  Ob  die  crforderiiche  geistige  and  sittliche  Reife  bei  den  Abitarienten  vorhanden  ist, 
mu£i  unter  den  Lehrern  in  den  Vorberathnngen  so  weit  festgesleDt  seni,  dals  es  nach  Beendigung 
der  Prüfung  In  der  Regel  darüber  unter  ihnen  keiner  Debatte  bedarf,  da  für  die  Lehrer  des 
Gymnasiums  das  auf  längerer  Kenntniis  des  Schülers  beruhende  Urthcü  die  wesentliche  Grundlage 
ihrer  Entscheidung  über  Reife  oder  Nichtreife  bildet,  die  Abiturieotenprfifung  aber  dieses  Urtheil 
vor  dem  Repräsentanten  der  Aufsichtsbehörde  rechtfertigen  und  zur  Anerkennnag  bringen,  sowie 
etwa  noch  obwaltende  Zweifel  lösen  und  Lehrern  und  l^hfilem  zugleich  zum  deutlichen  Bewulst- 
sein  bringen  soll,  in  welchem  Mabe  die  Au%abe  des  Gymnasiums  an  denen,  welche  den  Gursns 
desselben  absolvirt  haben,  erftiUt  worden  ist 

15.  Mafsstab  für  die  Ertheilung  des  Zeagnisses  der  Reife.  Das  Zeugnils  der 
Reife  ist  zu  ertbeUen,  wenn  der  Abiturient 

a)  das  Thema  fQr  den  deutschen  Aubate  in  seinen  wesentlicfaen  Thettcn  richtig  aufge- 
llst und  logisch  geordnet,  den  Gegenstand  mit  Urtheil  entwickelt,  und  in  einer  fehlerfreien,  deut- 
lichen und  angemessenen  Schrribart  daigesteDt,  [überdies  einiee  Bekanntschaft  mit  den  Haupt- 
epochen  der  Literatur  seiner  Muttersprache  gezdgt  hat].  Aufibllende  Verstölse  WBtn  die  Richtig- 
keit and  Angemessenheit  des  Ausdrucks,  Unklarheit  der  Gedankoi  und  erhebliche  Yemacfiläsrigung 
der  RechtsclireU)ung  und  der  biterpunction  begründen  gerechte  Zweifel  über  die  Befähigung  des 
Abitarienten;  b)  wenn  im  Lateinischen  seine  semiftlichen  Arbeiten  ohne  Fehler  gegen  die 
Grammatik  und  ohne  grobe  Germanismen  abgefilst  sind  und  einige  Gewandtheit  im  Ausdruck 
zeigen,  und  er  die  weniger  schwierigen  Reden  und  philosophischen  Schriften  des  Cicero,  sowie 
von  den  Geschichtschreibem  den  SaUusk  und  Livius  und  von  den  Dichtem  die  Edogen  and  die 
Aeneide  ViigU's  und  die  Gden  des  Horaz  im  Ganzen  mit  Leichtigkeit  vetsCeht,  sicher  in  der 
Quantität  ist  und  über  die  gewöhnUchen  Versmalse  genügende  AnuConft  geben  kann;     c)  wenn 


die  Exuninsaden  es  in  den  Anluigsgr&nden  der  sof^enamxten  empirischen  Psychologie  und  der  gewöhnlichen 
Logik,  namentlich  in  den  Lehren  von  dem  Begriife,  dem  Urtheiie  nnd  dem  Sehlosse,  von  der  Definition, 
Eintheilnng  nnd  dem  Beweise  zn  einem  kUren  nnd  deatlichen  Bewnfitsein  gebneht  haben. 

*)  Was  nach  dem  Reglern,  v.  1834  (§.  24)  znl&ssig  war,  wenn  die  Examinanden  in  einielnen  Gegen* 
ständen  bereits  dnrch  ihre  schriftlichen  Arbeiten  den  Fordenmgen  genfigt  hatten.  ,Ffir  solche  und  ähnliche 
Fälle  g;ilt  die  Regel,  da£s  bei  der  raikndlicben  Prüfung  vorzügtich  die  Unterrichtsgegenstinde  heranszaheben 
sindi  ül>er  welche  sich  die  Examinanden  in  ihren  schriftlichen  Arbeiten  nicht  hinreidiend  ansgewiesen  haben, 
oder  in  welchen  von  dem  einen  oder  dem  anderen  Examinandan  besondere  Anszeichnnng  sn  erwarten  ist" 

In  demselben  Sinne  bestimmte  die  Verf.  v.  15.  Juli  1841:  «Denienigen  Abiturienten,  welche  nach  dem 
durch  Censoren  nnd  Classenleistongen  belegten  Zeugnisse  ihrer  Lehrer  mit  den  nSthigen  Vorkenntnissen  in 
PrijBA  eingetreten  sind,  nnd  während  ihres  Aufenthalts  in  derselben  in  allen  Leliigegenstinden  einen  regel- 
mifsigen  FleiDs  bethätigt  haben,  kann  der  K.  Commissarins,  wenn  ihre  schriftlichen  Prfifongsaibeiten  genft- 
gend  nimgefallen  sind  anf  den  einstinmiigen  Antrag  der  1U>rigen  Mitglieder  der  Prfiinngscomnilssion  die 
invDdliche  Prikhmg  in  den  Fächern  erlassen,  in  weldien  sie  wihrend  ihres  Aufenthalts  in  Prima  stets  voll- 
ständig befriedigt  haben.  Ist  anf  diese  Weise  einem  Abitnricaoten  die  mfindliche  Prlkfong  tfaeihreise  erlassen, 
so  iat  solches  in  dem  ihm  zn  ertheüendcn  Zengnils  der  Seife  ansdrndüich  zu  bemerken  nnd  aach  in  den 
Gegenständen,  in  welchen  er  von  der  mfindlichen  Prüfung  dispensirt  worden,  der  Grad  der  von  ihm  erlangten 
Kenntnisse  genan  nnd  vollständig  zn  bezeichnen." 

32* 
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er  in  Ansehang  der  griechischen  Spnche  in  der  Formenlehre  und  den  Hmptr^eb  der  Sjetax 
fest  ist  und  die  Hilde  und  Odyssee,  aas  erste  and  f&nfte  bis  neunte  Buch  des  Herodot,  Xeno- 
phon's  Cyropidie  und  Anabasis,  sowie  die  leichteren  und  kfirzeren  platonischen  Dialoee  auch  ohne 
vorhergegangene  Priiparation  versteht;  d)  wenn  im  Französischen  seine  schriKliehe  Arbeit 
im  Oanzen  fehlerlos  ist,  [und  er  eine  in  Rücksicht  auf  Inhalt  und  Sprache  nicht  zu  schwierig 
Stelle  eines  Dichters  oder  Prosaikers  mit  6eläa%keit  übersetzt] ;  e)  (1856)  wenn  er  vom  Inhä 
und  Zusanunenhang  der  heilieen  Schrift,  sowie  von  den  Grandlehren  der  kirchlichen 
Confession,  welcher  er  angMiört,  eine  sichere  Keontnils  erlangt  hat^);  /)  wenn  er  in  Hin- 
sicht auf  die  Mathematik,  Fertigkeit  in  den  Rechnungen  des  gememen  Lebens  nach  ihren  auf 
die  Proportionslehre  gegründeten  Principicn,  Sicherheit  in  der  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wur- 
zeln und  von  den  Progressionen,  ferner  in  den  Elementen  der  Aleebra  und  der  Geometrie,  sowohl 
der  ebenen  ab  körperuchen,  Bekanntschaft  mit  der  Lehre  von  den  Combinatiooen  und  mit  dem 
binomischen  Lehrsatze,  Leichtigkeit  in  der  Behandlung  der  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten 
Grades  und  im  Gebrauche  der  Logarithmen,  eine  geübte  Auffassung  in  der  ebenen  Trigonometrie 
und  hauptsächlich  eine  klare  Einsicht  in  den  Zusanmienhane  sSnuntlicher  Sätze  des  systeraatisdi 

Seordneten  Vortrags  gezeigt  hat;  g)  wenn  er  in  Hinsicht  der  Geschichte  und  Geographie 
argethan  hat,  dSb  ihm  die  Umrisse  der  Länder,  das  Flufsnetz  in  denselben  und  eine  orogra- 
phische  Uebersicht  der  Erdoberfläche  im  groben  zu  einem  klaren  Bilde  geordnet,  auch  ohne  Karte 
eegenwärtig  sind,  er  in  der  politischen  Erdbeschreibung  nach  ihren  wesentlichen  Theilen  bewan- 
dert und  der  Umrisse  des  ganzen  Feldes  der  Geschichte  kundig  ist,  bnonders  sich  eine  deutliche 
und  sichere  Uebersicht  der  Geschichte  der  Griechen  und  Römer,  sowie  der  Deutschen  und  nament- 
lich auch  der  brandenburgisch -preussischen  Geschichte  zu  dgen  gemacht  hat;  h)  wenn  er  end- 
lich in  Betreff  der  Physik  eine  klare  Einsicht  m  die  Hauptlehren  über  die  allgemeinen  Eigen- 
schaften der  Körper,  die  Gesetze  des  Gleichgewichts  und  aer  Bewegung,  über  Wärme,  LKht, 
Magnetismus  und  Elektridtät  gewonnen  und  sich  m  der  Natuigeschichte  eine  hinreichend  hmfin- 
dete  Kenntnifs  der  allgemeinen  Classification  der  Naturproducte  erworben  hat;  t)  f&r  den  künf- 
tigen Theologen  und  Philologen  tritt  noch  die  Forderung  hinzu,  dafs  er  das  Hebräische  aeläufig 
lesen  könne  und  Bekanntschaft  mit  der  Formenlehre  und  den  Hauptregdn  der  Syntax  dariege, 
auch  leichte  Steilen  aus  einem  historischen  Buche  des  A.  T.  oder  einem  Psalm  ins  Deutsche  zu 
übersetzen  vermöge. 

16.  Zulässige  Compensation.  Um  jedoch  schon  auf  der  Schale  der  freien  Entwicke- 
lang eigenthümlicher  Anlagen  nicht  hinderlich  zu  werden,  ist  auch  dem  Abiturienten  das  Zeugpiils 
der  Reue  zu  ertheilen,  welcher  in  Hinsicht  auf  die  Muttersprache  und  das  Lateinische  den  oben 
(15 0^5)  festellten  Forderungen  vollständig  entspricht,  aulserdem  aber  entweder  in  den  beiden 
alten  Sprachen  oder  in  der  Mathematik  bedeutend  mehr  als  das  Geforderte  leistet,  wenn  auch 
seine  Lebtungen  in  den  übrig  bleibenden  Fächern  nicht  völlig  den  Anforderungen  entsprechen 
sollten. 

(1856)  Wiewohl  darauf  zu  halten  ist,  dals  in  den  Gegenständen,  in  welchen  geprüft  wird, 
jeder  Abiturient  seine  Reife  bewähre,  so  können  doch,  um  auch  der  individudlen  Richtung  Raum 
zu  lassen,  für  geringere  Leistungen  in  einem  Hauptobjecte  desto  befriedigendere  in  emem  andern 
als  Ersatz  angenommen  werden.  Namentlich  soll  die  Ciompensation  schwächerer  Ldstongen  in  der 
Mathematik  durch  vorzügliche  philologische,  und  umgekehrt,  zulässie  sein'). 

17.  Der  K.  Commissarius  macht  den  Abiturienten  das  über  sie  gefällle  Urtheil  in  der  Art 
•  bekannt,  dais  sie  im  allgemeinen  er&hren,  ob  ihre  Leistungen  für  ein  Zeufnifs  der  Reific  ceaGft 

haben,  oder  nicht  Denen,  welche  für  reif  erklärt  smd,  ist  anzukündigen,  dals  sie  die  Schiue  mit 
dem  Schlüsse  des  Semesters  verlassen  und  zur  Universität  abgeben  können.  Denen  aber,  wddie 
noch  nicht  für  reif  erachtet  sind,  wird  der  Rath  ertheüt,  die  Schule  noch  eine  Zeit  lang  zu  be- 
suchen, falls  Hoffnung  da  ist,  dals  sie  dadurch  das  Fehlende  werden  einbringen  können.    Nach 


')  1884:  wenn  er  eine  deutliche  xaaA  wohlbegrundete  EenntnifiB  der  christlichen  Gl«nb«ns-  nnd 
Sittenlehre  verbimden  mit  einer  allgemeinen  Uebersicht  der  Geschichte  der  christlichen  Re- 
ligion nachgewiesen. 

*)  Das  Beglem.  v.  1884  enthSIt  an  dieser  Stelle  folgende,  jetxt  anij^ehobene,  Bestimnumg  (die  sogea. 
Lit  G):  Obwohl  die  Neigimg  mancher  Schfiler,  welche  einxelne  Unterrichtsgegenstlnde  in  den  GymusicD 
mit  Gleichg&ltigkeit  treiben,  weil  sie  dieselben  f&r  ihren  känftigen  Bemf  weniger  nöthig  oder  gar  entbdiriidi 
halten,  keineswegs  begünstigt  werden  soll;  so  können  doch,  namentlich  bfi  dem  schon  vorger&ckteren  Alts 
einzelner  Abiturienten  Fälle  eintreten,  wo  nicht  nnr  die  Billigkeit,  sondern  auch  das  Interesse  des  K.  Staats- 
dienstes erheischt,  bei  der  Frage  über  die  Reife  zn  den  Universitätsstadien  auch  das  Fach,  dem  die  Abiti- 
rienten  sich  widinen  wollen,  zu  berftdoichtigen  und  hiernach  die  Entscheidung  abzumessen.  Für  soldM 
FlUe,  die  als  Ausnahme  von  der  Regel  ausdrücklich  zu  bemerken  und  besonders  zu  rechtfertigen  sind,  wiid 
es  der  pflichtmilkigen  Beurtheflung  der  Prüfungscommission  überlassen,  auch  einen  solchen  Abitoriento. 
welcher  in  einigen  Prüiungsgegenstinden,  die  nicht  die  nothwendige  Grundlage  seines  künftigen  Stndinas 
aasmachen,  hinter  den  allgemeinen  Anforderungen  zurückgeblieben  ist,  das  ZeugniTs  der  Reife  lunsprachea, 
wenn  er  in  Hinsicht  auf  die  Muttersprache,  das  Lateinisdie  und  noch  zwei  der  übrigen  Prüfungsgegenständt^ 
die  zu  seinem  künftigen  Berufe  in  näherer  Beziehung  stehen,  nach  dem  eiostinumgen  Uxfheile  der  Prtfimgi- 
commission  das  Geforderte  leistet 
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AUanf  öam  hJbm  Jahres  kdooen  sie  neh  xa  einer  nochmaligen  Prlifimg  mddcn,  mn  aidi  das 
Zeofliils  der  Reife  za  ▼erdicocn.  Liegt  die  Ursache  von  dem  migenfigenden  Ansfidle  der  ersten 
Priimng  in  dem  Hangel  an  natflfiichen  Anlagen,  so  bat  der  Direetor  in  Verbindong  mit  den  übri- 
gen Le&eni  auch  jetzt  noch,  wie  sie  es  schon  frfiber  zn  thon  verpflichtet  waren,  die  Wahl  eines 
andffcn  Benib  dringend  anzorathen.  Bleiben  solche  för  nicht  reif  Eri[&rte  bei  ihrer  Absicht,  die 
UniTcrsitit  za  beziehen,  so  ist  aoch  ihnen  auf  ihr  Veilangen  das  Ergefanils  ihrer  Prfifimg  in  einon 
Zcognisse  ansznfertigen. 

Die  Zengnisse  werden  anf  Chnmd  des  Priifiiiigsprotokolls  mid  der  Censnibflcher  in  dent- 
scher  Sprache  im  Concept  von  dem  Direetor  ansgefiertigt,  nnd  simmtlichen  Hitgliedern  der  Prft- 
fongscommission  zor  Hitzdchnong  roigelcgt,  dcmnichst  in  der  Reinschrift  zoerst  von  dem  K. 
Commissarios  unterschrieben  ond  mitersieeelt,  woraof  sie  an  das  belreffimde  Hitglied  des  Scho- 
larchats, Ephorats  oder  Curaloriams,  jedocn  mir  zur  Untersehrifk^  gelangen.  Dann  TcrBieht  soldies 
der  Direetor  mit  dem  Insiegel  der  Sdinle  imd  seiner  NamensantcrBchrut,  welche  letztere  endlieh 
anch  von  den  fibrigen  Hit^iedem  der  Prfifbngiicommission  beigdligt  wird. 

(1856)  Das  Abgangszengnifs  bat  sich  mcht  Mos  Aber  den  AosEül  der  Abitoiientenprllfang 
anszospieehen,  sondern  aBgemein  Ober  die  auf  der  Schale  erworbene  Bildong,  so  dals  aoch  der 
Stand  der  Kenntnisse  in  den  bei  der  AbitaricntenprOfimg  nicht  rorfcommenden  O^enstifaidcD  darin 
korz  eharakterisirt  wird. 

(1866)  Die  Rubriken  I  and  110  des  im  Rc^mcat  (v.  1834)  aa%estcllten  Schemata  der 
Abgangszeagnisse  sind  in  eine  zasammcnznziehen,  und  in  derselben  nicht  das  Talent,  sondern 
nar  d^  von  dem  Abitorienlen  bewiesene  Fkiis,  die  Art  seiner  TheOnahme  am  Untenricht,  aeine 
Sdbstthitigkeit  nnd  sem  sittliches  Verhalten  zn  beartheOen.  —  Die  Ünterscheidang  von  Sprachen 
ond  Wissenschaften  fUlt  weg,  ond  einer  Erwlhnnng  der  im  Zeichnen,  Gesang  ona  Tarnen 
erworbenen  Fertigkeit  bedarf  es  nicht 

(Ver£  r,  5.  Dcb.  1861)  In  den  Hatorititszeagniisen  der  zam  Stadium  der  Theologie 
fibcrBehenden  Gjmnasialsdifiler  darf  ein  Vermerk  über  den  im  mtfndliehcn  Gehrauch  der  latei- 
nischen Sprache  erhmgten  Grad  von  Fertigkeit  nicht  fiehlen.  In  dieselben  Zencnisse  ist  eine 
Hahnong  anizunehmen,  auf  der  üniversitit  die  nhflologischen  Stadien  fiberhaupt  and  die  üdmngen 
hn  latemisch  Schreiben  und  Sprechen  im  besonaercn  nicht  zu  vemachUssigen. 

(Ver£  V.  18.  Dcb.  1862)  Am  ScUnls  des  Unheils  Aber  das  im  Deutschen  Erreichte  ist 
eme  Bemerkung  darüber  aufnmehmen,  ob  der  Abiturient  mit  den  Elementen  der  Psychologie  nnd 
der  Logik  sicher  bekannt  ist 

Rom  sittlichen  Verhalten  ist  die  Gesetzlichkeit,  Anstindigkeit  und  Sittliehkeit  des  Be- 
tragens überhaupt,  nicht  blos  innerhalb  der  Schule  und  Im  Verhiltnuse  zu  Vorgesetzten  und  Hit- 
schülem,  sondern  auch  aulserhalb  derMiben  zn  würdigen  und  anf  den  Grand  der  Insher^gen  Schul- 
censuren  das  Urtbefl  aus  der  eanzen  bisherigen  Führung  des  Abiturienten  so  abzuleiten,  dals  der 
Grund  semer  sittlichen  TOchtiekeit  und  seiner  Charaklerreife  so  deutlieh  als  mS^^eh  erkannt  werde. 
Behnb  der  Würdigung  des  Fieifses  des  Abiturienten  ist  die  stattgehabte  oder  vermifsle 
Regdm3la%keit  im  Schulbesuche,  die  bewiesene  Aufinerksamkeit  und  Tbdfaiahmc  an  aDen  oder 
einzelnen  namhaft  zu  machenden  Unterricbtsgegenstlnden  und  die  Ordnungsfiebe,  Soigfidt  und 
PünctBchkeit  nicht  nur  in  den  Schulleistnngen,  sondern  auch  ni  den  Privatarbeitcn  zu  enriämen. 
Die  Ergebnisse  der  schriftlichen  und  mündfichen  Prüfung  smd  in  den  Zeugnissen  nach  An- 
leitani^  des  Prüfungsprotokolls  vollstindic  und  in  der  Art  anfruftihrcn,  da(s  sin  deutlieh  daraus 
ersehen  Hü^  ob  und  in  wie  wdt  der  Abiturient  in  jedem  einzehicn  Gegenstande  den  gesetzlichen 
Anforderangen  genügt  oder  mehr  als  das  Geforderte  leistet 

(1866)  Die  Urtheile  Über  die  Beschaffenheit  der  Kenntnisse  in  den  einzdnen  LehrofaMClen 
smd  bei  jedem  dersdben  zuletzt  in  eni  bestimmtes  Pridicat  („nicht  befriedigend,**  „befrie- 
digend,'* „gut,**  „vorzüglich**)  zusammenzu6sscn,  so  dals  m  einem  dieser  vier  PriUficate 
das  Resultat  der  Prüfirag  uml  des  auf  Erfidurung  geerOndeten  Urthefls  der  Lehrer  mit  Leichtig- 
keil  Übersehen,  und  das  Gesammtergebniis  als  hinlanfflieh  motivirt  erkannt  werden  kann. 

(Ver£  V.  14.  Gctb.  1841)  Was  die  AusfertKung  der  Zeugnisse  für  fremde  Haturi- 
tits -Aspiranten  betrifft,  wdche  ein  ausllndisdes  Gyamasium  hesndit  haben  oder  aus  Privat- 
oBterricht  und  nicht  unmittelbar  von  einem  iniindischen  Gymnasium  zur  Üniversitit  übergehen 
woDcn,  so  ist  aus  den  von  densdben  beizubringenden  Zeugnissen  ihrer  bisberigv  Lehrer  über 
ihren  bis  dahin  bewiesenen  Fleils  u.  s.  w.  das  Erforderliche  in  das  Prüfunozeugnils  zu  übernehmen, 
und  blls  die  Zeugnisse  ihrer  bisherigen  Lehrer  hierüber  keine  näheren  Data  enthalten,  solches  in 
den  Prüfungszeugnissen  ausdrücklich  zu  bemerken. 

Em  Zeugnils  der  Nichtreife  wird  nur  auf  ausdrückfiehes  Verlangen  des  Geprüften  oder 
seiner  AiuKhörigen  ausgefertigt  nach  demselben  Schema,  wie  die  Zeugnisse  der  Reife. 

Die  Zeugnisse  weraen  den  Abgehenden  erst  bei  der  Enthssung  vom  Direetor  eingehändigt; 
bis  dahm  haben  sie  den  Schulunterricht  unausgesetzt  zu  besuchen  und  sich  der  gewohnBchen 


0  I.  Sitfliche  AniBkhnnig  gegen  Mitscbiler,  gegen  Yorgesetsta  imd  im  aDgemenien,  IL  Anlagen  und 
Fleils.  ID.  Keratnisse  nnd  FertigkwtBn,  1.  in  Spradien,  3.  in  Wissenschaften, 
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Schulordnung  zu  unterwerfen.  Die  Entlassung  der  Abgehenden  ist  in  jedem  Gymnasiom  entweder 
beim  Schlüsse  der  öffentlichen  Schulprüfung  oder  Mi  anderen  in  den  verschiedenen  Anstalten 
üblichen  öffentlichen  Feierlichkeiten  yorzunehmen,  und  es  ist  darauf  zu  halten,  dafs  jeder  von 
der  Schule  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  zur  Universität  Abgehende  dabei  anwesend  sei.  Hier 
werden  alle  fUr  reif  erklärten  und  die  Schule  wirklich  verlassenden  Schüler  genannt,  mit  ücber- 
reichung  der  ihnen  ausgefertigten  Zeugnisse.  Diese  Feierlichkeit  zweckmafsis  einzurichten,  so  dab 
sie  auf  die  abgehenden  und  zurückbleibenden  Schüler,  wie  auf  das  Publicum  die  bealisicfatigre 
Wirkung  äufsere,  und  die  Entlassung  der  Schüler  selbst  nach  der  Individualität  emes  jeden  und 
nach  dem  Inhalte  seines  Zeugnisses  zu  modificiren,  wird  der  einsichtigen  Beurtheihing  der  Di- 
rectoren  Überlassen.  In  den  jährlichen  Schnlprogrammen  lind  Namen  und  Geburtsort  der  Gt- 
prüften  und  für  reif  Erklärten  nebst  Angabe  der  Zeit  ihres  Aufenthaltes  in  Prima,  des  ihnen 
ertheilten  Zeugnisses,  des  gewählten  Faeultätsstudiums  und  der  Universität,  welche  sie  zu  besuchen 
gedenken,  aber  ohne  weitem  Zusatz  au&ufflhren. 

18.  Ueber  die  Wirkungen  des  Zeugnisses  der  Reife  (vrg^.  p.  37)  s.  die  Zusammen- 
stellung über  die  Berechtigungen  im  Anhang. 

Oeffentliche  Benefieien  für  Stndirende,  worin  immer  sie  bestehen  mögen,  und  ohne 
Unterschied,  ob  sie  königlich  sind  oder  von  Communen  oder  anderen  Corporationen  abhängen, 
sollen  nur  an  solche  Studirende  conferirt  werden,  welche  das  ZeugnÜa  der  Reife  besitzen.  Privat- 
oder  FamUienstiftungen  können  hiedurch  nicht  beschi^okt  werden.  Die  K.  Ptovinzial^SchulcoUegirn 
und  die  K.  Regierungen,  sowie  alle  den  Gymnasien  vorgesetzte  Behörden  haben  mit  Strenge  dahin 
zu  sehen,  dafs  die  königtichen  oder  anderweitige  öffentliche  Stipendien  und  Benefieien  keinem 
ertheüt  werden,  bevor  er  das  vorschriftsmälsige  Examen  abgelegt  und  sich  das  ZenmiCi  der  Reife 
erworben  bat  Auch  werden  sämmtlicfae  Collatoren  öffentlicher  Stipendien  und  Benefieien  hiedurch 
angewiesen,  alljährlich  ein  Verzeichnifs  derselben  und  ihrer  Penipicnten  mit  der  Bemerkung,  ob 
sie  das  erforderliche  Zeugni£i  der  Reiße  erhalten  haben ,  den  betreffenden  K.  Regierungen  einzu- 
schicken, welche  befugt  sein  sollen,  bei  illegalem  Verfahren  die  Collation  aufzuheben.  Die  Univer- 
sitäten sollen  gleiche  Verzeichnisse  der  Stipendien  und  Benefieien,  deren  Collation  ihnen  zusteht, 
und  ihrer  Percipienten  dem  Unterrichtsministerium  einreichen. 

Da  die  Reife  im  Hebräischen  aber  als  ein  wesentliches  ErfordemiDi  für  Studirende  der 
Theologie  betrachtet  werden  muls,  so  sind  die  Universitätsbehörden  angewiesen  worden,  nur  die- 
jenigen Studirenden  der  Theologie,  welche  auch  die  Reife  im  Hebriüscncn  erlangt  haben,  bei  der 
Verleihung  akademischer  Benefieien  zu  berücksichtigen^).  Auf  diese  Bestimmung  sind  diejenigen 
Schüler,  welche  Theologie  studiren  wollen,  bei  Zeiten  aufmerksam  zu  machen. 

19.  Um  das  Abgehen  der  zur  Zeit  noch  für  nicht  reif  erklärten  Schüler  nicht  unbedingt 
zu  verbieten,  ist  auch  solchen,  die  in  der  Maturitätsprüfung  nicht  bestanden  sind,  zwar  die  Auf- 
nahme und  Immatriculation  bei  den  inländischen  Universitäten  auf  den  Grund  selbst  des  Zeugnisses 
der  Kichtreife  zu  gestatten;  sie  werden  aber  so  lange,  bis  sie  sich  ein  ZeugniCs  der  Reife  erworben 
haben,  nur  bei  der  philosophischen  Faeultät  in  einem  besonderen  für  sie  anzulegenden  Album 
und  nicht  für  ein  bestimmtes  Faeultätsfach  inscribirL  In  ihrer  Matrikel  ist  ausdrucklich  zu  be- 
merken, dafs  sie  wegen  mangelnden  Zeugnisses  der  Reife  nicht  zu  einem  bestimmten  Facultäts- 
Studium  zugelassen  worden. 

Damit  Denen,  welche  gar  keine  Maturitätsprüfung  bestanden  und  bdm  Besuch 
einer  inländischen  Universität  nur  die  Absicht  haben,  sich  eine  al^emeine  Bildung  für  die  höheren 
Lebenskreise  oder  eine  besondere  für  ein  gewisses  Berufiifach  zu  geben,  ohne  dafs  sie  sich  for 
den  eigentlichen  gelehrten  Staats-  oder  Kirchendienst  bestimmen,  nicht  die  Gelegenheit  vorent- 
halten werde,  wdche  die  Universität  für  ihren  Zweck  darbietet,  so  behält  sich  das  Ministcriom 
vor,  diesen  auf  Grund  eines  von  ihnen  beizubringenden  Zeugnisses  über  ihre  bisherige  sittliche 
Führung  zur  Immatriculation  bei  den  inländischen  Universitäten,  sowie  zur  Inscription  bei  den 
philosophischen  Faeultäten  eine  besondere  Erlaubnils  zu  ertheilen.  Jedoch  bt  in  ihrer  Matrikel 
der  bestimmte  Zweck,  zu  welchem  sie  ohne  vorherige  Maturitätsprüfung  mit  besonderer  ExiauhniHs 
des  Ministeriums  die  Universität  besuchen,  ansdrtieklich  anzugeben. 

Durch  Verf.  v.  25.  Apr.  1855  ist  die  Befugnils,  mit  einem  Zeugnils  der  Reife  nicht  ver- 
sehene junge  Leute  zum  Besuch  der  Vodesungen  zuzulassen,  den  UniversitStecuratorien,  mit 
Vorbeluut  des  Widerrufe,  ddcffirt  worden  und  zugleich  bemerkt,  dafs  die  betreffende  Znbssung 
auch  auf  die  mit  einem  Zeugni^  der  Reife  von  Realschulen  Entlassenen  Anwendui^  findet  — 
Diese  exceptionelle  Immatricmation  soll  immer  auf  ein  bestimmtes  Zeitmafs,  etwa  auf  3  Semester, 
beschränkt  und  eme  Verlängerung  solcher  Frist  immer  besonderer  Genehmigung  des  Ministen 


')  Studirende  der  Theologie  und  Philologie,  welche  nicht  mit  der  erforderlichen  KenntnlTs  de« 
Hebr&iscben  die  Universität  bezogen,  oder  erst  auf  der  Universität  sich  zum  Stadium  der  Theologie  odtr 
Philologie  gewandt  haben,  also  ai^  der  Schule  nicht  im  Hebräischen  geprüft  worden,  können  sich  das  Zcsg 
nifs  der  Reife  für  diesen  einzelnen  Unterrichtsgegenstand  dnrch  eine  Präfong  bei  einer  K.  Wissensch.  Prä- 
fongscommifision  naobtr&glich  erwerben,  müssen  jedoch  von  diesem  Zeitponete  aq  noch  fünf  Universitäts- 
Semester  ai:^  das  Stadium  der  Theologie  nnd  resp.  phUolo^e  verwenden, 
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voiMultoi  werden,  sefaoQ  deshalb,  weil  crfahrDiigsmä(ng  emzehe  StndiRDde  dieser  Kategorie 
den  Aofenthalt  auf  der  Universität  zu  anderen  Zwecken,  als  zun  Stadiren  benutzen,  unu  die 
nnr  der  akademischen  Jugend  zugedachten  Vortheile,  insbesondere  auch  auf  dem  civilrechtlicben 
Gebiet,  milsbrauchen. 

20.  Zur  Immatriculation  auf  einer  K.  preussisehen  Univenitat  und  bei  der  akademi- 
schen Lehranstalt  in  Mffnster  ist  somit  für  Inländer,  sie  mögen  von  einem  infindischen  oder  aus- 
ländisefacn  Gymnasium,  oder  aas  Privatonterricht,  oder  nach  schon  begonnenem  akademischen 
Studium  von  einer  Universität  des  In-  oder  Auslandes  kommen,  die  Beibringung  des  von  einer 
inlandischen  Prufungscommission  ausgestellten  Zeugnisses  über  die  Reife  oder  Nicbtreife  des 
Immatriculanden  oder  einer  besonderen  Eriaubnils  des  Ministeriums  (des  Universitätscurators,  s. 
Nr.  19)  erforderiich.  In  Fällen,  wo  ohne  ein  solches  Zeugniüs  oder  ohne  eine  solche  Erlaubnifs 
die  Immatriculation  eines  Inländers  vollzogen  worden,  soD  nicht  nur  die  Matrikel  zurückgenommen, 
sondern  auch  an  dem  Rector  oder  Prorector,  welcher  dieselbe  ertheilt  hat,  diese  Contravention 
nach  Befinden  der  Umstände  gerügt  werden. 

21.  Spätere  Erwerbung  des  Maturitätszeugnisses.  Denen,  welche  mit  dem 
Zeugnisse  der  Nichtreife  die  Universität  bezogen  haben  und  den  Wirkungen  dieses  Zeugnisses 
enigehen,  oder  sich  die  Ehre  eines  vortheilhafleren  Zeugnisses  erwerben  wollen,  soD  es  vergönnt 
sein,  auch  während  ihres  Besuchs  der  Universität,  noch  ein  Mal,  aber  nicht  öfter,  die  Maturitäts- 
prüfung bei  einem  Gymnasium  nachzusuchen  und  sich  noch  nachfanglich  ein  Zeugnils  der  Reife 
zu  erwerben.  Uebrigens  versteht  es  sich,  dals  Solchen  nicht  im  Kreise  der  Schule,  sondern  nur 
vor  der  Prufungscommission  des  betrefilenden  Gymnasiums  das  Zeugnib,  welches  ihnen  auf  den 
Grund  einer  nochmaligen  Maturitätsprüfung  ertheilt  worden,  einzuhändigen  ist  Das  von  ihnen 
abzuhaltende  gesetzliche  Trienninm  und  resp.  Quadrienninm  wird  aber,  wenn  sie  nicht  eine  des- 
fallsig^  Dispensation  des  K.  Ministeriums  beibringen  können,  in  der  R^el  erst  von  dem  Zeit- 
puncte  an  gerechnet,  wo  sie  das  Zeugnifs  eriialten  haben. 

(1856)  Denjenigen  Abiturienten,  welche  ein  Zcugniis  der  Reife  nicht  haben  erwerben  können 
und  die  Schule  verlassen,  ist  es,  sie  mögen  die  Universität  bezogen  haben  oder  nicht,  nur  noch 
ein  Mai  gestattet,  die  Prüfung  zu  wiederholen;  es  kann  dies  jedoch  nur  in  der  Provinz  geschehen, 
in  welcher  sie  das  Zeugnifs  der  Nichtreife  erhalten  haben. 

Hinsichtlich  Deijenigen,  welche  die  Universität  beziehen  und  bei  derselben  Voriesungen  hören, 
ohne  sich  zuvor  einer  Maturitätsprüfung  unterzogen  zu  haben,  bestimmt  die  Verf.  v.  5.  Mai  1S46, 
dals  sie,  wenn  sie  sich  später  ein  Zeugnifs  der  Reife  erwerben  wollen,  nur  zwei  Mal  zur  Prüfung 
pro  maturitate  zugelassen  werden  können,  und  zwar,  wenn  sie  früher  erklärt  haben,  eine  An- 
stellung im  eigentlichen  Staats-  und  Kirchendienst  nicht  zu  beahsichtigen  (s.  Nr.  19),  nur  mit 
besonderer  Genehmigung  des  Unterrichtsminbters. 

22.  Abgangszeugnisse  der  Universitäten.  Den  Universitäten,  und  namentlich  deren 
Redoren  oder  Prorectoren  und  Decanen,  wird  zur  Pfficht  gemacht,  die  Immatriculanden  nicht  nur 
anter  Angabe  des  Prfifungszengnisses,  welches  sie  von  der  Schul -Prufungscommission  erhalten 
haben,  in  &  Album  dnzotnigen,  sondern  jedesmal  auch  in  der  Matrikel,  sowie  in  den  Zeug- 
nissen, welche  die  Studirenden  bei  ihrem  Abgange  von  der  Universität  erhalten,  obige  Angabe 
des  Abiturientenzeugnisses,  mit  welchem  sie  auf  die  Universität  gekommen  sind,  oder  des  Matu- 
ritatszcugittsses,  wdches  sie  sidi  vielleieht  nachtriiglieh  während  der  Universitätsjahre  erworben 
haben«  zu  resumiren. 

23.  Die  Diredoicn  der  Gymnasien  haben  sämmtlidie  A biturienten- Prüf nngs Ver- 
handlungen halbjährlich  und  unfehlbar  vier  Wochen  nach  beendigter  Prüfung  bei  dem  be- 
treffenden K.  Provinzial-SchnlcoUeeiom  einzureichen.  Von  diesem  werden  die  Verhandlungen 
nach  erfolgter  Durchsicht  an  die  für  die  Provinz  besteUte  K.  Wissen  seh  aftl.  Prufungs- 
commission gesandt  (s.  p.  8),  welche  eine  Snperrevision  anstellt  und  ihr  Urtheil  m  einem 
Gntaditen  niedenegt  Das  K.  Provinzial-SchukoUegium  hat  dieses  Gutachten,  wenn  es  demselben 
v&B^  beitritt,  anverändert  oder  mit  den  nöthig  befundenen  Modalitäten  unter  Convert  des  K. 
Prfifongseommissarius  an  die  betreffende  Prufungscommission  zur  KenntoUsnahme  und  Nach- 
achtong  gelangen  zu  lassen. 

Damit  sich  das  Urtheil  der  K.  WissenschafU.  PrÜfungaeommisnonen  immer  dann  schon  in 
den  Händen  der  Abiturienten -Prfifiingseommission  bei  den  Gymnasien  befinde,  wenn  diese  zu 
einer  neuen  Prüfung  schreitet,  ist  festgesetzt,  dals  die  Verhandlungen  über  die  Abiturientenprü- 
fungen resp.  in  der  Mitte  April  und  October  an  die  K.  Provinzial- Schulcollegien  gesandt,  von 
diesen  spätestens  in  der  Mitte  resp.  des  Mai  und  November  den  K.  WissenschafU.  Prfifungscom- 
missionen  Übermacht,  und  von  den  letzteren  nach  zwei  Monaten,  also  in  der  Mitte  resp.  des 
Jati  und  Janoar,  an  die  K.  Provinzial -SchulcoUegien  zurückgesandt  werden  sollen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vermehrte  Zahl  der  höheren  Lehranstalten  und  die  dadurch  erschwerte 
Arbeit  der  Snperrevision  ist  unter  dem  6.  Jan.  1862  angeordnet  worden,  dals  bis  auf  weiteres 
nur  von  der  Hälfte  der  Gymnasien  jeder  Provinz  die  Abitarientcnarbeiten  jedes  Prttfungs- 
tennins  den  K.  WissensehafU.  Prüfungscommissionen  zur  Begutachtung  zugesandt  werden.  Die 
Arbeiten  derjenigen  Gymnasien,  bei  denen  nidit  der  Departcmentsrath  des  iL  Provinzial -Schul- 
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conegiomt,  soodem  ein  stellvertretender  Commlsurtns  die  Prüfimg  geleitet  bat,  werden Jedctoial 
in  diese  Zahl  aa^enommen.  Die  Wahl  der  übrigen  63rmna8ien  ist  dem  Dafüibalten  des  iL  Prov.- 
SchulcoUegiums  Überlassen.  Die  Abitorientenarbeiten  der  Realsehulen  werden  nach  wie  vor 
sämmtlich  den  K.  Wissenscbaftl.  Prfifangscommissionen  zugesandt 

Am  Schlosse  eines  jeden  Jahres  haben  die  K.  Prov.-SchnlcoUcgien  mittds  Berichts  dem  Mi- 
nisterium eine  Abschrift  der  Urtheile  der,  K.  WissenschaftL  PrflfunEscommission  über  die  aus  des 
Gymnasien  ihres  Bereichs  zur  Universität  entlassenen  und  auch  Sat  hä  den  Gymnasien  no  In» 
bu&  der  Immatriculation  geprüften  Schüler  einzureicheQ. 


B.   Realschulen. 

Die  Hanptmomente  der  Entwickelung  des  RealschidwefleiiB  in  Preu&eiiy  welche 
za  der  Instruction  Tom  8.  MKrz  1832  führte,  sind  p.  26  ff.  angegeben.  Die 
Instruction  wollte  ausdrücklich  nur  als  eine  vorläufige  Anordnung  angesehen 
sein,  nach  welcher  sich  bis  auf  weiteres  die  EntlassungsprUfnngen  bei  den 
höheren  Bürger-  und  ReaLichulen  zu  richten  hätten^).  Als  Zwec^  der  Prüfungen 
wird  darin  angegeben: 

1.  Denjenigen  Jünglingen,  welche  den  Unterricht  in  einer  ▼ollstlbidigeii  h5h. 
Bürger-  und  Realschule  genossen  haben  und  mit  genügenden  Kenntnissen  aus  der- 
selben entlassen  werden  können,  die  bisher  an  den  Besuch  der  oberen  Classen  der 
Gymnasien  geknüpfte  Berechtigung  zum  Eintritt  in  den  einjährigen  freiwilligen 
Uilitairdiens^  in  das  Post-,  Forst-  und  Baufach  und  in  die  Büreaux  der  Provinzial- 
beh'örden  zuzusichern;  2.  den  Eltern  und  Vormündern  eine  zuverlässige  Benach- 
richtigung über  den  Bildungsstand  des  zu  entUissenden  Zöglings  zu  gewidiren,  um 
danach  zu  ermessen,  ob  er  zum  Eintritt  in  die  für  ihn  bestimmte  La^bahn  gehörig 
beflUiigt  sei;  3.  den  Bchulen  eine  Gelegenheit  zu  geben,  sich  über  ihre  Leistungen 
vor  den  ihnen  vorgesetzten  Behörden  auszuweisen,  durch  den  günstigen  Erfolg  sich 
im  Vertrauen  des  Publicums  zu  befestigen,  und  in  den  Lehrern  wie  in  den  Schülern 
den  würdigen  Eifer  für  die  Erreichung  eines  bestimmten  Ziels  lebendig  zu  erhalten. 

Die  Zulassung  zur  Prüfung  erfolgte  nach  mindestens  einjährigem  Besuch  der 
ersten  Classe.  —  Die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  waren:  ein  deutscher 
und  ein  französischer  Aufiuitz'),  eine  Uebersetzung  ins  Lateinische');  Lösung 


1)  Die  Zuferftiffimg  der  Instiactioii  an  die  K.  Regiemsgen  geschah  mit  der  Bemerkong:  „Nadi- 
dem  die  K.  HiDiaterien  des  Kriegs,  der  Finanzen,  des  Innern  und  der  Polizei  und  das  General-Post- 
amt sich  über  die  Bedingungen  erklSrt  haben,  unter  welchen  den  mit  dem  ZeugniTs  der  Reife  enl- 
bsseoen  Zöglingen  der  höheren  Bürger^  und  Realschulen  diqenigen  Begünstigungen  zugestanden  wcrdea 
dürfen,  deren  Bewilligung  bisher  von  dem  Nachweise  des  Besuchs  der  ohatn  Classen  der  Gymnasiei 
abhängig  gemacht  war,  hat  das  Ministerium  beschlossen,  bei  demjenigen  Schulen  gedachter  Kategorie, 
die  durch  ihre  Einrichtung  den  Bedingungen  zu  entsprechen  im  Stande  sind,  föimliche  Endassungs- 
prüfiineen  anzuordnen." 

Uebrigens  waren  Abgangszeugnisse  der  Reife  von  höheren  Biliger- (Real-)  Schokn 
schon  seit  1827  neben  den  entsprechenden  Gymnasialzeugnissen  fttr  gültig  bei  der  Bewerbung  um 
Zdassung  zu  verschiedenen  Beruisarten  angesehen  worden :  für  Civu  -  Supemumerare  ( (X  0.  vom 
81.  Octb.  1827,  s.  Ann.  B.  XI  p.  871.  Vert  der  Min.  des  Innern  und  der  Finanzen  vom  17.  Man 
1829,  s.  Ann.  B.  XIII  p.  5),  für  das  Forst- Lehrinstitut  zu  Neustadt  E.-W.  (Vei£  des  Finanzmin. 
V.  15.  Aug.  1830,  s.  Ann.  B.  XIV  p.  520).  Ebenso  wurde  das  Gesuch  des  Dir.  BJopfner  an  der 
Petrischule  zu  Danrig,  die  Abgangszeugnisse  der  Anstalt  für  die  Zulassung  zum  Bau-,  Forst-  und 
Postfach  als  genügend  anzusehen,  beifulig  aufgenommen  (Ver£  des  Unterr.-Min.  v.  19.  Juni  und 
19.  Aug.  1830)  und  fand  auch  die  Zustimmung  der  betreffenden  Ressortminister. 

')  Auch  ein  englischer  und  italienischer  Aufsajz,  wo  diese  Sprachen  gelehrt  wvrdcn. 

')  „Sollte  in  einer  oder  der  anderen  höh.  Bürger-  und  Realschule  wegen  der  eigenthfimliebeB 
Bestimmung  derselben  das  Lateinische  noch  vom  öffentlichen  Unterrichte  ausgeschlossen  sein  nird 
der  Schüler  daher  nicht  nachweisen  können,  dals  er  in  dieser  Sprache  die  geforderte  Kenntnils  bcsitR, 
so  ist  dies  im  Zeugniis  ausdrücklich  zu  bemerken.  Der  Mangel  an  Kenntnils  dieser  Sprache  vcr- 
schiielat  dem  Schüler  zwar  den  Eintritt  in  eine  I^auft»ahn,  auf  welcher  sie  iiicbt  entbehrt  werde« 


605 

swder  geometr.  and  sweier  arithmet  An^ben;  Bearbeitung  eines  llienui'B  ans 
der  Physik  und  eines  andern  ans  der  Chemie«  WIhrend  die  schrifUiehe  Prüfling 
Tonliglieh  die  geistige  Fähigkeit  des  Examinanden  docnmentiren  sollte ,  war  die 
mfindHche  Prtlfting  dazu  bestimmt ,  seine  positiven  Kenntnisse  zn  erforschen,  nnd 
swar  in  der  Religion,  Geschichte,  Geographie,  Mathematik  nnd  in  den  Natorwissen- 
lehaften  (Natnrb^hreibnng,  Physik,  Chemie).  Die  Prttfangscommission  bestand  ans 
einem  Commissarins  der  K.  Begiernng,  einem  von  derselben  dazn  ernannten  Mit- 
g^ede  der  Local-Sehnlbehörde,  dem  Direetor  der  Schale  nnd  den  in  der  obersten 
Classe  wissenschaftlichen  Unterricht  ertheUenden  Lehrern.  Die  Bntlassangsseagnisse 
der  Reife  waren  yerschieden  nach  den  Prtfdicaten  vorsttglich,  oder  gnt,  oder 
hinreichend  bestanden.  DieZengnisse  der  Nichtreife  erhielten  daiiPriUUcat 
nicht  bestanden. 

Das  über  die  Prlifang  angenommene  Protokoll,  die  schriftlichen  Arbeiten  nnd 
eine  Abschrift  der  EntlassangSKengnisse  worden  vom  Direetor  der  Schule  dnrch  den 
Scholrath  der  betreffenden  Regiemng  an  das  Schnlcollegiam  der  Provins  gesandt, 
welches  bei  Rlidcsendnng  der  VerhancUnngen  dem  Direetor  die  n5thigen  Bemerkangen 
dtfttber  angehen  lieft.  In  dieser  Besiehnng  wurde  später  (Verf.  ▼.  16.  Novb.  1C^6) 
angeordnet,  da(s  die  Verhandlungen  der  bei  den  höheren  Btti^er-  nnd  Realschulen 
vorkommenden  Entlassungsprttfungen  ebenso  wie  die  von  den  Gymnasien  der  Re- 
Tision  durch  die  K.  Wissenschaftl.  Prttfnngscommissionen  unterworfen  würden.  Das 
Be?isionsgutachten  wurde  demnächst  durdi  die  K.  Prov.-Schulcollegien  nebst  den- 
jenigen Bemerkungen,  sn  welchen  sie  sich  veranlaist  sahen,  der  betreffenden  K. 
Regierung  mitgetheilt,  welche  sodann  sämmtiiche  Verhandlungen  von  einer  Verfügung 
begleitet  an  d«i  Direetor  der  Schule  surUckgelangen  liels. 

Gleich  bei  Erlab  der  Instmetion  wurde  das  Recht,  EntlassungsprOfimgen  da- 
nach abzuhalten  an  9  Schulen  verliehen*).  Die  2iahl  der  auf  solche  Weise  berech- 
tigten hSh.  Bürger-  (Real-) Schulen  mehrte  sich  bald:  bis  zum  Jahre  1857  waren 
ilaer  58. 

Nach  Analogie  der  bei  den  Gymnasien  für  fremde  Matnritäts- Aspiranten 
bestehenden  Einrichtung  (s.  p.  494  f.)  wurde  durch  die  Verfügungen  vom  24.  Febr. 
1837  und  7.  Mai  1842^^  auch  für  die  Realschulen  angeordrot,  da(s  junge  Leute, 
die  ihre  Schulbildung  nicht  in  einer  solchen  Anstelt  erlangt  haben,  doch  zur  Ma- 
turitätsprüfung zugelassen  werden  können*). 

Von  wesentlichem  Einflufii  auf  die  fernere  Entwickelung  des  Realschulwesens 
waren  neue  Bestimmungen  über  die  für  das  Staats-Bau-  und  Bergfach  erforder- 
liche Sekulbildung.  Bis  1849  genügte  für  die  Zulassung  zur  Bauschule  das  für  das 
Geometer- Examen  festgesetzte  Man  von  Kenntnissen:  es  muilite  das  Zeugnils  der 
Reife  fltr  die  I  eines  Gynmasiums  oder  ein  Abiturientenzeugnils  der  Reife  von  einer 
Realschule  beigebracht  werden.  Bei  der  neuen  Organisation  der  Bauakademie 
bestimmte  der  Ifinister  für  Handel,  Gewerbe  und  Sffentl.  Arb.  in  der  Bekanntm. 
vom  1.  Aug.  1849,  dab  forthin  nur  die  Reifezeugnisse  deijenigen  Realschulen  für 
den  Eintritt  in  die  Akademie  gültig  sein  soUten,  welche  einen  dazu  hinlänglichen 


kann;  et  soU  ihm  aber,  wenn  er  in  den  übrigen  Oegenstlnden  gut  besteht,  das  Zeugnils  der  Rdfe 
dämm  nicht  versagt  werden.*' 

Das  Erfotdeniils  der  Kenntnils  der  lateinisehen  Sprache  fSr  die  Zolassong  zam  Post-,  Forst- 
und  Ban&chy  sowie  zum  Subaltern -Staatsdienst,  wurde  nach  Erlals  der  Instmetion  wiederholt  m 
Erinnerung  gebiacht  und  der  Unterricht  im  Lateinischen  aufserdera  auch  wegen  seines  Nutzens  bei 
Erlernung  der  neueren  Sprachen  mehrmab  empfohlen  (Vau  vom  18.  &»tb.  1838,  10.  Dcb.  1840, 
29.  März  1841,  30.  Octb.  1841). 

^)  Diese  9  waren :  die  Petrischuk  zu  Danzig,  die  Löbenichtsche  (städtische)  und  die  Bumchule 
zn  Königsberg  inPr.,  die  höheren  BBrger-  (Real-)  Schulen  zu  Oraudenz,  Magdeburg,  Elberfeld, 
Bannen,  Cöln,  Crefield. 

s)  S.  Ann.  XXI  p.  997.  Min.  Bl.  1842  p.  195. 

*)  Dieselben  hatten  sich  unter  ESnreichung  emes  sshriftfichen  Lebensbufii  nnd  der  Aber  ihre 
Vorbildung  sprechenden  Zeugnisse  an  die  Prefungscommission  einer  Realschule  zu  wenden.  Prtifungs« 
gd»Sbren:  4  Tblr.  S.  Min.  Bl  18&1  p.  20g. 
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Grad  von  Schulbildung  gewährten,  und  die  er  nach  Communication  mit  dem  unter- 
richtsminiater  namhaft  machen  werde.  Durch  eine  Verfügung  des  letEteren  vom 
27.  Mai  1850  wurde  sodann  bestimmt ,  dafs  das  Recht  der  Entlassung  zur  Bau- 
akademie nur  denjenigen  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  zustehen  solle,  welche 
aufser  der  etwa  vorhandenen  Vorschule  6  gesonderte  Classen  und  in  den  beiden 
oberen  einen  je  2jährigen  Cursus  hätten,  weU  die  Schüler  einen  angemessenen  Zdi- 
räum  dazu  verwandt  haben  mülsten,  um  die  für  das  Studium  des  BauC&ehs  erforder- 
lichen Kenntnisse  zu  ihrem  dauernden  Eigenthum  zu  machen  und  in  ihrer  geistigen 
Entwickelung  und  Gesammtbildung  so  weit  vorzuschreiten,  dafs  sie  fähig  würden, 
die  wissenschaftlichen  Vorträge  der  Bauakademie  mit  Erfolg  zu  benutzen.  Bis  dahin 
hätten  sich  nur  einige  Realschulen  befähigt  gezeigt,  dies  Ziel  mit  ihren  Schülern 
zu  erreichen.  Als  solche  wurden  zunächst  18,  gegen  Ende  des  Jahres  1850  noch 
7,  und  bis  Anfang  1855  noch  18  Realschulen  bezeichnet.  Die  meisten  Communen 
waren  bemüht,  ihren  Realschulen  die  geforderte  Erweiterung  zu  geben. 

Durch  Verfügung  des  Handelsministers  vom  18.  März  1855  wurde  den  Real- 
schulen das  Recht  der  Entlassung  zur  Bauakademie  entzogen  und  ausschlie&Iich 
den  Gymnasien  vorbehalten.  Zu  Gunsten  deijenigen  Aspiranten  des  Banfacfai, 
welche  bereits  in  die  obersten  Classen  einer  bis  dahin  für  die  Bauakadennie  be- 
rechtigten Realschule  eingetreten  waren,  sollten  die  Reifezeugnisse  solcher  Real- 
schulen bis  Mich.  1858  gültig  bleiben. 

Zum  Ber^fach  waren  nach  Erlafs  der  Instruction  vom  8.  März  1832  anch 
Bealschul- Abiturienten  zugelassen  worden.  Ausdrücklich  anerkannt  war  diese  Be- 
rechtigung durch  eine  Verfügung  des  Finanzministers  vom  27.  März  1839.  Der 
Handelsminister,  in  dessen  Ressort  inzwischen  die  Angelegenheiten  des  Bergbsns 
übergegangen  waren,  bestimmte  durch  eine  Verf.  v.  3.  März  1856,  dafs  Realschni- 
Abiturienten  zwar  noch  zur  Elevenprüfung  im  Bergfach,  nicht  aber  zur  Referendar- 
und Assessorprüfung  zugelassen  werden  sollten.  Es  sollte  auch  hiebei  für  die 
höheren  Aemter  die  schulwissenschaftliche  Vorbildung  durch  ein  Gymnasial -Abita- 
rientenzeugnifs  documentirt  werden.      / 

Unter  dem  1.  März  1857  erliefs  sodann  der  Handelsminister  ein  revidirtes 
Reglement  über  Annahme  und  Beförderung  der  Post-Eleven,  in  welchem  hin- 
sichtlich der  Zulassung  zum  Postdienst  überhaupt  nichts  geändert,  aber  bestimmt 
wurde,  dals  nur  denjenigen  jungen  Männern,  welche  ein  Gymnasialzeugnifs  der 
Reife  erworben  hätten,  schon  ein  Jahr  nach  ihrem  Eintritt  in  den  Postdienst  eine 
Diätenrenumeration  g^eben,  und  die  Vorbereitungszeit  von  3  Jahren  auf  1  Jahr 
abgekürzt  werden  dürfe,  während  sonst  Jeder  mindestens  3  Jahre  unentgeltlich 
dienen  müsse. 

Diese  Einschränkung  der  den  Realschulen  früher  zugestandenen  Berechtigungen 
veranlafste  häufige  Vorstellungen  der  stildtischen  Patronate  und  sonst  Betheiligter 
an  die  Ministerien,  so  wie  zahlreiche  Petitionen  an  beide  Häuser  des  Landtags, 
welcher  in  der  Session  von  1859  die  Sache  zu  Gegenstande  eingehender  Verhand- 
lungen machte. 

Inzwischen  hatte  der  ünterrichtsminister,  auch  in  Rücksicht  darauf,  dafs  durch 
die  Verfügungen  vom  7.  und  vom  12.  Jan.  1856  die  Gymnasien  wieder  mehr  auf 
ihr  ursprüngliches  Princip  zurückgeführt  waren,  eine  Reorganisation  des  Realschul- 
wesens angebahnt,  um  demselben  in  gleicher  Weise  gerecht  zu  werden  (s.  p.  27). 
Zu  dem  Ende  wurden  über  den  Einrichtungs-  und  Lehrplan  der  Realschulen,  so 
wie  über  die  Abiturientenprüfung  an  denselben  unter  dem  2.  Dcb.  1856  die  Gut- 
achten der  E.  Prov.-Schulcollegien  und  einzelner  durch  Einsicht  und  Erfahrung  im 
Schul-  und  Verwaltungsamt  bewährter  Männer  erfordert^),  üeber  die  mit  kdnigl. 
Genehmigung  an  die  Abgangszeugnisse  der  Realschulen  zu  knüpfenden  Berechti- 


^)  In  ähnlicher  Weise  waren  bereits  unter  dem  14.  Kovb.  1844  die  Proviozialbehörden  verao- 
lalst  worden,  sich  auf  Grund  der  an  der  Anwendung  der  Instruction  v.  8.  März  1832  gemachte 
Erfahmneen  über  neue  Anordnuneen  im  Realschulwesen  zu  äufsexu.  Diesen  VerbandlungeD  war 
damab  aber  eine  weitere  Folge  nicht  gegeben  worden. 
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gangen  fand  demnSehst  eine  VentMndignng  zwischen  dem  UnteirichtBminisfter  and 
den  betreffenden  Ressortministern  Statt. 

Das  flchlieftliche  Ei^bnifs  aller  dieser  Verhandhingen  ist  in  der  Unterrichts- 
nnd  Prfifnngsordnnng  der  Real-  nnd  der  höheren  Bttrgersehnlen  vom 
6.  Octb.  1859^}  enthalten.  Die  wesentlichsten  Bestimmungen  ttber  die  Matoritilts- 
prOfong  sind  folgende: 

Gegenstand  der  Prflfung  ist  nicht  ausschfielslich  das  Pensum  der  Prima«  senden  aSes  das- 
jenige, was  in  dem  Lehrplan  der  Realschule  (s.  p.  27)  von  fundamentaler  Bedeutong  ist»  so  jedoch» 
dals  es  vorzüglich  auf  die  allgemeine  Ausbildung  des  wissenschaftlichen  Vermögens  zu  klarer 
Erkenntnüs  und  bewulstem  Verfahren,  mehr  auf  selbstindige  Verarbeitung  des  Stofis,  als  auf  ge- 
dMchtnÜsmälsige  Aneignung,  und  nicht  sowohl  auf  die  Regel  selbst,  als  auf  die  Fertigkeit  in  Ihrer 
Anwendung  ankommt 

Anforderungen  in  den  einzelnen  Objecten. 

1.  Die  Prüfung  in  der  Religion  hat  hauptsächlich  nachzuweisen,  dafs  die  Schuler  mit  der 
positiven  Lehre  ihr»  kirchlichen  ConCession  bekannt  abd  und  eine  gouigcode  Bibelkenalnils  be- 
sitzen. 

2.  Im  Deutschen  ist  Bedingung  der  Rrife,  dafs  der  Abiturient  im  Stande  sei,  em  in 
seinem  Gesichtskrebe  liegendes  Thema  mit  eigenem  Urtheil  in  logischer  Ordnung  und  in  correcter 
und  gebildeter  Sprache  zu  bearbeiten.  Ebenso  muls  der  mfindlidbe  Ausdrack  einige  Sicherheit  in 
pnriser,  zusammenhangender  und  fokerichtigrr  Rede  erkennen  hssen.  Auf  dem  Gebiet  der  deut- 
schen Literatuigeschichte  muls  der  Abiturient  mit  den  wichtigsten  Epochen  ihres  Entwickdungs- 
ganges  und  mit  einigen  Hauptwerken  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  eigene  Lectüre 
bekannt  und  davon  RechenschafI  zu  geben  im  Stande  sein. 

3.  Im  Lateinischen  muls  der  Abiturient  befähigt  sein,  aus  Cäsar,  Sallust,  Livius  früher 
nicht  gelesene  StcDen,  die  in  sprachlicher  und  sachlicher  Hinsicht  keine  besonderen  Sdiwierigkeiten 
haben,  und  ebenso  aus  Ovid  und  Virgil  solche  Stellen,  die  wenigstens  im  letzten  Semester  nicht 
durchgenommen  worden  sind,  mit  grammatischer  Sicherheit  in  gutes  Deutsch  zu  übertragen;  das 
epische  nnd  elegische  VersmaJs  muu  ihm  bekannt  sein. 

4.  Im  Französischen  und  Englischen  muls  grammatische  und  lexikalische  Sicherheit 
des  Verständnisses  und  eine  entsprechende  Fertigkeit  im  üebersetzen  ausgewählter  Stellen  aus 
prosaischen  und  poetischen  Werken  der  dassischen  Periode  erreicht  sein.  Der  Abiturient  muls 
feiner  des  schriftlichen  Ausdrucks  so  weit  mächtig  sein,  dafs  er  über  ein  leichtes  historisches 
Thema  einen  Aufratz  zu  schreiben  und  ein  Dictat  aus  dem  Deutschen  ohne  grobe  Germanismen 
und  erhebliche  VerstUfse  gegen  die  Grammatik  zu  übersetzen  im  Stande  ist.  Der  geschichtliche 
Stoff  des  Thema's,  das  aus  der  Literatuigeschichte  nicht  zu  wählen  ist,  mufs  dem  Schüler  durch 
den  Unterricht  hinlänglich  bekannt  geworden  sein. 

Die  Fähigkeit  im  mündlichen  Gebrauch  der  französischen  und  englischen  Sprache  mufs  we- 
nigstens zur  Angabe  des  Inhalts  gdesener  Stellen,  zur  Erzählune  historischer  Voij^nge  und  zu 
zusammenhangender  Antwort  auf  französisch  oder  englisch  vorgelegte  und  an  das  Gelesene  an- 
knüpfende Fragen  ausreichen.  —  Aus  der  Literaturgeschichte  ist  genauere  Bekanntschaft  mit 
einigen  Epoche  machenden  Autoren  und  Werken  bdder  Literaturen  aus  der  Zdt  seit  Ludwig  XIV 
und  der  Königm  Elisabeth  erforderlich. 

Ö.  In  der  Geschichte  mufs  der  Abiturient  sidi  eine  geordnete  Uebersicbt  über  das  ganze 
Gebiet  der  Wdtgeachichte  angeeignet  haben,  die  griechische  Geschichte  genauer  bis  zum  Tode 
Alexanders  des  Grofsen,  die  rönäche  bis  zum  Kaiser  Blarcns  Anrelius,  die  deutsche,  englische, 
franzosische,  besonders  von  den  letzten  drei  Jahrhunderten,  kennen,  und  die  brandenburgisch- 
preussische  spedrfler  seit  dem  dreifsigjährigen  Kriege,  so  dafs  von  der  Entwickdune  des  gegen- 
wärtigen europäischen  Staatensystems  eine  deutiiche  Vorstellung  nachgewiesen  werden  Kann.  Dabei 
mufs  eine  Bekanntschaft  mit  den  Hauptdaten  der  Chronologie  und  eine  klare  Anschauung  vom 
Schauplatz  der  Begebenheiten  vorhanden  sein. 

€.  In  der  Geographie  wird  eine  allgemeine  Kenntnifs  der  physischen  Veriiältnisse  der 
Erdoberfläche  und  der  politischen  Ländereinthdlung  gefordert,  mit  Berücksichtigung  des  für  die 
überseeischen  Verbindungen  Europa's  Bedeutenden ;  genauere  Kenntnifs  der  topischen  und  poli- 
tischen Geo^phie  von  DeutschUnd  und  Preussen,  auch  in  Beziehung  auf  Handd  und  internatio- 
nalen Verkehr.    Die  Elemente  der  mathematischen  Geographie,  nach  wissenschaftlicher  Begründung. 

7.  Naturwissenschaften.  In  der  Physik  mufs  der  Abiturient  diejenigen  Begriffe  und 
Satze,  und  ebenso  in  Betreff  der  Versuche  die  Methoden  kennen,  welche  auf  die  Entwickdung 
der  physikalischen  Wissenschaft  von  wesenüichem  EinfluCs  gewesen  sind.  Bd  der  auf  Experi- 
mente gegründeten  Kenntnifs  der  Naturgesetze  mufs  die  Berähignng  vorhanden  sein,  dieselben 
mathematisch  zo  entwickeb  und  zu  begründen ;  die  Schüler  müssen  eine  Fertigkdt  darin  erworben 
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haben,  das  in  der  popukiren  Sprache  als  QualiUt  Gefalste  dureh  QuantiHten  aiiizudHicken.  k 
einzelnen  ist  das  Ziel:  Bekanntschaft  mit  den  Gesetzen  des  Gldcli^wichta  und  der  Bewegung 
der  Lehre  von  der  Wärme,  der  ElectricitSt,  dem  Magnetismus,  vom  SchaO  und  vom  Liebt 

In  der  Chemie  und  Oryktognosie  wird  gefordert:  eine  auf  Experimente  gegröndctc 
Kenntnils  der  stöchiometrischen  und  Verwandtschaftsverhältnisse  der  gewöhnlichen  unoigaoischa 
und  der  ftir  die  Ernährung,  sowie  ftir  die  Hauptgewerbe  wichtigsten  organischen  Stoffe.  Da 
Abiturient  muls  hiedurch  und  durch  seine  Kenntnifs  der  einfachen  Minenlien  im  Stande  lein, 
nicht  blos  die  zweckmä&igstcn  Methoden  zur  DarsteUung  der  gebräuchlicheren  rein  chemiicba 
Präparate  zu  beschreiben  und  zu  benutzen,  sondern  au£  über  ihre  phyMkalisehen  KennzetcfacB 
und  über  ihre  chemische  Verwendung  Rechenschaft  zu  geben.  Sicherheit  im  Versländnüs  uad 
Gebrauch  der  Terminologie  ist  dabei  em  Haupterfordemils.  Unklare  und  unbeholfene  Darstdiong 
in  den  physikalischen  und  chemischen  Arbeiten  bmttnden  Zweifel  an  der  Reife  des  AbiturienteD. 

8.  Mathematik.  Der  Abiturient  hat  den  Nachweis  zu  liefern,  dab  er  auf  dem  gania 
Gebiet  der  Mathematik,  so  weit  sie  Pensum  der  oberen  Classen  ist  (Kenntnils  der  Bewrisföh- 
rangen  sowie  der  AuflösunEsmethoden  einfacher  AuEgaben  aus  der  Algebra,  die  Lehre  von  da 
Potenzen,  Proportionen,  Gleichungen,  Progressionen,  der  binomische  Lehrsatz  und  die  cinEichn 
Reihen,  die  Logarithmen,  die  ebene  Trigonometrie,  die  Stereometrie,  die  Elemente  der  beschreibcB- 
den  Geometrie,  analytische  Geometrie,  Kegelschnitte;  angewandte  Mathematik:  Statik,  Hechanik) 
sichere,  geordnete  und  wissenschaftlich  begrtfndete  Kenntnisse  besitzt^  und  dals  ihm  auch  die  e)^ 
mentaren  Theile  der  Wissenschaft  noch  wohl  bekannt  sind.  Ebenso  mu(s  Fertigkeit  m  allen  im 
praktischen  Leben  vorkommenden  Rechnungsarten,  im  Rechnen  mit  alkemeinen  GtSIscd  und  io 
Gebrauch  der  mathematischen  Tafeln  vorhanden  sein.  Auf  strenge  Beweisführang  und  auf  Fertig- 
keit in  der  Lösung  der  Au%aben  ist  bei  der  Abiturientenprüfung  besonderer  Werth  zu  legen. 

9.  Im  Zeichnen  müssen  die  von  den  Abiturienten  vorzulegenden  Leistungen  Arbeiten  ins 
den  letzten  zwei  Jahren  des  Schulbesuchs  seb,  und  die  im  Freüiandzeichnen  und  im  geometri- 
schen Zeichnen  erlangte  Fertigkeit  darthun. 

Es  wird  eine  schriftliche  und  eine  mündliche  Prüfung  abgehalten. 

Zu  der  schriftlichen  Prüfung  gehört:  1.  ein  deutscher  Aufsatz,  2.  em  französi- 
scher oder  englischer  Anftatz,  3.  em  Exerdtium  in  einer  der  neueren  Sprachen;  ein  eng^- 
sches,  wenn  ein  französischer  Aufsatz  zu  fertigen  ist,  und  umgekehrt,  4.  die  Lösung  von  vier 
mathematiBchen  Au%aben:  a)  aus  dem  Gebiete  der  Gleichungen  2.  Grades,  6)  aus  dem  Gebiete 
der  Planimetrie  oder  der  analytischen  Geometrie,  c)  aus  der  ebenen  Trigonometrie,  d)  aus  der 
Stereometrie  oder  den  Kegelschnitten,  5.  die  Lösung  einer  Aufgabe  aus  der  angewandtes 
Mathematik  (Statik  oder  Mechanik),  einer  physikalischen  Angabe  (Optik  oderMHirmelehreK 
und  einer  Au^be  aus  der  Chemie.  Letztere  darf  nicht  zu  einer  Relation  Über  einen  Abschniu 
des  Systems  veranlassen,  sondern  ist  so  zu  wählen,  dals  sie  Gelegenheit  giebt,  Kenntnisse  aai 
verschiedenen  Theilen  der  Chemie  und  Sicherheit  in  stöchiometrischen  Rechnungen  zu  zeigen. 

Bei  den  Reakchulen,  welche  die  polnische  Sprache  in  ihren  Lehrplan  aufnehmen  mfisseo, 
kommt  fUr  die  betreffenden  Schüler  noch  ein  Anftatz  in  polnischer  Sprache  oder  die  Uebersetzni^ 
eines  deutschen  Dictats  ins  Polnische  hinzu. 

Die  bei  den  westphälischen  und  rheinischen  Gymnasien  angeordnete  achrifÜlche  Prüfnne  is 
der  Religionslehre  (s.  p.  497)  ist  auch  auf  die  Realschulen  der  beiden  westlichen  Provinzen  über- 
tragen^). 

Bei  der  Au%abe  aus  der  Chemie  (Nr.  5)  ist  der  Gebrauch  der  chemischen  Tafeln  gestattet, 
ebenso  bri  Nr.  4e  der  der  Logarithmentafeb.  Lexika  dürfen  nur  bei  den  in  fiemder  Sprache 
abzuessenden  Aufsätzen  gebraucht  werden,  aulserdem  weder  Grammatiken,  noch  Hefte,  Exccrpte 
oder  sonstige  HülfsmitteL 

Eine  Uebersetzung  ans  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  wird  in  der  Regel  nidit  vcrbngt. 
Findet  der  K.  Commissarius  es  angemessen,  eine  solche  aufeugeben,  so  sind  dxfür  drei  Stondko 
anzusetzen. 

Wer  sich  der  Benutzung  unerlaubter  Httlfsmittel  oder*  eines  Betruges  beim  Arbeiten  schuldig 
macht,  oder  Anderen  dazu  behfilflich  ist,  wird  mit  Zurückweisung  von  der  Prüfung  bestraft,  was 
den  Examinanden  vorher  bekannt  zu  machen  ist.  Wo  die  Sache  unerweislich  ist,  oder  nur  eis 
Verdacht  vorliegt,  und  in  den  Fällen,  wo  überhaupt  eine  mildere  Beurtheilung  zulässig  erscheint, 
ist  die  Prüfungscommission  der  Anstalt  befugt,  die  betreffenden  Abiturienten  neue  Au%aben  se- 
parat bearbdten  zu  lassen.  Eine  Bemerkung  Über  Vorfälle  dieser  Art  ist  nicht  in  die  Zeugnisse, 
sondern  nur  in  die  Prüfungsprotokolle  au&unehmen. 

Die  Beurtheilung  hat  MiTslungenes  von  Schlechtem  wohl  zu  unterscheiden,  und  nimmt,  zor 
Bestätigung  oder  Ergänzung,  eine  Bemerkung  über  das  Verhältnifs  auf,  in  welchem  die  Pröfbngs- 
arbeit  zu  den  Classenleistungen  des  Abiturienten  steht  Das  VerhältnUs  der  Arbeit  zu  den  vor- 
schriftsmäCsigen  Anforderungen  ist  zuletzt  durch  eins  der  zusammenfiissenden  vier  Pridicalc 
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„nicht  eenfigend,  genügend,  gut,  ▼orzfigHch''  ed  bfMJfhnen.  Weitere  Modificationeo 
der  Weiinbeieichnang.  lind  bä  dieien  znsaBmen&sscndcn  PrSdiotcn  zu  vcnneideii. 

Frawillige  PriTatarbciten  der  Abiturienten,  durch  welche  dietelbea  docomentirai  za  können 
venneuen,  dali  sie  in  einem  besonderen  Fach  höheren  als  den  allgemeb  ▼erbindlichen  Anforde- 
rungen zu  genügen  im  Stande  sind,  können  beig^egt  werden. 

Die  G^genstSnde  der  mOndfichen  PrOfong  sind:  Keligion,  Oeschiehte  and  Geographie, 
die  lateinische,  die  französische,  die  englische  Sprache,  Mathematik,  Physilc  und 
Chemie. 

Die  Prüfiong  wird  im  enizeben  auf  diejenigen  Seiten  der  gcnannteD  Olyecte  besefafinkt, 
wdche,  in  Verbindung  mit  den  Resultaten  der  schrifUidien  Prfilmig,  den  sichersten  Anhalt  za 
einem  Urtheil  Ober  die  GesammtbÜdung  des  Examinanden  gewihm. 

Der  K.  Commissarins  kann  eme  weitere  Rednction  der  mündlichen  Prfifiang  eintreten  lassen, 
wenn  der  Examinandus  in  einem  Fach  bereits  dureh  die  schriftliche  Arbeit  seme  Rdfe  hin- 
länglich dargethan  hat  Derselbe  ist  befagt,  wenn  er  es  fttr  iweekdicnfich  erachtet,  in  einzdnen 
Gcgenstlnden  die  Prüfung  selbst  zu  übernehmen. 

In  der  Geschichte  sind,  aniser  enizefaien  Fragen  über  Tersehiedene  Theile  defselben,  von 
dem  Ldirer  oder  von  dem  K.  Conmiissarias  an  jeden  Abiturienten  zwei  Fragen,  eine  aas  der 
vaterländischen,  die  andere  aus  der  englischen  oder  französischen  Geschichle,  zu  richten,  wddhe 
demselben  Gelegenheit  geben,  über  eben  lustorisdien  (%arakter  oder  eine  folgenreiche  Begebenheit 
sich  im  Zusammenhange  auszusprechen. 

In  der  Naturgeschichte  wird  nicht  geprüft,  sofiem  bei  der  Venctzang  nach  Prina  die 
erforderlichen  Kenntnisse  darin  nachgewieien  sind^). 

In  den  Naturwissenschaften  kann  die  mündliche  Prüfung  auf  eine  Diseiplin  beschränkt 
werden,  nach  Bestimmung  des  K.  Commissarins,  der  an  den  verschiedenen  Terminen  damit  an- 
gemessen zu  wechsek  liaL  In  dem  natnrwissenschaftlichen  Fach,  worauf  sich  die  sdiriftliche 
Prüfung  bezogen  hat,  kann  die  mündliche  unterbleiben,  wenn  nicht  der  Ausfall  der  schrifUicIien 
Arbeiten  eine  weitere  Erforschung  des  Standes  der  darin  erworbenen  Kenntnisse  nöthig  madit 

In  der  englischen  und  französischen  Literatur  wird  nicht  examimrt,  ebensowenig  in  der 
deutschen.  Der  K.  Commissarins  wird  jedoch  Gelegenheit  ndimen,  von  einzdnen  Abiturienten 
darüber  Auskunft  zu  verfangen,  ob  sie  irgend  em  grillseres  Werk  der  deutschen  cbssischen  oder 
auch  der  allgemein  wissenschaftlichen  Litentur  mit  der  Aafinerksamkdt  gelesen  und  studiit  haben, 
welche  sie  bcfShigt,  vom  Inhalte  nnd  Zusammenhange  desselben  Rechensdiaft  zu  geben. 

Bei  Feststellung  des  Resultats  der  Priifung  ist  das  Eigebnifs  bei  den  einzdben  Abiturienten 
for  jeden  Gegenstaiä,  worin  sie  mündlich  geprüft  worden,  ebenfrUs  duch  eins  der  zusammen- 
fiwscnden  Pradicate  (ungenügend,  genügend,  gut,  vorzüglich)  anzugeben.  Bei  der  so- 
dann erfoleenden  Abstimmung  über  den  in  £n  einzeben  Objecten  .überhaupt  erreichten  Grad  wird 
das  UrtheiT  des  beircffimden  Fachlehren  zum  Grunde  gde|t,  und  das  Eigebnils  ebenCiUs  durch 
eins  der  vorerv^dmten  Priidicate  ausgedrückt,  das  seine  Stdie  auch  in  den  Entlassungszengnissen 
am  Schlnis  der  emzeben  Uitheile  findet,  wdche  über  das  in  den  verschiedenen  Fichen  vorhan- 
dene Mals  des  Wissens  und  Könnens  ausgesprochen  werden. 

Das  Gesammtresultat  eines  Zeugnisses  der  Rdfe  ist  am  Schlüsse  dessdben  als  „genügend, 
gut  oder  vorzüglich  bestanden^  zu  bezdchnen.  Zeugnisse  der  Nichtreifr  erhalten  am 
Schluls  die  Bezeichnung  „nicht  baetanden"'). 

ZulSssige  Compensation.    Der  Lehrplan  der  Realschule  bildet  eine  Einheit^  deren  ein- 


*)  um  die  Abitarienieiq>ridiuig  sn  TereinlMhen  xaA  sn  erfolgreicher  Behaadlimg  des  ünterriehts- 
peBmns  der  ersten  Glssse  freieren  Bum  n  gewinnen,  ist  es  nothwendig,  dafi  ein  TheQ  der  anf  der  Real- 
schale  sn  lösenden  Gesammfeulgabe  sdum  b«bi  üebergaog  naeh  Prima  als  eriedigt  naehgewiesea  werde. 

Dies  gilt  von  der  topischen  mid  politisehen  Geogr^ihie;  ferner  von  der  Natubesduubong,  worin 
eine  hinreidiende  Systemknnde,  Uebmig  im  Bestimmen  von  Pflanxen,  Thieren  nnd  Minerilien,  Bekanntschaft 
mit  der  geogn^hisdien  Yerbreitong  wichtiger  Natorprodncte,  sowie  Kenntniü  der  chemischen  Grandstoffe 
erwoiben  sein  mnlii.  In  beiden  genannten  Gegenstinden  wird  vor  der  Yersetsong  nach  Prima  «ne  PHifnng 
abgdiaUen. 

Ebenso  müssen  die  Schfiler  im  Lateinischen  anf  dieser  Stnfe  den  gnunmatischan  Theil  der  Sprache, 
in  Regehl,  Paradigmen  etc.  als  einen  mit  Fertigkeit  sa  verwendenden  Besitz  sicher  inne  haben,  was  dnreh 
ein  Exercitiun,  die  Uebeisetxnng  eines  dentschen  Dictats  ins  Lateinische,  zn  docomentiren  ist  Gleicher- 
weise ist  von  den  Schlklem,  wddie  den  Oarsas  der  Seconda  dnrchgemacht  haben,  vor  der  Yenetnng  nach 
Prima  ein  französisches  und  ein  englisches  Exerdtinm,  sowie  ein  deutscher  AnÜBatz  im  Schnllocal  anter  Anf- 
sieht  innfertigea  und  eine  angemessene  Zahl  mathematischer  Aufgaben  schriftlich  za  lösen. 

In  den  FlÜea,  wo  diese  schriftlichen  Probeaibeiten  zam  grölseren  Theil  ein  ungenügendes  Ergebnib 
fiefern,  ist  die  Ascension  nach  Prima  von  einem  voDstindigett,  d&e  mündliche  Prüfong  fai  simmtlidien  Lehr- 
objecten  amfiuaenden  Traaslocalionsezanun  abfaingig  sa  Buchen. 

*)  Die  Einrichtaag  der  Zeugnisse  ist  ihnHdi  wie  bei  den  Gymnasien.  Die  einseinen  Rnbiiken  sind: 
L  Sittliches  Verhalten.  3.  Fleils  nnd  wissenschaftlichea  Interesse.  3.  Kenntnisse  uid  Fertigkeiten  (in  den 
TcncUedenen  Gegenstinden,  sn  denen  aach  Zeichnen,  Gessng  und  Tnznen  gehört). 
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uht  Tbeile  gleicfamSIkie  den  Fleifs  und  die  Anfinerkstmkeit  jedes  SchQlen  m  Anspradi  Dchma. 
Wie  jedoch  in  den  beiden  obersten  Classen  schon  mehr  als  vorher  der  eigenthfimlichen  Bcfihi- 
gang  und  Neigung  Raum  zu  lassen  ist,  sich  zu  bethMtigen,  so  ist  es  zulissig,  auch  beim  Abitn- 
rientenexamen  auf  besonders  hervortretende  Begabung  und  ernste  SelbstthStigkeit  der  SchQler  u 
weit  Rücluicht  zu  nehmen,  dafs  vorzügliche  Leistungen  in  einigen  Objecten  ein  geringeres  Mail 
des  Wissens  und  Könnens  in  anderen  ausgleichen ,  einen  vöUigen  Mangel  jedoch  nicht  erseUcn 
därfen. 

Demgemäls  können,  unbeschadet  der  von  allen  Schülern  bei  der  Abiturientenprfifnng  nach* 
zuweisenden  allgemeinen  wissenschaftlichen  Vorbildung,  namentlich  £e  Mathematik  und  die  Nator> 
wissenschaflen,  unter  BerOcksichtieung  des  von  dem  Abiturienten  erwMhIten  künftigen  Berufs,  mit 
der  Geschichte,  Geomphie  und  den  Sprachen  in  angemessene  Compensation  treten.  In  den  Ab- 
gangszeugnissen darf  das  Prädicat  der  Reife  durch  die  Rücksicht  auf  den  erwShlten  Beruf  nicht 
motivirt  werden. 

Denjenigen  Abiturienten,  welche  ein  Zeugnils  der  Reife  nicht  haben  erlangen  können,  aber 
gleichwohl  die  Schale  verlassen,  ist  es  nur  noch  ein  Mal  gestattet,  die  Prüfung  zu  wiedcrholca; 
es  kann  dies  jedoch  nur  in  der  Provinz,  resp.  dem  Regierunesbezirk,  geschehen,  wo  sie  inm 
ersten  Mal  geprüft  worden  sind.  Bei  der  zweiten  Prüfung  finden  die  fttr  fremde  Maturititsaspi- 
ranten  g^benen  Bestimmungen  auf  sie  Anwendung. 

FremdeExaminanden.  Junge  Leute,  die,  ohne  vorher  eine  Realschule  besucht  zu  haba, 
sich  ein  Zeugnifs  der  Reife  nach  der  für  deren  Abiturienten  geltenden  PrÜfungsinstruction  er- 
werben wollen ,  haben  sich  unter  Vorlegung  von  Zeugnissen  über  ihren  Bildungsgang  an  die  b^ 
treffende  Provinzial- Aufsichtsbehörde  zu  wenden,  welche  ermächtigt  ist,  dergleidien  Maturitäts- 
Aspiranten  nach  Befinden  einer  bestimmten  Realschule  zuzuweisen.  Bei  der  schriftlichen  PrfifuD^ 
ist  es  zutiissig,  sie  mit  den  Abiturienten  der  Anstalt  zu  vereinigen.  Die  mündliche  Prüfung  der 
Fremden  wird  besonders  abgehalten;  sie  richtet  sich  zwar  nach  der  allgemeinen  Prüfungsordnung, 
ist  aber  bei  allen  GcgenstÜnden  ausgedehnter  und  geht  mehr  ins  Specielle,  als  es  bei  den  eigenes 
Schttlem  einer  Anstalt,  nach  der  näheren  Bekanntschaft  der  Lehrer  mit  diesen,  sowie  nacb  der 
Translocationsprüfung  vor  dem  Eintritt  in  die  Prima,  nölhig  ist  Es  kann  daher  den  fremdes 
Examinanden  auch  die  Anfiertigang  eines  lateinischen  Exercitiums  und  der  Kachweis  der  erforder- 
lichen geographischen  und  naturgeschichtlichen  Kenntnisse  nicht  erfassen  werden.  Bestehen  »e 
die  Prüfung  nicht,  so  sind  die  Gommissionen  befugt,  sie  auf  eine  bestimmte  Zeit  zurfickzuwcbeo, 
worüber  eine  Notiz  in  das  Zeugnifs  aufzunehmen  ist.  —  Vor  der  Zulassuns  solcher  Maturitits- 
Aspuranten,  welche  aus  den  oberen  Classen  einer  Realschule  abgegangen  smd,  ist  zu  prüfen,  ob 
sie  sich  keine  willkürliche  Abweichung  von  der  vorschriftsmifsigen  Gursusdauer  erlaubt  haben. 

Das  Gutachten  der  K.  Wissenschaftlichen  PrUfungscommission  Über  die  PrflfnngsveriiandlongrD 
gelangt  durch  das  K.  Provinzial-Schuleollegium,  event.  von  den  Bemerkungen  desselben  begleitet, 
an  den  Director,  zur  Mittheilung  an  die  PrUfungscommission  der  Schule.  Die  Mitglieder  derselben 
habe»  durch  ihre  Unterschrift  zu  bezeugen,  dau  sie  davon  Kenntnils  genommen. 

Die  den  Realschulen  an  sich  und  in  Rücksicht  auf  besondere  locale  Bedürf- 
nisse gestatteten  freieren  Einrichtungen  haben  auch  Verscliiedenheiten  in  der  Art 
der  Maturitätsprüfung  zur  Folge.  In  der  berliner  städt.  Gewerbeschule  z.  B.  (s.  p.  29) 
werden  die  schriftlichen  Prüfongsarbeiten  in  der  Physik  und  Chemie  an  zwei  ver- 
schiedenen Tagen  in  je  5  Stunden  angefertigt;  in  der  breslauer  Realschule  am 
Zwinger  ist  es  gestattet,  an  die  Stelle  einer  Prüfung  im  Englischen  eine  solche  im 
Polnischen  treten  zu  lassen,  u.  dgl.  m.  an  anderen  Orten. 

In  den  vorstehenden  Mittheilungen  aus  dem  Reglern,  v.  6.  Octb.  1859  ist  alles 
das  weggelassen,  worin  bei  den  Realschulen  die  Analogie  des  oben  angegebenen 
Verfahrens  bei  den  Maturitätsprüfungen  der  Gymnasien  befolgt  wird:  die  Bestim- 
mungen über  die  Zusammensetzung  der  Prüfungscommissionen,  über  Zulassung  und 
Meldung  zur  Prüfung,  über  Einsendung  der  Aufgaben  zu  den  schriftlichen  Arbeitest 
über  Ort  und  Zeit  derselben,  über  Dispensation  von  der  mündlichen  Prüfung,  über 
Zurückweisung  von  derselben  auf  Grund  des  Ausfalls  der  schriftl.  Arbeiten  und  der 
früheren  GlassenleiBtungen,  über  die  Ausfertigung  der  Zeugnisse,  über  die  Prüfangs- 
gebUhren  von  fremden  Examinanden,  über  Begutachtung  und  Mittheilung  der  W- 
fungsverhandlungen. 

Die  Realschulen  2.  0.  (s.  p.  28)  k(5nnen  die  Anforderungen  des  Prüfongs- 
reglements  in  mehreren  Gegenständen  ermäßigen. 

üeber  die  Abgangsprüfungen  der  höheren  Bürgerschulen  (p.  30)  s.  des 
Anhang. 
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F&r  andere  als  MaturitSts-  und  Abgangs-PTttfungen  ist  durch  die 
Verd  ▼.  33.  lUrs  1846  bei  den  Oymnanen  nnd  Beidedialen  eine  besondere  PrII- 
fangscommission  bestellt  worden.  Die  Yerfllgang^)  lautet: 

1.  Zar  PiüfoDg  derjfnigfD  InlSndcr,  welche  entweder  auf  auswärtigen  Lehranstallen  oder 
pnnliiD  nucB  üntcrrinit  enp&nccn  haben  und  bdiQD  der  Bcwcrbmi^  uin  Anstdrang  ini  Sflent- 
liehen  Dienste,  for  welchen  die  Betbringong  eines  Matoritatszeogntsses  nicht  erforderach  ist,  des 
Zeugnisses  einer  diesseitigen  höheren  Lehranstalt  bedürfen,  ist  bei  jedem  Gymnasium,  resp.  bei 
jeder  tu  Entlassungsprfifmigen  berechtigten  (höh.  Bfiiger-  und)  Realschule,  eine  besondere  Prfl- 
fangscommission  antuordnen.  2.  Die  Commtssion  besteht  aus  dem  Director  der  Schulanstalt 
and  zwei  Oberiehretn,  bei  deren  Wahl  darauf  Rücksicht  tu  nehmen  ist,  daCi  von  den  drei  Com- 
mtssarico  die  Hauptgegcsstande  des  öflcnlL  UntemchtB,  nimlich  alte,  resp.  neuere  Spradien, 
Mathematik  und  Naturwissenschaften,  Geschichte  und  Geographie  in  der  Pi^fung  gehörig  ver- 
trelcn  werden.  3.  Die  Prüfung  hat  auf  den  k&nfiigdi  Beruf  der  Examinanden  niät  Rficksicht 
za  ndimen,  sondern  sich  ledigjieh  darauf  tu  bcschrinken,  den  Stand  der*  Bildung  nach  den 
HaupteegenstSnden  des  ofientL  Schulunterrichts,  sowie  die  Classe  zu  ermitteb,  zu  wdcher  der 
Geprüfte  ab  Schaler  eines  Gymnasiums  oder  einer  Realschule  sich  qualifidren  würde.  4.  In  dem 
auf  den  Grund  der  Prüfung  auszustellenden  Zeugnils  ist  auf  das  Attest,  welches  die  früheren 
Lehrer  iber  den  Fleils  und  das  sittliche  Betragen  des  Geprüften  abgegdicn  haben,  Bezug  tu 
nehmen  und  nach  bestimmter  Angabe  der  Quafification  in  den  Hauptgeeenstinden  des  Unterrichts 
aasdrfi^ch  die  Classe  aniugeben,  für  welche  der  Geprüfte  ab  ZSgung  der  Anstalt  reif  scm 
würde.  5.  Die  Zeugnisse  sind  von  dem  Director  austufrrtigen  nnd  mit  der  üntcnchrift  der 
simmtfichen  Prüftmgscommissarien  und  dem  Si^d  der  Schulaitftalt  tu  vcnchen.  6.  Jün^Ünge, 
wdche  ein  inllndiaches  Gymnasium  oder  eme  inländische  höhere  Realschule  besucht  haben,  köunca 
das  tum  Eintritt  b  irgend  einen  Zweig  des  ölTentL  Dienstes  erfbrdetiicbe  ZcugniCi  auch  nur  bei 
dieser  Anstalt  erwerben  und  deshalb  bei  keiner  anderen  lur  Prüfung  tugdaasen  weiden,  wenn 
nicht  sie  oder  ihre  Angehörigen  intwischen  ihren  Wohnort  veiindert  h^ien  und  die  Erlaubnils 
zur  Zulassung  von  dem  E.  Pinov.-Schulcollcgium  besonders  eitheilt  wird.  7.  Für  die  Prüftuig 
und  die  Anfertigung  des  Zeugpisscs  ist  eine  Gebühr  Ton  4  TUr.  tu  eikgqi.  (&  Die  vor- 
stehenden Bestimmungen  gelten  für  die  Zukunft  auch  für  die  Prüftmgen  itt  Feldmesser,  und 
wird  die  Verl  t.  24.  Hai  1824  hiemit  au%ehoben). 

Aus  Anbis  eines  besonderen  Falles  erklarte  es  eine  BliustcrialTert  ▼.  6.  Oetb.  1S53  ftlr 
unaulassig,  solche  junge  Leute  nadi  obigen  Bestimmangm  zu  piülen,  seit  deren  Abgang  von 
der  Schule  eine  so  kurze  Zeit  verflossen,  dals  sie  in  dersdben  ha  forteesetztem  Sehulbesudi  die 
höhere  Classe,  um  £e  es  sich  in  dem  auszustellenden  Zeugmls  handelt,  nicht  würden  haben 
eiicichen  können. 


Eine  amtliche  BeriehtserBtattnng  fiber  die  Statistik  der  HatnritStBprII- 
fangen  ist  ftlr  die  Real -Lehranstalten  erst  nnter  dem  31.  Dcb.  1859  angeordnet 
worden,  fäi  die  Gymnasien  viel  firttheri  in  bestimmter  Form  zuerst  unter  dem 
28.  Jan.  1822.  Kach  Erlafs  der  Circ.- Verf.  y.  12.  Jan.  1856  (s.  p.  493)  ist  f^  die 
Gjmnanalberiehte  dieser  Art  ein  neues  Formular  yorgesehrieben  (Circ-Verf.  Yom 
10.  NoTb.  1856  und  7.  Sptb.  1857).  Somit  können  über  die  MaturitStsprfifnngen 
statiatiadte  MittheUuigeii  nieht  weit  mrttek  in  wHnsdienswerther  Yollstibidigkeit 
gegeben  werden. 

Die  folgenden  tabellarischen  üebersichten  beaiehen  rieh  auf  die  Prfifiings- 
ergebnisse,  die  Prttfungsterminey  die  Stndienficher  und  die  Altersstufen  der  Abitu- 
rienten. Aufserdem  sind  die  Externen  berttcksichtigt  und  die  Beaultate  der  durch 
das  Reglement  yom  4.  Juni  1834  beseitigten  sogenannten  Immatrieulationsprllfungen 
(8.  p.  490). 


>)  S.  BTulBL  1846  p.30. 
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Zahl  der  von  den  öffentliehen  Gymnasien  Ton  1820  bia  einacUL  U84 

aur  Uzuveraität  enüassenen  Abiturienten» 


Im  Jahre 

Flrovinz. 

1H 

i 

1-1 

i 

1H 

1 

iH 

iH 

i 

00 

1-1 

S 

1H 

*H 

i 

1H 

r^ 

c: 

X 

«■ 

t  Prevuei. 

46 

54 

76 

80 

79 

77 

99 

82 

134 

106 

114 

101 

135 

190 

n: 

1  Braideibirg. 

124 

118 

136 

183 

207 

196 

221 

200 

224 

226 

182 

203 

180 

207 

3^ 

8.  fBmutn. 

18 

56 

44 

53 

65 

50 

62 

58 

74 

81 

80 

78 

82 

77 

^ 

4.  ScUetiei. 

136 

163 

148 

190 

241 

248 

288 

291 

283 

305 

273 

248 

275 

225 

^ 

5.P8ni. 

6 

9 

5 

16 

25 

32 

12 

15 

16 

16 

18 

22 

15 

14 

t 

1 

6.  Stehsei« 

173 

176 

154 

137 

169 

230 

250 

281 

292 

265 

271 

266 

258 

n 

T.WMtphalei. 

53 

93 

91 

161 

166 

183 

170 

159 

173 

205 

192 

173 

181 

138*  H 

1 

8.  RhelihnC 

36 

45 

45 

78 

88 

105 

105 

160 

159 

201 

200 

191 

199 

180.  IS 

Summe 

590 

714 

699 

898 

1040 

* 

1121 

1207 

1246 

1355 

1405 

1330 

1282 

1325 

1169,11 

Beeapitolation  der  Zahl  der 

von 

182C 

»  bia  elnidil 

■ 

Arten  der  Prüfung. 

1  - 

1-t 

QO 

OD 

X 

^ 

T< 

♦«, 

AbitnrientenprUfungen  bei  den  Gymi 

lasiei 

1. 

590 

7U 

3 

Lnmatriculationsprfifiuigen  bei  den  1 
8it&ten. 

Jnitre 

r- 

345 

413 

fl 

• 

• 

Hai 

aptsnn: 

ime 

9a5 

1127 

lU 

513 


Zahl  der  bei  den  UiihrerBttäten  von  1820  bis  einsobL  1834 
pro  immatricnlatione  geprüften  Katnritätsaspiranten. 


Name 

t 

Im  Jahre 

det 
PröfimgB  •  CominissioiL 

i 

oo 

oo 

i 

CO 

1H 

oo 

CO 

»H 

^-4 

1H 

1H 

CO 

r^ 

1H 

04 

CO 

1H 

1H 

n  liiigsberg. 

23 

37 

42 

52 

68 

• 

94 

64 

81 

99 

78 

91 

43 

25 

14 

38 

!.  Wineuch.  PriAiigSMBM. 
11  Berlia. 

120 

98 

108 

144 

177 

88 

89 

118 

89 

58 

77 

66 

88 

70 

7 

k  GcaJschte  PrltagiMsa. 
II  Grelfswtld. 

12 

12 

10 

14 

36 

27 

22 

33 

28 

33 

32 

48 

46 

55 

• 

.  Wbteisch.  frUtimgatomm. 
si  BresUi.                    ^ 

42 

51 

67 

58 

56 

35 

61 

110 

184 

139 

% 

74 

72 

70 

70 

.  WisseudL  Prltagscrauk 
ZI  Utile  1.8. 

40 

61 

71 

48 

78 

47 

35 

59 

56 

34 

25 

42 

52 

66 

36 

.  Wiueuch.  PrlAuigseoHB. 
II  liister. 

12 

36 

36 

50 

22 

32 

31 

33 

39 

27 

28 

11 

17 

26 

30 

WiueudL  PrifkigsMHB. 

n  BtBi. 

% 

118 

139 

145 

150 

162 

177 

178 

116 

127 

105 

88 

101 

69 

39 

Summe 

345 

413 

r 

473 

511 

587 

485 

479 

612 

611 

496 

464 

372 

401 

370 

220 

Znlassnng  zn  den  UniversitätoBtndien  Geprüften. 


30 

i 

CO 

1 

CO 

*H 

1H 

1H 

1 

iH 

1H 

121 
185 

1207 
479 

1246 
612 

1355 
611 

1405 
496 

1330 
454 

1282 
372 

1325 
401 

1169 
370 

1000 
220 

»6 

1686 

1858 

1966 

1901 

1784 

1654 

1726 

1539 

1220 

aä 
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ZaU  deqenigeiL  AbitnrianteE  und  fremden  Matnritfttsaspira&ten, 

der  Eeife  ftr  die 


Provinz. 


CO 

SS 


SS 


Od 

S8 


SS 


O    I 
ri 


i  Prensf  ei. 

2.  Brandenburg. 

3.  Penmem. 

4.  Sehletlen. 

5.  Pesen. 

6.  Stehsen. 

7.  Westphalen. 

8.1Uieiiilanda.(feitl850, 
resp.  185S)  HoImdi. 


107 
180 

74 
218 

12 
133 
118 

114 


154 
213 
102 
246 
21 
211 
164 

141 


132 
216 

71 
203 

19 
181 
1&3 

141 


145 
212 

60 
208 

18 
175 
119 

165 


164 
216 

64 
189 

32 
162 
135 

176 


123 
198 

70 
216 

24 
156 
140 

133 


145 
191 

72 
237 

35 
170 
135 

140 


139 
187 

74 
214 

19 
176 
137 

165 


139 
186 

86 
219 

41 
191 
161 

152 


138 
213 

73 
224 

32 
175 
132 

169 


101  13S 
206  mi 

74  % 
218  25 

45 j  23. 
172 1  109 
1641  la» 

198  142 


Hauptsamme 


956 


1252 


1116 


1102 


1138 


1060 


1125 


1111 


1175 


1156 


1180 : m 


Zahl  der  Maturi 


' 


Provinz. 


1  Preussen. 

2.  Brandenburg. 

3.  Ponunem. 

4.  Sehlesien. 

5.  Pesen. 

6.  Sachsen. 

7.  Westphalen. 

8.  Rheinland. 


Summe 


9 
26 
13 


4 
11 


63 


16 

31 

7 

7 

1 

13 

17 

6 


98 


S3 


15 
44 


a 

23 


10 
31 


10 
13 


SS 


3 
54 

4 
11 

• 

7 
18 

2 


7 
88 

8 
14 

• 

17 
18 


86 


70 


99 


97 


13 
27 

6 
11 

2 
10 
10 


79 


3 


J. 


9 

29 
10 
11 

• 
14 
19 


5 

25 
5 
2 

• 

14 
14 


5 

47 

9 

16 

• 

14 
13 

3 


'92 


65 


107 


I 
4  !    5 


34 

7 
15 


31 
1» 


11  s 

12  1  23 


83 


Sl 


0  S.  p.  494.  —  In  der  Zeit  bis  1856  hat  die  Zahl  der  ftr  reif  erklirten  Externen  thitJ^ 
besonders  gedenken.  Namentlich  gut  dies  von  der  RheinproTinz. 
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la  oBmfllehim  OymnadeE  in  daa  Jahraa  1885  Ins  einidiL  1868  dai  Zangnif'i 
Hit  ittwiulNUi  lukbon. 


3 


S 


S 


s 

OO 


s 


3 


SS 


115 
205 

85 
238 

45 
199 
230 

264 


151 
180 
116 
255 
56 
240 
ld3 

243 


152 
191 

56 
293 

83 
180 
224 

273 


148 
177 

65 
270 

70 
212 
221 

252 


155 
215 

58 
258 

90 
211 
206 

304 


177 
244 

91 
276 

68 
200 
247 

250 


181 
245. 
88 
298 
119 
234 
203 

291 


185 
246 
75 
241 
101 
244 
262 

305 


173 
242 

86 
238 

80 
236 
236 

322 


199 
254 

90 
277 

92 
255 
236 

287 


194 
251 

97 
258 

82 
244 
285 

306 


204 
272 
106 
267 
80 
287 
257 

321 


213 
269 

88 
305 

82 


304 
312 


243 
291 
110 
280 
88 
260 
320 

316 


235 
264 

99 
274 

79 
273 
258 

296 


1381 


1437 


1452 


1415 


1497 


1553 


1659 


1659 


1613 


1690 


1717 


1794 


I 
1799:1908  1805 


Externen'). 


S 


s 


i 


s 


o 

OO 


3 


S 


S 


09 


6 

34 

3 

9 

7 
35 


94 


7 
18 

7 
15 

3 
14 
12 


6 
23 

2 
23 

8 
13 
28 


76 


147 


3 

6 

3 

10 

4 

13 

36 

2 


67 


4 
23 

2 
11 

1 

8 
32 
18 


99 


3 
11 

4 
17 

9 
21 
47 

8 


5 
18 

4 
11 

7 

19 
25 
16 


4 

18 

2 

6 

5 

19 

61 

5 


2 

11 

9 

1 

• 

5 
26 

4 


2 
5 

7 
5 

• 

8 

14 

4 


3 
5 
2 
2 
2 
12 
20 
4 


4 
2 
3 
1 
5 
15 
4 


120 


89 


133 


58 


45 


50 


34 


3 
5 

4 
3 
2 
2 
16 
3 


88 


2 

7 
1 
1 
2 
4 
19 
3 


39 


5 
7 
3 
2 
3 
3 
16 
1 


40 


aU  in  dicMT  TabeOe  hat  aagegaben  werden  können,  dn  Tide  iUere  Tabellen  der  Externen  nicht 
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1 

ßlasfdficatioii  der  lU 

Ge- 

sammt- 
zahl 

der 

MatuzL 

AHer  der  MatoiL 

Bammt- 
zahl 

der 

Alter  der  MatoiL 

Prormz. 

unter 
17 

17 

18 

19 

20 

üeber 
20 

unter 

17 

17 

18 

19 

1^ 

Jahre. 

Jahre. 

0 

1820. 

1821. 

....                           .j 

iPreuiei. 

46 

• 

2 

8 

22 

7 

6 

64 

• 

8 

9 

19 

7 

2.  Braideibvg. 

124 

1 

9 

29 

66 

17 

13 

118 

2 

7 

31 

47 

S4  1 

3.  Feaaen. 

18 

• 

1 

3 

6 

9 

66 

. 

2 

11 

19 

13 

4.  Sehleiiei. 

136 

1 

24 

61 

28 

32 

163 

3 

9 

26 

52 

96  < 

5.P§iei. 

6 

• 

1 

4 

• 

• 

9 

• 

• 

6 

1 

1  1 

6.  Saehsei« 

173 

16 

60 

70 

24 

16 

176 

2 

12 

48 

52 

f^i 

7.  Weitphilei. 

63 

4 

16 

18 

10 

6 

93 

2 

13 

22 

82 

IS 

a  BMrin«  und  (leit 
1860,  rMp.  185S) 

36 

1 

4 

11 

10 

2 

7 

46 

. 

7 

8 

16 

10 

Hauptsomme 

690 

2 

36 

139 

233 

93 

88 

714 

9 

58 

161 

238 

147 

1860. 

• 

1861. 

t  Preuiei. 

204 

6 

8 

26 

32 

61 

81 

213 

2 

1 

28 

40 

! 

2.  Brtndnkirg. 

272 

3 

23 

66 

63 

64 

64 

269 

1 

19 

39 

71 

u- 

3.  PeHBera. 

106 

• 

7 

14 

28 

23 

34 

88 

2 

4 

11 

19 

25* 

4.  Schletieik 

267 

4 

17 

24 

68 

67 

87 

306 

2 

11 

47 

73 

74 

5.  Fasen. 

80 

1 

1 

12 

17 

26 

24 

82 

. 

1 

11 

15 

IS 

6.  Stchsen. 

287 

. 

12 

41 

76 

87 

72 

226 

3 

6 

36 

45     :•; 

7.  Westpfcalen. 

267 

. 

10 

36 

64 

46 

111 

304 

. 

10 

•29 

71 

Sl 

8.  RhetDiaiid  uad 
HaheDiellera. 

321 

2 

16 

67 

88 

66 

92 

312 

3 

19 

47 

63 

SS 

Hauptsumme 

1794 

16 

94 

266 

426 

429 

666 

1799 

13 

71 

248 

897 

437  ! 

i  den  AltonMlufiui« 


517 


Alter  der  KatnrL 

Ge- 

sammt- 
saU 

dar 

MatmL 

AUcr  der  MstoaA, 

Unter 
17 

17 

18 

19 

20 

üeber 
20 

unter 

17 

17 

18 

19 

20 

Uebor 
20 

f 

Jalne. 

Jahre. 

1822. 

1859. 

1 

5 

17 

19 

15 

19 

194 
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27 

37 

48 

77 

2 

7 

31 

44 

31 

21 

251 

1 

15 

37 

82 

68 

48 
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6 

10 

18 

9 

97 

1 

8 

20 

28 

19 

26 

• 

6 

16 

45 

43 

39 

258 
82 

3 

18 

36 

65 

73 

68 
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• 

1 

2 

2 

• 

1 

10 

16 

26 

29 

1 

9 

49 

54 

20 

21 

244 

• 

9 

30 

54 

67 

84 

4 

11 

28 

15 

14 

19 

285 

1 
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41 

• 

49 

62 

125 
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9 

15 

8 

11 

306 

3 

22 

37 

81 

71 

92 

8 

40 

4 

166 

203 

151 

141 

1717 

13 

76 

238 

407 

434 

549 

18<». 

1863. 

3 

16 

37 

62 

53 

72 

235 

2 

17 

88 

61 

57 

60 

8 

22 

51 

81- 

64 

65 

264 

5 

17 

54 

78 

61 

49 

4 

9 

28 

24 

24 

21 

99 

• 

6 

11 

25 

31 

26 

1 

20 

45 

57 

58 

99 

274 

4 

18 

45 

61 

67 

79 

3 

5 

10 

17 

15 

88 

79 

1 

4 

16 

13 

17 

28 

3 

6 

88 

57 

81 

75 

273 

• 

6 

39 

59 

91 

78 

1 

6 

41 

67 

75 

130 

285 

• 

9 

32 

71 

66 

107 

2 

22 

49 

72 

73 

98 

296 

1 

8 

40 

81 

86 

80 

25 

106 

299 

437 

443 

598 

1805 

13 

85 

275 

449 

476 

507 
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Nachweis  der  Stndienfftcher,  la  vddi 


1821. 

1822. 

182a. 

Provinz. 

Ge- 

sammt- 
zahl 

der 

Matori. 

Von  deneelben  wollten 
■tudiren 

Ge- 

sammt- 
zahl 

der 

Matori. 

Von  denselben  wollten 
■tndiren 

Ge- 

sammt- 

zahl 

der 

Maturi. 

Von  denMlliCBnUh 
•tudirn 

•i 

o 

1 

J 

d 
•8 

1 

i 

t 

JD 

i 

• 

1 

PhUoe. 
Philol.  ete. 

• 

e 

'& 

o 

8 

1 

1.  Prevuen. 

Ö4 

15 

29 

4 

6 

76 

20 

24 

4 

18 

80 

29 

32 

j,i 

2.  Brandenknrg. 

118 

40 

65 

5 

8 

136 

54 

65 

8 

7 

183 

75 

87 

i.i 

3.  Pommern. 

56 

22 

33 

1 

• 

44 

26 

15 

3 

• 

53 

27 

24 

• 

4.  Sehlesien. 

163 

63 

64 

11 

25 

148 

78 

55 

5 

10 

190 

80 

78 

lill 

5.  Posen. 

9 

• 

5 

■ 

1 

5 

1 

1 

1 

■ 

16 

2 

9 

1 

6.  Stehsen. 

176 

107 

49 

10 

7 

154 

96 

40 

11 

7 

137 

72 

42 

11 

7.  Westphalen. 

93 

33 

33 

5 

19 

91 

35 

29 

7 

12 

161 

65 

32 

11 

8.]UieloIaB4a.{seitl860, 
resp.  185S)  Hoheoi. 

46 

16 

9 

2 

16 

45 

10 

22 

5 

8 

78 

17 

26 

10 

714 

296 

287 

38 

82 

699 

320 

251 

44 

62 

898 

367 

330 

,5- 

Hauptstmime 

v_ 

^ 

V 

^^^. 

.      '        '^ 

li 

93 

677 

1 

m 

— \ 


Provinz. 


1859. 


Ge- 

sammt- 
zahl 

der 

Matori. 


Von  denselben  wollten  f todiren 


Theologie 


erg. 


kath. 


4 


I 


•i 

a 


% 


4 

II 


1860. 


Ge- 

sammt* 
zahl 

der 

Matori. 


Von  deneelben  woUtcB  lai! 


Theologie 


erg. 


kath. 


1.  Prensien. 

2.  Brandenburg. 

3.  Pommern. 

4.  Schlesien. 

5.  Posen. 

6.  Stehsen. 

7.  Westphalen. 

8.  RbetoUnd  and 
HoheoioUera. 


194 
251 

97 
258 

82 
244 
285 
806 


36 
71 
36 
45 
7 

88 
25 
19 


22 


56 

28 

4 

132 

129 


17 
44 
14 
24 
10 
42 
24 
24 
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1717 
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199 
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3 

1 

1 

24 


34 


37 
39 
11 
39 
9 
29 
30 
41 


235 


18 
25 
14 
24 
3 

24 
15 
18 


141 


10 

17 
2 
7 
5 

26 
7 

12 


204 
272 
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267 
80 
287 
257 
321 


30 
71 
41 
35 
7 
110 
20 
26 


39 
1 
1 

44 

dO 

7 

102 

141 


22 
45 
11 
38 
8 
39 
21 
24 


86 


1794 


227 


1393 


340 
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208 


705 


10 
3 
3 
4 
4 
8 
4 

10 


46 


37  1 

43 

15 

45 

11 
39  3 

41  'J 

46  : 


279  I5i 


1 


1465>) 


0  Aalserdem  wollte  1  Abiturient  ans  der  Prorins  Westphalen  jfidische  Theologie  stadiren. 
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ktori  fibenragelien  beabsiohtigtai. 
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1 
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• 

c 

0 

1 

1 

1 

Tlieologie 

1 

1 

• 

c 

1 

1 

:3 

11 
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1 

1 

a 

o 

1 

P4 

0 
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29 

30 

3 

11 

173 

39 
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30 
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27 

14 

9 

199 

44 

30 

20 

9 

33 
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13 

75 
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18 

242 
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8 

40 

20 

10 
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76 

1 

47 

1 

42 
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15 

32 

27 

3 

3 

86 
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• 
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1 

8 

4 

5 

90 
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• 
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1 

8 
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8 

115 
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9 

18 
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30 

49 

61 

• 
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10 

7 
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68 
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2 
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9 

4 
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• 
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8 
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6 

1 
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6 

10 

92 

7 

38 

9 

• 

14 

3 

4 

95 
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7 

9 
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86 

8 

42 

1 

29 

13 

23 
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96 

5 

31 

8 

29 

20 

29 

78 

42 

10 

34 

236 

24 
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11 

4 
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23 
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2 
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5 

23 

25 

13 

25 
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19 
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8 
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28 
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18 
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13 

10 
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f 
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94 

96 

1690 
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11 
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14 
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13 
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8 
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13 
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0 
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3 
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34 

10 
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5 
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6 

34 

42 

8 
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5 
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11 
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69 
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314 

399|269 

26 

317 

230 

82 

1805 

298 
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!  Anmeiknng  1  ein  Abiturient  ui  der  Bheinproiinx, 
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Zahl  der  in  den  Entkussnngspräfiingen  bei  den  Bealsclmleii 

für  reif  Erklärten. 


Provinz. 

Realschulen  1.  i 

3. 

RealBchnlen  2.  0.  ^). 

Sealschnlen  fibeifaasp^ 

o 

iH 

09 

CO 

^ 

■  ^H 

cq 

CO 

S 

«■4 

(N         C9 

CO 

CO 

CO 

fn 

CO 

CO 

Co 

CO 
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CO 

CO 

1H 

QO 

iH 

CO 

00 

1H 

iH 

00 

1  Prenssen. 

25 

34 

25 

50 

7 
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2 

• 

32 

42 

27 

9Ö 

2.  Brandenburg. 

26 

35 

30 

46 

31 

13 

7 

6 

56 

48 

37 

52 

3.  Pommeni. 

2 

2 

6 

7 

5 

1 

1 

4 

7 

3 

7 

U 

4.  Sehlesten. 

24 

19 

25 

19 

10 

3 

3 

2 

34 

23 

28 

21 

$•  Posen. 

15 

13 

18 

18 

2 

1 

1 

5 

17 

14 

19 

31 

6.  Stehsen. 

2 

9 

12 
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• 
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20 
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• 

24 

21 
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194 

74 

36 

16 

23 

• 
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d 

Zahl  der  von  den  Externen  der  Eeakchnlen  im  Abiturienten- 

fflcamen  für  reif  Erklärten. 
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GO 
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•  d 


1.  Prenuen. 

2.  Brandenburg. 

3.  Poninieni. 

4.  Sehlesien. 
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6.  Saduen. 

7.  Westphalen« 
8«  RheinpreTinz. 


Summe 


1 
1 


2 


3 


2 
1 


1 
1 


*)  Die  hier  nachgeinesene  Zahl  der  Abiturienten  hat  fhatsächlich  ein  Geringes,  im  Qanzen  etwm  5,  i&elir  ^ 
(lieber  einige  Schulen  sind  die  Berichte  nicht  eingegangen.) 
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Bern&föoher  etc.,  sa  welchen  die  Abitnrienten  der  Bealsdnüen  i  0, 

Ubei^hen  wollten. 


Provinz. 
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i 

•am 

1 
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.1 
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i 

il 
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2.  Brudenbiirg. 

3.  Pommern. 

4.  Sehleden. 

5.  Posei. 
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8.  Rheinland. 
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3 
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Beru&filcher,  welchen  die  Abiturienten  der  Bealschnlen  3. 0. 

sich  widmen  wollten. 
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1861. 

1862. 
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Summe 

42 

32 

22 

14 

8 

8 

13 

10 

In  die  höhere  militairische  Laufbahn  sind  mit  einem  von  einem  Oymnaniin 
einer  Realschule  aufgestellten  Maturitätszeugnifs  eingetreten  1857:40,  1858:55,  185^ 
1860:  194,  1861:  161,  1862:  140,  1863:  111. 


VL 
Die  Lehrer  und  das  Lehramt 


L  Yorlnldiiiig  Dir  das  Lduamt 

Dafs  der  Staat  flir  eine  specielle  Anleitung  znm  Lehramt  an  li5heren  ünter- 
richtaanstalten  nicht  in  gleichem  Grade  dnrch  Srichtnng  von  Seminarien  and  an- 
dern Veianstaltnngen  Soige  triigt  wie  flir  das  Lehramt  an  Elementarschnlen,  liegt 
in  der  wiBsenschidUichen  Bcholei  welche  die  künftigen  Lehrer  an  Gymnasien  nnd 
Realsehiden  dnrchnimachen  habcoL  Eb  ist  cUe  Voraassetaang.  dab  eine  gründliche 
fietreibnng  wiBeenachaftlicher  Stadien  angleich  eine  methodisch  bildende  Krait  habci 
dafii  syatematiech  erworbene  Wissenschidft  anch  zu  einer  methodischen  Anwendung 
deraelboi  beflhige,  während  Methode  ohne  tiefere  Erfassung  des  Stoffs  leicht  za 
einer  leeren  and  Eolserlichen  Bontine  wird.  Da  sich  indeb  die  Vorbildung  sum 
Lehramt  an  sich  und  fOr  VielCy  die  sich  demselben  widmen  wollen,  in  der  wissen- 
schaftlichen Vorbereitung  nicht  erschöpft ^)y  so  fehlt  es,  wie  die  nachfolgende  Dar- 
stellung leigen  wird,  auch  in  Preussen  nicht  an  pädagogischen  Einrichtungen  sur 
Emflihrung  in  die  besonderen  Erfordernisse  des  Ldmmts  an  höheren  Schulen; 
aber  sie  sind  gering  an  Zahl,  haben  wegen  ihrer  überwiegend  praktischen  Be- 
Btimmong  ihre  Stelle  meistentheils  jenseits  der  üniversitittsstudien  und  lassen  nur 
solche  Lefaramtsaspiranten  zu,  deren  wissenschaftliche  Ausbildung  schon  au  einem 
gewissen  Abschlufs  gekommen  ist  Irgend  eine  Nöthigung,  von  solchen  Anstalten 
Gebranch  zu  macheui  findet  nicht  Statt 

Die  auf  den  Universitäten  selbst  vorhandenen  und  mit  denselben  in  mehr 
oder  weniger  engem  Zusammenhang  stehenden  Seminarien  halnm,  der  Bestimmung 
der  Universitäten  entsprechend,  einen  überwiegend  wissenschaftlichen  Charakter. 
Obwohl  zur  Errichtung  der  meisten  üniversititts- Seminarien  das  BedUrfiiifii  der 
höheren  Schulen  den  ersten  Anlafii  gegeben  hat,  so  ist  es  doch  jetzt  in  denselben 
zunSehst  nicht  darauf  abgesehen,  dab  das  Lehren  gelernt,  sondern  dab  eine  An- 
Idtung  zu  selbständiger  Anwendung  und  Förderung  der  Wissenschaft  gegeben  werde. 
In  den  philologischen  Seminarien  z.  B.  soll  auch  der  künftige  Gymnasiallehrer  zu- 
vörderst in  strenge  wissenschaftliche  üebung  genommen  werden;  er  soll  die  Ge- 
setze einer  genauen,  der  Sache  wie  der  Form  gerecht  werdenden  Interpretation  und 
die  Erfordernisse  wissenschaftlicher  Kritik  kennen  lernen,  und  es  in  dem  auf  solcher 
Kenntnib  beruhenden  Verfahren  zu  bewufster  Sicherheit  und  GeUfufigkeit  bringen. 
Diese  Einrichtung  hat  sich  durchaus.bewXhrt,  und  die  Üniversitäts-Seminarien  haben 
zur  Bildung  eines  gelehrten  und  wissenschaftlich  tüchtigen  Schulstandes  nachweisbar 
viel  beigetragen.  Sie  konnten  daher  im  Zusammenhang  der  vorliegenden  Darstel- 
faing  nidit  übergangen  werden. 


^)  Vr^  H.  G.  Brzoska,  Die  Nothwendigkeil  pädago^her  Seminare  auf  der  Univenitlt  nnd 
ihre  zweckmiCiige  Einrichtung.  Leipz.  1836;  Fr.  Lttbker,  Die  Vorbildong  des  Schulmanns  ftir 
■einen  Beruf  (Gesammelte  Sehiiften,  Halle  1852  p.d02fL);  Tnisc.  Ziller  im  PSdagog.  Archiv  11 
p.  609  flL;  J.  Mutzen,  G7mn.-Zeit8dujfl  1853  SappL  p.  57  fL 
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Eine  gleichmäfiiige  Ansstattmig  BSmmtlicher  preuBsiBcher  ünivenüXten  mit 
wissenschaftlichen  Seminarien  findet  nicht  Statt;  ein  philologisches  Seminar 
besteht  an  jeder  Universität  Die  übrigen  Institute  der  Art  sind  je  nach  wahrge- 
nommenem Bedürfhiüs  auf  besondere  persönliche  Anregung  entstanden  und  nieht 
selten  ans  schon  bestehenden  privaten  Vereinigungen  hervorgegangen. 

Die  Einrichtung  der  üniversitäts- Seminarien  stimmt  im  wesentlichen  tibam 
Die  philologischen  sind  nach  den  ältesten,  noch  gültigen,  Statuten  (Breshin imd 
Berlin  1812),  welche  mit  einigen  Modificationen  auch  bei  den  später  errichteten 
Seminarien  derselben  Art  zur  Anwendung  kamen,  öffentliche  mit  der  Universitit 
verbundene  Institute  zu  dem  Zweck,  „Diejenigen,  die  für  die  AlterthumswisaenBchaft 
gehörig  vorbereitet  sind,  durch  möglich  vielfache  üebungen,  welche  in  das  Innere 
der  Wissenschaft  führen,  und  durch  literarische  Unterstützung  jeder  Art  weiter  und 
so  auszubilden,  dafs  durch  sie  künftig  diese  Studien  erhalten,  fortgepflanzt  und  er- 
weitert werden."    Die  Aufnahme  erfolgt  in  der  Regel  erst  nach  einem  mindestens 
schon  jährigen  akademischen  Studium  und  nach  einer  schriftlichen,  nach  Befinden 
auch  mündlichen,  Erprobung;  die  Zeit  der  Mitgliedschaft  ist  meistens  auf  2  Jahre 
bestimmt    Die  Mitglieder  unterscheiden  sich  in  ordentliche  (deren  nicht  ttber  12 
sind),  auliserordentliche  und  auscultirende;  die  ordentlichen  werden  durch  Stipendia 
unterstützt   Von  den  beiden  Professoren,  welche  die  üebungen  leiten,  beschäftigt 
der  eine  die  Seminaristen  mit  dem  griechischen,  der  andere  mit  dem  römischen 
Altertiium,  und  zwar  in  Interpretation  der  Autoren,  verschiedenartigen  mllndlicben 
und  schriftlichen  üebungen  aus  dem  gedämmten  Gebiet  der  Alterthumawiflsenacbaft, 
Disputationen  u.  s.  w. 

Die  historischen  Seminarien,  deren  einige  erst  in  den  letzten  Jahren  ge- 
gründet sind,  wollen  in  analoger  Weise  den  Studirenden,  die  dafür  hinläng^lich  vor- 
bereitet und  geeignet  sind,  zu  der  tieferen  h^t<Nischen  Bildung  verhelfen ^  welche 
ohne  ausgedehnte  Kenntnifs  der  historischen  Quellen,  ohne  Gewandtheit  im  Ge- 
brauch der  historischen  Methode  und  ohne  fleifsige  Uebung  im  eigenen  auf  das 
Studium  der  Quellen  gegründeten  Arbeiten  nicht  gewonnen  werden  kann.  —  Auch 
in  den  mathematischen  Seminarien  sind  die  üebungen  tiieils  mündlich,  tfaeSs 
schriftlich:  fireie  Besprechung  bestimmter  mathematischer  Probleme  und  Frageo, 
die  von  den  Directoren  oder  von  den  Seminaristen  selbst  gestellt  werden;  freie 
VortrSge  dersdben  über  das,  was  sie  ausgearbeitet,  oder  über  Schriften,  welche 
sie  durchstudirt  haben.  Die  Themata  zu  den  schriftlichen  Arbeiten  werden  eben- 
falls entweder  von  den  Directoren  oder  von  den  Seminaristen  selbst  gewählt 

Die  den  Seminarien  aus  Staatsfonds  gewährten  Mittel  sind  theils  zu  PrämieB 
für  die  Mitglieder,  bei  einigen  auch  zur  Remuneration  der  Directoren,  theils  snr 
Erweiterung  der  besonderen  Seminarbibliotheken  bestimmt  —  üeber  jedes  Semimr 
wird  alljährlich  ein  Bericht  an  den  ünterrichtsminister  erstattet,  unter  BeifÜgmif 
schriftlicher  Arbeiten  der  Seminaristen. 

Eine  Ausnahme  von  der  überwiegend  oder  ausschliefslich  wissenschafUichci 
Bestimmung  der  üniversitäts -Seminarien  madit  das  mit  der  theologischen  Facnlti: 
der  Universität  zu  Halle  verbundene  pädagogische  Seminar.  Das  philolc^^ische 
Seminar  ebendaselbst  hat  in  der  neuesten  Bedaction  seiner  Statuten  (1857)  des 
oben  erwähnten  Ausdruck  des  allgemein  wissenschaftlichen  Zwecks  den  Zusatz  ge- 
geben: „und  um  auf  diesem  Wege  Lehrer  dieses  Fachs  für  Gymnasien  und  h5)»af 
Lehranstalten  zu  bilden."  Das  philologische  Seminar  der  Akademie  zu  Münster 
will  ebenfalls  zugleich  ein  pädagogisches  sein,  und  hat  den  Zweck,  die  Seminariates 
„zu  tüchtiger  Führung  des  Lehramts  an  Gymnasien  und  Progymnasien  TonE- 
bereiten",  ausdrücklich  in  sein  Statut  aufgenommen.  Eben  so  ist  bei  den  neta 
historischen  Seminarien  zu  Greifswald  und  Breslau  dieser  Gesichtspunct  her- 
vorgehoben. §.  1  des  breslauer  Statuts:  „Das  historische  Seminar  hat  die  Aufgabe 
sowohl  in  die  Methode  historischer  Forschung  einzuführen,  als  auch  tüchtige  Ldxrc 
für  den  Unterricht  in  der  Geschichte  an  höheren  Schulanstalten  vorzubilden.'  D*s 
Seminar  für  Matiiematik  und  die  gesammten  Naturwissenschaften  in  Halle  be- 
zeichnet als  seinen  Zweck,  „Anleitung  zum  Selbststudium  und  zum  Lehrrortnr 
dieser  Wissenschaften  zu  geben,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Bildung  nokke 
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Lehrer  flir  Gymnimen  und  hShere  Bttigenchnleiiy  welche  befiOiigt  seien,  nicht  blab 
inr  FortpflanxoQg,  «adem  avch  zur  Erweitenuig  der  WiMenschaft  etwas  beim- 
tcigen." 

Die  üebungen,  welche  von  einzelnen  Docenten  entweder  im  AnschloiB  an  ihre 
Vorlesungen  oder  nnabhJb^SiS  davon  mit  ihren  Zuhörern  vorgenommen  werden,  nnd 
diesen  Cfelegenheit  geben,  sn  erproben,  wie  weit  in  ihnen  Selbständigkeit  der  Anf- 
üusong  und  Klarheit  des  Wissens  mit  Prftcision  nnd  Sicherheit  der  DarsteUnng  sich 
verbindet,  sind  dadurch  hSnfig  eine  praktiBche  Vorbereitung  auf  wichtige  Erforder- 
nisse des  Lfchramts. 

Dahin  gehören  die  an  den  verschiedenen  Universitäten  dargebotenen  philo- 
sophischen, historischen,  archäologischen,  rhetorischen  Uebungen;  philologische  Col- 
loquia;  Uebungen  im  Uebersetzen  in  sdte  und  neuere  Sprachen;  Conversatorien 
ftber  {^dagogische  Fragen;  mathematische,  physikalische,  chemische,  zoologische 
Uebungen;  botanische,  geognostische  Excursionen;  Uebungen  im  Bestimmen  der 
Pflanzen  n.  dgl.  ul  —  Aach  die  von  vielen  Universitätsdocenten  geleiteten  Privat- 
Tereine  dürfen  hier  nicht  unerwähnt  bleiben:  die  griechischen,  lateinischen,  philo- 
sophischen, pädagogischen,  mathematischen  u.  a.  Gesellschaften,  aus  denen  gerade 
f&r  das  Ver&hren  beim  Unterricht  Viele  einen  dauernden  Nutzen  davon  getragen 
haben.  In  der  weiterhin  folgenden  Uebersicht  sind  solche  Anstalten  privater  Natur, 
dergleichen  der  Index  lectionum  jeder  Universität  nachweist,  nicht  mit  aufgezählt 
vielmehr  eine  Zusammenstellung  der  von  der  Behörde  als  Seminarien  eingerichteten 
nnd  nidit  von  der  Person  eines  einzelnen  Docenten  abhängigen  Veranstaltungen 
gegeben. 

Ftir  die  zwischen  den  Universitätsstudien  und  der  Anstellung  im  Lehramt 
liegende  Zeit  stehen  einer  verhältnifsmäisig  nur  geringen  Zahl  von  Gandidaten  des 
höheren  Schulamts  verschiedene  Seminar- Institute  o£fen.  Es  sind  namentlich  die 
pädagogischen  Seminarien  für  gelehrte  Schulen  zu  Königsberg  in  Pr., 
Berlin,  Stettin,  Breslau;  zumTheil  auch  das  pädagog.  Seminar  in  Halle  a.  8. 
In  den  Provinzen  Posen  und  Westphalen  so  wie  in  der  Rheinprovinz  sind  dergL 
Institute  nicht  vorhanden.  Die  pädagog.  Seminarien  zu  Königsberg  und  zu  Breslau 
stehen  unter  der  unmittelbaren  Leitung  der  beiden  Departementsrätte  fUr  das  höhere 
Schulwesen  der  betreffenden  Provinzen. 

Die  pädagogischen  Seminarien  haben  die  Aufgabe,  in  die  praktischen  Erfor- 
dernisse des  Lehramts  unter  steter  Verbindung  mit  wissenschaftlichen  Uebungen  ein- 
zuführen. Die  1812  für  das  Seminar  in  Berlin  erhissene  Instruction,  weldbe  flir  die 
später  eingerichteten  pädagogischen  Seminare  vorbildlich  geworden  ist,  giebt  den 
Zweck  dahin  an  (§.  1)  „  dafs  für  die  unter  dem  Namen  gelehrte  Schulen  befaisten 
Anstalten  Oberlehrer  gebildet  werden,  daüs  daher  bei  den  in  das  Seminarium  ein- 
tretenden Mitgliedern  eine  bereits  vorhandene  Masse  von  Sprach-  und  wissenschaft- 
lichen Kenntnissen  vorausgesetzt  wird,  welche  sie  während  ihres  Aufenthalts  in 
demselben  auf  das  sorgsamste  zu  begründen  und  nach  allen  Richtungen  zu  erwei- 
tem haben.  Besonders  aber  sollen  sie  sich  durch  das  Seminarium  sowohl  theoretisch 
als  praktisch  diejenigen  pädagogischen  Kenntnisse  und  Qeschicklichkeiten  aneignen, 
welche  allein  den  glücklichen  Erfolg  des  Unterrichts  auf  gelehrten  Schulen  be- 
gründen können.  ** 

In  die  4  ersten  der  vorgenannten  pädagogischen  Seminare  werden  jetzt  nur 
Schulamtscandidaten  aufgenommen,  welche  das  Examen  pro  facultate  docendi  be- 
reits bestanden  haben.  Die  Mitgliederzahl  ist  verschieden:  ordentliche  (nicht  über 
10)  nnd  aulserordentliche.  Dauer  des  Aufenthalts  im  Seminar,  der  zugleich  als 
Probejahr  gerechnet  wird:  in  der  Regel  2,  höchstens  4  Jahre.  Beschäftigung: 
pädagogische  und  wissenschaftliche  Abl^dlungen,  zu  deren  Beurtheilung  und  Be- 
sprechung besondere  Zusammenkünfte  gehalten  werden,  in  welchen  auch  Relation 
über  pädagogische  und  schulwissenschaftliche  Schriften  so  wie  Erörterungen  prak- 
tisch pädagogischer  Fragen  Statt  finden.  „Zur  Uebung  im  Lehren  werden  jedem 
der  Seminaristen  an  einem  der  hiesigen  Gymnasien  bestimmte  Lehrstunden  über- 
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tragen  y  und  damit  sie  diese  mit  desto  gröberer  Anstrengung  nnd  Eifer  abhatten, 
werden  sie  nur  auf  6  wöchentlich  festgesetzt"  (§.  11  der  berlin.  Instr.).  Hospitiien 
bei  älteren  Lehrern;  Theilnahme  an  den  Conferenzen  der  Schale;  Cnratel  ttber 
einzelne  einer  besonderen  Aufsicht  bedürfende  Schüler.  Die  ordentlichen  Mitglied« 
erhalten  jährliche  Stipendien ,  die  Directoren  eine  bestimmte  Remuneration.  Mit 
allen  Seminarien  sind  besondere  für  die  Zwecke  derselben  ausgewählte  Bibliotheken 
verbunden.  Dem  Minister  wird  jährlich  ein  Bericht  erstattet^  mit  Vorlegung  von 
Arbeiten  der  Seminaristen.  Speciellere  Mittheilungen  s.  bei  den  einzelnen  Instituten. 

Zahl  und  Ausdehnung  der  pädagogischen  Seminarien  steht  jedoch  anCserVer- 
hältnifs  zu  dem  Uiatsächlich  vorhandenen  und  immer  wachsenden  BedUrfhifk  hin- 
länglich vorgebildeter  Lehrer.  Es  kommt  darauf  an.  Veranstaltungen  zu.  treffen, 
welche  hindern;  dals  diejenigen  jungen  Männer,  welcne  sich  vorher  ausschlieMch 
mit  ihrer  wissenschaftlichen  Vorbereitung  bescnäftigt  haben,  in  denen  aber  der 
Lehrersinn  und  das  Verständnifs  für  die  Bedeutung  ihres  Berufs  noch  nicht  geweckt 
ist,  auf  geeignete  Weise  und  allmählich  in  das  Lehramt  eingeführt  und  ttber  seine 
Anforderungen  orientirt  werden,  ehe  die  ganze  Schwere  derselben  ihnen  auferlegt 
wird.  Nicht  alle  sind  von  Hause  aus  so  lehrhaft,  dals  sie  des  Beistandes  der  Er- 
fahrung entbehren  könnten;  und  eben  so  wenig  kann  es  in  allen  Fällen  gut  ge- 
heifsen  werden,  dab  der  junge  Lehrer  lediglich  das  Verfahren  wiederholt,  nach 
welchem  er  selber  auf  der  Schule  unterrichtet  worden  ist. 

Schon  der  Circ.-Verf.  v.  24.  Sptb.  1826,  durch  welche  ein  Probejahr^)  fBi 
die  Candidaten  des  höheren  Schulamts  angeordnet  wurde,  liegt  der  Qedanke  zum 
Grunde,  dieselben  durch  die  Lehre  und  das  Beispiel  älterer  Lehrer  ihrem  Beruf  zu- 
zuführen. Es  war  die  Absicht,  die  Schulamtscandidaten  vorzüglich  solchen  Anstalten 
zu  überweisen,  bei  denen  Director  und  LehrercoUegium  ganz  geeignet  wären,  ihnen 
die  Anschauung  einer  wohlgeordneten  Disciplin  und  guter  Lehrme&ode  in  den  ver- 
schiedenen Fächern  zu  gewähren,  und  zugleich  bei  ihren  eigenen  ünterrichtsversuchen 
ihnen  die  nöthige  Anleitung  zu  geben.  Der  Erfolg  des  Probejahrs  mulste  hienach 
überall  wesentlich  von  der  Persönlichkeit  des  Directors,  so  wie  von  seiner  Keigung 
und  Fähigkeit  abhangen,  sich  der  Candidaten  auf  ihren  ersten  Schritten  mit  tiieU- 
nehmender  Aufmerksamkeit  anzunehmen').  Die  Hingebung  an  diesen  Theil  ihres 
Berufs  wird  aber  gegenwärtig  vielen  Directoren,  besonders  in  den  gröfseren  Städten, 
durch  ihre  ausgedehnten  übrigen  Amtsgeschäfte  sehr  erschwert,  bisweilen  unmöglich 
gemacht.  Die  grofsstädtischen  Qymnasien  und  Realschulen  sind  mit  wenigen  Aus- 
nahmen überfÜUt,  haben  viele  Classen  und  Lehrer,  und  sind  wegen  des  daraus  her- 
vorgehenden verwickeiteren  Organismus  und  der  Vielbeschäftigtheit  ihrer  Directoren 
an  sich  weniger  geeignet  für  die  Zwecke  des  Probejaihrs.  Qleichwohl  wenden  sieh 
die  Candidaten  am  liebsten  den  Anstalten  grofser  Städte  zu,  schon  aus  dem  Grunde, 
weil  sie  daselbst  für  ihre  Subsistenz  günstigere  Aussichten  haben,  als  an  kleineren 
Orten. 

Da  unter  solchen  umständen  ein  Hauptzweck  des  Probejahrs  in  vielen  FäDen 
nicht  in  genügendem  Mafse  erreicht  wird,  und  die  Errichtung  neuer  fest  geordneter 
Und  dotirter  Seminar -Institute  wegen  der  erforderlichen  bedeutenden  Geldmittel 
schwer  ausführbar  ist,  so  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  den  Seminarzweck  durd 
entsprechende  freiere  Einrichtungen  zu  erreichen. 

Seit  1855  wird  der  Plan  verfolgt,  einzelnen  durch  didaktische  Wirksamkeil 
besonders  bewährten  Lehrern  mehrere  Schulamtscandidaten  (jedoch  gleichzeitig  nicht 
mehr  als  3),  die  bei  der  Prüfung  pro  facultate  docendi  eine  genügende  BeHüiigung 
gezeigt  haben,  zu-  specieller  Anleitung  zuzuweisen.  Es  wird  dabei  im  allgemeinen 
das  Verfahren  befolgt,  dals  die  Candidaten  zuerst  mehrere  Wochen  dem  Ünterriclit 
des  Lehrers,  der  ihnen  zum  Vorbild  dienen  soll,  hospitirend  beiwohnen,  später  im 


0  S.  darüber  weiterhin  einen  besonderen  Abschnitt  zwischen  den  Mittheilungen  über  die  Pri- 
fiing  und  die  Anstellang  der  Lehrer. 

*)  S.  Über  das  PietltsverhSltnils,  welches  dabei  voraiisgcsetzt  wird,  u.  a.  Bonne  11  iada 
Berl.  EL  1863  Nr.  38. 
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Beisein  des  Lehren  selbst  Veranche  im  unterrichten  in  verschiedenen  Classen  machen, 
aniser  der  Glassenzeit  aber  durch  freie  oder  an  die  Lehrstnnden  des  Tags  an- 
imttpfende  Besprechungen  über  Methode  und  andere  praktische  Gegenstiinde  ange- 
regt und  geübt  werden. 

Auch  die  Reorganisations-Gonferenz  vom  Jahr  1849  (s.  p.  15^  hielt  die  Errich- 
tong  neuer  Seminarien  nicht  fUr  erforderlich,  sondern  erklärte  sich  mit  der  Vorlage 
des  Ministeriums  einrerstanden,  welche  lautet:  „Die  praktische  Ausbildung  erwerben 
die  Candidaten  an  den  besonders  dazu  zu  bezeichnenden  und  einzurichtenden  Lehr- 
anstalten jeder  Provinz  in  einem  2  jähr.  Cursus.  Sie  erhalten  während  desselben  ent- 
weder aus  den  Mitteln  der  Anstalt,  an  welcher  sie  beschäftigt  werden,  oder  nach  Be- 
finden der  umstände  aus  allgemeinen  Staatsfonds  eine  angemessene  üntersttttzung." 

Die  oben  angegebene  Einrichtung  ist  bis  jetzt  nur  an  berlinischen  höheren 
Schulen  getroffen  worden  (s.  weiterhin  Berlin).  Die  beauftragten  Lehrer  erhalten 
ftlr  ihre  Bemtihung  eine  bestimmte  jährliche  Remuneration.  Den  Candidaten  wird 
ein  fest  normirtes  Stipendium  nicht  in  Aussicht  gestellt;  denjenigen  jedoch,  die 
dessen  besonders  bedürftig  sind,  zumal  wenn  sie  nicht  in  Berlin  wohnen,  sondern 
ans  der  Provinz,  um  die  Vortheile  eines  solchen  näheren  Verhältnisses  zu  einem 
älteren  Lehrer  zu  geniefsen,  nach  Berlin  kommen,  werden  vom  Minister  Unter- 
stützungen gewährt  Es  ist  die  Absicht,  ähnliche  Einrichtungen  auch  in  Provinzial- 
Btädten  zu  treffen,  wo  die  Schulen  und  die  Lehrercollegien  von  mäfsigerem  Umfang 
noch  mehr  geeignet  sind,  die  Candidaten  sogleich  beim  Eintritt  in  den  Lehrerberuf 
daran  zu  gewöhnen,  sich  als  Glied  dem  Ganzen  anzuschlieüsen. 

Ueber  einige  besondere  Veranstaltungen  zur  Ausbildung  von  Lehrern  in  der 
französischen  Sprache  s.  ebenfalls  Berlin  (p.  ö34). 

Die  Ertheilung  des  Religionsunterrichts  geschieht  auf  fast  allen  katho- 
lischen höheren  Lehranstalten  durch  Geistliche,  auf  den  evangelischen,  besonders 
in  den  östlichen  Provinzen,  nur  ausnahmsweise^).  Um  denjenigen  Studirenden, 
welche  sich  nicht  der  Theologie  widmen,  aber  nach  Beruf  und  Neigung  die  Absicht 
haben,  sich  bei  der  Prüfung  pro  facultate  docendi  auch  eine  Quaiification  im  Re- 
UgioDBunterricht  zu  erwerben,  die  Vorbereitung  dazu  zu  erleichtem,  aufserdem  aber 
aUgemein  den  künftigen  Lelurem  schon  auf  der  Universität  Gelegenheit  zu  geben, 
sidb  auf  die  Anforderungen,  welche  in  Bezug  auf  Kenntnils  der  Religionslehre  bei 
der  Prttfiing  für  das  Lehramt  an  jeden  Candidaten  gestellt  werden*),  vorzubereiten, 
veranlafiite  der  Minister  v.  Raumer  1853  die  theologischen  Facultäten ,  auf  den  an- 
gi^ebenen  Zweck  berechnete  Vorlesungen  zu  halten*).  In  der  betreffenden  Verfügung 
▼.  9.  Deb.  1853  wird  bemerkt: 

„  Bei  den  von  den  K.  Wissenschaftl.  PrtLfungscommissionen  abgehaltenen  Prli- 
fimgen  der  Candidaten  des  höheren  Schulamts  hat  sich  seit  mehreren  Jahren  er- 
geben, dab  diese  Candidaten  in  der  Religionswissenschaft  häufig  nur  mangelhafte, 
ja  nicht  selten  ungenügende  Kenntnisse  besitzen.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafii 
dieser  Mangel  zum  Theil  wenigstens  darin  seinen  Grund  hat,  dala  die  Studirenden 
der  Philologie  während  ihres  akademischen  Studiums  nur  selten  ihre  religionswissen- 
Bchaftlichen  Kenntnisse  erweitem  und  vertiefen,  theils  weil  es  ihnen  bei  dem  Um- 
fange der  philologischen  Studien  an  Zeit  fehlt,  theologische  Vorlesungen  zu  hören, 
theils  weil  diese  Vorlesungen  in  der  ausführlicheren  Behandlung  der  einzelnen  theo- 
logiachen  Disciplinen  ein  zusammenhangendes  theologisches  Studium  voraussetzen, 
nicht  aber  das  BedttrfoUs  Deijenigen  berücksichtigen,  welche  ein  änm  Standpuncte 
ihrer  sonstigen  wissenschaftlichen  Bildung  entsprechende  Erweiterung  und  Begrttn- 
dung  ihrer  Beligionskenntnisse  suchen.  Diesem  Bedttr&isse  könnte  durch  die  Fest- 


i)  Vi^  Gymn.- Zeitschrift  1852  p.  346  £,  429  fi;  817  BL 

^)  S.  weiterhin  die  „Prfifui^  ftir  du  Lehramt.'' 

*)  Apolog^Khe  und  auf  einen  weiteren  Kreis  als  den  der  Theologie  Stadirenden  berechnete 
Vorlesungen  dieser  Art  haben  früher  Bengel  und  Steudd  in  Tfibineeo,  Lueke  in  Göttiogen, 
Tfitzseh,  Sack,  Rothe,  Domer  in  Bonn,  Jul,  MuUer  in  Halle  gebalten,  ohne  dals  der  Mangel 
eines  streng  ^nssenschahlichen  Charakters  sie  bei  der  Universität  in  Milscrcdit  gebracht  bitte. 
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Setzung  einer  vierjährigen  Stadienzeit  fttr  die  Philologen  entsprochen  werden;  aMi 
abgesehen  von  den  gegen  eine  solche  Ausdehnung  der  Studienzeit  sprechenden  Qiün- 
den  würden  dabei  die  Studirenden  anderer  Facultäten  unberücksichtigt  und  auch 
in  dieser  Weise  bei  der  in  sich  begründeten  Theilung  und  Abgrenzung  der  einzeheii 
theologischen  Disoiplinen  der  Erfolg  zweifelhaft  bleiben.  Gesicherter  würde  dieser 
erscheinen,  wenn  innerhalb  einer  jeden  theologischen  Facultät  eine  in  etwa  4  wöchent- 
lichen Stunden  durch  2  Semester  fortgesetzte  Vorlesung  über  Religionswisaensehaft 
in  der  Art  gehalten  würde,  dafs  die  Qlanbens-  und  Sittenlehre  in  einer  die  ge- 
schichtliche Entwickelung  und  die  Symbolik  berücksichtigenden,  zugleich  in  du 
Verständnifs  der  heiligen  Schrift  und  der  Bekenntnilsschnften  tiefer  einführenden 
Weise  vorgetragen  würden." 

Die  zufolge  dieser  Anregung  abgegebenen  Qutachten  der  theolog.  Facultäten 
sprachen  sich  fast  sämmtlich  für  die  Zweckmäisigkeit  derartiger  Vorlesungen  aoB, 
obwohl  die  Ansichten  über  den  Umfang  und  die  Begrenzung  derselben  weit  aus- 
einandergingen. Eine  ausdrückliche  Verpflichtung  der  künftigen  Candidaten  des 
höheren  Schulamts  zur  Theilnahme  an  den  Vorlesungen,  wofür  man  sich  von  einigen 
Seiten  erklärte,  wurde  nicht  angeordnet.  Der  Minister  glaubte  von  einer  solche 
Verpflichtung  um  so  eher  absehen  zu  können,  als  schon  früher  bestimmt  worden 
war,  dafs  die  Oandidaten,  welche  bei  dem  Examen  pro  facultate  docendi  ungentt- 
gende  Kenntnils  der  Religionslehre  ihrer  Confession  zeigen ,  ungeachtet  der  in  an- 
deren Fächern  erworbenen  Qualification  erst  dann  angestellt  werden  dürfen ,  wenn 
sie  in  einer  wiederholten  Prüfung  die  Beseitigung  dieses  Mangels  dargethan  haben. 
Außerdem  wurde  bestimmt,  dafs  alle  Candidaten  des  höheren  Schulamts  bei  der 
Anmeldung  zum  Examen  pro  facultate  docendi  sich  darüber  auszusprechen  haben, 
auf  welchem  Wege  sie  während  ihres  akademischen  Studiums  bemüht  gewesen  sind, 
ihre  religionswissenschaftlichen  Kenntnisse  zu  erweitem  und  tiefer  zu  begründen. 

Die  Ausführung  ist  hinter  den  in  den  Verfügungen  vom  9.  Dcb.  1853  und 
10.  Mai  1856  den  theologischen  Facultäten  ausgedrückten  Wünschen  zurückgeblieben. 

üeber  ein  vorzugsweise  zur  Ausbildung  von  evangelischen  Beligionslehrem 
fttr  höhere  Schulen  bestimmtes  Seminar  (Candidatenconvict)  s.  Magdeburg. 

Die  folgende  Zusammenstellung  giebt  über  alle  einzelnen  hier  in  Betracht 
kommenden  Institute  nähere  Auskunft.  Sie  ist  der  üebersicht  wegen  nach  Provinzen 
geordnet.  Es  versteht  sich  dabei  von  selbst,  dafs  die  namhaft  gemachten  Anstalten, 
wenn  auch  zunächst  für  die  Provinz  bestimmt,  in  welcher  sie  sich  befinden ,  dodi 
in  ihrer  Wirksamkeit  auf  dieselbe  nicht  beschränkt  sind.  Namentlich  sind  die  be- 
treffenden Einrichtungen  in  Berlin  als  Centralinstitute  anzusehen.  Die  früher,  auch 
statutenmäfsig,  den  Mitgliedern  der  pädagog.  Seminarien  zugestandene  Vergünsti- 
gung, ihrer  Militairdienstpflicht  durch  6wöchentl.  Dienst  bei  einem  Truppentheil  sn 
genügen,  ist  seit  Publication  der  neuen  Militair-Prü^.-Instr.  erloschen  (b.  Bescr. 
V.  10.  Octb.  1859;  C.  BL  p.  688)* 

ProfiBZ  Prevsseik 

EÖNiaSBEBG. 

A.  Bei  der  Universität. 

1.  Das  philologische  Seminar.  Prof.  Dr.  C.  A,  Er/urdt  reichte  unter 
dem  24.  März  1810  der  Regierung  zu  einem  solchen  Institut  Vorschläge  ein,  die 
u.  a.  auch  einer  späteren  „Ausartung  desselben  in  eine  blofse  Stipendienanstalt'' 
vorbeugen  sollten.  Nachdem  die  Section  des  öffentlichen  Unterrichts  (s.  p.  4)  darüber 
die  Gutachten  von  Schleiermacher,  F.  A.  Wolf,  Spalding,  Bernhardt  (Wissenscb.  De- 
putation, s.  p.  6)  gehört,  genehmigte  sie  unter  dem  20.  Mai  1810,  dafs  Prof.  Erfordt 
„eine  Gesellschaft  fähiger  junger  Leute  vereinige,  die  den  Namen  eines  philolo- 
gischen Seminarii  führe,  aber  bei  dem  noch  schwachen  Sinn  für  Philologie,  der 
unter  den  Studirenden  der  königsberger  Universität  herrscht,  und  bei  dem  Torans- 
zusehenden  Mangel  hinlänglich  vorbereiteter  Subjecte  eigentlich  nur  aus  Präparanden 
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bestehei  sos  denen  splter  die  ordentiichen  IG^eder  des  Öeminarii  gewühlt  werden 
Boüen.'  Eine  Instnietian  wurde  vorbehalten,  und  für  die  Einrichtung  des  Seminars 
nur  einige  allgemeine  Oesichtspnncte  gegeben  ^).  Nach  dem  ersten  Bericht  E^todf  s 
(Herbst  1810)  waren  sogleich  12  Starrende  eingetreten.  Mit  Rücksicht  darauf, 
daA  er  noch  viel  an  thnn  habe,  um  dieselben  im  Schreiben  nnd  Sprechen  des  La- 
teinischen an  einer  angemessenen  Fertigkeit  zn  bringen,  wünscht  er  die  Uebongen 
im  Schreiben  des  Griechischen,  woran  allmihlich  anch  das  Reden  in  dieser 
Sprache  zn  knüpfen  die  Section  ihm  empfoUen  hatte,  noch  aussetzen  zu  dürfen'). 
Nach  Erfordf  s  Tode  (1813)  leiteten  Consist-R.  Dr.  Wald  und  Dir.  Dr.  Gotihold  in- 
terimistisch die  Seminarttbnngen;  1814  übernahm  Prof.  Dr.  Lobeck  die  Direction. 
Auf  Gmnd  der  bis  dahin  gesammelten  Erfehrungen  wurde  unter  dem  10.  Novb.  1822 
ein  Reglement  flir  das  Seminar  erlassen*).  Im  Herbst  1850  trat  Prof.  Dr.  Lekrs  als 
zweiter  Director  ein,  nnd  stand  seit  Lobeck's  Austritt,  0. 1857,  allein  dem  Seminar 
Yor  bis  Jan.  1859,  seit  welcher  Zeit  Prof.  Dr.  Friedländer  Mitdirector  desselben  ist  — 
Etat:  400Thlr. 

2.  Das  historische  Seminar.  Reglement  y.  13. Norb.  1832*).  Erster  und 
gegenwirtiger  Director:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Schubert  —  Etat:  200  Thbr. 

3.  Das  mathematisch-physikalische  Seminar.  Vorläufiges  Reglement 
F.  8.  Juni  1834').  Director:  Geh.  Reg.-Rafh  Prof.  Dr.  Neumann,  von  Anfang  an, 
zuerst  mit  I^ofl  Dr.  Jaeobi  und  dem  Privatdoc.  Sohnke'^  Prof.  Dr.  Richelot  nahm 
schon  1839  und  1840  interimistisch,  seit  1843,  nach  Jacobi's  Beurlaubung,  definitiv 
an  der  Leitung  der  üebungen  Theil.  —  Etat:  350  TUr. 

B.  Das  pSdagogische  Seminar  für  gelehrte  Schulen^ 
Ein  solches  hat  früher  mit  der  Universität  in  Verbindung  gestanden.  Im  Jahre 
1810  wurden  dem  Prof.  Dr.  Her  hart  zur  Errichtung  eines  didaktischen  Instituts 
200  Thlr.  jährlich  von  der  Regierung  bewilligt,  um  ihm  zur  praktischen  Erprobung 
seines  pädagogischen  Systems  Gelegenheit  zu  geben.  Es  wurden  einige  Knaben 
von  4  Studenten  nach  Herbart's  Anweisung  unterrichtet  1815  wurde  der  Etat  des 
Instituts  auf  1450  Thlr.  erhöht,  die  Seminarschule  erweitert,  2  Lehrer  bei  derselben 
angestellt  und  8  Studenten  als  Seminaristen  dabei  beschäftigt.  Diese  Einrichtung 
erhielt  sich  bis  zu  Herbart's  Abgang  von  Eönigsbei^  (1833).  Nach  seiner  Bezeich- 
nung war  es  „eine  Anstalt  für  Stndirende  zur  Anschauung  und  üebung  in  den 
wichtigsten  und  schwersten  Theilen  der  Erziehungskunst  und  in  unzertrennlicher 
Verbindung  mit  den  philosophischen  und  pädagogischen  Vorträgen  des  akademischen 
Lehrers,  welcher  der  Vorsteher  derselben  ist'  Die  Schule,  das  „Pädagogium",  stand 
in  keiner  Beziehung  zu  den  übrigen  Schulen  der  Stadt.  Die  Z{5glinge,  deren  Zahl 
bia  15  betrug,  wechselten  häufig;  ebenso  die  Seminaristen*).    Von  den  an  dem 

^)  In  SehUiermaehof^B  Yoiam:  »,£>  kommt  zunlchst  nur  aaf  Anrcgong  des  allgememcn  phi- 
lologischen Sinnes  an;  ist  dieser  geeckt  und  gebildet,  und  es  entwickelt  sich  dann  daiaas  eine  indi- 
▼idacüe  Ncigoqg,  so  mag  ihr  näedenUich  ein  freierer  Spielranm  gelaasen  werden;  auf  alle  Weise 
aber  nmCs  man  Teihfiten,  dais  die  jungen  MXnner  sich  nicht  aaf  ein  kleineres  Gebiet  beschranken 
nnd  darin  ihren  besonderen  Bemf  zn  erkennen  groben.'' 

*)  Unter  den  mit  dem  Jahresbericht  ▼.  1B12  eingereichten  Artieiten  der  Seminaristen  erscheint 
aber  adum  eine  IKspatatio  de  criticae  artis  diflicultatibas  (v.  H.  E.WUde)  in  griechischer  Sprache, 
woran  die  BehSrde  in  Beriin  nur  za  tadeln  findet,  daJs  der  AuCutz  ohne  Accente  geschrieben,  „was 
auf  keinem  Gymnasio,  geschweige  denn  in  einem  philologisdien  Seminario  zu  gestatten  ist*' 

•)  S.  Koch  II,  2  p.  850  £         «)  S.  Koch  II,  2  p.  855  £         »)  S.  Koch  II,  2  p.  858  ffl 

*)  Der  Unterrichtsganc;  wich  von  dem  auf  den  anderen  Schulen  üblichen  Verfahren  wesentlich 
ab.  Mit  den  acht*  bis  zehnjährigen  Knaben  wurde  der  griechische  Unterricht  durch  die  aufeinandcr- 
folemde  Uebersetzung  der  Odyssee,  des  Herodot  und  sodann  des  Xenopbon  begonnen;  der  Lehrer 
sclost  imterwies  anun^ch  die  Schttler  in  der  Vorbereitung,  übersetzte  sodann  mit  ihnen  und  liels 
erst  allmählich  die  Elemente  der  Grammatik  aus  den  SchriftsteDeni  entnehmen.  Dem  Xcnophon 
folgte  der  lateinische  Unterricht  mit  Viigil's  Aeneis,  auf  welche  durch  Eutrop  kurze  Zeit  vorbereitet 
war.  Daran  reihten  sich  Vorträge  aus  der  alten  Geschichte  nach  dem  Muster  eines  alten  Geschicht- 
schreiben, desgl.  ebene  und  sphärische  Anschauungsfibungen,  zn  deren  Leitung  der  Lehrer  mit  der 
Trigonometrie  bekannt  seb  mn&te.  Zurückgebliebene  Knaben  wurden  durch  analytische  Crespräche 
über  bekannte  Gegenstände  geweckt   Hierauf  folgte  die  lateinische  Syntax,  gewöhnfich  im  13.  Jahre,- 
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Seminar  ihätigen  Lehrern  und  Stadirenden  hat  sich  ungeachtet  der  daaelbst  erinl- 
tenen  vielseitigen  pädagogischen  Anregung  nachher  eine  yerhältnifBrnSTsig  nur  kleine 
Zahl  dem  Lehramt  an  Gymnasien  zugewandt.  1833  wurde  das  Institut,  das  gmi 
von  der  Person  und  dem  System  Herbart's  abhängig  gewesen  war,  aufgelöst.  Die 
zur  Unterhaltung  desselben  bewilligten  Mittel  fanden  eine  andere  Verwaiidung.  S^- 
tere  Pläne  zu  neuen  Einrichtungen  für  die  Ausbildung  von  Gymnasiallehram  im 
Anschlufs  an  die  Universität  kamen  nicht  zur  Ausführung^). 

Der  inzwischen  bei  der  wachsenden  Ausdehnung  der  höheren  LdiraiiBtalten 
immer  mehr  empfundene  Mangel  an  wohlvorbereiteten  Candidaten  des  Schnlamte 
nöthigte  die  Frage  wieder  aufzunehmen.  Die  Verhältnisse  einiger  in  Ost-  und  West- 
preussen  mehr  oder  weniger  isolirt  liegender  und  vom  wissenschaftlichen  Verkehr 
abgeschnittener  Gymnasialstädte  machten  der  Regierung  hierin  eine  besondere  Ffir- 
sorge  zur  Pflicht.  Die  Verhandlungen  führten  im  Jahre  1861  zum  ZieL  Von  einer 
Verbindung  mit  der  Universität  war  dabei  abgesehen  worden. 

Demgemäls  besteht  seit  M.  1861  zu  Königsberg  unter  der  gleichzeitigen  Lo- 
tung der  beiden  technischen  Räthe  des  K.  Prov.-SchulcollegiumS;  Dr.  Schröder  (evg.) 
und  Dt.  Dälenburger  (kath.),  ein  pädagogisches  Seminar  für  gelehrte  Schulen.  - 
Etat:  1500Thlr.y  wovon  zu  6  Stipendien  je  200Thlr.  verwandt  werden.  Ordent- 
liche Mitglieder:  4  evangelische,  2  katholische.  Die  confessionell  getrennten  Abthei- 
lungen werden  auch  zu  gemeinsamen  Uebungen  vereinigt. 

Die  innere  Einrichtung  stimmt  im  wesentlichen  mit  der  der  pädagogischen 
Seminarien  in  Berlin  und  Breslau  überein^  und  richtet  sicli  nach  einem  vorläufigen 
Statutsentwurfy  der  später  auf  Grund  der  bei  der  Ausführung  gemachten  Erfahmngen 
definitiv  festgestellt  werden  soll. 

Provinz  BrandeiibiirKt 

BERLIN, 

A.  Bei  der  Universität 

1.  Das  philologische  Seminar.  Reglement  v.  28. Mai  1812^).  Director  seit 
Begründung  des  Instituts:  (Geh.  Reg.-Rath)  Prof.  Dr.  Bdckh.   Neben  ihm  haben  an 

sobald  der  Zögling  den  Jul.  Caesar  mit  Lelthtigkeit  tibersetzte,  und  zwar  wurde  die  Syntax  in  W 
bis  y«  Jahren  genau  und  mit  Beispielen  auswendig  eelernt,  daneben  aber  keine  Exercitien  geschriebö» 
weil  der  Lehrling  gar  nicht  in  die  Lage  kommen  dürfe,  schlecht  und  fehlerhaft  zu  sclveibeo.  Die 
Schreibeübungen,  zu  denen  der  Schüler  auch  durch  das  Erlernen  ganzer  Capitel  aus  Cicero  und 
Caesar  vorbereitet  wurde,  traten  vielmehr  erst  nach  Beendigung  der  Syntax  ein,  zugleich  mit  Urnen 
comparative  Syntax  der  griech.  und  latein.  Sprache.  Sodann  kehrte  der  Lehrer  zum  Homer  znrücL 
Nach  Uebersetzune  der  flias  wurden  die  Schüler  zu  Plato's  Republik  und  Cic.  oE&c.  I  übergeleitet, 
um  ihnen  zugleich  ein  System  der  Moral  zu  bieten.  Der  mathematische  Unterricht  schlolj  sidi  an 
die  oben  erwähnten  AnschauungsObungen  an;  die  Zöglinge  wurden  verbältnifemürsig  rasch  dardi  die 
Geometrie,  Trieonometrie  und  Algebra  bis  zu  den  Logarithmen  mit  Httlfe  des  DifESerential*  and  Inte- 
gralcalcfils  geführt;  dann  foleten  mit  gröfserem  Zeitautwande  die  Lehre  von  den  Kegelschnitten,  «fie 
Elemente  £r  Astronomie  und  schielsfich  einige  Probleme  aus  der  StaUk  und  höheren  Mechanik.  Den 
mathematischen  Unterricht  ertheUte  zum  grofsen  Theile  Herbart  selbst,  und  zwar  mit  ungewdfan- 
lichem  Erfolge;  im  übrigen  begnügte  er  sich  mit  gelegentlichen  Winken  an  die  Seminaristen»  mit 
welchen  er  aufserdem  in  der  Regel  wöchentliche  Conferenzen  hielt.  Das  Ziel  des  Unterrichte  war 
sonach  die  Reife  des  Zöelings  für  die  Gymnasialprima ;  in  zwei  FSlIen  wurde  auch  die  Reife  {Ür  £e 
Universität  erreicht.  Indefs  selbst  zu  dem  ersten  Ziele  gelangte  nur  die  Minderzahl  der  Zogiingf, 
meistens  wohl  weil  sie  von  den  Eltern  zu  früh  der  Anstalt  entnommen  wurden ;  jedoch  aucJi  deshub, 
weil  sich  der  oben  geschilderte  Unterrichtsgang  der  auf  Gymnasien  üblichen  Methode  zu  wenig  an- 
schlofs  und  die  Schiuer  hei  rascher  Förderung  in  manchen  Fächern,  doch  namentlich  in  der  Gram* 
matik  und  im  schriCilichen  Gebrauch  der  alten  Sprachen,  nicht  mit  der  erforderliehen  Festigkeil  und 
Fertigkeit  versah.  Bei  der  Erklärung  der  alten  Autoren  wurde  überwiegend  der  Inhalt,  weniger  die 
grammatische,  rhetorische  und  ästhetische  Seite,  in  Betracht  gezogen. 

^)  Zu  erwähnen  ist  noch,  dals  für  diejenigen  Stndirenden,  die  sich  zu  Predigt-  und  Scinil« 
ämtem  in  littauischen  Districlen  vorbereiten  wollen,  bei  der  Universität  zu  Königsberg  ein  littaoisebes 
Seminar  besteht.   Reglem.  v.  16.  Jan.  1827.   S.  Koch  U,  8  p.  846  ff. 

*)  S.  Koch  II,  2  p.  560  ff.  Vi^.  R.  Köpke,  Die  Gründung  der  Universität  zu  Sofia. 
BerL  1860  (p.  241  f.). 
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der  Leiiimg  des  Seminars  Theil  genommen:  Prof. 'Dr.  Ph,  Buttmann  (1812 — 27)| 
Prof.  Dr.  G.  Bemhanfy  (1&2S  und  29),  Prof.  Dr.  C,  Laehmann  (1829— 51),  Prof.  Dr. 
Maart.  Bertz  (1851-63)^  Prol  Dr.  Mor.  Haupt  (seit  1853).  —  Etat:  600  Tlür. 

2.  Das  mathematische  Seminar,  1861  gegründet.  Vorlinfiges  Reglement 
V.  15.  Octb.  1861.  Danach  erfolgt  die  Anfioahme  auf  Qmnd  eines  von  den  Directoren 
anzustellenden  Golloqninms  und  einer  von  dem  Aspiranten  einzureichenden  schrift- 
liclien  Probearbeit 

Das  Seminar  steht  gegenwärtig  unter  der  Leitung  der  Professoren  Dr.  Kummer 
nnd  Dr.  Widerstra/s.  —  Etat:  400  Thhr. 

B.  Das  pädagogische  Seminar  für  gelehrte  Schulen. 

Die  erste  Gründung  geschah  durch  Fr.  Gedike  als  Director  des  Friedr.- 
Werderschen  Gymnasiums,  9.  Octb.  1787,  im  Auftrage  des  damaligen  Ober-Sdiul- 
collegiums,  unter  dem,  Namen  einer  Pepiniöre  von  Lehrern  ftir  gelehrte  Schien  ^). 
Zuerst  5  Seminaristen  mit  einem  Stipendium  von  je  150  Thlr.  (Etat  des  ganzen 
Institutes  1000  Thlr.).  Die  Functionen  der  Mitglieder  waren:  Hospitiren  bei  den 
Lehrern,  eigenes  Unterrichten,  Httlfeleistungen  bei  Gymnasialgeschkften,  Abhand- 
lungen und  Besprechung  derselben  in  Lehrerconferenzen,  Anhören  und  Mitbeurthei- 
Inng  von  Probelectionen.  Als  Gedike  1793  nach  Bttsching's  Tode  Director  des 
grauen  Klosters  wurde  (s.  p.  91),  nahm  er  das  Seminar  an  diese  Anstalt  mit.  Es 
war  bei  der  Stiftung  vorgesehen,  dala  dasselbe  an  das  Werdersche  Gymnasium  nicht 
gebunden  sein  sollte,  unter  Dir.  Bdiermann  (seit  1804  Gedike's  Nachfolger)  wurde 
Yon  den  meist  8  Mitgliedern,  die  zu  je  8  wöchentlichen  Lehrstunden  vei^flichtet 
waren,  dns  an  das  Werdersche  Gymnasium  abgetreten^).  Erneuerte  Seminar-In« 
struction  v.  16.  März  1807').  —  M.  1812  wurde  das  Seminar  vom  Gymnasium  zum 
grauen  Kloster  getrennt  und  die  Mitglieder  an  alle  Gymnasien  vertiieilt  Die  Di- 
rection  ging  auf  den  Professor  an  der  neu  errichteten  üniversititt  nnd  Mitglied  der 
WissenscluiiUichen  Deputation  zu  Berlin,  Dr.  Solger,  über*);  nach  dessen  Tode  aber 
(1819)  an  den  (Geh.  Beg.-Bath)  Prof.  Dr.  B5ckh,  der  noch  jetzt  die  Uebungen  der 
Seminaristen  leitet 

Nadi  der  Instruction  ffir  die  K.  Wissensch.  Prttfungsoommissionen  (23.  Dcb. 
1816;  s.  oben  p.  8)  sollte  die  Direction  der  in  Berlin  und  Breslau  befindlichen  pS- 
dagogiscfaen  Seminarien  mit  diesen  Gommissionen  ebenso  wie  vorher  mit  den  Wissen- 
schaftL  Deputationen  (s.  p.  6)  verbunden  sein.  Daher  blieben  Dr.  Solger  nnd  Dr. 
Böckhy  auch  als  sie  an  den  speciellen  Geschäften  der  Wissensch.  Prttfnngscommission 
nicht  mehr  Theil  nahmen,  in  ihrer  Eigenschaft  als  Seminar- Directoren  doch  mit 
derselben  in  Verbindung.  Aus  diesem  allmählich  aufgegebenen  Verhältnils  rtthrt  es 
her,  dafs  der  Director  des  Seminars  seinen  jährlichen  Verwaltungsbericht  dem  Mi« 
nister  durch  die  Wissensch.  Prttfnngscommission  und  von  deren  Director  mitunter- 
schrieben einreicht 

Die  innere  Einrichtung  richtet  sich  im  wesentlichen  noch  nach  der  alle  in 
Betracht  kommenden  Puncte  eingehend  besprechenden  Instruction  v.  26.  Aug. 
1812*).  ~  Der  Etat  betrug  damals  1000 Thlr.,  wovon  960 Thlr.  zu  Stipendien  für 


1)  S.  Gedike's  Prommme  ▼.  1788, 1789  und  1790  (GcMmmelte  Scholschriften  11  p.  112  £). 

>)  S.  Bellerman's  Progr.  v.  1811. 

')  Danach  ist  der  Zweck  des  Seminan,  „geschickte  und  wenigstens  bnachbare  Sobjecte  zu 
den  Lehreratellen  an  den  Gymnasien,  Lyceen  und  anderen  gelehrten  Unterweisangsanstalten  praktisch 
zn  bilden.''  §.  19:  „um  die  pSdagogischen  Abhandlungen  der  Seminaristen  desto  nutznarer  zu 
machen,  werden  dieselben  in  einer  vom  Director  monatlich  anzuberaumenden  Versammlung,  behufs 
frenndschafUicher  Debatte  nnd  Unterredung,  vorgelesen.  An  dieser  Versammlung,  die  den  Namen 
doer  pädagogischen  Soctetit  fähren  kann,  nehmen  sammtliche  Seminaristen  TheiL*'  §.21: 
„  Autserdem  vereinifen  sich  die  Mitglieder  monatlich  einmal  unter  der  Leitung  des  Directors  zu  einer 
philologischen  SocietSt"  etc. 

«)  S.  Beller mann's  Proer.  von  1812  und  1828.  —  Ueber  Fr.  A.  Wolfs  Plan  zu  e'mem 
mit  der  Universität  zu  verbindenden  pidagogischen  Seminar  s.  Amol  dt  a.  a.  0.  p.  177  ff. 

*)  Abgedruckt  m  E.  Mushacke's  iäab.  des  preuss.  hob.  Schulwesens  för  1858  p.  79  (L 
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die  8  ordentlichen  Mitglieder  bestimmt  waren.  Seit  1817  Znscliiirs  von  lOOQTUi. 
(4  Stipendien  zu  200,  4  zu  160  Thlr.;  Gratificationen  für  Seminaristen  120  Thlr.; 
Bemuneration  des  Dir.  400  Thlr. ;  für  die  Bibliothek  wie  von  Anfang  40  Thlr.).  M\ 
1842  ein  neuer  Zuschufs  von  390  Thlr.,  zur  Vermehrung  des  gröfseren  und  de« 
kleineren  Stipendiums  fttr  je  eine  neue  Stelle,  und  zur  Erhöhung  des  Gratifications- 
fonds  um  30  Thlr.  Demnach  betrSgt  der  jetzige  Etat:  2390  Thlr.  und  die  Zahl  der 
ordentlichen  Mitglieder:  10. 

(7.  Zu  specieller  Anleitung  fttr  den  Unterricht  in  der  Mathematik  und 
Physik  nach  der  p.  528  f.  näher  angegebenen  Weise  werden  dem  Prof.  Dr.  SeheBbaek 
am  E.  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  seit  1855  alljmirlioh  einige  SchulamtBcandi- 
daten  überwiesen. 

Ebenso  genossen  1855  und  56  am  K.  Joachimsthalschen  Gymnasium  ebige 
Schulamtscandidaten  der  Anleitung  des  Prof.  Dr.  Seyffert  im  lateinischen  Un- 
terricht. 

Eine  ähnliche  Einrichtung  ist  fttr  die  neueren  Sprachen  getro£flm  worden. 
Seit  0. 1860  besteht  zur  Ausbildung  von  Lehrern  derselben  ein  Institut  an  der  mit 
dem  städtischen  Friedrichs -Gymnasium  verbundenen  Realschule  unter  der  Leitung 
des  Prof.  Dr.  Herrig^).  Die  ordentlichen  Mitglieder  mttssen  das  Examen  pro  fic 
docendi  bestanden  haben.  Als  Hospitanten  werden  auch  Stadirende  zugelamen^  die 
aber  mindestens  4  Semester  absol^drt  haben  mttssen. 

D.  Französisches  Reisestipendium. 

Zur  Ausbildung  von  Lehrern  fttr  den  Unterricht  in  der  französischen  Spradie 
ist  von  Friedrich  Wilhelm  m  durch  C.  0.  v.  2.  Dcb.  1838  ein  Stipendium  von 
400  Thlr.'}  gestiftet  worden.  Dasselbe  wird  auf  den  Vorschlag  des  Untenrichtsministen 
vom  Könige  an  solche  junge  Männer  verliehen ,  welche  sich  durch  grammatische 
und  literarhistorische  Studien  genttgend  vorbereitet  und  auch  im  Schreiben  und 
Sprechen  des  Französischen  eine  solche  Fertigkeit  bereits  erworben  haben,  d&b  zn 
erwarten  ist,  sie  werden  sich  durch  einen  einjährigen  Aufenthalt  in  Frankreich 
diejenige  feinere  Ausbildung  im  Gebrauch  der  Sprache  aneignen  können,  welche 
nur  dort  zu  erlangen  ist  Demgemäß  haben  seit  1838  die  Wohlthat  dieses  Stipen- 
diums nicht  wenige  Lehrer  und  Schulamtscandidaten  genossen,  welche  nachher  an 
Gymnasien  und  Realschulen  verschiedener  Provinzen  als  Lehrer  des  FranzDsiachen 
angestellt  worden  sind. 

Ausnahmsweise  ist  das  Stipendium  in  einigen  Fällen  auch  solchen  Lehnen 
des  französischen  Gymnasiums  zu  Berlin  gewährt  worden,  welche  nicht  sowohl  das 
Französische  lehren,  als  sich  vielmehr  im  mttndlichen  Gebrauch  desselben  vervoll- 
kommnen wollten,  um  es  nach  dem  Bedttrfnifs  dieser  Anstalt  als  Unterriditsspraehe 
fttr  andere  Gegenstände  mit  Fertigkeit  benutzen  zu  können. 

Bis  zum  Jahre  1857  wurde  das  Stipendium  alljährlich  verliehen,  um  jedoch 
den  betreffenden  jungen  Männern  fttr  einen  einjährigen  Aufenthalt  in  Frankreich 
ausreichendere  Mittel  zu  gewähren,  als  es  nach  den  veränderten  Zeitamatänden 
400  Thlr.  waren,  wurde  durch  C.  0.  v.  26.  Octb.  1857  bestimmt,  dala  das  Stip^- 
dium  hinfort  innerhalb  drei  Jahre  nicht  mehr  dreimal,  sondern  zweimal  mit  je 
600  Thlr.  bewilligt  werde. 

Französische  Stipendiatenstellen  am  E.  französ.  GymnaBium  (s. 
p.  99).  Im  Jahre  der  Stiftung  des  französischen  Reisestipendiums,  1838,  erhielt  auch 
der  Antrag  des  ünterrichtsministers  die  königl.  Genehmigung,  dafo  auf  den  £tit 
der  genannten  Anstalt  2  Stipendien  von  je  200  Thlr.  jährlich  gebracht  würden  f&r 
2  Candidaten  des  höheren  Schulamts,  welche  mit  der  sonst  erforderlichen  Bildung 
einige  Fertigkeit  im  Gebrauch  der  französischen  Sprache  verbinden,  und  sieh  die- 
selbe so  weit  aneignen  wollen,  dafs  sie  sich  ihrer  als  der  Unterrichtssprache  be- 


^)  S.  C.  Bl.  1861  p.  19. 

')  Aus  dem  Fonds  der  K.  General* SUiatsoisse, 
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dfeoen  kennen.  Mit  dem  Stipeiidiain  wird  von  den  Gandidaten  die  Verpflichtung 
ttbernommeny  im  frans^sischen  Gymnasium  12  Lehrstnnden  wöchentlich  zu  ertheilen, 
nnd  In  ihrer  Bchnlfreien  Zeit  an  üebnngen  Theil  zn  nehmen ,  welche  der  Director 
des  OymnasiomB  zn  ihrer  YervoUkommnnng  in  der  französischen  Sprache  anstellt 
Die  Stipendiaten  haben  die  Aussicht,  bei  Vacanzen  im  Lehrercollegium  derselben 
Anstalt  vorzugsweise  berücksichtigt,  oder  zu  Liehrem  der  französischen  Sprache  an 
anderen  Gymnasien  besonders  empfoUen  zu  werden.  Seit  mehreren  Jahren  ist  jedes 
dieser  Stipendien  auf  300  TUr.  erhöht 


Provinz  PonuBem. 

GREIFSWALD. 

Mit  der  Universität  ist  verbunden 

1.  Ein  philologisches  Seminar,  als  solches,  nachdem  es  seit  1820  als 
„philologische  Gesellschaff  bestanden  hatte,  anerkannt  und  fDr  ein  öffentliches 
Institut  erklärt  durch  das  vom  Minister  v.  Altenstein  bestätigte  Reglement  v.  8.  Febr. 
1822'}.  Nachdem  vorher  Prof.  Dr.  3L  EL  E,  Meier  die  üebungen  der  philologischen 
Gesellschaft  allein  geleitet  hatte,  nahm  seit  1822  Prof.  Dr.  Schömann  an  der  Di- 
rection  Theil  imd  führte  sie,  als  Meier  nach  Halle  berufen  worden,  von  1825  an 
allein;  1852  trat  Prof.  Dr.  Urliehs  ihm  zur  Seite,  1856  Prof.  Dr.  Mart.  Hertz,  1862 
Prof.  Dr.  SusemUdy  1863  Prof.  Dr.  Usener,  mit  welchem  nunmehr  (Geh.  Reg.-Rath) 
Prof.  Dr.  Schömann  die  Direction  des  Seminars  bildet  —  Etat:  200  Thlr. 

2.  Ein  historisches  Seminar,  1863  aus  einer  historischen  Gesellschaft 
des  auch  jetzt  das  Seminar  leitenden  Prof.  Dr.  Am.  Schäfer  hervoi^egangen.  Vor- 
läufiges R^ement  v.  29.  Aug.  1863^).  Zu  Prämien  für  die  besten  Arbeiten  jähr- 
Uch  50  Thlr. 

STETTIN. 

Das  pädagogische  Seminar. 

Dnrch  kön^.  Verordnung  v.  30.  Dcb.  1804  wurde  in  Stettin  ein  „  Seminarium 
zur  Bildung  der  Lehrer  gelehrter,  Mittel-  und  niederer  Btti^erschulen  ftlr  ganz  Pom- 
mern*' errichtet  und  aus  den  Fonds  des  Marienstifts  dotirt  (s.  p.  137).  Die  Semi- 
naristen sollten  zu  ihrer  praktischen  üebung  theils  im  Gymnasium  und  dem  damit 
verbundenen  (Real-)  Lyceum,  theils  in  den  Volksschulen  unterrichten.  Die  Direction 
dieses  Provinzialseminars  wurde  1806  dem  Professor  (späteren  Schubra^)  Ge.W. 
Bartholdy  übergeben.  Instruction  v.  2.  Octb.  1806.  Das  Seminar  für  die  höheren 
Schulen  wurde  bald  von  dem  für  die  niederen  abgesondert.  In  ersterem  befanden 
sich  8  Sohnlamtscandidaten,  die  zugleich  als  Hülfslehrer  am  Gymnasium  beschäftigt 
wurden;  jeder  von  ihnen  erhielt  ein  Stipendium  von  jährlich  150  Thlr.  und  vier  eine 
freie  Wohnung.  Der  Director  des  Seminars  unterrichtete  sie  und  leitete  ihre  Privat- 
studien. AuDser  wissenschaftlichen  lateinischen  und  deutschen  Ausarbeitungen  hatten 
sie  Aufsätze  über  praktische  pädagogische  Fragen  zu  liefern,  bei  deren  Vorlesung 
die  Lehrer  des  Gymnasiums  zugegen  zu  sein  und  an  der  BeurtheUung  Theil  zu 
nehmen  eingeladen  wurden. 

Nach  Prof.  Bartholdy's  Tode  (1815)  ging  die  Direction  des  Seminars  auf  die 
beiden  Directoren  des  stettiner  Gymnasiums,  Seü  und  Koch  (s.  p.  140),  über,  und 
1816^  nach  des  ersteren  Tode,  auf  Schuhrath  Koch  allein,  der  sie  bis  1828  führte. 
Während  seiner  Leitung  fanden  Verhandlungen  über  eine  Umgestaltung  des  Seminars 
Statt:  das  K.  Consistorium  in  Stettin  wünschte  die  8  Seminaristenstellen  in  4  CoUa- 
boratorstellen  am  Gymnasium  zu  verwandeln.  Das  Ministerium  lehnte  in  Rücksicht 


1)  S.  Koch  11,2  p.718S:  s)  S.  C. BL  1863  p.452£ 


636 

auf  den  Nutzen;  welchen  die  Stiftang  nicht  blo»  für  das  iteltiner  Gymnasinmy  ton- 
dern  allgemein  für  die  höheren  Schalen  der  Provinz  haben  aoilte,  damala  nnd  ebeiuo 
1862y  den  Antrag  ab.  —  Erlafs  einer  neuen  Instruction  unter  dem  19.  Juli  1892|  nach 
Analogie  des  pädagogischen  Seminars  zu  Berlin^).  Revision  und  neue  FeststeUnng 
derselben  '20  Jahre  später;  ,, Statuten  des  Seminariums  für  gelehrte  und  hShers 
Bürgerschulen  v.  3.  Juli  1844<<>). 

Nach  diesen  Statuten  ist  der  Zweck  des  Seminars:  Lehrer  für  Gymnasien  und 
höhere  Bürgerschulen,  besonders  der  Provinz  Pommern,  zu  bilden.  Der  Director  ist 
dem  K.  Prov.-SchulcoUegium  in  Stettin  untergeordnet.  Mitgliederzahl:  4.  Der  Auf- 
zunehmende mufs  das  Examen  pro  facultate  docendi  bestanden  haben,  nicht  unter 
20,  nicht  über  30  Jahr  alt  sein,  muls  sich  verpflichten,  jede  ihm  vom  K.  Prov.- 
SchulcoUegium  an  einer  höheren  Schule  der  Provinz  übertragene  Lehrerstelle  anzu- 
nehmen  und  mindestens  3  Jahre  in  derselben  zu  bleiben;  widrigenfalls  er  die  HUfle 
der  genossenen  Bemuneration  zurückzuzahlen  hat  Die  Seminaristen  nehmen  als 
Hülfslehrer  des  Gymnasiums  auch  an  den  Conferenzen  Theil,  wohnen  den  Prttfdngen 
bei  etc.  Versammlungen  monatlich  ein-  oder  zweimal  zur  Besprechung  der  über 
wissenschaftliche  und  praktische  pädagogische  Gegenstände  gelieferten  Abhandlun- 
gen u.  s.  w.,  unter  Vorsitz  des  Directors.  Stipendium  für  jeden  150  Thlr.  jShrL  und 
eine  Brennholzvergütung.  Auberdem  haben  3  von  ihnen  freie  Wohnung  in  einem 
dem  Marienstift  gehörigen  Hause.  Aufenthalt  im  Seminar:  2  oder  3  Jahre,  deren 
erstes  als  das  vorschriftsmäfsige  Probejahr  der  Schulamtscandidaten  angesehen  wird. 
Jahresbericht  des  Directors  an  das  K.  Prov.-Schulcollegium,  welches  denselben  mit 
seiner  gutachtlichen  Aeufserung  dem  ünterrichtsminister  vorlegt 

Director  des  Seminars  ist  nach  Schulrath  Koch  immer  der  Gymnasialdirector 
gewesen;  gegenwärtig:  A.  6r.  ^ydenumn. 


^)  Einzelne  Bestimmnneen  des  Statuts  von  1822:  „Der  Zweck  des  Seminars  ist,  Lebrer  fnr 
die  mittleren  und  unteren  Classeii  der  Gymnasien  und  Rectoren  für  die  allgemeinen  Stadtscfanloi, 
besonders  der  Prov.  Pommern,  zu  bilden,  und  daher  den  Mitgliedern  des  Seminars  Gel^nhdt  za 
geben,  sich  sowohl  theoretisch  als  praktisch  diejenigen  Einsichten,  Kenntnisse  und  Geschickticbkeilcn 
anzueignen,  wodurch  der  glückliebe  Erfolg  ihrer  künftigen  Wirksamkeit  als  Lehrer  begrOndeC  und 
gesichert  wird.  Das  Seminar  bezeichnet  den  Uebemng  von  der  wissenschaftlichen  zu  der  amtJidic& 
ThStiekeit,  indem  es  die  vollständige  praktische  Uebung  und  zugleich  die  weitere  wissenscbafUicbe 
Ausbildung  umfafst.  —  Der  Director  des  Seminars  ist  unmittelbar  dem  Hinister  untergeordDct  — 
Es  bleibt  dem  Director  Überlassen,  einzelne  Mitglieder  für  kurze  Zeit  einem  geübten  und  gebildeten 
Lehrer  zuzugesellen,  um  in  dessen  Lehrst unden  zu  hospitiren  und  unter  seiner  Leitung  in  ancii 
Gegenstand  des  Unterrichts,  welchen  er  als  sein  Hauptfach  betrachtet,  tiefer  einzudringen.  Der  jetzise 
Director  des  Gymnasii  soU  auch  Director  des  Seminars  sein;  jedoch  sind  beide  Aemter  nicht  notb- 
wendig  mit  einander  verbunden.  —  Zahl  der  Mitglieder:  6.  —  Das  Seminar  steht  mit  dem  Gymna- 
sium in  der  genauesten  Verbindung,  die  Seminaristen  sind  aber  in  Absicht  auf  ihre  Unterrichts- 
Übungen  weder  an  eine  bestimmte  Classe  des  Gymnasii,  noch  an  gewisse  Gegenstiinde  des  Unter- 
richts gebunden,  sondern  werden  nach  der  Bestimmung  des  Directors  an  die  4  unteren  dasscn 
vertheilt.  —  Das  Seminar  setzt  hei  Denen,  die  in  dasselbe  eintreten  wollen,  das  Materiale  des  Unter- 
richts und  also  eine  allgemein  wissenschaftliche  Bildung  voraus.  Der  Grad  derselben  wird  durch  ein 
Examen  ausgemittelt,  welches  aus  schrifUichen  Arbeiten,  aus  Probelectionen  und  einer  mändlidieB 
Prüfung  besteht.  —  Die  Zeit  des  Aufenthalts  im  Seminar  wird  auf  3  Jahre  festgesetzt  Nach  dieser 
Frist  ist  das  Mitglied  verbunden,  sich  behufs  seiner  festen  Anstellung  als  Lehrer  an  einem  Gymna- 
sium bei  einer  K.  Wissenachaftl.  Prüfungscommission  dem  Examen  pro  facultate  docendi  zu  ontcr- 
werfen,  oder,  falb  es  eine  Anstellung  bei  einer  Stadtschule  wünscht,  die  vorschriftsmäßige  Prftfuiig 
bei  der  betreffenden  K.  Regierung  zu  besteben.  —  Die  von  den  Seminaristen  in  einer  von  dem 
Director  näher  zu  bestimmenden  Ordnung  und  Zeitfolge  zu  liefernden  schrifUichen  AnsarbeitiiBgai 
beziehen  sich  theib  auf  Gegenstände  der  Allertbumswissenscbaft,  der  Geschichte,  Mathematik  nnd 
Naturwissenschaft,  tbeib  auf  die  Theorie  der  Pädagogik  und  die  Methodik  des  Unterrichts.  —  Zu- 
weilen werden  ihnen  mündliche  oder  schriftliche  Relationen  über  neue  Schriften  aufgetragen.  —  Den 
Director  ist  es  überlassen,  den  Seminaristen  von  Zeit  zu  Zeit  und  auf  unbestimmte  Dauer  einicJac 
verwahrlosete  Schüler  in  Specialaufsicht  zu  geben.  —  Die  Seminaristen  sind  zugleich  Hülfslehrer  des 
Gymnasiums.'^  —  Aus  dem  oben  Mitgetheilten  ist  zu  ersehen,  welche  Abänderungen  in  diesen  Be- 
stimmungen im  Jahre  1844  eetroffen  sind. 

'}  Theil  weise  abgedruckt  bei  Jüashscke  a.  s.  0.  p.  91  £ 
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Pivfliz  Seklesieii. 

BRESLAU. 

A.  Bei  der  üniverBitftt: 

1.  Das  philalogiflche  Seminar.  —  unter  dem  30.  Jan.  1812  erforderte 
dss  Departement  des  Cnltna  von  den  Proff.  Dr.  J.  QotO.  Schneider  nnd  Dr.  L,  F. 
JSsfNiof/yorschlMge  snr  Einrichtung  eines  philologischen  Seminars  bei  der  breslaner 
Univ^nitSi  Die  Feststellung  eines  Beglem.  erfolgte  am  5.  Apr.  1812^}.  Die  beiden 
genannten  Profiessoren  waren  die  ersten  Directoren  des  Seminars.  1815  sehied 
Sehneider  ans,  nnd  1816,  nach  Heindorfs  Abgang,  ttbemahm  Profi  Dr.  Frone  Paasote 
die  Direction,  dem  nodi  in  demselben  Jahre  Prof.  Dr.  C.  E.  Chr.  Sehneider  a^nn- 
girt  wurde.  Nach  Passow's  Tode  (1833)  trat  an  seine  Stelle  Prof.  Dr.  Fr.  Räsehl; 
Dach  dessen  Versetsnng  an  die  Universität  sn  Bonn  (1839):  Professor  Dr.  Äihanas. 
Ämbrosch,  nnd  nach  dessen  Aasscheiden  (1852)  Prof.  Dr.  Fr.  Haase,  welcher,  nach- 
dem 1856  Prot  Schneider  gestorben,  den  Prof.  Dr.  Ro/sbach  snm  Mitdirector  erhielt 
Beide  leiten  noch  gegenwirtig  die  Uebniigen  des  Seminars.  —  Etat  desselben: 
350Th]r. 

2.  Das  philologische  Proseminar.  Unter  dem  11.  Norb.  1862  genehmigte 
der  Unterrichtsminister,  dals  an  die  Stelle  der  nach  dem  Vorgänge  des  Prof.  Dr. 
Haase  (seit  1851)  von  mehreren  Lehrern  der  Universität  geleiteten  Uebnngen  fttr 
die  in  den  ersten  Semestern  stadirenden  nnd  filr  das  Seminar  noch  nicht  hinlänglich 
vorbereiteten  Philologen  ein  I^oseminar  als  akademisches  Institut  trete.  Dasselbe 
steht  gegenwärtig  unter  der  Leitung  des  Professors  Dr.  Jforf.  Hertz  und  des  Dr^ 
Lübbert 

3.  Das  historische  Seminar.  Schon  1824  hatte  Prof.  Dr.  Slernzd  den  An- 
trag  gestellt,  aus  seiner  historischen  Gesellschaft  ein  Seminar  zu  machen,  um  darin 
„bei  einer  Anziüil  von  Stadirenden  eine  gründliche  Gteschichtsbildnng  zu  bewirken 
und  dieselben  vorzüglich  fähig  zur  Uebemahme  der  Geschichts-Ldirstunden  auf 
Gymnasien  zu  machen.^'  Die  Ausführung  verzögerte  sich  bis  1843,  wo  das  Seminar 
erSflbet  nnd  200  Thlr.  zu  Prämien  ausgesetzt  wurden.  Director:  (Geh.  Archivrath) 
Prof.  Dr.  Siemd  von  1843—52,  mit  einer  Unterbrechung  zwischen  1845  und  1847, 
wo  er  von  der  Leitung  zurücktrat  Sein  Nachfolger  wurde  1852  Prof.  Dr.  Böpeii, 
der  ihn  seit  1848  wiederholt  vertreten  hatte.  1862  wurde  beschlossen,  die  Leitung 
unter  zwei  Professoren  zu  theilen.  Statut  v.  7.  Sptb.  1863*).  Etat:  200 Thlr.  Die 
Uebnngen  werden  gegenwärtig  geleitet  von  den  Profiessoren  Dr.  Rapdl  (evg.)  nnd 
Dr.  Jumkmann  (kath.). 

B.  Das  pädagogische  Seminar  fttr  gelehrte  Schulen. 

Die  Anregung,  ein  solches  in  Breslau  herzustellen,  ging  1811  von  der  Wissen- 
schaftt.  Deputation  (s.  p.  6)  daselbst  aus.  ErOffiiung  desselben  zwei  Jahre  später. 
Instruction,  im  wesentlichen  der  fttr  das  berliner  pädagogische  Seminar  entsprechend, 
V.  19.  Febr.  1813.  Zuerst  wurde  der  Rector  I^rof.  Dr.  Manso  mit  der  Leitung  beauf- 
tragt (1813—18);  sein  Nachfolger  war  Dir.  Vrot  Kt^sier  (1819—21);  demnächst 
interimistisch  Prof.  theol.  Dr.  Dao.  SOmJz  (1821—23);  Gonsistorial-Rath  Prof.  Dr. 
JtBddeldorp/ (1823 — 58).  Das  Institut  hat  eine  langsame  und  mehrmals  gehemmte 
Entwickelung  gehabt. 

Ursprünglich  (§.  3  der  Instraction^  bestsnd  wie  in  Berlin  die  Dhreetion  aus  der 
Wissenseh.  Deputation  und  dem  besonderen  Director.  Beide  hatten  die  Aufzuneh- 
menden zu  prttfen,  ttber  die  Aufiiahme  zu  entscheiden,  und  nachher  ebenfalls  ge- 
meinsam fttr  die  wissenschaftliche  Fortbildung  der  Seminaristen  zu  sorgen,  während 
die  praktisch  pädagogische  Ausbildung  derselben  und  die  äulseren  Geschäfte  dem 
Specialdirector  oblagen.   Dies  VerhältnUs  wurde  auch  nach  Umwandelung  der  Wis- 

»)  8.  Koch  0,2  f.  67911  ^  S.  C.  BL  1863  p.  526 1 
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sensch.  Deputationen  in  die Wissensch.  PrüfüngscommiBsionen  beibehalten.  Auf  Bolche 
Weise  haben  u.  a.  auch  die  Professoren  Dr.  Stenzel^  Dt,  Elvenieh,  Dr.  Kuizen,  Dr. 
Göppertf  Dir.  Dr.  Schönbom,  Consist.-Rath  Dr.  Menzel  vorübergehend  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Directoren  der  E.  Wissensch.  Prtifangscommission  an  der  Leitung  des  Se- 
minars Theil  genommen.  —  Zahl  der  Seminaristen:  6;  Dauer  der  Mitgliedschaft: 
4  Jahre.  Jahresstipendium  für  jeden:  125  Thlr.;  Remuneration  des  Dir.:  400Thlr.; 
der  gesammte  Etat  betrug:  1200  Thb.  Erst  1826  wurde  Rücksicht  auf  die  Con- 
fession  genommen  und  bestimmt,  dab  3  evangelische  und  3  katholische  Mi^eder 
au&unehmen  seien. 

Seit  1858  ist  die  GeschttftsfOhrung  vereinfacht,  und  die  Leitung  des  Semiiiin 
den  beiden  technischen  Räthen  des  K.  Prov.-Schulcoll^ums  (jetzt  I&.  SHew  [katfa.] 
und  Dr.  Scheiben  [evg.])  in  der  Weise  übergeben  worden,  dab  beide  darin  altanirai: 
jeder  von  ihnen  leitet  die  üebungen  zwei  Jahre  lang,  während  welcher  Zeit  der 
andere  sich  auf  die  Beaufsichtigung  der  Seminaristen  seiner  Confession  und  die 
Controle  ihres  Unterrichts  in  den  breslauer  Schulen  beschränkt,  jedoeh  von  allen 
wichtigen  Anordnungen  de»  andern,  die  Hauptleitung  Ehrenden  SchulraÜiB  Kennt- 
nifs  erhält  und  befugt  ist,  den  wöchentlichen  Versammlungen  der  Seminaristen  aneh 
seinerseits  beizuwohnen.  Die  E.  Wissensch.  Prttitmgscommission  in  Bre^u  ist  in- 
sofern noch  bei  dem  Seminar  betheiligt,  als  sie  durch  ihre  Mitglieder  auf  Ersuchea 
der  Seminardirection  die  wissenschaftlichen  Aufgaben  für  die  Seminaristen  stellt, 
und  die  darüber  gelieferten  Arbeiten  demnächst  durch  dieselben  Mitglieder  beur- 
theilen  lä&t 

Die  revidirte  Instruction  ist  vom  11.  Apr.  1863  ^).  Nach  derselben  ist  Zweck 
des  Seminars:  die  wissenschaftliche  und  praktische  Ausbildung  für  das  Lehramt  an 
höheren  ünterrichtsanstalten.  Die  Zahl  der  Mitglieder  und  die  Höhe  des  Stipendiums 
ist  dieselbe  geblieben.  Die  Mitgliedschaft  dauert  in  der  Regel  2  Jahre,  und  darf 
nicht  über  4  Jahre  ausgedehnt  werden.  Zu  unterrichten  hat  der  Seminarist  an  der 
iüistalt,  welcher  er  zugewiesen  ist,  4 — 6  Stunden  wöchentlich.  Die  Bestimmungen 
über  die  Beschäftigung  der  Seminaristen  sind  wesentlich  dieselben  wie  bei  den  pä- 
dagogischen Seminarien  zu  Berlin  und  zu  Stettin. 


ProYisz  Sichseik 

HALLE. 

Mit  der  Universität  daselbst  sind  verbunden:  1.  ein  philologisches,  2.  ein 
mathematisches  und  naturwissenschi^iches,  3.  ein  pädagogisches  Seminar. 

1.  Das  philologische  Seminar.  Bei  der  Gründung  der  Univeraitit  Halte 
wurde  beabsichtigt,  bei  derselben  auch  ein  CoUegium  elegantioris  literaturae  zu  er- 
richten und  die  Direction  desselben  dem  Professor  eloquentiae  anzuvertrauen*);  und 
so  wird  Ghrph,  CeUanus  bisweUen  als  Director  eines  Seminarii  doctrinae  elegantioris 
in  Halle,  oder  auch  als  Stifter  des  ersten  philologischen  Seminars  in  Deutschland, 
erwähnt  Es  hat  aber  damit  folgende  Bewandnifs*): 

Auf  kurfürstlichen  Befehl  (14.  März  1695;  16.  Sptb.  1697)  wurden  die  Beve- 
nüen  des  Klosters  Hillersleben  der  theologischen  Facultät  überwiesen,  und  angeord- 
net, dafs  etwas  gewisses  davon  unter  die  Mitglieder  des  theologischen  Senunan 
vertheilt  werde.  Das  Benefioium  sollte  aber  auch  einigen  Studiosis  anderer  Facul- 
täten  zu  Oute  kommen,  die  sich  auf  Humaniora  und  elegantiorem  literatnram  legten, 
sowie  solchen,  die  sich  unter  des  Prof.  Cellarius  besonderer  Aufisicht  zum  Lehramt 
an  höheren  Schulen  vorbereiten  wollten^).  Cellarius  las  ihnen  täglich  ein  unentgeH- 

1)  S.  a  BL  1863  p.  338  fil 

^  S.  Ho  ff  bau  er,  Gesch.  der  ümvenitSt  zu  Hane.   Halle  1805  (p.  41). 

>)  VrgL  Dreyhaupt  a.a.O.  II  Cap.  21,  Vom  Seminario  theologico;  Eckstein,  Cbrowk 
der  Sudt  HaUe.  H^e  1842  (p.  57  f.). 

^)  Aus  dner  von  Eckstein  citirten  Schrift  v.  1702:  „Eben  aus  dieser  Queue  (Kl.  HiDenlebcB) 
flielst  auch  ein  ander  benefidum,  welches  diejenigen  geniefsen,  die  entweder  wegen  voitagcgai^geMr 
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liehes  Gollegiiiin  auf  der  Wage,  wofür  er  jSlirlich  100  TUr.  ans  den  fVr  das  theo- 

logische  Seminar  bestimmten  Bütteln  erhielt  Anfherdem  sind  für  dieses  „CoUegimn 

elegantiomm  literamm",  wie  sich  aas  den  noch  yorliandenen  Rechnungen  entnehmen 

UUst,  jXbrlich  180  bis  275  Thlr.  ansgegeben  worden.  Mit  dem  Tode  des  Prof.  Gel- 

larins  (1707)  hörte  diese  Einrichtung  anf;  und  die  daflir  yerwandten  Gelder  fielen 

wieder  dem  eigentlichen  theologischen  Seminar  anheim.   (Vrgl.  Nr.  3«  die  Mitthei- 

Inngen  ttber  die  Verbindung  eines  pädagogischen  Seminars  mit  dem  geologischen). 

Die  Anregung  zur  ihnrichtung  eines  selbständigen  philologischen  Semjnars  in 

Halle  gab  sodann  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  Fr.  A.  Wolf  ^).  Eröffinung  im  Herbst 

1787.  B^lement  y.  18.  März  1788').  Die  epochemacheiide  Wirksamkeit  dieses  yon 

Wolf  selbst  19  Jahre  lang  geleiteten  Seminars^  besonders  auch  in  Beng  auf  Bildung 

eines  nicht  theologischen  Lehrerstandes,  ist  bekannt*).   Das  Seminar  hatte  18  so- 

dales  ordinarii,  yon  denen  jeder  ein  Stipendium  yon  40  Thlr.  jährlich  erhielt   Es 

wurde  Niemand  aufgenommen,  der  nicht  mindestens  schon  ein  Jahr  lang  studirt 

hatte;  und  länger  als  swei  Jiüire  sollte  Niemand  Mitglied  bleiben.  Bei  den  üebnngen 

der  Seminaristen  wurden  Studirende  aller  Faeultäten  zugelassen  und  fanden  sich 

gewShnlich  in  grober  Anzahl  ein.    Die  üebungen  bestanden  im  Interpretiren  alter 

Autoren,  in  Di^utationen,  die  sich  theils  an  schriftliche  Ausarbeitungen  der  Semi» 

naristen,  theils  an  Thesen  anschlössen,  und  eine  Zeit  lang  auch  in  ünterrichtsttbun* 

gen,  welche  Wolf  die  geübteren  Seminaristen  in  den  oberen  Glassen  der  lateinischen 

Schule  des  haUischen  Waisenhauses  halten  lieb.    In  den  letzten  Jahren  seines  Di- 

reetoratB  bestellte  er  einzelne  yorzfigliche  Mitglieder  zu  Inspeetoren  des  Seminars; 

so  noch  0. 1806  Dr.  Imm.  Becker.   In  demselben  Jahre  wurde  die  üniyersität  durch 

Napoleon  geschlossen.  F.  A.  Wolf  ging  nach  Berlin. 

Nach  Wiederherstellung  der  üniyersität  durch  die  westphälische  Regierung, 
1808,  wurde  dem  Hofrath  Prof.  Dr.  Chr.  Gottß-,  Schütz,  der  1803  ab  Prof.  der  Litera- 
tuigesehichte  yon  Jena  nach  Halle  berufen  war,  auch  die  Professur  der  Eloquenz  und 
die  DIreetion  des  philologischen  Seminars,  jedoch  mit  yerkUrzten  Fonds,  fibertragen. 
Statt  der  2  Stunden  wöchentlich,  welche  Wolf  zu  den  Seminarfibnngen  bestimmt 
hatte,  setzte  Schtttz  deren  6  an.  1816  erhielt  et  zum  Mitdirector  den  Hofrath  Prof. 
Dr.  Seidler,  In  dem  neuen  Reglement  y.  26.  Juni  1817  wurde  ids  Zweck  des  Semi- 
nars lediglich  „die  Bildung  gesehickter  Sdiulmänner  fttr  die  Gymnasien  *  bezeidinet 
An  Seidler's  Stelle  trat  1824  der  yon  Oreiftwald  berufene  Prof.  Dr.  M,  K  E.  Meier. 
Das  neue  Reglement  y.  18.  Noyb.  1829*)  gab  ab  Zweck  des  Seminars  die  yon  dem 
praktischen  Bedttrfiuls  der  Schule  zunächst  absehende  allgemein  wissenschaftliche 
Bestimmung  desselben  an  (s.  p.  525).  1829  wurde  Frot  Dr.  O.Berahardy  neben  Schtttz 
und  Meier  als  dritter  Director  angestellt  Seit  1831  leiteten  Meier  und  Bemhardy 
allein  das  Seminar  (Schtttz  1 1832).  Prof.  Bemhardy  hielt  im  Sinne  F.  A.  Wolfs  an 
der  ersten  Bestimmung  des  Instituts  fest,  daA  darin  hauptsächlich  tttchtige  Gymna- 
siallehrer ausgebildet  werden  sollten.  In  der  nächsten  Redactton  des  Re^ements 
(y.  21.  Dcb.  1846)  wurde  §.  1  demgemäfr  ergänzt*).   Die  Absicht,  die  älteren  Mit- 

Vcniaiiiiiils  nStbig  haben,  oder  aui  emem  hesonderen  scopo  seUiet  begehren,  itylam  Latbom  and 
Humanion  bei  dem  Herrn  Professore  GeDario  b  seinen  CoDcgiis  tu  exeoliien.  Denaelben  werden 
die  Aatores,  welche  gemeldeter  Herr  Profiesaor  tracliret,  umsonst  gegeben,  und  überdies  haben  sie 
noch  etwas  Geld  zu  empfangen.*' 

M  S.  Arnoldt,  Fr.  A.  Wolf  I  p.  94  fL,  245  fL 

*)  Das  Reglement  des  philologiscben  Seminars  m  HaDe  ist  von  allen  am  bSnfigsten  abgeändert 
worden.  Auf  das  Reglern,  y.  18.  März  1788  folgten  andere  v.  26.  Joni  1817,  t.  18.  NoYb.  1829, 
▼.  21.  Dcb.  1846  und  ▼.  7.  Novb.  1867. 

*)  Wolf  hatte  vorzugsweise  die  Ausbildung  von  GymMsiaürhrera  im  Ahm:  „Wie  erhält  nun 
gelehrte  und  sachkundige  Schulmänner?  So  lange  nicht,  als  die  Schulmänner  professionsmäbiee  Theo- 
logen sind,  die  ihren  cursum  theologieum  auf  der  Universität  durchlaufen  und  die  Schule  nir  einen 
Dnrdigang  in  ein  ruhiges  oder  fiettes  geistliches  Amt  ansehen. «—  Ich  sehe  daher  eine  nach  und  nach 
onbemernt  vorgenommene  Trennung  des  Schulstandes  vom  Predigerstande  f&r  etwas  in  mehrerem 
Betneht  durchaos  nothwendiges  und  gememnfitziges  an.** 

«)  S.  Koeh  n,  2  p.  775  £ 

*)  Derselbe  lautet:  „Das  philolog.  Seminar  hat  ab  ein  mit  der  Universität  verboBdencs  Institut 
den  Zweck,  das  Stadium  der  classischen  Literatur  und  Altertbnmswissenscbaft  wter  den  Stadirendcni 
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glieder  des  Seminars  zu  ihrer  üebnng  am  Unterricht  in  den  Franckischen  Stüfamgeo 
anter  Aufisioht  des  Seminardirectors  Theil  nehmen  sn  lassen,  blieb  nnaoBgeflihrt: 
sie  hatten  und  haben  jedoch  Gelegenheit,  durch  Theilnahme  am  pädagogischen  Be- 
minar  der  Universiült  auch  die  Vorttieile  der  mit  letzterem  verbundenen  Lehrttbungai 
und  Probelectionen  sich  anzueignen. 

Das  Reglement  y.  21.  Dcb.  1846  ordnete  eine  durchgängige  Trennung  des  Se- 
minars an:  „Die  Anstalt  zerfällt  in  2  Abtheilungen  mit  vttUig  gleichen  Rechten, 
unter  2  von  einander  unabhängigen  Directoren.  -^  Die  Zahl  der  ordentlichen  Mit- 
glieder jeder  Abtheilung  ist  auf  8  beschränkt;  aufserdem  ist  jedem  Direetor  die 
Zulassung  von  Expectanten  bis  auf  dieselbe  Zahl  gestattet.  --  Die  Seminaristea 
werden  auch,  abgesehen  von  ihren  Abhandlungen,  im  Lateinschreiben  gettbt,  um 
theils  die  Aneignung  eines  ächten  lateinischen  Stils  zu  fördern,  theils  überhaupt  eise 
tiefere  Eenntnifs  der  lateinischen  Sprache  herbeizuführen;  nach  Befinden  auch  im 
Griechischschreiben  zu  ähnlichen  Zwecken.  —  Die  Zahl  der  Uebungsstunden  irird 
für  jede  Abtheilung  auf  wöchentlich  3  festgestellt.  —  Es  bleibt  den  Studireaden  un- 
benommen, die  Aufiiahme  in  beide  Abtheilungen  des  Seminars  nachzusuchen.  PrS- 
mien  werden  in  solchem  Fall  nur  von  einer  Abtheilung  bewilligt.'^  —  Prof.  Mei« 
starb  185Ö.  An  seine  Stelle  trat  1857  als  Hitdirector  des  Seminars  und  leitet  das- 
selbe seitdem  in  Gemeinschaft  mit  Geh.  Reg.-Ratti  Prof.  Dr.  Bemhardy:  Hofrtth 
Prof.  Dr.  TA.  Bergk,  Die  Trennung  des  Seminars  wurde  durch  eine  neue  Feststellung 
des  Reglements  (v.  7.  Novb.  1857)  wieder  aufgehoben,  und  ein  organischer  Zusammen- 
hang wieder  hergestellt  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder:  15.  Hinsichtlich  der  Be- 
schäftigung derselben  sind  die  früheren  Bestimmungen  im  wesentlichen  beibehalten 
worden.  —  Etat  des  Seminars:  öOOThlr. 

2.  Das  Seminar  für  Mathematik  und  die  gesammten  Naturwissen- 
schaften. Gegründet  auf  Anregung  (1837)  der  Professoren  Dr.  Kämtz  und  Dr. 
Sohnke  und  als  Seminar  für  Matfiematik  und  Physik  1838  begonnen.  DemnäcbBt 
auf  Betrieb  des  Prof.  Dr.  Schweigger  auf  die  gesammten  Naturwissenschaften  ausge- 
dehnt, besteht  das  Institut  in  diesem  Umfange  seit  1840.  Vorläufiges  Reglement  v. 
27.  Novb.  1839^).  —  Das  Seminar  hat  gegenwärtig  folgende  Abtheilungen:  Ms&t- 
matik:  unter  den  ProflP.  Dr.  Rosenherger  und  Dr.  Heine;  Physik:  Prof.  Dr.  Knohkwdi; 
Chemie:  Prof.  Dr.  Heintz;  Zoologie:  Prof.  Dr.  Giebel;  Botanik:  Prof.  Dr.  o.  Schlechtffh 
dal;  Mineralogie:  Prof.  Dr.  Giraitd;  angewandte  Naturkunde:  Prof.  Dr.  Kuhn,. 

3.  Das  pädagogische  Seminar  hat  immer  in  Zusammenhang  mit  der 
theologischen  Facultät  der  Universität  gestanden*).  Prof.  J.  Sal.  Semler  (1757—81), 
nach  S,  J.  Baumgarten  Direetor  des  theologischen  Seminars,  welches  1695  mit  der 
Universität  zugleich  gestiftet  worden  war,  liels  die  Mitglieder  desselben  durch  den 
Seminar -Inspector  M.  ScMrach  auch  mit  der  altclassischen  Literatur  beschäftigen 
und  gab  dem  Seminar  mehr  als  es  vorher  geschehen  war  eine  Richtung  auch  auf 
pädagogische  Zwecke.  Durch  Schirach's  Nachfolger,  M.  Chr,  Gott/r,  Schatz,  wurde 
der  Gedanke,  im  theol.  Seminar  auch  künftige  Lehrer  auszubilden,  weiter  geftihit 
und  1778  ein  besonderes  Erziehungsinstitut  ftlr  20  Zöglinge  zu  diesem  Zweck  er- 
richtet. 1779  ging  Schütz  von  Halle  nach  Jena,  und  dem  Prof.  Semler  wurde  die 
Direction  des  Seminars  abgenommen.  Sie  ging  auf  Prof.  J.  A.  NösseU  Über.  Das 
Erziehungsinstitut  blieb  bis  1784  mit  dem  Seminar  verbunden').  An  des  M.  Schfitc 

welche  dasselbe  zu  ihrem  eigendicben  Lebensberuf  gewählt  haben,  durch  praktische  üebimgeii  u 
beleben  und  zu  befrachten,  und  auf  diesem  Wege  Lehrer  dieses  Fachs  für  Gymnasien  und  nShcrt 
Lehranstalten  zu  bilden.'*  In  der  neuesten  Redaction  (vom  7.  Novb.  1857)  Mieb  der  Pangnpli 
unverMndert 

1)  S.  Koch  11,2  p.839fi: 

^)  Vrgl.  Hoffbauer  a.a.O. 

*)  S.  Chr.  6.  Schütz,  Gesch.  des  Erziehungsinstituts  beim  theol.  Seminar  in  Haue.  Jena  1781. 
Darin  \vird  eine  vom  Minister  Freih.  o.  Zedlitz  (s.  p.  3)  1777  für  den  König  ausgearbeitete  Sdiriß 
„Plan  d'une  p^pini^  de  p^agogues  et  de  gouvemeurs  etablie  a  HaOe"  erwSbnt,  die  nicht  mehr  auf- 
zufinden ist 
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Stelle  wurde  vom  PhUantiliropmiim  in  Deseaii  E.  Chr.  Trapp  ab  ProfiBSBor  der  PiUhr 
gogik  und  An&eher  des  Erziehnngamstitats  nach  Halle  berufen^),  und  die  voriier 
Ton  Schtits  im  theolog.  Seminar  gehaltenen  Vorlesuigen  über  atte  Literatur  dem 
H.  A.  Hrm.  Ntemeyer  übertragen.  1804  theilte  sich  das  Seminar  in  eine  theologische 
nnd  pidagogische  Classe;  die  Leitong  jener  behielt  Nesselt;  DLreetor  der  päago- 
giflchen  Claaie  wnrde  Kiemeyer  nnd  an  seiner  Stelle  Prof.  Wagnäz  Inspector  des 
eombinirten  ,  theologisch -pädagogischen  Seminars.^  Unter  dem  18.  Jan.  1805  wnrde 
demselben  ein  „Einrichtnngsre^ement''  g^eben  nnd  darin  als  Zweck  der  pädago- 
gischen Classe  „die  Bildung  künftiger  Schallehrer  sowohl  in  gelehrten  wie  in  mitt- 
ieien  nnd  niederen  Bttrgerschnlen''  angegeben.  Die  Directoren  beider  Glassen  sollten 
ordentl.  Mitglieder  der  theologischen  Facnltät  sein.  Das  pädag.  Seminar  hatte  zwei 
Senioren,  10  Mitglieder  nnd  aoAerdem  mehrere  Präparanden.  Vor  Beendigung  des 
ersten  Stadienjahres  sollte  keiner  Mitglied  oder  Präparand  werden.  Die  Senioren 
eriiielten  jährl.  ein  Stipendiam  von  je  60  Thhr.,  5  Mitglieder  von  je  40  Thbr.  nnd 
5  von  je  30  Thlr.,  einige  Seminaristen  anlserdem  freie  Wohnung  im  Hause  des 
Directors. 

Schtiebung  der  Universität  durch  Napoleon  1806;  Kiemeyer's  Deportation 
nach  Frankreich  1807.  Wiederöffinung  der  akadem.  Vorlesungen  im  Mai  1808.  Auch 
das  theoL -pädag.  Seminar  wurde  wiäerhergestellt,  aber  aus  Mangel  an  Mitteln  an- 
fangs nur  mit  wenigen  Mitgliedem.  Die  pädagogische  Abtheilung  hatte  längere  Zeit 
einen  schwachen  und  unsicheren  Bestand.  Der  Cansler  A.  Hrm.  Niemejrer  behielt 
die  Leitung  bis  zu  seinem  Tode,  1828.  Sein  Nachfolger  war  Jl  K  Jacobs  (1829); 
demnächst y  nach  längerer  Unterbrechung,  sein  Sohn  Dr.  J&m.  A^aih.  IKemeyer 
(1831—61). 

Durch  AGnisterial-Rescript  ▼.  19.  Dcb.  1829  wurde  angeordnet  dals  das  päda- 
gogische Seminar  hinfort  als  selbstständige  Anstalt  bestehen,  jedoch  unter  die  Auf- 
sicht der  K.  Wissenschaftl.  Prüfungscommission  in  Halle  gestellt  sein  und  einen  Di- 
rector  haben  solle,  der  jedesmal  Professor  in  der  theolog.  oder  philosoph.  Facultät, 
aniserdem  aber  praktischer  Schulmann  sein  müsse,  und  ids  solcher  Gelegenheit  habe, 
die  Schulanstalt,  welcher  er  angehöre,  zu  den  Zwecken  des  Seminars  zu  benutzen. 
Director  Niemeyer  faSaXi^  im  Einyerständnifs  mit  dem  E.  Proy.-Schulcollegium  zu 
Magdebnig  den  Plan,  bei  den  unter  seiner  Leitung  stehenden  Franckischen  Stiftun- 
gen^ eine  „ Pflanzschule  für  Lehrer*  zu  errichten  und  dieselbe  mit  dem  Seminar 
zu  verbinden,  um  den  zahlreichen  jungen  Hülfslehrem  bei  den  Schalen  der  Stifiun- 
^n,  gr51stentheils  Stndirenden,  eine  planmäisigere  Ausbildung  zu  geben.  Diese 
jungen  Leute  sollten  ebenso  wie  die  Mitglieder  des  Seminars  von  dem  gemeinschaft- 
lichen Director  Unterweisung  in  der  Kunst  zu  lehren  und  in  den  für  ihren  Beruf 
nöthigen  Disciplinen  empfangen  und  die  Seminaristen  auch  ihrerseits  in  den  Fran- 
ckischen Schulen  sich  im  Unterrichten  üben.  Dieser  Plan  kam  wegen  des  Wider- 
spruchs der  Universität  nicht  zur  Ausführung.  Ein  neues  Regulativ,  theilweise 
nach  Niemeyer's  Vorschlägen,  wurde  vom  Ministerium  unter  dem  22.  Febr.  1835 
erlassen  *). 

Danach  bildet  das  theologisch -pädagogische  Seminar  eine  besondere  Abthei- 
lung  des  zur  theolog.  Facultät  der  Universität  Halle -Wittenbeig  gehörigen  Seminars, 
so  dafs  auf  das  pädagogische  Seminar  die  für  sämmtliche  AbtheUungen  des  theolog. 
Seminars  bestehenden  gemeinsamen  Bestimmungen  ebenfalls  Anwendung  finden.  Die 
Direction  soll  stets  einem  dazu  geeigneten  ordenti.  oder  aulserordentL  Professor  der 


A)  An  Tnpp'i  SteDe  Int  1783  Fr.  A.  Wo^  ab  Prot  der  Plulosophie  und  PidjgogiL 
*)  Bd  dm« Franckischen  Stiftungen  enUtand  gleich  anfimga  danai,  dau  die  darin 
unterrichtenden  und  haaptaachlich  durch  Gewäärang  des  Freitiaches  honoriiten  Studenten  unter  dem 
Freitisch -Inspector  atanden,  allmihlich  em  Seminarium  pracceptorum  (s.  A.  H.  Franckc,  Segens» 
▼olle  FuJsstapfen  11;  Forts,  p.  7),  ohne  festgeordnete  Veifaasung.  1707  wurde  ein  Semmarium  se- 
Icctain  praeceptomm  eingerichtet,  hei  dem  aiä  kurze  Zeit  auch  Chrph.  CeBarha  (s.  p.  538)  hethei- 
Iigte,  and  das  Uieron.  Freyer  bis  an  semen  Tod  (1747)  leitete  (s.  FuisstapCien  V.  Forts.  p.60£ 
und  in  der  Zeitschrift:  „Pranckens  Stiftungen"  I  p.  436  £).  Yrd.  oben  p.  255. 
•)  S.  Koeh  n,  2  p.  772  £ 
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fheolog.  Facnlttt  ttbertragen  werden.  Hitglieder:  6  erster,  6  seweiter  Claase.  Btn- 
dirende  sollten  nur  nach  einer  mindestens  schon  IV«  jShrigen  Btadienceit  nnd  Tor- 
gSngiger  Prüfung  aufgenommen  werden,  auberdem  aber  auch  SchnlamtaeandidaieD, 
die  bereits  das  Examen  pro  facnltate  doeendi  bestanden,  anfhehmbar  sein.  Damit 
hörte  das  Seminar  auf,  ein  Institut  für  die  pädagogische  Ausbildung  ansschlielslicli 
von  Studirenden  zu  sein.  Die  älteren  Seminaristen  haben  regelmäfsige  ünterriehte- 
stunden  in  den  Schulen  der  Franckischen  Stiftungen  ohne  blondere  Vergütung  sa 
ertheilen.  Exspeetanten  nehmen  an  den  praktischen  Hebungen  der  SeminaristeD 
nicht  Tbeil,  können  aber  bei  den  Vorlesungen  des  Directors  und  bei  den  Be- 
sprechungen der  von  den  Seminaristen  geliefeorten  pftdagogischen  AufsXtse  zugegen 
sein.  Fttr  die  Seminaristen  erster  Classe  ist  ein  Stipendium  von  70  Thlr.,  5  tob  je 
60  Thlr.  yorhanden,  für  die  der  zweiten  Cl.  6  zu  je  80  Thlr. 

Nach  des  jüngeren  Niemejer  Tode  (1851)  wurde  die  Direction  des  Seminan 
dem  ord.  Prof.  der  Theol.  Dr.  MoU  übertragen,  welcher  sie  unter  Assistenz  des 
Privatdocenten  Dr.  H.  Keü  bis  M.  1853  führte,  wo  der  gegenwärtige  Director,  ProL 
Dr.  Qu.  Kramer,  Director  der  Franckischen  Stiftungen  und  aufserord.  Profi  in  der 
theol.  Facultät,  an  seine  Stelle  trat  Das  Regulativ  ▼.  1835  hatte  mehr  geprüfte 
Schulamtscandidaten  als  Studirende  im  Auge.  Nach  Dir.  Eramer's  Vorschlägen  sind 
neuerdings  der  ursprünglichen  Stiftung  gemäb  überwiegend  wieder  die  Verhäitmiie 
der  Studirenden  berücksichtigt  und  zu  diesem  Zweck  eine  Modification  des  Beglfr* 
ments  vorgenommen  worden  (18.  Febr.  1856;  s.  den  Abdruck  im  Anhang). 

MAGDEBUBG. 

Mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  ü.  L.  F.  zu  Magdeburg  (s.  p.  229)  ist  aof 
Grund  der  C.  0.  vom  26.  März  1856  ein  für  6  Candidaten  eingerichteter  Convict 
verbunden,  welcher  den  Zweck  hat,  durch  wissenschaftliche  und  praktische  Anlei- 
tung Beligionslehrer  ftlr  die  höheren  evangelischen  Schulen  zu  bilden,  die  zu- 
gleich befähigt  sind,  ordentliche  Mitglieder  der  LehrercoUegien  zu  werden  und  sich 
bei  dem  übrigen  wissenschaftlichen  Unterricht  zu  betheiligen  (s.  p.  529).  Es  werden 
solche  Candidaten  der  Theologie  aufgenommen,  welche  das  Zeugnüs  pro  licentia 
concionandi  mindestens  mit  demPrädicat  ^gut"  erworben  haben  und  Willens  sind, 
sich  dem  höheren  Schulfach  auf  mehrere  J^uire  oder  für  immer  zu  widmen^). 

Die  speciellen  Bestimmungen  über  die  Beschäftigung  der  Candidaten,  die  ihneB 
gewährten  Stipendien  u.  s.  w.  sind  aus  dem  im  Anhang  abgedruckten  Statut  vom 
17.  Juli  1861  und  der  beigefügten  Haus-,  Studien-  und  Lebens -Ordnung  za  ersehen. 
Vorsteher  des  Convicts  ist  gegenwärtig  der  geistl.  Inspector  des  Pädagogiums  Profi 
Dr.  (7.  E,  Schede.  An  der  Unterweisung  der  Candidaten  betheiligt  sich  auch  der 
Prov.-Schukath  Dr.  E^hnd. 


ProYlBz  Westpkalea. 

MÜNSTER. 

Mit  der  theologischen  und  philosophischen  Akademie  iat  seit  1834 
ein  philologisch-pädagogisches  Seminar  verbunden.  Die  zuerst  versuchs- 
weise zu  Orunde  gelegten  Statuten  wurden  unter  dem  6.  Octb.  1845  fixirt  und  daris 
auch  der  praktisch -pädagogische  Zweck,  den  das  Seminar  von  Anfang  an  neben 
dem  wissenschaftlichen  verfolgt  hat,  ausgesprochen:  „die  theilnehmenden  Studirenden 
insbesondere  zur  tüchtigen  Führung  des  Lehramts  an  Gymnasien  und  Progymnasien 
vorzubereiten."  Ordentliche  Mitglieder:  6,  auTserordentUche:  8;  außerdem  Anscn)' 
tauten.  —  Die  ersten  Directoren  waren  die  Proff.  Dr.  Nadermann  und  Dr.  BssV} 


>)  VrgL  Zeitocbrift  fdr  Gymn.  1858  p.  233  ff.,  C.  BL  1862  p.  661  f. 
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la  denen  spiter  Prof.  Dr.  Graueri  (biB  1849)  und  (seit  1845)  Prot  Dr.  Deifcki  hin- 
nkamen.  An  des  (Domcapitolar)  Prof.  Nadermann  Stelle  trat  1853  Prof.  Dr. 
Wimewski;  Prof.  Esser  starb  1854,  so  dab  nonmehr  die  Professoren  Dr.  Deycks  nnd 
Dr.  Winiewski  die  alleinigen  Directoren  sind.  —  Bevidirtes  Statut  ▼.  30.  Jan.  1854. 
Der  oben  angegebene  pädagogische  Zweck  ist  neben  der  Aufgabe,  die  in  das  Se- 
minar aufgenommenen  Stadirenden  in  den  verschiedenen  Zweigen  der  classischen 
Alterthamdnmde  aosznbiiden,  darin  beibehalten;  ebenso  die  MitgUederzahl.  Inter- 
pretationsttbungen  in  iatein.  Sprache  Tiermal  wöchentlich.  In  jedem  Semester  sind 
2  schriftliche  Arbeiten  za  liefern.  Beortheiliing  derselben  und  Disputation  einmal 
wöchentlich.  Die  ordentL  Mitglieder  bleiben  nicht  länger  als  2  Jahre  im  Seminar. 
Sie  sind  verpflichtet,  auf  Erfordern  bei  den  Promotionen  in  der  philosoph.  FacultiU 
als  Opponenten  auCtutreten.  —  Etat:  500  Thlr.  (jedes  ordentL  Mitglied  erhält  jährL 
seine  Unterstiltsung  von  50  TUr.  rar  AnafthAffiing  yon  literarischen  Httlftmittehi"). 


RheiiproYiiz« 

BONN. 

Mit  der  Universität  sind  verbunden:  1.  ein  i^ologischesi  2*  ein  natnr- 
wissenschaftlichesy  3.  ein  historisches  Seminar. 

1.  Das  philologische  Seminar  ist  1819  gegründet  Beglement  v.  16.  Febr. 
1819 1).    Den  Vorstand  bildeten  die  Proff.  Dr.  C.  Fr.  Hanrieh  als  Director  und  Dr. 
A.  Fr.  Nähe  als  Inspeetor.  Die  MitgUederzahl  wurde  anfangs  auf  8  festgesetst  Zu 
den  üebungen  sollten  wöchentlich  5  Stunden  verwandt  werden.   1826  betrug  die 
Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  10,  der  auiserordentlichen  27,  der  Auscultanten  45*). 
Nach  Heinrich*s  Tode,  1838,  wurde  Mitdirector  des  Seminars  Prof.  Dr.  Fr,  G.  Weleker, 
an  dessen  Vorlesungen  über  alte  Literatur  und  Kunst  unentgeltiich  Theil  zu  nehmen 
den  Seminaristen  sdion  längere  Zeit  gestattet  war;  und  als  iu  demselben  Jahr  auch 
Näke  gestorben  war,  erhielt  1839  neben  Welcher  die  Mitdirection  des  Seminars  der 
von  Breslau  berufene  Prof.  Dr.  Fr.  Ritschl.  Bevidirtes  Beglement  v.  17.  Juni  1844. 
Die  allgemein  wissenschaftliche  Bestimmung  des  Seminars  (s.  p.  525)  blieb  darin  un- 
verändert   2^1  der  ordentlichen  Mitglieder:  8 — 10;  Uebungsseit:  wöchentlich  4 
Standen.  Besondere  Üebungen  im  Lateinschreiben  wurden  beibehalten.  An  Weicheres 
Stelle  trat  1861  Prof.  Dr.  0.  Jahn,  so  dals  die  Direction  des  philologischen  Semi- 
nars seitdem  ans  dem  (Oeh.  Beg.-Bath)  Prof.  Dr.  Fr.  Bitschi  und  ProE  Dr.  0.  Jahn 
besteht.  Mitgliederzahl  an  ordentlichen,  auiserordentlichen  und  Auseultanten  1840— 
41:  8,  10, 16;  1845—46:  9, 13,  27;  1849—50:  9, 10,  25;  1852—53:  10»  10,  33; 
1853—54:  10, 12, 42;  1856—57:  10,  22,  34;  1858:  10,  35, 19;  1860:  12,  20, 44; 
1861:  10,  45,  25;  1862—63:  10,  40,  41;  1863—64:  10,  45,  33.  — Etat  des  Se- 
minars: 500  TUr. 

2.  Zur  Gründung  des  naturwissenschaftlichen  Seminars  gab  die  Wahr- 
nehmung Anlafii,  dals  der  naturlustorische  Unterridit  anf  den  höheren  Schulen  wegen 


0   S.  Koeh  Q,  2  p.  621  £ 

^  Bd  Yerhaiidliiiig^y  welche  1886  Ober  ehe  Revision  der  Stataten  des  Seminars  gepflogen 
wardcB,  macbte  die  damit  beaoftn^  Comraission  (aus  den  Professoren  Dr.  A,W.  Sehiegd,  Dr. 
HüUmann,  Dr.  Fr.  G.  Weicker,  Dr.  Ferd.  Ddbruek  und  Dr.  Diesterweg  bestellend)  anf  die  oft  wahr- 
genoBDiDcne  Pbnlosigkeit  ond  Beschränktheit  des  Stadiums  der  kfinftigen  Gymnasiallehrer  aufinerksam 
und  schlag  vor,  einen  MMhnlwissenschaftlidien  Professorenverein  ^  za  grfinden,  welcher  sich  der  der 
Srholwiasoischaften  beflissenen  Stndirenden  besonders  annehmen,  sie  fiber  die  von  ihnen  zo  hörenden 
VorlcsannB  berathcn,  wissenschaftliche  Unterredongen  mit  ihnen  anstellen,  sich  Einflois  auf  ihren 
PrimtUdls  verschaffen,  vom  Erfolg  ihrer  Stadien  sich  Rechenschaft  geben  lassen  soDte  o.  d^.  m. 
Die  Mitglieder  des  philobe.  Seminars  soDten  gehalten  sein,  sich  darüber  aasznweisen,  dafs  sie  die 
von  der  schal  wissenschaftlichen  Commission  voigeschriebenen  Voriesongen  gehSrL  Der  Plan  kam 
nicht  zur  Auaftihrong. 
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Mangels  an  geeigneten  Lehrern  nicht  gedeihen  wollte.  Reglement  v.  3.  Mai  1825^). 
In  demselben  wird  als  Hauptzweck  des  Seminars  angegeben,  Lehrer  für  die  Nator- 
Wissenschaften  an  höheren  Ünterrichtsanstalten  zu  bilden  nnd  die  natorwisBenaehaft- 
liehen  Stadien  überhaupt  zu  befördern.  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder:  15—20. 
Zum  Director  wnrde  ernannt  Prof.  Dr.  Nees  v.  Esmheck^  zu  Vorstandsmitgliedern  fti 
die  einzelnen  Abtheilnngen  die  Professoren  Dr.  ▼.  Münchow,  Pr.  Qu.  Bischof,  Dr. 
Goldfafs,  Dr.  Nöggerath.  Die  Direction  wechselte  später  unter  den  Mitgliedern  nach 
ihrer  eigenen  Wahl;  demgem&(s  ist  das  Seminar  seit  1830  an  erster  SteUe  geleitet 
worden  von  den  ProflP.  Dr.  v.  Münehowy  Dr.  Qoldfu/By  Dr.  TrtwranuBy  Dr.  BU^/j 
Dr.  Rüeker,  Dr.  Troschd.  —  Durch  Minist- Verf.  v.  18.  März  1830  wurde  angeordnet 
dafs  den  Mitgliedern  des  Seminars  bei  ihrem  Abgang  aus  demselben  ein  förmliches 
und  ausführliches  Zeugnifs  über  ihre  Qualification  ausgestellt  werde,  und  daili  solche 
fichulamtscandidaten  einer  weiteren  Prüfung  in  den  Naturwissenschaften  bei  den 
E.  Wissensch.  Prüfungscommissionen  überhoben  sein  sollten;  und  um  den  Nutaen 
des  Instituts  auch  auf  die  übrigen  Provinzen  auszudehnen,  wurden  durch  Minist- 
Verf.  y.  20.  Mai  1831  die  E.  Prov.-SchulcoUegien  der  östlichen  Provinzen  beauftragt, 
dafür  zu  sorgen,  dafs  denjenigen  Gymnasialschülern,  welche  durch  Anlage,  Neigung 
und  Vorkenntnisse  eine  vorzügliche  Bestimmung  zum  Studium  der  NaturwissenschafleB 
zu  haben  schienen,  bei  ihrem  Abgange  die  Theilnahme  an  dem  naturwissenschaft- 
lichen Seminar  in  Bonn  besonders  anempfohlen  werde. 

In  dem  erneuerten  Reglement  v.  29.  Aug.  1845  ist  der  oben  angegebene  Zweck 
des  Seminars  im  allgemeinen  beibehalten.  Wer  in  das  Seminar  eintritt  wird  zuerst 
Auscultant,  später  ordentliches  Mitglied.  Aufserordentliche  Mitglieder  sind  solche 
Studirende,  welche  nicht  den  ganzen  Oursus  durchmachen,  sondern  nur  in  einzelnen 
Fächern  an  den  üebungen  Theil  nehmen  wollen.  Den  ordentlichen  Mitgliedern  soU 
auch  Oelegenheit  gegeben  werden,  sich  im  Unterrichten  zu  üben.  §.  16  des  Regle- 
ments ordnet  an,  dab  das  Qualificationszeugnib  den  Seminaristen  auf  Grund  einer 
Prüfung  ertheilt  wird,  welche  die  ordentlichen  Mitglieder  am  Schluls  des  ganzen 
Gursus  in  jeder  der  6  Abtheilungen  in  Gegenwart  sämmtlicher  Seminaristen  zu  be- 
stehen haben. 

Gegenwärtig  werden  die  üebungen  geleitet  von  den  Professoren  Dr.  Troschel, 
Dr.  Nöggerath,  Dr.  Bischof,  Dr.  Rttcker,  Dr.  Schacht  -^  Etat:  415  TUr. 

3.  Das  historische  Seminar  ist  vor  drei  Jahren  gegründet  Statut  vom 
10.  Octb.  1861').  Danach  hat  das  Seminar  den  doppelten  Zweck,  in  die  historische 
Forschung  einzuführen  und  künftige  Gymnasiallehrer  für  den  Unterricht  im  histo- 
rischen Fach  vorzubereiten,  und  zerfällt  demgemäfs  in  zwei  Abtheilungen,  deren 
Arbeiten  unabhängig  von  einander  betrieben  werden.  Die  Direction  ist  den  Pro- 
fessoren Dr.  o.  Syhd  (evg.)  und  Dr.  KampschuUe  (kath.)  übertragen  worden.  —  Etat: 
SOOThhr. 


Die  Vorbereitung  für  den  Unterricht  im  Zeichnen  kann  auf  den  K.  Kunst- 
Akademien ')  zu  Berlin,  Düsseldorf  und  Eönigsberg  i.Pr.  erworben  werden,  woselbst 
auch  die  Prüfungen  für  die  Qualification  zum  Zeichenunterricht  an  Gymnasien  nnd 
Realschulen  Statt  finden  (s.  unten).  —  Zur  Vorbildung  für  den  Gesangunterricht 
an  höheren  Lehranstalten  bietet  das  E.  Musik-Institut  zu  Berlin^)  Gelegenheit  Gegen- 
wärtiger Director  desselben:  Prof.  A.  W.  Bach,  Organist  an  der  St  Marienkirche. 


M  S.  Koch  11,2  p.624fi: 
s)  S.  C  Bl:  1S62  p.  74  f. 
*)  S.  C.  BL  1863  p.  447  f. 
«)  S.  C.  BL  1859  p.  234  und  233. 
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n  Sie  FtQfdiqf  fl3r  dai  Lehramt 

Die  ante  Anordnung  aUgemeiner  Prttliingen  fOr  das  Lehramt  an  höheren 
Schulen  geschah  im  Jahre  1810.  Anch  vorher  fanden  Prttfimgen  Statt  Schon  die 
königl.  Verordnungen  y.  24.  Octb.  1713  and  30.  Sptb.  1718  (a.  p.  2)  enthalten  einige 
Bestimmnngen  über  Lehrerprttfang^),  die  jedoch  zn  aUgemeiner  Anwendung  ni<£t 
kamen.  Ebenso  die  Instraction  für  das  Ober-Gonsistorinm  v.  4.  Octb.  1750  (s.  p.  2)*). 
Bestimmter  schreibt  die  Instraction  für  das  Ober-Schnlcolleginm  ▼.  22.  Febr.  1787 
(s.  p.  3)  vor,  dals  die  Anstellung  eines  Lehrers  nur  aof  ein  ZeugnUs  erfolgen  solle, 
welches  die  genannte  Behörde  entweder  nach  eigener  Prttfong  des  Candidaten,  oder 
auf  den  Bericht  eines  mit  der  Prüfung  beauftragten  ConsiBtoriamSy  auszustellen 
hatte').  Auch  die  Regierungen  erhielten  entsprechende  Anweisungen^).  Eine  all- 
gemein und  consequent  durchgeführte  Malsregel  entstand  jedoch  hieraus  nicht;  und 
vor  1810  kann  ein  Prttfungszeugnifs  als  ein  nothwendiges  Erfordemifs  für  den  Ein- 
tritt in  das  höhere  Lehramt  nicht  angesehen  werden.  Namentlich  wurde  von  den 
BtSdtisehen  Schulpatronaten  ein  solches  Zeugnifs  selten  verlangt  So  lange  die  Lehrer 
grölstentheils  Dieologen  waren,  wurde  meistens  der  Nachweis  der  wissenschaftlichen 
Vorbildung  für  das  geistliche  Amt  als  hinreichend  angesehen;  in  anderen  Fällen 
genügte  die  Empfehlung  eines  angesehenen  sachverstSndigen  Mannes  oder  die  Ab- 
haltung von  Probelectionen.  Ebenso  galt  der  von  den  Universitäten  ertheilte  MaglBter- 
oder  Doctortitel  als  Legitimation  für  die  Bewerbung  um  ein  Lehramt*);  desgleichen 
die  Zeugnisse  über  die  Theilnahme  an  den  mit  den  Universitäten  verbundenen 
theologischen;  philologischen  und  pädagogischen  Seminarien. 

Für  Stellen  landesherrlichen  Patronats  hatten  die  Schulamtscandidaten  ihre 
Qnalification  seit  der  Staatsverwaltungs-Oiganisation  von  1808  (s.  p.  4.  5)  vor  den 
geistlichen  und  Schuldeputationen  der  E.  Regierungen  nachzuweisen;  demnächst 
seit  Einrichtung  der  Wissensch.  Deputationen  (s.  p.  6)  vor  diesen*).  Dafs  bei  Er- 
ledigung höherer  Stellen  einer  Anstalt  die  Lehrer  der  unteren  Stellen  ohne  weiteres 
ascendirten,  war  allgemein  herkömmlich.  Die  sich  hieraus  ergebenden  Uebelstände 
bestimmten  die  Section  für  den  Cultus  und  öffentlichen  Unterricht  (s.  p.  4),  durch 
eine  Instraction  v.  lö.  Sptb.  1809  allgemeine,  von  den  geistlichen  und  Schaldeputa- 
tionen abzuhaltende,  Ascensionsprüfungen  anzuöden.    Dieselben  sollten  in 


0  VerordiL  t.  30.  Sptb.  1718:  „AUe,  die  sowohl  bei  denen  lateiniseben  ab  auch  teutsehen 
Schalen  za  Rectoren,  Pracceptoren,  Kfistcn  und  Schalmeisicni  sollen  bestellet  weiden,  die  sollen, 
che  sie  von  denen  Magistraten  und  Patronen  angenommen  werden,  Unseren  Consistoriis  oder  denen 
General -Superintendenten  sistiret  oder  remittiret  und,  jedoch  eratis,  examiniret,  die  Üntilcfatigen  ab- 
Ecwiesen,  denen  Tüchtigen  aber  ein  Testimomum  gc;^ben.  Niemandem  aber,  der  solches  niät  hat, 
die  Vocation  crtheild  werden.  Die  CandidatI  mfissen,  ehe  sie  tentiret  werden,  ihre  erhaltenen  Testi- 
monia  von  Universitäten  voriegen.'^  Gefragt  soD  u.  a.  werden,  welche  B&cher  der  Candidat  gelesen 
und  za  eigen  habe,  ob  er  einige  MSngel  angemerket  in  Kirchen-  nnd  Scholsachen,  oder  Mittel  zur 
Verbesserung  wisse? 

*)  Corp.  ConsL  contin.  IV  Nr.  106;  vrgL  in  t  HI  Nr.  88  das  Ediet  vom  20.  Dcb.  1764, 
wonach  m  keiner  Stadtschule  der  Kurmark  ohne  des  Ober-Consistorii  Vorwbsen  und  Approbation 
ein  Schulmann  weder  von  neuem  angenommen,  noch  auch  zur  Asccnsion  verstattet  werden  soD. 

')  „Es  versteht  sich  also  von  selbst,  dals  kOnftüe  keine  Kriegs-  und  Domainen- Kammer,  kein 
kSni^  Amt,  kein  Magistrat  oder  sonstiger  Patron  in  StSdien  und  Gnadenschulen  einen  Lehrer  be- 
stellen dar^  der  sich  nicht  durch  ein  soläcs  Zeugnils  leptimiren  kann.  Ausgenommen  von  der  Pflicht, 
sich  prfifen  zu  lassen,  sind  diejenigen,  welche  das  0.  Schulcollegium  schon  ab  bewihrte  Lehrer  zu 
erforschen  Gelegenhdt  gehabt  hat*'  Gedike,  der  als  Sfitglied  des  0.  SchulcoDeeiums  dcigl  Prüfungen 
oft  abzuhalten  hatte,  hat  Ober  sein  Verfahren  bei  denselben  Einiges  au%ezcichnet;  s.  seine  Gesam- 
melten Schulscfafiften  II  p.  90  ff. 

*)  S.  z.B.  em  Rescr.  v.  16.  Sptb.  1794  an  die  pommersche  Regierung  zu  Stettin,  dafs  bei 
den  Prüfungen  ftir  die  Lehrerstdlfn  an  latctn.  Schulen  auch  eine  latcimsche  Probearbeit  gefordert 
werden  soHe  (Rabe  B.  13  p.  270). 

»)  Vrgl.  Arnoldt,  Leben  Fr.  A.Wolf  s,  II  p.  64. 

*)  Vr^  J.  Mützell,  Gymn.  Zeitschrift  1853.   Suppl.  p.  118. 
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einem  wiflsenBchaftlichen  und  pädagogiBchen  Collogoinm  •  aaflierdem  aber  in  Probe- 
lectionen  bestehen.  Vorzttgliehe  Sorgfalt  wurde  den  PrttmngBbehOrden  für  die  Filb 
der  Designation  eines  Lehrers  sa  einer  Rectorstelle  zur  Pflicht  gemacht*)* 

Bei  den  Berathnngen  hierüber  wurde  der  weitergehende  Plan  angeregt ,  die 
Anstellung  im  höheren  Schulfach  für  alle  Anstalten  ohne  unterschied  von  einer 
Yorg&ngigen  besonderen  Staatsprüfung  abhängig  zu  machen ,  welche  nicht  sowohl 
die  für  eine  bestimmte  Stelle  erforderlichen  KenntnissCy  als  vielmehr  die  allgemeine 
wlBsenschaftliche  und  pftdagogische  Befähigung  des  Candidaten  su  erforschen  hätte. 
Die  Section  einigte  sich  allmählich  zu  dem  EntschlulBy  eine  derartige  Mabr^el  zur 
Ausführung  zu  bringen.  Der  Entwurf  eines  Edicts  über  allgemeine  Prüfungen  fttr 
das  höhere  Lehramt,  insbesondere  vom  Chef  der  Section  des  Cultua  und  ünterrichta, 
W.  V,  Humboldt f  von  Sehletermaeher  und  Süvem  ausgearbeitet'),  wurde  zuerst  unter 
dem  22.  Mai  1810  der  Section  für  die  allgemeine  Gesetzgebung  mitgetheilt,  mit  der 
beigefügten  Motivirung:  „Nachdem  dasProject,  durch  Beschränkung  der  Patronats^ 
rechte  grOIseren  Einfluls  auf  die  Besetzung  der  Lehrerstellen  an  höheren  PAtronats- 
schulen  zu  gewinnen,  aufgegeben  worden,  hat  die  Section  des  öffentl.  Unterrichts 
kein  zweckmäfsigeres  und  gUmpflicheres  Ifittel  ersinnen  können,  sowohl  die  Wahlen 
der  Schullehrer  im  allgemeinen  zu  lenken,  als  auch  von  den  Wissensch.  Deputatio- 
nen ans  einen  besseren  Geist  in  dem  ganzen  Personale  der  künftigen  Lehrer  zu 
beleben  und  zu  erhalten,  als  die  Bildung  einer  pädagogischen  Candidatur, 
in  welche  nur  durch  ein  vortheilhaftes,  vermittelst  einer  allgemein- pädagogisches 
Prüfung  zu  erwerbendes  Zeugnils  die  Aufnahme  gewonnen  werden  kann.  '^ 

Der  Entwurf  erhielt  ebenso  die  Billigung  der  Oesetzes-Section,  wie  demnächst 
die  Genehmigung  des  Königs,  und  wurde  als  königliches  Edict  unter  dem  12.  JuU  1810 
publicirt. 

Im  Folgenden  ist  eine  üebersicht  der  seit  1810  über  die  Prüfung  zum  höheren 
Schulamt  erlassenen  gesetzlichen  Bestimmungen  gegeben'). 

^)  Es  8oU  bei  solchen  Lehrern  dtraof  gesehen  werden,  ,|0b  sie  philosophische >  pSdagogisdie 
und  allgemein  wissenschaftliche  Bildung  genug  besitzen,  um  das  Ganze  einer  Lehranstalt  fibencfaet 
und  leiten  zu  können,  welche  Ansicht  sie  haben  von  den  Schulen  als  Erziehungsanstalten  und  rim 
ihrer  Einwiricung  auf  häusliche  und  Volks -Erziehung,  wie  sie  den  Standpunct  eines  Rectors  zu  den 
Lehrern,  Schttleni,  Eltern  und  dem  Publicum  ge£üst  haben,  und  welche  Grundsätze  der  Dtrectornl- 
Uugheit  sie  hegen." 

*)  Aus  W.  V.  Hnmboldt's  Votum  (11.  Apr.  1810):  Die  Anordnung  solcher  Prfifianga 
„ist  der  einzige  Damm,  den  man  dem  Miüsbrauch  der  Patronatsrechte  entgegensetzen  kann.  — Es 
dirt  das  Bildungsgeschäft  im  Staate  selbst,  wenn  Jeder,  welcher  sich  damit  befidst,  vorher  Beweise 
seiner  Tttchtickeit  dazu  geben  muls,  und  mit  der  Zeit  bildet  sich  auch  unter  Denen,  die  sidi  diesem 
Geschäfte  widmen,  und  durch  die  öffentlidie  Approbation  gleichsam  einen  geschlossenen  Kreis  aus- 
machen, ein  Geist,  der,  ohne  Zunftgeist  zu  sein,  eine  feste  und  sicher  zum  gemeinschaftlichen  Zad 
hmstrebende  Richtung  hat  Es  entsteht  eine  pädagosische  Schule  und  eine  pädagogische  Genossca- 
schaft;  und  wenn  es  wichtig  ist,  durch  Zwang  bewirkte  Einheit  der  Ansichten  zu  verhüten,  so  ist 
es  eben  so  wichtig,  durch  eme  eewisse  Gememaehaft,  die  nie  ohne  eine  Absonderung  des  nicht  zu 
3ir  Gehörenden  denkbar  ist,  eine  araft  and  einen  Enthusiasmus  hervorzubrinffcn,  welche  dem  euzdacn 
und  zerstreuten  Wirken  immer  fehlen,  welche  den  Schlechten  von  selbst  entlenien,  den  Mittdmilsiga 
heben  und  leiten,  und  die  Fortschritte  auch  des  Besten  noch  befestigen  und  beflOgefaL  Dieser  letzte 
und  wichtigste  Zweck  kann  aber  nur  erreicht  werden,  wenn  es  dahin  kommt,  dafs  man  die  Prüfungen 
mit  einer  gewissen  Freudigkeit  angreift,  und  sie  als  eine  Gelegenheit  seine  Kräfte  zu  üben  und  su 
beweisen  ansieht" 

Sehleiermacher  erklärte  sich  eben£dls  für  Einführung  der  Prüfungen.  Dals  ön  anch  nie 
erworbener  Doctortitel  von  dem  Examen  entbinden  solle,  hielt  er  m'cht  für  zweckmälsig,  ^da  bd  den 
Promotionen  oft  nur  zu  leichtsinnig  verfahren  wird.  Es  mttlste  der  Wiss.  Deputation  anbei mgcrtdU 
werden,  die  promovirten  Candidaten  nach  Befinden  von  der  mündlichen  Prüfung  (sowie  SchziftstcBer 
bisweilen  von  der  schriftUchen  Arbeit)  zu  dispensiren." 

Fr.  A.  Wolf  wollte  einen  Anspruch  auf  Ascension  kemem  Lehrer  einräumen,  und  sprach  sich 
gleichfalls  entschieden  für  die  Prüfungen  aus:  „Niemand,  der  auf  Universitäten  studirt  hat,  soQte  an 
irgend  einer  Schulanstalt  lehren  dürfen,  ohne  dazu  von  der  höheren  Ezaminationsbehörde  geprüft 
und  autorisirt  zu  sem,  wie  auch  Can£daten  der  Theologie  um  zu  predigen  licenliam  coadonawfi 
nöüiig  haben.'' 

*)  Eine,  ziemlich  vollständige,  Zusammenstellung  der  von  1810  bu  1857  erlassenen  Prfifo^gs- 
regiements  für  das  höhere  Schulamt  ist  von  Dr.  S,  Mushacke  herausgegeben,  Beriin  1858. 
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Eine  Revision  nnd  nene  Bedaction  der  bestehenden  PrttfiuigsvorBchriften  wird 
Torbereitet 


Das  Edict  y.  12.  Jnlil810  wegen  Prttfnng  der  Candidaten  des  h5- 
heren  Scfaulamts^)  ist  in  der  Entwickelung  des  höheren  Schulwesens  in  Prenssen 
der  Wendepuncty  wo  geistliche  und  weltliche  Lehrer  sich  scheiden,  nnd  von  wo  an 
das  Lehramt  dem  geistlichen  Stande  mehr  und  mehr  entzogen  wurde  (vrgl.  F,A.  Wolf, 
p.  539)  ')•  Die  folgenden  Mittheilungen  werden  zeigen,  wie  man  mehrere  Decennien 
später  dem  höheren  Schulamt  auch  theologisch  gebildete  Candidaten  wieder  zuzu- 
führen bestrebt  gewesen  ist. 

Nach  dem  Edict  von  1810  sollte  hinfort  mit  den  Candidaten  des  höheren 
Schnlamts  „eine  ähnliche  allgemeine  Prüfung  angestellt  werden,  wie  für  die  Can- 
didaten des  Predigtamts  Statt  findet,  um  dem  Eindringen  untüchtiger  Subjecte  in 
das  Erziehungs-  und  ünterrichtswesen  des  Staats  vorzubeugen.*'  Mit  Abhaltung  der 
Prüfungen  wurden  die  Wissenschaftl.  Deputationen,  später  die  Wissenschaft!. 
Prttfungscommissionen,  beauftragt  (B.p.  6.  8. 16  ff.).  Die  Prüfung  sollte  aus 
einem  schrifUiehen  und  einem  mündlichen  Theil  und  einer  Probeledion  bestehen 
mid  vorzüglich  auf  philologische,  historische  und  mathematische  Kenntnisse  gerichtet 
sein,  ohne  dals  das  Mab  der  Anforderungen  näher  bestimmt  und  ohne  dab  Prüfun- 
gen in  anderen  Fächern,  denen  sich  etwa  ein  Candidat  vorzüglich  gewidmet  hatte, 
ausgeschlossen  waren.  Der  Prttfimg  sich  zu  unterziehen,  sollten  die  Lehrer  an  allen 
öffentlichen  höheren  Schulen  gehalten,  davon  aber  dispensirt  sein:  die  bei  einer 
mländischen  Universität  rite  zur  Doctor-  oder  Magisterwürde  promovirten  Schulamts- 
candidaten  und  die  Mitglieder  der  Seminarien  ft&  gelehrte  Schulen.  —  Von  dieser 
allgemeinen  Prüfung  wurde  die  besondere  unterschieden,  welche  der  Candidat  nach 
seiner  Wahl  für  eine  bestimmte  Lehrerstelle  in  den  zu  denselben  erforderlichen 
Kenntnissen  und  Geschicklichkeiten  zu  bestehen  hatte.  Allen  Patronen  und  Vorste- 
hern von  Schulen  wurde  anbefohlen,  vom  Jahre  1813  an  für  höhere  Schulstellen 
keine  andere  als  verfassungsmäfsig  geprüfte  Subjecte  in  Vorschlag  zu  bringen 
(s.  p.  11). 

Li  einer  Verf.  vom  21.  Aug.  1824')  machte  das  Ministerium  die  Consisto- 
rien  auf  die  zunehmende  Einseitigkeit  der  philologischen  Vorbildung  für  das  höhere 
Schulamt  aufmerksam,  nnd  ertheilte,  um  die  allgemein  wissenschaftlichen  Studien  zu 
fördern ,  den  Wissenschaftl.  Prüfungscommissionen  die  Anweisung,  die  Prüfung  der 
Schulamtscandidaten  auch  auf  Philosophie,  Geschichte  und  Theologie  auszudehnen. 

Da  sich  die  durch  das  Edict  angeordnete  Probelection  unzureichend  erwiesen 
hatte,  um  die  praktische  Brauchbarkeit  der  Candidaten  kennen  zu  lernen,  so  wurde 
durch  Minist.- Verf.  v.  24.  Sptb.  1826  das  pädagogische  Probejahr  eingeführt*). 

Die  Minist- Verf.  v.  29.  März  1827  machte  darauf  anfinerksam,  da(s  auch  bei 
Real-  und  höheren  Bürgerschulen  der  Unterricht  in  der  Mathematik, -den 
Naturwissenschaften,  der  Geschichte  und  Geographie,  der  deutschen  Literatur  und 
den  neueren  fremden  Sprachen  nur  solchen  Lehrern  übertragen  werden  dürfe,  die 
ihre  Qualification  vor  einer  Wissenschaftlich.  Früfungsconmiission  dargethan  hätten. 


»)  8.  Nov.  Corp.  CoMt  1810  p.  1048  Nr.  CXXI;  G.  S.  von  1806—10  p.  717  ff.  —  Vrgl. 
Mfitzell  a.  1.  0.  p.  119  fL 

^  Die  zur  theologischen  Prüfung  pro  ministerio  eehörige  pldagogische  Prüfune  hatle  nach  viel- 
flehen  Erbhmngen  nicht  mehr  die  den  Erfordernissen  des  Schulamts  entsprechende  Wirkung.  Auch 
die  Minist- VerL  v.  29.  Man  1827  erklMrt  es  genugsam  bewiesen,  dab  oft  Candidaten,  wenn  sie  auch 
in  der  theologischen  Prüfung  ehrenvoll  bestanden  sind,  dennoch  zur  Verwaltung  einer  Schulstelle  des 
erfordeilichen  Geschicks  und  der  nöthigen  pädagogischen  Kenntnils  und  Lehrfertiekeit  entbehren.  Durch 
Minist.- Verl  v.  24.  Octb.  1827  wurden  den  K.  Consistorien  die  den  pädagogisoien  Theil  der  Prüfung 
pro  ministerio  betreffenden  gesetzlichen  Bestimmungen  der  Instr.  v.  12.  Febr.  1799  besonders  in  Er- 
innerung gebracht. 

S)  S.  Ann.  B.  VIII  p.  1093  und  1097. 

*)  S.  darüber  weiterhin  einen  besonderen  Abschnitt 

35« 
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Das  noch  jetzt  geltende  specielle  Reglement  für  die  Prüfungen  der 
Gandidaten  des  höheren  Schnlamts  ist  nnter  dem  20.  Apr.  1831  nach  einem 
von  Joh.  Schulze  auf  Grand  der  Gutachten  der  Wissenschaft!.  Prüfungscommissionen 
(Verf.  y.  8.  Febr.  1827)  ausgearbeiteten  Entwurf  als  weitere  Ausführung  des  Edicts 
Yon  1810  erlassen  worden^).  Die  wesenüichsten  Bestimmungen  des  Reglements  rind 
folgende: 

Die  Präfangen,  welche  die  K.  Wiss.  PrttfungscommissioDen  za  vollziehen  haben,  sind:  1.  die 
Prüfung  pro  facohate  docendi,  2.  pro  loco,  3.  pro  ascensione,  4.  das  Cofloquium  pro  rectoiatn. 

1.  Die  Prüfung  pro  facnltate  docendi  bezieht  sich  a)  (Sprachen)  auf  die  deaticfae, 
griechische,  lateinische,  französische,  hebräische  Sprache;  6)  (Wissenschaften)  auf  Mathematik, 
Physik,  Naturgeschichte;  Geschichte  und  Geographie  (nebst  Antiquitäten,  Mythologie,  griechische 
und  römische  Literaturgeschichte);  Philosophie  und  Pädagogik;  Theologie. 

Bei  der  Meldung  zur  Prüfung  sind  vorzulegen  ein  Zeugnifs  Über  die  eilangte  Tüchtig- 
keit zu  den  Üniversilatsstudien  und  über  das  absolvirte  akademische  Triennium  *),  femer  eine  la- 
teinische vita  (bei  Denen,  die  vorzugsweise  in  Realien  an  Real-  und  höheren  Bttieerschaka 
unterrichten  wollen,  kann  sie  auch  französisch  geschrieben  sein).  Auslander  bedürfen  bara&  ibrer 
Zulassung  zur  Prüfung  einer  ministeriellen  Erlaubnifs. 

Form  der  Prüfung:  schriftliche  Arbeiten,  Probelectionen,  mündüche  Prüfung. 

Zusammengehörige  Hauptfächer,  in  denen  eine  facultas  docendi  erworben  werden  kaon: 
a)  die  beiden  alten  und  die  deutsche  Sprache,  b)  Mathematik  und  Naturwissenschaften,  c)  Ge- 
schichte und  Geographie. 

Zeugnifs  grade:  a)  unbedingte,  b)  bedingte  facultas  docendi. 

„Die  unbedingte  facultas  doeendi  soll  nur  Demjenigen  ertheilt  werden,  wdeber  anlscr 
einer  genügenden  Lehrgabe  wenigstens  in  einem  der  3  wesenwehen  Stücke  des  höheren  Schul- 
unterrichts (der  obigen  Fächer  o^  bt  c)  des  Stoffes  so  weit  mächtig  ist,  um  bei  gehöriger  Vor- 
bereitung diesen  Gegenstand  in  einer  der  beiden  oberen  Classen  eines  Gymnasiums  mit  Erfolg 
lehren,  mit  allen  übrigen  Gegenständen  der  Prüfung  aber  so  weit  bekannt  ist,  um  ihr  Verfaältnils 
zu  den  übrigen  Lehreegenständen  und  ihre  relative  Wichtigkeit  richtig  würdigen  und  auf  die  Ge- 
sammtbildung  der  Scntiler  wohlthätig  einwirken  zu  können.'* 

Bedingte  facultas  docendi.  „Wer  in  den  Hauptgegenständen  zwar  hinreichende  Kcnol- 
nisse  besitzt,  um  in  den  oberen  Classen  unterrichten  zu  können,  dagegen  aber  in  einem  oder  ia 
mehreren  Gegenständen  auch  nicht  diejenigen  Forderungen  befriedigt,  welche  um  des  aUeeoicineB 
Zwecks  der  höheren  Schulbüdung  wiUen  von  jedem  Lehrer  verlangt  werden  müssen,  kann  die 
fac.  docendi  nur  unter  der  Bedingung  erhalten,  dafs  er  die  bestimmt  anzugebenden  Mängel 
seiner  wissenschafilichen  Ausbildung  nachhole.  —  Die  bedingte  fac.  docendi  ist  ferner  aDen  &m 
Gandidaten  zu  ertheilen,  welche  in  einem  oder  selbst  in  mehreren  der  Hauptgegenstände  des  Unter- 
richts nur  so  viel  Kenntnils  besitzen,  ab  von  den  Lehrern  in  den  mittleren  und  unteren  Classcs 
verlangt  wird.*' 

Zu  den  einzelnen  Bestimmungen  gehört  u.  a.r  „Wer  nicht  so  viel  Kenntnils  derdentscbea 
Sprache  und  Literatur  und  so  viel  wissenschaftliche  Bildung  besitzt,  dals  er  in  jeder  Classe, 
selbst  der  höchsten,  mit  Nutzen  in  der  deutschen  Sprache  zu  unterrichten  vermödite,  kann  auf 
die  unbedingte  fac.  doc.  im  philologischen  Fach  keinen  Anspruch  machen.'* 

„Im  Französischen  ist  von  einem  Jeden,  wenn  ersuch  nicht  in  dieser  Sprache  untcrricbtcB 
wUl,  Kenntnifs  der  Grammatik  und  die  Fertigkeit  zu  verlangen,  einen  Dichter  oder  ProsaisleB 
mit  Geläufigkeit  zu  überseUen." 

Zur  unbedingten  fac.  doc.  in  der  Geschichte  ist  auch  erforderlich,  „dals  der  Candidat  » 
viel  phUologische  Bildung  besitze,  dafs  er  die  griechischen  und  römischen  Schriftsteller  nicht  ws 
für  seine  Vorträee  benutzen,  sondern  durch  diese  auch  zum  Verständnils  jener  beitragen  köoee, 
und  aufserdem  Scb  mündlichen  Ausdrucks  der  lateinischen  Sprache  so  weit  mächtig  sei,  dals  er 
seine  Vorträge  in  der  alten  Geschichte  in  lateinischer  Sprache  zu  halten  im  Stande  isf 

Philosophie  und  Pädagogik:  „Von  jedem  Gandidaten,  auch  wenn  er  nur  in  den  unlerei 
Classen  zu  unterrichten  gedenkt,  ist  Kenntnifs  der  Logik,  der  Psychologie  und  der  Geschichte  der 
Philosophie,  so  wie  Bekanntschaft  mit  der  wissenschaftlichen  Pädagogik  zu  fordern.  —  Von  de 
Gandidaten,  welche  auf  den  Unterricht  in  den  oberen  Classen  der  Gymnasien  und  auf  die  ~ 


? 


S.  Ann.  B.  XV  p.  311  ff.  —  t.  Rönne  II  p.  26  ff. 

Nach  den  Stataten  der  theol.  nnd  philos.  Akademie  zu  Monster  wurde  bis  1858  dei^eDigen  Sta- 
direnden,  welche  sich  dem  höheren  Lehramt  widmen  wollten,  die  Zeit  ihres  Aufenthalts  auf  der  Akadesi- 
l&r  das  Triennimn  angerechnet;  doch  waren  sie  in  jedem  Fall  gehalten,  anberdem  noch  2  Jahre  hindvcb 
eine  vollstfindige  Universit&t  zu  besuchen.  Durch  G.  0.  y.  9.  Ang.  1858  ist  der  betreffende  Paragra|ih  d^ 
Statuten  dahin  abgefindert,  dafs  solchen  Stndirenden  die  Zeit  ihres  Aufenthalts  auf  der  Akademie  fär  dv 
▼orschriftsm&Isige  Trienmnm  Yollst&ndig  angerechnet  wird.  Es  soll  jedoch  denselben  angelegonttich  empffbii.*-  ^ 
werden,  aaÜBerdem  noch  eine  vollständige  Universität  zn  besnchen  fVerf.  v.  26.  Aug.  1868). 
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der  fttr  dieselben  angeordiieteii  philosophiflcben  Yorbereitiiiigsstadien  Ansprach  miefaen  wollen,  ist 
ao&er  einer  genauen  Kenntnifs  der  Unterriehtswissenschaft  und  einer  kritischen  Würdigung  der 
Tcrschiedenen  Lehr-  und  Erziehungss3r8teme  auch  noch  zu  fordern,  dais  sie  den  Inhalt  der  Logik 
und  Metaphysik  und  der  Psychologie  wissenschaftlich  entwickeh  können,  und  mit  einer  aUge- 
meinen  Kenntnils  der  Geschichte  der  Philosophie  und  der  verschiedenen  philosophischen  Systeme 
eine  genauere  Bekanntschaft  mit  der  Philosophie  seit  Kant  verbinden.'' 

Auch  von  denjenigen  Candidaten,  welche  nicht  in  derRelieion  unterrichten  wollen,  ist  Be- 
kanntschaft mit  dem  Inhalt  der  heil.  Schrift  und  Kenntnils  der  ärisilichen  Glaubens-  und  Sitten- 
lehre zu  fordern^). 

Zengnifsgebtthren:  4Thlr.*). 

Dispensation.  Wer  nach  einer  förmlichen  mfindL  Prfilnng  und  nach  Öffentlicher  Yer- 
theidigung  einer  gedruckten  latdnischen  Dissertation  bei  der  philosoph.  Facnltiit  emer  mlind.  üni- 
versitlt  die  Doctor-  oder  Magisterwflrde  erhalten  hat,  ist  von  der  schriftliehen  Pfüfung  entbunden. 
Wegen  der  den  Mitgliedem  des  naturwissenschaftL  Seminars  in  Bonn  eriassenen  naturwissen- 
schaftliehen Prüfung  s.'p.  544. 

Die  wegen  UnzuISngllchkeit  ihrer  Kenntnisse  vorläufig  zurfickeewiesenen  Candidaten 
erhalten  ebenfalls  dn  Zeugnifs.  Darin  wird  der  Termin,  bis  zu  welchem  sie  sich  zur  Wieder- 
holung der  Prüfung  melden  können,  angegeben.  Zeugnisse  dieser  Art  werden  den  übrigen  Wiss. 
Prnfnngscommissionen  abschriftlich  mitgetheilt'). 

Die  Bestimmungen  über  das  Probejahr  sind  in  das  Reglem.  angenommen  (s.  p.  647 u.  553). 

Bei  Prüfung  der  an  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  anzusteDenden  Lehrer  sollen 
die  Forderungen  in  der  Mathematik  und  den  Naturwissenschaften,  so  wie  in  der  Geschichte  und 
Geographie,  auch  im  Französischen,  eher  gesteigert  als  ermilsigt,  und  die  Forderungen  in  der  la- 
teinischen Sprache  nie  ganz  erlassen  werden. 

Die  Prüfung  pro  loco  findet  ebenso  wie  die  Prüfung  pro  ascensione  nur  Statt, 
wenn  der  Examinandus  zu  einer  bestimmten  Stelle  erwihlt  ist,  resp.  in  eine  höhere  Stelle  auf- 
rücken soD,  für  welche  er  vorher  die  erforderiiche  Qualification  noch  nicht  nachgewiesen  hat.  Sie 
bezieht  sich  nur  auf  die  Gegenstände,  in  welchen  der  Candidat  in  der  bestimmten  Stelle  unter- 
richten soH 

Das  Colloquium  pro  rectoratu  wird  nur  abgehalten,  wenn  die  Designation  für  eine 
bestimmte  DirectorsteUe  erfolgt  ist.  Dasselbe  hat  den  Zweck,  zu  ermitteb,  ob  der  zum  Directorat 
eines  Gymnasiums  oder  einer  Realschule  Vorgeschlagene  den  Grad  philosophischer,  pädagogischer 
und  wissenschaftlicher  Bildung  besitze,  welcher  erfordert  wird,  um  das  Ganze  einer  solchen  Lehr- 
anstalt gehörig  zu  übersehen  und  zweckmälsig  zu  leiten. 

ZusammenstelliiDg  der  nach  dem  Reglement  vom  20.  Apr.  1831  als  ErgSn- 
zongy  resp.  Modification  desselben ,  erlassenen  Bestimmungen  (VerfUgongen  des 
ünterrichtsministers). 

1.  Zeugnisse  dritten  Grades.  Im  Jahre  1838  fand  sich  das  Ministerium  in  Folge 
der  wahrgenommenen  MittdmMlsigkeit,  mit  wdcher  sich  nicht  wenige  Candidaten  des  höheren 
Schulamts  bei  ihrer  Vorbildung  m  dasselbe  zufrieden  gegeben  hatten,  veranlaist,  das  Reglem.  von 
1831  dahin  zu  modifieireo,  dals  die  bedingte  facultas  doeendi  forthin  „in  der  Reeel  nur  den  Can- 
didaten ertheih  werde,  wdche  wenigstens  in  Einem  der  Hauptlehrgegenstinde,  d.h.  entweder 
in  den  beiden  alten  Sprachen  und  in  der  Muttersprsehe,  oder  m  &t  Mathematik  und  den  Natur- 
wissenschaften, oder  in  der  Geschichte  und  Geographie,  oder  in  der  Theologie  und  im  Hebräi- 
schen die  für  den  Unterricht  in  allen  Classen  erforderlichen  Kenntnisse  bnitzen,  dagegen  in 
mehreren  Gegenstlnden  diejenigen  Forderungen  nicht  befriedigen,  welche  um  des  allgemeinen 
Zwecks  der  höheren  Schulbttdnng  willen  von  jedem  Lehrer  verlangt  werden  müssen.'*  Solchen 
Candidaten,  welche  in  einem  oder  m  mehreren  der  obigen  4  Hauptlehrgegenstinde  nur  so  viel 
Kenntnisse  besitzen,  als  von  dem  Lehrer  der  mittleren  und  unteren  Classen  »^fordert  wird,  darf 
ein  Zeugnifs  der  bedingten  facultas  doeendi  ausnahmsweise  Tür  die  unteren 
Classen  ertheih  werden,  „wenn  die  Candidaten  mit  Sicherheit  und  Klarheit  der  Fundamental- 
kenntnisse  eme  ausgezeichnete  Gabe  der  Darstellung,  em  vorzttg^ches  Geschick  in  Behandlung  der 
Jugend  und  eine  ansprechende  Persönlichkeit  verbinden." 


*)  DatS  eine  Prüfeng  in  der  Philosophie  und  in  der  Religion  als  ein  integrirender  Theil  der 
Lebrerprüüing  bberhanpt  anzusehen  sei,  war  schon  durch  die  oben  erwähnte  Verf.  v.  21.  Aug.  1824  einge- 
Khirft.  In  Betreff  der  theolog.  Kenntnisse  sollte  danach  bei  den  Candidaten,  welche  keinen  Religionsnnter- 
richt  ertheilen  wollten,  hanpts&chlich  daraof  gesehen  werden,  .ob  sie  die  für  jeden  Gymnasiallehrer  erfor- 
deriiche Kenntnils  der  christlichen  Glaubens-  nnd  Sittenlehre  besitzen.* 

^  Nach  BGnist-Rescripten  ▼.  3.  Apr.  1824  nnd  18.  Fbr.  1888,  sowie  nach  der  G.  0.  y.  80.  Jnli  1838 
sind  ebensoviel  OebtUiren  ftr  das  GoUoqninm  pro  rectorata  xn  erheben. 

^  Dssseibe  war  bereits  durch  eine  Verf.  v.  26.  Octb.  1839  angeordnet  worden. 
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VoD  den  Prttfanfien  pro  loco  und  pro  aseensione  soll  onr  in  den  Fällen  Dispensation  erAdlt 
werden,  wo  die  Tüchtigkeit  des  Candidaten  zu  dem  für  ihn  in  Aussicht  genommenen  Lehnmt 
durch  den  Inhalt  des  ihm  bei  der  Prüfung  pro  fae.  docendi  ertheilten  Zeugnisses  und  nach  des 
WahmehmuDeen  des  K.  Prov.  Schulcollegiums  unzweifelhaft  isL   (Verf.  v.  3.  Febr.  1838)*). 

Bei  Mittheilung  dieser  Verfügung  wurden  die  K.  Prov.-SchulcoHegien  beauftragt,  den  Di- 
rectoren  der  Gymnasien  zu  empfehlen,  dafs  sie  die  Schüler,  welche  sich  dem  höheren  Lehramt 
widmen  wollen,  „näher  beobachten,  und  diejenigen,  deren  ganze  Persönlichkeit  sich  wegen  Han- 
gels an  den  erforderlichen  Anlagen  des  Geistes  und  Gemüths,  so  wie  an  dem  eben  so  nothigen 
beharrlichen  und  fruchtbaren  Fleifs  zum  Lehrstande  untauglich  erscheint,  auf  jede  Weise  ?od  der 
Wahl  eines  Standes  abrathen,  in  welchem  für  Keinen,  der  ihn  ohne  wahrhaften  innem  Beruf  er- 
greift, Gedeihen  und  Befriedigung  zu  hoffen  ist." 

Durch  \trL  vom  14.  Apr.  1857  wurde  späterhin  gestattet,  dafs  solchen  Schulamtscandi- 
daten,  welche  in  einem  der  Hauptfächer  bis  indus.  Secunda  zu  unterrichten  befähigt  sind,  dne 
bedingte  facultas  docendi  für  die  mittleren  Classen  ertheilt  werden  darf;  der  Caih 
didat  hat  sich  jedoch,  sofern  er  später  in  den  oberen  Classen  zu  unterrichten  beabsichtigt,  dDcr 
neuen  Prüfung  zu  unterziehen. 

2.  Die  Theologen  im  höheren  Sehnlamt  Durch  die  vorerwähnte  Verf.  v.  3. Felnr. 
1838  war  die  Zahl  der  Hauptlehrfächer  (s.  p.  548)  durch  ein  viertes  eoordinirtes  Fach,  Theologie 
und  Hebräisch,  vermehrt  worden.  Diese  Bedeutung,  ein  Fundamentalstück  der  Prüfung  pro  nc 
docendi  zu  sein,  wurde  der  Theologie  und  dem  Hehr,  durch  die  Ver£  v.  21.  Dcb.  1841  wieder 
entzogen.  Danach  sollten  Candidaten  der  Theologie,  wenn  sie  von  der  theolog.  Prüfungseomrais- 
sion  ein  vorzügliches  Prädicat  erhalten  hatten,  zwar  für  den  Unterricht  in  der  Religion  und  im 
Hebr.  qualificirt  angesehen,  und  es  sollte  nur  noch  durch  ein  Colloquium  ihre  Lehrgabe  und  Me- 
thode geprüft  werden:  aber  hinsichtlich  der  von  den  K.  Wiss.  Prüfungscommissionen  abzuhaltenden 
Prüfungen  pro  fac.  docendi  sollten  auch  für  solche  Candidaten  nur  die  3  ursprüng^ch  angenom- 
menen Fächer  als  Hauptlehrgegenstände  gelten,  so  dafs  ein  Candidat,  welcher  zwar  in  Bezug  auf 
die  Theologie  und  das  Hebr.  den  Anforderungen  entsprach,  aber  in  den  übrigen  Gegenstimdcn  den 
Bedingungen,  unter  welchen  die  unbedingte  oder  bedingte  fac.  docendi  ertheilt  werden  duf,  nicht 
erfüllte,  abzuweisen  war  (Verf.  v.  28.  Apr.  1842). 

Hievon  ist  man  schlielslich  wieder  zurückgekommen:  Die  Verf.  v.  10.  Aug.  1858  erktirt 
es  in  vieler  Beziehung  für  wünschenswerth,  für  das  Lehramt  an  den  Gymnasien  Männer  zu  ge- 
winnen, welche  durch  gründliche  theologische  Bildung  zur  ErtheUung  des  Religionsunterrichts  be- 
fähigt sind,  zugleich  aber  durch  Uebemahme  von  anderen  Unterrichtsrächem  in  die  Reihe  der 
Orden tl.  Lehrer  einzutreten  Beruf  und  Neigung  haben.  Demnach  werden  zur  Prüfung  pro  faie.  do- 
cendi Candidaten  der  Theo!,  zbgelassen,  welche  die  erste  theol.  Prüfung  bei  einer  theoL  Prüfongs- 
behörde  eut  bestanden  haben.  Für  die  unbedingte  fac.  docendi  liaben  sie  den  allgemeinen 
Vorschrinen  zu  genügen.  Ein  Zeugnils  der  bedingten  fac.  docendi  wird  ihnen  ertheilt,  wena 
sie  1.  in  einer  Probelection  und  in  einer  mündl.  Priifung,  welche  sich  auf  die  didaktische  Befä- 
higung und  die  eigenthümlichen  Erfordernisse  des  höheren  Schulunterrichts  zu  beschnnken  hat, 
die  Fähigkeit  darthun,  in  der  Religion  und  im  Hebr.  auch  in  der  Prima  dnes  Gymnasiums  zu 
unterrichten,  und  wenn  sie  aulserdem  2.  entweder  im  Lat.,  Griech.  und  Deutschen  oder  in  der 
Mathem.  und  den  Naturwissenschaften  die  Unterrichtsbefähigung  für  die  Obertertia  dnes  Gyma, 
oder  aber  im  Lateinischen,  oder  im  Griechischen,  oder  im  Deutschen,  oder  in  der  Mathematik, 
oder  in  den  Naturwissenschaften,  oder  in  der  Geographie  und  Geschichte  die  Unterrichtsbeflhigong 
für  die  Prima  eines  Gymn.  darthun.  Die  Anfertigung  schriftlicher  Arbeiten  wird  ihnen  dabei  er- 
lassen. 

Katholische  Religionslehrer  (s.  p.  529).  Durch  Ver£  vom  8.  Mai  1830  wurde  an- 
geordnet, dafs  die  für  den  Religionsunterricht  auf  Gymnasien  bestimmten  kathoL  Geistiicbeo,  wenn 
sie  nicht  auf  einer  inländischen  Akademie  zu  Doctoren  oder  Licentiaten  der  Theol.  rite  promoviit 
sind,  hinsichtlich  ihrer  theologischen  Bildung  und  Gelehrsamkeit  eine  schriftliche  und  mundfichc 
Prüfung  vor  einer  Wiss.  Prüfungscommission  zu  bestehen  haben.  Dem  entsnrechend  bestimmt 
eine  Verf.  vom  26.  März  1863,  dafs  kathol.  Geistliche,  welche  zu  Doctoren  oder  Lic.  der  TheoL 


*)  Dieselbe  Yerfagimg  empfiehlt,  snf  den  Standponct  der  Examinanden  billige  Rücksicht  rn  nehmcs: 
.Besonders  bei  den  PrüAingen  pro  fac.  docendi,  welche  gewShnlich  oxunittelbar  nach  dem  Abgange  Ton  der 
Universität  Statt  finden,  ist  niemals  anfser  Acht  zn  lassen,  dafs  das  knrze  akademische  Trienmiim  fa^t  nr 
zur  Sammlnng  des  Materials  hinreicht,  dafs  bei  den  künftigen  gelehrten  Schalminnem  mit  ihrem  BeroM^bcs 
das  höhere  Stndimn,  die  geistige  Belebnng  und  die  fruchtbare  Yerarbeitong  der  gesammelten  Keantniss« 
recht  eigentlich  erst  beginnt,  nnd  dafs  fo^ch  in  der  Prüfung  pro  fac.  docendi  nidit  sowohl  ein  ToUstiB' 
diges,  tiefes  und  in  allen  seinen  Theilen  abgerundetes  Wissen  und  eine  Gediegenheit  des  wissenschaftli«b<!S 
Erkennens  zu  verlangen,  als  vielmehr  darauf  zu  sehen  ist,  ob  die  Examinanden  neben  den  ^J^gruBTO*^ 
Kenntnissen,  die  für  ihren  künftigen  Beruf  nothwendig  sind,  in  Einem  der  Hauptfächer  einen  tficfatifcs 
Grund,  um  darauf  weiter  bauen  zu  kOnnen,  wirklich  gelegt,  und  die  von  Urnen  auf  der  ünivetaitftt  vocsa^- 
weise  betriebenen  Wissenschaften  mit  Verstand  aufgefafst  und  mit  Geist  verarbeitet  haben.* 
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auf  einer  inlliid.  IJmwaa,  oder  Akad.  rite  promovirt  sind ,  oder  das  vorMhriftimilsige  Didceaan- 
czamen  pro  cara  bestanden  haben,  einer  Prüfung  in  den  theoL  V^ssenschaften  behnft  ihrer  An- 
steÜang  ab  Gymnasial -Relifionslehrer  nicht  za  unterwerfen  sind,  dals  dagegen  ihre  Befähigung, 
den  Religionsonterricht  anf  den  verschiedenen  BOdungsstufien  angemessen  zu  ertheilen,  Gegenstand 
näherer  Ermittelang  der  Wiss.  Prfifungscommiasionen,  resp.  des  theologischen  tfit^edes  derselben, 
bleibt  y  nnd  dafs  auch  die  Ertheilung  der  fac.  docendi  für  das  Hebrilische  ?on  dem  Resultat  der 
darin  anzustellenden  Prüfung  abhangt. 

8.  Die  allgemeine  Prüfung  in  der  Religionslebre  und  Philosophie  (s.p.  549). 
Dmdi  VerC  v.  3.  Hlrz  1848  ist  batimmt  worden,  dals  von  den  Wiss.  PrOfungscommissionen 
in  die  Zeugnisse  deijenigen  Candidaten,  wdche  in  den  theologischen  und  philosophischen  Kennt- 
nissen den  darin  an  jeden  zu  richtenden  Forderungen  des  Prfifiingsreglements  nicht  entsprechen, 
aosdrficUieh  die  Bemerkung  au^enommen  wird,  cUts  der  Candidat  vor  semer  definitiven  Anstel- 
lung sich  über  seine  theologiKhen  und  philosophischen  Kenntnisse  in  einer  zweiten  Prüfung  vor 
eioer  Wiss.  PrÜfimgiKommission  genügend  auszuweisen  habe. 

Durch  Verfl  v.  10.  Mai  1856  wurden  die  Wiss.  PrOfiangseommissonen  beauftragt,  von  1857 
an  allgemein  die  Bestimmung  zur  Anwendung  zu  bringen  (s.  p.  530),  nach  welcher  „die  Candi- 
daten des  höL  Schulamts  bei  der  Meldung  znr  Prüfunc  uro  fiie.  docendi  sich  darüber  auszu- 
sprechen haben,  auf  welchem  W^e  sie  wärend  ihres  akademischen  Studiums  bemüht  gewesen 
sind,  ihre  religionswissenschalUichen  Kenntnisse  zu  erweitem  und  tie£er  zu  b^^dcn.*' 


4.  Sich  einer  Prüfung  im  Hebriischen  zu  unterziehen  sind  auch  die  Philologen  verpfliehtet 
(Verf.  V.  5.  Sptb.  1834)0. 

5.  Prüfung  in  den  neueren  Sprachen.  Die  unter  dem  6.  Apr.  1838  eriasscne YerE, 
dais  Candidaten,  welche  sich  blols  zur  Prüfung  för  den  Unterricht  in  enier  neueren  Sprache 
aof  Gymnasien,  Real-  und  höheren  Büigerschulen  mdden,  aulser  gründlicher  Kenntnils  der  be- 
trcflenden  Sprache  und  ihrer  Literatur  noch  für  die  mittleren  Classen  der  Gymnasien  genügende 
lateinische,  historische,  Mcmphische  und  philosophische  Kenntnisse  besitzen  müssen,  ist  durch 
die  Verfl  v.  11.  Aug.  1854  dahin  ausgeßilirt'  worden,  dals  solche  Candidaten  eine  schrifUiche 
Arbeit  in  französischer  oder  englischer  Spradie  abzufiunen,  und  bei  der  zum  Tbeil  in  diesen 
Sprachen  abzuhaltenden  mündlichen  Prüfung  hinllngUche  Kenntnils  der  Grammatik,  Metrik,  lite- 
ratur  und  Fertigkeit  im  mündlichen  Gebrauch  derselben  darzuthun  haben.  Ausnahmsweise  wer- 
den auch  Candjuten  zur  Prüfung  zugelassen,  weiche  ausschlieislich  eine  fiteultas  docendi  im  Fran- 
zösischen und  Englischen  erweroen  wollen«  Von  denselben  ist  jedoch  zu  fordern,  „dals  sie 
aulser  der  gründuchen  und  genauen  Kenntnifs  der  Sprache  und  Literatur,  ftir  wdche  sie  sich 
specicD  prüfen  lassen,  so  vid  allgemeine  Bildung  und  namentlich  so  vid  lateinische,  historische, 
geographiMhe  und  philosophiKhe  Kenntnisse  besitzen,  als  die  Lehrer  für  die  mittleren  daasen 
eines  Gymnasiums  nachweisen  müssen.'* 

6.  Prüfung  in  den  Naturwissenschaften.  Nach  der  Vert  ▼.  14.Dcb.  1839  soll 
die  Prüfung  sich  erstrecken  auf  Physik,  Chemie,  Zodogie,  Botanik,  Mineralogie.  „Ein  vorzüg- 
liches Augenmerk  bt  darauf  zu  richten,  ob  die  Candidaten  die  Fähigkeit  besitun,  die  zu  eriäu- 
tonde  haut  an  bekannte  Thatsadien  anzuknüpfen,  und  durch  Amrendung  auf  alltSgÜche  Er- 
nchdnungen  und  Verrichtungen  fruchtbar  zu  machen,  auch  dem  Verstindnils  durch  Zdchnungen 
zu  Hülfe  zn  kommen.  —  Auf  die  Gabe,  den  Unterricht  anziehend  zu  madien  und  von  tniclmer 
Systematik  fem  zn  halten,  ist  besondews  Gewicht  zn  l^gen.**  —  „um  nicht  durch  zu  grofse 
AjiCbrderungen  den  gründlichen  Studien  der  Mathematik  um!  der  Naturwissenschaften  Eintrag  zn 
thnn,  und  um  auch  auf  die  Verschiedenheit  der  Individualitit  die  erCbrderiiche  Rücksicht  zn  neh- 
men, soD  sowohl  den  Candidaten,  wdche  bd  zurücktretender  natnrwissenschafUicher  Bildung  die 
Mathematik  und  den  mathematischen  Theil  der  Physik  durch  aDe  Cksscn  lehren  k5nnen,  ab 
auch  denen,  wdebe  den  natnrwisaensdiafUichen  ünteiricht  in  allen  Classen  der  Gymnasien  und 
Realschulen,  den  mathematiachen  aber  nur  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  zu  übernehmen 
bcßhigt  sind,  die  bedmgte  fecnltas  docendi  ertfaeilt  werden.''  —  „Es  ist  wünschenswerth,  daiä 
der  Unterricht  im  Zeicimen  zugleich  von  dem  Lehrer  der  Naturwiasenschaften  könne  versehen 
werden.*'  Die  Verbmdung  beider  Qusfificationen  ist  vorkommenden  Falls  ausdrücklich  im  PrÜ- 
firagszeimilfe  zn  bemerken.  —  Die  Vert  v.  2.  Dcb.  1842  macht  nachtrigÜch  darauf  aufmerksam, 
dafe  auch  von  den  Candidaten,  wdche  in  den  Naturwissenschaften  nicht  untenichten  woDen,  die 
KcBBtnife  dersdben  doch  so  weit  zu  fordein  sei,  „als  nSthig  ist,  um  den  Zusammenhang  des 
natmUstoiischen  Studiums  mit  der  GesammtUldung  des  Menschen  überhaupt  und  mit  Mson- 
derer  Rücksicht  auf  die  Forderungen  der  Zeit  und  des  Lebens,  im^eichen  das  Verhiltnils  dieser 
WissfnsHiaften  zu  anderen  Lehigegenständen  einzusehen  und  richtig  zn  würdigen;"  weshalb  der 
AnafeU  auch  dieses  Theos  der  Prüfung  im  Zeugnifs  eines  jeden  pro  fec.  docendi  geprüften  Can- 
didaten bemerkt  werden  wXL 


0  8.  Ann.  B.  HX  p.  428.  Yt^  aneh  das  AMtarientaq»rikfiangs-Beg|eBient  p.  602. 
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7.  Die  Einbenifiuig  zom  Colloquium  pro  rectorita  darf  niemalfl  ohne  ministendle 
GeDehmigang  erfolgen  (Verf.  v.  3.  Febr.  1843). 

8.  Ausländische  Scbulamtscandidaten.  Das  Reglern,  v.  20.  Apr.  1831  macbt  die 
Zulassung  derselben  von  der  ausdrücklichen  Erlaubnifs  des  Ministeriums  abhangig,  was  eine 
Verf.  V.  28.  Mai  1851  in  Erinnerung  bringt.  Nach  einer  Bestimmung  v.  27.  Jan.  1852  und  t. 
13.  Octb.  1857  haben  die  Wiss.  Prtifungscommissionen  die  Anmeldungen  solcher  Candidaten,  st 
mögen  auf  einer  preussischen  oder  auf  einer  anderen  deutschen  Universität  studirt  haben,  aoza- 
nehmen,  und,  wenn  sie  dieselben  für  berücksicbtigungswerth  halten,  darüber  gutaehtlich  an  den 
Minister  zu  berichten.  In  den  Prüfungszeugnissen  ist  zu  bemerken,  dals  mit  der  anerkannten 
facultas  doeendi  die  Zulassung  zum  Eintritt  in  ein  preussisches  Schulamt  nicht  ausgesprochen  isL 

9.  Erinnerung  der  Candidaten,  die  Prüfung  nicht  aufzuschieben.  Aus  eiser 
Verf.  V.  19.  Dcb.  1863:  „Die  Zulassung  ungeprüfter  Candidaten  zum  Unterricht  wird  sich  unter 
den  obwaltenden  UmstSnden  nicht  eanz  vermeiden  lassen;  es  ist  aber  nicht  zu  dulden,  dals,  wenn 
sie  es  ungebührlich  lange  verschieben,  sich  der  vorschriftsmäfsigen  Prüfung,  zu  unterziehen,  sc 
dennoch  von  einem  Jahr  zum  andern  in  ihrer  Stellung  belassen  werden.  —  Der  Antrag  auf 
Zulassung  ungeprüfter  Candidaten  zum  Lehramt  darf  nur  auf  höchstens  2  Semester  gestdU  wer- 
den — ,  und  in  jedem  Falle,  wo  eine  solche  Zulassung  nicht  zu  umgehen  ist,  ist  dem  betreffen- 
den Candidaten  zu  erklären,  sie  geschehe  nur  ausnahmsweise  und  unter  der  Bedingung,  dals  er 
spätestens  in  Jahresfrist  das  Examen  pro  fae.  doeendi  absolvirt  habe,  und  er  werae  unfehlbar 
wieder  entlassen  werden,  wenn  er  diese  Bedingung  unerfüllt  lasse." 

Unter  dem  28.  Juli  1851  ist  den  übrigen  Prov.  Schulcollegien  zu  entsprechender  Beachtung 
eine  Verfügung  des  Prov.  Schulcoll.  in  Coblenz  v.  27.  Juni  1851  mitgetheilt  worden ,  worin  den 
Directoren  empfohlen  wird,  den  jun^n  Schulmännern,  welche  nicht  unmittelbar  nach  Beendigung 
ihrer  akademischen  Studienzeit  die  Befähigung  in  einem  oder  mehreren  Unterrichtsßlehem  ffir 
alle  Classen  eines  (Gymnasiums  oder  einer  Realschule  erworben  haben,  und  es  später  versäumen, 
ihre  wissenschaftliche  Vorbildung  so  zu  fördern,  dafs  sie  bei  der  Besetzung  höherer  und  besser 
dotirter  Stellen  Berücksichtigung  finden  können,  bei  jeder  zweckdienlichen  Veranlassung  einen 
mahnenden  Antrieb  geben,  das  Fehlende  nachzuholen  und  sich  eine  ausgedehntere  Qualification 
zu  erwerben.  Ein  besonderes  Gewicht  wird  dabei  u.  a.  auch  auf  die  Verpflichtung  und  dieBe> 
dingungen  ftir  den  Eintritt  in  die  allgemeine  Wittwcncasse  gelegt  (s.  weiterhin  den  hieven  han- 
delnden Absehn.). 

10.  Uebergang  der  Candidaten  unter  die  Aufsicht  der  K.  Prov.-Sehaleol- 
legien.  Gemäfs  einer  Verf.  v.  27.  Novb.  1858  erhalten  die  Prov.  -  Schulcollegien  alljährlich  von  der 
Wiss.  PrOfungscommission  der  betreffenden  Provinz  ein  Verzeichnifs  der  Candidaten,  welche  pro 
fac.  doeendi  geprüft  sind  und  das  Examen  bestanden  haben,  mit  Angabe  des  Umfängs  und 
MaTses,  in  welchem  denselben  die  Unterrichtsberähigung  zuerkannt  worden  ist,  sowie  unter  Bei* 
fügung  der  nöthigen  Bemerkungen  über  die  Persönlichkeit  und  das  in  den  Probelectionen  be- 
wiesene Lehrgeschick  der  einzelnen  Candidaten. 

Andererseits  werden  die  Scbulamtscandidaten  in  ihrem  Prüfnngszeuenils  angewiesen,  aA 
bei  dem  SchulcoUegium  der  Provinz,  in  welcher  sie  eine  Anstellung  zu  eraalten  wünschen,  odo 
einstweilen  ihren  Aufenthalt  zu  nehmen  gedenken,  mit  Vorlegung  ihres  PrÜfungszeugnisses  schiift- 
lich  zu  melden,  und  sich  dem  betreffenden  Departementsrath  wo  möglich  personlich  vorzu- 
stellen,  insbesondere  auch  um  w^en  des  Probejahrs  Auskunft  und  Anweisung  zu  erhalten. 

Fehlt  es  an  Gelegenheit,  einen  Scbulamtscandidaten  alsbald  nach  der  Prüning  einer  böhenn 
Lehranstalt  zur  Ableistung  des  Probejahrs  zuzuweisen,  oder  ihn  nach  dem  Probejahr  an  dner 
öSentlichen  Schule  anzustellen  resp.  zu  beschäftigen,  so  dafs  derselbe  etwa  in  die  SteUune  eines 
Hauslehrers  eintritt,  oder  sich  einstweilen  auf  Privatbeschäftigung  beschränkt,  so  hat  sieh  der  be- 
treffende Departementsrath  von  den  persönlichen  Verhältnissen  und  den  Studien  solcher  Candida- 
ten in  Kenntnifs  zu  erhalten  und  sie  mit  Rath  zu  unterstüzen,  oder  sie  m  dieser  Be&ehnng  » 
den  Director  der  dem  Candidaten  nächsten  höheren  Lehranstalt  zu  weisen. 

Candidaten,  welche  es  versäumen,  sich  ihrerseits  mit  der  Schulau&ichtsbehörde  in  Verbindong  zu 
setzen  und  zu  erhalten,  thun  es  auf  ihre  Gefahr,  bei  Stellenbesetzungen  unberücksichtigt  za  bldbciL 

Für  die  Prüfung  der  Zeichenlehrer  ist,  unter  Aufhebung  eines  darüber  am  14.  Marx 
1831  erlassenen  Reglements,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Entwiekdung  des  RealscholwesesB 
und  der  Industrie,  unter  dem  2.  Octb.  1863  eine  neue  Instruction  publicirt^).  Die  Aspirantcs 
des  Lehramts  können  sich  der  Prüfung  bei  einer  der  K.  Kunst-Akademien  zu  Berlin,  DüssddorC 
oder  Königsberg  unterziehen.  Die  Anforderungen  für  den  Zeichenunterricht  in  Reabcholen  gehen  in 
mehreren  Beziehungen  über  diejenigen  hinaus,  welche  an  die  Gymnasial-Zeichenlehrer  gestellfc  werden. 

Gesanglehrer.  Verf.  v.  10.  Novb.  1830:  „Es  sind  keine  Musiklehrer  anzuatdlea,  wckhc 
nicht  in  Ansehung  ihrer  Tüchtigkeit  im  Gesangunterricht  geprüft  worden  sind"'). 


*)  Berlin,  bei  Wiegandt  und  Grieben.  *)  S.  Ann.  3.  UV  p.  767. 
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nL  Das  Probejahr  der  SdralamtBeandidateiL 

Die  Wahmebmmig,  dafs  einzelne  Probeleetionen  nicht  hinreichten,  die  praktische 
BefXhignng  der  Candidaten  für  das  Lehramt  kennen  zn  lernen,  führte  1826  zur 
Anordnung  des  Probejahrs.  —  Die  darüber  in  der  Verf.  ▼.  24.  Sptb.  1826  erlassenen 
Bestimmnngen  gingen  unverändert  in  das  Prüfnngsreglement  (§.  33)  ▼.  20.  Apr.  1831 
über.  Sie  drücken  die  Absicht  ans,  sowohl  die  Befähigung  der  Candidaten  za  er- 
proben, als  ihnen  Gelegenheit  zu  geben,  sieh  an  Lehre  nnd  Beispiel  der  Directoren 
und  älteren  Lehrer  für  ären  Beruf  vorzubereiten^).  Die  Verordnung  v.  24.  Octb.  1837 
(b.  p.  23}  legt  es  den  Directoren  ans  Herz,  die  ihnen  und  den  Olassen- Ordinarien 
in  dieser  Beziehung  auferlegten  Pflichten  mit  Liebe,  Treue  und  Hingebung  zn  er- 
füllen, und  eine  Ehre  darin  zu  suchen,  das  ihrer  Leitung  anvertraute  Gymnasium 
zu  einer  Pflanzstätte  auch  für  Lehrer  zu  machen.  Eine  Verf.  v.  3.  Apr.  1842  wie- 
derholt die  wesentlichen  Bestimmungen  über  das  Probejahr  und  erinnert  daran,  dals 
die  Candidati  probandi  nicht  als  Aushülfe  oder  Erleichterung  vielbeschäftigter  Lehrer 
angesehen  werden  sollen. 

Es  sollen  den  erwähnten  Verfügungen  gemäb  an  keiner  Schule  gleichzeitig 
mehr  als  zwei  Candidaten  zum  Probejahr  angenommen  werden.  Die  Directoren 
haben  zur  Annahme  die  Genehmigung  des  Prov.-SchulcoUegiums  einzuholen.  —  Durch 
Verf.  V.  26.  März  1827  ist  angeordnet,  dafs  die  evangelischen  Schulamtscandidaten 
nur  an  einer  evangelischen  Anstalt,  die  katholischen  nur  an  einer  katholischen  be- 
hufs ihrer  praktischen  Ausbildung  zugelassen  werden  sollen.  Ausnahmen  von  dieser, 
auch  in  das  Beglem.  v.  20.  Apr.  1831  (§.2)  aufgenommenen  Bestimmung  sind  in 
einzelnen  Fällen  aus  billiger  Rücksicht  auf  besondere  Umstände  genehmigt  worden, 
namentlich  in  Universitätsstädten;  ebenso  sind  in  Berlin,  wo  viele  junge  Männer 
sich  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  und  zur  Benutzung  von  Gentral-Instituten  auf- 
halten, wiederholt  kathol.  Schulamtscandidaten  bei  den  evangelischen  Schulen  zum 
Probejahr  zugelassen  worden  (Verf.  v.  4,  Jan.  1864). 

Der  Candida!  soll  zuerst  durch  Hospitiren  and  Rücksprache  mit  dem  Director,  den  Ordi- 
narien und  Fachlehrern  eine  Anschauung  des  ganzen  Schnlorganismus  und  KcnntniCi  der  Disci- 
plinargesetze  za  gewinnen  suchen.  Demnächst  soU  er  in  den  Classen,  in  welchen  zu  unterrich- 
ten ihm  bestimmt  ist,  hospitiren,  um  sich  mit  demVerfiüiren  des  Lehrers,  den  er  vertreten  sofl, 
und  mit  dem  Standpanct  der  Schüler  genau  bekannt  zu  machen.  Bei  der  Wahl  der  ihm  anzu- 
vertrauenden Lehrficher  soH  vorzugsweise  auf  sein  Prüfungszeufliirs  Rücksicht  genommen  wer- 
den. Der  Candidat  soll  nicht  das  ganze  Jahr  hindurch  in  derselben  CUsse  beschäftigt,  sondern 
es  soll  ihm  wenigstens  im  zweiten  Semester  Gelegenheit  gegeben  werden,  srine  Kriifte  auch  in 
anderen  and  höheren  CUssen,  wenn  anch  nur  in  der  Behandlung  kürzerer  Lehrabschnitte,  za 
versuchen.  Der  Director,  der  Ordinarius  und  ebenso  der  Lehrer,  welchen  der  Candidat  vertritt, 
haben  seinen  Unterricht  besonders  in  der  ersten  Zeit  oft  zu  besudien  und  ihn  auf  etwanige  Mils- 
grifle  aufmerksam  za  machen.  Um  sie  in  der  pädagogisch-disdplinarischen  Kunst  zu  üben,  soll 
ihnen  von  Zeit  zu  Zeit  und  auf  unbestimmte  Daner  die  Curatel  Aber  emzebe  rohe,  t^ge  oder 
sonst  verwahrloste  Schüler  fibertragen  werden.  Die  Candidaten  nehmen  Theil  an  den  Conferenzen, 
und  haben  auch  bei  den  Censuren  ihre  Stimme  abzugeben. 

Nach  Abkiuf  des  Probejahrs  erhielten  die  Candidaten  ttber  die  in  demselben  bewiesene  und 
erworbene  pädagogische  und  didaktische  Geschicklichkeit  sowie  über  ihre  moralische  Führung 
ein  von  dem  Direetor  und  dem  Classenordinarius  unterschriebenes  Zeognifs.  Durch  Verf.  v. 
IL  Febr.  1832  ist  bestimmt  worden,  dals  der  Candidat  selbst  nur  dn  Attest  über  die  Ckssen 
und  Lehjgegenstande,  worin  er  unterrichtet  hat,  erhält;  das  ausföbriiche  Zeugnifs  über  den  Aus- 
fall des  Prooejahrs  sollte  dagegen  vom  Director  an  das  Ministerium  erstattet  werden.  Nach 
einer  Verfi  vom  14.  Novb.  lB4i  wird  das  dem  Candidaten  einzuhändigende  Attest  von  dem  Di- 
rector allein  ausgestellt;  das  dem  Ministerium  einzusendende  Zeugnifs  sollte  auch  mit  der  Unter- 
schrift des  betreffenden  Classenordinarius  versehen  sein.  Diese  Unterscheidung  des  Attestes  und 
des  Zeugnisses  wurde  in  der  Verf.  v.  27.  Novb.  1858')  beibehalten;  die  Berichte  ttber  das  Probe- 


*)  S.  Bonnell  a.  a.  0.  p.  800  iL  nnd  Jordan  in  der  Gymn.- Zeitschrift  1847,  4  p.  89  ff.    Ebenda- 
selbst Mfitzell  1853.   Snppl.  p.  105  iL 
*)  S.  C.  BL  1859  p.  69. 
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jähr  sollten  aber  von  dea  Direetoren  nicht  mehr  unmittelbtr  an  den  Minister,  sondern  an  das 
Prov.-Sfhulcollegium  eingesandt  werden,  dessen  Departementsrath  entweder  die  Bemerknim 
hinzufügte,  zu  denen  er  sich  anf  Gmnd  ögener  Beobachtung  des  Candidaten  veranlalst  fiud,  Mcr 
den  Bericht  nur  mit  seinem  Vidi  bezeichnete.  —  Wünscht  der  Candidat  nach  dem  Probgahr  ein 
eigenllicbes,  seine  Thätigkeit  charakterisirendes  Zengnils  zu  erhalten,  so  hat  der  Diredor  ihn  an 
das  Prov.  SchuIcoUegium  zn  verweisen.  —  Seit  der  neuen  Regulirane  des  Anstellnngs-  und  Be- 
stäUgungsrechts  für  die  Lehrer  an  höheren  Schulen  (s.  p.  11  f.)  sind ,  gemSfs  einer  YtxL  rom 
11.  Apr.  1863,  an  die  Stelle  der  Specialbericbte  jährliche  CoDectivberlchte  über  das  von  den  Can- 
didaten an  den  Gymnasien,  resp.  den  Realschulen  der  einzeben  Provinzen  abgeleistete  Probgahr 
getreten. 

Die  Probecandidaten  haben  die  ihnen  als  solchen  fibertragenen  Lectionen  in  der  Ri^  un- 
entgeltlich zu  ertheilen;  es  ist  jedoch  in  billiger  Rücksicht  auf  die  beschiinkten  j^nomiscbcn 
VerhSJtnisse  der  meisten  Candidaten  gestattet,  daCi  ihnen  fttr  ihren  Unterricht  eine  angemessene 
Remuneration,  soweit  es  die  Mittel  der  betrefDenden  Anstalt  erlauben,  bewilligt  vrird.  Kenerdiut 
ist  auf  den  Antrag  des  Prov.-Schulcoll»nums  der  Prov.  Brandenbui^  durch  Rescript  an  dandbe 
V.  19.  Febr.  1864  oestimmt  worden,  dals  die  Schuhmtscandidaten  während  der  Zeit  ihres  Probe- 
jahrs nur  solche  Lehrstunden  unentgeltlich  zu  geben  haben,  die  ihnen  als  eigentb'cfae  üdrann- 
stunden  zuertheilt^  und  die  nur  zu  diesem  Zweck  einem  ordentlichen  Lehrer  auf  eine  &t 
lang  abgenommen  werden.  „Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  den  Sehulcassen  dadurch  eine  Er- 
leichterung zu  verschaffen,  dab  solche  Candidaten  auch  für  die  nicht  kdigfieh  zu  ihrcr  Ausbil- 
dung bestimmten  Stunden  als  unbesoldete  HttUslebrer  in  Anspruch  genommen  werden.  Anderer- 
seits ist  dann  aber  auch  darauf  zu  halten,  dals  alle  Übrigen,  die  praktischen  Unlerrichtsübn^gn 
der  Probecandidaten  betreffenden  Vorschriften  hmsichtlich  ihrer  Anleitung  und  Beau&tchtigQne  ge- 
nauer als  es  jetzt  meist  zu  geschehen  pflegt,  befolgt  werden,  und  dafs  die  BeschSfUgung  somer 
Anfänger  mit  der  vollen  Stundenzahl  ordentlicher  Lehrer  so  viel  wie  möglich  vennieden  werde. 
Wo  der  vorhandene  Mangel  an  bewährten  Lehrkräften  dazu  nöthigt,  die  noch  unerprobten  Can- 
didaten sofort  in  die  Reihe  der  voDbeschäftigten  Lehrer  anzureihen  und  wo  sie  deshalb  nkht 
eigentlich  Caodidati  probandi,  sondern  Hülfslehrer  sind,  kann  ihnen  eine  angemessene  Remunention 
für  sämmtliche  ihnen  überwiesene  Lehrstunden  nicht  vorenthalten  werden.*' 

Das  Probejahr  kann  an  Gymnasien  und  Realschulen  abgehalten  werden;  an  PngjB- 
nasien  und  höh.  Bürgerschulen  nur  ausnahmsweise. 

Bei  der  Pensionirung  eines  Lehrers  wird  dM  Probejahr  nach  dem  Pensionsgesetz  vom 
28.  Mai  1846  der  Dienstzeit  nicht  zugezählt'). 

Die  Mitgtieder  der  "Seminarien  für  gelehrte  Schulen  in  Berlin,  Breslau,  Königsberg  inPr. 
und  Stettin  sind,  sofern  sie  vor  Eintritt  in  das  Seminar  das  Examen  pro  &e.  doeendi  bestanden 
haben,  vom  Probejahr  befreit 

Ausländer  haben  sich  wegen  Zulassung  zum  Probejahr  xunächst  an  du  K.  Sdiulettlle- 
gium  der  Provinz  zu  wenden,  welches  fttr  die  Gesuche  der  Art,  weldie  zur  Berfiehsiditi- 
gung  geeignet  sind,  die  Genehmigung  des  Unterrichtsministers  einholt.  (VttfL  v.  28.  Hai  1851, 
27.  Jan.  1852.) 


0  YrgL  den  Abschnitt  über  das  Pensionswesen. 


BtatistiBche  Nachrichten  über  die  Früfiuigen  fUr  das  höhere  Lehramt  werden 
▼on  den  Wissenschaftl.  PrüAingscommiasionen  in  OemKfsheit  der  Gircular-Eriane 
vom  18.  Aug.  1838  und  16.  Novb.  1855  eingereicht.  Die  Form  derselben  ist  im 
wesentlichen  ans  den  nachfolgenden  Tabellen  zn  entnehmen. 
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^  Ans  den  Jahren  1828,  1824,  1882,  1838,  1884,  1885,  1886  liegen  breehner  Berichte  mcbt  rcr:  M 
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üdateii,  welche  in  den  Jahren  1820  bis  1841 
uden  hftben. 
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Zahl  der  akademiscli  gebfldeten  Lehrer  nnd  ScIiTÜaii 
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s 

1845 

2 

• 

2 

1 

2 

3 

10 

12 

43 

3 

8 

8 

6 

8 

1846 

• 

4 

• 

2 

• 

2 

8 

8 

32 

3 

21 

2 

2 

7 

1847 

1 

1 

• 

1 

• 

2 

5 

8 

41 

4 

16 

6 

6 

8 

1848 

1 

2 

1 

• 

1 

• 

5 

9 

34 

4 

17 

13 

5 

11 

1849 

1 

3 

2 

• 

• 

2 

8 

6 

32 

1 

16 

7 

4 

11 

1850 

• 

1 

• 

• 

2 

2 

5 

14 

39 

2 

20 

16 

5 

16 

1851 

• 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

7 

9 

32 

5 

21 

11 

• 

4 

IS 

1852 

• 

2 

1 

• 

2 

• 

1 

6 

8 

23 

6 

12 

9 

15 

K 

1853 

1 

2 

• 

3 

2 

• 

3 

11 

5 

33 

8 

21 

7 

16 

n 

1854 

3 

5 

4 

3 

• 

• 

• 

15 

11 

33 

6 

11 

11 

11 

5 

1855 

1 

• 

2 

2 

2 

• 

• 

7 

8 

22 

1 

11 

11 

26 

IS 

1856 

2 

6 

1 

• 

2 

3 

4 

18 

8 

40 

7 

22 

22 

17 

01 

1857 

2 

• 

• 

2 

2 

2 

2 

10 

8 

30 

7 

11 

17 

14 

IS 

1858 

• 

1 

1 

2 

3 

3 

• 

10 

4 

29 

6 

17 

13 

19 

u 

1859 

1 

1 

• 

• 

1 

3 

4 

10 

8 

26 

7 

12 

14 

23 

IS 

1860 

1 

• 

1 

3 

1 

1 

2 

9 

7 

42 

11 

15 

15 

26  !  li 

1861 

1 

1 

3 

• 

1 

2 

2 

10 

9 

31 

10 

15 

22 

29     £ 

1862 

• 

2 

2 

• 

1 

• 

1 

6 

14 

39 

7 

8 

28 

20 

31 

1863 

2 

3 

• 

1 

2 

• 

• 

8 

19 

49 

13 

20 

26 

30 

1 

Je 

1 

569 


daten,  welche  in'  den  Jahren  1842  bis  1868 
iden  haben. 


irfifongen,  Ftfifangen  pro  loco  etc.  haben 
bestanden 


PrSfiixigen  haben  insgesammt  bestanden 


s 


i 
i 

n 


n 


i 
I 


i 

o 

n 


\ 
1 

A 


•s 

f 

■O 

M 
.9 


i 

n 


I 


.9 


S 

'S 

s 

n 

S 


s 


Ü 

I 
ja 


i 

o 

m 


»4 

w 


1 
1 
1 

2 
1 
2 
2 
1 
2 
1 
3 
4 
5 
4 
4 
1 
8 
3 
3 
3 
4 
5 


10 

5 

4 

3 

11 

10 

10 

6 

9 

18 

12 

29 

16 

10 

14 

14 

6 

13 

10 

16 

16 

20 


1 
1 


1 
1 
1 
1 
1 
3 
3 
6 
7 

14 
7 
6 

10 

11 
9 

10 
8 


4 
1 
5 


5 
1 
3 

4 


3 

7 

2 

7 

12 

12 

15 

11 

11 

11 


1 

4 

5 

7 

11 

8 

5 

3 

9 

6 

6 

9 

10 

18 

16 

12 

18 

16 

7 

18 

27 

20 


22 
21 
19 
19 
44 
39 
31 
23 
38 
47 
49 
63 
60 
61 
65 
59 
69 
74 
72 
75 
99 
90 


16 
15 
15 
11 
16 
13 
10 
17 
18 
18 
11 
23 
13 
15 
14 
9 
16 
15 
15 
24 
29 


27 
57 
42 
47 
49 
51 
41 
43 
51 
47 
37 
48 
50 
83 
56 
44 
44 
40 
60 
45 
62 
70 


4 
6 
6 
2 
4 
7 

10 
12 
15 
7 
12 
8 
15 
10 
15 
16 
18 
18 


25 
18 
21 
18 
32 
26 
28 
24 
29 
35 
24 
53 
80 
23 
36 
27 
25 
25 
28 
81 
24 
41 


15 
12 
14 
10 
4 
8 
14 
8 
17 
18 
14 
12 
17 
20 
88 
26 
22 
25 
27 
82 
89 
86 


2 


9 


8 
11 

5 
10 

9 
18 
16 
14 
38 
22 
23 
84 
38 
42 
42 
81 
41 


13 
17 
15 
18 
20 


98 
127 
119 
117 
127 


18 

1,S3 

16 

129 

19 

111 

27 

155 

25 

154 

28 

144 

85 

187 

88 

182 

86 

165 

41 

220 

32 

174 

84 

183 

88 

187 

28 

210 

42 

223 

59 

252 

53 

288 

560 


Heimafh  der  in  der  Hauptprflfiing  pro  fitcnltate  dooendi 

bestandenen  Candidaten. 

(25Jähriger  Zeitraum:  1B39-1863.) 


Jahr. 


1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1860 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 


6e- 

sammt- 

lahl 

der 

beatan- 

denen 

Candi- 

datrn 


70 

87 

72 

69 

100 

89 

88 

75 

89 

93 

80 

112 

100 

89 

113 

106 

97 

137 

105 

104 

103 

130 

138 

147 

190 


Von  denselben  waren 


Inl&nder. 


Prov. 
Prena- 


6 

16 

10 

5 

13 

15 

12 

9 

10 

11 

10 

14 

11 

10 

7 

12 

7 

8 

11 

8 

8 

8 

7 

11 

23 


Prov. 
Bran- 
den- 
barg. 


10 

13 
11 
12 
15 
11 
17 
13 
22 
15 
12 
18 
16 
10 
14 
14 
11 
14 
12 
15 
14 
18 
23 
18 
22 


ProT. 
Pom- 
mern. 


5 
3 
6 
4 
9 
5 
4 
4 
7 
3 
4 

P 

4 

6 
5 
7 
3 
5 
7 
5 
6 
5 
9 
7 
14 


Prov. 
Sohle. 


13 
14 
11 
12 
14 
16 
11 
18 
15 
15 
14 
18 
20* 
11 
19 
13 

8 
16 

9 
13 

9 

7 

19 
17 
20 


ProT. 
Poaen. 

3 
5 
6 
4 
6 
5 
5 
3 
2 
6 
7 
8 
7 
5 
6 
7 
4 

13 
5 
7 
6 

14 
5 
5 
5 


ProT. 

Saefa- 

aen. 


14 
11 
12 
14 
19 
14 
18 
11 
16 
18 
13 
20 
14 
15 
16 
16 
15 
29 
20 
17 
15 
22 
19 
24 
28 


ProT. 
Weit- 
pbali 


3 
9 
4 
3 
5 
9 
10 
4 
6 
9 
7 

10 
8 
17 
15 
13 
14 
17 
14 
13 
23 
14 
18 
19 
24 


Rhein- 
proT.n. 
Hohen- 
soUem. 


9 

12 

7 

8 

9 

6 

7 

8 

10 

12 

12 

14 

10 

14 

19 

19 

20 

26 

19 

16 

14 

20 

20 

23 

32 


üeber- 
hanpt 
Inlin- 
der. 


63 
83 
67 

62 

90 

81 

84 

70 

88 

89 

79 

107 

90 

88 

101 

101 

82 

128 

97 

94 

95 

108 

120 

124 

168 


lis> 
der. 

] 
4 
5 
7 
10 
8 
4 
5 
1 
4 
1 
5 

10 
1 

IS 

5 

15 

9 

8 

10 

8 

22 

18 

23 

22 


Hanpt- 
summe 


2583 


262 


370 


142 


352 


149 


430 


288 


366 


2359 


224 


561 


IV.  Anntellmig  der  Lehrer^). 

üeber  das  R^cht  zur  Ansielliing  und  znr  Bestätigang  ist  bereits  oben-Q).  10  ff.) 
gehandelt  worden. 

Das  einer  höheren  Stelle  zustehende  Bemfungsrecht  schliefst  nicht  ans,  dafe 
Yon  der  zunächst  betheiligten  Instanz  Vorschläge  für  die  Wahl  abgegeben  werden. 
Bei  der  Erledigung  von  Directorstellen  landesherrlichen  Patronats,  ^r  welche  anf 
den  Bericht  des  Unterrichtsministers  die  Ernennung  durch  den  König  erfolgt,  er- 
wartet der  Minister  zunächst  die  Vorschläge  des  betreffenden  Prov.  Schulcollegiums*). 
Einige  Directoren- Instructionen  machen  es  den  Directoren  zur  Pflicht ,  bei  einge- 
tretener Vacanz  einer  Lehrerstelle  die  Patronatsbehörde  anf  geeignete  Persönlich- 
keiten zur  Wiederbesetzung  derselben  aufmerksam  zu  machen. 

Das  Schulcollegium  der  Provinz  Brandenburg  hat  unter  dem  19.  Apr.  1864  an 
die  Patronate  der  (nicht  königlichen)  Gymnasien  und  Realschulen  die  Verfügung 
erlassen 9  daüs,  um  Rückfragen  bei  den  Directoren  überflüssig  zu  machen,  bei  den 
Anträgen  auf  Anstellung  von  Lehrern  und  auf  Beschäftigung  von  HUlfslehrem  das 
Gutachten  der  Directoren  über  die  Bedürfnisse  der  Anstalt  an  Lehrkräften,  und  in 
wie  weit  durch  die  Anträge  den  Bedürfnissen  entsprochen  wird,  den  übrigen  Schrift- 
stücken beigefügt  werde. 

Die  von  nicht  königlichen  Patronaten  gemäfs  dem  ihnen  zustehenden  Wahl- 
nnd  Berufungsrecht  präsentirten  Lehrer  können  von  der  königl.  Behörde,  unter  An- 
gabe des  die  Bestätigung  hindernden  Mangels,  zurückgewiesen  werden. 

In  denjenigen  Fällen,  wo  einer  einer  Schule  vorgeordneten  Instanz,  z.  B.  einem 
Caratorium,  der  Aufsichtsbehörde  gegenüber,  kein  Präsentationsrecht,  sondern 
nar  ein  Vorschlagsrecht  zusteht,  ist  die  Aufsichtsbehörde  an  die  Vorschläge 
nicht  gebunden,  sondern  kann,  wenn  sie  dieselben  nicht  annehmbar  findet,  die  be- 
treffende Stelle  nach  eigenem  Ermessen  besetzen.. 

Devolutionsrecht.  Die  kirchenrechtlichen  Vorschriften  des  Allgemeinen 
Landrechts  über  das  ins  devolutionis  finden  analoge  Anwendung  auch  bei  den 
Schulen^). 


^)  Für  die  HoheDzolIernschen  Lande  haben  nur  diejenigen  für  die  altlSndisehen  Provinzen 
der  Monarchie  erlassenen  oder  ergehenden  Gesetze  and  Verordnungen  Geltung,  welche  dort  auft- 
drücklifh  eingeführt  worden  sind  oder  eingeführt  werden.  Mit  Rücksicht  hierauf  ist  durch  C.  0.  v. 
6.  Febr.  1S54  (G.  S.  p. 80)  bestimmt  worden,  dafs  „in  Ansehung  der  Verhältnisse  sowohl  der  un- 
mittelbaren als  der  mittelbaren  Staatsdiener  in  den  Hohen zollernschen  Landen  lediglich  die  für  die 
Monarchie  gültigen  allgemeinen  Vorschriften,  Verordnungen  und  Gesetze,  durch  welche  die  Bedingungen 
des  Eintritts  in  den  Staatsdienst,  sowie  die  Rechte  und  Pflichten  der  Staalsdiener  in  Ansehuns  ihres 
Amts  und  der  Hinterbliebenen  derselben  bestimmt  sind,  in  Anwendung  kommen  müssen.  Alle  Frü- 
heren, die  Verhältnisse  der  Staatsdiener  in  den  ehemaligen  Furstenthiimem  HohenzoUem  -  Uechineen 
und  HoheozoDem- Sigmaringen  bestimmenden  Verordnungen  treten  damit  aufser  Kraft.  Jedoch  bleiben 
denjenigen  Beamten,  welche  früher  in  fürstl.  Hohenzollemschen  Diensten  gestanden  haben,  die  auf 
Grund  dieser  Verordnungen  erworbenen,  durch  spätere  Anstellung  nicht  ausdrücklich  aufgehobenen 
Rechte  aus  dem  früheren  Dieostverhältoisse  vorbehalten/' 

')  Circ.  Verf.  v.  3.  Febr.  1843:  „Wegen  Wiederbesetzung  einer  Directorstelle  sind  —  unter  ge- 
nauer Erörterung  aUer  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  und  Bezeichnung  dcijenigen  Eigenschaften, 
welche  auiser  den  allgemeinen,  eine  erfolgreiche  Direction  bedingenden  Erfordernissen  dem  neuen  Di- 
rector  in  seiner  besonderen  Stellung  nicht  fehlen  dürfen  —  Vorschläge  einzureichen,  die  etwanigen  Be- 
werber um  die  Stelle  namhaft  zu  machen,  und  die  Gründe  anzugeben,  welche  die  Provinzialbcfaörde 
▼eranlassen,  den  Vorgeschlagenen  vor  den  Uebrigen  zu  empfehlen.** 

„Wenn  es  sich  um  die  Bestätigung  eines  Directors  oder  Lehrers  handelt,  welcher  von  dem 
berechtigten  Patron  der  Anstalt  erwählt  ist,  so  mu&  die  in  Antrag  zu  bringende  Genehmigung  oder 
Verwerfung  der  getroffenen  Wahl  von  der  Provinzialbehörde  vollständig  motivirt  werden." 

*)  A.  L.  R.  II  TiL  11  §398:  „Kommt  die  Präsentation  innerhalb  6  Monaten  nicht  ein,  und  ist 
auch  vor  Ablauf  dieser  Frist  eine  Verlangerunf  nicht  nachgesucht,  oder  nicht  zugestanden  worden, 
so  täUt  die  ßesci7.uhg  der  Pfarre  für  diesen  Fall  den  geistlichen  Oberen  anheim.**  Vrgl.  die  weiterhin 
angegebene  landrcchll.  Bestimmung  ober  Entlassung  aus  dem  Amt. 
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Wegen  der  znr  Anstellnng  erforderlichen  Qnalification  b.  die  vorherge- 
henden Mittheilungen  über  die  FrUfangen  für  das  Lehramt  nnd  über  das  Probejahr. 

Das  Erfordemifs  sittlicher  Unbescholtenheit  bleibt  selbstverständlich  bei  den 
VorschlSgen  für  Stellenbesetzungen  nicht  unbeachtet.  Die  Zeugnisse  über  das  Probe- 
jahr haben  sich  allseitig  über  das  Verhalten  der  Candidaten  aq^zusprechen.  Meh- 
rere, zum  Theil  durch  politische  Zeitbewegungen  veranlafste,  Verfügungen  haben 
die  Provinzialbehörden  wiederholt  auf  die  Nothwendigkeit  hingewiesen,  bei  Anatel- 
lungen neben  der  wissenschaftlichen  Qnalification  die  ganze  Persönlichkeit  nnd  die 
sittliche  Befähigung  für  das  Lehramt  nicht  aufser  Acht  zu  lassen,  und  insbesondere 
bei  den  zu  Directorstellen  Vorgeschlagenen  darauf  zu  sehen,  ob  sie  in  ihren  frühe- 
ren Stellungen  die  für  das  Lehramt  unerläßliche  sittliche  Integrität,  würdige  Haltung 
und  Besonnenheit,  auch  den  Verhältnissen  des  öffentlichen  Lebens  gegenüber,  haben 
erkennen  lassen^).  Bei  den   neuerdings  durch  Verf.  y.  2.  Jan.  1863  den  K.  Prov.- 


^)  Verf.  V.  25.  Mai  1824 :  „  Bei  Anstellungen  im  Lehrfach  ist  von  dem  unabänderlichen  Grand- 
satz auszugehen,  dafs  öffentl.  Lehranstalten  weder  durch  blofse  wissenschaftliche  Bildang  der  Zöglinge, 
noch  dadurch,  dafs  auf  ihnen  nur  keine  schädlichen  und  verderblichen  Gesinnungen  und  RichtuiigeD 
erzeuet  und  befördert  werden,  ihren  Zweck  erreichen,  sondern  da(s  der  letztere  neben  der  wisses- 
schaflTichen  Bildung  auch  darin  besteht,  in  den  Zöglingen  Gesinnungen  der  Anhänglichkeit,  der  Treoe 
und  des  Gehorsams  gegen  den  Landesherm  und  den  Staat  zu  erwecken  und  zu  befestigen,  und  dals 
daher  Lehrstellen  nur  Denjenigen,  die  auch  in  dieser  letztgedachten  Beziehung  volles  Vertrauen  ver- 
dienen, übertragen  werden  sollen/*  —  Ann.  B.  VIII  p.  435.  Entsprechende  Circ  Verfügungen  v.  & 
u.  30.  Octb.  1819  wurden  von  dem  Minister  v.  Alten  st  ein  durch  Verf.  v.  16.  Aug.  1833  in  Erinne- 
rung gebracht.    S.  Ann.  B.  XVIII  p.  1007. 

Circ.-Verf.  v.  6.  Febr.  1847  (Eichhorn):  Die  Aufgabe  der  Erziehung  macht  es  noth- 
wendig,  dafs  in  den  Gymnasien  „besonders  bei  der  Anstellung  und  Beförderung  der  Lehrer  in  dk 
oberen  Classen  der  pädagogischen  Tüchtigkeit  derselben  mindestens  eine  gleiche  Beröcksichtignng  zn 
Theil  werde,  wie  der  wissenschaftlichen  Befähigung,  und  dafs  die  K.  Prov.-Schulcollegien  sich  be- 
sonders bei  ihren  Anträgen  auf  Ernennung  oder  Beförderung  von  Lehrern  auf  Gnmd  eigener  fesler 
Ueberzeugung  darüber  bestimmt  aussprechen,  ob  von  dem  Anzustellenden  auch  eine  entschiedene  und 
erfolgreiche  Einwirkung  auf  die  sittliche  Richtung  und  die  ganze  Anschauungs-  und  AuCFassongs- 
weise  der  Jugend  erwartet  werden  darf.  Die  Wichtigkeit  der  pädagogischen  Kraft  eines  Mannes  tritt 
aber  in  ihrer  ganzen  Bedeutung  hervor,  wenn  es  darauf  ankommt,  die  Leitung  eines  Gymna- 
siums dem  rechten  Manne  zu  tibertragen.  Die  wissenschaftliche  Befähigung  ist  auch  in  diesem  Falle 
leichter  zu  ermitteln ;  schwieriger  aber  ,ist  es,  sich  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen,  dals  der  kQnftigc 
Dirigent  nicht  nur  selbst  eine  richtige  Anschauung  der  Lebensverhältnisse  besitze,  sondern  aaeh  mit 
der  erforderlichen  Gesinnungs-  und  Charaktertüchtiekeit  ausgestattet  sei,  und  durch  eine  VertraucB 
und  Achtung  einflöfsende  Persönlichkeit  im  Wege  liebevollen  Ernstes  derselben  inneriialb  des  Lehrer- 
collegiums  Geltung  zu  verschaffen,  und  durch  dieses  sowohl,  als  durch  eigene  consequente  uod  kräf- 
tige Einwirkung  die  Jugend  für  dieselbe  zu  gewinnen,  in  ihr  zu  befestigen,  und  dadurch  für  Religion. 
Vaterlandsliebe  und  gewissenhafte  Treue  in  allen  Verhältnissen  des  Lebens  zu  erziehen.  Je  be- 
stimmter sich  des  Königs  Maj.  dahin  ausgesprochen  haben,  dals  nur  solchen  Männern  die  Leitung  der 
höheren  Unterrichtsanstalten  Übertragen  weiden  soll,  desto  nachdrücklicher  mufs  ich  die  K.  Pror.- 
Schulcollegien  veranlassen,  sich  bei  allen  ihren  Vorschlägen  zu  Directorstellen,  sie  morai 
von  ihnen  selbst,  oder  von  den  zur  Berufung  berechtigten  Patronatsbehörden  ausgehen,  eine  mogliÄst 
sichere  Ueberzeugung  von  der  Tüchtigkeit  der  Beru&nen  oder  Vorzuschlagenden  in  Beziehung  aof 
die  hier  näher  hervorgehobene  Seite  zu  verschaffen  und  in  den  an  mich  zu  erstattenden  Berichten  darober 
ausführlich  und  bestimmt  auszusprechen,  damit  ich  in  den  Stand  gesetzt  werde,  meine  des&DsigcB 
Anträge  bei  des  Königs  Maj.  gehörig  zu  motiviren.'* 

Circ.-VerE  v.  20.  Dcb.  1848  (v.  Ladenberg):  „Der  Schule,  von  der  Elementar-  und  Volks- 
schule an  bis  zu  den  Gymnasien,  ist  die  Aufgabe  gestellt,  die  ihr  anvertrauten  Zöglinge  nicht  allein 
mit  Kenntnbsen,  welche  durch  spätere  wissenschaftliche  Studien  oder  im  praktischen  Leben  crwciteft 
und  ergänzt  werden  können,  auszurüsten,  sondern  auch,  was  das  Wesentlichste  ist,  sie  zu  Staats- 
bürgern zu  erziehen,  welche  die  Religion,  die  Sitte  und  das  Gesetz  achten,  ihr  Vaterland  and  ihtva 
Fürsten  lieben,  welche  den  Willen  und  die  Kraft  besitzen,  ihr  eigenes  Hauswesen  zu  leiten  und  aaX 
edler  Hingebung  sich  dem  Wohl  der  Gemeinde  und  des  Staats  zu  widmen.  Dafs  die  Schulen  dieser 
Au%abe  genügen,  verlangen  mit  Recht  die  Eltern,  die  Gemeinden  und  Bezirke,  für  deren  Kinder  sär 
errichtet  sind.  —  —  Das  Gelingen  der  Bemühungen,  ein  nach  allen  Seiten  hin  befriedigendes  Sdbnl- 
wesen  zu  erhalten  oder  zu  schaffen,  hängt  wesentlich  von  Denen  ab,  welchen  die  Leitung,  der  Unter- 
richt und  die  Erziehung  der  Jugend  anvertraut  ist.  Der  Lehrer  an  einer  öffentÜchen  Schale  mab 
neben  der  wissenschaflUchen  auch  die  sittliche  Bildung  besitzen,  die  ihn  befähigt,  seinen  Zöglingm  m 
jeder  Beziehung  zum  Vorbilde  zu  dienen.    Er  darf  keine  höhere  Aufgabe  für  sich  inerkenDcn,  ^ 
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Sehnlcollegien  und  den  E.  Regierungen  übertragenen  erweiterten  Befugnissen  in  Bezug 
auf  Anstellung  und  Bestätigung  von  Lehrern  (s.  p.  11),  ist  denselben  zur  Pflicht 
gemacht,  jedesmal  da»  gesammte  bisherige  amtliche  und  aufseramtliche  Verhalten 
der  in  Betracht  kommenden  Personen  sorgfältig  zu  prüfen  und  sich  die  Ueberzeugung 
zu  verschaffen,  dafs  dieselben  nicht  allein  die  zu  dem  Amt  erforderliche  wissen- 
schaftliche oder  technische  Qualification  besitzen,  sondern  auch  in  pädagogischer 
Hinsicht  den  Aufgaben  ihres  Berufs  gewachsen  sind,  und  dafs  an  ihrem  Privat- 
und  öffentlichen Xeben  kein  Vorwurf  haftet.  Personen,  welche  diesen  an  jeden 
Lehrer  zu  machenden  Forderungen  nicht  genügen,  sollen  von  der  Anstellung  an 
Gymnasien,  Progymnasien,  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  fem  gehalten  werden. 

Religiöse  Qualification.  Dissidenten.  Verf.  v.  8.  Mai  1847:  „ — Alle 
öffentlichen  ÜTnterriehtsanstalten  der  Monarchie  sind  entweder  evangelische,  oder 
katholische,  oder  statutenmäfsig  Simultananstalten,  weshalb  nur  Lehrer,  welche  sich 
zur  evangelischen  oder  zur  katholischen  Kirche  bekennen,  an  ihnen  angestellt  wer- 
den können.  Wie  daher  den  in  Folge  des  A.  Patents  v.  30.  März  d.  J.  sich  bilden- 
den Dissidentenvereinen  neben  der  Freiheit,  besondere  Bchuleinrichtungen  für  ihre 
Angehörigen  nach  Mafsgabe  der  bestehenden  Gesetze  zu  treffen,  eine  andere  Bethei- 
ligung an  den  bestehenden  öffentlichen  höheren  Unterrichtsanstalten  nicht  zu  ge- 
statten ist,  als  dab  es  ihnen  unbenommen  bleibt,  ihre  Kinder  denselben  femer 
anzuvertrauen,  —  ebenso  kann  weder  ein  aus  den  anerkannten  Landeskirchen  aus- 
getretener Lehrer  in  seiner  Stellung  an  einer  öffentlichen  Schule  verbleiben,  noch 
femer  ein  solches  Individuum  an  bestehenden  öffentlichen  Schulen  als  Lehrer  ange- 
stellt werden*'!). 

Juden.  Die  hinsichtlich  der  Zulassung  der  Juden  zum  Lehramt  an  höheren 
Schulen  für  den  vorliegenden  Zusammenhang  wichtigen  gesetzlichen  Bestimmungen 
sind  folgende:  Nach  dem  Edict  v.  11.  März  1812  sollten  Juden  akademische  Lehr-, 
Schul-  und  Gemeinde -Aemter,  zu  welchen  sie  sich  geschickt  gemacht,  verwalten 
können.  Diese  Bestimmung  wurde  in  Betreff  des  akademischen  Lehr-  und  des 
Schulamts  „wegen  der  bei  der  AusfUhrang  sich  zeigenden  Mifsverhältnisse '^  1822 
wieder  aufgehoben*).  —  Nach  der  Verf.  v.  30.  Aug.  1835  (v.  Altenstein)  sollen 
die  K.  Wissenschaftl.  Prüfungscommissionen  jüdische  Schulamtscan didaten  zur  Prü- 
fung zulassen,  denselben  aber  dabei  eröffnen,  dafs  sie  weder  zur  Abhaltung  des 
Probejahrs,  noch  zur  Anstellung  im  Lehrfach  an  öffentlichen  höheren  Schulen  zuge- 
lassen werden  können^).  —  Das  Gesetz  über  die  Verhältnisse  der  Juden  v.  23.  Juli 
1847^)  verordnet  allgemein  die  Ausschliefsung  der  Juden  von  der  Leitung  und  Be- 


seiofin  selbstcrwähltcn  Berure  trfu,  im  Unterricht  und  im  Umgänge  mit  seinen  SefaOkrn  alles  zu 
veroieiden,  was  die  natorgem'afse  und  gesunde  Entwickelung  der  Jugend  irgendwie  stören,  von  ihr 
nicht  begriffen  und  richtig  gewürdigt  werden,  oder  gar  auf  die  Innigkeit  des  religiösen  Gefiihb,  zu 
welchem  Gbuben  es  sich  auch  neigen  möge,  auf  die  Achtung  vor  allem  Edlen  und  Guten  von  nach- 
theiligem Eioflufs  sein  kann.  Wer  diese  Eigenschaften  nicht  besitzt  und  sich  anzueignen  nicht  bemüht 
ist,  hat  seinen  Beruf  als  Lehrer  verfehlt.«'  —  Min.  Bl  1848  p.  376. 

Circ.-Verf.  vom  22.  Jan.  1851  (v.  Raumer)  „Anstellung  im  Staatsdienst,  Beförderung  zu 
höherem  Gehalt  u.  s.  w.  kann  nur  solchen  Personen  zu  Theil  werden,  welche  sich  neben  der  ge- 
schättlichen  Qualification  durch  tadellose  moralische  und  politische  Haltung,  durch  Treae  gegen  den 
Küoi^  und  Gehorsam  gegen  die  Gesetze  auszeichnen.  Vor  jeder  Bewilligung  der  Art  hat  das  K.  Prov.- 
Scbulcolleginm  auf  zuverlässigem  Wege  über  die  Würdigkeit  des  Betheiliglen  in  allen  jenen  Bezie- 
hungen Nachricht  einzuziehen  und  das  Resultat  zu  den  Acten  zu  vermerken,  damit  bei  künftig 
entstehender  Nachfrage  genaue  Auskunft  ertheilt  werden  kann«"  Min.  BI.  1851  p.  4.  —  Verf.  vom 
12.  Juni  1851  (v.  Raum  er):  Die  K.  Prov.-Schulcollegien  und  die  K.  Regierungen  werden  wiederholt 
veranlafst,  „sich  bei  allen  Anstellungen,  Beförderungen  und  Bestätigungen  über  die  betreffende  Person 
zuverlässige  Kenntnifs  zu  verschaffen.  Zeugnisse,  namentlich  aus  älterer  Zeit,  welche  von  den  Be- 
werbern producirt  werden,  sind  in  der  Regel  nicht  ab  genügend  anzusehen ;  vielmehr  wird  zur  voll- 
ständigen Feststellung  des  Sachverhällnisses  eine  amtliche  Rückfrage  bei  der  betreffenden  Behörde 
nothwendig  sein.*'   Min.  Bl.  1851  p.  114. 

•)  S.  Min.  Bl.  1847  p.  320. 

«)  ßekanntm.  v.  4.  Dcb.  1822,  s.  G.  S.  v.  1822  p.  224. 

*)  S.  Ann.  0^XXII  p.  655.  ♦)  S.  G.  S.  v.  1847  p.  263  ff. 
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aufsichtigong  christlicher  Caltus-  und  Unterrichts -Angelegenheiten.  „An  üniverBi- 
täten  können  Jaden,  soweit  die  Statuten  nicht  entgegenstehen,  als  Privatdoeenten, 
aufserordentliche  und  ordentliche  Professoren  der  medicinischen,  mathematischeii, 
naturwissenschaftlichen,  geographischen  und  sprachwissenschaftlichen  Lehrfächer 
zugelassen  werden.  Ton  allen  übrigen  Lehrfächern  an  Universitäten,  sowie  von  dem 
akademischen  Senat  und  von  den  Aemtem  des  Decans,  Prorectors  und  Bectois 
bleiben  sie  ausgescl^lossen.  An  Kunst-,  Gewerbe-,  Handels-  und  Navigationsschulen 
können  Juden  als  Lehrer  zugelassen  werden.  Aufserdem  bleibt  die  Anstellung  der 
Juden  als  Lehrer  auf  jüdische  ünterrichtsanstalten  beschränkt 

Alle  jetzt  bestehenden  öffentlichen  höheren  Schulen  haben  (s.  p.  37)  entweder, 
wie  die  Gymnasien,  einen  bestimmten  evangelischen,  katholischen,  resp.  einen  aua 
beiden  gemischten,  confessionellen  Charakter,  oder,  wenn  derselbe,  wie  bei  mehreren 
Realschulen,  nicht  bestimmt  ausgesprochen  ist,  jedenfalls  einen  christlichen  Gmnd- 
Charakter,  weshalb  den  vorerwähnten  Bestimmungen  gemäfe  die  Anstellung  von 
Juden  an  allen  diesen  Schulen  unzulässig  ist.  Ob  und  wie  weit  die  bestehenden 
gesetzlichen  Bestimmungen  hierüber  durch  die  Verfassungsurkunde  v.  31.  Jan.  1850 
aufgehoben  sind,  ist  wiederholt  Gegenstand  von  Verhandlungen  auch  des  preuasischen 
Landtags  gewesen^),  welche  bis  jetzt  zu  einer  neuen  legislativen  Festsetzung  nicht 
geführt  haben. 

üeber  die  allgemeine  Prüfung  der  Schulamtscandidaten  in  der  ReligionBlehre 
s.  p.  551. 

Zu  den  Erfordernissen  der  Anstellung  gehört  die  Erledigung  der  milita iri- 
schen Dienstpflicht  im  stehenden  Heere,  oder  der  Nachweis  der  erfolgfen  Frei- 
lassung von  derselben^). 

Amtseid.  Die  definitiv  angestellten  Lehrer  werden  gleich  nach  Eingang  des 
Anstellungs-,  resp.  Bestätigungs-Rescripts  vereidigt  Die  technischen  (Gesang-, 
Zeichen-  und  Schreib-)  Lehrer  sollen  nach  der  Verf.  v.  13.  Aug.  1824')  nicht  förmlidi 
angestellt,  sondern  auf  gegenseitige  halbjährliche  Kündigung  angenommen  und  nidit 
gleich  den  bestellten  ordentl.  Lehrern  vereidigt,  sondern  nur  an  Eides  Statt  verpflichtet^ 
und  von  ihnen  ein  darüber  aufzunehmendes  Protokoll  unterzeichnet  werden*). 

Die  allgemeine  Verpflichtung  der  ordentlichen  Lehrer,  nachdem  sie  mit  den 
Pflicffien  ihres  Amts  bekannt  gemacht  worden,  den  Amtseid  zu  leisten,  ist  durch 
Rescr.  v.  24.  Apr.  1815^)  ausgesprochen.  Die  jetzt  geltende  Eidesform  ist  im  Anhai^ 
abgedruckt.  —  Bei  späteren  anderweitigen  Anstellungen  erfolgt  nur  eine  Verweisong 
auf  den  früher  geleisteten  Eid').  —  Lehrer,  welche  nur  provisorisch  oder  versacha- 
weise  angenommen  werden,  haben  keinen  Eid  zu  leisten,  sondern  werden^  wie  di^ 
technischen  Lehrer,  mittels  Handschlags  verpflichtet^). 

Die  Dienstzeit  wird  bei  der  Pensionirung  in  der  Regel  von  dem  Tage  der 
Vereidigung  an  berechnet^).  Behufs  zweifelloser  Feststellung  dieses  Zeitponcts  isz 
.über  jede  Vereidigung  ein  Protokoll  zu  den  Personalacten  einzureichen. 

»)  S.  C.  Bl  1860  p.  258  «f. 

*)  Auch  bei  der  Annahme  von  Schulamtscandidaten  soll  hierauf  Rücksicht  genommen  wo^dea. 
Verf.  vom  25.  Juni  1862:  „Es  ist  neuerdings  wiederholt  vorgekommen,  dafs  Schulamls€andidate& 
welche,  ohne  ihrer  ordentlichen  Milttatr- Dienstpflicht  genügt  zu  hahen,  zur  Verwaltung  Ton  L^thns' 
stellen  an  höheren  ünterrichtsanstalten  mit  voller  Stundenzahl  provisorisch  angenommen  waren,  'is- 
mitten  dieser  BeschäftigUDg  zur  Ableistung  jener  Militairpflicnt  entlassen,  resp.  auf  läi^ere  Zri 
beurlaubt  werden  mufsten.  Um  den  durch  derartige  Abberufungen  von  com  missarischen  Lehrern  Ist 
die  betheiligten  Anstalten  entstehenden  Verlegenheiten  vorzubeugen,  empfehle  ich  den  K.  Prov.  -  Sc&n?- 
roilegien,  solche  Candldaten  des  höheren  Schulamts,  welche  nicht  zuvor  die  Erfüllung  ihrer  ordcnt&theL 
jyiilitair- Dienstpflicht  oder  die  Befreiung  von  derselben  nachgewiesen  haben,  fortan  in  der  Regel  atari 
zu  einer  interimistischen  Anstellung  nicht  zuzulassen/'   C.  Bl.  p.  417.  ')  S.  Ann.  B.  Vllf  p,  SSa. 

*)  Die  definitive  Anstellung  von  Zeichenlehrern,  besonders  an  Realschulen,  ist  jedoch  ia  ^ 
letzten  Jahren  nicht  selten  beantragt  und  genehmigt  worden. 

»)  S.  Ann.  XIX  p.  386. 

«)  S.  Ann.  XIX  p.  9;  v.  Rönne  I  p.  456.  ')  S.  v.  Rönne  II  p.  73. 

^)  S.  weiterhin  von  der  Pensionirung  der  Lehrer  (§.12  der  Verordn.#r.  28.  Mai  184^'. 
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Bestallnngen  und  Vocationen.  Die  Direetoren  der  Oyouiasieii  und  der 
Realflchalen  landesherrlichen  Patronats  erhalten  eine  vom  Könige  vollzogene  Bestal- 
lung. Den  nach  erfolgter  königlicher  Genehmigung  der  Wahl  den  Direetoren  der 
Gymnasien  und  Bealschnlen  anderer  Patronate  zu  ertheilenden  Vocationen  wird  durch 
den  ünterrichtsminister  eine  BestätigungBclauBeP)  beigefügt 

Die  Rectoren  der  königlichen  Progymnasien  und  höheren  Bürgerschulen,  so- 
wie die  Oberlehrer  der  königl.  höheren  Lehranstalten  aller  Kategorien  erhalten  für 
jetzt  im  Namen  und  Auftrage  des  Ministers  eine  Bestallung  durch  die  Provinzial- 
Aufsichtsbehörden;  welche  ihrerseits  kraft  eigener  Befugnils  allen  übrigen  Lehrern 
königlicher  Schulen  eine  Bestallung  ausfertigen. 

Die  Vocationen  aller  Lehrer  an  Öffentlichen  Schulen  nicht  landesherrlichen 
Patronats  bedürfen  der  Bestätigung  durch  die  betreffenden  P^ovinzialbehörden,  zu 
welcher  diese  bei  den  Oberlehrerstellen  zuvor  die  Genehmigung  des  Ministers  ein- 
znholen  haben. 

Die  Bezeichnung  der  Anstalt,  für  welche  die  Anstellung  erfolgt,  und  die  Höhe 
des  Einkommens  der  Stelle  soll  bei  Schulen  landesherrlichen  Patronats  nicht  in  die 
Bestallung  aufgenommen,  sondern  dem  betreffenden  Lehrer  durch  das  Zufertigungs- 
rescript  mitgetheilt  werden^). 

Bestallungs-  und  Bestätigungsformulare  s.  im  Anhang.  —  Für  die  Form  der 
Bemfnngsurkunden  für  Lehrer  nicht  königlicher  Schulen  bestehen  keine  allgemein 
rerbindUchen  Vorschriften.  Im  Anhang  sind  verschiedene  Proben  von  Vocationen 
a1>gednickt 

Anstellung  von  Ausländern.  Dieselbe  ist  nach  der  Verf.  v.  3.  Dcb.  1833') 
dann  gestattet,  wenn  die  betreffenden  Bewerber  vor  einer  inländischen  PrUfungs- 
commission  die  Prüfung  für  das  Lehramt  mit  Auszeichnung  bestanden  haben  (s.  oben 
über  Prttfiang  und  Probejahr  p.  552  und  554). 

Durch  ihre  Anstellung  erhalten  die  Ausländer  nach  §.  6  des  Gesetzes  vom 
31.  Dcb.  1842  zugleich  die  Eigenschaft  als  preussische  ünterthanen*). 

Personen,  welche  diese  Eigenschaft  erst  durch  Ertheilung  einer  Natiaralisa- 
tions-Urkunde  erworben  haben,  sollten  nach  der  C.  0.  vom  17.  Octb.  1847  ohne 
Torgängige  ausdrückliche  Genehmigung  des  betreffenden  Departements- Chefs  nicht 
angestellt  werden.  Diese  Genehmigung  durfte  nur  dann  ertheilt  werden,  wemi  von 
der  Anstellung  besonderer  Nutzen  für  den  Staats-,  Kirchen-  oder  Schuldidkt  zu 
erwarten  war  und  der  Anzustellende  der  Militairpflicht  durch  persönlichen  Dienst  in- 
Beiner  früheren  Heimath  oder  im  preussischen  Heere  genügt,  oder  durch  ein  Zeug- 
nüs  der  preussischen  Ersatzbehörde  seine  üntauglichkeit  zum  Militairdienst  nach: 
gewiesen  hatte^).  Durch  eine  C  0.  v.  27.  Jan.  1862  (Girc-Verf.  v.  23.  Mai  1862- 
C.  Bl.  p.  321)  ist  mit  Rücksicht  auf  Art.  4  der  Verfassungs -Urkunde  das  Staats 
ministerium  ermächtigt  worden,  von  der  Anwendung  der  Bestimmungen  der  G.  0. 
V.  17.  Octb.  1847,  soweit  dieselben  nicht  auf  die  Militairverhältnisse  der  Anzustel- 
lenden Bezug  haben,  abzusehen.  Hinsichtlich  der  nicht  naturalisirten  Ausländer  ist 
es  bei  .den  bisherigen  Grundsätzen  belassen,  wonach  zu  jeder  solchen  Berufung, 
was  Gandidaten  und  Lehrer  betrifft,  die  Gendimigung  des  Ünterrichts-Ministers 
erforderlich  ist 


^)  Unter  BdfBguog  einer  beglaubigten  Abschrift  der  K.  Genehmigangs- Ordre. 

*)  Staatsmin.  Beschlufs  v.  18.  Juni  1833  (s.  Ann.  B.  XVIII  p.708)  u.  v.  12.  Jan.  1853. 

*)  8.  Ann.  XVU  p.  956. 

*)  Gesetz  über  die  Erwerbung  und  den  Verlust  der  Eigenschaft  als  preussischer  ünterthan, 
G.  S.  T.  1843  p.  15:  „Eine  ^on  Uns  unmittelbar  oder  von  Unsern  Central-  oder  Provinzialbehörden 
vollzogene  oder  bestätigte  Bestallung  fUr  einen  in  den  preussischen  Staatsdienst  au^nommcnen  Aus- 
länder vertritt  zugleich  die  Stelle  der  Naturalisations  -  Urkunde.  —  In  den  Vorschriften  über  die  Zu- 
lassung von  Ausländem  zum  Staatsdienst  wird  durch  diese  Bestimmung  nichts  geänderL" 

^)  Verf.  V.  ILNovb.  1850.  Min.  BL  1847  p.  305,  1850  p.  367. 
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Berechnung  des  etatsmäfsigen  Lehrerpersonals'),  welchei 
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y.  Kang  und  TiteL 

Die  für  die  höh.  Lehranstalten  geltende  Abstafnng  der  Stellen  ist:  Director 
(Rector),  Oberlehrer,  ordentl.  Lehrer,  (wiBgensch.  Httlfsl.),  techn.  und  £Iementar-L.  ^). 

Die  Directoren  der  Gymnasien  und  der  zu  Entlassnngsprtlfangen  berech- 
tigten Realschulen  stehen  den  ordentlichen  Professoren  der  Universitäten  im  Range 
gleich,  d.  h.  gehören  zur  vierten  Rangclasse  und  haben  gleichen  Rang  mit  den 
Regierungs-  und  AppellationsgerichtsrSthen.  Die  Professoren  an  Gymnasien  nnd 
Realschulen  haben  den  Rang  der  aufserordentlichen  Professoren  an  den  Universi- 
täten  (fünfte  Rangclasse).  C.  0.  v.  23.  Dcb.  1842.   Minist.-Verf.  v.  26.  Fbr.  1843*). 

Dem  von  verschiedenen  Seiten  geäufserten  Wunsch,  dafs  auch  für  die  übrigen 
Lehrer  an  Gymnasien  nnd  Realschulen  ein  RangverhältniTs  bestimmt  werden  möchte, 
begegnete  der  Minister  Eichhorn  in  einer  Verf.  v.  7.  Novb.  1846  durch  die  Erklä- 
rung, dafs  eine  Rangbestimmung  hinsichtlich  der  Directoren  wegen  ihrer  auch  dem 
Publicum  gegenüber  einflufsreichen  und  häufig  das  öffentliche  Leben  berührenden 
Stellung  zweckmäfsig  sei,  dafs  er  aber  Bedenken  trage,  dieser  Bestimmung  weitere 
Ausdehnung  auch  auf  den  Rang  der  einzelnen  Lehrer  zu  geben,  weil  es  angemessen 
scheine,  derartige  Aeufserlichkeiten  von  dem  Lehrer-  wie  von  dem  geistlichen  Stande 
fern  zu  halten,  und  bei  der  Würdigung  ihres  Berufs  das  Moment  der  wissenschaftl. 
Bildung  und  der  auf  die  Entwickelung  der  geistigen  Kräfte  der  Jugend  gerichteten 
Thätigkeit  neben  der  Persönlichkeit  der  Einzelnen  allein  entscheiden  zu  lassen. 

Der  Amts-  nnd  Ehren -Titel  Director  ist  im  Gebiet  der  zum  Ressort  des 
Unterrichtsministeriums  gehörigen  öffentlichen  Lehranstalten  durch  Min.-VerfL  vom 
10.  Jan.  1842  den  Vorstehern  der  vollständigen  Gymnasien  und  Realschulen,  sowie 
der  Schullehrer-Seminare  vorbehalten  worden.  Die  Vorsteher  der  nicht  vollständigen 
Gymnasial-  nnd  Real -Lehranstalten  (Progymnasien  und  höheren  Bürgerschulen) 
führen  den  Titel  Rector. 

Bei  mehreren  Gymnasien,  besonders  der  Provinz  Sachsen,  führen  die  Directoren 
nach  altem  Herkommen  noch  jetzt  den  Rectortitel,  z.  B.  in  Schulpforta,  Merseburg  n.  a. 
Welche  Gymnasial-L.  in  Wesfphalen  früher  den  Rectortitel  führten,  ist  p.  294  bemerkt 

Der  Titel  Oberlehrer  wurde  durch  die  Verf.  v.  24.  Octb.  1837^)  ansschlieiktich 
den  Classen-Ordinarien  vorbehalten  (s.  p.  36),  wobei  das  Ministerium  erklärte,  den 
bisherigen  Unterschied  zwischen  Ober-  und  Unterlehrern  um  so  mehr  aufheben  zu 
wollen,  „  als  es  nöthig  scheint,  der  irrigen  Vorstellung  entgegen  zu  treten,  da(s  die 
Fähigkeit,  den  Unterricht  in  den  oberen  Classen  zu  ertheilen,  wie  achtnngswertb 
übrigens  auch  das  hierzu  erforderliche  Mafs  von  Gelehrsamkeit  und  wissenachaft- 
licher  Bildung  ist  und  bleibt,  schon  an  sich  eine  höhere  Würde  verleihe  nnd  dem 
betreffenden  Lehrer  ohne  weiteres '  einen  so  bedeutenden  Vorzug  gebe  vor  denen, 
die  zufolge  des  ihnen  ertheilten  Prüfungszeugnisses  nur  zu  dem  Unterricht  in  den 
unteren  oder  mittleren  Classen  befugt  sind.*' 

Die  aus  alter  Zeit  und  provinziellem  Gebrauch  überkommene  grofse  Verschie* 
denheit  der  Amtstitel  für  die  Lehrer  der  höheren  Unterrichtsanstalten  war  hierait 
für  das  Rangverhältnifs  im  allgemeinen  dahin  reducirt,  dafs  hinfort  amtlich  nur 
von  Oberlehrern  oder  Classen-Ordinarien,  von  Lehrern  und  Hülfslehrem  die  Rede 
sein  sollte  (Verf.  v.  21.  März  1840). 

Auch  durch  die  Verf.  v.  27.  Febr.  1838^)  wurde  die  Absicht  ausgesprochen, 
das  Prädicat  Oberlehrer  ausschliefslich  den  Classen-Ordinarien  beizulegen,  welche 
sich  als  solche  während  längerer  Zeit  in  jeder  Beziehung  bewährt  und  ausgezeichnet 
hätten.  Nach  derselben  Verfügung  sollten  die  Lehrer  der  Mathematik  nnd  der 
Naturwissenschaften,  vorausgesetzt  dafs  sie  die  zu  einem  gelehrten  Schulamt  nöthige 
allgemeine  wissenschaftliche  Bildung  besäfsen  und  neben  den  für  ihr  specielles  Fach 
bestimmten  Lectionen  auch  in  anderen  Lehrgegenständen  unterrichten  könnten,  von 


^)   Ueber  den  Einflufs  dieser  Abstufung  auf  die  wöchentl.  Lehretandenzahl,  die  Gehaltsscala  im 
Schuletat,  die  ümztigskosten  u.  s.  w.  s.  die  nächstfolgenden  Abschnitte. 

>j  S.  Min.  Bl.  1843  p.  192.  »)  S.  Ann.  B.  XXI  p.  978.  «)  S.  Ann.  B.  XXH  p.  103. 
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der  Wirksamkeit  der  Classen- Ordinarien  nicht  aasgeBehlossen  sein.  —  Bedarf  es 
für  den  Lehrer  der  Mathematik  eines  besonderen  Prädicats,  so  hält  das  Ministerium 
das  des  Mathematicns,  welches  bei  vielen  Gymnasien  herkömmlich  ist,  für  das 
passendste.  Anch  behält  sich  das  Ministerium  vor,  ansgezeichneten  Lehrern  der 
Mathematik  nnd  der  Natorwissenschaften,  die  sich  durch  namhafte  wissenschaftliche 
Leistungen  Yortheiihaft  bekannt  gemacht  und  während  längerer  Zeit  in  ihrem  Fache 
mit  einem  besonders  glücklichen  Erfolge  gelehrt  haben ,  das  Prädicat  Professor 
beizulegen.  —  Dafs  alle  Glassen-Ordinarien,  auch  die  jüngsten,  welche  in  unteren 
Classen  mit  gutem  Erfolg  unterrichten ,  das  Oberlehrer-Prädlcat  erhalten  sollen,  ist 
keineswegs  die  Absicht,  yielmehr  mufs  in  jedem  einzelnen  Falle  bei  dem  Ministe- 
rium auf  Ertheilung  des  gedachten  Prädicate  fttr  einzelne  Glassen-Ordinarien  unter 
Nachweisung  ihrer  Verdienstlichkeit  angetragen  werden.^ 

Die  hinsichtlich  des  Oberlehrertitels  jetzt  geltende  Ordnung,  die  Unterschei- 
dung Ton  etatsmäfsigen  und  Titular-Oberlehrern,  yon  Oberlehrern  und 
ordentlichen  Lehrern,  ist  durch  die  Girc-Verf.  v.  27.  März  1845  festgestellt 
worden.  Danach  ist  der  Titel  Oberlehrer  entweder  1.  mit  der  Stelle,  welche  der 
Lehrer  einnimmt,  von  selbst  verbunden,  oder  2.  er  wird  als  persönliche  Auszeichnung 
für  besonders  erworbene  Verdienste  verliehen. 

1.  (Etatsmäfsige  Oberlehrer).  „Zu  denjenigen  Stellen,  mit  welchen  der  Titel 
Oberlehrer  verbunden  ist,  dürfen  nur  solche  Schulmänner  gewählt  und  vorgeschlagen 
werden,  die  nach  der  Vorschrift  des  Reglements  fttr  die  Prüfung  pro  facultate  do- 
cendi,  resp.  pro  loco  und  pro  ascensione,  ihre  Befähigung  zum  Unterricht  in  den 
beiden  oberen  Classen  dai^than  haben  ^'^). 

2.  (Titular-Oberlehrer).  Zur  Verleihung  des  Titels  Oberlehrer  als  persönliche 
Auszeichnung  sollen,  den  vorerwähnten  Bestimmungen  gemäls,  nur  solche  ordentliche 
Lehrer  vorgeschlagen  werden,  welche  durch  längere  Verwaltung  des  Ordinariats 
einer  Glasse  sich  als  besonders  tüchtige  Lehrer  und  Erzieher  bewährt  und  sich  um 
die  Schule  ein  bedeutendes  Verdienst  erworben  haben.  Dieser  Titel  an  sich  be- 
rechtigt jedoch  keineswegs  zum  Eintritt  in  eine  etatsmäfsige  Oberlehrerstelle. 

Fttr  jedes  Gymnasium  und  jede  zu  Entlassungsprttfungen  berechtigte  Realschule 
sollen  diejenigen  Lehrerstellen,  deren  Inhabern  das  Prädicat  Oberlehrer  als  mit  dem 
Amte  verbunden  beizulegen  ist,  fest  bestimmt,  und  dabei  als  Regel  angenommen 
werden,  dafs  an  diesen  Anstalten  bei  7  ordentlichen  Lehrern  (mit  Ausschluls  des 
Direetors)  3  Stellen  als  Oberlehrerstellen  zu  bezeichnen  sind.  Bei  umfangreicheren 
und  mit  einer  gröfseren  Zahl  von  ordentlichen  Lehrern  versehenen  Anstalten  kann 
die  Zahl  der  Oberlehrerstellen  den  Verhältnissen  nach  angemessen  vermehrt  werden. 

„Wo  den  Inhabern  der  Oberlehrerstellen  besondere  Titel,  wie  Professor^  Pro- 
rector,  Conrector  n.  s.  w.  stiftungsmäfslg  beigelegt  sind,  soll  in  diesen  Titulaturen 
anch  fttr  die  Zukunft  nichts  geändert  werden^).  Die  Unterscheidung  der  Lehrer 
durch  Bezeichnung  als  Ober-  und  Unterlehrer  bleibt  jedoch  abgeschaflft  Es  sind 
vielmehr  die  Inhaber  der  Oberlehrerstellen  als  Oberlehrer,  resp.  mit  den  ihnen  stif- 
tnngsmälsig  zukommenden  Titeln,  alle  übrigen  ordentlichen  Lehrer  dagegen,  inso- 
fern ihnen  für  ihre  Person  das  Prädicat  Oberlehrer  oder  ein  anderer  Titel  stiftungs- 
mlifsig  nicht  beigelegt  ist,  als  ordentliche  Lehrer  zu  bezeichnen,  und  so  auch 
in  den  Etats  der  betreffenden  Anstalten  aufzuführen.^' 


^)  Ebenso  Circ.  Verf.  ▼.  2.  Jan.  1863:  „Für  vacante  OberlebrerateDfii  sind  nur  solche  Lehrer 
in  Vorschlag  zu  bringen,  welche  die  Qualification  erworben  haben,  in  einem  Haupt&ch,  resp.  in  den 
Fächern,  in  welchen  ihnen  in  den  obersten  Classen  Unterricht  fibertragen  werden  soll,  bis  indos.  Prima 
za  unterrichten.  Die  nach  ihrer  allgemeinen  geistigen  Befähigung  znm  Unterricht  in  den  oberen 
Classen  geeigneten  Lehrer  sind,  wenn  sie  eine  so  weit  gehende  formale  Qualification  noch  nicht  be- 
sitzen, dazu  anzuhalten,  dajj  sie  sich  rechtzeitig  einer  Nachpröfung  unterziehen/* 

')  Die  Beibehaltung  der  an  vielen  Anstalten  althergebrachten  Titel  für  die  oberen  Lehrer: 
Prorector,  Conrector,  Subrector,  ist  wiederholt  empfohlen  worden,  u.  a.  durch  Vert  vom 
17.  März  1840  (M.  BK  1840  p.  155).  Schon  das  Departement  fiir  den  Cultua  und  öffentl.  Unterricht 
erklärte  (Rescr.  v.  9.  Juni  1812),  bei  seiner  Unterscheidung  der  Lehrer  in  obere  und  unlere  kemes- 
ivegs  die  Absicht  zu  haben,  die  alten  Prädicate  der  Lehrer  abzuschaffen,  sondern  nur  dem  Mifsbrauch 
des  ProTessortitels,  welcher  zu  freigebig  Lehrern  an  Schulen  ertheilt  worden,  zu  steuern. 
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üeberdie  katholischen  Religionslehrer  an  kathol.  Gymnasien  bestimint 
die  Verf.  v.  2.  Juli  1833  ^),  dafa  dieselben,  wenn  sie  den  Religionsunterricht  durdi  alle 
Cl.  und  den  hebräischen  Unterricht  in  den  oberen  Gl.  ertheilen,  die  AndachtBÜbiingen 
der  Gymnasiasten  leiten,  und  zu  diesem  Behuf  sich  über  ihre  gelehrte  Bildung  ^- 
reichend  ausgewiesen  haben,  den  Oberlehrern  im  Range  gleichgestellt  werden,  und 
mit  diesen  an  den  betreffenden  Gymnasien  nach  der  Anciennetät  rangiren. 

An  einigen  Gymnasien  in  Westpreussen,  und  in  den  Provinzen  Brandenburg, 
Schlesien  und  Sachsen')  ist  mit  einer  bestimmten  Zahl  von  Oberlehrerstellen  stif- 
tungsmSssig,  oder  durch  besondere  Verleihung,  oder  nach  altem,  anerkanntem  Her- 
kommen der  Professortitel  verbunden.  Mach  der  Verf.  vom  7.  Juni  1843')  soll 
es  hiebei  auch  in  den  Fällen,  wo  Magistrate  und  Privatpatrone  dergleichen  Stellen 
zu  besetzen  haben  und  den  Lehrer  als  Professor  berufen,  femer  sein  Bewenden 
behalten,  und  der  von  einem  solchen  Patrocinium  berufene  Professor  denselben 
Bang  haben,  welcher  den  nach  der  C.  0.  v.  23.  Dcb.  1842  (s.  p.  568)  ernannten  Pro- 
fessoren zukommt.  Den  E.  Prov.-SchulcoUegien  ist  zur  Pflicht  gemacht,  darauf  zu 
sehen,  dafs  in  derartige  Stellen  nur  Lehrer  ascendiren  oder  berufen  werden,  welche 
den  fUr  Ertheilung  des  Professortitels  vorgeschriebenen  wissenschaftlichen  Anfor- 
derungen völlig  entsprechen  und  der  in  demselben  liegenden  Auszeichnung  in  jeder 
Beziehung  würdig  sind. 

Die  Verleihung  des  Prädicats  Professor  an  Lehrer,  welche  nicht  zu  den 
ordentlichen  Professoren  der  Universitäten  und  derjenigen  ünterrichtsanstalt^i  ge- 
hören, welche  einzelne  Facultäten  einer  Universität  umfassen,  ist  durch  die  C.  0. 
V.  23.  Dcb.  1842  dem  Unterrichtsminister  wieder  überlassen  worden;  vorher  erfolgte 
sie  längere  Zeit  durch  den  König  selbst^).  Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  ist  aus- 
gesprochen worden,  da(s  der  Professortitel  eine  sparsam  gewährte  Auszeichnung  f^ 
diejenigen  bleiben  soll,  welche  die  Qualification  in  einem  Haupt-Lehrfach  für  die 
Prima  besitzen  und  sich  nicht  nur  als  Lehrer  vorzüglich  bewährt,  sondern  auch  in 
wissenschaftlicher  Beziehung  von  vortheilhafter  Seite  bekannt  gemacht  haben. 

Gesanglehrer.  Verf.  v.  8.  Juli  1850:  „Bei  der  möglichst  zu  beschränkenden 
Ertheilung  des  Prädicats  Musikdirector  sollen  nur  solche  Musiker  berücksichtigt 
werden ,  welche  eine  allgemeine  wissenschaftliche  und  gründliche  Bildung  besitze, 
sich  durch  gröfsere  musikalische  Compositionswerke,  die  Anerkennung  gefunden, 
bekannt  gemacht,  und  sich  vomämlich  auch  durch  die  Direction  bedeutender,  ans 
feststehenden  musikalischen  Einrichtungen  hervorgegangenen  MusikauffÜhrung^  mit 
Erfolg  bewährt  haben^). 

▼I  Amtspflichten. 

Die  für  Directoren  der  h.  Schulen  bisher  erlassenen  Dienst-Instructionen 
sind  folgende:  1.  Instruction  für  die  Vorstände  der  höheren  Stadtschulen  und  Pro- 
gymnasien in  Westphalen,  vom  8.  Jan.  1823  (s.  p.  294).  2.  Instr.  für  die  Gymn.- 
Directoren  der  Prov.  Brandenburg,  vom  10.  Juni  1824^).  3.  Instr.  für  die  Gymn.- 
Dir.  in  Schlesien,  vom  4.  Dcb.  1824.  4.  Instr.  für  die  Gymn.-Dir.  in  West- 
preussen,  vom  10.  Jan.  1825.  5.  Instr.  für  die  Gymn.-Dir.  im  Grofsherzogthnm 
Posen,  vom  14.  Mai  1826.  6.  Instr«  für  die  Gymn.-Dir.  in  Westphalen,  vom 
2.  Jan.  1827'').   7.  Instr.  für  die  Gymn.-Dir.  in  Ostpreussen  und  Littanen  vom 


»)  S.  Ann.  XVIII  p.  1004. 

')  Es  sind  die  Gymnasien  zu  Danzig,  Elbing,  Thorn;  in  Berlin  das  Gymn«  urai 
gr.  Rist,  das  Joachimsth.  und  das  Friedr.-WUh.-Gymn. ;  in  Breslau  das  Elisabet-,  das  Magdalescn- 
und  das  Friedrichs  -  Gymn.,  das  Gymn.  zu  Brieg  und  die  Rilterakad.  zu  Liegnitz;  die  Landes- 
schule  Pforta,  die  Klosterschule  zu  Rofs leben  und  das  PSdagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu 
Magdebure.  >)  S.  Min.  BL  1843  p.  192. 

*)  S.  Min.  Bl.  1843  p.  192.  In  Slterer  Zeit  war  die  Absicht,  diese  Titelverleihung  cinzustdlca; 
vrgl.  u.  a.  die  C.  0.  v.  17.  Mai  1809  aus  Königsberg  i.  Fr.  an  den  Staatsmin.  Graf  zuVohnaz  „Der 
Seetion  kann  die  Ernennung  von  Titulatur- Professoren  nicht  beigelegt  werden,  da  Titel  überhaapt 
nicht  gegeben  werden  sollen."  >)  S.  Min.  Bl.  1850  p.  207. 

«)  Ann.  B.  VIII  p.  1067  ff.;   v.  Rönne  II  p.  74  ff.  '')  S.  Neigebaur  p.  34  £L 
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29.  MSrz  1827 ^).  8.  Lustr.  flir  die  6yiim.-Dir.  der  Prov.  Sachsen ,  vom  1.  Dcb.  1827. 
9.  Instr.  für  die  Gymn.-Dir.  in  Pommern,  vom  1.  Mai  1828').  10.  Revidirte  säch- 
gisehe  Diretoren-Inatmction  vom  26.  März  1838.  11.  Lustr.  fttr  die  07mn.-Dir.  in  der 
Rheinprovinz,  vom  12.  Dcb.  1839').  12.  Bevidirte  westphälische  Directoren- 
Infltraction  vom  26.  Jnli  1856. 

Fttr  die  Directoren  der  Real-  and  höheren  Bttrgerschnlen  finden  in 
allen  allgemeinen  Beziehongen  die  für  die  Gymnasialdirectoren  erlassenen  Dienst- 
Instmctionen  analoge  Anwendung.   Verf.  v.  7.  Jan.  1840^). 

Die  Directoren-Instnictionen  werden  in  verschiedener  Hinsicht  durch  spätere, 
neoe  fundamentale  Bestimmungen  enthaltende  Verftigungen,  so  insbesondere  durch 
den  Circularerlais  v.  24.  Octb.  1837  (s.  p.  23),  ergänzt. 

Einen  allgemeinen  Verwaltungsbericht  haben  die  Directoren  in  den 
meisten  Provinzen  alljährlich  an  die  vorgesetzte  Provinzialbehörde  zn  erstatten;  in 
einigen  findet  jetzt,  im  Zusammenhange  mit  der  p.  8  erwähnten  Anordnung  wegen 
der  durch  die  Provinzialbehörde  an  den  Minister  zn  erstattenden  Verwaltungsbe- 
ricbte,  auch  von  Seiten  der  Directoren  eine  Berifhterstattung  nur  über  eine  drei- 
jährige Periode  Statt  In  Betreff  der  den  Directoren  dabei  zur  Beachtung  empfoh- 
leneu Gesichtspuncte  vrgl.  die  Mittheilung  im  Anhang. 

üeber  die  in  einigen  Provinzen  in  bestimmten  Zeiträumen  wiederkehrenden 
allgemeinen  Conferenzen  der  Gymnasial-  und  Realschul-Directoren  unter 
Vorsitz  der  E.  Prov.-Schubräthe,  s.  in  Abschn.  m  die  Vorbemerkungen  bei  den 
Provinzen  Westphalen,  Pommern,  Prenssen. 

Es  wird  eine  Revision  der  Directoren -Instructionen  vorbereitet,  um  die  bisher 
nicht  hinlänglich  davon  geschiedene  allgemeine  Lehrer-  sowie  die  Ordinarien -In- 
struction und  die  Disciplinarordnung  abgesondert  festzustellen. 

Neben  der  allgemeinen  Directoren -Instruction  sind  fttr  einige  Anstalten  von 
den  Curatorien  derselben  besondere,  von  der  Provinzial- Aufsichtsbehörde  geneh- 
migte Dir.-Instructionen  erlassen. 

In  einigen  Provinzen  und  Städten  enthalten  die  Berufungsurkunden  zugleich 
die  Hauptpuncte  einer  Dienst-Instruction  für  die  Lehrer. 

Für  die  Classen-Ordinarien  (s.  p.  36)  sind  von  einigen  Provinzialbehör- 
den  schon  vor  längerer  Zeit  besondere  Instructionen  erlassen. 

Eine  Auswahl  aus  den  vorstehend  angeführten  Instructionen  ist  im  Anhang 
abgedruckt« 

Die  Zahl  der  wöchentl.  ünterrichtstunden,  zu  welcher  die  Leh- 
rer verpflichtet  sind.  Eine  allgemein  verbindliche  Festsetzung  ist  darüber 
nicht  getroffen.  Auch  bei  den  häufig  in  die  Vocationen  darüber  aufgenommenen 
Bestimmungen  mufs  noch  vorbehalten  bleiben,  erforderlichen  Falls  eine  Berücksich- 
tigung besonderer  umstände,  namentlich  der  Glassenfrequenz  und  der  mit  dem  Un- 
terricht verbundenen  Nebenarbeiten,  vorzüglich  der  Correcturen  schriftlicher  Arbei- 
ten, eintreten  zu  lassen. 

Im  aUgemeinei^  gilt  aber  als  RegeP),  dafs  die  Zahl  der  wöchentlichen  Unter- 
richtsstunden fttr  einen  Director  (Rector)  auf  12  bis  16,  fttr  einen  etatsmälsigen 
Oberlehrer  auf  20  bis  22,  fttr  die  ordentlichen  Lehrer  auf  22  bis  24,  nicht 
höher,  angesetzt  werden  kann,  während  bei  den  an  höheren  Lehranstalten  fnngiren- 
den  Elementarlehrern  eine  Zahl  von  26  bis  28  Stunden  zulässig  ist  Der 
hierin  angenommene  höchste  Satz  von  resp.  16,  22,  24,  28  Stunden  soll  überall 
bei  höheren  Schulen  nur  so  lange  fttr  zulässig  angesehen  werden,  als  die  Frequenz 
der  einzelnen  Chissen  eine  geringe  ist  und  nicht  Correcturen  herbeiftthrt,  welche 
▼iel  Zeit  in  Anspruch  nehmen. 


^)  Nr.  7  stimmt  mit  Nr.  4  SbereiD ;  ebenso  Nr.  9  mit  vcrihiderter  Anfeiiumdcrfolge  der  Be- 
sUmmongen. 

')  S.  Ann.  B.  XII  p.  375  ft  >)  S.  v.  Rönne  D  p.  88  ff.  «)  S.  Min.  BL  1840  p.  50. 

*)  YrgL  die  Eriiuter.  za  III  der  üntemchto-  und  PrSfimgs- Ordnung  v.  6.  Octb.  1859.  Es 
werden  hirmsch  auf  2  CL  3  Lehrer  gerechnet 
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Vicariatstunden.  Das  collegialische  Verhältiiifii  der  Lehrergemeinsdiaft 
jeder  Schule  bringt  es  mit  sich,  dafs  in  plötzlichen  VerhindernngsflUlen  der  eise 
für  den  andern  einzutreten  hat,  ohne  auf  eine  Bezahlung  dafür  Anspruch  zu  maebeL 
Demgemäfg  hat  jedes  Mitglied  eines  LehrercoUeginms  die  Pflicht,  nach  Anweisung 
des  Directors  einzelne  Vicariatstunden  unentgeltlich  zu  Übernehmen.  In  FXllen  einer 
längere  Zeit  dauernden  Vertretung,  oder  wenn  einzelne  Lehrer  zu  einer  bedeuten- 
deren Zahl  von  Vicariatstunden  herangezogen  werden  müssen,  kann  ihnen  eine  u- 
gemessene  Remuneration  daflir  nicht  vorenthalten  werden;  am  wenigsten  darf  dies 
dann  geschehen,  wenn  die  Vertretung  durch  eine  Vacanz  veranlafst  ist,  in  welcher 
Oehalt  erspart  wird  und  daher  Mittel  zur  Entschädigung  der  vicanrenden  Lehrer 
vorhanden  sind.  —  Es  ist  bei  den  meisten  höheren  ^hulen  herkömmlich ,  die  re- 
munerirte  Vicariatstunde  mit  einem  halben  Thlr.  zu  berechnen. 

Bei  einigen  Gymnasien  und  Bealschulen  ist  die  Einrichtung  getroffen,  dab 
jeder  Lehrer  zu  Anfang  des  Semesters  dem  Director  2  Stunden  wöchentlich  be- 
zeichnet, in  denen  er  unbedingt  zur  Vertretung  erkrankter  Collegen  zur  DispositiOD 
steht.  Bei  Zutheilung  von  Vicariatstunden  wird  vom  Director  vorzugsweise  auf 
diese  Stunden  Rücksicht  genommen.  Bei  den  meisten  Anstalten  wird  ohne  solche 
Rücksicht  auf  bestimmte  Stunden  die  solidarische  Verpflichtung  sämmtlicher  Lehrer 
zur  Vertretung  aufrecht  erhalten.  In  Berlin  werden  bei  den  Gymnasien  und  Beal- 
schulen städtischen  Patronats  die  Lehrer  bei  ihrer  Anstellung  verpflichtet,  die  übrigen 
ordentlichen  Lehrer  in  Krankheits-  oder  sonstigen  BehindemngsfHUen  in  ilu'en  Lehr- 
stunden  zu  vertreten,  und  zwar  in  so  weit  unentgeltlich,  dafs  ihnen  von  den  Vica- 
riatstunden, die  sie  in  einem  Vierteljahr  ertheilt  haben,  12  nicht  vergütet,  die  übrigen 
aber  mit  15  Sgr.  für  die  einzelne  Stunde  honorirt  werden.  Die  Notwendigkeit  einer 
solchen  Remuneration  ist  seit  mehreren  Jahren  nicht  eingetreten:  eine  gegenseitige 
Vertretung  der  etatsmäfsigen  Lehrer  findet  nämlich  herkömmlich  nur  bei  vorüber- 
gehender kurzer  Behinderung  Statt,  während  bei  voraussichtlich  längerer  Krankheit 
eines  Lehrers  im  Interesse  des  Unterrichts  eine  regelmäfsige  Vertretung  durch  An- 
nahme von  Hülfslehrern  eingerichtet  wird.  Bei  einigen  besonders  gut  doürten  An- 
stalten wird  für  jede  Vicariatstunde  ohne  Unterschied  eine  Remuneration  gezahlt. 

Nebenämter  und  Privatunterricht. 

Nach  der  auf  Grund  der  G.  Ordres  vom  14.  Jan.  1831,  13.  Juli  1839^)  und 
25.  Aug.  1841  erlassenen  Verf.  v.  31.  Octb.  1841')  kann  Lehrern  die  Uebemahne 
von  Nebenämtern  nicht  unbedingt  untersagt  werden.  Die  Aufnahme  einer  darauf 
bezüglichen  beschränkenden  Clausel  in  die  Vocation  oder  die  Ausstellung  beson- 
derer Reverse  darüber  beim  Amtsantritt  sind  unzulässig  und  wirkungslos.  Doch 
hat  der  Lehrer,  welcher  ein  Nebenamt  anzunehmen  gedenkt,  in  jedem  einzelnen 
Fall  m|t  seinem  Director  zuvor  über  die  Zulässigkeit  Rücksprache  zu  nehmen.  Es 
wird  erwartet,  dafs  die  Lehrer  der  Anstalt,  welche  ihnen  die  nl5thigen  Sabsistenx- 
mittel  gewährt,  ihre  ungetheilte  Kraft  widmen.  Der  Director  hat  nach  Befinden 
die  Genehmigung  der  vorgesetzten  Aufsichtsbehörde  einzuholen.  Letztere  ertheilt 
die  Erlaubnis  zur  Annahme  eines  Nebenamts  nur  auf  Widerruf,  oder  nur  auf  eine 
bestimmte  Zeit,  oder  für  ein  bestimmtes,  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit  von 
selbst  endendes  Geschäft,  ohne  dafs  wegen  des  unter  veränderten  Umständen  erfol- 
genden Widerrufs  ein  Anspruch  auf  Entschädigung  für  die  verlorenen  Emolumente 
des  Nebenamts  anerkannt  werden  kann'). 

M  S.  6.  S.  V.  1889  p.  235.  >)  S.  Mio.  Bl.  1842  p.  10  und  15. 

>)  C.  0.  vom  13.  Juli  1839  (G.  S.  p.  235  «.):  „§.  1.  Kein  Staatsbeamter  darf  ein  Nebenamt 
oder  eme  NebeubeschSftiguDg,  mit  welcher  eine  fortlaufeude  Remuneration  verbunden  ist,  ohne  To^ 
gMogige  ausdrückliche  Genehmigung  derjenigen  Centralbehörden  übernehmen,  welchen  dta  Haapl- 
und  das  Nebenamt  untergeben  sind.  §.  5.  Alle  Einnahmen  und  Emolumente,  welehe  ein  Beamter 
aufser  dem  mit  seinem  Hauptamt  verbundenen  Einkommen  aus  Staats-,  Instituten-,  Corporations- 
oder  anderen  Gassen  und  Fonds  bezieht,  müssen  in  demjenigen  Etat,  worin  das  Hauptannt  au%b 
fuhrt  ist,  genau  vor  der  Linie  vermerkt  werden." 

Naeh  der  C.  0.  v.  25.  Jufi  1840  findet  die  C.  0.  vom  13.  Juli  1839  directe  Anwendung  rnr 
nur  auf  unmittelbare  Staatsbeamte,  mithin  auf  Directoren  ond  Lehrer  an  aüen  ünterrichtsanstaltrB 
königl.  Patronats.   Jedoch  sind  die  darin  enthaltenen  Vorschriften,  insbesondere  über  die  Nothi 
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Zur  üebeinahme  von  Fanctionen  bei  der  stldtischen  Gemeinde- 
verwaltung  ist  für  Lehrer  die  Oenehmigmig  ihrer  Torgesetzten  Dienstbehörde 
erforderlich  (Verf.  v.  24.  Febr.  1851).  Die  Lehrer  an  stldtischen  höheren  Bildong»- 
anstalten  sind  für  Gemeindebeamten  im  Sinne  der  Städteordnnng  v.  30.  Mai  1853 
(§.  30)  nidit  anzusehen,  eine  Anffassong,  welche  anch  durch  §.  56  Nr.  6  derselben 
StSdteordnnng  nnterstlizt  wird.  Wenn  demnach  solche  Lehrer  an  sich  zn  Stadt- 
Terordneten  wählbar  sind,  so  ist  doch  ihr  Eintritt  in  die  Btadtrerordneten-Ver- 
sammlnng  immer  von  dem  Dafürhalten  der  Anfsichtsbehörde  abhMngig,  welche  ihre 
Genehmigung  dazu  Terweigem,  oder  wenn  sich  aus  der  Theilnahme  eines  Lehrers 
an  den  Geadiäften  der  Stadtverordneten- Versammlung  ünzutrMglichkeiten  ergeben, 
zurücknehmen  kann  (VerU  v.  23.  Apr.  1864  ^). 

Vormundschaften  brauchen  die  Lehrer  gemUs  der  Bestimmung  des 
A.  L.  B.  n  Tit.  18  §.  213  nur  über  Kinder  Yon  Verwandten  und  Amtsgenossen  zn 
fibemehmen. 

Privatunterricht  Nach  allgemeinen  Verwaltnngsgrundsitzen  soll  darauf 
gehalten  werden,  dab  namentlich  die  fest  angestellten  Lehrer  ihre  freie  Zeit  mit 
anderweitiger  ünterrichtsertheilung  nicht  in  der  Art  besetzen,  dafs  sie  zur  Stellver- 
tretung innerhalb  der  Schulzeit  nicht  herangezogen  werden  kennen,  oder  überhaupt 
an  der  von  ihnen  in  Anspruch  zu  nehmenden  Mitwirkung  für  die  Zwecke  der 
Schule  verhindert  werden.  An  sich  sind  Lehrer  an  dffentlichen  ünterrichtsanstalten, 
gemlb  der  Instruction  v.  31.  Dcb.  1839'),  zur  Ertheilung  von  Privatunterricht  fttr 
befiihigt  und  befugt  zn  erachten.  Zur  Anlegung  von  Privat-Erziehungsanstalten  be- 
dürfen sie  der  Erlaubnifo  der  Orts-Schulbeh9rde  und  der  E.  Aufsichtsbehörde. 

Gegen  Honorar  an  Schüler  ihrer  Classe  Privatunterricht  zu  ertheilen  ist  den 
Lehrern  nur  mit  Genehmigung  des  Directors  der  Schule  gestattet*).  Die  firüher  in 
der  Provinz  Westphalen  bestehende  Einrichtung,  dals  cUe  Lehrer  zur  Ertheilung 
von  Privatunterricht  und  die  Directoren  zur  Aufiiahme  von  Pensionairen  in  ihre 
Wohnung  der  Genehmigung  des  E.  Prov.  SchnlcoU^ums  zu  Münster  bedurfteUi 
ist  aufgehoben  (Minist-Verf.  v.  2.  Octb.  1861). 

AufserordentL  Militairpfliclit  bei  Mobilmachnngen.  Nach  cbem  Slaatsmiiiiitcrial- 
bcsrhlulj  vom  22.  Jan.  1831*)  köDoen  mflilairpflicbtigc  Civilbeamteo,  wdche  fir  den  FaD  einer  Mobil- 
machang  der  Armee  ab  onentbefariicb  f&r  den  Civildienst  angesehen  werden  müssen,  von  ihrer  Dienst- 
behörde diifch  ein  Unabkommlicbkeilsattest  iccbmirt  werden.  Bei  Schalen  treten  drgL  Redamationca 
in  allcB  den  Fällen  eu,  in  welchen,  auch  bei  vermehrter  Heranziehong  aBer  bei  der  betreflEenden 
Anstalt  ▼erbleibenden  Lehifaafie,  der  Lehrplan  nicht  mehr  durchgeführt  werden  kann*). 


digfceit  der  Znstimmmig  der  AuCiichlsbehorde  für  das  Haoptamt,  über  die  Widemiflichkeit  dicMr 
Zustimmong  und  Ober  die  Etatisimnc  der  Nebeneinnahmen  anch  fclr  die  Uebeniahme  von  Neben- 
äntem  Seitens  der  Directoren  und  Lttrer  an  den  Schulen  nicht  könid.  Patronati  malagebend. 

1)  S.  C.  BL  1864  p.  298  L  >)  Mm.  El.  1840  p.  94  ft 

')  Ver€  V.  27.  Apr.  1854:  „Wird  bei  der  Aufnahme  und  Versetzung  der  Schfikr  mit  gewis- 
senhafter Strenge  verfahren,  und  ut  der  Cntcrricht  Oberhaupt  wohlgeordnet,  so  kann  das  BedSrfnÜs 
drr  Privatnacbhfilfe  nur  in  aulserordenllirbcn  Fällen  vorkommen;  ob  solche  vorhanden  sind,  ist 
nicht  ohne  Mitwirkung  des  Directors  der  Anstalt  zu  entscheiden,  da  er  ebensowohl  darauf  zu  sehen 
hat,  dafs  der  Classenunterricht  seinen  Zweck  an  den  Schülern  erreiche,  wie  darauf,  dals  diese  die 
rechte  Empfänglichkeit  für  denselben  behalten.  Andrerseits  wird  die  Privatnachhülfe,  wo  sie  aus  ir- 
gend einem  Grunde  nothig  erscheint,  in  der  Regel  am  zweckmäßigsten  von  demjenigen  Lehrer  fiber- 
Dommen  werden,  welcher  in  dem  betreffenden  Object  in  der  Classe  unleirichtet.  Demnach  sind  die 
Directoren  mit  Anweisung  dahin  zu  versehen,  dals  hinfort  jeder  Lehrer,  welcher  gegen  Honorar  an 
Schaler  seiner  Cbsse  Privatonteiricht  zn  geben  veranlalst  wird,  dazu  vorher  die  Genehmigung  des 
Directors  nachzusuchen  hat  Dieser  hat  die  Falle,  m  welchen  er  dieselbe  ertheilt,  mit  kurzer  Angabe 
der  jedesmaligen  Grunde,  zu  notiren,  und  eine  Uebcrsicht  davon  dem  betieflCoiden  Departementsrath 
bei  der  nächsten  Anwesoibcit  desselben  zur  Kenntnilsnahme  vorzulegen. 

Dals  Schfiler  der  unteren  und  mittleren  Classen,  wie  es  mehi&ch  geschiebt,  ihre  Schularbeiten 
unter  der  Aufsicht  eines  Classenlehrers  anCntigffi,  soH  nicht  gehhidiert  werden;  doch  vrird 
den  Direetoren  zur  Pflicht  zu  machen  sein,  darauf  zu  achten,  dals  derg^chen  bezahlte  ArbeitsstandcB 
keitte  Undcichheit  m  Behandlung  und  Beurlhcifaing  der  SdiQler  zur  Folge  haben.'' 

«)  Min.  BL  1850  p.  235. 

»)  Vid.  Staatoroin.-BeschL  v.  19.  Juli  I8d0  n.  Circ.-Ver£  des  Cnlerr.-Min.  v.  5.  Dcb.  1854, 
17.  Novb.  1855. 
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YU  Dienstdifloiplin  über  die  Lehrer. 

Die  dem  Begriff  ihres  Amts  entsprechenden  Rechte  nnd  BeAigniBse  der  Di- 
rectoren,  dafür  zu  sorgen ^  dafs  alle  Lehrer  die  dnrch  ihre  Berafang  ihnen  auf- 
erlegten Pflichten  erfüllen  nnd  in  jeder  Hinsicht  die  Würde  ihres  Amts  wahren, 
haben  in  den  Directoren- Instmetionen  (s.  p.  ö70f.)  einen  bestimmten  Ausdmck  ge- 
fanden;  ebenso  in  derselben  Beziehung  die  administrativen  Befugnisse  der  Prov.- 
BchulcoUegien  und  der  Regierungen  in  den  Dienst -Instructionen  für  diese 
Behörden  fs.  p.  6  f.). 

Die  trüher  alljährlich  durcb  die  Directoren  den  Provinzial-AufsichtsbehSrden 
und  durch  diese  dem  Ministerium  einzureichenden  sogenannten  Conduitenlisten 
über  die  Lehrer  sind  durch  die  C.  0.  v.  31.  Juli  1848  ^)  abgeschafft  worden.  Seit- 
dem erfolgeu  Mittheilungen  ütfer  die  Amtsführung  der  Lehrer  von  Seiten  der  Di- 
rectoren an  die  Aufsichtsbehörden ,  soweit  einzelne  Fälle  nicht  eine  besondere  Be- 
richterstattung nüthig  maehen,  in  den  periodischen  Yerwaltungsberichten. 

Die  königl.  Verordnung  v.  11.  Juli  1849^),  die  Dienstvergehen  der  nicht  rich- 
terlichen Beamten  betreffend,  an  deren  Stelle  drei  Jahre  später  das  Gesetz  vom 
21.  Juli  1852  trat,  fand  auf  alle  öffentlichen  Lehrer  volle  Anwendung^)« 

In  der  von  dem  Minister  v,  Ladenberg  im  Jahre  .1849  berufenen  Conferena 
von  Schulmännern  (s.  p.  15)  wurde  der  Vorschlag  discutirt,  bei  der  Einleitung  von 
Disciplinaruntersuchungen  gegen  Lehrer  einen  aus  Lehrern  gebildeten  Ehrenrath 
zuzuziehen,  fand  aber  schliefslich  unter  den  Mitgliedern  der  Gonferenz  selbst  keine 
allgemeine  Zustimmung. 


»)  S.  G.  S.  V.  1848  p.  200.  >)  S.  G.  S.  v.  1849  p.  271  ff. 

>)  Aus  der  durch  die  K.  Verordn.  v.  11.  Juli  1849  verauUrsten  Circ-Verf.  v.  26.  Juli  1849 
{v,  Ladenberg):  „Die  fruchtbringende  Wirksamkeit  des  Lehramts  beruht  nicht  allein  auf  der  wissen- 
schafÜichen  Befähigung  und  der  Lehrgabe,  welche  der  Einzelne  besitzt  und  in  den  eigentlicbco  Lehr- 
stunden  an  den  Tag  legt,  sondern  sie  ruht  wesentlich  auch  auf  der  ganzen  geistigen  und  siltürbcn 
Haltung  des  Lehrers  upd  auf  der  Achtung,  welche  er  dadurch  seinen  Schülern  sowohl,  als  auch  den 
Eltern  und  Pflegern  derselben  einzuflöFsen  vermag.  Je  wichtiger  nun  bei  der  Bildung  der  Jugend 
für  ihr  künftiges  Leben  und  ihren  künftigen  Beruf  gerade  das  erziehende  Element  erscoeint,  und  je 
entschiednerer  Nachdruck  von  Seiten  der  Eltern  eben  auf  diese  Wirksamkeit  der  Schule  mid  der 
Lehrer  mit  Recht  gelegt  wird:  um  so  ernster  muls  auch  die  verordnete  Aufsichtsgewalt  dies  Vcr- 
hSltnifs  in  die  Augen  fassen,  und  um  so  weniger  darf  sie  Anstand  nehmen,  ein  hierauf  sich  bezie- 
hendes Verhalten  aufser  der  Schule,  auch  wenn  es  von  der  Verordn.  v.  11.  Juli  1S49  oidit 
unmittelbar  betroffen  wird,  eben  wegen  seiner  unverkennbaren  Rückwirkung  auf  die  Schule,  geeicnclen 
Falls  für  ein  Dienstvergehen  zu  erachten,  es  in  den  Kreis  der  DiscipÜnargewalt  zu  ziehen,  uod  des- 
jenigen Lehrer,  der  durch  sein  Verhalten  Achtung  und  Vertrauen  verscherzt  hat,  für  unfähig  su  dem 
Beruf  als  Lehrer  und  Erzieher  der  Jugend  zu  erklären.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dals  ein  sokhes 
Urtheil  stets  auf  bestimmt«,  klar  erwiesene  Thatsachen  zurückgeführt  werden  mu&,  und  dafs,  um 
die  Stellung  des  Lehrers  nicht  der  Intrigue  oder  der  Parteileidenschaft  Preis  zu  geben,  eine  grUndlieiie 
Untersuchung  dieser  Thatsachen  und  die  Vertheidigung  des  Beschuldigten  eine  wesentliche  Nothwcn- 
digkeit  bleibt  Dagegen  erscheint  es  gleichgültig,  ob  die  Thatsachen,  welche  eine  derartige  zerstfircnde 
Rückwirkung  auf  die  amtliche  Wirksamkeit  des  Lehrers  ausüben,  im  Amt  oder  au&erhalb  des  Amts 
begangen  sind,  und  ob  sie  den  Charakter  eines  bürgerlich  strafbaren  Verbrechens  an  sich  tragen,  oder 
mehr  nur  der  sittlichen  Sphäre  angehören:  sofern  nur  die  Thatsachen  selbst  bestimmt  hingestellt,  die 
in  der  Amtswirksamkeit  des  Lehrers  eingetretene  Lähmung  erweislich,  und  der  Causalzusammenh^ 
zwischen  diesen  Thstsacden  und  der  gestörten  Amtswirksamkeit  des  Lehrers  evident  ist  Die  Benr- 
theilung  und  Entscheidung  dieser  Fragen  gehört  gleichfalls  in  das  Gebiet  der  Dienstdisciplin ,  und  es 
wird  die  Pflicht  derselben  sein,  den  einzemen  Lehrer  ebenso  sehr  gegen  ungerechte  und  feindselig 
Angriffe  zu  schützen,  als  den  gerechten  Beschwerden  Derer,  deren  heiligste  Güter,  das  geistige  um 
sittfiche  Wohl  ihrer  Kinder,  der  Hand  des  Lehrstandes  anvertraut  ist.  Abhülfe  zu  verschaffen. 

Ich  mache  es  daher  den  K.  Regierungen  und  den  K.  Prov.-SchulcoUegien  zur  ernstesten  Pflk^t| 
bei  Handhabung  der  ihnen  tibergebenen  Dienstdisciplin  über  die  Lehrer  diesen  Gesichtspunct  mit  aürr 
Strenge  und  aller  Gewissenhaftigkeit  ins  Auge  zu  fassen,  und  durch  unnachsichlliches  Einschratn 
da,  wo  ein  gewissenloses,  die  Amtswirksamkeit  des  einzelnen  Lehrers  gefährdendes  Verhailoi  desselben 
zu  ihrer  Kenntnils  kommt,  die  Ehre  des  ganzen  Standes  nnd  das  Vertrauen,  das  er  in  so  hnhes 
Mafse  verdient,  vor  jeder  Milsachtung  im  Volke  zu  schützen.^'  —  (S.  Min.  BI.  1849  p.  167  ff.). 


575 

ADe  Siteren  diacipUnariBchen  VoTSChriften  Bind  durch  das  Disciplinargesetz 
▼•  21.  Juli  1852  ^)  aufgehoben  worden.  Die  für  den  vorliegenden  Znaammenhang 
wichtigsten  Bestimmungen  desselben  sind  folgende: 

§.  1.  Das  gegeowärtige  Gesetz  findet  —  auf  alle  in  munitldbarem  oder  mittelbareni  Staats- 
dicoBte  Steheode  Beamten  —  ABwcndiing'). 

§.  2.  Ein  Beamter,  welcher  1.  die  Pflichten  verletzt,  welche  ihm  sein  Amt  auferlegt,  oder 
2.  sich  durch  sein  Verhallen  in  oder  au&er  dem  Amte  der  Achtang,  des  Ansehens  oder 
des  Vertrauens I   die   sein  Beruf  erfordert,   unwürdig  zeigt,   vnteriicgt  den  Vorschriften  dieses 


§.  4.  Im  Laufe  einer  gerichtlichen  Untersuchung  darf  gegen  den  Angeschuldigten  em  Dis- 
dplinarverfahren  wegen  der  nämlichen  Thatsachen  nicht  eingeleitet  werden.  Wenn  im  Laufe  eines 
Disdplinanrer&hrens  wegen  der  nämlichen  Thatsachen  eine  gerichtliche  Untersuchung  ji^en  den 
Angeschuldigten  eröffnet  wird,  so  muTs  das  Disdplinarverfahren  bis  zur  rechtsbafiigen  Emdigung 
des  gerichtlichen  Verfahrens  ausgesetzt  werden. 

§.  5.  Wenn  von  den  gewöhnlicben  Stra^erichten  auf  Freisprechung  erkannt  ist,  so  findet 
wegen  deijenigen  Thatsachen,  welche  in  der  gerichtlichen  Untersuchung  zur  Erörterung  gekom- 
men sind,  ein  Disciplioarverfiihren  nur  noch  insofern  Statt,  als  dieselben  an  sieh  und  ohne  ihre 
Beziehung  zu  dem  gesetzlichen  Thatbestande  der  Uebertretong,  des  Vergehens  oder  des  Ver- 
brechens, welche  den  Gegenstand  der  Untersuchung  bildeten,  ein  Dienstvergehen  enthalten.  Ist 
in  einer  gerichtlichen  Untersuchung  eine  Verurtheilnng  ergangen,  welche  den  Veriust  des  Amtes 
nicht  zur  Folge  gehabt  hat,  so  bleibt  deijenigen  Behörde,  welche  über  die  Einleitung  des  Dis- 
dplinarver&hrens  zu  verfügen  hat,  die  Entschridung  darüber  vorbehalten,  ob  auJserdem  ein  Dis- 
ripfinarverfabren  einzuleiten  oder  fortzusetzen  sei. 

§.  7.  Ist  von  dem  gewöhnlichen  Strafrichter  auf  eine  Freiheitsstrafe  von  längerer  als  ein- 
jähriger Dauer,  auf  eine  schwere  Strafe,  auf  Veriust  der  bürgeriicben  Ehre,  auf  zeitige  Unter- 
sagnng  der  Ausübung  der  bürgerlichen  Ehrenrechte,  auf  immerwährende  oder  zeitige  Unfähigkeit 
zu  ö&ntlichen  Aemtem  oder  auf  Stellung  unter  Polizeiaufsicht  erkannt,  so  zieht  das  Straferkoinl- 
nils  den  Veriust  des  Amtes  von  selbst  nach  sich,  ohne  dafs  darauf  besonders  erkannt  wird. 

§.  8.  Ein  Beamter,  welcher  sich  ohne  den  vorscbriftsmälsigen  Uriauh  von  seinem  Amte 
entfernt  hält  oder  den  erthcilteo  Uriaub  fiberschreitet,  ist,  wenn  ihm  nicht  besondere  Entschul- 
£gnngsgrfinde  zur  Seite  stehen,  für  die  Zeit  der  uneriiaubten  Entfernung  seines  Diensteinkommens 
veriustig. 

§.  9.  Dauert  die  nneriaubte  Entfernung  länger  als  acht  Wochen,  so  hat  der  Beamte  die 
Dienstentlassung  vervrirkt  Ist  der  Beamte  dienstlich  angefordert  worden,  sein  Amt  anzutreten 
oder  zu  deauclben  zurückzukehren,  so  tritt  die  Strafe  der  Dienstentlassung  schon  nach  fruchtlosem 
Ablauf  von  vier  Wochen  seit  der  ergangenen  Aufforderung  ein. 

§.  10.  Die  Entziehung  des  Diensteinkommcas  <§.  8)  wird  von  deijeninn  Behörde  verfügt, 
wdche  den  Urbub  zu  ertheilen  hat  im  Falle  des  Widerspruchs  findet  das  förmliche  Disciplinar- 
vcr&hren  statt 

§.  11.  Die  Dienstentlassung  kann  nur  im  Wese  des  formlichen  DisciplinarverCibrais  ansge* 
sprochen  werden.  Sie  wird  nicht  verhängt  wenn  sidi  ei^ebt,  daGi  der  Beamte  ohne  seine  Schuld 
von  seinem  Amte  fem  gewesen  ist 

§.  12.  Die  Einleituung  eines  Disciplinarverfahrcns  wegen  unerlaubter  Entfernung  vom  Amte 
osd  die  Dienstentlassung  vor  Ablauf  der  Fristen  (§.  9)  ist  nicht  ausgeschlossen,  wenn  sie  durch 
besondere  erschwerende  Umstände  als  gerechtfertigt  erscheint 

§.  14.   Die  Disciplinarstrafrn  bestehen  in:   Ordnungsstrafen,  Entfernung  aus  dem  Amte. 

§.  15.   Ordnungsstrafen  sind:    1.  Warnung,  2.  Verweis,  3.  Geldbulse. 

§.  16.  Die  Eotfemung  aus  dem  Amte  kann  bestehen:  1.  in  Versetzung  in  ein  anderes 
Amt  von  Reichem  Ranee,  jedoch  mit  Verminderung  des  Diensteinkommens  und  Verlust  des 
Anspruchs  auf  Umzugskosteo ,  oder  mit  einem  von  beiden  Nachtheilen.  Diese  Strafe  findet  nur 
auf  Beamte  im  unmittelbaren  Staatsdienste  Anwendung;  2.  in  Dienstentlassung.  Diese  Strafe 
zieht  den  Veriust  des  Titek  und  Pensionsanspruches  von  selbst  nach  sich;  es  wird  darauf  nicht 
besonders  erkannt;  es  sei  denn,  dals  vor  Beendigung  des  Disriplinarverfabrens  aus  irgend  einem 
von  dessen  Ergebnils  unabhängigen  Grunde  das  Amtsverhältnifs  bereits  aufgehört  hat  und  daher 
auf  Dienstentlassung  nicht  mehr  zu  erkennen  ist  Gehört  der  Angeschuldiste  zu  den  Beamten, 
wdche  einen  Anspruch  auf  Pension  haben,  und  lassen  besondere  Umstände  eine  mildere  Beur- 


*)  Gesetz,  betreffend  die  Dienstvergehen  der  nicht  richterlichen  Beamten,  die  Yenetxuig  derseÜMn 
auf  eine  andere  Stelle  oder  in  den  Ruhestand.    G.  S.  v.  1852  p.  456  ff. 

^  Unmittelbare  und  mittelbare  Staatsdiener:  A.  L.  B.  Th.  II  Tit  10  §.68  .Alle  Beamte 
des  Staats,  welche  zum  Militairstande  nicht  gehören,  sind  unter  der  allgemeinen  Benennung  tou  Girilbe- 
dienten  hegiiSeiL  §.69.  Dergleichen  Beamte  stehen  entweder  in  unmittelbaren  Diensten  des  Staats,  oder 
uf^nsser  demselben  untergeordneter  CoUegten,  Corporationen  und  Gemeinden.* 
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theilang  zu»  so  ist  die  Disciplioarbebörde  ermächtigt,  in  ihrer  Entscfaeidiuig  zogleieh  festzmetia, 
daüi  dem  Angeschuldigten  em  Theil  des  regjementsmärsigen  Pensionsbetrages  auf  Lebenszeit  odtr 
auf  gewisse  Jahre  als  Unterstüzung  zu  veräreichen  seu 

§.  18.  Jeder  Dienstvorgesetzte  bt  zu  Warnungen  und  Verweisen  gegen  seine  üole!g^ 
benen  befugt 

§.  19.  Die  Provinzialbehörden  sind  erniächtigt,  die  ihnen  untei^eordneten  Beamten  mitGdd- 
bufse  bis  zu  30  Thalem  zu  belegen,  besoldete  Beamte  jedoch  nicht  über  den  Betrag  des  m- 
monatlichen  Diensteinkommens  hinaus. 

Gleiche  Befugnifs  haben  die  Vorsteher  der  Provinzialbehörden  in  Ansehung  der  bei  letztoa 
angestellten  unteren  Beamten.  Die  Minister  haben  die  Befugnils,  allen  ihnen  unmittelbar  oder 
mittelbar  untergebenen  Beamte  GeldbuCien  bis  zum  Betrage  des  monatlichen  Diensteiokommens, 
unbesoldeten  Beamten  aber  bis  zur  Summe  von  30  Thalem  aufzuerlegen. 

'  §.21.   Gegen  die  Verfügung  von  Ordnungsstrafen  findet  nur  Beschwerde  im  voTgescfam- 
benen  Inslanzenzuge  Statt. 

§.  22.   Der  Entfernung  aus  dem  Amte  muls  ein  förmliches  Disciplinarverfahren  vofbergcheo. 

§.  24.  Die  entscheidenden  Disciplinarbebörden  erster  Instanz  sind :  1.  der  Disciplinarbof  to 
Berlin  (§.  29)  in  Ansehung  derjenigen  Beamten,  zu  deren  Anstellung  nach  den  Bestimmangn, 
welche  zur  Zeit  der  verfugten  Einleitung  der  Untersuchung  gelten,  eine  von  dem  Eönige  oder 
von  den  Ministem  ausgehende  Emennung,  Bestätigung  oder  Genehmigung  erforderlich  ist;  2.  die 
Provinzialbehörden,  als :  die  Regierungen,  die  Prov.-Scnulcollegien,  —  in  Ansehung  aller  Beamtoi, 
die  bei  ihnen  angestellt  oder  ihnen  untergeordnet  und  nicht  vorstehend  unter  1.  begriffen  sind. 

§.  29.  Der  Disciplinarbof  besteht  aus  einem  Präsidenten  und  10  anderen  Mitgliedcro,  von 
denen  wenigstens  4  zu  den  Mitgliedern  des  Ober-Tribunals  gehören  müssen. 

§.  30.  Zur  Erledigung  der  Disciplinarsachen  ist  bei  dem  Disciplinarhofe  die  Theibabme  tob 
wenigstens  7  Mitgliedern  mit  Einscbluis  des  Vorsitzenden  erforderlich,  von  denen  wenigstens  2  zo 
den  Mitgliedern  des  Ober -Tribunals  gehören  müssen. 

§.  31.  Bei  den  Provinzialbehörden  werden  die  Disciplinarsachen  in  besonderen  Plenanitzm- 
gcn  erledigt,  an  welchen  mindestens  3  stimmberechtigte  Mitglieder  Theil  nehmen  müssen. 

§.  32.  In  der  Voruntersuchung  wird  der  Angeschuldigte  unter  Mittheilung  der  Anschnldt- 
gungspuncte  vorgeladen  und,  wenn  er  erscheint,  gehört ;  es  werden  die  Zeufieo  eidlich  vemomoea 
und  die  zur  Aufklärung  der  Sache  dienenden  sonstigen  Beweise  herbeigescoafit 

Bei  der  Vernehmung  des  Angeschuldigten  imd  dem  Verhöre  der  Zeugen  ist  ein  vereideter 
Protokollführer  zuzuziehen. 

§.  33.  Der  dem  Angeschuldigten  voigesetzte  Minister  ist  ermächtigt,  mit  Rücksicht  auf  da 
Ausfall  der  Voruntersuchung  das  fernere  Verfahren  einzustellen  und  geeignelenfalls  nur  m 
Ordnungsstrafe  zu  verhängen.  Ist  eine  sonstige  Behörde,  welche  die  Einleitung  der  Untersucbui^ 
verfugt  hat,  der  Ansicht,  dafs  das  fernere  Verfahren  einzustellen  sei,  so  muCi  sie  darüber  an  des 
Minister  zu  dessen  Bescblufsnahme  berichten.  In  beiden  Fällen  erhält  der  Angeschuldigte  Ausfo- 
tigung  des  darauf  bezüglichen,  mit  Gründen  zu  unterstützenden  Beschlusses. 

§.  34.  Wird  das  Verfahren  nicht  eingestellt,  so  wird  nach  Eingang  einer  von  dem  Bcamta 
der  Staatsanwaltschaft  anzufertigenden  Anschuldigungssehrift  der  Angeschuldigte  unter  absthnft- 
lieber  Mittheilung  dieser  Anschuldigungsschrift  zu  einer  von  dem  Vorsitzenden  der  Disciplioarb^ 
hörde  zu  bestimmenden  Sitzung  zur  mündlieben  Verhandlung  voigeladcn. 

§.  37.  Der  Angeschuldigte,  welcher  erscheint,  kann  sich  des  Beistandes  eines  Advoeatn 
oder  Rechtsanwaltes  als  Vertheidigers  bedienen.  Der  nicht  erscheinende  Angeschuldigte  kaoii  sif^ 
durch  einen  Advocateo  oder  Rechtsanwalt  vertreten  lassen.  Der  Disciplinarbehörde  steht  es  jedod 
jederzeit  zu,  das  persönliche  Erscheinen  des  Angeschuldigten  unter  der  Warnung  zu  veroid- 
nen,  dafs,  bei  seinem  Ausbleiben,  ein  Verlbeidiger  zu  seiner  Vertretung  nicht  werde  zogeUssci 
werden. 

§.  38.  Bei  der  Entscheidung  hat  die  Disciplinarbehörde,  ohne  an  positive  Beweisregeb  $^ 
bunden  zu  sein,  nach  ihrer  freien,  aus  dem  ganzen  Inbegriffe  der  Verbandlungen  und  Beweis 
geschöpften  Ueberzeugung  zu  beurtheilen,  inwieweit  die  Anschuldigung  für  begründet  zu  cnd^ 
teo.  Die  Entscheidung  kann  auch  auf  eine  blofse  Ordnungsstrafe  lauten.  Die  Entscheidung,  wdc^ 
mit  Gründen  versehen  sein  mufs,  wird  in  der  Sitzung,  in  welcher  die  mündliche  Verbandluo^ 
beendigt  worden  ist,  oder  in  einer  der  nächsten  Sitzungen  verkündigt  und  eine  AuaferÜgung  in- 
selben  dem  Angeschuldigten  auf  sein  Verlangen  ertheilL 

§.  41.  Gegen  die  Entscheidung  steht  die  Berufung  an  das  Staats-Ministerinm,  sowohl  des) 
Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  als  dem  Angeschuldigten,  offen. 

§.  42.  Die  Anmeldung  der  Berufung  geschieht  zu  Protokoll  oder  schriftlich  bei  der  B^ 
hörde,  welche  die  anzugreifende  Entscheidung  erlassen  hat.  Von  Seiten  des  Angeschnldigteo  kir 
sie  auch  durch  einen  Bevollmächtigten  geschehen.  Die  Frist  zu  dieser  Anmeldung  ist  eine  vkr* 
wöchentliche,  welche  mit  dem  Ablaufe  des  Tages,  an  welchem  die  Entscheidung  verkündigt  wer- 
den ist,  und  für  den  Angeschuldigten,  welcher  hierbei  nicht  zugegen  war,  mit  dem  Ablaufe  it> 
Tages  beginnt,  an  welchem  ihm  die  Entscheidung  zugestellt  worden  ist. 
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§.  43.  Zar  sdiriftliehen  Recht&rtigaiig  der  Berufung  Btebt  Demjenigen,  der  dieselbe  recht- 
zeitig angemeldet  hat,  eine  fernere  vierzehntägige  Fiist  ofieo.  Diese  Frist  kann  auf  den  Antrag 
des  Appdlanten  angemessen  verlängert  werden.  Neue  Tbatsaefaen,  welche  die  Grundlagen  einer 
andeni  Beschuldigung  bilden,  dürfen  in  zweiter  Instanz  nicht  vorgebracht  werden. 

§.  44.  Die  Anmeldung  der  Berufung  und  die  etwa  eingegangene  Appellationsschrift  wird 
dem  AppeUaten  in  Abschrift  zugesteUt,  oder  dem  Beamten  der  StaaUanwaltscbaft,  £ills  er  Appellat 
nt,  in  Urschrift  vorgel^  Innerhalb  vierzehn  Tagen  nach  erfolgter  Zustellung  oder  Vorlegung 
kann  der  Appellat  eine  Gegenschrift  einreichen.  Diese  Frist  kann  auf  den  Antrag  des  Appeluten 
angemessen  verlängert  werden. 

§.  45.  Nach  Ablauf  der  in  dem  §.  44  bestimmten  Frist  werden  die  Acten  an  das  Staats- 
mmistcrinm  eingesandt.  Das  Staatsministerium  beschlielst  auf  den  Vortrag  eines  von  dem  Vor- 
sitzenden ernannten  Referenten;  in  Sachen  jedoch,  in  welchen  der  Disdplinarhof  in  erster  Instanz 
^nrtheilt  hat,  auf  den  Vortrag  zweier  von  dem  Vorsitzenden  ernannten  Referenten ,  von  denen 
einer  dem  Justizministerium  angehören  mufs.  Ist  die  Berufung  von  der  Entscheidung  einer  Pro- 
▼iozialbeborde  eingelegt,  so  kann  das  Staatsministerium  keinen  BeschluTs  fassen,  bevor  das  Gut- 
achten des  Disciplmarbofes  eingeholt  worden  ist  Der  Disciplinarbof  kann  die  zur  Aufklärung  der 
Sache  etwa  erforderlichen  Verfügungen  eriassen.  Er  kann  auch  eine  mündliche  Verhandlung  an- 
ordnen, zu  welcher  der  Angeschuldigte  vorzuladen  und  ein  Beamter  der  Staatsanwaltschaft  zuzu- 
ziehen ist.   Der  letztere  wird  in  diesem  Falle  vom  Minister  des  Ressorts  bezeichnet 

§.  46.  Lautet  die  Entscheidung  oder  das  Gutachten  des  Disdplfaiariiofies  auf  Freisprechung 
des  Angeschuldigten,  oder  nur  auf  Warnung  oder  Verweis,  so  kann  das  Staatsministerium,  wenn 
es  den  Angeschmdigten  strafbar  findet,  nicht  die  Strafe  der  Dienstentlassung,  sondern  nur  eine 
geringere  Disciplinarstrafe  verhängen  oder  die  einstweilige  Versetzung  in  den  Ruhestand  mit  Wartc- 
geld  verftigen. 

§.  47.  Eine  jede  Entscheidung  der  DiscipliarbehSrde,  gegen  die  kein  Rechtsmittel  mehr  Statt 
findet  und  durch  welche  die  Dienstenlassung  ausgesprochen  ist,  bedarf  der  Bestätigung  des  Königs, 
wenn  der  Beamte  vom  Könige  ernannt  oder  bestätiget  worden  ist^). 

§.  48.  Die  Suspension  eines  Beamten  vom  Amte  tritt  kraft  des  Gesetzes  ein:  1.  wenn  in 
dem  gerichtlichen  Strafverfahren  seine  Verhaftung  beschlossen,  oder  gegen  ihn  ein  noch  nicht 
rechtskräftig  gewordenes  Urtheil  eriassen  ist,  welches  auf  den  Veriust  des  Amtes  lautet  oder  die- 
sen kraft  des  Gesetzes  nach  sich  zieht;  2.  wenn  im  DisripÜnarver&hren  eine  noch  nicht  rechts- 
kräfHee  Entscheidung  ergangen  ist,  welche  auf  Dienstentlassung  lautet 

§.  50.  Die  zur  Einleitung  der  Disciplinaruntersuchung  ermächtigte  Behörde  kann  die  Suspen- 
sion, sobald  gegen  den  Beamten  ein  gerichtliches  Strafverfahren  eingeleitet,  oder  die  Einleitung 
einer  Disciplinaruntersuchung  verfugt  wird,  oder  auch  demnächst  im  ganzen  Laufe  des  Verfahrens 
bis  zur  rechtskräftigen  Entscheidung  verftigen. 

§.  51.  Der  suspendirte  Beamte  behät  während  der  Suspension  die  Hälfte  seines  Dienst- 
einkommens *). 

§.  53.  Wird  der  Beamte  freigesprochen,  so  muls  ihm  der  mnebehaltene  Theil  des  Dienst- 
einkommens vollständig  nachgezahlt  werden.  Wird  er  nur  mit  einer  Ordnungsstrafe  belegt,  so 
ist  ihm  der  innebebaltene  Thcil,  ohne  Abzug  der  Stdlvertretungskosten,  nachzuzahlen,  soweit  der- 
selbe nicht  zur  Deckung  der  Untersuchungskosten  und  der  Ordnungsstrafe  erforderlich  ist. 

§.  54.  Wenn  Gerahr  im  Verzuge  ist,  kann  einem  Beamten  auch  von  solchen  Vorgesetzten, 
die  seine  Suspension  zu  verfügen  nicht  ermächtigt  sind,  die  Ausübung  der  Amtsverrichtungen 
voilänfig  untersagt  werden;  es  ist  aber  darüber  sofort  an  die  höhere  Bäörde  zu  berichten. 

§.  S3.  Beamte,  wdche  auf  Probe,  auf  Kündigung,  oder  sonst  auf  Widerruf  angestellt  sind, 
können  ohne  eine  förmliches  Disciplinarverfahren  von  der  Behörde,  welche  ihre  Anstellung  ver- 
fügt hat,  entlassen  werden.  Dem  auf  Grund  der  Kündigung  entlassenen  Beamten  ist  in  allen  Fällen 
bis  lum  Ablaufe  der  Kündigung  sem  volles  Diensteinkommen  zu  gewähren. 

§.  87.  Die  nachbenannten  Verfügungen,  welche  im  Interesse  des  Dienstes  getrofien  werden 
können,  sind  nicht  Gegenstand  des  Disnplinarver&hrens,  vorbehaltlich  des  im  §.  46  vorgesehenen 


*)  In  Betreff  der  Form  der  Immediatberichte  über  Beg&adignngsgesuche  von  Beamten,  welche 
im  Wege  des  förmlichen  Disciplinarverfahrenfi  bestraft  und  namentiUich  aus  dem  Amt  entlassen  sind,  ist 
unter  dem  18.  Mai  1862  eine  besondere  Bfinist-Verfugong  ergangen.  —  Eine  firt^ere  Verf.,  v.  10.  Juni  1850: 
^Ein  im  Wege  einer  gerichtUchen  oder  Disciplinanmtersnchnng  unfreiwillig  entlassener  Lehrer  soll  in  der 
Regel  niemals  wieder  angestellt  werden.  Zu  Aasnahmen  mnÜB  mittels  motivirte]i  Berichts  die  Genehmigong 
des  Ministers  eingeholt  werden.*    S.  Min.  Bl.  1850  p.  164. 

^  Die  den  suspendirten  Beamten  gesetzlich  za  gewährende  Hälfte  des  Gehalts  ist  ihnen  von  dem 
auf  den  Zeilpmict  der  Suspension  folgenden  Zahlongstermin  ab  in  monalL  Raten  praennmerando  zu  zahlen. 
(VerL  des  Justizmin.  v.  9.  Aug.  1853:  Min.  BL  p.  229).  ^ 

Suspendirte  Beamte,  so  lange  dieselben  nur  das  nach  Abzug  der  dauernden  Pensionsbeiträge  zu  be- 
rechnende halbe  Gehalt  beziehen,  haben  den  Miethszins  für  die  Dienstwohnung  blors  zur  Hälfte  zu  entrichten, 
während  aus  ihrer  Gehaltsh&lfte  der  volle  Betrag  der  Wittwencassenbeiträge  zu  entnehmen  ist,  und  es  ihnen 
obliegt,  die  Staats-  und  Gommnnaläbgaben  selbst  za  berichtigen  (Verf.  v.  15.  Febr.  1855.  Min.  Bl.  1855  p.  65). 
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Falles :  1.  Venetzung  in  ein  anderes  Amt  von  nicht  geringereiD  Range  and  etatunifiüem  Diaat- 
einkommen,  mit  Vergütung  der  reglementsmüDiigen  ümuigskosten.  Ak  eine  VertfirzoBg  im 
Einkommen  ist  es  nicht  anzusehen,  wenn  die  Gelegenheit  zur  Verwaltung  von  Nebenimtero  cot- 
zogen  wird,  oder  die  Beziehung  der  für  die  Dienstunkosten  besonders  ausgesetzten  EinoiluBei 
mit  diesen  Unkosten  selbst  fortfSUt  Landrilhe,  welche  für  einen  bestimmten  Kreis  auf  Grad 
ihrer  Ansässigkeit  und  in  Folge  vorgängiger  Wahl  ernannt  worden,  können  aulser  im  Wege  do 
Disdplinarverlahrens  wider  ihren  Wulen  in  ein  anderes  Amt  nicht  yersetzt  werden,  so  luge  die 
Erfordernisse  erfdllt  bleiben,  durch  welche  ihre  Wahl  bedinet  war.  2.  Einstweilige  VcnetiDiig 
in  den  Ruhestand  mit  Gewährung  von  Wartcgeld  nach  MalSgabe  der  Vorschriften  der  Verori- 
nungen  vom  14.  Juni  und  24.  Octb.  1848.  3.  GSnzliche  Versetzung  in  den  Ruhestand  mit  6^ 
Währung  der  vorschriftsmäÜsigen  Pension,  nach  Mafsgabe  der  §§.  88  fil  dieses  Gesetzes. 

§.  88.  Em  Beamter,  welcher  durch  Blindheit,  Taubheit  oder  ein  sonatiees  körpeifiches  G^ 
brechen  oder  wegen  Schwäche  seiner  körperlichen  oder  geistigen  Kräfte  zu  der  Erfäflung  scioff 
Amtspflichten  dauernd  unfähig  ist,  soll  in  den  Ruhestand  versetzt  werden. 

§.  89.  Sucht  der  Beamte  in  einem  solchen  Falle  seine  Versetzung  in  den  Ruhestand  nicht 
nach,  so  wird  ihm  oder  seinem  nöthigenfalls  hiezu  besonders  zu  bestellenden  Curator  von  der 
vorgesetzten  Dienstbehörde  unter  Angabe  des  zu  gewährenden  Pensionsbetrages  und  der  Msk 
der  Pensionining  erößnet,  dafs  der  Fall  seiner  Versetzune  in  den  Ruhestand  voiiiege. 

§.  90.  Innerhalb  sechs  Wochen  nach  einer  solchen  Eröffnung  (§.89)  kann  der  Beamte  kük 
Emwendungen  bei  der  vorgesetzten  Dienstbehörde  anbringen.  Ist  dies  geschehen ,  so  werden  die 
Verhandlungen  an  den  vorgesetzten  Minister  eingereicht,  welcher,  soCem  nicht  der  Beamte  t« 
dem  Könige  ernannt  ist,  über  die  Pensionining  entscheidet.  Gegen  diese  Entscheidung  stdil  den 
Beamten  der  Recurs  an  das  Staatsministerium  binnen  einer  Frist  von  vier  Wochen  muh  Emp&ag 
der  Entscheidung  zu.  Des  Recursrechtes  ungeachtet  kann  der  Beamte  von  dem  Uinister  sobrt 
der  weiteren  Amtsverwaltung  vorläufig  enthoben  werden.  Ist  der  Beamte  von  dem  Könige  er- 
nannt, so  erfolgt  die  Entscheidung  von  dem  Köniee  auf  den  Antrag  des  Staatsministeriams. 

§.  91.  Dem  Beamten,  dessen  Versetzune  in  den  Ruhestand  verftigt  ist,  wird  das  volle  G^ 
halt  noch  bis  zum  Ablaufe  desjenigen  Vierteljahres  fortgezahlt,  welches  auf  den  Monat  folgt,  s 
dem  ihm  die  schliefsliche  Verfügung  über  die  erfolgte  Versetzung  in  den  Ruhestand  mitgcthcit 
worden  ist. 

§.  92.  Wenn  der  Beamte  gegen  die  ihm  gemachte  Eröffnung  (§.89)  innerhalb  sechs  Wodia 
kerne  Einwendungen  erhoben  hat,  so  wird  in  derselben  Weise  verfugt,  als  wenn  er  seme  Pens»- 
nirung  selbst  nachgesucht  hätte.  Die  Zahlung  des  vollen  Gehaltes  dauert  bis  zu  dem  im  §.dl 
bestimmten  Zeitpuncte. 

§.  93.  Ist  ein  Beamter  vor  dem  Zeitpuncte,  mit  welchem  die  Pensionsberechtigung  för  Os 
eingetreten  sein  würde,  dienstunfähig  geworden,  so  kann  er  gegen  seinen  Willen  nur  unter  Beo^ 
achtung  deijenigen  Formen,  welche  für  die  Disciplinaruntersuchune  voigescbrieben  smd,  m  do 
Ruhestand  versetzt  werden.  Wird  es  jedoch  für  angemessen  befunden,  dem  Beamten  eine  PcosioB 
zu  dem  Betrage  zu  bewilligen,  welcher  ihm  bei  Erreichung  des  vorgedachten  Zeitpunctes  zosteba 
würde,  so  kann  die  Pensionining  desselben  nach  den  Vorschriften  der  §§.  88  bis  92  erfo^ 

§.  94.  Die  vorstehenden  Bestimmungen  über  einstweilige  und  gänzliche  Versetzung  in  da 
Ruhestand  finden  nur  auf  Beamte  in  unmittelbarem  Staatsdienste  Anwendung. 

§.  95.  In  Bezug  auf  die  mittelbaren  Staatsdiener  bleiben  die  wegen  Pensionining  dcncba 
bestehenden  Vorschrinen  in  Kraft.  Wenn  jedoch  mittelbare  Staatsdiener  vor  dem  Zeitpuncte,  tA 
welchem  eine  Pensionsberechtigune  für  sie  eingetreten  sein  würde,  dienstunfähig  geworden,  » 
können  auch  sie  gegen  ihren  Willen  nur  unter  den  für  Beamte  im  unmittelbaren  Staatsdiosk 
voigeschriebeneo  Formen  (§.93)  in  den  Ruhestand  versetzt  werden. 

§.  100.  Alle  diesem  Gesetze  entgegenstehenden  Bestimmungen  sind  au%ehoben.  Dig^ 
wird  durch  dasselbe  in  der  Befugnils  der  Aufsichtsbehörden,  im  Au&ichtswege  Beschwenien  A^ 
hülfe  zu  verschaffen,  oder  Beamte  zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  in  einzeken  Sachen  anznhilta' 
und  dabei  alles  zu  thun,  wozu  sie  nach  den  bestehenden  Gesetzen  ermächtigt  sind,  nichts  gcändeit 


Ein  AnsflaTs  der  Dienstdisciplin  über  die  Lehrer  ist  a.  a.  auch  die  OewShmsg 
des  HeirathsconBenses  and  die  ürlaubsertheilang. 

Heirathsconsens.  Die  landrechtliche  Bestimmung^),  dals  die  E.  Cinlo^ 
ficianten  vor  dem  Aufgebot  nnd  der  Trauung  nachweisen  rnttssen,  dafs  sie  die  ß 
ihrer  Verheiratiiung  erforderliche  Erlaubnifs  des  ihnen  vorgesetzten  Chefs  erbahs 
haben,  wurde  durch  die  C.  0.  v.  9.  Juli  1839  dahin  modificirt,  dab  die  Civilbeanio 
zu  ihrer  Verheirathung  die  Erlanbnif^  ihres  Chefs  nur  deshalb  n^thig  haben,  um  dintii 
dieselbe  den  Nachweis  ihres  Beitritts  zur  allgem.  Wittwen- Verpflegungsanstalt  ^  s 

0  S.  §.  70  Anh.  zu  A.  L.  R.  Th.  II  TiL  1  §.  146.  *)  S.  weiterhin:  Wittwencassea 
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fthnn;  md  du  Sttal8iiiiii.-BeflcU[iii8  ▼.  7,  Noyb.  1839  bestimmt  safldrileklicby  dab 
nur  die  bei  der  Wittwen  - Verpfl^^ngganBtalt  receptionsfilfaigen  Civilbeamten  des 
Eheeonaenaes  bedtii£Bn.  Nacbiasiidien  ist  der  Gonseos  bei  dem  K.  Ober-Prindiam 
der  betreffenden  Provinz  ^). 

Urlaub.  Schon  die  Schnlordnong  Könige  Friedr.  Wilhelm  I  vom  24.  Octb. 
1713  (a.  p.  2)  verbot  den  „Bectoribns  und  Docentibna  «ach  bei  lateinischen  nnd 
tentschen  Sehnten  ohne  des  Kirchendirectorii  VorwiBeen  nnd  ConeenB  anleer  Landes 
ni  reisen.''  Das  A.  Landrecht  bestimmt:  „Kein  Beamter  d«rf  den  zta  Ans&bnng 
seines  Amts  ihm  angewiesenen  Wohnort  ohne  Wissen  und  Genehmigang  seiner  Vor- 
gesetzten verlassen  "*). 

Die  Dienst-Instmetion  für  die  Gonsistorien  (Prov.-Schnlcollegien)  v.  23.  Octb. 
1817  (s.  p.  6  £)  bestimmt  (in  §.  lO),  da(s  da,  wo  sie  selbst  in  Berog  auf  Amtsbe- 
AignlsM  nnd  Obliegenheiten  keine  besonderen  Festsetsnngen  enthllt,  die  Begiemngs- 
Instniction  vom  gleichen  Datum  analoge  Anwendung  findet.  Die  Regierungen 
waren  aber  nach  dieser  Instruction  ermSchtigt,  ihren  Besirksbeamten  zu  Beisen 
aniserbalb  Landes  auf  4,  resp«  8  Wochen  Urlaub  an  ertheilen.  Eine  längere  ür- 
laubaertheilnng  wurde  ebendaselbst  dem  Ober-PtXsidenten  vorbehalten.  IMese  Be- 
stimmung ist  durch  die  mittels  C.  0.  v.  31.  Dcb.  1825  genehmigte  Oesch&ftsanwei- 
sung  für  die  Begierungen')  dahin  abgeändert  worden,  dab  den  der  Begierung  unter- 
gebnen Bezirks-  und  Localbeamten  der  Abtheilungsdirigent  der  Regierung  unter 
Zustimmung  des  PrMsidenten  ürlanb  bis  auf  4  Wochen  aniserhalb  limdes  und  bis 
auf  6  Wochen  im  Inland,  der  Ober-PiSsident  aber  bis  auf  6  Wochen  aulaerhalb 
Landea  und  bia  auf  8  Wochen  im  Inland  ertfaeilen  kann.  Für  eine  Beurlaubung 
auf  Ungere  Zdii  ist  die  Genehmigang  des  Hinisters,  lesp.  des  Königs  erforderlich. 
Die  Zeit,  für  welche  die  Direetoren  befogt  sind,  innerhalb  des  Schnlcursus 
Lehrern  zu  einer  Reise  Urlaub  zu  ertheilen,  irt  in  den  Dir. -Instructionen  meist 
auf  8  Tsge  festgesetzt;  für  eine  längere  Zeit  ist  die  Genehmigung  des  K.  Prov.- 
Schulcolleginms  erforderlich.  Ebenso  ist  den  Direetoren  selbst  meist  bis  auf  8  Tage 
gestattet)  mit  Yorwissen  des  Cnratoriums  oder  Ephorats  der  Schule  und  nach  ge> 
sehehener  Anzeige  bei  dem  K.  Prov.-SchulcoUeginm,  zu  verreisen  und  sich  vertreten 
sn  lassen.  Was  die  Lehrer  betrifft,  so  erhält  die  Pro v.- Aufsichtsbehörde  von  der- 
^ichen  Fällen  kürzerer  Abwesenheit  in  den  Jahresberichten  Kenntnils.  Wenn 
Lehrer  in  den  Ferien  verreisen  wollen,  haben  sie  dem  Director  Anzeige  davon  zu 
machen« 

Die  disciplinarischen  Bestimmungen  wegen  Beisen  ohne  den  vorschriftsmä&i- 
gen  Urlaub  s.  p.  575. 

Hinsichtlich  des  Gehaltsbezugs  bei  längerer  Abwesenheit  vom  Amt  bestimmte 
eine  C.  0.  v.  28.  März  1808^),  dab  bei  einem  Urlaub  auf  länger  als  4  Wochen  die 
Beamten  nur  die  Hälfte  ihres  Gehalts  beziehen  sollten,  wenn  sie  sich  nicht  in  der 
L«age  befänden,  auf  den  vollen  Betrag  Verzicht  leisten  zu  können. 

Eine  unter  dem  11.  Juli  1851  von  dem  Finanzminister  nnd  dem  Minister  des 
Innern  erlassene,  und  auch  den  Prov.-SchulcoUegien  (13.  Aug.  1851)  zur  Nachach- 
tang  mitgetheilte  Girc-Yerfügung  macht  auf  die  Nothwend^eit  anfinerksam,  die 

m  angemessen  zu  beschribiken'). 


0  8.  Abb.  B.  XIV  p.  55L 

^  A.  L.  R.  Th.  n  Tit  10  §.  92.  Ebendasdbst  §.  93:  „Inwiefern  zu  blolscn  Rdsen  und  Eofr- 
fonnagcB  auf  eine  Zeit  lang  die  Erianbnila  der  muniUdbam  oder  höheren  Vontaetztcn  erforderiich 
sei ,  iat  nach  den  einer  jeden  Cbsse  von  Beamten  vorgeschriebenen  besonderen  Gesetzen  und  Amts- 
iastmctionen  za  iMstinunen."  Anh.  §.  124:  „K.  Offictanten,  welche  ein  fremdes  Bad  besuchen  wollen, 
mBmm  durch  ein  medicinisdies  Attest  bescheinigen  lassen,  dals  das  fremde  Bad  zur  Wiederfaerstellong 
ihrer  Gesundheit  nothwendig,  auch  kein  einheimisches  cböiso  geschickt  dazu  sei.** 

>)  S.  Ann.  B.  IX  p.  821  ff.  «)  S.  Ann.  B.  XUI  p.  206. 

^)  —  „Die  Antrige  auf  Urlaubseilhdlung  zur  Bersteüung  der  Gesundheit,  vomimlich  lia- 
demog  rhroniscfaer  Leiden  auf  6wdch.  Dauer,  auf  2  und  mehr  Monate,  ja  auf  %  und  Vt  Jshr,  um 
nicfal  Mols  spedfische  Brunnen-  und  Badecuren  zu  unternehmen,  sondern  auch  zur  Nachmr  und 
Erholung  auf  Wochen  ui^  Monate  Rdsen  zu  machen,  haben  sich  Termchrt  Durch  dergl.  Beoriao- 
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Die  neueste  BestimniQng  über  den  Fortbezng  des  Oehalta  in  ürlanbBftDen  ist 
in  der  0.  0.  v.  15.  Jnni  1863  (C. 61.  p.  386)  gegeben:  „  1.  Bei  der  Benrlanbnng  eim 
Beamten  wird  auf  die  ersten  1 V«  Monate  des  Urlaubs  das  Oehalt  unvetkttrzt  ge- 
zahlt; für  weitere  47.  Monate  tritt  ein  Gehaltsabzug  zum  Betrage  der  H&lfte  des 
Oehalts  des  betreffenden  Beamten  ein,  während  bei  fernerem  Urlaub  kein  Gehalt 
zu  gewähren  ist.  2.  Bei  Beurlaubungen  wegen  Krankheit  und  zur  Herstellung  der 
Gesundheit  findet  auch  für  die  über  IV.  Monate  hinausgehende  Zeit  der  nnum^- 
lieh  nothwendigen  Abwesenheit  des  Beamten  kein  Abzug  vom  Oehalt  Statt" 

Entlassungstermin  und  Kündigungsfrist.  Bestimmungen  des Ä. LB. 
Th.  II.  Tit.  10.  §.  94:  Bei  derjenigen  Instanz ,  von  welcher  die  Besetzung  emes 
Amts  abhängt,  muÜB  auch  die  Entlassung  davon  nachgesucht  werden.  §.95.  Die 
Entlassung  soll  nur  alsdann,  wenn  daraus  ein  erheblicher  Nachtheil  fttr  das  gemeine 
Beste  zu  besorgen  ist,  versagt  werden.  §.  96.  Einem  Beamten,  dem  aus  diesem 
Grunde  die  Entlassung  versagt  wird,  steht  dagegen  die  Berufung  auf  die  munittel- 
bare  landesherrliche  Entscheidung  offen.  §.  97.  In  keinem  Fall  aber  darf  der  ab- 
gehende Beamte  seinen  Posten  eher  verlassen,  als  bis  wegen  Wiederbesetzung  od« 
einstweiliger  Verwaltung  desselben  Verfügung  getroffen  ist. 

Th.  II.  Tit.  6.  §.  175.  Beamte  können  ihr  ohne  Einschränkung  ttbemommeieB 
Amt  niemals,  und  wenn  eine  Zeit  bestimmt  ist,  nicht  vor  Ablauf  derselben  eher 
niederlegen,  als  bis  zu  dessen  Wiederbesetzung  die  nSthige  Verfügung  getroffen  ist 
§.  176^).  Wenn  es  aber  an  tauglichen  Personen  dazu  nicht  ermangelt,  und  die 
Corporation  gleichwohl  mit  Vomehmung  einer  neuen  Wahl  zögert,  so  kann  der 
abgehende  Beamte  bei  dem  Staate  darauf  antragen,  dafs  ihr  die  Anstellung  einer 
solchen  Wahl  in  einer  zu  bestimmenden  Frist  angegeben,  und  wenn  diese  frachttos 
verläuft,  die  Stelle  für  diesmal  von  dem  Staate  unmittelbar  besetzt  werde. 

Als  ordnungsmäfsige  KündigungsMst  wird  jetzt  nur  noch  bei  einer  geringei 
Zahl  von  Anstalten  weniger  als  ein  halbes  Jahr  angenommen.  Vrgl.  auch  die  n 
p.  565  im  Anhang  abgedruckten  Vocationen.  Dafs  der  Austritt  aus  dem  Amt,  un- 
gewöhnliche Fälle  ausgenommen,  nur  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis  erfolgen  dtrf^ 
ist  wiederholt  in  Erinnerung  gebracht  worden.  Demgemäß  wird  in  der  R^l  aneh 
nur  Ostern  oder  Michaelis  als  gültiger  terminus  a  quo  für  die  Kündigung  einer 
Lehrer-  oder  Directorstelle  angesehen'),  wobei  es  Sache  der  Provinzialbehörden ist, 

boDgen  sind  bisher  jeden  Sommer  bis  spSt  in  den  Herbst  hinein  Beamte  in  bedeutender  Annbl  to 
Staatsverwaltung  entzogen  worden.  —  Einer  solchen  Benachtheiligung  des  Dienstes  muls  mit  Ent- 
schiedenheit entgegengetreten  werden.  Bei  Uebemahme  eines  Amts  im  königl.  Dienst  auf  Lebenncit 
geht  der  Beamte  die  Pflicht  ein,  seine  aanze  ThStigkeit  diesem  Beruf  zu  widmen,  und  nur  wirkKd» 
Krankheiten  und  unvermeidliche  Behinderungen  können  einen  Anspruch  auf  Entbindung  vom  Dieost 
begründen,  während  Beurlaubungen  zur  Erholung  nur  aus  erheblichen  BilligkeitsrÜcksichtcn,  sowcft 
das  Interesse  des  Dienstes  entweder  damit  übereinstimmt,  oder  wenigstens  nicht  entgegensteht,  xs- 
lässig  sind;  wobei  auf  die  ärztlichen  Atteste,  wodurch  die  Noth wendigkeit  solcher  Beunaubunga  ia 
der  Regel  nachzuweisen  versucht  wird,  meistens  nicht  viel  gegeben  werden  kann,  indem  bekannt  ist. 
wie  bereitwillig  und  leicht  dergl.  Atteste  ertbeilt  werden.  Nach  unserer  Ueberzengong  wird  in  dei 
meisten  Fällen  em  Urlaub  von  4,  höchstens  6  Wochen  genügen,  um  den  Zweck  zu  erreichen,  md 
wir  werden  bei  BeurtheUung  der  diesfälligen  Anträge,  soweit  dieselben  zu  unserer  EntscfaeidiiBS 
kommen,  fortan  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  darauf  halten,  dais  keine  Bewilligung  das  nöthige  Hals 
Überschreite."  — 

^)  Vorschrift  für  Corporations- Beamte,  welche  auf  Lehrer  an  nicht  konigL  Anstalten  analop 
Anwendung  findet 

*)  Verf.  V.  7.  Juli  1823:  „Um  den  mannichfaltlgen  Nachtheilen  vorzubeugen,  welche  in  des 
Lehrgänge  und  der  ganzen  Einrichtung  der  Gymnasien  häufig  dadurch  entstanden  sind,  dafs  bei  des- 
selben angestellte  Lehrer  nach  einer  kurzen  Kündigungsfrist  die  Erlaubnifs  zum  UeberCritt  in  andeit 
amtliche  Verhältnisse  nachgesucht  und  erhalten  haben,  trägt  das  Hinisteriam  dem  K.  CooBistorioa 
hiedurch  auf,  sämmtlichen  Lehrern  an  den  Gymnasien  seines  Bezirks  bekannt  zu  machen,  da&  m 
von  jetzt  an,  wenn  sie  ihre  Stellung  aufzugeben  gedenken,  ein  halbes  Jahr  vorher,  and  iwir  jede- 
mal  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis,  der  vorgesetzten  Behörde  schriftliche  Anzeige  davon  zu  madMi 
und  ihre  Entlassung  nachzusuchen  haben.  Diese  Bestimmung  ist  von  jetzt  an  in  die  Bestalluigei 
der  bei  den  Gymnasien  sowohl  königl.,  als  Privat- Patronats  anzustellenden  Lehrer  als  Bedingung  dff 
Anstellung  auficunehme^." 
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in  besonderen  FSUen  ihre  Yermittelnng  in  der  Art  eintreten  zu  lassen,  dab  so 
▼iel  wie  möglich  ebensowohl  das  Interesse  der  Lehrer  wie  der  Anstalten  gewahrt 
wird*). 


Yin.  Sie  Lehxerbeaoldmig; 

Diäten,  Reise-  und  Umzugskosten;       Unterstützungen; 

Einkommen  der  Schuldiener. 

Die  Lehrer  an  den  höheren  ünterrichtsanstalten  wnrden  in  früherer  Zeit  snm 
geringeren  Theil  mit  fixirten,  snm  überwiegend  gröberen  Theil  mit  nnfixirten  Ein- 
nahmen besoldet  Zu  letzteren  gehörten  anch  die  Erträge  ans  den  Becordationen, 
dem  Gr^orios-Ümgang  und  der  Gurrende,  sowie  die  mensae  ambulatoriae  in  na- 
tura oder  in  Oelde.  Jeder  Lehrer  hatte  mehr  oder  weniger  Antheil  an  dem  in  seiner 
Classe  einkommenden  Schulgelde. 

Im  Laufe  der  Zeit  hat  sich  dies  Verhältuib  völlig  umgestaltet  Nachdem  im 
18.  und  zu  An&ng  des  19.  Jahrhunderts  an  Stelle  des  Oregorius-Ümgangs  und  des 
Tischgeldes  etc.  von  den  Verpflichteten  bestimmte  DotationsentschSdigungen  über- 
nommen worden 9  hat  die  Staatsregierung  es  im  Interesse  der  Schule')  mehr  und 
mehr  als  ihre  Au%abe  erachtet,  den  Lehrern  der  höheren  Bildungs-  und  Erziehungs- 
anstalten feste  auskömmliche  Besoldungen  zuzuwenden.  Durch  Festhaltimg 
dieses  Princips  ist,  mit  Benutzung  des  Personalwechsels  in  den  Stellen,  die  Be- 
theiligung der  Lehrer  an  dem  Schulgeldertrag  jetzt  fast  überall  abgeschafit,  und 
im  aUgemeinen  Dienstwohnung  jetzt  das  hauptsächlichste  Emolument,  es  sei 
denn,  dafs  stiftungsmSfsige  oder  auf  eigenthttmlichen  Local-  oder  Dotationsverhält- 
nissen  beruhende  ganz  besondere  Gründe  einer  Umwandlung  von  Naturaldeputaten 
oder  nnfixirten  haaren  Bezügen  in  feste  Greldbetritge  entgegenstehen.  Feuernngs- 
nnd  Beleuchtungsmaterial  darf  wie  anderen  Staatsdienem  so  auch  den  Leh- 
rern der  vom  Staat  mitnnterhaltenen  Schulen  ohne  specielle  ausdrückliche  Geneh- 
migung des  Königs  nicht  gewährt  werden  (C.  0.  v.  2.  Mai  1853  und  Girc-Yerf  v. 
8.  Mai  1862*). 

Die  Besoldung  der  Lehrer  erfolgt  im  allgemeinen  stufenweise.  Die 
Zahlungs- Etats  für  Gymnasien  und  für  Realschulen  werden  nach  Mafsgabe  von 
Normaletats,  unter  Berücksichtigung  der  vorhandenen  und  der  von  den  Ver- 
pflichteten ohne  PrSgravation  noch  aufzubringenden  Mittel,  regulirt 

üeber  die  Gehaltsscala  bei  den  Realschulen,  namentlich  denjenigen  der 
1.  Ordn.,  s.  die  Bemerkung  zu  A.  UI.  §§.  1—4  der  ü.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859. 

Für  die  Gymnasien,  mit  Ansschlufii  jedoch  der  berliner  und  der  Landes- 
schule Pforta,  welche  hierin  von  jeher  eine  exceptionelle  Stellung  eingenommen 
haben,  gilt  ein  vom  Könige  unter  dem  10.  Jan.  1863  vollzogener  Normaletat, 
welcher  in  Rücksicht  auf  andere  Zweige  des  Staatsdienstes^)  die  Schulorte  mit 
solchen  Gymnasien,  an  deren  Unterhaltung  der  Staat  sich  betheiligt,  in  3  Gehalts- 
classen  scheidet.  Zur  ersten  Gehaltsciasse  gehören  im  Ganzen  9  Städte,  zur  zweiten 
34,  zur  dritten  58*),  nämlich: 


0  VrgL  C.  BL  1862  p.  82  f.,  woselbst  aach  die  VerbiDdlichkeit  vdrstehender  Anordnang 
( 7.  Juli  1823 )  gleicherweise  für  Progymnasien ,  Real-  und  höh.  Bürger- Schulen  ausgesprochen  ist 
(Verf.  V.  18.  Jan.  1862). 

*)  Welche  unwürdige  Behandlung  und  welche  Noth  die  alte  Einrichtung  mit  sich  fOhrte,  ist 
aus  mehreren  Mittheilungen  in  Abschn.III  zu  ersehen;  tigl.  u.a.  die  Geschichte  der  Gymnasien  zu 
Neu -Stettin  (p.  151)  und  zu  Salzwedel  (p.  235). 

•)  C.  Bl.  V.  1862  p.  260. 

^)  Hiebet  sind  namentlich  die  Verhältnisse  der  K.  Kreisgerichte  in  Betracht  gezogen. 

^)  Nach  Aufhebung  des  Gymnasiums  zu  Trzemcszno. 
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Gymnaaialorte  der 

Provinz. 

1. 

2. 

3. 

■ 

Gehaltsclaflse. 

1.  Preofsen. 

1.  Königsberg. 

l.Elbing.         5.  Marienwerder. 
2.  Tüsit          6.  Thom. 
8.  Insterburg. 
4i  Gumbinnen. 

1.  Gulm. 

2.  Braunsberg. 
8.  Gonitz. 
4.Lyck. 

5.  Rastenburg. 

6.  Hohenstein. 

7.  Deutsch -KroBe. 
S.Neustadt 

2«  Brand  eabnrg. 

* 

1.  Potsdam. 

2.  Brandenburg. 
8.  Prenzlan. 

4.  Frankfurt 

l.Neu-Euppin. 
2.  Königsberg  N.-M. 
8.Zfimchan. 
4.  Guben. 

5.  Cottbus. 

6.  Soraxu 
7.Lu^aii. 

3.  Pommera. 

1.  Stettin. 

1.  Staigard. 
2.Gdslin. 

l.Anclam. 
2.Neu-Stettin. 
8.  Treptow. 
4.  Greifenberg. 

6.Golberg. 
6.  Sto^. 
7.Patbiis. 

4.  SeUerien. 

1.  Breslau. 

1.  Liegnitz. 

2.  Glogan. 
8.  Görlitz. 
4.  Oppeln. 
ö.Ratibor. 

1.  OelB. 

2.  Schweidnitz. 
8.  Brieg. 

4.  Hirschberg. 
6.Sagan. 

7.Nci88e. 
8.  GleiwitB. 
S.Glalz. 
10.  Leobschütz. 

6.  Posen. 

1.  Posen. 

1.  Bromberg. 

1.  Krotoschin. 
2.Lissa.. 

8.  Ostrowo. 

6.  Saehsen. 

1.  Magdeburg. 

1.  Halberstadt 

2.  Halle. 

8.  Naumburg. 

4.  Merseburg. 

5.  Erfurt 

1.  Quedlinburg. 

2.  Stendal. 
8.  SalzwedeL 
4.  Torgau. 
S.^ttenberg. 

6.  Eislebeii. 

7.  Zeitz. 
8.Hei]ig«utadt 

7.  Westphalen. 

1.  Münster. 

1.  Minden.        6.  Hamm. 

2.  Bielefeld.      6.  Dortmund. 
8.  Paderborn. 

4.  Arnsberg. 

1.  Burgsteinfurt. 

2.  Becklinghausen. 
8.  Warendorl 

4.  Rheine. 

5.  Coesfeld. 

6.  Httfoid. 

7.  Brilon. 

8.  SoesEt. 

8.  Rheinland  u. 
Hobenzollem. 

l.Gök. 
2.  Elberfeld. 
8.  Aachen. 

1.  Düsseldorf.   4.  Kreuznach. 

2.  Duisburg.      5.  Saarbrftck. 
8.  Essen. 

1.  Münstereiffel. 

2.  Cleve. 
8.  WeseL 

4.  Wetzlar. 

5.  Düren. 
6.Hedxngen. 

Die  übrigen  wesentlichsten  Bestimmungen  des  Gymnasial -Normaletats  ssd 
folgende: 

1.  Die  Normal-Besoldungen  betragen  jährlich :  A  für  dieGymnasial-Directo- 
ren:  an  einem  Oymnasialort  der  ersten  Classe  bis  1800  Thlr.,  an  einem  Qjmnasasl- 
ort  der  zweiten  Ciasse  bis  1600  Thlr.,  an  einem  Gymnasialort  der  dritten  Classe  bb 
1200  Thlr.,  resp.  1300  und  1400  Thlr.;  B,  fUr  die  definitiv  angestellten  ordent- 
liehen  Gymnasiallehrer  im  weiteren  Sinn,  mit  Ausschlub  der  etwa  gleich£alk 
definitiv  angestellten  wissenschaftl.  Hülfslehrer  und  der  techn.  Lehrer,  mithin  für  die 
definitiv  angestellten  Inhaber  sowohl  der  Professoren-  und  Oberldirerstelleii,  ab 
auch  derjenigen  Stellen,  welche  in  den  Schuletats  als  ordenü.  Lehrerstellen  im 
engeren  Sinne,  als  CoUegen-,  CoUaborator-  etc.  Stellen  bezeichnet  sind,  an  einen 
Gymnasialort  der  ersten  Classe  Minimum  600  Thlr.,  Maximum  1300  ThLr.,  Dnrcb- 
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flchnitt  960  Thlr.;  der  zweiten  Classe  Minimam  550  Tblr.^  Haximiuii  1150  TUr., 
Darehflehnitt  850  Thlr.;  der  dritten  Glasse  Minimmn  500  Thlr.,  Maximum  1000  Thlr., 
Dnrehflchnitt  750  Thhr.  Der  DnrchsehnittsgehaltaBatz  der  ordenti«  Lehrerstelien  so 
Tielmal  genommen,  als  dergL  Stellen  vorhanden  Bind,  ergiebt  für  diese  Stellen  die 
in  dw  betreffenden  OehaltBelaaae  mliasige  Ctosammtsoimne  an  Besoldungen,  die 
Normaletatssnmme. 

2.  Durch  die  Au&tellnng  dieses  Normaletats  wird  nicht  beabsichtigt,  sor 
Erreichnng  der  BesoldnngssXtse  desselben  in  der  Fürsorge  des  Staats  für  die  Gym- 
nasien über  die  ihm  obliegenden  rechtlichen  Verpflichtungen  hinaus  zu  gehen.  Der 
Kormaletat  ist  vielmehr  nur  aUmJthlich  nach  Mafi^be  der  aus  unmittelbaren  und 
mittelbaren  Staatsfonds  und  hauptsächlich  der  bei  den  einzelnen  Awafai^tf^B  hiezu 
verfügbar  werdenden  Mittel  zur  Ausführung  zu  bringen,  und  die  Normalsätze  haben 
nicht  die  Bedeutung,  dab  den  Directoren  und  den  Lehrern  ein  Becht  auf  dieselben 
zugestanden  wird. 

3.  Vorhandene  Besoldungen,  welche  über  die  vorstehend  festgestellten  Nor- 
nuügränzen  hinausgehen,  müssen  bei  einer  Erledigung  der  betr.  Stellen  um  den 
fibenchieisenden  Betrag  vermindert  werden. 

4.  Emolumente  mit  Ausschlnls  der  Dienstwohnungen^  sowie  nnfizirte,  in  Form 
von  Schulgeld  und  Oebtthren-Antheilen  bewilligte  Odiälter  soUen,  sofern  nicht  stif- 
tnngsmäft^ie  Bestimmungen  oder  andere  besondere  Bechtsverhältnisse  entgegenstehen, 
bei  Noianstellungen  und  bei  Bewilligung  von  Gehaltszulagen,  bei  Ascensionen  etc. 
zur  Gymnasisiraase  eingezogen  werden.  Für  Dienstwohnungen  ist  den  Inhabmi 
ans  ihren  Besoldungen  von  dem  Zei^^unete  ab,  wo  letztere  mit  Rücksicht  hierauf 
anderweit  regnlirt  sein  werden,  eine  MiethsentBchädigung,  welche  bis  auf  weiteres 
zn  10  Proc  des  Gesammt-Dimsteinkommens^^  festgestellt  wird,  in  Abzug  zu  bringen 
und  zur  Gymnasialcasse  besonders  zu  vereunahmen.  Andere  Naturaiemolnmente, 
deren  Einziehung  zur  Gymnasialcasse  nach  Vorstehendem  etwa  nnthnnlieh  ist,  werden 
sa  ihrem  wirklichen  Werthe  statt  Geld  als  Theile  der  Besoldung  fiberwiesen. 

5.  Die  Besoldungen  der  wissensch.  Hülfslehrer  und  der  technischen  Lehrer, 
aaf  welche  die  vorstehenden  Festsetzungen  sich  nicht  bezichen,  werden  innerhalb 
der  bei  jedem  Gymnasium  für  diese  Besoldungen  bereits  etalsmäbigen  Ctosammi- 
ansgabe-Summe  bewilligt  Zur  Erhöhung  dmelben  ist  das  Einverständnifii  des 
Finanzministers  erforderlieh. 

Bei  anerkannten  hSheren  Bfirgerschulen  und  bei  vollständigen 
Progymnasien  wird  anf  Besoldungen  gehalten,  welche  dem  Vorhättnife  dieser 
Schulen  zu  den  Bealsdmlen  und  den  Gymnasien  entsprechen. 

Die  erste  Besoldung  eines  Candidaten  findet,  da  die  erste  Beschäftigung  in 
der  Begel  nur  provisorisch,  also  keine  feste  Anstellung  ist,  selten  anders  als  in 
Form  und  unter  dem  Namen  einer  Remuneration  Stott,  welche  nur  ausnahms- 
weise den  vollen  Bdrag  des  etatanäfeigen  CtehaltHsatzes  erreicht  Dem  jüngsten 
oder  in  der  letzten  Stdie  angestellten  Lehrer  darf  nicht  mehr  als  das  geringste 
Gehalt  der  Kategorie,  zu  welcher  er  gebürt,  zu  Tkeil  werden.  Dies  hindert  indefe 
nicht,  nach  Befinden  weniger  ds  das  letztere  zu  bewilligen;  doch  soll  die  Wenlger- 
bewiUigung^  welche  im  üebrigen  lediglich  die  Natur  einer  provisorischen  Maftregel 
hat,  niemals  den  fünften  Theil  des  geringsten  Nonnalgehalls  fibersteigen  (C.  0.  v. 
22.  Octb.  1S25«). 

Aenderungen  in  den  Gehalistfisen  jedes  von  der  AuftichtsbehSMe  festgestellften 
Zahlnngsetals  unterliegen  der  Genehmigung,  reqi.  EntBcheidnng  des  Ministem. 
Einstweiüge  Verkttrzungen  dürfen  niemals  zum  Voiiheil  der  Verpflichteten  dntieteD| 
vielmehr  fidlen  solche  Erspamiase  der  Sehulcasse  zu. 


0  Wifd  ibo  I.  B.  fib  cne  DintHmleik  cm  Bkm^UUkammm  tm  1600  TUr^  riwfWiffiiffc 

AortnrolteDiig,  bcüiBoit,  so  hat  der  lohabcr  der  Stelle  10  Prac  =:  160  TUr.  ib  Miähtaf^ 

•diSdiginig  in  catnditeo  od,  da  dieM  bei  der  GeiuJlazaUiiag  vorweg  is  Ahoie  gebncfat  wird,  aar 

1440  Thk.,  TOB  wdchcr  Smaie  mdeli  aodi  die  PcorioonbzSge  {rr^  AMs.  VL  DL)  tob  des 

TolcB  1600  TUr.  algchca,  haar  ni  cmpfii^ai. 

<)  &  Aul  B.  XVn  p.  256. 
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Zulagen  werden,  namentlich  wenn  über  die  Erträge  ans  dem  Schulgeld  eise 
hinlänglich  gesicherte  Erfahrung  noch  nicht  vorliegt,  nicht  selten  nur  auf  die  Dsoer 
der  Sufficienz  der  Schulcasse  bewilligt,  wobei  die  Lehrer  eine  Bürgschaft  fOr  die 
Wahrnehmung  ihrer  Interessen  in  dem  Oberaufsichtsrecht  des  Staats  finden.  Per- 
sönliche Zulagen  sollen  möglichst  vermieden  werden;  ihre  Zuwendung  geBchieki 
nur  unter  ganz  besonderen  Verhältnissen  und  in  der  Regel  nur  bis  zu  anderweitiger 
Einkommensverbesserung  des  Betheiligten. 

Zur  Gründung  neuer  Stellen  an  den  vom  Staate  mitunterhaltenen  Bchokai 
bedarf  es  der  Genehmigung  des  Königs,  unter  Theilnahme  des  Finanzministers. 

Die  hauptsächlichsten  Vorschriften  über  die  DispositionsbefugniBse  ii 
Gehaltssachen  enthalten  im  übrigen:  die  Verordnungen  vom  27.  Octb.  1810  (G.S. 
p.  3)  und  3.  Novb.  1817  (G.  S.  p.  289),  die  Instructionen  für  die  vormalige  K.  Gimenl- 
Gontrole  v.  4.  Dcb.  1824  und  für  die  K.  Ober -Rechnungskammer  v.  18.  Dcb.  1824 
(Bergius,  Ergänzungen  zur  Gesetzsammlung.  Breslau  1841  p.  122  ff.),  die  C.  Ordm 
V.  29.  Mai  1826  (von  denen  die  eine:  G.  S.  p.  45). 

Ferien  sind  ohne  Einfluls  auf  das  Einkommensverhältnifs. 

Wegen  des  Gehaltsabzugs  bei  Beurlaubungen  s,  p.  6791.  —  Dieonm* 
meidlichen  Vertretungskosten  bei  Erkrankungen  werden,  nach  Analogie  des 
Staatsministerialbeschlusses  v.  15.  März  1843  (Justizmin.  Bl.  p.  103),  auf  die  Schil- 
casse  übernommen,  resp.  von  den  zur  Unterhaltung  der  Schule  Verpflichteten  ge- 
tragen. 

In  Betreff  der  Gehaltszahlung  bei  einer  Einberufung  zur  Fahne,  im  FtU 
einer  Mobilmachung  der  Armee^  sind  die  Staatsministerialbeschlüsse  v.  19.Jali 
1850  (G.  Bl.  V.  1864  p.  4  f.)  und  9.  März  1864  (C.  BL  v.  1864  p.  260)  maisgebend'). 
Nach  dem  letzteren  &idet  eine  Verkürzung  des  Civilgehalts  bei  Denjenigen,  welche 
einen  eigenen  Hausstand  mit  Frau  oder  Kind  haben,  von  dem  Beginn  des  Monats, 
in  welchem  sie  ihren  Wohnort  zu  verlassen  genöthigt  sind,  nur  insoweit  Statt,  als 
das  reine  Givil-Einkommen  und  das  Militairgehalt  zusammen  den  Betrag  vonSOOThlr. 
jährlich  übersteigen. 

Wegen  der  Gehaltsabzüge  im  Wege  der  gerichtlichen  Executionist 
(Anhang  §§.  160  bis  163  zu  §.  108  der  A.  G.  0.  Th.  I  Tit  24  etc.)  bestimmt,  dift 
sämmtliche  unmittelbare  und  mittelbare  Staatsbeamte  von  ihrem  jährlichen  Dienst- 
einkommen  400  Thir.  ganz,  und  aufserdem  von  dem  nach  Abrechnung  der  Penuons- 
und  Wittwencassenbeiträge  (C.  0.  v.  29.  Mai  1834 :  G.  S.  p.  70)  verbleibenden  üeber- 
schufs  die  Hälfte  frei  behalten  müssen.  Ein  Verzicht  auf  dieses  im  Interesse  des 
Dienstes  bewilligte  Privilegium  ist  unstatthaft. 

üeber  vermögensrechtliche  Ansprüche  der  Beamten  aus  ihrem  Dienstverhiltnüs 
ist  mit  gewissen  Mafsgaben  der  Rechtsweg  zulässig:  Gesetz  vom  24.  Mai  1861 
(G.  S.  p.  241). 

Die  Zahlung  aller  Gehalte  erfolgt  nach  dem  Nennwerth  in  Gourant,  ond 
zwar  an  die  Lehrer  der  höheren  ünterrichtsanstalten,  weil  sie  als  Mitglieder  n 
einem  GoUegium  gehören,  nach  Analogie  der  G.  0.  v.  10.  Mai  1828  (Ann.  B.  XII 
p.  309)  vierteljährlich  praenumerando^);  doch  ist  dem  Verwaltung» -Chef 
freigestellt,  nichtsdestoweniger  für  Einzelne,  unter  Berücksichtigung  der  persönlicheD 
Verhältnisse,  eine  monatliche  Vorauszahlung  festzusetzen. 

Die  Abhebung  der  Gehaltsraten  hat  der  Empfangsberechtigte  bei  der 
Schulcasse  zu  bewirken,  entweder  selbst  oder  durch  einen  Vertreter  und  unter  Ab* 
lieferung  einer  Quittung,  welche  den  Betrag')  und  die  Zeitbestimmung  der  Quote, 

»)  Vrgl.  auch  die  Verf.  v.  20.  Jan.  1860  (C.  Bl.  p.  144). 

')  Nur  wenige  Communen  machen  noch  durch  Postnumerando-  und  bisweilen  nur  moutlidir 
Zahlungen  leine  unrühmliche  Ausnahme.  Schon  in  dem  „Visitationsabscbeidt  von  1574  wegen  dem 
Kirch-  und  Schulen  in  Berlin,  insonderheit  auch  von  Stiftung  der  neuen  Schule  im  Kloster^  hriCit 
es  u.a.:  „Wollet  auch  die  Besoldungen  den  Schuldienem  alle  Quartal  zur  rechten  Zeit  gfba 
und  entrichten.'*    S.  Corp.  Const  I,  2  Nr.  5. 

>)  Betrag  in  folle  in  Ziffern  und  Buchstaben,  mit  Unterscheidung  der  Baarzahlung  tod  der 
Zahlung  durch  Anrechnung  (Pensionsahzüge  etc.).  VreL  die  Circ.-Verf.  des  Finanzmin.  v.  10.  Dcb.  ISiä 
(Min.  ßl.  p.  371). 
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den  Namen  der  Gasse,  Ort  nnd  Datum  der  Ansstellung;  sowie  die  eigenliilndige 
Unterselirift  und  den  Amtscharakter  des  Empfangsberechtigten  enthalten  muTs.  Zur 
EmpfaDgnahme  der  letzten  Gehaltsrate  im  Kalenderjahr  ist^  statt  einer  Specialqnit- 
tsaig  über  dieselbe,  eine  Generalquittong  ttber  das  Jahrgelialt,  auf  Stempelpapier 
oder  mit  Benutzung  von  Stempelmarken,  auszustellen,  da  dieselbe  zugleich  zum 
Bechnungsbelag  für  die  Jahresrechnung  bestimmt  ist 

Für  Nebenämter  (Verwaltung  der  Bibliothek|  üebemahme  des  Tum-Unter- 
richts),  sofern  nicht  durch  die  Voeation  ein  Anspruch  auf  Entgeltung  ausgeschlossen 
ist,  werden  in  der  Regel  besondere  Remunerationen  gewährt;  ebenso,  extraordinair, 
für  Vertretungen  von  längerer  Dauer  (s.  p.  572).  —  Als  ein  Emolnment  der  Lehrer 
mub  auch  der  £rhi(s  des  Schulgeldes  für  ihre  dieselbe  Anstalt  besuchenden  Kinder^) 
angesehen  werden. 

Die  Vergütung  von  Diäten  (Tagegeldern)  und  Reise-  (oder  Fuhr-) 
Kosten  in  Dienstangelegenheiten')  erfolgt  hauptsächlich  nach  der  G.  0.  v. 
10.  Juni  1848  (G.  S.  p.  151)  und  der  Verordnung  v.  28.  Juni  1825  (G.  S.  p.  169). 
Der  Diätensatz  beträgt  Air  die  Directoren  der  Gymnasien  und  der  Realschulen 
2V«  Thlr.,  für  die  Lehrer  der  höheren  Schulen  2  Thlr.;  an  Reisekosten  werden 
vergtttigt:  bei  Reisen  auf  Eisenbahnen  oder  auf  Dampfschiffen  den  Directoren 
10  Sgr.  für  die  Meile,  den  Lehrern  7%  Sgr.  für  die  Heile,  und  aulserdem  an 
Nebenkosten  (beim  Zugehen  zur  Eisenbahn  und  beim  Abgehen  von  derselben^  den 
Directoren  ein  Aversum  von  20  Sgr.,  den  Lehrern  15  Sgr.,  —  bei  Reisen  aur  dem 
Landweg  den  Directoren  1  Thlr.  für  jede  Meile,  den  Lehrern  15  Sgr.  für  jede 
Meile').  Unter  jeder  solcher  Liquidationen^)  hat  die  vorgesetzte  Behörde  dieNoth- 
wendigkeit  der  Reise,  die  geschehene  Ausführung  der  Amtsgeschäfte  nnd  die  Rich- 
tigkeit der  angegebenen  Dauer  zu  bescheinigen. 

Bei  Versetzungen,  jedoch  nur  etatsmäbig  Angestellter,  werden  Umzugs- 
kosten') gemäfs  der  G.  O.  v.  26.  März  1855  (G.  S.  p.  190)  zugestanden,  bei  Schulen 
königl.  Patronats  jedoch  in  denjenigen  Fällen  nicht,  wenn  die  Versetzung  auf  eigenen 
Antrag  des  Interessenten  erfolgt,  oder  wenn  mit  der  Versetzung  eine  Einkommens- 
verbesserung verbunden  ist,  durch  deren  sechsmonatl.  Betrag  die  reglementsmäfsige 
Umzugskostenvergütung  gedeckt  wird. 

Die  Umzugskosten  bestehen  in  allgemeinen  und  in  Transportkosten. 
Directoren  erhalten  auf  aligem.  Kosten  130  Thbr.  Vergütung,  auf  Transportkosten 
für  je  5  Meilen  12  Thlr.  (G.  0.  v.  23.  Dcb.  1842;  Giro.- Verf.  v.  25.  Aug.  1859:  C.  BL 
p.  525);  Lehrer  mit  dem  Professortitel  auf  aligem.  Kosten  80  Thlr.  und  an  Trans- 
portkosten auf  je  5  Meilen  9  Thlr.  (C.  0.  v.  23.  Dcb.  1842  und  13.  Novb.  1817). 
Hinsichtlich  der  übrigen  Ober-  und  ordentlichen  Lehrer  ist  neuerdings  in  Frage 
gekommen,  ob  ihnen  ebenfalls  die  Sätze  der  Schulprofessoren  oder  nach  der  G.G. 
vom  24.  Sptb.  1839  (Ann.  B.  XXIII  p.  839)  nur  70  Thlr.  auf  allgemeine  Kosten  nnd 
8  Thlr.  Transpor&osten  auf  je  5  Meilen  gebühren;  eine  Entscheidung  steht  bevor.  — 
Wer  keine  Familie  hat  (Rescr.  des  Finanzministeriums  vom  24.  Mai  1856:  Min.  BI. 
p.  154),  bekommt  nur  die  Hälfte  der  Vergütung.  Von  der  Entschädigungssumme 
geht  in  allen  Fällen  die  Hälfte  der  nominellen  Einkommensverbesserung  ab  (Staats- 
ministerial-Beschl.  vom  30.  Apr.  1859:  Min.  Bl.  p.  166;  Staatsmisterial-Beschl.  vom 
18.  Novb.  1862:  C.  Bl.  1863  p.  258).    Allemal  richtet  sich  der  Gebührensatz  nach 

')  Einige  stiidtische  Palronate  strinben  sich  noch  immer,  dieses  durch  Recht  und  Billigkeit 
begründete  ZunstÜndnifs  zu  machen. 

^  und  *)  VrgL  J.  AI  brecht^  Verordnungen  über  die  Rangverhältntsse,  Diäten,  Reise-  und 
Umzugskosten  der  Civil-  und  Militair- Beamten.   Schroda  1862. 

*)  Der  Berechnung  ist  die  ktirzeste  Verbradungs-  (Extrapost-)  Strafse  zum  Grunde  zu  legen. 
Dabei  smd,  was  die  Entfemnne  der  einiehen  Orte  betrifft,  die  Angaben  des  Eisenbahn-,  Post-  und 
DampfiMbiff- Coursbuchs  malsgebend,  welches  das  K.  Post-Coursbfireau  lu  Berlin  periodiuh  ver- 
öffentlicht. 

^)  Die  K.  Ober-Reehnungskammer  hat  für  dieselben  ein  bestimmtes  Formular  vorgeschrieben 
(Min.  BL  1851  p.  200). 
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deijenigen  amtlichen  Stellung ,  ans  welcher  die  Versetssong  Statt  findet  —  Neben 
den  Umzngskosten  dürfen  persönliche  Reisekosten  nach  Mafsgabe  der  C.  O.  vom 
10.  Juni  1848  (0.  S.  p.  151)  in  Ansatz  gebracht  werden.  ~  unter  der  Liquidation 
wird  ein  Attest  verlangt,  dafs  die  Versetzung  nicht  auf  eigenen  Antrag  dea  BeÜid- 
ligten  geschehen  und  der  Umzug  (mit,  resp.  ohne  Familie)  wiiidieh  erfolgt  ist  - 
Directoren  und  Lehrer  an  städtischen  Schulen  werden  nicht  selten  dorä  räi  be- 
sonders vereinbartes  Pauschquantum  abgefunden,  welches  ganz  oder  theilweia  snrfick- 
gezahlt  wird,  wenn  sie  vor  Ablauf  eines  gewissen  Zeitabschnitts  an  eine  andere 
Anstalt  übergehen. 

Das  Recht  auf  ümzugskosten  kann  unter  ümstilnden  auch  einen  Ansprach 
auf  Erstattung  derjenigen  Wohnungsmiethe  begründen,  welche  der  Lehrer  im 
Orte  seiner  bisherigen  Dienststellung  nach  Th.  I  Tit.  21  §.  376  A.  L.  B.  za  zahlen 
hat:  Rescripte  des  Finanzmin.  v.  29.  Mai  1841  (Min.  El.  p.  158),  15.  Mai  1855  (Min. 
Bl.  p.  168)  und  4.  Mai  1856  (Staatsanzg.  p.  1598),  Staatsmin.-Be8chl.  v.  5.  Dcb.  1863 
(C.  Bl.  1864  p.  129). 

unverschuldet  in  Noth  gerathenen  Rectoren  und  Lehrern,  in  der  Regel 
indefs  nur  solchen,  deren  Dienst-Einkommen  den  jährlichen  Betrag  von  1000  Thlr. 
nicht  übersteigt  (Staatsmin.-Beschl.  vom  10.  Juli  1852) ,  werden ,  bei  untadelhafter 
Dienstftthrung,  soweit  die  Schulcassen  oder  die  zunächst  Verpflichteten  dazu  nicht 
im  Stande  sind,  aus  Staatsfonds  auiaerordentliche  Unterstützungen  gewährt 

Die  Regulirung  der  Einkommensverhältnisse  für  die  Rendanten^) 
und  die  Schuldiener')  an  den  vom  Staat  mitunterhaltenen  Schulen  erfolgt,  nach 
Mafegabe  des  Bedttrfiiisses  und  sofern  es  neuer  Zuschüsse  aus  Staatsfondis  nidit 
bedarf,  durch  die  Minister  des  Unterrichts  und  der  Finanzen.  —  Es  wird  darauf  hin- 
gewirkt, den  Schuldienem,  soweit  als  möglich,  eine  Dienstwohnung  im  Schulgebäude 
zuzuwenden.  —  Bei  königl.  Anstalten  darf  Schuldienem  unter  Umständen  und  mit 
specieUer  Genehmigung  des  Ministers  der  für  ihren  eigenen  Haushalt  erforderliche 
Bedarf  an  Brenn-  und  Beleuchtungsmaterial  aus  den  Yorräthen  der  Schule  gegen 
bestimmte  Entschädigung  widerruflich  verabfolgt  werden  (0.  0.  vom  2.  Mai  1853; 
Circ-Verf.  vom  8.  Mai  1862:  C.  Bl.  p.  260). 


Die  erste  nachhaltige  Erhöhung  der  Lehrerbesoldungen  an  den 
höheren  Schulen  der  Monarchie  fand  nach  den  Friedensschlüssen  von  1815  auf  An- 
trag des  Ministers  Frh.  v.  AUmsUm  durch  die  Munificenz  Friedrieh  Wilhelm's  IQ 
Statt  Die  später  unter  dem  Minister  Eiehhom  eingeleitete  neue  durchgreifende 
Verbesserung  ist  mit  Hülfe  weiterer  Staatszuschüsse  von  seinen  Amtsnachfolgern 
fortgesetzt  worden*).  Ist  auch  seit  1840  (vrgl.  die  Tabellen  p.  420—422)  eine 
grobe  Zahl  neuer  Schulen  gegründet  und  demnach  die  Vermehrung  der  Besoldnngs- 
fonds  zu  einem  beträchtlichen  Theil  auf  Errichtung  neuer  Stellen  zu  setzen,  so 
sind  dodi  seitdem  bei  weitem  grölsere  Summen  auf  Verbesserung  der  beatehenden 
Stellen  verwendet  worden.  Die  frühere  und  die  gegenwärtige  Höhe  der  Besoldnngs- 
fonds  ergiebt  sich  aus  folgenden  summarischen  Tafeln: 


M  üeber  die  Anstdlung  und  resp.  die  widerrafliche  Annahme  derScbulrendanten  s  p.4L 
*)  Schaldiener  sollen  aus  der  Zahl  der  mit  dem  Civilversoiguogsschdn  versehenen  Mi&tair- 
invaliden  gewählt  werden  (SUatamb.  -  Besrhl.  v.  12.  Ocib.  1837;  Ann.  B.  XXII  p.  4).  In  der  Regel 
werden  sie  auf  Kündigung  angenommen.  Darüber,  inwiefern  ihnen  nach  dem  Eintritt  in  die  Scfaul- 
dienerstdlen  das  Militair-Gnadengehalt  zu  belassen  oder  zu  entziehen  ist»  s.  den  Staaismin.-BcacU. 
V.  30.  Mai  1844  (C.  Bl.  1864  d.  324  £).  Im  Übrigen  vigL  H.  Dennstädt,  Die  g^etzL  Vorschnfba 
tiber  Pensionirung,  Civil- Anstellung  und  Invaliden- Versorgung  der'  preuss.  MUitairpersonen.  Berlin  1858. 
>)  Vr^  Anhang  I. 
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Gesammtbetrag  der  Besoldungen  an  den  oilentliclioi  selbfftandigen  Gymnaaial- 
Anrtalten  m  Anfang  det  Jahres  1864,  resp.  in  frfiherer  Zeit 


IH-nUMtr 

Oeffentliche  6y 

mnasien 

adhMmKigt 

Piovluz. 

und  die  mit  ihnen  verbundenen  Anstalten. 

*rLs? 

ib«rb«apt 

1841. 

1851. 

1856. 

18öa 

1864. 

1864. 

1864. 

Thlr. 

TUr. 

Thlr. 

TUr. 

Thlr. 

TUr. 

TUr. 

1  FrtmnoL 

93,467 

106,921 

119,390 

128,556 

179,831 

3852 

183,683 

2.  MttmiaHrg, 

150,428 

168,752 

199,793 

204,529 

261,620 

5800 

267,420 

3.  PtBBtn. 

54,007 

66,773 

78,189 

93,932 

117,277 

5000 

122,277 

4.  Sddcdei. 

113,984 

136,713 

149,623 

155,302 

187,537 

5862 

193^399 

5.  Pttei. 

32,700 

48,029 

60,482 

65,183 

68,205*) 

7515 

75,720 

e.  Safiiei. 

105,039 

136,067 

154,480 

161,694 

178,294 

3776 

182,070 

7.  Wettphdea. 

56,034 

70,161 

91,934 

95,831 

125^061 

10,058 

135,119 

8L  ItlirilM  md  (leit 
1860)  ■•üBtlen. 

113,839 

135,181 

143,790 

160,558 

187,208 

32,577 

219,785 

HaDptBnmme 

729,498 

868,597 

997,681 

1,065,585 

1,305,033*) 

74,440 

1,379,473 

Geianimtbetrag  der  Besoldungen  an  den  Sffentliehen  selbständigen  Beal- 
Lehranstalten  n  Anüang  des  Jahres  1864,  resp.  im  Jahre  1858. 


Za  EnÜAMungiprflfinigen  berechtigte  sclbstiodige 

SeUMtiodige 

Selbfilndige 

RcMBchnlen. 

höhere 
B&rger' 

Real-Lehr- 
anstalten  aller 

Provinz. 

1858. 

1864. 

seholea. 

Kategorien. 

Reabehnlen 
1.  0. 

Bealiehalen 
S.  0. 

Selbetliidige 
Realschnlai 

1864. 

1864. 

fiberhanpi. 

Thlr. 

TUr. 

Thlr. 

Thlr. 

tUr. 

TUr. 

i.  Preanei. 

64,060 

52,110 

9168 

61,278") 

6259 

67,537 

2.  MminAmrg, 

71,936 

78,736 

31,422 

110,158 

15,522 

125,680 

3.  Ptaaera. 

18,160 

22,092 

. 

22,092 

4380 

26,472 

4.ScUesieib 

45,301 

51,473 

8785 

55,258 

3262 

58,520 

5.  Pffei. 

29,023 

40,424 

. 

40,424 

. 

40,424 

6.  Sacks». 

42,525 

38,228 

15,350 

53,578 

. 

53,578 

7.  Weitphala. 

15,360 

25,260 

. 

25,260 

3500 

28,760 

«.IftfUn«  imd 

ll«la»inlw 

60,449 

76,142 

6963 

83,105 

39,821 

122,926 

HaaptBuniine 

346,814 

384,465 

66,688 

451,1530 

72,744 

523,897 

")  Ansgeschieden  ans  der  ZaU  der  Gymnasien  ist  seit  186S  das  Gymnasium  zn  Trzemeszno,  dessen 
Besoldnngsfonds  fast  um  4000  Thlr.  gröfoer  war,  als  deijenige  des  in  demselben  Jahre  erOffiieten  Gymna- 
siBms  tu  Inowraclaw  (rrgL  p.  308,  222  nnd  418). 
0  Also  mehr:   gegen  1841:  675,585  Thlr., 

.      1851:  486,436     , 
.      1856:  807,852      . 
.      1858:  289,448     . 
0  Ans  der  ZaU  der  Realschulen,  resp.  der  selbständigen  Realschulen  sind  seit  1858  aosgesdiieden 
die  damaligen  Realschulen  ro  Memel^  zn  Insterbnig  nnd  n  Cnhn  (rrgL  die  Tabellen  p.  416  —  419). 
0  Also  gegen  1858  mehr:  104,889  Thlr. 
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Becapitulation. 


18  6  4. 

Provinz. 

OeffentUehe  Gymnasial- 

Anatalten  und  die  mit  ihnen 

▼erbondenen  Inatitate. 

Selbständige  Real -Lehr- 
anstalten und  die  mit  ihnen 
▼erbundenen  Institute. 

Oeffentliehe  selbstindige 

höhere  Schulen  aller 

Kategorien  and  die  mit 

ihnen  ▼crbnndenen  Instxtntc 

1.  Preassen. 

2.  Brandenborg« 
3.,  Pommern. 

4.  SeUesien. 

5.  Posen. 

6.  Stehsen. 

7.  Westphalei. 

8.  Rheinland  und 
Hohenzollern. 

183,683  Thir. 
267,420     „ 
122,277     „ 
193,399     „ 
75,720     „ 
182,070     „ 
135,119     „ 

219,785     „ 

67,537  Tblr. 
•         125,680     „ 
26,472     „ 
58,520     „ 
40,424     „ 
53,578     „ 
28,760     „ 

122,926     „ 

251,220  Thir. 
393,100     „ 
148,749     „ 
251,919     „ 
116,144     „ 
235,648     „ 
163,879     „ 

342,711     „ 

Hauptsumme 

1,379,473  Thir. 

523,897  Thir. 

1,903,370  Thir. 

IX.  Das 

Bis  ins  dritte  Decenninm  des  19.  Jahrb.  war  die  Bewilligung  von  Pennonen 
für  Lehrer  der  höheren  ünterrichtsanstalten  ebenso  wie  fttr  die  Beamten  aller 
übrigen  Zweige  des  Staatsdienstes  lediglich  ein  Act  königlicher  Gnade.  Die  Com- 
mnnen  und  die  sonstigen  Corporationen  thaten  Einiges  ^  die  nicht  mehr  dienst- 
fähigen Lehrer  ihrer  Schnlen;  fundirte  Anstalten  suchten  ans  eigenen  Mitteln  ihre  in 
den  Ruhestand  tretenden  Lehrer  zu  versorgen;  wo  Communen,  Corporationen  nnd 
Schulen  nicht  helfen  konnten  oder  wo  Berufung  und  Besoldung  von  der  Unterrichta- 
Verwaltung  ausgegangen  war,  trat,  soweit  die  Verhältnisse  es  mögUch  machten,  der 
Staat  hinzu.  Von  den  Lehrern  der  K.  katholischen  Gymnasien  in  Schlesien  abge- 
sehen, welchen  von  allen  höheren  Schulen  der  Monarchie  zuerst  und  allein  Pensiona- 
ansprUche  gesetzlich  eingeräumt  waren  ^),  fehlte  es  namentlich  an  allen  festatehend^i 
Grundsätzen  und  Vorscl^ften  über  die  Verpflichtung  zur  Pensiouszahlnng  und  die 
Höhe, der  Pensionen.  Eine  Folge  davon  war,  dafs  die  Abmessung  der  Pensionen 
nach  Gutdünken  Statt  fand,  die  Belastung  der  Staatscasse  aber  in  dem  Mallae  zu- 
nahm, dafs  sogar  einige  Fonds  vorübergehend  ihrer  eigentlichen  Bestimmung  ent- 
fremdet, nichtsdestoweniger  aber  dringende  Anträge  auf  Pensionirung  zum  Nachtheil 
der  Schulen  oft  Jahre  lang  beanstandet  werden  mufsten. 

Das  Pensionsreglement  für  die  Civil -Staatsdiener  vom  30.  Apr.  1825 '),  welches 
zuerst  die  Pensionsansprüche  derselben  gesetzlich  regulirte,  behielt  (§.  5^  für  den 
Lehrerstand  der  höheren  Schulen  eine  ähnliche  Regulirung  vor.  Die  in  dieser  Hin- 
sicht demnächst  eingeleiteten  Erörterungen  führten  anfangs  nicht  zum  Ziele.  1834 
bat  der  fünfte  Prov.- Landtag  der  Prov.  Preussen  (Denkschr.  v.  1.  März)  den  K5ni& 
diesem  Mangel  des  Schulwesens  durch  Uebernahme  der  Ruhegehalte  für  die  emeri- 
tirten  Lehrer  an  Gymnasien  und  Bürgerschulen  auf  den  allgemeinen  Pensionsfonds 
des  Stafits  oder  durch  Stiftung  einer  besonderen  Pensionscasse  ausreichende  Abhülfe 
zukommen  zu  lassen.    Nachdem  das  Staatsministerium  sich   über   die  Principioi 


^)  Ad  dtn  schlesischeo  kath.  Hauptschalfonds,  durch  das  Reglern,  v.  26.  Juli  1800  (t.  p,  160L 
>)  Ann.  B.  XVI  p.  843  ff. 
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der  sa  erlassenden  Verordnnng  im  wesentlichen  geeinigt,  und  dieser  Plan  am 
IS.Sptb.  1839  die  königliche  Genehmigung  erlangt  hatte,  wurde  ein  Verordnnngs- 
entwurf  ausgearbeitet  und  1841  sämmtiichen  Provinzial-Stündeversammlungen  der 
Monarchie  zur  Begutachtung  vorgelegt  Eine  Reihe  von  Verhandlungen,  bei  welchen 
u.  a.  der  eine  Theil  die  gesammte  Pensionslast  dem  Staate  zugewiesen,  ein  zweiter 
aber  für  jede  Provinz  eine  besondere  Pensionscasse  errichtet  wissen  wollte,  führte 
zu  einer  neuen  Redaction  und  schließlich  zu  einem,  in  vieler  Hinsicht  —  namentlich 
auch  was  die  Höhe  der  Pensionssätze  und  die  Anrechnung  früherer  Militairdienste 
betrifft  —  sich  dem  Pensionsreglement  für  die  Civil -Staatsdiener  und  den  zur  Er- 
gänzung und  ModiJBcation  desselben  eiiassenen  Verordnungen  anschlieisenden  dritten 
Entwurf,  welcher,  von  dem  damaligen  Kammergerichtsrath  (jetzigen  Unter- Staats- 
secretair)  Lehnert  verfafst,  am  28.  Mai  1846  £e  Approbation  des  Königs  erhielt 
Dies  unter  dem  Ministerium  Eichhorn  zu  Stande  gekommene,  noch  gegenwärtig  in 
voller  Geltung  bestehende  Gesetz  (G.  S.  p.  214ff.),  unter  dem  Namen  „Verord- 
nung, betreffend  die  Pensionirung  der  Lehrer  und  Beamten  an  höheren 
Unterrichtsanstalten,  mit  Ausschlnfs  der  Universitäten,"  ist  im  An- 
hang abgedruckt 

Zur  Ausführung  dieser  Verordnung  wurden  die  Girc-Verffl  v.  10.  Dcb.  1846 
(die  eine  derselben:  Min.  Bl.  1847  p.  40)  und  22.  Febr.  1847  (Min.  Bl.  p.  44)  er- 
lassen. In  der  Folge  sind  mehrere  Entscheidungen  und  Rescripte  von  Wichtigkeit 
ergangen.  Das  Wesentlichste  davon  sowohl,  wie  zur  Erläuterung  des  Gesetzes  läüst 
sich  m  folgende  Puncto  zusammenfassen: 

1.  Die  Pensionirung  ist  entweder  eine  freiwillige  oder  unfreiwillige.  Die  frei- 
willige erfolgt  auf  Ansuchen  des  Lehrers,  sofern  die  Aufsichtsbehörde  den  Antrag 
für  begründet  erachtet;  die  unfreiwillige  geschieht  nach  Malsgabe  des  Discipli- 
nargesetzes  v.  21.  Juli  1852  (s.  p.  578).  Den  Pensionsanträgen  muls  eine  Pensions- 
tabelle 0  nebst  BelagstUcken^)  beigefügt  sein.  —  Den  vom  Staat  berufenen  Directoren 
wird  die  Pensionirung  durch  ein  vom  König  vollzogenes  Dimissoriale  ertheilt'). 

2.  Die  Höhe  der  Pension  richtet  sich  lediglich  nach  dem  Betrag  des 
Diensteinkommens  und  der  Dauer  der  Dienstzeit.  Der  Bang  des  Lehrers  ist  hiebei 
ohne  Einflufs;  —  ebenso  wenig  kommen  Vermögens-  und  Familienverhältnisse  dabei 
in  Betracht.  Auch  die  Elementarlehrer  der  höheren  Schulen  und  die  Lehrer  der 
mit  höheren  ünterrichtsanstalten  organisch  verbundenen  Vorschulen  haben,  wenn  sie 
definitiv  angestellt  sind,  Pensionsansprnch  (Rescr.  v.  22.  Aug.  1859:  C.  Bl.  p.  524). 
—  Den  Lehrern  stehen  gleich  die  definitiv  angestellten  Schulbeamten  TProcuratoren, 
Rendanten  der  Schulrenteien  etc.).  —  Nicht  pensionsberechtigten  Lenrem  werden, 
urenn  sie  bei  guter  Führung  nach  längerer  Dienstzeit  aus  dem  Amt  zu  scheiden 
^nöthigt  sind,  aus  Billigkeitsrücksichten  Unterstützungen,  je  nach  der  Beschaffen- 
heit des  Falles,  auf  eine  Anzahl  von  Jahren  oder  auf  Lebenszeit  zugewendet 

3.  Bei  der  Berechnung  der  Pension,  deren  Thalersumme  bei  Groschen 
und  Pfennigen  um  einen  Rthbr.  erhöht  wird  (Staatsmin.  Beschl.  v.  21.  Kovb.  1837), 
ist  das  Diensteinkommen  nach  dem  im  laufenden  Schuletat  angegebenen  Jahresbe- 
trag in  Ansatz  zu  bringen.  Ausgeschlossen  davon  sind  alle  accidentiellen  Bezüge 
(Remunerationen  für  Nebenämter,  Unterstützungen);  eingeschlossen  dagegen  alle 
JBmolumente  im  Sinne  der  Nr.  2  der  G.  0.  vom  28.  Dcb.  1837  (G.  S.  v.  1838  p.  7) 
^wegen  der  den  Magistrats -Unterbeamten  zu  gewährenden  Pensionen  (Wohnung, 
Neuerung,  Beleuchtiuig).  Persönliche  Zulagen  werden  hiebei  nur  unter  gewissen 
Voraussetzungen  berücksichtigt  (Circ.Verf.  v.  3.  Febr.  1853). 

^)  Mit  den  Robriken:  Vor-  und  Zaname,  —  Amtscharakter,  —  Wohnort,  —  Geburtsjahr,  — 
Länge  der  Dienstzeit,  —  Diensteinkommen,  —  Zahl  der  Sechszehntel  des  Diensteinkommens,  welche 
als  Pension  zu  gewibren  sind,  —  Betrag  der  zu  bewilligenden  Pension,  —  Terminus  a  quo  der  Pen- 
siooinmg.  * 

^)  Vocation  oder  Verfügung  fiir  jede  DienststeDung,  welche  der  zu  Pensionirende  innegehabt 
hat,  —  Kachweis  der  Vereidigung,  —  'aritl.  Attest  über  die  physische  Nothwendigkeit  der  Pensio- 
nirung (Circ.- VerE  v.  9.  Dcb.  1852).  >)  Nach  A.  L.  R.  Th.  U  Tit.  10  §.  94. 
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4.  In  Absicht  der  Anfbringung  der  Pension  und  der  Anreehnnng 
der  Dienstzeit  sind  za  unterscheiden: 

a)  diejenigen  Anstalten ,  welche  hauptsttehlich  oder  sabsidiarisch  ans  Statto- 
fonds  anterhalten  werden, 

b)  diejenigen  Anstalten,  welche  sich  nor  aus  eigenen  Mitteln  erhalten, 

c)  diejenigen  Anstalten,  deren  Unterhaltung  aasschlieüslich  Commnnea  oder 
sonstigen  Corporationen  und  Verbunden  obliegt, 

d)  diejenigen  Anstalten,  welche  vom  Staat  und  von  Communen  oder  sonstigeA 
Verbänden  gemeinsam  unterhalten  werden,  ob  mit,  ob  ohne  rechtliehe 
Verpflichtung. 

Bei  den  Anstalten  der  Kategorie  zu  a)  werden  die  Pensionen  aus  einem 
Staatsfonds,  dem  allgemeinen  Civilbeamten-Pensionsfonds,  gezahlt,  wel- 
cher zufolge  G.  0.  y.  12.  Jan.  1863  als  ein  illimitirter  Fonds  behandelt  wird  luid 
demnach  seit  dem  1.  Jan.  1863  im  Stande  ist,  ohne  Rücksicht  auf  Heimfille  jede 
der  ihm  zur  Last  fallenden  Pensionen  sofort  zu  ttbemehmen. 

Die  Anstalten  der  Kategorien  zu  &),  e)  und  d}  bestreiten  die  Pensionen 
entweder  aus  den  verfügbaren  Mitteln  der  laufenden  Einnahme  oder  ans  be- 
sonderen Pensionsfonds,  deren  Bildung  für  jede  einzelne  solcher  Schulen  in 
der  einen  oder  der  anderen  Weise  eingeführt  ist,  oder  aus  beiden  Quellen  in- 
sammen.  Es  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen  und  kommt,  namentlich  bei  An- 
stalten desselben  stftdt.  Patronats,  vor,  dafs  mehrere  Schulen  zu  einem  gemeinsamen 
Pensionsfonds  verbunden  werden.  Auch  wird  gröberen  Städten  auf  Grund  der  C.  0. 
V.  13.  MSrz  1848  (O.  S.  p.  113)  die  Bildung  eines  besonderen  Pensionsfonda  für 
jede  ihrer  höheren  Schulen  erlassen,  wenn  sie  sich  zuvor  verpflichten,  die  zu  ge- 
währenden Pensionen  auf  die  bereitesten  Mittel  der  Stadtcasse  zu  übernehmen. 

Die  bisher  zweifelhaft  gewesene  Frage,  wann  die  Verbindlichkeit  der  zur  Un- 
terhaltung einer  höheren  Schule  subsidiarisch  Verpflichteten  zur  Aufbringung  der 
laufenden  Pensionen  in  Wirksamkeit  treten  müsse,  ist  kürzlich  im  Verwaltungsweg 
dahin  entschieden,  daüs  diese  Verpflichtung  erst  dann  zur  Geltung  gebracht  werden 
könne,  wenn  der  Pensionsfonds  der  betreffenden  Anstalt  einschUebUch  der  etwa  an- 
gesammelten Gapitalbestände  vollständig  absorbirt  ist 

Die  Vorschrift,  dals  aus  der  bloisen  Gewährung  von  Bedürfnilszuschttssen  eine 
Verbindlichkeit  des  Staats^)  zu  Pensionsbeiträgen  nicht  hergeleitet  werden  kann'), 
ist  durch  rechtskräftiges  Erkenntnifs  des  K.  0.- Tribunals  vom  16.  Novb.  1860*) 
interpretirt. 

Eine  wie  grofse  Mannichfaltigkeit  bei  Aufbringung  der  Pensionen  Statt  findet, 
erhellet  aus  der  am  Schluise  dieses  Abschnitts  gegebenen  Tabelle,  welche  die  Bei- 
tragsverhältnisse an  denjenigen  höheren  Schulen  in  Betracht  zieht,  bei  deren  Patronat 
der  Staat  irgendwie  betheiligt  ist 

Die  in  §.  13  der  VerordDung  für  die  Lehrer  in  den  Anstalten  der  Kategorie  za  o)  gewShrie 
Vergünstigung  der  Anrechnung  früherer  Dienste  genielsen  herklJmnilich  auch  die  Lehicr  aa 
denjenigen  Scnulen  der  Kategorie  zu  6),  welche  königL  Patronats  sind. 

Für  die  Lehrer  bei  den  Anstalten  der  Kategorien  zu  c)  und  d)  konnte  (§.  14),  der  enlgeges- 
stehenden  Bedenken  ungeachtet,  nur  diejenige  Festsetzung  getrofien  werden,  welche  gesetzlicfi  lir 
andere  Communalbeamle  gilt.  Dies  hindert  indels  dieselben  nicht  ^),  bei  ihrer  Berufung  mit  den  Pi- 
tronaten  andere  Verabredungen  zu  treffen  (Rescr.  v.  19.  April  1859:  C.  Bl.  1859  d.265  f.). 

Wegen  Anrechnung  der  nur  als  interimistische  Thätigkeit  geltenden  Dienstzeit  nad 
Nichtanreconung  des  Probejahrs  vrgL  die  Rescripte  vom  14.  Juni  1862  (C.  Bl.  p.  587)  und  tob 
2.  Dcb.  1863  (C.  Bl.  v.  1864  p.  13). 


*)  AU  Compatrons  im  Sinne  der  G.  0.  v.  10.  Jan.  1817  (s.  p.  10). 

?§.  6  der  verordn.  ▼.  28.  üai  1846. 
Abgedrnckt  im  Anhang. 
*)  Yrgl.  die  Bemerkmigen  zu  A.  m  §§.  1  — 4  der  U.  und  P.  0.  vom  6.  Octb.  1859.    Die  Magiitnte 
wollen  bisweilen  die  Fr&chte  einer  früheren  Dienstzeit  der  von  ihnen  benifenen  Lehrer  genieben,  sind  aber 
nicht  geneigt,  dieselbe  bei  der  Pensionimng  anzuerkennen.  Die  Stadt  Berlin  vl  a.  giebt  ein  rthnUches  Be- 
spiel  vom  Gegentheil  (s.  p.  89). 
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Allen  Lebrmi,  ohne  Ausnahme,  wird  bei  der  Peononinuig  die  im  aetiven  Militair dienst 
zagebrachle  Zeil  angeiechnct,  doch  erst  vom  Anfang  des  31.  Lebensiahres  ab,  ansscfaliciaDch  der  in 
einem  Kriege  zorfici^elegten  Dienstictt,  welche  ganz  zur  Berechnung  gezogen  wird.  Die  Zeit  des 
Tor  dem  Feinde  geleisteten  Dienstes  wird  doppelt  gerechnet  (§.11  des  Petts.-Rcslem. 
T.  1825;  Schrb.  t.  7.  Apr.  ( Jnstizmin.)  nnd  12.  Mai  1826  (Kriegsmm.):  v.  Kamptz,  Jahrb.  B.  XXVII 
p.  316;  Circ.-Vert  des  Fuanzmin.  ▼.  24.  Octb.  1826:  t.  KampU,  Jahrb.  B.  XXVIII  p.  906;  Circ- 
\twL  des  Finanzmin.  v.  2&.Sptb.  1836:  Ann.  B.XX  p.510);  diejenige  der  Kriegsgefangenschaft 
in  der  Regel  nicht,  es  sei  denn,  dafii  die  Gc&ngninHimniig  ^  Folg^  einer  schweren  Verwundong  war 
(C.  0.  T.  la  Jan.  1828:  Ann.  B.  XII  p.  38). 


5.  Zo  den  Einnahmen  desjenig^  Fonds,  wcldier  die  Lehitrpensionen  haxogdwn  hat,  gchSren 
überal  die  seit  dem  1.  Jan.  1847  eiogeffihrlen  laufenden  Pensionsbeitrige  der  Lehrer,  im- 
gicicfacn  der  Zwolftelabzag  derselben^. 

Die  laufenden  Pensionsbeitrage  betragen  von  einem  Diensteinkommen  bis  cinschfielslich 
400 TUr.:  1  Proc;  von  einem  Dienstcfaikommen  6bcr  400 Thlr.  bis  cinscfalieflsL  1000  Thir.:  l^.  Proc; 
bei  hSbeicn  BesoMunga  filr  die  ersten  1000  Thlr.:  1  %  Proc,  f&r  die  BeitrSge  innerhalb  der  zweiten 
1000  Thlr.:  2  Proc,  f&r  die  Beitrage  mnerfaalb  der  dritten  1000  TUr.:  3  Proc 

Bd  Vacanzcn  oder  bei  provisorischer  Verwaltone  etatsmSlsiger  Stellen  werden  sie,  nach  Ana- 
logie der  Vorschriflen  fftr  die  Stellen  der  Civil -Staatsdicner  (Girc-YttC  des  Jnstizmin.  v.  24.  Apr. 
1826:  V.  KamptE,  Jahrb.  filr  prenss.  GcseUgebon^  B.  XXVII  p.  313),  ans  der  Dotation  der  Stdln 
vorweg  cfhoben. 

Jeder  neuangestelte  Lehrer  hat  von  dem  ihm  bewilligten  jihriifhen  Diensteinkomnien  ein  Hai 
dca  rinmonatlifhfn  Betrag  (Zwdiftelabzng)  als  anlserordentnchcn  Beitrag  an  den  betr.  Pensions- 
foods  zn  entrichlen.  Eboiso  wird  von  jeder  Oehaltsverbesserang,  auch  wenn  «fieselbe  nur  in  einer 
etntsmirsjgen  Wertherfaohung  der  Em<dnmentc  besteht  (Rescr.  v.  d.  Splb.  1859:  C.  BL  p.  613;  Rescr. 
T.  22.  9ovfa.-1859:  C.  BL  v.  1860  p.  11),  der  auf  den  ersten  Monat  fiülende  Betng  dcndben  zum 
Besten  des  Penaonsfonds  erhoben.  Erwirbt  ein  Lehrer  durch  Versetzung  an  eine  andere  Anstalt  die 
ausgedehntere  PensionsberechtignB^  aus  §.  13  der  Verordnung,  so  erleidet  er  von  der  vollen  Besoldung 
seiner  nenen  Steile  den  Zwdlraaran^  andernfalls  nur  von  dem  Gehaltsverbesserungsbetrag:  Rescr.  v. 
22.  Octb.  1850,  30.  Novb.  1858  und  19.  Apr.  1859  (simmtlich  im  C.  BL  v.  1859  p.  265  IL)  und 
Ycil  T.  22.  Novb.  1859  (C.  BL  v.  1860  p.  11).  Etwaige  Hirten  hiebci  werden  durch  Dntcntlltzungs- 
bnrilligungen  ausgeg^en. 

Bei  Versetzung  an  eme  andere  Anstalt  oder  bei  der  errtcn  definitiven  Anstdlong  hat  ein  Di- 
rcctor  oder  ein  Lehrer  f&r  die  Vergangenheit,  d.  h.  fBr  die  frtther  an  anderen  Anstalten  zurlicfcgclegte 
Dienstzeit  oder  für  die  Jahre  der  mtoimlstischen  Beschlftigung,  an  den  Pensionsfonds  der^gen 
Schule,  wdchcr  er  danach  nunmehr  angehört,  niemals  noch  narhtijg^  Pensionsbeitrige  zu  entrichten. 


6.  üeber  den  Beginn  der  Pensionszahlung  bei  freiwilligen  Pensionirungen  s.  den 
Staatsmin.-Beschluls  v.  9.  Mirz  1859  (C.  BL  p.  464);  über  den  Anfang  der  Pensionszahlung  bei  un- 
freiwilligen Pensionirungoi  das  Staatsmin  .-Resolut  v.  3.  Jan.  1859  (C  BL  p.325).  —  Im  Interesse 
lier  Schule  wird  thunlicfast  darauf  gehaben,  dab  der  Terminus  a  quo  der  Pensionirung  mit  dem  Se- 
oMsterwechsel  (L  Apr.,  L  Odb.)  zusammenfallt:  Rescr.  v.  29.  Juni  1864  (C.  BL  p.  399).  —  Die  Pen- 
sion wird  in  dcrR^d  in  monatlichen  Raten  praenumerando  gezahlt  DcrQuitUmg  ibcrjede 
Rate  mu&  ein  Attest  folgen,  dals  der  Pensionsempfang^  noch  lebt 

7.  Bei  gerichtlicher  Execution  mufs  der  Pensionsempfinm  von  der  Pension  200  Tbk. 
jährlich  ganz,  und  von  dem  nach  Abzug  der  Wittwencassenbettrige  (C  0.  v.  29.  Mai  1834:  6.  &  p.  70) 
rcrUeibcnden  ücbcrschufs  die  Billte  frei  behalten.  Eine  Vcrzichtletstung  auf  dieses  Privilegium  ist 
ohne  rechtliche  Wirkung  (Anhang  §§.  162  und  163  zu  §.  108  ThL  I  TiL  24  A.  G.  0.).  —  Pensio- 
naire,  wddbe  ihren  Wohnsitz  ins  Ausland  verlecen,  soDen  einen  Pensionsabzug  von  10  Proe. 
erleiden.   In  berficksichligenswerthcn  Fillen  wird  indefi  mit  kdmgf.  Genehmigung  von  einer  solchen 


8.  Sehnldienern^  darf  bei  ihrem  Wiederanasciieidcn  nach  ümstinden  ein  das  von  ihnen 
firnher  genosscae  MÜitangnadengehalt  fibersteigender  Betrag  als  lebfnilanglifhf  Unlcrstfitznng  bewüli^ 
werden  (C.  0.  v.  9.  Octb.  1848:  Min.-BL  p.367),  wobei  auf  die  Schulcasse  oder  den  zur  Aufbringung 
der  Lcintrpensionen  hfstimmtm  Fonds,  bei  den  ans  Staatsfonds  unterhaltenen  Schulen  eventL  auf 
den  *Mpf*f*'rfM  Civilbeamtcn-Pensionsfimds  zurfichg^grifien  wird.  Im  Uebrigen  rr^  §.  2  des  Civil- 
pcosions-Rc^.  V.  1825,  die  SlaaUmin.-Bcschl6sse  v.  30.  Mai  1844  (C.  BL  1864  p.  324-330)  und 
die  Orc-VcrC  des  Fmanzmin.  v.  12.  Man  1864  (a  BL  p.  322)  *). 

0  V%r  die  (Svilbetatfen  des  Staats  sind  hirfmdr  Pcnaonsbeitiige  ond  Zw6]fielabzng  dareh  C.  0.  v. 
n.  Aag.  1824  eiagefihil 

0  Wegen  Amiahinf  derselben  m.  s.  w.  s.  p.  586. 
^  8.  Mch  Dennttedt  a.a.O. 
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Beitragsverhältnifs  zu  den  LehrerpenBionen  deijeq 


OeffentlH 


Provinz. 


Anstalten  königlichen  Patronats. 


GymiiMien, 

bei  welchen  die  Lehrerpensionen 

an«  dem 

allgemeinen 

CiTilbeamten-PenBionsfonds 

beatritten  werden. 


Gymnasien, 

bei  weloben  die 

Lehrerpenaionen 

ledigliob  aoa 

besonderen 

Stiftungsfonds 

entnommen  werden. 


b«i  w«leliea 
Peuit 


Food«  d«r 
Schal« 

«Sd  SM 

b«toBd«re« 

Stiftaaga- 

foada 

g0d«ckl 


Gymnasien« 


die  Pensionen 

Miftiok  •■•  4aB 

eigenen  Mitteln 

der  Anstalt, 

resp.  ans  dem 

besonderen 

Pensionsfonds 

derselben 
anfgebracht  werden. 


im 


Graaieis. 

bd  veläfiFi 

▼  eriDöfe  rtd 

Verpfli«!;» 

XB   itl 

Lekrerprttti 

beitrifi 


1.  Prevssen. 


1.  KOnigsbergf 
Friedr.-CoU. 

2.  XcBraansberg. 

3.  Bastenbnrg. 

4.  Hohenstein. 

5.  Gnmbinnen. 

6.  Tilsit 


7.LycL 

8.  «Neustadt 

9.  Elbing. 

10.  Marienwerder. 

ll.ikGalm. 

12.&Conitz. 

18.  ADtsch.-Krone. 


1.  BerUn,  Frledr.-Wilh.-Gyiim. 

2.  Berlin,  französ.  Gymn. 


2.  Brandenbiirg. 


3.  Pommern. 


l.Nen- Stettin. 


4.  Sehleiien. 


1.  Brieg. 

2.  Glogan,  e^g.  Gymn. 

3.  Hirschberg, 
i.  Ratibor. 


5.  Posen. 


l.A Posen,  Mar.*G. 
2.  Posen,  Friedr.- 
Wilh.-Gymn. 


8.  Lissa. 

4.  k  Ostrowo. 

5.  Bromberg. 


6.  Sichsen. 


1.  Magdeburg, 
Dom-Gymn. 

2.  Halberstadt 
8.  Quedlinburg. 


4.  Eisleben. 
6.  «Erfurt 

6.  ftHeiligenstadt 

7.  Schleusingen. 


1.&  Arnsberg. 


7.  Westphilen. 


l.Cöln,  Friedr.-Wilh.-Gynm. 

2.  GleTe. 

S.Wetilar. 


8.  Rheinland 
und  flohen* 
zoUern. 


Summe 
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l.A  Breslau,  kath.  G. 

2.  A  Glogan,  kath.  G. 

S.ikGlatz. 

4.  X:Sagan. 

6.  X^Oppeln. 

6.  k  Neisse. 

7.A;GIeiwit2. 

8.  ALeobschütz. 


1.  Zeits. 


l.X:  Münster. 
2.  &  Paderborn. 


1.  X;  Düsseldorf. 


11 


l.Thora. 


1.  Berlin,  Joach.  G. 

2.  Berlin,  Wilhelnu- 
GynuL 


1.  Stargard. 

2.  Putbus. 


l.Liegnitz,  B.-A. 


1.  Magdeburg,  P&dag. 
2.Pforta. 


1.  Burgsteinfort 

2.  i  Coesfeld. 


l.iGöln,  G.inMarz. 
2.*CAln,G.anApost 
8.  i  Bonn. 
4.iMünstereÜreL 

5.  A  Emmerich. 

6.  k  Goblenz. 

7.  Kreuznach. 

8.  ft  Trier. 

9.  Saarbrück. 
10.  i  Hedingen.  


19 


l.CdsIiiL 
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a  Schulen,  an  deren  Fatronat  der  Staat  Theil  nimmt 


Sien. 


iten  Patronats. 


^  I  GynoMien, 

1^ '  bei  wekhen  Fimiu  in  Erauuig«liuig 
^  1  etner  Beehtopflieht  keine  Beitrlge  so 
'*';deB  LefarerpconAiiea  Instet,  dieee 
,  Tielmelir  mu  dem  Pensionifondi 
■  ,  der  Sebnle,  mit  oder  ohne  Com* 
-  I       mtuMlxncehfleee,  «ofgebraeht 

werden. 


•Mk  Ml 


Offend. 
Progymn. 


Progymnaaien 

k5nigL 

Patronats, 

bm  welchen  die 

Lehrerpensionen 

ledigUeh  aas 

dem 

allgemeinen 

Cirilbeamten- 

Pensionsflonds 

fliefiwn. 


Anerkannte  Realschalen. 


Realsehnlen 

lediglieh 

kdnigl. 

Patronats, 

bei  welchen 

die  Pensionen 

ans  dem 

allgemeinen 

CirU- 

beamlen- 

Pensionsfonds 

geaahlt 

werden. 


Realschulen 

gemischten  Patronats, 

XU  deren 

Lehrerpcnslonen 

Flsens  einen  Theil 

beiträgt: 


Höhere 
Bürgersch. 

Anstalten 

königlichen 

Patronats, 

zu  deren 

Pensions* 

fonds 
der7Staat 
beistenert. 


1.  Insteibnrg. 


I.Potsdam. 
2.  Brandenbuif^, 

Gynm. 
'  .3.  Nen-Rappin. 
4.PrenzIao. 
5.Fnnkfoit 


6.  Königsberg. 
Y.ZüUichaa. 

8.  Guben. 

9.  SoraiL 

10.  Gotttnis. 

11.  Lackaa. 


'  1.  Greifenberg. 
2.  Treptow. 


3.  Golberg. 

4.  Stolp. 


1.  Stettin. 


1.  Schweidnitz. 


I 


-I-- 


I  1.  Stendal 

2.  SakwedeL 

3.  Halle,  Padag. 


i.  Halle,  LaÜna. 
5^  Torgan. 
6.  Naomborg. 


1.  Liegaitx, 
Gymn. 


l.jl  Warendorf. 

2.  il  Rheine. 

3.  AReckling- 
haosen. 

4.  Blinden. 


5.  Herford. 

6.  Je  Brilon. 

7.  Soest 

8.  Dortmond. 


l.Elberfeld. 
2.  Doisborg. 
.3.  n  Essen. 

4.  Wesel 

5.  A  Aachen. 
6.ifcDftren. 


37 


l.ftRösseL 


1.  BnnzUin,  kgL 
Waisen-  nnd 
Schnlanstslt 


l.Thora 


1.  Berlin, 
KOnigl 
Realsch. 


1.  C&strin. 


1.  Meseritz.    1.  Franstadi 


l.ARietberg. 


3 


1.  Je  Hechin- 
gen. 


38 
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X.  Fürsorge  fOr  die  unterbliebenen  der  Lehrer,  ^ttweneassen. 

Die  Sorge  des  Staats  für  die  Lehrer  der  höheren  Schulen  beschiibikt  udi 
nicht  darauf,  ihnen  für  ihre  Amtszeit  so  viel  wie  möglich  auskömmliche  Besoldungen 
und  für  ihren  Ruhestand  entsprechende  Pensionen  zuzuwenden ,  sondern  ist  aach 
dahin  gerichtet,  die  Lage  der  Familie,  welche  sie  bei  ihrem  Tode  hinterlassen,  za 
erleichtem.  Dies  geschieht  theils  direct  durch  besondere  Vergünstigungen  und  Staats- 
institutionen, theils  indireot  durch  Förderung,  Leitung  und  BeauMchtigniig  tod 
Privatunternehmungen. 

Zu  den  Veranstaltungen  des  Staats^)  gehören  hauptsächlich: 

1.  Die  Anordnung  der  Gehalts-'),  resp.  Pensionszahlung,  wie  auch  d^ 
Genusses  der  Dienstwohnung  für  die  Gnadenzeit'). 

Die  Gnadenzeit  dauert  für  die  Hinterbliebenen^)  solcher  Lehrer  an  höheren 
Schulen,  welche  bei  ihrem  Ableben  noch  im  Dienst  standen,  gleichviel, 
ob  die  Anstellung  definitiv,  interimistisch  oder  nur  auf  Kündigung  erfolg^  ob  eine 
Amtssuspension  eingetreten  und  ob  auch  bereits  die  Pensionirung  ausgesprochen 
war,  3  Monat  („GnadenquartaP)*)  nach  Ablauf  des  Sterbemonats  (CO.  vom 
27.  Apr.  1816:  G.  S.  p.  134;  0.  Ordres  v.  30.  März  1842  [Justizmin.  Bl.  p.  206]  und 
18.  Apr.  1855;  Bescr.  v.  26.  Mai  1841:  Min.  Bl.  p.  159;  Rescr.  y.  28.  Juli  1841: 
Min.  Bl.  p.  204;  Rescr.  v.  31.  März  1859 :  C.  Bl.  p.  300;  Circ-Verf.  v.  17.  Febr.  1860: 
G.  61.  p.  144),  und  für  die  Hinterbliebenen  pensionirter  Lehrer  1  Monat  (,Gna- 
denmonat^)  nach  Ablauf  des  Sterbemonats  (0.  0.  v.  27.  Mai  1816:  G.  8.  p.201; 
C.  0.  vom  15.  Novb.  1819 :  G.  S.  von  1820  p.  45 ;  §.  19  der  Verordnung  ttber  die 
Lehrerpensionen  vom  28.  Mai  1846  in  Verbindung  mit  §.  29  des  Civilpensionsregle- 
ments  v.  30.  Apr.  1825^).  —  Gläubiger  des  Verstorbenen  haben  auf  derartige  Gnaden- 
beneficien  keinen  Anspruch  (C.  0.  v.  15.  Novb.  1819:  G.  S.  p.45).  —  Der  aur  Reeh- 
nungsjustification  erforderliche  Todtenschein  für  den  bisherigen  Pensionsempf&iger 
wird  unentgeltlich  ertheilt  (Circ-Verf.  v.  18.  März  1862 :  G.  61.  p.  195). 

2.  Die  von  Friedrich  II  gestiftete  und  durch  fortlaufende  StaatsEUsehfiflse 
unterstützte  „Allgemeine Wittwen-Verpflegungs- Anstalt"  inBerlin*).— 
Die  Statuten  derselben  bilden  das  Reglem.  v.  28.  Dcb.  1775  "^  mit  seinen  Ergän- 
zungen und  das  Gesetz  v.  17.  Mai  1856  (G.  S.  p.  477).  —  Die  Beitragatarife  sind 
danach  verschieden.  Neue  Aufnahmen  finden  seit  dem  1.  Octb.  1856  nur  nach  dem 
Gesetz  v.  1856  Statt. 


M  Dabin  zu  rechnen  ist  aach  die  Rother-Skifkung  zu  Berlin,  welche  (Sutoi  tob 
19.  Mai  und  19.  Juli  1840:  6.  S.  p.  187)  armen,  unverheirathet  gehliebenen,  mindesteiu  40  Jahre 
alten  und  unbescholtenen  Töchtern  solcher  verstorbenen  Väter,  die  als  besoldete  Beamte  im  kfioi^ 
Staatsdienst  oder  bei  der  berliner  Commune  etc.  vorwurfofrei  gedient  haben,  Stiftsstenen  (43)  im 
Stiftshause  oder  Jahresrenten  (186:  je  nach  dem  Alter  der  Beneficiaten  36  Thlr.  [bei  40  Jahrai], 
42  Thlr.  [bei  50  Jahren],  48  Thlr.  [bei  60  Jahren] )  eewShrL 

')  Der  Gehaltszahlung,  wie  sie  an  Lebende  erfolgt,  d.  b.  nach  Abzug  der  PenBionsbcitfittt 
(Vrgl.  p.  591). 

')  y^l.  die  Zusammenstellung  der  betreCFenden  Vortchriften  in  der  Instr.  des  Justizmin.  ▼. 
26.  Kovb.  lo32  (v.  Kamptz,  Jahrb.  för  preuss.  Gesetzgebung,  B.  XL  p.  447). 

*)  Nach  der  C.  0.  v.  15.  Novb.  1819  (G.  S.  p.  45)  stehen  diese  Gnadenbeneficien  in  der  Scgd 
nur  der  Wittwe,  den  Kindern  und  den  Enkeln  zu,  ohne  ROcksicht,  ob  sie  Erben  des  VerstorbeiMs 
sind  oder  nicht.  Doch  ist  dem  Departements-Chef  freigestellt,  im  Fall  der  Erblasser  der  Emihrer  aimrr 
Eltern,  Geschwbter,  Geschwisterkinder  oder  Pflegekinder  gewesen  ist,  ausnahmsweise  denselben  das 
Gnadengehalt,  resp.  die  Gnadenpension  anzuweisen;  auch  sind  die  Minister  befuet,  die  Veitiiefliii^ 
der  Gnadenbeneficien  unter  die  Hinterbliebenen  zu  regnliren  und  die  Verwenaung  dcndboi  n 
bestimmen. 

')  Weil  sie  als  Mitglieder  zu  einem  Collegium  gehörten.  ^)  S.  Abschn.  VI,  DC. 

^)  Vrgl.  E.  Wegen  er.  Das  Patent  und  Reglement  für  die  K.  preuas.  AUgemciiie  Wiltwe»- 
Verpflegungs-AnsUlt.  Berlin  1862. 

s)  Rabe  I  Abth.  6  p.  146  ff. 
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Berechtigt  nnd  verpf lichtet  zum  Beitritt  Bind,  soweit  nicht  Oesand- 
heits-  oder  AltersverhlUtDiiiBe  entgegenBtehen,  die  „an  Gymnasien,  an  höheren  nnd 
aUgemeinen  Stadtschulen  ^  ^)  „  angestellten  wirklichen  ^  (ordentl.)  Lehrer,  nicht  aber 
auch  die  HOlfslehrer  und  die  Lehrer  von  Elementarclassen  derselben')  (C.  O.  vom 
27.  Febr.  1831:  G-  8.  p.  3;  C.  0.  ▼.  10.  Dcb.  1816:  Ann.  B.  XVI  p.  102;  C.  0.  ▼. 
17.  Apr.  1820:  Ann.  B.  IV  p.  789;  Rescr.  v.  31.  Octb.  1859:  C.  Bl.  p.  741;  Rescr. 
▼.  5.  Juli  1862:  C.  Bl.  p.  419;  Rescr.  v.  12.  Octb.  1863:  G.  Bl.  p.  594).  -  Die  Dienst- 
voi^esetaten  haben  den  Beitritt  zu  controliren  (vrgl.  p.  578).  —  Die  Aufnahme  ge- 
schieht am  1.  Apr.  und  1.  Octb.  jedes  Jahres.  Die  Anmeldung  muls  spätestens  bis 
zum  15.  Mftn  oder  15.  Sptb.  an  die  Generaldirection  der  Societät  gelangen,  unter 
Beibringung  der  vorgeschriebenen,  auf  stempelfreiem  Papier  ausgestellten  Zeugnisse 
(Geburtsschein  beider  Gatten ;  Copulationsschein;  Attest  über  den  Diensteinkomttiens- 
bezug  und  die  Beitrittsberechtigung;  Gesundheitsattest  nach  bestimmtem  Formular, 
beglaubigt  von  4  Societätsmitgliedem).  In  den  Provinzen  wird  sie  bei  den  E.  Re- 
gierungs-Hauptcassen  und  bei  den  Agenten  der  Sodetät  angenommen*  lieber  die 
Aufnahme  ertheilt  die  Generaldirection  demnächst  einen  Receptionsschein  in  urkund- 
licher Form.  —  Die  zu  versichernde  Wittwenpension  mufs  mindestens  V»  des  Dienst- 
einkommens betragen;  Maximalsatz  derselben  sind  500  Thlr.  Die  Versicherungen 
steigen  von  25  zu  25  Thlr.  Nachträgliche  Erhöhungen  sind  statthaft  und 
dringend  anzurathen.  Die  Versidierungssummen  nach  dem  Reglem.  v.  1775 
werden  in  Golde  berechnet,  diejenigen  nach  dem  Ges.  v.  1856  in  Gourant  —  Stirbt 
die  Frau  vor  dem  Manne,  so  erlischt  jeder  Anspruch.  —  Wer  bei  seiner  Verheirathung 
zum  Beitritt  nicht  verpflichtet  war,  soll  später  zur  nachträglichen  Versicherung  nicht 
gezwungen  werden  (C.  O.  v.  21.  Octb.  1863:  C.  BL  v.  1864  p.  130).  Ein  beitritts- 
pflichtiger  Interessent  darf  aus  der  Anstalt  nicht  austreten  (C.  0.  v.  27.  Febr.  1831). 

Die  Beiträge'),  welche  desto  gröber  sind,  je  weiter  der  Mann  seiner  Frau  im 
Lebensalter  voransteht,  werden  durch  Abzüge  vom  Gehalt  oder  von  der  Pension 
berichtigt,  von  Lehrern  an  Schulen  nicht  königl.  Patronats  eventl.  zwangsweiBe  ein- 
gezogen (Circ.-Verf.  v.  20.  Sptb.  1835:  Ann.  B.  XIX  p.  692;  Circ-Verf.  der  Minist 
des  Innern  und  der  Finanzen  vom  10.  Sptb.  1850:  Min.  Bl.  p.  270  etc.).  —  Lehrern 
mit  weniger  als  400Tlilr.  Diensteinkommen  wird,  im  Fall  der  Bedürftigkeit,  der 
Wittwencassenbeitrag  ftlr  eine  Wittwenpension  von  100  Thbr.  in  dem  statutenmäfsigen 
Betrag,  nach  Abzug  von  8  Thlr.  jährl.,  aus  Staatsfonds  erstattet  (0. 0.  v.  10.  Dcb.  1816 : 
Ann.  B.  XVI  p.  102;  C.  0.  vom  17.  Apr.  1820:  Ann.  B.  IV  p.  789;  Circ-Verf.  vom 
25.  Octb.  1858;  Rescr.  vom  31.  Octb.  1859:  C.  Bl.  p.  741).  -  Im  gerichtl.  Gehalts- 
oder Pensionsabzugs -Verfahren  kommen  bei  Feststellung  des  abzugsfähigen  Theils 
die  Wittwencassenbieiträge  vom  Gehalt  oder  von  der  Pension  vorweg  in  Abzug  (C.  0. 
▼.  29.  Mai  1834:  G.  S.  p.  70). 

Bei  prompter  Fortzahlung  der  Beiträge  geht  die  Mitgliedschaft  durch  Ueber- 
tritt  in  firemdherrliche  Dienste  oder  durch  Uebergang  in  Privatv^hältnisse  nicht 
verloren. 

Der  Tod  eines  Societätsmitgliedes  ist  sofort  der  Generaldirection  anzuzeigen 
unter  Einsendung  eines  Todtenscheins,  in  welchem  die  Todesart  angegeben  sein 
muiB.  —  Eine  Wittwenpension  nach  dem  Ges.  v.  1856  geUingt,  wenn  das  Mitglied 
Yolle  3  Jahre  der  Anstalt  angehört  hat,  gleich  nach  dessen  Tode  zu  unverkürzter 
Zahlung^);  die  nadi  dem  Reglem.  v.  1775  versicherten  Pensionen  werden  bei  allen 
jetzt  eintretenden  Todesfällen  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Versicherten  zur  Zahlung 
angewiesen. 


^)  Also  nach  der  heaUgen  ClaBsificaüoD  der  Schalen:  die  Directoren,  die  Ober-  nnd  die  ordentl. 
Lehrer  an  den  Gymnasien,  den  Progymnasien,  den  Real-  und  den  höheren  Bürger- Schulen. 

*)  Den  nicht  beitrittsberechüglen  Lehrern  wird  Überlassen,  den  verschiedenen  Bezirks-  und 
Synodal -M^ttwencassen  für  Elementarlehrer  beizutreten. 

>)  Der  neue  Tarif  ist  dem  Gesetz  v.  17.  Mai  1856  beigefügt 

*)  Je  nachdem  der  Mann  im  ersten,  im  zweiten  oder  im  dritten  Jahr  nach  dem  Receptionstag 
stirbt,  erhält  die  Wittwe  keine  Pension  oder  ein  Drittel  oder  zwei  Drittel  der  Pension. 

38» 
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Ih  den  noch  während  der  nächsten  Decennien  vorkommenden  Fällen  der 
letzteren  Art  wird  für  die  Zeit  der  Entbehrang  der  Wittwenpension  („Garens- 
seit**),  vom  Ablanf  der  Onadenzeit  (s.  oben  Nr.  1)  an  gerechneti  bei  vorhandener 
Bedürftigkeit  eine  entsprechende  Unterstiitznng  („Caren^-ünterstlitEüng')  au 
Staatsfonds  gewährt  (C.  0.  v.  26.  Jnli  1823),  anch  wenn  der  Verstorbene  Emeritns 
war  (0.  0.  V.  25.  Apr.  1846).  PUr  die  Wittwen  königl.  Lehrer  erfolgt  die  Anwei- 
sung derselben  durch  die  E.  Bezirks -Regierungen  (Girc-Verf.  des  Finanzmin.  v. 
28.  Novb.  1863;  Girc-Verf.  des  Ünterr.-Min.  v,  11.  Jan.  1864:  G.  BI.  p.  199);  für 
die  Wittwen  anderer  Lehrer  bedarf  es  königlicher  Genehmigung.  Gesuchen  um  die 
Garenzunterstiltzung  mu(s  der  Pensionsversicherungsschein  beigefügt  werden  (Ciie.- 
Verf.  V.  28.  Aug.  1862). 

'  Wie  die  Wittwenoassenbeiträge  halbjährl.  am  1.  Apr.  und  1.  Octb.  praennme- 
rando  zu  entrichten  sind,  werden  auch  die  Wittwenpensionen  in  halbjährL 
Baten  praenumerando  gezahlt  —  unter  jeder  Quittung^)  über  eine  Pensions- 
rate mufs  attestirt  sein,  dafs  die  Pensionsempfängerin  noch  am  Leben  und  nicht 
wieder  verheirathet  ist. 

Durch  eine  Wiederverheirathung  verliert  die  Wittwe  die  eineHIlfle  der 
Pension;  durch  den  Tod  des  neuen  Ehemannes  erlangt  sie  dieselbe  jedoch  wieder. 

3.  Gewährung  von  fortlaufenden  Gnadenpensionen  an  Wittwen  und 
von  Erziehungsgeldern  für  verwaiste  Kinder. 

ünerläfsliche  Bedingung  solcher  Beneficien,  die  immer  nur  nach  Ma&gabe  der 
verfügbaren  Mittel  bewilligt  werden  können  und  bis  zu  derartiger  Bewilligung  durch 
einzehie  aufserordentl.  Unterstützungen  theilweise  ausgeglichen  werden,  sind  Mangel 
der  ordentlichen  Wittwenpension  (s.  oben  Nr.  2)  und  ganz  besondere  Bedürftigst. 
Gnadenpensionen  werden  in  der  Regel  nur  zwischen  50  und  100  Thhr.  zugestanden; 
Erziehungsgelder  nur  in  monatl.  Beträgen  von  IV.  bis  2  Thbr.:  für  Knaben  bis  zum 
vollendeten  17.,  für  Mädchen  bis  zum  zurückgelegten  15.  Lebensjahr.  Die  Bewilli- 
gung erfolgt  durch  kbnigl.  Ordre.  (Girc-Verf.  v.  28.  Febr.  1835 :  Ann.  B.  XXI  p.  670) 
Angehörigen  von  Elementarlehrem  hat  die  Wohlthat  bisher  nicht  zugewendet  wa- 
den  können. 

4.  Freilassung  der  Wittwenpensionen  und  Waisenerziehungsgelder  von  aDem 
Beiträgen  zu  den  Gemeindelasten  (G.  0.  v.  21.  Jan.  1829:  G.  S.  p.  9;  G^esets  vom 
ll.JuU1822:  G.S.  p.  184). 

Als  Privatunternehmungen  bestehen  nicht  blofs  zahlreiche  Gassen  von 
Versicherungs-Vereinen  und  Gesellschaften;  sondern  auch  bei  einer  nicht  unbetrilcht- 
liehen  Zahl  von  Schulen  eigene  Wittwen-  und  Waisen -Stiftungen,  denen  an 
mehreren  Orten  neuerdings  eine  erfreuliche  Theihiahme  von  Seiten  der  Eltern  der 
Zöglinge  geschenkt  worden  ist.  Die  Statuten  aller  für  Hinterbliebene  von  Lehren 
bestimmten  Gassen  unterliegen  der  Genehmigung  der  Minister  des  Innern  und  des 
Unterrichts  (G.  0.  v.  29.  Sptb.  1833:  G.  8.  p.  121). 

Diejenigen  höheren  Schulen,  welche  dergleichen  Unternehmungen  ins  Leben 
gerufen  oder  besondere  Stiftungen  dieser  Art  besitzen  oder  doch  daran  Theil  haben, 
sind|  soweit  die  vorliegenden  amtl.  Nachrichten  reichen,  hier  zusammengestellt'): 


0  Zu  diesen  Quittungen  werden  Fonndare  unentgeldich  verabreicht 
*)  VrgL  auch  Anhang  lY.  B, 
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Vacbwos  der  mit  eigeiiaii  WitUren-,  und  xoq^.  Waim-Fonds  Tandifliiai 

liBherai  Söhnloii« 


Provinz. 

Oeffentliche 

Gymnasieii  mid  die 

mit  ihnen  verbun- 

denen  Anstalten. 

Selbständige 

Rro- 
gymnasien. 

Selbstindige  Beabchnlen 

Selbstittdige 
höhere 

1.  Ordnung. 

2.  Ordnung. 

fifliger- 
schulen. 

L  PrcuMi. 

1.  Tilsit 

2.  Danzig. 

3.  Elbing. 

6.  ftCnlm'). 
6.  Tbozn. 

• 

■ 

2.  Bmdeibarg. 

1.  Berlin,  Gymn. 
z.  gr.  Kloster. 

2.  Berlin,  Joacb. 
Gymn. 

8.  Berlin,  Frdr.-Wüb.- 
Gymn. 

4.  Berlin,  franz.  G. 

5.  Berlin,  Friedr.- 
Werderscb.  G. 

6.  Berlin,  cöUn. 
Beal-Gymn. 

7.  Potsdam. 

8.  Brudenboig,  6. 

9.  Guben. 
10.  Soran. 
IL  Lockao. 

3.  PtMBcn. 

L  Stettin. 

2.  Stargaid. 

3.  Colberg. 

4.  Stralsund. 
6.  ChreÜBwald. 

L  Stettin, 
Frdr.-WiUL- 
Sebnle. 

ISeUcsifi. 

1.  Breslau,  Eli- 

2.  Brieg.     [sab.-G. 

3.  Sdiweidiütz. 

5.  Görlitz. 

6.  Tianhan 

7.  Hirscbbeig. 

• 

5.  Pmci. 

1.  Bromberg. 

1.  1  Posen. 

2.  Meseritz. 

S.  Sacim. 

1.  Stendal 

3.  Halle  a.  S.,  Lat 
Hauptsebnle. 

4.  Pforta. 

5.  ZeitL 

7.  Wf  stphaleiL 

1.  Minden. 

2.  Hamm. 

1.  lippstadt 

2.  Siegen. 

8.  Khelnliiid. 

L  Elberfeld. 

2.  Duisburg. 

3.  Wesel 

1.  BDSsseldorl 

2.  Elberfeld. 

3.  Bannen. 

4.  Mnlbeim 
a.Rubr. 

1.  Lennep. 

2.  IL-Gladbach. 

Summe 

40 

9 

2 

• 

51 

■)  Die  einzige  katholische  hSbere  Schale  der  Monarchie  mit  einer  deraitigeB  Stiftnng. 


ANHANG. 


I. 

üebersicht  der  Schulunterhaltungskosten. 


Ueber  die  Anfbringniig  der  Kosten  für  die  Sehnlunterlialtaiig  s.  p.  30  ff.  — 
Die  Dotation  der  meisten  höheren  Schalen  ist  in  den  letzten  Jahren  ansehnlich  ver- 
mehrt worden.  Nnr  wenige  Anstalten  erhalten  sich  lediglich  durch  das,  was  sie 
selbst  erwerben.  Dies  ist  n.  a.  der  FaU  bei  dem  Wilhelms -Gymnasium  zu  Berlin 
(s.  p.  i03)  und  bei  der  Realschule  in  den  Franckischen  Stiftungen  im  Halle  (s.  p.  257). 
Bei  den  übrigen  Anstalten  sind  die  Kosten  für  MehrbedttrfhiBse  durch  stSrkere  Her- 
anziehung der  Verpflichteten  und  durch  Erhöhung  der  SchulgeldsXtze  (s.  Anh.  H), 
demnichst  aber  durch  Zuwendungen  von  Seiten  des  Staats  beschafft  worden. 

Das  ErgebniÜB,  welches  sich  als  ein  noch  günstigeres  zeigen  würde,  wenn  es 
bereits  gelungen  wXre,  eine  gleichmäisigere  Aufstellung  der  Etats')  und  eine  gröfsere 
Anniherung  in  den  Schulgeldsätzen  und  in  der  Zahl  der  Freistellen  herbeizuführen, 
ijst  in  den  nachfolgenden  Tafeln  niedergelegt,  welche  den  Aufwand  (die  volle  Etats- 
Bumme,  einschl.  der  nicht  in  den  Schuletat  aufgenommenen,  aber  der  Schule  oder 
ihren  Lehrern  wirklich  zufliefsenden  Diensteinnahmen)  für  die  einzelnen  Schulen 
und  für  die  Oesammtheit  derselben  Kategorie  in  früherer^  und  jetziger  Zeit,  auch 
in  Betreff  der  verschiedenen  Einnahmequellen,  berücksichtigen.  Daran  schliefst  sich 
eine  Notiz  über  die  Zuwendungen  aus  den  CentraUbnds  des  Unterrichts -Ministeriums 
und  ans  allgemeinen  Staatsfonds. 


')  Obfchon  jede  Stadtgemeinde  nnd  jede  tonttige  der  betheifigten  Beh5rden  ein  weseotliches 
Interesse  dann  hat,  die  wirklichen  Aufwendungen  f&r  die  ihrer  Obsoige  anvertrauten  Schulen  dem 
Staate  nachzuweisen,  zögern  noch  immer  städtische  Patronats-  und  sonstige  Verwaltungsorgane,  die 
Kosten  für  Heizung,  Schulutensilien  und  bauliche  Instandhaltung  sowie  den  Gcldwerth  von  Katural* 
depntaten  In  den  Schnletats  zum  Ansatz  zu  bringen.  So  z.  B.  beziehen  in  der  Provinz  Preusscn  vier 
Gjrmnasien  insgesammt  ein  Holzdeputat  von  655  Klaftern,  dessen  Gddwerth,  da  derselbe  in  den 
betreffimden  Etats  nicht  angegeben  ist,  bei  den  hier  g^benen  üebersichten  nicht  hat  in  Rechnung 
gestcDt  werden  können. 

*)  Soweit  eine  Ermittelung  ftir  die  Vergangenheit  möglich  gewesen  ist,  und  ohne  Rücksicht 
darauf  weldier  Kategorie  von  Schulen  die  heutige  Anstah  damals  angehört  haL 
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Specialnachweis  über  den  Oesammtanfwaad  ^ 


Provinzen. 


1.  OeffsnÜiche  Gymnasien  und  die  mit  Ahnet  «i^ 


Aufwand  in  frflherer  Zeit 


1.  Prenssen. 


1.  Königsberg,  Friedr.- Golleg.  1810: 

4880  Thlr. 
*2.  Königsberg,  altst.  0.  1828 :  6896  Thlr. 
8.  Königsberg,  kneiph.  0. 1 885 :  4858  Thlr. 
4.  Memel  1861 :  8588  TUr. 
S.Bnnmsberg  1811:  4420  Thlr. 
6.  Rastenbnrg  1817:  4608  Thlr. 
T.Hohenstein  1845  (Progymn.): 

8760  Thlr. 


8.  Gnmbinnen  1818 :  8674  Thlr. 
S.Insterbnrg  1846  (R.S.):  6771  Thlr. 

10.  Tilsit  1818:  8258  Thlr. 

11.  Lyck  1818 :  1845  Thlr. 
12.Banxig  1828:  7407  Thlr. 
18. Neustadt  1857  (Progymn.): 

4195  Thlr. 
14.  Elbing  1621 :  2792  Thlr. 


16. Harienbug  1860:  imi^ 
16.  Harienweider  1819:  &3^1\Mi 
n.Gnlm  1889:  6600  Thlr. 
18.Thon  1817:  6054  nSr. 

19.  Gonits  1821 :  4200  TUr. 

20.  Dentsdi-Krone  1821  {jaLiM 
690  Thlr. 


16.Lslidsbeig  18€0  (a«dlLI^ 

10,625  TUr. 
17.  Königsberg  1817:  90501^ 
18.Z&mduui  18S8  (Pidigosiii 

sionst):  11,560  TUr. 

19.  Gaben  1818:  S820Tldr. 

20.  Soxwi  1819:  1397  TUr. 

21.  Cottbus  1822:  2945  Tlüi. 
22.Lvcku  1819:  1850  TUi. 


2.  Brandenbvrg. 


I.Berlin,  gr.  Klost  1828:  16,009  Thlr. 

2.  Berlin,  Joschimsth.  G.  1818: 
89,551  Thlr. 

3.  Berlin,  Frd.-Wilh.-0.  nnd  die  dAmit 
▼erbnnd.  Scholen  1805:  12,289  Thlr. 

4.  Berlin,  firansös.  G.  1816:  4888  Thlr. 

5.  Berlin,  Friedr.-Werdersch.  G.  1815 : 
7359  Thlr. 

6.  Berlin,  Friedr.-G.  nnd  Friedr.-R.  S. 
1861:  27,108  Thlr. 


7.  Berlin,  Wilh.-G.  1868  (K.  Progymn.) : 
6800  Thhr. 

8.  Berlin,  cölhu  G.  1828:  7872  Thlr. 

9.  Potsdam  1816:  4644  Thlr. 

10.  Brandenbarg,  G.  1819:  4072  Thlr. 

11.  Brandenbarg,  B.A.  1822:  5675  Thlr. 

12.  Spandan  1861  (Progymn.):  5511  Thlr. 

13.  Nen-Rappin  1819:  4585  Thlr. 
14.Prenalaa  1817:  8808  Thlr. 
lö.Frankfort  1815:  3227  Thlr. 


3.  PoHHera. 


I.Stettin  1885:  14,820  Thlr. 

2.  Anclam  1848 :  5431  Thlr. 

3.  Pyrits  1868 :  7140  Thlr. 

4.  Stargard  1822;  6852  Thlr. 

5.  Greifenberg  1854:  5^50  Thlr. 


6.  Treptow  1845  (h.  B.  S.):  2645  Thlr. 
7.Cösiin  1826:  5698  TUr. 
8.Golberg  1848  (R.S.):  8549  Thlr. 
9.  Nea-Stettin  1888:  4176  TUr. 


10.Stolp  1868:  10,053  Hir. 
ll.Stralsond  1828:  6013  Tk 
12.Greüswald  1827  (GTKt):^ 
lS.Patbns  1686:  12,386  TL-. 


4.  Seblesien. 


5.  Posen. 


1.  Breslau,  Elisab.-G.  1827:  9217  Thlr. 

2.  Breslau,  Magd.-G.  1882:  11,008  Thlr. 

3.  Breslau,  Friedr.-G.  1822: '6986  TUr. 

4.  Breslau,  kath.  G.  1820:  6460  TUr. 

5.  Oels  1827 :  4738  TUr. 
e.Brieg  1812:  4024  Thlr. 

7.  Schweidnitz  1823 :  4291  TUr. 
8.61atz  1820:  4819  TUr. 


9.Liegnitz,  G.  1827:  3957  TUr. 
10.  Liegnits,  R.  A.  und  Johannisstift 

1810:  23,489  TUr.  0 
ll.Glogau,  eTg.  G.  1837:  6928  TUr. 
12.  Glogau,  kath.  G.  1820:  4528  TUr. 
13.Sagan  1819  (Progymn.):  1762  TUr. 
14.Bunslau  1862:  6360  Thlr. 
15.  Görlitz  1828:  4392  Thlr. 


16.Lauban  1826:  t561  nir.    i 
17.  Hinchberg  1824:  4590  Tr 
18.0ppeln  1820:  5234  TUr. 
19.Neis8e  1820:  5099  Tyr. 
20.Gleiwitz  1820:  6372  Tkir 
21.Leobschfitz  1820:  4€:)4  7u 
22.Ratibor  1819:  S580  Tht 


1.  Posen,  Marien-G.  (Schale  u.  Alumnat) 
1834:  14,600  Thlr. 

2.  Posen,  Frd.-W.-G.  1834:  9460  TUr. 


S.Lissa  1821:  4595  TUr. 
4.Krotoschin  1855:  5580  Thlr. 
ö.Ostrowo  1845:  7920  Thlr. 


6.  Bromberg  1821  r  6245  Thi' 
7.InowradA#  1863:  6890  TV 


6.  Sachsen. 


1.  Magdeburg,  P&dagogium  ü.  L.  F. 
1819:  16,127  Thlr. 

2.  Magdeburg,  Dom-G.  1822 :  13,289  Thlr. 

3.  Stendal  1821 :  3346  TUr. 

4.  Salzwedel  1821:  3048  Thlr. 

5.  Halberstadt  1821:  7185  TUr. 
6. Wernigerode  1855  (Progymn.): 

3208  Thlr 

7.  Quedlinburg  1821:  4124  Thlr. 

8.  Merseburg  1817:  1994  Thlr. 


9.  HaUe,  Pädagogium  (mit  Pensionat) 
1816:  7671  TUr. 

10.  HaUe,  latein.  Hanptschule  1821 : 
8294  Thlr. 

(HaUe,  Waisenaostalt  1821: 
11,286  Thlr.) 

11.  Wittenberg  1822  (Lyc):  4578  TUr. 
12. Torgan  1820  (Lyc):  4149  TUr. 
13.EiBleben  1822:  3008  TUr. 


14.  Naumburg  1822:  S09lTi 

15.  Horta  1820 :  50,98S  ^' 
16.RoIsleben  1828:  5790  Tb 

17.  Zeitz  1824:  4463  TUr 

18.  Erfart  1824 :  7762  nk 

19.  MaUhausen  1836 :  SK-'  ^ 
30.  Heiligenfliadt  1827 :  2f4^  A 

21.  Nordhansen  1834:  76e^>  T»i 

22.  ScUeosingen  1842:  3$9C  ^ 


7.  Westphalen. 


1.  Münster  1814:  4950  Thlr. 

2.  Warendorf  (höh.  Lehranstalt)  1853 : 
2675  Thlr. 

8.  Rheine  1814  Qat.  Schule) :  450  TUr. 
4.Burgsteinfart  1853:  4254  Thlr. 
5.  Coesfeld  1814  (latSch.):  560  TUr. 


6.  Recklinghausen  1814  (lat  Schule) : 
885  Thlr. 

7.  Minden  1814  (Gymn.):  2131  Thlr. 

8.  Herford  1814:  2660  TUr. 
O.Bielefeld  1814:  2350  TUr. 

10.  Gütersloh  1860:  6500  TUr. 


11.  Paderborn  1814:  425^  T« 

12.  Arnsberg  1814:  25S8  TV 
13. Brilon  1851  (Prof.):  35-^ 2i 

14.  Soest  1814:  2406  Tbk. 

15.  Hamm  1814:  4074  Hl* 

16.  Dortmund  1814:  225T  Ti.'^ 


8.  RheinproTlnz 
und  Hohen- 
zoUernsche 
Lande. 


l.Göki,  kath.G.  1823:  15,590  TUr. 
2.Cöhi,  Frd.-Wilh.-G.  1823:  8296  Thlr. 
S.Bedburg  1864:  19,700  TUr. 
4.  Bonn  1819:  8386  TUr. 
S.MünstereilTel  1821:  3395  TUr. 
6.  Dnsseidorf  1823:  10,057  TUr. 
7.Elberfeld  1822:  4168  TUr. 
S.Doisborg  1824:  3025  TUr. 


O.Essen  1824:  3825  Thlr. 

10.  Wesel  1828:  8886  Thlr. 

11.  Emmerich  1838:  4083  Thlr. 
12.GleTe  1818:  3933  Thlr. 

13. Kempen  1842  (Progymn.): 

1249  Thlr. 
14.Neurs  1842  (Progymn.):  8292 TUr. 
15.  Coblenz  1818 :  9758  TUr. 


16.  Wetzlar  1818:  3753  T^ 

17.  Kreuznach  1819:  3711  Ti.* : 

18.  Aachen  1816:  5^7  TE'  J 

19.  Düren  1820  (UtScbc}'   :^ 

20.  Trier  1826:  9825  Tklr 
21.Saarbrikck  1822:  3964  TL 
22.  Hedingea  1853:  4280  Tx^ 


*)  Die  Summe  der  damals  noch  getrennten  beiden  Etats  (s.  p.  188).  ^  Die  Maximal-  und  die  IGnimalbetiigv  y-''  ^ 
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toheren  Sdralen  in  venchiedenen  JahrexL 


lenen  Institata  (Real -Lehranstalten,  Vorschnlen,  Alnmnate). 


Anfvrand  nach  den  neuesten  Etats ^. 


Mzs,  FnL-GoIL  13,643  Thlr. 

krg,  altstidl  G.  11,336  TUr. 

Mrg,  knctph.  6.  9954  TUr. 

8588  Thlr. 

^  10,600  Thlr. 

»I«  10,847  Thlr. 

(»teio  6986  Thlr. 


8.  Gmnbinnm  8926  Thlr. 

9.  Insterbvrg  (6.  und  B.  8.)  12,560  Thlr. 
10.  Tilsit  11,209  Thlr. 

ll.Lyek  8755  Thlr. 
IS.Dtnxig  15,542  Thlr. 
18.Neiistadt  7895  Thlr. 
14.  Elbing  9225  Thlr. 


15.1laiienbittg  8200  Thlr. 

16.  Marienwerder  9866  Thlr. 

17.  Gnlm  11,880  Thlr. 

18.  Thom  (6.  und  R.  S.)  15,218  Thlr. 

19.  Gonitz  11,048  Thlr. 

20.  Dentsch'Knwe  8145  TUr. 


gnnes  Kloster  21,827  Thlr. 

1,  Joachimsth.  Gyma. 

OThlr.*) 

I,  Frd.-Wilh.-G.  nnd  die  da- 

irbnndenen  Anstalten 

0  Thlr. 

fruzos.  GymiL  15,770  TUr. 

Frd.-Werd.  Gjmn.  18,140  Thlr. 

I,  Friedr.-G.  vnd  Frdr.-R.  S. 

7  Thlr. 


7.  Berlin,  Wi]h.-Gynin.  11,265  Thlr. 

8.  Beilin,  GöDn.  Gynm.  17,172  Thlr. 

9.  Potsdam  10,359  Thlr. 

10.  Brandenburg,  Gymn.  9160  Thlr. 

11.  Brandenburg,  R.-Akad.  16,750  TUr. 

12.  Spandan  7615  TUr. 
18.  Nen-Buppin  9592  Thlr. 
14.  Prenxlan  9500  Thlr.« 


15.Fraiikfiirt  10,995  Thlr. 

16.  Landsberg  (G.  und  R.  S.)  13,000  Thlr. 

17.  Königsberg  8218  Thlr. 
18.Znllichan  14,000  TUr. 

19.  Guben  7202  Thlr. 

20.  Sorau  7252  Thlr. 

21.  Cottbus  8774  Thlr. 
22.Luckan  6356  Thlr. 


n  20,910  Thlr. 
9670  Thlr. 
7140  Thlr. 
I  9710  Thlr. 
>erg  7835  TUr. 


6.  Treptow  (Schule  und  Alumnat) 
13,149  Thlr. 

7.  Göslin  9324  Thlr. 

8.  Golberg  (G.  und  B.  S.)  10,542  TUr. 

9.  Neu-Stettin  9590  TUr. 


10.  Stolp  (G.  und  h.  B.  S.)  13,025  Thlr. 

11.  Stralsund  12,000  Thlr. 

12.  Greifnrald  (G.  und  R.  S.)  13,080  TUr. 

13.  Putbus  15,185  Thlr. 


,  Ehsab.-G.  15,435  Thlr. 
0.  Magd.-G.  23,390  Thlr. 
,  Friedr.-G.  8465  Thlr. 
kath.  6.  19v561  Thlr. 
56  Thlr. 
732  Thlr. 
blitz  8485  Thlr. 
),365  Thlr. 

,  Marien- Gymn.  (Schule  und 

t)  22,833  Thlr. 

,  Frd.-Wilh.-G.  16,320Thlr. 


9.  Liegnitx,  Gymn.  8682  Thlr. 
lO.Liegnitz,  R.-Akad.  37,000  Thlr. 

11.  Glogan,  evg.  G.  9811  Thlr. 

12.  Glogan,  kath.  G.  12,207  Thlr. 

13.  Sagan  9473  Thlr. 

14.  Bunzlan  7150  TUr. 

15.  GOrUtx  10,167  TUr. 


16.Lauban  6328  Thlr. 
17.  mrschberg  6358  Thlr. 
18.0ppeln  11,086  Thlr. 

19.  Neisse  10,749  Thlr. 

20.  Gleiwitx  12,277  Thlr. 

21.  Leobschfitx  9312  Thlr. 

22.  Batibor  11,860  Thlr. 


8.  Lissa  9670  Thlr. 

4.  Krotoschin  7552  Thlr. 

5.  Ostrowo  12,811  Thlr. 


6.  Bromberg  12,003  TUr. 
7.Inowraclaw  6890  Thlr. 


bürg,  Pidag.  44,850  Thlr. 
bürg,  Dom-G.  17,743  Thlr. 
9345  Thlr. 
el  7596  Thlr. 
adt  11,187  TUr. 
rode  8323  TUr. 
targ  9400  TUr. 
Ig  8661  TUr. 


9.  Halle,  Pidag.  9208  TUr. 

10.  Halle,  Latina  (Schule  und  Pensionat) 
19,011  TUr. 

11.  Wittenberg  9642  Thlr. 

12.  Torgan  9941  Thlr. 

13.  Eisleben  10,805  TUr. 
14.Nanmbuzg  7965  TUr. 
15.Pforta  54,720  Thlr. 


16.  Robleben  15,977  Thlr. 

17.  Zeitz  8031  TUr. 

18.  Erfurt  10,018  Thlr. 
19.Mfihlhau8en  6021  Thlr. 

20.  Heiligenstadt  7735  Thlr. 

21.  Nordhausen  6585  Thlr. 

22.  SflUensingen  7613  TUr. 


!r  21,374  Thlr. 
>rf  6345  TUr. 
>  5966  Thlr. 

ofort  (G.  und  R.  S.)  8771  TUr. 
8894  Thlr. 
ihausen  7178  TUr. 


7.  Minden  (G.  und  R.  8.)  10,068  Thlr. 

8.  Herford  6329  TUr. 

9.  Bielefeld  (G.  und  R.  S.)  10,461  Thlr. 

10.  Gütersloh  7087  Thlr. 

11.  Paderborn  14,076  TUr. 


12.  Arnsberg  8160  Thlr. 

13.  Brilon  7572  TUr. 

14.  Soest  8609  Thlr. 

15.  Hamm  9471  Thlr. 

16.  Dortmund  (G.  und  R.  S.)  12,079  Thlr. 


>.  an 

I.  au 


Ko^t  1*3,280  Tbl 

iedr.-Wilh.-G.  18,886  TUr. 
19,700  TUr. 
(,563  TUr. 
tiffel  7127  Thlr. 
irf  12,170  Thlr. 
1  11,115  TUr. 


9.  Duisburg  (G.  und  R.  S.)  15,600  Thlr. 

10.  Essen  9430  Thlr. 

11.  Wesel  10,033  Thlr. 

12.  Emmerich  8142  Thlr. 

13.  GleTe  6501  Thlr. 
14.Kenipen  5724  Thlr.^ 
15.Neur8  7038  Thlr. 

16.  Coblenz  18,772  Thlr. 


17.  Wetzlar  7906  Thlr. 

18.  Kreuznach  9254  TUr. 

19.  Aachen  12,446  TUr. 

20.  Düren  7410  Thlr. 
21.Trier  21,310  Thlr. 

22.  Saarbrück  8910  TUr. 

23.  Hedingen  6381  TUr. 


«nrt  gedruckt  *)  Die  höchste  Etatssumme  von  allen  Qymn.  der  MonarcUe.  *)  Die  kleinste  Gymn.-Etats8Bmme. 


602 


Provinz. 


2.  ProgymBüi 


Anfvrand  in  der  Zeit  vor  dem  6.  Octb.  1869. 


Einige  Progymnasien. 


Einige  Realschulen. 


Einige 

Stadt- 

schulen. 


Asäq 


Oe£fentiiehe  9dbs&£{ 
ProgymniftitL 


t  Prevssen. 


Dentsch- Krone  (jetzt  Gynm.) 

1821:  590Thlr. 
Hohanstein  (jetzt  Gymn.) 

1846:  8760  Thlr. 
RöBSel  1861 :  8748  Thlr. 


Berlin,  kOnigl.  Progymnasiom 
(jetzt  WillL-Gymn.) 
1868:  6800  Thlr. 


2.  BrtBienhvg. 


8.  PomMera. 


I.  Sehlesieo. 


Sagan  (jetzt  Gymn.) 
1819:  1762  Thlr. 


5.  Posen. 


6.  Sachsen. 


7.  Westphalen. 


Rheine  (jetzt  Gymn.) 

1814:  460  Thlr. 
Yreden  1814:  496  Thlr. 
Coesfeld  Getzt  Gymn.) 

1814:  660  Thlr. 
Dorsten  1814:  226  Thlr. 
Recklinghtosen  (jetzt  Gymn.) 

1814:  386  TUr. 


8.  RheinprovlBz 
und  (seit 
1850)  Hohen- 
zollernsehe 
Lande. 


Wipperfürth  1863:  766  Thlr. 
Erkelenz  1868:  1827  Thlr. 
Linz  1861 :  1967  Thlr. 
Trarbach  1868:  1411  Thlr. 
Siegbarg  1868:  1629  Thlr. 


Königsberg,  Bnrgsehnle 

1816:  2411  Thlr. 
Insterborg  (jetzt  Gymn.  und  R.  S.) 

1868:  488SThlr. 
Tilsit  1868:  6S86  Thlr. 


1.  BOfMl  4697  IUl 


C&strin,  Raths-  nnd  Friedr.- Schale 

1822:  2189  Thlr. 
Frankfart,  Obersch.  1846:  6990  Thlr. 
Berlin,  KOnigsstftdt.  R.  S. 

1860:  8908  Thlr. 
Berlin,  Dorotheenstidt  R.  8. 

1860:  10,663  Thlr. 
Berlin,  Lonisenst&dt  R.  S. 

1860:  6910  Thlr. 
Berlin,  stldt  Geweibeschole 

1860:  9427  Thlr. 
Brandenbarg,  Saldria 

1868:  7240  Thlr. 


Beriin,  Stra- 
laner  Stadt- 
schale 1860: 
4940  Thlr. 


1.  Ghariottenboig  4130  H 
2.Frei«nralde  3965  Ikr. 


Stettin,  Friedr.-Wilh.-Schale 

1846:  11,890  Thlr. 
Treptow  (jetzt  G.)  1846:  2646  Thlr. 


1.  Demmin  6540  TU:. 


Breslaa,  Zwingerschale 

1837:  6812  Thlr. 
GörUtz  1847:  8470  Thlr. 
Breslaa,  Handels-  and  Gew. -Schale 

1868 :  12,471  TWr. 


Posen  1844:  9460  Thlr. 
Heseritz  1844:  8660  Thlr. 
Fraastadt  1868:  6376  Thlr. 
Bromberg  1868:  8068  Thlr. 


Haue  1846 :  3678  Thlr. 
Magdebarg  1868:  11,260  Thlr. 
Erfort  1868:  8464  Thlr. 
Halberstadt  1868:  6671  TUr. 


Siegen  1866:  6192  Thlr. 
Münster  1868:  6801  TUr. 
Lippstadt  1868:  6622  TUr. 


Cöhi  1826 :  4360  Thlr. 
Barmen  1881 :  4410  TUr. 
Grefeld  1832:  2641  TUr. 
Dflsseidorf  1888:  3000  TUr. 
Mfllheim  a.  Bahr  1868:  7989  Thlr. 
Aachen  1868:  9188  TUr. 
Trier  1868 :  7400  TUr. 


l.Banslan,  KgllPru« 
Schnl-Anstl9,l.M'Tä 


Rheydt  1846: 
2260  TUr. 


1.  Schrimm  4350  Tül 

2.  SchneideoiiflU  4S(9  ^ 


1.  Seehansen  870D  Tte 

2.  Donndoif  S6)4  Tkr. 


l.VredeD  19SS  TUr. 
2.  Dorsten  2592  Tk^ 
8.Rietberg  17SsTi:« 

4.  Wailniig  2509  Tlyr     I 

5.  Attendoni  S443  fa. 


l.Mnlheim  &  Bk<i3 

6081  Thlr.«) 
2.Wipperf&ith  199!  Tu. 
8.  Sie^nrg  3710  T^ 
4.  Mors  4625  TUr. 

6.  H. -Gladbach  4011  rs| 
6.Änderaadi  47^  Tä 

7.  Linz  8111  Thb. 

8.  Trarbach  2441  1\> 

9.  Jfilich  4069  TUr 

10.  EriLolenz  1931  Tbl' 

11.  Prüm  2455  TUr. 
12.StWendftl  2090  T:^ 


*)  and  *)  Die  höchsten  Etatssnmmen  von  allen  Progyomasien  der  MonarcUe. 
*)  Die  kleinste  Etatssnmme  von  sämmtUchen  Progymnasien. 
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leal-LehraiiBtaltenO« 


ea  neaesten  Etats. 


SelbstSndige  Realschalen 

Selbständige 

1.  Ordnung. 

2.  Ordnung. 

höhere  Bflrgerschulen. 

((sberg,  Burgschule  12,301  Thlr. 
sberg,  stidt  Bealaehide  9344  Thlr. 
t,  BeaUehale  8769  Thlr. 
S,  PetriMfanle  12,8a4  Thlr. 
^  Jobjaminehiile  11,890  Thlr. 
^  Realschule  8982  Thlr. 

l.WehUa  4294  Thlr.^ 
2.  Gnndeni  6260  Thh. 

l.Jenkaa  8832  Thlr.^ 
2.  Gafan  4140  Thlr. 

,  LoQÜenstidtBeabchiüe  17,699  Thlr. 

in,  Königsstidt  Betlschvle 

57  Thlr.*) 

,  Dorotheenstfdt  BealfchnlA  19,907  Thlr. 

un  8078  Thlr. 

enborg,  Saldiut  9000  Thlr. 

tberg  7300  Thlr. 

fut,  OberBcfanle  12,708  Thlr. 

1.  Berlin,  stidt  Gewerbesehale 
24,264  Thlr.") 

2.  Wittstock  7470  Thlr. 

5267  Thlr. 
4.Läbbe&  6487  Thfar. 

LBerlin,  Stralaaer  höh.  Stadt- 
schale 8467  Thlr.*) 
2.Neastidt-Kber8walde  4440  Thlr. 
3.  Crossen  8700  Thlr. 

in,  Friedr.-WilL-Schvle 
L8  Thlr. 
md  7528  Thlr. 

• 

1.  Laaenborg  4960  Thlr. 

o,  HeüigegeifltKhnle  13,525  Thlr. 
lan,  Zwingerschnle  17,770  Thlr. 
berg,  Friedr.-Wilh.-Schiile 
Thlr. 
i  12,024  TUr.         5.  Netsse  9025  Thlr. 

1.  Laadeshat  6410  TUr. 

• 

1.  Knuborg  8660  Thlr. 

B  16.299  Thlr. 
«z  7500  Thlr. 
adt  6624  Thlr. 
er  6032  ThlrT 
«rg  11.460  Thlr. 

ebnrg,  höh.  Gew.-  and  Hftnd.-Sch. 

10  Thlr. 

»rstftdt  7982  Thlr. 

»245  Thlr.          4.  Erüirt  12,405  Thlr. 

1.  Barg  6000  Thlr. 

2.  Aschersleben  6423  Thlr. 

ter  8762  Thlr. 
idt  7546  Thlr. 
a  7326  Thlr. 
7935  Thlr. 

• 

1.  Lüdenscheid  3692  Thlr. 

18,488  Thlr. 

dorf  9440  Thlr. 

tld  11,035  Thlr. 

A  (B.  S.  and  Progynin.)  15,860  Thfar. 

m  a.  Rahr  9840  Thlr. 

1  7312  Thlr. 

k  11.623  Thfar. 

HKMThlr. 

1.  Creield  8476  Thfar. 

LSolingea  4430  Thlr. 
2.Lennep  4150  Thlr. 

8.  Crefeld  4011  Thlr. 

4.  H.- Gladbach  5950  TUr. 

6.  Rheydt  5150  TUr. 
6.Neawied  6700  Thlr. 

7.  Düren  5156  Thlr. 
8.Eapen  4620  Thlr. 

9.  Saarloais  3860  TUr. 
lO.Hechingen  1889  Thlr.*) 

Hit  Aosnshme  deijenigen  8  AnstsHen  (TrgL  p.  604  o.  605),  deren  Etats  bei  AafrteDnng  dieser  Tafel  noch  nicht  festgestellt  waren. 
Die  niedrigste  Etatssamme  bei  den  Realschalen  2.  0.  *)  und  ^  Die  grOfsten  Etatssnmmen  bei  den  hAh.  Borgerschalen. 
Die  höchste  Etatssomme  bei  den  Reabchnlen  1.  0.  0  Di^  hAchste  Etatssamme  bei  den  Baalschalen  2.  0. 

Die  niedrigste  Etatssamme  bei  den  Baalschalen  1.  0.       ^  Die  kleinste  Etatssamme  bei  den  höheren  Bfirgerschnlen. 
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HauptznsammenBtellimg  des  Oesammt-ADfwaal 

1.   Oeffentliche  selbständi 


Provinzen. 


Oeffentliche  Gymnasien  und  die  mit  ihnen  organisch  Terband6ne&  Iiss^ 

(Real -Lehranstalten,  Vorschulen,  Alomnate). 


Gesammt- 
Aufwand. 


Dazu  tragen  bei: 


der  Staat 


aus 

unmittelbaren 

Staatsfonds. 


ans 

den  SU  seiner 
Verftgung 
stehenden 

Stiltungsfonds. 


die 
Stadt- 
gemeinden. 


Kirdien  und 

die  nieht  unter 

Verwaltang 

des  Staat« 

stebeBden 

Stiftungsfonds. 


HS?! 
Alncsa 


1.  Preauen. 

2.  BrAndenborg. 

3.  Pommern. 

4.  Schlesien. 

5.  Posen. 

6.  Sachsen. 

7.  Westphalen. 

8.  RheloproYliit  und 
HoheDuUensche  LiDdOi 


Summe 


Thlr. 

210,413 
377,279 
151,160 
264,649 
88,049 
313,377 
152,385 

275,198 


Tblr. 

56,854 
49,747 
12,422 
13,760 
19,073 
45,903 
22,310 

36,755 


Tblr. 

18,582 
5385 
11,974 
68,598 
21,400 
62,254 
24,594 

12,836 


Tblr. 
30,010 

44,571 
30,560 
25,320 
2932 
13,680 
18,874 

21,549 


Tblr. 

1101 
12,471 
10,975 

8145 

928 

11,639 

4423 

7266 


1,832,510 

• 


256,824  225,623 

V ' 

482,447 


187,496 


56,948 


n:: 


2.   Oeffeatli 


Selbständige  Realschulen  1.  Ordn.  und  die  mit  ihnen 
organisch  verbünd.  Anstalten  (Vorsch.,  Progymn.  etc.) 

Selbständige  Beai^k 
oi^a^ 

Ge- 
sammt- 

Auf- 
wand. 

Zu  demselben  tragen  bei: 

Go- 

sanunt- 

Auf- 

wand. 

u 

Provinzen. 

der  1 

aus 
unmittel- 
baren 
Staats- 
fonds. 

Staat 

UM 

den  TOB  ihm 

varwaltotaQ 

StiOinga- 

foads. 

die 
Stadt- 
gemein- 
den. 

KinhM 

■BdMloh« 

BtUtmgß^ 

fendt, 

waUh«  ai«kt 

dar  Staat 

▼•rwalleC. 

die 
Schüler. 

der  Mär 

ans            • 

munittel-    *« 

baren       -«« 

Staats-      um 

fonda.        ^ 

Tblr. 

Tblr. 

Tblr. 

Tblr. 

Tblr. 

Tblr. 

Tblr. 

TMP.  '  y 

i  Preossen. 

63,470 

565 

• 

17,146 

2700 

36,442 

10,554 

<      • 

2.  Brandenburg. 

95,229 

• 

• 

26,530 

1134 

66,191 

42,488 

945       ^ 

3.  Pommern. 

27,146 

• 

1500 

7420 

1500 

17,158 

• 

4.  Schlesien. 

59,044 

• 

• 

18,670 

241 

37,359 

6410 

280 

5.  Posen. 

47,905 

6775 

• 

16,562 

• 

24,262 

• 

• 

6.  Sacbsen. 

44,312 

• 

• 

9549 

45 

34,337 

17,894 

• 

7.  Westphalen. 

31,568 

3700 

• 

9022 

512 

15,528 

• 

• 

8.  Rheiaiiod  und 
HohenoU.  Lande. 

92,588 

977 

600 

30,533 

670 

56,396 

84761) 

• 

Summe 

461,262 

12,017 

2100 

135,432 

6802 

• 

287,673 

85,822 

1225       J 

14.1 

117 

^>:. 

')  Hierin  ist  nicbt  begriffen  der  Anfwand  för  die  nene  Realschule  lu  Essen  (s.  p.  866),  deren  EtM*  \- 
sammenstellimg  nocb  nicbt  festgesetzt  war. 
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lie  höheren  Sehulmi  im  Jahre  1864. 

Dasial-Anstalten. 


'entliche  Belbstandige  Progymnasien  und  die  mit  ihnen  organisch  verbundenen  Institute 

(Alumnate,  Vorschulen). 


Dazu  tragen  bei 

m 
m 

lanunt- 

der  Staat 

»OS 

die 

Kirehen  und 
die  nieht  unter 

Schüler 

fvand. 

WOB 

namittelbaren 
StMtofonda. 

den  sn  aeiner 
Verfugimg 
atebenden 

Stiftongsfonds. 

Stadt- 
gemeinden. 

Verwaltung 

des  Staate 

stehenden 

Stiftungsfonda. 

und 
Alumnen. 

rur. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

4697 

1334 

2022 

100 

• 

1066 

7085 

1600 

840 

. 

4290 

&540 

• 

2200 

526 

2800 

M36 

4940 

• 

. 

8453 

S6800 

340 

3500 

• 

4818 

7324 

• 

1966 

211 

1975 

2,229 

1996 

1456 

2947 

1059 

3885 

),198 

4513 

1265 

9434 

3051 

13,626 

1^889 

14,723 

4745 

20,987 

4847 

40,413 

19,^ 

[68 

Lehranstalten. 


tung  tmd  die  mit  ihnen 
n  Yorschulen. 


ragen  bei: 


tt- 


KSi 


Stiftmgt- 
wdch«  nicht 


raSUL 


die. 
Schüler. 


Selbständige  höhere  Bürgerschulen  und  die 
organisch  verbundenen  Anstalten  (Vorschulen,  ein 


mit  ihnen 
Alumnat). 


Ge- 

sammt- 

Auf- 

wand. 


Zu  demselben  tragen  bei: 


der  Staat 


unmittel» 

baren 

Staats- 

fonds. 


IbaJ«. 


die 
Stadt- 
gemein- 
den. 


Kirche« 


Sciftaag»- 


v«rwattct. 


die 

Schüler 

und  resp. 

die 
Alumnen. 


Thlr. 

365 
935 

• 
1453 

64 
888 


3705 


Thlr. 

4736 
22,966 

2497 

8586 

6500 


Thlr. 

12,972 
16,607») 
4960 
3660 


3962 
46,540 


Thlr. 


629 


45,285 


88,701 


629 


Thlr. 


Thlr. 

8871 
2560 
1484 


2244: 
12,000 


Thlr. 

166 


4669 


27,159 


4835 


"d9 


Thlr. 

2328 

7174 
2400 
2106 


2615 
25,700 


42,323 


kne  den  Anfirsud  (Ar  die  noch  in  der  Organisation  begriffene  hHik.  Knabensch.  (Progymn.)  zn  Gnesen  (s.  p.  222). 
ine  g^«<^Mnfa  des  AofvrnideB  fSa  die  noch  in  der  OrganiMÜon  begiiffane  h<^h.  B.S.  zn  Spreaberg  (s.  p.l82). 
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Beoapitnlation  des  Gesammt-Anfmndei  I 


Oefifentüche  Gymnasial -Anstalten 
und  ihre  Annexa. 

Selbständige  Uti 

1 

Ge- 

sammt- 

Auf- 

wand. 

Zu  demselben  tragen  bei: 

Ge- 

sammt- 
Auf- 
wand. 

Zci 

Provinz. 

der  Staat 

die 
Stadt- 
gemein- 
den. 

Kirchen 
und  solche 
Stiftungen, 
deren  Ad- 
ministra- 
tion nicht 
in  des 

Hand  ruht. 

Schffler 
und 

Alum- 
nen. 

der 

Stut 

aus 
unmittel- 
baren 
Staats- 
fonds. 

ans  den 
sn  seiner 
Verftigong 
stehenden 
Stiftungs- 
fonds. 

aas 

.baren 

Staats- 
fonds. 

n  M 

ftdd 

■ 

t  Prennen. 

2.  Brandeabirg. 

3.  Pommeni. 

4.  SeUesiea. 

5.  Posen. 

6.  Sachsen. 

7.Wes^halen. 

8.  Rheinprof  inz 
und  Hohenzol- 
lerasehe  Lande. 

Thlr. 

215,110 
384,364 
156,700 
283,785 
96,729 
320,701 
164,614 
315,396 

Thlr. 

58,188 
51,347 
12,422 
18,700 
19,413 
45,903 
24^6 
41,268 

Thlr. 
20,604 

5385 
11,974 
68,598 
21,400 
62,254 
26,052 
14,101 

Thlr. 

30,110 
45,411 
32,760 
25,320 
6432 
15,646 
21,821 
30,983 

Thlr. 
1101 

12,471 
11,501 

8145 

928 

11,850 

5482 
10,317 

Thlr. 

91,097 

205,479 

82,095 

124,121 

43,701 

99,143 

57,999 

114,139 

Thlr. 

86,996 
154^324 
32,106 
69,lli 
47,905 
62,206 
35,530 
147,604 

Thlr. 
565 

945 

• 

280 
6775 

• 
3700 
1606 

Tä 

19 

Ui 

• 
• 

• 
1 

Summe 

1,937,399 

271,547 

230,368 

208,483 

61,795 

817,774 

635,785 

13,871 

m 

501j 

,915 

17 

1 

i 

1 

i 

1 

1 

• 

,a}T 
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fiherem  Sdholen  im  Jahre  1884. 


instalten 

Die  OffeQtlichen 

höheren 

Lehranstalten  überhaupt 

» 

nnd  ihre  Annexa. 

ragen  bei: 

Ge- 
sammt- 

Anf- 
wand. 

Zn  demaelben  tragen  bei: 

i      KirAca 
and  solche 

Schfiler 

und 
Alumnen. 

der  Staat 

die 
Stadt- 
gemein- 
den. 

Kirchen 
and  solche 

deren  Ad- 

nicht  in 

des 

Staates 

Hand  ruht 

t- 

in- 

» 
1 

Stiflnngen, 
deren  Ad- 

mdit  m 

des 

Staate« 

Hand  rahL 

baren 
Staats- 
fonds» 

ans  den 

an  seiner 

Verftgong 

stdendcn 

Stülangii» 

Ibnds. 

Schfiler 

und 
Alumnen. 

lUr. 

TUr. 

1        TUr. 

TUr. 

TUr. 

TUr. 

TUr. 

TUr. 

rj        ao66 

1 

43,506 

302,106 

58,753 

20,604 

51,837 

4166 

134^603 

f2 

2235 

96,331 

538,688 

52,292 

6721 

95,583 

14,706 

301,810 

10 

• 

19,558 

188,806 

12,422 

13,474 

42,740 

11,501 

101,653 

4            1694 

41,962 

852,899 

j 

18,980 

68^598 

47,324 

9839 

166,083 

12     ■ 

24,262 

1 

1     144,634 

1 

26,188 

21,400 

22,994 

928 

67,963 

9 

109 

42,923 

382,907 

■ 

45,903 

62,254 

32,965 

11,959 

142,066 

6 

512 

18,143 

200A44 

28,006 

26,052 

33,067 

5994 

76,142 

3 

6227 

88,596 

1     463,000 

42,874 

14,701 

74^16 

16,544 

202,735 

3 

13,842 

375,281 

2,573,184 

285^418 

233,804 

401,046 

• 
75,637 

1,193,055 

1 

1 
1 

a  treten  die  (f 

».209)  Ar 

1 

toratnchnlen  di 

sr  Provinz 

1 

saetzten  •  • 

7500 

7500 

• 

1 
1 

Ha 

nptBnmme 

2,580,684 

292,918 

233,804 

526, 

722 

1 

i 
1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
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Verhältnis  des  Gesammt-AnfRrandeB  für  Gymnasial  und  für  Beabchnk 

in  früherer  Zeit  und  jetzt 


Oe£fentliche  Gymnasien  und  die  mit 
ihnen  verbundenen  Anstalten. 

Zu  EntlaAsungsprfifungen  berechtigte 
selbständige  Realschulen  und  die  m 
ihnen  verbundenen  Anstalten. 

1841 

1864 

Mithin  1864 
mehr 

1858 

1864 

Mithin  1864 

Provinz. 

mehr    Iweni^^er 

• 

Ge- 
sammt- 

Auf- 
wand. 

Ge- 
sammt- 

Auf- 
wand. 

• 

1 

«2 

Ge- 

sammt- 
Auf- 
wand. 

Jl 

i* 

Ge- 

sammt- 

Auf- 

wand. 

3i 

Ge- 

sammt- 

Auf- 

wand. 

1 

GQ 

Ge- 

sammt- 

Auf- 

wand. 

• 

e 
'S 

M 
o 
90 

Ge- 
sseM- 

M 

1.  Preossea. 

14 

Thlr. 

107,523 

20 

Thlr. 

210,413 

6 

Thlr. 

102,890 

11 

Thlr. 

75,169 

8 

Thlr. 

74,024 

• 

Thlr. 

• 

3 

Tut 
11^ 

2.  Brandenburg. 

18 

219,608 

22 

377,279 

4 

157,671 

10 

90,190 

11 

137,717 

1 

47,527 

a 

3.  Pommern. 

7 

70,635 

13 

151,160 

6 

80,525 

2 

20,744 

2 

27,146 

• 

6402 

*            * 

4.  SeUeslen. 

20 

153,714 

22 

264,649 

2 

110,935 

6 

56,438 

6 

65,454 

• 

9016 

«           * 

5.  Posen. 

5 

44,697 

7 

88,049 

2 

43,352 

4 

36,989 

5 

47,905 

1 

10,916 

^           * 

6.  Saehsen. 

21 

176,616 

22 

313,377 

1 

136,761 

7 

48,879 

7 

62,206 

• 

13,327 

4           ■ 

7.  Westphalen. 

11 

65,626 

16 

152,385 

5 

86,759 

3 

19,634 

4 

31,568 

1 

11,934 

0           * 
1 

S.  Rheinland  u. 
Hohenzollern. 

18 

142,594 

23 

275,198 

5 

132,604 

8 

78,174 

90 

101,064 

1 

22,890 

■ 

Hauptsumme 

114 

981,013 

145 

1,832,510 

31 

851,497 

51 

426,217 

52 

547,084 

4 

122,012 

3 

Uü 

1 

120,8671 

1 

*)  Kit  AuBsehlofs  der  neuen  Realschule  zu  Essen  (TTgl.  p.  604). 


Die  eigenen  neuen  Aufwendungen  des  Staats  zum  Besten  der  höheren 
Schulen  haben  seit  1850  betragen: 

1.  Einmalige. 

Zur  Unterstützung  fttr  die  Lehrer 216,950  Thlr. 

Für  Vermehrung  der  Lehrmittel,  namentlich  der  Schnlbibliotheken  24,734    „ 

Zu  gröfseren  Reparaturen  oder  zu  Neubauten  von  Schulhausem  .  266,944    „_ 

Insgesammt  506,628  Thlr. 

2.  Dauernde. 

Zu  Besoldungsverbesserungen  für  Gymnasiallehrer  überhaupt  .    •  59,862  Thlr. 


IL 
Uebersicht  der  gegenwärtig  geltenden  Schulgeldsätze. 


üeber  das  Schnlgeld  als  Beitrag  zur  Schnliuiterhaltiiiig  s.  den  darauf  bezfigL 
Abflchii.  p.  38.  Die  Bestimmung  der  ScnalgeldsXtze  nnd  bei  Anstalten  nicht  königi. 
Patronats  die  Oenehmigong  zu  einer  Modification  derselben  ist  der  Scholanfsichts- 
behörde,  resp.  dem  Unterrichtsminister  vorbehalten  (§.  10  der  Dienst -Instr.  für  die 
Consistorien  [Prov.-Schnlcollegien]  v^  23.  Octb.  1817;  Beg.-Verf.  ▼.  12.  Juli  1862: 
C.  El.  p.  566).  Es  ist  Absicht|  in  jeder  Provinz  die  Schalgeldsätze  fQr  Gymnasial- 
orte derselben  Kategorie  (s.  p.  581  f.)  so  viel  wie  möglich  einander  gleichzustellen.  — 
Sehr  verschieden  ist  die  Zahl  der  Freistellen  aaf  den  höheren  Lehranstalten«  Bei 
vielen  besteht  in  dieser  Hinsicht  keine  bestimmte  Norm;  andererseits  giebt  es 
Schalen  mit  2,  3,  5,  8,  10;  15,  16  a.  s.  w.,  aber  aach  einige  mit  25  procent  Frei- 
schtilem.  Die  verhSltnifsmäiisig  gröiste  Zahl  ist,  nach  der  historischen  Entwickelang 
des  ScholwesenSi  bei  den  katholischen  Schalen  anzutreffen.  Unter  den  evangelischen 
Gymnasien  hat  das  Friedrichs -Gymn.  zu  Breslau  bisher  die  grölste  Zahl  von  Frei- 
schülern gehabt  In  der  Bheinprovinz  werden  durchschnitti.  10  proc.  der  Schüler 
ganz  nnd  ebenso  viele  halb  vom  Schulgeld  freigelassen;  an  den  kathol.  Gymnasien 
in  Schlesien  (Regulativ  v.  5.  Octb.  1835)  zahlt  im  allgemeinen  nur  die  Hälfte  der 
Schüler  das  volle  Schulgeld  und  je  ein  Viertel  die  ermftfingten  Sätze«  Im  wesent- 
lichen wird  nach  den  Grundsätzen  verfahren,  welche  ein  Publicandum  des  Prov.- 
Schulcollegiums  zu  Breslau  v.  25.  Novb.  1825  (Ann.  B.  Vm  p.  1086)  und  ein  Oirc- 
Erlafs  des  Ministeriums  vom  23.  Novb.  1857  aussprechen.  —  Eine  Regulirung  der 
Nebenzahlungen  erfolgte  zuerst  durch  das  Bescr.  v.  17.  Apr.  1838  (Ann.  B.XXn 
p.  361).  Die  ünterrichtsverwaltnng  ist  bemüht,  dieselben  bei  Gelegenheit  der  Er- 
höhung des  ordenti.  Schulgeldes  zu  vereinfachen  oder  abzuschaffen.  Die  berliner 
Schulen  können  in  dieser  Hinsicht  zum  Muster  dienen. 

Die  angehängten  Tabellen,  welche  auf  Etats  von  sehr  verschiedener  Anlage 
und  den  neuesten  Entscheidungen  der  Central -Instanz  beruhen,  ziehen  das  Schul- 
geld nnd  die  Nebenzahlungen  in  Betracht  Das  Schulgeld  ist  darin  für  jede  ClassCi 
von  nnten  (VD  nach  oben  (I,  resp.  11),  im  Jahresbetrag  nach  Thalern  angegeben, 
nnr  bei  He  Gingen  in  den^  hohenzollemschen  Landen  gemäis  der  dortigen  Mttnz- 
verfassung  nach  Gulden  ^). 

In  Bezug  auf  Tabelle  I  (Gymnasien)  wird  bemerkt,  dadi  in  Pf  ort  a  nicht  ein 
eigentliches  Schulgeld,  sondern  ein  Beitrag  zur  Schulcasse  erhoben  wird;  dals  das 
Gymnasium  in  Brilon  das  einzige  ist,  bei  welchem  in  dem  oberen  Cötus  derselben 
Gl.  ein  höheres  Schulgeld  vorkommt,  als  in  dem  unteren'),  und  da&  die  Gymnasien 
zu  Neufs  und  Elberfeld  die  einzigen  sind,  in  welchen  die  Schulgeldsätze  nach 
der  Besteuerung  der  Eltern  abgestuft  werden. 

Bei  doppelten  Schulgeldsätzen  bezieht  sich  die  Reihe  a  auf  einheim.  Schüler, 
die  Reihe  b  auf  auswärtige. 

^)  S.  p.  409.  ')  Ein  ibnlicbes  Verhältnils  allein  noch  am  Progymn.  zu  Vreden  (p.  614). 
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SchnlgeldBätie  M 


Provinz. 


Im  Jahre  1824. 


1.  Preusseo. 


2.  Brandenborg. 


3.  Pommera. 


4.  SeUesien. 


5.  Posen. 


6.  Saehsen. 


7.  Westphalen. 


8.  Rheinland  u. 
(seifc  1850) 
Hobenellenk 


1.  Königsberg,  Friedr.-Ck>lleg. 
12, 12, 12, 12, 16, 16. 

2.  Königsberg,  altstftdt  0.  CV— I) 
13, 12, 12, 16, 16. 

8.  Bastenbnrg  8, 8, 8, 8, 12, 12. 


4.  Gnmbinnen) 

6.  Tilsit  I  12, 12, 16, 16, 20, 20. 

6.  Lyck*  ; 

7.  Dsniig  8, 12, 12, 12, 20, 20. 

8.  Elbing  8, 10, 12, 16, 16, 16. 


9.  Marienwerder  S'V^^t«*^ 

18»%..!^^* 

ILiBrannaberg  keia  Schilüdi 
12.iGoniti  4,4,6,6,8,8. 


1.  Berlin,  berlin.-cöUn.  0. )  ^^  ..«  aa 

2.  Berlin,  JoacKG.  llX»J?S» 
8.Berlin,Friedr.-WillL-G.)  20,20,20. 
4.  Berlin,  frana.  6.  16%,  16%,  16%, 

20%,  20%,  20%. 
6.  Berlin,  Werd.  0.  16%,  16%,  20%, 

20%,  20%,  20%. 
6.  Potsdam  8, 8, 8, 8, 8, 8. 


o)  11, 11, 11, 18, 

7.  Brandenburg,  G.  <  jj  ^g!  18^  18, 15, 

(     16, 16. 

8.  Nen-Bnppin  (V— I)  6, 6, 7, 8, 9. 

a)  9%,  9%,  9%, 

9%,18'^V..»18"/... 
8)  11%,  11%,  11%, 

11%,  17  V,.,  17%,. 
10.  Frankfiirt  8, 8, 12, 12, 16, 16. 


9.  Prenxlan 


ll.KAnigabarg  j  45u,ll,Ulv 
12. Zölliduui  36,86,3(,^.M 

18.Gnben  (V-I)  { jlgl;;!^ 

14- SonKi(V-I)  2%.  2%,  ?V :« 
16.  Cottbua  (V—I)  5V„  hy\ 

16.Lnckau(nr-I)}j]^yr 


1.  Stettin  18, 18, 14%,  15%,  19, 20. 

2.  Stargard  4, 6, 8, 12, 20, 20. 
8.C58lin  (V-Q  4,4,4,6,6. 


4.  Nen- Stettin  (IV-I)  6%,  6%,  8, 12. 
5.ätralsnnd  9V.,9%,11%,  11%, 
11%>  18%.. 


6.6reiiawald6%,8V«,S'i 


»'   8''  !!< 


l.Bre8lan,Elisab.-G.)  «  «  «  «  q  q 
2.  Breslan,  Magd.^.  I  ^'  ^»  '*'  *»  *»  ^* 
8.  Breslau,  Friedr.  -  G. 

24, 24, 24, 24, 24, 24 
4w0el8  (V-I)  6%,  6%,  6%,  12, 12. 

O.nneg    j   6)12,12,12,20,20,20. 

6.  Schweidnitx  (V-I)  8, 10, 12, 16, 18. 

7.  Liegnita,  G.  0^-1)  4, 4, 8, 8, 8. 


8.  Liegnita,  B.-Ä.  86, 86, 86, 86, 86, 86. 

ta)6%,6%,6%, 
9.Glogan,  evg.  G.  j      6%,  6%.  6%. 

(8)8,8,6,8,8,8. 
10.  GörUta  (V-I)  4, 4, 4, 7, 7. 
U.Unbani  a) 2, 2%, 8%, 8%, 4. 

(V-I)  {  6)  3%, 4, 4%, n,  5%. 
12.  Hirscliberg  (V— 1}  6, 8, 9, 10, 12. 


18.Batibor  (V—I)  8, 8, 11 U  3 

14.iBre8laii,kath.G. 

15.ifc61atz 

16.iGlogan,kailLG. 

l7.ftOppe]B 

18.ftMeis8e 

19.iGleiwitz 

20.  ftLeobadLÜts 


1.  II  Posen  14, 14, 14, 14, 14, 14. 
2.Li88a  2, 2%,  8%,  4, 6, 8. 
8.  Bromberg  8, 8, 12, 12, 16, 16. 


1.  Magdeburg,  Pftdagog. 
16, 16, 16, 16, 16, 16. 

2.  Magdeburg,  Domgymn. 
8,8,10,10,12,12. 

8.  Stendal  (V-I)  6%,  6%,  9%,  12%, 

12*/ . 

4.  Salzwedel  7, 7, 11,  Ü,  18, 18. 

5.  Halberstadt  6, 8, 8, 10, 12, 12. 


6.  Quedlinburg  2%,  2%,  4, 4, 4, 4w 

7.  Aschcrslebon  (IV-I)  4%,  5, 6, 8. 

8.  Merseburg  (V-I)  2%,  4, 4, 4, 4: 

9.  Halle,  Pftdag.  20, 20, 20, 20, 20, 20. 

10.  HaUe,  Latina  6,  8, 8, 8, 8, 8. 

11.  Wittenberg  2%,  2%,  2%, 8, 8, 8. 

12.  Eisleben  4%^4%,  4%,4%,6%,  6%. 
18.  Naumburg  (V-0  8, 8, 8, 9, 10. 


14.Rol8leben  (DI-I)  8,^  • 
15.Zeita  2%,«%.8,teN 

16.  II  Erfurt  4,4,6,8,10,11. 

17.  Mühlhausen  (TV— 1}  1  i'. 

18.  OHeiUgenatadt  (IV-I)  i  ' 

19.  Nordhaoscn  4,4,8,^.I• 
2a  Schleusingm  (V-f; 


B) 


1.  IcMünster  6, 6, 6, 10, 10, 12. 

2.  Minden  10, 10, 12, 14, 16, 20. 
8.  Herford  (V-I)  8, 8, 10, 10, 12. 
4.  Bielefeld  (V-I)  6, 8, 10, 16, 18. 


6.  Jk  Paderborn  8, 8, 8, 8, 8, 8. 

6.  ft  Amaberg  8, 8, 10, 10, 13, 12. 

7.  Soest  6, 6, 8, 10, 12, 12. 


8.  Hamm  8,8,13,1116.1 

9.  Dortmund  11%..  H*« 
11%.,12"^,.18V 


1.  ftC8bi,  G.  10, 10, 12, 13, 16, 16. 
2.C6ln,  Carmeliter-G. 
10, 10, 16, 16, 16, 16. 
8.  JkBonn  6, 8, 12, 12. 16, 16. 
4.  JkMünsterelifel  (VI-II)  6, 7, 7, 8, 8. 
6.ibDftsseldorf  8, 16%,  15%,  16%, 

16%,  16%. 
6.GleTe  8,8,12,12,16,16. 


7.  Wesel  10, 10, 10, 13, 16, 16. 

8.  Duisburg  9, 9, 10, 10, 12, 16. 

9.  ii  Essen  6,6,8,10,12,16. 

10.  Elberfeld  20, 20, 24, 24, 82, 82. 

11.  ibCoblena  8, 8, 8, 8, 12, 12. 

12.  Kreuznach  18%,  18%,  18%,  19%, 

18%,  18%. 


18.  Wetzlar  (V—I)  10. 1& 
14.Saarbrtck  9%i,9*„.: 

9  .'it*^  i»' 
15.*Trier  6%,6%,6y,^ 
16:iAaGh«a  9*%,.9% 

13%,  15% 
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tlichen  GymnaBien. 


Zu  Anfang  des  Jahres  1864. 


er«,  Frdr.-CoDeg.  )  ^^^ 
erg,  Utrt.  Gymn.       ^^^ 
«rg,  kneiphftf.  G.    J  ^*'  ^  ^*" 
18, 18, 18, 18, 18, 18. 

«in  f   13, 13, 16, 16, 30, 30. 


8.  GmübiniieB 

9.  Thom 


I  16,16,18,18,30,30. 

1 A  T-^^         J  •)  12, 13, 18, 84, 84, 34. 

10.  lutflilHiig   I  ,J  jL8^  18  24^  80^  jq^  gO. 

11.  Tilsit  13, 14, 18, 18, 34, 34. 
13.  Dmzig  16, 16, 30, 30, 34, 34. 
13.  Elbing  IS,  15, 17, 19, 19 19. 


14.  MarienboTg  16, 16, 30, 30, 34, 34. 

16.  Mvienweider  13,13,16, 16  **/*•  *  20, 23  % . 

16.  iBnnnsberg  14, 14, 16, 16, 18, 18. 

17.  ikNenstadt 

19.  k  Conit»  }  12, 13, 14, 14, 16, 16. 

30.  i  Deutsch -Krone 


gr.  Kloster       \ 

Frdr.-Werd.G.   25,26,36,36, 
Priedr.-G.        126,36. 
UHh.  g.  > 

Prdr.-lTiOL-O. )  36, 36, 36, 36, 
franz.  G.  S  36,36. 

WiUu  -  G.  30, 30, 80, 80, 30, 80. 
i  19, 19, 19, 19, 19, 19. 

a)  16, 16,16,18,18,18. 
18,18,18,20,30,20. 


11.  Brandenborg,  B.-A.  86, 86, 36, 36, 36, 36. 

19  Rn.tn.1«    i  '}  1®'  ^®'  12'  12, 16, 16. 

13.  Spandan    }  jj  jg  ^g  ^g,  18, 34, 24. 

1  o  V     o       .     4  •)  13, 13, 13, 17, 17, 17. 
18.Nen.Rnppin  j  j|  u,' 14;  uj  ig,  is!  18. 

14Pr««Un    }  "»^  14,14,14,14,18,18. 

14.  Frenalan    J  jj  ^g  ^g^  ^g^  jg  jq  ^0. 

15.  Frankfort  18, 18, 34, 34, 38, 38. 

16.  Landsberg  16, 16, 16, 20, 20, 20. 


baiK.G.{;j 


r  o)ioy„iov„i3Vi,i8y„ 

17.  Königsberg  J  j^  ^^'/^l  12'^'  15%,  18»/,, 

(      18%,  18%. 

18.  ZüUichan,  je  nach  den  VeihiHnissen  der 
Eltern  36, 34, 18, 12, 6  dnrch  alle  CL 

19.  Guben  12, 12, 16, 16, 20, 20. 

20.  Sorao  16, 16, 16, 19, 19, 19. 

21.  Cottbus  16, 15, 16, 16, 16, 16. 

MTnrWn}    *">      ^'    8,14,16,16,17. 

23.  Luckau  |  ^j  ^^  ^^  ^^  ^^  ^y  ^^ 


18, 13, 14%,  16%,  19, 30. 
12%,12%,14%,14%,16%,16%. 
ettin  12,16,16,16,20,20. 

o)  12,12,20,20,24,24. 

b)  16,16,20,20,24,24. 


6.  Pyrits 
6.Sturgard 

7.  Greifenberg 

8.  Treptow 

9.  Colberg 


16, 16, 20, 20, 84, 34. 


10.  G6a]in  12, 12, 12, 12, 18, 18. 

11.  Stralsund  14, 16, 16, 18, 18, 20. 

12.  Greifswald  12, 14, 16, 18, 22, 22. 

13.  Pntbus  26, 26, 26, 26, 26, 26. 


Eli8ab.-G. )  o)  16,16,16,16,16,16. 
Magd.-G.  (6)24,24,24,24,24,24. 
Frdr.  -  G.,  36, 36, 36, 26, 36, 36. 
.  13, 16, 16, 30, 20. 
a)  10,10,10,14,14,14. 
6)  12,13,13,30,20,30. 

..      i  a)  13,13,14,16,18,18. 
""**   I  6)  14,14,18,30,33,34. 

G.  16,16,18,18,30,20. 


8.  Liegnitz,  B.  -  Ä.  24, 24, 24, 24, 34, 34. 

9.  Glogau,  eyg.  G.  13, 13, 17, 17, 19, 19. 

10  Enmbm  \  •>     ®'  1^»  !*•  1^'  20,  24. 
10.  Bunzlan  j  jj  ^^^  ^^^  ^g  ^g  ^  ^4. 

(  o)  12, 16, 16, 20, 24, 24. 
C  h)  16,20,22,26,30,30. 
i  a)  8,  8,12,12,18,18. 
(  h)  12, 13, 18, 18, 34, 34. 


11.  GOrUtz 
13.Lauban 


13.  Hirschberg  16, 16, 16, 20,  20, 20. 


14.  Batibor  16, 15, 16, 19, 19, 19. 

16.  j(  Breslau,  Biath.-G.^ 
16.ibGlfttz 

17.  i  Glogau,  kath.G. 
IS.ifcSagan 
19.ftOppe]n 
20.ftNeisse 
21.ikGleiwitz 
22.iLeobschfitz 


14,14,14,14,14,14; 
mit  ErmIfBigungen 

auf 

10,10,10,10,10,10, 

resp. 

O,  O,  o,  o,  o,  o. 


%,18%,18%,18%,18%.18%. 


6.ft0strowo  16,16,16,16,16,16. 
6.  Bromberg  18»%,,  18»%,,18*%f  ,18"/«, 
18»%.,  18»%,. 


T  iiT  1      i  «)  16,16,16,16,16,16. 

7.IIInowracUw  {  jj  20, jM), go! 20! 20, 20. 


rg  14,14,18,18,20,20. 
Idag.  24»/„24»/„34»/„34»/,. 

34%,  34%. 
trs  16,16,18,20,20,22. 
13, 14»;,  16, 16, 20,  20. 
12,14,16,18,20,20. 
> en    i  66, 66, 66, 66  *)  oder 
i  36, 36, 36, 86. 


9.  Stendal 

10.  Salzwedel 

11.  Halberstadt 

12.  Wernigerode 

13.  Quedlinburg 

14.  HsUe,  LatinA 
16.  Naumburg 

16.  Zeitz 

17.  H  Erfurt 

18.  Mühlhausen  12, 14, 16, 16, 20, 20. 


>  16, 16, 18,18, 20, 30. 


19  Nn«n,*n««.    }  ')  ^2,  13,16,16,20,20. 

19.  Nordhausen    }  ^^  ^j  ^^  ^g  ^  ^  ^ 

20.  Sehlensingen  (V—  1}  8, 10, 12, 14, 16. 
31.  ftHeiligenstadt  13, 12, 16, 16,  20, 20. 

Inhaber  tou  Frei-  und  von 
alten  Koststellen  12, 12. 12. 

Inhaber  tou  neuen  Koststellen 
18, 18, 18. 

Extraneer  36,36,36. 


22.  Pforta 

(in-i) 


r  12,12,12,16,16,16. 
lorf  8,12,14,16,18,20. 
12,12,14,14,16,16. 

*^™*  I  12, 14, 16, 18, 30, 34. 
L  }  lö'  10»  lÖ,  13, 14, 16. 


8.«  Recklinghausen  11,13,13,14,15,16. 
9.  Minden  16, 18, 20, 22, 24, 26. 

10.  Herford  12, 14, 16, 20,  22, 24. 

(  Schüler  16, 18,  20, 24,  27,  30. 

11.  Bielefeld  {  Choristen  10%,  12, 13»/,,  16, 

(  18, 20. 


12.  Gütersloh  20, 20, 24, 24, 28, 28. 

13.  Jk  Arnsberg  14, 14, 16, 16, 18, 18. 
14.*Brilon  11%,11%,11%,11'/,  (fflinf.), 

l4»/4(insup.),14»/„18. 
16.  Hamm  12, 12, 16, 16, 20, 20. 
16.  Dortmund  14, 16, 18, 20, 22, 24. 


'.  an  März. 
'.  an  Apst. 
r.-Wilh.-G. 

orf 


18, 18, 20, 
20,  22, 22. 


ch 


16, 16, 18, 18, 30, 30. 


11.  Wetzlar  16, 16, 18, 18, 30, 20. 

12.  ikMünstereiffel  14, 14, 16, 16, 18, 18. 

13.  AKempen  17, 17, 21, 21, 26, 26. 
14wiNeufs,jenach   (10,10,11,11,12,12. 

denSteuenrerhllt- j  16, 16, 16, 16, 17,17. 

nissen  der  Eltern  (20,20,21,21,22,22. 
iK  i?ik     *  u   (17,17,19,19,20,21. 
16.Elberfeld,2ö;  26,27, 27,3i;31. 

^•^  (  33, 33, 37, 37, 39, 41 «). 


16.  ii  Essen  21, 21, 23, 23,  26, 26. 

17.  Duisburg  17, 17, 19, 19, 21, 21. 

18.  Wesel  24, 24, 24, 24, 24,  24. 

^':fSr^  I  20,30,22,22,24,24. 

21.  Saarbruck  16%,  16%,  18%,  18%,  20%. 

20%. 

22.  ft  Hedingen  12, 12, 16, 16, 16, 16. 

23.  &  Bedburg  kein  beponderes  Schulgeld. 


l  ^  Die  höchsten  Gymnasial-Schulgeldsfttse  in  der  Monarchie. 
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SohnlgeldsäfaM  bei  den  m 


*hh«ri.-  >,j| 


Provinz. 


185a 


1.  Preossen. 


2.  BrMdenbnrg* 


3.  PommerB. 


4.  SeUesien. 


5.  Poseft. 


6.  Saehsen. 


7.  Westphalen. 


8.  RheinlMd. 


1. Königsberg,  Loben. R.S.  I  ^q  ^q  ^^  ^^  ^^  ^^ 
2.  Königsberg,  Bnrgsehule    J  ^■»  ^^»  ^*»  ^*'  ^*»  ^*- 
8.  Wehlan  6%, 7%, 9%,  12, 16, 18. 

4.  Memel  12, 12, 16, 16, 16, 16. 

5.  Insteibnrg  8, 8, 12, 12, 16, 16. 

6.  Tilsit  12, 12, 14, 14, 16, 16. 


7.  Danzig,  Petrischnle  8, 12, 12, 12, 11, 11 
8.Da]izig,  Joh.-8chnle  12,12,12,1342,11 
9.  Elbing  10, 12, 12, 14, 14, 14. 

10.  Gnadenz  10, 12, 12, 12, 16, 16. 

11. 1  Culm  I  •)  2"/„,  2"/m,  2"/m.  ^'^iu.  * 
(V-O  }   »)8,8,8,8,8. 


I.Berlin,  königLR.S.  ) 

2.Beriin,  KönigsstEdt R. S.  f  ^  ^  ^^  «.  «. 

8.Berlin,  Lonisenst  B. 8.      (  34,24,24,24,24.24. 

4.Ber]in,  Friedr.-B.S.  ) 

5.  Berlin,  stidt  Gewerbesch.  (IV- 1)  24, 24, 24, 86. 

6.  Potsdun  19, 19, 19, 19, 19, 19. 

7.  Brandenborg  10, 10, 12, 12, 14, 14. 

».Ferieberg    |  6)12,12,14,14,16,16. 


0  F«»kfnrf     }  0)12,12,18,18,24,34 
S.Fnnkfnrt     (  5)16,16,22,22,28.28. 

10.  Cüstrin  {  Jj  g'  iJj^  i3^  ^g^  Jg^  yf 

11.  Undsbeig  4, 4, 6, 10, 12, 14. 

12.Lflbben  {  Sj  e,  8, 10,  ll',  12, 14. 


1  StetHn  \  •)19V.,19y,.19y„19'A.26V.,26V,. 
LStettm  }  i526V,.26V„2öy„2öVi,SlVi.8lV.. 

iRrnalan    V  flAlafai^li     1    «Mft   Ift  1A   1A  Ift   Iß 


2.Stralsn]id  (IV- 1)  14, 14, 14»%,,  16»%, 
8.  Greüswald  (IV- 1)  14, 18,  32, 22. 


LBreskn,  LGeistsch.  )  o)  16, 16, 16, 16, 16, 16. 
2.  H  Breslau,  Zwg..Sch.  (   h)  24, 24, 24, 24, 24, 24. 

q  ßrRnKA«,     f  ")  8»  ®'  lÖ,  10, 12, 12. 
S.Gr&nberg     }  jj  le,  16, 20, 20, 24, 24. 

4.  GörUtz  12, 16, 16, 20, 24, 24. 


6.  Lttides- J  o)  2"Ai,  2'V..,  **¥••,  4"i.,  5 ' 
bat        r»)  8, 10, 12, 14, 16. 20. 

6.  ilNeisse,  je  nach  den  Veihültnisiei  ds  EM 
oder  6  oder  8  oder  12  dnrcli  alle  Chaa 


t  je  nacbdem  die  Eltern  in  Posen  commimal- 
1  no«..». }  stenerpflichtig  sind  oder  nicht 

1.  n  rosen  \  20, 20^  20, 20, 20, 20. 

(24,24,24,24,24,24. 

2.  Heseritz  20, 20, 20, 20, 20, 20. 

»  P««rf.^     }  4 12, 12, 12, 12, 12, 12. 
8.Fnnstadt        »J 16, 16, 16, 16, 16, 16. 


4.  D  Broaberg,  je  nachdem  die  Etten  ia  &  ^ 
sind  oder  nicht,  bei  ersteren  mit  d«  ZtM 
dang,  ob  mit  weniger  oder  mehr  als  %^ 
Einkommen   (    %  ( 10, 10, 10, 10, 10,  lö. 
•»M  12, 12, 12, 12, 12,  U 
ft)  16, 16, 16, 16, 16,16^ 


1.  Magdeburg  18, 18, 24, 24, 24, 24. 

2.  Borg  12, 12, 16, 16, 20, 20. 

8.  Halberstadt  12, 12, 12, 14, 16, 16. 
4.  Aschersleben  10, 12, 14, 16, 16, 20. 
6.  Halle  12, 16, 16, 16, 20, 20. 


6.  Torgaa  (HI  —  I)  16, 20, 20. 

7.  H  Erfurt  12, 14, 16, 18, 20, 24. 

8.  Nordhansen  |  ^j  ^g,  14, 16, 20,  »4, 24. 


1.  A  Münster  10, 12, 16, 20, 26, 80. 

2.  Minden  (TV- 1)  18, 20, 22, 24. 
8.  Lippstadt  16, 18, 20, 22, 24, 26. 
4.  Siegen  10, 12, 16, 20, 24, 30. 


1.  B  Göln  20, 20, 22, 22,  24, 24. 

2.  n  Düsseldorf  16, 16, 20, 26, 80, 86. 
8.Dmsbarg  (lY-I)  17,81,88,86. 

4.Mftlheim  an  der  Rnhr,  je  nadi  den  VerhKltnissen 
( 12, 14, 16, 18, 20, 20. 
der  Eltern  ]  18, 21, 24, 27, 80, 80. 
(  24, 28, 82, 86, 40, 40. 


6.  Elberfeld  82, 82, 86, 86, 88, 40. 

6.  Barmen  18, 22, 28, 82, 86, 42.  . 

7.  Crefeld  (V-  Q  26"/..,  26 "•/,.,  28, 29«. 
8.1  Aachen  16,16,18"/,,,  24»y^,  27"j, 
9. 1  Trier  12, 12, 16, 18, 20, 20. 
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ngen  bereehtigten  Realsehulen« 


Zn  Anfang  des  Jahres  186i. 


ReaÜschnlen  1.  Ordnung. 


Bealfldinlen  2.  Ordnung. 


er  Barg         ) 

tw^  av-I)  f  »)  24. 80. 80, 80. 
12, 13, 16. 16, 20, 20. 


5.Daiixis,Petii 

6.Daiiz^,  Job.-  l  1€.1«»».«>* 

Sduile 

7.  Elbiiig  15, 15, 17, 18, 18, 18. 
8.Thoi]i  (nr— Q  18,18,20,20. 


,24. 


,  k«^B.S.  26,26,26,26,26,26. 

,  Königsst  B.  S.  .) 

,  LoniMBst  B.  S.  f  25, 25, 25, 25, 

:,DoroUi.B.S.     (25,25. 

,  Friedr.-B.S.       ) 

im  19,19,19,19,19,19. 


7.  Bnuideidniig  14, 14, 16, 16, 18, 18. 
ft  V^,A^    \  •)  ^®'  ^2, 14, 16, 18, 20. 

9.miikfiirt     16)16,16,20,20,28,28. 
10.  LaadBbeig  (HT- 1)  16, 20, 20, 20. 


«}  18, 18, 18, 18, 24, 24. 
5)24,24,24,24,80,80. 


2.  Stnbimd  14, 16, 16, 18, 18, 20. 


1.  Wehlra  6, 8, 12, 16, 18, 18, 

2.  Gnodens  12, 12, 14, 16, 20, 24. 


1.  Berlin,  stdL  Oew.-Sch.  27, 27, 27, 27, 27, 27. 

2.Witt»tock  {  Jj  10.  b;  12, 14. 16, 16. 
8.  Oft-    I  o)  6%,  7*/.,  9V„  11%.  12%,  18%. 

ftrin  ]  5)8%,10V„18%,15%,16%.17y.. 
ATflhIwm  }  •)  ö, 6, 8. 10, 12, 14. 


LGoIberg  (HT-I)  20,20,24,24. 
2.  Graibwild  (HT-  ])  16, 18, 22, 22. 


ttsch. 

an, 

kh. 


•)  16, 16. 16, 16, 16, 16. 
5)24,24,24,24,24,24. 


SGrlbüi«»     J   •)  12. 12, 15, 15, 18, 18. 
8.Gitt]ibetg     J   »520,20,20,24,24,34. 

4  OAriit.   l  •)  12, 16, 16, 90, 24, 24. 
CGööiti   j  4)16,20,22,26,80,80. 

5.  INeisse  14, 14, 14, 14, 14, 14. 


1  l.«a«J.,rfl  0)12,12,15,15,18,18. 
LLandeduft  (  6)16,16,20,20,24.24. 


idt 


S^lm«  eoDninmalsteaerpflichiig. . 

EHeni  20,20,20,20,20,20  9- 
S5hne  mcht  comiminalutguwpfl. 
EUem  24, 24, 24. 24. 24, 24. 
20, 20, 20, 20. 20, 20. 

i  «)  16, 16, 16, 16, 16, 16. 
I   5)20,20,20,20,20,20. 


i  0)12,12,12,12,12,12. 


4.  Bsvifii  ,  4j  jg^  jg^  jg^  ^g^  jg^  jg 

6.  iBromborg,  mit  der  UntendieidiiBg  t. 


Jahre  1858 


.  4  12, 12, 12, 12, 12, 12  T 
•'  1 16, 16, 16, 16, 16, 16. 
5)30,20,20,20,20,20. 


nirg  18,18,24,24,24,24. 
(Udt  14, 14, 16, 16, 18, 20. 
6,20,30,20,24,24. 

(  0)12,14,16, 18, 20, 24. 
'  i  5)13,18,30,33,34,80. 


1.  Bug  13, 13, 16, 16, 30, 30. 

3.  AMhenleboi  10, 13, 14, 16, 18, 20. 

8.N<«dh«iieii  {^12;  14, 16; 30^341 34. 


er  10,13,16,30,35,80. 
(TV— I)  30,33,34,36. 
nd  (IV— I)  18,30,33,34. 


4.L^»|»tedi  16, 18, 30, 34, 36, 38. 

5.  Hagen  30, 34, 38, 33, 86, 40  ^. 

6.  Siegen  13, 16, 30, 34, 80, 86. 


1. Bnrgiteinfait  (HT-I)  16,18,30,24. 
2.Bielefeld  OT-I)  20,24,37,80. 


SO,  20,  23, 23, 34, 34. 

Idorf  16, 30, 34, 38, 83, 86. 

g  (rV-15  24,82,86,40. 

1  a.  Bohr  24,28,32,86,40,40. 

rt 

**°^  12,16,20,20.24,24^. 
15,30.25,25,80,80. 

.„     ,24, 80, 86, 86. 42, 42  •). 


6.En>eifeld  83,33,36,86.88,40. 
7.  Barmen  18,33,38,33,86,430- 
8.VAachen  30,30,34,38,30,30. 
9. 0  Trier  13, 13, 16, 18, 30, 30. 


LOiefeld  34,39,80,84,86,88. 


er- 


md  ^  Diejenigen  Bealadnden,  bei  vekben  die  Sdudgeldailie  dnrdi  das  Einkommen,  leap.  die  tarifioiURge  Steoenahlong  der 
ngt  werden.         ^  *)  mid  ^  Die  höchsten  Schnigeldsitse  bei  den  Eealschnlen  der  Monarchie. 


Sohnlgeldsätze  bei  den  öffentlioheii  ProgymitaBieii  und  da 
aneTkannten  höh.  Bürgerschalen  xaAn&ng  des  Jabi»  1861 


Prorioz. 

.„»... 

LiBSsHl  8,8,10,10^13. 

I-Jenkan  19,12,12,13,12. 
2. 11  Cnlm  10, 12, 12, 16, 15. 

ZBriadtBlirg. 

1.  Chutotteabnrg  24, 24, 24,  Sl. 

2.  Freieowalde  25, 35, 26, 2ö. 

1.  NetuUdt-  (  a)  8, 10, 12, 18, 24. 
Ebenw.     { 6)10,12,16, 23,24. 

2.  CroBsen  5, 6, 8, 13, 18. 

S.Pi»«n. 

LDemmin  12,14,16,18,20. 

1.  Lanenbnig  16,  IG,  20, 20, 24. 

il.s«lp(iT-ii)j;j»;^^ 

LScUidei. 

l.Bonilui  12,12,12,12,13. 

1.KM11»  (  «)  8, 10, 12, 14,1«. 
bnrg      (  «10,13,14,16,18. 

S.PMM. 

LlSchrimm  18,18,18,18,18. 

2. 1  Schneidemflld  12, 14, 16, 18, 18. 

S-lGnesen  16,16,16,16. 

e.  Sadnn. 

1.  Seehansen  16,16,18,18. 

2.  Donndorf  kein  Schulgeld. 

l.Toig»  (IV- D)  16,16,20. 

T.W«t,U«. 

1.  jtDoTBtea  18, 18, 18, 18, 18. 

2.  AVreden  13, 14, 15, 16  (IH  inf.), 
17  (lU  BQp.),  18  (11  inf.),  19  (nsop.) 

8.  IWarbarg  10, 10, 10, 10. 
4.ARietberK  10,10,12,12,14. 
6.A:AtteDdoin  13,13,14,15,16. 

l.LfldenjKheid, 

der  Eltern    120.25,30,30,31 

LlUDhlhelm  am  Khein, 

SeK       24:28:32:36:40. 

2.  iSiegbüFK  12,12,12,12,12. 

3.  JtWipperfllrth  8, 8, 10, 10. 

4.  Bannen  (IV- 11)  28,32,36. 

5.  Höre  12,13,15  1R.  25. 

6.  tH.  Gladbach  _;  j4,  24, 24, 24. 
T.AAndernach  rM-,12,12. 
8.*  Line  10,12,11    l.,IG. 
9.Trarbftch  7,  8,  '  l'r,12. 

10.  iErkelenz  12,  u,  13,12. 

11.  ft  Jülich  20, 20^  L'  1 ,  _:4, 30. 
I2.tPrüm  8,10,la,14, 

13.  iSi  Wende!  12,12,14,16. 

l.ACrefeW  30,20,34,24,28. 
2.M.GUdbioh»), 

Eltern: 

alle  a)  16  oder  20  oder  24  oda 
28  oder  33  oder  36  oder  42)1, 

(dnrch  alle  Q.)  24  oder  30  oder 
36  oder  42  oder4B  oder54  oderSS, 
AuBwiirtige  (durch  alle  Ca.)  4a 
3.BheTdt, 

Eltern: 

32,82,32  111;- 
5.llEnpen  12,14,16,20,30. 

*}  t  und  ")  D[a  *ll«img«D  drei  hOheno  BftifsrachiJen ,  b«i  welchen  di«  Schnl^diU»  ud  iM 
ElnkommcD.  reap.  der  BeBtencmnf;  der  Eltsrn  sbgestDit  werden. 

^  Eine  eolche  Abstafaig  null  dem  Stenerfob  findet  sich  bei  ketnam  endenii  PrDg]>niouim>. 

■)  Diese  Austilt  htt  tod  allen  holieren  Schalen  der  Hooaichia,  nicht  blab  na  da 
höheren  BOigvnehiüen,  die  hOchetsn  SchnlgBldalti«. 
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SchnlgeldBätM  an  einigen  Vorschulen  su  An&ng  des  Jahres  1864. 


Fnmnst» 


triB^ertirg. 


len. 


Icblesira. 


Gymnanal  -Y onchiüeii. 


1.  Königsberg.  Friedr.- 

Ck)U.24. 
2.1iuie]ibiug  8,12. 

3.  Insterburg  |  f.  J| 

4.Dui2ig  12. 

5.  Thom  16. 

6.  Gambinnen  16. 

7.  Memel  18. 

8.  ikGalm  12. 

9.  ib  Neustadt  12. 


1.  Berlin,  Friedr.-Wilh.- 
Gymn.  26. 

2.  BerUn,  Wilh.-G.  80. 
S.  Berlin,  Friedr.-G.  25. 
4.  Spandau  5. 


1.  Stettin  16. 

2.  Anciam  lOVf 
B.Fyntz  12. 

4.  Stargard  14. 

5.Treptowj«Hfi2^ 

6.  Golberg  8. 
7.Nea-Stettin  12. 
8.Stolp  10. 
9.  Stralsund  14. 


1.  Breslau,  Elis.-Gymn. 
a)  12,  b)  18. 

2.  Breslau,  Magd.'G. 
a)  12,  h)  18. 

3.  Breslau,  Frdr.-G.  12. 

4.  JtBreslau,  kath.  G.  12. 
5.Liegnitz,G.10,10,12. 

6.  itSagan  12. 

7.  JbOppeln  12. 


Progvm- 
nasial- 
Vor- 
schulen. 


l.Dem- 
min 
8,10. 


1. 0  Inowraclaw  12. 


y  onehulen  ftr 


Realschulen  1.  0. 


1.  Danzig,  Petrisch. 
12. 

2.  Danzig,  Johannis- 
Schnle  12. 

3.  Tilsit  12. 
4.£lbing  12. 


I.Berlin,  Louisen- 
Stadt  R.  S.  25. 

2.  Berlin,  Königs- 
stadt. R.  S.  25. 

3.  Berlin,  Doroth. 
R.  S.  25. 

4.  Brandenburg  12. 

5.  Frankfurt  16. 


1.  Stettin  12. 


Realschulen  2. 0. 


1.  Wittstock  l^^l; 
2.Cüstrin    gl:*; 
3.Lübben    g|; 


Vorschulen 
für  aner- 
kannte höh. 
Btlrgersch. 


1.  Neustadt- 
Ebersw. 
Ja)  6, 


l.BresUu,  H.  Geist- 
Schule  a)  12, 6)24. 

2.GörUtzjgf^^ 


1. 1  Brom-  ( a)  12, 
berg      { b)  16. 


1.  Lauen- 
bürg  6. 


Uehsen. 


iTeitphalei. 


1.  Magdeburg,  Päd.  16. 

2.  Magdebg.,  Domg.  16. 

I.Bielefeld  10. 
2.  Hamm  8. 


I.n£rfurt8,8,10,12. 
2.  Halberstadt  10. 


1.  Elberfeld  29. 


Iheiiilaad. 


1.  Elberfeld  29. 

2.  Bannen  16. 

3.  B  Trier  10. 


LCrefeld  18. 


l.Rheydt, 
je  nach  den 
Verhfiltnis- 
sen  der  El- 
tern 16  od. 
24od.32>). 


*)  Der  höchste  Schnlgeldsats  an  einer  öffentL  Yorschnle  der  Monarchie. 
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Angabe  der  neben  dem  Schulgeld  bei  den  hfiberen 


ProTinz. 


1  Preinei. 


OeffentJiche  Gymnasial -Anstalten^). 


2.Braidenbirg. 


8.  Ponmera. 


4.  Schlesien. 


In  Thorn  nur  Turngeld  (20  Sgr.).   An  den  übrigen  Anstalten  eme»  mehrae  od» 
der  folgenden  Zahlungen:  Inscriptionsgebühr  (15  Sgr.  bis  2  Thlr.),  Gebfihren  Sr  At 
(10  Sgr.  bis  1  Thlr.)  und  Abiturienten -Zeugnisse  (bis  4  Thlr.),  einmalige  sod 
fende  Beiträge  für  die  Bibliotheken  (10  Sgr.  bis  1  Thlr.).  In  Btasel  und  Cahn  l 
(1  Thlr.,  1  Thlr.  10  Sgr.).  In  Rastenburg  Versetzungsgeld  (5  Sgr.  3  Pt).  In  Kaiieii 
auch  Weihftachtsbeitrag  für  den  Schuldiener  (2 '/,  Sgr.). 


Am  Wilh.-Gymn.  zu  Berlin  und  in  Spandau  keine  Nebenzahlung.  Am  Frd.>WOL-Gi 
zu  Berlin  Inscr.-  (1  Thlr.)  und  Turngeld  (1  Thlr.);  an  den  übrigen  Gjwol  zo  Beria 
Turngeld  (1  Thlr.),  mit  Ausnahme  des  Joach.-Gymn.,  an  welchem  ein  Bdtr^  Sr 
Bibliothek  (1  Thlr.)  die  einzige  Nebengebühr.  In  Frankiiirt  nur  InBer.gdd  (1,  älM 
an  der  R.-A.  zu  Brandenburg  nur  Schwimm-  und  Turngeld.  An  den  Gymn.  za  hd 
bürg,  Prenzlau,  Potsdam,  Landsbeig,  Guben  und  Cottbus  nur  In8er.gdd  (15  Sc. 
2 Thlr.)  und  Geb.  für  Abgangszeugn.  (10  Sgr.  bis  2 Thlr.)  oder  für  die  BibhoÜL  h* 
Ruppin  Beitrag  zum  Zeichenunterr.(l  Thlr.).  In  ZüUiohau  ein  Beitrag  für  die  (Wiia 
Kirche  (1  y,  Thlr.)*).  In  Königsberg,  Sorau,  Luckau,  Neu-Bnppin  einige  ^^~ '^'^ 


Inscr.gebühr  von  20  Sgr.  bis  zu  3  Tiilr.  (Stndsund,  wo  keine  sonstige  Nd 
4  Thlr.  (Göslin),  5  Thlr.  (Stettin).  Einmalige  und  fortlaufende  Beiträge  fflr  dk 
Turngeld  15  Sgr.  (Greifenberg)  bis  1  %  Thlr.  (Stettin).  Versetznngsgeld  von  7'^;  Sr 
1  Thlr.  (Anclam,  Pyritz,  Stolp,  Greifenberg,  Göslin,  Golb^g,  Grei&wald).  HdzgeM  la 
20  Sgr.  (Greifenberg,  Pyritz,  Ck)lberg,  Greifswald).  Gebühren  für  AbgangsteagB.  1 
3  Thlr.  (Demmin,  Greifenberg,  Colberg,  Stettin).  In  (üöslin  Zeichen-  and  TnmgddSr 


In  Breslau:  am  Friedr.-G.  nur  Turngeld  (1  Thlr.),  an  den  2  Stadt  Gymn.  Tm-  fl 
und  Inscr.geld  (1,  2  Thlr.).  Am  Gymn.  zu  Bunzlau  nur  Inscr.geld.  Sonst  ' 

2  oder  3  der  folgenden  Hebungen  oder  sämmtl.  4:  Inscr.geld  (1  Thlr.),  Ab( 
1  Thlr.),  Turngeld  (7  Sgr.  6  Pf.  bis  1  Thlr.),  Beitri^^  für  die  BibUoihek  (for  jede 

3  Pf.,  2  Sgr.,  —  aufs  Jaunr  10  Sgr.  Pauschquantum).  Mannig&che  Ueberemstiasiar 
den  kath.  Gymn.  Am  Math.-G.  zu  Breslau  und  in  Leobschütz  auch  Tintsngeld  (2,  läi 
Am  kath.  Gymn.  zu  Glogau  besondere  Zahlung  fElr  ev.  Belig.-Unterrioht  (2  xhlr.)^.  ii 
Erlegungen  für  einen  Abdruck  der  Schnlgeldsätze  und  rar  Gensnrfiormnlsie.  D»i 
sten  Nebenzahlungen;  bei  den  Gymn.  zu  Liegnitz,  Lauban  und  ffinchbetg.     _ 


6.  Peien. 


Inscr.geld  (1  Thlr.  bis  1  Thlr.  12  V,  Sgr.).  Abgangsgeb.  (Gebühr  für  Abgi 
10  Sgr.  bis  1  Thlr.  Hie  und  da  Beiträge  für  die  Bibliothek  (10  bis  20  8gr.). 
Turngeld  (15  Sgr.  bis  1  Thlr.). 


S.  Saelieii. 


In  der  Latina  zu  Halle,  in  Naumburg  und  Eisleben  Inscr.geld  (1  V&  bis  8  lUr.)  w 
lung  für  Abgangszeugn.  (15  Sgr.  bis  2  y,  Thlr.).  In  Wittenberg  je  4  Thlr.  für  beiäa 
Pädag.  in  Halle  4'/.  Thlr.  Eintrittsgeld.   In  Rofsleben  inggesammt  8  VI  Thlr.;  ii^ 
für  verschiedene  Bedürfnisse  11  bis  13  Thlr.  In  Torgau  auch  Heiz-,  BibliotiL-  c^l 
motionsgeld  (7%,  15,  15  Sgr.);  ähnlich  in  Wernigerode,  doch  mit  Ansschliüs^^ 
motionsgeldes.    In  Zeitz  Cäefactorgeld  (2y.  Sgr.);  in  Seehausen  aacJi  ^)tic ' 
(20  Sgr.).  Die  meisten  Zahlungen:  in  Quedlinburg,  Mfihlhausen  und  NordbsBss 
letzterem  auch  10  Sgr.  für  den  physik.  Apparat  und  Lichtgeld). 


7.  Weitphalen. 


In  Dortmund  keine  Nebenzahlung.  Nur  Inscr.geb. :  in  Dorsten,  Yreden,  AtteodoA 
(je  2  Thlr.),  in  Gütersloh  (3  Thlr.).  Aufser  Inscr.geb.:  in  Warburg,  Paderbon,!^ 
Warendorf,  Arnsberg,  C!oesfeld  Turngeld  ^on  10  Sgr.  bis  1  Thlr. ;  in  Rietbeig  fin 
Beitrag  (7V.  Sgr.);  in  Brilon  und  Recklinghausen  Turngeld  und  BibIlothd[ädci; 
Minden  und  Herford  Abgangsgeb.  (15  Sgr.  ois  1  %  Thlr.).  Am  meisten  Nebeaff^'"^ 
in  Bielefeld  (auch  Versetzungsgeld)  und  in  Hamm  (u.  a.  Pedell-  und  " ^ 


8.  Rheinland  u. 
HohenzoUem. 


Keine  Nebenzahlung:  in  Mühlheim  a.  Rhein,  Linz,  Trarbach,  St  Wendel«  PrfioL 
3  cölner  Gymn.,  in  Bonn,  Münaterei£fel,  Düsseldorf  Emmerich,  Eeaen,  Gleft 
Goblenz,  Wetzlar,  Aachen,  Düren,  Trier,  Saarbrück  nur  Gebfihren  für  naditiig&^< 
gefertigte  Schulzeugnisse  (1  Thlr.  etc.).  Aufserdem:  in  Kreuznach  TamgM  (1^ 
Elberfeld,  Kempen,  Siegburg,  MOrs  Inscr.geb.  (2  Thlr.),  in  Jülich  Heiigeld  (i*k 
In  München-Gladbach  nur  Inscr.geld  (1  Thlr.).  In  Wipperfürth  Eintritts-  nnd 
In  Hedingen  Inscr.geld  und  Zahlung  för  Schwimm-Unterricht  (1  Gnld^  30  Kr.).  Ib 
bürg  Beitrag  der  Realschüler  für  Tumnnterricht  (1  Thlr.)  und  Heianng  (1  H^- 

')  FSr  UntBrricht  in  der  engl.  Sprache,  welche  fast  dnrchgSngig  ab  PriTat-Lehrol^ect  behandelt  wnd. 
prevB.  Gymn.  Im  übrigen  b.  p.  87.        *)  Der  FaQ,  daCs  bei  einer  höh.  Lehranstalt  die  Schfilor  tob  der  Cc 
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munenden  hauptwchlicluBten  Erl^fungen  der  Schfller. 

Selbetändige  anerkannte  Beal -Lehranstalten. 

Cebenzahlnng  allein  bei  der  R.  S.  m  Wehlau.  In  Golm  nnr  In8cr4;eb.  (1  Thlr.).  Bei  einigen 
Tamceld  (15,  20  Sgr.,  1  Thlr.).  Fast  durchgängig  In8cr.geld  (1  Thlr.  bis  zum  einmonatlichen 
des  SdDulgeldsatzes;  nur  in  Grandenz  2y,  Sgr.  von  Einheimischen  und  5  Sgr.  von  Auswärtigen) 
bohren  beim  Abgang  (10  Sgr.  bis  3  Thlr.).  In  Tilsit  Versetaungsgeld  (15  Sgr.).  Gale&ctorgeld: 
denz  (5  Sgr.  bis  1  Thlr.).  In  Danzig  „halbjihriiche  Beiträge''  (zu  sächlichen  Bedflrfiüssen, 
• 

berliner  Gewerbeschule  3  Thlr.  Inscr^^ld;  an  der  Friedr.-R.  S.  (wie  beim  Friedr.-Gymn.)  1  Thlr. 
d;  am  den  fibrigen  R.S.  zu  Berlin,  in  Perleberg  und  in  Cflstrin  keine  Nebenzahlung.  In  Frank- 
1  in  Crossen  nur  Inscr.geld  (einmonatlicher  Schulgeldbetrag,  1  TUr.).  In  Wittstock  nur  Beiträge 
Olerbibliothek.  In  Brandenburg  Inscr.geld  (20  Sgr.,  ly,  Thlr.)  und  Gkbflhren  für  Abgangszeug- 
)  3gr.).  In  Potsdam  und  resp.  Nenstadt-Eberswalde  Inscr.geld  und  Beitiilge  zur  SchfllerbibuotheL 


Bond  keine  besondere  Gebflhr.   In  Stettin  nnr  Tumgeld  (1>4  Thlr.).   In  Laneobuig  Inscr.geld 
),  Tomgeld  (5  Sgr.)  und  laufende  Beiträge  zur  Bibliothek  (10  Sgr.). 


Id.  In  Breslau,  Neisse  und  Kreuzburg  auch  Tumgeld.  In  Kreuzburg  Yersetzungsgeld  (15  Sgr> 
ilr.).  In  GrOnberg  und  Landeshut  auch  Gebfihren  f&r  Abgangszeugnisse  (1  bis  2  Thlr.).  In 
HR  Beitrsg  zur  Kxankencasse  (20  Sgr.). 


iherg  nur  Beitrag  zur  Sohfllerbibl.  (10  Qgr.).   An  den  4  anderen  B.  S.:  Inscr.geld  (1  Thlr.): 
m:  in  Posen  Geb.  beim  Abgang,  für  die  Bibliotii.  und  fttrTumunterr.;  in  Franstadt  Tumgeld. 
[gniisgeb.;  in  Meseritz  die  Ueb.  von  Posen  und  Fraustadt,  —  im  einzelnen  12  Sgr.  bis  1  Thhr. 

b.  (20  S^.  bis  1  Thhr.).  Gebfihren  fttr  Abgangszeugnisse  (10  Sgr.  bis  27,  Thlr.).  Einmalige  und 
nde  Beiträge  f&r  die  Bibliothek  (10  Sgr.  bis  1  Thlr.).  In  Nordhausen  und  Magdeburg  auch 
1  (10  Sgr.  und  1  TUr.);  in  Magdeburg  aulserdem  Holz-  (1  Thlr.)  und  Cale&ctorgeld  (5  Sgr.). 


ar  2^engniase  (15  Sgr.  bis  1 V,  Thlr.] 
und  SUentiumsgebfihr  (3>4  TUr.). 


ort  keine  NebenzaUung.  In  Neuwied  nur  Beitrag  zur  Bibliothek  (15  Sgr.).  In  Barmen  und 
nur  Inscr.geb.  (bis  2  Thlr.).  In  Düsseldorf  Insor.geb.  (1  Thlr.)  und  Tumgeld  (15  Sgr.).  In  El- 
Iiiscr.geld  und  Erlegung  ftir  nachträglich  erbetene  Abgangszeugnisse.  In  GOln:  Inscr.geld, 
und  Tomgeld  je  1  Thlr.  In  Rheydt  Inscr.-  (2  Thlr.)  und  Brandceld  (1  TUr.).  In  Mülheim 
Zahlung  für  Schwimm -Unterricht  Bei  der  (evg.)  R.  S.  zu  (Krefeld  (aniser  einem  Beitrag  f&r 
irwiMenschaftliehen  Sammlungen:  1  TUr.  22  Sgr.)  ZaUung  für  den  Religionsunterricht  der  evg. 
inonitiachen  Schfller  (1  Thlr.)  Ö.  In  Duisbun  von  den  (jvmnasialschülem  für  die  Theilnahme 
und  am  diemischen  Unterricht  (2  Thlr.,  2  Thlr.). 


•Uze  (6,  8  Thlr.).      ^  Eine  sonst  nicht  wieder  Torkommende  Zahlung.      ^  Der  einiige  demttge  FaU  an  einem 
eiiM  besondere  Zahhmg  ftr  den  BeUgionsiinteiricht  in  leisten  haben,  ist  ein  yOUig  yereiuelter. 


in. 

Nachweis  der  mit  den  Schulzeugnissen  gegenwärtig 

verbundenen  Berechtigungen- 


Die  folgende  üebersicht  bezieht  sich  nur  auf  die  haüpts&chlichsten  Bereefafigiingen. 
Das  MaturitätszeagnÜB  einer  Realschule  berechtigt  auch  zum  Besuch  akademischer  Vor- 
lesungen, wenn  der  Inhaber  desselben,  unter  Yerzichtleistnng  auf  den  gelehrten  Staate- 
oder  Eirchendienst,  die  Universität  nur  zur  Erlangung  einer  höheren  allgemeinen  Büdon^ 
zu  besuchen  wünscht  (R^hn.  v.  4.  Juni  1834');  Circ-Verf.  v.  25.  Apr.  1855:  C.  BL  1863 
p.  208  f. ;  Bemerkungen  zu  A.  m  §.  7  der  ü.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  «).  Die  ZcugniMe 
aus  den  mittleren  Glassen  der  Gymnasien  und  der  Realschulen  befähigen  n.  a.  zur  Auf- 
nahme in  die  Berg-  und  die  Ftoymzial- Gewerbeschulen,  zum  Subaltemdienst  bei  vetacfaie- 
denen  Unter-  und  Localbehörden. 

Es  sind  im  Folgenden  zusammengestellt  die  verschiedenen  Gegenstande,  f&r  welche 
durch  ein  Schulzeugmis  eine  Berechtigung  erworben  werden  kann,  die  Stufe  des  in  jedem 
einzelnen  Fall  erforderlichen  Zeugnisses  und  die  darauf  bezüglichen  Verordnungen  der 
Behörden. 

L  VaoultfttMtadian. 

Maturitfttszeugnift  von  einem  Gymnasium  (Reghn.  v.  4.  Juni  1834  s.  oben). 

S.  Dienst  im  stehenden  Heere. 

a)  Eintritt  in  die  Armee  mit  Aussicht  auf  Avancement:  Dispensation  von  Ab* 
legung  des  Portepeefähnrichs -Examens  bei  Maturitätszeugnissen  von  Gymnasten 
oder  Realschulen  1.  Ordnung  (G.  0.  v.  23.  Jan.  1849:  Min.  BL  p.  108:  C.  0.  v.  22.  Sptb.  1859: 
0.  Bl.  p.  717;  Girc-Verf:  der  Mm.  des  Innern  und  des  Kriegs  v.  13.  Novb.  1859:  G.  BL  1860 
p.  327;  Girc-Verf.  v.  16.  Mai  1861:  G. BL  p.  338;  Verordnung  v.  31.  Octb.  1861:  GBL 
1862  p.  138). 

h)  Zulassung  zum  einjährigen  freiwilligen  Militairdienst*):   eins  der 


0  S.  p.  492  ff.  ^  S.  p.  607. 

*)  Nadi  ümwandelimg  des  Systems  der  Anshebnng  (Gonscription,  Gaatonpfliehtigkeit,  s.  p.  480U 
in  das  der  allgemeinen  Welurpflicht  ist  solehen  jnngen  Leuten  ans  den  gebildeten  St&nden,  weldie  sck 
selbst  kleiden  nnd  bewa&en  können,  die  ErlanbniÜB  ertheilt  worden,  bei  jeder  Waffengattong  einzatreta 
nnd  nach  eii^&lirigem  Dienst  bei  der  Fahne  Urlaub  zur  Fortsetzung  ihres  Beruüs  zn  nehmen  (Gesetz  tob 
8.  Sptb.  1814:  G.S.  p.  79;  Instr.  v.  19.  Mai  1816;  CO.  v.  S.Juni  1841:  Min.BL  p.  197).  Die  Anmddnsg 
zum  Eintritt  in  diesen  Dienst,  den  einj&hrigen  freiwilligen  Militairdienst,  darf  firShest^ü  ia 
Laufe  de^enigen  Monats  erfolgen,  in  welchem  das  17. Lebensjahr  zurückgelegt  wird;  sie  mnlii  spltestens  bU 
zum  1.  Febr.  desjenigen  Kalendegahrs  Statt  finden,  in  welchem  das  30.  (bei  Eingebomen  der  Fror.  Weei- 
phalen  das  31.)  Lebensjahr  ToUendet  wird  (§§.126  und  3  der  M.E.L  t.  9.Dcb.l858). 

Als  Nadiweis  der  schulwissenschaftL  Bildung  wurden  früher  gefordert:  die  B«ife  flkr  m  sqi.  m» 
Gymn.  (Instr.  y.  21.  Jan.  1832:  Ann.  B.  IX  p.  1107),  und  Ton  den  ZOglmgen  der  zn  Entlaasnag^itümicB 
berechtiJsten  Realschulen  anfangs  das  Matnrit&tszeug^  (Instr.  t.  S.Mftrz  1832,  s.  p.  504;  drc-Yerl  der 
Minister  des  Kriegs  und  des  Innern  y.  l.Dcb.l8S6:  Ann.  B.XX  p.l047),  sp&ter  das  Zeugnils  der  Reife  fär 
die  I  (Circ-Verf.  der  Min.  des  Er.  und  des  Inn.  y.  80.  Apr.  1841:  Min.  BL  p.  154);  den  Schülern  einiger 
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luiehgeiiximteii  Zengniase^):  Zengnils  Aber  einen  mindestens  6monatl.  Besuch  der  n  eines 
Gymn.  oder  eines  ToUstind.  Progjnm.  bei  Theibiahme  an  allen  ünterriohiBgegenBtanden, 
namentlich  auch  am  Griechischen ;  ZengnÜs  fiber  einen  mindestens  6monatl.  Besuch  der  n 
einer  R.  S.  LG.  oder  der  I  einer  K.  S.  2.  0.  oder,  bei  Dispensation  vom  Griechischen,  der  I 
eines  Gymn.;  Abg^aagsieagnifii  der  Beifb  von  einer  aneikannten  h^Sieren  B.  8.  (MiL-£n.- 
Instr.  T.  9.  Dcb.  1858  §.  131,  16  nnd  1^,  wie  1/;  G.  G.  v.  22.  Spä>.  1859:  G.  BL  p.  717; 
Circ-Vert  der  Min.  des  Innern  nnd  des  Kriegs  t.  13.  Novb.  1859  und  14.  GcÜ).  1861:  G.BL 
1860  p.  327  nnd  G.  BL  1861  p.  657).; 

8.  Mitairrerwaltnugsdimist  *). 

ü)  Givü-Applieanten  flr  den  Militair-Intendantur-Dienst:  Zengnils  tiber  den 
einjahr.  Besnch  der  I  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  G.  (Begnlativ  t.  23.  Mai  1839;  Girc- 
Verfl  des  Kriegsmin.  v.  26.  Sptb.  1859:  G.  BL  p.  721). 

h)  Giyfl-ApplicaDfcen  f&r  den  Marine -Intendantur -Dienst:  ZengnÜs  Aber  den 
einjShr.  Besnch  aer  I  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  G.  oder  Mi^nritätszengnils  von  einer 
R.  8.  2.  G.  (Instr.  t.  4.  Apr.  1857  nnd  £ria(s  der  Marine -Verwattong  y.  29.  Novb.  1859: 
C.  BL  1860  p.  74  f.). 

e)  Ciyfl- Aspiranten  bei  den  Proviantämtern:  Zengnils  der  Reife  ftlr  die  I  eines 
Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  Matarititssengmls  von  einer  R.  S.  2. 0.  (Girc.-Yer£  des 
Kri^^smm.  t.  20.  Octb.  1859:  G.  BL  p.  721;  Bestimmungen  v.  1.  Mäiz  1862:  Mm.  BL  p.  176). 

4  Btaatsbandienst  (Anfiulma  in  die  K.  Baa«Akad«mie  n  Berlin). 

Mataritatszeugnils  von  einem  Gymn.  oder  einer  R.  8.  1.  G.  (Vorschriften  v.  18.  Min 
1866:  IGn.  BL  p.  51;  Eigimsende  Bestimmungen  t.  1.  Novfo.  1859:  G.  BL  p.  718). 

S.  FeUhnener. 

Zengnifii  über  die  Reife  flr  die  I  emes  Gymn.  oder  einer  R.  8.  1.  G.,  oder  Matnri- 
titsungmik  von  einer  R.  S.  2.G.  (Auskunft  des  Min.  fOr  Handel  etc.  ▼.  17.  Febr.  1863)*). 

* 

&  Beigfiudt 

a)  Ffir  die  technischen  Aemter  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinenverwal- 
tnng  (Aufiiahme  in  die  K.  Berg-Akademie  zu  Berlin):  Maturitatszeugnils  von  einem  Gymn. 
oder  einer  R.  8.  1.  0.  (VorBcfariften  ▼.  21.  Dcb.  1863:  G.  BL  1864  p.  139;  Vorsohiiften  y. 
28.  Sptb.  1863:  G.  BL  p.  670). 

h)  Markscheider :  Zengnils  f&r  die  I  eines  €|Ymn.  oder  Maturitätszeugnils  von  einer 
zu  Entiassnngsprüfnngen  berechtigten  R.  S.  (Vorschriften  v.  25.  Febr.  1856:  Mm.  BL  p.  127). 


b«soiiclen  flnpfohleneii  Progynnurien  loDte  bei  nichgewieuner  B«ife  flkr  die  n  gymn.  das  Beneficiiiiii  zn 
Xlieil  werden  (Circ-Yol  Tom  1.  Dcb.  1836).  Eine  wesentliche  Aendemng  dieser  Yorschziften  ist  durch 
Emanation  der  IL  E.  I.  t.  9.  Dcb.  1858  und  der  Ü.  und  P.  0.  der  B.  S.  nnd  der  b.  B.  S.  ▼.  6.  Octb.  1859 
eingetreten.  HinsichtUeh  der  an  allen  ünteirichtsgegenstlnden,  namentlich  anch  am  Griechischen,  Thefl 
nehmenden  2S9^inge  der  Grmnasien  nnd  der  Progymnasien  hat  die  M.  E.  I.  diejenige  Festsetzung  getrolTen, 
weiche  noch  jetst  besteht  (s.  oben);  toh  den  Tom  Griechischen  dispenstrten  Gynmasialschfilem  nnd  von  den 
ZegUngen  der  Bealschnlen  aber  ein  Zengnib  fiber  den  ™wiH*>at— i«  6mmutL  Besnch  der  I  Terlaogt  Ans 
Anlais  der  Classification  der  Beal- Lehranstalten  ist  demnichst  dnrch  die  C.  0.  t.  32.  Sptb.  1859  (G.  BL 
p.  717)  bestimmt  worden,  dafs  fiir  den  Toiliegenden  Zweck  die  Zöglinge  der  R.  S.  1.  0.  den  Schülern  der 
Gymnasien  gleichzustellen,  die  Schüler  der  anerkannten  höheren  Bürgenchnlen  aber  nnr  dann  zum  eii^ihr. 
freiwüL  MOitairdienst  zuzulassen  sind,  wenn  sie  ein  Abgangazeugnils  der  Beife  (nach  dem  Beglement  Tom 
6.  Octb.  1859)  erworben  haben.  —  Eine  Ausnahme  machen,  wegen  der  eigenthümlichen  Orguiisation  der 
Anstalt,  allein  die  am  Unterricht  im  Griechischen  nicht  TheU  nehmenden  Schüler  des  cölln.  Real  gymn. 
SU  Berlin,  welche  in  dieser  Hinsicht  ebenso  wie  die  Zöglinge  der  R.  8.  1.  0.  behandelt  werden  (Circ- 
Yerl  der  Mitt.  des  bm.  und  des  Kr.  t.  88.  Jan.  1860:  C.  BL  p.  141). 

^  Diese  Zeognisse  müssen  in  allen  FUen  befirie£gend  lauten  und  Ton  der  Lehrereonferenz  fest- 
gestellt sein  (Circ-Veri  t.  31.  Octb.  1861 :  G.  BL  p.  657;  Glrc-Yerl  der  Min.  des  Inn.  nnd  des  Er.  t.  7.  Febr.  1862: 
C.  BL  p.  141;  Girc-Yerl  t.  21.  Dcb.  1868:  G.  BL  1864  p.  83). 

^  Soweit  nach  der  G.  0.  yom  28.JuU  1861  (Min.BL  p.804)  Civibspiranten  überhaupt  noch  zuge- 
lassen werden. 

*)  Die  Emsoition  eines  diese  Bestiamung  entfaallBnden  Begulatns  steht  bevor. 
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7.  FontYerwaltnngidieiiit  (AnfDalmie  In  die  K.  hShere  Eont-Ldixaiiftalt 

n  Veostadt-Ebenwald«). 

Hatniit&tBaEengmlfi  von  einem  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.  mit  imbedingt  genOgender 
CenniT  in  der  Mathematik  (Allgem.  Beetimmongen  ▼.  7.  Febr.  1864:  G.  BL  p.  267—280; 
Beguktiv  y.  7.  Febr.  1864:  G.  BL  p.  283—290). 

&  Fdftfiudu 

a)  PoBteleven:  MataritfitszengnÜB  von  einem  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1. 0. 

h)  PoBtexpedienten-Givilanwftrter:  Zeogniu  über  den  mindestens  einjj 
Besuch  der  n  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.  in  allen  Untorrichtsobjecten,  oder  Zeug- 
nils  über  den  mindestens  einjährigen  Besuch  der  I  einer  B.  S.  2. 0.  in  allen  Ldugegen- 
stibiden,  oder  ein  gültiges  Abgangsseugnüs  der  Reife  v.  einer  aneikannten  höh.  Bürgerschnla 

e)  Postexpeditionsgehülfen  aus  der  Zahl  der  Givilaspiranten:  Zen^iils  über 
die  Rdfe  für  die  n  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  oder  2.  0. 

(Reglem.  v.  3.  Juni  1863:  G.  Bl.  p.  476). 

9.  GlvilsapeniaiiMnuJai 

o)  Bei  der  Verwaltung  der  indireoten  Steuern:  Zengnüh  übe^  den  mindestens 
einjShr.  Besuch  der  I  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  ein  Maturit&tsaengnüs  von 
einer  R.  S.  2.  0.  (Girc-Verf.  des  Finanzmin.  t.  10.  Juli  1889:  Ann.  B.  XXm  p.  571;  G.  0. 
y.  5.  Octb.  1869:  G.  Bl.  1860  p.  173;  Girc-Verf.  des  Finanzmin.  y.  14.  Noyb.  1859:  a  BL 
p.  722). 

h)  Bei  den  übrigen  Proyinzialyerwaltungsbehörden:  Zeugnis  der  Reife 
für  die  I  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  Maturit&tszeugnils  yon  einer  R.  S.  2. 0. 
(G.  0.  y.  10.  Novb.  1855  und  Girc.-Verf.  der  Min.  der  Fin.  und  des  Inn.  y.  4.  Febr.  1866: 
Min.  BL  1856  p.  57 ;  G.  0.  y.  5.  Noyb.  1859  und  Girc-Verf.  der  Min.  der  Fin.  und  des  Inn. 
y.  22.  Dcb.  1859:  G.  BL  1860  p.  72—74). 

e)  Für  den  Justizsubaltefndienst:  Zeugnils  der  Reife  für  die  I  eines  Gymn. 
oder  einer  Realschule  (G.  0.  y.  5.  Noyb.  1849  und  Girc-Verf.  des  Jnstizmin.  y.  26.  Novb. 
1849:  Justizmin.  BL  p.  475). 

10.  Teehnisehe  Lehrentellen  (Zeiehenlehrer;  Aubahme  in  das  K.  Mnsik- 

inititat  n  Beding 

Zeugnüs  der  Reife  für  die  n  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  einer  aner- 
kannten h5h.  B.  S..  oder  ein  Zeugnils  über  die  erfolgte  Absolyirong  der  n  einer  R.  S.  2. 0. 
(Qfrc-Veif.  y.  26.  JuU  1838:  G.  BL  1859  p.  233  f. ;  Instr.  y.  2.  Ootb.  1863:  G.  BL  p.  591  £). 

IL  XSnigL  Oewerbesehulen, 

a)  Aufhahme  in  das  K.  Gewerbe -Institut  zu  Berlin*):  MaturitStszeugnifii  yon 
einem  Gymn.,  einer  R.  S.  1.  oder  2.  0.  (Regdatiy  y.  5.  Juni  1860:  y.  Rönne  II  p.  342; 
Girc-Verf.  des  Min.  für  Handel  etc  y.  1.  Noyb.  1859:  G.  BL  p.  719). 

h)  Zulassung  zur  Entlass.prfg  bei  den  K.  Proy.-Gewerbesohnlen:  Zeognifr 
über  den  mindestens  einjähr.  Besuch  der  I  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  oder  2. 0.  (Regu- 
latiy  y.  5.  Juni  1850:  y.  Rönne  n  p.  339;  Nachtrag  y.  1.  Noyb.  1859:  G.  BL  p.  720). 

18i  ApotbekerUhrlinge» 

Ein  günstiges  Zeugnits  über  den  mindestens  6monatL  Besuch  der  n  eines  Gynm. 
oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  der  I  einer  R.  8.  2.  0.,  oder  das  Abgangszeugnüs  der  Rdfe 
yon  einer  anerkannten  höheren  B.  S.*)  (Reglem.  y.  11.  Aug.  1864:  Staatsanzeig.  p.  2286). 


? 


Yrgl.  p.  544.  ^  8.  p.  88  Amn.  ^. 

Also  wie  bei  dem  eh^Uirigeii  fretwilligen  MUitairdieiist  (s.  o.  No.  2). 
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13.  Stadium  dar  IMeranmeünuide  (Anfiuüima  als  CMl-EIave  in  die 

K.  Thiararmaiadhiila  n  Berlin). 

Zeagoib  flr  die  n  snp.  eines  Gyiim.  oder  einer  R.  S.  1. 0.,  Zengnils  für  die  I  einer 
R.  S.  2. 0.,  Abgangsiengnia  der  Beife  Ton  einer  höh.  B.  S.  (Cizo.-Yerf.  y.  25.  Mai  1860: 
C.  BL  p.  331). 

14  Stadium  dar  Oakonomia  auf  dan  K.  landwirtlisehaftL  Akadamian^ 

ZengnÜs  waa  der  I  eines  Gymn.  oder  einer  aaeikannten  R.  8.  (Regnlstive  nnd  ge- 
druckte Nachrichten  t.  1858  etc.). 

IS.  Anfiialme  in  die  obare  Alithailiing  dar  K.  OSrtoar- Lehranstalt  in  Pdtsdam. 

ZengnUs  der  absolyirten  m  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  ein  Zengnils 
ans  der  n  emer  R.  8.  2.  0.  (ReWd.  Statut  v.  12.  MSn  1854:  Min.  BL  p.  76;  Schrb.  der 
General-Intendantor  der  K.  Gärten  ▼.  12.  Novb.  1859). 


*)  Zu  WiUan,  Eldena,  Proifan  und  Poppelsdorf. 


IV. 
Auswahl  von  lastractionen,  Reglements,  Statuten  u.  dgl.  m. 


A.  Allgemeine  und  profinzielle  Anordnungen. 

(Zu  Abschn.  I  und  IL) 

L  Das  konigL  ConqMtronftt  (p.  10). 

(Min. -Verf.  v.  2.  Octb.  1842).  Die  über  den  Umfang  der  Rechte  und  Pflichten  des 
K.  GompatronatBCommiBsarias  am  Gymnasium  zu  N.  entstandenen  Zweifel  haben  midi  be- 
wogen, eine  n&here  Erörterung  der  Verhältnisse  der  Compatronatscommissarien  im  allge- 
meinen zu  veranlassen,  und  erOffhe  ich  dem  K.  Prov.-Schulcollegium  in  dieser  Bexiehong 
nunmehr  Folgendes: 

Die  Einfahrung  des  C!ompatronats  gründet  sich  auf  die  A.  G.  0.  ▼.  10.  Jan.  1817'), 
durch  welche  bestimmt  worden  ist:  „dafs  in  allen  Fällen,  wo  der  Staat  gegen  die  Schulen 
die  Patronatsverpflichtnngen  durch  stehende  Beiträge  aus  seinen  Gassen  erfüllt,  er  auch 
an  den  Rechten  des  Patronats  über  alle  diese  Schulen  und  Erziehungsanstalten  TheO 
nehmen,  und  dieses  Gompatronat  zunächst  durch  Gommissarien,  welche  den  Fatronats- 
und  Guratel-GoUegien,  mit  gehöriger  Instruction  versehen,  von  den  Regierungen  nura- 
ordnen  seien,  in  höherer  Instanz  aber  von  den  Regierungen  selbst  wahrgenommen  weiden 
solle,  ohne  jedoch  die  bisherige  Mitwirkung  jener  Gollegien  dadurch  a&uheben  oder  lu 
vermindern." 

Hieraus  ergiebt  sich  1.  dafs,  da  die  Rechte  der  Patrone  als  solcher  sich  der  R^gel 
nach  auf  die  Verwaltung  der  äufseren  Schulangelegenheiten  beschränken,  auch  nur  bd 
diesen  eine  geeignete  Mitwirkung  der  Gompatronatscommissarien  eintreten  kann,  aofwie 
2.  dafs  durch  diese  Mitwirkung  die  Rechte  der  Patrone  in  keiner  Weise  gesohmilot 
werden  dürfen. 

Hält  man  diesen  doppelten  Gesichtspunkt  fest  und  erwägt  zugleich,  dab  die  AlleilL 
Intention  bei  Einführung  des  Gompatronats  wohl  nur  die  war,  an  Ort  und  Stelle  geeignete, 
mit  den  Localverhältnissen  hinlänglich  vertraute  Männer  zu  haben,  welche  sich  persönlich 
von  der  bestimmungsmäfsigen  Verwendung  der  gewährten  Staatszuschüfse  fiberseugea, 
und  durch  geeignete  Mitwirkung  bei  Ausübung  der  Patronatsrechte  dazu  beitragen  kOnnen, 
daüs  die  betreffenden  Schulen  fortwährend  in  einem  Zustande  erhalten  werden,  wdcher 
die  Weiterzahlung  jener  Zuschüsse  rechtfertiget,  so  wird  es  keine  Schwierigkdt  haben, 
die  Art  derWirksamkeit  der  Gompatronatscommissarien  festzustellen,  und  die  Gren- 
zen ihrer  Befugnisse  aufzufinden.  Denn  was  das  Recht  des  Staates  zur  Einrichtung 
des  Gompatronats  überhaupt  anlangt,  so  folgt  dasselbe  daraus,  da(^  mit  der  freien  Zuwen- 
dung einer  Sache  zu  einem  bestimmten  Zwecke  zugleich  auch  das  Recht  bedungen  und 
vorbehalten  werden  kann,  die  Erfüllung  dieses  Zweckes  zu'  überwachen.  Gegen  das  Com* 
patronat  an  sich  steht  daher  den  Patronen  kein  Einspruch  zu.  Dassdbe  muls  vielmdir 
als  eine  an  die  Bewilligung  des  Staatszuschufses  geknüpfte  Bedingung  betrachtet  wentei, 
und  kommt  es  eben  deshalb  auch  gegenwärtig  blos  darauf  an,  den  Um&ng  der  Compa- 
tronatsbefugnisse  auf  eine  den  Zweck  erfüllende,  zugleich  aber  die  Rechte  des  Patrons 
nicht  verletzende  Weise  festzustellen. 

Hienach  wird  aber  die  Mitwirkung  der  K.  Gompatronatscommissarien  dntreten  kOnnen 
und  müssen:  a)  Bei  allen  das  Sc  hui  vermOgen  betreffenden  Angelegenheiten,  namentlich 
also:  bei  der  Regulirung  des  Etats,  bei  Bauten  und  Reparaturen,  bei  Anschaffung  von 
Apparaten,  Bibliotheken  u.  s.  w.,  bei  Gehaltsbestimmungen,  bei  der  Abnahme  von  Rech- 
nungen und  in  anderen  ähnlichen  Fällen,  immer  jedoch  nur  sowdt,  da(s  die  Rechte  des 


*)  Dieselbe  datirt  aiu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Externa  der  höheren  Schnlen  hmptsichlidi  Ttoa 
den  K.  Begieningen  ressortirten  (Trgl.  p.  6  und  7). 
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Pitrons  dadurch  nieht  cafgohoben  oder  Tennindert  werden.  Aus  diesem  Gnmde  Ist  b.  B. 
der  GompatnmatscommiBBariiu  nicht  berechtigt,  den  Entwurf  des  Etats  selbst  mit  aufini- 
stellen,  sondern  er  kann  nnr  verlangen,  dafs  ilun  derselbe,  bevor  höheren  Orts  die  Bestft- 
tignng  nachgesucht  wird,  znr  Kenntnüsnahme  mitoetheilt  werde,  damit  er  seine  Zastim- 
mang  dasa  ertheile  oder  anch  seine  etwanigen  Bemerkungen  dagegen  dem  Patron  au 
erkennen  geben,  und  wenn  ihnen  dort  keine  Berfloksiehtigang  widerfärt,  dieselben  nOthi- 
gen&Us  beim  I^v.-SchnlcoUegiam  znr  Anxeige  bringen  kann,  b)  Bei  der  Anstellung 
der  lichrer  in  der  Art,  da(s  ihnen  durch  Namhaftmachung  der  Gandidaten  Gelegenheit  ge- 
geben werden  mufs,  ihre  etwanigen  Bedenken  gegen  die  Qualification  derselben  vorzu- 
bringen. Ebenso  findet  bei  der  Beförderung  oder  l^eritimng  der  Lehrer  eine  geeignete 
M  itwirining  Statt  e)  Bei  der  Aufiiicht  über  die  Schule.  In  Beziehung  hierauf  steht  dem 
Patron  selbst  der  Begel  nach  keine  besondere  Befugnits  zu,  und  hiemit  fUlt  auch  eine 
Einwirkung  der  Compatronatseommissarien  von  selbst  weg. 

Das  Patronat  als  solches  erstreckt  sich,  wie  schon  bemerkt,  nur  auf  die 
Externa  und  kann  mithin  eine  Mitwirkung  der  Patrone  in  Beziehung  auf  Interna  sich 
nur  auf  einen  besonderen  Bechtstitel  grflnden.  Wo  eine  sotohe  Hitwirkung  der  Patrone 
nicht  versagt  werden  darf,  bleibt  es  dem  Prov.-Schulcollegio  fiberlassen,  durch  specielle 
Autorisation  und  Anweisung  auch  eine  Beihfilfe  der  CJompatronatscommissarien,  wie  sie 
denselben  geeignet  und  angemessen  scheint,  anzuordnen.  Nicht  minder  können  die  Prov.- 
Schulcoll^^en,  behufs  der  von  ihnen  selbst  zu  fibenden  Aufsicht  sich  der  Compatronats^ 
commissanen  als  unmittelbare  Organe  bedienen  und  dieselben  für  diesen  Zweck  mit  be- 
sonderen Aufträgen  versehen.  Halten  sich  die  Compatronatseommissarien  bei  Ausfibung 
der  Compatronatsrechte  in  den  vorstehend  bezeichneten  Grenzen,  so  werden  sie  nicht 
allein  ihre  Bestimmung  erffiHen,  sondern  es  steht  auch  zu  erwarten,  dafs  alsdann  von 
Seiten  der  Patrone  ihrer  Wirksamkeit  kein  ESndemifs  entgegen  gestellt  werden  wird.  Ffir 
die  Zukunft  ist  jedoch,  um  etwanigen  Differenzen  so  viel  als  mCgIieh  im  voraus  zu  be- 
geg:nen,  den  Patronen  deijenigen  Gymnasien,  denen  Staatszuschflsse  von  neuem  bewilligt 
werden,  die  Gestattung  der  Theilnahme  der  (Compatronatseommissarien  bei  Ausfibung  der 
Patronaterechte  nodi  ansdrflcklich  zur  Bedingung  zu  machen. 

Statut  fiber  die  Einrichtung  eines  K.  Gompatronats  am  städt  Gymnasium 

zu  Insterburg. 

Nachdem  zur  Dnterhaltung  des  Stadtgvmnariums  zu  Insterburg  ein  Staatszusdiufs 
von  1500  Thlr.  jIhrL  auf  die  Daner  von  10  Jahren  vom  1.  Jan.  1863  ab  bewilligt  worden, 
so  tritt  in  Gemafsheit  der  A.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  der  Staat  als  Compatron  der  gedachten 
Anstalt  ein,  in  welchem  Bezug  Folgendes  festgesetzt  wird. 

1.  Das  K.  Prov.-Schulcolleghim  ernennt,  unter  Vorbehalt  der  Bestätigung  durch  den 
Minister  der  geisti.  etc.  Angelegh.,  einen  zur  Stelle  wohnenden  Gommissarius,  welcher  die 
Patronatsrechte  rOcksichtUch  des  bewilligten  Staatszuschusses  wahrnimmt  Zu  diesem  Be- 
huf vertianddt  der  K.  Gommissarius  in  iJlen  dazu  geeigneten  Fillen  mfindlich  oder  schrift- 
lich mit  dem  Magistrat,  bezfig^ch  mit  dessen  Vorsitzendem.  Zur  Beratiiung  fiber  die  An- 
gel^enhdten  des  Gymnasiums  findet  vierteljühriich  eine  ordenfliche  Sitzung  Statt,  aulser- 
ordenfliche  aulserdem,  so  oft  die  VeritÜtoisse  es  erfordern.  Der  Bfirgermeister  ftihrt  in  der 
Sitzung  den  Vorsitz.  Die  Beschlösse  erfolgen  durch  Stimmenmehrheit^  die  Stimme  des  K. 
Gommissarius  gilt  der  Stimme  eines  Magistratsmitgliedes  gleich;  bei  Sümmengleichheit  ent- 
scheidet die  Stimme  des  Vorsitzenden.  2.  Uel^r  Einnahme  und  Ausgabe  des  G^nn., 
einschUefslich  des  Staatszuschusses,  werden  durch  das  Patronat  von  3  zu  3  Jahren  Etats 
entworfen  und  durch  das  K.  Prov.-ochulcoll.  dem  Minister  der  geistL  etc.  Angelegfa.  znr  Be- 
stätigung eingereicht  Nach  diesem  Etat  findet  £e  Verwaltung  der  Gymnasialcasse  durch 
die  Beamten  der  Stadtfaanptcasse  unter  der  Oberanfiricht  des  Magistrats  und  des  K.  Gom- 
missarius als  Vertreter  des  K.  Gompatronats  Statt  Nach  Ablauf  jedes  Vierteljahrs  wird  em 
Rechnungaextract  fiber  Rinnahme  und  Ausgabe  der  Gymnasialcasse,  und  aulserdem  nach 
dem  Schlnfs  des  Jahres  die  gesammte  Jahresrechnung  nebst  den  Beligen  dem  K.  Prov.- 
SchulcolL  zur  Abnahme  und  Dechaigimng  eingereicht  Der  Staatszuschnis  wird  vierteljihrL 
praenum.  aus  der  K.  Begiemngs-Hanptcasse  in  Gnmbinnen  erlioben,  und  bei  der  Gymnasial- 
casse gebucht  3.  Die  Erhebung  des  Schulgeldes  von  den  Schfliem  des  Gymn.  wird 
durch  dieses  Statut  nicht  geändert  Etwanlge  Ersparnisse  ans  dem  Staatsznschusse  dfirfen 
nur  f&r  die  Zwecke  des  Gymn.  einschliefshdi  der  Realclassen  desselben  und  mit  Zustim- 
mung der  AufrichtsbehOrde  verwendet  werden.  Anträge  dieserhalb  sind  von  dem  gemein- 
schaftlichen Patronat  bei  dem  K.  Prov.-SchulcolL  zu  steDen.  4.  Die  Wahl  des  Direetors, 
der  Lehrer  und  des  Schuldieners  findet  in  gemeinschaftücher  Sitzung  des  Patronats  nach 
Torgängiger  Beratiiung  in  der  durch  1.  fie^^;esetzten  Abstimmungsweise  Statt  Die  Ge- 
wählten werden  dem  K.  Prov.-Sdinlc(^  nur  in  einem  gemeinschaftlichen  Berichte  znr  Be- 
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Btätigong  prÜAeBtirt  5.  Von  den  GebÜtem  zahlen  der  IMieetor  and  iß»  Lehrer  com 
städtischen  Lehrerpensionsfonds  den  gesetzlichen  Beitrag,  nnd  wird  durch  diesee  Statut  m 
der  Veipfliohtang  znr  Zahlung  dieses  Beitrags  nichts  geändert  Die  Zahinng  etwaaiger  Pen- 
sionen erfolgt  durch  die  Stadt  nach  Ma&gabe  des  Einkommensbetrages,  incL  des  Zuschnnei 
aus  den  vom  Staate  bewilligten  löOO  TUr.  6.  Die  GymnasialbibmHiiek  wird  dnieh  sbien 
von  dem  Director  der  Anstalt  vorgesohlagenen  und  von  dem  PaAronat  bestätigten  Lda«r 
verwaltet  Derselbe  ist  verbunden,  emen  fortianfenden  Ei^og,  wdcher  durch  die  Emto- 
gung  der  angeschafiten  Bflcher,  der  physikalischen  und  mathemirizschen  Instrumente,  der 
Musikalien  und  Vorlegeblätter  für  den  Zeichenunterricht  berichtigt  wird,  und  anteden 
einen  nach  den  Wissenschaften  geordneten  Realkatalog  zu  f&hren.  Von  dem  fbrÜaiiibndeB 
oder  Accessionskatalog  erhält  das  Patronat  ein  Exemplar.  Fflr  die  ordnungsmäbige  Ver- 
waltung der  Bibliothek  ist  der  Director  der  Anstalt  mit  verantwortiidL  Innerhalb  des  be- 
treffenden Etatstitels  steht  die  Bestimmung  über  die  Anschaflimg  neuer  Blicher,  Instra- 
mente  etc.  der  Lehrerconferenz  zu;  der  Director  ist  verpflichtet,  ein  besonderes  VeneSckoils 
der  innerhalb  des  Jahres  erfolgten  Anschaffinngen  dem  Patronat  vor  dem  Jahre88chhi6  eia- 
zureichen.  Zu  jeder  Ueberschreitung  dieses  Etatstitels  ist  indels  die  voigängige  Qenehmipng 
des  Patronats  erforderlich.  7.  Die  bauliche  Einrichtung  des  Gymn.  ist,  vorbehaUlich  dei 
Rechts  der  Aufisichtsbehörde,  aussohlielslich  Sache  des  Btädti8<^ben  Patronats  ohne  MJ&e- 
theüigung  des  E.  Commissarius. 

2»  Zum  Vonaal- Lehxplan  dar  Oynuiaiiaii  (p.  24). 

(Minist -Verf.  v.  7.  Jan.  1856)  Der  in  der  Circ-Verü  v.  24.  Octb.  1887  ftu^estdlte 
Normalplan  für  den  Gymnasial -Unterricht  hat  sieh  seitdem  im  aDgememen  als 
zweckmälsig  bewährt  Dieienigen  Modificationen  desselben,  welche  nach  den  bisberigoi 
Erfahrungen  und  auf  Grund  der  von  den  Prov.-Schulcollegien  abgegebenen  Gutachten  ange- 
messen erscheinen,  beschränken  sich  auf  Folgendes: 

Die  philosophische  Propädeutik  ist,  wie  es  bei  einer  groisen  ZaU  der  Gyn- 
nasien  bereits  geschieht,  femer  nicht  als  ein  besonderes  Unterrichtsfach  anzusetzen.  Der 
wesentliche  Inhalt  derselben,  namentlich  die  Grundlehren  der  Logik,  kann  mit  dem  deut- 
schen Unterricht  verbunden  werden,  weshalb  in  dem  beigef&gten  Uebersichtsplan  statt 
der  bisherigen  2  wöchentl.  Stunden  für  das  Deutsche  in  I  Si  St  bestimmt  woraen  and. 
Es  bleibt  indels  den  K.  Prov.-Schulcollegien  fiberhissen,  da,  wo  sie  es  f&r  angemessener 
erachten,  die  nothwendige  Berflcksichtigang  des  Inhalts  der  philosoph.  Propädeutik  einen 

Shilologischen  oder  dem  mathematischen  Lehrer  zu  übertragen,  und  in  solchem  Fall  die 
timdenzahl  desselben  um  eine  zu  vermehren;  wobei  es  dann  hmsichtüch  dee  dentacliea 
Unterrichts  in  I  bei  2  wöch.  St  verbleibt 

Die  Zahl  von  2  wöch.  Religionstunden  wird  in  VI  und  V  auf  3  erhöht,  um  für 
das  Lesen  der  heil.  Schrift  und  die  bibL  Greschichte,  oder  f^  die  Verbindung  des  katsdie- 
tischen  Unterrichts  mit  der  letzteren  ausreichende  Zeit  zu  gewinnen.  Nur  hei  einer  sebr 
geringen  Glassenfrequenz  ist  es  gestattet,  die  bisherige  Stundenzahl  beizubehalten. 

Da  der  lateinische  und  deutsche  Unterricht  in  VI  und  V  in  der  B^^  Eiam 
Lehrer  zu  übertragen  ist  und  die  K.  Prov.-Schulcollegien  nur  in  Fällen  der  Nothwendigkeit 
Ausnahmen  hievon  gestatten  werden,  so  genfict  es,  ftbr  beide  Sprachen  zusammen  wCeh. 
12  St  anzusetzen.  Wo  die  Vertheilung  dieses  Unterrichts  unter  zwei  verschiedene  Lehrer 
nicht  vermieden  werden  kann  und  bei  grolser  Glaissenfrequenz  ist  es  jedoch  zulässig,  ia 
den  genannten  Classen  für  das  Deutsche  3  St  wöch.  zu  biestimmen. 

Der  Unterricht  im  Französischen  bc^ginnt  in  V  mit  3  wöch.  St;  in  jeder  folgendes 
Classe  sind  2  St  auf  denselben  zu  verwenden. 

Ffir  die  Geschichte  und  Geographie  wird  in  I  und  in  IV  die  wödi.  Stunden- 
zahl um  eine  erhöht,  so  da(s  diesen  Gegenständen  in  den  4  oberen  Classen  je  3  St  w6cL 
gewidmet  werden.  In  VI  und  V  hat  sich  der  historische  Unterricht  auf  die  in  den  BeligioD- 
stunden  durchzunehmende  bibl.  Geschichte  und  diejenigen  Mitteilungen  zu  beschrimkeo, 
zu  denen  die  2  wöchentlichen  Stunden  des  geographischen  Unterrichts  Gelea;enheit  geben. 
Die  Sagen  des  Alterthums  werden  in  diesen  Ghusen  zweckmälsig  auch  bei  aem  deotKliea 
Unterricht  Berflcksichtigung  finden. 

Der  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  ist  in  VI  nnd  V  nur  an  demenigen  6^ 
nasien  beibehalten,  welche  dafür  eine  völlig  geeignete  Lehrkraft  besitzen.  Dazu  ist  niekt 
allein  der  Nachweis  der  durch  die  Prüfung  pro  fac.  doc  erworbenen  Beredhtignng  erforder- 
lich, sondern  auch  die  Befähigung,  diesen  Unterricht,  der  Altersstufe  der  betreffenden 
Classen  gemäis,  in  anschaulicher  und  anregender  Weise  und  ohne  das  Streben  naeh  syste- 
matischer Form  und  Vollständigkeit  zu  ertibeüen.  Wo  es  nach  dem  Urtheü  der  K.  Fror.- 
Schulcollegien  an  einem  solchen  Lehrer  fehlte  fällt  dieser  Gegenstand  in  VI  nnd  V  ans  ond 
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ist  in  beiden  Oaeaen  flir  den  Unfteniclit  in  der  GeogfapMe  und  anlserdem  in  V  Ar  das 
Rechnen  eine  Stunde  mehr  zn  venrenden.  Dem  Lelirar  der  Qeographie  ist  alsdann  um  so 
mehr  €rel^;enheit  gegeben,  dnroh  Bertloksichtigttng  des  naturgeschichtiiohen  Stofb  den 
Gegenstandf  zn  belebt  und  anch  nadi  dieser  Seite  hin  den  Vorstellnnffskreis  der  Schüler 
zu  erweitem.  In  IV  sind  bei  dem  gleichzeitigen  Eintritt  der  Matfaemauk  und  des  Griechi- 
schen and  zur  Yenneidnng  einer  zu  erolsen  Stundenzahl  dem  naturgeschichtlichen  Unter- 
richt besondere  Stunden  nicht  zu  wicunen.  In  den  2  für  die  Naturkunde  bestimmten  St 
in  m  ist  eine  zusammenhangende  üebersicht  der  beschreibenden  Naturwissenschaften  zn 
geben^  wofür  in  dieser  Glasse  das  Fassungsvermögen  hinreichend  entwickelt  zn  sein  pflegt 
Wo  eine  getrennte  Ober-  und  Unter-m  besteht,  reicht  dazu  eine  Stunde  wöch.  aus,  und 
die  andere  ist  dem  (Geschichtsunterricht  zuzulegen,  um  so  mehr,  als  die  brandenburgisch- 
preusflische  Geschichte  fiberall  in  das  Pensum  von  m  au&unehmen  ist  Fehlt  es  an  einem 
geeigneten  Lehrer  der  Naturwissenschaften,  so  ist  von  den  2  angesetzten  Stunden  die  eine 
auf  Creschichte,  die  andere  auf  das  Französische  zu  verwenden.  —  Wo  unter  den  vertier 
angegebenen  Bedingungen  in  VI  und  V  ein  naturgeschichtlicher  Unterricht  ertheilt  wird, 
ist  die  Beschreibung  des  menschlichen  Leibes  auf  das  Nothwendigste  zu  beschränken. 

In  IV  sind  in  den  für  den  mathematischen  Unterricht  bestimmten  3  wöch.  St 
ausgedehnter,  als  bisher  meist  geschehen,  die  Uebungen  im  Rechnen  fortzusetzen  und  der 
Unteiricht  im  übrigen  auf  geometrische  Anschauungslehre  und  die  Anfangsgründe  der 
Planimetrie  zu  beschränken. 

Schreibunterricht  findet  wie  bisher  in  VI  und  V  in  3  wöch.  St  Statt  Da  von  IV 
an  besondere  Sehreibstunden  nicht  mehr  eintreten,  so  ist  desto  mehr  von  den  Lehrern 
dieser  und  der  folgenden  dassen  auf  eine  gute  Handschrift  in  sämmüichen  Schülerarbeiten 
mit  Strenge  zu  halten.  Damit  dies  mit  sicherem  Erfolge  geschehen  kann,  sind  die  sohiift- 
liehen  Arbeiten  auf  ihr  rechtes  Mals  genau  emzuschriinken. 

Wie  weit  nach  localen  und  individuellen  Verhältnissen  der  einzelnen  Provinzen  und 
Anstalten,  sowie  nach  stiftxmgsmä&igen,  für  einzehie  Gymnasien  bestehenden  Bestimmungen 
Abweichnn|^n  von  dem  aUgemdnen  Lehrplan  gerechtfertigt  erschemen,  haben  die  K.  Prov.- 
SchulcoU^en  genau  festzustellen  und  mir  darüber  Bericht  zu  erstatten.  Aulser  den  so« 
dann  mit  meiner  Genehmigung  für  die  betreffenden  Anstalten  zu  bestimmenden  Ausnahmen 
sind  weitere  Abänderungen  des  für  sämmtliche  Gymnasien  verbindlichen  Lehrplans  nicht 
zu  dulden. 

Eme  Dispensation  vom  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  darf  in 
denjenigen  Städten,  wo  neben  dem  Gymnasium  noch  eine  höhere  Bürger-  oder  Realschule 
besteht,  vorausgesetzt,  dafo  in  der  letzteren  Latein  gelehrt  wird,  nicht  mehr  Statt  Inden« 
Wo  dagegen  in  kleineren  Städten  das  Gvmnasium  amct  das  Bedürfiuls  Derer  erfüllen  mufii, 
welche  mh  nicht  für  ein  wissensehafÜiches  Studium  oder  einen  Lebensberuf,  zu  welchem 
eine  Gymnasialbildung  erfordert  wird,  vorbereiten,  sondern  die  für  einen  bürgerlichen  Beruf 
aötiiige  allgemeine  Bfldung  auf  einer  höheren  Lehranstalt  erwerben  wotten,  bleibt,  auch 
wenn  mit  dem  Gymnasium  besondere  Realclassen  nicht  verbunden  sind,  die  Dispensation 
von  der  Theilnshme  an  dem  Unterricht  im  Griechischen,  mit  Genehmigung  der  K.  Prov.- 
3<AulcoDegien,  zulässig.  Ob  in  solchen  Fällen  an  die  Stdle  des  Griechischen  ein  anderer 
[Jnterrichtsgegenstand  eintreten  kann,  wird  der  Erwägung  und  besonderen  Anordnung  der 
K«  Prov.-S^ulcoUegien  anheimgegeben.  Bei  Gtowährang  der  Dispensation  ist  den  betreff 
fendoi  Schülern  bemerklich  zu  machen,  dals  Unkenntnüs  des  Griechischen  von  der  Theil- 
oahme  am  Abiturientenezamen  ausschliefst 

Die  Befdgung  des  allgemeinen  Lehrphins  kann  erst  dann  die  beabsichtig  Wirkung 
!in  der  den  Gymnasien  anvertrauten  Jugend  hervorbringen,  wenn  die  Lehrer  emer  Anstalt 
iavon  durchdrungen  sind,  dafs  ihr  Werk  ein  gemeinsames  ist,  bei  dem  die  Thätigkeit  des 
sinen  an  der  Thätigkeit  des  anderen  Lehrers  ihre  nothwendige  Ergänzung  findet  und  de»* 
tuüb  in  Zusammenhang  mit  derselben  stehen  muls.  Das  den  Schüler  Zerstreuende,  seine 
Kraft  Zersplitternde  und  sein  Interesse  Lähmende  ist  nicht  sowohl  die  '\nelheit  der  Gegen* 
stände  an  sich,  als  der  Mangel  an  Einheit  in  der  Mannichfaltigkeit  Eine  Verminderung  der 
in  dem  oben  aufgestdlten  Lehrplaa  angegebenen  Unterrichtsobjecte  und  des  denselben  zn 
widmenden  2^itma&es  hat  sich  als  unzuläJBsig  erwiesen.  Das  um  so  dringender  hervortre^ 
tende  Bedürfnis  grö&erer  Goncentration  des  gesammten  UnterrichtsstofEs  ist  nur  dureh  em 
einmüthiges  Zusammenwirken  jedes  Lehrercollegiums  zu  eireichen,  wobei  der  Einzehie  sich 
willig  dem  Zweck  des  Ganzen  unterordnet,  kein  Lehrobject  sich  isolirt  und  in  der  Lehr« 
weise,  sowie  in  der  Aufiassung  der  Gegenstände,  ohne  Beeinträchtigang  der  persönlichen 
Bigenthfimlichkeit  des  einzelnen  Lehrers,  eine  principielle  Uebereinstimmung  herrscht  An 
lieser  fehlt  es,  wenn  z.  B.  die  verschiedenen  Lehrer  der  verschiedenen  Sprachen,  welche 
iof  den  Gymmunen  gelehrt  werden,  in  der  grammatischen  Theorie  und  den  Grundregeln 
wesentlich  von  einander  abweichen,  oder  wenn  z.B.  die  Aeuüserungendes-Gesohichtslelueni 
über  die  Geschichte  des  A.  und  N.  T.  und  über  die  Thatsachen  der  Kirchengeschichte  mit 
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demjenigen  in  WideiqiTach  stehen,  wm  der  BeligionBlehrer  oder  aneh  der  Lehrer  dfliDnt* 
sehen  bei  der  Bespreehnng  deutscber  AoMtse  über  dieselben  Qegenst&nde  vortngt 

Znr  Vermeidung  eines  derartigen  Zwiespalts,  welcher  den  Zweck  des  Untenidits  m- 
eitelt  und  in  der  Seele  des  SchtQers  die  Grondlaee  eines  festen  Wissens  ond  sicherer  Ueber- 
zengimgen  sich  nicht  bilden  läürt,  sowie  zur  Betoxdemng  d^  Ckmcentration  des  Untonkfati 
sdlMt  ist  einerseits  mehr  und  mehr  dannf  Bedacht  zu  nehmen,  dab  die  inneriichiB 
nächsten  verwandten  Lehrobjecte  möglichst  in  Einer  Hand  U^n  und  da(s  die  Tencli»- 
denen  Thätie^keiten  des  Schftters  anf  demselben  Gebiet,  i.  B.  die  latrausche  LectOre  und 
die  sohriftiichen  Arbeiten,  in  enge  Beziehung  zu  einander  gesetat  werden;  sodasa  aber  iit 
durch  Fachconferenzen,  welche  sich  in  geeigneten  Zeiträumen  wiederholen ,  dsfllr  a 
sorgen,  da(s  sowohl  die  auf  einander  folgenden,  wie  die  nebeneinander  in  ders^ben  GbiM 
unterrichtenden  Lehrer  alle  ein  dentlkhes  Bewulstsein  über  die  Pensa  und  OssKowle 
und  über  ihr  gegenseitiges  Yerhältnüs  znr  Erreichung  derselbe  haben.  Es  gesdiidit  Unfig, 
da(s  das  Unterrichtsmaterial,  abgesehen  von  dem  durdians  nicht  zu  gestattenden  Hinuii- 
gehen  über  das  Ziel  der  einzelnen  Classen  in  den  verschiedenen  Unterrichtsfä^em,  thefli 
durch  einzefaie  nach  mö^chster  Vollständigkeit  strebende  Lehrbücher,  theib  dnrdi  die 
wissenschaftlichen  Neigungen  der  Lehrer  unverhältmismäisig  angehäuft  wird,  und  der  Stand- 
punct  der  Classe  sowie  das  eigentliche  Bedürfnils  des  Schülers  unberücksichtigt  bleibt,  n* 
dem  das  Absehen  des  Lehrers  mehr  auf  systematische  Ausdehnung  des  Stofib,  ab  auf 
Fertigkeit  und  Sicherheit  im  Nothwendigen  gerichtet  ist 

Ist  es  zunächst  Sache  des  Directors,  auch  in  diesen  Beziehungen  die  erfocderikka 
Anordnungen  zu  treffen  und  nicht  in  Vergessenheit  gerathen  zu  lassen,  so  ist  aadrendti 
auch  von  den  Ordinarien  zu  veriangen,  dafe  sie  sich  mit  den  übrigen  Lehrern  der  ihnr 
Aufmerksamkeit  und  Fürsorge  vorzugsweise  anvertranten  Classe  in  Einvernehmen  setna 
und  genau  davon  unterrichten,  wie  es  m  det  erwähnten  Beziehung  in  derselben  stdit  Die 
über  die  Wirksamkeit  der  Ordfaiarien  in  der  Circ-Verf.  v.  24.  Octb.  1837  enthaltenen  B^ 
Stimmungen  werden  hiebei  wiederhat  zur  Nachachtnng  in  Erinnerung  gebracht 

Wenn  die  Ordinarien  der  Ckssen  auch  durch  ein  bemerkbares  Üebeigewicht  anLelff- 
stunden  in  denselben  als  Hauptiehrer  sich  darstellen,  so  mufii  der  Unterricht  dadurch  la 
innerer  wie  an  äufiierer  Einheit  gewinnen,  und  übermJUsige  Anforderungen  an  die  SclnÜer 
werden  ebenso  leicht  erkannt  als  vermieden  werden.  Die  Vielheit  der  Lehrer  wirkt  beaoa- 
ders  nachtheUig  auf  die  jüng^eren  Schüler,  die  zur  Verarl^itung  dessen,  was  ihnen  von  ver 
schiedenen  Lehrern  mitgetheilt  wird,  noca  weniger  Geschick  und  Uebung  haben,  ab  Ütere 
Schüler.  Wo  möglich  smd  deshalb  m  den  unteren  Classen  nicht  mehr  als  3  Ldirer  nebeo 
einander  zu  bescnältigen  und  ihre  Zahl  auch  in  den  oberen  mehr,  als  es  an  manchen  Gtho, 
gegen  die  Bestimmu^n  der  gedachten  Circ-Vcorf.,  geschieht,  zu  beschränken.  In  sokbei 
Fiffien,  wo  es  die  K.  Prov.  •  Schuloollegien  für  voräeiUiait  erachten,  ist  das  AnftteigCD 
der  Ordinarien  und  übrigen  Lehrer  einer  Classe  mit  ihren  Schülern  in  einem  Turnus,  der 
jedoch  nur  die  Classen  von  VI  bis  m,  oder  VI  und  V,  oder  IV  und  m  umfiUst»  tsSSm- 

Der  Dhrector  und  die  Ordinarien  habcm  femer  gemeinschafttidi  dafür  Sorge  zu  tra^ 
dais  hinsichtlich  der  häuslichen,  insbesondere  der  schriftlichen  Arbeiten  das  reote 
Mais  und  eine  angemessene  Vertheüung  Statt  findet  Ich  sehe  mich  veranlagst  die  K  Fiov- 
SchulcoUegien  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dais  die  €ärc.-Verf.  v.  20.  Mai  1854  nn  all- 
gemeinen noch  keineswegs  diejenige  Beachtung  gefunden  hat,  deren  es  bedarf,  um  nel' 
als  bisher  didaktische  Miisgriffe  und  ein  mechanisches  Verfahren  zu  verhindern  und  bd  der 
Jugend  die  Lust  am  Lernen  zu  erhalten.  Es  ist  den  Direotoren  wiederholt  zur  Pfliohi  n 
machen,  namentlich  von  der  Beschaffenheit  der  Themata  zu  den  Au&ätzen,  sowie  von  den 
schriftlichen  Aufgaben  überhaupt  häufiger  Kenntniüs  zu  nehmen  und  darin  jeder  Uebo> 
ladung  und  ünangemessenheit  vorzubeugen.  Die  Schüler  werden  an  mehreren  Anataha 
noch  immer  mit  Heftschreiben  unverhältniismäisig  in  Anspruch  genommen;  die  Zahl  der 
Hefte,  welche  sie,  besonders  in  den  unteren  und  mitüeren  Classen,  halten  müssen,  viri 
sich  in  vielen  Fällen  ohne  Nachthett  noch  erheblich  vermindern  lassen. 

Wie  dies  ausgedehnte  Schreibwesen  den  Lehrstunden  sdbst  einen  groisen  Theil  der 
Wirkung  entzieht,  welche  in  ihnen  geübt  werden  soll,  so  ist  auch  aniserdem  die  Lehnren 
mancher  Lehrer  nicht  geeignet,  den  Schülern  eine  Uebung  ihrer  geistigen  Kräfte  n  p- 
währen  und  deren  Regsamkeit  zu  fordern.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  der  Unterricht  vor 
Bchlieislieh  in  einem  mechanischen  Abfragen  des  Aufgegebenen  besteht,  die  Fragen  tiä 
immer  nur  an  das  Gedächtniis  richten  und  keinerlei  Aunbrderunjp  und  Anregung  zum  Nadt- 
denken  und  znr  Selbstthätigkeit,  sowie  zur  Anwendung  des  ^lernten  in  siä  scUiefta, 
und  ebensowenig  den  Schülern  der  mittleren  und  oberen  Classen  Gelegenheit  geben,  ffk 
im  Zusammenhange  auszusprechen.  Da(s  die  durchgenommenen  Pensa  und  das  Sai  frohata 
Stufen  Eriemte  durch  rechtzeitige  Repetitionen  in  lebendiger  Qegenwärtiffk^  erbaltn 
werde,  kann  nicht  genug  empfohlen  werden;  aber  auch  hiäi>ei  wM  Ferti^eit  und  aeflh 
ständige  Aneignung  nur  dann  zu  erzielen  sein,  wenn  die  Sdiüler  durch  eine  mannidifM^ 
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reehfleiiide  und  eombinironde  FngweiBe  genOtiilgt  warden^  den  za  fepeCifenden  Stoff  niclit 
rnmer  yon  deneiben  Seite,  londem  veo  ^mchiedenen  GesiehtaiiNUioten  «ob  sn  betaohten. 

Ueber  die  MSngel  der  Lehrmethode,  irelehe  In  den  oberen  CInaen  nieht  leiten  wahr- 
genommen werden,  enthält  die  Initmetion  vi»!  84.  Oeib.  1837  £rinnemngen.  auf  welche 
linsnweiien  noeh  immer  an  der  Zeit  Ist  Nur  der  Untenricht  luam  anf  Erfdc  rechnen, 
reicher  das  wiaeenscihallliche  Material  mit  stetem  HmhUck  aof  seinen  pidagogiscnen  Zweck 
«handelt;  dieser  wird  veifehlty  wenn  b.  B.  die  Interpretation  efaies  AntorB  nicht  sowoM 
lamnf  genohtet  Ist,  Yermittelst  eänat  gnunmstiseh-genanen  uid  das  NoChwendige  grflndliefa 
fOrtenden  SrkUnmgsweise  in  die  Dm-  and  Ansehawmgsweiie  de8sefll)en  lebradig  ein- 
nf&hren  nnd  mit  dem  Inhalt  nnd  Zasnmmenliang  seines  Werks  bekannt  sn  machen,  son- 
lem  Tiehneihr  ihn  nnr  als  einen  Stoff  benntit,  an  welchem  die  grammstisdien  and  lexikft- 
lachen  Kenatejsse  der  Schiller  za  üben  nnd  zn  erweitem  sind,  ein  Verfahren,  doidi  welches 
ler  Jagend  keine  Liebe  sn  den  dassisciiii»  Schriftstellem  des  Alterthoms,  sondern  Abnei- 
ung  gegen  dieselben  in  dem  Halse  emgeiOlst  wird,  dafii  die  Stadirenden  nach  beendigtem 
jrymnaHJalcnrsns  immer  seltener  sn  ihrer  Leotfire  nnd  tieferem  Stndinm  snxiekkehren.  Es 
it  daraaf  sn  lialten,  dals  die  Schfller  häufiger,  als  es  geschieht,  angeleitet  werden,  den 
nhalt  dorohgenonmiener  grOfterer  oder  kleinerer  Abschnitte  mit  Bestimmtiieit  nnd  in  rieh- 
iger  Folge  anangeben;  bei  den  griechischen  nnd  rOnuschen  C^assikeni  empfiehlt  es  sieh, 
iabd  auch  von  dfer  lateinischen  Sprache  Gebrauch  zu  nmehen. 

Ebensowemg  wie  Ezcmne  der  aa^enteten  Art  bei  welchen  der  gerade  voriiegende 
legenstand  aas  den  Angen  Terioren  wird,  der  Au4;ai)e  des  Unterrichte  entmechen,  kann 
s  gebfiligt  werden,  dau  die  Lehrer  nicht  selten  bei  ihrem  Vortzage  nnd  Üntemchteplan 
nf  das  eittgefllhrte  Lehrbuch,  Qeschicfatstabdlen  n.  s.  w.  geringe  oder  kdne  Bflckächt 
ehmen,  sondern  sich  wesentliche  üeberschreitongen  nnd  Abweichungen  tob  demselben 
rianben,  so  dals  es  den  SchBlem  den  beabsiehtigten  Katzen,  welcher  besonders  auch  in 
er  Yertiaaiheit  mit  einem  Stoff  von  bestimmt  begrenztem  ünmuig  besteht,  nicht  gewähren 
aan.  Es  wird  dabei  zum  NsehÜieil  der  Schüler  veAannt,  dau  auf  diesem  Gebiet  die 
ieherste  Wirkung  in  welser  Beschrinkung  und  fester  Gewöhnung  liegt 

S.  Teriemordnnag  (p*  35). 

<Min«-Verf.  t.  6^  Novb.  1868)  Durch  die  in  Folge  der  Oirc-VerL  v.  B.  Febr.  ▼.  J. 
»tatteten  Berichte  ist  die  gegenwärtig  bei  den  ^ainasien  und  höheren  Bürger-  oder 
lanlsehulen  geltende  Ferienordnnng  zu  meiner  ienntniüi  gebracht  worden.  Ich  bin 
lit  den  in  dieser  Beziehui^p  Ton  den  K.  Prov.*SchnlcoUegien  nnd  den  K.  Be^ernngen 
enerdings  getroffenen  Anordnungen  im  wesentlichen  einverstanden,  sehe  mich  jedoch  be- 
nls  definitiver  Begulirung  dieser  Angelegenheit  zu  folgenden  allgemeinen  Festreteungen 
eranlalst 

Wenngleich  eine  UebiBreinstimmung  In  Betreff  der  Bauer  und  des  Beginns  der  Ferien 
ei  den  höheren  Lehranstalten  derselben  Provinz  wünschenswerth  ist,  so  sind  doch  dieje> 
igen  Abweichungen  davon  auch  femer  zu  gestetten,  welche  theils  durch  die  stiftungs- 
läCrige  Eigenthümllchkeit  und  die  localen  YerhäHnisse  einzelner  Schulen,  theils  durch 
ie  Veisehiedenheit  des  oontesionellea  Charakters  der  Anstalten  motivirt  werden  nnd 
erkömtflich  geworden  smd.  Die  höheren  Bürger-  und  Beahwhnlen  haben  sieh  den  Gym* 
aaien  denelben  Provinz  hinsichtlich  der  Ferien  mögliehst  zu  eonformiren»  Zu  dem  üinde 
rird  über  die  Ferienordnung  der  G^naaien  Settons  der  K.  Prov.-SohnlcoUegien  den  be- 
reffenden K.  Begiemngen  rechtaeitig  die  erforderliohe  Mitthelluag  gemacht  werden«  Wo 
üofttalten  beider  Kategorien  an  Einem  Orte  sich  befinden  nnd  aus  erfaebliehen  Gründen 
I  der  Dauer  der  Ferien  nicht  übereinstiBunen,  ist  für  den  Wiederbeginn  des  Unterrichte 
ei  beiden  derselbe  T^min  ansasetsen« 

An  efaiiffen  Anstalten  ist  die  Gesanuatsamme  der  bisher  übUehea  Ferientage  zu 
rofs.  Es  istdaranf  zu  halten,  da(s  innerhalb  eines  Jahres  das  Mafii  von  10%  Woche  nicht 
berschritten  werde.  Aniser  Berechnung  bleiben  dabei  die  khrchlichen  Festtage  der  be- 
reffenden Gonfeaeton,  der  Geburtstag  Sr.  Maj.  des  Königs  und  einzelne  herkömmliche 
chttlfesttage.  Der  Nachmittag  vor  dem  allgemeinen  Buistage  ist  nicht  frei  zu  geben, 
ogenannte  Markt-  und  Fastnachtoferien  sind  bei  der  Gesammtoumme  der  jähriichen 
erienzeit  in  Anrechnung  zu  bringen,  was  am  geeigneteten  dureh  Verkürzung  entweder 
er  bei  einigen  Anstalten  zu  langen  Pfingst-  oder  der  Michaelisferien  geschehen  wird,  wo 
stetere  von  den  Sommerferien  getrennt  sind.  Uebrigens  ist  daraaf  Bedacht  zu  nehmen, 
ie  einzelnen  Ferienlage  dieser  Art  allmählich  aniser  Gebranch  zu  bringen,  so  weit  die 
itte  des  öffentiiehen  Lebens  dies  suläisig  erscheinen  läfiit  —  Es  ist  nicht  zu  gestotten,  dafii 
regen  des  Namens-  oder  Geburtstages  des  Directora  oder  eines  Lehren  der  regelmäfsige 
rnterricht  auafidle.   Ueber  die  Befugnils,  bei  übermäisiger  Hitze  oder  Kälte  Unterriohts- 
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eino  besondere  Schnlstrsfe  m  erleiden.  Keibt  der  Tfaiter  nnentdeekt,  eo'  mnfii  die 
ligte  Claaie  f&r  den  Schaden  stehen. 

10.  Betragen  aufaer  der  Schule  fiberhaupt.  Der  Schfiler  mnfii  übeiiiaiipi  in 
seinem  ganaen  Betragen  alles  yormeiden,  wodurch  er  sich  Aber  sein  Alter  erhebt,  ans  sei- 
nem Verhältnisse  als  SohtDer  tritt  oder  gar  seine  Sittiiiohk^  in  Gefahr  bringt  Unteiaagt 
ist  deshalb:  a)  Aach  anfiser  der  Schule  allea  Ai^Uknde  in  seiner  Kleidung  und  alles  An- 
ma&ende  in  seiner  ganzen  äulseren  Haltung,  b)  Das  Tabackrauchen,  und,  faQs  etwa  aas- 
niüims  weise  bei  Erwachsenen  die  ausdrackfiehCy  dem  Director  nachzuwdsende  Eriaabnift 
des  Vaters  oder  Vormundes  Statt  findet,  das  öffentKehe  Tragen  der  Pfeife  und  das  Bauch« 
an  Mfontlichen  städtischen  VergnflgungsOrtem  oder  in  G^enwart  der  Lehrer  ohne  dem 
ausdrflckliche  G^ehmigung.  e)  Das  Baden  gegen  den  Willen  und  die  Anweison^  der 
Schule,  d)  Jede  lärmende  und  iede  die  Leidenschaft  des  Spielens,  Trinkens  n.  a.  w.  näh- 
rende Zusammenkunft  der  Schüler  in  und  auiker  dem  Hause,  e)  Der  Beeuch  der  Öffent- 
lichen Wirths-  und  Oaffeehäuser,  Bülards,  Conditoreien  n.  e.  w.  sowohl  in  d«r  Stadt  ab  io 
deren  unmittelbarer  Nähe,  anders  lüs  in  Gesellschaft  nnd  unter  Ansicht  der  Eltbra  adsr 
soldbier  Personen,  welche  die  Stelle  der  Eltern  an  vertreten  nnd  die  Bibgachall  f&r  dsa 
gesittete  Betei^e;en  des  mitgenommenen  _SQhfllers  an  flbemehmen  geeignet  sind,    f)  Der 


Besuch  des  Scfikusoiels  uniT  Öffentlicher  Bälle,  wemi  nicht  nach  Todter^^gangener 
mung  der  Eltern  oder  deren  Vertreter  die  Erh&ubnüs  des  Classenlehrers  eingäolt  mt, 
eher  ermessen  wird,  ob  nach  Alter,  Betragen  und  Fteüa  des  Schfllers  diese  KriawhwTft 
gewährt  werden  könne  oder  nicht  $)  Die  Benutaung  Offentiicher  LeihfaadJetfaekeBy  aa 
deren  Stelle  die  Bibliothek  der  Schüler  tritt  h)  Jede  Verbindung  der  Sdritter  unter  mA 
oder  mit  Andern,  deren  Zweck  nicht  dem  Director  angeaeigt  und  von  demselben  gebffligt  Ist 

11.  Achtung  vor  den  Menschen  fiberhaupt  und  den  Vorgeeetatea  ins- 
besondere. Der  Schüler  soll  diese  Achtong  beweisen;  a)  Vor  sich  selbst,  Indem  er  aieh 
jeder  fim  entriirenden  Handlung.  Jedes  Vergehens  g^en  Scham  und  Zucht  enftait  h)  Vor 
sefaien  Dfitschfflem,  indem  er  sicn  friedfertig  und  gefäUg  aeigt,  empfengene  BeleidisaaM 
nicht  selbst  rächt,  sondern,  wenn  eine  fnedUche  Aussöhnung  nidit  mDlgt.  sie  tot  den 
Classenlehrer  bringt,  nie  aber  lieblos  und  sehadenfroh  gegen  seinen  Ifitocofller  anftnet 
oder  sich  als  ein  strafbarer  Verlänmder  und  unberufener  Zuträger  aeigt  e)  Vor  attea 
Lehrern  und  Vorgesetzten  der  Anstalt  so  wie  überhaupt  gegen  ältere  Personen,  in  Beob* 
achtnng  des  äuisem  Anstandes  sowonl,  als  in  einem  bcMmeidenen,  von  Ofilnihait  and 
Wahrheit  zeugenden  Benehmen. 

12.  Gensuren.  Um  jedem  Schüler  durch  Anerkennung  seines  FteilaeB  und  gesit- 
teten Betragens  eine  Aufrnunterung  zu  gewähren,  durch  Hinweisung  auf  seine  Mängel  aber 
ihn  zur  Seubsterkenntnüs  und  Besserung  zu  führen,  und  aulserdem  die  Eltern  und  Ange- 
hörigen in  den  Stand  zu  setzen,  für  das  gute  Verhalten  desselben  nach  SLiftften  nManwir- 
ken,  werden  für  die  untern  und  mittlem  dsssen  vierteljährlich,  für  die  obem  hall^|Shiliefa 
Censuren  bei  jeder  Schule  ausgegeben  Die  Mittheilung  derselben  geschieht  in  dsr  Regel 
durch  den  Schüler  selbst.  Dieser  hat  seine  Gensur  den  Eltern  oder  Pflegern  vomilegen, 
nnd  diesdbe,  mit  deren  Unterschrift  Tersehen,  seinem  Classenlehrer  wiederum  YOiauwagea. 
Sollte  eine  Censnr  zur  gewöhnlichen  Zeit  an  die  Angeh(Mgen  nicht  gelangen,  ao  wwdea 
sie  vor  allem  den  Eingang  derselben  betreiben. 

13.  Mafsstab  der  Beurtheiluuff  der  Vergehen.  Wie  die  vefsehiedenea  Vo^ 
gehungen  an  sich  eine  Stufenreihe  in  Absicht  der  Strafbarkelt  bilden,  so  kfinnen  aa^ 
diesdben  Vergehen  wegen  der  sie  begleitenden  Umstünde  in  yersohiedenem  Grads  aha- 
dungswerth  erscheinen.  Als  die  strafwürdigsten  stehen,  nädist  den  allgemein  aneikaaulBi 
nröbem  moralischen  Vergehen,  z.  B.  Lügenhaftigkeit  nnd  Sdiamlosigkeit,  oben  an:  alk 
B^gvngen  und  Ausbrüche  der  Widersetzlichkeit  und  des  Ungehorsams,  so  wie  jeder  an- 
lutltende  Unfleils,  weü  durch  sie  der  Zweck  des  Schulbesuchs  geradehin  vereitait  and  die 
Ordnung  der  Schule  verletzt  wird.  Eine  schwere  Verantwortimg  zieht  sich  ferner  Jeder 
Schüler  durch  Verftihrung  seiner  Mitschüler  zu;  yüt  allem,  wenn  er  als  Urheber  eraeheiB^ 
und  sich  dabei  wohl  gar  eine  absichtliche  Verabredung  zeigt  Ungleich  strafbarer  tr- 
schemt  auch  ein  Schüler  bei  Wiederhohing  ehies  frühem  Vergehens;  ramer  wenn  die  ter- 
ausgegangene  Warnung  unbeachtet  geblieben  ist,  wenn  die  schon  frühere  Strafe  flm  niek 
zur  Sinnesänderung  geführt  hat,  wenn  nicht  blols  Leichtsinn  und  Uebereflung,  sondern  be- 
wufistTOlle  Absicht  in  seinem  Vergehen  sich  offenbart  Endlich  TCrdient  hart 
Leugnen  und  unredliche  Verstellung,  wo  offenes  Geständnüs  nnd  aufrichtige  Rene  « 
werden  sollte,  eine  strengere  Ahndung.  Wer  als  Zeuge  hehlen  oder  dvehhelfea 
zieht  sich  eben  sowohl  Strafe  zu,  als  derjenige  auf  kräftigen  Schutz  gegen  etwaajge  An^ 
feindungen  rechnen  kann,  der  wdirheitsliebend  eine  geforderte  oder  sonst  schuldige  Aunge 
über  Verirrungen  eines  Mitschülers  macht 

14.  Strafen.  Auen  Strafen,  welche  die  Schule  nach  sorgfältiger  nnd  gewisaeahsAer 
Erwägung  aller  Umstände  auszuüben  mck  genöthigt  sieht,  li^  die  rehie  nnd 
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ibddift  ddr  Ldner  zum  Gnliide»  den  strafbaran  Schiller  sor  BesBemn^  tind  SmneBändenitig 
m  fühlen.  Jeder  Sefaffler  möge  denn  anch  dnieh  em  mitadeliges  Verhalten,  dnrch  Ge- 
lorsam  nnd  Fleüs  die  Anstalt  der  traurigen  Notfawendigkeit  fibierheben,  ssn  eigentüchen 
Strafen  su  eehreiten. 

Bedeolsam  mag  jedem  Schüler,  anf  deiwen  Einacht,  Gef&hl  nnd  Willen  täglich  ein- 
^wirkt  wird,  aehon  die  leiseste  Erinnerung  seines  Lduers  sein.  Beiehen  Winke  nnd 
ärinneningen  nicht  mehr  hin,  so  folgen  Verweise,  nnd  sie  werden  entweder  abgesondert 
»der  Offentiioh,  gelegentlich  oder  feierlich,  in  Gegenwart  der  Classe  oder  vor  der  Lehrer- 
)onferenz,  endlich  vor  Schülern  nnd  Lehrern  sugleich  gegeben.  Hieran  schlieisen  sich 
Bemerkungen  im  Tagebuche  der  CUisse  nnd  auf  der  Gensnr,  oder  nöthigenfalls, 
>esonders  bei  Jüngern  Schülern,  körperliche  Strafe  auiser  oder  in  derClasse  oder  vor 
ier  Lehrerocmferonz,  ferner  auch  aufserordentlicheüittheilungen  über  die  schlechte 
iufiührong  an  Eltern  und  Vormünder  an.  Sollte  ein  Schularrest  wirksamer  erschemen, 
lei  es  in  der  Glasse  oder  im  Hause  eines  Lehrers,  so  wird  zu  dieser  Strafe  geschritten. 
Ner  den  ihm  angewiesenen  Ort  gewissenlos  yerlieÜBe  und  dadurch  das  schonende  Zutrauen 
1er  Lehrer  tiiuschte,  hat  Einschluifl  in  den  Garcer  zu  erwarten.  Die  Garcerstrafe  kann 
ron  einer  Stnnde  anbi»  anf  mehrte  Tage,  mit  oder  ohne  die  gewöhnliche  Bequemlichkeit 
md  Kost.  Statt  finden,  und  aulserdem  mu(s  nach  AUauf  der  Strafe  eine  Vergütung 
Ür  den  ochnldiener  in  dem  Ma&e  enliiditet  werden,  wie  dies  jede  Anstalt  bestimmt 
Laben  wird. 

Beichen  die  Schulatrafen  zur  Besserung  nicht  mehr  ans,  oder  wird  das  Beispiel  nnd 
ler  Umgang  eines  Schülers  seinen  Mitschülern  geflhrlich,  so  tritt  die  Entfernung  von 
ler  Schule  ein;  iedoch  wird  sie  zur  möglichsten  Schonung  in  drei  Graden  festgesetzt: 
i)  Der  erste  derselben,  die  stille  Entfernung,  best^t  dann,  dafo  derDirector,  oder  in 
Leasen  Aufkrage  der  Glaasenlehrer,  die  Angehörigen  von  der  Au£fühmng  des  Zö^ings  amtiich 
lenachrichtigt  nnd  ihnen  den  Bath  ertfaeüt,  dau  derselbe  möge  zurückgenommen  werden. 
¥enn  die  Angehörigen  diesem  Bathe  nicht  folgen,  so  trifft  den  StrafiKUigen  fürs  erste 
loeh  eine  angemessene  Schulstrafe,  dodi  mit  der  Ankündigung,  dals  er  bei  nicht  erfolgter 
iessemng  mit  der  b)  Ausschliefsnng  werde  bestraft  weiden;  und  die  Angehörigen 
laben  es  sidi  dann  sähet  zuzuschreiben,  sobald  zu  diesem  zweiten  Stra%rade  geschritten 
rerden  nrals.  In  diesem  Falle  sollen  die  Angehörigen  von  seiner  Ausschlielsung  unter 
ehrifUidier  Mifttheilung  des  Gonferenzbeschluises  eben  so.  wie  die  Mitsohüler  in  Kamtnüs 
gesetzt  werden.  Ist  er  em  Fremder,  so  wird  anoh  nocn  der  Polizei  eine  besondere  An- 
»ige  cemacht,  damit  er  nicht  Iflnger  als  zur  Schule  gehörig  und  unter  ihrer  Aufsicht 
(tehend  angesehen  werde,  e)  In  aulserordentlichen  Fällen,  wenn  die  Vergehungen  eines 
^hülen  von  wirklicher  Bösartigkeit  zeugen,  nnd  es  bedenklich  scheinen  mnis,  dafe  er  in 
tine  andere  Anstalt  zur  Gefahr  seiner  neuen  Mitschüler  aufgenommen  würde,  soll  die 
löchste  aller  Schnlstralen,  die  öffentliche  Verweisung,  eintreten.  Es  findet  dabei 
Usselbe  Ver&hren  wie  bei  der  Ausschhefiiung,  aulserdem  lüber  noch  die  Bekanntmachung 
m  alle  Gymnasien  und  höhere  Schulen  der  Provinz  Statt,  deren  keine  den  Verwiesenen 
inftiAhmAn  oder  zuT  AbiturientcnprOfung  zulassen  wird. 

Wer  auf  eine  der  drei  Arten  ans  einer  Anstalt  entfernt  ist,  kann  zwar  noch  ein  Ab* 
rangszeugnils  erhalten :  docl)  soll  es  der  strragsten  Wahrheit  gemala  anch  die  Art  der 
•^ntfömung  ansdrücklicn  bemerken. 

15.  Entfernung  unfähiger  Schüler.  Mangel  an  natürlichen  Anlagen  zu  wissen- 
ehafUicher  Ansbildui^  kann  zwar,  wenn  er  nicht  zugleich  mit  UnfleÜs  verbunden  ist,  an 
ich  einem  Sohüler  nicht  zum  Vorwurfe  gereichen;  auf  der  andern  Seite  ist  em  solcher 
»chüler  aber  auch,  wenn  er  mit  Eigensinn  eine  Bahn  verfolgen  will,  die  ihm  nun  einmal 
ron  der  Natur  verschlolsen  ist,  eine  grolse  Last  für  die  Schule.  Es  wird  daher  auiser  den 
Bestimmungen,  die  schon  anderweitig  wegen  der  Freischüler  getroffen  sind,  hieduroh  fest- 
gesetzt, dafo  ein  jeder  Schüler,  wenn  er  den  vollständigen  Gursus  seiner  Glasse  zweimal 
Inroh^emacht  hat,  nnd  doch  nicht  reif  zum  Auftteigen  befunden  wird,  eben  daduieh  als 
ingeeignet  zn  dem  fernem  Besuche  der  Anstalt  erklart  wQrde  und  dieseloe  veriassen  müsse, 
)hne  &b  dieses  jedoch  als  Strafe  zu  betrachten  sei. 

16.  Abgang  von  der  Schule.  Von  den  Eltern  oder  dem  Vormunde  eines  Schülers 
rird  mit  Beeht  erwartet,  dals,  wenn  derselbe  die  Schule  verlassen  soll,  sie  sich  deshalb 
ait  dem  Lehrer  benehmen,  wenigstens  die  bestimmte  Anzeige  davon  machen  werden. 
Besonders  mnis  es  ihnen  wichtig  sein,  den  auf  die  genauere  KenntnÜs  des  Schülers  ge- 
^findeten  Bath  der  Lehrer  über  seine  Reife  zn  der  Abiturientenprüfung  zn  vem^men 
ind  zu  befolgen.  Der  Sehülor,  defiien  Abgang  nicht  vor  dem  Anfiuige  eines  neuen  Se- 
aesters,  wo  das  Schulgeld  halbjährlich,  oder  eines  neuen  Vierteljahrs,  wo  es  vierteljährlich 
bezahlt  wird,  angezeigt  worden,  bleibt  in  dem  Verzeichnisse  der  Schüler  und  mufii  das 
Ichulgeld  für  den  mu£sten  Termin  entrichten.  Die  wirkliehe  Entlassung  nnd  das  darüber 
zuzustellende  Zeugnils  kann  nicht  erfolgen,  so  lange  der  Schüler  noch  Schulgeld  zu  zahlen 
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oder  sonstige  Obliegfenheiten  gegen  die  Schule,  woldn  wir  iseh  die  Bflekgabe  der  tu  d« 
Bibliothek  geliehenen  Werke  rechnen,  su  erftUlen,  oder  wenn  er  l^  smr  Einliiad^^ 
seines  Zeugnisses  sich  eines  Vergebens  schuldig  gemacht  hat,  welches  Strafe  verdient  & 
wird  erst  jene  abtragen  oder  diese  erleiden  mfissen.  Jeder  Schüler  iet  verpflkhtet,  bd 
seinem  Abgange  von  der  Schule  von  seinen  Lehrern  und  dem  Director  Abscmed  sa  neh- 
men. Die  Unterlassung  dieser  dem  gntgearteten  Oemflthe  so  natOrüehen  Pflicht  aofl  in 
nächsten  Programm  mich  dem  Befinden  der  Umstfinde  bemerkt  werden. 

17.  Gegenwärtige  von  dem  K.  Ministerium  der  geistL,  Unterrichts-  etc.  Angetegen- 
heiten  mittels  Rescripts  vom  1.  Apr.  o.  genehmigte  Disciphnarordnung  tritt  bei  daa  di- 
zelnen  Anstalten  von  dem  Tage  mrer  Bekanntmachung  an  in  Kraft  and  Wirkung.  Jede 
Anstalt  kann  derselben  mit  unserer  Genehmigung  noch  zusätaliche  Bestimmungen  mdi 
der  besondem  Oertlichkeit  anfügen.  Münster  24.  Apr.  1833.  K.  Prov.*Schuloo]legiDm  tob 
Westphalen. 

B.  Beaufsichtigung  auswärtiger  Schüler. 

(Min.-Verf.  v.  31.  Juli  1824,  republicirt  und  auf  die  Realschulen  ausgedehnt  unter  6m 
9.  März  1843)  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafe  diejenigen  Schüler  von  Gymnasien,  dem 
Eltern,  Vormünder  oder  Pfleger  nicht  an  dem  Orte  des  betreffenden  Gvmnasii  wöhneo, 
wegen  Mangels  an  der  erforderlichen  häuslichen  Au&icht  bisweilen  auf  Abwege  gentlMi 
und  einen  nachtheOigen  Einflufii  ^mf  die  in  den  Gymnasien  aufrecht  zu  erhaltende  gnte 
Disciplin  üben.  Das  Ministerium  sieht  sich  daher  veranla&t,  hinsichtlich  der  gedsdnea 
Schulen  Folgendes  anauordnen: 

1.  Jeder  Schüler  eines  Gymn.  muft,  wenn  seine  Eltern,  Vormünder  oder  Pfleger  mdi 
an  dem  Orte  des  Gymnasii  wohnen,  von  diesen  ssur  besonderen  Fürsorge  einem  tflofatigcB 
Aufiaieher  übergeben  sein,  der  dem  Director  des  Gymn.  bei  der  Au&ahme  des  Schfikn 
namhaft  zu  machen  ist,  und  welcher  über  seinen  Privatfleüs  und  sein  sittliches  BetngeB 
aulser  der  Schule  eine  ernste  und  gewissenhafte  Aufsicht  zu  führen  hat.  2.  Ein  jeder 
der  gedachten  Schüler  hat  dem  Dir.  die  Wohnung,  welche  er  in  der  Stadt  zu  benehen  ge- 
denkt, bei  seiner  Auftiahme  anzuzeigen.  3.  In  einem  Wirthshanse  zu  wohnen  oder  Beine 
Kost  an  der  Wirthstafel  zu  nehmen,  ist  keinem  solcher  Schüler  verstattet.  4.  Er  dsf 
während  seines  Aufenthalts  am  Gymn.  nicht  seinen  Aufiwher  oder  sdne  Wohnung  wednäD 
ohne  vorherige  Anzeige  bei  dem  Dir.  und  ohne  ausdrückliche  Genehmigung  dessdben. 

Das  K.  Gonsistorium  (Prov.-SchulcoUegium)  wird  beauftragt^  diese  AnorduAmg  dveh 
die  Amtsblätter  öffentlich  bekannt  machen  zu  lassen,  derselben  gemäls  daa  weiter  Eifir 
derliche  an  die  Directoren  der  Gymnasien  seines  Bezirks  zu  verfügen  und  augleieh  sämmt- 
liehen  Gymnasiallehrem  auf  eine  angemessene  Weise  zu  empfehlen,  dals  sie  auch  auf  du 
Betragen  ihrer  Schüler  aulser  der  Schule,  soweit  es  nur  immerhin  müglidi  ist,  ihre  Anf- 
merksamkeit  und  Sorgfalt  richten,  wie  sie  denn  allerdmgs  befugt  sind,  dieselben  weges 
ihres  unsittliohen  und  anstülsigen  Benehmens  auiser  der  Schule  zur  Verantwortuog  n 
ziehen.  Die  Lehrer,  besonders  aber  die  Directoren,  weiche  in  dieser  Aufiricht  sich  voim- 
haft  auszeichnen,  werden  vom  Ministerio  besonders  berücksichtigt  werden,  sowie  dasMflM 
dagegen  vernachlässigte  Aufiiicht  nachdrücklich  rügen  wird. 

(Verf.  des  rhein.  ProT.-Schulcoll.  v.  25.  Jan.  1883)  ...  1.  In  Gymnainen  und  ähnliehe 
höhere  Lehranstalten  können  nur  solche  Zöglinge  aufgenommen  werden,  welche  unter  der 
Au&ioht  ihrer  Eltern,  Vormünder  oder  anderer  zur  Erziehung  junger  Lrate  geeignetei 
Personen  stehen.  Schüler,  welche  ohne  geeignete  Aufsicht  sind,  sollen  auf  GymnasieD  ind 
ähnlichen  Lehranstalten  nicht  geduldet  werden. 

2.  Bei  der  Aufnahme  junger  Leute,  deren  Eltern  oder  Vcwmünder  nicht  am  Orte 
wohnen,  -haben  die  Directoren  der  genannten  Anstalten  sich  nachweisen  zu  lassen,  inf 
welche  Weise  für  die  Beaufsichtigung  derselben  gesorgt  ist.  Halten  sie  die  getroffsiien 
Einrichtungen  nicht  für  ausreichend,  so  haben  sie  dies  den  Eltern  oder  Vormündern  zu  er- 
öffiien,  und  den  Schüler  nicht  eher  au&unehmen,  bis  eine  anderweitige,  dem  Zweck  est- 
sprechende  Einrichtung  getroffen  ist 

3.  Ohne  Vorwissen  des  Dir.  darf  kein  Schüler  in  eine  andere  Auftielit  gegeben 
werden. 

4.  Der  Dir.  ist  so  berechtigt  als  yerpflichtet,  von  dem  häuslichen  Leben  aoswiitiger 
Schüler  entweder  unmittelbar  oder  durch  Lehrer  der  Anstalt  Kenntnift  zu  nehmen,  rad 
wenn  sich  hiebd  Uebelstände  ergeben  sollten,  auf  deren  unverzügliche  AbateliuBg  n 
dringen. 

5.  Die  Ordinarien  haben  auch  ohne  besonderen  Auftrag  des  Dir.  die  Verpflichtsng, 
die  in  ihren  Glassen  befindlichen  auswärtigen  Schüler  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihren  Hansen 
an  besuchen. 
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6.  FMet  siehy  dafii  die  Anfticbt,  unter  welche  «»wirtige  Sebfller  gestellt  worden, 
nzQieichend  ist,  oder  dafo  die  VerluiltiäBee,  in  welohen  sie  sieh  befinden,  der  Sitäichkeit 
aclitlieili^  sind,  so  ist  der  Dir.  berechtigt  nnd  verpflichtet,  von  den  Eltern  oderVormlln- 
em  eine  Aeodermig  dieser  VerlüQtmsse  binnen  einer  nach  den  Umständen  zn  bestimmen* 
en  Frist  ro  veilangen. 

7.  Die  betreffenden  Eltern  nnd  Vormünder  sind  yerpflichtet,  diese  Bestimnmngen  zu 
eaobten,  nnd  die  Anfteher  ihrer  Söhne  oder  Pflegebefohlenen  von  denselben  in  Kenntnüs 
Q  setzen.  Es  bleibt  auch  lediglich  ihnen  flberlassen,  fttr  den  Fall,  dais  eme  Aufhebung 
es  Verhältnisses  von  der  Anstalt  verlangt  werden  möchte,  mit  den  Atufoehem  ihrer  Kinder 
nd  Pflegebefohlenen  die  erforderlichen  Verabredungen  zu  treffen. 

Bei  der  Aufiiahme  der  betreffenden  Schfller  sind  die  Eltern  oder  Vormtbider  auf  diese 
lestimmungen  zu  verweisen,  und  es  ist  strenge  auf  die  Ausitihmng  derselben  zu  halten. 
He  Ordinarien  haben  das  E^gebnÜs  ihrer  Wahrndmiungen  bei  den  desfallsigen  Besuchen 
1  der  Gonforenz  mitzntfaeilen.  Dasselbe  ist  jedesmal  in  kurzen  Worten  in  das  Conferenz- 
rotokoll  anfiEunehmen. 

(Verf.  des  PMiv.-Scfaulcoll.  zu  Posen  v.  18.  Oetb.  1866)  ...  Der  üebelstand,  dafii  Eltern, 
m  nur  eine  billige  Pension  Übt  ihre  Söhne  zu  erlangen,  diese  zu  Leuten  ohne  allen  sitt- 
chen Halt  oder  doch  ohne  den  rechten  Sinn  f!^  Erziehung  und  Aufticht  ins  Hans  geben, 
at  in  mehreren  sehr  auffallenden  Beispielen  unsere  Aufinerksamkeit  erregt  und  unsere 
iorge  in  dringendster  Weise  in  Anspruch  genommen.  Wir  verkennen  nicht  die  Schwierig- 
eit,  weldie  uBeOs  die  beschrankte  Zahl  solcher  Personen,  die  Pensionaire  zu  sidi  zu  neh* 
len,  namentlich  in  kleineren  Städten,  flberhaupt  im  Stande  sind,  thdls  die  greise  Mfih- 
raKnng,  welche  wir  den  Directoren  der  höheren  Lehranstalten  zumutfaen,  der  Ausführung 
nserer  Verf&gung  entgegenstellen.  Die  Wichtigkeit  des  Zwecks  aber  wird,  wie  wir  znver- 
iaeig  erwarten,  Ew.  etc.  die  Mflhe  nicht  scheuen  lassen  und  es  werdoi  Ihnen  dabei  die 
•ehrer  Ihrer  Anstidt  treu  zur  Seite  stehen,  um  Schiller  ans  solchen  Pensionen  zu  entfernen, 
1  denen  entweder  gar  keine  Aufeicfat  Aber  den  Flols  und  das  sitüiche  Betragen  der  Pen- 
ionaire  besteht  oder  gar  in  sittlicher  Beziehung  selbst  ein  schlechtes  Beispiel  gegeben  wird, 
ün  bestimmterer  Maisstab,  welche  Pensionshalter  zu  verwerfen  seien,  läist  sich  nidit  wohl 
ebenjwir  mtlssen  darin  dem  Tacte  und  der  Umsicht  der  Directoren  vertrauen. 

Wo  aber  nach  Ihrer  Ueberzeuguxig  die  sittliche  Leitung  eines  Schillers  nicht  gesichert 
it,  werden  Sie  den  Eltem  dies  zu  erömien  und  dieselben  an&ufordem  haben,  eine  andere 
'ensionsanstalt  zu  wählen  und,  üdki  dies  nicht  firnditen  sollte,  die  Verweigerung  der  Auf- 
ahme  in  die  Anstalt  oder  bei  einem  schon  au&enommenen  Schiller  die  i^tfomung  ans 
erselben  eintreten  lassen  mflssen.  In  wie  weit  Sie  sich  dabei  der  Mitwirining  der  städL 
Polizeibehörde  und  der  Auskunft,  welche  dieselbe  zu  ertheilen  im  Stande  sein  wird,  be- 
ienen  wollen,  geben  wir  Ihnen  anfaeim.  Zur  Vermeidung  von  Ctohässigkeiten  gegen  die 
Lnstalt  wird  es  wohl  von  Nutzen  sehi,  eine  Erklärung  der  Unzuverlässigkeit  der  betref- 
snden  Pensionshalter  von  d»  Ortsbehörde  zu  extrahiren;  es  lisgt  aber  nahe,  dais  die  ge- 
röhnüche  Erklärung  von  Polizribehörden,  dais  gegen  die  betreffende  Person  etwas  Eriieb- 
ches  nicht  zu  erinnern  sei,  nicht  ausreichen  kann,  um  ihr  auch  das  Vertrauen  auf  redliche 
nd  einsichtige  IQtwkkung  bei  der  Erziehung  von  Knaben  oder  jungen  Leuten  zuzuwenden, 
ondem  dais  die  der  Ortsbehörde  vorzulegende  Frage  umlassender  sein  und  die  specielle 
inveilässigkeit  in  sittlicher  Beziehung  und  die  Bmhigung  zur  wiricsamen  Aufsicht  über 
en  Schfller  in  sich  schlieisen  niufii.  Mit  Vertrauen  erwarten  wir  aber,  dais  Sie,  wo  es 
öthig  wird,  auch  ohne  Scheu  vor  dem  selbständigen  Entschlüsse  die  Zuverläss^eit  und 
lechtsohaffeiihelt  der  Pensionshalter  mit  allem  Ernste  prüfen  nnd  strenge  durfiber  wachen 
rerden,  dais  die  häusliche  Erziehung  solcher  Pensionaire  nicht  in  unwürdige  Hände  ge- 
igt  wräde. 

C.  Körperliche  Züchtigung. 

(Verf.  des  Prov.-SchulcolL  zu  Berlin  v.  9.  März  1843) ...  Mit  Bezugnahme  auf  §.  12  der 
nstr.  für  die  Directoren  der  gelehrten  Schulen  der  Provinz  BrandenburiT  v.  10.  Juni  1824 
röifiien  wir  Ew.  etc.,  dais  es  das  Streben  der  Directoren  und  der  Lehrer  der  Gymnasien 
ein  muis,  durch  eine  ernste  Disciplin  und  eine  zweckmäisige  Benutzung  der  übrieen  Stnf- 
littel  die  körperlichen  Züchtigungen  in  den  Gymnasien  mögUohab  entbärlich  zu 
lachen,  und  dafe  es  bei  Anwendung  dteses  Strafinittels  als  Grundsatz  gelten  muis,  dais 
ei  körperiichen  Züchtigungen  mehr  der  moralische  Eindruck  der  Strafe  als  der  körper- 
che  Schmerz  die  Besserung  des  zu  Bestrafenden  bewirke.  Um  dies  zu  erreichen,  wird 
en  Directoren  empfohlen,  dais  sie  war  denjenigen  Lehrern,  aaf  deren  pädagogische  Ein- 
lebt nnd  Besonnenheit  überhaupt  und  auf  deren  Mäisignng  beim  Straten  im  besonderen 
ie  sich  verlassen  zu  können  glauben,  jene  Stra%ewalt  anvertrauen,  und  die  mit  derselben 
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yersehenen  Lehrer  ^weisen,  im  aUgemeineii  nur  in  den  adtensten  FiDen  ^ek  nadi  dem 
Vergehen  des  Sohfllers  nnd  auch  nnr  dann  an  demselben  eine  kOrpeiüehe  Ztxhtiguag  n 
vollziehen,  wenn  die  Beschämung,  weiche  er  dadmroh  vor  seinen  Mitsdifilem  erleidet,  ala 
nölhig  für  seine  Besserung  «rscMint  oder  überhaupt  ein  AufiMÜiub  der  Strafe  die  woU- 
thätige  Wirkung  derselben  vermindern  würde,  und  die  körperliche  Zfiofatigonc^  bo  ansra- 
führen,  dafs  in  keiner  Weise  aus  derselben  eiü  Naohtheil  ffir  die  Gesundheit  des  Knaben 
erwachsen  könne.  In  Rücksicht  hierauf  kann  es  nicht  gestattet  werden,  daiä  bei  mUsd 
Bestrafungen  andere  Strafvrerkzeuge  als  ein  dflnnes  RofistOokclieB  oder  eine  Rathe  in  Ab- 
Wendung  kommen.  Auch  werden  die  Lehrer  auf  die  VerantwortUcbkeit  aafineikBajn  is 
machen  sein,  welche  sie  in  dem  Falle  haben,  wenn  eine  solehe  Bestrafung  der  G^enodheit 
des  Knaben  nachtheilig  wird;  es  ist  eventl.  von  einem  jeden  MÜsbrattoh  der  Art  ons  so- 
fort Anzeige  zu  erstatten.  Was  die  Bestrafungen  der  Schüler  durch  Scimidieiiier  betrifft, 
so  sind  sie,  weil  sie  nur  aOzuleieht  den  Charakter  einer  polizeiaitigen  Zücbtigiiog  aanekr 
men,  im  allgemeinen  unstatthaft,  und  wenn  es  sich  vieUefcht  auch  bei  einadnen  grObcrea 
Vergehen  jüngerer  Knaben  rechtfertigen  lielse,  dafs  die  Züchtigung,  auf  den  Beachlnfr  da 
Conierenz  oder  des  Directors  in  Gregenwart  des  letzteren  durch  einen  Schuldiener  mit  der 
Ruthe  oder  einem  dünnen  Ro^rstOckchen  vollzogen  wvd,  fk)  laSSeto  dies  doch  etots  ab 
eine  höchst  seltene  Ausnahme  zu  betrachten  sein,  und  würde  in  Rücksicht  auf  daa  Alte 
des  Schülers  und  die  Natur  des  Vergehens  vor  der  Anwendnuff  einer  soldien  Zfi^tiginig 
zu  erwägen  sein,  ob  nicht,  wenn  von  anderen  Strafen  ein  Emlg  nicht  zu  erwarten  ist, 
die  Ausschließung  aus  der  Schule  in  Anwendung  zu  bringen  «eL  In  hohem  Gtade  ist  ei 
in  dieser  Hinsicht  zu  müsbilUgen,  dals  eine  derartige  Zficfatigang,  wie  es  an  einigim  Gyni- 
nasien  geschehen  ist,  als  Folge  einer  Anzahl  tadelnder  Noten  im  Caassen-Tagebaobe  eia- 
tritt  I^berhaupt  wiiti  es  zweokmälsig  sein,  eine  solche  Bestrafung  nur  mit  Vorwieaen  und 
Zustimmung  der  Eltern  vollziehen  zu  lassen. 

Nach  Ma&gabe  dieser  Qrundsätze  wollen  Sie  sich  über  angemessene  AuafOrnng  des 
Rechts  zu  körperlichen  Züchtigungen  mit  den  Lehrern  der  Ihrer  Leitung  anvertcantea  An- 
stalt einigen  und  dieselben  stets  sorgsam  überwachen« 

D,  Entfernung  von  der  Schule. 

(Verf.  des  rhem.  Prov.-Schulcoll.  y.  23.  Jan.  1886)  Die  Entfernung  mnea  SehiOen  von 
der  Schule  ist  eine  in  ihren  Fol^n  für  diesen,  sowie  für  die  Angcmörtgen  deaaelben  to 
wichtige  Mafsregel,  dafe  zu  derselben  nur  in  dem  äufsersten  Falle  geschritten  werden  dar! 
Damit  bei  Anwendung  derselben  überall  möglicfast  gleichm&isig  yerfahren  werde ,  so  be- 
stimmen wir  hiedurch  Folgendes: 

1.  Die  Entfernung  eines  Schülers  von  der  Schule  ist  in  der  Regel  nnr  dann  ama- 
wenden,  wenn  die  gewöhnlichen  Schulstrafen  auch  in  ihrer  Steigerung  olme  Erfolg  geUiebea 
sind,  und  Besserung  des  yielfach  Bestraften  unter  den  obwaltenden  Verhältniaeeii  mebt  zn 
erwarten  ist  Hierin  ist  von  selbst  die  notiiwendige  Berücksichtigung  des  Alters  4ee  Zfig- 
lings  angedeutet,  und  dafo  bei  Schülern  der  niederen  Glasaen  nur  selten  die  Entfianuing 
notwendig  werden  kann. 

2.  Wird  dieselbe  in  der  Lehreroonferenz  beschlossen,  so  ist  zuerst  die  stiile  Entfer- 
nung in  der  Weise  zu  versuchen,  dafii  der  Dir.  die  Angehörigen  von  dem  Betragen  des 
Schülers  amtlich  benachrichtigt,  und  denselben  den  Ralii  ertheilt,  den  Schüler  sorflckzn- 
nehmen.  Bleibt  dieser  Rath  unbefblgty  so  trifft  den  StrafiFäUigra  für  diesmal  eine  angenes- 
sene  Schulstrafe;  demselben  wird  aSer  zugleich  vor  der  Leivreroonferenz  bedeutet  und  dea 
Angehörigen  durdi  den  Dir.  angezeigt,  dais  bei  nicht  erfolgter  Besserung  die  Amuchlielaiing 
erfolgen  werde. 

3.  Erfolgt  die  Besserung  nicht,  so  ist  alsdann  die  Ausschliefiiung  zur  AuafUiniag  zu 
bringen,  so  dals  der  Dir.  den  Angehörigen  den  desfallsigen  Conferenzbeschiufe  mittbeiilt 
Ist  der  Schüler  ein  Fremder,  so  hat  der  Dir.  auch  der  Polizei  Anzeige  zu  machen,  damit 
der  Ausgeschlossene  nicht  länger  als  unter  der  Aufeicht  der  Schule  stehend  betxadi- 
tet  werde. 

4.  Wenn,  besonders  bei  erwachsenen  Schülern,  die  Vergehungen  von  wirklicher  Bös- 
artigkeit zeugen,  oder  bei  grö&erer  ünsittlichkeit  das  Beispiel  und  der  Umgang  eines  Sebi- 
lers  den  übrigen  gef^xrlich  werden  sollte,  so  kann  es  in  solchen  aulserordenäicheii  FiUcD 
nothwendig  werden,  sogleich  zur  Ausschlieisung  zu  schreiten.  Die  Lehrerconferena  hat 
alsdann  noch  zu  erwägen,  ob  der  Schüler  ohne  Bedenken  in  eine  andere  Anstalt  aoige- 
nommen  werden  könne,  oder  ob  mit  dieser  Aufnahme  auch  für  seine  neuen  Mitschülmr  Ge- 
fahr erwachsen  werde.  Im  ersten  Falle  kann,  wie  bei  den  unter  2.  und  8.  enthalteaea 
Fällen,  die  Ausschliefiiung  ohne  unsere  Genehmigung  ausgesprochen  und  vollzogen  werden. 
In  dem  dem  Schüler  auszusteUenden  Zeugnife  ist  nach  einer  ailgemeiaen  Chankterisinuig 
desselben  am  Schlüsse  zu  bemerken,  dais  er  „stUI  von  der  Schule  entfernt"  oder  asoa- 


«36 

geseblOMte^  wordfln  sd;  wonxd  der  Dir.  eines  enderen  GymimulHniB  der  ProTins  an  anf 
erfolgeBde  Anmeldiing  «afisonehmeii,  sieh  jedoch  wegem  Mitthefluiig  der  nüheren  Vexbittt* 
Diaee,  welohe  die  stflle  Entfemong  oder  Aiueeblieleiing  vernüalet  haben,  an  deii  entlassen« 
den  Dir.  an  wenden  hat  -^  S^Ue  jedooh  die  Lehrereonferena  der  Ansieht  sein,  dafe  der 
betreffende  Schiller  anf  ein  anderes  Gymnasinm  nicht  an&enommen  werden  dflrfe,  so  hat 
der  Dir.  ansÄhriieh  an  nns  zn  berichten,  und  unsere  Entscheidong  nachznsnchen.  Bestätigt 
dieae  die  Anncht  der  LefarercöuferenB»  so  werden  wir  sftmmtliche  Directoren  der  Provinz 
von  einem  solchen  Falle  in  KenntnUs  setaen,  so  da(s  in  dem  Entlassnngssengniis  auch 
dann  nnr  an  bemerken  ist,  dafe  der  Schiller  ^aosgeschlossen^  sei:  die  Angehörigen  des 
Schulen  werden  aber  durch  den  Dir.  von  unserer  Entscheidung  hi  AenntoUs  gesetst 

5u  In  dmn  unter  2.  beaeichnefeen  F^Ue  erfolgt  niemals  eine  Bekanntmadbung  an  die 
fibffigen  Scfafiier  der  Anstalt;  wird  die  AnsscMieCrang  ansgespxochen,  so  sind  die  Schüler 
der  daase»  welcbsr  der  Ausgeschlossene  wuiehörte,  nur  dann  von  der  Aussehliefiiiing  in 
Kemrtniia  an  seteen,  wenn  auch  die  Vergehen  des  SohtUen  au  ihrer  KenntnUs  gek<»n- 
men  sind. 

6.  In  dem  Programm  ist  eintretenden  Falls  nnr  au  bemeiken»  dafii  ein  Schtter  ans- 
geachioasen  worden  ist,  der  Kamen  wird  jedoch  veischwiegen;  der  stillen  Entfernung  ge* 
scMeht  gar  keine  Erwihnnng. 

Wir  hegen  an  sammtUdhen  Directoren  und  Lehrern  der  Gynmasien  das  YertHMieQ, 
dais  sie  bei  den  faienach  au  beurtfaeflenden  Fiilen  ndt  Unisioht  verfahren»  und  die  aur 
Besserung  und  Erziehung  des  Einzelnen  anttasige  Milde  mit  d^  Strenge  zu  vereinigen 
wissen  werden,  wekshe  die  Erhaltung  der  Autoritit  der  S<^uie  und  ihrer  darin  begründeten 
rkaamkeit  erfordert 


E.  üebergang  von  Schülern  auf  eine  andere  Anstalt 

(Min.-Vetf.  v.  9.  Mai  1826)  Das  Mfaiisterium  hat  wahrgenommen,  dafii  manche  Directoren 
solche  Schüler,  die  von  einem  Gymnaalo  abgegangen  ^id,  wieder  aa^jenommen  haben, 
olme  von  ihnen  zuvor  die  Beibringnng  eines  Zeugnissee  desjenigen  Gymnasü  an  fordern, 
das  von  denselben  bisher  besucht  worden.  Bei  diesem  Vermliren,  welches  sich  mit  einer 
goten  nnd  vcnichtigen  Schnkncht  nidit  vertrügt,  ist  h&ufig  der  FaU  emgetreten,  dais 
Sohflieni  bei  ihrem  Üebeigange  von  einem  Gynmasio  au  einem  anderen  dne  höhere  Class& 
als  sie  in  der  bisher  von  ümen  besuchten  Schule  eingenommen  haben,  angewiesen,  und 
dadurch  dem  unverst&ndigen  Wunsche  mancher  Eltern,  die  mehr  um  schnelle  Beförderung 
als  um  widire  und.  gediegene  Ansbfldung  ihrer  Söhne  besorgt  sind,  anf  eine  die  Anfrecht- 
haUnng  einer  tüchtigen  Zucht  in  den  Gymn.  erschwerende  Weise  nachgegeben  worden«  Das 
Minist  beaufirsgt  daher  das  K.  Gonsist  (Prov.-SchnlcolL),  sämmtl.  Directoien  der  Gymn. 
seines  Bereichs  anfii  gemessenste  anzuweisen,  dala  sie  von  jetzt  an  keinen  Schüler  eines 
anderen  Gymn.  eher  anfhehmen,  als  bis  derselbe  von  Seiten  des  Directors  der  bis  dahin 
Ton  ihm  besuchten  Sehnle  daa  morderiidie  Zengnüs  wkd  beigebracht  haben.  In  diesem 
ZengnÜs  mnfii  die  Glasse,  in  welcher  der  betreffende  Schüler  bä  seuiem  Abguge  gewesen 
Ist,  nnd  der  Grad  seiner  Kenntnisse  und  Fühigkeiten,  sowie  auch  alles  dss|enige,  was  sich 
anf  semenFIdis  und  anf  seine  reHgiOse  und  sittliche Bfldnng  beziefat,  genan  und  bestimmt 
jmgegeben  werden.  Auch  hat  das  K.  Gonsistorinm  bei  dieser  Yeranlassnng  sammthchen 
Direäoren  der  Gymn.  seines  Bereidha  bemetklich  zu  machen,  dais  in  der  Begel  solchen 
unmittelbar  von  einem  anderen  Gymn.  kommenden  Schülem  eine  hAhere  Glasse  ab  die, 
in  welcher  sie  bis  dahin  gewesen  sind,  um  so  weniger  angewiesen  werden  darf,  als  im 
wesentlichen  alle  inländischen  Gymnasien  in  Bcoug  m  Lehrplan,  Ldirverfossnng,  Classen- 
eintfaeilnng  und  Schnlzucht  nach  demselben  wissenschaftiidien  Maftstsbe  und  nadi  gleichen 
diadplinarischen  Gmndsitaen  eingerichtet  sind. 

(Yerf.  des  Prov.-Schulcollegiums  zu  Berlin  v.  9.  Novb.  1839).  Im  Interesse  der  all- 
gemeinen Schulzucht  und  namentiich  zum  eigenen  Vortiieile  der  «if  Abwege  gerathenden 
Jugend  scheint  es  aweckmifing,  dalh  Schüler,  welche  wegen  scUe^diter  Aufführung  von 
einer  hohem  Schuhmstalt  entfernt  worden  sind,  in  (rine  andere  Anstalt  der  Art  nicht  eher 
angenommen  werden ,  als  bis  der  Dirigent  der  letztem  mit  dem  Vorsteher  der  Anstalt^ 
ans  weldier  der  Schüler  entlassen  worden  ist,  nJttiere  Rücksprache  genommen  hat  über 
die  Ursache  der  Entfernung  und  über  die  Mittel,  welche  in  Anwendung  zn  bringen  sein 
dffarften,  um  erneuerte  Ausbrüche  der  BoUieit,  des  Ungehorsams  und  anderer  Fehler, 
welche  die  Entfomnng  eines  Sehülers  nothwendig  gemacht  haben,  zu  verhüten.  Dem- 
nächst ist  einem  solcmen  Schüler  bei  der  Anfiiahme  anzudeuten,  dais  er  bei  dem  ersten 
anifidlenden  Beweise  der  Wiederkehr  sefaier  Fehler  werde  endassen  werden,  und  die  Lehrer 
der  Glaase,  in  welohe  derselbe  gesctat  worden,  sind  besonders  zu  beaunragen,  ihn  mit 
strenger  Aufmerksamkeit  zn  beobachten. 
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Indem  wir  Sie  venmlaBseiiy  hienaeh  bei  der  Ihrer  Leitmig  anvertmten  AnBlalt  fk 
die  Znkanft  zu  verfahren,  bemerken  wir,  dab  die  Zaapdate^  mit  weldien  SdriOer  da 
obengedachten  Art  entlassen  werden,  zwar  streng  der  'l'^dizlieH  gemiia,  jedoch  dibd  wä 
eine  Art  za  fassen  sind,  dafii  sie  dem  irrenden  ZOgling  den  Weg  sur  Bessenin^  auf  eiaer 
andern  Bildungsanstalt  nicht  verschliefiie. 

(Verf.  des  Prov.-Schnlooneginms  in  Mwiebmi^  v.  94.  Sptb.  1859).  Ew.  etc.  haben 
in  dem  Glauben,  dafe  ein  von  einem  andern  Gsrmnasram  mit  einem  ordentHohen  Abgaogi- 
zengnifs  abgegangener  nnd  zur  Aufnahme  in  das  Ihrer  Leitung  anvertraute  QjmmaaimB 
sich  meldender  Sehfller  das  Recht  habe,  in  dieselbe  Classe,  die  er  bisher  bomefat  iiaA,  anf- 
genommen  zu  werden,  fttr  diese  Art  von  Schfllem  besondere  Recqpüonsprttfini^ea  nicht 
rar  erforderlich  gehalten.  Obwohl  unser  Scfaulralh  Sie  bereits  auf  das  Irnge  dteaes  Glaa- 
bens  aufmerksam  gemacht  hat,  finden  wir  uns  doch  veranlafiit,  Ihnen  durch  eine  besonden 
Verfügung  folgende  Grundsätze  zu  gewissenhaft»  Beachtung  bei  der  Anfinalime  «ileliflr 
Schüler,  die  bisher  em  anderes  Gymnasium  besucht  haben,  zu  empfdüen.  Das  Jabamm 
des  Unterrichts  und  der  Discmlin  verlangt,  daik  kein  SchtUer  eines  anderen  GymnasiuiDS 
in  das  dortige  anders  als  auf  Grund  einer  schriftiidien  und  mllndlicheD  Frimng  ntgt- 
nommen,  und  einer  anderen  Classe  als  derjenigen  überwiesen  werde,  f&r  weiche  er  nach 
dieser  Prüfung  geeignet  befanden  worden.  Das  Zeugnils  des  bisher  von  ihm  beeuchteB 
Gymnasiums  muft  bei  dieser  Prflfhng  zum  Au8gangq[>unkt  dienen,  aber  auf  ^e  IVage^ 
fttr  welche  Classe  er  geeignet  sei,  ohne  Einfluis  bleibt  Je  filter  eui  solcher  Sefailler  ist, 
und  je  weniger  er  von  Seiten  seines  sittlichen  Behagens  ^  seines  FleÜhes  und  sefaier  Fort- 


schritte durch  das  AbgangtizeugnÜs  des  anderen  Gymnasrams  empfohlen  wird,  um  so 
niger  darf  ihm  der  Uebergang  in  das  dortige  Gymnasium  durch  seine  Aufnahme  in  die- 
selbe Classe,  welcher  er  bisher  angehört  ha£,  erleichtert  werden,  fiiUs  er  nicht  seine  voDe 
BefiÜiigung  ftlr  dieselbe  in  der  Recc^tionsprüfung  dargethan  hat  IGt  nachaiGlitslosa 
Streng  mtlssen  vor  aUem  diejenigen  Schüler  vor  der  Aufnahme  geprüft  werden,  welche 
von  emem  andern  Gymnasium  ennemt  worden,  oder  unter  leichtfertigen  Vonnuidea  das- 
selbe verlassen  haben,  wiüirend  bei  deigenigen,  die  ohne  nachweisbares  eigenes  Venchidr 
den,  z.  B.  in  Folge  der  Veränderung  des  Wohnorts  ifaorer  Angehörigen,  eine  andere  Leiir- 
anstalt  haben  verlassen  müssen,  eine  so  weit  gehende  Milde  der  Beurtheilung  als  mit  dem 
Bfldungsstande  der  CUisse,  in  welche  sie  aufgenommen  zu  werden  wünschen,  verttigfidh 
ist,  gerechtfertigt  nnd  empfehlenswerth  erscheint. 

(Verf.  des  Prov.-SchnlcoUegiums  zu  Königsberg  v.  20.  Jan.  1863).  .  •  •  Wir  finden  hds 
veranlaist,  die  Directoren  der  zu  unserem  Beissort  gehörigen  Gymnasien  anf  die  nmdate- 
rielle  Bestimmung  v.  9.  Mai  1826  wieder  anfinerksam  zu  machen  und  fügen  hima,  dals 
die  Versetzung  der  von  «nem  andern  Gymnasium  kommenden  Schüler  in  eine  bOhere 
Classe  auch  nicht  durch  eine  sogenannte  Nachpiftfhng,  welche  mit  ihnen  ehiige  WodHn 
oder  Monate  nach  deren  Aufnahme  veranstaltet  wird,  bewirkt  werden  darf!  Vielmehr 
ordnen  wir  hiemit  an,  dafii  Schüler,  welche  zu  einem  andern  Gymnasium  kommen,  jeden- 
falls erst  nach  Ablauf  eines  vollen  Semesters  in  eine  höhere  Classe  versetzt  wecden  dürfen, 
als  diejenige  ist,  für  welche  sie  durch  das  Abgangszeugnüs  des  früher  von  ihnen  beanchtan 
Gymnasiums  als  qualificirt  bezeichnet  sind.  Diese  Bestimmung  gflt  anch  f^  diejenigen 
Schüler,  welche  eine  Anstalt  aus  irgend  einem  Grunde  veriassen,  dann  eine  knise  ZA 
Privatunterricht  nehmen  und  sich  nun  behufii  Aufnahme  in  eine  höhere  Classe  wieder  bei 
einem  Gymnasium  anmelden.  In  dem  sogenannten  einstweiligen  Privaüsiren  liegt  nicht 
selten  der  blolse  Versuch,  dem  gerechtfertigten  Urth^e  früherer  Lehrer  zu  entipeSoi  und 
sich  den  Zutritt  zu  höheren  Classen  auf  eine  leichtere  und  schndlere  Weise  zu  er8c]die6eB, 
als  er  ihnen  bei  ruhiger  Fortsetzung  ihrer  Gymnasialstndien  mögliöh  gewesen  wiie. 
Schüler^  welche  unter  diese  Kategorie  faüen,  werden  bei  der  Aufriämie  einer  besonden 
sorgfältigen  Prttfhng  zu  unterwerfen  sem. 

(Verf.  des  Prov.-Schulcollegiums  zu  Berlin  v.  18.  Mai  1864).  Die  hohem  Unterriolrt»- 
anstalten  der  gleichen  Kategorie  und  mit  denselben  staatiidien  Berechtigungen  sind  an 
wesentlichen  in  Bezug  auf  Lehrplan,  Lehrverfassung,  QasseneintheQun^  und  Sehidnieht 
nach  demselben  wissenschaftlichen  Ma&stabe  und  nach  gleichen  disotphnarisehen  Grund- 
sätzen eingerichtet  Wie  im  grolsen  Ganzen  gilt  dies  auch  un  iänzehien  bei  den  ver- 
schiedenen Abstufungen  iu  untere,  mittlere,  obere  Classen.  Darum  ist  durch  das  IÖb.- 
Bescript  V.  9.  Mai  1826  im  allgemeinen  bestimmt  worden,  dais  den  von  einem  andern 
C^ymnasium  kommenden  Schülern  eine  höhere  Classe  als  die,  ui  welcher  sie  bis  dahin  gc^ 
wesen  oder  in  welche  sie  nach  dem  von  ihnen  vorzulegenden  .Ab^pangsseugniaBe  tc ir nnl  il 
worden  smd,  in  der  Regel  nicht  angewiesen  werden  dan.  Derselbe  Grundsats  ist  sdbal- 
verständlich  auch  auf  die  Realschulen  unter  einander  anzuwenden. 


687 

fis  sfaid  elidge  Pifle  sa  mifleier  Kenntailii  gekommen,  la  denen  eine  ümgehnng  der 

aDgemeinen  Berthnmnng  yecenoht  worden  ist    Dahin  gehidrea  Abgangezengnieae,  In  wel* 

eM  tiofei  dem,  dab  der  Sohfiler  in  die  höhere  GUaee  nicht  yenetat  werden  konnte,  dem- 

lelben  doch  die  allgemeine  Reife  ftir  die  höhere  Glasse  anerkannt  wird.   Oder  ein  Sehttler, 

der  keine  Aniaicht  auf  Yereetanng  hatte,  yeriäftt  kurz  vor  dem  Schlnfii  des  Semestera  die 

Anetalt,  priTatiairt  ehdge  Zeit  nnd  meldet  aich  dann  bei  einer  andern  Anstalt  zur  Anf- 

■ahmepiwiaig  fitr  die  höhere  daaae.    Oder  ein  nioht  Tersetzter  nnd  nicht  veraetznngafli- 

Inger  sehOler,  nachdem  er  die  biaherige  Anstalt  veilaflaen,  l&bt  eich  bei  einer  andern  als 

em  llberiiaimi  dnich  Fkhratanterriclit  Vorbereiteter  znr  Anfaahme  fttr  die  höhere  C^aeae 

pttfen.  Leider  sind  solche  durch  die  eigenen  Angehörigen  unterstfltzte  Täuschungen  nicht 

Dnmer  ohne  Erfolg  geblieben.  Wir  finden  uns  deshalb  yeranla&t,  unsere  drc-Verff.  yom 

26.  Mai  1826  nnd  y.  6.  Febr.  1860  in  Erinnerung  zu  bringen,  wonach  Schfiler,  welche  die 

Anstalt  wechseln,  nur  auf  Grund  eines  Abgangszeugnisses  yon  der  früher  besuchten  Schule 

md  zwar  in  der  Regel  wieder  nur  in  diejeni»9  Claase,  in  welcher  sie  bis  dahin  gewesen, 

rasp.  in  welche  sie  y »setzt  worden  sind,  angenommen  werden  dürfen.  Um  aber  die  Auf- 

ledithsltBag  einer  tfiehtigen  Zucht  nicht  zu  erschweren  und  der  Oberflächlichkeit  in  der 

Büdnog  noA  dem  Mangel  an  ernstem  Fleüse  möglichst  entgegenzuwirken .  yerordnen  wir, 

da(s  &  Aufiiahme  in  eine  höhere  GLasse  auch  dann  nicht  Statt  finden  darf,  wenn  nicht 

swiaohen  dem  Abgange  yon  der  früheren  nnd  der  Aufnahme  in  die  neue  Schule  eine  Zeit 

der  Privatvorbereitong  yon  mindestens  einem  halben  Jahre  liegt    Bei  der  Au£uümie  sol* 

eher  Sehfllfir,  die  angeblich  nur  durch  Privatunterricht  yorbereitet  sind,  werden  die  Direo- 

toren  sich  yorher  yon  der  Wahrheit  der  Angabe  zu  überzeugen  haben. 

F.    Dauer  des  Aufenthalts  in  der  Gymnasial-Prima. 

(MoL-Verfl  y.  8.  JuH  1861).  Die  £.  Proy.-Schulcdlegien  haben  mit  allen  Mittehi  dar 
hin  zn  wirken,  dafii  kein  Schüler  nach  Ober  I  yersetzt  wird,  welcher  nicht  die  sichere 
Hofimng  gewimt,  dais  er  nach  Absolyirung  dieser  Classe  den  Anforderungen  des  Abitu- 
rienten-FrilfungsregiementB  entsprechen  werde.  Der  Director  und  die  liChrer  der  oberen 
Oassen  sind  £il&r  yerantw<»tlicn  zn  machen,  dals  kein  Schüler  ohne  die  erforderliche 
Reife  nach  n  yersetzt,  und  solche  Schfiler,  welche  nach  zwe^fibrigem  Aufenthalt  in  der 
Ober  H,  xesp.  in  der  Unter  I,  nicht  einstimmig  yon  den  betreffenden  Lehrern  nach  der 
Unter  I,  resp.  Ober  I,  versetzt  werden  können,  sofort  ans  der  Anstalt  entlassen  werden.  — 
Die  K.  Fh>y.-Schulconegien  werden  sich  alljährlich  das  über  die  Ascension  aus  der  Ober  n 
and  aus  der  Unter  I  anfiEnnehmende  Protokoll  yodegen  lassen,  um  sich  zu  übeneugen, 
dab  hienach  yerfthren  worden  iat 

Sollte  ungeachtet  dieser  Strenge  bei  der  Ascension  ein  Ober- Primaner  sich  zweimal 
ohne  daa  beabsicfatigte  Resultat  der  AUturienteimrüfiing  unterzogen  haben,  so  ist  der  Di- 
rector an  yerpflichten,  den  Eltern,  resp.  Ilem  Vormund  desselben,  den  ernsten  Rath  zu 
ertheQen,  den  Schüler  aus  der  Anstalt  zurttckanneiimeni  da  er  kerne  Aussicht  habe,  ein 
Zeugnüs  der  Reife  an  eriangen. 

A,  Anleitung  zur  Gassen-  nnd  Rechnungsführung  bei  den  vom  K.  Frey.- 
Sehnlcolleginm  zu  Magdeburg  ressortirenden  Institntseassen. 

L  Gassenflbergabe  nnd  Verwahrung  der  Gassengelder.  1.  Die  Ueber- 
gmbe  der  Gasse  an  den  neuen  Rendanten  erfolgt  anf  Gmnd  eines  anfzuatellenden  Gassen- 
abaehlnases  nnd  dnes  zn  prüfenden  Restextraots  durch  den  von  der  Aufsichtsbehörde  zu 
ernennenden  Gommissarins.  Registratur  nnd  Inyentarienstficke  sind  nach  den  R^pertorien 
und  Venelchnissen  zu  übergeben.  —  3.  Von  der  vor  der  Uebergabe  der  Gasse  zn  be- 
ateUenden  Gantion  des  neuen  Rendanten  bezieht  denelbe  die  Zinsen  zn  den  FSlligkeits- 
termlnen.  Die  Rückgabe  der  Gaution  erfolgt  erst  nach  der  Abirrung  und  Dechargirung 
der  leteten  von  dem  abgehenden  Rendanten  gelegten  odw  von  ihm  begonnenen  Jahres- 
reehnung.  —  8.  Der  Rendant  ist  ffir  —  gegen  Feuersgefidir  und  Beraubung  —  sichere 
Unterbrfaignng  und  Aufbewahrung  der  Gassengelder  yerantwortlich  und  darf  letztere  nicht 
anlaeilialb  des  Gassenkastens  yerwahren,  selbige  aneh  nickt  mit  seinem  Priyatgelde  yer- 
mengen  oder  für  Privatzwecke  benntaen. 

n.  Bnehführung.  4.  Der  Rendant  mnls  im  Stande  sein,  sich  über  seine  Ver- 
waltoni^  Jeden  Ancenbliek  auszuweisen,  und  hat  daher  alle  Einnahmen  und  Ausgaben 
atelB  sofort  aorgfUtig  nnd  yorsohriftsmlisig  zu  budien.  —  An  Gassenbüchem  sind  zn 
führen :  a)  Das  Hanptjoumal  über  die  laufenden  Einnahmen  und  Ausgaben.  6)  Das  Journal 
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über  Yonchtlsse  and  AsBervate.  o)  Das  Maniul.  Dieselbea  mllBieii  ISndioli  nag^boB- 
den  und  fortlaufend  pa^nirt  sein.  —  Rasaren  dürfen  In  einem  daaenbaobe  niekt  v«- 
kommen;  Schreibfehler  werden  lesbar  darchstrichen  nnd  die  Beriobtigan^  wird  datfiber 
geschrieben. 

A,  Hanptjoarnal.  6.  In  das  Haaptjoamal  wird  —  hinter  einander  weg,  vnta 
bis  zum  Jahressohlasse  fortlaufenden  Nnmem  —  jede  eingegangene  Post,  sowie  jede 
geleistete  Ausgabe  eingetragen.  Die  darfiber  sprechenden  BelSge,  welche  muten  amBtode 
mit  der  bezüglichen  laafenden  Numer  des  Journals  zu  yersehen,  und  nach  diesen  Ni* 
mem  zu  ordnen  sind,  werden  als  künftige  Reohnungsbelige  in  Meppen  soigfiütig  n^ 
bewahrt 

Hat  ein  Bendant  mehrere  Fonds  zu  verwalten,  so  ist  dieserhalb  nieht  fftr  jedn 
Fonds  ein  besonderes,  sondern  für  alle  nur  Ein  Journal  nOthig,  in  welchem  anlier  einer 
Hauptcolonne,  welche  sämmtliche  Einnahme ^  und  Ansgabebetrttge  nachweist,  noch  flii 
jeden  Fonds  eine  Specialcolonne  unter  der  Ueberscfarift:  „Davon  gehören''  ansabringen 
ist.  Die  Summen  der  Specialcolonnen  müssen  dann  bei  einer  Addition  die  Summe  der 
Hauptcolonne  ergeben.  Das  Journal  wird  von  Seite  zu  Seite  aufgerechnet  und  die  SamBe 
einer  Seite  auf  die  folgende  übertragen.  In  dies  Haup^oumal  dürfen  übrigens  niemiis 
blofse  Vorschüsse  und  Asservate  (s.  Abschn.  B)  sondern  nur  definitiv  geleistete  undTolt 
ständig  justificirte  Einnahmen  und  Ausgaben,  welche  in  die  zu  legende  Jahresieebmng 
übergehen,  aufgenommen  werden,  so  dias  bei  der  Rechnungslegung  die  Summe  der  Ein- 
nahme und  Ausgabe  im  Journal  mit  der  Summe  der  Einnahme  und  Ausgabe  in  derBedi* 
nung  genau  übereinstimmt. 

6.  Bei  der  Justification  der  Einnahmen  und  Ausgaben  ist  Folgendes  zu  beacbteo: 
a)  Der  Gassenverwaltung  dient  der  laufende  Etat  zur  Richtschnur,  von  welcher  ohne  eos- 
drückliche  Autorisation  der  Aufsichtsbehörde  in  keiner  Hinsicht  abgewichen  werden  dvt 
Bei  den  s&chlichen  Ausgaben  bezeichnet  das  Etatssoll  das  Maximum  dessen,  was  f&r  den 
Gegenstand  aufgewendet  werden  darf. 

Einnahme,  h)  Bei  den  Einnahmen  hat  der  Rendant'  darauf  zu  halten,  dais  ae  n 
den  im  Etat  angegebenen  Terminen  prompt  zur  Casse  abgeführt  und  Rflckstftnde  mögtickit 
vermieden,  resp.  da,  wo  sie  eintreten,  durch  Anwendung  der  gesetzlichen  Zwangsmiüel 
baldthunlichst  beseitigt  werden.  Insbesondere  ist  einer  etwaigen  Verilfarang  von  Bflek- 
ständen  vom  Rendanten  rechtzeitig  vorzubeugen.  Sind  EinnahmerttÖKstände  wegen  A^ 
muth  der  Debenten  nicht  beizutreiben,  so  ist  bei  der  Anfiiiohtsbehörde  tnederNhUguagi- 
ordre  nachzusuchen. 

e)  Hebungen  von  Schülern  werden  zweckmäßig  enit  in  besondere  H^beUsten  ciBge^ 
tragen  und  auf  Grund  derselben  jedesmal  nach  Ablauf  der  Hebezeit  für  die  FäOigkati' 
Periode  mit  der  Summe  in  das  Haup^oumal  übertragen. 

d)  Ueber  nicht  fixirte  Einnahmen  ist  ein  Belag  beizubringen,  ans  dem  hervoinefat, 
dafs  nicht  mehr  als  der  eebuohte  Betrag  zur  Einnahme  zu  bringen  gewesen  ist,  na  wekäea 
Behuf  auch  die  Schnlgddltsten  hinsichtlich  der  Solleinnahme  vom  Diiector,  oder  iwb 
dieser  zugleich  Rendant  ist,  auch  vom  nächsten  Lehrer  zu  bescheinigen  sind. 

e)  Extraordinaire  —  d.  h.  im  Etat  nicht  vorgesehene  —  Einnahmen  werden  vorliofig 
als  Asservat  gebucht;  zur  definitiven  Vereinnahmung  ist  die  Ordre  der  Aufsichtsbehörde 
zu  beantragen.  Wie  hinsichtlich  der  bei  Nenanstälungen  oder  Gehaltsverbesserongea 
zu  erlangenden  Pensionsbeiträge  zu  verfahren  ist,  bestimmt  die  diesseitige  Verf.  ton 
29.  Dcb.  1646. 

Ausgabe.  /)  Für  andere  als  im  Etat  vorgesehene  Zwecke  oder  über  die  darin  ztm 
Soll  stehenden  einzelnen  Summen  hinaus  darf  Rendant  Zahlungen  nicht  leisten.  Wo  Uebe^ 
schreitungen  bei -der  einen  oder  anderen  Etatsposition,  oder  sonatige  extraord.  Anigibea 
unumgänglich  nöthig  werden,  ist  rechtzeitig  vorher  die  Genehmigung  bei  der  Anfinekti' 
behörde  in  motivirter  Weise  nachzusuchen  und  sind  dabei  zugleich  die  anderweitei 
Deckungsmittel  nachzuweisen  oder  zu  beantragen.  Der  Dir.  hat  dafür  zu  sorgen,  nnd  der 
Rendan^  wenn  er  nicht  zugleich  Dir.  ist,  ihn  daran  zu  erinnern,  dafs  jeder  im  Laufe  dei 
Jahres  angeschaffte  Gregenstand  auch  in  demselben  Jahre  bezahlt  und  der  Betrag  dafKr  ia 
der  Rechnung  nachgewiesen  werde. 

g)  Ueber  jede  Ausgabe  mufs  der  Rendant  sich  sogloieh  Quittung  erthellen  lasNs; 
wobei  er  die  Stempelvorschriften  gehörig  zu  beachten  hat.  Eine  volUtändige  Quittnag 
mufs  enthalten:  die  gezahlte  Summe  (in  Buchstaben  ausgeschrieben),  den  Gegenstand,  resp. 
den  Zeitraum,  für  welchen  die  Zahlung  geschehen,  die  zahlende  Gasse,  das  Empfengete- 
kenntnifs  und  die  Unterschrift  des  berechtigten  EmpfUngers  und  Datum  und  Ort  d«  Zik- 
lung.  Personen,  welche  des  Schreibens  unkundig  sind,  vollziehen  ihre  Quittungen  mifcteb 
Handzeichen ,  die  von  einer  dritten  glaubwürdigen  Person  zu  bescheinigen  sind.  Zu  des 
Gehaltsquittungen  der  Lehrer  und  Beamten  ist  durch  die  obenerwähnte  Gen.-yerf.  von 
29.  Dcb.  1846  den  Gassen  ein  Schema  mitgetheilt  worden. 
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k)  Die  Baligo  tfaid  vor  der  Zehiong  vom  Bendanten  in  oaleolo  n  pritfen.  Unriehtig 
aoBgeitellto  Qoittiingeii  sind  nicht  doroa  Abftnderaagen,  sondern  durch  Nachtrag  zu  be^ 
riditigen. 

0  Rechnungen  ttber  Baukosten  und  Utensilien,  die  im  Einadnen  20  Thlr.  und 
mehr  betragen,  jedoch  bei  Herstellungen  in  Dienstwohnungen  auch  über  geringere  Betrüge^ 
mflssen  vor  der  Zahlung  vom  Kreisbanbeamten  und  demnächst  vom  Kegiernngsbanrath 
teehniaoh  festgestellt,  und  mnis  sodann  deren  Anweisung  beim  Prov.-SohiScoU.  beantragt 
werden« 

Ar)  Auf  den  Beiigen  ist  über  den  Verbleib  der  angekauften  Gesenstiade  Nachweü 
tu  geben,  und  su  dem  Behuf  die  geschehene  Lieferung,  der  Verbrauch  oder  die  Inventa- 
risirung,  mit  Angabe  der  Nr.  des  Inventarinms,  su  bomheinigen.  Auf  Belügen  über  Ar- 
beitslOhne  mnIs  die  Zshl  der  angesetsten  Arbeitstage  und  die  Angemessenheit  des  liqui* 
dirten  Lohns  bescheinigt  sein,  was  beziehungsweise  auch  ffir  Botenlöhne  gilt 

0  Zahlungen,  welche  wie  z.  B.  Geh&lter  etatsmäisig  oder  nach  besonderer  Ordre  nur 
für  bestimmte  Personen  angewiesen  sind,  dfirfen  nur  mit  höherer  Ermächtigung  an  au* 
dere  Personen  geleistet  werden.  Welche  Gehsltscompetensen  den  Eünterbliebenen  vemtor- 
bener  Lehrer  und  Beamten  zu  gewähren  sind,  wird  auf  Vortrag  von  der  Aufsichtsbehörde 
bestimmt.  Die  Gehälter  werden  zum  vollen  etatsmäfsigen  Betrage  (d.  h.  mit  Einschluls 
der  davon  su  entrichtenden,  bei  der  Gehaltszahlung  zu  decurtirenden  Pensionsbeiträge) 
in  Ausgabe  gestellt 

m)  B«  denjenigen  Instituten,  welche  ihre  Pensionsbeiträge  an  die  Staatscasse  abzor 
ffthren  haben,  und  ans  der  letsteren  Zuschüsse  empfimgen,  winl  Seitens  der  den  Zuschuß 
zahlenden  Beg.-Haniitcasse  jener  Zuschnfs  unter  ZnrOckbehaltung  der  laufenden  Penaions- 
beitrige  pro  Quartal  gezahlt  Da  gleichwohl  aber  der  Znschuu  (gemäfs  dem  Etat)  im 
Hanp^ownal  voll  gebacht  wird,  so  ist,  fiUls  die  Wiedereinziehung  der  Pensionsbeiträce, 
etwa  wegen  monatlicher  Gehaltszahlung,  nicht  so^eich  auf  einmal  erfolgen  kann,  der 
Doch  einzuziehende  Ueberrest  einstweilen  im  Vorschufsjournal  als  solche  Ausg^äe  zu  buchen, 
welche  hn  Laufe  des  Quartals  wieder  zur  Erstattung  gelimgen  wird.  Aiäeretaismäfsige 
Pensionsbeiträge,  incL  y,.- Abzflge,  werden  bis  zu  der  am  järesschlusse  erfolgenden  den- 
Ditiven  Abfthrung  sa  die  Stsatscasse  (cf.  20)  als  Asservate  behandelt  Wo  besondere 
Pensioasfonds  bei  den  einzelnen  Sehullnstitnten  bestehen,  werden  die  eingesogenen  Pen* 
Bionsbeitiäge  im  Hauptfoumal  vereinnahmt  und  später  als  AusgaÄie  in  der  durch  den  Etat 
angedeuteten  Art  weiter  nachgewiesen. 

B.  Journal  der  Vorschflsse  und  Asservate,  a)  Vorschüsse.  7.  Vorsehflsse^ 
Ih.  Zahlungen,  welche  weder  auf  dem  Etat  stehen,  noch  durch  nachtrilgliche  Bechnnngs* 
ordres  der  Anmichtsbehörde  zur  definitiven  Verausgabung  angewiesen  sind,  mithin  vor 
der  Eintmgung  ins  Haop^oumal  erst  noch  der  näheren  Feststellung  bedfirfen,  oder  hin* 
dchtlich  deren  die  Zahlungsverpflichtung  der  Anstalt  noch  zweifelhaft  ist,  dürfen  der  Begel 
nach  nur  mit  Genehmigung  der  Anfrichtsbehörde  geleistet  weiden,  welche  auch  die  eventl. 
[)rdre  cur  definitiven  Verrechnung,  resp.  Buchung  ins  Hanptjonrnal  ertheilt  8.  In  das 
Vorschnfo*  und  Asservatenjonmal  gehören  diejenigen  etwa  vorkommenden  Einnahmen 
and  Ansnben,  welche  sich  nach  obigen  Andeutungen  zur  sofortigen  definitiven  Verrech* 
sung,  d.  B.  zur  Aufnahme  ins  Hauptjonrnal,  nidit  eignen.  • 

b)  Asservata  9«  Als  Asservate  sind  beispielsweise  zu  betrachten:  a)  Zmscoupons, 
die  sich  bereits  bei  der  Gasse  befinden,  aber  erst  später  realisirt  werden  können,  bis  zum 
Bintritt  der  Fälligkeit,  h)  blolse  Deposita,  welche,  ohne  durah  die  Rechnung  zu  laufen, 
irieder  zur  Ausgi&e  kommen,  e)  solche  Einnahmen,  fiber  deren  Bestimmung  Rendant  zwei* 
felhaft  ist,  oder  au  deren  definitiver  Vereinnahmnng  es  höherer  Antorisation  bedarf,  in 
velchen  beiden  FÜlen  die  nähere  Anweisung  bei  der  Aufinchtsbehörde  zu  eztiahiren  ist  -* 
10.  Die  erledigten  Vorschuik*  und  Asservatenposten  sind  der  üebenrichtlichkeit  wegen  in 
lien  betreffenden  Journalen  mit  rotiieff  Unte  zu  unterstreichen. 

C  Das  ManuaL  11.  Das  Manual  soU  die  sämmtL  Einnahmen  und  Ausgaben,  welche 
nach  dem  Hanpt|ournal  vorgekommen  sind,  in  flbersichtlicher  Weise,  nach  den  im  Etat  an- 
Bpegebenen  Titeln  und  Positionen  geordnet^  nachweisen  und  zugleich  dem  Bendanten  fQr  die 
EU  erhebenden  Einnahmen  und  die  zu  leistenden  Ausgaben  sowie  für  deren  FäUickeits- 
termine  einen  Anhalt  darbieten.  Dasselbe  wiid  vor  dem  Stusse  des  Jahres  für  das  fo^i^ende 
Jahr  nach  Anleitung  des  Etats  angelegt;  es  ist  darin  nach  den  einzelnen  Titeln,  lero.  Po- 
litionen  für  das  einzntrsjsende  Detail  und  spätere  Zos&tae  ein  angemessener  Baum  freisu* 
Isssen.  —  Die  im  Hanptiournal  gebuchten  Einnahmen  und  Ausgsben  weiden  in  der  Begel 
^gleichzeitig,  wenn  dies  aber  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht  aogleieh  geschehen  kann,  jedenfalls 
noch  an  demselben  Tsge  nachträglieh  in  das  Manual  übertngen,  und  ist  dann  im  Jonmal 
in  der  betreffenden  Colonne  jener  Etatsort  zu  vermerken.  Dis  Manual  mu(s  sich  demnach 
bei  sorgHUtiger  Buchführung  mit  dem  Hanp^ournal  stets  in  Uebereinstimmung  befinden; 
Etendant  hat  dieserhalb  von  Zeit  zu  iSeit  eine  vergleichende  Prüfung  vorzunehmen. 
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Es  ist  genAU  darauf  zu  achten,  dafii  die  Buchungen  im  Manual  atets  bei  den  tichtig«ii 
Titeln  und  Positionen  dea  Etats  erfolgen»  und  da(a  namenlüch  jede  sächliche  Ana|^ 
nur  unter  derjenigen  Etatsposition  aufgeftlhrt  wird,  wohin  der  äegenstand  aeiner  üatai 
nach  gehört.  —  Haben  Abweichungen  gegen  die  Festaetaungen  dea  Etats  mit  höherer  Ge- 
nehmigung Statt  gefunden,  so  sind  die  Grfinde  in  der  Rubrik  „Bemerkungen/*  imter  An- 
f&hrung  der  betreffenden  Verfügung  nach  Datum  und  Nr.,  kurz  anxugeben.  -^  Jede  Ver- 
änderung des  Etatssolls,  z.  B.  bei  eintretender  Gehaltavermehrung  oder  -Vermindening, 
oder  ein  Wechsel  in  der  Person  der  Empfanger  ist  gleich  nach  Eingang  der  bezfi^lidifln 
Anweisung  im  Manual  bei  der  betreffenden  Position  zu  vermerken,  so  dafa  daa  richtig 
Soll,  wie  der  berechtigte  Empfänger  jederzeit  aus  dem  Manual  zu  entnehmen  ist.  —  Ihe 
Colonne  ^ante  lineam*'  ist  vorhanden  zur  Aufnahme  der  etatamäfaigen  Werthbetri^  fSr 
solche  Emolumente,  welche  bei  der  Verwaltung  zwar  zur  Vereinnahmung  und  Yeniu- 
gabung  kommen,  aber  nicht  durch  die  Gasse  laufen. 

III.  GeldwertheDocumente.  12.  Ueber  die  dem  Institut  gehörigen  geldwertfaea 
Documente  (lettres  an  portenr)  wird  vom  Rendanten  ein  fipeciellea  Verzeiohnifa  g^ef&il 
Insofern  unter  diesen  Papieren  sich  solche  befinden,  welche  der  Ausloosung  nnterwoite 
sind,  hat  der  Rendant  genau  darauf  zu  achten,  dafs  die  ausgeloosten  Documente  recht- 
zeitig eingelöst  werden,  und  haftet  f flr  die  aus  einem  Uebersehen  für  die  Gasse  erwmehaen- 
den  Nachäeile  selbst  in  dem  Falle,  dafs  die  Papiere  nicht  in  seinem,  sondern  im  Ver- 
wahrsam eines  besonderen  Documentendepositoriums  sich  befinden.  Die  AualoosmigeB 
werden  durch  den  Staatsanzeiger  und  daa  Amtsblatt  bekannt  gemacht  Die  Gonpons  voo 
den  dem  Institut  gehörigen  lettres  au  porteur  werden,  fiUla  das  hiesige  Docnmodteodepo- 
sitorinm  die  Papiere  in  Verwahrsam  hat,  bei  diesem  zur  Zeit  der  Fälligkeit,  oder  haitth 
jährlich,  gegen  Einsendung  einer  Emp&ngsbescheinigung,  welche  den  Geldbetrag  der 
Gonpons,  die  Summe  und  die  Art  der  Dooumrate,  sowie  Serie  und  Kr.  der  Goiqioiia  be- 
zeichnet, in  Emp&ng  genommen. 

IV.  Prüfung  der  Gassenbestände.  13.  In  der  Regel  täglich,  jedenfiüls  atier, 
so  oft  ein  Gassenverkehr  Statt  gefunden  hat,  sdl  der  Rendant  sich  davon  Ueberseogmig 
verschaffen,  dafs  die  vorhandenen  Gassenbestände  mit  denjenigen  Bestand^  welcher  sich 
aus  dem  vorzunehmenden  Abschlüsse  der  Bflcher  ergiebt,  übereinstimmen,  damit  etwenige 
Differenzen  noch  zeitig  aufgeklärt  werden  können.  Derartige  Abschlflsse  dürfen  jedook  in 
den  Bflchem  nicht  ersichtlich  gemacht  werden,  sondern  sind  zweckmä&ig  in  einem  etn- 
fachen  Hand -Notizbuche  fortlaufend  mit  Angabe  des  Abschlnlstages  aufzustellen»  —  Die 
Gassengelder  mflssen  gehörig  sortirt,  die  klingende  Mfinze  voischriftsmäGug  in  Rollen  ver- 
packt, im  Gassenkasten  aufbewahrt  werden,  so  dafs  der  Betrag  des  Bestandes  sieh  leidil 
und  schnell  übersehen  läfst.  —  Die  Gasse  wird  von  einem  Gommissarius  der  Auftiefats- 
behörde  in  vorher  bestimmten  Terminen  ordentlich  und  aufserdem  jährlich  mindestms 
einmal  unvermuthet  (auCserordenÜich)  revidirt  —  Zur  ordentlichen  Revision  sind  vorher 
die  sämmtlichen  Journale  vom  Rendanten  förmlich  abzusehliefiBen,  dergestalt,  daia  im 
Hanptjoumal  nur  die  Einnahme-  und  Ansgabesummen  berechnet,  im  Vorsdiuls-  und 


vatenbuche  dajg^gen  die  Einnahme-  und  Ausgabesummen  von  einander  abgeaogen  und 
nur  die  verbleibenden  Ueberreste  dargestellt  werden.  In  beiden  letzteren  Büceem  schlielst 
die  laufende  Nr.  gleichfalls  mit  dem  Ende  des  Jahres.  Ans  den  Journalen  ist  für  den  Re- 
visor ein  Auszug  zu  fertigen,  der  die  gezogenen  Absohlufiiresnltate  ergiebt  und  vom  Ren- 
danten zu  vollziehen  ist. 

V.  Jahresabschlufs  der  Bücher.  14.  Das  Haup^oumal  wiid  in  der  B^;ei  spe- 
testens  am  31.  Jan.  für  das  vorhergehende  Rechnungsjahr  abgeschlossen^  die  Ausgabe^ 
summe  dann  von  der  Einnahmesumme  abgezogen  und  der  verbleibende  Bestand  oder 
Vorschuls  (Deficit)  in  das  folgende  Jahr,  für  welches  im  Journal  ein  neuer  Abschnitt  bb 
bilden  ist,  als  Einnahme  (oder  Ausgabe)  übertragen.  Posten,  welche  dem  n&ehste» 
Rechnungsjahre  angehören,  dürfen  selbstverständlich  nicht  im  Journal  für  daa  laufende 
Jihr  gebucht  werden.  —  Nach  bewirktem  Abschlüsse  des  Journals  ist' auch  das  Manual 
in  den  einzelnen  Titeln  förmlich  abzuschliefsen,  zu  welchem  Ende  bei  jeder  Position  du 
wirkliche  Soll  (d.  h.  der  Betrag,  welcher  im  Laufe  des  Rechnungsjahrs  mit  Einachloib 
der  etwa  vorhandenen  Einnahme-  oder  Ausgabereste  wirklich  einzunehmen  oder  ansn^ 
geben  war)  in  der  betreffenden  Golonne  ausgeworfen  und  die  Balance  zwischen  dem  Etsta- 
soll  und  dem  wirklichen  Soll  dureh  Ausfüllung  der  Golonnen  Zugang  resp.  Abgang  hefge^ 
stellt  wird.  Die  verbliebenen  Einnahme-  oder  Ausgaberttckstände  sind  bei  den  betraffenden 
Positionen  in  der  Restcolonne  nachzuweisen.  Die  Summen  der  beiden  Golonnen  «lat*  and 
„Rest*'  müssen  mit  dem  „wirklichen  Soll **  übereinstimmen.  Hinter  dem  letzten  Eännahae- 
titel  folgt  die  Recapitulation  der  Summen  jedes  Titels,  desgleichen  hinter  dem  Ausgabe 
abschnitt  die  Recapitulation  sämmtiicher  Ausgaben,  und  unter  letzterer  die  Balance,  weiite 
den  beim  Gassenschlusse  verbliebenen  Bestand  (oder  Vorschuls)  nachweist  und  mit  di^ 
Abschlüsse  des  Journals  genau  übereinstimmen  muÜB.   Der  sieh  ergebende  Bestand  ods- 
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^onehiÜB  wird  in  das  Maniud  des  folgenden  Jahres  als  Einnahme-  reap.  Ansgabezngang 
Ibertaragen;  verbiiebene  Beete  aber  werden  bei  dem  betreffenden  Restabschnitt  des  fei- 
lenden Jahres  wieder  snm  Soll  gestellt  —  Ergeben  sich  nach  dem  Abschlnsse  unrichtig 
l^schehene  Bochangen,  so  sind  die  bemerkten  Zahlendifferenzen  nicht  durch  Abänderung 
les  Bestandes,  sondern  durch  Ab-  oder  Zusdireibung  in  den  Bfichem  (resp.  der  Rech- 
lung)  des  folgenden  Jahres  aussugleichen. 

VL  Die  Rechnungslegung.  15.  Bis  spätestens  ult  Aprü  ist  der  Aufsichts- 
behörde eine  Reinschrift  der  aufgestellten  Jahresrechnung  nebst  den  dazu  gehörigen  Be- 
igen zur  Revision  und  demnftchstigen  Decliargirung  einzureichen.  Die  Rechnung,  welche 
iin  Yolles  Kalenderjahr  zu  umfiissen  hat,  ist  wesentlich  nur  eine  Abschrift  des  Manuals, 
nit  dem  Unterschiede,  da(s  in  ersterer  die  Colonne  „Fälligkeitstermin''  etc.  sowie  die 
üigabe  der  Numem  des  Jonmals  wegfällt,  und  die  einzelnen  Posten  mehr  summarisch, 
:.  B.  die  Ratenhebungen  und  Zahlungen  nur  mit  ihrem  Gesammtbetrage,  aufgeführt 
rerden.  —  Die  Rechnung  ist  zu  paginiren  und  gleichwie  die  Beläge  (soweit  sie  nicht  in 
)ocumenten  bestehen,  die  lose  au&ubewahren  sind)  mit  einem  Einbände  zu  yersehen.  — 
Talls  der  Rendant  f&r  die  Cassenverwaltung  eine  jährliche  Remuneration  von  50  Thlr.  und 
Qcülir  bezieht,  ist  zum  Titelblatt  der  Rechnung  der  Dechargestempel  von  15  Sgr.  zu  ver- 
renden.  —  Auf  dem  Titelblatte  ist  die  Zahl  der  zugehörigen  Belagsbände  und  der  Tag, 
ji  welchem  der  Jahres-Gassenabschlnls  Statt  gefunden  hat,  sowie  der  Gautionsvermerk 
nit  anzugeben.  —  Sind  Einnahmereste  vorhanden,  so  ist  in  der  Rubrik  „Bemerkungen'' 
ler  Grund  anzugeben,  warum  die  Reste  noch  nicht  haben  eingezogen  werden  können.  — 
Jeber  gezahlte  Gehälter  und  Remunerationen  wird  zwar  jedesmal  vierteljährlich  oder  mo- 
latlich  Specialquittung  ertheilt;  zur  Rechnung  sind  jedoch  nur  Quittungen  über  den  im 
janfe  des  Jahres  gezahlten  Gesammtbetrag  von  jedem  Empfanger  beizubringen  und  ist 
uch  nur  zu  diesen  Quittungen  der  Stempel  zu  verwenden.  —  Die  Ausgaben  für  säch- 
iche  Bedfirfhisse,  insofern  bei  Einer  Etatsposition  mehrere  einzelne  Beträge  gezahlt  worden, 
ind  in  der  Rechnung  nicht  einzeln  au&uf&hren,  vielmehr  zur  Vereinfachung  derselben  zu 
en  einzelnen  bezfiglichen  Specialbeläffen  Designationen  zu  fertigen  und  ist  dann  nur  die 
3im  nachgewiesene  Summe  in  Rechnung  zu  stellen.  —  Die  zur  Rechnung  gehörigen 
leläge  sind  in  der  Reihenfolge  zu  ordnen  und  oben  am  Rande  zu  numeriren,  wie  solches 
ie  Reihenfolge  der  Positionen  in  der  Rechnung  bedingt  Von  der  Behörde  ertheilte 
Sassenordres  nebst  ihren  Beilaffen  sind  den  betreffenden  Belägen  vorzuheften.  —  Die  Rech- 
nng  ist  vom  Rendanten  mit  dem  Datum  zu  versehen  und  unterschrifüich  zu  vollziehen. 

16.  Es  sind  derselben  beizuffigen:  a)  &lls  das  Institut  geldwerthe  Papiere  besitzt, 
ine  Bescheinigung  des  Gassencuratois  darüber,  dals  bei  der  Gasse  ein  specielles,  die 
item,  Numem  und  einzelnen  Beträge  der  in  der  Rechnung  summarisch  aufgeführten 
eldwerthen  Papiere  (Beträge  für  jede  Gattung  anzugeben)  des  Instituts  nachweisendes 
"erzeichnils  wirklich  geführt  wird,  auch  (im  Falle  das  Institut  die  Papiere  selbst  im  Ver- 
wahrsam hat)  dafs  die  bezeichneten  Papiere  vorschriftsmäCsig  aulser  Ck>urs  gesetzt  und 
lit  den  zugehörigen  Coupons  versehen  sind,  b)  Ein  Verzeichnus  der  noch  nicht  erstatteten 
'orschüsse  und  der  noch  vorhandenen  Asservate,  worin  bei  jeder  Position  der  Grand,  der 
ie  Abwickelung  behindert,  ad  marginem  kurz  anzugeben  ist  Aulserdem  ist  die  richtige 
tihmng  der  Inventarien  alljährlich  von  den  Verwaltem  der  dem  Institut  gehörigen  Samm- 
ingen und  Utensilien  durch  eine  der  Rechnung  beizufügende,  dahin  lautende  Bescheini- 
nng:  „dals  die  Inventarien  ordnungsmälsig  geführt,  die  gehörig  geprüften  Zugänge  darin 
achge&agen,  die  Abgänge  als  unvermeidlich  nachgewiesen,  und  die  vorhanden  sein 
eilenden  Inventarienstflcke  richtig  voigefunden  worden  sind"  darzuthun.  —  17.  Die 
«chnungsconcepte  und  Beläge  sind  sorgfaltig  aufinibewahren,  ihre  event.  dereinstige  Ver- 
ichtnng  dtff  nach  MaCsgabe  der  des&lls  be^henden  Vorschriften  nur  mit  (Genehmigung 
ud  nach  Anordnung  der  Auftichtsbehörde  erfolgen. 

VII.  Registratur.  18.  Die  dem  Rendamten  von  der  Behörde  zugegangenen  Etats 
nd  Verfügungen,  sofem  diese  letzteren  nicht  als  Rechnungsbeläge  dienen  müssen,  sowie 
ie  dienstfiche  Correspondenz  sind  in  chronologischer  Folgeordnung,  nach  der  Verschie- 
enheit  der  Gegenstände  in  Generalien  und  Specialien  gesondert,  in  gehörig  gehefteten 
nd  entsprechend  rabricirten  Actenstücken  ordnungsmäIJsig  aufzubewahren.  Di^enigen 
'erfügungen,  welche  ihm  als  Etatsbeläge  ertheilt  worden,  hat  er  seiner  Zeit  den  Belägen 
um  Etatsentwurfe  beizufügen  und  bis  dahin  lose  zu  asserviren. 

Vni.  Eingaben.  19.  Aiyährlich  bis  zum  15.  März  ist  von  denjenigen  Instituten, 
eiche  fortlaufende  Zuschüsse  ans  Staatsfonds  beziehen,  dem  Prov.-Schulcoll.  rücksichtlich 
es  abgelaufenen  Rechnungsjahrs  der  vom  Rendanten  vollzogene  Finalabschluls  in  2  Exem- 
laren  einzureichen.  Ein  solcher  Abschluls  soll  die  Statt  gehabten  Einnahmen  und  Aus- 
aben  nur  summarisch  in  der  Form  der  beiden  Hauptrecapitulationen  der  Rechnung  nach- 
eisen; es  ist  daher  ftlr  denselben  das  Rechnungsschema  anzuwenden.  20.  Von  denjenigen 
istitnten,  welche  ihre  Pensionsbeiträge  an  die  Staatscasse  abzuführen  haben,  ist  alljährlich 
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bis  zum  5.  Dcb.  nach  einem  dazu  durch  die  Gen.  Verf.  t.  29.  Dcb.  1846  besondere  gege- 
benen Schema  eine  Nachweiaung  der  im  Laufe  des  Jahres  zu  erheben  gewesenen  anCwr- 
ordentlichen  Pensionsbeiträge  und  Zwölftelabzüge  in  2  Exemplaren,  event.  eine  Yacataa- 
zeige,  dem  Prov.-Schulcoll.  einzureichen. 

21.  In  der  Regel  wird  alle  3  Jahr  ein  neuer  Etat  gefertigt,  der  für  die  folgenden 
3  Jahre  gilt.  Die  Aufstellung  des  Etatsentwurfs,  welcher  gewöhnlich  im  Febr.  des  der 
neuen  Etatsperiode  vorangehenden  Jahres  einzureichen  ist,  liegt  dem  Rendanten  ob;  es 
sind  bei  derselben  die  besonderen  desfallsigen  Vorschriften  zu  beachten.  Der  Termin  zur 
Einreichung  des  Entwürfe  wird  Yon  der  Behörde  jedesmal  zuvor  näher  bestimmt.  Wesent- 
liche, der  höheren  Genehmigung  unterliegende  Veränderungen  für  den  nächsten  Etat,  z.  B. 
auiserordentliche  Erhöhung  einzelner  Ausgabesollbeträge,  welche  nicht  in  der  Fractioo 
ihre  Rechtfertigung  finden,  können  bei  Einreichung  des  Etatsentwnrfs  mit  Anaaicht  auf 
Erfolg  nicht  in  Vorschlag  gebracht  werden ;  vielmehr  mflssen  die  bezflglichen  Anträge  be- 
hufs Einholung  der  höheren  Genehmigung  schon  im  Laufe  der  Etatsperiode  and  apäteatess 
in  der  2.  Hälfte  des  der  Etatseinreichung  vorangehenden  Jahres  von  den  Inadtatsvor- 
ständen,  nach  eventl.  Vernehmung  mit  dem  Rendanten,  der  Behörde  vorgelegt  werden. 
Magdeburg,  den  23.  Febr.  1853.  K.  Prov.-Schulcollegium. 

Zu  Nr.  17  der  vorstehenden  Anleitung  vrgl.:  Reglem.  v.  5.  Juli  1861  über  die  Ver- 
nichtung unbrauchbarer  Rechnungen  und  Gassenbficher;  Reglem.  v.  7.  Mai  1844 
über  die  Vernichtung  der  Beläge  bereits  berichtigter  Rechnungen;  Gire.-Ver£  des  Jnstis- 
min.  V.  18.  Novb.  1852  (Justizmin.  Bl.  p.  390)  über  die  Gassation  unbrauchbarer  Depoaital- 
Bücher  und  -Beläge. 

Hinsichtlich  des  Stempelwesens  vrgl.  das  Gesetz  v.  7.  März  1822  (G.  S.  p.  57) 
und  den  Stempeltarif  von  demselben  Tage  nebst  den  dazu  ergangenen  abändernden  and 
erläuternden  Vorschriften  in  0.  G.  Schmidt,  Commentar  zu  den  K.  preuss.  Stempelgesetzen, 
ed.  2.  Berlin  1855;  ferner:  Gesetz  v.  2.  Sptb.  1862  (G.  S.  p.  295)  wegen  Verwendung  von 
Stempelmarken  und  die  dazu  von  dem  Finanzminister  erlassenen  AusfÜhrungsbestinimangen 
V.  30.  Sptb.  1862  (G.  Bl.  p.  647—651). 
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B,  Schema  eines  TolUtändigen  Schaletats  >). 
Btet  für  daa  Gynmaiiiim  ra  V.*)  auf  die  Ittiode  1862—64. 


fItL  T«H  flnuielgeatkiB. 

Das  Schillgebinde,  KOnigsplatz  Nr.  7  belegen,  ist  in  den  Jahren  1832  nnd 
1883  ftir  40.000  TUr.  eibant  worden,  woza  Friedrich  Wilhebn  m  ein 
Gnadengeschenk  von  8000  Thlr.  an  bewilligen  geruhte,  die  Stadt  aber 
den  Best  beitrug  nnd  aoiserdem  den  Bmi^sIz  überwies. 

In  dem  Gymnasialgebande  haben  der  Director  und  der  Schnldiener  eine 
Dienstwohnung  inne,  welche  daffir  einen  Miethspreis  von  130  Thlr.  und 

resp.  15  Thlr.  entrichten 

(Im  Uebrigen  vrgL  Ausgabetitel  I,  n  und  VIL)        


Summe  Tül 


nt  n.  Aa  llBMB  m  Gif  ItiHcB. 

Zinsen  zu  4%  Ph)c.  von  500  Thlr.  in  SchuMverschreibnngen  der  preuss. 

Staatsanleihe 

und  swar: 

a)  von  1850  lit  C.  Nr.  9392    i  4v;  Ptoc==200Tblr. 

b)  „  ,   D.  Nr.  10,264  ,         s  100 

c)  ,  „    G.  Nr.  12,736  .         =200 

Fllligfceitstermin:  1.  Jan.  und  1.  JnlL 

Zinsen  za  5  Ptoc.  Ton  8000  TUr.  Gapital,  welche  laut  notariellen  Instru- 
ments vom  9.  Dcb.  1859  anf  das  Grundstfick  des  Backermeisters  Job. 
Friedrich,  WOhelmsstr.  Nr.  19  zu  N.,  zur  ersten  Stelle  hypothekarisch 
ausgeliehen  sind;  halbjährlidi  (1.  Jan.  und  1.  Juli)  falUg    •    .  •»♦   .    . 


n 

» 


Summe  TitIL 


Ttt  in.  Ab  Bereehtlgiagea. 


Aus  den  Bevenfien  der  bei  der  St  Marienkirche  zu  N.  verwalteten  B.'scfaen 
Stiftung  für  leden  der  9  Lehrer  des  Gymnasiums  12  Thlr.  15  Sgr.  (je- 
desmal zu  lurtini) 

Bemerkung.  Bei  der  im  Jahre  1854  erfolgten  Fixation  der  Lehrer- 
gelialte  sind  diese  Legaten -AnÜiefle  den  denmichst  abgerundeten 
festen  Besoldungen  der  betr.  Lehrerstellen  zugelegt  worden,  was 
die  damaligen  Stellen-Inhaber  laut  FtotokoUs  v.  6.  Juli  1854  aner- 
kannt haben. 
AntheQ  an  den  Zinsen  Ton  400  Tblr.  ans  dem  Ton  der  Kammereicasse  zu 
N.  verwalteten  C.'schen  Yermichtnisse  zu  */,,  von  16  Thlr.  (Montsg 

~    nach  Bemlniscere) 

Bemerkung.  Wegen  der  Verwendung  s.  Ansgabetitel  X.  3. 
Testamentarisch  fixirter  ^nsen-Antheü  von  dem  Seitens  des  Magistrats  zu 

N.  verwalteten  W.*schen  Stiftungsfonds 

Bemerkung.  Die  Verwendung  ist  Ansgabetitel  X.  7  nachzuweisen. 


Summe  Tit  m    .    .    . 


422 


114 


40 


15 


18 


164  I   3 


? 


FBr  ein  tnag^  tnch  Ton  kith.  SchUera  besncbtes  Gymn.  nnter  stidt  Pstronat  nnd  K.  Compatronat. 
Der  Keadant,  Gemeiiide- Einnehmer  A.,  hat  fBir  die  Yenraltnng  der  Gysmasial-  nnd  der  Kimmerei- 
eaase eine  Cantion  toü  SOOO  TUr.  gestellt 
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Tit.  IV.  Am  Hebugei  au  Stiits-  vad  anderea  Ganea  aad  Faadi. 

Ä.   Ana  Staatsfonds. 

a)  Aus  rechtlicher  Verpflichtang. 
*  nichts. 

b)  Zur  Decknng  des  Bedttrfiiissea. 

Aus  der  Regienmgs -Haaptcasse  za  D.,  laut  Etats  der  Provinzial-  geist- 
lichen und  Unterrichts -Verwaltung 

In  vierteljährlichen  Baten  praenumerando.  ^^^^ 


2000 


Summe  Abscfan.  Ä  .    .    2000 

B,   Aus  anderen  Gassen  und  Fonds. 

Zufolge  der  Communalbeschlüsse  vom  4.  Dcb.  1829  und  8.  Juli  1856  zahlt 

die  Stadt  jährlidi  an  die  Gymnasialcasse  einen  festen  Zuschufs  von    .    2200 
In  yierteliährlichen  Raten  praenumerando. 
Bemerkung.  Unabhängig  hievon  hat  die  Stadt  eventL  noch  in  Be- 
zug auf  Utensilien  und  Heizung  besondere  Verpflichtungen  zu  er- 
füllen (vrgl.  Ausgabetitel  IV  und  VI).  Was  ihr  bei  Bauten  obliegt, 
8.  Ausgabetitel  Vn. 
Von  der  Kirche  zu  St  Uarien  gemäCi  Vergleich  vom  14.  Juli  und  9.  Sptb. 

1842  fixirte  Entschädigung  (ohne  Gkuzeiieistung)  für  kirchl.  Accidenzien      120 
Fällig  am  1.  Apr.  und  l.^öctb.  praenumerando.         


Summe  Abschn.  B 
Dazu  Summe  Abschn.  Ä 


2320 
2000 


Summe  Tit  IV    .    .    . 


4320 


Tit.  T.  Hebaagea  Yaa  dea  SchUera. 

Das  in  vierteljährlichen  Raten  praenumerando  zu  zahlende  Schulgeld  be- 
trägt, einschlieMch  der  früheren  Neben-Erhebungeui  die,  mit  Ausnahme 
des  Eintrittsgeldes,  aufgehoben  sind: 

in  VI  und  V  für  jeden  Schüler  12  Thlr.  jährlich, 
in  IV  und  m  „  16     „ 

in  n  und  I  „  20     , 

Demnach  Einnahme: 

von  60  Schülern  in  I  und  n  4  20  Thhr.  s  1200  Thlr. 
100  .        m  und  IV  4  16     ,     SS  1600 

140  „  V  und  VI  4  12     „     =1680 

4480  Thhr. 
359     « 


n 

n 


n 


n 
n 


Dayon  ab  6  Proc.  für  Freischüler  =  269  Thlr. 
2  Ftoo.  für  Ausfälle     =   90    « 


Bleiben 

Bemerkung.  Ueber  dasProject,  eine  Vorbereitungsciasse  mit  dem 
Gymnasium  zu  verbinden,  schweben  noch  Verhandlungen. 

2    An  Eintrittsgeld  von  60  Novizen  aller  Classen  k  1  Thhr 

Bemerkung.  Die  Stadt  hat  an  Hebungen  von  den  Schülern  eine 
Einnahme  von  3800  Thhr.  garantirt  (Beschluls  v.  9.  Feb/.  1851).  — 
Eine  besondere  Gebühr  für  den  Turnunterricht  wird  nicht  erhoben. 


4121 


60 


Summe  Tit  V 


4181 


645 


Nr. 


Einnahme. 


Betrag. 


tUr. 


•P« 


3 

4 


2 


ntYI.  Peiti«isfM<i. 

Nach  dem  OberprSsidial-Erlafe  vom  2.  Febr.  1847  soll  das  Minlmnm  der 
jibrUchen  SoU-Ehmalime  des  Pensionsfonds  350  Thlr.  betragen  und  der 
etwanige  Mehrbedarf,  sofern  die  Scholcasse  zur  Hergabe  desselben  anlser 
Stande  sein  möchte .  von  der  Kämmereicasse  zngeschossen  werden. 
Fisens  ist  wie  in  anderer,  so  anch  in  dieser  Hinsieht  zu  einem  Beitrag 
rechtlioh  nicht  yerpflichtet 

Die  Einnahmen  des  Pensionsfonds  bestehen  jetzt: 

in  den  Zinsen  des  angesammelten  Capitals  des  Pensionsfonds:  6000  Thlr., 
welche  xaS  das  R&ergnt  T.  bei  N.  zur  zweiten  Stelle  aasgeliehen  sind. 
6  ftoc,  qnartaliter  postnumerando  zahlbar  (notar.  Act  y.  5.  Apr.  1860) 

in  den  laufenden  Pensionsbeiträgen  der  Lehrer  (yrgL  Aasgabetitel  H)  .    . 

in  dem  Zwölftehibzag  neaer  Lehrer 

in  einem  Zoschofs,  welcher  zufolge  Minist-Rescr.  y.  30.  Dcb.  1858  aus  dem 
Diq;K)sitionsfonds  der  Anstalt  (Ansgiü)etitel  XE  4)  auf  Höhe  yon  .  . 
entnommen  werden  darf. 


Summe  Tit  VI    .    .    . 


nt.  Vn.  IifgeHela. 


An  fireiwifligen  Geldgeschenken,  welche  nach  alter  Sitte  Abiturienten  und 
za  Brot  gekommene  yormalige  Beneficiaten  der  Anstalt  machen     .    • 
Bemerkung.    Diese  Einnahme  wird  lediglich  zu  den  Ausgaben 
unter  Aus^J>etitel  X  4  und  5  yerwendet 

Sonstige  unyorhergesehene  Einnahmen  .    . ■    *    . 


Summe  Tit  YII 


Wiederholung  der  Einnahme. 

Tft    L  Vom  Gmndeigenlhum 

„     n.  An  Zinsen  yon  Giqütafien 

,,    HL  An  Berechtigungen . 

„    IV.  An  Hebungen  aus  Staats-  und  anderen  Gassen  und  Fonds    •    . 

„     V.  Hebungen  yon  den  Schlüem 

„    VL  Pensionsfonds 

„  VIL  Insgemein ' 

Summe  der  Einnahme    .... 


300 
102 


300 


702 


60 


65 


145 
422 

164 
4320 
4181 

702 
65 


10000 


12 


12 


15 


12 


646 


Tit  I.  TerwaltangskoiteB. 

Dem  Rendanten  A.,  welchem  die  CassenfÜhmng  als  widerrofliohes  Neben- 
amt übertragen  ist,  fiurte  Remuneration 72 

Bemerkung.    Der  künftige  Gemeinde -Einnehmer  hat  die  Gymn.- 
Casse  unentgeltlich  zu  fBÜbren. 

Dem  jedesmaligen  K.  Compatronats-Gommissarius  als  Vorsitzendem  des 
Guratoriums  Aversom  für  Amtsunkosten 

3  Dem  Gymnasialdirector  Dienstaufwands-Entschüdigung 

4  Dem  auf  Kündigung  angenommenen  Schnldiener,  versorgnngsberechtigten 

Unterofficier  N.  N.,  Remuneration 

wovon  derselbe  für  seine  Dienstwohnung  einen  Miethsabzug  von  15  Thlr. 
(vrgl.  Einn^metitel  I)  erleidet 

Für  die  öffentlichen  Bekanntmachungen  a)  über  die  Öffentliche  Schulprü- 
fung, b)  über  die  Anmeldung  von  Novizen  und  c)  über  Vacanz  von 
Lehrerstellen,  —  zu  a)  und  b)  auf  Anweisung  des  Gymnafiialdirectors, 
zu  c)  auf  Anweisung  des  Präses  Guratorii    ......    .    .    .    .        10 

Summe  Tit  I  ...    .      277 


25 
20 

150 


2 
3 


4 
5 
6 
7 


8 


10 
11 


Tit  n.  DlenstelBkommeB  des  Lehrerpersoaili. 

Dem  Dbrector  Dr.  £.  Gehalt 

wovon  derselbe  für  seine  Dienstwohnung  einen  Miethsabzug 
von  130  Thlr.  (vrgl.  Einnahmetitel  I)  erleidet 

Dem  1.  Oberlehrer,  Prorector,  Prof.  Lic.  theol.  F.,  Gehalt  .    .    . 

Dem  2.  Oberlehrer,  Prof.  Dr.  G.,  Gehalt 

Derselbe  bezieht  auiserdem  als  Bibliothekar  der  Anstalt 
eine  nicht  pensionspflichtige  Remuneration  von     .    •    . 

Dem  3.  Oberlehrer,  Subrector  H.,  Gehalt 

Dem  1.  ordentlichen  Lehrer,  (Titular-)  Oberlehrer  L.,  Gehalt     . 

Dem  2.  ordentlichen  Lehrer,  Dr.  M.,  Gehalt 

Dem  3.  ordentlichen  Lehrer,  Dr.  N.,  Gehalt 

Derselbe  nimmt  zugleich  den  (Tcsangunterricht  wahr,  wo- 
für er  eine  nicht  pensionsberechtigte  Remuneration  von 
bezieht. 

Dem  4.  ordentlichen  Lehrer  Gehalt 

Bemerkung.  Diese  jetzt  nicht  besetzte  Stelle  wird  von 
dem  Candidaten  0.  gegen  eine  Remuneration  von  400  Thlr. 
jährlich  interimistisch  verwaltet. 

Dem  Zeichen-,  Schreib-  und  Rechenlehrer  P.  an  Grehalt,  einschl. 
einer  persönlichen  Zulage  von  100  Thlr.,  welche  nach  dem 
Abgang  des  P.  an  die  Schulcasse  zurückfällt, 

Dem  evangelischen  Religionslehrer,  Superint.  R.,  Remuneration . 

Dem  katholischen  Religionslehrer,  Dechant  S.,  Remuneration    . 
Bemerkung.    Sämmtliche  Besoldungen  und  Remunera- 
tionen werden  vierteljährlich  praenumerando  gezahlt. 

Summa  Tit  II     .    .    . 


Feniioiia- 
Betrag. 

thlr. 


21 
15 

12 

a 

12 

10 
9 


•gr. 


15 
15 


15 


15 


1300 

1000 
800 

100 
800 
700 
600 
500 

100 
500 


500 
80 
80 


102   . 


7060 


647 


Hr. 

AuBgAbe. 

Betrag. 

ÜOt.     igr. 

1 

• 

ntm.  riterridrtfiritteL 

Für  Vftrmfthmfur  dof  TjAllF^rbibliothpk    ..r......rr.* 

150 
50 

100 
40 
30 

90 
10 

2 

Fflr  VermehnuMr  der  Schälwbibliothek  ,    ,    ,    ,    ^    r    »    ^    •    -    -    »    » 

3 
4 
5 
6 

Ffir  die  mathematisch -naturwissenschafUichen  Sammlangen  und  Apparate 

Fflr  den  geographischen  und  den  Zeichen- Apparat 

Fflr  Auflchmücknng  der  Anla  und  der  CUssenzimmer 

Ffir  Verbrauchs- Artikel  und  -Materialien,  namentlich  beim  physikaliBchen 
und  ehemischen  Unterricht.     • 

• 
• 

7 

Fflr  Kreide,  Schwamm  und  Dmte 

• 

Summe  Tit  m    .    .    . 

* 

ntlV.  Uiterhiltug  der  Sdal-UtnslUn 

Bemerkung.    Sofern  die  Schulcasse  zur  Tragung  dieser  Ausgabe 
nicht  im  Stande  sein  möchte,  hat  die  Stadt  nach  dem  rechtskraf- 
tigen Ober-Tribunals-Urtel  y.  6.  Octb.  1825  das  Deficit  zu  decken. 

410 
25 

• 
• 

1 

Summe  Tit  IV  für  sich. 

« 

ntY.  Tm-  ui  SdwlBB-Uiterriat 
Dem  Schwimm-  und  Turnlehrer 

2 

(Gegenwärtig  ertheilt  diesen  Unterricht  der  Stadtphysicus  Dr.  L.,  wel- 
cher als  vormaliger  Schüler  des  Gymnasiums  au  Semuneratlon  ver- 
zichtet hat) 
Ffir  Erhaltung  und  Vermehrung  der  Tumgeräthe,  imgleichen  fUr  die  Be- 
nutzung einer  Privat-Schwimmanstalt  Ayersum  (zufolge  Gontr.  y.  3.  Mai 
1857)  an  den  Zimmermeister  B 

50 

• 

Summe  Tit  V     ... 

Tit  ¥1.  Helzus  ni  BeleiehtM^ 

Bemerkung.  Ffir  die  Heizung  muis  die  Stadt  eyentl.  in  derselben 
Weise  aufkommen,  wie  ffir  die  Schulutemrilien  (Tit  IV). 

50 
GO 

• 
• 

1 

Summe  Tit  VI  ftr  sicL 

nt¥n.  Btitei. 
Zur  laufenden  Unterb^tumr  des  Schnlhauses     ..    t    ......    . 

50 
25 

2 

Ffir  Versicherung  des  Gebäudes,  des  Mobüars,  der  Bibliothek  und  der 
fibrigen  Sammlungen  gegen  Feuersgefahr  bei  der  Aachen -Mfinchener 
Feueryersicherungs- Gesellschaft  mit  resp.  28,000,  4000  und  1500  Thhr. 

Bemerkung.   Nach  dem  rechtskraftigen  Ober-Tribunals-Erkenntnils 
yom  6.  Octb.  1825  hat  die  Sehulcasse  die  Kosten  för  die  laufende 
Unterhaltung  des  Gymnasialgebäudes  bis  auf  Höhe  eines  Jahres- 
betrags yon  50  Thlr.  zu  zahlen.    Die  Kosten  für  grölsere  Repara- 
turen, sowie  ftir  £rweiterung8-  und  Neubauten  nllen  der  Käm- 
mereicasse  zur  Last 

• 

Summe  Tit  Vn  .    .    . 

75 

• 

648 


Nr. 


AusgAbe. 


Betng. 


iUr. 


TltVin.  AH;ibei  iBi  Laitea. 


Titn.  GdtuUsteii. 

1  Für  die  zweimalige  Schnlcommnnioii  in  der  eyg.  Pfitfrkirche  zu  St  Marien        25 

2  Für  den  kath.  Gymnasial-Gottesdienst  in  der  Pfarrkirche  zu  St  Lambertos        50 

3  Dankgottesdienst  (verbunden  mit  Annenspende)  f&r  Bettung  des  Schal- 
hauses von  Einäscherung  im  Jahre  1756,  nach  altem  Herkommen  Mitt- 
woch nach  Invocavit  in  der  evang.  Ffarrkirdie  zu  St  Marien     ■    .    .        86 


Summe  Tit  IX 


UO 


ntX.  SehilftttUdikeiten. 

1  Für  das  Schulprogramm 60 

2  Zu  Prämien  bei  der  öffentlichen  Schulprflfung 50 

3  Dem  Primaner,  welcher  die  beste  griechische  Glausurarbeit  liefert,  (aus 
Einnahmetitel  m  2) 

Zu  Schulbüchern,  nach  altem  Herkommen  an  Luther's  Geburtstag  bedürf- 
tigen und  strebsamen  evang.  Schülern  aller  Glassen  zu  schenken,  (aus 
Einnahmetitel  VH  1) 

5  Zu  Schulbüchern,  welche  seit  1825  am  Aloysiusfest  bedürftigen  u.  strebsamen 
kath.  Schülern  aller  Classen  geschenkt  werden,  (ans  Einnahmetit  VH  1) 

6  Demjenigen  Lehrer,  welcher  am  Geburtstage  Sr.  Maj.  des  Königs  die  Bede 
zu  Ehren  der  Wohlthäter  des  Gymnasiums  hält, 

7  Für  das  Convivium  coUegiale  des  gesammten  Lehreipersonals,  stiftongs- 
mälsig  am  Tage  vor  Eröffiiung  des  neuen  Schuyahres  zu  halten,  (ans 
Einnahmetitel  HI  3) .    .    . 

Summe  Tit  X     .    .    .      230 


40 
20 
11 

40 


18 


10 


1 
2 


Tit  XI.  Pensioiiflfradi. 
Dem  Prorector  a.  D.  Dr.  V.  Pension .... 


Der  Wittwe  des  bei  Errettung  von  Menschen  ums  Leben  gekommenen 
Zeichenlehrers  B.,  mit  Allerhöchster  Genehmigung  vom  15.  Octb.  1854, 
lebenslängliche  Unterstützung  (eventl.  aus  Tit  XH) 

Bemerkung.  Ueberschüsse  des  Pensionsfonds  werden  dem  Capital- 
stock  desselben  zugeschlagen. 


Summe  Tit  XI 


600 


100 


700 


Tit.  Xn.  Iisgemein. 

Für  die  Instandhaltung  und  das  Aufziehen  der  Schuluhr  (laut  Contr.  yom 

8.  Aug.  1840) 10 

2  Für  das  Stimmen  des  Flügel -Instruments  (gemäfe  Contr.  v.  5.  Sptb.  1839)  7 

3  Dem  Schuldiener  Aversum  für  Beschaffung  von  Stroh,  Besen  etc.  ...  5 

4  Zur  Verstärkung  des  Pensionsfonds  (vrgl.  Einnahmetitel  VI  4)     ....      300 

5  Für  unvorhergesehene  Ausgaben  aller  Art  und  zur  Deckung  von  Ein- 
nahme-Ausfallen          680 


Summe  Tit  XH 


1002 


2 


649 


Nr. 


Th, 


n 
n 
n 
0 
n 
9 
n 
n 
n 
n 
» 


L 

n. 
m. 

IV. 

V. 

TL 

V!L 

VBL 

G. 

X 

XI 


Ausgabe. 


Wiederholung  der  Ausgabe. 

yerwaltimgskoeten 

Diensteinkommeii  des  Lehierpeisonals     .    . 

Unterrichtsmittel 

Unteihaltong  der  Sehn! -Utensilien .    .    .    . 
Tom-  und  Schwimm -Unterricht     .    .    .    . 

Heizung  und  Beleuchtung 

Bauten 

Abgaben  und  Lasten 

Cultuskoeten 

Schulfeeilichkeiten 

Pensionsfonds 

Insgemein 


Betrag. 


lUr. 


Summe  der  Ausgabe 


Benerkung.  Die  zu  den  sSchlichen  Ausgaben  bestimmten  Titel, 
Bit  Ausnahme  der  Tit  YII  und  XI,  fibertragen  sich  gegenseitig. 
Simmüiche  Gassenordres,  mit  Ausnahme  der  unter  Tit  I  5  be- 
zdchneteu,  ertheilt  das  Gymnasial -Curatorium.  Dieselben  mflssen 
initructionsmäfing  von  dem  Vorsitzenden  des  Ouratoriums,  sowie 
yoi  dem  Bürgermeister  oder  dessen  Vertreter  im  Caratorium  und 
yoi  dem  Gymnasialdirector  unterzeichnet  sem.  In  persönlichen 
Aigelegenhäten  des  Directors  tritt  hiebei  an  dessen  Stdle  der  evg. 
Obnp&rer  des  Orts  als  nichstberechtigtes  Curatorialmitg^ed. 


Schlufs  des  Etats. 


Die  Einnahme  betrSgt 
Die  Aiisga]»e  betrSgt  . 


10000 


10000 
10000 


Beriia,  den  4.  Octb.  186L 

Der  Fnianz -Minister. 
V.  Patow. 


(L.  8.) 


Geht  an£ 


Der  Minister  der  geistfiehen,  Unterrichts- 
und Medicinal- Angelegenheiten, 
(gez.)  y.  Bethmann- Hollweg. 


B.  Aiordnugen  flr  einzelne  Anstilteii. 

(Zu  Abschn.  I,  H,  HL) 


L    bistnietionen  fBr  Bohulearatorien^). 

Instrcction  für  die  Guratorien  der  stSdt  Gymnasien  zu  St  Elisabet  und 

zu  St  Maria  Magdalena  in  Breslau  (p.  166). 

1.  Der  Magistrat  ist  ausschlieislieh  der  Patron  der  hiesigen  stidt  Gymnasien  zu 
St  Elisabet  und  St  Maria  Magdalena.  Die  unmittelbare  VerwaltoiDg  jedes  derselben  wird 
mter  Oberaufsicht  und  Leitung  des  Magistrats  yon  einem  Gnratorium  gef&hrt 


0  Deif^.  Ihstnictioneii  lind  nicht  selten  «och  in  den  Sdralstainten  enthalten,  ebenio  wie  Schnl- 
imd  Disdplinar- Ordnungen. 
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2.  Das  Gnratoriam  besteht :  a)  aus  einem  gelehrten  Mitgliede  des  Hagistrats  al&Yar- 
sitzendem,  b)  aus  2,  von  der  Gemeindevertretung  gewählten  Mitgiiedem,  und  c)  audea 
jedesmaligen  Rector  des  Elisab.  und  des  Magdal. 

3.  Das  Cur.  ist  das  Ox^rai  des  Blagistrats  in  Beziehung  auf  aDe  das  6ynm.  betref- 
fende Angelegenheiten.  Es  rahrt  insbesondere:  a)  die  currente  äu&ere  Verwaltung  nidi 
Mafsgabe  der  von  ihm  entworfenen,  vom  Gemeinderatfa  genehmigten  und  vom  MigiBtnt 
bestätigten  Etats,  begutachtet  die  gegen  die  Verwaltungsrechnung  gezogenen,  vm  dem 
Bechnungsleger  beantworteten  Revisionserinnerungen,  sorgt  f&r  Erledigung  der  R6TQi(»iSp 
entscheidungen,  fiberwacht  die  ordnungsmälsige  Erhebung  der  Schulgdder  und  soigt  flber- 
haupt  für  die  Ausführung  der  von  dem  Magistrat  erlassenen  Verordnungen:  6)  esteantngt 
die  zur  Verwaltung  erforderlichen  Mafsregeln  und  Einrichtungen,  soweit  die  etatemälkigeD 
Fonds  nicht  ausreichen;  c)  es  beaufsichtigt  das  Sohullocal  und  die  zu  demselbec gehörigen 
Utensilien,  und  sorgt  für  die  bauliche  Instandhaltung  der  Localien  sowie  f^  6a  Ansdif- 
fung  des  Beheizungsmaterials,  überhaupt  für  die  ganze  Hausökonomie;  d)  es  nimmt  den 
von  dem  Bector  zu  präsentirenden  Haushälter  auf  Kündigung  an  und  entläßt  deQiBeIbe& 
nach  Befinden,  unter  Berücksichtigung  der  AtinahmflhftdJTignngftTi. 

4.  Die  inneren  Verhältnisse  und  Einrichtungen  des  Gymn.,  das  heilst  aSes,  was  die 
Ordnung,  den  Gang  und  den  Creist  des  Lehrwesens  betrifft,  gehören  zum  Bereiche  des 
Bectors,  wie  denn  für  dessen  Verhältnis  und  Stellung  die  bestehenden  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, insbesondere  die  Instr.  für  die  Directoren  der  geleluten  Schufen  der  Prov. 
Schlesien  v.  4.  Dcb.  1824,  jedoch  unter  Berücksichtigung  der  eigenthümlichea  Verhaltmaae 
des  Elisab.  und  des  Magdal.,  malsgebend  sind.  5.  Das  Cur.  ist  befugt,  aJen  feierlicba 
Schulacten  namentlich  auch  der  Einführung  neuer  Lehrer  beizuwohnen.  Bei  den  AMta- 
rientenprüfhngen  wird  das  Cur.  dureh  seinen  Vorsitzenden  vertreten.  Aueh  ist  denelbe 
berechtigt,  wenn  er  es  für  nöthig  erachtet,  in  Schulangelegenheiten  mit  dem  Lehiereofl. 
persönlich  zu  verhandeln,  oder  den  Verhandlungen  zwischen  Bector  und  LehrercoHegiom 
beizuwohnen. 

6.  Das  Schularehiv  verwaltet  der  Dir.;  auch  steht  demselben  die  Verwaltong  der 
Bibliothek,  des  physikalischen  Apparats,  der  Sammlungen  und  der  Lehrmittel  übe^upt 
zu.  Bei  neuen  Anschafftingen  wird  der  Rector  jedoch  auch  in  dieser  Besiehung  sich  soif- 
fältig  innerhalb  der  etatsmälsigen  Gränzen  halten.    • 

7.  Der  Bector  hat  alle  aulsergewöhnliche,  das  Gjnm,  betreffSmde  Vorgänge,  nament- 
lich auch  längere  Verhinderung  einzelner  Lehrer,  die  wegen  der  Vertretung  getroffenea 
Anordnungen,  Veränderungen  im  Lehrercoll.  (durch  Abgang,  Tod),  Eriedigimg  von  Frei- 
stellen der  Schüler,  sowie  wichtige,  bedenkliche  Disciplinarfalle  dem  Cur.  unveno^ 
anzuzeigen.  Wird  die  Ausweisung  eines  Schülers  von  dem  Bector  und  dem  LehrerdL 
beschlossen,  so  ist  der  Fall  von  dem  Rector  mit  den  Beweggründen  für  die  Entfernung 
dem  Cur.  jedesmal  alsbald  mitzutheüen.  Ist  über  die  Ausweisung  eines  Schülers  der  Beetor 
und  die  Mehrzahl  des  Lehrercoll.  verschiedener  Ansicht,  so  gebührt  die  Entscheidimg  dem 
Curatorium. 

8.  Das  Cur.  ist  berechtigt,  bei  Veränderungen  in  der  Organisation  des  GpuL  fibtr 
neu  anzusteUende  oder  zur  Vertretung  anzunehmende  Leher  und  über  die  Verieilmng  der 
Freistellen  an  bedürftige  und  würdige  Schüler  mit  seinem  Gutachten  vor  der  Be8(^Q&- 
fassung  des  Magistrats  gutachtlich  gehört  zu  werden.  Ueberhaupt  aber  hat  das  Cur.  dit 
Wohl  des  Gymn.  wahrzunehmen  und  die  Rechte  desselben  zu  vertreten.  9.  Das  Cor.  ist 
verpflichtet,  zu  jederzeit  über  seine  Verwaltung  dem  Magistrat  Auskunft  und  Reshenschift 
zu  geben.  10.  Die  Beschlüsse  des  Cur.  werden  nach  Stimmenmehrheit  gefalst^  bei  Stim- 
mengleichheit entscheidet  die  Stimme  des  Vorsitzenden.  11.  Auf  besondem  und  motiyirtea 
Antrag  eines  jeden  Mitgliedes  des  Cur.  ist  der  Vorsitzende  veipflichtet,  eine  Caiferenz  aa- 
zuberaumen. 

12.  Ei^änzungen  und  Abänderungen  dieser  Instruction  bleiben  vorbehalten.  Ba^ 
19.  Apr.  1853.    Der  Magistrat. 

Geschäftsinstruction  für  das  Gymnasialcuraiorium  zu  Herford  (p.310). 

1.  Das  Gymnasijdcuratorium  zu  Herford  büdet  die  nächste  Aufsichts-  und  Yeml- 
tungsbehörde  des  evangel.  Friedrichs-Gymnasiums  daselbst  unter  der  Oberaufsicht  d«  E. 
Prov.-Schulcollegiums  zu  Münster. 

2.  Dasselbe  besteht,  nachdem  durch  die  Verhandl.  v.  20.  und21.  Sptb.,  de^  r- 
10.  Dcb.  V.  J.  dto  Compatronat  der  Stadt  Herford  Seitens  der  Staatsbehörden,  und  viedff- 
um  das  Compatronat  des  Staats  von  Seiten  des  Stadtvorstandes  anerkannt  worden  ist,  u 
8  Mitgiiedem,  deren  4  von  jedem  der  beiden  Compatrone  ernannt  werden.  Von  Sein 
der  städtischen  Behörden  gehören  zu  dem  Cur.  a)  2  Mitglieder  des  Ma^trats,  veicb^ 
wen    der  jedesmah'ge  Bürgermeister  nicht  selbst  eine  dieser  Stellen  übernimmt,  von  dcD: 
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selben  designirt  werden,  und  b)  2  MitgKeder  des  GemeinderaÜis,  deren  Stellen  für  jetzt 
imd  bis  hi^ber  eine  weitere  Bestimmung  ergeht,  ohne  besondere  Wahl  an  die  Aemter 
des  Vorstehen  nnd  des  Protokollführers  geknflpft  sind.  Von  den  4,  der  Staatsbehörde  zur 
Besetzung  zuständigen  Stellen  werden:  c)  3  durch  das  E.  Proy.-SchnlcolL  mit  solchen 
Männern  aus  dem  Bflrger-  und  Beamstenstande  besetzt,  von  denen  ein  besonderer  Grad 
von  Ehisicht  und  Interesse  für  die  Angelegenheiten  des  Gvinnasiums  erwartet  werden  darf, 
and  d)  die  4te  ständig  dem  jedesmali^n  Gymnasial -Üirector  übertragen.  SammÜiche 
Mitglieder  des  Cur.  mflssen  der  evangelischen  Gonfession  angehören.  Sollte  dies  bei  den 
ad  a.  und  b.  bezeichneten  Personen  nicht  der  Fall  sein,  so  sind  statt  derselben  durch 
Designation  des  Bttrgermeisters,  resp.  durch  Wahl  des  Gemeinderaths  andere  zu  bestinunen. 
Die  städtischen  Mitglieder  gehören  dem  Curatorium  f&r  die  Zeit  an,  während  deren  sie  die 
betreffenden  städtischen  Aemter  bekleiden;  die  ad  c.  genannten  werden  von  dem  K.  Ftov.- 
SchulcoUegiom  auf  je  6  Jahre  ernannt,  können  jedoch  nach  Ablauf  dieser  Zeit  von  neuem 
zu  Mhgliäem  des  Curatoriums  besteUt  werden.  Von  diesen  letztem  hat  eines  hn  beson- 
deren Anfinge  des  K.  Prov.-Schulcollegiums  die  Functionen  eines  K.  Commissarius  nach 
Ma(^abe  der  G.  0.  v.  10.  Jan.  1817  und  der  darauf  bezüglichen  Min.-InBtraction  v.  24. 
ejufldem  wahrzunehmen. 

3.  Der  Wirkungskreis  des  Cur.  erstreckt  sich  auf  die  äuisem  und  innem  Angel^eur 
heiten  des  Gymnasiums.  In  jener  Beziehung  liegt  ihm  ob:  a)  die  gewissenhafte  £rhaltang 
and  Vermehrimg,  sowie  ^e  stifhmgsmälsige  xmd  zweckgemäiise  Verwendung  und  Verwal- 
tung der  Fonds  und  Einkfinfle  der  Anstalt,  welche  zu^eich  die  Beaufsichtigung  des  Cas- 
senwesens,  die  Au&tellung  des  Etats  und  die  Vorrevision  der  von  dem  Ben&nten  (11) 
gelegten  Rechnung  mit  einschlieist;  b)  die  allseitige  Vertretung  wohlerworbener  Rechte 
ies  Gymnasiums. 

Kttcbnchtlich  der  inneren  Angelegenheiten  hat  das  Cur.  o)  darauf  zu  sehen,  dafii  in 
ler  Anstalt  die  allgemeinen  und  besonderen  Anordnungen  der  Staatsbehörden  stets  be- 
ichtet, und  sowohl  von  Lehrern  als  Schülern  der  Anstolt  deren  Ehre  und  Blühen  mög- 
lichst gefördert  werden;  b)  die  Bedürfiiisse  der  Anstalt  an  Lehrkräften  und  Lehrmitteln 
EU  beratiben  und  tmf  deren  Beschaffung  hinzuwirken,  insbesondere  c)  die  Besetzung  erle- 
ügter  oder  neu  errichteter  Lehrerstellen  durch  Wahl  und  Bestallung  unter  Beobachtung 
ier  Staatsgesetze  zu  bewirken,  auch  in  gleicher  Weise  die  Unterbeamten  der  Anstalt 
[Rendanten  und  Schuldiener)  auf  halbjährige  Kündigung  anzunehmen  und  mit  Instruction 
EU  versehen;  d)  in  der  Abiturientenprüfhngs-Commission  des  Gymn.  sich  durch  ein  ans 
leiner  Diütte  gewähltes  stimmfähiges  Mit^ed  vertreten  zu  lassen;  endlich  e)  durch  Theil- 
lahme  an  den  Schnifeierliohkeiten,  den  öffentlichen  und  Classenprüfnngen,  sowie  den  von 
dinem  (jomndssarius  des  K.  Prov.-SchulcoU.  abgehaltenen  Abiturientenprüfnngen  und  Schul- 
revisionen sich  in  steter  Kenntnils  von  dem  inneren  Zustande  des  Gymn.  zu  erhalten. 

4.  Der  Vorsitzende  des  Cur.  wird  von  dem  K.  Prov.-SchulcoU.  ernannt,  und  in  Ver- 
binderungsfällen durch  das  seinem  Sitze  im  Cur.  nach  älteste  Mitglied  vertreten.  Derselbe 
bat  die  eingehenden  Geschäftssachen  zu  erbrechen  und  in  das  Journal  des  Cur.  einzutra- 
^n,  sie  unter  die  verschiedenen  Mitglieder  zur  Bearbeitung  zu  vertheflen  und  ftr  einen 
regelmälsigen  und  schnellen  Geschäftsbetrieb  Sorge  zu  tragen,  wobei  ihm  die  Beschaffiing 
ler  erforderlichen  Canzleiaushülfe  etc.  für  die  im  Etat  zu  diesem  Zwecke  ausgesetzte  Ans- 
^beposition  überlassen  ist 

5.  Die  Geschäftsführung  des  Cur.  ist  eine  collegialische,  und  daher  iedes  einzelne 
Mitglied  desselben  eben  so  berechtigt  wie  verpflichtet,  überall  xmd  nach  bestm  SIräfien 
las  Wohl  der  Anstalt  zu  fördern,  die  dahin  fünrenden  Anträge  dem  Cur.  vorzulegen  und 
lie  ihm  zugeschriebenen  Arbeiten  rasch  und  gründlich  zu  erledigen,  auch  den  Sitzungen 
las  Collegiums  regelmäfing  beizuwohnen. 

6.  Die  letzteren  werden  monatlich  einmal  an  einem  ein  für  allemal  festgesetzten  Tage 
ibgehalten;  in  auüserordentlichen  Fällen  ist  der  Vorsitzende  auch  zum  Zusammenberufen 
iulBerordentlicher  Sitzungen  berechtigt  Die  Beschlüsse  des  Cur.,  zu  dessen  Beschluisfil- 
ligkeit  die  Anwesenheit  des  Vorsitzenden  oder  seines  SteUvertreters  (4)  und  wenigstens 
L  anderer  Mitglieder  erforderlich  ist,  werden  nach  Stimmenmehrheit  gefaist,  und  hat  bei. 
Stimmengleichheit  der  Vorsitzende  die  den  Ausschlag  gebende  Stimme.  Glaubt  die  Mi- 
lorität  sich  bei  dem  gefaisten  MajoritätsbeschlulB  nicht  beruhigen  zu  können,  so  steht  es 
hr,  wie  jedem  einzelnen  Mitgliede  des  Cur.  frei,  em  Separatvotum  zu  den  Acten  zu  ge- 
3en,  eventL  dem  Bericht  an  die  vorgesetzte  Behörde  beizufügen. 

7.  Während  der  Sitzung  oder  gleich  nach  deren  Beendigung  werden  die  Beschlüsse 
inter  summarischer  Angabe  der  voraofgegangenen  Verhandlungen  von  einem  aus  der  Mitte 
ies  Cur.  auf  längere  S^eit  erwählten  ProtokoUmhrer  in  ein  fortlaufend  geführtes  Protokollbuch 
eingetragen  und  von  allen  Anwesenden  unterzeichnet  Von  den  Ausfertigungen  sind  Bestal- 
lungen und  Etatsentwürfe  der  Begel  nach  von  aUen  Mit^edem  des  Curatoriums  zu  vollziehen. 
Berichte,  Zahlungsanweisungen  und  Documente  bedürfen  wenigstens  dreier  Unterschriften, 
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« 

nnter  denen  sich  jedoch  jedesmal  die  des  VorsitEenden  (oder  seines  Stenverireteni)  und  te 
K.  Commissarius,  wenn  derselbe  nidit  abwesend,  befinden  mlUNMn.  Die  sesammte  M^ 
Dienstcorrespondenz  des  Cur.  wird  von  dem  Vorsitzenden  allein  unterzdeonnt 

8.  Mit  der  Function  eines  Gassencnrators  wird  dnrch  Wahl  des  Cur.  eins  flemer  Mit- 
glieder betraut,  welches  unter  der  Leitung  des  Vorsitzenden  die  specteOe  Ffihnme  dei 
Oassenwesens  beanftichtigt,  die  vierteljährl.  Gassenrevisionen  abzuhalten,  an  den  aoueror- 
deutlichen,  im  specieUen  Auftrage  des  K.  Flroy.-SchulcolL  commissarisch  abgeliiltBM& 
Gassenrevisionen  Theil  zu  nehmen,  und  im  Guratorialoollegio  aiOe  auf  die  VennQ^eDmr- 
waltung  bezüglichen  Angelegenheiten  zu  bearbeiten  hat  Eme  Bestellung  besonder«  Con- 
missionen  zu  schnellerer  Eriedigung  einzelner  Zweige  des  Geschäftsbetriebes,  z.  B.  nr 
Beaufsichtigung  und  Erhaltung  der  Gebäulichkeiten,  bleibt  dem  eigenen  Ermeflaen  des 
Gur.,  resp.  seines  Vorsitzenden  überlassen. 

9.  jDer  Dir.  des  Gymn.,  welcher  in  seiner  SteUung  als  solcher  der  nächste  Yoigo- 
setzte  der  Lehrer  und  Schüler  ist,  und  ftlr  das  Gedeihen  der  Anstalt  durch  Untezrieht  md 
Disciplin  bei  eigener  Verantwortlichkeit  zu  sorgen  hat,  wird  dem  Guratorium  über  die  in- 
neren Verhältnisse  alle  diejenigen  Mittheüungen  machen,  welche  erforderlich  smd,  nmibD 
in  seinem  Berufe  mit  Erfolg  unterstützen  zu  können.  Namentlich  hat  er  dem  Cor.  aoefa 
die  von  dem  Lehrercollegium  für  nothwendig  erachteten  Ausweisungsbeschlflsse  mit  dexa 
Beweggründen  zur  Kenntnifsnahme  mitzuäieilen. 

10.  Im  übrigen  dienen  dem  Dir.  des  Gymn.  in  Bezi^ung  auf  die  innere  Ldtoas 
der  Anstalt,  des  Unterrichts  und  der  Zucht  lediglich  die  von  der  höheren  und  höehrtea 
Behörde  eriassenen  und  ergehenden  Vorschriften  und  Anordnungen  zur  Ricfatschniir.  Dir 
mit  jedoch  das  Guratorium  in  steter  Kenntnils  von  den  auf  das  ünterriditsweaen  o.  s.  v. 
bezüglichen  allgemeinen  Verordnungen  u.  s.  w.  bleibe,  und  die  ihm  nach  §.  3  hmmelit&lt 
der  inneren  Aii^legenheiten  des  Gymnasiums  obliegenden  Verpflichtungen  erftUl^  kdnoe, 
hat  der  Dir.  auch  von  deren  Inhalt  dem  Guratorium  Mittheilung  zu  machen,  insofanas 
ihm  nicht  etwa  von  dem  K.  Prov.-SchulooU.  durch  Einschluls  an  das  Guratorium  so^- 
tigt  worden  sind.  Dabei  ist  als  Regel  festzuhalten,  dafo  die  vorstehend  und  im  §.9e^ 
dachten  Mittheflungen,  sowie  überhaupt  die  Gommunieationen  zwischen  dem  Gaxvtonon 
und  dem  Gyinn.-Dir.  mit  Vermeidung  eines  weitiäuftagen  Schriftwechsels  durch  mündlidie 
Verhandlung  und  Besprechung  in  den  Sitzungen  des  Gur.  zu  eriedigen  sind. 

11.  Zur  Besorgung  der  Gassengeschaft»  whrd  ein  besoldeter  cautionspfliehtiger  Bo- 
dant  auf  Widerruf  angenommen,  wacher  unter  der  Au&ieht  des  Gur.  und  speoieller  Gqb- 
trole  des  Gassencnrators  das  Gassen-  und  Rechnungswesen  der  Anstalt  nach  den  dieKn 
Gegenstand  betreffenden  aÜgemeinen  Vorschriften  und  den  ihm  gegebenen  oder  noch  n 
ertheflenden  besonderen  Anweisungen  zu  verwalten  hat  Münster  24.  Febr.  18&5.  K.  Ftor*- 
Schulcollegium. 

Bestimmungen  für  das  Guratorium  der  städtischen  Gewerbeschule  n 

Berlin  (p.  107). 

§.  11.  Die  nächste  Auftichts-  und  Verwaltungsbehörde  der  Gewerbeschule  bQdet  m 
Guratorium,  welches  aulser  dem  Stadtschuhrath  aus  3  bis  5  Personen  besteht,  noter 
denen  sich  »wenigstens  ein  Mitglied  des  Magistrats  und  ein  Ifitglied  der  Stadtvertndiieta* 
Versammlung  befinden  muls.  In  JBezug  auf  die  Wahl  der  Mitglieder  und  die  Reisort- 
Verhältnisse  des  Gur.  sind  die  Bestimmungen  des  §.  69.  der  Städteordnung  v.  30.  Mai  1863 
(G.  S.  p.  261)  malsgebend. 

§.  12.  Das  Gur.  ist  berechtigt  und  verpflichtet,  a)  darauf  zu  halten,  dals  die  Bestsa- 
mungen  dieses  Statuts  überaU  genau  befolgt  werden;  h)  sich  nicht  nur  «iroh  Beiwohonsg 
der  öffentlichen  Jahres-  und  hjubjähri.  Prünmgen,  sowie  der  sonstigen  SchulfeierHchkeit». 
sondern  auch  durch  anderweitigen  Besuch  der  Lehrstunden  Seitens  des  Stadtsdiuhad»  ii 
Gemeinschaft  mit  den  etwa  von  dem  Gur.  hiemit  zu  beauftragenden  IGtgliedem  deflselbei 
von  dem  Zustande  der  Schule  und  den  Erfolgen  des  Unterrichts  Kenntnils  zu  nefanKa; 
,e)  den  Etat  der  Schule  für  lede  neue  Etatsperiode  zu  entwcurfen  und  dem  Magistrat  va 
Genehmigung  vorzulegen;  d)  die  Zahlung  der  im  Etat  vorgesehenen  Ausgaben  innduib 
der  Grenzen  des  Etats  anzuweisen  (die  Auswahl  und  Bestellung  der  wissenschaffficks 
Apparate  und  Unterrichtsmittel  bleibt  dem  Director  nach  vorherigem  Vernehmen  mit  des 
Guratorium  überlassen);  e)  die  Jiduresrechnung  der  Schule  abzunehmen  und  mit  seinen  6«* 
merkungen  dem  Magistrat  zu  übersenden;  /)  armen  und  würdigen  Schülern  den  gaoi  odff 
halb  fielen  Unterricht  innerhalb,  des  festgesetzten  Procentsatzes  der  Freischüler  za  bevi- 
Ugen:  g)  zur  Wiederbesetzung  erledigter  ordentlicher  Lehrstellen,  sowie  zur  Befördenoi 
und  Gehaltsverbesserung  der  Lehrer  nach  voriierigem  Erfordern  der  gutachtlichen  Aeok- 
rung  des  Dir.  dem  Magistrat  Vorschläge  zu  madaen;  h)  die  Hülfelehrer,  denen  aaÜMror 
deutliche  Lehrstunden  gegen  ein  besonderes  Honorar  üoertragen  werdoi  soUen,  nach  gladh 


653 

mifinger  Venehmnng  des  Gntehtemi  des  Dir.  anzimehmen;  0  die  von  dem  Director  zu 
entwerfenden  Lehxpl&ie  Ton  demselben  entgegen  za  nehmen,  zn  prüfen  nnd,  mit  seinen 
Bemednngen  begleitet,  dem  K.  Fkoy.-Schnlcolieginm  znr  Bestätigong  vorznlegen;  k)  die 
Jahresberichte  über  die  Anstalt  von  dem  Dir.  entgegen  an  nehmen  nnd  dem  K.  ProT.-Schnl- 
Bolleginm  zn  fib^reichen.  0  In  den  FaQen,  wo  die  Entfemnng  eines  Schülers  von  der  An* 
stalt  nach  dem  Beschlnft  der  Lehrer  für  nothwendig  gehalten  wird,  kann  zwar  der  Dir., 
maofem  er  mit  diesem  Beschlols  einverstanden  ist,  die  Entfernung  verfilgen,  ist  jedoch 
rerpflichtet,  die  von  ihm  in  üebereinstimmnng  mit  dem  Lebrercollegiom  verfugte  Entfer- 
aung  eines  Schfilmrs  nachtrfiglich  znr  EenntnÜs  des  Gor.  zn  bringen,  m)  Das  Cur.  ist  eb^iso 
berechtigt  als  verpflichtet,  aUe  Angelegenheiten,  welche  die  seiner  spedellen  Ffirsoige  an- 
vertraute Anstalt  betreffen,  in  Berathnng  zu  nehmen  und  das  znr  Förderung  derselben 
Groeignete  durch  Berichterstattung  an  den  Magistrat  und  beziehungsweise  an  das  EL  Schul- 
BoDegium  zu  veranlassen.  Das  Onratorium  hat  jedoch  bei  diesen  Berathungen,  soweit  sie 
üe  wissenschaftliche  Organisation,  den  Unterricht  und  die  Discrolin.  sowie  die  Amtsführung 
and  die  per8(ynlichen  Veihattoisse  der  Lehrer  betreffen,  anch  die  Ansicht  des  Dnr.  zu  ver- 
aefamen  und  zu  dem  Ende  denselben  zn  den  Gouferenzen ,  in  welchen  über  diese  Angele- 
acenheiten  berathen  werden  soll,  einzuladen.  Berlin  17.  Juli  1858.  Magistrat  hiesiger  K. 
Elaupt-  wad  Besidenzstadt 

Instruction  für  das  Curatorium  der  Realschule  zu  Görlitz  (zn  p.  195). 

1.  Das  Curatorium  besteht  ans  5  Mitgliedem,  nimlich:  a)  2  von  dem  Magistrat  ans 
dessen  Colieginm  ernannten,  b)  2  von  der  Stadtverordneten  -Versammlung  ans  dieser  ge- 
svahlten  und  c)  dem  jedesmaligen  Director  der  Anstalt  2.  Die  beiden  Manstrats-Personen 
and  die  beiden  Stadtverordneten  bedürfen  der  Best&tigung  durch  das  K.  Frov.-SchnlcoUe- 
^inm  zu  Breslau.    3.  Den  Vorsitz  führt  das  ältere  der  beiden  Magistratsmitglieder. 

4.  Das  Cur.  steht  zu  dem  Magistrat  zu  Görlitz,  als  Patron  der  Realschule,  im  allge* 
meinen  in  dem  VerhaltnÜs  einer  sädt  Verwaltungsdeputation,  fni^^  als  dessen  Organ 
and  hat  sich  demgem&b  nach  den  Bestimmungen  des  §.  26.  der  Min. -Instruction  für  die 
Stadtmagisträte  v.  25.  Mai  1835  >)  zn  richten.  5.  Dasselbe  hat  die  Leitung  der  ftnfinren 
Angdegenheiten  der  Schule  zn  besorgen  und  ist  in  dieser  Beziehung  als  nfichste  Behörde 
ies  Dir.  zu  betrachten,  an  welche  sich  derselbe  daher  auch  zunächst  mit  seinen  Anträge 
EU  wenden  hat. 

6.  Dem  Cur.  liegt  es  ob,  über  die  AnsfÜfamng  aller  apf  die  Realschule  bezüglichen 
Anordnungen,  welche  nicht  ausschlielslich  das  Technische  des  Unterrichts  betreffen,  zn 
wachen  nnd  überhaupt  das  Gedeihen  der  Schule  nach  allen  Richtungen  hin  möglichst  zn 
fordern.  7.  Demzufolge  erhalt  es  alle  eingehenden  Verfügungen  vom  Dir.  mitgetheilt, 
ksnn  allezeit  die  ihm  erforderlich  scheinende  Auskunft  über  den  Zustand  der  Anstalt,  das 
Verhalten.  Wirken  nnd  die  Verwendung  der  Lehrer,  sowie  die  Vorlegnng  des  Lections- 
[>lans  verumgen  und  ist  auch  befiigt,  in  der  Gesammtheit  oder  vertreten  durch  ein  als 
Oommissar  bestelltes  Mitglied,  bei  besonderen  Veraiüassungen  die  Classen  zu  besnchen, 
sin  den  Lehrerconferenzen  Theil  zu  nehmen  nnd  solche  durch  den  Dir.  aniserordentlidi  zu* 
uunmen  berufen  zu  lassen. 

8.  Die  Annahme  und  Entlassung  der  Schüler,  die  Ausstdllnng  der  Zengnisse,  die 
Anfrechtfaattung  der  Disciplin,  die  Entwarfung  des  Lehrplans,  die  Anordnung  der  Classen- 
[>rüfungen,  sowie  überhaupt  die  Regelung  der  inneren  Schulaneelegenheiten  steht  dem  Dir., 
unter  Berücksichtigung  der  Lehrerconferenz,  zu;  doch  hat  derselbe  auch  hier  bei  aQea 
in^rgewöhnlichen  Fälen  sich  mit  dem  Cur.  zn  verständigen,  zn  dessen  Befugnissen  anch 
lie  Entscheidung  in  allen  strengeren  Disdplinarfallen,  namentiich  bei  Entf(minng  emes 
Schülers  von  der  Anstalt,  gehört  Uebr^ns  bleibt  es  dem  Cur.  überall  unbenommeiii 
liegen  Beriehteratattung  an  das  K.  Prov.-SchulcolL  dem  Magistrat  Anzeige  zu  machen.  — 
).  Das  Cur.  nimmt  an  allen  feierlichen  Schulhandlnngen  TheQ  und  wird  als  solches  auch 
EU  der  mündl.  Prüfung  der  Abiturienten  eingeladen,  ohne  da(s  es  jedoch  bei  der  Abstim- 
mung über  das  Ergebnifs  sich  zn  betheiligen  berechtigt  ist  10.  Bei  Anstellungen  von 
Lehrern  und  Unterbßamten,  bei  nothwendig  erscheinenden  Veränderungen  in  den  bisherigen 
V^erhaltnissen,  sowie  bei  aUen  die  Schule  angehenden  Einrichtungen  ist  von  den  städtis(£en 
Behörden  zuiülchst  das  Cur.  mit  seinem  Gutachten  nnd  seinen  Vorschlägen  zu  hören.  11.  In 
Perioden  von  3  zu  3  Jahren  ist  der  Etat  der  Realschule  Seitens  des  Cur.  neu  zu  berathen 
ind  dem  Magistrat  zur  FeststeUnng  vorzulegen,  welcher  denselbeoi  dem  E.  Prov.- Schul- 
Kollegium  zur  Genehmigung  eioreicht,  beziehentL  zur  KenntniOmahme  von  den  inzwischen 
eingetretenen  Veränderungen  abschrifUich  wieder  voriegt  12.  Innerhalb  des  festgestellten 
imd  genehmigten  Etats  erfolgt  die  Bestimmung  über  die  Verwendung  der  einzelnen  Posi- 

>)  Ana.  B.  UX  p.  788. 
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tionen.  wo  solche  yeränderlich  oder  von  besonderem  Ermessen  abhingig  ist,  dmdi  du 
Cur.  Die  Zahlungsanweisongen  ei^ehen  in  allen  Fällen  von  dessen  Vorntzendem,  beiie- 
hongsweise  dem  von  diesem  ein  für  allemal  damit  beaoftragten  Mitgliede .  —  bei  Tm- 
derlichen  Positionen  auf  Grund  der  vom  Dir.  bescheinigten  Belage,  bei  den  bestinunten 
und  unveränderlichen  Positionen  auf  Grund  des  Etats. 

13.  Der  Vorsitzende  des  Cur.  leitet  und  vertheilt  die  Geschäfte,  beruft  die  HHgücdcr 
zu  den  Sitzungen  und  zeichnet  die  Correspondenz.  14.  Die  Besdüfisse  des  Cor.  irodea 
nach  Stimmenmehrheit  gefatst;  bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die  Stimme  des  Yor- 
sitzenden,  lieber  die  getalsten  Beschlüsse  wird  eine  kurze  Verhandlung  an^enommeB. 

15.  Urlaubsbewilligungen  f&r  den  Dir.  ertheilt  der  Vorsitzende  bis  zu  8  Tagen;  fiir 
längere  Zeit  sind  dieselben  bei  dem  K.  Prov.^Schulcoli.  nachzusuchen.  Die  übrigen  Lehm 
haben  wegen  einer  Abwesenheit  während  der  Ferien  nur  dem  Dir.  Anzeige  zu  micheiL 
Während  der  Schulzeit  kann  ihnen  dieser  bei  nothwendigen  Belsen  auch  bis  zu  8  Tagen 
Urlaub  feben:  zu  einer  längeren  Abwesenheit  bedürfen  sie  aber  der  Eriaubnils  des  K. 
Prov.-Schulccw.,  von  welcher  der  Dir.  dann  dem  Vorsitzenden  des  Cur.  Anzeige  zu  micben 
hat    Görlitz  8.  Febr.  1861.    Der  Magistrat 

Instruction  für  das  Curatorium  der  Realschule  zu  Düsseldorf  (p. 354). 

1.  Das  Curatorium  der  Realschule  setzt  der  Gemeinderath  durch  Wahl  znsuusen 
aus  4  seiner  Hitglieder,  2  andern  Bürgern  und  einem  Pfarrer  von  jeder  der  beiden  Coi- 
fessionen.  Au(serdem  sind  Mitglieder  des  Cur.  der  O.-Bürgermeister  der  Stadt  nad  der 
Dir.  der  Realschule,  von  denen  der  erstere  den  Vorsitz  ftthrt  und  bei  Abstimmnnges  im 
Falle  der  Stimmengleichheit  den  Ausschlag  giebt.  Jedes  Mitglied  des  Cur.  hat  sich  der 
Abstimmung  zu  enthalten,  sobald  der  G^egenstand  ein  dasselbe  persönlich  betreffender  iii 

2.  Aufgabe  des  Cur.  ist  Fürsorge  für  das  Gedeihen  der  Anstalt  im  weitesten  Um* 
ftmge.  Daher  gehören  in  seinen  Bereich  einerseits  aUe  äufseren  oder  Verwaltungsgesdafte: 
ancfrerseits  Au&icht  über  die  Thätigkeit  der  Anstalt,  wodurch  es  sieh  zu  vergewissern  nail 
der  Bürgerschaft  die  Gtowüsheit  zu  gewähren  vermag,  dafis  dem  Zwecke,  zu  welchem  die 
Anstalt  gegründet  worden,  deren  Thätigkeit  auch  entspreche.  In  ersterer  Beziehug  itekt 
das  Cur.  zu  dem  Gemeinderath,  in  letzterer  zu  der  K.  Regierung^)  im  VerhältnUs  umnittd- 
barer  Unterordnung« 

3.  An  den  Gemeinderath  hat  das  Cur.  die  Vorschläge  zu  bringen,  die  ddi  tof  Ter 
findemng  der  Etatspositionen,  auf  Bewilligung  von  Freistellen,  sowie  auf  Emäluguas 
oder  NiederschUgung  von  Schulgeld,  auf  Besetzung  erledigter  oder  Creimng  neuer  Lebi' 
stellen  beziehen,  aufserdem  aber,  wenn  in  äufseren  oder  Verwaltungsangelegenheiten  ifi 
seiner  Mitte  Meinungsverschiedenheit  obwaltet,  die  Entscheidung  des  Gemeinderadu  dfr 
zuholen,  sobald  die  Minorität  es  verlangt  oder  der  Vorsitzende  es  angemessen  findet,  endlieb 
dem  Gtomeinderathe  auf  Verlangen  über  alle  die  Anstalt  betreffenden  AngelegenbeHea 
Auskunft  zu  geben.  4.  Der  K.  Regierung  hat  das  Cur.  den  Jährl.  von  dem  Dir.  der  Afr 
Btalt  aufzustellenden  liectionsplan,  sowie  jeden  Vorschlag  zu  Einführung  neuer  Ldubfiefaer 
einzureichen  und,  fiills  sich  in  der  einen  oder  anderen  Hinsicht  Bedenken  g^gen  die  Zweck* 
mälsigkeit  ergeben,  diese  im  Begleitberichte  vorzutragen. 

6.  Hinsichtlich  des  äuTsem  Wohles  der  Schule  liegt  dem  Cur.  ob,  über  Instsndhil- 
tnng  der  Localien  und  Utensilien  zu  wachen,  Anträge  des  Dir.  auf  Reparaturen  sdüe^ 
nigst  zu  prüfen  und,  im  Falle  sie  gegründet  sind,  das  Erforderliche  anzuordnen,  die  Aif- 
flicht  Über  die  wiasenschaftl.  Sammlungen  der  Anstalt  nach  Anhörung  des  Dir.  einidacB 
Lehrern  zu  übertragen,  sich  von  Führung  der  InventsCrien  und  Eatuoge,  sowie  der  cos* 
servatorisohen  Behandlung  und  Aufbewahrung  der  G^egenstände  zu  überzeugen  und  eifib 
ein  Urtheil  über  die  Zweckmässigkeit  in  Verwendung  der  dem  Dir.  ftlr  Vermefarong  der 
Sammlungen  eröffneten  Credite  zu  bilden. 

6.  Auf  eine  ins  einzelne  gehende  Beaufsichtigung  der  disciplinarischen  und  didak- 
tischen Wirksamkeit  der  Schule  wird  sich  zwar  das  Cur.,  sofern  dazu  viel  Zeit  nvi 
einem  bestimmten  PLine  verwendet  werden  müfste,  nicht  einhissen  köimen,  jedoch  Ter 
möge  der  vermittelnden  Stellung,  die  es  zwischen  der  Schule  und  dem  Publicum  dnin- 
nehmen  hat,  es  zu  seinen  Aufgaben  rechnen  müssen,  sich  in  Kenntniis  zu  eihalten  foi 
dem  die  Schule  durchdringenden  Greiste,  von  dem  Zustande  der  Diseiplin,  von  dem  Onde 
der  Annäherung  an  das  der  Schule  gesteckte  Ziel,  von  dem  Mafse  der  Anstrengung,  wooit 
die  einzelnen  Lehrkräfte  zu  Erreichung  des  Gesammtergebnisses  mitwirken.  Zu  dem  End« 
wird  es  nach  Gutbefinden  den  Dir.  zu  mündlicher  oder  schriftlicher  Berichterstattung  ap 
fordern,  an  den  öffentlichen  Prüfungen  Theil  nehmen,  zu  den  Ibituritätsprfifnogen  eiü 


0  Jetrt,  seit  Erhebung  in  die  1.  Ordn.  der  R.  S.,  m.  dem  K.  Prov.-SdmlcoUeginm. 
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der  dem  Gemeinderathe  angehangen  Mitglieder  abordnen  und  kann  einmal  im  Jahre  in 
Folge  einea  jedeemal  beaonden  zu  Zusenden  BeschlolaeB  durch  mindeatena  2  aeiner  Mit- 
glieder, denen  sich  der  Dir.  beizngeaeUen  hat,  den  Unterricht  in  den  veradüedenen  Claaaen 
and  Fächern  besuchen  lassen. 

7.  Das  Cur.  nimmt  Gesuche  von  den  Lehrern  der  Anstalt  nur  ans  den  Händen  des 
Dir.  an,  es  sei  denn,  dals  dieselben  gegen  den  Dir.  Beschwerde  zu  ftthren  haben.  8.  Ver- 
weisung von  Schülern,  deren  längeres  Verbleiben  den  disciplinarischen  oder  sittlichen  Zu- 
stand der  Anstalt  gefährdet,  hat  das  Lehrercollegium  bei  dem  Cur.  zu  beantragen,  und 
steht  diesem  die  Entscheidung  zu.  9.  Klagen  von  Eltern  der  Schfller  gehören  vor  das 
Cur.  erst  dann,  wenn  ein  Benehmen  mit  dem  Dir.  zu  keiner  Verständigung  oder  Beruhi- 
gung geführt  hat 

10.  Sollte  die  sittliche  oder  dienstliche  Führung  eines  Lehrers  auch  nach  Statt  gefun- 
dener Bemühung  des  Dir.  noch  ein  Einschreiten  erfonlem,  so  wird  die  betreffende  Ermah- 
nung oder  Censur  auf  diesfalligen  BeschludB  des  Cur.  von  dem  Vorsitzenden  allein  ertheilt 

11.  Wenn  ea  sich  um  Besetzung  einer  Lehrstelle  handelt,  so  hat  das  Cur.,  ehe  es 
seine  Vorschläge  an  den  Gemeinderath  bringt,  die  nöthigen  Erkundigungen  und  Zeugnisse 
einzuziehen  und  die  Befähigung  zu  prüfen,  nach  erfolgter  Berufung  aber  den  Director  zu 
beauftragen,  dals  er  den  neuen  Lehrer  mit  einer  der  Sache  angemessenen  Feierlichkeit 
in  Gegenwart  des  Cur.,  des  Lehrercollegii  und  der  sämmüichen  Schüler  in  sein  Amt 
einführe. 

12.  Die  Vollziehung  der  Beschlüsse  des  Cur.  und  die  Führung  der  dabei  aich  erge- 
benden Correspondenz  .mit  Behörden  oder  Frivalpersonen  bleibt  dem  0.- Bürgermeistor 
aberlassen.  Ausnahmen  werden  in  einzelnen  Fällen  nur  mit  Vorwissen  und  Zustimmung 
des  O.-Bürgerm.  Statt  finden. 

13.  Alle  3  Jahre  treten  2  von  den  dem  (ycmeinderatfa  und  eins  von  den  der  übrigen 
Bürgerschaft  angehörigen  Mitgliedern  und  die  beiden  FfiEirrer  aus  und  werden,  ohne  dafa 
ihre  Wiedererwählung  ausgeschlossen  wäre,  durch  neue  Wahl  von  Seiten  des  Gemeinde- 
raths  ergänzt  Das  Ausscheiden  erfolgt  nach  dem  Dienstalter,  oder,  wo  das  nicht  anwendbar 
ist,  durch  das  Loos.  Dieser  Personenwechsel  unterliegt  der  Genehmigung  der  Begiemng. 
Düsseldorf  14.  März  1848. 

Statut  für  das  Curatorium  der  Realschule  zu  Cüln  (zu  p.  843). 

1.  Das  Cuiatorinm  (bestehend  aus  dem  0. -Bürgermeister,  dem  Director  und  dem 
Stadt  Schulinspector  als  ständigen  Mitgliedern,  femer  aus  2  Stadtverordneten  und  ana  2 
von  den  Stadtverordneten  zu  wählenden  Bürgern,  die  dem  Handels-  und  Gewerbestande 
angehören)  hat  im  allgemeinen  die  Aufgabe,  Namens  der  Gemeinde  Obsorge  für  alles  das 
zu  tragen,  was  das  Wohl  und  das  Gedeihen  der  Anstalt  im  ganzen  wie  im  einzelnen  zu 
fordern  geeignet  ist,  insoweit  übrigens  diese  Obsorge  ohne  Eingriff  in  die  Attributionen 
der  vorgesetzten  Schulbehörde  und  des  Directors  der  Anstalt  sich  geltend  macht 

2.  Dasselbe  hat  über  alle  die  Schule  betreffenden  laufenden  Verwaltungaangelegen- 
beiten  zu  berathen.  Dahin  gehören  namentlich:  a)  Aufstellung  des  Etato  der  Schule.  6)  In- 
standhaltung der  Schullocalien  und  Beschaffung  der  nöthigen  Mobiliargegenstände,  e)  Die 
Aufsicht  über  alle  zur  Schule  gehörigen  Lehrmittel,  als  die  Bibliothek,  die  naturhisto- 
rischen Sammlungen,  chemische  und  physikalische  Apparate  und  Werkzeuge,  deren  Erhal- 
tung und  Vermärung;  d)  die  Pensionirung  dienstunfähiger  Lehrer,  lieber  die  vorge- 
nannten Gegenstände  hat  das  Cur.  entweder  endgültig  zu  beschliefsen  oder,  wenn  der 
Gegenstand  zur  Entscheidung  des  Gemeinderafhs  gehört,  diesem  das  aus  der  Berathung 
hervorgehende  Gutachten  zur  Besohlulsnahme  vorzulegen. 

3.  Das  Cur.  hat  alle  Anschaffungen  für  die  Schulbedürfnisse  innerhalb  der  Grenzen 
des  Etats  zu  beschaffen,  auch  über  den  etatsmä&igen  Betrag  für  Instandhaltung  der  Ge- 
bäude und  der  Utensilien  zu  verfügen. 

4.  Daa  Cur.  entscheidet  über  die  Gresnche  um  Befreiung  von  dem  Schulgelde  und 
zwar  durch  Stimmenmehrheit  Bei  Stimmengleichheit  ist  die  Stimme  des  Vorsitzenden 
entscheidend. 

5.  Die  Leitung  der  Schule  verbleibt  wie  bisher  dem  Director  der  Anstalt  Das 
Cor.  ist  gleichwohl  befugt  und  gehalten,  von  dem  Znstande  der  Schule  in  didaktischer 
und  disciplinarischer  Beziehung  und  namentlich  von  der  Amtsführung  des  Lehrerpersonals 
fortwährend  Kenntnils  zu  nehmen  und  in  den  geeigneten  Fällen  bei  vorkommenden  Dienst- 
widrigkeiten, Mifsbräuchen  oder  Unregelmäfsigkeiten  den  Director  zu  unterstützen  und 
eventl.  der  E.  Regierung')  Bericht  zu  erstatten. 


0  Jetzt,  seit  Erhebung  der  Anstalt  in  die  1.  Ordn.  der  B.  S.,  dem  IL  ProT.-ScbnlcoUegianL 
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6.  Der  Lectionaplan  wird  yon  dem  Dir.  dem  Cor.  yorgelegt»  wddiee  darfiber 
Gntaohten  zu  erstatten  hat  YorschlSge  zur  Abftndenmg  deBselben  hat  der  Dir.  der  K. 
Begiemng  fm  Entscheidimg  vorzulegen. 

7.  Behufs  Besetzung  der  Lehrerstellen,  sowie  der  Stelle  emes  SchuldieneiB  hat  du 
Cur.  die  von  ihm  ausgewikhlten  Gandidaten  dem  Gemeinderath  vorzuschlagen. 

8.  Das  Cur.  versammelt  sich  in  der  ersten  Hfilfte  der  Monate  Febr.,  Mai,  Aqg.  uaä 
Novb.  auf  die  Einladungen  des  Vorsitzenden,  aulserdem  auch  dann,  wenn  letEterer  dies 
für  nöthig  erachtet  oder  von  3  Mitgliedern  unter  Angabe  des  Beratiiungsgegenataades  eine 
Versamimung  beantragt  wird. 

9.  Alle  8  Jahre  tritt  einer  der  beiden  Gemeindeverordneten,  sowie  eina  der  beiden 
Mitglieder  aus  dem  Handels-  und  (xewerbestande  aus  und  zwar  zum  ersten  Msle  dnrdn 
Loos.  Die  Austretenden  können  wieder  gewählt  werdexi.  Die  Gemeindeverordneten  tretea 
desgleichen  aus,  wenn  sie  aufhören  Mitglieder  des  Gemeinderatfas  zu  sein  (Genehmigung 
V.  13.  Sptb.  1853). 

Instruction  für  den  Verwaltungsrath  des  Gymnasialfonds  za  Saarbrfiek 

(p.  408). 

1.  Zweck.  Besorgung  der  ftuiseren,  namentlich  der  ökonomischen,  Angel^genlidteB 
des  Gymnasiums. 

2.  Zusammensetzung.  Erstes  Mitglied  ist  der  städtische  BOrgermeiater,  im  all- 

Semeinen  Interesse  für  das  Sdiulwesen  der  Stadt,  sowie  rficksichtlich  des  Znachnaaes  sas 
er  Stadtcasse  und  der  Bauverbindlichkeit  derselben;  2.  Mitglied  der  Gymnaaimldirector, 
im  nächsten  Interesse  des  Gymn. ,  und  wegen  genauer  Kenntnisse  der  Bedürfiuaae  des- 
selben; 3.  Mitglied  ein  Mitglied  des  Stadtraths,  für  die  baulichen  und  ökonomiachea  Aa- 
gelegenheiten;  4.  Mitglied  ein  rechtsverständiger  K.  Beamter;  6.  Mi^lied  ein  Bec^urangi- 
verständiger.  Die  Mitglieder  verwalten  ihre  Stellen  bei  dem  Verwaltungsrath  ala  E3ir»- 
stellen  unentgeltlich. 

3.  Geschäftsgang.  Die  Mitglieder  versammeln  sich,  so  oft  es  die  zu  beratiiendai 
Gegenstände  erfordern,  wobei  das  zuerst  bezeichnete  Mitglied  den  Vorsitz  hat^  alle  einge- 
henden Sachen  erbricht,  jedoch  sogleich  an  das  betreffende  Mitglied  (§.4)  zur  Bearbeitimg 
oder  zum  Vortrag,  zu  welchem  letztem  insbesondere  alle  Bewimgungen  gehören,  gelangen 
lädst.  Die  specielle  Einrichtung  des  Geschäftoganges  bleibt  dem  Y ermltungsratli  übe^ 
lassen,  wobei  indessen  bemerkt  wird,  da(s  die  Gorrespondenz  mit  der  vorgesetsten  Behörde 
durch  die  ffinde  des  K.  Gommissarii  geht. 

4.  Die  Geschäfte  werden  so  veruieflt:  a)  dals  der  Gymnasialdir.  alle  Gehaltsangde- 

Senheiten  der  Lehrer  und  alles  dai^enige,  was  auf  die  Bedürfhisse  und  Unterrichtsmittel 
er  Anstalt  Bezu^  hat,  zur  Sprache  bringt  und  bis  dahin  bearbeitet,  wo  der  Gegenatand 
dem  3.  oder  5.  Mitglied  zufallt  b)  Dieses  letztere  bearbeitet  alle  Gassen-  und  Bedmangs- 
angelegenheiten,  beaufsichtigt  die  Geschäftsführung  des  Gymnasialcassen-Bendanten.  be- 
sorgt die  Abnahme  der  Rechnungen,  die  Etatsanfertigung  etc.  und  hält  gemdnaeharai^ 
mit  dem  ersten  Mitglied  die  allmonatlichen  Cassenrevisionen  ab.  c)  Dem  8.  Mitgiiede  ist 
die  Bearbeitung  und  Beaufsichtigung  der  baulichen  und  ökonomischen  An^^legei^heiteB 
zu  übertragen,  d)  Dem  ersten  Mitglied  verbleibt  hienach  aufser  der  Direcüon  die  Bear- 
beitung derjenigen  Angelegenheiten,  welche  auf  das  allgemeine  äuTsere  Gedeihen  der  An- 
stalt, und  auf  die  von  der  Stadtcasse  dieserhalb  zu  leistenden  Zuschüsse  Bezog  haben. 
5.  Die  Berichte  und  Schreiben  des  Verwaltungsraths  müssen  von  3  Mitgliedern  und,  inso- 
fern sie  Bechnungs-  und  Gassensachen  betreffen,  von  dem  6.  Mitglied  mit  iinteneidh 
net  sein. 

6.  Pflichten  und  Befugnisse  des  Verwaltungsraths.  a)  Derselbe  bat  dahin 
zu  sehen,  dafs  die  Einnahmen,  auf  welche  das  Bestehen  der  Anstalt  gegründet  ist,  zur  Ver- 
fidlzeit  gehörig  eingezogen  werden,  zur  Niederschlagung  uneinziehbaier  Rückstände  aber 
die  Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde  einzuholen.  Die  Schulgeldlisten  wraden  vob 
demselben  vollzogen,  die  niederzuschlagenden  Ansf^e  aber  von  dem  K.  Commiaoarins 
begutachtet.  6)  Bei  Capitalienanlagen  ist  die  der  Gymnasialcasse  zugegangene  CSre.  YeiL 
V.  26.  März  1826  zu  befolgen.  Zu  Oapitalsanlagen  kann  der  Verwaltungsrath  den  Rechner 
ermächtigen;  indessen  mufs,  wenn  die  Ablage  geschehen  soll,  der  vorgesetzten  Behdrde 
Anzeige  und  gleichzeitig  Vorschlag  zur  Wiederanlage  gemacht  werden.'  e)  Da  die  z^ii?ifflg 
der  Lehrergehälter  nach  dem  Etat  und  den  speciellen  Verfügungen  der  vorgesetsten  Behörde 
geschieht,  so  bedarf  es  der  besonderen  Anweisung  des  VerwadtungsraÜis  dun  nicht.  Da- 
lagen ist  derselbe  verpflichtet,  dafür  zu  sorgen,  dafs  bei  der  Ffillgkeit  die  Mittel  dazn 
jederzeit  in  der  Casse  vorhanden  sind,  d)  In  Betreff  der  übrigen  Ausgaben  kann  der  Ver- 
waltungsrath in  den  Grenzen  der  Etatstitel,  mit  Ausschlufs  des  Titels  für  Bauten,  inaofen 
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solche  nicht  mb  Btidt  Mittehi  bestritten  weiden,  und  des  Titels  „Insgemein,*'  flrei  disponiren 
und  aaf  die  Gymnasialcasse  anweisen,  wobei  aber  das  rechnungsTerständige  Hitglied  zu 
sorgen  hat,  data  alle  Ausgaben  gehörig  justificirt  werden,  e)  Bei  Etatsfiberschreitungen 
sind  in  den  diesfalligen  Anträgen  die  Deckungsmittel  aus  Ersparungen  bei  andern  Titeln 
oder  sonstigen  Fonds  nachzuweisen,  f)  Bei  baulichen  Gegenständen  sind  die  Ueberschläge, 
resp.  Anschläge  des  betreffenden  Baubeamten  bis  50  Bthlr.  ohne  weiteres  der  vorgesetzten 
Behörde  zur  Genehmigung  einzureichen.  Anschläge  Aber  50  Bthlr.,  sowie  sämmtliche  Bau- 
revisionsnachweisungen  sind  zuvor  dem  K.  Begierungsbaurath  zur  Superrevision  zuzu- 
stellen, ff)  Anweisungen  auf  den  Titel  .Insgemein''  ertneilt  nur  das  Prov.-SchulcoUegium. 
7.  Alle  innem  Angelegenheiten  oes  Gymn.,  namentlich  alle  den  Lehrplan,  die  Dis- 
ciplin  und  die  Amtsführung  der  Lehrer  betreffenden  Gegenstände,  ressortiren  lediglich  von 
dem  Dir.  desselben,  der  die  besonderen  Instructionen  und  VerfBgungen  der  vorgesetzten 
Behörde  zu  befolgen  hat  Coblenz,  21.  Novb.  1827.  K.  Bhein.  Prov-Schulcollegium. 

Instruction')  für  die  Verwaltung  der  Alumnen-,  Haus-  und  Lehrgelderoasse 
des  Joachimsthalschen  Gymn.  zu  Berlin  (p.94). 

Der  Bendant  ist  veirpflichtet,  zur  Annahme  und  Leistung  von  Zahlungen  an  den 
Wochentagen  mit  Ausnahme  der  Ferien  tägl.  von  10  bis  1  Uhr  im  Cassenlocal  anwesend 
zu  sein.  Während  der  Ferien  ist  diese  Anwesenheit  nur  an  2  Tagen  jeder  Woche  erfor^ 
derlieh;  in  den  Oster-  und  Michaelis -Ferien  aber  mufs  er  sich  au(seiuem  noch,  um  von 
den  Angehörigen  der  Alumnen  Zahlungen  entgegen  zu  nehmen  und  denselben  die  etwa 
gewünschte  Auskunft  zu  ertheilen,  am  Tage  der  Aufnahmeprüfung,  welche  gewöhnlich 
in  die  2.  Ferienwoche  flUlt,  und  ihm  jedesmal  bekannt  gemacht  werden  wird,  von  1  bis 
4  Uhr  Nachm.  und  an  den  übrigen  Tagen  dieser  Woche  in  den  gewöhnlichen  Stunden 
im  Cassenlocal  aufhalten.  Für  cBe  Verwaltung  der  einzelnen  Gassen  gelten  folgende  Be- 
stimmungen: 

a)  die  Alumnencasse.  1.  Die  Eltern,  der  Vormund  oder  die  sonstigen  Ange- 
hörigen eines  jeden  Alumnus,  welche  diese  Verpflichtung  übernommen  haben,  zahlen  bei 
der  Aufnahme  desselben  in  das  Alumnat  mindestens  die  Summe  von  20  Thlm.  zur  Be- 
streitung der  vorkommenden  Ausgaben  ein  und  ergänzen  diesen  Betrag  viertel),  durch 
Erstattung  der  für  den  Alumnus  im  betreffenden  ^Quartal  geleisteten  Auagaben.  Der 
Rendant  hat  über  die  eingezahlten  Beträge  Quittung  zu  ertheilen,  sofern  die  Einsender 
nicht  erklären,  den  Postschein  als  Quittung  ansehen  zu  wollen.  Ueber  die  von  den  An- 
gehörigen der  Alumnen  unmittelbar  an  den  Rendanten  geleisteten  Zahlungen  wird  ein 
Ck>ntrolbuch  geführt,  aus  welchem  der  Name  des  Alumnus  und  der  eingezahlte  Betrag 
ersichtlich  ist  und  in  welchem  die  Zahlenden  selbst  die  Richtigkeit  der  Zahlung  beschei- 
nigen. Bei  der  Gassenrevisioh  legt  der  Rendant  dies  Buch  vor,  in  Betreff  der  durch  die 
Post  eingehenden  Zahlungen  dagegen  die  Anschreiben  oder  Couverte,  aus  welchen  der 
eingesendete  Betrag  sich  ergiebt  Gehen  die  Zalüungen  nicht  pünctlich  ein,  so  hat  der 
Bendant  die  Angehörigen  der  betreffenden  Alumnen  zu  erinnern,  und  wenn  diese  Erin- 
nerung fruchtlos  bleiben  sollte,  dem  unterz.  Collegium  Anzeige  zu  machen,  welche  An- 
zeige zuvor  dem  Alumnats -Inspector  (Director)  zur  Beifügung  etwaniger  Bemerkungen 
mitzutheilen  ist. 

2.  Die  von  den  Alumnen  zu  erlegenden  Inscriptions-  und  Hausgelder  stellt  der 
Rendant,  und  zwar  die  ersteren  sogleich  nach  dem  Eintritt  des  Alumnus,  die  letzteren 
im  Anfange  eines  jeden  Quartids,  ohne  weiteres  in  Ausgabe  und  vereiumdimt  dieselben 
in  dem  darüber  zu  führenden  Heberegister.  Ein  Gleiches  geschieht  in  Betreff  der  voü 
erkrankten  Alumnen  zu  zahlenden  Krankenbeiträge,  welche  auf  den  Grund  einer  von  dem 
Arzt  der  Anstalt  bescheinigten  namentlichen  Nachweisung  nach  dem  Schlufs  eines  jeden 
Vierteljahrs  an  die  Schul -Hauptcasse  abzuführen  sind,  und  in  Betreff  der  Medicingelder. 
Die  übrigen  Ausgaben  leistet  der  Rendant  auf  specielle  schriftl.  Anweisung  desjenigen 
Adjuncten,  unter  dessen  Aufsicht  der  Alumnus  steht,  gegen  Quittung  des  Empmngers. 
Nur  in  dem  FaU,  wenn  für  die  sämmtlichen  Alumnen  oder  doch  für  eine  grOfoere  Anzahl 
derselben  Ausgaben,  z.  B.  für  Excursionen,  Abendunterhaltungen  u.  s.  w.,  zu  leisten  sind, 
ist  die  Anweisung  durch  den  Alnmnats-Inspector  (Direotor)  zu  ertheilen. 

3.  Der  Rendant  führt  über  die  seiner  Verwaltung  anvertrauten  Gelder  o)  ein  Jour- 
nal und  b)  ein  Manual,  in  welchem  letzteren  ein  jeder  Alumnus  ein  eigenes  Conto  erhält^ 
nach  den  im  Gebrauch  befindlichen  Formularen.  4.  Mit  dem  Abkuf  eines  jeden  Quar^ 
tals  Bchlieist  der  Rendant  die  Bücher  behuft  der  Rechnungslegung  ab,  läfst  dieselben 


^  Bei  Erlab  der  fiutr.  wir  die  Readantor  dieser  Gasse  Ton  derjenigen  ftr  die  Joachimsthalsdie 
Schnl-Hanptcasse  getrennt  Die  später  eingetretene  Yeifaiadnng  der  beiden  Rendantnren  ist  ohne  Einfiub 
auf  die  Instr.  gewesen. 
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durch  den  Seitens  des  nntens.  CoUeginms  dazu  bestimmten  Beamten  calcnlatoriBch  feit 
stellen,  fertigt  einen  Manualextract  und  reicht  ein  Exemplar  nach  erfolgter  Besoheiniguiif 
durch  den  Galcnlator  dem  unterz.  Collegium  im  Laufe  der  ersten  14  Tage  des  neoen 
Quartals  ein.    Demnächst  hat 

5.  der  Rendant  für  jeden  Alumnus  Rechnung  zu  legen  und  diese  von  dem  Oatefl- 
lator  auf  Qrund  der  Bücher  und  Beläge  und  in  calculo  als  richtig  bescheinigen  sa  lann. 
Die  Zusendung  der  Rechnungen  an  die  Angehörigen  der  Alumnen  geschieht  durch  de& 
Rendanten,  nachdem  er  dieselben  zuvor  den  betreffenden  Adjuncten  zur  Elinmoht  uimI 
Entgegennahme  etwaniger  Bemerkungen  vorgelegt  hat,  in  der  Art,  dafo  dieselben  den 
Angehörigen  noch  während  der  Ferien  zugehen.  Erinnerungen ,  welche  gegen  die  Rech- 
nungen von  den  Angehörigen  der  Alumnen  gemacht  werden,  hat  der  Rendant  spätesten 
binnen  4  Wochen  zu  beantworten,  auch  sobald  die  Erstattung  der  f&r  den  Alamnns  ge- 
leisteten Zahlungen  erfolgt  ist,  den  Angehörigen  desselben  auf  Erfordern  die  Bechnungsp 
beläge  zur  Einsicht  mitzutheilen.  Die  Abrechnung  mit  den  Angehörigen  der  von  der 
Anstalt  abgegangenen  Alumnen  hat  der  Rendant  sofort  zu  bewirken,  sobald  ihm  dardi 
das  unterzeichnete  CoU^ium  die  Benachrichtigung  über  das  erfolgte  Ausacheiden  zuge- 
gangen ist. 

6.  Drei  Monate  nach  erfolgter  Rechnungslegung  ist  der  Rendant  befugt,  die  Bdige 
mit  Ausschlufs  der  Krankenbeiträge,  der  Rechnungen  über  Medicamente  und  fiber  & 
Kosten  der  für  die  Alumnen  angeschafften  Decken  zu  vernichten,  insofern  gegen  die 
Rechnungen  während  dieser  Zeit  nicht  Erinnerungen  gemacht  sind,  in  welchem  Füll  die 
Vernichtung  der  Beläge  erst  nach  vollständiger  Erledigung  dieser  Erinnerungen  Statt  finden 
darf.  Um  jedoch  zu  verhindern,  dafs  etwa  spätere  iüisprüche  an  die  C^aae  erhobea 
werden,  ist  der  Rendant  verpflichtet,  von  den  für  die  Anstalt  angenommenen  Lieferantea 
und  Handwerkern  am  Schlüsse  eines  jeden  Quartals  eine  schriftliche  Erklärung  dahin  ab- 
geben zu  lassen,  dafs  sie  wegen  aller  Lieferungen  und  Arbeiten,  welche  bis  zum  Schluaee 
des  betreffenden  Quartals  für  die  Alumnen  geschehen  sind,  seitens  der  Alumnencaaee 
vollständig  befriedigt  sind.  Diese  Erklärung  hat  der  Rendant  bis  zum  Ablauf  der  geseti- 
lichen  Verjährungsfrist  sorgfaltig  aufzubewahren  und  ist  für  jeden  Schaden  verantwortlich, 
der  durch  das  Abhandenkommen  derselben  etwa  entstehen  könnte. 

7.  Vorschüsse  dürfen  aus  der  Gasse  nicht  geleistet  werden;  es  hat  deshalb  der 
Rendant  darauf  zu  halten,  dafs,  wenn  der  für  den  Alumnus  vorhandene  eiserne  Bestand 
zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für  denselben  in  einem  Vierteljahre  nicht  ausreichen  sollte, 
die  zur  Vermeidung  eines  Vorschusses  erforderliche  und  durch  Rücksprache  mit  dem  be- 
treffenden Adjuncten  zu  vermittelnde  Summe  vor  Abschlufs  der  Rechnung  eingezahlt  wird. 
Für  jeden  Vorschufs,  den  der  Rendant  dennoch  leisten  sollte,  ist  er  persönlich  verhaftet 

8.  Die  etwa  disponiblen  Bestände  sind  bei  der  K.  Bank  zu  belegen  und  die  aof- 
kommenden  Zinsen  nach  den  besonderen,  durch  das  unterz.  Collegium  zu  erlassenden  Be- 
stimmungen zu  verwenden. 

9.  Das  Journal  der  Gasse  ist  behufb  der  Revision  derselben  2  Tage  vor  dem  Ablaufe 
dines  jeden  Monats  abzuschliefsen,  ein  summarischer  Abschlufs,  welcher  von  dem  Galcn- 
lator zu  bescheinigen  ist,  zu  fertigen  und  dem  Revisor  der  Gasse  vorzulegen. 

10.  Wenngleich  der  Rendant  nur  dem  unterz.  GoUegium  untergeordnet  ist  nnd  nur 
nach  dessen  Verfügungen  und  Anweisungen  zu  verfahren  hat,  so  ist  er  doch  gehalten, 
sowohl  dem  Dir.  der  Anstalt,  als  auch  dem  Alumnatsinsp.  und  den  Adjuncten  fiber  die 
Geldverhältnisse  der  einzelnen  Alumnen  auf  Verlangen  jederzeit  Auskunft  zu  ertheileB. 
Die  Adjuncten  werden  dagegen  in  den  Fällen,  wo  aufsergewöhnliche  und  erheblidiere 
Ausgaben  ftir  einen  Alumnus  in  Aussicht  stehen,  zuvor  mit  dem  Rendanten  Rücksprad» 
nehmen,  um  zu  vermeiden,  da(s  die  Zahlungsanweisungen  wegen  mangelnder  Fonds  au> 
rückgewiesen  werden,  in  welcher  Beziehung  auf  den  §.  7.  Bezug  genommen  wird. 

11.  Für  jeden  Pensionär  der  Anstalt  sind  beim  Eintritt  desselben  40  Thlr.  cor  Be- 
richtigung der  Pension  und  25  Thlr.  zur  Bestreitung  sonstiger  Bedürfnisse  einsnaalika. 
Die  Pension  wird  an  die  Schul -Hauptcasse  abgeführt,  wogegen  die  Verwaltung  der  for 
die  Pensionaire  eingezahlten  übrigen  Gelder  bä  der  Alumnencasse  erfolgt  und  f&r  die- 
selbe  die  vorstehenden  Bestimmungen  gleichfalls  mafsgebend  sind. 

b)  die  Hausgeldercasse.  12.  üeber  die  von  den  Alumnen  zu  eriegenden  Hans- 
gelder sind  im  Anfange  eines  jeden  Quartals  oder  des  Monats,  in  wdohem  die  Alumnen  vna 
aen  Ferien  zurückkehren,  auf  Grund  der  von  dem  unterz.  GoUegium  zu  ertheilenden  Ordies 
nach  den  im  Gebrauch  befindlichen  Formularen  Heberegister  anzulegen.  Die  Hausgelder 
werden  bei  der  Alumnencasse  verausgabt,  in  dem  Heberegister  vereinnahmt  und  dana 
sofort  an  die  Schul-Hauptcasse  abgeführt.  Dasselbe  geschieht  wegen  der  von  den  Alnmnes 
nnd  den  Pensionaire  zu  erlegenden  Inscripttonsgelder,  über  weldie  ein  besonderes  Hdic- 
register  nach  dem  für  die  Lehrgelder  vorgeschriebenen  Formulare  zu  führen  ist. 
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13.  Die  Heberegister  werden  monatlich  behufs  der  BeyisEon  der  Gasse  abgeschlossen; 
von  denselben  ist  durch  den  Rendanten  ein  summarischer  Abschlnfs  zu  fertigen.  Mit 
Ablauf  des  Jahres  stellt  derselbe  eine  Hanptflbersieht  der  ao^kommenen  Hansgelder 
auf  und  reicht  dieselbe  nebst  den  Heberegistem  dem  unterzeichneten  OoUeginm  zur  Er- 
theilnng  der  Einnihmeordre  fflr  die  Schul-Hanpteasse  ein.  Zu  derselben  Zeit  ist  zu  glei- 
chem Z^eck  das  Heberegister  yon  den  Inscrit>tionsgeldem  einzusenden. 

e)  die  Lehrgeldercasse.  14^  üeber  die  ihrem  Betrage  nach  feststehenden  Lehr- 
gelder, Bibliothekgelder  und  Inscriptionsgelder  der  Hospiten  hat  der  Rendant  auf  Grund 
der  ihm  yom  Dir»  der  Anstalt  mitzutheilenden  Schfilerverzeichnisse,  unter  Berttcksichtignng 
der  Seitens  des  nnteiz.  Gollegiums  erfolgten  Bewilligung  des  ganz-  oder  halbfreien  Unter- 
richts, Heberegister,  nach  dem  im  Gebrauch  befindlichen  Formular  anzulegen  und  dem- 
nüohst  die  Erhebung  der  Gelder  zu  bewiiken. 

15.  Falls  beim  AUaaf  des  Monats,  in  welchem  die  Casse  wieder  eröffnet  worden, 
die  zum  Soll  gestellten  Beträge  nicht  eingegangen  sein  sollten,  sind  die  Restanten  an  die 
Berichtigung  zu  erinnern,  am  Schluis  des  2.  Monats  aber  ist  ein  Verzeichniss  der  Restanten, 
nach  vorg&ngiger  Mittheilung  an  das  Goncil  der  Professoren  zur  Beifügung  etwaniger 
Bemerkungen,  dem  unterz.  Gollegium  zur  weiteren  Beschlufsnahme  einzureichen.  16.  Die 
eingehenden  Gelder  sind  von  8  zu  8  Tagen  an  die  Sdiul-Hauptcasse  abzufiihren.  17.  Die 
Heberegister  werden  wegen  der  Revision  der  Casse  monatl.,  f&r  das  4.  Quartal  aber  mit 
dem  30.  Jan.  des  darauf  folgenden  Jahrs,'  finaliter  abgeschlossen  und  die  etwanigen  Be- 
stände an  diesem  Tsge  an  d!ie  Haupicasse  abgef&hrt 

Es  ist  demnftohst  von  den  Lehr-  und  BibliotlAkgddem  eine  Hanptfibersicht  nach 
dem  vorgeschriebenen 'Formular  anzufertigen  und  diese  mit  den  Heberegistem,  den 
Schfilerverzeichnissen  nnd  den  von  dem  unterz.  Gollegium  erlassenen  Ordres  wegen  des 
freien  Unterrichts  und  der  niedergeschlagenen  BeMge,  ingleichen  das  Heberegtster  über 
die  Inscriptionsgelder  zur  Ertiieilung  der  Einnahmeordres  dem  Gollegium  einzureichen. 
18.  Die  nlr  bedürftige  Hospiten  bewilligten  Unterstfltzungen  sind  in  den  Bflchem  der 
Alnmnencasse  zu  verrechnen  nnd  znniobst  zur  Deckung  der  Lehr-  und  Bibliothekgelder 
zu  verwenden.    Berlin  26.  Novb.  1849.    K.  Schulcolleginm  der  Frov.  Brandenburg. 

8.  Sehulstatuten. 

Statut  ftlr  das  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu  Magdeburg  (p.  227). 

1.  Das  Kloster  U.  L.  F.  zu  Magdeburg  besteht  in  dem  PSdagogio  gleiches  Namens 
mit  den  Rechten  ehier  moralischen  Person  nnd  im  vollstSndigen  Besitze  des  gesammten 
ihm  gegenwärtig  gehörigen  Vermögens  fort    2.  Das  Pädagogium  U.  L.  F.  mit  den  dazu 

fehörigen  Nebenstiftungen  ist  sowoU  in  Ansehnng  der  inneren  als  der  äuiseren  Angelegen- 
eiten  der  Anficht  und  Leitung  des  K.  Prov.-Schulcollegiums  in  Magdeburg  und  in  höherer 
jiMttaiwi  derjenigen  des  unterzeichneten  Ministeriums  unterworfen. 

3.  Der  Zweck  des  Instituts  ist,  als  Schul-  und  Erziehungs-Anstalt  das  hö- 
here und  gelehrte  Unterriehtswesen  zu  fördern,  und  dabei  wflrdigen  und  bedflrftigen  Knaben 
ans  den  hAeien  Ständen,  insonderheit  den  Sölmen  königL  Diener  ans  dem  Givfl  und  Mi* 
litair,  eine  besondere  Unterstatzung  angedeihen  zu  lassen. 

4.  In  der  Eigenschaft  eines  Gymnasiums  verfolgt  das  Pädagogium  dieselben 
Zwecke,  wie  die  fibrigen  Landes -Gymnasien,  nnd  seine  änisere  und  innere  Organisation, 
sowie  die  emzelnen  Functionen  der  Lehrer  ordnen  sich  nach  der  für  die  Rectoren  der 
Gymnasien  der  Provinz  Sachsen  unterm  1.  Dcb.  1S27  erlassenen  Instruction.  5.  Die  beson- 
dren VoTBeliriften  Ar  die  sämmtiichen  Schnlverhältnisse  der  Schohiraif  sind  durch  Schul- 
gesetze, die  der  G^ehmig^g  der  Prov.-Schulbehörde  unterliegen,  zu  ertheOen.  6.  Es  ist 
ein  den  Verhältnissen  angemessenes  Schulgeld  zu  entrichten,  dessen  Sätze  sich  dem  für 
ffieiche  Anstalten  best^ienden  ansdilieisen.  7.  Die  Schule  nimmt  sowohl  die  Pensionaini 
der  Anstalt,  sls  auch  frmnde  Scholaren  (Stadtschfiler),  welche  aniser  der  Anstalt  wohnen, 
nnd  zwar  letztere  in  dem  Mafo  auf,  dais  deren  Anzahl  nie  so  vermehrt  werden  darf,  dais 
der  Unterricht  der  Penmonairs  darunter  Imdet  Der  Direotor  ist  daher  verpflicntet, 
jede  UeberfüUung  der  Glassen  zu  verhüten. 

8.  Als  Pensionsanstalt  erzieht  das  Pädagogium  seine  Alumnen  zu  frommen, 
wohlgesitteten,  wissenschaftlich  gebildeten  Jfinglingen  nnd  sorgt  flir  deren  Bedflrfiiisse 
durch  sorgsame  Erziehung,  Unterricht,  Wohnung,  Beidiennng  und  Beköstigung.  9.  Die  Zahl 
der  Pensionairs  betr^  g^nwärtig52.  Sie  ^eüen  sich  in  6  Glassen:  a)  solche,  welche 
das  ganze  Schnlbenemanm  von  84  Thlr.  genieften,  12  an  der  Zahl;  6)  solche,  welche  das 
halbe  Schulbenefieinm  von  42  Thlr.  edialtmi,  6  an  der  Zahl;  e)  solche,  welche  me  volle  Pen- 
sion mit  100  Thbr.  jährlich  entrichten;  d)  sokhe,  wdohe  Abends  nicht  auf  der.  Anstslt 
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apeiBen  and  daher  nur  82  Thlr.  jfihriich  bezaMen;  e)  Bolohe,  welche  Mittags  nicht  an  der 
Speisung  Theil  nehmen  und  daher  nur  72  Thlr.  15  Sgr.  jäbriieh  erlegen.  —  Es  soll,  mit 
mnwegM  der  beiden  letcten  Classen  von  Penaionairs,  soweit  es  die  Mittel  der  Anstalt 
gestatten,  auf  die  Vermehnmg  der  Pensionsstellen  und  der  Benefiden  Bedacht  genommen^ 
auch  wo  möglich  behuft  der  grö&eren  Gremeinnützigkeit  das  Pensionsgeld  vennindett  wer- 
den. 10.  Mittags-  und  Abendtisch  sind  in  Zukunft  durch  eine  Speiseordnung  festsoaetzen; 
auch  Frähstüdk,  Yesperbrod  und  Getränke  von  der  Anstalt,  was  oisher  nicht  geschdien,  zu 
yerabreidien. 

11.  Die  innere  Einrichtung  der  Pensionsanstalt  und  die  Beschäftigmig  der  Ldirer 
dabei  ist  durch  ein  eigenes  Re^ement  zu  bestimmen,  und  eine  Tagesordnung,  welche  gfr> 
naue  Anordntmgen  ttW  die  Beschäftigung  der  Alumnen  und  über  die  Verwenditng  ihrer 
Zeit  enthält,  vorzuschreiben.  12.  Die  besondere  Fürsorge  für  den  einäelnen  Alumnus  und 
die  Führung  seiner  Gasse  ist  einem  Lehrer  anvertraut,  ohne  dafs  dieser  auf  eine  besondere 
Remuneration  deshalb  Anspruch  machen  kanui;  ebenso  wird  die  Pensions -Speisecaaae  von 
einem  Lehrer  unentgeltlich  so  lange  •  verwaltet,  bis  etwa  angemessen  bemnden  werden 
möchte,  die  Speisung  in  Entreprise  zu  geben. 

13.  Die  bei  der  Anstalt  vorhandenen  milden  Stiftungen  bestehen  theils  in  Ver- 
mächtnissen zu  milden  Gsüben  für  Arme  und  Nothleidende  i:Ach  besonderen  YorBehriften 
der  Stifter,  theils  in  hergebrachten  Verwendungen  aus  eigenen  Mitteln  zur  Untentfitzong 
Armer  und  Hülfsbedürftiger  überiiaupt  und  insonderheit  der  abgelebten  und  hülfios  gewor- 
denen Diener  der  Anstalt.  Jene  Privatstiftungen  werden  in  ihrem  ganzen  Umfange  erhalt» 
und  stiftungsmälsig  verwaltet  und  vAwendet,  diese  Verwendungen  aber  duroh  den  jedes- 
maligen Hauptetat  nach  dem  jedesmaligen  BedürfiiÜs,  sowie  nach  den  vorhandenen  Mitteln 
festgesetzt  Zu  den  milden  Stiftungen  gehört  auch  das  von  dem  verstorbenen  Präsident^ 
o.  Klevenow  dem  £[ioster  anvertraute  Vermächtnils  zu  Stipendien  für  bedürftige  auf  dem 
Pädagogio  des  Klosters  gebildete  Studirende  und  Unterstützung  armer  Schüler  durch  Schul- 
geld. Nach  dem  Willen  des  Stifters  hat  der  Propst  und  Vorstdier  des  Klosters  lediglich 
und  allein  das  GolU^onsrecht,  der  Rector  ein  votum  consultativum,  und  der  Ptocorator  die 
Cassenverwaltung.  Das  GoUationsrecht  des  Propstes  geht  auf  den  jetzigen  Ersten  Director 
des  Pädagogiums  über,  das  votum  consultativum  des  Rectors  bei  Aufhebung  dieser  Stelle 
auf  den  ^testen  Lehrer,  die  Cassenverwaltung  bleibt  dem  Procurator. 

14.  Die  Anstalt  ist  Patron  über  9  P&rren,  nämlich  über  die  beiden  Pfarren  zu 
Schönebeck,  die  P&rre  zu  Eikendorf  mit  dem  Filiale  Zenfs,  in  Borne  mit  dem  kOnigi. 
Filiale  Bisdorf,  in  Altenweddingen,  Salbke,  Niederdodeleben ,  Hohenwarsleben  und  Jers- 
leben,  und  übt  in  der  Eigenschaft  eines  solchen  alle  Rechte  und  Pflichten,  wie  dieselben 
durch  die  Landesgesetze  bestimmt  sind,  aus.  Zur  Wahrnehmung  der  Geschäfte  des  Pa- 
trons wird  eine  besondere,  aus  dem  Director  des  Pädagogiums  und  dem  Procurator  besCe> 
hende  ,2Kircheninspection''  errichtet,  welche  nicht  nur  die  Anstalt  als  Patron  bei  Aoa- 
übung  ihrer  Rechte  repräsentirt,  sondern  auch  die  Aufsicht  über  die  Vermögensverwaltui^ 
und  die  äufsem  Angelegenheiten  der  Kirchen,  Pfarren  etc.  führt 

15.  Die  Verwaltung  des  gesammten  Vermögens  der  Stiftung  und  der  Sehnie» 
sowie  die  Gassen-  und  Rechnungsführung  wird  von  einem  Procurator,  der  sich  bei  amt- 
lichen Ausfertigungen  der  Firma  „Administration  des  Pädagogiums  U.  L.  F.**  bedient»  unter 
Leitung  und  nach  der  Anordnung  des  SchulcoU.  der  Prov.  Sichsen,  auf  Grund  einer  ihm 
zu  ertheilenden  Dienstinstruction  besorgt  16.  Das  Archiv  enthält  die  Urkunden  über 
bisherige  Ver&ssung,  Güterbesitz,  niedergelegte  Stiftungen,  Gerechtsame  und  Pflichten  des 
Klosters;  auch  befindet  sich  das  Depositorium  aller  Gautionen,  haaren  Gelder,  insofern  sie 
nicht  aus  der  gewöhnlichen  Verwaltung  herrühren,  und  geldwerthe  Papiere  der  Anstalt 
und  ihrer  Patronat- Kirchen  in  dem  Archive.  Das  Journal  und  den  S<^fiflael  sum  Depo- 
sitorio  führt  der  Procurator,  die  Gontrole  und  einen  zweiten  Schlüssel. der  Director  des 
Pädagogiums. 

il7.  Dem  Institut  steht  die  Gerichtsbarkeit  über  folgende  Grundstücke  sn:  a)  über 
losterhof  in  Salbke  nebst  den  Drescherwohnungen  und  dem  Unterhorst;  6)  über 
die  Försterei  und  die  Forst  Kreuzhorst ;  e)  über  das  Gut  Zipkeleben  und  den  sogenannten 
Klosterhof  in  Gübs  nebst  den  Grundstücken  in  Klein^Gübs;  c^)  über  die  Feldmarken 
Gruneberg  und  Puppendorf;  e)  über  die  zwischen  Burg  und  Schartow  gelegenen  Fdd- 
marken Gössel  und  Ueberfunder.  Die  Gerichtsbarkeit  wird  durch  einen  besondem  Josti- 
tiarius  verwaltet,  der  die  gerichtlichen  Verhandlungen  unter  dem  Namen  „Patrimonial- 

Cericht  des  Pädagogiums  U.  L.  F.  in  Magdeburg*'  ausferü^    Das  gerichtliche  Dcmoar 
mum  befindet  sich  beim  klösterl.  Archive,  der  jl^ocurator  ist  Mitdepositarius^  und  nihri 
als  solcher  einen  Schlüssel  zunf  Depositenkasten.l 

18.  Gymnasium  und  Erziehungsanstalt  ($.  4.  und  8.)  stehen  mit  einander  in  der  ge-> 
nauesten  Verbindung  und  bilden  ein  gemeinsames  Ganze.  Die  Zwecke  derselben  werden 
gefördert  und  erreiont:  a)  durch  den  Director,  b)  durch  die  älteren  Lehrer,  Convttitaaleiiy 
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W6lehe  nnter  dem  Namen  des  GonyentB  ein  besonderes  Golleginm  mit  beeondern  Vor- 
reehten  bilden,  c)  durch  die  fibrigen  Lehrer.  Anraerdem  ist  d)  f&r  den  Dienst  der  An- 
stalt nnd  für  Uinaliche  Verrichtongen  noch  eine  gewisse  Zahl  von  Dienern  nnd  Domesti- 
ken angenommen.  19.  Der  Direotor  Qbt  alle  diejenigen  Befugnisse  ans,  und  hat  alle 
dieienigen  Verpflichtongen,  welche  den  Reetoren  der  Gymnasien  durch  die  Instruction  v. 

1.  Dcb.  1827  beigelegt  sind.  Insbesonddto  ist  er  verbunden,  Unterrichtsstunden  in  den 
höheren  Classen  zu  ertheüen,  deren  Zahl  durch  seine  Bestallung  festgesetzt  werden  wird. 
Sowie  bei  den  Schfilem  nach  §.  5  der  Instr.  bewirkt  er  auch  die  Reception  der  Pensio- 
nairs, und  Ahrt  in  jeder  Beziehung  die  Oberaufsicht  Aber  die  Pensionsanstalt  Aulser- 
dem  ist  er  Repräsentant  des  PSdagogiums  in  allen  Fällen,  wo  dasselbe  als  Corporation 
vertreten  werden  mnfs;  in  dieser  Beziehung  werden  die  Erbenzins-  und  Lehnbriefe,  welche 
der  Procurator  auszufertigen  hat,  von  ihm  vollzogen,  wogegen  er  aber  auch  die  Ciebflhreu 
daf&r,  nach  Abzug  des  dem  Procurator  zukommenden  Antheils,  zu  empfangen  hat  £r 
ist  Mitverwahrer  aes  Archivs  nnd  Depoettorinms  (§.16),  Mitglied  der  Kireheninspeetion 
(§.  14)  und  Collator  des  v.  Klevenowschen  Stipendiums  (§.  13).  20.  Die  jetzt  getrennten 
Aemter,  das  des  Directors  und  des  Bectors,  werden  bei  eintretenden  Personalverftnderungen 
sobald  ata  thunlich  vereinigt. 

21.  o)  Der  Dir.  ata  Vonitzender,  die  4  älteren  oberen  Lehrer,  einschliefiil.  des  jetzigen 
Bectors,  und  der  Procurator  bflden  den  Gonvent  des  Pädagognims.  h)  Bedingungen  der 
Aufiiafame  in  denselben  sind,  mit  Ausschluls  des  Procurators:  vollständige  Qualification  als 
Oberiehrer  bei  einem  Gymnasium,  sowie  Bestehnn^  des  tiieolog^hen  Examens  und  zwar 
beider  Examina,  des  pro  candidatura  und  pro  ministerio.  Von  letzteren  Examinibus  kann 
zwar  in  einzelnen  FäOen  durch  das  Ministerium  dispensirt  werden,  der  Candidat,  welcher 
dieselben  neben  der  Qualificataon  als  Oberlehrer  bestanden  hat,  genietat  jedoch  stets  den 
Vorzug,  c)  Der  Gewählte  wird  mitteta  feierlicher  Einf&hrung  in  den  Gonvent  angenommen. 
Der  Director  und  die  Conventualen  versammeln  sich  in  ihrer  herkömmlichen  Amtskleidnng 
im  Conventssaal  und  lassen  den  Aufennehmenden  mit  Casel  und  Hut  investirt  in  ihre  Mitte 
treten.  Der  Director  hält  in  einer  üsieriichen  Rede  dem  zu  Redpirenden  die  Pflichten 
seines  neuen  Berufs  vor,  verlangt  von  ihm  das  Versprechen,  sie  gewissenhaft  zu  erf&llen, 
verweist  ihn,  wenn  er  bereits  den  Diensteid  ata  Lehrer  geleistet  hat,  auf  diesen,  oder 
nimmt  ihm  gedachten  Eid  ab,  und  giebt  ihm  die  Weihe  mit  der  herkömmlichen  Formel: 
Benedicat  tibi  Dominus,  ut  multum  fructum  facias  in  vinea  Domini  nostri  Jesu  CSirisül 
Dann  ertiieüt  er  ihih  ata  Mitglied  des  Gonvents  die  Rechte,  weldie  einem  solchen  venfos- 
snngsmäisig  zustehen,  und  setzt  ihn  mit  Sitz  nnd  Stimme  nieder.  Alle  diese  Vorschriften 
finden  jedoch  auf  den  Procurator  nicht  Anwendung,  d)  Die  Gonventualen  stehen  ata  solche 
einander  vODig  gleich  in  Rechten  und  Vorzflgen.  Ihre  Reihefoige  bestimmt  das  Alter  der 
Mitgliedschaft  Während  der  Vacanz  des  Directorats  gebührt  dem  ältesten  Gonventualen 
der  Vorsitz.  Der  Procurator  nimmt  seinen  Rang  nach  der  Andennetät  ein,  kann  jedodi, 
wenn  er  auch  der  Aelteste  ist,  das  Directorat  während  der  Vacanz  nicht  verwalten,  e)  Bei 
feierlichen  Gelegenheiten  bedienen  sich  die  Mitglieder  des  Convents,  mit  Ausnahme  der 
künftig  anzustellenden  Procuraturen,  der  herkömmlichen  aus  Gasel  und  Hut  bestehenden 
AmtsUeidung. 

f)  Die  Befugnisse  des  Gonvents  sind:  Er  hat  bei  Besetzung  der  Conventual- 
Btdlen,  sowie  der  übrigen  Lehrämter  nnd  bei  Ascensionen,  jedoch  mit  Ansschhiis  des  Di- 
rectorats, mit  Berücksichtigung  der  obigen  Bestimmungen  und  der  bestehenden  Vorschriften 
wegen  Quahficirung  und  Prfining  der  Schulamtscandidaten  und  der  Gymnastaflehrer .  bei 
dem  Aufrücken  in  höhere  Stellen  auf  Erfordern  der  vorgesetzten  Behörde  Personahrorscnli^ 
abzugeben;  in  gleicher  Art  bei  Besetzung  der  Steüen  der  Hansoffidanten  zu  ver&hren, 
und  die  Domestiken  der  Anstalt  anzunehmen.  Dem  Gonvent  steht  femer  die  BefugnÜs 
zu,  die  vom  Patronat  der  Anstalt  abhängigen  Pfarreien  ($.  14)  zu  besetzen  nnd  die  dazu 
erwählten  Subjecte  der  K.  Regierung  (dem  K.  Gonsistorinm)  zur  Bestätigung  zu  präsentiren. 
Die  Gonventualen  sind  berechtigt,  bei  den  P&rrbesetzungen  auf  Mit§$eder  des  Gonvents 
zu  rücksichtigen,  vorausgesetzt,  daCs  dieselben  die  dazu  gesetzlich  erforderlichen  Eigen- 
schaften besitzen:  der  Aspirant  enthält  sich  alsdann,  wie  rieh  von  selbst  versteht,  seines 
Stimmrechts.  —  Der  Gonvent  hat  femer  das  Recht,  oei  Verieihung  der  Benefiden  der  An- 
stalt, unter  Goncurrenz  der  übrigen  Lehrer,  an  das  K.  Prov.-Schulcoü.  die  Vorschläge  abzu- 
geben, nnd  den  Eriata  des  Schulgeldes  an  dürftige  und  würdige  Schüler  bta  zum  10.  Thefl 
des  jährlichen  Gesammtbetrags  zu  bewilligen.  Autaerdem  sind  die  Söhne  der  an  der  An- 
stalt arbeitenden  Lehrer  und  Beamten  vom  Schulgelde  frei,  und  femer  können,  wenn  2 
oder  mehrere  Brüder  die  Schule  besudien,  im  Falle  der  Würdigkeit  und  Bedürftigkeit  der 

2.  und  3.  etc.  Brader  von  der  Entrichtung  des  Schulgeldes  ganz  oder  zur  Hälfte  entbunden 
werden.  Die  Befugnisse  des  Gonvents  bestehen  nicht  minder  in  dem  Recht,  über  die  von 
der  Anstalt  zu  gewährenden  Almosen  und  wohlthätigen  Verwendungen  innerhalb  der  durch 
den  Etat  daxa  ansgesetsten  Summe,  und  bei  Privatverliättnissen  nach  Matagabe  der  Stif- 
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tangsnrkunden  zu  disponiren.  —  Ebenso  ist  der  Conyent  ermächtigt,  die  ni  trefEendsB 
baulichen  Einrichtungen  bei  den  Institutagebäuden,  die  Yerpflc^ng  des  AhimnAts,  die 
Vorkehrungen  zur  Beaufsichtigung  dec  Zd^nge  und  sonstige  oisciplinarische  Anordnim- 
gen,  die  Fürsorge  für  die  Wohnungen,  Schlammmer,  Erfaolnngsanstalten  etc.  decselbeii, 
sowie  lüle  Malsregeln  in  Bezug  auf  die  innere  Ordnung  der  Schule  und  PensionBanstalt  zum 
Gegenstände  seiner  Berathungen  zu  machen,  und  seine  Vorschläge  deshalb  bei  der  Ptov.- 
Behörde  anzubringen.  Desgleichen  auch:  die  kleineren  Reparaturen  und  Herstellinigea  im 
Innern  des  Instituts;  die  Erneuerung  und  Ergänzung  des  Lehrappamts  und  der  Lehrmittel, 
sowie  die  Vermehrung  der  wissenschaftlichen  Sammlungen  innerhalb  der  etatsm&iaig  dazu 
bestimmten  Fonds  säbständig  zu  bewirken,  und  die  Erneuerung  und  Unterhattwig  der 
Utensilien  bei  der  Pensionsanstalt,  sowie  die  Reinigung,  Heizung  und  Erleucfatung  edb- 
ständig  innerhalb  des  Etats  zu  beschaffen. 

p)  Die  Gonventualen  übernehmen  in  Bezug  auf  die  Schule  alle  Verpflichtungen,  welche 
nach  der  Instr.  vom  1.  Dcb.  1827  den  Gymnasiallehrern  auferlegt  sind.  Die  Zahl  der  vmi 
ihnen  zu  haltenden  Unterrichtsstunden  wird  durch  die  Bestallung  eines  Jeden  besttnunt 
In  Bezug  auf  die  Pensionsanstalt  sind  sie  zur  Mitwirkung  bei  der  Beaufsichtigung  und 
Erziehung  nach  den  durch  das  Reglement  getroffenen  Anordnungen  verbunden.  Sie  bil- 
den mit  den  übrigen  Lehrern  unter  dem  Vorsitze  des  Directors  das  Lehrercolleginm  der 
Anstalt.  Diejenigen  Gonventualen,  welche  kflnftig  in  ein  P&rramt  überzugehen  wünsdiea, 
sollen  die  sich  ihnen  in  der  Anstalt  selbst  und  sonst  in  Magdebuig  sich  darbietende  Ge- 
legenheit, sich  in  geistliohen  Vorträgen  zu  üben,  sorgflUtig  benutzen. 

h)  Der  eine  Gonventual,  jetzt  der  Rector,  sorgt  insondei^it  för  die  Ansehmffüng  der 
Lehrmittel,  des  Lehrapparats,  fKr  die  Unterhaltung  der  wissensdiafUichen  Sammlungen; 
er  versieht  das  Amt  eines  Bibliothekars  und  führt  die  Bibliothek -Rechnung.  Der  andwe 
Conventuiü,  Prorector,  ist,  insofern  nicht  das  Reglement  }.  11  die  Ver&ssnn^  abändert, 
unmittelbarer  Vorstand  der  Pensionsanstalt.  Ein  anderer  CSonventual  femer  etdit  der  Ver- 
pflegung der  Alumnen  vor,  und  verwaltet  die  Pensions •Speisecasse  {%  12),  falls  die  Ver> 
pflegung  nicht  im  Wege  der  Entreprise  beschafft  wird.  Der  Procurator  führt  alle  Beschlüsse 
in  Verwaltungssachen,  soweit  solche  vom  Gonvent  ressortiren,  und  nicht  die  DiaeipUn  be- 
treffen, aus:  er  sorgt  für  die  Reparaturen,  für  die  Heizung,  Erleuchtung  und  Bainigang; 
ihm  sind  die  Hausofficianten  und  Domestiken  der  Anstalt  zunächst  untergeordnet»  und 
er  vertheilt  die  vom  Gonvente  bewilligten  Almosen  und  wohlthätigen  Verwendung«!. 
Wenn  es  die  Umstände  erfordern,  können,  mit  Ausnahme  der  vom  Ftocnrator  zu  braoi^ 
genden  Functionen,  die  Aemter  der  oben  erwähnten  3  Gonventualen»  ohne  Bflckaicht  auf 
das  Senium  verliehen,  und  kann  auch  der  4.  Gonventual  zur  Verwaltung  einea  solefaefi 
Amts  mit  herangezogen  werden.  Der  Gonvent  versammelt  sich  monatlich  regelmäfsig  zwei* 
mal  zur  Berathung;  doch  ist  der  Director  befugt,  bei  einer  aufserordentlichen  Verankssui^ 
denselben  anfserdem  zusammen  zu  berufen. 

0  Die  Beschlüsse  des  Gonvents  werden  durch  Stimmenmehrheit  ge&ist;  bei  Gleidi- 
heit  der  Stimmen  hat  der  Director  die  Entscheidung.  Der  jüngste  Gonventual  trägt  die 
gefafsten  Beschlüsse  in  ein  Protokollbuch  ein,  und  wird  die  Verhandlung  von  allen  An- 
wesenden durch  Namensunterschrift  vollzogen.  Insofern  zur  Ausführung  der  gefa&feen  Be- 
schlüsse die  Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde  nicht  erforderlich  ist,  wird  eine  Ana- 
fertigung  des  Beschlusses,  vom  Director  vollzogen,  demjenigen  GonventsmitgUede  angefertigt, 
oder  an  denjenigen  Beamten  adressirt,  zu  dessen  Ressort  nach  der  C^emhäftsvertheüung 
die  Angelegenheit  gehört  Ist  die  Genehmigung  und  Autorisation  der  vorgesetzten  Be- 
hörde nothwendig,  oder  handelt  es  sich  um  Vorschläge,  welche  an  diese  abzugeben  sind, 
so  entwirft  bei  Gegenständen ,  die  nicht  zu  einem  speciellen  Verwaltungszweige  des  Gon- 
vents gehören,  der  Director,  bei  Angelegenheiten  aus  einem  bestimmten  Geschäftsverfaalt- 
nifis  der  betreffende  Gonventual  den  Bericht,  der  von  sämmtiichen  Mitgliedern,  wenn  sie 
mit  dessen  Fassung  einverstanden  sind,  im  Entwurf  und  in  der  Reinschrift  vollzogen  wird. 
Die  Ausführung  erfolgt  wie  vorstehend,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  statt  des  Gonferena- 
beschlusses  das  Genehmigungsrescript  dem  Ausführenden  in  b^lanbigter  Abschrift  enge- 
fertigt wird.  Zahlungen,  zu  deren  Leistungen  der  Gonvent  befugt  ist,  assignirt  der  Dir. 
auf  Grund  des  Gonferenzbeschlusses. 

Ar)  Das  Diensteinkommen,  welches  die  Gonventualen  unter  verschiedenen  Titeln 
und  Benennungen  bisher  aus  der  Procuraturcasse,  aus  der  Forsteasse,  aus  der  Sehulcaaae 
bezogen  haben,  wird  in  ein  Fixum  zusammengezogen,  und  bei  Erhöhung  der  Zahl  der  von 
ihnen  zu  ertheilenden  Unterrichtsstunden  statt  der  bisherigen  besonderen  Entschädigitng 
für  die  sogenannten  Extrastunden  eine  angemessene  Entschädigung  jenem  Fixe  hinzugesetst. 
Ebenso  sollen,  wie  es  bei  fortschreitender  Organisation  der  Anstalt  thnnlich  wird,  dieje- 
nigen Emolnmente,  welche  sie  bisher  Überdies  noch  etatsmäfsig  bezogen  haben,  in  Gäd 
verwandelt  und  den  Gehältern  hinzugerechnet  werden.  Anfserdem  soU  es  Gegenstand  an- 
gelegentlicher Fürsorge  sein,  dafs  sie,  soweit  es  bis  jetzt  nodi  nicht  der  Fall  ist,  ange- 
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mesBene  FamilienwohnangeD  im  Institute  aelbat,  jedoch  gehMg  von  demflelben  getrennti 
oder  m  den  der  Anstalt  zagehörigen  Nebenhäusem  erhalten. 

22.  Die  Lehrer  sind  gleich  den  Conventoalen  mit  dem  Gymnasialunterricht  nnd 
der  Erziehung  in  der  Pensionsanstalt  beschäftigt  nnd  in  dieser  Hinsicht,  sowie  die  Con- 
ventnalen  dem  Director  untergeordnet..  Bei  der  Annahme  müssen  sich  dieselben  a)  über 
ihre  Qualification  als  Gymnasüllehrec  nach  den  bestehenden  Vorschriften  ausweisen,  b)  das 
theologische  £zAmen  pro  candidatura  bestanden  haben.  Doch  kann  von  dem  Erfordemüs 
zu  b)  durch  das  Ministerium  in  einzelnen  Fällen  dispensirt  werden.  Als  Lehrer  haben  sie 
alle  Bechte  und  Verpflichtungen«  wie  sie  durch  die  Instr.  v.  l.Dcb.  1827  festgesetzt  sind; 
als  Erzieher  werden  ihre  Obliegenheiten  durch  das  Reglement  und  die  ihnen  zu  ertheilende 
Bestallung  (§.  11)  bestimmt  Sie  sind  insonderheit  verpflichtet,  bei  der  ihnen  bestallungs- 
mäfsig  zukommenden  Naturalbeköstigung  mit  den  Alumnen  gemeinschaftlich  im  Speise- 
saale zu  essen,  und  unter  ihnen  zu  wohnen.  Deshalb  kann  ihnen  auch  die  Gründung  eines 
eigenen  Hausstandes  und  die  Verheirathung  nicht  gestattet  werden.  Sie  haben  kein  un- 
bedingten  Recht  weder  auf  die  Ascension  in  den  Convent  (§.  20),  noch  auf  die  Verleihung 
der  von  dem  Patronate  der  Anstalt  abhängigen  Pfarren;  doch  soll  auf  sie  bei  längerer 
Dienstzeit)  treuer  Erfüllung  ihres  Berufs  und  gehöriger  Qualification  in  beiden  Beziehungen 
vorzugsweise  Rücksicht  genommen  werden.  An  den  Beschlüssen  des  Convents  nehmen 
sie  keinen  Antheil,  wohl  aber  sind  sie  Hitglieder  der  Lehrerconferenz,  wie  solche  durch 
den  §.  8  der  in  Bezug  genommenen  Instr.  angeordnet  ist,  und  haben  dkrin  volle  Stimme. 
Die  besondere  Vergütung  der  Extrastunden  hört  in  Zukunft  auf,  und  wird  statt  dieser 
Entschädigung  das  Gehalt  der  Lehrer  angemessen  erhöht  Unter  sich  ascendiren  sie  unbe- 
dingt bis  zur  ersten  Lehrerstelle  bei  bewährter  Tüchtigkeit  und  treuer  Diensterftillung. 

23.  Die  Haus-Officianten  werden  auf  Kündigung  angenommen  und  ihr  Einkom- 
men durch  den  Etat,  ihre  Obliegenheiten  aber  durch  die  ihnen  zu  ertheilende  Dienst- In- 
struction bestimmt  Die  Domestiken  werden  mit  Berücksichtigung  der  Vorschriften  der 
Geaindeordnung  gemiethet  und  durch  einen  schriftlichen  Contraict  zu  denjenigen  Ge- 
schäften, wozu  sie  berufen  sift,  verpflichtet  —  Berlin,  2.  Febr.  1834.  —  v.  Altenstein. 

Statut  fftr  das  Gymnasium  und  die  damit  verbundene  Realschule 

zu  Golberg  (p.  150). 

1.  Das  Gymnasium  wird  unter  höherer  Genehmigung  aus  städtischen  Mitteln  ge- 
gründet und  dauernd  unterhalten.  2.  Das  Gymn.  ist.  demnach  städtischen  Patronats  imd 
wird  den  öflfentlichen  Gymnasien  beigezählt 

3.  Dasselbe  genieist,  wie  alle  derartigen  Lehranstalten,  Gorporationsrechte  nnd  ist 
demnach  zur  Annäme  von  Schenkungen,  Vermächtnissen  und  Unterstützungen  befugt 
4.  Die  dem  Gymn.  zu  überweisenden  Fonds  sind  von  den  städt  Behörden  dauernd  ga- 
rantirt,  in  einem  von  dem  K.  Prov.-SchulcoUegio  von  Pommern  zu  genehmigenden  Etat 
ftufzustellen  und  nur  mit  Genehmigung  der  gedachten  Behörde  zu  verwenden.  5.  Zu  den 
im  Verlaufe  der  Zeit  und  nach  der  Entscheidung  des  K.  Prov.-SchulcoU.  sich  als  noth- 
wendig  heransstellenden  MehrbedfirfntBsen  sind  die  erforderlichen  Zuschüsse  aus  städt 
Jlitteln  zu  gewäl^en.  Zu  den  Mehrbedürfnissen  gehört  unter  anderen  nicht  blofs  die  Er- 
richtung und  Dotirung  neuer,  durch  das  Bedürfnifs  gebotener  Lehrerstellen,  sondern  auch 
die  den  Zeitverhältnissen  entsprechende  Erhöhung  einzelner  vocationsmäfsiger  Besoldungen. 

6.  Zweck  und  Ziel  des  Gymn.  ist,  allen  Anforderungen,  welche  die  Staatsbehörden 
überhaupt  an  die  Gymnasien  stellen,  in  solcher  Weise  zu  genügen,  dafo  neben  der  gründr 
liehen  wissenschaftlichen  Ausbildung  der  Schüler  die  chrisüiche  Erziehung  derselben  auf 
dem  Grunde  des  Wortes  Gottes  und  der  kirchl.  Bekenntnisse  erstrebt  wiid.  Es  versteht 
aich  übrigens  von  selbst^  dafs  hiedurch  den  Kindern  jüdischer  GUubensgenossen  der  Besuch 
der  Anstalt  keineswegs  verwehrt  ist 

7.  Das  Gymnasium  steht,  was  den  Lehrplan,  die  Schnldisciplin  betrifft,  gleich  an- 
deren öffentlichen  Gymnasien,  unmittelbar  unter  dem  K.  Prov.-SchulcolL  in  Stettin;  die 
Disciplinargewalt  über  den  Director  und  die  Lehrer  steht  ausschlieislich  dieser  Behörde 
zu.  8.  (Umfang  der  Anstalt). 

9.  Zur  Wahrung  der  Interessen  der  Anstalt,  und  namentlich  auch  zur  Ueberwachung 
nnd  Erhaltung  des  chrisüichen  Charakters  derselben  wird  mit  Grenehmigung  des  K.  Prov.- 
SchulooU.  von  der  Patronatsbehörde  ein  Curatorium  angeordnet,  welches  ans  dem  jedea- 
mÄligen  ersten  Geistiichen  der  Stadt,  dem  Bürgermeister,  dem  Dir.  der  Anstalt,  2  andern 
Magistratspersonen  und  2  Gliedern  des  Gemeinderaths  besteht. 

10.  Dem  Guratorio  steht  die  Wahl  des  Directors  und  der  Lehrer  einschliefslich  der 
Ascensionen  in  höhere  nnd  besser  dotirte  Stellen  des  Gymn«  zu,  soweit  nicht  das  K.  Prov.- 
SchulcolL  in  Stettin  die  Stellen  zu  besetzen  hat.  11.  Bei  der  Wahl  des  Dir.  und  der 
Lehrer  der  Anstalt  sind  nur  solche  Personen  zu  berücksichtigen,  welche  ihre  Wissenschaft- 
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liebe  nnd  pftdagogfsche  Tfichtigkeit  nach  den  bestehenben  Gesetsen  dargethan  haben,  bhh 
sicbüich  ihrer  cbriatlichen  evangelischen  Gesinnung  Vertraaen  einflOfsen  nnd  bereit  ahid, 
sich  vor  ihrer  Anstellung  schriftlich  zu  verpflichten,^  nichts  zu  lehren,  was  dem  Worte 
Gottes  zuwider  ist,  wie  solches  in  den  Bekenntnifsschriften  der  hiesigen  evangelischea 
Kirchengemeinde,  insonderheit  dem  lutherischen  Katechismus,  ausgelegt  und  bezeugt  iet 
12.  Der  Zusammenhang  des  Gymn.  mit  der  Kirche  soll  auch  insofern  festgehalten  werden, 
dafs  die  Schüler  nicht  blofs  zum  fleilsigen  Besuche  des  Gottesdienstes  angehalten  weido, 
sondern  auch,  soweit  dies  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  angemessen  erscheint)  bei  Ansfllhnni; 
der  liturgischen  Chöre  und  anderer  kirchl.  Gesänge  mitzuwirken  haben.  Die  Zwecke  der 
Schule  dürfen  darunter  nicht  leiden. 

13.  Die  Disposition  über  die  Mittel  des  Gymnasiums  tnneihalb  der  Grensen  des 
Etats  steht  ausschliefslich  dem  Guratorinm  zu;  doch  hat  der  Dir.  allein,  mit  der  Y erpfiioh- 
tung,  dem  Cur.  alljährlich  Rechnung  zu  legen,  über  die  unter  dem  Titel  dep  Ansgabe: 
.Zu  Utensilien  und  deren  Unterhaltung*'  ausgesetzte  Summe  freie  Disposition.  Die  SOhne 
des  Dir.  und  der  Lehrer  des  Gymn.  sind  von  Entrichtung  des  Schulgeldes  finei.  Dem  Cur. 
bleibt  das  Recht  vorbehalten,  m  einzelnen  Fällen  würdigen  und  bedürftigen  Sohfilern  das 
Schulgeld  ganz  oder  theilweise  zu  erlassen.  14.  Das  Cassenwesen  des  ujrmn.  wird  nach 
Anordnung  und  unter  Beaufiiichtigung  des  Magistrats  geführt;  doch  ist  dem  Cmaiorio 
und  dem  Gemeinderath  die  Jahresrechnung  zur  Einsieht  vorzulegen. 

Statuten  des  Gymnasiums  zu  Gütersloh  (p.dl3). 

I.  Allgemeine  Bestimmungen.  §.1.  Die  von  ehiem  Privatvereine  begründete 
und  aus  dessen  Mitteln  erhaltene  bisherige  höhere  Privatiehranstalt  zu  Gütersloh  tritt  durch 
die  staatliche  Anerkennung  in  die  Reihe  der  öffentlichen  Gymnasien,  erlangt  dnrdh  die- 
selbe nach  A.  L.  R.  Th.  II  Tit.  XII  §.  54  aulser  den,  diesen  Anstalten  rücksichtlieh  der 
Abiturientenprüfnngen  etc.  eingeräumten  Befugnissen  die  äi^em  Rechte  der  Gorporationen, 
wird  dadurch  zu  einem  selbständigen  Rechtssubject  erhob«!,  und  in  den  Stand  gesetzt, 
Vermögen  zu  erwerben.  Andrerseits  unterwirft  sich  die  Anstalt  zugleich  mit  ihrer  staat- 
lichen Anerkennung  den  im  A.  L.  R.  a.  a.  0.  §§.  56  und  57  enthaltenen  Bestimmungen  hin- 
sichts  der  Oberautsicht  der  Staatsbehörden  in  Rücksicht  auf  Unterricht,  Erziehung  nnd 
Yermögensverw^tung. 

n.  Stellung  und  Befugnisse  des  Cnratoriums.  §.2.  Den  Träger  der  Gor- 
porationsrechte  bildet  das  aus  den  Mitgliedern  des  im  §.  1.  gedachten  Vereins  statatgemä& 
erwählte  Curatorium  des  Gymnasiums,  welches  als  das  SchulcoUegium  im  Sinne  des  A. 
L.  R.  a.  a.  0.  §.  55  anerkannt  wird,  und  welchem  neben  der  Wahrnehmung  jener  Oorpo- 
rationsrechte  zugleich  die  Ausübung  des  Patronatrechts  unter  den  für  die  Gymnasien  Fri- 
vatpatronats  überhaupt  vorgeschriebenen  Formen  und  Bedingungen  zusteht 

§.  3.  Das  Curatorium  besteht  aus  12  der  evang.  Oonfession  angehörenden  weehaeb- 
den  Mitgliedern,  zu  denen  der  Director  der  Anstalt  als  stehendes  hinzutritt  Wenigsteiis 
4  der  wechselnden  Mitglieder  müssen  in  Gütersloh  wohnhaft  sein,  und  mufs  bei  deren  Aus- 
wahl auf  die  dortigen  evangel.  Geistlichen  und  die  Mitglieder  der  städtischen  Beh(Vrden 
möglichst  Rücksicht  genommen  werden.  Von  jedem  Eintritte  neuer  Mitglieder  (§.  4),  so 
wie  von  jedem  Wechsel  in  der  Person  des  Vorsitzenden  (§.  5)  ist  der  vorgesetzten  BdiOrde 
sofbrt  Anzeige  zu  machen. 

§.  4.  Das  Cur.  ergänzt  und  erneuert  sich  durch  Cooptation.  Alle  3  Jahre  scheidet 
V»  der  Mitglieder  aus,  welche  für  die  2  ersten  Male  durch  das  Loos,  später  dorch  das 
Amtsalter  bestimmt  werden.  Die  ausscheidenden  sind  wieder  wählbar.  An  die  Stdle  d& 
durch  Tod  oder  durch  freiwilligen  Austritt  ausscheidenden  Mitglieder  werden  neue  gewSUt, 
welche  jedoch  nur  so  lange  zu  füngiren  haben,  als  die  ausgeschiedenen  noch  im  Cor.  zo 
sitzen  gehabt  hätten. 

§.  5.  £)ie  Mitglieder  des  Cur.  wählen  alle  3  Jahre  nach  der  Umwahl  im  Lanfe  des 
Monats  Juli  einen  Vorsitzenden  und  einfen  Stellvertreter  desselben.  Der  entere  flQirt  den 
Vorsitz  in  den  Versammlungen,  vertheilt  die  Geschäfte  und  verpflichtet  die  Neneintretendea 
durch  Handschlag  zu  gewissenhafter  Erfüllung  und  Aufrechthaltung  dieses  Statuts. 

§.  6.  Das  Cur.  ist  beftigt,  fQr  einzelne  Zweige  seiner  Geschäftsführung  Commissionen 
zu  ernennen.  Urkunden  und  Ausfertigungen,  welche  das  Gymnasium  rechtlich  binden  solk«, 
so  wie  alle  Berichte  an  die  vorgesetzte  Aufsichtsbehörde,  sofern  es  sich  bei  diesen  nicht 
um  einfache  Erledigung  von  Anfragen  etc.  handelt,  bedürfen  der  Unterschrift  d^  Vor- 
sitzenden und  von  wenigstens  6  andern  Mitgliedern;  zu  einfachen  Procelsvollmachten ,  so- 
bald die  Autorisation  der  Aufsichtsbehörde  erfolgt  ist,  genügt  die  Unterschrift  des  Vor- 
sitzenden. Quittungen  über  die  Einnahmen,  und  über  die  von  dem  Cur.  ausgeschriebenen 
Einzahlungen  auf  zugesicherte  Dahrlebne  werden  gültig  unter  der  alleinigen  Unterschrift 
des  Rendanten  ausgefertigt 
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8. 7.  Dm  Cor.  hat  hMjßhri.  eSne  oidenliiolie  SHzim^  In  Ofltenlob  abnilnUaii,  anlfler- 
)rdeDtliche  Sitznngen  ruft  der  Yorntzende  unter  AjogtSbe  der  Beratfanngsgegenstiade  nach 
Bedfiifiiiifl  msammen.  Die  VerMiinnihing  des  Cur.  ist  besclünlsfilhig;  wenn  nach  or^nngs- 
niikig  geschehener  Einladung  einschlielslich  des  Vonitzenden  7  IGtg^eder  desselben  ge* 
^wirtig  sind,  und  beschließt  dieselbe  dann  nadi  ein&cher  Stimmenmehrheit 

§.  8.  Die  wesentlichen  Rechte  und  lachten  des  Cur.  sfaid  folgende:  a)  dasselbe 
Fihlt  den  Director  und  die  Lehrer  der  Anstalt,  prisentirt  dieselben  zur  Gtenehmignng  der 
kaatsbehOrde,  fertigt,  sobald  letztere  erfolgt  ist,  deren  Bestallungen  «ns  und  reicht  diesel- 
ben zur  Bestätigung  ein,  bewirkt,  nachdem  die  £inföhmng  und  Vereidung  in  Torschrifts- 
DÜsiger  Welse  geschehen  ist,  Hure  Verpflichtimg  auf  die  kirchlichen. Bekenntnisse  und 
iberwaoht  deren  Fflhrung  und  Vertialten  nach  den  allgemeioen,  fttr  alle  Gymnasial -Cura- 
orien  erlassenen  Bestimmungen  sowohl,  als  nach  denjenigen  Verpflichtungen,  welche  f)lr 
ie  ans  dem  §.  11  dieses  Statuts  herrorgehen;  6)  es  hat  auf  Kfindigung  den  Rendanten 
lud  die  sonstigen  Unterbeamten  der  Anstalt,  jedoch  unter  Einhaltung  der  f&r  derartige 
Beamte  vorgeschriebenen  Formen,  anzunehmen  und  zu  entiassen;  c)  es  ist  befngt,  von  dem 
Ihrüchen,  von  dem  Director  der  vorgesetzten  Aufsichtsbehörde  einzureichenden  Lections- 
ilan  vorher  KenntniA  zu  nehmen,  und  eintretende  Bedenken  dagegen  auch  seinerseits  in 
lotivirten  Anträgen  der  Behörde  vorzulegen;  d)  es  nimmt  an  den  Abiturientenprftfungen 
nrch  einen  zur  Prfifungsoommission  abzuordnooden  stimmberechtigten  Dcqputirten,  an  den 
brigen  Schulprfiftmgen  mindestens  durch  einen  Depntirten  Thefl;  e)  es  unterstfitzt  die 
«hier  der  Anstalt  in  der  Beanftichtignng  der  Schfller  in  ünem  Leben  und  Wandel,  be- 
>nderB  aniseihalb  der  Schule,  ist  den  Eltern  derselben  bei  deren  angemessener  Unterbrin- 
eng  in  christlich  gesinnten  Familien  behfllflich  und  beiräthlich  und  wirkt  dahin,  dais  von 
en  Lehrern  Alumnate  eingerichtet  werden,  dereh  Ueberwachung  dann  gleichfiüls  dem  Cn< 
fctorium  obliegt;  /^  es  hat  das  Vermögen  der  Anstalt  getreu  und  aufmerksam  nach  den 
orschriften  des  A.  L.  R.  a.  a.  0.  §§.  57.  58  und  den  filr  die  flbiigen  Gymnasien  eilasse- 
en  spedeDen  Bestimmungen  zu  verwalten,  und  dessen  Ertrage  gewissenhaft  nur  dem 
wecke  der  Anstalt  gemäis  zu  verwenden,  auch  möglichst  auf  seine  Vermehrung  hinzu- 
irken.  Lisbesondere  hat  es  o)  alle  3  Jahre  einen  Etat  Aber  die  Rinnahmen  und  Ausgaben 
er  Anstalt  nach  dem  vorgesenriebenen  Schema  au&ustellen  und  der  v(»geeetzten  Behörde 
ir  KenntnÜsnahme  vorzulegen,  wobei  der  letztem  die  BefiignÜs  zusteht,  das  Cur.  zur 
iccessiven  BesdiafAmg  der  m  den  Zweck  des  Unterrichte  unentbehrlicben  Lefarmittel 
ozuhalten,  und  nach  MaTsgabe  der  vorhandenen  Mittel  auf  entsprechende  Dotation  der  be- 
effenden  Etatetitel  zu  dr&gen;  h)  ebenso  hat  das  Cur.  die  ordentlichen  Cassenrevisionen 
)zulialten,  und  die  jährlich  von  dem  Rendanten  zu  legende  Rechnung  abzunehmen  und 
1  revidiren,  auch  nachdem  die  Snperrevision  durch  die  vorgesetzte  Behörde  erfolgt  ist, 
ie  Deoharge  ieu  ertheflen.  Die  anAerordentHchen  Cassenrevisionen  werden  jährlich  einmal 
irch  einen  Spedalcommissarius  der  Aufrichtebehörde  und  in  deren  Auftrage,  jedoch  unter 
nziehung  des  von  dem  Cur.  ans  seiner  Mitte  bestellten  Cassencurators,  bewirkt 

UL  Verhältnisse  der  Lehrer.  §.  9.  Die  von  dem  Cm-,  (nach  §.  8a.)  auf  Le- 
mszeit  berufenen  Lehrer  treten  dnrch  Anstellung  und  resp.  Vereidung  in  das  Dienstver- 
Lltnils  und  die  Rechte  mittelbarer  Staatsdiener,  sind  als  solche  hinsichte  der  Disciplin  den 
[gemeinen  Gesetzen,  insbesondere  dem  Gesetze  v.  21.  JuU  1852,  unterworfen,  und  können 
vr  in  den  vorschriftsnUÜsigen  Formen,  auch  nur  dnrch  Entscheidung  der  zuständigen  Dis- 
pUnarbehörden  ihres  Amte  entsetzt  resp.  ans  demselben  entlassen  werden,  wobei  die  Ent- 
heidung  der  Frage,  ob  eine  Verletenng  der  Bekenntnifstreue  durch  Lehre  und  Leben 
»rliege,  den  vorgesetzten  kirchlichen  Behörden  vorbehalten  wird. 

§.  10.  Eb^so  erlangen  dieselben,  wenn  nicht  etwas  anderes  im  Wege  der  Ueber- 
nkunft  ausdrficklich  stipi&t  worden,  durch  ihre  AnsteOnng  ein  Recht  auf  eine  flinen  im 
ille  eintretender  DienstunÜhigkeit  ans  den  Mitteln  der  Anstalt  zu  gewährende  Pension, 
3shalb  auf  die  B^rflndung  eines,  nach  den  hier  als  Korm  eintretenden  Bestimmungen 
fl  Gesetzes  v.  28.  Mai  1846  anzulegenden  und  zu  verwaltenden  Pensionsfonds  Bedacht 
nommen  werden  muls. 

TV.  Innere  Verhältnisse  der  Anstalt  §.  11.  Das  Gymn.  bezweckt,  neben 
m  ihm  mit  den  Übrigen  Gymnasien  des  Staate  gemeinsamen  Zwecke  einer  vorzugsweise 
f  der  Grundlage  des  classischen  Altertinims  ruhenden  Ausbildung  flir  wissensclmftlidie 
livenatfitestudien,  ganz  besonders  die  christliche  Erziehung  und  Unterweisung  der  Schfller 
f  dem  Grunde  des  Wortes  Gottes  und  der  kirehlichen  Bäenntnisse. 

Es  mfissen  deshalb  wie  aOe  Mitglieder  des  Cur.  ($.  3.)  so  auch  sämmtüohe  Lehrer, 
iterbeamte  und  Schfller  der  Anstalt  der  evangelischen  Confesdon  angehören'). 


0  Znsatx  (Tom  30.  Febr.  1861,  genehmigt  durch  Hmist-Yerf.  rom  29.  Apr.  1861)  »Jedoch  soll  bei 
iülem  solcher  katholischer  und  j&d^eher  Eltern ,  die  in  Gütersloh  wohnen ,  aof  Beschhüs  des  Cor.  eine 
snnhme  geouidit  werden  kSnnen.* 
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In  kireUicher  Beziehimg  ist  das  Qymnmiinm  d«r  evangeliflcben  Gemtinde  Intheriaffitei 

BekenntniBses  in  Gütersloh  eingepfarret 

§.  12.  Die  innere  Organisation  des  Gymn.  ist  duieh  die  Bestimmnngeii  des  A.  L 
R.  a.  a.  0.  §.  56.  yorgezeichnet 

§.  13.  Dasselbe  hat  daher  o)  alle  f&r  die  Begelnng  des  UntenichtsvreBens  im  Stute 
im  allgemeinen  oder  der  Provinz  im  besondem  erlassenen  oder  noch  au  eriaasenden  orga- 
nischen Bestimmangen  anch  in  seinem  Kreise  zur  AosDlhrang  zu  bringen;  6)  den  Leetioi»- 
plan  jährlich,  nachdem  derselbe  dem  Cnratoriam  vorgelegen,  der  Aafiiichtsbeh(Vrde  zur  Ge- 
nehmigung einzureichen;  e)  bei  der  beabsichtigten  Einfilnmng  neuer  Lehrbücher  jedesmal 
zuvor  die  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  einzuholen;  d)  in  Beziehung  aaf  die  Dans 
der  Glassencurse,  sowie. die  periodischen  Aufiiahme-  und  Versetzuogstermine,  endlich  «Mh 
auf  die  Vertiieilung  der  Ferien  im  Schuljahri»  die  für  die  übrigen  Gvmnaaien  der  Provinz 
gültigen  Ministerialbestimmungen  zum  .Ajihalt  zu  nehmen;  und  endlich  e)  Einrichtangoi 
untemchtiicher  oder  disciplinarischer  Art,  welche  der  im  §.  11  hervorgehobene  beeonto 
Zweck  der  Anstalt  erfordert»  nicht  ohne  vorhergegangene  Zostimmong  der  Au&ichtsbebSrde 
zur  AusfELhrung  zu  bringen. 

§.  14.  In  gleicher  Weise  hat  die  Anstalt,  resp.  deren  Cnratorinm  für  das  stete  Yor- 
handensein  der  zur  Durchführung  eines  geordneten  Gymnasiallehiplans  mit  mindeste!»  € 
Classen  erforderlichen  Lehrkräfte  Sorge  zu  tragen:  es  ist  dabei  der  Grundsatz  festsmhat 
ten,  dafs  für  6  Classen  aulser  dem  Director  3  nach  Kenntnissen  und  Lehrtflehtigkeit  zum 
Unterrichte  in  den  obem  Gvmnasialclassen  befähigte  Oberlehrer,  wenigstens  3  akadenusek 
vorgebüdete  ordentiiche  Lehrer  und  ein  Gymnasial -Elementarlehrer  vorhanden  sind,  fir 
etwa  bei  grOiserer  Frequenz  hinzukommende  Parallel-  oder  Stnfenclassen  aber  eine  ent- 
sprechende Vermehrung  des  Lehrerpersonals  eintrete. 

§.  15.  In  Bezug  auf  die  Disciplin  der  Anstalt  tritt  die  für  alle  höheren  Lehranstal- 
ten der  Provinz  gült^  Disciplinarordnung  nebst  den  über  deren  Ausführung  erlassenfs 
oder  noch  zu  erlassenden  Anordnungen  in  Kraft  Uebrigens  ist  der  Vorstand  berechtigt, 
die  Aufnahme  von  Schülern  an  bestimmte  von  dem  im  §.  11  genannten  besondem  Zwedce 
der  Anstalt  abhängige  Bedingungen  zu  knüpfen,  auch  Schüler,  deren  Haltung  nnd  FQb> 
rung  sich  nicht  mit  der  Richtung  der  Anstalt  verträgt,  ihren  Eltern  oder  AageMngeä, 
wenn  dies  bei  der  Aufnahme  vorbehalten  worden,  zurückzuschicken;  wobei  jedoch  derar- 
tige Entlassungen,  wenn  ihnen  nicht  bestimmte  den  Schüler  disciplinarisch  gravirende  That- 
sachen  zum  Grunde  liegen,  nicht  als  Strafe  zu  betrachten  sind. 

V.  Schlufsbe Stimmung.  §.16.  Abänderungen  dieses  Statuts  kOnnen  Ton  dem 
Cur.  mit  V,  der  Stimmen  beschlossen  werden  und  treten  erst  nach  erfolgter  Bestätignnf 
des  Ministers  der  geistl.  etc.  Angelgh.  in  Kraft.  Dagegen  kann  die  Auflösung  der  Anstak 
nur  durch  Stimmeneinheit  und  unter  den  in  A.  L.  R.  Th.  n  Tit  6  §§.  180. 181  enthalteaa 
Bestimmungen  h^beigeführt  werden,  und  soll  das  im  letzteren  Falle  noch  vorhandene  Ver- 
mögen  nach  Bestimmung  des  Cur.  mr  eins  der  evangeL  Gymnasien  der  Prov.  Westpiiatea 
verwendet  werden. 

Uebergangsbestimmnngen.  §.  17.  Sobald  <Ue  Genehmigung  des  Statuts  dnrdi 
das  K.  Ministerium  der  geistl.  etc.  Angelgh.  erfolgt,  durch  Bestellung  einer  hinreicheDdec 
Anzahl  gesetzlich  qnalificirter  Lehrer  der  Stamm  eines  Lehrercoll.  gebildet,  und  von  Seitß 
der  Anstalt  dargethan  ist,  dafe  dieselbe  den  Standpunct  der  öfifentiichen  Gymnasien  eneickt 
habe,  wird  der  Anstalt  die  Befugnils  zur  selbständigen  Abhaltung  der  AbiturientenprOÄia- 
gen  nach  dem  Reglement  v.  4.  Juni  1834  ertheilt,  und  dieselbe  dadurch  auch  äufl^rtidi  in 
den  Kreis  der  öffentlichen  Gymnasien  aufgenommen. 

§.  18.  Das  Cur.  ist  befugt,  innerhalb  der  nächsten  2  Jahre,  von  der  BestStigmig 
dieses  Statuts  an  gerechnet,  die  bis  jetzt  noch  nicht  auf  Lebenszeit  berufenen  Lehrer  nur 
auf  Kündigung,  jedoch  nicht  ohne  Zustimmung  der  vorgesetzten  Behörde,  anzustellen  und 
demgemäfis  auch  ohne  die  für  die  EnÜassung  definitiv  angestellter  Lehrer  vorgeschriebe« 
Form  zu  entiassen.  Von  dem  angegebenen  Zeitpuncte  ab  müssen  jedoch  wenigstens  dk 
im  §.  14.  bezeichneten  Lehrerstellen  definitiv  besetzt  werden. 

§.  19.  Auch  soll  der  Anstalt  mit  Rücksicht  auf  deren  eigenthümliche  Verhaltnisw 
ausnahmsweise  und  auf  Widerruf  gestattet  sein,  Candidaten  der  Theologie,  die  sk^  dem 
Schulfach  zu  widmen  gesonnen  shid,  aber  noch  keine  FtüAing  pro  facnltate  doeendi  be- 
standen haben,  auf  eine  in  jedem  einzelnen  Falle  mit  Genehmigung  der  voigesetztea  Be^ 
hörde  näher  zu  bestimmende  Zeit  zur  Probe  zu  beschäftigen.  Solehe  Candidaten  tretea 
alsdann  zu  der  Anstalt  in  ein  gleiches  Verhältnils,  wie  me  Candidati  probandi  za  da 
Gvmnasien  überhaupt,  sind  in  gleicher  Weise  von  dem  Director,  den  Ordinarien  und  Fach- 
lehrern zu  beaufsichtigen,  und  empfangen,  nachdem  über  das  ErgebnÜs  ihrer  Thät^gkeit 
von  dem  Director  der  vorgesetzten  Behörde  Bericht  erstattet  worden,  von  demselben  es 
die  ihnen  übertragenen  Lehrstunden  namhaft  machendes  ZeugnÜs,  auf  dessen  Grund  ihnea 
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ach  Bpiter  bestandener  Flrfifiing  pro  &G.  doeendi  jene  Dienstseit  ab  das  geselilidie  Fh>- 
«jahr  angerechnet  wird. 

f.  20.  Sollte  die  Anstalt  in  der  Zukunft  dauernde  Zuschfisse  aus  Centralfonds  an- 
ehmen,  so  bleibt  eine  Betfaeüignng  des  Staats  an  dem  Patronatsreohte  nach  Ha&gabe  der 
L.  C.  0.  y.  10.  Jan.  1817  aaadrftcUich  vorbehalten. 

Vorstehendes  vom  Curatorium  am  8.  Novb.  1854  ToUsogene  Statut  wurde  mit  Er- 
aaehtignng  des  Unterrichtaministers  vom  Prov.-SchulcoUeginm  zu  Münster  (30.  Dcb.  1854) 
nter  den  Vorbehalten  bestätigt,  dafe  1.  (zu  §.  1)  die  Oberaufticht  des  Staats  über  das 
rjmn.  zu  Gfitersloh  nach  den  hierüber  ffir  alle  öffsnü.  (}kmnasien  bestehenden,  oder  noch 
n  erlassenden  Bestimmungen,  insofern  nicht  in  dem  Statute  ausdrücklich  andere  Fest- 
etznngen  getroffen  sind,  gehandhabt  werde;  2.  (zu  §.  8)  das  Gymn.  zu  Gütersloh  hnisieht- 
ich  der  Annahme  von  Schenkungen,  Vermfichtiussen  und  sonstigen  Zuwendungen  gleich 
llen  andern  Gffentl.  Anstalten  dem  Gesetze  vom  13.  Mai  1833  (G.  S.  v.  1833  p.  49  ff.) 
owie  den  hierüber  etwa  noch  zu  erlassenden  Bestimmungen  unterworfen  sei;  3.  (zu  §.  16) 
[ie  SchHeisung  der  Anstalt,  beziehentl.  <Ue  Zurücknahme  der  Anerkennung  der  Anstalt 
Is*  eines  Gymnasiums  mit  den  den  Öffentlichen  Gymnasien  zustehenden  Rechten  von 
)beraufeichtswegen  durch  den  Mniister  der  Ünterrichtsanglgh.  in  dem  Falle  ausgesprochen 
rerden  könne,  daß»  die  Anstalt  in  wissenschafUichen  oder  sonstigen  Beziehungen  den  an 
in  öffentliches  Gymn.  zu  richtenden  Anforderungen  nicht  gentigen  sollte:  und  4.  (zu  §.  20) 
lie  etwanige  Ausübung  des  Ck>mpatronat8  Seitens  des  Staats  nach  den  luerübOT  bestehen- 
len  allgemeinen  und  den  bei  der  Bewilligung  von  Zuschüssen  aus  Staatsfonds  ^eserhalb 
itwa  zu  treffenden  besonderen  Bestimmungen  erfolge. 

Statuten  des  Progymnasiums  zu  Moers  (p.  373). 

f.  1.  Zweek  der  Anstalt  Das.  evangel.  Progynmasinm  (Adolphimun)  zu  Moers, 
582  durch  den  Grafen  Adolph  von  Nnenaar  und  Moers  „zur  For^flanznng  des  reformirten 
rlanbens''  als  sdiola  ülustris  gestiftet  und  1634  durch  freiwillige  Gaben  der  reformirten 
Bewohner  von  Moers  neu  begrbidet,  hat  den  Zweck,  seinen  SchtUem  eine  gründliche,  auf 
lie  höheren  wissenschaftlichen  Studien  vorbereitende  BQdung  und  eine  christliche,  den 
rmndsätzen  der  evangelischen  Kirche  entsprechende  Erziehung  zu  geben.  (VrgL  Fnnda- 
ionsbüchlein  der  zu  Moers  zu  Ehren  Gottes  angeftmgene  Schulen  d.  d.  28.  Juni  1634  und 
9ges  sehidae  Moersensis.) 

S.  2.  Ausdehnung  und  Reehte  derselben.  Die  Anstalt,  welche  bisher  nur 
[  Classen  enthielt,  ist  durch  frdwOlige  Beitrage  der  evangelischen  Bewohner  des  Fürsten- 
hnms  Moers  in  aen  Stand  gesetzt  worden,  eine  5.  Classe  hinznznftigen,  so  dals  sie  von 
leren  Errichtung  ab  als  vollständiges  Frogvinnasium  (Sexta  bis  Seeunmi  Gymnasii  inclusive) 
lesteht  Die  innere  Einrichtung  der  Schme  entspricht  der  Organisation  der  preussisoben 
Gymnasien,  und  es  haben  demgemlils  die  mit  den  Classen  der  letzteren  gieichnamigen 
/lassen  der  Anstalt  gleiche  Ziele  und  Reehte  mit  jenen. 

f.  3.  Die  Anstalt  besitzt  seit  ihrer  Stiftung  die  Eigensdiaft  einer  jorMsohea  Person, 
reiche  sie  bisher  unter  dem  Namen  „lateinische  Schulcasse''  ausübte,  von  jetzt  an  aber 
mter  dem  Namen  „  evangeL  Progynmasinm  zu  Moers  ^  ausüben  wird,  und  wird  nach  niherer 
Stimmung  dieses  Statuts  durch  das  Scholarcfaat  und  dessen  Vorsitzenden  vertreten. 

§.  4.  Zusammensetzung  des  Scholarchats.  Das  Scholarchal  besteht  aus: 
L  dem  Bürgermeister  der  Stadt  Moers,  sofern  derselbe  Mitglied  der  evangeL  Gemeinde 
laselbst  ist,  andernfalls  einem  von  dem  Prov.-SchulcoUegium  auf  den  VorscUag  des  Scho- 
archats  zu  ernennenden,  der  evangeL  Gremonde  angehörigen  Bürger  von  Moers;  2.  den 
»eiden  Pfarrern  der  evangel.  Gemeinde  zu  Moers;  3.  dem  Rector  der  Anstalt;  4.  einem 
'on  der  Stadtverordnetenversammlung  aus  ihrer  Mitte  ftlr  die  Dauer  seines  Mandats  als 
»tadtverordneten  zu  wählenden  evangel.  Mitgliede;  5.  dem  von  den  Theflnehmem  an  der 
interm  14.  Dcb.  1860  eröflheten  Subscription  gemäis  der  Vereinbarungen  v.  9.  und  22.  Apr. 
.861  abgeordneten  Mitgliede.  Nach  Ablauf  der  in  diesen  Vereinbarungen  erwähnten  zehn 
Fahre  soU  die  fernere  Vertretung  der  auiserstadtischen  Subscribenten  im  Scholarchate  von 
leuem  geregelt  werden.  Die  vorstehend  unter  4.  und  5.  erwiümten  Mitglieder  bedürfen 
Ler  Bestätigung  des  Prov.-Schulcc^egiums. 

$.  5.  Ein  von  der  Staatsauüiichtsbehörde  bestellter  E.  Oompatronatsoommissar  ist  zu 
dien  Sitzungen  des  Scholarehats  unter  Angabe  der  zu  verhandelnden  Gegenstände  einzu- 
aden  und  luit  in  allen  Angelegenheiten  volles  Stimmrecht,  wie  auch  das  Recht,  von  den 
^cten  des  Scholarchats  jederzeit  Einsicht  zu  nehmen.  Die  amtfiche  Gorrespondenz  zwischen 
lem  Schohurehat  und  den  Staatsbehörden  geht  durch  seine  Hände. 

§.  6.  Geschäftsgang  des  Scholarehats.  Den  Vorsitz  in  dem  Scholarchat  führt 
ler  Bürgermeister  oder  das  an  seine  Stelle  ernannte  Mitglied.  Das  Scholarchat  ist  beschlnfs» 
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billig,  wenn  mindeBtenB  4  Mit^eder  ragetfen  Bind.  Es  besebHeist  naoh 
Bei  Stimmengleicliheit  giebt  der  Vorsitzende  den  Ansschlag. 

Das  ScnoUurcbat  Tersammelt  sich  so  oft  es  die  Gesoh&fte  erfordern  >  mindestens  aber 
Tierteljäbrl.  einmal  zur  Entgegennahme  eines  Berichtes  des  Rectors  über  den  inneren  und 
äuiseren  Stand  der  Schule.  Die  Berufung  zn  den  Sitzungen  eifolgt  durch  den  VoraitEeBdei 
unter  Mittheilung  der  Tagesordnung,  und  zwar,  aulser  in  dringenden  Füllen ,  mindestcos 
2  Tage  vorher.  Auf  den  Antrag  zweier  Mitelieder  ist  der  Vorsitzende  verpflichtet,  eiae 
Sitzung  anzuberaumen.  Die  Beschlüsse  des  Scholarchats  werden  in  ein  besonderes  Bndi 
eingetragen  und  yon  den  Anwesenden  unterzeichnet 

§.  8.  Rechte  und  Pflichten  des  Vorsitzenden.  Der  Vorsitzende  hat  L  dk 
Verhandlungen  des  Scholarchats  zu  leiten  und  die  Beschlüsse  vorzubereiten;  2.  die  Acten 
und  Urkunden,  mit  Ausnahme  der  Obligationen,  welche  im  Verwahrsam  des  Bendanta 
bleiben,  aufzubewahren;  3.  die  Anweisungen  auf  die  Schulcasse  nach  den  Beschlüssen  des 
Scholarchats  zu  ertheilen;  4.  die  Gasse  mindestens  vierteljährlich  einmal  unter  Zuziebaag 
eines  von  dem  Scholarchat  abzuor<bienden  Mitgliedes  zu  revidiren:  5.  die  Anstalt  in  Vto- 
cessen  zu  vertreten  und  ihre  Rechte  zu  wahren;  demnach  geschient  die  Behändignng  tob 
Vorladungen  und  Zustellungen  an  die  Anstalt  gültig  an  die  Person  des  VoraitzendeiL 
6.  Verträge  und  andere  Rechtsgeschäfte  jeder  Art  r{amens  der  Anstalt  nach  den  Bescfal&aen 
des  Scholarchats  abzuschliefsen  und  zu  vollziehen.  Bei  Ausleihung  und  Bückzalünng  voa 
Capitalien  ist  der  Rendant  zuzuziehen. 

§.9.  Rechte  und  Pflichten  des  Scholarchats  a)  in  Bezug  anf  die  Ver- 
mögensverwaltung. Das  Scholarohat  beschliefst  über  alle  äulsere  und  VermOgea»- 
Angelegenheiten  der  Anstalt.  Dasselbe  hat  demnach  insbesondere  1.  für  die  sichere  imd 
rentbare  Unterbringung  der  Gapitalien  zu  sorgen,  2.  die  rechtzeitige  Einziehung  der  Schal- 
gelder,  Zinsen  und  freiwilligen  Beiträge  zu  überwachen.  3.  dafür  zu  sorgen,  dids  die  Ge- 
bäude der  Anstalt  in  baulichem  Zustande  erhalten  werden,  4.  den  Jahresetgtt  anfensteUen 
und  die  Jahresrechnung  zu  revidiren,  5.  die  Einkünfte  der  Anstalt  nach  Mafsgabe  des 
Etats  zu  verwenden,  6.  aufseretatsmäfsige  Ausgaben  zu  beschliefisen,  7.  das  SchaJ^ld,  di« 
Inscriptionsgebühren  und  die  Gebühren  fÜrEräeilung  der  Abgangszeugnisse  festznsetiaL 
Das  Schulgeld  wird  halbjährlich  praennmerando  erhoben.  Die  Söhne  der  AnstmItBlehrer 
sowie  der  evang.  Pfarrer  zu  Moers  sind  von  der  Zahlung  desselben  befreit  Aniserdem  ist 
das  Curatorium  der  Hartzing-Glausthalschen  Stiftung  befugt,  nach  Mafisgabe  des  ans  der 
Fundationseasse  in  die  Schulcasse  flielsenden  Betrages  eine  Anzahl  von  evang.  Sekfilen 
der  Stadt  Moers  ganze  oder  theilweise  Freistellen  zu  ertheilen,  8.  den  Rendanten  zu  o- 
nennen  und  die  Caution  desselben  festzusetzen,  und  9.  den  Schuldiener  zn  bestellen.  — 
Zu  denjenigen  Beschlüssen,  welche  das  Soholarchat  in  Ausübung  der  vorstehend  anb  1, 
4,  6,  7,  8  und  9  bezeichneten  Befugnisse  fafst,  sowie  zu  Veräufherungen  und  ErwerbnngCB 
von  Immobilien  ist  die  Genehmigung  des  Prov.-Schulcoll.  erforderlich,  f.  10.  6)  in  Be- 
zug auf  die  Lehrerwahl.  Das  Säiolarchat  hat  femer  sowohl  den  Reetor  als  die  ordent- 
lichen und  die  Hülfislehrer  der  Anstalt  unter  Genehmigung  des  Prov.-SchulcolL  na  berafea 
und  hiebei  nicht  nur  auf  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  und  pädagogische  Bef&hig:nng,  an- 
dern insbesondere  auch  auf  christliche  und  patriotische  Gesinnung  gewissenhaft  BOckaicht 
zn  nehmen,  auch  denselben  in  der  Berufungsurkunde  einen  christlichen  Lebenswnndd  irad 
eine  treue,  den  Zwecken  der  Anstalt  entsprechende  Amtsführung  zur  Pflicht  zu  machsB. 
Der  Reetor  und  sämmtliche  Lehrer  müssen  der  evang.  Kirche  angehören.  Die  Wahl  dei 
Rectors  und  der  Lehrer  erfolgt  durch  schriftliche  Abstimmung.  Gewählt  ist^  wer  die  ab- 
solute Mehrheit  der  Stimmen  auf  sich  vereinigt.  Bei  Stimmengleichheit  giebt  der  Vor 
sitzende  den  Ausschlag.  Mindestens  14  Tage  vorher  hat  das  Scholarohat,  soweit  dies  mög- 
lich ist,  drei  Candidaten  zu  bezeichnen,  welche  bei  der  Wahl  allein  in  Betracht  gexogea 
werden  dürfen.  Stimmen,  welche  auf  andere  Candidaten  abgegeben  werden,  sind  nngnltür. 
f.  11.  e)'in  Bezug  anf  die  inneren  Angelegenheiten  der  Schule.  Hinsichtlich  def 
inneren  Angelegenheiten  der  Schule  hat  das  Scholarchat  folgende  Rechte,  beziehangswexse 
Pflichten:  1.  den  von  dem  Reetor  zu  entwerfenden  allgemeinen  Lehr- und  Lectionsplnn  zi 
begutachten,  2.  die  Einführung  solcher  Schulbücher,  welche  den  evangelischen  Ghanktei 
der  Schule  berühren,  zu  begutachten  und  der  ihm  durch  die  Stifter  der  Anstalt  auferiegt» 
Pflicht  gemäls  dahin  zu  wirken,  dafs  dieser  Charakter  nicht  beeinträchtigt  werde,  3.  «b 
oder  mehrere  Mitglieder  zur  Beiwohnung  der  Schulstunden  in  Gegenwart  des  Beeiors  ab- 
zuordnen, 4.  bei  den  Schulprüfiingen,  sowohl  den  öffentiichen  als  den  nicht  öffentticim 
in  den  einzelnen  Classen  zn  veranstaltenden ,  in  corpore  oder  dnrch  eine  Deputation  n 
erscheinen,  5.  den  Lebenswandel  und,  soweit  es  m(>glich  ist,  die  Amtsführung  der  Lahxa 
zn  überwachen  und  etwanige  in  dieser  Beziehung  sieh  herausstellende  Uebelstiade  bei 
dem  Prov.-Schulcoll.  zum  Vortrage  zu  bringen. 

§.  12.  Der  Reetor  und  die  Lehrer.  Der  Reetor  ist  der  nächste  Vorgeaetete  der 
übrigen  Lehrer.  Dnrch  ihn  wird  die  amtiidie  Verbindung  der  Schule  nnd  der  Ldurer  mit 
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iem  PiüY.-SchnloolL  sowohl  ab  mit  dem  SohoUrchat  Tenniitelt;  Er  entwirft  den  Lehr- 
md  Lectionsplan,  yertheüt  die  Unterrichtagegenatände  und  Stimden  unter  die  einieinen 
Lelirer  and  überwacht  die  Amtsftthmng  nnd  den  Lebenswandel  der  letzteren.  Er  hat  es 
lieh  zur  besonderen  Aufgabe  sn  machen,  das  eollegialische  nnd  wissenschafÜiche  Leben 
1er  Lehrer  zu  fördern.  Zu  den  öffentlichen  Jahresprüfungen  ladet  er  durch  ein  gedmoktes 
Programm  ein,  welchem  eine  abwechselnd  von  ihm  und  den  ordentlichen  Lehrern  zu  yer- 
Ousende  wissenschaftliche  Abhandlung  beizufügen  ist  Er  entiäfst  die  abgehenden  Schfiler 
un  Schlüsse  der  öffentlichen  Jahresprfifungen  mit  einer  Anrede.  Er  fl^rwacht  mit  den 
Lehrern  den  Lebenswandel  der  Schfiler  au&er  der  Schule.  Der  Rector  erhalt  bei  seinem 
Amtsantritt  eine  Dienstinstruetion,  welche  unter  Beachtung  der  vorstehenden  Bestimmun* 
^n  der  f&r  die  Qymnasial-Directoren  der  Rheinprovinz  erlassenen  Dienstinstraction  an- 
Kupassen  ist. 

§.  13.  Der  Bector  und  die  ordentlichen  Lehrer  der  Anstalt  haben  nach  Hafsgabe  der 
für  die  Lehrer  der  K.  Gymnasien  bestehenden  Bestimmungen  Ansprüche  auf  Pension  ans 
dea  Mitteln  der  Anstalt. 

%.  IL  Tägliches  Gebet  Der  Unterricht  wird  täglich  mit  Gebet  eröffnet,  welehea 
sin  Lehrer  zu  halten  hat 

§.  15.  Theilnahme  am  Gottesdienst.  Es  ist  Angabe  der  Anstalt,  auf  einen 
reeelmäOrigen  Besuch  des  Gottesdienstes  Ton  Seiten  der  Schüler  hinzuwirken;  die  Lduer 
iwen  durch  An&icht  und  Beispiel  dazu  zu  helfen. 

§.  16.  Schnifeste.  Am  Geburtstage  Sr.  Mig.  des  Königs  and  bei  anderen  passenden 
[Gelegenheiten  sind  Schulfeste  mit  öffentlichem  Redeactus  zu  yeranstalten.  Hiebei  hält  der 
Elector  oder  einer  der  ordentlichen  Lehrer  die  Festrede.  ^ 

§.17.  Höhere  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Schulordnung.  In  Hin« 
Bicht  des  An&ngs  des  Schuljahres,  der  Dauer  der  Ferien,  der  Zahl  der  wöch.  und  tägl. 
[Jnterriditsstnnden  in  den  einzelnen  Classen,  der  Schnlzucht,  der  zeitweisen  Dispensation 
rom  Schulbesuch  oder  yon  einzelnen  Unterrichtsfächern  und  dergi.  finden  lediglich  die 
lUgemdnen  und  besonderen  höheren  Bestimmungen  Anwendung. 

§.  18.  Abänderungen  der  Statuten.  Abänderungen  gegenwärtiger  Statuten  be- 
larfen  der  Genehmigung  des  genannten  K.  Ministeriums  und  sind  nur  dann  zulässig,  wenn 
iadurch  der  stiftnngsmälsige  Charakter  und  Zweck  der  Anstalt,  wie  er  im  §.  I  ausge- 
sprochen ist,  nicht  beeinträchtigt  wird  und  wenn  wenigstens  fttnf  Mitglieder  des  Scho- 
larchats dieselben  übereinstimmend  beantragen,  beziehungsweise  denselben  anstimmen. 
Moers,  25.  Aug.  1S62.  —  Das  Scholarchat  des  Progymnasiums. 

Vorstehendes  Statut  wird  hiedurch  mit  dem  Vorbehalt  bestätigt,  dafs  der  Oberauf- 
BichtsbehÖrde  das  ihr  gesetzmälsig  zustehende  Recht  gewahrt  bleibt,  unabhängig  von  den 
iurch  das  Scholarchat  etwa  zu  beantragenden  Abänderungen  solche  Modificationen  des 
Statuts  anzuordnen,  welche  sie  zur  Erreichung  des  Zweckes  der  Anstalt,  unbeschadet 
des  stiftungsmäTsigen  confessioneDen  Charakters  derselben,  für  notfawendig  erachtet 
Qoblenz,  3.  Sptb.  1862.  —  E.  Prov.-Schnicollegium. 

Statut  des  Progymnasiums  zu  Seehausen  in  der  Altmark  (p.  235). 

Nachdem  die  Stadtbehörden  zu  Seehausen  in  der  AHmark  unter  C^ehmigung  der 
königl.  Aufidcfatsbehörden  die  Errichtung  eines  Progymnasiums  in  der  Stadt  Seehausen 
beschlossen  haben,  ist  darüber  folgendes  Statut  errichtet  worden. 

1.  Das  städtische  Progymnasinm  wird  von  der  Stadtgemeinde  zu  Seehausen  in  der 
Altmark  dauernd  unterhalten,  dergestalt,  dals  dieselbe  sich  yerpffichtet,  auch  alle  diejenigen 
Mittel  zu  gewähren,  welche  nach  vorangegangenem  Commnnalbeschluls^  eyenü.  auf  Ent- 
scheidung der  competenten  Behörden,  erforderlich  sind,  um  dem  etwa  un  Laufe  der  Zeit 
sich  herausstellenden  Bedürfnils  der  Schule  und  den  danach  von  den  oberen  Behörden  an 
dieselbe  zu  machenden  Anforderungen  zu  genfigen.  2.  Die  Schulanstalt  ist  städtischen 
Patronats. 

3.  Die  der  Anstslt  zu  überweisenden  Fonds  sind  in  einem  von  den  beiden  Com- 
manalbehörden  verfassungsmäisig  zu  bMchlieftenden  und  von  dem  K.  Prov.-Schnloottegium 
ra  genehmigenden  Etat  au&nsteUen  und  danach  zu  verwenden.  4.  Aulser  den  etats- 
mäfsig  nachgewiesenen  Ausgaben  übernimmt  die  Stadtgemeinde  noch  folgende  besondere 
Verpmchtunmi:  o)  die  Erbauung  eines  mit  ausreichenden  Räumlichkeiten  versehenen  Ph>- 
^rymnasiaJgebändes,  sowie  dessen  künftige  baoUche  Unterhaltung,  b)  die  Beschafitang  einer 
Bibliothek,  c)  die  Gewährung  der  gesetdiehen  Pensionen  an  me  dienstantüditig  sewor- 
denen  Gymnasiallehrer.  Die  hiedurch  erwachsenden  Kosten  werden  aof  die  städtjache 
Kämmereicasse  Übernommen. 

5.  Die  bezeichnete  Schulanstalt  erhält  eine  soldie  Eimichtang.  daft  sie  mit  den 
gleichnamigen  Glassen  eines  vollständigen  Gymn.  ein  und  dassettM  Lehniel  erstrebt  Aofrer* 
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dem  besteht  der  Zweck  des  Progymnasiiuns  darin,  den  gesetzlioh  an  dassdbe  m  atefieodeiL 
Anforderungen  so  zu  genügen,  dals  neben  einer  allgemeinen  und  besondo^n  wiaftenschaft- 
lichen  Ausbildung  der  Schüler  die  christliche  Erziehung  zur  Richtschnur  genommen  wlnL 
6.  Die  Aufnahme  der  Schüler  erfolgt  ohne  Rücksicht  auf  derra  Confesaioiiy  die  Lehrer 
müssen  jedoch  i^mmtlich  der  evangel.  Kirche  angehören. 

7.  Zur  Wahrung  der  äufseren  und  inneren  Interessen  des  ProgymnasinmB  wird  eia 
Curatorium  eingesetzt;  dasselbe  soll  bestehen  aus:  a)  dem  Büigermeister,  le^.  dessn 
gesetzlichen  Stellvertreter,  als  Vorsitzendem,  b)  dem  jedesmaligen  Stadtyerordneten-ycMrBteher, 
c)  euiem  vom  Magistrate  gewiihlten  Magistratsmitgüede,  d)  einem  von  den  StadtveroidneCa 
zu  wählenden  Mitgliede  dieser  Behörde,  e)  dem  ersten  Geistliehen  der  Stadt,  f)  dem  Rector 
des  Progymnasiums,  g)  einem  7.,  von  den  vorstehenden  sechs  zu  erwählenden  Einwohner 
der  Stadt  von  höherer  wissenschaftlicher  Bfldung. 

Für  die  aus  Wahl  hervorgegangenen  Mit^eder  ist  die  Bestätigung  des  K.  Pror.- 
SchulcoU.  einzuholen.  Ueber  die  spedellen  Befugnisse  des  Curatoriums  wird  der  Eäik 
einer  besonderen  Instruction  vorbehalten,  die  der  Crenehmigung  des  K.  Prov.-SehnkoDe- 
giums  bedarf. 

8.  Die  Wahl  der  Lehrer  am  Progymn.  erfolgt  durch  den  Magistrat  naidi  Anhönng 
des  Curatorii.  -—  9.  Die  GasseL  des  Progymn.  wird  als  eine  Specialoasse  der  städtischen 
Gassen  von  dem  Rendanten  der  letzteren  unter  der  Au&icht  des  Magistrats  verwaltet 

10.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen  der  ausdrücklichen  Grmiehmignng  der 
Staatsbehörden.  Seehausen  in  der  Aitmark,  23.  Dcb.  1862.  Der  Magistrat  Die  Stadtrer- 
ordneten  -Yeisammlung. 

Statut  der  in  der  Stadt  Essen  zu  gründenden  Realschule  (p.  29  und  966). 

1.  Die  in  der  Stadt  Essen  zu  gründende  Realschule  erhält  6  auf^lgende  Glassen; 
der  Cursus  in  der  VI,  V  und  IV  und  in  der  Regel  auch  in  der  m  und  U  dauert  ie 
ein  Jahr,  in  der  I  zwei  Jahre.  Die  Realschule  ist  eine  Realschule  2.  Ordnung  naeh  Maß- 
gabe der  Ü.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859.  Der  Unterricht  im  Lateinischen  ist  von  dem  Leh^ 
plan  der  Schule  ausgeschlossen;  dagegen  hat  die  Schule  die  Aufgabe,  in  allen  tibrigen 
Unterrichtsgegenständen  alle  Anforderungen  zu  erfOlien,  welche  nach  §.  2  des  FrOfang»- 
reglements  v.  6.  Octb.  1859  an  eine  Realschule  1.  0.  gestellt  werden. 

2.  Die  Stadtgemeinde  Essen  unterhält  die  Schule  und  übt  sämmtliche  Patronalsredite 
über  dieselbe,  vorbehaltlich  des  den  Staatsbehörden  zustehenden  Oberaufsichtsrechts  ans. 
Zur  Mitwirkung  bei  der  Verwaltung  und  dem  Unterricht  der  Schule  sind  alle  christlicfaeo 
Gonfesslonen  gleich  berechtigt,  und  ist  die  Wahl  zum  Lehrer  der  Anstalt  und  zum  Mit- 
gliede des  Curatoriums  unabhängig  von  der  Gonfession,  zu  welcher  der  Gewählte  sich  be> 
kennt.  Der  christliche  Religionsunterricht  erfolgt  jedoch  für  die  Schüler  einer  jeden  Gon- 
fession durch  einen  derselben  Gonfession  angehörenden  Lehrer. 

3.  Als  Organ  der  Stadt  bei  Ausübung  der  Patronatsrechte  und  Verwaltung  der  Schnk 
wird  ein  aus  7  Mitgliedern  bestehendes  Guratorium  eingesetzt  Der  Bürgermeister  und 
der  Director  der  Anstalt  gehören  von  Amtswegen  zu  seinen  Mitgliedern  mit  voUer  StiBin- 
berechtigung.  Der  Bürgermeister  kann  indefis  mit  seiner  Vertretung  im  Cur.  ein*  für  alle- 
mal einen  Beigeordneten  beauftragen.  Die  5  übrigen  wählt  die  Stadtverordnetenv^saaua- 
lung  aus  ihrer  Mitte  oder  aus  der  Bürgerschaft  AUjähriich  Ende  des  Jahres  scheidet  das 
der  Dienstzeit  nach  älteste  Mitglied  aus.  Die  ersten  4  Male  entscheidet  über  den  Anstiitt 
das  Loos.  Die  ausscheidenden  Mitglieder  sind  wieder  wählbar.  Den  Vorsitz  im  Gnr.  fiihrt 
der  Bürgermeister  oder  der  denselben  ständig  vertretende  Beigeordnete.  Für  die  FiDe 
einer  vorübergehenden  Verhinderung  desselben  wird  ein  stellvertretender  Vorsitzender  all- 
jährlich zu  Anfang  des  Jahres  von  dem  Gur.  aus  seiner  Mitte  erwählt 

4.  Das  Gnr.  steht  unter  der  unmittelbaren  Au&icht  der  K.  Regierung.  DemselbeB 
steht  die  Wahl  des  Directors  und  der  Lehrer  der  Anstalt  vorbehaltlich  der  GenelunKng 
der  Staatsbehörde  zu.  Im  übrigen  ist  dasselbe  bei  Ausübung  der  Patronatsrecfate  derStadt 
und  Leitung  der  Verwaltung  folgenden  Beschränkungen  unterworfen:  a)  Die  Genehnugnng 
der  Stadtverordnetenversammlung  ist  erforderlich  zur  Feststellung  des  Etats,  BewflUgnag 
auüseretatsmä&iger  Ausgaben,  sofern  dadurch  die  Grenzen  des  Extraordinariums  des  Speeiat- 
Schuletats  überschritten  werden,  insbesondere  zur  Greirung  neuer  Lehrstellen,  neuer  GtaancB, 
zur  Bewilligung  von  neuen  Grehältem,  Gehaltserhöhungen  und  Remunerationen,  ferner  zur 
Festsetzung  oder  Abänderung  der  Schulgeldsätze  und  zur  Niederschlagung  von  Schulgd- 
dem,  die  bereits  für  executorisch  erklärt  sind,  b)  Die  Jahresrechnung  wird  doich  des 
Btlrgermeister  der  Stadtverordnetenversammlung  zur  Prüfung,  Feststellung  und  EnHastnag 
vorgelegt  Die  näheren  Bestimmungen  über  den  Geschäflsgang  des  Cor.  werden  einer  später 
festzustellenden  Instruction  vorbehalten. 
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5.  Die  sn  der  Scfanlanstolt  definitiv  angesteUten  Lehrer  Bind  pensionBberecliiigt  Die 
Böhe  der  PenBion,  welche  die  Stadt  Essen  den  Lehrern  sa  zahlen,  Destimmt  sich  nadi  der 
^erordnoDg  ▼.  28.  Mai  1846  Aber  die  Pensionining  der  Lehrer  an  höheren  Lehranstaltoi, 
und  soll  dabei  der  §.  13  statt  des  §.  14  zor  Anwendung  kommen.  Auch  soll  in  Betreff  der 
Bildong  eines  Pensionsfonds  der  AUerh.  Eilaft  ▼.  13.  Man  1848  aar  Anwendung  kommen. 

6.  Zu  ^^eeigneter  Zeit  soll  mit  der  Bealschnle  verbanden  werden  eine  Yorschnle  von 
2  Classen  mit  je  eimahrigem  Lehrcnrsus,  welche  den  Zweck  hat,  zur  Erittmung  der  für 
len  Emtritt  in  Vi  erforderlichen  Elementsrkenntnisse  Gelegenheit  zu  geben.  Dieselbe  steht 
^benfidls  unter  der  Leitung  des  Da,  der  Realschule  und  unter  der  Aufeicht  und  Verwal- 
nng  des  Bealschulcuratoriums.  Aulserdem  wird  die  städtische  Handwerker -Fortbildongs- 
ichule  so  lange  der  Leitung  des  Bealschnl-DireetorB  und  -Curatoriums  unterworfenVbis 
Ueselbe  zu  einer  Gewerbeschule  erweitert  werden  möchte. 

7.  Abänderungen  des  Statuts  können  nur  durch  die  Stadtverordnetenversammlung 
lach  Anhörung  des  Cur.  beschlossen  werden  und  bedOrfen  der  Genehmigung  der  K.  Üe- 
;ierang.  Essen  26.  Sptb.  1863.  Der  Bfirgermeister.  Die  Stadtvenurdnetenvenuunmlang. 
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Schulgesetze  ffir  die  Zöglinge  der  E.  Landessehnle  Pforta  (p.  267). 

L  Jeder  Schfller  wird  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Landesschule  im  allgemeinen 
rerpflichtety  gottesfürchtig,  fleilstg,  gehorsam  und  dankh«  zu  sein.  2.  Die  Furcht  Gottes 
st  der  Weisheit  Anfang,  und  die  Grundlage  aller  Schalerpflichten.  Daher  soll  jeder  Grott 
ilezeit  vor  Augen  und  im  Herzen  haben,  aus  Liebe  zu  Ihm  Seinen  heiligen  Geboten  nach- 
eben,  und  in  lülen  seinen  Anliegen,  besonders  i^r  Morgens  beim  Erwachen  und  Abends 
«im  Schlafengehen,  sich  mit  Gebet  an  Ihn  wenden. 

3.  Sämmtliche  Schfller  haben  den  Rector  als  ihren  Vorsteher  und  als  das  Haupt 
ler  Anstalt  zu  achten  und  sind  ihm,  sowie  den  sämmtliehen  fibrigen  Professoren  und  Ad- 
oncten  in  derselben,  als  ihren  nächsten  Vorgesetzten,  weldie  der  Väter  Stelle  bei  ihnen 
ertreten,  Ehrerbietung  und  Gehorsam  zu  leisten  schuldig,  welche  weder  im  äulseren  An- 
tande,  noch  in  Worten  oder  Handlungen,  es  geschehe  offen  oder  heimlich,  iigend  wie 
erletzt  werden  dürfen.  Auch  den  Lehrern  der  Kflnste  und  allen,  welchen  ein  Antheil  an 
hrer  Unterweisung  anvertraut  wird,  sind  sie  ^e  gebührende  Achtung  und  Folgsamkeit 
u  erweisen  verpflichtet  4.  Demjenigen  Lehrer,  welcher  als  Hebdomadarius  die 
V^ochenanftioht  führt  und  die  Verwaltung  der  Disoiplin  in  seiner  Hand  vereinigt,  sind 
ie  sämmtliehen  Schfller  auiseihalb  der  Lectionen  zunächst  unteigeben  und  f&r  ihr  Thun 
nd  Lassen  verantwortlich,  weshalb  sie  sich  auch  mit  ihren  Gesuchen  oder  Beschwerden 
unächst  an  ihn  und,  nach  Umständen,  an  den  Rector  zu  wenden  haben.  6.  Insbeson- 
ere  soll  sich  jeder  an  deiyenigen  Lehrer,  welcher  seine  nähere  Leitung  und  Beaufsich- 
igung  als  Tutor  flbemommen  hat,  vertrauensvoll  anschlieisen,  seinen  Rath,  sowohl  in 
einen  Studien  als  in  seiner  ganzen  Lebenseinrichtung,  Sitten,  Wahl  des  Umgangs,  Oeko* 
omie  u.  s.w.  befolgen,  in  sJlen  seinen  Angelegenheiten  sich  an  ihn  wenden,  ohne  sein 
^orwissen  und  seine  ansdrfickliche  Genehmigung  kein  Geld  privatim  fähren,  nichts  auf 
Rechnung  nehmen,  noch  etwas  durch  Kauf,  Tausch  u.  s.  w.  an  sich  bringen  oder  ver- 
ttlsem;  kurz,  der  Tutor  soll  ihm  in  allem  der  nächste  Stellvertreter  des  Vaters  sein. 
.  Die  den  jedesmali^n  Inspectoren  des  Cötus  vom  Reetor  und  Lehreroollegium  ver- 
ehene  Autorität  soll  jeder  Schfller,  Alumnus  wie  Eztraneer,  gebflhrend  anerkennen,  ihren 
Weisungen  innerhalb  des  Kreises  ihrer  Befhgnisse,  es  sei  auf  eines  Jeden  Stube  oder  sonst 
inerhalb  oder  aofserfaalb  des  Schulhauses,  willig  Folge  leisten  und  nur  im  Fall  gegrfln- 
eter  Beschwerde  sieh  an  den  Reetor  oder  Hebdomadarius  wenden.  7.  G^gen  die 
eamten  der  AniAalt  sollen  die  Schfller  sich  achtungsvoll  und  bescheiden  verhalten,  und 
berall,  wo  dieselben  durch  ehi  näheres  Verhältnüs  zu  ihnen  Pfliehterweisung  zu  fordern 
erechtigt  sind,  sollen  sie  willig  Folge  leisten.  8.  Gegen  Fremde,  welche  die  Anstalt 
ßsttchen,  sollen  sie  sich  höflich  und  gefallig  erweisen  und  durch  feine  Sitte  und  ein  ge- 
ildetes  und  bescheidenes  Benehmen  sich  selbst  zu  ehren  suchen.  9.  Gegen  die  bei  der 
ßhule  angenommenen  Handwerker,  sowie  gtgen  die  Unterbedienten  der  Anstalt  und 
egen  alle  Personen,  an  welche  sie  ihrer  Bedflrmisse  wegen  gewiesen  sind,  sdlen  sie  ein 
Bfletztes  und  wohlgeziemendes  Betragen  beobachten  und  sich  weder  eine  Unart  noch 
ngebfihrende  Vertnuüichkdt  gegen  sie  erlauben,  auch  in  keiner  Art  ihre  Dienste  zu  un- 
Bsetzlichen  Zweeken  in  Anspruch  nehmen. 

10.  Das  Betrsgen  der  Schfller  untereinander  soll  sittüch,  schamhaft,  anständig  und 
srträglich  sein.  Alles  Zanken,  Schimpfen,  Raufen  und  Schlagen,  jede  Neckerei  oder  Mift- 
uidliüig  Anderer,  namentlich  der  Novizen,  alle  unziemlichen  und  unsittlichen  Reden  so> 
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wie  alle  nnehrbare  Vertnalichkeit  uDteieinuider  soll  gänzlieh  unterbleibeiL      IL  Jade 
Verabredung  und  Vereinbarung  Mehrerer,  sei  es  wider  Vorgesetzte,  Mitschüler  oder  irgead 
sonst  zu  ungesetzlichen  oder  unsittlichen  Zwecken,  ist  auu  strengste  untersagt.    12.  Wer 
einen  oder  mehrere  seiner  Mitschüler  etwas  Unrechtes  begehen  sieht  oder  erfährt,  da& 
sie  solches  beabsichtigen,  der  soll  sie  zunächst  liebreich,  aber  alles  Ernstes  davon  abu- 
halten  suchen  und  nOthigenfalls  den  Beistand  anderer  Wohlgesinnter  in  Ansprach  nehmen; 
hilft  dieses  aber  nicht,  dann  die  Sache  sofort  gehörigen  Orts  zur  Anzeige   bringen. 
13.  Ueberhanpt  sollen  die  Alumnen  kein  Unrecht,  Laster  oder  Ausschweifung  unter  sich 
dulden,  noch  solches  durch  Lüge  oder  Verhehlen  vor  den  Lehrern  verheimlichen  oder  be- 
schönigen, vielmehr  wenn  sie  von  ihnen  über  etwas  befragt  werden,  offen  und  ohne  Rfiek- 
halt  die  Wi^rheit  sagen,  auch  nach  Umständen  Den,  welcher  Unrechtes  begangen,  zu 
Selbstanzeige  veranlassen.      14.  Die  Ehre  der  Anstalt,  seiner  Lehrer  und  Yorgesetatei, 
sowie  seiner  Mitschüler  soll  jedem  thener  und  unverleteHch  sein.  Niemand  soll  ans  dem 
engeren  Kreise  der  Schule,  der  Glasse  wie  des  Hauses  gegen  entfernter  stehende  PecMmen 
unnütz  ausplaudern,  keine  schlechten  Beden,  Verläumdungen  oder  Beschimpfongen  gegen 
die  Anstalt,  gegen  seine  Lehrer  und  Vorgesetzten  oder  gegen  seine  Mitschüler  weder  seihet 
führen,  noch  wo  er  dergleichen  hört,  sich  darauf  einlassen,  vielmehr  seinen  Abscheu  da- 
gegen unverholen  zu  erkennen  geben,      lö.  Auf  Anständigkeit  der  Sitte  und  ein  feines 
äufseres  Betragen  soll  jeder  halten.    Alles  unziemliche  Geräusch,   als  Sing^en,   Pfeifen, 
Schreien,  alles  Jagen  und  Lärmen,  wie  auch  Schneeballen  und  Ballspielen,  ist  innerhalb 
des  Schulhauses,  auf  dem  Gorridor,  in  den  Kreuzgängen,  den  Stuben  und  Lehrzimmen, 
auf  den  Höfen  und  Wegen  der  Anstalt  streng  untersagt;  das  Werfen  mit  Steinen  und  Ka- 
stanien aber  ist  überall,  auch  im  Schulgarten  und  wo  irgend  sonst,  durchaus  verboten. 
16.  An  fremdem  Eigenthum,  es  gehöre  Mitschülern  oder  anderen  Personen  in  und  anfser- 
halb  der  Anstalt,  auf  den  Stuben,  im  Schulhause  oder  anderen  (jebäuden  und  Platzen, 
in  den  Gärten,  Obstpflanznngen  u.  s.  w.,  soll  sich  Niemand  vergreifen,  weder  etwas  heim- 
lich entwenden,  noch  ohne  Wissen  und  Willen  der  Besitzer  sich  den  Gebranch  fremdea 
Eigenthums,  als  Kleidungsstücke,  Bücher  und  dergL  anmafsen.  Gefundene  Sachen  mflsen 
dem  Eigenthümer  sofort  unentgeltlich  zurückgegeben  werden,  und  im  Fall  derselbe  nidrt 
bekannt  ist  und  duroh  öffentliche  Anfrage  nicht  ermittelt  werden  kann,  soll  das  6efiDuide&e 
an  den  Rector  oder  auf  die  Inspectionsstube  zur  Verwahrung  abgegeben  werden.    An^ 
soll  Niemand  fremde,  ihm  nicht  gehörige  Schlüssel  besitzen,  noch  solche,  falls  er  sie  hat, 
an  unberechtigte  Personen  abtreten,  sondern  sie  an  den  Rector  oder  auf  die  Inspections- 
stube abliefern.   Dietriche,  Feilen  und  dergleichen  Geräthschaften  zu  führen,  ist  gändieh 
untersagt. 

17.  Auf  die  Erhaltung  des  gut^  Zustandes,  der  Sauberkeit  und  Anstiindigkeit  da 
Räume  und  (Geräthschaften  innerhalb  des  Schulhauses,  der  Wohn-  und  Ldirzimmer,  dei 
Corridors,  der  Gänge  und  Höfe,  sowie  auch  des  Platzes  vor  dem  Schulhause:  eoil  jeder 
stets  Bedacht  nehmen,  vor  aller  Beschmntzuuff  und  Verunzierung  der  Wanoe^  Tudie, 
Bänke,  Fufsböden  und  aller  Geräthschaften  durcn  kindisches  EmschneideU)  Bemalen,  Aa- 
kritzeln  u.  s.  w.,  duroh  Umherwerfen  von  Obst,  Ausschütten  von  Tinte  und  dergL  sidi 
sorgfältig  hüten.  Obst  und  sonstige  Efewaaren  in  den  Betsaal  und  die  Auditorien  mitsa* 
bringen,  ist  gänzlich  untersagt  18.  Alles  Verletzen  oder  Verderben  f^mden  £igenÜinBii> 
es  gehöre  der  Schule  oder  Ftivatpersonen ,  mufs  durohaus  vermieden  werden.  MathwiDig 
angerichteter  Schaden  zieht,  aulser  der  Verpflichtung  zum  Ersatz,  noch  positive  Strafe  nach 
sich.  Insbesondere  sollen  auch  Kirche  und  Gottesacker  nie  durch  Muthwülen  irgend  einer 
Art  verletzt  oder  entweihet  werden. 

19.  Auf  Ordnung,  Reinlichkeit  und  Sauberkeit,  sowohl  an  seinem  Körper  als  in  aaner 
Kleidung,  Wäsche  u.  s.  f.,  imgleichen  in  seinen  Geräthschaften,  Büchern,  Papieren  und  Ar- 
beitsheften soU  jeder  halten,  ohne  jedoch  der  Eitelkeit,  Verschwendung  oder  Modesaebt 
zu  fröhnen.  Der  Anzug  eines  jeden  soU  anständig  und  reinlich  sein,  doch  in  keinem  Stücke 
auffallend  oder  ungewöhnlich.  Schlafröcke  und  Morgenschi^  sind  nur  vor  dem  Früh-  und 
nach  dem  Abendgebet  auf  den  Stuben  gestattet  In  der  Kirehe,  bei  öffentlichen  Prüfongea 
und  Schulfeierlichkeiten,  an  Sonn-  und  Festtagen  und  überhaupt  bei  allen  festlicben  Ge- 
legenheiten soll  jeder  stets  mit  sauberer  Wäsche  und  in  seinem  bessern  Anzüge  eracheinen. 
Innerhalb  des  Schulhauses  und  im  Schulgarten  soll  Niemand  seine  Kopfbedeckung  trag«, 
und  Stöcke  überhaupt  nicht,  aulser  auf  Reisen,  daher  solche  in  den  Koffam  verwahrt  wer^ 
den  müssen.  20.  Die  Alumnen  und  Extraaeer  soUen  keine  Art  von  Sohieisgewebry  Ri^ 
piere  oder  Waffen,  keine  Armbrüste  und  Blaseröhre,  keine  Art  Feuerwerk,  kein  Polver 
oder  sonst  leicht  entzündliche  oder  gefährliche  Materialien,  auch  keine  Feuerzeuge  füfarea 
oder  besitzen,  sondern  solche.  Ms  sie  in  ihren  Händen  sind,  sofort  an  den  RMtor  oder 
ihre  Tutoren  abliefern.  Rappieren  und  Fechten,  wie  auch  Spazieren  reiten  und  £ihren  kt 
ihnen  in  hiesiger  Anstalt  nicht  gestattet.  Auch  Baden  ohne  Au&icht,  Angeln»  Jagd  auf 
Eichhörnchen,  Vogelstellen  und  Ausnehmen  der  Nester  ist  streng  verboten. 
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21.  Alles  heimliohe  Anschaffen  nnd  Bereiten  von  Cftflfoe,  lliee,  Ghooidade  nnd  chgL 
owie  auch  der  Ankauf  nnd  Gennfii  geistiger  Getrinke  ist  streng  untersagt  TalMMsk  raadien 
nd  schnupfen  und  das  Halten  darauf  b(»Aglicher  Gerithschaften  ist  innerhalb  und  aufter- 
alb  der  Anstalt  den  Schfilem  verboten.  Dasselbe  gut  von  allen  Karten-,  WflrfeU  und 
onstigen  Glficksspielen. 

22.  Kein  Schfiler  darf,  abgesehen  von  den  gesetzUdien  Spaziergingen  der  Primaner 
nd  Extraneer,  sich  aus  den  Schulmauem  ohne  schriftüehe  Erlaubnils  des  Bectors  entfernen, 
reiche  dem  Hebdomadar  zu  fibeigeben  ist,  bei  dem  sich  andi  ieder  ZnrQckkehrende  so- 
)rt  persönlich  zu  melden  hat  Auch  darf  kein  Alumnus,  aulser  m  den  Stunden,  wo  schid- 
artenfrei  ist,  ohne  Wissen  und  Willen  des  Hebdomadars  das  SchnUmis  verlassen.  33.  Der 
ksuch  der  öffentlichen  Wirths-  und  Caffeehäuser,  Conditoreien,  Billards  n.  s.  f .  in  benach- 
•arten  Orten  ist  den  Schfilem  der  Anstalt  nicht  anders,  als  in  Begleitung  ihrer  Lehrer, 
litem  oder  deren  Stellvertreter  gestattet  Auf  kleineren  oder  grölseren  Reisen  wird  ihnen 
«i  der  Einkehr  m  Gasthöfen  und  Wirthshinsem  MÜaigkeit  nnd  Anstindigkeit  der  Sitte 
nr  strengsten  Pflicht  gemacht  24.  Ueberhaupt  sollen  unsere  Schflier  fibenll,  wo  sie  sich 
•efinden,  sie  seien  einzehi  oder  in  Gesellschaft,  innerhalb  oder  aulseriialb  der  Anstslt,  durch 
»ittsamkeit,  Ordnung  und  Feinheit  des  Betragens  sich  als  wfirdige  Zöglinge  der  Pforte  be- 
rähren  und  ihren  guten  Ruf  zu  erhalten  suchen. 

Schulgesetze  ffir  das  K.  Pädagogium  zu  Halle  (p.  254). 

1.  Jeder  Schfiler  verpflichtet  sich  bei  seiner  Einfflhrung  durch  Handschlag  zu  gewia- 
enhafter  Befolgung  aller  nachstehenden  Gesetze  und  Vorschriften. 

2.  Achtung  und  Gehorsam  gegen  Vorgesetzte  und  Lehrer  wird  vorausgesetzt,  nicht 
:eboten.  Denn  Ungehorsam  nnd  Mangel  an  Achtung,  wie  und  wo  sie  sich  auch  iu6em 
aöchten,  wfirden  eine  längere  Verbindung  mit  der  Anstalt  unmöglich  machen.  3.  Im 
»esondem  aber  wird  die  strengste  Wahrhaftigkeit  verlangt  Der  Schfiler  darf  sich  unter 
leiner  Bedingung  und  in  keinem  Falle  eine  Abweichung  von  ihr  ertauben.  4.  Bescheidene 
i^inwendungen  und  Entschuldigungen  werden  jederzeit  von  Vorgesetzten  und  Lehrern  ge- 
hört werden;  Widerspruch  oder  Verweigerung  des  Grehorsams  ist  fiberaü,  besonders  aber 
Q  der  Classe  oder  fiberhaupt  in  Gegenwart  von  Mitsdifllem  und  andern  Personen,  durcham 
inerlaubt  und  strafbar. 

5.  Gegen  seine  Hitschfiler  soll  der  Scholar  höflich,  friedfertig  und  geftllig  sein, 
keiner  aber  darf  von  dem  andern  Dienstleistungen  irgend  einer  Art  mit  Gewalt  erzwingen 
rollen.  6.  Der  Selbstrache  bei  wi^licher  oder  vermeintlicher  Beleidigung  und  Krinknng 
on  Seiten  eines  Mitschülers  hat  jeder  sich  zu  enthalten,  vielmehr  seine  Sache  bei  den 
/ehrem  und  Vorgesetzten  anzubringen,  nnd  diesen  die  Untersuchung  und  Entscheidung  zu 
beriassen.  7.  Jede  Kränkung  und  Milshandlung  eines  Scholaren,  der  auf  diesem  Wege 
ein  Recht  gesucht,  oder  auf  ausdrflckliches  Befragen  und  Auffordern  seiner  Lehrer  und 
Vorgesetzten,  gegen  welche  er  zur  strengsten  Wahriiaftigkeit  verpflichtet  ist  (§.3.),  eme 
Luzeige  irgend  einer  Art  gemacht  hat,  wird  als  ein  besonders  strafbares  Auflehnen  gegen 
ie  Ordnungen  und  Gesetze  der  Anstalt  betrachtet  werden.  8.  Fremdes  Eigenthum  soD 
an  Scholaren  heilig  sein.  Insbesondere  darf  kein  Scholar  von  dem  andern  ohne  Vor- 
issen  der  Eltern  und  Vorgesetzten  irgend  etwas  als  Geschenk  annehmen,  kaufen  oder 
ertauschen:  auch  soll  keiner  im  Auftrag  eines  andern  etwas  verkaufen. 

9.  Ueoerall  wird  von  dem  Scholaren  erwartet,  dafii  er  sich  in  den  Grenzen  des  An- 
andes  und  der  guten  Sitte  halte.  10.  Zunächst  hat  der  Scholar  anf  reinliche  und  an- 
iindige  Kleidung  zu  sehen,  welche  sich  eben  so  sehr  von  aller  ausschweifenden  Modesucht, 
ts  von  aller  lächerlichen  Benommisterei  entfernt  halten  mnis.  Jedenfalls  ist  alles  Abzeich- 
?nde  und  Auffallende  in  der  Kleidung  zu  vermeiden.  11.  Der  Besuch  anständiger  Ge- 
(llschaft  ist,  dia  Erlaubnifs  der  Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter  vorausgesetzt,  natOrlich 
einem  Scholaren  untersagt  Dagegen  wird  das  Aufhalten  in  den  Gasääusem  oder  an 
idem  öffentlichen  Orten  innerhalb  der  Stadt  ausdrflcklich  verboten,  es  sei  denn  im  Bei- 
(in  und  unter  Aufsicht  der  Angehörigen.  12.  Jeder  Scholar  wird  wohlthun,  sich  des 
if  der  Anstalt  selbst  durchaus  verbotenen  Tabackranchens  zu  enthalten;  aulserhalb  seiner 
Tohnung  aber,  in  den  Stralsen  der  Stadt,  an  öffentlichen  Orten  u.  s.  w.  wird  ihm  dasselbe 
inzlich  verboten.  13.  Gesellige  Zusammenkfinfie  in  ihrer  Wohnung  sind  den  Scholaren 
ir  mit  ausdrucklicher  Bewilligung  nnd  unter  der  Au&icht  ihrer  Vorgesetzten  und  Eltern 
^stattet.  Dabei  aber,  wie  auch  sonst  fiberall,  haben  sie  sich  des  Kutennriels,  fiberhaupt 
des  Spiels  um  Geld,  gänzlich  zu  enthalten.  Am  wenigsten  dürfen  dergleichen  Ver- 
immhmgen  in  Trinkgelage  ausarten,  oder  sonst  die  Grenzen  des  Anstandes  und  der  Sitt- 
^hkeit  überschreiten.  14.  Auf  dem  Wege  zur  Anstalt  wie  bei  seiner  Rfickkehr  soll 
2r  Schohtf  niemals  den  guten  Anstand  verietzen,  insonderheit  alles  Sdneien,  Lärmen, 
Terfen,  Balgen  nnd  drgl  vermeiden,  und  jedem  Vorfibeigehenden  mit  der  Achtung  be- 
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gegnen.  die  man  von  gesitteten  nnd  gebfldeten  jungen  Menschen  erwarten  mds.  DaflseDw 
anständige  und  gesittete  Betragen  setzt  man  bei  einem  Scholaren  fiberall  yoratu. 

15.  Jeder  Scholar  hat  sich  ptlnctlich  zu  der  feststehenden  Zeit  auf  der  Anstalt  einzs- 
finden,  und  zwar  im  Winterhiübjahr  Vorm.  um  8  Uhr,  im  Sommerhalbjahr  Vorm.  um  7  Uhr; 
Nachm.  dagegen  um  2  Uhr.  Fimer  ist  es  niemals  nöthig,  wenn  es  nicht  ansdrncklidi  ge- 
fordert wird.  16.  Auf  das  gegebene  Zeichen  begiebt  sich  am  Morgen  leder  in  den  Bet- 
saal,  und  setzt  sich  ruhig  an  den  f&r  ihn  bestimmten  Ratz,  um  mit  Andacht  dem  Moigea- 
gebet  beizuwohnen.  17.  Nach  dem- Schlüsse  des  Morgengebets  geht  jeder  sogleich  in 
seine  Glasse ,  und  wartet  ruhig  und  still  an  seinem  Platze  die  Ankunft  des  L^rers  ab. 
Dasselbe  ruhige  Verluüten  auf  seinem  Platze  wird  dem  Scholaren  auch  vor  dem  An&ag 
jeder  Stunde  zur  Pflicht  gemacht.  18.  Nach  der  ersten  Stunde  sind  10  Minuten,  nach  der 
zweiten  lö  Min. ,  nach  der  dritten  wieder  10  Min.  Pause.  Nachm.  beginnen  die  Clanen 
10  Min.  nach  2  Uhr  und  10  Min.  nach  3  Uhr.  19.  In  den  Zwischenstunden  ist  den  Sdw- 
laren  eriaubt.  die  Classen  zu  veriassen,  zu  Mhstficken,  auf  dem  Vorder-  und  Hinterhofe 
sich  zu  ergenen  nnd  zu  spielen;  nur  muis  dabei  jedes  ungebflhrliche  Schreien,  Lärmm, 
Balgen  und  drei.  Termieden  werden.  Während  des  Weckens  muis  sich  jeder  wieder  in 
seine  Glasse  una  auf  seinen  Platz  begeben.  20.  Wer  in  den  Classen,  Oberhaupt  an  (Segen- 
ständen,  welche  der  Anstalt  gehören  (Wänden,  Oefen,  Fenstern,  Tischen,  Bänken  nnd  digl.X 
etwas  beschädigt,  muis  den  Schaden  ersetzen.  Ist  der  Thäter  unbekannt,  bo  haftet  die 
Classe  für  den  Scnaden.  Auch  sind  die  Mitglieder  leder  Classe  veipflichtet,  auf  die  nöthige 
Reinlichkeit  zu  halten  und  namentlich  darauf  zu  sehen,  dals  nicht  Kirschkerne,  NnlsschaieB 
und  drgl.  auf  dem  Boden  umherliegen. 

21.  Daus  der  Scholar  strenge  und  ununterbrochene  Aufmerksamkeit  in  der  Gbsaa 
zeigen  mflsse,  versteht  sich  von  selbst  Jede  fremdartige  Beschäftigung  ist  anf  das  strengste 
verboten.  —  Ungehörige  Sachen,  welcher  Art  sie  seien,  hat  jeder  Lehrer  das  Recht  nnd 
die  Pflicht  wegzunehmen  und  zu  confisciren.  —  Ist  Jemand  während  des  Unterrichts  die 
Classe  zu  verlassen  genöthigt,  so  muis  er  die  Erianbniih  dazu  bei  dem  jedesmaligen  Lehrer 
nachsuchen.  Von  dieser  letztem  Bestimmung  sind  die  Schüler  der  beiden  obem  Classen 
ausgenommen,  so  lange  sie  sich  des  Vertrauens,  dafs  sie  die  Classe  niemals  ohne  Kotfa 
verlassen  werden ,  würdig  zeigen.  22.  Jeder  Scholar  mufe  auf  jede  Lection  wohl  vorbe- 
reitet erscheinen,  und  alles  mit  sich  itüiren,  was  er  in  jeder  Stunde  bedarf.  —  AUe  auf- 
gegebene schriftliche  Arbeiten  sind  püncüich  zu  der  vom  Lehrer  bestimmten  Zeit  abzih 
Üefem,  sowie  denn  der  Scholar  überhaupt  alles  pünctlich  zu  leisten  hat,  was  der  Lehrer 
ihm  anhebt 

23.  Die  Censurzettel,  welche  der  vierteljährl.  Censur  zur  Grundlage  dienen,  erhalt 
jeder  Schüler  von  seinem  Ordinarius,  und  müssen  cüeeelben  vierteljähri.  an  den  bekarntt 
gemachten  Tagen  umhergetragen  und  pünctlich  zur  bestimmten  Zeit  an  den  Ordinarins 
Burüokgeliefert  werden. 

24.  Jeder  Scholar  ohne  Ausnahme  ist  verpflichtet,  an  dem  allgemeinen  Schnlgottes* 
dienst  Theil  zu  nehmen.  Die  jungem  Scholaren,  von  der  drittenReligionsdasse  an  ab- 
wärts, haben  auch  den  kleinen  Betsaal  zu  besuchen.  —  An  den  Sonn-  und  Feattaffen,  an 
welchen  kein  Sohnlgottesdienst  gehalten  wird,  erwartet  man  von  den  Scholaren,  dafe  sie 
den  öffentlichen  Gottesdienst  besuchen.  —  Die  gewissenhafte  und  willige  Befolgung  dic«ei 
Gesetzes  und  dieser  Aufforderung  wird  man  insonderheit  als  einen  Erweis  des  sittfidi- 
religiösen  Sinnes  betrachten. 

26.  Der  Scholar,  welcher  wegen  Krankheit  oder  anderer  unvorhergesehener  Find»- 
nisse  genöthigt  ist,  die  Lehrstunden  zu  versäumen,  soll  dafür  sorgen,  datö  so  früh  als  mög^ 
lieh,  wenigstens  noch  im  Veriauf  des  Tages,  an  welchem  er  die  Classe  nicht  besuchen  kaoo, 
die  schriftliche  Entschuldigung  von  Seiten  der  Eltem  oder  ihrer  Stellvertreter  dem  Ordi- 
narius zukomme,  bei  dem  sie  sich  auch  nach  ihrer  Wiedergenesnng  über  die  Daner  ihrrr 
Krankheit  schrifUich  auszuweisen  haben.  Versäumt  jemand  nur  eine  Stunde,  so  genfigt  die 
so^eich  beim  Wiedererscheinen  vorzuzeigende  scliriftliche  Entschuldigung  des  Lmreis« 
dessen  Classe  er  nicht  besucht  hat.  26.  Wer  das  Moigengebet  versäumt ,  muis  sieh  so- 
gleich bei  dem  Lehrer,  der  das  Morgengebet  gehalten  hat,  entscfauldi^n.  Der  Onfinarios 
wird  im  Wiederholungsfalle  eine  angemessene  Strafe  verhängen.  Die  Versänmnils  des  aB- 
f^meinen  Schulgottesdienstes  macht  gleichfalls  eine  Entschuldigung  bei  dem  Inspector  ad- 
lunctus  nöthig.  Ebenso  das  Wegbleiben  aus  dem  sogenannten  kleinen  Betsaal  bei  dra 
Lehrer,  der  ihn  gehalten  hat.  Keiner  darf  den  Betsaal,  wenn  das  Oigelspiel  schon  be- 
gönnen  hat,  betreten. 

27.  Das  Verreisen  auiser  den  Ferien,  überhaupt  das  Versäumen  der  CSasse  anf  einn 
oder  mehrere  Tage,  kann  nur  in  dringenden  FäUen  gestattet  werden.  Es  mnis  aber  aitf 
jeden  Fall  die  Erlaubnifs  zuvor  bei  dem  Dir.  der  Anstalt  von  den  Scholaren  nachgesucht, 
und  dies  Gesuch  durch  eme  schriftlicbe  Erklärung  der  Eltem  oder  ihrer  Stellvertreter  be- 
Boheinigt  werden.  Die  erhaltene  ErlaubnUs  hat  der  Hausscbolar  sogleich  seinem  " " — 
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ßhzer,  der  Stadtacholar  Beinern  Ordinariofl  snzazeigeii.  28.  Zu  Ostern  sind  2  Wochen,  sa 
üchaelis  5  Wochen  Ferien.  In  diesen  Ferien  werden  Interimalectionen  gehalten,  Aber 
reiche  das  Nähere  jedesmal  bekannt  gemacht  werden  wird.  29.  ADe  Scholaren  sind  ge- 
lalten,  p&icüich  wi  der  Wiedererofiong  der  Lehrstanden  sngegen  zu  sein.  Sollten  sie 
lorch  nicht  sa  beseitigende  Hindemisse  vom  pfinctUchen  Eintreffen  abgehalten  werden,  so 
laben  sie  dies  dem  Dir.  zuvor  anznaeigen.  Auch  wer  die  ErlsabnÜs  zum  Veireisen  aiiiser 
len  Ferien  erhalten  hat,  darf  sein  Ausbleiben  nicht  Aber  die  gestattete  Frist  ansdehnen. 

30.  Die  Primaner,  welche  zur  Universität  abzugehen  gedenken,  haben  dies  ein  Yiertel- 
ahr  zuvor,  also  zu  Johannis  und  zu  Weihnachten,  dem  Dir.  unter  Beibringung  der  sdirift- 
ichen  Genehmigung  ihrer  Angehörigen  anzuzeigen.  —  Auch  von  denen,  welche  aus  an- 
lern  GrOnden  die  Anstalt  zu  verlassen  beabsicbiigen,  erwartet  man  bi]%,  da(s  sie  ihren 
Abgang  ein  Vierteljahr  zuvor  dem  Dir.  melden.  31.  Wer  bei  der  schrinL  Prfifung,  die 
mter  strenger  Chuisur  und  ununterbrochener  Aufricht  eines  Lehrers  Statt  findet,  fimnder 
ifilfe  in  irgend  einer  Art  sich  bedient,  wird  unwideiruflidi  von  dem  Mabuitätsexamen 
urfickgewiesen.  32.  Der  schriftL  Ptfifong  folgt  das  mfindlidie  Examen.  Das  Abgangs* 
eugniüi,  welches  der  Dir.  abfiüst,  enthält  das  Ergebnüs  beider  Prfifhngen.  33.  Nur  £e- 
enigen  Scholaren,  wdche  zur  Universität  abgehen,  werden  am  Schhuse  des  HaUijahrs 
eieriich  entUssen. 

34.  Ueber  die  Art,  wie  Vergehen  gegen  diese  Gesetze  und  Vorschriften  bestraft  wer* 
len  sollen,  wird  nichts  bestimmt,  sondern  die  Art  und  das  Ma(s  der  Strafe  bleibt  dem  Ur- 
heil des  Dir.  und  der  Lehrer  fiberlassen.  Die  höchsten  Schulstrafen  sind  das  Carcer  und 
lic  Entfernung  von  der  Anstalt      35.  Es  versteht  sich  endlich  von  selbst,  da(s  dem  Dir.  ^ 
md  dem  LehirercolL  aOezeit  das  Recht  zusteht,  Abändemngen  in  diesen  gesetzlichen  Be- ' 
timmungen  zu  treffen,  so  oft  sie  es  nOthig  ^den. 

Ordnung  des  Alumnats  beim  Gymnasium  Bngenhagiannm  zu 

Treptow  a.  R.  (p.  148). 

1.  Hit  Genehmigung  der  vorgesetzten  K.  BdiOrden  ist  seit  H.  1857  von  dem  Goiat. 
Lee  hiesigen  Gymnasiums  eine  Alumnenanstalt  begrfindet,  welche  auf  denselben  Grund 
gestellt  ist,  auf  welchem  das  Bugenhagensche  Gymnasium  seinem  Statute  gemüs  beruht 

2.  Zweck  und  Ziel  des  hiesigen  Alumnats  ist,  den  ihm  fibergebenen  ZOglingen  dner- 
leits,  soweit  es  mOglich  ist,  das  elterliche  Hans  zu  ersetzen,  andrerseits  eine  sorgfältige 
Beaufsichtigung  ihrer  Stadien  und  väterliche  Ueberwachong  des  ganzen  Lebens  zu  ge- 
Fähren. 3.  Um  den  Charakter  des  Familienlebens  möglichst  zu  wahren,  sollen  die  Zog* 
inge  des  Alumnats  in  Abtheilnngen,  welche  die  Zahl  von  16  bis  20  nicht  fibersohreiten, 
mtergebracht  werden.  4.  Jede  dieser  Abth.  hat  ihren  besonderen  Inspector  und  nimmt 
dne  besondere  Wohnung  ein.  5.  S&mmtliche  Abth.  bilden  doch  nur  ein  auf  das  engste 
nit  dem  Gymn.  verbundenes  Ganzes,  indem  sie  unter  Leitung  und  Verwattnng  des  Gymn.« 
Juratoriums,  insbesondere  unter  Aufsicht  des  Gymn.-Directors  stehen. 

6.  Die  gesammte  Alumnenanstalt  steht  unter  Oberaufsicht  des  K.  Prov.-Schulcoll. 
ron  Pommern.  7.  Die  Berufung  der  Alumnats -Inspectoren,  auch  der  etwanigen  Hfilfr- 
»rzieher  oder  Adjnncten  steht  dem  K.  Prov.-SchulcoU.  auf  Präsentation  des  Gymn.-Cura- 
oriums  zu,  an  welche  das  Prov.-Schulcoll.  jedoch,  wo  es  nach  eigener  pflichtmlÜger 
Jeberlegung  Gründe  dagegen  hat,  nicht  gebunden  sein  solL  8.  Ffir  das  Alumnat  ist 
nne  bcMndere  Gasse  eingerichtet,  deren  Verwaltung  unter  Oberaufticht  des  K.  Prov.-Schul- 
ioll.  nach  Anordnung  des  Gymn.-Cnratoriums  geiftlhrt  wird.  Der  dafür  aufzustellende  Etat 
>edarf  der  Genehmigung  der  vorgesetzten  K.  Behörde  und  die  Jahresrechnung  ist  derselben 
^esmal  vorzulegen. 

9.  Es  werden  zunächst  5  Beneficiatenstellen  für  Alumnen  dergestalt  eingerichtet, 
laOs  för  jeden  Beneficiaten  jährlich  die  Snmme  von  80  Thlr.  als  Kostgeld  zu  zahlen  ist 
£8  wird  aber  darauf  Bedacht  genommen,  sobald  die  Verhaltnisse  des  Alumnats  dies  er^ 
anben,  die  Zahlung  des  Kostgeldes  för  jeden  dieser  Beneficiaten  auf  30  Thlr.  jährlich 
lerabzusetzen,  oder  statt  einer  solchen  30  Thlr.- Stelle  zwei  einzurichten,  in  deren  ieder 
)0  Thlr.  jährlich  Kostgeld  gezahlt  werden.  10.  Die  Verieihung  der  Benefieien  eesohieht 
mmer  nur  auf  y.  Jahr,  und  zwar  entweder  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis,  durch  das  K. 
?rov.-Schulcoll.  auf  Vorschlag  des  Gymn.*Guratorinms.  IL  Hauptbedingung  ffir  die  Ver- 
eihung  eines  Beneficinms  ist  Fleifs  und  sittliche  Würdigkeit  des  ZOgUngs;  anfserdem  wird 
lie  B^^nng  dec«elben  und  die  Wfirdigkeit  und  Bedürftigkeit  seiner  Eltern  dabei  in  Be- 
dacht gezogen«  Vorzugsweise  sollen  sdche  Schfiler  des  Bugenhagenschen  Gymn.  berfiek- 
üchtigt  werden,  welche  sich  schon  durch  Fleifs  und  Wohlverhalten  bewährt  haben  and 
lieh  zu  tfichtigen  und  treuen  Stubensenioren  eignen.  Bei  groben  Vergehangen  oder  hart- 
läckigem  Unfleils  kann  ein  für  >/•  Jahr  schon  verliehenes  Beneficium  schon  vor  Ablanf 
les  hatt>en  Jahres  aof  Antrsg  des  Caiatoiiums  wieder  entsogen  weiden. 

i3» 


676 

Begniativ  für  das  Conviotorinm  bei  dem  Gymnasium  zu  Conitz  tp.83). 

1.  Die  Aspiranten  mflssen  katholischer  Religion,  nnbemittel^  von  guten  Sitten  nod 
mit  dem  erforderlichen  vorzüglichen  Talent  versehen  sein.  2.  Die  Freistellen  sind  nteh 
dem  Verhältnisse  von  Vs  solcher  Schüler  bestimmt,  welche  die  Absicht  haben,  sich  dem 
geistlichen  Stande  zu  widmen.  Auf  den  Ueberrest  haben  diejenigen  vorzüglich  Anspruch, 
welche  sich  dem  höheren  Lehr&ch  widmen  wollen. 

3.  Zur  Besetzung  der  für  zukünftige  Geistliche  bestimmten  Stellen  gelten  folgende 
Bestimmungen:  a)  Das  gesammte  LehrercoU.  des  Gymn.  hat,  wenn  eine  dieser  Stellen  lar 
Erledigung  kommt,  durch  einen  Gonferenzbeschlufo  wenigstens  2  seiner  Ansicht  nach  irfir- 
dige  Gymnasiasten  mit  Angabe  der  Stimmenzahl,  welche  sich  für  dieselben  entaehiedeo 
hat,  dem  hochwürd.  Bischof  von  Gulm  in  Vorschlag  zu  bringen,  b)  In  der  Begel  aind  nur 
Gymnasiasten  der  2  oberen  Gymn.-Classen  dazu  auszuwählen;  jedoch  bleibt  es  znlisag, 
auch  Schüler  anderer  Classen  vorzuschlagen,  wenn  entweder  ganz  besondere  Gründe  & 
deren  Berücksichtigung  sprechen,  oder  in  den  oberen  Gl.  sich  entweder  keine  bedürftige 
oder  keine  ganz  würdige  Aspiranten  befinden,  c)  Aus  den  in  Vorschlag  gebrachten  Aspi- 
ranten überträgt  der  Bischof  von  Gulm  die  erledigte  Stelle  demjenigen,  welcher  ihm  den 
Vorzug  zu  v^äienen  scheint  d)  Dem  Bischof  von  Gulm  bleibt  es  vorbehalten,  selbst 
Gymnasiasten  dem  LehrercoU.  zur  Uebertragung  erledigter  Stellen  namhaft  zu  maches. 
Sollte  in  einem  solchen  Falle  das  LehrercoU.  nicht  zustimmen  können,  so  hat  dasselbe 
seine  Ablehnungsgründe  dem  Bischof  ausführlich  mitzutheilen.  e)  Falls  ein  Gonvictcmt 
vor  dem  Uebergange  zu  dem  eigentlichen  theol.  Studium  sidi  einem  anderen  Stande  wid- 
men oder  als  Geistlicher  in  eine  andere  Diöcese  übertreten  sollte,  so  bleibt  derselbe  ver- 
pflichtet, die  genossene  Unterstützung  nach  einer  in  richtigem  Verhältnisse  zu  dem  C<mi- 
victorinmsetat  stehenden  Summe  zu  erstatten.  Bei  der  Aufnahme  vst  der  Becipiend  voa 
dieser  Verpflichtung  in  Kenntnifs  zu  setzen,  und  kann  diese  Summe  auf  Grund  einer  eben- 
falls bei  der  Aufnahme  abzufassenden  protokollarischen  Erklärung  der  Eltern,  resp.  Vor- 
münder der  Recipienden,  zurückgefordert  werden.  /)  Dem  Bischof  sind  die  halbjährlichen 
Gensuren  der  Inhaber  der  geistl.  Gonvictstellen  zur  Kenntnifsnahme  durch  die  Gymn.- 
Direction  in  beglaubigter  Abschrift  mitzutheilen;  auch  steht  dem  Bischof  das  Recht  so, 
sich  persönlich  oder  durch  Gommissarien  von  der  Lebensweise  der  betreffenden  Convicto- 
rieten  in  Kenntnifs  zu  setzen,  um  sich  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen,  ob  dieselbe  mit 
denjenigen  Anforderungen  im  Einklang  steht,  welche  an  Aspiranten  des  geistlichen  Standes 
zu  machen  sind. 

4.  Zur  Besetzung  deijenigen  Stellen,  welche  vorzugsweise  zukünftigen  Lehrern  hö- 
herer Lehranstalten  vorbehalten  bleiben,  schlägt  das  LehrercoU.  nach  der  im  §.  3  a)  h)  be- 
zeichneten Weise  dem  K.  Prov.-SchulcoU.  geeignete  Schüler  zur  Auswahl  vor.  5.  Senken 
sich  keine  Schüler  vorfinden,  welche  sich  dem  höheren  Lehrfach  zu  widmen  gedenken, 
oder  unter  diesen  keine  der  Empfehlung  würdige  Individuen  befinden,  so  haben  auch  for 
diese  Stellen  zukünftige  Theologen  den  Vorzug,  und  werden  zu  dem  Ende  dem  K.  Prov.- 
SchulcoU.  geeignete  Schüler  des  Gymn.  ^u  Gonitz  durch  den  Bischof  von  Gulm  in  Vor- 
schlag gebracht.  6.  In  dem  Gonviotorium  befinden  sich  9  Freistellen.  Die  10.  8t^ 
wird  für  die  Zeit  ihres  Bestehens  durch  den  Bischof  mit  einem  Aspiranten  des  geistliehea 
Standes  besetzt.  —  Berlin,  23.  Aug.  1850.  —  v.  Ladenberg. 

Gonvict  beim  Gymnasium  zu  Emmerich  (p.  370). 

Damit  die  Einkünfte  der  Hoppeschen  Studienstiftung  vollständiger  ak  bisher 
zu  dem  Stiftnngszwecke  verwendet  werden  können,  besonders  aber  damit  die  beabaicb- 
tigte  gute  Wirkung  an  den  Unterstützten  desto  sicherer  erreicht  und  auch  anderen  nicht 
dürftigen  Eltern  eine  billige  Gelegenheit  verschafft  werde,  den  häuslichen  Fleifs  nnd  die 
gute  Führung  ihrer  Söhne  genauer  überwachen  zu  lassen,  haben  'die  Administratoren  der 
genannten  Stiftung  es  für  angemessen  erachtet,  ein  Gonvictorium  dahier  nach  den 
unten  verzeichneten  Grundsätzen  einzurichten,  in  der  begründeten  Hoffnung,  es  werde 
diese  Einrichtung  auch  auf  die  übrigen  Schüler  und  überhaupt  auf  das  Gedeihen  des  Gym- 
nasiums einen  segensreichen  Einfluis  äufsem. 

Statuten  über  die  Erbauung  und  Einrichtung  des  Gonvietoriums. 
1.  Während  der  Reinertrag  der  ImmobiHen  der  Hoppeschen  Stimng  auch  femer  wie  hö- 
het zu  Stipendien  ftir  arme  kath.  Schüler  des  emmericher  Gymn.  verwendet  werden  aoil. 
wird  aus  den  Gapitalien  und  dem  Baarbestande  derselben  (etwa  22,000  llilr.)  ein  Ccm> 
victorium  in  Emmerich  auf  dem  für  die  Stiftung  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  der 
betreffenden  Staatsbehörde  bereits  angekauften  Grundstück  ftlr  katii.  Schüler  des  dortigen 
Gymn.  errichtet.  2.  Eigenthümerin  des  genannten  Grundstücks  und  der  darauf  errich- 
teten Gebäude,  wie  auch  der  aus  Stiffcnngsmittehi  angeschafften  Utensilien,  bleibt  die  Stü^ 
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tang;.  3.  Das  Gonvictoriam  soll  sich  selbst  erhslten;  such  seheint  os  flicht  zwecknüUsig, 
nur  dfirftige  Schfller  darin  aofiBanehmeii,  wodurch  es  ein  Armenhaiis  wfirde.  Darum  wird 
ein  Kostgeld  festgesetzt,  und  zwar,  damit  anch  dieser  Theil  des  Stiftungs Vermögens  im 
SiDDC  des  Stifters  benutzt  werde,  von  solcher  Höhe,  dafo  dabei  eine  dem  landesfiblichen 
Zinsenbetrag  des  anf  das  Convictorium  verwendeten  Stiftungscapitals  entsprechende  Zahl 
von  Beneficien  in  ganzen,  halben  oder  Viertel -Freistellen  an  dfirftige  Gonvictoristen  ver- 
theilt  werden  kann.  4.  Die  Ertheilung  der  im  vorigen  f.  bezeichneten  Beneficien  ge« 
schiebt  durch  die  Administratoren  der  Stiftung,  nnter  den  för  alle  Schfllerbeneficien  be- 
stehenden Bedingungen  (eines  genfigeaden  Schulzeugnisses).  5.  Anmeldungen  zur  Anf* 
nähme  in  das  Convictorium  sind  an  die  Administratoren  der  Stiftung  zu  richten,  welche 
darflber  durch  Stimmenmehrheit  entscheiden. 

6.  Die  obere  Leitung  des  Convicts  ftihrt  der  Dir.  des  Gvmn.  Seine  Stellnng  ist  je- 
doch mehr  eine  fiberwachende;  er  hat  darauf  zu  sehen,  dafs  die  Hansordnung  (§.  9)  beob- 
achtet und  das  ganze  Institut  im  Sinne  des  f.  9  geleitet  werde.  Unter  dem  Dir.  hat  die 
specielle  Leitung  ein  Regens,  welcher  von  den  Administratoren  der  Stiftung  vorgeschlagen 
und  von  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  ernannt  wird.  Beiden  Theilen  steht  jederzeit  6  monat- 
liche Kflndigung  frei,  anf  welche  die  Administratoren  jedoch  beim  K.  Prov.*Schulcoll.  an- 
tragen können.  Dieser  Regens  soll  immer  ein  nnverheirathetes  Mitglied  des  LehrercoUeg. 
sein;  dessen  später  erfolgende  Yerehelichung  macht  ihn  durchaus  ungeeignet  f&r  diese 
Stelle,  welche  er  alsdann  schon  vorher  niederlegen  muüs.  In  der  Regel  soll  aber  der  Re- 
ligionslehrer des  Gymn.  dieses  Amt  bekleiden.  Der  Regens  mufs  immer  im  Gonvict 
wohnen.  7.  Die  zur  Unterstfitzung  des  Regens  und  zur  Ffihrung  des  Hanshalts  femer 
erforderlichen  Personen  werden  von  den  Administratoren  nnter  Zuziehung  des  Regens  ge- 
wählt. 8.  Der  Regens  hat  den  Administratoren  der  Stiftung  jihriich  bis  zum  1.  Mai 
Rechnung  abzulegen.  Fragen,  welche  die  ökonomische  Seite  der  Leitung  und  das  Ver- 
hältnifs  zu  den  im  §.  7  erwähnten  Personen  betreffen ,  unterliegen  der  Entscheidung  der 
Administratoren,  welchen  der  Director  und  der  Regens  gemeinschaftlich  oder  einzeln  die 
Sache  vorlegen. 

9.  Die  Hausordnung  soll  dazu  dienen,  dals  der  Zweck  des  Gymnasiums,  die  geistige 
nnd  sittlich -religiöse  Bildung  der  Schfller,  sicherer  erreicht  werde;  sie  darf  also  gewSs 
keine  Bestimmung  enthalten,  dnrdi  welche  die  Gonvictoristen  an  der  Erfüllung  dessen, 
was  das  Gymnasium  seinen  Schfilem  auferlegt,  gehindert  werden.  10.  Das  Hauptgebäude 
des  Convicts  wird  eingerichtet  mit  einem  gemeinsamen  Arbeitssaal,  Speisesaal,  Erholnngs- 
oder  Spiel-  (Tum-)  und  Schla&aal;  die  Gonvictoristen  sind  beständig  unter  Aufsicht  des 
Regens.  11.  Grcnauere  Bestimmungen  der  Hausordnung  werden  vom  Dir.  und  Regens 
entworfen  und  den  Administratoren  wie  auch  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  zur  Genehmigung 
vorgelegt.  Gleiches  hat  bei  etwa  nöthig  scheinenden  Abänderungen  der  genehmigten 
Haasordnung  zu  geschehen.  12.  Die  Hausordnung  handhabt  der  Regens;  er  hat  die 
dazu  nöthige  Strafgewalt;  doch  hat  er  gröbere  Vergehen  dem  Dir.  anzuzeigen,  der  mit 
ihm  die  Strafe  dafür  bestimmt  und  zuletzt  die  entscheidende  Stimme  hat  mit  der  §.  14 
angegebenen  Beschränkung. 

13.  Wenn  ein  Convictorist  vom  Gymn«  ausgeschlossen  wird,  so  hat  er  sofort  das 
Convictorium  zu  verlassen.  14.  Erscheint  es  dem  Regens  oder  dem  Dir.  nöthig,  dals 
ein  Convictorist  aus  dem  Gonvict  entfernt  werde,  ohne  dafs  derselbe  vom  Gymn.  ausge- 
schlossen zu  werden  verdient,  so  hat  der  Convictorist  das  Haus  zu  verlassen,  wenn  Dir. 
nnd  Regens  darflber  einig  sindL  Findet  zwischen  beiden  eine  Meinungsverschiedenheit  Statt, 
80  ist  die  Sache  den  Administratoren  vorzulegen,  welche  alsdann  zu  entscheiden  haben. 
15.  Ein  so  (nach  §§.  13  nnd  14)  ausgewiesener  Convictorist  bleibt  verpflichtet,  für  das 
laufende  Vierteljahr  Zahlung  zu  leisten ,  wenn  ihn  nicht  die  Administratoren  der  Stiftung 
davon  entbinden.  —  Emmerich,  19.  Novb.  1863.  —  Die  Administratoren  der  Hoppeschen 
Stiftung. 

Schulordnung  des  Gymnasiums  zu  Pyritz  (p.  144). 

1.  Zweck  und  Ziel  des  Gymn.  in  Pyritz  ist  laut  seines  Statuts,  allen  Anforderungen, 
welche  die  Staatsbehörden  flberhaupt  an  die  Gymn.  steUen,  in  solcher  Weise  zu  genflgen, 
da6  neben  der  gründlichen  wissenschaftiichen  Ausbildung  der  Schüler  die  christliche  Er- 
ziehung nnd  Unterweisung  derselben  auf  dem  Grunde  der  heiL  Schrift  als  des  Wortes 
Grottes  erstrebt  wird,  wie  solches  in  dem  lutherischen  Katechismus  ausgelegt  und  bezeugt 
ist.  Diesem  Zwecke  entsprechend  soll  das  ganze  Leben  der  Schfller  in  und  auiserhalb  der 
Schule  geordnet  sein. 

2.  Die  Anmeldung  von  Schfilem  zur  Aufnahme  in  das  Gymn.  und  in  die  damit  ver- 
bundene Vorschule  muu  bei  dem  Director  in  der  Regel  zu  Ostern  oder  Michaelis  vor  dem 
Beginn  des  Sdiidbalbjahrs  unter  Voriegung  eines  von  dem  Vorsteher  der  bis  dahin  be- 
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Bnehten  Schule  ansziurfeneiiden  Abgaagszei^^ses  geschehen.      3.  Hit  der  Avttaahme  wmM  . 
sich  der  Schüler  verbindlich,  willigen  Gehorsam  und  Ehrerbietong  gegen  alle  Lehrer  da 
Anstalt,  ununterbrochene  Aunnerksamkeit  in  den  Lehrstunden,  regelmäßigen  angestrengten 
Fleiß  und  ein  gesittetes,  durch  Bescheidenheit,  Verträglichkeit,  Wahrhaftigkeit  und  B«m- 
heit  sich  empfehlendes  Betragen  überall  zu  beweisen.    Aufserdem  verpflichtet  er  sidi,  fd- 

gende  besondere  Vorschriften  gewissenhaft  zu  beobachten,  deren  Verbindlichkeit  f&r  ibie 
ohne  die  Eltern  dadurch,  dais  sie  dieselben  der  Anstalt  übergeben,  anerkennen. 

4.  Jeder  Schüler,  welcher  nicht  bei  seinen  Eltern  wohnt,  ist  in  eine  nach  dem  Er- 
messen des  Dir.  geeignete  Au&icht,  Wohnung  und  Kost  zu  geben;  auch  ist  m  einem 
Wechsel  in  dieser  Hinsicht  jedesmal  die  Genehmigung  des  Dir.  einzuholen. 

5.  Jeder  Schüler  hat  alle  seine  Lehrstunden,  wenn  er  nicht  durch  Krankheit  oder 
andere  unabweisbare  Abhaltung  behindert  ist,  regelmäßig  zu  besuchen.  Wird  jedoch  em 
Schüler  durch  Krankheit  an  dem  Schulbesuch  verhindert,  so  ist  dem  Glassenordmarias  Tor 
Beginn  der  nächsten  Lection  davon  Anzeige  zu  machen,  und  demselb^  bei  dem  Wieder- 
eintritt des  Schülers  eine  schriftliche  Bescheinigung  des  Vaters  oder  Au&ehers  fiber  die 
Behinderung  durch  Krankheit  und  ihre  Dauer  vorzulegen.  6.  Bei  allen  anderen  Abhal- 
tungen wird,  die  Schulversäumniß  nur  dann  als  gerechtfertigt  angesehen,  wenn  die  £r- 
laubnifs  dazu  vorher  bei  dem  Dir.  nachgesucht  und  wirklich  erlangt  worden  ist. 

7.  Zu  den  allgemein  verbindlichen  Unterrichtsgegenständen  gehört  auch  das  TarneiL 
Dispensation  von  demselben  wird  nur  auf  Grund  eines  ärztlichen  Attestes  ertheih.  Zur 
Dispensation  eines  Schülers  vom  Unterricht  im  Griechischen,  die  nur  in  beson- 
deren^ Verhältnissen  und  nur  Schülern,  bei  denen  es  feststeht,  daß  sie  das  Abitiuientea- 
examen  dereinst  nicht  machen  sollen,  ertheüt  werden  kann,  muß  die  Genehmigung  des 
K.  Prov.-Schnlcoll.  in  einer  durch  den  Dir.  einzureichenden  Eingabe  vom  Vater  oder  Vor- 
munde nachgesucht  werden.  Auch  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  am  grieehisdien 
Unterrichte  nicht  Theil  nehmende  G;pina8iasten  hinsichtlich  der  Berechtigung  zum  einjihr. 
freiw.  Militärdienste  den  übrigen  nicht  gleich  geachtet  werden.  Von  der  Theilnafame  am 
hebr.  Unterricht  kann  nur  derjenige  Schüler  dispensirt  werden,  dep  laut  einer  schriftlidieB 
Erklärung  des  Vaters  oder  Vormundes  auf  keinen  Fall  Theologie  oder  Ftiilologie  sta- 
diren  soU. 

8.  Jeder  Schüler  hat  sich  pünctlich  des  Vormittags  innerhalb  der  letzten  10  IGnuten 
vor  8  und  des  Nachmittags  ebenso  vor  2  Uhr  in  seiner  Glasse  einzufinden.  Mit  den 
Schlage  8  Uhr  beginnt  die  Morgenandacht  der  Schule,  welcher  jeder  Schüler  beizuwohnen 
verpflichtet  ist,  und  unmittelbar  nachher  der  Vormittagsunterricht;  der  Nachmittagsunter- 
richt beginnt  mit  dem  Schlage  2  Uhr.  Um  9  und  um  11  Uhr  tritt  ftir  den  Wec^sd  <kr 
Lehrer  eine  Pause  von  5  Minuten  ein,  in  welcher  die  Schüler  das  Glassenzimmer  in  der 
Regel  nicht  verlassen  sollen.  Um  10  Uhr  Vormittags  und  um  3  Uhr  Nachmittags  findet 
eine  Pause  von  10  Minuten  Statt,  in  welcher  in  der  Regel  alle  Schüler  sich  auf  den  Schnl- 
hof  zu  begeben  und  dort  in  geziemender  Ordnung  sich  aufzuhalten  haben.  Jede  andete 
Unterbrechung  des  Unterrichts,  namentlich  das  Hinausgehen  während  der  Lehrstanden,  ist 
zu  vermeiden  und  darf  dasselbe  jedenfalls  nur  mit  ausdrücklicher  Erlaubniß  des  nnter- 
richtenden  Lehrers  geschehen.  9.  Jeder  Schüler  soll,  soweit  nicht  von  dem  Dir.  eine  Auf- 
nahme besonders  geistattet  ist,  sich  in  dem  Lehrzimmer  sofort  nach  dem  Eintritt  mit  Ruhe 
und  Ordnung  auf  seinen  Platz  setzen  und  den  Anfang  des  Unterrichts  erwarten.  Den  ass 
der  Zahl  der  Schüler  bestellten  Glassenaußehem,  welche  in  Abwesenheit  des  L^irers  m 
der  Glasse  auf  gute  Ordnung  zu  halten  haben,  ist  dabei  willige  Folge  zu  leisten.  10.  Die 
Schüler  sollen  ordentlich  und  reinlich  gekleidet  und  mit  den  eribrderiichen  Büchern,  Heftes 
und  Materialien  in  guter  Beschaffenheit  versehen  zur  Schule  kommen.  Den  Text  der 
Schulbücher  fremder  Sprachen  mit  der  Uebersetzung  einzelner  Wörter  oder  ganzer  Sit» 
zu  beschreiben,  ist  nicht  gestattet  So  beschriebene  Exemplare,  wie  auch  gedruckte  Ueber- 
setzungen  der  Schulautoren,  werden,  wenn  sie  in  die  Glasse  mitgebracht  werden,  confiacizt. 
Ohne  Erlaubniß  des  Vaters  oder  Vormundes  und  des  Ordinarius  darf  kein  Schüler  Schul- 
bücher verkaufen.  11.  In  den  Lehrstunden  muß  jede  Störung  des  Unterrichts  vermieden 
werden,  namentlich  ist  alles  Plaudern,  Vorsagen,  Absehen  strafbar;  ebenso  bei  der  An- 
fertigung häuslicher  Schularbeiten  jeder  Versuch  den  Lehrer  zu  täuschen.  12.  Für  jede 
Beschä^gung  des  Eigenthums  der  Schule  durch  Schüler  ist  von  dem  Schuldigen,  oder, 
wenn  derselbe  nicht  ermittelt  werden  kann,  unter  Umständen  von  der  betreSienden  Glasse 
nach  der  Bestimmung  des  Dir.  voller  Ersatz  zu  leisten.  13.  Alle  Schüler  sollen  akk 
brüderlich  mit  einander  vertragen,  keiner  den  andern  zum  Bösen  verführen,  sondern  jeder, 
soweit  er  kann,  seine  Mitschüler  davon  zurückhalten  und  durch  Wort  und  Beispiel  zu  Ord- 
nung, Fleiß  und  Sittlichkeit  antreiben.  Böswillige  Neckereien  oder  Mißhandlungen  vm 
MitschÜlem,  besonders  von  neu  angenommenen  oder  versetzten,  sind  strafbar. 

14.  Alle  Schüler  evangelischer  Gonfession,  welche  confirmirt  sind  oder  zur  Ckmfiraia- 
tion  vorbereitet  werden,  haben  alle  Sonn-  und  Festtage  regehnäßig  an  dem  Gottesdienst 
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auf  dea  ihnen  in  der  Kifehe  sngeirieieiieii  FUttien  TheQ  m  nehmeiiy  wie  die  eoninBirteii 
weh  «a  den  Scholoommonionen.  Gesuche  nm  DispenBation  nnd  bei  dem  Dir.  oder  den- 
jenigen Lehrern  «umbringen,  welche  sa  üuer  Ertfaeiinng  von  diesem  ermächtigt  werden. 
Bei  der  AnsAhmng  der  liturgischen  Chöre  und  müderer  kirchlichen  Gesinge  liat  jeder 
Schüler,  der  vom  Diiector  dazu  (&r  fähig  erachtet  wird,  nach  dessen  Anordnung  mit- 
snwirken. 

1&.  Wie  die  Schnle  yon  jedem  ihrer  Zöglinge  einen  regelmaCsigen ,  alle  Lehrrapen- 
Stande  seiner  Oasse  umfassenaen  Fleifii  fordert,  so  erwartet  sie  nicä  minder  Yon  le&m, 
dals  er  dabei  soigfaltig  auf  die  Bewahrung  nnd  Befestigung  seiner  Gesundheit,  insbeson- 
dere auf  Schonung  seiner  Augen  und  die  Kräftigung  seines  Körpers  bedacht  seL  Täg- 
liche angemessene  Bewegung  im  Freien  in  den  Ernolungsstunden  wird  dringend  empfohlen 
und  Tor  jeder  Uebertreibung  im  Arbeiten,  namentlich  vor  dem  Sitzen  bis  t^  in  die  Nadit 
hinem,  emsdlch  gewarnt.  >> 

16.  Die  häusliche  Arbeitszeit  der  Schüler,  welche  tiglich  in  der  Regel  f&r  die  beiden 
unteren  Classen  zwei,  för  die  mittlem  drei,  fiir  die  obmn  vier  Stunden  beträgt,  wird 
zu  Anfang  jedes  Semesters  vom  Lehrercdlegium  auf  bestimmte  Stunden  des  Tages  fest- 
gesetzt, in  welchen  iede  Störung,  namentlich  jeder  Besuch,  femgehalten  werden  muis.  £r- 
lanbnlA  zur  Abweichung  von  der  festgesetzten  Ordnung  hat  der  Schüler  bei  seinem  Ordi- 
narius nachzusuchen. 

17.  Jeder  Schüler,  der  Privatstnnden  nehmen  oder  geben  wSI,  hat  dazu  die  Geneh- 
migung des  Dir.  nachzusuchen.  Dies  gut  besonders  auch  vom  Tanzunterricht:  dagegen 
Tom  Musikunterricht  nur  bei  Schülern,  die  nicht  bei  ihren  Eltem  wohnen.  18.  Zusammen- 
künfte von  Schülern  zu  Trinkgelagen,  Kartenspiel  und  andern  ihre  sittliche  oder  wissen- 
schaftliche Bildung  beeinträchtigenden  Zwecken  sind  untersagt;  wie  fiberhanpt  jeder  Schüler 
nachtheiligen  Umgang  fem  zu  halten  hat  19.  Kein  Schüler  darf  ohne  Begleitung  seiner 
Eltern  oder  der  bteUrertreter  decBelben  öffentliche  Wirthshäuser,  Bier-  und  Caffeeh&user 
oder  Kuchenladen  in  der  Stadt  und  deren  Umgebung  besuchen.  Oeffentlich,  wie  auch  in 
Gegenwart  eines  Lehrers,  Taback  zu  rauchen,  ist  den  Schülem  verboten.  20.  Zur  Thefl- 
nabne  an  Tanzvergnügungen,  wie  auch  zum  Besuche  von  TheaterYorstellun,ffen  und  Con- 
certen,  bedarf  jeder  Schüler,  der  nicht  bei  seinen  Eltern  wohnt,  jedesmal  die  Erlaubnils 
des  Directors.      21.  Kein  Schüler  darf  eine  Öffentliche  Leihbibliothek  benutzen. 

22.  nnd  23.  (Zahlungen  der  Sdifller.) 

24.  Der  Abgang  eines  Schülers  mnls  von  dem  Yater  oder  Vormunde  dem  Dir.  münd- 
lich oder  schriftlich  in  der  Regel  wenigstens  14  Tage  vor  Ablauf  des  betreffenden  Viertel- 
jahn  angezeigt  werden.  Erfolgt  diese  Meldung  nicht  vor  Beginn  des  Unterrichts  im  Viertel- 
jafar,  so  hat  der  Schüler  fiir  dieses  das  ganze  Schulgeld  zu  entrichten.  (Bestätigt  durdi 
das  K.  Prov.-SchulcoIL  am  16.  Sptb.  1859). 

Disciplinarische  Bestimmungen  für  die  Schüler  des  Gymnasiums 

und  der  Realschule  zu  Duisburg  (p.  360). 

Von  jedem  Schüler  der  Anstalt  wird  erwartet,  dafii  er  innerhalb  und  aulserhalb  der 
Schule  durch  gute  Sitte  und  Ehrbarkeit  in  Worten  und  Weiken,  durch  Fleils,  durch  Ge- 
horsam und  Ehrerbietung  gegen  Alle,  denen  solche  gebührt  und  durch  Friedfertigkeit  seine 
Gottesfurcht  bewahre,  und  sich  in  derselben  durch  regehniuige  nnd  ehrerbietige  TheQnahme 
an  der  öffentlichen  (vottesverehrung  zu  befestigen  suche.  An  Gottes  Wort,  an  sein  Ge- 
wissen und  an  die  Weisungen  seiner  Lehrer,  namentlich  seines  Classenlehrers,  ist  jeder, 
als  an  die  RichtKhnnr  seines  Yeriialtens  als  Schüler  gewiesen.  Spedelle  Disdplinaibe- 
admmnngen  sind  folgende: 

1.  Jeder  ist  zur  Theünahme  an  allen  Lectionen  seiner  Oasse  yerpflichtet,  soweit  er 
nicht  ausdrücklich  durch  die  Direction  dispensirt  wird.  Namentlich  kann  die  Dispensation 
vom  GrieG^schen  ^)  nur  auf  die  Erid&mng  der  EÜcm,  dals  ihr  Sehn,  nicht  studnen  solle, 
vom  Turnen  nur  auf  die  Angabe  bestimmter  Gründe  erfolgen.  Priratstund^i  dürfen,  zu- 
mal Ton  Auswärtigen,  nicht  ohne  B«idim«i  mit  dem  GlaaBenlehrer  angenommen  werden« 

2.  Nicht  Mher  und  nicht  spater  als  zur  bestimmten  Zeit  hat  sich  jeder  im  Schnlge- 
bäude  einzufinden,  und  sich  an  den  ihm  angewiesenen  Platz  zu  begeben.  Nach  der  2. 
Stunde  des  Vorm.  und  der  1.  Stunde  des  Nachm.  ist  eine  Pause  von  V4  Stunde,  welche 
die  Schüler,  wenn  es  das  Wetter  irgend  erlaubt,  auiser  dem  Schulgebäude  zuzubringen 
haben.  3.  Versäumnisse  des  Unterrichts  sind  nur  statthaft,  wenn  dem  Qassenlehrer  oder 
Direktor  eine  Entschuldigung,  die  er  als  genügend  anerkennt,  und,  wo  es  möglich  ist,  vor 
dem  Beginn  des  Unterrichts  gegeben  werden  kann.  Wer  auf  einen  Tag  oder  langer  ver- 

0  8.  p.  635. 
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reiseii  will,  hat  die  ErianbniA  seines  CUusenlebren  und  des  Dir.  einzuholen,  imd  sich  cor 
angegebenen  Zeit  wieder  'einssufinden,  oder  die  Gründe  seiner  YerBpätong  nachzinreiseiL 
Namentlich  muls,  wer  aus  den  Ferien  zu  spät  zurückkehrt,  sich  durch  eine  schiJMehe 
Erklärung  seiner  Eltern  oder  Vormünder  rechtfertigen.  4.  Für  jede  Beschädigung  des 
Schulgidbäudes  und  der  Schulgeräthe,  auch  des  Eigenthums  der  Mitschüler  ist  der  Urheber, 
und  wenn  derselbe  nicht  zu  ermitteln  ist,  die  Classe  verantwortlich.  Unsaubere  Hefte  oder 
Bücher  werden  nach  Befinden  Ton  dem  Lehrer  cassirt,  Gegenstände,  die  nicht  in  die  Schale 
gehören,  weggenommen. 

5.  In  der  Tracht  und  dem  ganzen  Aeufsem  hat  der  «Schüler  alles  AufFaOende  mid 
Anstö&ige  zu  meidei^  und  den  Weisungen  der  Lehrer  hierüber  unbedingt  zu  folgen. 
6.  Abends  darf  im  Sommer,  sobald  es  finster  geworden,  aber  auch  in  den  längsten  Tagen 
nicht  nach  9  (Hir,  im  Winter  nach  7  Uhr,  keiner  außerhalb  seiner  Wohnung  sein,  es  sd 
denn  in  unaufschieblichen  Aufträgen  seiner  Eltern  und  Vorgesetzten,  oder  in  GreseOsdiaft 
seiner  Eltern  und  älterer  Personen,  welche  die  Anstalt  als  Stellvertreter  der  Eltern  ansehen 
kann,  und  welche  sich  ausdrücklich  erklärt  haben,  den  Schüler  zu  beaufsichtigen.  Schülern, 
welche  durch  ihr  Verhalten  ein  solches  Vertrauen  rechtfertigen,  kann  jedoch  die  Direetion 
unter  den  im  einzelnen  Fall  näher  festzustellenden  Bedingungen  Ausnahmen  gestatten, 
sowie  andrerseits  nach  Befinden  ftbr  einzehie  Schüler  die  Zeit,  In  der  sie  anfserhalb  ihrer 
Wohnung  sein  dürfen,  noch  beschränken.  7.  OeffenÜiche  Aufzüge  sind  den  Schulen 
untersagt  Ebenso  der  Besuch  von  Wirthshäusem  und  Gonditoreien  in  der  Stadt  und  Um- 
gegend, innerhalb  einer  Mefle,  wenn  nicht  ein  solches  entweder  allgemein,  oder  ftir  einen 
einzelnen  Fall  namentlich  von  dem  Director  gestattet  wird,  wie  auch  der  Besuch  von  Con- 
certen ,  Bällen,  Theatern,  Schützenfesten  u.  s.  w.,  es  sei  denn  unter  unmittelbarer  Aufiadit 
der  Eltern  oder  geeigneter  Stellvertreter  derselben.  Desgleichen  alle  Zusammenkünfte  der 
Schüler  zum  Trinken  innerhalb  und  außerhalb  der  Stadt  und  überaU  Ungebühr  j^g;licber 
Axt.  8.  Das  Tabackrauchen  kann  nur  altem  SchfHem  nachgesehen  werden;  jedoch  haben 
sie  dazu  die  ausdrückliche  Erlaubnils  des  Glassenlehrers  und  Dir.  einzuholen,  und  deren 
näheren  Bestimmungen  Folge  zu  leisten.  Oeffentlich  mit  einer  Pfeife  oder  Gigarre  zu 
erscheinen  ist  untersagt  9.  Die  Benutzung  öffentlicher  Leihbibliotheken  ist  untersagt 
10.  Büdier  und  andere  Schulutensüien  ohne  Erlaubnifs  des  Glassenlehrers  zu  verkaufen 
oder  zu  vertauschen,  oder  von  Mitschülern  zu  kaufen  ist  untersagt  Bücher  und  andere 
Gegenstände  auf  Borg  zu  kaufen  ist  nur  soweit«  erlaubt,  als  die  Eltern  es  ausdrficklidi 
gestatten. 

11.  Auswärtige  Schüler  dürfen  die  Anstalt  nur  besuchen,  sofern  sie  unter  eine  Auf- 
sicht gestellt  sind,  welche  die  Direetion  als  geeignet  anerkennt,  und  dürfen  ohne  deren 
Genehmigung  in  kein  anderes  Aufsichtsverhätnifi  treten.  Ihre  Wohnung  dürfen  sie  nor 
mit  Genehmigung  ihres  Glassenlehrers  und  des  Dir.  wählen  und  verändern,  und  haben  sie 
einen  Revers  ihres  jedesmaUgen  Hausherrn  nach  dem  festgestellten  Formular^)  beizubringen. 
Wohnung  oder  Tisch  in  einem  öffentlichen  Wirthshause  zu  nehmen,  ist  ihnen  nicht  ge- 
stattet Besuch  von  Goncerten,  Bauen,  Theatern,  Schützenfesten  und  dergleichen,  sowie 
jede  weitere  Entfernung  von  der  Stadt,  als  die  oben  §.  7  bezeichnete,  ist  ihnen  nur  mit 
specieller  Genehmigung  des  Dir.  und  unter  den  von  demselben  festzustellenden  Bedingun- 
gen erlaubt 

12.  Die  zu  Weihnachten,  Ostern  und  Michaelis  auszugebenden  Gensuren  hat  jeder 
seinen  Eltern  oder  Vormündern  vorzulegen,  und  demnächst  mit  deren  Unterschrift  setnen 
Glassenlehrer  vorzuzeigen.  13.  Wer  die  Schule  verlassen  wOl,  hat  dies  wenigstens  14  Tage 
vorher  dem  Glassenlehrer  und  dem  Dir.  anzuzeigen,  und  die  Genehmigung  der  Eltern  oder 
Vormünder  nachzuweisen.  Wer  sich  der  Abiturientenprüfung  unterziehen  will,  hat  dies 
im  Wintersem.  vor  d.  lÖ.  Jan.,  im  Sommersem.  vor  d.  15.  M^,  dem  Dir.  anzuzeigen. 

14.  Uebertretungen  dieser  Bestimmungen  werden  nach  Befinden  mit  Verweisen,  Ein- 
sperren, Garcer,  nöthigenfaUs  mit  körperlicher  Züchtigung,  endlich  mit  Ausschliefenn^,  be^ 
straft  Auf  jede  Uebertretung  der  im  §.  7  ausgesprochenen  Bestinunungen  steht  wenigstens 
Garcertrafe.  Widerspenstige,  Unruhestifter,  beharrlich  träge  und  unordentliche,  Frevier 
gegen  Sitte  und  Zucht,  Verführer  ihrer  Mitschüler,  werden  nach  Befinden  der  Umstände 
sofort  ans  der  Anstalt  entfernt  (Bestätigt  durch  das  K.  Ftov.-SchuleoU.  am  9.  Mtd  1853). 


*)  .So  lange  N.  N.,  Schfiler  des  hiesigen  Oymn.  —  der  hiesigen  Bealschnle  — ,  bei  mir  seine  Wobnoig 
hat,  Terpflichte  ich  mich,  nach  allen  meinen  Krftiten  dahin  zn  wirken,  dafs  derselbe  die  filr  die  Anstalt  be- 
stehenden disciplinar.  Bestimmungen,  wie  solche  mir  mitgetheilt  sind,  pünctlich  befolge;  Yerletzungen  der- 
selben, welche  mir  bekannt  werden,  dem  Director  oder  Classenlehrer  desselben  sofort  anzuzeigen,  im  Unter- 
lassongs&ll  aber  es  mir  selbst  zuzuschreiben,  wenn  derselbe  von  der  Direetion  der  Anstalt  zur  sofoitijcni 
Beziehung  einer  anderen  Wohnung  yeranlafiBt  wird,  und  alsdann  keine  weitere  Miethe  oder  Kostgeld  ia  An- 
Spruch  zu  aehmea.* 
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Disciplinftrordnuiig  für  die  Reslschnle  in  £lberfeld. 

1.  Jeder  Schiller  hat  bei  eeiiier  Anmeldung  zar  Aafnfthme  ^  EnliusnngBzeng- 
nift  der  von  ihm  besuchten  Schule  fiber  sein  Betragen,  den  Grad  der  Kenntnisse,  und  die 
Classe,  ans  der  er  abgegangen  ist,  beizubringen.  Hat  er  noch  keine  eigentU<^  Schule 
besncfat.  so  ist  wenigstens  ein  beglaubigtes  Zeugnüä  seines  Privatlehrers  erforderlieh.  FQr 
die  Auniahme  in  die  Vorbereitungsclasse  fallt  selbstredend  in  dem  Falle,  wenn  das  Kind 
gar  noch  keinen  eigendichen  Unterricht  genossen  hat,  die  Forderung  eines  Zeugnisses  weg. 
2.  Auswärtige  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  haben  sich  überdies  wegen  dm  Unterkom* 
mens  des  ZOgfings  mit  dem  Dir.  zu  berathen,  und  dürfen  denselben  niät  in  einem  Hause 
unterbringen,  ffir  welches  der  Dir.  seine  Zustimmung  yersagon  mufii.  Auch  darf  ohne  Vor- 
wissen  und  Genehmigung  des  Dir.  die  einmal  gewaUte  Wohnung  nicht  gewechselt  werden. 
Die  Hanswirthe  flbmiehmen  die  Verpflichtung,  über  das  sittliche  Betri^n  der  ihnen  an- 
vertrauten Sehüler  zu  wachen,  kme  Unordnuncen  und  zahheiche  Zusammenkünfte  zu 
dulden,  und,  wo  solche  vorkommen,  den  Dir.  davon  ungesäumt  in  Ke^ntnüs  zu  setsen. 
Wo  diese  Verpflichtungen  verabsäumt  werden,  ist  der  Dir.  befugt,  bei  den  Eltern  darauf 
zu  dringen,  ihren  Sohn  in  einem  andern  Hanse  unterzubringen. 

3.  Von  jedem  aufgenommenen  Schüler  wird  eine  unbedingte  Unterwerfung  unter  alle 
Gesetze  und  Anordnungen  der  Anstalt  erwartet  4.  Auch  Eltern  und  Angehörige  können 
kernen  Schüler  von  der  Ordnung  des  Ganzen,  also  auch  nicht  von  einzelnen  Ihitemcfate- 
zweigen  oder  Lectionen,  entbinden.  Wenn  durch  ein  ärztliches  ZengnÜs  der  Nadiweis 
geliefert  wird,  dafr  das  Sineen  der  Gesundheit  des  Schülers  schädlich  ist,  so  dispensurt 
der  Dir.  denselben  von  den  Gesangübungen. 

5.  Jeder  Sehüler  ist  zur  Achtung  und  unbedingten  Folgsamkeit  gegen  jeden  Lehrer 
der  Anstalt  verpflichtet  Glaubt  der  Schüler  gegen  Anordnungen  und  Strafen  des  Lehrers 
mit  Grund  Einwendungen  machen  zu  können,  so  ist  es  ihm  gestattet,  sie  nach  den  Lehr- 
Btnnden  mit  Buhe  und  Bescheidenheit  bei  dem  betreffenden  Lduer  oder  dem  Dir.  vorzu- 
bringen. 6.  Besonders  ist  jeder  Schüler  in  Hinsicht  auf  sitdiche  Führung,  Beobachtung 
der  Schulordnung  und  FleUs,  zur  Aufsicht  und  Leitung  an  seinen  Classenlebrer  (Ordinarius) 
gewiesen,  an  welchen  er  sich  in  allen  Fällen,  wo  er  des  Bathes  und  der  Weisung  bedarf, 
wenden,  dem  er,  als  semem  väterUcben  Freunde,  sein  vc^es  Vertrauen  schenken  wird. 

7.  Zu  einer  regelmälsigen  Beiwohnung  des  Gottesdienstes  und  zur  Theünahme  an 
religiösen  Handlungen  ist  jeder  Sdiüler  verjMlichtet 

8.  Mit  allem  Erforderlichen  versehen,  soll  sich  der  Schüler  zur  bestimmten  Zeit  und 
pfinctüeh  vor  dem  Anfange  der  Lectionen  in  der  Schule  einfinden,  und  seinen  angewiesenen 
Platz  einnehmen.  Verspätung,  wenn  zumal  damit  eine  Versäumnils  der  Morgenandacht 
veri>unden  ist,  darf  unter  keinem  Verwände  Statt  finden.  9.  Kein  Schüler  darf  ohne  die 
vertier  eingeholte  Bewilligung  des  Dir.  oder  des  Classenlehrers  die  Schulstunden  versäumen. 
Für  die  Versäumung  einer  einzelnen  Lection  oder  eines  halben  Tages  ist  die  Erhuibnüs 
bei  dem  Claasenlehrer,  für  die  Versäumnils  von  längerer  Daner  bei  dem  Dir.  einzuholen. 
10.  Wird  ein  Schüler  krank,  oder  tritt  ein  sonstiges  unvorhergesehenes  hänsUchm  Hinder- 
nils  des  Schulbesuchs  ein,  so  sind  dessen  Eltern  oder  SteUvertreter  verpflichtet,  dem  Classen- 
lehier  oder  dem  Dir.  sofort  auf  zuverlässige  Weise  Anzeige  zu  machen.  Ohne  eine  solche  An- 
zeige würde  es  der  Schule  unmöglich  sein,  den  Schulbuch  zu  controliren.  11.  Dieselbe 
Pfinctlichkeit,  wie  im  täglichen  Schulbesuch,  wird  auch  in  der  Beobachtung  der  Ferienzeit 
erwartet  Wer  an  der  pünctiichen  Bückkehr  bei  dem  Wiederanfange  der  Lectionen  durch 
Krankheit  verhindert  wud,  hat  dieses  unfehlbar  durch  ein  glaubhaftes  Zeugnüs  zu  erweisen. 

12.  Die  mit  dem  öffentlichen  Unterricht  nicht  besetzte  Zeit  des  Tages  s^n  die 
Schüler  sich  für  ihren  Privatfleift  und  ihre  Eriiolung  angemessen  eintheflen,  auch,  wenn 
es  gefordert  wird,  einen  schriftiichen  Plan  darüber  vorzeigen.  13.  Die  aufgegebenen 
schnfti.  Arbeiten  muis  jeder  Schüler  in  reinlidien  Heften,  mit  Flei(s  und  Auftnerksamkeit 
angefertigt,  zur  vorgeschriebenen  Stunde  abliefem.  Die  auswendig  zu  lernenden  Pensa 
müssen  mit  Geläufigkeit  und  ohne  Anstofii  hergesagt  werden  können.  14.  Jeder  Schüler 
soU  auf  die  Lectionen  durch  Präparation  und  Bepetition  wohl  vorbereitet  in  der  Classe 
erscheinen,  und  denselben  mit  voller  Anfinerksamkeit  beiwohnen.  Von  den  Schülern  der 
obem  Classeu  wird  erwartet,  dals  sie  durch  freiwillige  Privatstudien  ihre  liebe  zu  den 
Lehrgegenständen  an  den  Tag  legen.  15.  Häufige  und  zahlreiche  Zusammenkünfie  der 
Schüler  smd  verboten,  wefl  sie  den  PrivatfleÜs  hemmen,  und  zu  tadelnswürdiger  oder  gar 
strafbarer  Aufführung  Veranlassung  geben  können. 

16.  Jeder  Schüler  ist  zur  Ordnung  und  Bemlichkeit  am  Körper,  in  Kleidung,  Büchern 
und  Heften  verpflichtet  17.  Sein  Aeufseres  soll  den  Ausdruck  jugendlicher  Bescheiden- 
heit und  Ein&chheit  an  sich  tragen;  daher  darf  er  auch  nicht  in  auffallender,  von  dem 
Anstände  und  der  guten  Sitte  abweidiender  Tracht  in  der  Schule  erscheinen.  18.  Fremd- 
artige Bücher,  Spidsaehen,  Näschereien  und  andere  in  die  Schule  nicht  gehörige 
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dürfen  von  den  Schülern  nicht  mit  snir  Schale  gebracht  weiden.  Id.  Vor,  xwibcIim  und 
nach  den  Lectionen  ist  alles  laute  Reden.  Herumrennen,  Yerweflen  auf  Treppen  und  Gin- 
gen, Gehen  über  Bänke  und  Tische,  Raufen,  sowie  jedes  unanständige  oder  woU  gar  lok 
und  zügellose  Benehmen  auf  das  strengste  verboten.  20.  Auf  dem  Gange  vom  Hanse 
zur  Schule  und  zurück  ist  jedes  Yerweflen  oder  die  Einschlagung  von  Nebiraweges 
verboten.  Jedes  muthwillige  und  unanständige  Verhalten  wird  streng  bestraft  weideiL 
21.  Daa  Bewnlstsein,  einer  hohem  Bildungsanstalt  anzugehören,  muls  dem  Schüler  auch 
Achtung  vor  der  Stätte  seiner  Bildung  einflüisen.  Er  muCs  das  Schnlgebäade,  sowie  afles 
Schnlgeräth  und  alle  Unterrichtsmittel  für  unverietzlich  halten,  und  in  keinem  Falle  dana 
etwas  leichtsinnigerweise  oder  absichtlich  beschädigen.  Wer  etwas  beschädigt,  hat  jedat- 
falls  die  Kosten  der  Wiederherstellung  zu  tragen,  und  nach  Umständen  noch  eine  Stnfe 
zu  erwarten.    Bleibt  der  Thäter  unenäedi:t,  so  trSgt  die  betheüigte  Glasse  den  S<diadeiL 

22.  Der  Schüler  muls  überhaupt  in  seinem  ganzen  Betragen  alles  vermeiden,  wo- 
durch er  sich  über  sein  Alter  erhebt,  ans  seinem  Verhältnisse  als  Schüler  tritt,  oder  gar 
seine  Sittlichkeit  in  Gefahr  bringt.  Untersagt  ist  deshalb:  a)  auch  aufser  der  Schule  ales 
Auffallende  in  seiner  Kleidung  und  Anmaßende  in  seiner  ganzen  änlsem  Haltung;  h)  dis 
Tabackrauchen,  sowohl  auf  den  Stuben  als  öffentlich;  e)  das  Baden  ohne  q)ecielle  Eiiaab- 
ni(s  der  Eltern  oder  der  Lehrer;  d)  jede  lärmende  und  jede  die  Leidenschaft  des  Spiekiis, 
Trinkens  u.  s.  w.  nährende  Zusammenkunft  in  und  auAer  dem  Hause;  e)  der  Besndi  der 
öffentlichen  Wirths-  und  Caffeehäuser,  der  BiUards,  der  Conditoreien  eto.,  sowohl  inneriulb 
der  Stadt,  als  in  deren  unmittelbarer  Nähe,  anders  als  in  GeseUsehaft  der  Eltern  oder 
solcher  Stellvertreter,  welche  für  das  gesittete  Betragen  des  mitgenommenen  Schülers  d» 
Bürgschaft  zu  übernehmen  geeignet  sind;  f)  der  Besuch  des  Schauspiels  und  öffentiicber 
Bälle,  wenn  nicht  für  einheimische  Zöglinge  die  Eltern,  und  für  auswärtige  Zöglinge  der 
Dir.  dazu  die  Erlaubniüi  ertheflt,  und  der  Besuch  nicht  unter  genügender  AnMclit  Statt 
findet;  ff)  die  Benutzung  öffentiicher  Leihbibliotheken,  sowie  das  Lesen  schädliche«-  Sduif- 
ten;  h)  jede  Verbindung  der  SchtUer  unter  sich  und  mit  Andern,  deren  Zweck  dem  Dir. 
nicht  angezeigt,  und  von  demselben  nicht  gebilligt  ist;  0  j^^  andere  Handlung,  die  pfA- 
zeiüch,  gesetzlich  oder  sittlich  verboten  ist 

23.  Der  Schüler  soll  Achtung  beweisen  a)  vor  sich  selbst,  indem  er  sich  jeder  ilm 
entehrenden  Handlung,  Jedes  Vei^hens  gegen  Scham  und  Zucht  auf  das  gewissenhafteste 
enthält;  b)  vor  seinen  Mitechülem,  indem  er  sich  friedfertig  und  gefällig  zeigt,  empfiangeae 
Beleidigungen  nicht  selbst  rächt,  sondern,  wenn  eine  friedliche  Aussöhnung  nicht  erfolgt, 
sie  vor  den  Classenlehrer  oder  den  Dir.  bringt,  nie  aber  lieblos  und  schadenfroh  gegen 
seinen  Mitschüler  auftritt,  oder  sich  als  ein  unberufener  Zuträger,  wohl  gar  als  ein  sMf* 
barer  Verlänmder,  zeigt;  c)  vor  allen  Lehrern  der  Anstalt,  sowie  überhaupt  gegen  ältere 
Personen,  in  Beobachtung  des  äufsem  Anstandes  sowohl,  als  in  einem  bescheidenen,  von 
Offenheit  und  Wahrheit  zeugenden  Benehmen. 

24.  Um  jedem  Schüler  durch  Anerkennung  seines  Fleiises  und  gesitteten  Betngeas 
eine  Aufmunterung  zu  gewähren,  durch  Hinweisung  auf  seine  Mängel  aber  ihn  zur  Selbst- 
erkenntnüs  und  Besserung  zu  führen,  und  auJserdem  die  Eltern  und  Angdiörigen  in  den 
Stand  zu  setzen,  das  Schulleben  des  Schülers  richtig  zu  beurtheüen,  und  für  das  gute 
Verhalten  desselben  nach  Kräften  mitzuwirken,  werden  vierteljähri.  (zu  Ostern,  in  der  Mitte 
und  am  Schluis  des  Sommersem.,  sowie  zuWeihn.)  Gensuren  ausgetbeilt  25.  Unter 
keinerlei  Vorwand  darf  ein  Schüler,  Krankheitsfalle  ausgenommen,  bei  der  feieriichen  Cot- 
survertheflung  abwesend  sein.  26.  Es  ist  auf  das  strengste  unteraagt,  etwas  in  der  Censoi 
zu  verändern  oder  zu  verfalschen.  27.  Die  Censur  muls  von  dem  Schüler  rein  erhalten 
sofort  den  Eltern  oder  deren  Stellvertretern  vorgelegt,  und  mit  deren  Unterschrift  vereeheo 
am  nächsten  Schultage  seinem  Classenlehrer  vorgezeigt  werden. 

28.  Wie  die  verschiedenen  Vergehungen  an  sich  eine  Stufenreihe  in  Absicht  d« 
Strafbarkeit  bilden,  so  können  auch  dieselben  Vergehen  wegen  der  sie  begleitenden 
Umstände  in  verschiedenem  Grade  ahndnngswerth  erscheinen.  29.  Als  die  strafwürdigsten 
stehen,  nächst  den  allgemein  anerkannten  grobem  moralischen  Vergehen,  z.  B.  Lügenhaf- 
tigkeit und  Schamlosigkeit,  oben  an:  aUe  Regungen  und  Ausbrüche  der  Widersetzlicfakeit 
und  des  offenen  Ungenorsams,  sowie  jeder  anhaltende  Unfleifii,  wefl  durch  sie  der  Zweck 
des  Schulbesuchs  geradehin  vereitelt,  und  die  Ordnung  der  Schule  verietzt  wird.  30.  Eine 
schwere  Verantwortung  zieht  sich  femer  jeder  Schüler  durch  Verfttturung  seiner  Mitacfafil»' 
zu;  vor  aUem,  wenn  er  als  Uriieber  erscheint,  und  sich  wohl  gar  dabei  eine  absichtlicbe 
Verabredung  zeigt.  31.  Ungleich  strafbarer  erscheint  auch  ein  Scfafder  bei  Wiederbolnng 
eines  frühem  Vergehens :  femer,  wenn  die  vcMrausgegangene  Wamung  unbeachtet  gebliebes 
ist,  wenn  die  schon  frühere  Strafe  ihn  nidit  zur  Sinnesänderung  geführt  hat,  wenn  nicht 
blofs  Leichtsinn  und  UebereUung,  sondern  bewulstvolle  Absicht  in  seinem  Vergehen  sieh 
ofiiBnbart  32.  Endlich  verdient  hartnäckiges  Leugnen  und  unredliche  Verstelhing,  wo 
offenes  Qeständnüb  und  aufrichtige  Reue  erwartet  werden  sollte,  eine  strengere  Ahndung- 
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33.  AH»  Strafen,  wdche  die  Schule,  nach  BorgfUtiger  nnd  gewiflsenhafter  Erwi- 

aHer  Umatinde,  anaznfiben  aicfa  genOthigt  nefat,  li^  die  reine  nnd  yiteriiche  Abeicht 
1er  Lehrer  znm  Grnnde,  den  atnfbven  Schfiler  zur  Beaserang  nnd  Sinneaändemng  za 
Shren.  Jeder  Schfiler  möge  denn  anch  dnreh  ein  nntadeliges  Verhalten,  durch  GehorBam 
ind  Fleila,  die  Anstalt  der  traurigen  Nodiwendigkeit  fibeineben,  zn  e^ntlichen  Strafen 
m  schreiten.  34.  Bedeutsam  mag  jedem  Schfiler,  anf  dessen  Einsicht,  Geföhl  nnd  Willen 
üglich  eingewirkt  vird,  schon  die  Erinnerung  seines  Lehren  sein.  2^,  Rdchen  Whike 
md  Erinnerungen  nicht  mehr  hin,  so  folgen  Verweise,  und  sie  werden  entweder  abge- 
londert  oder  öifentlieh,  gelegenttidi  oder  feierlich,  in  Gegenwart  der  Classe  oder  vor  der 
Lehrerconferens,  endlich  vor  Schfilem  nnd  Ldirem  zugleich  gegeben.  36.  Hieran  schliefsen 
ii<^  Bemerkungen  im  Tagebuche  der  GL  und  auf  der  Censur,  denen  nach  Befinden 
E^nfluls  auf  Bestimmung  der  Gensumnmer  eingerinmt  wird.  37.  Nach  Befinden  der  um- 
stände mag  in  manchen  StraflfiUlen  ein  Schularrest  wirksamer  erscheinen,  der  entweder 
m  der  Classe  oder  in  der  Wohnung  des  Lehrers,  jedoch  immer  unter  dessen  Aufticht,  abge- 
halten wird. .  38.  In  geeigneten  Fällen  treten  bei  schwerem  Vergehen  ffir  jfingere  Sdifiler 
körperL  Strafen  ein.  39.  Die  Schule  hat  das  Recht,  von  einer  Carcerstrafe  Gebranch 
KU  machen,  und  dieselbe  ¥on  1  Stunde  an  bis  auf  3  Tage  auszudehnen.  40.  Bdchen  bei 
dinem  Schfiler  die  Sehulstrafen  zu  seiner  Besserung  nicht  aus,  und  wird  das  BeLqpiel  des- 
selben ffir  seine  Mitschfiler  gefährlich,  so  tritt  die  Entfernung  von  der  Schule  ein,  die  zur 
mögüdisten  Schonung  3  Grade  hat  Der  1.  Grad,  die  stille  Entfernung,  besteht  duin,  dais 
ier  Dir.  die  Angehörigen  tou  der  Aufifihrung  des  ZögUngs  amtlich  benachrichtigt,  und 
ihnen  den  Bath  ertheflt,  denselben  you  der  Schule  zurfickzunehmen.  Wenn  die  Angehörigen 
iiesem  Batiie  nicht  folgen,  so  trifft  den  Straffälligen  ffirs  erste  nur  noch  eine  Sdiulstrafe, 
loch  mit  der  Ankfindignng,  dafii  er  bei  nicht  erfolgter  Besserung  mit  dem  2.  Grade  der 
Entfernung,  der  AnsschHefimng,  werde  bestraft  werden.  Bei  der  Auaschlielsung  werden 
lie  Angehörigen  schriftlich  tou  dem  Gonferenzbeschlnsse  in  Kenntmls  gesetst,  der  auch 
seiner  Classe  mitgetheflt  wird.  In  anlserordentiichen  Fällen ,  wenn  die  Vergehungen  eines 
^hfilers  Yon  wirUicher  Bösartigkeit  zeugen,  nnd  es  bedenklich  Schemen  muls,  dals  er  in 
9ine  andere  Anstalt  zur  Crefahr  seiner  Mitschfiler  angenommen  weide,  soll  die  höchste 
»Der  Schnlstrafen,  die  öfllentiiche  Verweisung  (die  Relegation)  eintreten.  Es  findet  dabei 
iasselbe  Ver£üuen,  wie  bei  der  Auaschlielsmig,  Statt  Ein  öffentlich  verwiesener  Sdifiler 
iarf  in  keine  höhere  Schnlanstalt  angenommen  werden.  In  dem  Abgang«seu«^ni8se  muis 
»  strenge  der  Wahrheit  gemäis  bemeikt  werden,  wenn  ein  Schfiler  m  eine  dar  3  Arten 
uu  einer  Anstalt  entfernt  worden  ist 

41.  Von  den  Eltern  oder  deren  Stdlrertretem  wird  nach  aller  Billi^eit  erwartet^ 
d&fa,  wenn  dn  Schfiler  die  Schule  ^veriassen  soD,  sie  sich  deshalb  mit  dem  Dir.  bcg^hmen, 
wenigstens  ihm  die  bestimmte  Anzeige  davon  machen  werden.  42.  Die  wiridiche  Ent- 
lassung und  das  darfiber  auszustellende  Zeugnils  kann  nicht  erfolgen,  so  lange  der  Schfiler 
noch  Sdinlgeld  zu  zahlen,  oder  die  f&r  ein  Vergdien  zuerkannte  Strafe  nicht  abgebfiftt, 
oder  noch  sonstige  ObUegraiheiten  gegen  die  Schule  zu  erftlllen  hat  43.  Des  wiDkfirlichen 
Austritts  eines  Schfilers  im  Lanfe  des  Semesters  wird  ansdrficklich  nnd  mit  Hüsbfllignng 
im  Abgangazengnisse  Erwähnung  geschehen.  44.  Ebenso  sind  diejeidgen  Schfil^,  wdche 
vor  Ablauf  des  Semesters  ihre  Abiturientengrfifhng  bestanden  haben,  verpflichtet,  bis  zum 
Schlüsse  des  Semesters  die  Schule  zu  besuchen,  und  allen  ihren  Obliegenheiten  als  Zög- 
linge derselben  nachzukommen. 

45.  Durch  Anmeldung  eines  Schfilers  zur  Aufiiahme  von  Seiten  der  Eltern  oder  deren 
SteDvertreter  gehen  dieselben  stiUschweigend  die  Verpflichtung  ein,  den  in  vorstehender 
Discqiiinarordnnng  entiialtenen  Bestimmungen  ffir  ihren  Sohn  oder  Pflegebefohlenen  unbe- 
dingt  beizutreten.  Sobald  sich  Eltern  oder  deren  SteDvertreter  von  diesen  Bestimmungen 
in  unzweideutiger  Weise  lossagen,  hören  ihre  Söhne  oder  Pflegebefohlenen  anf,  Schfiler 
der  Anstslt  zu  sem.  (BestiUigt  durch  das  K.  Ptov.-SchulcolL  am  18.  Juni  und  5.  Octb.  1839). 

Reglement  ffir  die  Schfilercuratel  beim  Gymnasium  zu  Quedlinburg 

V.  16.  März  1854  (p.  245). 

1.  Der  Schfilercnrator  ist  der  zunächst  ffir  auswärtige  Schfiler  verordnete  Stell- 
vertreter der  EHem  oder  Vormfhider  derselben  und  Mittelsperson  zwischen  den  betreffenden 
Schfilem  und  deren  Eltern  oder  Vormtbidem  einerseits  und  zwischen  den  erwähnten  Scho- 
laren nnd  doen  Classenordinarien,  oder  wofern  er  selbst  ihr  Classenordinarins  ist,  dem 
Lehreroollegio  andererseita.  2.  D^  Schfilercnrator  verwaltet,  wenn  es  gewfinscht  wird,  das 
Tsschengeld,  eventL  auch  andere  Angdegenhetten  seiner  Curanden  mid  steht  mit  deren 
Eltem  oder  Vormfindem,  sowie  mit  ihren  CSassenordinarien.  resp.  dem  LehreroolL,  ihret- 
hslben  m  möglidist  nahem  und  angelegentiichem  Verkehr.  Auch  die  Hauswirthe  seiner  Gn- 
rsnden  mnfii  er  kennen  lernen.     3.  Dto  ordentL  Lehrer  des  Gynm.  theilen  nnler  sieh 
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Caratel  znnficlurt  über  die  answSitigen  und  zwar  über  aOe  aoswftrtigeii  Sobffler  der  Anstalt 
4.  Von  pädagofiischen  Bedürfnissen  wird  es  abbangen,  ob  in  der  Folge  ansnahmaweise 
aucb  einbeimis^e  Schüler  auf  ausdrücklichen  Wunsch  oder  doch  mit  Ztisfcimmang  ihrer 
Angehörigen  der  Obhut  und  Fürsorge  von  Curatoren  übergeben  werden  soflen.      5.  Wie 
viel  und  welche  Chiranden  jeder  Lehrer  haben  soU,  wird,  wenn  es  nicht  durch  coUe^iaüsche 
Uebereinkunft  zur  Entscheidung  gelangt,  dem  Ermessen  des  Dir.  überlassen.     6.  Ueber  die 
bereits  auf  dem  Gymn.  vorhandenen  auswärtigen  Schüler  setzt  der  Dir.  im  Einverständnisse 
mit  dem  Lehrercoll.  die  Curatoren  ein,  rücksichtUch  der  später  hinzukommenden  wird  mög- 
lichst darauf  Rücksicht  genommen,  wen  unter  den.  Lehrern  die  betreffsuden  Eltern  oder 
Yormtinder  etwa  ausdrücklich  zum  Gurator  ihrer  Kinder  oder  Mündel  wünschen.      7.  Sollten 
durch  die  Wahl  der  Eltern  etc.  einzelnen  Lehrern  mehr  Guranden  zugedacht  werden,  ab 
den  Gewählten  wünschenswerth  oder  dem  Interesse  der  Sache  dienlich  wäre,  so  steht  die 
endgültige  Entscheidung  und  Vertheilung  dem  Dir.  zu.      8.  Diejenigen  Gymnasiallehrer, 
welche  Gymnasiasten  in  Pension  haben,  gelten  als  deren  natfirliche  Curatoren.      9.  In  6et 
Regel  behalten  alle  unter  Curatel  befindlichen  Schüler  die  ihnen  einmal  verordneten  Cura- 
toren für  ihre  ganze  Schulzeit      10.  Der  Curator  und  Classenordinarius  kann  unter  Um- 
ständen in  Einer  Person  vorhanden  sein.      11.  Jeder  Schülercurator  hat  sich  vor  aUem 
der  Hochachtung,  der  Liebe  und  des  Vertrauens  seiner  Curanden  zu  versichern,  wozu 
die  Mittel  und  Wege  seinem  Ermessen  anheim  gestellt  werden.      12.  Die  g^feere  Inn^- 
keit  des  Verkehrs  mit  seinen  Curanden  wird  der  Curator  mit  tactvoUer  Klugheit,  so  vmJ 
er  irgend  vermag,  dazu  benutzen,  daOs  er  bei  ihnen  auf  die  sittlich- religiöse  Bildung,  auf 
Patriotismus  und  Loyalität,  auf  Ehrenhaftigkeit  und  geselligen  Anstand,  nicht  minder  aber 
auf  ihren  Fleüs  und  namentlich  auf  eine  pflichigetreue  geregelte  Thätigkeit  im  Sinne  des 
allgemeinen  Staatswohles  einwirke.      13.  Die  Innigkeit  des  Verkehrs  der  Curatoren  mit 
ihren  Curanden  darf  aber  in  keiner  Weise  eine  die  Würde  des  öffentlichen  Lehrers  beein- 
trächtigende Form  annehmen.      14.  Wie  viel  oder  wenig  Verkehr  ein  Schölercurator  mit 
seinen  Curanden  zu  unterhalten  habe,  hängt  von  seinem  eigenen  Ermessen  und  von  den 
inneren  und  äuiseren  Verhältnissen  der  Curanden  ab.      15.  Das  geringste  Mafs  von  Ver- 
kehr zwischen  Curator  und  Curanden  wird  darin  zu  bestehen  haben,  da(s  letztere  zn  be- 
stimmten Stunden  in  der  Woche  entweder  einzeln  oder  zusammen  ihren  Curator  besuchen, 
und  bisweüen  von  ihm,  schon  damit  er  von  ihren  häuslichen  Verhältnissen  Kenntni&  nehme, 
besonders  aber  in  Krankheitsfällen  und  bei  Besorgnissen  sittlicher  Gefahr,  in  ihren  Woh- 
nungen aufgesucht  werden.      16.  Schon  bei  diesem  Verkehr  wird  es  dem  Curator  nicht 
an  Gelegenheit  fehlen,   sich  nach  der  Zeiteintheüung,   den  Privatbeschäftignngen ,   dem 
Kirdienl^such.  den  Vergnügungen,  dem  Umgange  etc.  seiner  Curanden  zn  erkundigen 
und  ihnen  nach  Umständen  Bath  und  Aufmunterung,  Ermahnung  und  Warnung  zukommen 
zu  lassen.      17.  Will  der  Curator  mehr  thun,  so  wird  er  seine  Curanden,  wenn  nicht  aBe, 
doch   mit  Auswahl  nach   der  jedesmaligen  Würdigkeit  zu  gewöhnlichen  Familiencirkeln, 
Leseabenden,  musikalischen  Unterhaltungen  etc.  ziehen,  oder  Spaziergänge,  kleine  Fu&- 
reisen  oder  botanische,  geognostische  oder  sonst  wissenschaftliche  Excursionen  mit  ihnen 
machen.      18.  Weitere  Feststellungen  in  dieser  Angelegenheit,  die  durch  den  Usus  wün- 
schenswerth oder  nöthig  gemacht  werden  sollten,  behält  das  Lehrercollegium  sich  vor, 
diesem  Reglement  nachzutragen. 

Instruction  für  die  Inspectores  morum  am  Gymnasium  zu  Stendal 

V.  15.  Juni  1857  (p.  233). 

1.  Das  Institut  der  Inspectores  morum  hat  den  Zweck,  vertrauenswürdige  Scbökr 
der  1.  Classe  bei  der  Erhaltung  der  guten  Sitte  und  Ordnung  unter  den  Zöglingen  des 
Gymn.  sowohl  inner- ,  als  aufserhalb  der  Schule  zu  betheiligen.  Sie  empfangen  also  damit 
ein  Ehrenamt,  mit  dessen  Führung  sie  ihren  Lehrern  unterstützend  zur  Seite  stehen  nnd 
auf  ihre  Mitschüler  einen  sittlichen  Einflufs  ausüben  sollen,  ohne  sich  aus  der  Stellung  zn 
ihren  Mitschülern  herauszuheben.  —  2.  Zu  diesem  Amte  werden  auf  jedes  Semester  in  der 
Regel  6  Schüler  der  1.  Abtheüung  der  I,  welche  sich  durch  Fleifs  und  wohlgesittetes  Be- 
tragen auszeichnen  und  durch  den  Ernst  und  die  Zuverlässigkeit  ihrer  Haltung  besonders 
dazu  eignen,  erwählt  Jedoch  kann  die  Zahl  auch  vermehrt  oder  vermindert  werden;  auch 
können  ausnahmsweise  aus  der  2.  Abtheüung  der  genannten  Classe  tnspectoren  entnouEimen 
w^en. 

3.  Die  Inspectoren  geniefoen  bei  ihren  Lehrern  das  Vorrecht  eines  besonderen  Ver- 
trauens, wie  überhaupt  für  ihre  Schülerpflichten,  so  namentlich  in  Beziehung  auf  die  Ein- 
theüung  ihrer  Arbeits-  und  Erholungszeit  Sie  nehmen  in  allen  Fällen,  wo  es  sidi  um 
Wünsche  und  Bitten  an  die  Lehrer  im  Interesse  und  im  Namen  der  Schülergesammtfaeit 
handelt,  die  Stellung  der  Vermittelnden  zu  ihren  Lehrern  ein,  nnd  nur  durch  sie  dürfen 
Antrage  der  Art  an  die  Lehrer  gebracht  werden.  Ebenso  wenden  sich  die  Lehrer  bei  Auf- 
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tiigen  imd  Veriumdhuigeii  Tortnuüiclier  Art  yorzngsweise  an  sie.  4.  Ihren  IGtsditaem 
gegenfiber  haben  sie  daa  Secht,  bei  der  Ansfibn^  ihrer  Pflichten  Folgsamkeit  zn  ver- 
langen; nur  wird  erwartet,  dafis  sie  ridi  dabei  eines  zwar  ernsten,  aber  doch  freundlichen 
Tons  bedienen.  Wo  sie  in  der  berechtigten  Ausübung  ihrer  Pflichten  aof  Widerstand 
Btoften,  haben  sie  iederzeit  den  Schutz  der  Lehrer  zn  erwarten. 

5.  Ihre  Pflichten  bestehen  im  allgemeinen  darin,  bei  ihren  Mitschfllern  in  und  aulser 
der  Schule  darauf  zu  achten,  dafo  nichts  vorkomme,  was  der  guten  Sitte,  dem  Anstände, 
der  Ordnung  und  den  Gresetzen  der  Schule  zuwiderläuft,  überhaupt  den  guten  Ruf  und  die 
£hre  der  Schule  zu  gefährden  droht  Wo  sie  etwas  der  Art  wahrnehmen  oder  in  Er&hmng 
bringen,  haben  sie  durch  Ermahnungen  und  YdrsteUungen  entgegenzuwiricen,  in  den  Fällen 
aber,  wo  sie  damit  kein  Gehör  finden,  dem  Dir.  oder  dem  betreffenden  CSassenlehrer  davon 
Anzeige  zn  machen.  6.  Zur  AusObung  ihres  Amts  sind  die  Inspectoren  zwar  im  allge- 
meinen überall  und  jederzeit  verpflichtet  und  befugt,  wo  ihnen  Handlungen  der  bemerkten 
Art  entgegentreten;  die  Führung  der  besonderen  Geschäfte  aber,  welche  im  Nachfolgenden 
ihnen  zugetheüt  werden,  wechsielt  wöchentlich  unter  ihnen  ab  in  der  Weise,  da(s  immer 
2  als  geschäftsffihrende  Inspectoren  in  Thätigkeit  sind.  7.  Den  Wocheninspectoren  11^ 
vorzugsweise  ob,  in  der  Schule  fiberall,  wo  keine  Lehrer  anwesend  sind,  die  Ordnung  sä- 
recht  zu  erhalten  und  die  Aufsicht  zu  führen.   Sie  haben  zu  diesem  Zwecke 

a)  des  Morgens  und  Nachmittags  '/«  Stunde  vor  Eröffiiung  des  Unterrichts,  also  um 
7*/«  und  IV4  Uhr  sich  einzufinden  und  bis  zum  Beginn  der  Lectionen  innerludb  und  anlser- 
halb  des  Sehnlhanses  dafür  Sorge  zn  tragen,  datt  kein  Unfug  und  Lärmen  Statt  findet 
b)  5  Min.  nach  8  und  5  Min.  nach  2  Uhr  geben  sie  mit  der  Schnlelocke  das  Zeichen,  dafis 
jeder  Schfiler  sich  in  seine  Classe  zu  begeben  habe,  halten  sich  bis  zum  Erscheinen  der 
Lehrer  im  Schulhause,  zeichnen  dicrienigen,  welche  nach  gegebenem  Glockenschlage  säumen 
In  die  dassen  zu  gehen  oder  Überhaupt  erst  später  in  cae  Schule  kommen,  auf  und  über- 
geben das  YerzeichnÜs  dem  ini^iicirenden  Ldirer,  sobald  er  erscheint  e)  Ebenso  geben 
sie  für  den  Schlnls  jeder  Lection  beim  Stnndenschlagen  und  für  den  Beginn  der  nächst- 
folgenden Lectionen  10  Min.,  dagegen  um  10  Uhr  Vorm.  15  Min.  nach  oem  YoUschlage 
das  Zeidien,  führen  währena  der  Pausen  die  Au&icht  auf  dem  Kirchhofe  und  vor  dem 
Schulhause,  sowie  wenn  gerade  kein  Lehrer  anwesend  sein  sollte,  auch  im  Hause,  und 
achten  darauf,  da(s  nach  dem  zweiten  Glockenzeichen  jeder  sich  in  seine  Classe  begiebt 
d)  Sie  haben  die  Befugnils,  so  lange  kein  Lehrer  anwesend  ist,  in  den  Claasen  nachzu- 
sehen, ob  nach  gegebcmem  Glockeiueichen  jeder  Schüler  seinen  Platz  eingenommen  habe 
and  Ruhe  und  Ordnung  herrsche,  e)  In  diese  Geschäfte  theflen  sie  sich  so,  da(s  etwa  nach 
den  einzelnen  Tagen  abwechselnd  der  eine  die  Au£richt  im  Hause,  der  andere  aniserhalb 
desselben,  der  erstere  zu^eich  das  Ertheflen  des  Glockenzeichens  in  der  vovbemerkten 
Weise  übernimmt 

8.  Anfteihalb  der  Schule  haben  die  Wocheninspectoren  ein  aufmerksames  Auge  auf 
das  sittliche  Verhalten  ihrer  Mitschüler  öffentlich  und  privatim,  namentlich  beim  Baden, 
bcsim  Hin-  und  Hergange  zum  und  vom  Turnen,  auf  dem  Turnplätze  selbst,  besonders  m 
Öffentlichen  Localen  zu  riditen.  Hiebei  werden  aber  auch  die  übrigen  Inspectoren  gerade 
die  Gelegenheit  finden,  in  der  oben  bemerkten  Weise  für  Anstand  und  Ordnung  mitzu- 
wirken. 9.  Jeden  Sonnabend  haben  die  Wocheninspectoren  der  Conferenz  über  me  etwa- 
nigen  Ergebnisse  ihrer  Thätigkeit  Bericht  zu  erstatten  und  derselben  besonders  von  aUen 
für  die  Schnlzucht  und  den  £af  des  Gynm.  wichtigeren  Wahrnehmungen  und  VorfiUlen 
KenntnÜs  zn  geben.  

Gottesdienstordnung  der  Bitter-Akademie  zu  Bedburg  (p. 347). 

1.  Die  Sohlofscapelle  zu  Bedburg  wird  als  ein  Oraterium  für  die  Ritter-Ak.  hiemit 
oberhirtlich  anerkannt  2.  Zu  diesem  Oratorium  gehören:  a)  alle  Zöglinge  der  riieini- 
sehen  B.  A«;  b)  die  bei  der  R.  A.  angestellten  Lehrer  für  ihre  Person;  c)  die  im  Schlosse 
wohnenden  Diener  beideriei  Geschlechts  ebenfalls  für  ihre  Person.  3.  In  diesem  Ora- 
torium darf  an  jedem  Werktage  eine  h.  Messe  für  die  versammelten  Zöglinge  sammt  den 
Angehörigen  der  Anstalt  gelesen,  Abends  das  Abendgebet  und  bei  Schulfeierlichkeiten 
ein  entsprechender  Gottesdienst  abgehalten  werden.  4.  Beichte  und  Gommunion  werden 
nur  in  der  Pfarrkirche  gehalten.  Jedoch  dürfen  jene  Zöglinge  der  R.  A.,  sowie  jene  Per- 
sonen, die  zum  Oratorium  derselben  gehören,  denen  es  Gesnndheitsnmstände  nicht  erlau- 
ben, die  Pfarrkirche  zu  besuchen,  £i8elbst  beichten  und  die  h.  Commnnion  emp&ngen. 
Sollte  jedoch  einem  solchen  Kranken  die  österliche  Gommunion  ertheilt  werden,  so  ist 
deshalb  die  ErlaubniCi  des  Pfiirrers  in  Bedburg  nachzusuchen.  5.  An  Sonn-  nnd  Fest- 
tagen wird  der  Gottesdienst  in  der  Pfarrkirche  abgehalten  wie  folgt:  des  Morgens  eine 
h.  Messe  oder  Hochamt  mit  Predigt,  im  Sommer  von  V.  8  bis  9  Uhr,  im  Winter  von  8  bis 
y,  10  Uhr.  Nachm.  wird  selbiger  im  Oratorium  gehalten* 
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6.  Dem  Beligionslehrer  der  R.  A.  ist  die  Befugoils  ertheilt,  die  ZOglinge  deiaelbeB 
zur  ersten  h.  Communion  yorsabereiten  und  nach  eigener  Entscheidang  su  dieser  bei. 
Handlung  anzufahren.  Jedoch  muDi  8  Tage  vorher  der  zeitige  Pfarrer  in  Bedburg  jedes- 
mi4  schriftlich  zu  pener  Prüfung  eingeladen  werden,  die  der  Aufnahme  der  Zögliage  zur 
ersten  h.  Communion  vorhergeht  Ist  der  Pfarrer  mit  dem  Religionslehrer  der  E.  a1  über 
die  Befähigung  eines  Zöglings  zur  eisten  h.  Communion  nicht  einverstanden,  so  Ist  dem 
Landdechanten  hievon  sogleich  vom  Pfarrer  die  Anzeige  zu  machen,  der  diesen  ZOgling 
zu  prüfen  hat,  und  dem  die  Entscheidung  über  die  BeflUiiguug  oder  Nichtbefahigong 
desselben  anheimgestellt  ist.  7.  Die  h.  Sterbesacramente  werden  den  Zöglingen  vom 
Pfarrer  administrirt;  können  denselben  auch  auf  Verlangen  von  ihrem  Religiomalefarer 
ertheilt  werden,  wovon  jedoch  dem  Pfarrer  die  Anzeige  zu  machen  ist 

8.  Für  den  Mitgebrauch  der  Stühle  in  der  Pfarrkirche  von  Bedburg  zahlt  das  Giixa- 
torinm  der  R.  A.  an  die  Kirchenfabrik  jlUirlich  12  Thlr. :  als  EntschSdigung  fftr  Wachs, 
Brod  und  Wein  jährlich  15  Thlr.;  dem  Küster  für  seine  Dienste  ebenfalls  15  Thlr.  Cöhi, 
den  14.  Dcb.  1843.  Der  Erzbischof  etc. 

Gottesdienßtordnung  für  das  Gymnasium  zu  Emmerich  (ji.  370). 

1.  Jedes  Schuljahr  beginnt  mit  einer  feierlichen  Messe  de  Spiritu  sancto:  ^  Spiritus 
Domini  replevit  orbem  terrarum,'*  und  schlielst  mit  einer  h.  Lesemesse,  einer  kleinen  Ab> 
schiedsrede  und  dem  „Te  Deum  laudamus.**  2.  Die  kathol.  Schüler  besuchen  unter  Auf- 
sicht der  Lehrer  wahrend  der  Schulzeit  des  Jahres  die  Aldegundiskirche  in  der  B^el 
wöchentl.  dreimal,  am  Sonnt,  Mittew.  und  Freit  Der  von  dem  Religionslehrer  des  Gymn. 
zu  haltende  Gottesdienst  ist  theils  ein  sonn-  oder  festtäglicher,  theik  ein  gewöhnlicher, 
an  den  Wochentagen  um  Vi  8  Uhr.  An  den  Sonn-  und  Festtagen  wird  um  8  Uhr  «ne 
h.  Messe  gelesen,  unter  welcher  die  Schüler  theils  still  beten,  theils  zur  Erbauung  »HS^ 
messene  Lieder  singen.  Während  der  Messe  und  zwar  nach  dem  Evangelium  wird  ikn 
Schülern  das  sonn-  oder  festtägl.  Evangelium  vorgelesen  und  ein  passender  christlicher 
Unterricht  angereihet  An  den  Nachmittagen  findet  ein  halbstünd.  Gottesdienst  nm  8  Uhr 
Statt  und  besteht  in  Gresang,  Gebet,  Betrachtung  oder  Litanei  nach  Verschiedenheit  der 
kirchl.  Zeiten.  3.  Die  h.  Sacramente  werden  den  Schülern  von  dem  Beligionslehrer  des 
Gymn.  gespendet,  und  zwar  das  h.  Sacrament  des  Altars  je  um  die  sechste  Woche,  wobei 
die  Hauptfeste  aJs  Anhaitspunct  dienen.  Die  Schüler,  welche  noch  nicht  zur  h.  Com* 
munion  zugelassen,  aber  von  dem  Religionslehrer  des  Gymn.  zur  Beichte  vorbereitet  und 
als  fähig  angenommen  sind,  gehen  das  Jahr  hindurch  mit  den  übrigen  Schülern,  welche 
schon  communicirt  haben,  zur  Beichte.  Damit  bei  der  Feier  des  h.  AbendmiJils  bei  den 
communicirenden  Schülern  mit  der  Würde,  welche  die  heilige  Handlung  erheischt,  auch 
die  äu£Bere  Ordnung  in  entsprechender  Weise  erzielt  werde,  ist  es  zweckmäfsig,  dafs  nur 
die  communicirenden  Schüler  unten  in  der  Kirche  geordnet  zusammen  knien  and  sieh 
dem  Grebete  widmen,  während  die  nicht  communicirenden  Schüler  auf  der  Orgel  die  zur 
Gommunionfeier  bestimmten  Gesänge  vortragen.  4.  Die  Feier  der  österl.  Oommunioo 
wird  für  die  Gymnasialschüler  auf  Gründonnerst  festgesetzt  Den  Neocommunicanten  ist 
am  2.  oder  3.  Sonnt  nach  Ostern  oder  auch  in  festo  Ludgeri  am  3.  Mittew.  na^  Ostan 
von  dem  Beligionslehrer  des  Gymn.  unter  üblichen  Feierlichkeiten  die  erste  h.  Communion 
zu  ertheilen.  5.  Am  Frohnleichnamstage  nehmen  die  kathol.  Schüler  an  der  öffentUchen 
Procession  Theil  und  begleiten  dieselbe  unter  Aufsicht  der  Lehrer  in  ordnungsmüsiger 
und  würdi^r  Stimmung,  wobei  sie,  wie  auch  anderswo  der  Fall  ist,  zunächst  vor  der 
Geistlichkeit,  welche  das  Sanctissimnm  mit  sich  führt,  ihre  Stelle  finden.  6.  Bei  dem 
Gottesdienst  an  dem  Geburtsfeste  Sr.  Maj.  des  Königs  ist  während  der  feierlidien  Gymna- 
sialmesse die  Gelegenheit  wahrzunehmen,  um  Liebe  und  Treue  gegen  den  Begenten,  das 
königl.  Haus  und  das  Vaterland  bei  der  studirenden  Jugend  zu  wecken  und  su  beleben. 
7.  Bei  SterbefUlen  eines  Lehrers  oder  Schülers  ziemt  es  sich  von  Seiten  des  Qynm. 
Andenken  an  den  Abgeschiedenen  ein  Todtenamt  zu  halten«  (1844). 


Singechor-Ordnnng  beim  Gymnasium  zu  Cottbus  (p.  134). 

1.  Der  kirchliche  Singechor  der  Oberkirche  bildet  sich  durch  freiwillige  Betfaeili- 
gung  von  Schülern  des  Gymnasiums.  2.  Die  Aufnahme  in  den  Chor  geschieht  unter 
Zustimmung  der  Eltern  und  des  Gymn. -Dir.  durch  den  Csntor  an  der  Oberkirehe,  md 
zwar  in  der  Begel  zu  An&ng  eines  Semesters.  Der  Anstritt  ist  4  Wochen  vortier  dem 
Cantor  anzuzeigen.  3.  Die  Mitglieder  sind  entweder  wirkliche  Mitglieder  oder  Ezpectsn- 
ten.  Die  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  ist  auf  16,  höchstens  20,  beschränkt  Die  Zahl 
der  Expectanten  darf  die  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  nicht  übersteigen.    4.  Der  Chor 
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at  an  Sonn-  and  kiiehliohai  Fetttagen  beim  Tonnitt  Hanfiigottesdienst  zn  ringen.  Dleae 
erpflichtang  besteht  auch  wfihrend  der  Sebnlferien;  doch  kann  der  Gantor  nach  aeineni 
^rmeaaen  einzelnen  Choristen  Uriaob  bewilligen.  Anderweitige  Yerpfliohtnngen  hat  der 
lior  nicht,  nnd  namentlich  kann  er  niemals  wihrend  der  Sdinlseit  yerwendet  weiden. 
.  Zar  Einfibung  der  erforderlichen  Qesinge  h&lt  der  Cantor  je  nach  Bedfirfnifr  1  bis  3 
ingeatanden  ab.  Diese  Singestnnden  dfliron  niemals  in  die  Sohnlseit  fidlen.  6.  Der 
bor  steht  in  disciplinariseher  Hinsieht  allein  nnter  dem  Cantor.  Qrober  Ungehorsam  wird 
lit  sofortiger  Entlassong  aas  dem  Chor  bestraft:  Versftnmnisse  nnd  Abwestnoheiten  wer- 
en  je  nach  der  Dauer  nnd  Wiedeiholnng  mit  Aozflgen  (Nr.  9)  von  y«  bis  3  Sgr.  gebflist 
a  seiner  Untersttttiang  in  letzterer  BMiehnng  ernennt  der  Cantor  ans  den  Choristen 
inen  Controlenr,  der  die  Liste  überVeispfttangen  nnd  Veraftamnisse  ffthrt  Wer  ans  dem 
!hor  entfernt  werden  mnls,  oder  wer  freiwillig  vor  Ende  des  Qnartals  ansschei^t,  ver- 
ert  sein  Anrecht  aof  die  Geldentschädigang  des  betreffenden  Quartals.  7.  Zar  Bestrei- 
mg  der  Kosten  f&r  den  Chor  wird  eine  Chorcasse  gebildet,  und  zwar  ans:  a)  dem 
iapitalyermOgen  nnd  dem  Baarbestande  der  früheren  Chorcasse;  b)  dem  etwanigen  EilOs 
on  dem  Verkauf  der  yorhandenen  unbrauchbaren  Musikalien;  e)  den  Yierteljahrsbeitrftgen 
eijenigen  Mitglieder  der  Oberkirche,  die  sich  dazu  freiwillig  verpflichten.  Diese  Beitiige 
rerden  auf  Anweisung  des  Cantors  im  letzten  Monat  des  QuarUls  yon  Sopraiüsten  nnd 
Lltisten  eingeholt;  d)  aus  sonstigen  etwanigen  Zuwendungen  und  Geschenken.  &  Die 
Chorcasse  verwaltet  der  Cantor,  und  legt  derselbe  aUjihrlicfa  im  Anfing  des  Januar  dem 
la^trat  Rechnung.  9.  Am  Ende  des  Quartals  kommt  der  jedesmalige  Baarbestaad  der 
?asee  zur  Verwendung.  Es  werden  daraus  bestritten:  a)  die  Remuneration  fOr  den  Cantor 
4  Thlr.);  6)  der  Beitrag  zum  Resenrefonds  (1  Thlr.),  zn  welchem  auch  die  Zinsen  des  in 
(r.  7  obenerwähnten  CapitalvermOgens  fliefiwn.  Hieraus  werden  die  Kosten  illr  die  Be- 
chaffang  der  Musikalien  bestritten;  e)  die  Entschädigung  fOr  die  wirküohen  Mitglieder 
les  Chors.  Zur  Vertheilung  kommt  der  ganze  Rest,  zu  vollen  Sgr.  gerechnet.  Etwanige 
imchtheile  fidlen  dem  Reservefonds  zu.  10.  Für  den  Zweck  der  Vertheilung  (Nr.  9c) 
drd  von  dem  Cantor  der  Chor  in  jedem  Quartal  je  nach  den  Leistungen  der  einzelnen 
(timmen  und  je  nach  der  Zeit,  seit  welcher  jeder  dem  Chore  angehört,  in  drei  dessen 
^bracht.  Die  erste  Abtheilnng  bilden  die  Hauptstimmen  nnd  die  Stellvertreter  derselben; 
lie  zweite  die  Bassisten  und  Tenoristen,  die  dritte  dieWUtisten  nnd  Sopranisten.  Fflr  jede 
Vbtheil.  besteht  ein  Normalsatz:  f&r  die  erste  3  Sgr.,  für  die  zweite  2  Sgr.,  fllr  die  dritte 
.  Sgr.  Je  nach  der  Totalsumme  wird  der  Normalsatz  so  und  soviel  mal  auf  jede  Abtheü« 
common.  Innerhalb  derselben  Abthefl.  wird  der  aliquote  Theil  ebenfiüls  nach  der  Lei- 
itnngefahigkeit  bemessen.  Der  Betrag  wird  immer  in  vollen  Sgr.  ausgezahlt.  Etwanige 
iruchtheile  fliefsen  in  den  Reservefonds.  11.  Bei  den  der  Schule  etwa  zur  Verwendung 
zustehenden  Unterstfitzungen,  und  auch  bei  solchen,  auf  deren  Verleöinng  die  Sehule  ein^ 
l^n  Einflufs  hat,  werden  die  Choristen,  wenn  sie  auch  als  Schüler  deren  würdig  und  be- 
ifirftig  sind,  vorzugsweise  berfloksichtigt  —  Cottbus,  16.  Juli  1869. 

Reglement  für  den  kirchL  Singechor  beim  Gymn.  zn  Lnckan  (p.  135). 

1.  Der  Singerchor  besteht  aus  Schülern  des  hiesigen  Gymnasiums.  3.  Der  erste 
!er  Cborschüler  führt  den  Namen  Prifect.  8.  Die  Bestimmung  des  Chors  ist,  die  Feier 
drcblicher  Handlangen,  insbesondere  des  öffentlichen  Gottesdienstes,  durch  seinen  (besang 
SU  erhöhen.  4.  Der  Chor  steht  unter  der  Aufsicht,  wie  im  allgemeinen  der  städtischen 
)brigkeit,  so  insbesondere  des  Pastor  Primarius,  des  Schnldirectors  und  des  Cantors.  Letzt- 
^nanntem  ist  er  znnftchst  untergeben.  5.  Nur  solche  Schüler  werden  in  den  Chor  auf- 
genommen, welche  bei  gesunder  Brust  und  tüchtiger  Stimme  die  zur  Erlernung  der  Ton- 
kunst erforderlichen  Fähigkeiten  haben.  6.  Jedes  Mitglied  des  Chors  ist  verpflichtet, 
ihm  so  lange  anzngehören,  als  es  auf  dem  Gymnasium  sich  befindet,  es  müTste  denn  durch 
tnhaltende  und  vom  Arzte  bestätigte  Brustkrankheit  zum  Ausscheiden  genöthigt  werden: 
Femer,  die  Stunden,  welche  der  Oantor  dem  Chore  ertheilt,  r^lmäAig  abzuwarten  und 
möglichst  zn  benutzen;  in  der  Kirche,  sogleich  nachdem  der  öffentliche  Gottesdienst  ein- 
^eläotet  worden  ist,  seinen  Platz  auf  dem  Orgelchore  einzunehmen  nnd  den  Gesang  dar 
Uemeinde  nach  besten  Kräften  zn  unterstützen;  fitlls  es  nach  Beendigung  des  Gesanges 
vor  der  Vormittagspredigt  die  Kirche  verläfst,  wss  ihm,  wenn  der  Gesnnoneitsznstand  es 
erfordert,  vom  Chordirigenten  erlaubt  werden  wird,  namentlich  an  kalten  Wintertagen, 
dies  in  möglichster  Stille  zn  tiinn,  und  ebenso  nach  der  Predigt  wieder  sich  einzufinden; 
nie,  aafser  in  den  Handstags-  nnd  Michaelisferien,  ohne  blondere  Erlanbnifs  des  Cantors 
verreisen  und  wenn  es  mit  einer  solchen  Erlaubnifs  verreist,  einen  Andern  fttr  rieh  so 
stellen,  auch  zur  festgesetzten  Zeit  zurückzukehren. 

7.  Diejenigen  Choristen,  welche  an  den  Freitischen  des  Gymnariums  Antheil  haben, 
müssen  sich  beim  Genosse  derselben  so  betragen,  wie  es  fiommen  nnd  geritteten  Jung- 
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lingen  zakommt,  daher  ihn  in  gemeiiisamer  Andacht  mit  stillem  Gebete  begiimeii  md 
beendigen,  die  Speisen  gleichm&isig  unter  sich  vertheilen,  vor  jedem  Mnthwillen  sieh 
hüten  und  nach  beendigter  Mahlzeit  die  Speisestube  sogleich  ▼erlassen.  Der  jedeamalise 
oberste  unter  ihnen  fibemimmt  die  Verantwortlichkeit  mr  die  gute  Tischordnung,  md  üub 
allein  steht  das  Recht  zu,  falls  eine  Speise  ungeniefsbar  wäre,  dies  dem  Speisewirtbe  so- 
fort anf  eine  bescheidene  Weise  anzuzeigen  und  später  dem  Director  zu  melden.  Delj^ 
nige  unter  ihnen,  welcher  seine  Pflichten  häufig  oder  in  gröblicher  Weise  vemanhläiwigt, 
wird  mit  dem  Verluste  der  Freitische  bestraft. 

8.  Dem  Ghorpräfecten  liegt  ob:  a)  die  ihm  Übertragenen  Bet-  und  Singestondea 
gewissenhaft  und  pünctlich  abzuwarten;  b)  die  ihm  untergebenen  Ghorschüler  zur  Bewah- 
rung und  Bildung  ihrer  Stimmen  anzuhalten,  und  sie  in  dem  richtigen  Singen  von  Gb(h 
rälen,  Arien,  Motetten  zu  unterweisen;  e)  in  der  Kirche  das  Lied  anzufai^n  und  den 
Gesang  zu  leiten;  auch  d)  diejenigen  Choristen,  welche  nicht  zurrechten  Zeit  beim  Gottes- 
dienste gegenwärtig  sind,  oder  nicht  so,  wie  siehe  für  sie  gehört,  mitsingen  oder  bohbC 
sich  vergehen,  aufzuschreiben  und  zur  Bestrafung  dem  Oantor  anzuzeigen,  sich  selbst  aber 
eine  eigenmächtige  Bestrafung  derselben  nicht  zu  erlauben;  e)  überhaupt  das  Beste  d» 
Chors  auf  alle  Weise  zu  fördern.  9.  Der  Dirigent  des  Chors  hat  die  Pflicht:  a)  deoh 
selben  wöchentlich  zwei  Stunden  Unterricht  im  Gesiinge  zu  ertheilen;  b)  mit  ihm  die  no- 
thigen  Kirchenmusiken,  Arien  und  dergl.  einzuüben  und  in  der  Kirohe  zur  Aafüühraiig 
zu  bringen;  c)  die  Gesangesleistnngen  desselben  in  allen  erforderlichen  Fällen  sa  leiten; 
d)  streng  darauf  zu  halten,  dafo  die  Mitglieder  desselben,  namentlich  der  Präfect,  alle  ihre 
Obliegenneiten  in  yoUem  Mafs  erfüllen.  10.  Zum  Ghorfonds  gehören  die  in  dem  be- 
sonders aufgestellten  Etat  der  Chorcasse  bezeichneten  Einnahmen,  deren  Verwendung, 
ebenfallB  nach  Mafsgabe  des  Etats,  insbesondere  auch  zu  Freitischen  Statt  findet.  Zum 
Genüsse  derselben  gelangen  die  Choristen  auf  Vorschlag  des  Cbordirigenten  und  mit  Ge> 
nehmigung  des  Gymn.-Directors  desto  mehr,  je  länger  sie  dem  Chore  angehören  and  je 
werthvoller  ihre  Gesangsleistungen  sind.  —  Luckau,  27*  Dcb.  1842.  ^  (Vom  K.  Prt)Y.-8^ul- 
coli,  bestätigt  am  29.  Apr.  1843). 

Badeordnung  beim  Gymnasium  zu  Burgsteinfurt  (p.  303). 

1.  Zur  Theilnahme  an  der  Bade-  und  Schwimm -Anstalt  sind  alle  Schüler  vmiflichtet; 
eine  Dispensation  kann  in  der  Regel  nur  durch  ein  beigebrachtes  ärztliches  Zeugniu  erlangt 
werden.  2.  Zum  Baden  darf  nur  die  Schwimmanstalt,  kein  anderer  Ort  benutzt  ^rerdea. 
3.  Die  Badezeit  ist  vorläufig  zwischen  6—7%  Uhr  tägl..  mit  Ausnahme  der  Sonn-,  Fest- 
und  Tnmtage.  4.  Sämmtliche  Schüler  werden  in  2  Abtn.  getheilt:  zur  ersten  gehOien  die 
Sdiüler  der  oberen,  zur  zweiten  die  der  unteren  Classen.  5.  Die  Schüler  der  1.  Abtk 
versammeln  sich  auf  dem  Schulhofe,  um  von  dort  gemeinschaftlich  unter  Führung  des  be- 
aufsichtigenden Lehrers  zur  Badeanstalt  zu  gehen.  6.  Die  Schüler  der  2.  Abtfa.  mfiSMi 
um  6  y,  Uhr  am  Badeplatze  anwesend  sein.  7.  Nachzügler  beider  Abth.  haben  sich  bei  dem 
beau&ichtigenden  Lehrer  zu  melden;  sie  werden  indessen  zum  Baden  nicht  mehr  zuge- 
lassen, wenn  ihre  Verspätung  über  Vi  Stunde  beträgt  8.  Die  Oberau&icht  füiirt  ein  dam 
bestimmter  Lehrer  des  CoUegiums.  Zur  Auirechthaltung  der  Ordnung  und  Unterstützung 
des  Schwimmlehrers  ist  an  jedem  der  Badetage  abwechselnd  ein  Lehrer  während  der 
^mzen  Badezeit  gegenwärtig.  9.  Der  beaufsichtigende  Lehrer  controlirt  beim  Anfsuog  und 
Ende  der  Badezeit  die  Zahl  der  anwesenden  Schüler,  versichert  sich  von  der  Bereits«bifi 
des  Rettunpseiles  und  des  Signalhorns.  10.  Jeder  Schüler  mufs  eine  Badehose  und  da 
Handtuch  haben;  beide  Gegenstände  kann  er  an  dem  für  ihn  bestimmten  Pflocke  in  dfr 
Anstalt  zurücklassen.  11.  Die  Badenden  werden  in  Freischwimmer  und  Lernende  einge- 
theüt.  12.  Die  Freischwimmer  können  den  ganzen  Baderaum  benutzen,  die  fibrige^ 
wenn  sie  nicht  an  der  Leine  sind,  nur  den  eingefriedigten  Theil.  13.  l)ie  Lemendpz 
werden  in  bestimmte  Gruppen  getneüt.  Jede  Abtheüung  liefert  fOr  jeden  Badeta^  eine 
Gruppe,  so  dafs  alle  wöchentl.  zweimal  in  den  Unterricht  genommen  werden.  Jeder  Schukr 
merkt  sich,  welcher  Gruppe  er  angehört.  14.  Glaubt  sich  Jemand  zum  Freisch^winimeB 
tüchtig,  so  hat  er  eine  Probe  abzulegen,  die  darin  besteht,  dals  er  5  Min.  lang  ohne  HnÜe 
schwimmt  Diese  Probe  kann  nur  vor  dem  Oberaufseher  abgelegt  werden.  15.  Wesa 
ein  Zeichen  mit  dem  Hom  gegeben  ist,  verlassen  alle  Schüler  augenblicklich  das  Wsisser. 
16.  Die  Schüler  beider  Abtheil,  verlassen  den  Badeplatz,  nachdem  ihre  Zahl  dnrc^  des 
Lehrer  constatirt  ist,  nicht  einzeln,  sondern  zusammen,  und  begeben  sich  anf  dem  kürveetn 
Wege  nach  Hause.  17.  Obgleich  gewünscht  wird,  dals  jeder  Schüler  möglichst  regei- 
mäSig  badet,  so  soll  dies  dennoch  nicht  zur  Pflicht  gemacht  werden.  Die  jedesmal  Dir  die 
Leine  bestimmten  Schüler  dürfen  indessen  nur  dann  fehlen,  wenn  sie  sich  von  dem  die 
Oberaufisicht  führenden  Lehrer  eine  Dispensation  eingeholt  haben.  Diese  Dispensatton  mnü 
schon  vor  2  Uhr  Nachm.  eingeholt  werden. 
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4.  BOdiothekoidmingen. 

Reglement  für  die  Oymnasiftlbibliothek  zu  Stettin. 

1.  Der  Bibiiotliekir  hat  die  Pflidit,  in  der  ersten  Conferanz  jedes  Yierteljahrs  seine 
twanigen  Vorschlage  sor  Ansehafinng  nener  Bficher  sn  machen  6i^obei  jedoch  aach  den 
brigen  Lehrern  ihrerseits  VorBchlage  ausKusprechen  voibehalten  bleibt),  <£e  beschlossenen 
nschafloogen  ansaof&hren,  die  Teranlaftten  Bechnnngen  vom  Buchhändler,  Bachbinder  etc. 
'stzuaetzen ,  die  gesanunte  Katalogisirang,  Stenqielnng  und  anderweitige  Zeichnung  der 
ncher  an  bewirkrai,  die  Aosieihangen  und  Rflcknahmen  so  besorgen  und  in  allen  Stficken 
Ir  Erhaltung  und  Ordnung  der  Bibliothek  thätig  zu  sem.  Aue  Woche  eine  Stunde,  wo 
löglich  Sonnabends  12— -1  Uhr,  Offiiet  er  die  Bibliothek  zur  Benntzung.  Zur  Unterstfitsung 
i  mechanischen  Arbeiten  wählt  er  sich  einen  unter  den  Stipendiaten  der  Schüler.  2.  Zur 
enntzung  der  Bibliothek  sind  vorzugsweise  die  Lehrer  des  Gymn.  berechtigt  Amtliche 
M-ecke  begründen  besondere  Berücksichtigung.  Mit  den  Lehiem  im  sUgemeinen  gleich- 
?rechtigt  sind  die  Mitglieder  der  Patronate,  dte  Mitglieder  des  phvsikaUBchen  Vereins  und 
er  Conserrator  des  Museums.  Andere  sind  von  der  Benntzung  der  Bibliothek  nicht  aus- 
psohlossen,  haben  aber  schriftlidie  Bfiigschaft  eines  der  ordentlichen  Lehrer  des  Gymn. 
fizubringen.  3.  Nur  durch  Aushändigung  des  Bibliothekars  können  Bficher  in  Empfang 
enommen  werden.  Der  Empfanger  haftet  f&r  richtige  Ablieferung.  Mit  sich  nach  Hause 
ann  er  ein  Buch  nur  gegen  Quittung  nach  dem  Formular  der  für  die  K.  Bibliotheken  in 
eriin  üblichen  Quittungen  bekommen.  So  lange  die  Quittung  auf  der  Bibliothek  ist,  bleibt 
Br  Aussteller  verhaftet  und  ersetzt  jeden  bei  der  Zurficklieferung  sich  vorfindenden  Scha- 
en.  Kupferstiche,  Handschriften  und  andere  besonders  werthvoUe  Besitztfafimer  der  Biblio- 
lek  können  lediglich  an  Lehrer  der  Anstalt  und  zwar  auf  je  einen  Monat  nach  Hause 
erabfolgt  werden.  4.  Alljahriich  in  den  letzten  Wochen  vor  den  Sommerferien  werden 
Je  Bficher  der  Revision  wegen  zur  Bibliothek  eingeliefert  5.  Alle  Jahre  einmal  revidirt 
er  Dir.  die  Verwaltung  der  Bibliothek.  6.  Obige  Bibliothekordnnng  hat  in  Folge  ge- 
lachter  Erfahrungen  Abänderungen  oder  Znsatze  zu  beiden,  die  der  vorgesetzten  Behörde 
ir  Genehmigung  vorzulegen  sind.  (29.  Jan.  1851). 

Bibliothekordnung  fflr  die  Schülerbibliothek  des  Gymn.  zu  Stettin. 

1.  Die  bei  dem  Gymn.  als  dessen  Eigenthum  bestehende  Schfilerbibliothek  wird  unter- 
sten und  vermehrt  durch  Geldbeitrage,  welche  sämmtliche  Schfiler  von  der  V  aufwärts 
in  Mal  wahrend  ihres  Aufenthalts  in  jeder  einzelnen  Classe  zu  bestimmter  Zeit  an  den 
lassenordinarius  zu  entrichten  haben  und  zwar  dergestalt,  da(s  von  der  V  bis  zur  JUb 
iclns.  jeder  Gymnasiast  5  Sgr.,  von  der  üla  bis  zur  la  inolus.  10  Sgr.  einzahlt  2.  Da- 
ir  hat  jeder  Schfiler  der  b^ichneten  Classen  die  Verstattung,  die  Schülerbibliothek  zu 
enutzen,  ist  iedoch  an  die  geltenden  Vorschriften  fiber  die  Zahl  der  zu  entlehnenden 
ücher,  fiber  die  Zeit  der  Ausgabe  und  Zurfickgabe  derselben  gebunden,  sowie  gehalten. 
Ir  Wiederherstellung  des  durch  seine  Schuld  an  den  Büchern  B^hadigten  zu  aorgea  und 
erschuldete  Verluste  zu  ersetzen.  3.  Die  Glassenordinarien  liefern  die  eingesammelten 
eiträge  halbji^lich  ab  an  den  jedesmaligen  Bibllotheksf ,  einen  der  ordentlichen  Lehrer 
er  Anstalt,  der  sein  Geschäft  unentgeltlich  verwaltet,  die  Anschaffung  neuer  Bficher  der 
esprechung  und  Beschlufsnahme  der  Lehrerconferenz  unterbreitet,  und  dieser  fiber  die 
erwendung  der  Bibliothekgelder  alljährlich  Rechnung  legt  Das  AnerkenntnÜs  der  Rieh* 
^keit  dieser  Rechnung  erhält  er  aurch  eine  schriftliche  Bekundung  von  3  ordentlichen 
onferenzmitgliedem  mit  Einschluls  des  Vorstandes,  welchem  zugleich  eine  Revision  der 
chulerbibliottiek  zusteht  (30.  Juli  1851). 

Bestimmungen  über  die  Benutzung  der  Schfiler-Lesebibliothek 

des  Gymnasiums  zu  Potsdam. 

1.  Die  Lesebibliothek  hat  den  Zweck,  die  Schdaren  des  Gymn.  mit  den  ihrem  Alter 
ad  ihren  Vorkenntnissen  angemessenen,  belehrenden  und  unterhaltenden  Schriften  zu  ver- 
üben. Dagegen  haben  dieselben  zur  Benutzung  öffentlicher  Leihbibliotheken  von  ihren 
ätem,  von  dem  Dir.  des  Gymn.  oder  dem  Ordinarius  ihrer  Classe  einen  ErlanbnÜsschein 
inzuholen,  auf  welchem  die  Titel  der  zu  entleihenden  Bucher  zu  verzeichnen  sind.  2.  Die 
heilnahme  an  dem  Leseverein  der  Gymnasiasten  bleibt  in  die  Willkür  der  E^m  und 
ormfinder  gestellt  Der  Schfiler,  welcher  seinen  Beitritt  verweigert,  mnfs  darüber  eine 
chrifüiche  Erklärung  seines  Vaters  oder  Vormundes  an  den  Ordinarius  seiner  Classe  ein- 
sichen.      3.  Eine  ^iche  Erklärung  mu£i  der  aus  dem  Lcsevercin  Ausscheidende  bei- 
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biinffen.  Auch  hat  derselbe  seinen  Anstritt  am  Schlds  eines  ^erteljahrs  pOncÜidi  aon- 
melden  und  gleichzeitig  das  zuletzt  geliehene  Buch  an  die  Bibliothek  zurfickzuUefein.  Wer 
dieses  bis  znm  Ablauf  der  ersten  Woche  des  neuen  Quartals  versäumt,  bleibt  zur  Ent- 
richtung des  Lesebeitrags  auf  die  n&chsten  3  Monate  verpflichtet  4.  In  der  Auswahl 
der  zu  leihenden  Bücher  werden  die  Schüler  der  verschiedenen  Classen  den  Weisungen 
ihrer  Lehrer,  besonders  der  Glassenordinarien  und  des  Bibliothekars,  gewissenhaft  F^e 
leisten.  5.  Der  Lesebeitrag,  welcher  vierteljährl.  vorausbezahlt  wird,  betragt  für  jetst 
7 '/,  Sgr.  Sobald  eine  Ermäßigung  tfaunlich  ist,  wird  dieselbe  zur  Kenntnils  nicht  nur  der 
Schüler,  sondern  auch  der  Eltern  gebracht  weiden.  6.  Die  Bücher  können  von  den  Ab- 
leihem  in  den  dazu  für  jede  Classe  anberaumten  Stunden  alle  14  Tage  gewechselt  weiden. 
Der  Einzelne  empfängt  nicht  mehr  als  einen  Band  auf  einmal  und  diurf  denselben  ohne 
Grenehmigung  des  Bibliothekars  nicht  länger  als  4  Wochen  behalten.  7.  Wird  ein  ans- 
geliehenes  Buch  durch  Muthwillen  oder  tadelnswerthe  Unreinlichkeit  und  Nachllssigkeit 
beschmutzt  oder  sonst  beschädigt,  so  hat  der  Anleiher  eine  Strafe  von  2  Sgr.  za  erlegen, 
wofern  er  es  nicht  vorzieht,  das  beschädigte  Exemplar  als  Eigenthum  zu  behalten  und 
durch  ein  neues  zu  ersetz^i.  Ist  die  Beschmutzung  oder  Beschädigung  der  Art»  dals  ein 
wesentlicher  Defect  daraus  entstanden  oder  der  fernere  Gebrauch  des  Buchs  nnstattiiaft 
ist,  so  muCi  dasselbe  ohne  Zeitverlust  durch  ein  anderes  untadliges  Exemplar  od«*  dnith 
baare  Bezahlung  des  Ladenpreises  nebst  Einband  ersetzt  werden.  Das  beschädigte  Exem- 

§lar  fälH  dagegen  dem,  welcher  es  vergütigt,  als  Eigenthum  zu.  8.  Von  schon  voriian- 
enen  Schäden  und  Schmutzflecken  muis,  wenn  sie  nicht  bereits  von  dem  Dir.  des  Gymn. 
oder  dem  Bibliothekar  vor  dem  Titelblatte  angemerkt  sind,  binnen  24  Stunden  nach  der 
Anleihe  des  Buchs  Anzeige  gemacht  werden.  Später  mufs  der  Anleiher  flir  die  sieh  er- 
gebenden Schäden  einüben.  9.  Wird  ein  Schüler  nach  MaJsgabe  des  §.  7  in  Strafe  ge- 
nommen, so  werden  die  Eltern  davon  jedesmal  in  Kenntnils  gesetzt  (1831). 


5.  Btataten  fBr  besondere  Stiftungen  bei  emigen  höherea  SoItnlaiL 

Statuten  des  Vereins  zur  Unterstützung  hülfsbedflrftiger  Gymnasiasten 

beim  Gymnasium  zu  Neu-Stettin  (p.  151). 


1.  Der  Zweck  des  Vereins  ist,  arme  junge  Leute ,  die  sich  durch  gute 
auszeichnen  und  studiren  wollen,  auf  dem  hiesigen  K.  Gymn.  kräftig  zu  untentütieB. 
2.  Der  Verein  bildet  eine  freie,  unter  dem  Schutz  des  Landesherm  stehende  Oesellsehafk» 
die  nur  ihrem  Grewissen  und  dem  Publicum  von  ihrer  Verwaltung  Rechenschaft  zn  gebea 
schuldig  ist,  deren  Mitglieder  völlig  gleiche  Rechte  und  gleiche  Pflichten  haben. 

3.  Die  Rechte  eines  jeden  Mitgliedes  des  Vereins  bestehen  darin:  a)  an  der  jÜuL 
allgemeinen  Versammlung  und  Berathung  über  die  Beförderung  der  gemeinschaftUchen 
Zwecke  Theil  zu  nehmen;  b)  zu  jeder  Zeit  der  Generalverwaitung  junge  Lente  znr 
Unterstützung  in  Vorschlag  zu  bringen. 

4.  Die  Pflichten  eines  jeden  Mi^liedes  sind:  a)  den  Beitrag,  zu  welchem  sich 
dasselbe  verbindlich  gemacht  hat,  pfinctlich  dem  Rendanten  des  Vereins  kostenfrei  snzo- 
senden;  b)  sich  zu  bemühen,  dem  Verein  theilnehmende  Beförderer  zuzuführen  und  bei 
schicklichen  Gelegenheiten  die  Mittel  desselben  durch  Einsammlungen  zu  veimdiren; 
c)  diejenigen  Geschäfte  zu  übernehmen,  welche  zur  Erreichung  des  gemeinschafttiofaea 
Zweckes  erforderlich  sind  nnd  ihm  von  der  Gesellschaft  durch  Stimmenmehriieit  über 
tragen  worden,  insofern  nicht  seine  sonstigen  Verhältnisse  der  Erftlllung  dieser  Pflicht 
wesentliche  Hindemisse  in  den  Weg  legen;  d)  so  lange  in  der  Verbindung  za  bleiben, 
als  es  sich  anheischig  gemacht,  oder  wenn  keine  Zeit  bestimmt  worden,  das  AuBseheiden 
ans  dem  Vereine  der  Generalverwaltung  %  Jahr  vorher  schriftlich  anzuzeigen. 

6.  Um  den  Zweck  des  Vereins  mit  Sicherheit  zu  erreichen,  ist  eine  Generalver- 
waitung nöthig,  welche  alle  Geschäfte  des  Vereins  theils  leitet»  theüs  selbst  besorgt  SSe 
soll  aus  4  Mitgliedern  des  Vereins  nnd  dem  jedesmal.  Dir.  des  E.  Gymn.  bestehen.  Diese 
5  Personen  müssen  in  Neu -Stettin  oder  in  der  Nähe  wohnhaft  sein,  und  sich  unter  Omen 
ein  Jurist  als  Rechtsvorstand  befinden.  Die  Dauer  der  Geschäftsftlhrung  ist  auf  3  Jahre 
bestimmt.  Der  Verein  wählt  die  4  unbestimmten  Mitglieder  der  GeneralverwaJtung  auf  den 
Generalversammlungen,  und  bestimmt  zugleich,  wen  er  zum  Vorsteher  der  Generalverwai- 
tung und  zum  Rendanten  wünscht.  Der  Dir.  aes  Gymn.  ist  beständiger  Stellvertreter  des 
Vorstehers.  Alle  Mitglieder  der  Generalverwaltung  sind  nach  Verlauf  von  3  Jahren  wieder 
wahlfähig.  6.  Da  die  Gesellschaft  sich  jetzt  erst  bildet,  so  haben  die  unterzeichneten  Mit- 
glieder des  Vereins,  verbunden  mit  dem  Dir.  des  Gjrmn.,  sich  bereitwillig  gefunden,  zur 
Förderung  einer  so  woUthätigen  Einrichtung  die  Geschäftie  der  Generalverwaltnii§^  mif  ein 
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ahr  zu  flbemefamen.  7.  Die  Grenenhrerwaltaiiff  yenammelt  sich  regelmäßig  am  1.  Dinstag 
ddes  Vierteljabres.  Jedoch  steht  es  dem  Vorsteher  mid  bei  dessen  Abwesenheit  dem  StcOA- 
ertreter  frei,  in  dringenden  Fällen  anfterordentUche  Yersamodangen  m  bemfen.  8.  I>er 
"oTBteher  fthrt  den  Vorsitz  in  den  Versamminngen,  die  Oberannicht  Aber  die  Geschäfts- 
Ohnnigy  und  sorgt  f&r  eine  zweckmäftige  Vertheünng  der  Geschäfte.  9.  AUe  eingehenden 
dachen  werden  daher  von  dem  Vorsteher  erbrochen,  irad  dem  Mitg^ede  znr  Bearbeitung 
ind  Vortrage  zngesteUt,  an  dessen  Greschäftskreise  sie  gehören.  10.  Stimmenmehrheit  en^ 
cheidet  im  Fall,  wo  die  Meinungen  getheOt  sind.  Um  einen  gfiltigen  Besehfaife  zu  fassen, 
nOflsen  aofiser  dem  Vorsteher  oder  dessen  SteDvertreter  wei^^stens  2  Mit^^ieder  versam- 
nelt  sein.  11.  In  jeder  Sitzung  wird  von  einem  Mitgüede  nach  fortlasfender  Nnmer  ein 
mrzes  Protokoll  über  den  AnsfidU  der  Berathung  angenommen  und  von  allen  anwesenden 
fitgiiedem  unterzeichnet  Dieses  Protokoll  hat  nir  die  Ausfertigungen,  die  darauf  beruhen, 
md  för  alle  Mitgiieder  der  Generatverwaltung  yerbindhche  Kndt  12.  Ein  Mitg^ed  f&fart 
(ine  genaue  fibersichtliche  Tabelle  fiber  die  in  jedem  Vierteljahr  bewilligten  Unterstfltann- 
^n.  13.  Bei  der  Unterschrift  und  dem  Siegel  führt  die  Verwaltung  den  Namen  „Verräi 
cur  Unterstfitzung  hfilfebedfirftiger  (Gymnasiasten  in  Neu -Stettin.^  14.  Die  lEbuptgegen- 
ttände  der  Beschäftigung  sind:  a)  me  Prftfhng  der  Wfirdigkeit  und  Bedürftigkeit  der  zu 
LlnteiBtQtzenden;  b)  die  Entscheidung  über  die  zu  bewilligenden  Unterstützuiaigen ;  e)  ^ 
Jassenverwaitnng  und  Rechnungslegung.  15.  Die  Generalverwaltnng  stattet  an  dem  jährL 
V^ersammlnngstage,  wozu  der  IHnstag  vor  dem  Michaelistage  bestimmt  wird,  einen  genauen 
Fahresbericht  über  die  Einnahme  und  Ausgabe,  über  die  unterstützten  Gymnasiasten,  die 
Zunahme  oder  Abnahme  des  Vereins  u.  s.  w.  ab.  16.  Aus  diesem  Beriäite,  der  die  Re- 
mltate  der  Wirksamkeit  des  Vereins  enthält,  soll  ein  Auszug  gemacht  und  in  den  (UQTeni- 
iehen  Blättern  mitgetheflt  werden. 

17.  Die  Hülfsquellen  des  Vereins  sind  jetzt  aUein  die  viertdjährL  oder  jähiL  Beiträge 
1er  Mitglieder  des  Vereins.  18.  Alle  Mi^eder  des  Vereins  veipmchten  sich  daldn  wirken 
m  helfen,  dafii  der  Fonds  auch  durch  andere  WoUthäter  aulserordentlich  unterstützt  werde 
ind  beginnen  kOnne  ein  Capital  zu  bilden.  19.  Alle  nicht  fortlaufende  an&erordentliehe 
Beiträge,  deren  sich  der  Verein  entweder  von  Mitgliedern  desselben,  oder  durch  Schenkungen 
&nderer  zum  Vereine  nicht  gehörender  guter  Menseben  zu  erfreuen  haben  wird,  sollen  zum 
Kapital  geschlagen,  zinsbar  gegen  gesetzmäßige  Sicheiheit  untergebracht,  und  die  Zinsen 
rar  Vermehrung  des  Ci^itals  so  lange  gebraucht  werden,  bis  die  GtoneralYersammlung  des 
Vereins  es  f&r  zweckmä&ig  halten  wird,  sie  zur  Verausgabung  zu  bestimmen.  20.  Sollte 
ier  Faü  eintreten,  dafs  das  hiesige  Gymn.  angehoben  oder  von  Neu-Stettm  veriegt  würde^ 
90  soll  das  entstandene  Capital  dem  neustettiner  Kreise  anheimfallen,  die  Interessen  zu 
Stipendien  f&r  Stndirende  aus  dem  neustettiner  Kreise  auf  der  Umversität  verwandt  wer- 
den ^  und  die  Verieihung  dieser  Stipendien  den  Insassen  des  neustettiner  Kreises  und  der 
Stadt  Neu -Stettin  zustehen.  21.  Alle  forüanfende  Beiträge  werden  zur  Unterstützung 
armer  Gymnasiasten  des  neustettiner  Gymn.  verwendet 

22.  Auf  diese  Unterstützung  können  ohne  Unterschied  der  Religion  diejenigen 
Anspruch  machen:  a)  die  das  9.  Jfdir  zurückgelegt  haben;  b)  welche  bei  einer  ange- 
stellten PrOfring  gute  Fähigkeiten  zu  einer  zweckuälsigen  Ausbildung  zeigen^  c)  welche 
entweder  aus  Pommern  gebürtig  sind  oder  deren  Angehörige  zur  Zeit  der  Verleihung  ihren 
festen  Wohnsitz  in  Pommern  haben;  d)  die  nachweisen,  dais  sie  sich  auf  eigene  Kosten 
zu  erhalten  und  die  nöthigen  Lehrmittel  anzuschaffen  nicht  im  Stande  sind;  e)  die  das 
neustettiner  Gymn.  besuchen  und  studiren  wollen.  23.  Die  Unterstützung  ist  entweder 
eine  vollständige,  so  dals  der  Zögling  Unterhalt^  Bekleidung  und  die  nöthuen  Lehrmittel 
erhält,  oder  eine  theflweise.  Im  ersten  FaU  wird  die  G^eralverwaltung  den  Zögling  in 
das  Hans  eines  geachteten  Bürgers  abgeben,  und  ffir  seine  Beköstigung,  Wäsche,  Holz 
und  Licht  eine  angemessene  Vergütigung  verabreden  und  berichtigen,  im  zweiten  Fall  die 
Unterstfitzung  an  Geld  gegen  Quittang  der  nächsten  Verwandten  oder  sonstigen  Vorge- 
setzten des  ZöglingB  annumlen.  Erlaubt  es  der  Zustand  der  Gasse,  so  wird  dergleichen 
Unterstfltzten,  wenn  sie  die  Universität  beziehen,  ein  Viadcum  bewilligt. 

24.  Die  Unterstützung  geht  veiloren:  a)  wenn  durch  unvoihergesehene  Ereignisse 
der  Vermögenszustand  des  Unterstützten  sich  so  verbessert,  dais  er  der  Unterstfitzung 
nicht  mehr  b^larf :  b)  weim  Unfleiis  oder  schlechte  AuffÜhinng  ihn  derselben  unwürdig 
machen;  c)  wenn  die  Mittel  des  Vereins  so  beschränkt  werden  sollten,  dais  sie  die  Unter- 
stfitzung mcht  mehr  gestatten.  25.  Das  Recht,  einen  fähigen  armen  Gymnasiasten  zur 
Unterstfitzung  in  Vorä^ag  zu  bringen,  haben  alle  Mitglieder  des  Vereins,  insbesondere 
sämmtliche  Mitglieder  der  Generalverwaltnng.  (16.  Juli  1827).  (gez.  y.  FoUer.  Dittmar. 
Henkel.    Drews.    Kaulfols). 
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Statut  der  Lennius-Stiftung  beim  Gymn.  zu  Soran  (p.  131). 

1.  Die  Lenimu- Stiftung  hat  die  Bestimmung,  das  Andenken  des  emeritirten  Gonr. 
am  Gymn.  zu  Sorau,  Prof.  A.  Erdm.  Lennius,  dadurch  zu  ehren  und  zu  erhalten,  dafr 
sie  armen  und  bedürftigen  Schfllem  der  1.  Ciasse  dieser  Anstalt  Stipendien  gewahrt. 
2.  Das  Grundeapital  der  Stiftung  besteht:  a)  aus  demjenigen  Capital  von  503  Thlr.  27  Sgr. 
6  Pf.,  welches  durch  freiwillige  Beiträge  yon  Freunden  und  ehemaligen  Schfilera  des  Prof. 
Lennina  zusammengebracht  ist;  b)  aus  den  Zuwendungen,  welche  der  Stiftung  etwa  nodi 
in  Zukunft  zufaUen  sollten,  sofern  über  deren  Verwendung  von  dem  Beneficiaatoi  nicht 
besonders  rechtlich  verfügt  wird;  t)  aus  den  jährl.  Zinsen  ad  a)  und  6),  soweit  über  die- 
selben bis  zum  Rechnungsabschluls  des  folg.  Jahres  nicht  in  Gemäfsheit  des  §.  3ff.  eine 
Disposition  getroffen  wird.  3.  Von  dem  jimrL  Zins^trage  des  Grundcapitals  werden  Tor- 
weg die  etwanigen  Kosten  der  Verwaltung  bestritten.  Die  hienach  veroleibenden  Zinsbe- 
stände ledes  Jahres  sind  zu  Stipendien  ftir  fleifsige,  befähigte,  wohlgesittete  und  unbemit- 
telte Schüler  der  I  des  sorauer  Gymn.  zu  verwenden,  welche  einzeln  genommen  den  Betng 
von  20Thlm.  nicht  übersteigen  dürfen.  Besteht  eine  Theilung  der  I,  so  können  sowohl 
Schüler  der  Unter-  als  der  Ober-I  berücksichtigt  werden.  4.  Sofern  der  Prof.  Lennioa 
am  Leben  und  geneigt  ist,  sich  der  Verleihung  der  Stipendien  zu  unterziehen,  steht  ihm 
dieselbe  innerhalb  der  durch  §.  3  vorgeschriebenen  Schianken  allein  zu.  Nach  seinem  Ab- 
leben oder  falls  derselbe  auf  die  CoUation  der  Stipendien  früher  verzichten  sollte,  ruht 
das  CoUationsrecht,  und  werden  die  ganzen  Zinsen  des  Grundcapitals,  nach  Bestrettung  der 
Verwaltungskosten,  so  lange  dem  Grundcapitale  zugeschlagen,  bis  diuselbe  den  Betrag  von 
600  Thhm.  erreicht  hat  Von  diesem  Zeitpuncte  ab  geht  die  Collation  der  Stipendien  auf 
das  LehrercoUegium  des  Gymn.  zu  Sorau  über.  5.  Die  Verleihung  und  Zahlung  der  Sti- 
pendien an  die  Empfänger  aus  den  Zinsbeständen  jedes  Jahres  erfolgt  am  24.  Jan.  des 
folg.  Jahres,  als  dem  Geburtstage  des  Prof.  Lennius.  6.  Ist  nach  Befinden  der  CoUatorea 
kein  zur  Berücksichtigung  geeigneter  Schüler  vorhanden,  so  ist  die  Collation  für  daa  lau- 
fende Jahr  einzustellen,  in  wdchem  Falle  die  ftir  Stipendien  vorhandenen  Beträge  dem 
Grundcapitale  zuwachsen. 

7.  Die  Lennius -Stiftung  hat  in  Gemä&heit  des  §.  42.  Tit  19.  Th.  11  des  A.  L.  K. 
die  Rechte  einer  moralischen  Person.  Die  Verwaltung  ihres  Vermögens  steht  dem  Lehrer- 
colL  des  sorauer  Gymn.  zu,  welches  in  allen  Stiftungsangelegenheiten  nach  Stimmenm^- 
heit  beschneist.  Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  Stimme  des  Dir.  der  Anstalt  den  Aua- 
schlag.  Das  Lehrercoll.  ist  für  alle  ordentlichen  und  aulserordentlichen  Stiftungaangeie- 
genheiten  beschlulsfahig,  wenn  sämmtliche  zur  Zeit  in  Sorau  anwesenden  Mitglieder  dnrdi 
ein  von  dem  Dhr.  oder  dessen  von  der  K.  Aufisichtsbehörde  genehmigten  SteUvertreta  za 
erlassendes  Circulare,  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dafs  es  sich  um  Beechlfiaae  m 
der  Stiffcungsangelegenheit  handle,  zu  einer  Conferenz  eingeladen  worden  und  in  dieser 
auiser  dem  Dir.  oder  dessen  Stellvertreter  mindestens  noch  3  Mitglieder  des  Lehr^coIL 
erschienen  sind.  Während  der  Ferien  dürfen  derartige  Conferenzen  nur  in  dringenden, 
keinen  Aufechub  erleidenden  Fällen  zusammenbemfen  werden.  8.  Die  Stifiungscasae  und 
die  Rechnungen  führt  immer  ein  Mitglied  des  Lehrercoll.  auf  3  Jahre,  mit  AuBachluls  je- 
doch des  Dir.,  und  übernimmt  zunächst  der  Jüngste  Lehrer  diese  Rendanturgescbaftey  wo- 
nächst  sie  nach  der  etatsmäis^en  Ordnung  der  Lehrerstellen  auf  die  älteren  Lehrer  über- 
gehen. Der  Rendant  und  die  übrigen  bei  der  Verwaltung  betheiligten  Mitglieder  d» 
Lehrercoll.  haben  keinen  Anspruch  auf  eine  Vergütigung  ihrer  Mühwaltungen:  nnr  die 
haaren  Auslagen  werden  ihnen  aus  der  Stiftungscasse  erstattet  9.  Der  Rendant  ziehet 
die  Revenuen  des  Grundvermögens  gegen  eigene  Quittung  ein,  soweit  es  sich  faiebei  mdst 
um  richterliche  Hülfe  handelt  Er  leistet  die  Zahlungen  für  die  Stiftung  auf  Grund  der 
ihm  von  dem  Dir.  mitzutheUenden,  von  diesem  Namens  des  Lehrercoll.  zu  voDziehendoi 
Beschlüsse  des  letzteren.  Kleine  Ausgaben,  d.  h.  solche,  welche  den  Betrag  von  5  Thlm. 
nicht  übersteigen,  sind,  sofern  es  sich  nicht  um  Zahlung  von  Stipendien  handelt,  von  dem 
Rendanten  auf  einseitige  Anweisung  des  Directors  unter  dessen  Verantwortung  zu  leisten. 

10.  Der  Rendant  hat  die  Rechnungen  für  jedes  Ealenderji^  \Ab  spätestens  zum  10.  Jan. 
des  folg.  Jahres  abzuschlielsen  und  dem  lehrercoll.  vorzulegen.  Die  Abnahme  der  Reeb- 
nungen  durch  das  Lehrercoll.  muls  binnen  der  nächstfolgenden  10  Tage  bewirkt  weiden. 
Die  Decharge  für  den  Rendanten  ist  Namens  des  LehrercolL  von  dem  Dir.  zu  vollziehen. 

11.  So  lange  das  CoUationsrecht  von  dem  Prof.  Lennius  ausgeübt  wkd  (§.  4),  ist  dieaeoi, 
unmittelbar  nach  der  Abnahme  der  Rechnungen,  durch  den  Rendanten  eine  Nachweisang 
derjenigen  Zhoisbestände  mitzutheflen,  welche  für  die  Bewilligung  von  Stipendien  (§.  3) 
disponibel  sind.  12.  Die  Stiftung  wird  in  allen  ihren  Vermögensangelegenheiten  nadi 
auisen  gemeinschaftlich  durch  den  Dir.  des  Gymn.  und  den  jedesmaligen  Rendanten  (§.  S) 
vertreten,  ohne  dafs  dieselben  hiefÜr  zu  ihrer  Legitimation  Dritten  gegenüber  oder  vor  Ge- 
richt einer  besonderen  Vollmacht  bedtirfen.    In  dieser  £igenschafit,  ab  Repräaentanten  der 
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Stiftang,  sind  der  Dir.  und  der  Rendant  der  Stiftanff,  TOibeludtlieh  der  nach  §.  17  m  den 
dort  näher  bezeichneten  Fällen  von  der  K.  Anfsichtsbehörde  auszufertigenden  Antoriaation, 
mit  der  Befugnifo  sich  f&r  einzehie  Fälle  gemeinschaftlich  einen  Substituten  zu  bestellen, 
gememsam  ermächtigt,  Processe  Namens  der  Stiftung  zu  f&hren  und  diesdbe  als  Klägerin, 
Verklagte  oder  in  welcher  Eigenschaft  dies  sonst  sein  möge,  zu  yertreten,  dabei  Eide  zu- 
snschieben,  zurfickzuschieben,  zu  erlassen  oder  ftir  geschworen  anzunehmen,  U^unden  zu 
recognoflciren  oder  zu  diffitiren,  Ürtheile  in  Empfang  zu  nehmen,  Rechtsmittel,  auch  Nich- 
tigkeitsbeschwerden einzulegen  und  denselben  wieder  zu  entsagen,  Execntionen  und  Arreste 
liier  Art,  Administrationen,  Sequestrationen  und  Subhastationen  zu  beantragen  und  wieder 
uifziiheben,  die  Bedingungen  der  Subhastation  zu  stellen,  in  den  Zuschlag  zu  willigen, 
^fgelder  f&r  belegt  anzunehmen,  auch  zu  cre^tiren,  Dilationen  zu  ertheilen.  auf  Grund- 
itücke  mitzubieten,  sie  meistbietend  zu  erstehen,  Gontracte  aller  Art,  auch  Kant-,  Verkanfi}-, 
rausch-  und  Miethsrerträge  über  Immobilien  abznschlielsen  und  geschlossene  wieder  auf- 
mheben,  Kau^lder  zu  creditiren,  eingetnu^e  Schulden  in  partem  pretü  zu  fibemehmen, 
^chte  und  Forderungen  zu  cediren,  die  Gessionsvaluta  in  Empfang  zu  nehmen  und  dar- 
Iber  zu  quittiren,  Eintragungen  und  Löschungen  aller  Art  bei  den  Grund-  und  Hypothe- 
cenbflchem  zu  beantragen  und  zu  bewilligen.  Gelder,  Documente  und  Gegenstände  jeder 
Vrt  von  Privatpersonen,  Behörden  und  Gericnten  in  Empfi&ng  zu  nehmen  und  darüber  zu 
inittiren.  13.  Die  der  Stiftung  gehörenden  Documente  werden  in  einem  Blechkasten  mit 
ioppeltem  Yerschlnls  aufbewahrt  Den  einen  Schlüssel  erhält  der  Dir.,  den  andern  der 
tendant  Der  Blechkasten  wird  von  dem  Rendanten  aaservirt  oder  auf  Beschluls  des  Ck)l- 
pgioms,  resp.  Erfordern  der  staatlichen  Aufsichtsbehörde,  dem  Depositorium  des  Magistrais 
u  Sorau  verwaluüch  fibergeben.  Auf  den  Inhaber  lautende  Papiere  sind  nur  nach  erfolgter 
Infsercourssetzung  durch  den  Magistrat  oder  das  K.  Schulcollegium  in  den  Documenten- 
:a8ten  zu  legen. 

14.  Die  Stiftung  steht  unter  der  staatiichen  Aufsicht  des  K.  Schulcoll.  der  Prov. 
Brandenburg,  welchem  alljährl.  bis  zum  1.  März  ein  Cassenabschluls  ftir  das  vorangegan- 
«ne  Jahr  mit  der  Anzeige  einzureichen  ist,  in  welcher  Weise  die  das  Grundvermögen 
ildenden  Capitalien  angelegt  und  welche  Summen  in  dem  vorigen  Jahre  Ar  Stipendien 
erwandt  sind.  Für  den  Fall,  dals  das  Grundvermögen  ganz  oder  theflweis  in  Papieren 
nf  den  Inhaber  angelegt  ist,  ist  deren  vorschriftsmäuoge  Aulsercourssetznng  auf  dem  Ab- 
chloGi  von  dem  Diir.  und  dem  Rendanten  zu  bescheinigen.  15.  Dem  K.  Rt>v.-Schulc(^ 
it  femer  von  jedem  Wechsel  in  der  Person  des  Rendanten  sofort  Anzeige  zu  machen. 
6.  Alle  Berichte  an  dasselbe  sind  von  dem  Director  und  dem  Rendanten  Namens  des 
•ehrercoll.  zu  zeichnen.  17.  Der  besonderen  Genehmig^ung  des  K.  Prov.-SchulcolL  bedarf 
b:  a)  bei  Eingehung  aller  Schuldverhältnisse,  ftir  welche  das  Grundvermögen  der  Stiftung 
l.  2)  verhaftet  werden  soll;  b)  bei  allen  Processen,  welche  das  Capital  des  Grundvermö- 
ens  und  nicht  blois  dessen  Zinsen  betreffen;  c)  bei  der  Belegung  des  Grundvermögens, 
)fem  dieselbe  nicht  durch  den  AnA^auf  preuss.  Staatspapiere  bewirkt  wird;  d)  bei  allen 
ie  Abänderung  dieses  Statuts  betreffenden  Beschlüssen  des  LehrerooU.  Die  durch  das 
^.  Ftov.-Schulcoll.  nachzusuchende  kOnigl.  Genehmig^^,  resp.  die  Grenehmigung  des  Min. 
er  gcisti.  etc.  Angelegenheiten  ist  erforderlich:  o)  bei  der  Annahme  von  Zuwendungen 
ber  1000  Thlr.;  6)  bei  dem  Erwerb  und  der  Veräuiserung  von  Grundstücken,  in  welchen 
allen  behufs  Einholung  der  höheren  Genehmigung  an  das  K.  Schulcollegium  zu  berichten 
t  18.  Sollte  in  Zukunft  das  Gymn.  eingehen  oder  nach  einer  andern  Stadt  verlegt 
erden,  so  soll  das  Vermögen  der  Stifbing  der  ersten  alsdann  noch  in  Sorau  befindlichen 
nterrichtsanstalt  anheimfallen,  und  die  GmndverfEuisung  der  Stiftung  mit  Grenehmigung 
3r  competenten  staatlichen  Au&ichtsbehOrde  dieser  Anstalt,  dem  in  §.  1  verzeichneten 
trecke  gemäls,  unter  Berücksichtigung  der  obwaltenden  Umstände  modificirt  werden. 
).  Juni  1863;  nunist  bestätigt  8.  Juli  1863). 

Statut  der  Gymnasial-Krankencasse  zu  Gonitz  (p.  82). 

1.  Die  Gyipnasial-Krankencasse  bezweckt  die  Unterstützung  notorisch  armer,  in 
dnitz  erkrankter  und  ärztlich  behandelter  Schüler  durch  Bezahlung  der  Arzneien  und 
w  etwa  nOthigen  Krankenwärters.  2.  Ueber  die  Armnth  und  die  durch  diese  begrün* 
ite  Unterstützung  entscheidet  der  betreffende  Classenordinarius  mit  dem  betreffenden 
cligionslehrer,  welcher  bei  jüdischen  Schülern  durch  den  Dir.  der  Lehranstalt  vertreten 
ird.  Einigen  sich  diese  nicht,  so  entscheidet  das  Lehrercolleginm.  3.  Für  Schüler, 
e  aufserhalb  Gonitz  bei  ihren  Angehörigen  erkranken  oder  ärztiich  behandelt  werden, 
istet  die  Gymnasial -Krankencasse  keine  Unterstützung.  4.  Begräbniiskosten  werden 
)n  der  Gymnasial -Krankencasse  nicht  übernommen.  5.  Theilnehmer  sind  alle  arme 
ihüler  des  Gymnasiums,  welche  ans  der  Gymnasial-Krankencasse  unterstützt  zu  werden 
Qnschen  und  in  den  ersten  8  Tagen  des  Tertiais  ihren  Beitrag  von  2'/(  Sgr.  pro  Tertial 
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an  den  betreffenden  dassenoidinarinfl  entrichtet  haben.  6.  Fflr  Sehfiler,  welche  sich  ta  da 
Beitrügen  nicht  betheiligt  haben,  leistet  die  Gvmnasial-Krankencaaae  nnter  keiner  Bedin- 
gnng  Zahlungen.  7.  Der  Beitretende  verpflichtet  sich  zur  Zahlung  der  Beitrage  fir  da 
ganzes  Schn^ahr.  Schüler,  die  im  2.  oder  3.  Tertial  in  das  Gymnasium  aufgenommea 
werden,  erwerben  das  Recht  der  Theilnahme  nur  durch  Nachzahlung  der  Jahresbeiträge. 
8.  Unterstfltzungen  erstrecken  sich  nur  auf  dasjenige  Tertial,  für  welches  der  Beitrag  ge- 
liefert ist.  9.  Die  Höhe  der  in  einem  Tertial  einem  armen  Schüler  zu  bewilligendee 
Unterstützung  kann  jedesmal  nur  nach  Einsicht  der  in  diesem  Tertial  eingelaufenen  Samnc 
der  Beiträge  und  den  etwa  yorhandenen  üeberschüssen  des  abgelaufenen  Tertiais  bestiomt 
werden.  10.  Schulden  werden  ans  einem  Tertial  in  das  andere  nicht  übertrageo. 
11.  Von  den  bemittelten  Schülern  erwartet  die  Lehranstalt,  dals  sie  ans  Liebe  zu  ihres 
leidenden  armen  Mitschülern  freiwillige  Beiträge  leisten  werden,  ohne  dadurch  (1.)  Aa- 
Sprüche  an  die  Gasse  zu  beiluden.  12.  Auch  anderweitige  milde  Beitrige  werden  gen 
angenommen,  und  sollen  die  Wohlth&ter  in  dem  Jahresbericht  des  Gjrmn.  genannt  wei^ 
13.  Die  Arzneien  werden  in  jährlichem  Wechsel  aus  einer  4®r  beiden  hiesigen  Apotheken 
bezogen.  Nur  mit  der  Namensunterschrift  des  Rendanten  yersehene  Becepte  werden  tod 
der  Gymnasial -Krankencasse  bezahlt.  14.  Die  Gasse  wird  yon  einem  Mitgliede  dei 
LehrercoU.  unentgeltlich  verwaltet  15.  Die  Glassenordinarien  übergeben  am  An&ag 
eines  jeden  Tertials  dem  Rendanten  ein  durch  ihre  Namensunterschrift  beglaubigtes  Ver- 
zeichnils  der  Theilnehmer  und  der  freiwilligen  Beiträge.  16.  Am  £nde  des  &hn)jahii 
1^  der  Bendant  Rechnung  und  erhält  yon  dem  LehrercoU.  die  Decharge.  17.  Die  Ueber- 
dcht  der  Einnahme  und  Ausgabe  der  Gymnasial-Krankencasse  wird  am  Ende  des  Sehid- 
Jahrs  im  Jahresbericht  des  Gymnasiums  mitgetheilt    Conitz,  13.  Noyb.  1849. 

Statut  der  an  der  städt  Realschule  zu  Neifse  (p.  203)  für  die  Schflier 

bestehenden  Krankencasse. 

1.  Die  an  der  Realschule  bestehende  Krankencasse,  welche  erfahrungsgemafs  m 
Erieichterung  der  Betroffenen  und  zur  Herstellung  einer  geordneten  Krankenpflege  der 
Schüler  heilsam  gewirkt  hat,  beruht  auf  dem  Prineip  der  Gegenseitigkeit  und  gewehrt 
allen  Schülern  ohnie  Ausnahme  freie  ärztliche  Behandlung  durch  den  Arzt  der  Anetih 
und  freie  Medicin. 

2.  Die  Kosten  werden  durch  gleichmäisige  Beiträge,  zu  welchen  alle  Schüler  m- 
pflichtet  sind,  gedeckt  Der  yierteljährliche  Beitrag  ist  für  jetzt  für  jeden  Schüler  aof 
5  Sgr.  angesetzt  und  wird  zugleich  mit  dem  Schulgelde  durch  die  Reiüschulcaase  eing^ 
zogen.  Ans  den  Üeberschüssen  wird  ein  Reseryefonds  angesammelt,  der  zur  Deckung  dei 
Dracits,  welches  in  einzelnen,  für  den  Gesundheitszustand  der  Schüler  ungünstigen  Jahiee 
entstehen  kann,  angewendet  wird.  Hat  der  Reservefonds  die  Höhe  yon  500  Thlr.  errdcht, 
so  tritt  eine  Ermäfsigung  der  Beiträge  ein. 

3.  Die  Realschul -Krankencasse  wird  unter  Aufsicht  des  Ma^strats  zu  Nolee  vn 
dem  Dir.  der  Realschule  verwaltet.  Derselbe  giebt  den  Schülern  durch  Ausfertigung  einer 
Krankenkarte  die  Anweisung  auf  freie  Medicin  und  freie  ärztliche  Behandlung  durch  da 
Arzt  der  Realschule,  und  yeranlafot  die  Zahlung  der  ihm  zu  übergebenden  ärztlichen  Liqui- 
dationen und  Arzneirechnungen  durch  Ueberweisung  an  die  Realscbulcasse.  Die  Rechnoi^ 
legung  über  die  Einnahme  und  Ausgabe  der  Krankencasse  findet  durch  die  städt  Kio- 
merei  in  der  üblichen  Weise  Statt,  und  bildet  diese  Berechnung  fortan  einen  besooderes 
Titel  im  Etat  der  Realschule.  Die  Kämmereicasse  übergiebt  jährlich  im  Febr.  dem  Dir- 
einen  Rechnungsextract  über  die  Verhältnisse  der  Krankencasse  zur  Berichtserstattung  io 
nächsten  Programm.  4.  Der  Arzt  der  Realschule  wird  auf  Vorschlag  des  Dir.  dareh 
den  Hagistrat  gewählt.  Das  Honorar  des  Arztes  beträgt  für  jetzt  lähri.  40  Thlr.  D« 
Verhältnils  des  Arztes  zu  der  Anstalt  ist  ein  contraotliches  und  yon  beiden  Seiten  dorcb 
halbjährige  Kündigung  löslich.  Zu  der  Kündigung,  welche  yon  Seiten  der  Anstalt  doitli 
den  Dir.  erfolgt,  ist  die  Genehmigung  des  Hagistrats  erforderlich.  Die  Hedicamente  w«" 
den  aus  den  tSeiden  Apotheken  innerhalb  der  Stadt  abwechselnd  je  ein  Jidir  entnomoeo, 
so  lange  die  Besitzer  derselben  der  Anstalt  denselben  Rabatt,  jetzt  25  proc.,  bevilUgto- 
Der  Arzt  macht  auf  dem  Recept  den  Vermerk,  dafs  das  Medicament  für  Rechnung  der 
Krankencasse  zu  yerabfoigen  ist.  5.  Sollen  der  Realschul -Krankencasse  durch  Wohl- 
thäter  Vermächtnisse  zugewendet  werden,  so  wird  ans  denselben  ein  yon  dem  oben(^ 
erwähnten  Reseryefonds  unabhängiger  Fonds  gebildet,  dessen  Zinsen  dazu  yerveodet 
werden,  für  ärmere  Schüler,  die  Schulgeldermäfsigung  oder  Freischule  geniefeen,  den  Bei- 
trag zur  Krankencasse  zu  zahlen.  6.  Abänderungen  in  den  yorstehenoen  Bestimmongee, 
z.  fi.  Ermäfsigung  des  Beitrags  der  Schüler,  Erhöhung  des  Honorars  für  den  Artt,  ii- 
nahme  eines  Wundarztes,  können  nur  auf  Antrag  des  Dir.  und  mit  Genehmigung  des 
Hagistrats  yorgenommen  werden.    (31.  Harz  1854). 
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Nene  Statuten  der  Professoren-Wittweneasee  beim  Gymnasinm 

zn  Dan  zig  (p.  67). 

1.  Bei  dem  dannger  Gymn.  besteht  seit  1748  eine  nnprfinglich  ans  freiwilligen 
aben  der  5  Professoren  des  damaligen  Gymn.  academ.  und  anderer  Bürger  gegründete 
nttweneasse.  Wie  zn  diesen  5  ursprüngucben  Mitgliedern  seit  1828  bereits  die  vier 
rdentL  Lehier  des  Gymn.  hinzngenommen  worden»  soll  von  jetzt  ab  auch  der  zehnte 
ehrer  zu  der  Zahl  derselben  gehören.  2.  Jedes  Mitglied  zahlt  yon  jetzt  ab  zu  Kenjahr 
nen  jahrl.  Beitrag  von  2  Thlm.  3.  Jedesmal  zn  Neniahr  wird  vom  Verwalter  dem  Gol- 
gium  Rechnung  gelegt  und  ein  neuer  Verwalter  erwählt,  falls  nicht  mit  seiner  Zustim- 
inng  der  bisherige  best&tigt  wird.  4.  Die  das  Capital  der  Gasse  betreffenden  Gesch&fte 
»rf  der  Verwalter  nicht  ohne  Zustimmung  der  Mitglieder  vornehmen.  5.  Die  der  Gasse 
9hOrigen  Pfiwdbriefe  oder  Staatsschuldscheine  werden  aufser  Gours  gesetzt  6.  Das 
aare  Geld  und  die  Papiere  von  Geldeswerth  werden  in  einem  Kasten  verwahrt,  zu  dem 
Schlüssel  gehören.  Den  einen  dieser  Schlüssel  verwahrt  der  Verwalter,  den  andern  em 
itglied  des  Gollegiums,  welches  jährl.  zu  Neojahr  dazu  ausgewählt,  und  bei  welchem 
igleich  ein  Veneichnils  der  Pfiwdbriefe,  ObligationMi  und  hypothekarisch  bestätigten 
apitalien  niedergelegt  wird.  7.  Die  Wittwen  können  wie  bisher  nur  so  lange  Unter- 
ützungen  aas  der  Gitfse  erhalten,  als  sie  sich  nicht  wieder  verheirathen.  8.  Auen  Waisen 
>llen,  falls  und  so  lange  die  Z^  der  Wittwen  nicht  über  3  hinausgeht,  aus  dem  der 
asse  verbleibenden  Bevenüenreste  eine  Unterstützung  erhalten  können,  es  sei,  dafii  sie 
och  eine  Mutter  haben  oder  nicht,  jedoch  nur,  wenn  sie  der  Unterstützung  wirklich  be- 
ärftig  sind,  und  in  der  Regel  nur  bis  zum  18.  Lebensjahre.  9.  Die  Pensionen  sollen 
ach  der  Zahl  der  Wittwen  im  Verhältnüs  zu  dem  jährl.  Ertrag  folgendermafsen  bestimmt 
erden:  Eine  einzige  Wittwe  erhält  40  proc,  2  Wittwen  erhalten  jede  32  proc.,  3  Wittwen 
tde  28  proc.  des  Ertrags.  Bei  einer  grölsem  Zahl  der  Wittwen  soll  der  ganze  jährliche 
rtrag  zur  Vertheilung  kommen.  10.  Geht  ein  verheiratheter  Lehrer  vom  Gymn.  ab  und 
rhält  ein  anderes  Amt,  so  hört  er  auf,  Mitglied  zu  sein;  wird  aber  ein  Lehrer  in  Ruhe 
ersetzt,  so|  kann  er,  wenn  er  will  und  sich  zur  fernem  Zahlung  des  Beitrags  versteht^ 
itglied  bleiben.  11.  Durch  künftige  Beschlüsse  können  diese  Bestimmungen  die  etwa 
5thigen  Abänderungen  mit  Genehmigung  des  Staats  erleiden.  (12.  März  1857;  minist, 
estätigt  3.  Octb.  1857). 

Statuten  des  Unterstützungsvereins  für  Wittwen  nnd  Waisen  des 
Lehrercollegiums  am  K.  Gymn.  zn  Gulm  (p.  78). 

1.  Zweck  des  Vereins  ist:  Unterstützungen  von  Wittwen  und  Waisen  des  Lehrer- 
3llegiums  des  Gjrmn.  zu  Gulm.  Berechtigt  zu  Unterstützungen  sind  nur  die  Wittwen 
ad  ehelichen  Kinder  deijenigen  Personen,  welche  bei  ihrem  Tode  Mitglieder  des  Vereins 
aren.  2.  Mitglied  des  Vereins  wird  jeder  definitiv  angestellte  Lehrer  des  Gymn.,  wenn 
erselbe  sich  dnrch  Unterschrift  dieser  Statuten  zur  Zimlung  der  unten  erwähnten  Bel- 
äge verpflichtet  Auch  die  nicht  definitiv  angestellten  wissenschaftl.  Hülfslehrer  können, 
enn  sie  verheirathet  sind,  dem  Verein  beitreten.  3.  Der  Fonds  zu  den  beabsichtigten 
nterstützungen  soll  geschaffen  werden  durch  Beiträge  der  Mitglieder  und  durch  ander- 
eitige  Zuwendungen. 

4.  Beiträge:  a)  alle  jetzt  eintretenden  Mitglieder  zahlen  vom  1.  Juli  e.  ab  als  Beitrag 
ihrlich  V,  i.  e.  %  proc.  ihres  Gehalts;  b)  alle  später  eintretenden  Mitglieder,  sowohl  die 
eu  angestellten,  i&  die  hieher  versetzten  zahlen  einen  gleichen  Jahresbeitrag  wie  die 
4  a)  genannten  Mitglieder  und  auÜBcrdem  als  Eintrittsgeld  V.  P^c.  ihres  Gehalts  im  Laufe 
es  ersten  Jahrs;  e)  wird  ein  Mitglied  in  seinem  Gehalt  verbessert,  so  zahlt  es  im  ersten 
ahre  als  außerordentlichen  Beitrag  V%  i«  e.  %  proc.  von  der  Gehaltsverbesserung;  d)  die 
•eiträge  werden  vierteljährl.  an  dem  Tage  der  Gehaltszahlungen  an  die  hies.  Gymn.-Gasse 
TTgL  §.  7)  gezahlt  5.  Scheidet  ein  Mitglied  aus  dem  hies.  Lehrercoll.  ans,  so  kann  es 
1  dem  Verein  verbleiben,  so  lange  es  die  erwähnten  Beiträge  fortzahlt  und  dem  Lehrer- 
tande angehört,  oder  als  Lehrer  eine  Pension  bezieht.  Bleiben  die  Beiträge  eines  Mit- 
liedes zwei  Jahre  aus,  so  wird  dasselbe  als  aus  dem  Verein  ausgeschieden  betrachtet^ 
nd  verfiülen  die  von  ihm  früher  gezahlten  Beiträge  dem  Vermögen  des  Vereins.  Eine 
Iflckzahlang  der  einmal  eingezahlten  Beiträge  findet  unter  keinerlei  Bedingung  Statt. 
.  Anderweitige  Zuwendungen  erwartet  der  Verein  aus  dem  Ertrage  der  mit  Genehmigung 
er  vorgesetzten  B^Orden  von  den  Lehrern  der  Anstalt  zu  haltenden  öffentlichen  Vor- 
rage oder  zu  veranstaltenden  Schülerconcerte,  auch  von  den  Geschenken  anderer,  für 
as  Gedeihen  des  Vereins  sich  interessirender  Personen. 

7.  Verwaltung.  Die  auf  die  angegebene  Weise  einkommenden  Gelder  werden  von 
er  hiesigen  Gymnasialcasse  nnen^eltiich  verwaltet  und  zinsbar  untergebracht.   Baare 
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Auslagen  der  Verwftltang  werden  ans  dem  Vermögen  des  Vereins  ersetzt  Am  Ende  jedes 
Schaliahrs  wird  über  den  Bestand  der  Fonds  Rechenschaft  abgelegt  Ueber  die  Ange- 
legenheiten des  Vereins  beschlieOsen  rechtsgültig  nur  die  in  Culm  anwesenden  Mitglieder 
des  Vereins.  8.  Unterstützungen  an  die  Hinterbliebenen.  Bei  eintretenden  SterbeflUen 
von  Mitgliedern  erhalten  die  Hinterbliebenen  als  einmalige  Unterstützung  die  Somme  tob 
30  Thlm.  Dieselbe  wird  durch  anfserordenüiche  Beiträge  der  Mitglieder  aofgebradit,  und 
zwar  nach  Verhältnils  der  Gehalte  oder  Pensionen»  welche  die  Mitglieder  bei  dem  Steibe- 
fall  beziehen.  Als  fortlaufende  Unterstützung  erhalten  die  Hinterbliebenen  die  ZinseB 
des  etwa  angesammelten  Gap.,  und  so  lange  dieses  noch  nicht  500  Thlr.  betrfigt,  die  Hüfte 
der  laufenden  Beiträge,  während  die  andere  Hälfte  und  sonstige  Einnahmen  zur  Erhöhung 
des  Cap.  verwendet  werden.  Beträgt  das  Cap.  über  500  Thlr.,  so  werden  nur  die  Zinsea 
zur  fortgehenden  Unterstützung  verwendet,  während  sämmtliche  Einnahmen  zur  Ver- 
mehrung des  Gap.  dienen.  Sind  gleichzeitig  mehrere  Wittwen  und  Waisen  mehrerer  Ver^ 
einsmitglieder  vorhanden,  so  werden  die  zur  Verwendung  kommenden  Gelder  nnter  die 
betreffenden  Familien  zu  gleichen  Theilen  vertheilt  Vater-  und  mutterlose  Waisen  erhalten 
die  Unterstützung  bis  zum  vollendeten  16.  Lebensjahre;  Wittwen,  so  lange  sie  im  Wittweih 
Stande  verbleiben.  Die  Zahlung  der  fortlaufenden  Unterstützungen  an  die  Hinterbliebenen 
beginnt  mit  dem,  auf  den  Todesfall  des  Mitgliedes  folgenden  ersten  Zahlnngstage  der 
regelmäfsigen  Beiträge  und  geschieht  vierteljährlich.  Sämmtliche  Betrage  der  Mitglieder 
und  sämmtliche  Unterstützungen  werden  in  Gulm  gezahlt  9.  Vorsteher  des  Vereins  ist 
der  jedesmal.  Dir.  des  Gymn.  oder  dessen  Stellvertreter.  Derselbe  beruft  durch  Umlauft- 
schreiben  die  in  Gulm  anwesenden  Mitglieder  des  Vereins,  welcher  beschlaCsfahig  ist, 
sobald  Vs  der  hier  anwesenden  Mitglieder  zugegen  sind.  Der  Vorsteher,  der  die  Venamm- 
Inng  leitet,  ist  gehalten,  eine  Versammlung  zu  berufen,  wenn  drei  der  hier  Anwesenden 
Mitglieder  die  Zusammenberufhng  beantragen.  10.  Eine  Abändemng  dieser  Stafcoten 
wird  durch  einfache  Stimmenmehrheit  der  in  Gulm  anwesenden  Mitglieder  bewirkt,  unter 
Vorbehalt  der  Genehmigung  der  zuständigen  Staatsbehörden  (24.  Apr.  18G0;  nunist  be- 
stätigt 30.  Aug.  1861). 

Statuten  für  den  Unterstützugsverein  der  Lehrer  am  K.  Gymnasium 

zu  Bromberg  (p.  220). 

Die  Lehrer  des  K.  Gymn.  hieselbst  haben  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  erfiüiren 
müssen,  in  welche  höchst  bedrängte  Lage  Lehrerfamilien  durch  Todesfalle,  welche  sich 
in  ihnen  ereignet  haben,  gerathen  sind.  Um  dieser  Noth  und  Bedrängnils  nach  Kräften 
entgegenzuwirken,  haben  sie  sich  entschlossen,  einen  Unterstützungsverein  f^r  die  Lehrer 
des  bromberger  Gymn.  zu  gründen.  Dieser  Verein  ist  thatsächlich  schon  zu  Anfang  1857 
ins  Leben  getreten.  Nachdem  sich  die  Grundsätze,  auf  welchen  er  beruht,  inzwischett 
bewährt  haben,  so  wird  er  nunmehr  nach  folgenden  Bestimmungen  hiemit  definitiv 
constituirt. 

1.  Der  Unterstützungsverein  hat  den  Zweck:  a)  bei  dem  Tode  eines  Lehrersi  welcher 
dem  Verein  angehört  hat,  oder  bei  dem  Tode  der  Frau  oder  der  Wittwe  eines  solchen  den 
Angehörigen  zur  Deckung  der  Begräbnifskosten  eine  Beihülfe,  bestehend  in  einer  festbe- 
stimmten Geldsumme,  zu  gewähren;  h)  den  Wittwen  der  verstorbenen  Vereinsmi^lieder 
eine  regelmäfsige  jährl.  Geldunterstützung  zu  gewähren ;  c)  den  Wittwen  und  Waisen  ver- 
storbener Vereinsmitglieder,  wenn  sie  sich  in  besonderer  Dürftigkeit  befinden,  durch  aufser- 
ordentliche  Unterstützung  zu  Hülfe  zu  kommen,  sofern  die  Fonds  der  Stiftung  hiezn  ans- 
reichende  Mittel  gewähren.  2.  Mitglieder  des  Vereins  sind:  a)  alle  gegenwärtigen  ordentL 
Lehrer  des  Gymn. ;  b)  ordenti.  Lehrer,  welche  künftighin  an  dem  Gymn.  angestellt  werden, 
sollen  nach  dem  Erlafs  des  K.  Minist,  der  geistl.  etc.  Angelegenh.  v.  25.  Aug.  1857  voeations- 
mäfsig  verpflichtet  werden,  dem  Verein  sich  anzuschliefsen  und  die  ihnen  nach  den  Sta- 
tuten obliegenden  Leistungen  zu  erfüllen.  3.  Wenn  Lehrer,  welche  dem  Verein  angehört 
haben,  aus  dem  Lehramt  am  hies.  Gymn.,  sei  es  in  Folge  von  Versetzun|f  an  eine  andere 
Anstalt  oder  in  Folge  Uebergangs  zu  einem  andern  Beruf  oder  aus  ^ner  andern  Ver 
anlassung  ausscheiden,  so  hören  sie  damit  auf,  Mitglieder  des  Vereins  zu  sein  und  ver 
Heren  alle  Berechtigungen,  welche  den  Vereinsmitgliedem  nach  den  Statuten  zustehen, 
ohne  deshalb  wegen  der  etwa  von  ihnen  bereits  geleisteten  Beiträge  etc.  auf  Entschädi- 
gung Anspruch  zu  haben.  4.  Doch  wird  solchen  Lehrern,  welche  aus  dem  hiesigei 
Lehrercoll.  aus  irgend  einem  Grunde  ausscheiden,  gestattet,  auch  femer  an  dem  Fonds 
fUr  Begräbnifskosten  zu  participiren,  wenn  sie  sich  eine  derartige  Erhöhung  ihres  BettngB 
(§•  6)  gefallen  lassen,  dafs  fortan  das  Alter,  in  welchem  sie  aus  dem  GoUegium  aussehdden, 
als  das  Alter  des  Zutritts  zur  Sterbecasse  angenommen  wird.  Die  zu  leistenden  Beiträge 
sind  dann  in  vierteljährl.  Raten  in  den  ersten  8  Tagen  ledes  Quartab  frei  einzusenden. 
Wenn  Personen  der  in  diesem  Paragraph  bezeichneten  Art  in  der  Erfüllung  ihrer  Ver^ 
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bindlfchketten  sich  Bftnmig  eneeisen«  so  können  sie  dnreh  einen  Besehlnft  der  VereinsmiV 
Glieder  ausffeschlossen  werden,  und  treten  dann  die  §.  3  bezeichneten  Folgen  ein.  5.  Wenn 
Lehrer,  welche  dem  Verein  angehört  haben,  mit  der  reglementsmäfoigen  Pension,  oder, 
falls  sie  wegen  mangelnden  Dienstalters  auf  eine  solche  noch  nicht  Anspruch  haben,  aas 
den  in  dem  Geseta  v.  21.  Juli  1852  §.  88  beseichneten  Grfinden  ohne  eine  solche  in  den 
Ruhestand  versetzt  werden,  so  bleiben  sie  Mitglieder  des  Vereins  und  haben  an  allen 
Rechten  desselben  AnthdL  Dagegen  haben  sie  nur  die  in  den  §§.  6^7  bezeichneten  Bei- 
trage zu  leisten. 

6.  Der  Fonds,  aus  welchem  ausschließlich  die  in  §.  la)  bezeichneten  Unterstfltzungen 
znr  Deckung  der  Begr ab nifs kosten  gewährt  werden,  wird  durch  reffelmäfiuge  vieitel- 
jährlich  pränumerando  zu  leistende  Beiträge  gebildet,. welche  nach  der  Bruneschen  Sterb- 
lichkeitstabelle  unter  der  Annahme  von  3y«  proc.  Zinsen  und  unter  der  Annahme  eines 
mittleren  Altersunterschiedes  zwischen  Mann  und  Frau  von  6  Jahren  also  normirt  sind: 
Der  Mann  hat  beim  Eintritt  in  den  Verdm  als  Jahresbeitng  zu  zahlen  bei  einem  Alter 
bis  incl.  30  Jahr:  2  Thlr.,  über  30  bis  35  Jahr:  2  Thlr.  10  Sgr.,  Aber  35  bis  40  Jahr: 
2  Thlr.  20  Sgr.,  Aber  40  bis  45  Jahr:  3  Thlr.  7%  Sgr.,  ttber  45  bis  50  Jahr:  4  Thlr., 
aber  50  bis  55  Jahr:  5  TUr.,  fiber  55  bis  60  Jahr:  6  Thlr.  15  Sfr.  Sollte  Jemand  bei 
seinem  Eintritt  in  das  Gollegium  das  60.  Lebennahr  bereits  fiberscbritten  haben,  so  kann 
sr  an  dem  Fonds  f&r  BegräbnUskosten  nicht  mehr  Theil  nehmen;  sollte  Jemand  in  diesem 
41ter  in  der  §.4  besprochenen  Weise  aus  dem  Gollegium  ausscheiden  und  bei  diesem 
Fonds  sich  femer  zu  beiheiligen  wünschen,  so  zahlt  er  die  für  das  Alter  von  über  55  bis 
dO  Jahr  normirten  Beiträge.  Die  Beiträge  sind  vierteljährlich  pränumerando  in  den  ersten 
i  Tagen  jedes  Quartals  zur  Gasse  abzuführen.  Die  Wittwen  verstorbener  Vereinsmitglieder 
sahlen  keine  Beiträge.  7.  Wenn  der  Fonds  nicht  ausreicht,  um  bei  einem  vorkommenden 
rodes&ü  die  den  Angehörigen  zustehende  Unterstützung  (ft.  8)  zahlen  zu  können,  so  mnfs 
1er  fehlende  Geldbetrag  von  den  VereinsmitgUedem  durch  auiserordentliche,  für  alle  gleich 
loch  zu  bemessende  Beiträge  ausbracht  werden.  Wittwen  verstorbener  Vereinsmit|riieder 
laben  auch  in  diesem  Fall  nicht  beizusteuern,  wohl  aber  der  Ehemann,  wenn  der  Todee- 
'all  seine  Frau  betrifft  8.  Stirbt  ein  Mitglied  des  Vereins  oder  die  Frau  oder  die 
iVittwe  eines  solchen,  so  erhalten  die  Angehörigen  oder,  falls  solche  nicht  vorhanden, 
yez,  nicht  am  Orte  sind.  Diejenigen,  welchen  die  Sorge  tür  das  Begräbnüa  obliegt,  zur 
Deckung  für  die  Begräbnifskosten  sofort  eine  Summe  von  50  Thlm.  Das  Guratorium  (§.  19) 
8t  hiebei  zu  einer  strengen  Prüfung  der  juristischen  Legitimation  der  Zahlungsempftoger 
licht  verpflichtet,  sondern  hat  lediglioh  nach  seinem  besten  Ermessen  unter  Berficksich- 
tgung  der  obundtenden  Umstände  zu  ver&hren^  9.  Die  Bestände  des  Fonds  sind,  soweit 
lies  angänglich,  verzinslich  unterzubringen;  doch  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  da(s 
itets  eine  Summe  von  50—100  Thlr.  baar  vorhanden,  oder  aber  so  (z.  B.  bei  der  städt 
Sparkasse)  untergebracht  wird,  dafs  sie  bei  eintretenden  Todesfällen  sofort  disponibel  ge- 
nacht  werden  kann.    Im  übrigen  gelten  die  Bestimmungen  des  §.  21. 

10.  Der  Fonds  zur  Unterstützung  von  Wittwen  und  Waisen  besitzt  bereits 
3in  Gap.  von  ungefähr  2300  Thlm.^).  Für  die  Vermehrung  dieses  Gap.  wird  nach  den 
anten  (§.  12)  folgenden  Bestimmungen  Sorge  getragen  werden.  11.  Die  laufenden  Ein- 
nahmen des  Fonds  sind  folgende:  a)  Die  ^nsen  des  §.  10  bezeichneten  Gap.  (gegenwärtig 
LOO  Thlr.).  b)  Jeder  neu  aul^genommene  Schüler  hat  1  Thhr.  10  Sgr.  Beceptionsgeld  zu  ent- 
richten. Hievon  steht  den  Lehrern  die  Hälfte  mit  20  Sgr.  zu.  Dieselben  verzichten  hierauf 
SU  Gunsten  des  Unterstützungsfonds,  welcher  künftig  diesen  Betrag  beziehen  wird.  Nach 
gegenwärtigen  Verhältnissen  beläuft  sich  derselbe  jährlich  auf  circa  48  Thlr.  c)  Der  Dir. 
Jes  Gym.,  welcher  ehedem  die  Hälfte  des  ad  b)  erwähnten  Receptionsgeldes  bezog,  dafür 
»her  durch  ein  jährÜches  Fixum  entschädigt  worden  ist,  zahlt  vierteljärl.  2  Thlr.  15  Sgr. 
mm  Unterstützungsfbnds.  d)  Für  jedes  Militairzengni£B,  welches  der  Dir.  behufs  Aue- 
weises  für  die  Befähigung  zum  einjähr.  Militairdienst  ausstellt,  wird  eine  Gebühr  von 
1  Thlr.  erhoben,  welche  zu  dem  Unterstütznngsfonds  fliefst.  Diese  Einnahme  betrug  bisher 
durchschnittlich  pro  Jahr  20  Thlr.  e)  Von  den  Ueberschüssen  der  beiden  mit  dem  Gymna- 
sium in  Verbindung  stehenden  Vorbereitungsclassen  werden  Vt  zu  dem  Unterstützungs- 
fonds  abgeführt.  1859  betrug  dieser  Antheil  140  Thlr.  /)  Die  Lehrer  des  Gymn.  werden, 
wenn  möglich,  in  jedem  Winter  in  dem  Gymnaaialsaale  Vorträge  für  gebildete  Kreise 
veranstalten.  Der  Betrag  des  dafür  zu  vereinnahmenden  Honorars  soll  nach  Abzug  der 
Kosten  zu  dem  Unterstützungsfonds  fliefsen.  Die  zu  diesem  Behuf  1858  gehaltenen  Vor- 
lesungen haben  der  Stiftung  c.  142  Thlr.  eingebracht  ^)  Diejenigen  Lehrer,  welche  keinen 
solchen  Öffentlichen  Vortrag  halten  wollen,  verpflichten  sich,  eine  oder  einige  Stunden  in 
einer  der  beiden  Vorbereitongschusen  zu  halten,  und  das  Honorar  dafür,  k  St  mindestens 
7  V,  Sgr.,  der  Vereinscasse  zu  überlassen.  Es  sind  hiedurch  durchschnittlich  jährL  96  Thlr. 

*)  Das  Gap.  hat  fiek  seit  Grfindiuig  des  Vereins  darchsduiitlL  vm  (00  Thlr.  jttri.  yemehit 
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eingekommen.      13.  Von  dem  jährl.  Geiammtbetrag  der  in  §.  11  besdchneten  Klnmihiiwi 
wird  am  SchlufB  des  Jahres  nach  Abzog  der  Verwutangskosten  (§.  23)  %  nnyerklini  ra 
dem  Stammcap.  (§.10)  geschlagen,  während  die  übrigen  ^U  <^o>  Fonds  bflden,  welcher 
im  folg.  Jahre  zu  ordentl.  and  anfserordentl.  Unterstfitznngen  nach  Ma&gabe  der  weiter 
nnten  (§§.  13, 16)  folgenden  Bestimmungen  verwendet  werden  kann.  Was  nach  Bestiei- 
tnng  dieser  Cnterstfitzungen  von  dem  verwendbaren  Fonds  übrig  bleibt,  wird  gleidifidla 
dem  Stammcap.  (§.  10)  zngesehlagen.   Dasselbe  gilt  von  aaÜMrordentl.  Znwendnngen,  Ge- 
schenken, Legaten  etc.,  die  etwa  dem  Vereine  zufliefsen  sollten,  fiüls  nicht  bei  der  Za- 
wendnng  ausdrflcklich  anderweite  Bestimmungen  getroffen  sein  sollten«      13.  Ans  dem 
nach  §.  12  in  jedem  Jahre  verwendbaren  Fonds  sind  zunächst  die  den  Wittwen  verstor- 
bener Vereinsmitglieder  zn  gewährenden  jährliehen  Unterstützangen  zu  decken.   Es  erhalt 
nämlich  iede  Wittwe  eines  verstorbenen  Vereinsmitgliedes  von  dem  auf  den  Todesfall  fol- 
genden Quartale  an  eine  jährl.  Pension  von  100  Thlm.  Wenn  aber  der  Bestand  des  v«- 
wendbaren  Fonds  (§.12)  nicht  ausreicht,  um  den  vorhandenen  Wittwen  eine  Pension  in 
dieser  Höhe  zu  gewähren,  so  wird  der  Bestand  unter  die  vorhandenen  Wittwen  sodeichen 
Theilen  vertheilt,  so  dafs,  wenn  in  einem  Jahre  z.  B.  3  Wittwen  und  nur  200  'mr.  Be- 
stand vorhanden  sind,  iede  Wittwe  in  diesem  Jahre  nur  66  Thhr.  20  Sgr.  erhält      14.  Die 
Pension  wird  in  vierteyähri.  Raten  praenum.  gezahlt.      15.  Schreitet  eine  Wittwe  zu  doer 
anderweiten  Ehe,  so  wird  ihr  von  dem  ihrer  Veiheirathung  folgenden  Quartal  an  die 
Pension  entzogen.      16.  Aufserordentliche  Unterstützungen  dürfen  ans  dem  verwendbaren 
Fonds  (§.  12)  nur  dann  gegeben  werden,  wenn  den  vorhandenen  Wittwen  für  das  laufende 
Jahr  die  volle  Pension  von  100  Thlrn.  gesichert  ist.  In  diesem  Fall  aber  hat  es  (kr  Verem 
als  seine  Pflicht  zu  betrachten,  namentuch  für  die  Waisen  verstorbener  Vereinsmit^eder, 
wenn  sie  der  Unterstützung  bedürfen,  nach  KrSiten  Sorge  zu  tragen  and  sieh  ihre  £^ 
Ziehung  und  BUdung  angelegen  sein  zu  lassen.   Sollten  solche  Waisen  auch  die  Mutter 
verloren  haben,  so  hat  der  Verein  sich  zu  bemühen,  dieselben  in  sittlichen  and  gebildeten 
Familien  gegen  Gewährung  einer  angemessenen  Pension  zur  Erziehung  unterzabringen. 
Auch  besonders  dürftigen  Wittwen  verstorbener  Verdnsmitglieder  können  au/ser  der  r^el- 
mäfsigen  Pension  (§.  13)  anfserordentl.  Unterstützungen,  sofern  dies  die  vorhandenen  Mittel 
gestatten,  gewährt  werden.      17.  Ueb6r  die  Gewährung  anfserordentl  Unteratützungen 
(|.  16)  haben  sämmtliche  Vereinsmilglieder  zn  beechliefsen  ($.  19). 

18.  Die  gesammte  Verwaltung  des  Vereins,  sowie  die  rechtliche  Vertretung 
desselben,  insbesondere  bei  Absohliefsung  von  Rechtsgeschäften  and  Verträgen,  bei  Ffihraog 
von  Processen,  sowie  auch  bei  solchen  Geschäften,  zu  deren  Vollziehung  sonst  die  Gesetze 
(§9.  98—109  Th.  I  Tit.  13  A.  L.  R.)  die  Ausstellung  einer  Speeialvollmaoht  verlangen,  steht, 
soweit  die  Statuten  nicht  lein  anderes  bestimmen  (cf.  §§•  4, 17,  20,  23),  einem  Caratorium 
von  3  Mitgliedern  zn.  19.  In  den  Fällen,  in  welchen  hienaoh  der  Verein  selbst  in  Thitig- 
keit  tritt,  nehmen  an  den  zu  fassenden  Beschlüssen  nur  die  dem  Verein  ang^örigen  Lehrer 
der  Anstalt,  mit  Ausschlufs  der  in  §§.  4  und  5  bezeichneten  Mitglieder,  Antheil.  Den  Vonits 
in  den  Gonferenzen  führt  der  Dir.,  in  dessen  Behinderung  der  älteste  ordentl.  Lehrer. 
Die  Beschlüsse  werden  nach  Stimmenmehrheit  gefafst    Im  Fall  der  Stimmengleiehheit 

giebt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  20.  Das  Guratorium  besteht  auis  dem 
ir.  des  Gymn.  als  Vorsitzendem  und  2  dem  Verein  angehörigen  ordentl.  Lehrern  der 
Anstalt,  von  welchen  einer  die  Geschäfte  eines  Rendanten  besorgt,  als  Beisitzem.  Die 
Beisitzer  werden  am  Schlufs  jedes  Jahres  für  das  folgende  von  den  Mitgliedern  des  Ve^ 
eins  aus  den  ordentl.  Lehrern  der  Anstalt  gewählt.  Aufserdem  wird  lüljährl.  ein  Stell- 
vertreter gewählt,  welcher,  wenn  eins  der  ordentlichen  Mitglieder  durch  Abwesenheit  oder 
andere  Umstände  verhindert  ist,  dasselbe  zu  vertreten  hat.  21.  Das  Cur.  hat  insbeson- 
dere für  die  sichere  Unterbringung  der  Capitalien  zn  sorgen  und  hiebei  die  gesetslioheB 
Bestimmungen  über  die  Verwaltung  des  Vermögens  frommer  Stiftungen  überhaupt  zn  be- 
achten. 22.  Das  Cur.  erläfst  die  S^hlungsanweisungen  an  den  Rendanten,  welcher  die- 
selben dem  entsprechend  auszuführen  hat.  Die  Hypothekendocumente  und  andere  Werth- 
papiere  sind  in  dem  Gymn.- Archiv  aufzubewahren.  Werthpapiere,  welche  an  porteur  lauten, 
sind  aufser  Gours  zu  setzen,  und  jedes  Mitglied  des  Cur.  hat  ein  Verzeichnifs  von  des 
Numem  dieser  Papiere  aufzubewahren.  Im  allgemeinen  sind  in  Betreff  der  Cassenverwal- 
tnng  analogisch  die  Vorschriften  anzuwenden,  welche  für  die  Rendanten  der  Gvmnasial- 
cassen  gelten.  Sollte  späterhin  die  unentgeltliche  Verwaltung  nicht  mehr  möglich  sein,  so 
werden  für  einen  anzunehmenden  Verwalter  3V,  proc.  der  Einnahme  beider  Fonds  masge- 
worfen. 23.  Nach  dem  Schlüsse  eines  jeden  Jahres  hat  das  Cur.  den  Vereinsmitgliedm 
in  einer  zu  diesem  Behuf  anzuberaumenden  Conferenz  Rechnung  zu  legen.  Die  Räumung 
ist  von  dem  Rendanten  anzufertigen.  Bei  der  Rechnungslegung  sind  der  Conferenz  auch 
die  Documente  und  Werthpapiere,  so  wie  der  Baarbestand  vorzuzeigen.  Wenn  alles  is 
Ordnung  befunden  wird,  ertheilt  die  Conferenz  Decharge,  worüber  ein  Protokoll  anfzn- 
nehmen  ist.      24.  Der  Dir.  erstattet  alljährl.  dem  K.  Prov.-Sohulcoll.  in  Posen  über  die 
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VerbSltnisse  des  VereliiB  einen  knrzen  Beridity  welchem  ein  Aiusag  ans  der  Jafaietreebniiiig 
beizuffigen  ist.  Dei^leiehen  wird  der  Dir.  in  dem  Jahresprognunm  der  Anstalt  Aber  die 
Lage  des  Vereins  eine  knrze  Nachricht  geben.  25.  Die  Oberaa£ncht  Aber  den  Verein 
steht  dem  K.  Prov.-Schnlcoll.  zn.  26.  Abänderungen  der  Statuten  IcOnnen  nur  auf  Gnmd 
eines  von  den  Vereinsmitgliedem  ordnungsnu&lsig  ge&fsten  Beschlusses  eintreten.  Dodi 
bedürfen  dergleichen  Abänderungen  der  €renehmigung  seitens  der  K.  Ministerien  der 
geistL  etc.  Angelegenh.  und  des  Innern.  (19.  Novb.  1861 ;  minist  bestätigt  25.  Febr.  1862). 

Das  Statut  der  Lehrer-Pensions-Wittwen-  und  Waisen -Stiftung  bei  der 
Realschule  zn  Elberfeld  s.  im  C.Bl.v.  1863  p.  533  ff. 


C.  Abgangspririig  bei  dci  hSherei  Bfrgerschilei. 

(Zu  Abschn.  V.  Vrgl.  p.  30  u.  507  iL)  0. 

In  der  Religion  haben  die  Examinanden  eine  ausammenlian^de  KenntnUs  der 
Glaubenslehre  der  Idrchlichen  Gonfession,  welcher  sie  angehören,  darznthun,  femer  eine 
Belcanntschaft  mit  den  für  die  Glaubenslehre  und  die  Geschichte  des  Reiches  Gottes  wich- 
tigsten TheOen  der  heiL  Schrift.  —  Im  Deutschen  wird  verlangt  ein  correcter  mflndlicher 
and  schriftlicher  Ausdruck,  mit  der  Befähigung,  ein  dieser  Bildungsstufe  angemessenes 
Thema  zn  disponiren  und  zusammenhangend,  in  klarer  Ordnung,  schriftlich  zu  behandeln. 
Stilistische  Uebnng  im  Uebersetzen  ans  den  fremden  Sprachen,  die  auf  der  Schule  gelehrt 
werden.  Gutes,  richtig  betonendes  Lesen,  und  der  Nachweis,  dals  ein  und  das  andere 
Schriftwerk  aus  unserer  classischen  Literatur  mit  verständiger  Anfinerlcsamkeit  gelesen 
ist.  —  Im  Lateinischen:  Sicherheit  in  der  Formeulehre  und  der  Svntax.  Verständnils 
des  Bellum  gallicnm  von  Julius  Oäsar  und  des  Ovid.  Metrische  Kenntniis  des  Hexameters.  — 
Im  Französischen  und  Englischen:  Richtige  Aussprache  und  sichere  Bekanntschaft 
mit  den  Haupttheilen  der  Grammatik.  Verständnils  von  Prosastücken,  besonders  histo- 
rischen Inhalts,  und  von  leichten  Dichterstellen,  und  ein  dazu  ausreichender  Vocabelvorratii; 
Fertigkeit  in  correctem  Nachschreiben  eines  französischen  und  englischen  Dictats.  —  In 
den  vorgenannten  drei  fremden  Sprachen  mflssen  die  Abiturienten  ein  Äeser  Stufe  ange- 
messenes Exereitium  ohne  grobe  Fehler  schreiben  können.  —  In  der  Geschichte:  All- 
gemeine üeberneht  der  Weltgeschichte.  Die  wichtigsten  Thatsachen  der  griechischen 
Geschichte  bis  zum  Tode  Alexanders  des  Grolsen,  der  römischen  bis  zum  Kaiser  Marcus 
Aurelius.  Specielle  Kenntniis  der  deutschen  und  der  preussischen  Gesohichte  seit  dem 
30jähr.  Kriege.  —  In  der  Geographie:  Anschauliche  Kenntnifs  der  wichtigsten  Verhält- 
nisse der  Erdoberfläche  und  der  Formation  der  Erdtheile.  Die  topische  und  politische 
Geographie  von  Europa  und  specieller  die  von  Deutschland  und  Preussen.  Das  'VHchtigste 
aus  der  Staatenkunde,  mit  besonderer  Rflcksicht  auf  Colonisation.  Die  Elemente  der 
mathematischen  Geographie.  —  In  der  Naturkunde:  Eine  auf  Anschauung  gegrflndete 
Kenntnifs  der  gebräuchlichsten  botan.,  zoolog.  und  mineralog.  Systeme;  Bekanntschaft  mit 
den  physiolog.  und  anatom.  Kennzeichen  der  Pflanzen  und  Thierfiunüien,  welche  fttr  die 
Flora  und  Fauna  der  Umgegend,  für  die  gewöhnlieh  im  Handel  und  in  der  Technik  vor- 
kommenden  exotischen  Formen  und  für  die  Physiognomie  der  botanischen  und  zoologischen 
Provinzen  der  Erde  von  besonderer  Wichtigkeit  sind.  Aus  der  Physik:  die  aUgemeinen 
Eigenschaften  der  Körper;  Wärmelehre.  Die  für  die  Kenntnift  der  wichtigsten  Natur- 
gesetze in  Betracht  kommenden  Grundlehren  der  Chemie.  —  In  der  Mathematik  mnfii 
erreicht  sein:  eine  grfindliche  Kenntnifo  der  ebenen  und  köiperüchen  Geometrie,  der 
ebenen  Trigonometrie,  der  Gleichungen  des  1.  und  2.  Grades,  der  Potenzlehre.  Theorie 
nnd  Anwendung  der  Logarithmen  und  der  Progressionslehre.  Fertigkeit  in  den  vier  Grund- 
rechnnn|;sarten ,  sowohl  in  ganzen  Zahlen,  wie  in  gewöhnlichen  nnd  in  Decimalbrflchen; 
Fähigkeit,  Aufgaben  ausder  Gesellschafb-,  Mischungs-,  Mtlnz- und  Wechselrechnung  mit 
Sicherheit  desVer&hrens  zu  lösen.  —  Im  Zeichnen:  angemessene  Üebung  imFreuaad- 
zeichnen;  Kenntnifs  der  Elemente  der  Perspective.  — 

Zum  Nachweis,  dafs  dies  Mafs  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  nach  Absolvirung 
des  Schulcurstts  erreicht  ist,  findet  eine  schriftliche  und  eine  mflndliche  Prüfung  Statt 


*)  In  Bezog  auf  die  Meldung  mr  Prüfung,  auf  das  Mab  der  za  den  schrifU.  Arbeiten  gestatteten  Zeit, 
auf  Erlab  der  mändlichen  Pröfong  o.  s.  w.  finden  bei  den  höh.  B.  S.  die  aUgemeinen  Bestimmoi^en  dartlber 
analoge  Anwendung;  8.  p.  510.  —  Die  Abgangszeugnisse  baben  die  Rnbriken:  Sittliches  Yezkalten,  FleiDi, 
Kenntnisse  und  Ferti^eiten. 
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Zu  der  schriftliohen  Prüfung  gehört  ein  dentgeher  Anfsats.  Der  Gegen- 
atand  des  Tbema's  mufs  dem  Schiller  dnrdi  den  Unterricht  bekannt,  oder  doch  im  Knm 
seiner  Anschauung  und  seines  Nachdenkens  mit  Sicherheit  voransznsetxen  sein.  ^  Bn 
lateinisches,  französisches,  englisches  Exercitium,  dessen  Zweck  hauptsächlich 
die  Prüfung  der  in  diesen  Sprachen  erlangten  grammatischen  Sicherheit  ist  Der  Gebraoch 
▼on  Lesikon  und  Grammatik  ist  dabei  nicht  gestattet  Die  Vocabeln,  deren  Kenntnifs  der 
Lehrer  bei  den  Schülern  nicht  voraussetzen  zu  dürfen  vermeint,  sind  bei  dein  deatsehes 
Text  der  Aufgabe  hinzuzufSgen.  Der  K.  Commissarius  kann  aufserdem,  wo  es  ihm  ange- 
messen erscheint,  eine  Uebersetzung  aus  der  fremden  Sprache  ins  Deutsche  a&ordnen.  — 
In  der  Mathematik:  Lösung  einer  geometrischen,  einer  trigonometrischen,  einer  algebrai- 
schen und  einer  Rechenaufgabe.  —  Die  Fertigkeit  im  Freihandzeichnen  wird  durch 
vorgelegte  Zeichnungen  aus  der  Zeit  des  Unterrichts  in  Secunda  dargethan.  —  Die  münd- 
liche Prüfung  erstreckt  sich  auf  die  Religionslehre,  das  Uebersetzen  aas  dem  La- 
teinischen, Französischen  und  Englischen,  die  Geschichte  und  Geographie, 
die  Naturkunde  und  die  Mathematik. 

Das  auf  einer  zu  gültigen  Abgangsprüfungen  berechtigten  höheren  Bflrgerschnle  er- 
worbene Zeugnifs  der  Reife  berechtigt  zur  Aufoahme  in  die  Prima  einer  voUst&ndigoi 
Realschule,  und  gewährt  aufser  den  an  den  Besuch  der  II  einer  Realschule  geknüpften 
Befugnissen,  das  Recht  auf  Zulassung  zum  einjährigen  freiwilligen  Militairdienat.  (Im 
übrigen  vrgL  Anh.  III  p.  618—621). 


D.    Zu  Absehlitt  Tl. 

Seminarstataten. 

Regulativ  für  das  theologisch-pädagogische  Seminar  der 
Universität  Halle-Wittenberg  (s.  p.  540). 

1.  Der  Zweck  des  Instituts  ist,  die  pädagogische  Ausbildung  künftiger  Lehrer  (or 
Gymnasien  und  Bürgerschulen  sowohl  theoretisch  als  praktisch  vorzubereiten.  2.  Das 
Seminar  bildet  eine  besondere  Abtheilung  des  zur  theolog.  Facultät  der  Universität  Halle- 
Wittenberg  gehörigen  Seminars,  so  dafs  auf  das  pädagog.  Seminar  die  fär  sämmtl.  Abtbei- 
lungen des  äeolog.  Seminars  reglementsmäfsig  bestehenden  gemeinsamen  Bestimmnngeo 
ebenfalls  Anwendung  finden.  3.  Daher  wird  die  Direction  stets  einem  hiezu  geeigneten 
ordentl.  oder  aufserordentl.  Professor  der  theolog.  Facultät  übertragen. 

4.  Der  Dir.  hat  planmäfsig  für  die  Bildung  der  Seminaristen  zu  sorgen  and  sidi 
dabei  nach  den  §.  9  ff.  gegebenen  Bestimmungen  zu  richten.  Ihm  aUein  steht  die  Wahl  der 
Mitglieder  zu,  so  wie  auch  er  allein  die  fUr  die  Seminaristen  ausgeworfenen  Stipendien 
verleiht  und  deren  Anweisung  beim  Universitätscuratorium  beantn^  Indessen  darf  er 
weder  in  Ansehung  der  Wahl  der  Mitglieder,  noch  auch  in  Ansehung  der  Stipendiah 
Verleihung  willktlriich  ver&hren,  vielmehr  hat  er  sich  zunächst  in  Betreff  der  Aufnahme 
an  die  aus  dem  §.  1  angegebenen  Zwecke  des  Instituts  herfiiefsenden  Bedingungen  n 
halten.  5.  Nur  solche  Studirende  sind  aufzunehmen,  welche  nachweisen,  data  sie  wenig- 
stens schon  1  %  Jahr  studirt  und  in  dieser  Zeit  ihre  Kenntnisse  in  den  auf  den  preuss. 
Gymnasien  und  Bürgerschulen  üblichen  Unterrichtsgegenständen  befestigt  und  erweitert, 
aufserdem  auch  eine  f^ewisse  Reife  des  Urtheils  über  darauf  bezügliche  praktische  Fragen 
erlangt  haben.  Da  sich  dies  am  geeignetsten  aus  einer  Ausarbeitung  über  eine  in  die 
Pädagogik  einschlagende  Aufgabe,  so  wie  aus  der  Betheiligung  an  den  Uebungen  des 
Seminars  ersehen  liust,  so  wird  beides  der  Aufnahme  unter  die  Mitglieder  des  Seminars 
in  der  Regel  voraufgehen  müssen.  Auch  ist  diese  Aufnahme  durch  die  Beibringung 
eines  Testimonium  mornm  bedingt.  6.  Auch  schon  geprüfte  Schulamtscand.  können  anf 
genommen  werden,  die  ein  vortheilhaftes  Zeugnifs  von  einer  K.  Wissenschaft!.  Prüfung»- 
oommission  aufzuweisen  haben.  Ein  solches  Zeugnifs  überhebt  sie  der  auadrücküchea 
Erfüllung  der  den  Studirenden  im  §.  5  gestellten  Bedingungen. 

7.  Die  Seminaristen  sind  verpflichtet,  den  Cvclus  von  pädagogischen  Vorlesungen, 
welcher  von  Seiten  des  Dir.  gehalten  wird,  regelmäfsig  zu  besuchen.  8.  Die  Hanpt- 
disciplinen,  welche  jenen  Cvclus  bilden,  sind  Pädagogik,  allgemeine  Didaktik  und  Ge- 
schichte des  Erziehungs-  und  Unterrichtswesens.  Wenn  der  Dir.  für  zweckmäfsig  erachtet, 
daneben  noch  Didaktik  einzelner  Unterrichtsgegenstände  vorzutragen,  und  manche  pida- 

Sogische  Svsteme  von  Bedeutung,  auch  wohl  die  Literärgeschichte  der  Pädagogik  beson- 
ers  zu  behandeln,  so  dürfen  sich  die  Seminaristen  in  solchen  Fällen  nicht  von  derlleil- 
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nähme  «uBchlielBeii.  9.  Zugleich  mflasen  de  Aofsfitse  pidagogisehen  InhidtB,  inaonderheit 
beurtheflende  Befeiste  Aber  die  hier  eineehiagende  Litentur  «uarbeiten  und  dieselben 
bei  dem  Director  des  Seminars  einreichen.  Ein  jedes  Hitglied  des  Semimuw  hat  in  jedem 
Semester  einen.  AufiwtaE  zu  liefern.  Diese  Arbeiten  circoliren  unter  den  MltgUedem  und 
werden  in  den  regelmü&igen  Sitzungen  des  Seminars  besprochen  und  beuitheilt  Dem 
Ermessen  des  Dir.  wird  anheimgestellt,  einzelne  Aufiuttze  nicht  in  Oirculation  zu  setzen, 
sondern  dieselben,  ohne  eine  Besprechung  darfiber  zu  veranlassen,  selbst  zu  beurtheilen. 
Unbeurtheilt  darf  kein  Aufiuitz  bleiben.  10.  Neben  diesen,  auf  die  theoretische  Bildung 
der  Seminaristen  berechneten  Besch&ftignngen  haben  sich  die  Mitglieder  des  Seminars» 
am  noch  in  die  Schulpraxis  eingef&hrt  zu  werden,  den  praktischen  Vorübungen,  welche 
ihnen  durch  den  Dir.  geboten  werden,  unweigerlich  zu  unterziehen.  11.  Die  praktisdien 
Uebnngen  bestehen  Tomehmlich  in  Lectionen,  welche  im  Seminar  selbst  mit  Schfilem^ 
die  der  Dir.  zu  diesem  Behuf  in  das  Auditorium  kommen  Ift&t.  Aber  einen  vorher  be- 
stimmten Gegenstand  gehalten  werden.  Nach  Entfernung  der  ochüler  fordert  der  Dir. 
zur  Benrtheilnng  der  Statt  gehabten  Lection  auf  und  giebt  endlich  sein  eigenes  Urthdl, 
Die  bereits  vorgeschritteneren  Mitglieder  des  Seminars  haben  nach  vorheriger  Anweisung 
ond  Anleitung  des  Dir.  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Classen  gewiegter  Lehrer  in  den  Schulen 
der  Franckischen  Stiftuhgen  zu  hospitiren.  12.  Zu  weiterer  selbstindiger  Uebung  der 
Seminaristen  im  Unterricht  sollen  dieselben  in  der  einen  oder  andern  Schule  der  Francki- 
schen Stiftungen  Unt^richt  ertheilen,  wodurch  der  Dir.  Gelegenheit  finden  wird,  sie  in 
ihrer  praktischen  Ausbildung  zu  f5rdem.  —  13.  Das  Seminar  besteht  aus  12  Mitgliedern, 
von  welchen  6  zur  1.  und  6  zur  2.  Glasse  gehören.  Im  allgemeinen  weiden  die  Uebungen 
der  beiden  Classen  dieselben  sein;  doch  sind  vornehmlich  die  Mit^ieder  der  1.  Classe  zu 
den  praktischen  Uebungen  heranzuziehen.  In  keinem  Fall  verleiht  die  Zeit  der  Mitglied- 
aebaft  in  der  2.  Gl.  des  Seminars  irgend  ein  Becht  des  Eintritts  in  die  1.  GL  Offenbars 
Vernachlässigung  der  vorgeschriebenen  Uebungen  des  Seminars  hat  die  Entziehung  der 
MitgUedschan  zur  Folge,  worüber  allein  der  Dir.  zu  entscheiden  hat  Die  Dauer  der 
Mitgliedschaft  wird  für  Studirende  auf  2,  f&r  Schulamtscandidaten  auf  1  Jahr  festgesetzt. 
14.  Auch  kann  eine  unbestimmte  Anzahl  von  Ezpectanten  zugelassen  werden;  nur  dürfen 
dieselben  nicht  an  den  prakt.  Uebungen  der  Seminaristen  thittigen  Antheil  nehmen;  wohl 
aber  ist  ihnen  gestattet,  den  theoretischen  Vorlesungen  des  Dir.  beizuwohnen,  die  Be- 
sprechungen über  die  pida^og.  Aufsätze  der  Seminaristen  oder  die  resp.  Kritiken  des  Dir. 
anzuhören,  selbst  Ausarbeitungen  pädagogischen  Inhalts  einzureichen  und  darfiber  das 
Crtheil  des  IMr.  zu  vernehmen.  15.  Das  Institut  hat  nach  dem  Etat  der  Univeisität  eine 
iährl.  Einnahme  von  67ö  Thlm.  6Sgr.  und  soll  dieselbe  so  verwandt  werden:  a)  dem  Dir. 
126Thlr.;  6)  zu  Stipendien:  für  Seminaristen  der  1.  Gl.,  und  zwar  zu  1  Stipendium  für 
ein  zum  Senior  zu  bestellendes  Mitglied  70  Thlr.  und  zu  5  Stipendien  i  50  Thlr.  (zu- 
sammen 320  Thlr.) :  für  Seminaristen  der  2.  Gl.  zu  6  Stipendien  i  30  Thlr.  (zusammen 
180  Thlr.);  e)  für  die  Bibliothek  25  Thlr.;  d)  Insgemein  25  Thlr.  6  Sgr.  16.  Der  Dir. 
bat  an  das  Ministerium  der  geisti.  Angel^nh.  jährl.  im  Dcb.,  in  Verbindung  mit  den 
Berichten  der  Dirigenten  der  einzelnen  Abüieilniigen  des  theolog.  Seminars»  über  das  Se- 
minar einen  summarischen  Bericht  zu  erstatten,  welchem  die  über  die  Verhältnisse,  Bil- 
dung und  Fortschritte  der  Seminaristen  zu  führenden  Protokolle,  so  wie  auch  die  gelie- 
ferten schriftlichen  Arbeiten  beizulegen  sind.  Dieser  Bericht  ist  durch  das  Universität»- 
curatorium  einzureichen.  Berlin,  18.  Febr.  1856.  Der  Minister  der  geistliehen  etc.  An- 
gelegenheiten. 

Statut  des  mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu  Magdeburg 

verbundenen  Gandidatenconvicts  (s.  p.  542). 

1.  Der  mit  dem  Kloster  U.  L.  F.  verbundene  Gandidatenconvict  hat  den  Zweck, 
durch  wissenschaftl.  und  paktisehe  Anleitung  tüchtige  Beligionslehrer  für  die  höheren 
evangelischen  Schulen  zu  Duden,  die  zugleich  befähigt  sind,  ordentliche  Mite^ieder  der 
LehrercoUegien  zu  werden  und  sich  bei  dem  übrigen  wissenschafUichen  Unterricht  zu 
betheiligen.  2.  Der  C!onvict  ist  vorzugsweise  für  Gandidaten  der  Theologie  bestimmt, 
welche  das  Zengniispro  lieentia  eoneionandi  mindestens  mit  dem  Prädicat  gut  erworben 
haben  müssen  imd  mllens  sind,  sich  dem  hüheien  Schulfach  auf  mehrere  Jahre  oder  f^ 
immer  zu  widmen.  Es  können  jedoch  auch  Gandidaten  der  Iliflologie,  welche  Neigung 
und  innem  Beruf  zur  Ertheilung  des  Religionsunterrichtes  haben,  Aufnahme  finden,  be- 
sonders wenn  sie  tad  der  Universität  schon  theologische  Studien  getrieben  haben.  Die 
Gesammtzahl  der  Gandidaten  wird  auf  6  festgestdlt  3^  Der  Gonvict  steht  wegen  seiner 
engen  Verbindung  mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  unter  der  allgemeinen  Auf- 
sicht des  Propstes  und  Durectors,  hat  aber  in  dem  geistlichen  Inspector  des  KL  seinen  be- 
sonderen Vorsteher. 
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4.  Die  Bewerbang  um  Aafniihme  geschieht  schriftlich  und  ist  an  den  gelsä.  Inq[»e^or 
unter  Beifügung  des  Abiturienten-  und  Umyersitätszeugnisses,  sowie  einer  lateiniBeh  oder 
deutsch  geschriebenen  Skizze  des  Lebens-  und  Bildungsganges  des  Bewerbers  su  richten. 
Die  Candidaten  der  Theologie  haben  das  in  der  ersten  theologischen  Prüfung  erwoibeite 
Zeugniis  beizufilgen.  Es  gereicht  ihnen  zu  besonderer  Empfehlung,  wenn  sie  auf  der  Uni- 
yersitat  phOologischen,  MBtorischen  und  philosophischen  Studien  nicht  fremd  gebüebei 
sind.  Die  Genehmigung  der  Aufnahme  wird  von  dem  geistl.  hiBpector  in  Gememsdiaft 
mit  dem  Propst  und  Director  des  Pädagogiums,  dem  der  erstere  die  BewerbungasefareibeD 
nebst  Anlagen  zur  Eenntnilsnahme  vorzulegen  hat,  bei  uns  beantragt.  5.  Die  Candiditeii 
erhalten  im  Kloster  freie  Wohnung,  Mittags  und  Abends  Beköstigung  am  AIunmentiMii, 
und  diejenige  Bedienung,  auf  welche  die  Alumnen-Inspectoren  observanzgemäCsen  Ansprach 
haben.  Auiserdem  erhut  jeder  ein  Geldstipendium  von  monatlich  10  Thlm.  Seiir  bedfiif 
tigen  Candidaten  kann  in  besonderen  Fällen  auch  eine  auiserordentliche  Ünteistfltzmig 
gewährt  werden.  6.  Der  Aufentiialt  im  Gonvict  wird  auf  1*/,  bis  2  Jahre  bestimiBt 
Mindestens  ein  volles  Jahr  demselben  anzugehören,  mu(s  sich  jeder  Gandidat  bei  der  Auf- 
nahme verpflichten.  Besonders  tüchtigen  Candidaten  kann  ausnahmsweise  schon  ntefa 
Ablauf  des  ersten  Jahrs  von  dem  Convictvorstand  Erlaubnifs  ertheOt  werden,  sich  cor 
PrUfung  pro  facultate  docendi  zu  melden.  Wenn  ein  Candidat  sich  nicht  mit  willigem 
Geist  in  die  Ordnung  des  Convicts  fügt,  oder  es  an  Pflichteifer  und  Fleils  fehlen  lllst^ 
oder  durch  Wandel  und  Benehmen  AnJBtofs  giebt,  oder  sich  sonst  ungeeignet  für  den 
Lehrerbernf  erweist,  hat  der  geistl.  Inspector  seine  Ausschlielsung  ans  dem  Gonvict  hd 
uns  in  einem  motivirten,  von  dem  Propst  und  Director  des  Klosters  genehmigten  und  mit- 
unterschriebenen Bericht  zu  beantragen.  7.  Wenn  ein  Candidat  die  Prflfiuig  pro  &eid- 
täte  docendi  besteht,  so  wird  ihm  auf  Grund  eines  günstigen,  von  dem  Director  des  Fi- 
dagogiums  und  dem  geistl.  Inspector  gemeinschafOich  ausgestellten  Zeugnisses  über  seine 
pädagogische  und  didaktische  Befähigung  die  Ableistung  eines  Probejahrs  erlassen.  Die 
Candidaten  verpflichten  sich  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Convict,  sich  nach  bestsndener 
Prüfung  wenigstens  4  Jahre  der  praktischen  Thätigkeit  im  Lehramt  an  inländischen  Gym- 
nasien oder  ^alschulen  zu  widmen. 

8.  Dem  geistl.  Inspector  liegt  es  zunächst  ob,  die  Beschäftigung  der  Candidaleo 
nach  ihrer  wissenschafüichen  und  praktischen  Seite  zu  leiten  und  überhaupt  denjenigen 
geistigen  Verkehr  mit  ihnen  zu  pflegen,  der  ihnen  zu  einer  gedeihlichen  und  erfol^eiches 
Benutzung  ihres  Aufenthalts  im  Convict  förderlich  sein  kann.  9.  Die  Beschäftigungea 
der  Candidaten  bestehen  in  theologischen  und  solchen  allgemein  i^ssenschaftlichen  Stadien, 
die  mit  den  Aufgaben  des  Unterrichts  und  der  Erziehung  einen  unmittelbaren  Zusammeih 
huig  haben,  auiserdem  in  praktischen  Uebungen.  10.  Neben  dem  geistl.  Inspector  sind 
für  die  specielle  Fortbüdung  der  Candidaten  in  den  sprachlichen  und  historischen  Disci- 
plinen  des  Gymnasialunterrichts  zwei  philologische  Lehrer  am  Convict  beschäftigt. 

11.  Die  von  dem  geistl.  Inspector  zu  leitenden  praktischen  Uebungen  bestehen: 
a)  in  exegetischen  Uebungen  im  Neuen  Testamente;  h)  in  praktischer  Behandlung  dogpouh 
tischer  und  ethischer  Hauptpuncte  nach  ihrer  biblischen  Begründung  und  historisch»!  Ge- 
staltung (beides  o)  und  b)  mit  Rücksicht  auf  die  Erfordernisse  des  Religionsttntenidits 
in  den  oberen  Classen);  e)  in  hospitirender  Theilnahme  an  verschiedenen  Lectionen  des 
Pädagogiums,  namentiich  am  Reli^onsunterrichte  des  geist  Inspectors;  d)  in  Abhaltong 
emzelner  Unterrichtsstunden,  vorzugsweise  in  der  Religion:  e)  in  der  von  Zeit  zu  Zeä 
Statt  findenden  Abhaltung  gemeinsamer  Morgen-  und  Abendandachten  im  Ahunnat;  /)  in 

Eeriodischen  Conferenzbesprechungen,  welche  der  geistl.  Inspector  zu  leiten  hat,  über  die 
eim  Unterrichte  und  bei  den  Ansprachen  der  Canmdaten  gemachten  Wahmehmmigen  und 
auch  weitere  didaktische,  pädagogische  und  besondere  DiscipUnarfragen.  Diese  Ckinferenz- 
Verhandlungen  sind  jedesmal  von  einem  der  Candidaten  schriftiich  in  einem  besonderen 
Protokollbuch  wiederzugeben  und  müssen  dem  Propst  und  Director  des  Klosters,  so  oft  er 
es  veriangt,  von  dem  geistl.  Inspector  zur  Einsicht  vorgelegt  werden.  12.  Die  specidkn 
Bestimmungen  zu  §.  11  e),  d),  $)  stehen  dem  geistl.  Inspector  zu,  doch  hat  er  dazu  in  jeden 
einzelnen  FaU  die  Genehmigung  des  Propstes  und  Directors  vorher  einzuholen.  13.  Dea 
Unterrichtsstunden  und  den  geistlichen  Ansprachen  (§.  11  d.,  «.)  hat  der  geistl  Inspecter 
so  oft  wie  möglich  persönlich  beizuwohnen.  In  allen  Fällen,  wo  der  geistl.  Inspector  an- 
derweitig  beschäftigt  ist,  haben  die  Candidaten  sich  den  allgemeinen,  für  die  Aobeamts- 
Candiddten  geltenden  Bestimmungen,  sowie  den  besonderen  Anordnungen  des  Propela 
und  Directors  in  Betreff  des  Unterrichts  und  der  Handhabung  der  Discipiin  unbedmgt  so 
unterwerfen. 

14.  Die  Candidaten  sind  an  eine  besondere  diesem  Statut  beigefügte  Hans-,  Stodiea- 
und  Lebensordnung  gebunden,  deren  Aufrechthaltung  und  Ueberwachung  haoptsäehlk^ 
dem  geistl.  Inspector  als  ihrem  nächsten  Vorgesetzten  obliegt  15.  In  dem  Propst  md 
Director  des  Klosters  haben  sie  den  gemeinsamen  Vorgesetzten  aller  am  Pädago^nm 


708 

renden  und  Lernenden  zu  erkennen  und  zu  ehren.  16.  Dem  Propst  und  Director  liegt 
ob,  behufg  des  nach  §.  7  von  ihm  und  dem  geistl.  Inspeetor  gemeinachaftlich  auszustellen- 
den Zeugnisses  nicht  nur  die  Unterrichtsstunden,  welche  die  Gandidaten  ertheOen,  yon  Zeit 
zu  Zeit  zu  besuchen  und  an  diese  Besuche  Rath  und  Belehrung  zu  knüpfen,  sondern  auch 
jeden  einzelnen  Gandidaten  vor  Ausstellung  jenes  Zeugnisses  eine  oder  mehrere  Probeleo- 
tionen  in  seiner  und  des  geistl.  Inspectors  G^egenwart  halten  zu  lassen.  17.  Zu  jeder 
Abweichung  von  der  Haus-  und  Lebensordnung  bedfirfen  die  Gandidaten  der  Eriaubnils 
des  geisti.  Inspectors.  Sofern  dabei  der  Unterricht  oder  die  Alumnatsverhältnisse  betroffen 
«werden,  hat  sich  der  Inspector  zuvörderst  der  Zustimmung  des  Propstes  zu  versichern. 
18.  Unter  dem  Vorsitz  des  Provinzial-Schubr&ths  findet  vierteljährlich  eme  Gonferenz  der 
sämmtUchen  am  Gonvict  beschäftigten  Lehrer  mit  Zuziehung  des  Propstes  und  Drrectors 
äes  Klosters  Statt,  in  welcher  alle  inneren  und  äufeeren  Angelegenheiten  des  Gonvicts  er- 
örtert, die  an  den  Gandidaten  gemachten  Erfahrungen  ausgetauscht  und  Ordnung  und  Re- 
°;elnng  der  weiteren  Studien  derselben  besprochen  werden.  Aus  besonderem  Anlafs  können 
mch  auiiserordentliche  Gonferenzen  berufen  werden. 

19.  Der  geistl.  Inspector  erstattet  jähriich  im  Januar  einen  Bericht  über  den  Gandi- 
iatenconvict  nnd  die  einzelnen  Mitglieder  desselben,  welcher  uns  durch  den  Propst  und 
Director  und  von  uns  urschriftlich  dem  Herrn  Minister  der  Unterrichts -Angelegenheiten 
Iberreicht,  aulserdem  aber  abschriftlich  dem  K.  Gonststorium  zur  Kenntnüsnahme  mitge- 
theilt  wird.    Magdeburg,  17.  Juli  1861.    K.  Prov.-Schulcollegium. 

Vorstehendes  Statut  wird  auf  Grund  der  durch  das  Rescript  des  Herrn  Ministers  der 
preist].,  Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenh.  v.  10.  d.M.  eitheflten  Genehmigung  hie- 
inrch  von  uns  vollzogen  und  ausgefertigt  Magdeburg,  31.  Octb.  1861.  K.  Prov.-Schuicoll. 

Haus-,  Studien-  und  Lebensordnung  fflr  die  Mitglieder  des 
nit  dem  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu  Magdeburg  verbundenen 

Gandidatenconvicts. 

Zweck,  Einrichtung  nnd  Leitung  des  Gandidatenconvicts  ergeben  sich  aus  dem  Statut 
lesselben.  welches  jedem  Gandidaten  bei  seinem  Eintritt  zur  sorgfaltigsten  Kenntnüsnahme 
ind  Befolgung  aller  ihn  betreffenden  Puncte  mitgetheilt  wird.  Auiserdem  sind  die  Gandi- 
laten  zu  folgender  Haus-,  Studien-  und  Lebensordnung  verpflichtet:  a)  Sie  haben  sich 
linsichtlich  der  Zeit  des  Aufstehens  und  der  IGttags-  und  Abendmahlzeiten  nach  den 
deichen  zu  richten,  welche  durch  die  Alumnatsglocke  den  Alumnen  und  Alumneninspeeto- 
en  gegeben  werden;  b)  sie  nehmen  regelmä&ig  an  den  Schulandachten  des  Klosters  Theü, 
lämüch  an  der  allgemeinen  Morgenandacht  des  Monti^  nnd  an  der  auf  das  Alumnat  be- 
tchränkten  Abendandacht  des  Sonnabends.  Auch  wird  erwartet,  dafs  sie  an  den  sonntäg- 
ichen  Gemeindegottesdiensten,  sowie  an  den  Schulcommunionen  im  Dom,  bei  welchem  das 
doster  eingep&nt  ist.  sich  regelmälsig  betheiligen;  e)  an  jedem  Wochentage  haben  sich 
lie  Gandidaten  entweder  bei  dem  geistl.  Inspector  oder  bei  einem  der  §.  10  des  Statuts 
»ezeichneten  Lehrer  zu  einer  in  der  Regel  zweistfln<figen  Zusammenkunft  zu  versammeln, 
n  der  ihnen  durch  Unterricht  und  Besprechung  Anleitung  fttr  ihre  Studien  ertheilt  wird; 
f)  die  flbrige  Arbeitszeit  des  Tages  haben  sie  ihren  Privatstudien  zu  widmen,  insofern  sie 
Licht  dureh  eine  ihnen  übertragene  Lehrstnnde  oder  durch  Hospitiren  in  den  Glassen  (vrgi. 
f.  11  des  Statuts)  in  Anspruch  genommen  werden^  e)  es  wird  erwartet,  daft  sie  in  ihren 
f  ufsestunden  sich  nur  einer  solchen  Geselligkeit  hmgeben  werdeui  die  ihnen  geistige  An- 
egung  und  FOrdemiig  in  ihrem  Berufe  zu  gewähren  geeignet  ist 


WiMenaohaJUielie  BrüftingsooinmiiiaioneiL 

Instruction  fflr  dieselben  (vrgL  p.  8  und  547). 

1.  Die  Bestimmung  der  zufolge  der  G.  0.  v.  19.  Dcb.  1816  gestifteten  Wissenschaftl. 
Mftingscomm.  bei  den  Gonsist  (Jetzt  Prov.-SchulcoU.]  ist:  a)  die  Prflfnngen  aller  Lehrer  ftlr 
'elehrte  Schulen  zu  verrichten,  welche  den  Gonsist.  obliegen,  also  die  allgemeinen  Priifun- 
en  der  Schulamtscand. ,  die  Prflfnngen  pro  loco  und  die  Ascensionsprflfnngen,  sämmtlich 
ach  den  bestehenden  Gesetzen  und  Vorschriften,  worin  dureh  diese  Instruction  nidits  ge- 
ndert  wird:  b)  die  Veriiandlnngen  der  Abitnrientenprflfnngen  zu  revidiren,  welche  von  den 
rymnasien  nalbjähri.  [den  Regierungen,  von  diesen  aber  kflnftig]  den  Gonsistorien  einzu- 
chicken  sind.  Die  Revision  gescmeht  ganz  so  wie  bisher  nach  der  Instruction  Aber  die 
Lbitur.-Prflfungen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dals  die  Bemerkungen  der  etc.  GommissioneD 
icht  mehr  unmittelbar  an  das  vorgeordnete  Ministerium  etc.  gehen,  sondern  von  den  Gon- 
iatorien  [den  Regierungen  ihrer  Provioien  in  weiterer  Veranlassung)  an  die  GymnasiMi 
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mitgetheflt,  dem  MinlBterio  aber  sowohl  die  Prflfimgstiibellen  von  Jeder  Provinz  als  ancli 
die  Bemerkungen  der  etc.  Commlssionen  über  die  VerliandlnDgen  und  die  darauf  an  die 
Regierungen  ergangenen  Erlasse  von  den  Consistorien  jähil.  um  Neujahr  abschriftÜeh  an- 
gesandt  werden ;  e)  die  Greschäfte  der  bisher  bei  den  Universitäten  bestandenen  gemischten 
FrQfungscommissionen  zu  verrichten,  welche  letztem  ebenfalls  anfhOren.  Die  Yeiiiandlmi- 
gen  bei  diesen  Geschäften  gehen  künftig  mit  den  Bemerkungen  der  Gommissionen  an  die 
Consistorien,  mit  welchen  ouese  in  nächster  Verbindung  stehen.  Diese  theflen  daraus  das 
die  Gymnasien  ihrer  Provinzen  betreffende  den  Regierungen  derselben,  und  das,  was 
Gymnasien  anderer  Provinzen  angeht,  den  Consistorien  der  letztem  zur  weiteren  Veran- 
lassung .  mit ,  reichen  aber  dem  vorgeordneten  Ministerio  jälirl.  mit  ihren  allgemeinen  Be- 
richten über  die  Abiturientenprüfungen  auch  eine  tabellarische  Debersicht  dieser  PrfiluDgen 
nebst  den  darüber  gemachten  Bemerkungen  ein;  d)  Einrichtungspläne,  Lehrplane  und 
Lectionstabellen  der  Gvmnasien,  auch  Lehroücher  und  andere  ins  gelehrte  Schulwesen  ein- 
schlagende Gegenstände  im  Auftrag  der  Consistorien  zu  prüfen;  e)  den  Consiatorien  er- 
forderlichen FsüUs  bei  Revisionen  der  G^mn.  behülflich  zu  sein,  f)  Mit  den  Prüfangacomm. 
in  Berlin  und  BresUui  bleibt  die  Direcüon  der  in  diesen  Orten  befindlichen  Seminarien  f&r 
gelehrte  Schulen  ganz,  wie  bisher,  mit  den  Wissenschaftl.  Deputationen  verbunden. 

2.  Wissenschaftl.  Prüflingscommissionen  sind  angeordnet  in  Berlin,  Breslau,  Königs- 
berg, Halle,  Münster  und  an  dem  Sitze  der  zu  stiftenden  rhein.  Universität  Die  PrQfuDgs- 
comnusslon  in  Berlin  ist  bestimmt  für  die  Consistorien  der  Provinzen  Brandenburg  und 
Pommem,  die  in  Breslau  für  die  Consistorien  der  Provinzen  Schlesien  und  Posen,  die  in 
Königsberg  für  die  Consistorien  der  Provinzen  Preussen  und  Westpreussen,  die  id  Halle 
für  das  Consistorium  der  Provinz  Sachsen,  die  in  Münster  für  das  Consistorium  der  Pro- 
vinz Westphalen  und  die  am  Sitze  der  rhein.  Universität  für  die  Consistorien  der  Provinzen 
Cleve-Berg  und  des  Grofsherzogth.  Niederrhein.  —  3.  Jede  Prüfungscommisaion  besteht  in 
der  Regel  aus  4  Mitgliedern  für  das  allgemein  pädagogische,  das  philologische,  das  histo- 
risch-geographische und  das  mathematische  und  naturwissenschafüiche  Fach.  —  Die  Mit- 
glieder werden  von  dem  vorgeordneten  Ministerio  immer  auf  Ein  Jahr  ernannt.  Auch 
Käthe  der  Consistorien,  mit  welchen  die  etc.  Commissionen  in*  nächster  Verbindung  steheo, 
können  dazu,  insonderheit  für  das  aUgemein  pädagogische  Fach,  bestimmt  werden.  Prü- 
fungen in  Religionskenntnissen  und  im  Hebräischen  sind  auf  jeden  Fall  immer  geistlicbefi 
ConsistorialrätheiL  faUs  sie  nicht  ordentliche  Mitglieder  sind,  aulserordentlich  za  tCbertrag^a. 
Aufserdem  sind  die  Directoren  der  Seminarien  tÜr  gelehrte  Schulen  in  Berlin  und  Br^Uo 
Mitglieder  der  in  beiden  Städten  befindL  Prüfungscommissionen. 

4.  Die  Aufsicht  über  jede  Commission  führt  der  0.  Präsident  der  Provinz,  in  welcka 
sie  befindlich  ist^).  Mit  diesem  verhandelt  auch  das  vorgeordnete  Ministerium  etc.  über 
die  persönlichen  und  formellen  Geschäftsangelegenheiten  der  Commission.  ö.  Die  Leitosc: 
der  Gesch^[te  wird  in  jeder  Commission  von  einem  durch  das  vorgeordnete  Ministeiiva 
dazu  bestimmten  Mitgliede  besorgt  Sie  werden  immer  in  regelm.  Sitzungen  verfaanddt 
Die  Prüfungen  insonderheit  müssen  immer  in  gemeinschaftlichen  Zusammenkünften  ge- 
schehen und  dürfen  nicht  von  den  einzelnen  Mitgliedern  in  ihren  Wohnungen  vorgenommec 
werden.  Ueber  jede  mündliche  Prüfung  und  I^obelection  ist  ein  Protokoll  aufzunehmen 
und  den  übrigen  Verhandlungen  beizufügen.  Die  Zeugnisse  müssen  von  sämmtlichen  C<»hi- 
missarien  unterschrieben  sein.  6.  Die  etc.  Commissionen  werden  in  ihren  Arbeiten  vus 
den  Subalternen  der  Consistorien,  an  deren  Sitzen  sie  befindlich  sind,  und  die  in  Stadtec, 
wo  keine  Consistorien,  aber  Universitäten  sind,  von  den  Subalternen  der  letztem  bedient, 
wozu  letztere  von  den  O.Präsidenten  ab  Curatoren  der  Universitäten  anzuweisen  und  ss- 
zuhalten  sind.  7.  Die  Commissionen  verrichten  die  oben  §.  1  sub  a),  6),  d)  und  e)  ^ 
nannten  Geschäfte  als  BestandtheUe  der  Consistorien  und  im  Auftrag  derselben,  und  ^^ 
müssen  die  im  §.  1  sub  a),  h)  und  d)  aufgeführten  immer  durch  sie  versehen  werden.  Z: 
den  sub  c)  erwähnten  werden  sie  durch  directe  Meldungen  der  zu  immatriculirenden  uL-d 
mit  keinem  AbiturientenzeugniJs  versehenen  Individuen  veranlafst  In  Ansehung  der  sub  r' 
begrififenen  Geschäfte  stehen  die  Commissionen  in  Berlin  und  Breslau  mit  den  MitgÜedem 
der  Seminarien  in  allen  Stücken  in  unmittelbarer  Verbindung,  und  nur  die  Vertheflung  tkr 
Uebungslectionen  unter  die  Seminaristen  wird  den  Directoren  der  Gymnasien  Namens  dier 


0  Min.-Yerf.  t.  8.  Dcb.  1817 :  .  Die  Aufsicht  über  die  Wiuensehafti.  Prüfungscommissioii  fuhrt  ö» 
Consistorinm  der  Provinz,  in  welcher  sie  befindlich  ist  Durch  dieses  gehen  anch  die  besonderen  vi»'z: 
schaftl.  und  p&dagog.  GnUchten  oder  Prüfungen  von  Gandidaten  betreffenden  Auftr&ge,  welche  das  Ttvr- 
ordnete  Ministerimn  in  Yorkommenden  F&llen  an  eine  Prüfiingscomm.  gelangen  lassen  wUl^  sowie  die  d«r^*' 
erfolgenden  Gutachten  und  Prüfungsberichte  der  letzteren.  Um  aber  das  inspicirendo  Consistorinm  mn  ^■' 
Commission  auf  eine  angemessene  Weise  zu  Termitteln  und  eine  wechselseitige  Verstindigung  beider  :i 
erleichtem,  wird  nach  den  ümst&nden  entweder  die  Direction  der  letzteren  einem  Ratfa  des  Consistoni  o 
vertraut,  oder  dem  dirigirenden  Mitgliede  der  Commission  für  die  Dauer  seiner  Function  Sitz  im  Coii5ist.*r« 
lud  Stinunrocht  in  demselben  über  Asgelegenheiten  der  Commission  lagestanden.' 
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>>iisi8torien  bekannt  gemaclit  8.  Die  CommisBionen  correspondiien  mit  keiner  Behörde, 
;u(ser  mit  den  nicht  an  ihrem  Sitze  befindlichen  ConsiBtorien,  für  welche  sie  mit  bestimmt 
ind.  Zwischen  ihnen  nnd  den  an  denselben  Orten  befindlichen  Oonsistorien  wird  alles 
nrevi  mann  yerhandelt  Nnr  dem  vorgeordneten  Ministerio  etc.  ist  es  vorbehalten,  allen 
^fiingscommissionen  directe  Weisungen  nnd  Aufträge  zu  geben.  In  diesen  Fällen  be- 
ichten aach  die  Gommissionen  ftlr  sich  direct  an  das  Ministerium.  An  dassdbe  erstatten 
lie  Gommissionen  in  Berlin  und  Breslau  in  ihren  Eigenschaften  als  DirectionsbehOrden  der 
Laselbst  befindlichen  Seminarien  für  gelehrte  Schulen  die  Jahresberichte  über  diese  An- 
talten,  welche  aber  auch  den  betrefi'enden  Ck)nsistorien  mitgetheilt  werden,  denen  über- 
lanpt  erforderliche  Auskunft  Aber  dieselben  jederzeit  zu  geben  die  Gommissionen  verbun- 
len  sind.  9.  Mit  den  Examinanden  conren>ondiren  dagegen  die  Gommissionen  unmittelbar 
md  in  ihrem  eigenen  Namen  mit  Unterschrift  des  Dingenten  Aber  die  Prüfung  und  was 
dch  auf  diese  bezieht  Die  Prfifnngsverhandlungen  darüber,  auch  die  Zeugnisse  geben  sie 
edesmal  an  die  Behörde  ab,  durch  welche  sie  zu  der  Frflfhng  venuüa&t  sind.  Beriin, 
S3.  Deb.  1816.  Ministerinm  des  Innern.  2.  Abth.  (v.  Sdinckmann.) 


KideanoniL 

Der  Diensteid  (p.  564)  aller  unmittelbaren  und  mittelbaren  Staatsbeamten  ist  nach 
1er  G.  0.  V.  5.  Novb.  1833  (G.  S.  p.  291)  und  dem  Staatsministerialbeschluls  v.  12.  Febr.  1850 
[Jnstizmin.  BL  p.  42)  dahin  abzuleisten  : 

„Ich  N.  N.  schwöre  zu  Gott  dem  Allmächtigen  und  Allwissenden,  dals,  nachdem  ich 
mm  —  des  —  bestellt  worden,  Sr.  Königlichen  Majestät  von  Preussen,  meinem  Aller- 
^nüdigsten  Herrn,  ich  unterthänig,  treu  und  gehorsam  sein  und  alle  mir  vermöge  meines 
Amts  obliegenden  Pflichten  nach  meinem  besten  Wissen  und  Gewissen  genau  er^en,  auch 
die  Yerrassung  genau  beobachten  wiD,  so  wahr  mir  Gott  helfe." 

Der  Diensteid  muls  von  dem  Schwörenden  vollständig  ausgesprochen  weiden;  doch 
ist  dabei  Jedem  fireizustellen,  den  Eidesworten  am  Schlüsse  die  seinem  religiösen  Bekennt- 
nisse entsprechende  Bekiäftigungsformel  hinzuzufügen. 


Anstftllüiigrorknnden  und  Ktdpatente. 

Formular  der  königl.  Bestallung  (p.  565). 

Wir  —  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  etc.  thun  knnd  und  fiSgen  hiemit  zu 
wissen,  dafii  Wir  Allergnädigst  geruht  haben,  den  bisherigen  —  zum  Director  —  zu  er- 
nennen. Est  ist  dies  in  dem  Vertrauen  geschehen,  da(s  derselbe  Uns  nnd  Unserm  K.  Hause 
in  unverbrüchlicher  Treue  ergeben  bleiben  nnd  oie  Pflichten  des  ihm  übertragenen  Amts 
in  ihrem  ganzen  Umfange  mit  stets  regem  Eifer  erfüllen  werde;  wogegen  derselbe  sich 
Unseres  Allerhöchsten  Schutzes  bei  den  mit  seinem  gegenwärtigen  Amt  verbundenen 
Rechten  zu  erfireuen  haben  soll'). 

Urkundlich  haben  Wir  diese  Bestallung  Allerhöchst  Selbst  vollzogen  und  mit  Unserm 
Königlichen  Insiegel  versehen  lassen.    Gegeben  d.  . . . . 

König].  Bestätigung   und  Bestätigungsclausel    des  Unterriohtsministers 

(p.  565). 

Auf  Ihren  Bericht  v.  —  will  Ich  die  von  dem  (Patronat)  getroffene  Wahl  des  —  zum 
IMrector  ->  hiemit  bestätigen.  (Vom  Könige  vollzogen  und  vom  Unterrichtsm.  contrasignirt). 

Die  angeschlossene  Yocation  für  den  —  als  Director  —  wird  in  dem  Vertrauen,  d&& 
derselbe  Sr.  Maj.  dem  Könige  nnd  dem  AUerh.  K.  Hause  in  unverbrüchlicher  Treue  ergeben 
bleiben  werde ,  auf  Grund  des  abschriftlich  beigefügten  Allerh.  Eriasses  vom  —  hiedurch 
bestätigt 

Urkundlich  unter  dem  grölseren  Ministerialsiegel  ausgefertigt 

Der  Minister  etc. 


*)  In  der  frGheren  Form:  ,—  treu  ergeben  bleibe,  die  Pflichten  seines  Amts  mit  Sorg&lt  imdFleilis 
wahmelunen,  sn  dem  Ende  sich  die  Eniebimg  und  AasbUdang  der  seiner  Leitung  anvertrauten  Zöglinge 
eifrig  angelegen  sein  lassen,  überhaupt  sich  so  betragen  werde,  wie  es  einem  treuen  kOnigl.  Diener  und 
Director  wohl  ansteht  und  geb&hrt' 
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Bischöfliche  BestStigniigen  katholischer  Religionslehrer  (TrgL  p.  12). 

1.  N.  N.  miseratione  divina  et  S.  Sedis  apostolicae  gratia  Arehiapiscopns  Gokmieiiäs 
—  Dilecto  Nobis  in  Christo  rey.  Domino  N.  N.  salutem  in  Domino! 

Postquam  ad  munus  praeoeptoris  in  Gymnasio  —  designatos  es,  Nos  anctoiitate  No- 
stra  ordinaria  per  hasce  Uteras  revocabiles  scholasticae  inventutis  in  cathollcae  leügionft 
doctrina  instituendae  officium  Tibi  conferimus  atque  cnram  auctoritatemque  pastordem 
Tibi  committimuB.  nt  veritatem  catholicam  docere,  verbum  divinum  praedicare,  aacnuneBta 
ex  indulto  a  Noois  concesso  et  pro  more  ad  G^nasia  vigente  administrare  et  saaa 
publica  peragere  secundum  Ecclesiae  canones  possis  et  valeas,  simul  mandantes,  nt  omaes 
religioniB  catholicae  praeceptorem  rite  et  legitime  institutnm  Te  agnoscant 

Goloniae,  sub  signo  sigiUoque  Kostris,  anno .  (Subscriptio  nominis). 

2.  Nachdem  £w.  etc.  von  der  Staatsbehörde  zum  Lehrer  der  Religion  bei  dem  Gynm. 
zu  —  ernannt  worden  sind,  ertheilen  Wir  Ihnen  hiedurch  die  bischöfl.  Mission,  nadi  vorher 
abgelegter  professio  fidei  die  Doction  der  Religionslehre  bei  der  bezeichneten  Lehranstalt 
zu  beginnen  und  in  der  nothwendigen  Vollständigkeit  durchzuführen.  Wir  vers^^cben 
Uns  von  Ihrer  Berufstreue  eine  für  Kirche  und  Staat  gesegnete  Wirksamkeit.  (Unter- 
schrift). 

3.  Dem  Herrn  N.  N.  zu  —  ertheilen  wir  andnroh  die  Befugnifs,  den  Retigionsiinter- 
rieht  für  die  Schüler  des  dortigen  Gymnasiums  zu  übernehmen.  Indem  wir  ihm  die  kirch- 
lich religiöse  Unterweisung  und  Erziehung  der  seiner  Leitung  anvertrauten  Jugend  aofe 
angelegentlichste  empfehlen,  erflehen  wir  ihm  zu  diesem  Wirkungskreise  den  reicfastiea 
Segen  des  Herrn.    (Unterschrift).    Kanonische  Mission  für  den  Herrn  N.  N. 

Form  der  Lehrerbestallangen  beim  K.  Prov.-SchnlcoUeginm 

zu  Magdeburg  (p.  565;  vrgl.  p.  lOfT.). 

Nachdem  bei  dem  Gymn.  zu  —  die  —  Stelle  erledigt  und  zur  Wiederbesetznn^  der- 
selben der  N.  N.  ansersehen,  diese  Wahl  auch  seitens  des  K.  Ministerii  der  geistlidiai  etc. 
Angelegenh.  mittels  Rescripts  v.  —  genehmigt  worden  ist,  so  wird  dem  N.  N.  die  nachfol- 
gende Bestallung  hiedurch  ertheilt 

1.  Dem  Inspector,  Rector,  oder  wem  sonst  verfassungsmäfsig  die  nächste  Anfacht 
und  Leitung  des  Gynm.  zusteht,  hat  er  in  allen  den  Anoidnungen,  welche  dieser  kraft 
seines  Amts  zu  treuen  berechtigt  ist,  genaue  Folge  zu  leisten.  2.  Ausschliefslich  weiden 
ihm  eine  bestimmte  Classe  und  bestimmte  Lectionen  nicht  übertragen;  vielmehr  Übernimmt 
er  nach  dem  jedesmaligen  Bedürfniis  und  dem  genehmigten  Lectionsplan  diejenigen  Lehr- 
stunden  in  denjenigen  Classen,  welche  ihm,  mit  Rücksicht  auf  Kenntnisse,  Neigung^  und 
das  Verhältnifs  des  Umfangs  der  Arbeit,  der  Rector  überträgt  Auf  des  Recton  moti- 
virten  Antrag  kann  ihm  aber  auch  ein  Classenordinariat  anvertrauet  werden.  3.  Die 
wöchentl.  Anzahl  seiner  Lehrstunden  wird  zwar  auf  ...  festgesetzt;  sollte  aber  das  Be- 
dürfniis der  Schule  erfordern,  ihm  (§.  2)  die  eine  oder  die  andere  Lehrstunde  mehr  zo 
übertragen,  so  mufs  er  sie  übernehmen.  4.  Alle  seine  Lehrstunden  (§§.  2  und  3)  hat  er 
mit  Sorgfalt  und  Pünctiichkeit  abzuwarten,  jede  derselben  zur  bestimmten  Zeit  anznfHmgen 
und  zu  schliefsen,  und  die  Classe  nicht  vor  dem  Eintritt  des  ihn  ablösenden  Lehrers  zu 
verlassen.  5.  Bei  seinem  ganzen  Unterricht  und  der  mit  demselben  verbundenen  Cor- 
recturen  hat  er  sich  einer  anregenden  und  bildenden  Methode  zu  befleüsigen  und  dahin 
sein  ganzes  Bestreben  zu  richten,  dafs  unter  den  Schülern  ein  ernster,  durch  Fremdartiges 
nicht  gestörter  Fleifs  walte  und  eine  gründliche  Bildung  derselben  gefördert  werde.  6.  Die 
Bemerkungen  und  Erinnerungen,  welche  ihm  der  Rector  über  Form  und  Materie  des  Unter- 
richts zu  machen  fßr  nöthig  findet,  hat  er  nicht  allein  willig  anzimehmen  und  zu  beachten, 
sondern  auch  durch  fleißiges  Fortstudiren  für  sein  Lehramt  immer  tüchtiger  zu  werden 
sich  zu  bestreben.  7.  Wie  er  ohne  des  Rectors  Vorwissen  und  Einwilligung  keine  Lehr- 
stunde und  damit  verbundene  Arbeiten  ausfaUen  lassen  darf,  ebensowenig  darf  er  von  dem 
bestätigten  Lectionsplan  (§.2)  abweichen.  8.  In  dringenden  und  unvermeidlichen  Ab- 
haltungsfällen hat  er  dem  Rector  sofort  Anzeige  davon  zu  machen,  damit  dies^  die  Lehr- 
stunden  und  die  mit  ihnen  verbundenen  Geschäfte  zeitig  unterbringen  kann,  wie  er  dena 
auch  ohne  Erlaubnifs  des  Rectors  nicht  verreisen  darf.  Ebenso  hat  er  in  dem  Fall,  da& 
er  einem  anderweiten  Ruf  zu  folgen  gesonnen  sein  sollte,  V«  Jahr  vorher  und  zwar  ent- 
weder zu  Ostern  oder  zu  Michaelis  der  vorgesetzten  Behörde  durch  den  Rector  Anzeige 
zu  machen  und  die  Entlassung  nachzusuchen.  9.  Bei  Abhaltimg  seiner  GoHegen  oder 
in  eingetretenen  Vacanzfällen  ist  er  verbunden,  für  sie  Lehrstunden  und  damit  verbondene 
Arbeiten  verhältnüsmäfsig  nach  des  Rectors  Anordnung  zu  übernehmen.      10.  Hit  seinen 
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ebigeschift  ist  ihm  sogleich  die  eniehende  Anfticht  fiber  die  Sehtller  ftbertrageo.  Me 
arin  gegrfindete  Obliegenheiten  hat  er  mit  humanem  Sinne,  mit  lubiger  Umsicht  nnd 
rolflcr  Soi|;falt  sn  erfüllen^  damit  auch  durch  seine  Bemühungen  ernste  und  bildende  Zucht 
nd  yerständige  Sitte  aar  der  Anstalt  gefördert  werde.  &  hat  sich  also  kdiperlicher 
trafen  ganzlich  zu  enthalten  und  darf  wichtige  DisciplinarflUle  nicht  ohne  des  Rectors 
der  der  Lehrereonferenz  Mitwirkung  eigenmächtig  schlichten.  11.  Seine  Aufmerksam- 
eit  mufe  auf  den  Fleüs  und  das  sittliche  Verhalten  der  Schiller  nicht  nur  während  der 
iglichen  Schulzeit,  sondern  auch  auiser  derselben  gerichtet  sein.  Ueberall  hat  er  sich 
^iner  Schfiler,  namentlich  derjenigen  Classe,  deren  Ordinarius  er  ist  (§.  2),  bei  ihren  Stu- 
ien  und  f&r  ihre  sittliche  Bildung  väterlich  mit  Rath  und  That  immerdar  anzunehmen« 
2.  Allen  Schulconferenzen  wohnt  er  als  Sitz  und  Stimme  haltendes  Mitglied  des  Lebrer- 
olL  bei,  und  kann  keine  derselben  ohne  ErlaubnUs  des  yorsitzenden  Rectors  und  ohne 
lit  dem,  was  er  yielleicht  zur  Sprache  zu  bringen  hätte,  einen  seiner  GoUegen  beauftragt 
1  haben,  yerabsäumen.  £r  ist  verpflichtet,  die  ge&Tsten  Conferenzbeschlüsse  gewissen- 
aft  zu  befolgen,  und  darf  von  denselben  nicht  abgehen,  sondern  hat,  wenn  ihm  im  Laufe 
er  Zeit  etwa  eine  Abänderung  nöthig  scheinen  sollte,  sein  Bedenken  in  der  nächsten 
.ehrerconferenz  vorzutragen.  13.  Bfit  allen  seinen  Mitarbeitern  hat  er  ein  freundliches 
'emehmen  zu  unterhalten,  und  mit  ihnen  in  Einheit  und  Eintracht  zum  Besten  der  An- 
talt  und  zu  ihrem  Gedeihen  unermüdlich  und  zweckmäfsig  hinzuwirken.  14.  Als  Lehrer 
nd  als  Erzieher  hat  er  sich  in  allen  seinen  Verhältnissen  eines  Muster  gebenden,  ihm  und 
em  Gymn.  Achtung  und  Vertrauen  erweckenden  und  sichernden  Verhaltens  zu  befleilsigeiL 
Jnterschrift) 

frknnden  fiber  die  Berufung  an  Anstalten  nicht  kOnigl.  Patronats  (p.  565). 

i  Fir  GxBiulal-  ud  Rfaltehal-IHrectfrei. 

(Königsberg  i.  Pr.).  Nachdem  die  Stelle  eines  Dir.  des  hies.  altstädt  Gynm.  er- 
)digt  worden,  haben  wir  den  N.  N.  zu  seinem  Nachfolger  erwählt  Wir  berufen  also  kraft 
es  uns  zustehenden  Patronats  den  Hm.  N.  N.  zum  lä^tor  des  hies.  altstädt  Gymn.  in 
er  Erwartung,  dals  er  alle  Pflichten  und  Obliegenheiten  des  ihm  übertragenen  Amts, 
i(^en  sie  schon  feststehen  oder  durch  höhere  Anordnungen  noch  festgestellt  werden, 
ewissenhaft  und  treu  erfüllen,  namentlich  die  ihm  obliegenden  12  wöcbentL  Unterrichtsst 
finctlieh  wahrnehmen,  und  sich  stets  so  führen  werde,  wie  es  einem  pflichttreuen  Dir. 
nd  Lehrer  eignet  und  gebührt  Auch  darf  derselbe  kein  Nebenamt  übernehmen,  noch 
lit  der  Ertfaeilung  von  Ihrivatstunden  sich  befassen.  Dagegen  versprechen  wir  dem  Hm. 
r.  N.  alle  die  Rechte  und  Vorzüge,  welche  mit  dem  Amte  eines  Dir.  des  altstädt  Gymn. 

erbunden  sind,  nnd  sichern  ihm  namentlich  zu (1863).    Magistrat  EL  Haupt-  nnd 

Residenzstadt 

(Gottbus).  Nachdem  das  Directorat  bei  dem  hies.  Friedr.-Wilhehns-Gymn.  durch 
je  Pensionirung  des  bisherigen  Dir.  eriedigt  worden,  so  ist  unter  Zuziehung  des  Herrn 
•uperint  N.  N.  von  dem  unterzeichneten  Magistrat  der  N.  N.  einstimmig  zum  Director 
ies  hiesigen  Gymnasiums  erwählt  worden.  Wir  berufen  demnach  den  N.  N.  kraft  dea 
ns  zustehenden  iuris  vocandi  zum  Dir.  des  hies.  Friedr.-Wilh.-Gymn.,  und  haben  zu  ihm 
as  Vertrauen,  da&  er  die  ihm  als  Dir.  veifassungamäfsig  obliegenden  Pflichten  gewissen- 
aft  erfüllen,  sich  die  wissenschaftliche  Ausbildung  der  Zöglinge  des  Gymn.  möglichst  an- 
elegen  sein  lassen,  die  Ordnung  gehörig  handhaben,  und  mr  das  Gedeihen  der  Anstalt 
ach  Kräften  soi^n  werde.  Bei  einem  etwanigen  Abgange  muis  er  seme  Stelle  3  Monate 
orher  kündigen.  Dagegen  soll  der  Hr.  Dir.  N.  N.  die  mit  diesem  Amte  verknüpften  Ein- 
ahmen, als ,  vom  1.  d.  M.  ab  unweigerlich  beziehen  nnd  geniefisen.    Zu  Urkund 

essen  haben  wir  diese  Vocation  unter  des  Magistrats  gewöhnlichem  Siegel  und  der  ge- 
rdneten  Unterschrift  ausgefertigt    (1855).    Der  Superintendent    Der  Magistrat 

(Stendal).  Nachdem  der  zeidierige  Du*,  des  Gymn.  zu  Stendal  Hr.  N.  N.  aus  sei- 
em  Amt  geschieden  ist .  haben  wir  den  Hrn.  N.  N.  für  das  erledigte  Amt  in  dem  Ver- 
rauen  erwählt  und  berufen,  da(s  derselbe  die  Pflichten  seines  neuen  Amts  mit  derselben 
'reue  und  dem  nämlichen  Eifer  wie  die  seines  bisherigen  wahrnehmen  und  zu  dem  Ende 
ich  die  christliche  Erziehung  und  wissenschaftliche  Ausbfldung  der  seiner  Leitung  anver- 
ranten  Zöglinge  eifrigst  angelegen  sein  lassen  werde,  und  ihm  dabei  die  Zusicherung  er- 
beut, dafs  er  für  die  Daner  seiner  Amtsführung  sich  aller  derjenigen  Einkaufte  und  Emo- 
iimente  erfreuen  soll,  welche  mit  dem  ihm  übertragenen  Amt  entweder  schon  jetzt  ver- 
•unden  sind  oder  später  mit  demselben  verbunden  werden  möchten.  (1856).  K.  (Jommissariat 
>a8  Ephorat    Das  Patronat 
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(Dortmund).  Der  bisherige  1.  Oberlehrer  und  Fror,  am  hieeigen  Gyum.  Hr.  N.K. 
wird  hiedorch  zum  Director  an  dem  hies.  Gymn.  in  der  Erwartung  von  uns  ernannt,  da& 
er  Sr.  Mai.  dem  Könige  unterthänigi  treu  und  gehorsam  sein,  die  Pflichten  seines  Amti 
den  bestehenden  und  noch  zu  erlassenden  Vorschriften  gemäu  mit  gewissenhaftem  Eifer 
und  Fiei£9  erfüllen,  den  Anordnungen  der  vorgesetzten  Behörde  willig  Folge  leisten,  seiaen 
Mitarbeitern  mit  Liebe  und  gebührender  Achtung  begegnend  einen  guten  Sinn  im  Lefar^- 
coU.  zu  erwecken  und  zu  befestigen  sich  bemühen,  überall  mit  gutem  Beiroiel  ▼(»gefaeii, 
das  sittliche  und  geistige  Gedeihen  der  ihm  anvertrauten  Jugend  mit  Sorguilt  and  Wohl- 
wollen fördern  und  überhaupt  durch  Wort  und  That,  soweit  es  seine  amtiicne  Stettang  ihn 
möglich  macht,  darauf  hinwirken  werde,  dafs  ein  den  Zwecken  und  Gesetzen  des  Stasti, 
sowie  der  Lehre  und  Bestimmung  der  Kirche  entsprechender  Geist  die  Anstalt  besede  imd 
dals  das  öffentliche  Vatrauen  für  dieselbe  gewonnen  und  gesichert  werde.  Dafür  aoQ  der- 
selbe das  mit  ihm  vereinbarte  Diensteinkommen  zu  beziehen  und  sich  aller  sonstigen  mit 
seinem  Amte  verbundenen  Rechte  und  Befugnisse  zu  erfreuen  haben.  SoUte  er  seme  Std- 
lung  anzugeben  gedenken,  so  hat  er  V,  Jahr  vorher  und  zwar  zu  Ostern  oder  Michaelis 
uns  ^zeige  davon  zu  machen  und  seine  Entlassung  nachzusuchen.  (1867).  Das  Con- 
torium  des  Gymnasiums. 

( F  r  a  n  kf u  r t  a.  0. ).  Wir,  der  Magistrat  der  Haupt-  und  Handelsstadt  Frankfart  a.  0^ 
und  wir,  das  Curatorium  des  hies.  Friedrichs-Gymn.,  Urkunden  und  bekennen  hiemit,  dab 
wir  in  die  Stelle  des  in  den  Ruhestand  getretenen  Dir.  N.  N.  den  zeitherigen  Prorector  so 
vorgedachter  Schule,  Hm.  N.  N.  gemeinschaftlich  erwählt  haben.  Kraft  dieses  benifen  vir 
daher  den  Hm.  N.  N.  zum  Dir.  des  Friedr.-Gymn.  mit  der  Verpflichtung,  für  seine  Person 
wöchentl.  bis  zu  12  Lehrstunden  zu  ertheüen.  Hinsichtlich  seiner  besonoem  Obliegenheiten 
und  Rechte  verweisen  wir  denselben  lediglich  auf  die,  unterm  10.  Juni  1824  seitens  der  K. 
^rovinzialbehörde  für  die  Directoren  der  gelehrten  Schulen  in  der  Provinz  Brandenburg 
erlassene  Dienstinstraction,  sowie  auf  die  auiserdem  von  den  betreffenden  K.  Inrtanzen 
ergangenen  oder  weiterhin  zu  emanirenden,  auf  derartige  Schulen  sich  beziehenden  Verord- 
nungen; bemerken  aber  gleichzeitig,  da(s  das  unterzeichnete  Cur.  auf  Grund  der  Alleik 
Concession  v.  24.  Febr.  1694  und  des  Allerh.  Privilegiums  v.  28.  Aug.  ej.  a.  die  niehst- 
vorgesetzte  Localbehörde  des  Friedr.-Gymn.  in  allen  Angelegenheiten  desselben  ist,  und 
als  solche  von  dem  Dir.  die  gebührende  Achtung  und  Folgsamkeit  erwarten  muls.  Wo 
es  sich  jedoch  um  die  Intema  des  Gymnasiums  handelt,  hat  der  Dir.  ein  volles  Stimm- 
recht in  den  Conferenzen  des  Cur.  zu  üben,  und  wird  er  zu  diesen  Conferenzen  mit  ein- 
geladen werden,  insofern  in  solchen  nicht  persönliche  Angelegenheiten  des  Directors  seÜiBt 
zu  verhandeln  sind.  Wir  vertrauen  übrigens,  es  werde  dem  Hm.  Dir.  N.  N.  in  dem  wich- 
tigen ihm  jetzt  von  uns  übertragenen  Amt  eine  wahrhafte  Gewissenssache  sein,  durch 
angemessene  Einwirkung  auf  das  ihm  untergebene  LehrercoU.,  durch  Handhabung  emer 
acht  pädagog.  Disciplin  in  allen  Classen  der  Anstalt,  durch  Unterricht  und  Beispiel  dahin 
zu  arbeiten,  dals  unser  Friedr.-Gymn.  bis  in  die  fernsten  Zeiten  sich  als  eine  gesegnete 
Pflanzstätte  unwandelbarer,  dem  erhabenen  Königshause  gewidmeter  UntertJianentrene, 
aufopfernder  Vaterlandsliebe  und  christlicher  Frömmigkeit  bewähre.  Dagegen  soU  derselbe 
bei  der  von  uns  vorausgesetzten  tadellosen  ErftUlung  seiner  Obliegenheiten  nicht  nur  vom 

ab  das  mit  seinem  Amt  verbundene  Einkommen  pünctlich  eihalten,  sondern  sidi 

auch,  soweit  solches  von  uns  abhängt,  kräftiger  Unterstützung  und  wohlwollender  Ffto'- 
sorge  versichert  halten  dürfen.  SoUte  jedoch  Hr.  Dir.  N.  N.  seine  nunmehrige  Stellnng  ein- 
mal aufzugeben  gedenken,  so  muls  derselbe  laut  Verordn.  v.  7.  Juli  1823  seine  Entlassung 
6  Monate  vorher  und  zwar  nur  zu  Ostem  oder  zu  Michaelis  bei  uns  nachsuchen.  Vorste- 
hende Bestallung  haben  wir  unter  unsrer  Unterschrift  ausfertigen  und  mit  unsem  Si^^ 
versehen  lassen.  So  geschehen  u.  s.  w.  (1863).  Der  Magistrat  Das  Curatoriom  des 
Friedrichs  -  Gymnasiums. 

(Neu-Ruppin).  Nachdem  Se.  Maj.  der  König  mittels  Allerh.  C.  0.  v.  —  genifat 
haben,  den  Hm.  N.  N.  als  Dir.  unsers  Fnedr.-Wilh.-Gymn.  zu  bestätigen,  so  berufen  und 
bestellen  wir  hiemit  denselben  in  dieser  Eigenschaft  und  in  dem  festen  Vertrauen,  da&  er 
sein  Amt  nach  der  den  Gymn.-Directoren  unter  d.  10.  Juni  1824  ertheilten  DienBtinstnictio&, 
sowie  nach  den  höheren  Orts  späterhin  ertheilten  und  noch  ergehenden  Anordnung«!  mk 
allem  Fleils  verwalten,  die  wissenschaftl.  und  sittl.  Bildung  der  das  Gymnasium  besnchen« 
den  Jugend  gewissenhaft  und  ernstlich  befÖrdem,  überhaupt  alle  Pflichten  eines  trenes 
und  rechtscha£fenen  Jugendlehrers  nach  den  vorhandenen  und  noch  erfolgenden  (Sesetzen 
und  Anordnungen  des  Staats  und  der  vorgesetzten  Behörden  getreulich  erftUlen,  insbeson- 
dere sich  auch  angemessen  beim  Unterricht  selbst  zu  betheiligen  und  darauf  halten  werde, 
dals  sämmtl.  übrigen  Lehrer  des  Gymn.  ihre  Pflichten  aufs  gewissenhafteste  und  eifiigste 
erfüllen;  wogegen  wir  dem  Hm.  Dir.  N.  N.  das  mit  semer  Stelle  verbundene  jihriidM 


709 

tatsrnJi^ge  baare  Gehalt  von Tom ab  znaicbeni,  ihm  die  PenaioiiBberech- 

gung  Tom  Tage  Beines  Eintritts  ins  Lehramt  zugestehen,  ihn  auch  bei  allen  seinen 
achten  nnd  Einikfinften,  soweit  solches  in  nnsern  Gräften  steht,  schfltzen  wollen.  Sollte 
[r.  Dir.  N.  N.  seine  Stelle  hier  dereinst  wieder  aufgeben  wollen,  so  mu(s  uns  dieselbe 
Monat  vorher  nnd  zwar  znm  1.  Apr.  oder  1.  Octb.  schriftlich  gekündigt  werden.  (1864). 
^er  K.  GominUronatscommissarius.    Das  Patronat 

(Stolp).  Nachdem  8.  Maj.  der  König  mittels  A.  G.  0.  v.  —  die  von  nns  getroffene 
(Tahl  bestttigt  haben,  berufen  nnd  bestellen  wir  als  die  Hitglieder  des  ordnungamäfsig 
ingesetzten  Cnratorii  des  hies.  Stadt.  6ymn.  kraft  des  uns  nach  den  Statuten  der  Anstalt 
astehenden  Hechts  den  Hm.  N.  N.  zum  Director  unsers  städt  Gymn.  unter  der  Voraus- 
Atzung,  dafs  derselbe  Sr.  Maj.  unserm  Allergn.  Könige  nnd  Herrn  mit  unverbrüchlicher 
'reue  und  Ergebenheit  dienen,  den  Staatsgesetzen  und  den  Anordnungen  der  vorgesetzten 
ehörden  Gehorsam  beweisen,  sämmtliche  Pflichten  seines  Amts  mit  £ifer  und  Gewissen- 
sftigkeit  erffiUen  nnd  bei  regem  wissenschaftlichen  Streben  sowie  untadelhaftem  Wandel 
ie  Leitung  der  Anstalt  dergestalt  führen  werde,  dafs  das  Gedeihen  derselben  gefördert 
ird.  Besonders  aber  verpflichten  wir  ihn,  dafs  er  im  Verein  mit  den  Lehrern  der  Anstalt 
emUTs  der  auch  von  ihm  anerkannten  Bestimmung  des  Gymn.- Statuts  als  Ziel  seiner 
Wirksamkeit  nicht  blos  die  g^ndliche  wissenschaftliche  Ausbildung,  sondern  auch  die 
iristliche  Erziehui^  und  Unterweisung  der  ihm  anvertrauten  Jugend  auf  dem  Grunde 
38  Wortes  (Lottes,  wie  solches  in  dem  luther.  Katechismus  ausgelegt  und  bezeugt  ist, 
ratrebe  nnd  dadurch  nach  dem  Mab  seiner  Kräfte  an  dem  Ausbau  des  Reiches  Gottes 
if  Erden  mitzuhelfen  sich  bemühe.  Dagegen  sichern  wir  etc.  —  Endlich  verpflichten 
ir  uns,  bei  einer  etwa  nothwendig  werdenden  Pensionirung  demselben  seine  bisherige 
ienstzeit  in  derselben  Weise,  als  ob  er  an  einem  königl.  Gymn.  angestellt  wäre,  in  An- 
«hnung  zu  bringen.  —  Falls  N.  N.  seine  hiesige  Stellung  aufzuge1>Bn  sich  dereinst  ent- 
ibliefsen  sollte,  so  ist  er  gehalten,  dieselbe  6  Monate  voriier  und  zwar  entweder  auf 
Stern  oder  auf  Mich,  zu  kündigen. 

Urkundlich  ist  diese  Vooation  durch  Beidmcknng  des  gröfsem  Insiegels  der  Stadt 
sglaubigt  und  durch  unsere  eigenhändige  Unterschrift  vollzogen.  (1863).  Das  Gymnasial- 
iratorium. 

(Gütersloh).  Nachdem  die  von  dem  unterzeichneten  Cur.  getroffene  Wahl  des 
m.  N.  N.  zum  Dir.  des  hiesigen  evangel.  Gymnasiums  durch  Allerh.  Ordre  vom  —  geneh- 
ig^  worden  ist,  so  wird  demselben  die  folgende,  seine  DienstverhältniBse  näher  l^stim- 
ende  Bestallung  ertheilt  Wir  hegen  das  feste  Vertrauen  zu  ihm,  dafo  er  bei  aller  Treue 
ad  bei  allem  Fleüse  in  der  nöthi^n  wissenschaftlichen  Ausbildung  der  Jugend  das 
silige,  geoffenbarte  Wort  Gottes,  wie  es  unsere  evang.  luther.  Kirche  lauter  und  rein 
hrt,  im  Unterricht  wie  in  der  Erziehung  als  Grund  und  Ziel  erkenne,  im  Wandel  und 
eben  sich  als  ein  christliches  Vorbild  fQr  Lehrer  und  Schüler  darstelle  und  sich  so  ver- 
alten wolle,  wie  es  dem  Dir.  einer  solchen  Anstalt  wohl  ansteht  und  gebührt.  Insbeson- 
dre wird  derselbe  Sr.  Maj.  dem  Könige  nnterthänig,  treu  und  gehorsam  sein  und  den 
nordnungen  der  vorgesetzten  Behörden  in  allen  Amtsangelegenheiten  willig  Folge  leisten; 
r  wird  der  ihm  zur  Leitung  anvertrauten  Anstalt  würdig  und  den  bestehenden  oder  noch 
1  erlassenden  Anordnungen  und  namentlich  auch  den  speciellen  Statuten  unsers  Gymna- 
ums  gemäfe  vorstehen,  für  die  Erhaltung  der  Ordnung  in  derselben  nach  bestem  Wissen 
nd  ans  allen  Kräften  Sorge  tragen,  die  Schulzucht  mit  wohlwollendem  treuem  Ernste 
undhaben,  die  mit  seinem  Amt  verbundenen  Lehrstunden,  deren  Anzahl  auf  höchstens 
1  für  die  Woche  festgesetzt  wird,  und  sonstige  Verpflichtungen  nach  dem  genehmigten 
ehrplan  treu,  gewissenhaft  und  pünctlich  abwarten  und  überall  durch  Lehre  und  That, 
rmimnung  und  Beispiel  dahin  wirken,  daOi  Ordnungsliebe,  Fleifs,  Anstand,  christliche 
römmigkeit  und  christlicher  Glaube  in  der  ganzen  Anstalt  immerfort  wohne  und  walte, 
IS  öffentliche  Vertrauen  für  dieselbe  gewonnen  und  ihr  Gedeihen  gefördert  werde.  Wenn 
»rselbe  sich  so  als  ein  treuer  Diener  des  Königs  nnd  gewissennafter  Vorsteher  einer 
ichtigen  Lehranstalt  beweisen  wird,  so  soll  er  sich  stets  des  kräftigen  Schutzes  seiner 
orgesetzten  in  allen  Rechten  und  Befugnissen  seines  Amts  nach  Mafsgabe  der  Gesetze 
1  erfreuen  nnd  das  mit  dem  letztem  verbundene  etatsmäbige  Einkommen  zu  beziehen 
iben.  Sollte  er  seine  Stellung  aufougeben  gedenken,  so  hat  er  uns  V,  Jahr  vorher  und 
¥ar  zu  Ostern  oder  Michaelis  davon  Anzeige  zu  machen  nnd  seine  Entlassung  nachzu- 
leben. —  Der  Herr,  dessen  Wort  sagt:  Die  Lehrer  werden  leuchten  wie  des  Himmels 
lanz  und  die  so  viele  zur  Gerechtigkeit  führen  wie  die  Sterne  immer  und  ewiglich,  der 
olle  ihn  mit  Muth  und  Kraft  ausrüsten  und  seine  treuen  Dienste  lassen  gesegnet  sein 
ir  Förderung  des  Reiches  (3ottes  und  zur  Ehre  seines  heiligen  Namens.  (18d5).  Das 
nratorium  des  Evangelischen  Gymnasiums. 
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(Nordhansen).  Nachdem  S.  Maj.  der  König  die  Wahl  des  —  zum  Dir.  der  Bealacihale 
hieselbflt  mittels  A.  G.  0.  v.  >-  zn  genehmigen  geruht  haben,  voeiren  wir  den  .genannten 
Hm.  N.  N.  in  Kraft  des  nna  zustehenden  Gollaturrechts  dergestalt,  dafo  derselbe  die  Di- 
rectorialgeschäfte  mit  Gewissenhaftigkeit  ausübe,  den  wichtigsten  Theil  des  Untemditg 
bis  zu  18  wöchenti.  Lehrstunden  selbst  flbemehme,  in  regelmäßigen  Gonferensen  üb<a  die 
Interessen  der  Anstalt  mit  den  übrigen  Lehrern  berathe  und  namentlich  daraaf  halte,  dab 
der  Jugend  das  Wort  Gottes,  wie  dasselbe  in  der  heil.  Schrift  gegründet  und  in  dnt  Bc^ 
kenntnifsschriften  der  evangel.  Kirche  wiederholt  worden  ist,  in  reinem  und  rechtem  Vec^ 
Stande,  ohne  Einmischung  willkürlicher  Deutung  treu  yorgetragen,  die  Jugend  femer  in 
allem,  was  zur  Bildung  ihres  Geistes  und  Herzens  erforderlich  ist,  unverdroBaen  nnd  mit 
allem  Eifer  unterwiesen  und  die  ihm  anvertraute  Anstalt  somit  eine  Pflanzachnle  gottet- 
färchtiger  und  kenntnifsreicher  Männer  werde,  im  übrigen  sich  selbst  aber  eines  achtbneo, 
stillen  und  friedfertigen  Lebenswandels  vor  Gott  und  Menschen  befleifsige.  <—  Die  der 
Realschule  aus  Öffentlichen  Fonds,  Geschenken,  Beiträgen  der  Schüler  u.  s.w.  als  Eigen- 
thum  überwiesenen  und  noch  ferner  anzuschaffenden  wissenschaftlichen  Sammlungen,  die 
Bibliothek,  die  physikalischen  Apparate  und  alle  sonstigen  Inventarienstücke  hat  Hr.  K.  N. 
unter  seine  besondere  Aufklebt  zu  nehmen,  ein  genaues  Inventarium  und  Rechnan^  dsrflb« 
zu  führen,  bei  eigener  Verantwortlichkeit  darauf  zu  halten,  dab  alle  diese  Gegenstiade 
vollständig  und,  soweit  ein  nothwendiger  und  regelmäfsiger  Gebrauch  dies  znllCst,  unbe- 
schädigt erhalten  werden  —  und  uns  alljähri.  im  Jan.  die  Rechnung  in  dnplo  mit  BeBgea 
und  eine  Abschrift  des  Inventars  einzureichen.  ~  Hr.  N.  N.  ist  Mitglied  der  in  unsem 
Auftrag  dem  gesammten  hiesigen  Schulwesen  vorstehenden  Schulcommissioii  and  ver* 
pflichtet,  an  deren  Sitzungen  und  Arbeiten  Theil  zu  nehmen,  derselben  auch  in  Beticff 
der  von  ihm  dirigirten  Schule  Bericht  zu  erstatten  und  etwanige  neue  Einrichtungen  za 
Prüfung  und  Berathung  vorzulegen.  —  Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dafe  £.  N.  K. 
allen  Bestimmungen  der  vorgesetzten  Staatsbehörden  und  unsern  Anordnungen  in  Schal- 
angelegenheiten, soweit  sie  ihn  und  seine  Schule  betreffen,  willige  Folge  zu  leisten  ve^ 
pflichtet  ist.  —  Im  Falle  Hr.  N.  N.  einem  anderweiten  Rufe  zu  folgen  gesonnen  sein  sdlte, 
so  hat  er  y.  Jfthr  vorher  und  zwar  entweder  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis  uns  davon  An- 
zeige zu  machen  und  die  Entlassung  nachzusuchen.  Dagegen  sollen  ihm  «-  zugeädiert 
und  in  allem  der  gebührende  Schutz  geleistet  werden. 

Urkundlich  haben  wir  gegenwärtige  Vocation  eigenhändig  unterschrieben  und  nut 
unserm  Stadtsiegel  bedruckt  So  geschäien  u.  s.  w.  (1S55). 

(Königsberg  in  Pr.).  Nachdem  die  Stelle  des  Dir.  der  hies.  höheren  BnrgschnlB 
[Realschule]  erledigt  worden,  haben  wir  für  dieselbe  den  Hm.  N.  N.  erwählt  Wir  ernennen 
und  berafen  also  kraft  des  uns  zustehenden  Patronats  den  Hm.  N.  N.  zum  Dfrector  der 
höheren  Burgschnle  und  1.  ordentlichen  Lehrer,  in  der  sichern  Erwartung,  dafs  derselbe 
dem  in  ihn  gesetzten  Vertrauen  entsprechen,  und  seine  Pflichten,  zu  denen  auch  die  Er- 
theilung  von  12  bis  14  Lehrstunden  wöchenti.  gehört,  mit  regem  Eifer  erfüllen,  das  Wohl 
der  ihm  überwiesenen  Schule  kräftigst  fördern  und  überhaupt  sich  so  führen  werde,  wie 
es  einem  Dir.  und  Vorsteher  einer  hohem  Lehranstalt  eignet  und  gebührt  —  Insbeson- 
dere verpflichten  wir  ihn,  für  die  Ausführung  des  vorgezeichneten  I^hrplans  gewissenhaft 
Sorge  zu  tragen,  die  Lehrer  im  Unterricht  zu  beaufsichtigen,  für  Aufrechthaltnng  guter 
Ordnung  und  Disciplin  der  anvertrauten  Jugend  mit  Treue  und  Umsicht  zu  waehea,  in 
wichtigen  Angelegenheiten  der  Schule  mit  dem  Herm  Schulinspector  zu  conferiren,  in 
kirchlichen  und  politischen  Verhalten  überall  sich  würdig  zu  beweisen  und  den  flbrigen 
Lehrern  sowie  der  Schuljugend  mit  musterhaftem  Beispiel  vorzugehen.  •—  Dagegen  ver- 
sprechen wir  dem  Hm.  N.  N.  alle  die  Rechte  und  Vorzüge,  welche  mit  dem  Amt  eines 
Dir.  der  h.  Burgschule  verbunden  sind.  Insbesondere  sichern  wir  demselben  als  Einkommen 
zu  — .  Director,  Hofprediger  und  Assessoren  des  evang.  deutsch -reformirten  GoUegö  der 
Burgkirche. 

(Stettin).  Nachdem  wir  den  Hm.  N.  N.  zum  Dir.  an  der  hiesigen  Friedr.-WiQi. 
[Real-]  Schule  nach  dem  uns  zustehenden  Patronatrechte  gewiUilt  haben,  so  bestätigen 
wir  denselben  in  diesem  seinem  Amt  auf  Lebenszeit  —  Wir  halten  uns  dabei  überzeugt, 
dafs  der  Dir.  N.  N.  den  Obliegenheiten  seines  Amts  mit  gewissenhafter  Treue  und  mit 
Ausdauer  nach  alten  seinen  Kräften  nachkommen,  auch  in  seinem  Wandel  ein  Vorbild  für 
Lehrer  und  Schüler  sein  werde.  —  (Einkommen). 

Urkundlich   unter  unserm  Siegel   und   der  verordneten  Unterschrift 
(1S55).  Der  Magistrat 
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1   FIr  Lehrer. 

(Görlitx).    Nachdem ,  so  benifeo  und  enieiiiie&  wir  hiedoreh  kimft  des  uns 

DsteheDden  PatronatsrechtB  den  Hrn.  N.  N.  cum  ordentl.  Lehrer  am  hiea.  Gymn.  dergestalt, 
a&  derselbe  diesea  Amt  zam  Termin  Oatem  dieaea  Jahrea  anzutreten  hat.  £a  geschieht 
ies  in  dem  featen  Vertrauen,  dafa  Hr.  N.N.  das  ihm  fibertragene  Amt  mit  genauer 
•eobaditong  der  gesetxlichen  Vorschriften,  unwandelbarer  Treue  und  strenger  Gewissen- 
aftigkeit  verwalten,  seinen  n&ehsten  Vorgesetzten,  dem  Hrn.  Dir.,  sowie  dem  Patronat  und 
em  geordneten  Curator  des  Gjrmn.  schuldige  Achtung  und  Folge  beweisen,  durch  Unter- 
cht  und  Beau&ichtigung  in  und  aulser  der  Schule,  so  wie  durch  eigenes  untadelhaftes 
leiapiel  die  Erhöhung  der  Sittlichkeit,  die  Auabildnng  des  Verstandes  und  die  Veredlung 
es  Herzens  bei  der  ihm  anTertrauten  Jugend  fördern,  aie  in  der  Achtung  gegen  die 
besetze  und  Einrichtungen  des  Vaterlandea,  in  der  Ehrfurcht  gegen  S.  lla|.  unsem  Aller- 
nädigsten  König  und  sein  erhabenea  Hana,  in  den  Grundsätzen,  welche  nnsre  heil.  Beli- 
ioQ  ausspricht  und  welche  die  allgemeine  Wohl&hrt  befestigen,  erziehen,  die  Lehrstunden, 
eiche  ihm  fibertragen  werden,  bia  zur  Zahl  von  26  wöehentL  St,  worunter  24  eigentliche 
nterrichtsst,  namentlich  auch  in  Vertretungsfallen ,  bei  Vacanzen  oder  Behinderung  der 
brigen  Lehrer  pfinctlich  abhalten,  aich  auf  dieaelben  sorgsam  yorbereiten,  und  keine  der- 
slben  *ohne  Vorwissen  und  Geneiimigung  des  Hm.  Dir.  aussetzen,  von  dem  angeordneten 
ehrplan  nicht  abweichen,  solchem  vielmehr  genau  nachgehen,  die  ihm  etwa  zu  fiber- 
ngenden  Nebenämter  am  Gymn.,  namentlich  die  Beau&ichtigung  der  mit  dem  Gymn. 
erbundenen  Institute  und  Sammlungen,  unter  den  verfaasungsmälugeu  Bedingungen  fibei^ 
ehmen,  aich  den  durch  Gesetz,  Statut,  Einrichtung  und  Gewohnheit  bei  hieaigem  Gymn. 
egrflndeten  Obliegenheiten  bereitwillig  unterziehen,  ohne  schriftliche  Genehmigung  des 
Kurators  und  des  Dir.  keine  Lehrstnnden  an  andern  Instituten  oder  zum  Privatunterricht 
bemehmen,  sich  mit  der  ihm  ausgesetzten  Besoldung  ohne  Ansprache  auf  Nebeneinkfinfte 
egnfigen,  Geschenke  weder  direct  noch  indirect  von  irgend  Jemand  fordern,  und  sich 
berhaupt  so  verhalten  werde,  wie  er  ea  vor  QotX,  seinen  Vorgesetzten  und  seinem  eigenen 
fewissen  verantworten  kann. 

Dagegen  wird  derselbe  das  ihm  bewilligte  Einkommen  ^  von  Zeit  seines  Amts- 
ntritts  ab  zu  genleben  und  sich  bei  Beziehung  deaselben  derjenigen  Unterstfitzungen 
a  erfreuen  haben,  welche  er  etwa  von  Seiten  dea  Patronata  bedfirfen  wfirde.  Gegen 
«ntrichtnng  der  nach  dem  Penaionsreglem.  für  die  Lehrer  am  hiea.  Gymn.  festgesetzten 
'ensionsbeitrage  wird  demselben  bei  seiner  etwa  eintretenden  Dienstunfähigkeit  die  im 
Reglement  unter  den  darin  enthaltenen  Voraussetzungen  und  Bedingungen  festgesetzte 
^ension  zugesichert. 

Urkundlich  ist  diese  Vocation  in  doppelten  Exemplaren  ausgefertigt  und  in  gewöhn- 
icher  Form  vollzogen  worden.    1SÖ6.    Der  Magiatcat. 

(Breslau).    Nachdem ,  beruft  und  ernennt  das  unterz.  Presbyterinm  der  Hof- 

lirchen-Gemeine  zu  Breslau  kraft  dea  von  Sr.  Maj.  König  Friedrich  II  unter  dem  2.  Octb. 
776  ihm  ertiieilten  Privilegiums  durch  diese  Bestallung  den  seitherigen  Gymnaaiallehrer 
L  N.  zum  Professor  und  Oberlehrer  an  dem  K.  Friedr.-Gymn.  zu  Breslau.  Das  Presby- 
mnm  versieht  sich  zu  seiner  in  bisheriger  Amtsführung  bewahrten  Treue  und  Liebe  zu 
einem  wichtigen  Beruf,  dafs  er  auch  In  diesem  ihm  anvertrauten  Amt  mit  allem  Ernst 
ind  Aufwendung  aller  Kraft  bemfiht  sein  werde,  das  Beste  der  Anstalt  in  Gemäfsheit  der 
vesetze  des  Staats  und  der  besonderen  Einrichtung  und  Ordnung  der  Anstalt  selbst  zu 
ordern,  durch  Lehre  und  Beispiel  die  ihm  anvertraute  Jugend  wissenschaftlich  und  Sitt- 
ich bilden  und  zu  treuen  und  gottesffirchtigen  Bfiigem  des  Staats  erziehen  zu  helfen, 
einen  nichsten  Vorgesetzten,  dem  Curator  und  dem  Dir.  der  Anstalt,  die  schuldige  Ach- 
nng  zu  beweisen,  mit  seinen  CoUegen  ein  freundliches  Verhältnifs  ungestört  zu  erhalten, 
US  der  Handhabung  der  Disciplin  alle  ungerechtfertigte  Schärfe  und  Bitterkeit  fem  zu 
lalten  und  aich  einen  würdigen,  die  Autorität  des  Lehrers  am  besten  sichernden  Ernst 
n  bewahren,  fiberiiaupt  sein  ganzes  Amt  so  zu  führen,  wie  er  es  vor  Gott,  vor  der  Obrig- 
:eit,  vor  uns  und  seinem  Gewissen  verantworten  kann.  —  Insbesondere  wird  ihm  zur 
'fiicht  gemacht:  1.  wöchentl.  auf  Erfordern  24  Lehrstunden  in  den  ihm  zu  übertragenden 
>ebrgegenstanden  zu  ertheilen;  2.  in  Krankheitsfallen  seine  Ck>llegen  nach  Anweisung  des 
)ir.  zu  vertreten;  3.  ohne  unsere  Genehmigung  kein  Nebenamt,  keine  Lehrstnnden  und 
[eine  Vertretung  eines  Lehrers  an  andern  Unterrichtsanstalten  zu  fibemehmen;  4.  seinen 
ttwaigen  Abgang  von  der  Anstalt  V.  Jahr  zuvor  schriftlich  anzumelden  und  ihn  in  keinem 
Talle  anders  ala  mit  dem  Schlufs  eines  Semesters  zu  bewirken.  Dac^egen  wird  dem  Hm. 
9.  N.  bei  pfinctl.  Erfüllung  der  ihm  übertragenen  Obliegenheiten  ein  lestea  Einkommen  von 
-  zogesi^äiert  mit  der  ausdrücklichen  Bemerkung,  dab  durch  diese  Znaiehernng  nur  ein 
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Beohtsansprach  an  die  Casse  nnd  das  Vermögen  des  K.  Friedr.-Gymn^  nicht  ao  daa  Pret- 
byterium  und  die  Pereonen  seiner  Mitglieder  erworben  werde. 

Za  Urkund  dessen  ist  diese  gegenwärtige  Bestallung  anter  dem  Kirchenaie^  aoa- 
gefertigt  nnd  von  den  Mitgliedern  des  Presbyterioms  eigenhändig  vollzogen  worden.  (1855). 

(Barmen).  Im  Namen  Gottes!  Nachdem  das  Cur.  der  hies.  Bealsehole  den  Hm. 
N  N.  znm  Lehrer  an  der  hies.  Realschnle  erwählt  und  der  Hr.  Min.  der  geistl.  etc.  Ange- 
legenh.  die  Anstellung  desselben  genehmigt  hat,  beruft  das  Guratorinm  den  Hm.  N.  N.  in 
sein,  ihm  hier  zu  fibertragendes  Amt  unter  folgenden  Bedingungen:  1.  dafo  derselbe  aUa 
Pflichten  eines  treuen  Lehrers  und  Erziehers,  wie  sie  in  einer  christL  Gresinnang  b^grtedet 
sind  nnd  wie  die  bestehenden  nnd  noch  zu  erlassenden  allgemeinen  nnd  besonders  Verord- 
nungen sie  vorschreiben,  gewissenhaft  nachkomme,  seinen  Gollegen  mit  Achtung  begeigne 
nnd  sich  denselben  in  Liebe  nnd  Vertrauen  zu  einem  gemeinsamen  Wirken  ansokliebe, 
den  Schttlem  aber  als  Master  geregelter  Thätigkeit,  Frömmigkeit  und  Tugend  vorlenchte 
und  das  Wohl  der  Anstalt,  für  welche  er  berufen  ist,  nach  Kräften  zu  befördern  bemüht 
sei:  2.  dafs  derselbe  als  Lehrer  in  maximo  27  Lebrstunden,  wie  sie  ihm  nach  dem  jedM- 
mal  festzustellenden  Lehrplan  von  dem  Dir.  der  Anstalt  werden  zugewiesen  werden,  n 
fibemehmen,  pflnctlich  zu  halten,  und  im  Verhinderungsfälle  dem  Dir.  zur  gehörigen  Zeit 
begründete  Anzeige  darflber  zu  machen  sich  verpflichte;  3.  dals  er  den  häuslichen  FleÜs 
der  Schüler  auf  j^e  zweckmäßige  Weise  und  nach  dem  von  den  sämmtl.  Lehrern  'an  be- 
rathenden  und  von  dem  Dir.  festzustellenden  Plan  in  Anspruch  nehme,  auf  die  pftnct- 
liche  und  selbstthätige  Ausarbeitung  des  Angegebenen  sorgftUtig  halte,  die  Gorreeturen 
aber  in  der  Weise  gemeinnützig  mache,  dafs  dadurch  die  Lectionen  selbst  so  wenig  als 
möglich  unterbrochen  werden;  4.  dals  er  die  Privat-  und  öffentlichen  Prüfungen  der 
Schüler  unter  niüierer  Anleitung  des  Dir.,  so  viel  ihm  dabei  oliegt,  so  einrichte,  und  shb 
Urtheil  über  die  Schüler  behufs  der  wöchentl.  und  halbiährl.  Zeugnisse  so  gewiaaenhaft 
abgebe,  dafs  daraus  der  intellectuelle  und  moralische  Standpunct  der  Schüler  unzwei- 
deutig hervorgehe;  5.  dafs  er  den  ordentl.  und  aufserordentl.  Lehreroonferenzen,  wie  die- 
selben von  dem  Dir.  angeordnet  werden,  regelmäfdg  beiwohne,  das  Wohl  der  Anstalt 
darin  berathen  und  durch  die  zu  fassenden  Beschlüsse  erstreben  helfe,  auch  zu  einer  folge- 
rechten Anfrechthaltung  und  Durchftlhrung  der  Schulgesetze  kräftigst  mitwirke;  6.  dafii 
er  sich  verpflichte,  in  keine  Stellung  einzutreten,  welche  seiner  Wirksamkeit  in  der 
Schule  Eintrag  thnn  könnte.  Was  in  diese  Rubrik  gehöre,  unterliegt  der  Beurtfaefluiig 
des  Curatoriums.  7.  Dafs  er  sich  den  Statuten  sowie  den  Anordnungen  des  Cur.  and  dea 
Dir.  der  Anstalt  gleich  den  andern  Lehrern  unterwerfe,  und  überhaupt  dem  Gor.  and 
dem  Dir.  die  gehörige  Achtung  und  Folge  erweise;  8.  dafs  in  dem  Fall,  wo  er  znm 
Uebertritt  in  andre  Verhältnisse  sich  entschliefst  und  seine  Stellung  als  Lehrer  der  hiea. 
Realschule  aufzugeben  gedenkt,  er  den  gesetzlichen  Bestimmungen  gemäCi  zu  rechter  Zeit 
dem  Cur.  die  Anzeige  davon  mache  und  seine  Entlassung  nachsuche.  —  Die  treue  Er- 
füllung dieser  mit  der  Stelle  verbundenen  Pflichten  werden  wir  jederzeit  mit  Dank  er- 
kennen  und  unsrerseits  dem  Hm.  N.  N.  mit  Liebe  und  Achtung  entgegenkommen.  Zar 
Belohnung  seiner  Bemühungen  sichern  wir  ihm  —  (Einkommen)  zu.  Einen  sohOnem 
Lohn  wünschen  wir  demselben  im  Blick  auf  die  Früchte  seiner  Arbeit  und  auf  eine  reiche 
Ernte  in  der  Ewigkeit. 

Urkundlich  ist  gegenwärtige  Bestallung  unter  Beidrückung  des  Schnlsiegela  durch 
eigenhändige  Unterschrift  vollzogen,  sowie  in  2  gleichlautenden  Exemplaren  auagefertigt, 
wovon  das  eine  dem  Hm.  N.  N.  übergeben ,  das  andre  aber  in  das  Schularchiv  hinterl^ 
worden  ist    So  geschehen  etc.  (1855).    Das  Guratorinm  der  Realschnle. 

(Landsberg  a.  W.).  Der  unterz.  Magistrat  hat  Sie  zum  Lehrer  und  Collab.  an  der 
höh.  Bürger-  (Real-)  Schule  erwählt  und  vocirt  Sie  daher  dergestalt,  dafs  Sie  1.  in  der 
Schule  nach  bestem  Wissen  und  Kräften  arbeiten,  Ihre  Pflichten  als  Lehrer  in  ihrem 
ganzen  Umfaog  erfüllen,  die  Schulordnung,  die  Dienstinstraction  und  den  Leotionaplan 
genau  befolgen,  auf  gehörige  Disciplin  halten  nnd  die  Anweisungen  Ihrer  vorsfeeetzten 
Behörden  willig  befolgen;  2.  die  Jugend  mit  Eifer  und  Fleifs  zur  Ordnung,  Thfitigkett 
nnd  Gottesfurcht  anhalten,  die  Unterrichtsstunden  mit  Pünctlichkeit  abwarten,  in  den  vor- 
geschriebenen Lehrobjecten  die  Kinder  gründlich  unterrichten  und  sie  so  viel  wie  mö|^ 
lieh  zu  moralisch  guten  Menschen  ihrer  künftigen  Bestimmung  gemäfs  erziehen,  sich  hie- 
bei  der  Geduld  und  Humanität  befleifsigen  und  durch  eine  liebevolle  Behandlung  sieh 
derselben  Vertrauen,  Liebe  nnd  Achtung  erwerben  und  bemüht  sein  sollen,  solche  durch 
ein  wohlgeordnetes  Ehrgefühl  zu  leiten  nnd  nur  im  Nothfall  angemessene  Bestrafungen 
anzuwenden;  3.  sofem  Veränderangen  wegen  der  Stunden  und  Untorrichtsgegenatinde 
beliebt  werden  sollten,  Sie  sich  solche  willig  gefsdlen  lassen;  4.  auf  Erfordern  eonn-  und 
ÜBsttägl.  den  Gesang  in  den  Stadtkirohen  nnterstützen,  auch  an  den  etwa  auszuftUuenden 
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üreheumakeii  Theil  nehmeii  und  neh  den  VorUbniH^  in  letstoren  mit  imienEielieii; 
K  jederzeit  sich  eine  Venetzong  «n  eine  der  hiesigen  Schulen  gefidlen  lassen,  sofern 
hnen  bot  Ihr  jetziges  Gehalt  gewahrt  wird.  Dagegen  haben  Sie  for  Ihre  M&hwaltnng 
ibeifaaapt  —  J^'^*  Gehalt  ans  der  Kammereicaase  an  beziehen.  Indem  wir  fiberzeogt 
lind,  da&  Sie  Ihre  Obliegenheiten  so  wie  es  einem  treuen  and  gottesf&rehtigen  Lehrer  zu- 
Lommty  gewissenhaft  erf&Uen  werden,  wünschen  wir  Ihnen  dun  Kraft  mä  Gesnndheit, 
ind  obgleich  Ihnen  das  BewoistBein,  fiberall  Ihre  Bemftpfiiehten  erfUH  za  haben,  der 
rorzfigUchste  Lohn  sein  wird,  so  werden  wir  uns  auch  stets  bemfihen,  Ihnen,  soviel  in 
insem  Kriften  steht,  zu  beweisen,  wie  dankbar  wir  dies  anerkennen.  Urkundlich  nnter 
inserm  Siq^  und  Unterschrift  aiugefertigt  (18&5).  Der  K.  Superintendent  und  Ober- 
>£arTer.  Der  Magistrat. 

3.   SchesM  tar  ErMBssBfnrkude  u4  McnstlasIffvctlM  fir  ile  •rdeaülchta  fcithiUiAtn 

Reilgiesslehrcr  la  im  Gyaaadea  tar  Ihetiprsffan. 


„  Genehmigung  des  K.  Ministeriums  der  g^stL  etc.  Angel^enh.  wird  der  bis- 
tierige  N.  N.,  nach&m  derselbe  zur  Ausübung  der  mit  der  Beliaonslehreratelle  am  Gymn. 
cn  N.  verbundenen  kirchl.  Functionen  von  seiner  geistl.  OberbebOrde  mit  den  erforder- 
lichen Vollmachten  versehen  worden  ist,  zum  ordentL  Gymn.-Beligionslehfer  mit  dem 
Range  eines  Oberiehrers  hiedurch  bis  auf  weiteres  ernannt  und  demselben  nachstehend 
nähere  Anweisung  fiber  seine  Amtsverh&ltnisse  und  Dienstpflichten  als  Lehrer  des  ge- 
nannten (^mn.  ertheilt  1.  Den  Dir.  des  Gjrmn.  hat  er,  unbeschadet  der  verfassungs- 
mäfoigen  Bechte  seiner  Kirche,  in  den  seine  amtliche  SteUnng  bei  dem  Gymn.  betreffim- 
den  Verhiltnissen  lüs  seinen  nächsten  Vorgesetzten  zu  betrachten,  den  £rinnenuigen  und 
Anweisungen  desselben  in  allen  seine  Lehrthätigkeit  berfihrenden  Angelegenheiten  Folge 
zn  leisten,  etwanige  G^^nvorstellangen  aber  unter  besonderer  Beachtung  seiner  Stellung 
dem  Dir.  vorzutn^en,  erforderi.  Falls  durch  denselben  an  nns^  seine  resp.  weitere  Dienst- 
behörde, gelangen  zn  lassen.  2.  Als  Lehrer  des  Gymn«  hsyt  er  nach  der  bestehenden 
Ordnung  a)  zur  Unterweisung  der  kathol.  Schfiler  des  Gymn.  in  der  Beligionslehre  —  St. 
wöchenti.  zn  flbemehmen;  6)  den  Gytain.-Gottesdienst  sowohl  an  den  bestimmten  Wochen- 
tagen ids  auch  an  den  Sonn-  und  Festtagen  auf  eine  filr  die  Schfiler  erbauliche  Weise 
zu  halten;  e)  die  sit^ch- religiöse  Bildung  der  kathol.  Schfiler  hat  er  aufs  eifrigste  zu 
befördern;  d)  dieselben  mit  Liebe  zum  Vateriande,  sowie  mit  dem  Gefühl  des  Gehorsama 
und  der  Ehrfurcht  gegen  S.  Maj.  den  König  zn  erfüllen:  e)  den  hebr.  Unterricht  der  dazu 
angemeldeten  Schfiler  des  Gymn.  hat  er  in  den  normalmäfsig  festgesetzten  Lectionen  zn 
ertheilen;  f)  an  den  von  dem  Dir.  angeordneten  Berathungen  des  LehrercoU.  ist  er  ver- 
pflichtet, regelmäCrig  Theil  zu  nehmen;  p)  bei  den  Entlassungs-  und  sonstigen  Prfifnngen 
des  Gymn.  hat  er  an  seinem  Theil  nach  Anweisung  des  Dir.  mitzuwirken  und  zu  diesem 
Behuf  von  den  betreffenden  Bestimmungen,  namentlich  von  dem  Abiturienten -Prfifungs- 
reglement,  nähere  KenntnÜs  zn  nehmen.  3.  In  seinen  Lehrstnnden  hat  er  auf  die  Er- 
haltung einer  guten  Zucht  und  Ordnung  hinzuwirken,  dabei  mit  Ernst  und  Milde  zu  ver- 
fahren, die  ihm  als  Lehrer  des  Gymn.  zustehenden  Strafmittel  mit  pädagogischer  Umsicht 
anzuwenden  und  alle  wichtigeren  Disciplinarfalle  sofort  dem  Dir.  anzuzeigen.  4.  Auch 
anÜBer  den  Lehrstnnden  hat  er  auf  die  Sittlichkeit  und  den  Fleifs  der  SchfUer  sein  Augen- 
merk zn  richten  und  ihnen  bei  ihrer  Ausbildung  mit  Bath  beizustehen.  6.  Sowie  er 
sich  in  seiner  vorgedachton  amtlichen  Stellung  der  entsprechenden  Bechto  der  Gymnasial- 
lehrer zu  erfreuen  haben  soll,  so  wird  er  zugleich  zu  den  Obliegenheiten,  welche  für  die 
Staatsbeamten  als  solche  gesetzlich  bestehen,  ausdrficklich  verpflichtet  6.  Bei  etwa 
erfolgender  Abberufung  ans  seinen  geistL  Functionen  an  dem  Gymn.  hat  er  sofort  dem 
Dir.  Anzeige  davon  zu  machen.  7..  Sein  Diensteinkommen  besteht  aufser  dem  Emoln- 
ment  der  ihm  zur  Benutzung  vergönnten  freien  Dienstwohnung  des  Gymn.-Beligions- 
lehrers  in  einer  jährl.  Besoldung  von  —  Thlm.,  welche  er  vom  Antritt  seiues  Amts  an 
während  der  Daner  dieser  amtl.  StoUnng  in  den  herkömmlichen  Baten  ans  der  Gymnaaial- 
casse  zu  beziehett  hat  Goblenz  —  1S52.  K.  Prov.-Schnleollegium. 

Fomular  des  Professorpatents  (p.  570). 

Nachdem  ich  dem  N.  N.  in  Rfickricht  seiner  aneikennnngswerthei  Leistungen  daa 
Pridicat  Professor  veriiehen  habe,  ertheile  ich  demselben  das  gegenwärtige  Patent,  in 
dem  Vertrauen,  dafo  der  nunmehrige  Professor  N.  N.  Sr.  Maj.  dem  Könige  und  dem  Allerti. 
Königlichen  Hanse  in  unverbrfichlicher  Treue  ergeben  bleiben  und  die  Pflichten  des  ihm 
fibertngenen  Amts  in  ihrem  ganzen  Umfimge  mit  stete  regem  Eifer  erfllllen  werde;  wo- 
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gegen  derselbe  sich  des  Kanges  und  der  Prärogative,  welche  den  von  mir  ernannten  PA>- 
msoren  zastehen,  sn  erfreuen  haben  soll. 

Urkundlich  ist  dieses  Patent  Ton  mir  vollzogen  und  mit  dem  Insiegel  des  K.  Mim- 
steriums  der  geistl.  etc.  Angelegenh.  bedruckt  worden.  Berlin  etc.  Der  Minist»  ete. 


IMenstinstruotionen  (zu  p.  570  f.). 

Dienstinstrnction  für  die  Directoren  der  Gymnasien  der  Prorinx 

Westphalen. 

1.  Die  gegenw.  Instr.  begreift  die  Pflichten  und  Befugnisse,  welche  den  Direetoies 
der  Gymnasien  der  Proy.  Westphalen  hinsichtlich  der  innem  und  äuisem  Verhfiltnisse  der 
ilmen  anvertrauten  Anstolten  omiegen  und  zustehen. 

2.  Der  Dir.  ist  für  die  Gresammtwohlfahrt  der  ihm  anvertrauten  Anstalt  verantwort- 
lich. Er  hat  daher  die  Verpflichtung,  allen  Schaden  von  derselben  abzuwenden,  Vortfaetl  der- 
selben zuzuwenden,  oder  doch  die  Aufmerksamkeit  der  Behörden  darauf  zu  richten.  Seiner 
unmittelbaren  und  ausschlielsl.  Leitung  sind  die  innem  Angelegenh.,  die  Sorge  filr  den  ge- 
sammten  Unterricht  und  die  Disciplin  der  Anstalt  überwiesen,  und  in  dieser  Beziehnng  ist  der 
Director  8.  zuvörderst  das  Organ  der  vorgesetzten  Staatsbehörden,  als  deron 
nächste  er  das  unterzeichnete  K.  Prov.-  SchnlcoU.  zu  erkennen  hat.  Alle  ihm  zugebenden 
die  Anstalt  betreffenden  Anordnungen  und  Verfügungen  hat  er  daher  auszuführen  oder 
etwa  sich  ergebende  Bedenken  sofort  zur  Anzeige  zu  bringen,  die  periodischen  oder  von. 
ihm  erforderten  Berichte  pünctlich  zu  erstatten,  über  alle  wichtigem  Angelegenheiten  der 
Anstalt,  sie  mögen  die  Personen  des  LehrercoU.  oder  die  didaktischen  und  disciplin.  Ein* 
richtungen  und  Zustände  betreffen,  zu  berichten,  den  Commissarien  jederzeit  über  die  Ver- 
hältnisse der  Anstalt  Auskunft  zu  ertheilen,  und  am  Schlufs  des  Schuljahrs  einen  er- 
schöpfenden  Bericht  über  die  gesammte  äulsere  und  innere  Lage  der  Anstalt  einzareiehen. 
4.  Der  Dir.  ist  ferner  erstes  und  vorsitzendes  Mitj^lied  des  LehrercoU.  Als  sdebes 
leitet  er  die  Conferenzen  des  Coli.,  welche,  weil  nirgends  mehr  als  im  Schulwesen  tob  der 
richtigen  Einsicht,  der  Uebereinstimmung  und  dem  guten  Willen  der  Zusammenarbeitenden 
das  (klingen  des  ganzen  Werks  abhängt,  regelmä&ig  gehalten  werden  sollen,  und  in  denen 
alles  zur  Berathung  gebracht  werden  wird,  was  das  l&terial  und  die  Methode  den  Unter- 
richts, den  Fleils  und  die  Fortschritte  der  Schüler,  die  öffenti.  und  die  Classenpräfungen, 
die  Schulfeierlichkeiten,  Gensnren  und  Translocationen,  die  Disciplin  etc.  betriflt,  fiberfaupt 
alles  dasjenige,  worüber  eine  Berathung  mit  mehreren  nothwendig,  angemessen  oder  wfin- 
schenswertii  ist  In  diesen  Conferenzen  werden  von  dem  Dir.  auch  dSd  von  uns  oder  an- 
dern Behörden  eingegangenen,  das  Ganze  betreffenden  Verfügungen  dem  Lehrercofl.  nut- 
getheilt,  falls  nicht  deren  Inhalt  eine  sofortige  Mittheilung  im  Wege  des  Umlaofii  nOtliig 
macht  Welche  Verfügungen  vielmehr  vor  den  Dir.  allein,  als  vor  die  Gesammtheit  der 
Lehrer  gehören,  wird  in  jedem  einzelnen  Fall  leicht  zu  erkennen  sein,  und  ist  natüriidi 
der  Beurtiieflung  des  Dir.  anheim  gesteUt  Im  einzelnen  fügen  wir  noch  folgende  Be- 
stimmungen hinzu: 

a)  Die  Conferenzen  werden  mindestens  zweimal  in  jedem  Monat  zu  bestimmten  snAet- 
halb  der  gewöhnlichen  Schulzeit  fallenden  St.  gehalten.  Bei  anfserordentlichen  Veranlas- 
sungen beruft  der  Dir.  auch  aufserdem  die  Conferenz.  b)  Sitz  und  Stimme  in  der  Ckm- 
ferenz  hat  jeder  ordenti.  Lehrer  mit  Einschlnls  der  etatsm.  wissenschafU.  Hülfelehrer,  jedodi 
mit  der  VerpfÜchtung,  sich  derselben  zu  begeben,  wenn  ein  ihn  persönlich  betreffend» 
Gegenstand  zur  Sprache  kommt.  Bios  technische  auf  Eündigimg  angenommene  Httlftlefarer 
gehören  nicht  als  stimmende  Mitglieder  in  die  Conferenz,  können  jedoch  in  geeigneten 
Fällen  zu  den  Berathungen  des  LehrercoU  hinzugezogen  werden.  Die  an  der  Anstalt  etwa 
beschäftigten  Probecandidaten  haben  in  den  Conferenzen  Sitz,  aber  kdn  Stimmrecht  In 
einzdnen  besonderen  Fällen  ist  dem  Dir.  gestattet,  unter  eigener  Verantwortung  Probe- 
candidaten von  den  zu  ihrer  Theünahme  nicht  geeigneten  Berathungen  anaznachlieben. 
Wo  nach  unserm  Erlafis  v.  17.  Juni  1852  Religionsleh^r,  weiche  nicht  dem  LehrercoU.  an- 
gehören, bei  der  Berathung  schwieriger  DiscipHnarfalle  zu  den  Conferenzen  hinzugezogen 
werden,  haben  dieselben  liKßi  deren  Benrtheilung  auch  ein  volles  Stimmrecht  e)  Der  Dir. 
führt  den  Vorsitz  in  der  Conferenz,  regelt  den  Gang  der  Verhandlungen,  und  hat  bei  der 
Abstimmung  über  diejenigen  Fragen,  über  welche  nach  den  betreff,  besonderen  Verordnnn- 

§en  die  Entscheidung  nicht  ihm  allein,  sondern  dem  ganzen  LehrercoU.  zusteht,  in  Fall 
er  Gleichheit  die  den  Ausschlag  gebende  Stimme.  Jedoch  auch  dann,  wenn  die  Mehr- 
heit der  Lehrer  mit  seiner  Ansicht  nicht  übereinstimmt,  soU  er  wegen  der  ihm  obUegettden 
VerantworÜichkeit  für  das  Ganze  das  Recht  haben,  dasjenige,  was  nach  seiner  gewissen- 


715 

baften  Ueb6rz6ug:iiiig  fflr  das  Wohl  des  Ghuzen  das  Bessere  ist,  festsnihslten,  und,  wenn 
die  Sache  Eile  hat,  nnmittelbsr  zar  Aasf&hrang  za  bringen:  er  ist  jedoch  in  solchem  Fall 
v^erpflicfatet,  unter  Einreichnng  des  GonferenzprotokoUs  ansre  Entscheidung  sofort  einza- 
bolen,  bis  zn  deren  Eingang  die  Lehrer  seinen  Anordnungen  Folge  zu  leisten  yerpfllchtet 
sind,  d)  Die  von  der  Conferenz  ordnungsmälsig  und  innerhalb  ihrer  Befugnisse  ge&fiitea 
Beschlfisse  sind  f&r  jedes  Mitglied  des  LehrereoO.  bindend,  und  st^ht  keinem  Lehrer  die 
Befugnils  zu,  davon  wülkfiilich  und  unter  dem  Verwand  abzuweichen,  dals  er  selbst  die 
Verantwortlichkeit  f&r  solche  Abweichungen  fibemehme.  Der  Dir.  hat  dsher  sein  Augen- 
merk darauf  zn  richten,  dais  die  gefatsten  Beschlflsse  auch  wirklich  zur  AusfDhmng  ge- 
langen. Die  Verhandlungen  und  Beschlflsse  der  Conferenz  sind,  insoweit  sie  nieht  ans- 
Irficklich  zur  Mitdieilnng  an  Andere  bestimmt  sind,  sls  Amtsgeheimnisse  zu  behandeln. 
0  Ueber  jede  Conferenz  wird  ein,  in  ein  besonderes  Buch  einzutragendes  Protokoll  auf- 
genommen und  von  allen  Anwesenden  unterzeichnet  Das  Geschäft  des  ProtokoUfthrers 
liegt  in  der  Regel  dem  jüngsten  Mitgliede  des  Coli,  ob,  kann  jedoch  unter  Zustimmung 
des  Dir.  auch  von  einem  andern  Lehrer  freiwillig  —  dann  abcnr  mindestens  auf  ein  Se- 
mester —  flbemommen  werden.  5.  Ln^eiohen  hat  der  Dir.  alle  von  dem  ganzen  Lehrer- 
cotl.  ausgehenden  schriftlichen  Acte,  Documente  etc.  auszufertigen,  oder  wenn  (wie  bei 
Zeugnissen,  Censnren  etc.)  diese  Ausfertigung  von  den  Classenordinarien  geschieht,  die- 
selben mitzuvollziehen  und  wo  nOthig  mit  dem  von  ihm  allein  geftlhrten  Dienstsiegel  zn 
beglaubigen.  6.  Auch  hat  der  Dir.  daf&r  Sorge  zu  tragen,  dafs  alles,  was  in  Bezug  auf 
die  Anstelt  von  den  Behörden  verfügt  wird  oder  sonst  von  Schriftstflcken  Bemerkens- 
werthes  derselben  zugeht,  gehörig  joumaliBirt,  plannuUsig  in  bestimmte  Actenstllcke  ver- 
theilt  und  so  geordnet  werde,  dau  oeim  Abgang  oder  auch  nur  bei  Abwesenheit  des  Dir. 
sein  Nachfoteer  oder  Stellvertreter  sich  sogleich  die  nOthige  Kenntnift  fiber  alles  Voricom- 
mende  verschaffen  kOnne.  Zu  dem  Ende  müssen  auch  die  Coacepte  der  von  dem  Dir.  er- 
statteten Berichte  und  seine  anderweitige  amtiiche  Coirespondenz  aufbewahrt  und  gehöri- 
gen Orts  eingeordnet  werden.  Ebenso  ist  ein  nach  den  Qegenstftnden  und  der  Zeitfolge 
übersichtlich  geordnetes  VerzeiehnÜs  der  von  den  vorgesetzten  Behörden  erlassenen  Ver* 
fügungen  erforderiich,  welches  jeden,  besonders  auch  die  neu  ehitretenden  Lehrer  in  den 
Stand  setzt,  sich  über  das  in  einer  bestimmten  Beziehung  Angeordnete  zu  unterrichten. 
Aus  diesen  Actenatflcken,  dem  Album  der  Aufgenommenen,  den  Conferenzprotokollen,  Prfl* 
fiingsverhandlungen  und  Fachlehierberichten,  den  Zeugmls-  und  Censurbfichem,  den  Kata- 
logen der  Lehrmittel,  und  allen  übrigen,  die  ganze  Anstalt  wie  deren  Lehrer  und  Schüler 
betreffenden  Papieren  besteht  das  Arcniv  des  Gymn.,  weldies  unter  Aufriebt  des  Dnr. 
Allein  steht,  und  zu  dessen  sicherer  Aufbewahrung  ein  verschlidsbarer  Schrank  erforder- 
ioh  ist 

7.  Der  Dir.  ist  drittens  der  nächste  Vorgesetzte  der  an  der  Anstalt  iungirenden 
Lehrer,  Probecandidaten  uod  Unterbedienten,  welche  ihn  in  allen  ihren  amtlichen  Bege- 
bungen als  solchen  zu  erkennen  und  seinen  Anordnungen  Folge  zu  leisten  haben,  ht 
dieser  Beziehung  hat  er  zunfichst  jeden  neu  angesteUten  Lehrer  in  das  CoU.  einzuftihreni 
in  das  ihm  übertragene  Amte  inzuweisen,  die  vorschiiftsmJÜsige  Vereidnng,  bezieUL  Ver- 
pflichtung auf  den  bereits  früher  geleisteten  Diensteid  vorzunehmen ,  und  ihm  in  der  Er- 
nillung  seiner  Obliegenheiten  nach  bestem  Wissen  mit  Rath  und  That  beizustehen.  Ebenso 
hat  er,  wenn  ein  Lehrer  seine  Stellung  aufzugeben  beabsichtigt,  die  stets  bei  ihm  zuerst 
Anzubringende  Anzeige  davon  entgegenzunehmen,  in  dem  darüber  zu  erstattenden  Bericht 
die  dadureh  zur  Eriedigung  kommenden  Lehrfächer,  ftlr  welche  bei  der  BesteUung  eines 
Nachfolgers  gesorgt  werden  muis,  genau  zu  bezeichnen,  und  wenn  ihm  ein  daftlr  geeig- 
neter Mann  bekannt  ist,  die  Anfmeiksamkeit  der  Behörde  auf  denselben  hinzulenken.  Bei 
einem  eingetretenen  Todesfiül  ist  aniserdem  noch  anzuzeigen,  in  welcher  Weise  ftlr  die 
einstweUige  Vertretung  der  eriedigten  Stelle  gesorgt  worden  ist  8.  Wenn  der  Dir.  selbst 
EU  verreisen  beabsichtigt,  —  wozu  bei  Reisen  innerhalb  der  Schulzeit  unsre  €renehmigung 
erforderiich  ist,  sobald  seine  Abwesenheit  die  Dauer  einer  Woche  überschreitet,  —  so  hat 
er  einem  der  Oberlehrer,  in  der  Regel  dem  ihm  zunächst  stehenden,  die  stellvertretende 
Leitung  der  Anstalt  zu  übertragen,  auch  selbst  ftlr  die  zweckmäfiiige  Vertiieilung  seiner 
Lcctionen  Sorge  zu  tragen.  Von  jeder  Abwesenheit,  welche  den  IHr.  auf  mehr  als  3  Tage 
von  der  Anstalt  entfernt,  ist,  auch  wenn  kein  eigentlicher  Urlaub  erforderlich,  uns  recht- 
seitig  Anzeige  zu  machen  und  der  mit  der  SteUvertretung  beauftragte  Lehrer  zu  bezeich- 
aen,  damit  der  amtliche  Verkehr  zwischen  uns  und  der  Anstalt  in  keiner  Weise  eine  Stö- 
rung erleide.  Bei  plötzlichen  Verhinderungen  des  Dir.,  sowie  bei  Eriedigung  seiner  Stelle 
iureh  Abgang  oder  Ableben  desselben  tritt,  sofern  nicht  etwas  anderes  von  uns  vorge- 
sehen worden,  der  1.  Oberlehrer  als  comnussarischer  Dungent  sofort  in  ^e  Wahrnehmung 
1er  Amtsgeschäfte  ein,  bis  von  uns  weiteres  darüber  verfügt  worden  ist  9.  Ist  ein  Lehrer 
srkrankt,  oder  duroh  sonstige  unabwendbare  Hindemisse  von  der  Abwarting  seiner  Lectio- 
Qon  abgehalten,  so  liegt  dem  Dir.  ob,  auf  die  ihm  zu  rechter  Zeit  zu  naonende  Anzeige 
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die  nöthige  Yertretang  dareh  andere  Lehrer  anzuordnen .  wobei  achldliche  GombinaüoMii 
mögUchst  zu  yermeiden  sind.  Lehrer ,  welche  aa&erhalo  der  gesetzlichen  Ferienzeit  oder 
über  dieselbe  hinaus  Reisen  zu  machen  beabsichtigen^  bleiben  •—  auch  abgesehen  von  dem 
erforderl.  Urlaub,  den  sie,  wenn  ihre  Abwesenheit  die  Dauer  einer  Woche  nicht  fiber- 
schreitet, bei  dem  Dir.,  und  für  eine  längere  Abwesenheit  durch  den  Dir.  bei  uns  nach- 
zusuchen haben  —  von  der  Gefälligkeit  ihrer  Amtsgenossen  hinsichtl.  der  ndtfaig^en  Vo- 
tretung  abhängig,  und  haben  selbst,  unter  Aufisicht  und  Mitwirkung  des  Dir.,  fOi  die 
Yortheilhafteste  Bewerkstelligung  derselben  zu  sorgen.  Dagegen  tritt  für  die  L^irer  csne 
Verpflichtung  zur  Uebemahme  erledigter  Stunden  aulser  in  Krankheitsfällen  ihrer  Amts- 
genosaen  auch  dann  ein,  wenn  ein  Lehrer  durch  gesetzlich  gerechtfertigte  GrOnde  von  der 
Abwartung  seiner  Functionen  abgehalten  ist,  oder  wenn  nach  dem  Abgang  eines  Lehrers 
dessen  Stelle  nicht  gleich  wieder  besetzt  werden  könnte.  Inwiefern  in  geeigneten  FiOen 
den  stellvertretenden  Lehrern  nach  Bfafsgabe  der  übernommenen  Mehrarbeit  aus  dem  Ein- 
kommen der  erledigten  Stelle,  soweit  es  nicht  etwa  den  Hinterbliebenen  eines  verstorbenen 
Lehrers  iür  die  Gnadenzeit  verwiUigt  worden  ist,  eine  Remuneration  zu  gewähren,  wozu 
die  bezügl.  Anträge  durch  den  Dir.  an  das  Cur.,  b^iehlich  an  uns  selbst,  zu  richten  sind, 
bleibt  nach  den  Umständen  besonderer  Entscheidung  vorbehalten.  10.  Für  diejenigen 
Lehrer,  welche  sich  zu  verheirathen  beabsichtigen,  hat  der  Dir.  den  vorsohriftsmälkigen 
Heiratboconsens  bei  dem  Präsidenten  unsers  CoU.  nachzusuchen  und  dabei  anzuzeigen, 
bis  zu  welchem  Betrag  der  betreff.  Lehrer  seiner  künftigen  Ehegattin  eine  Pension  bei 
der  allgem.  Wittwencasse  zu  versichern  beabsichtige ,  auch  denselben  zu  pünctticher  £jn- 
haltnng  des  in  dem  Gonsense  festzusetzenden  Versicherungstermins  anzuhalten.  Wenn 
Lduer ,  deren  Einkommen  nicht  400  Thlr.  beträgt  und  welche  aulserdem  kein  VennOgen 
besitzen,  die  Erstattung  der  Beiträge  für  eine  der  Wittwe  zu  versichernde  Pension  von 
100  Thlm.  nach  der  A.  G.  0.  v.  17.  Apr.  1820  aus  Staatsfonds  beanspruchen,  sowie  wenn 
Wittwe  oder  EJnder  eines  verstorbenen  Lehrers  nach  dem  Ministerialeri.  v.  15.  Norb.  1855 
die  VerwiUigung  einer  Gnadenzeit  in  Anspruch  nehmen  können,  so  hat  der  Dir.  auch  die 
hierauf  bezügl.  Anträge  bei  uns  einzubringen  und  für  deren  vollständige  Begründung  Sorge 
zu  tragen.  11.  Wie  der  Dir.  überaU  das  Interesse  seiner  Amtsgenossen  wahrzunehmen 
hat,  weshalb  auch  alle  ihr  Amt  und  ihre  SteUnng  betreffenden,  an  die  Aufsichtsbehörden 
gerichteten  Eingaben  derselben,  wo  nicht  durch  besondere  Gründe  eine  Ausnahme  gerecht^ 
fertigt  erscheint,  zunächst  an  ihn  zu  richten  und  von  'ihm  sogleich  mit  seinem  Ghitaobten 
zu  begleiten  sind:  so  liegt  ihm  andrerseits  auch  die  Verpflichtung  ob,  mit  Sorgfalt  und 
Gewissenhaftigkeit  darauf  zu  achten,  dafs  sie  durch  würdiges  Verhalten  und  treue  Erfüllung 
ihrer  Pflichten  ihren  Stand  ehren,  sich  das  Vertrauen  ihrer  Schüler  und  die  Achtung  des 
Publicums  sichern,  und  dadurch  ihrer  unterrichtlichen  und  erziehenden  Thätigkeit  einen 
gedeihlichen  Boden  bereiten.  Besonders  wird  der  Dir.  sich  um  das  LehreroolL  verdient 
machen,  wenn  es  ihm  gelingt,  die  Mitglieder  desselben  zu  edler  Geselligkeit,  namentiiob 
in  privaten  Vereinigungen  zu  Wissenschaft!.  Zwecken  anzuregen.  Auch  werden  aDe  seine 
Anordnungen  und  Rathschläge  nur  dann  die  rechte  Wirksamkeit  haben  können,  wenn  er 
dieselben  diurch  sein  Beispiel  unterstützt,  und  in  jeder  Beziehung  Vorbüd  der  Treue  und 
Gewissenhaftigkeit  ist  —  Vorkommende  MÜsgriffe  und  Ungehörigkeiten,  auch  in  dem  auiser- 
amtli.  Verhalten  der  Lehrer,  hat  er  zunächst  mit  humaner  Schonung  zu  rügen,  bm  Nicht- 
beachtung solcher  Winke  und  Mahnungen  ihnen  aber  mit  Ernst  und  Nachdruck  zu  steaem, 
auch  nicht  zu  gestatten,  dafs  ein  Lehrer  ohne  unsere  Genehmigung  Privatunterricht,  Neben- 
ämter oder  ähnliche  Nebeng^sohäfte  übernehme.  12.  Die  der  Anstalt  zur  Abhaltung  der 
vorschriftsmäßigen  Probezeit  überwiesenen  Schulamtscandidaten,  sowie  diejenigen 
Candidaten,  welche  etwa  nach  VoUendung  derselben  zu  ihrer  ferneren  Ausbildung  an  der 
Anstalt  als  Freiwillige  Hülfsarbeiter  beschäftigt  werden,  stehen  während  dieser  Dienstzeit 
zu  dem  Dir.  in  dem  Unterordnungsverhältnisse  wirklicher  Lehrer,  weshalb  ihm,  abgesehen 
von  der  durch  besondere  Vorschriften  geregelten  Anleitung  solcher  Candidaten  zu  einer 
künftigen  selbständigen  fruchtbringenden  Amtsführung,  ftir  deren  Beau&ichtigung  alle  die- 
jenigen Pflichten  obliegen,  welche  er  nach  §.  11  gegen  die  wirklichen  Lehrer  der  Anstalt 
selbst  wahrzunehmen  hat  13.  Endlich  aber  sind  auch  alle  in  nächster  Beziehung  zu  der 
Schule  stehenden  dienenden  Personen,  als  die  Aufvrärter,  Pedelle  u.  s.  w.  der  unmittdbaren 
Aufsicht  des  Dir.  unterworfen,  und  hat  der  letztere  daher  alles  Fleiises  sein  Augenmerk 
darauf  zu  richten,  dals  dieselben  nicht  nur  nach  den  ihnen  specieU  ertheilten  Inatr.  ihre 
Pflichten  genau  erfüllen,  sondern  auch  den  Schülern  durch  ihr  und  der  Ihrigen  Betragen 
kein  böses  Beiroiel  geben.  Wird  dergleichen,  oder  eine  sonst  unangemessene  oder  gar 
verbotene  Beziehnng  zu  einem  Schüler  bemerkt,  so  hat  der  Dir.  dag^n  sofort  emstlieh 
einzuschreiten,  und  nach  Umständen  dem  Gymnasialcuratorium,  wenn  ein  solches  vorhan- 
den, sonst  aber  uns  selbst  zu  weiterer  Veraiüassung  Anzeige  zu  machen« 

14.  Der  Dir.  ist  viertens  Dirigent  des  gesammten  innem  G^etriebes  der  Anstalt 
in  Hinsicht  sowohl  des  Unterrichts  als  der  Erziehung  der  ihr  zur  Büdung  anverferanten  Ja- 
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end.    Die  GinndUige  des  Untemchts  bfldet  der  aUgemeine,  unter  dem  96.  Noyb.  1835 
ir  die  Gymn.  der  Prov.  festgestellte  Lehrplan  mit  den  Modificationen,  welche  unter 
em  14.  I>cb.  1837  und  dem  7.  Jan.  1856  fBr  alle,  und  aniserdem  dnreh  spedeÜe  Anord- 
angen  f&r  einzelne  Anstalten  getroffen  worden  sind.    Die  Au%abe  des  Dir.  ist  nun,  vor 
Uem  dahin  zu  wirken,  dafo  dieser  Lehrplan  von  dem  Lehrercoll.  ids  ein  organisches  Granze 
rfalst  und  yerstanden,  daüi  er  im  Ganzen  wie  in  seinen  einzelnen  Theflen  in  den  Confe- 
3iizen  zum  Gregenstande  wiederholter  sorgflUtiger  und  gründlicher  Erörterungen  gemacht, 
ie  gedeihlichste  Weise  seiner  Ausführung  erwogen,  und  dadurch  in  jedem  einzeteen  Mit- 
lied des  LehrercolL  ein  lebendiges  Interesse  ftr  eine  fruchtbringende  Fortentwickelung 
er  ganzen  Anstalt  hervorgerufen  und  erhalten  werde.   Die  bei  dieser  Durcharbeitung  des 
.ehrsystems  leitenden  Gresichtspuncte  stehen  zwar  im  aflgemeinen  tiieils  durch  höhere  Ver- 
rdnungen,   theils   durch   die  zum  Gemeingut  gewordene  und  sich  immer  schärfer  ent- 
ickelnde  Idee  des  höheren  deutschen  Unterrichtswesens  schon  fest;  allein  im  einzelnen 
it  noch  vieles  durchzubilden,  sowohl  was  den  Umfang,  als  besonders  die  Methode  und  die 
[iil&mittel  der  verschiedenen  Unterrichtszweige  betnfft:  und  wiedemm  hat  jede  Anstalt 
ach  der  Eigenthfimlichkeit  ihrer  Mittel,  ihrer  Lehrer,  ihrer  OertUchkeit  und  ihres  ganzen 
esonderen  Standpuncts  recht  sorgfältig  zu  überlegen,  wie  gerade  sie  auf  dem  angemesse- 
en  Wege  sich  dem  Ziel  nähern  könne  und  mfisse.    Ein  günstiger  Erfolg  solcher  Erörte- 
angen  ist  jedoch  nur  dann  zu  erreichen,  wenn  durch  eine  fortgesetzte,  von  dem  Dir.  mit 
Einsieht  geleitete  Verständigung  innerhalb  des  Lehrercoll.  die  ^nheit  des  ganzen  Strebens 
er  Schule  m  allen  Lehrzweigen  und  CUissen  aufrecht  erhalten  wird.    ^  wesentlichea 
'Orderungsmittel  ftlr  die  Erreichung  dieses  Zwecks  bietet  das  Institut  der  Fachlehrer  dtf, 
essen  allmähliche  Durchführung  daher  auch  an  denjenigen  Anstalten,  wo  es  wegen  eigen- 
bflmlicher  Schwierigkeiten  bis  jetzt  keinen  Eingang  hat  finden  können,  dringend  zu  wftn- 
chen  ist    Obwohl  nämlich  der  Dir.  die  höhere  Üebersicht  des  Ghmzen  hjäen  und  den 
Kittelpunct  bilden  muis,  in  welchem  ErkenntnÜs  und  Praxis  ihre  Einheit  finden,  so  kann 
r  doch  nicht  alles  allein  thun,  und  eine  Theüung  der  um&ssenden  Arbeit  wird  in  jeder 
linsicht  zweckmälsig  sein.    Zu  dem  Ende  vertheilen  die  Mitgl.  des  ColL  die  Hauptfticher 
es  Unterrichts  in  der  Art  unter  einander,  dafo  der  Einzelne  ein  einzelnes  Fach  rar  einige 
«it  zu  specieller  Bearbeitung  und  Beauftichtigung  flbemimmt,  sich  mit  dem  Stoffe,  den 
[filfsmitteln,  der  Methode,  den  wissenschaftL  Fortschritten  dieses  Fachs,  den  dasselbe  be- 
reffenden Verordnungen  u.  s.  w.  grfindlich  bekannt  macht,  und  die  methodische  Durchf&h- 
img  durch  die  ganze  Anstalt  oder  eine  ihrer  Bildungsstufen  als  seine  besondere  Au%abe 
etrachtet    Einem  jeden  wird  natfirlich  dasjenige  Fach  zufdlen.  in  welchem  er  selbst  am 
leisten  beschäftigt  ist;  allein  seine  Sorge  erstreckt  sich  auch  floer  seine  eigne  Lehrerthä- 
gkeit  hinaus  auf  die  fibrigen  Lehrer,  welche  in  demselben  Zweige  unterrichten.   Mit  ihm 
Ls  dem  Hauptfachlehrer  haben  sie  zunächst  das  Ineinandergreifen  des  Unterridits  zu  fiber- 
^gen  und  ilm  in  der  Entwerfhng  des  Lehrplans  (s.  unten)  zu  unterstQtzen;  zu^eich  wird 
r  selbst  wohlthun,  wenn  er  sich  eine  kurze  Chronik  Aber  sein  Fach  anlegt  in  welche  er 
Dwohl  literarische  Notizen,  eigene  Bemerkungen,  Beobachtungen  und  Eirahrungen,  Ver- 
rdnungen  u.  s.  w.,  als  auch  den  genehmigten  Fachlehrplan  nach  seinen  Hauptumrissen 
inträgt    Ebenso  ist  er  es,  von  welchem  hauptsächlich  die  Vorschläge  zu  Anschaffungen 
on  Büchern  und  andern  Lehrmitteln  für  das  von  ihm  vertretene  Lehrfach  erwartet  wer- 
en.  Für  einige  Fächer,  wie  z.  B.  das  mathematisch -phvsikaUsche,  das  historisch -geogra* 
hische,  häufig  auch  für  die  deutsche  Sprache,  wird  sich  die  Bestimmung  der  Hauptfach* 
;hrer  leicht  treffen  lassen,  da  dieselben  schon  meistentheüs  eigenen  Hanptlehrem  zugetbeflt 
ind.    Aber  auch  iür  die  alten  Sprachen  ist  es  sehr  ersprie&lich,  die  oben  angedeutete 
^ertheilung  vorzunehmen,  und,  wenn  nicht  alle  Lehrer  gleichzeitig  ein  Haiq)tfoch  bekom- 
len  können,  mit  den  Fächern  von  Zeit  zu  Zeit  zu  wechseln,  oder  jfingere  Lehrer  älteren 
ls  Correferenten  zuzuordnen,  damit  die  Theilnahme  Aller  an  dem  lebendigen  Fortsdireiten 
es  Ganzen  erhalten  werde.    Bei  kleineren  Anstalten  wird  die  AusfBhrung  freflich  leichter 
ein,  aber  auch  die  gröiseren  Lehrercollegien  können  sie  sich  dadurch  erieichtem,  da(s  sie 
ie  Sorge  fOr  die  unteren  Classen  von  der  für  die  oberen  trennen,  und  die  Fachlehrer  in 
eiden  Hälften  wieder  auf  angemessene  Weise  in  Verbindung  bringen.    Aus  diesen  Vorar- 
eiten  der  Hauptfachlehrer  und  der  mit  ihnen  in  denselben  Fächern  beschäftigten  Amtsge- 
lOBsen  gehen  alsdann  die  methodischen  oder  Fachlehrpläne  hervor,  in  denen  jeder  einzelne 
/ehrgegenstand  nach  Lehrstoff,  Methode  und  Hfil&nuttebi  durch  alle  Glassen  der  Schule, 
inter  scharfer  und  bestimmter  Abgrenzung  des  einer  jeden  zugetheüten  Lehrabschnitts, 
'erfolgt  wird.    Dieselben  bilden,   nachdem  sie  in  der  Conferenz  boathea  und  von  uns 
mter  den  eventl.  nothwendigen  Modificationen  genehmigt  worden  sind,  die  Spedalin- 
tructionen  für  die  Behandlung  der  einzefaien  Unterriohts^genstände,  durch  welche  jeder 
leu  eintretende  Lehrer  in  den  ganzen  Crang  derselben  eingeführt  wird:  sie  sind  fibri- 
:eD8  von  Zeit  zu  Zeit  einer  Revision  zu  unterwerfen,  damit  das  LehrtrcoUeginm  sich 
tets  wissenschaftlich  und  didaktisch  in  Vertrautheit  mit  der  Sache  erhalte^  und  keine  auf 
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dem  betreffenden  Gebiete  hervortretende  neue  and  bedentBame  ErBchemnng  nnbeft^tet 
vorübergehe. 

15.  Die  geordnete  DorohfÜhrong  des  allgemeinen  Lehrplans  und  der  denselben  nach 
den  besonderen  Verhältnissen  jeder  Anstalt  näher  bestimmenden  und  erläntenden  Special- 
instmctionen  setzt  non  noch  eine  Reihe  von  Anordnungen  voraus,  die  wir  im  fölgeudsn 
kurz  zusammenfassen,  und  deren  genaueste  Aufirecht^tung  wir  den  Dir.  zar  Pflicht 
machen:  o)  Damit  der  Gursus  der  einzelnen  Classen  ganz  regelmäßig  abgebalten,  und 
jeder  einzelne  Lehrer  mit  Recht  verpflichtet  werden  könne,  ihn  für  seine  Lehrgegenstände 
bis  zu  dem  der  Classe  vorgesteckten  Ziel  durchzufüliren,  ist  es  nothwendig,  dA&  nur  ein- 
mal im  Jahr,  und  zwar  zu  Anfang  des  Schuljahrs,  die  Aufnahme  solcher  Schüler  Statt 
finde,  welche  den  Gymnasialcursus  von  vorn  beginnen.  Wer  zu  einer  andern  Zeit  au^ 
nommen  sein  will,  mufs  schon  so  viele  Kenntnisse  besitzen,  dals  er  in  irgend  eine  Claaie 
pa(st.  Die  den  aufzunehmenden  Schülern,  welche  das  9.  Lebensjahr  vollendet  haboi  mfls- 
sen,  anzuweisende  Chistfb  wird  nach  einer  sorgfältigen  Prüfung  ihres  Bildungsstandea  be- 
stimmt, in  Beziehung  auf  welche  wir  auf  unsre  Gircularverf.  v.  28.  Dcb.  1853  Bezog  n^- 
men.  Für  diese  Prüfungen  erscheint  ein  ähnliches  Verfiüiren,  wie  bei  den  YerBetzuBgea 
(s.  unten  c.)  angemessen,  so  da(s  dieselben  in  Gegenwart  des  ganzen  LehxercoU.  dmth 
die  von  dem  Dir.  damit  beauftragten  Lehrer  vorgenommen  werden,  und  über  dae  Ergdh 
nüs  eine  gemeinsame  Berathung  entscheide.  Ist  dies  Verfahren  wegen  der  gpro&en  Amaki 
und  der  Verschiedenartigkeit  der  Examinanden  überhaupt  oder  aus  besonderen  Grfindeo 
in  einzelnen  Fällen  nicht  anwendbar,  so  müssen  aulser  dem  Dir.  oder  einem  von  letzteea 
zu  ernennenden  Vorsitzenden  mindestens  noch  2  Lehrer  an  der  Prüfung  Theil  nehmen. 
Die  zur  Aufiiahme  geeignet  Befundenen  trägt  der  Dir.  nach  Vor-  und  Zunamen,  Alter, 
Geburtsort,  Gonfession,  Stand  und  Wohnort  des  Vaters  in  das  sorgfältig  zu  führende  und 
aufzubewanrende  Album  der  Anstalt  ein,  und  überweist  sie,  nachdem  sie  «if  die  Diad- 
pUnarordnung  verpflichtet  worden,  in  angemessener  Weise  den  Ordinarien  ihrer  CSaaaea  za 
weiterer  Leitung.    Alle  Aufzunehmenden  haben  zuvor  ein  Zeugnils  über  den  bis  dafaitt 

genossenen  Unterricht  und  ihr  sittliches  Verhalten,  und  wenn  sie  bereits  eine  öffentUclie 
chule  besucht,  ein  Entiassungszeugnils  aus  der  letztem  vorzulegen,  b)  Ebenso  ma&  es 
Regel  sein,  dals  nur  Eine  Versetzung  im  Schuljalur,  und  zwajr  zu  Anfang  desselben  Statt 
finde.  Es  wird  angemessen  sein,  wenn  das  LehrercoIL  schon  längere  Zeit  vor  deren  Ein- 
tritt sich  über  den  Standpunct  der  einzelnen  Classen  und  ihrer  Sdiüler  verständigt,  um  in 
der  noch  übrigen  Zeit  des  Schuljahrs  besonders  diejenigen  Schüler  ins  Auge  Sissen  zn 
können,  welche  in  einzelnen  Zweigen  des  Unterrichts  zurückgeblieben,  aber  unter  strenger 
Beaujbiohtigung  und  Leitung  das  Versäumte  nachzuholen  noch  im  Stande  sind,  e)  Die  Be- 
rathung über  me  Versetzung  selbst  geschieht  in  der  Conferenz  (§.  4),  und  hat  da^i  jed^ 
Ordinarius  über  seine  Classe  den  Vortrag.  Auf  die  Ueberzeugung,  welche  er  nnd  die 
übrigen  in  der  Classe  unterrichtenden  Lehrer  von  den  Gesammtfortschritten  eines  Schülers 
in  den  Sprachen  und  Wissenschaften  und  von  seiner  Reife  überhaupt  erlangt  haben,  sowie 
bei  denjenigen  Schülern,  Über  welche  eine  Einstimmigkeit  des  Urtheils  nicht  hat  ennelt 
werden  können,  auf  vorhergegangene  mündl.  und  schnftl.  Prühing  mufs  der  Veraetzungs- 
beschluis  begründet  werden,  ohne  dals  irgend  einer  andern  Rücksicht  ein  Einfluß  anf 
denselben  gestattet  würde.  Insbesondere  darf  weder  das  Lebens-  noch  Classenalter  eines 
Schülers,  noch  der  Umstand,  dals  er  bei  einem  seiner  Lehrer  Privatunterricht  genossen 
habe,  oder  dafs  ihm  in  der  höheren  Classe  durch  solchen  Privatunterricht  fortgidiotfen 
werden  solle,  noch  endlich  der  auf  das  Privatinteresse  gegründete  Antrag  der  Eltem  oder 
sonstigen  Angehörigen  auf  die  Beschluisniüime  Einfluls  gewinnen:  vielmehr  hat  das  Leb* 
rercoU.  dabei  ledigUch  seiner  gewissenhaften  Ueberzeugung  zu  folgen,  ohne  dem  Gredanken 
Raum  zu  geben,  dals  ein  Schüler,  der  wegen  mangelhafter  Bildung  nicht  für  versetznngs- 
fahig  erachtet  worden,  deshalb  die  Anstalt  verlassen  werde.  Bei  etwa  eintretenden  Zwei- 
feln über  die  Versetzungsfähigkeit  eines  Schülers  entscheiden  der  Dir..  der  versetzende 
und  der  aufioiehmende  Ordinarius.  Nachträgl.  Versetzungen  einzelner  Schüler  nach  bereits 
bekMmtgemaohter  Translocation,  wie  sie  nach  dem  Wunsche  mancher  Eltern,  welche  mehr 
um  schnelle  Beförderung,  als  um  wahre  und  gediegene  AusbUdung  ihrer  Sölme  befolgt 
sind,  hie  und  da  vorzukommen  pflegen,  sind  ebensowohl  unzulässig,  als  es  zu  mühbilligen 
ist,  Schülern  für  einen  gewissen  Termin  die  Versetzung  im  voraus  zuzusichern. 

16.  Die  Anwendung  des  aUgemeinen  Lebrplsuis  und  der  aus  ihm  hervorgegangenai 
methodischen  Lehrpläne  auf  die  gegebenen  Verhältnisse  jeder  einzelnen  Anstalt  für  ein 
bestimmtes  Schuljahr  regelt  der  jedesmalige  Lectionsplan  für  dieses  Schuljahr.  D& 
Dir.  hat  denselben  4  Wochen  vor  dem  Schluls  des  vorhergehenden  SchuHahrs  nach  vor- 
gängiger Conferenzberathung  mit  dem  ganzen  LehrercoU.  nach  der  Form  der  vorgeschrie- 
benen Schemata  zu  entwerfen,  mit  allen  zur  leichtem  Uebersicht  erforderlichen  Notizen  zo 
versehen,  und  alsdann  zur  Genehmigung  bei  uns  einzureichen.  In  welchen  Lehrotjectea 
nnd  Classen  jeder  einzelne  Lehrer  beschätigt  werden  darf,  ist  in  seinem  Früfii^gBieugnifr 
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igegeben.  Aulser  in  Fälleii  augenblicklichen  BedliifiiiaBee  darf  nur  mit  nsBerar  Geneh- 
igong  nnd  unter  dem  Vorbehalt  einer  Nachprüfung  über  die  Beatiramangen  desselben 
inaasgegangen  werden.  Die  Vertheilung  der  Fächer  und  Stunden  unter  die  einzelnen 
ehrer,  für  welche  lediglich  das  Bedürfoiifo  der  Anstalt  maisgebend  und  entscheidend  ist, 
eht  mit  Vorbehalt  unsrer  Genehmigung  dem  Dir.  allein  zu,  nnd  darf  dabei  der  Ansicht 
ancher  Lehrer,  als  seien  sie  durch  die  Ascension  in  eine  höhere  Stelle  aller  Verpflichtung 
im  Unterrichten  in  den  unteren  Classen  überhoben,  eine  Geltung  nicht  eingeräumt  wer- 
3n.  Uebrigeus  wird  hiebei  der  Dir.,  soviel  thunlich,  auf  die  Neigung  nnd  Wünsche  seiner 
mtsgenoBsen,  und  yorzüglich  auch  auf  das  richtige  Verhältnüs  der  Lehrstunden  zu  den 
it  ihnen  verknüpften  anderweiten  Arbeiten,  besonders  den  Vorbereitungen  nnd  der  sorg- 
iltigen  Gorrectur  der  sohrifU.  Arbeiten,  billige  Rücksicht  nehmen,  nnd  n^t  weniger  selbst 
ereit  sein,  von  2^it  zu  Zeit  eine  Lection  in  einer  untern  Classe  zu  übernehmen,  um  set- 
an  Amtsgenossen  zu  zeigen,  wie  der  Unterricht  in  den  Elementen  in  fimchtbringender 
reise  ertheUt  werden  mü£»e.  Andrerseits  aber  wird  der  Dir.  dabei  nicht  Übersehen,  dala 
ingere  zu  höheren  Erwartungen  berechtigende  Lehrer  nicht  zu  lange  bei  ausschlielslicher 
inÜbung  der  Elemente  in  den  unteren  Classen  festeehalten  nnd  dadurch  frühzeitig  abge- 
lüdet  werden  dürfen;  er  wird  vielmehr  solchen  Lehrern  Gelegenheit  geben,  sich  auch  in 
(oberen  Classen  zu  versuchen  und  dadurch  auch  für  wissenschafU.  B^ftrebnngen  lebendig 
1  erhalten,  damit  die  Schule  zugleich  eine  Schnle  für  ihre  Lehrer  sei  Bis  zu  welcher 
ahl  wöchentl.  Lehrstunden  die  Thätigkeit  jedes  Lehrers  in  Anspruch  genommen  werden 
önne,  lä(st  sich  zwar  nicht  durch  allgemein  gültige  Vorschriften  festsetzen,  da  hiebei  Go- 
anstand  der  Lectionen,  Frequenz  der  Classen,  etwanige  Ordinariatsgeschäfte  und  andere 
:ücksichten  mit  entscheidend  sein  müssen;  es  bleibt  jedoch  eine  nähere  Bestimmung 
her  das  Maximniu  der  von  den  einzelnen  Lehrern  zu  ertheilenden  Lehrstunden  vorbehält 
in.  Wie  der  Lectionsplan  selbst,  so  ist  auch  die  mit  ihm  zusammenhangende  Besetzung 
er  Classenordinariate  (s.  unten)  stets  nur  auf  ein  Jahr  gültig ,  dabei  lediglich  durch  das 
bwaltende  Bedürfhils  bedingt,  nnd  steht  daher  keinem  Lehrer  die  Befugnifs  zu,  auf  Grund 
eines  Rangverhältnisses  im  LehrercoU.  ein  Ordinariat  überhaupt  oder  w  OnUioariat  einer 
estimmten  Classe  in  Anspruch  zu  nehmen  oder  abzulehnen.  17.  Der  Lectionq>lan  bfl- 
et,  sobald  er  von  uns  für  ein  bestimmtes  Schuljahr  genehmigt  w<»den,  die  feste  Norm 
es  Unterrichts  für  diese  Zeit,  und  liegt  daher  dem  Dir.  die  Verpflichtung  ob,  dafür  Sorge 
u  tragen,  dais  derselbe  nun  auch  in  einer  dem  Zweck  der  Anstalt  entsprechenden  Weise 
ur  Ausführung  gebracht  werde,  und  sich  kein  Lehrer  von  ihm  in  einseitiger  und  wUlkür- 
cher  Weise  abzuweichen  gestatte.  Insbesondere  müssen  gleich  zu  Anfuig  des  Schuljahrs 
ach  gemeinsamer  c<dlegialischer  Berathung  die  Lehräbsc^onitte  in  den  einzebien  DiscipU- 
en  für  die  beiden  Semester,  nach  Umständen  auch  für  noch  kürzere  Abschnitte  des  Sc^- 
ihrs,  festgestellt,  sowie  Anzahl  und  Mais  der  häusl.  sehrifÜ.  Arbeiten  bestimmt  werden, 
eiche  jeder  Lehrer  von  den  Schülern  der  einzelnen  Classen  einzufordern,  beziehüch  zu 
erbessem  hat  Bei  dieser  letztem  Bestimmung  ist  vorzüglich  auf  Gründlichkeit  und  si- 
bcres  Fortschreiten  zu  sehen,  und  jedenfalls  mit  Rücksicht  auf  die  geistige  nnd  körper- 
che  Entwickelung  und  Gesundheit  der  Jugend  ein  vernünftiges  Mals  zu  halten,  auch 
rohl  darauf  zu  achten,  dafs  die  Schüler  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  ebensowohl 
iner  sorgfaltigen  Anleitung  zur  Präparation,  als  einer  fortdauernden  Controle  derselben 
edürfen.  Dals  jeder  Lehrer  die  getroffenen  Bestimmungen  genau  einhsUte,  die  ihm  über- 
wiesenen Lehrobjecte  ohne  eigenmächtige  Aendening  in  Lehrstoff,  Lehrbüchern  nnd  aa- 
em  Lehrmitteln  in  einer  dem  Standpuncte  seiner  Schüler  entsprechenden,  Fleifs  und  Thä- 
igkeit  derselben  anregenden  Weise  behandle,  die  ihm  übertragenen  Lehrstunden  pünctlich 
nfange  und  abwarte,  die  mit  denselben  verbundenen  Correcturen  regelmä^  und  sorg- 
ältig  erledige,  hat  der  Dir.  dureh  fleüsigen  Besuch  der  euizelnen  Lehrstunden  ohne  irgend 
ine  persönliche  Rücksicht  zu  überwachen,  und  sofern  einzelne  derselben  mit  seinen  eige- 
len  gleichzeitig  fallen ,  sich  zur  Erreichung  des  fraglichen  Zweckes  lieber  ie  zuweUen  in 
stzteren  durch  einen  der  andern  Lehrer  vertreten  zu  lassen,  als  jenes  wichtige  Geschäft 
u  versäumen.  Ueber  etwa  bemerkte  Abweichungen  von  dem  Lectionsplan,  Mängel  in 
ler  Methode,  der  Disciplin  etc.  wird  er  den  betreffenden  Lehrern  freundUche,  und  wenn 
•s  erforderlich  ist,  ernste  Erinnerungen  machen,  diejenigen  aber,  welche  in  solcher  Bezie- 
inng  die  allgemeinen  oder  seine  speciellen  Anordnungen  unbeachtet  lassen,  und  in  einsei- 
iger  Selbstüberschätzung  ihre  eigenen  Wege  gehen,  mit  Nachdruck  zum  Befolgen  jener 
Torschriften  anhalten.  Zugleich  hat  der  Director,  um  mit  dem  Standpnnct  der  einzehien 
JL,  sowie  mit  dem  Fleüse  und  den  Leistungen  ihrer  Schüler  stets  in  Kenntnüs  zu  bleiben, 
lieh  öfter  (an  den  gröfseren  Gymnasien  wenigstens  alle  Semester,  an  den  kleineren  sJle 
Quartale)  die  Ausarbeitungshefte  der  Schüler  vorlegen  zu  lassen  nnd  mit  seinem 
ievisionsvermerke  zu  versehen,  auch  in  genauer  Befolgung  unsrer  Verf.  v.  23.  Juni  1854 
nit  unausgesetzter  Sorgfalt  darauf  zu  achten,  da(s  das  ungeachtet  wiederholter  Verbote 
mmer  von  neuem  sich  einschleichende  Dictiren  in  den  Classen  nirgends  Platz  greife,  nnd 
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ebenso  jede  mechanische,  die  Schwer  besonders  in  den  unteren  Q.  geistig  mlfehandehde 
Heft-  nnd  Tabellenschreiberei  gänzlich  unterbleibe,  wodurch  aber  das  Anfertigexi  sorgfil- 
tiger  schriftlicher  Uebersetzungen  ans  den  fremden  Sprachen  in  die  eigene  (in  Prosa  nsd 
Versen)  keineswegs  yerworfen  werden  soll.  18.  Neben  den  vorbezeichneten  Bevisonen 
der  Glassen  und  der  schriftl.  Schularbeiten  findet  sich  ein  wesentliches  Mittel,  die  geregdte 
Durchführung  des  Lectionsplans  zu  sichern  und  den  Dir.  in  einer  steten  Bekanntsdiaft 
mit  den  Leistungen  der  einzefaien  Glassen  zu  erhalten,  in  der  Abhaltung  regelm&isig  wie- 
derkehrender Classenprüfungen,  bei  denen  in  bestimmten  Zeiträumen  eine  Clasae  nach 
der  andern,  und  zwar  so,  da(s  jede  mindestens  einmal  im  Schuljahr  an  die  Reihe  kommt, 
von  den  in  ihr  unterrichtenden  Lehrern  in  Gegenwart  des  Dir.  und  der  flbrigen  Ldirer  in 
einem  Theile  ihrer  Unterrichtsgegenstände  gründlich  geprüft  werden  muls.    Diese  Ftöfun- 

fen  sind  zugleich  vorzüglich  geeignet,  auch  in  den  übrigen  Lehrern  eine  dem  Gedeihen 
er  Anstalt  sehr  fördersame  Anschauung  des  Ganzen  derselben  zu  bQden,  das  Vorzügliche, 
welches  ein  jeder  Lehrer  durch  seine  Methode  in  einem  einzelnen  Unterrichtszweige  leiste 
zum  Gemeingut  aller,  und  überhaupt  das  Vorbild  der  älteren  und  geübteren  Lehrer  für 
die  jungem  bildend  zu  machen,  endlich  unter  den  Schülern  ein  lebendiges  Emporstreben 
nach  tüchtigen  Leistungen  zu  erwecken;  weshalb  bei  ihnen  viel  mehr,  tSa  bei  öffentlichen 
Prüfungen  aller  Glassen  vor  einem  gemischten  Publicum,  in  das  Einzelne  einzugehen,  und 
in  einer  auf  jede  Prüfung  folgenden  Gonferenz  deren  Ergebnils  gründlich  zu  erörtern,  auch 
nach  seinen  Hauptzügen  in  das  Protokoll  aufzunehmen  ist  Die  Mitglieder  des  Cur.  sind, 
wo  ein  solches  vorhanden,  zum  Besuch  dieser  Glassenprüfiingen  berechtigt,  und  deshalb 
von  den  Terminen  derselben  in  Eenntnifs  zu  setzen.  19.  Hinsichtl.  der  am  Scfalufs  des 
Schuljahrs  Statt  findenden  öffentlichen  Prüfung  verbleibt  es  bei  demJttr  jede  einzelne 
Anstalt  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  begründeten  Herkommen.  Jedenfalls  aber  ist  daran 
festzuhalten,  dals  derartige  Prüfungen  sich  stets  auf  eine  einfache  Duriegung  des  wirküdi 
Geleisteten,  mit  Vermeidung  alles  unnützen,  bei  verständigen  Zuhörern  nur  MÜstranen  er- 
regenden Prunkes  beschränken.  Gb  die  öffentlichen  Redeübungen  mit  den  SchulprOfongen 
oder  mit  den  eigentlichen  Schulfesten,  insbesondere  mit  der  Geburtstagsfeier  Sr.  Maj.  des 
Königs,  verbunden  werden  sollen,  bleibt  dem  Ermessen  der  einzelnen  iijistalten  fibeilassen. 
Die  Wahl  der  Gedichte  und  Vertragsgegenstände  für  diese  Redefibungen  bedarf  stets  der 
Genehmigung  des  Dir.  20.  Die  Prüfung  der  zur  Universität  abgehenden  Schfiler 
ist  durch  das  Reglm.  v.  4.  Juni  1834  und  die  auf  dessen  AusfÜhmng  bezüglichen  hOberoi 
Verordnungen  vollständig  geregelt  worden,  weshalb  es  hier  hinreicht,  auf  Seselben  Bezng 
zu  nehmen.  Wir  weisen  jedoch  darauf  hin,  dafs,  wenngleich  der  Departementsrath  nnseis 
Goll.  als  K.  Gommissarius  in  der  K.  Abitur.-Prüfungscommission  den  Vorsitz  zu  ftihren  und 
und  deren  Verhandlungen  bis  zu  ihrem  Abschluls  zu  leiten  hat,  dem  Dir.  als  dem  an  Ort 
und  Stelle  befindlichen  Geschäftsführer  der  gedachten  Gommission  die  Einleitung  der  Prü- 
fungsverhandlungen, die  Beaufsichtigung  der  schriftl.  Prüfung^  die  Herbeiführung  der  etwa 
erforderl.  Gommissionsberathungen,  die  Aushändigung  der  Prütungszeugnisse  und  die  recht- 
zeitige Einsendung  der  Prüfungsacten  bei  persönlicher  Verantwortlichkeit  fibertragen  ist 
21.  Die  Ausfertigung  der  Abgangszeugnisse  für  die  ohne  Abiturientenprüfung  abgehenden 
Schüler  geschieht  im  Auftrag  des  Dir.  durch  die  betreffenden  Glassenordinarien  (§.  22), 
welche  jedoch  zuvor  auch  das  Urtheil  der  übrigen  betheiligten  Lehrer  einzuholen  haben. 
Diese  Zeugnisse,  deren  Fassung  in  schwierigem  Fällen  stets  zuvor  in  der  Gonferenz  zu 
berathen  ist,  müssen  zufolge  der  Min.-Rescr.  vom  9.  Mai  und  12.  Juni  1826  die  vollständige 
und  gewissenhafte  Gharakteristik  des  Schülers  nach  seinem  wissenschaftl.  und  sittlichen 
Standpunct,  die  Glasse  und  deren  Stufe,  aus  welcher  er  austritt,  und  namentlich  auch  den 
Umstand  enthalten,  ob  er  etwa  die  Anstalt  verlasse,  weil  ihn  seine  Lehrer  noch  nicht  reif 
zur  Versetzung  oder  zur  Abiturientenprüfung  erachten.  Diese,  sowie  die  einem  Schfiler 
etwa  während  seines  Aufenthalts  m  der  Anstalt  erforderiichen,  gleichfaUs  von  den  Grdi- 
narien  auszustellenden  Zeugnisse  (zur  Anmeldung  zum  Militairdienst,  zu  Stipendien  etc.) 
werden  von  dem  Dir.  mitvollzogen  und  mit  dem  Schulsiegel  beglaubigt 

22.  Hinsichtl.  der  erziehenden  Thätigkeit  der  Schule  bildet  die  Pflege  des  reli- 
giösen Sinnes  und  Geistes  der  Jugend  den  Mittelpunct,  von  welchem  alle  ihre  Be- 
strebungen ihren  Ausgang  nehmen  müssen.  Die  Dir.  werden  es  daher  als  ihre  wichtigste 
Pflicht  ansehen,  auf  diesen  Punct  mit  allen  Mitteln,  welche  der  Schule  zu  Gebote  stehen, 
hinzuwirken ;  sie  werden  den  Religionsunterricht,  wenn  nicht  ftir  denselben  ein  besonderer 
Lehrer  bestimmt  ist,  den  bewährtesten  und  gereiftesten  unter  den  Lehrern  auftragen,  andi 
den  Besuch  des  öffentl.  Gottesdienstes,  wenn  er  sich  örtlicher  Hindemisse  wegen  nicht  ab 
eine  gemeinsame  Pflicht  unter  Aufsicht  der  Lehrer  einrichten  lassen  sollte,  wenigstens 
durch  .Beispiel,  Mahnung  und  zweckmäfsige  Nachfrage  von  Seiten  der  Ordinarien  und  Re- 
ligionslehrer in  der  ersten  Religionstunde  der  Woche  zu  befördern,  durch  gemeinsame 
Abendmahlsfeier  der  Lehrer  und  Schüler  eine  christlich -fromme  Gesinnung  zu  beleben 
suchen,  und  so  durch  den  religiösen  Gharakter,  der' das  ganze  Leben  der  Schule  durch- 
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jiDgen  mü&,  durch  die  tägliche,  dem  Unterricht  yoriiergehende  gemeinsame  Morgenandacht, 
reicher  wenigatens  die  wiihrend  der  nächstfolgenden  Lehrstimde  unterrichtenden  Lehrer 
eizawohnen  haben,  auf  das  Eine,  was  Noth  thnt  und  was  dem  Wissen  nnd  Wollen  des 
lenschen  erst  die  höhere  Weihe  giebt,  das  Gemüth  der  Jugend  hinf&hren.  Endlich  ist  es 
ür  diesen  Zweck  wichtig,  die  von  Zeit  zu  Zeit  eintret^den  Schulfeste,  wie  das  Geburts^ 
3st  Sr.  Maj.  des  KOnigs  und  andere  periodisch  wiedei^ehrende  mit  der  Geschichte  der 
inzelnen  Anstalten  zusammenhangende  Erinnemngstage ,  und  nicht  minder  die  Schnlver- 
ammlungen  zum  Anfang  und  zum  Schluis  des  Schuljahis,  bei  AbiturientenenÜassungen  etc., 
u  benutzen,  und  hier  von  Sdten  der  Directoren  lielehrend,  ermahnend,  warnend  und  er- 
luntemd  alles  dasjenige  zur  Sprache  zu  bringen,  was  zur  Belebung  frommes  Sinnes  und 
nr  Erhaltung  guter  Sitte  beitragen  kann.  23.  Eine  ebenso  hei%e  Pflicht  des  Dir.  ist 
B,  jeder  yerderblichen  Richtung  der  Schüler,  möge  sie  sich  in  Verkehrtheit  nnd  Unlauter- 
eit  der  Gesinnungen  und  Bestrebungen,  in  unerhiubtem  Besuche  Öffentlicher  Vergnfigungs- 
rter,  ungeziemender  Kleidung,  Anmalsung  im  Betragen  oder  wie  irgend  sonst  äuisemy 
ntgegen  zu  arbeiten,  ganz  besonders  aber  einen  frommen  und  kindlichen  Sinn  in  ihnen 
Q  erhalten,  sie  dabei  an  strengen  Gehorsam  zu  gewöhnen,  und  so  ihr  ganzes  Wesen  früh 
lit  dem  Geist  der  Wahrhaftigkeit  und  des  auf  Gottesfiucht  gegrflndeten  Gehorsams  zu 
rf&llen.  Wenn  nun  auch  die  untrfiglichste  Quelle  eines  solchen  Geistes  imter  den  Schfi- 
)m  in  dem  Geist  der  Lehrer  liegt,  und  ihre  Tüchtigkeit  im  Wissen,  in  der  Gesinnung 
nd  im  Leben  die  sicherste  Stütze  der  guten  Zucht  xad  Ordnung  in  der  Sdiiüe  ist,  so 
ind  doch  auch  äulsere  Veranstaltungen  für  die  Disciplin  erforderlich.  Bei  ihnen  ist  es 
[auptsache,  dafs  durch  die  feste  Ordnung  sowohl  der  ganzen  Schule  wie  einer  jeden  Glasse 
en  Vergehungen  der  Schüler  möglichst  yorgebeugt  und  dadurch  die  Strafe  möglichst  selten 
rerde;  wenn  diese  aber  dennoch  nöthig  geworden,  dais  sie  mehr  den  Charalrter  einer  un- 
bänderlichen  Handhabung  der  allgemeinen  Schulordnung,  als  d^n  einer  Willkür  des  ein* 
einen  Lehrers  oder  des  IMrectors  an  sich  trage.  Zu  lenen  äuiseren  Anordnungen  gehören: 
)  die  bei  allen  Anstalten  eingeführte  Bestellung  von  Giassenordinarien,  als  der  nächsten 
''orsteher  einer  Classe  oder  einer  Abtheilnng  derselben,  denen  auiser  dem  Hauptunter- 
icht  (§.16)  Torzfiglich  auch  die  Sorge  für  die  sittliche  Haltung  derselben  obliegt  Wu: 
aben,  ohne  jedoch  die  übrigen  in  der  betreffenden  Classe  unterrichtenden  Lehrer  von  der 
litwirkung  nir  den  vorgedachten  Zweck  zu  entbinden,  die  wichtigsten  Pflichten  der  Ordi* 
arien  in  einer  besonderen  Instr.  zusammengefafst  b)  Die  geregelte  und  ununterbrochene 
(eaufsichtignng  der  Schulgebäude  Tor  dem  Anfang  und  nach  dem  Schluft  der  Lectionen 
owie  während  des  Stundenwedisels ,  als  in  denjenigen  Zeitpuncten,  während  welcher  die 
meisten  Unordnungen  yon  Seiten  der  Schüler  yorznkommen  pflegen.  Wir  setzen  deshalb 
sst,  dafs  das  Schullocal  Vor-  und  Nachmittags  längstens  15  lün.  vor  dem  Beginn  des 
Jnterrichts  geöffiiet,  und  nach  dem  Sohluls  desselben  sogleich  wieder  geschlr'»Ben  werde, 
uch  dafis  jeder  die  letzte  Vor-  und  Nachmittagsstunde  ertheilende  Lehrer  das  Classen- 
immer  erst  nach  der  Entfernung  aller  Schüler  zu  yerlassen  habe.  Für  die  Pausen  muls 
8  R^el  sein,  dals  wenigstens  die  jüngeren  Schüler  nie  oder  doch  nur  im  Nothfall,  und 
uch  dann  nur  wenige  Mmuten,  im  Schulzimmer  ohne  Aufisicht  allein  sind,  c)  Die  regel- 
läüsige  Führung  der  Glassenbflcher,  deren  sich  eines  in  jeder  Classe  unter  Au&icht  und 
"erschlufs  des  Ordinarius  befindet,  und  welches  auiser  den  Namen  der  Schüler  auch  die 
rforderiichen  Rubriken  enthalten  muls,  damit  in  diesen  yon  jedem  in  der  Qasse  unter- 
ichtenden  Lehrer  lede  rügenswerthe  Vergehung  oder  Versäumnils  des  einzelnen  Schülers 
löglichst  kurz  und  einfach  bemerkt  werden  könne.  Dieses  Buch  wird  in  den  Conferenzen 
ei  der  Berathung  über  den  Zustand  der  Classen  nnd  ihrer  Schüler  nnd  bei  der  Anferü- 
ung  der  Censuren  zum  Grunde  gelegt,  und  ein  Auszug  daraus  kann  in  einzelnen  Fällen 
er  Censur  hinzugefiigt  werden,  zur  Notiz  für  die  Eltern  und  zum  Beleg  eines  härteren 
'adels.  d)  Die  periocSsch  wiederkehrende  ErtheUung  der  Censuren,  in  denen  sich  die  An- 
talt  über  den  Standpunct  des  einzelnen  Schülers  in  Beziehung  auf  seine  Leistungen  in 
sdem  einzelnen  Lehrgegenstande,  wie  auf  seine  Führung  seinen  Angehörigen  gegenüber 
1  amtlicher  Weise  ausspricht  Die  für  diesen  wichtigen  Act  der  Schulordnong  leitenden 
resichtspuncte  haben  wir  in  unserer  Circ.-Verf.  y.  29.  Dcb.  1834  zusammengefafst  und  auf 
eren  Grund  successiy  für  die  einzelnen  Anstalten  die  erforderlichen  Anordnungen  getroffen, 
uf  welche  deshalb  hier  Bezug  genommen  werden  kann.  24.  In  gleicher  Weise  ist  die 
[andhabung  der  Disciplin  im  engeren  Sinn  inzwischen  durch  die  unter  unserer  Mitwir- 
:nng  yon  der  Directorenconferenz  entworfene,  yon  dem  K.  yorgesetzten  Ministerium  ge- 
ehmigte  Disciplinarordnung  yom  1.  Apr.  1833  geregelt  worden,  so  dals  diese  überall  die 
rrundlage  bildet,  nach  welcher  mit  Berücksichtigung  der  für  jede  einzelne  Anstalt  noch 
rgangenen  Snecialbestimmungen  in  yorkommenden  Fällen  yerfahren  wird. 

25.  Anaer  Leitung  der  äufsern  Angelegenheiten  der  Anstalt  nimmt  der  Dir., 
renn  derselben  kein  Cur.  yorgesetzt  ist,  in  der  Weise  und  dem  Umfange  Theil,  wie  dies 
on  ans  in  jedem  einzelnen  Fiül  angeordnet  worden  ist  Besitzt  die  AnsUlt  ein  Curatoriomy 
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80  ist  der  Dir.  ständiges  Mitglied  desselben  mit  Sitz  und  Stimme  in  allen  AngdegenheiteB 
derselben,  soweit  sie  nicht  ilin  persönlich  betreffen.  Es  wird  hier  seine  Hanptui^abe  sein, 
das  Interesse  des  Cnr.  für  das  Gedeihen  der  Schnle  stets  rege  und  lebend^^  sa  earfaalteB, 
hiezu  von  Zeit  zu  Zeit  deren  gesammten  Zustand  dem  Cur.  offen  darzulegen,  zur  Beseiti- 
gung vorhandener  Mängel  und  Uebelstände  dessen  Mitwirkung  zu  gewinnen,  etwanige  Dif- 
ferenzen mit  dem  Lehrercoll.  in  wohlwollend -umsichtiger  Weise  auszugleichen,  und  biOige 
Wünsche  seiner  Amtsgenossen,  soweit  sie  mit  dem  höheren  Zweck  der  Anstaut  und  d^en 
Mitteln  vereinbar  sind,  nach  Möglichkeit  zu  fördern.  Wenn  ihm  nun  auch  der  Katar  6er 
Sache  nach  als  Mitgliede  des  Cnratoriums  vorzugsweise  die  Bearbeitung  der  auf  das  In- 
nere  der  Anstalt  bezüglichen  Fiagen  zufaUen,  die  Lage  ihres  Haushalts  dagegen  ihn  nicht 
unmittelbar  berühren  wird,  so  wird  er  doch  bei  dem  nahen  Zusammenhange  £»r  G^dnüttd 
und  der  durch  diese  zu  erreichenden  Zwecke  auch  den  finanziellen  Verhältnissen  der  An- 
stalt  seine  Aufmerksamkeit  nicht  entziehen,  vielmehr  überaU  nach  Möglichkeit  aof  derai 
Verbesserung  hinzuwirken  bemüht  sein.  Insbesondere  aber  wird  dem  Dir.  die  Sorge  for 
die  Erhaltung  und  Vermehrung  der  etwa  vorhandenen,  für  wohlthätige  Zwecke  beadmmten 
Nebenfonds  der  Anstalt  (Lehrerwittwencassen,  Stipendienfonds  etc.),  sowie,  wo  dergjeiehea 
bis  jetzt  nicht  vorhanden  sind,  für  deren  Begründung  dringend  ans  Herz  gelegt  26.  Unter 
allen  Umständen  liegt  dem  Dir.  die  Aufsicht  über  das  Schulgebäude  einachlielsl.  des 
Turnplatzes  ob;  er  hat  hier  nicht  blos  dafür  Sorge  zu  tragen,  dajs  dasselbe  ohne  unsre 
Erlaubnis  zu  keinen  der  unmittelbaren  Bestimmung  der  Anstalt  fem  liegenden  Zweckai 
verwandt  werde,  sondern  auch  darüber  zu  wachen,  dais  das  Gebäude  nebst  Oefen  nnd 
Feuerungsgeräthschaften  sich  stets  in  einem  Zustande  befinde,  welcher  den  regelmäfidgeB 
und  ungestörten  Fortgang  des  Unterrichts  gestattet  Etwa  nothwendige  Reparaturen  hat 
er  deshalb  rechtzeitig  bei  uns,  beziehl.  dem  Cur.,  zur  Anzeige  zu  bringen  nnd  auf  deren 
Ausführung  zu  dringen,  wobei  er  zur  Erspamifs  von  Zeit  und  Vermeidung  des  SdutHb- 
Werks  ermächtigt  sein  soll,  kleinere  Reparaturen  bis  zum  Betrag  von  2  Thlra.,  und,  wenn 
Gefshr  im  Verzuge,  auch  gröfsere  bis  zum  Betrage  von  5  Thlm.  sofort  und  ohne  vorher- 
gegangene Anfrage  ausfüluren  zu  lassen,  sofern  nur  nachträglich  deren  NothwendUgkeit  in 
überzeugender  Weise  von  ihm  dargethan  wird.  27.  Endlich  gehört  zu  den  Pflichten  des  Dir. 
noch  die  Aufsicht  über  das  gesammte  Utensilieninventarium  der  Anstalt,  nnd  die  der- 
selben gehörigen  Lehrmittel.  Die  besondere  Sorge  für  einzelne  Abtheflungen  des  Inven- 
tars ist  in  der  Regel  einzelnen  Lehrern  zu  Übertragen,  welche  die  Kataloge  rohren,  für  die 
Erhaltung  und  Vermehrung  des  Vorhandenen  sorgen,  das  Neuangeschafite  nachtragen,  und 
etwa  entstandene  Schäden  sofort  zur  Anzeige  bringen.  Der  Dir.  führt  jedoch  &e  Obo^ 
aufsieht,  und  hat  von  Zeit  zu  Zeit  die  Kataloge  durchzusehen  und  mit  dem  vortiaDdeoen 
Bestände  zu  vergleichen,  auch  die  von  den  Specialaufsehem  ausgesteUten  Inventarisatioiis^ 
atteste  mitzuvoUziehen.  Gegen  das  Ende  eines  jeden  Schuljahrs  ist  eine  allgemeine  Re- 
vision des  Schulinventariums  durch  den  Dir.  unter  Zuziehung  der  für  die  einzeln^i  Thefle 
desselben  bestellten  Specialau&eher  vorzunehmen,  an  welcher,  wenn  die  Anstalt  ein  Cor. 
besitzt,  dasselbe  durch  einen  Deputirten  aus  seiner  Mitte  sich  zu  bethefligen  befogt  ist» 
und  zu  welcher  aUe  etwa  ausgeliehenen  Bücher  etc.  ohne  Ausnahme  zurttckgeliefert  wer- 
den  müssen.  Das  Original  des  darüber  abgehaltenen  Protokolls  wird  der  JsaaestedbnvDg 
beigefügt,  eine  beglam>igte  Abschrift  desselben  aber  im  GymnasiaUrchiv  zurückbehalten. 
Dabei  ist  aus  pädagog.  Gründen  unerlälslich,  dais  abgesehen  von  der  vorerwähnten  allge- 
meiuen  Revision,  der  Dir.  die  verschiedenen  Räume  der  Schule,  auch  den  Caro^T^ 
Appartements*  u.  s.  w.  ebenso  wie  die  Tische  und  Bänke  der  Classenzimmer  von  Zeh  bi 
Zeit  einer  besonderen  Besichtigung  unterwerfe.  Ffbr  die  Verwaltung  der  Bibliothek  ver- 
weisen wir  auf  die  von  uns  unter  d.  5.  Juli  d.  J.  erlassene  Instr. ,  und  bemerken  hiebd, 
dais  wenngleich  die  Wahl  der  obengedachten  Specialaufseher  über  einzelne  Zw^ge  des 
Schulinventars  der  Regel  nach  der  Lehrerconferenz  überlassen  ist,  doch  die  f&r  die  beidea 
wichtigsten  Thefle  derselben,  die  Gvmnasialbibliothek  und  die  naturwiMcnschaftl.  Apparate 
und  Sammlungen,  in  Vorschlag  gebrachten  Custoden  unsrer  Bestätigung,  und  aobaki  mit 
diesen  Functionen  etatsmäfsige  Remunerationen  verbunden  sind,  auch  der  Zustinunnng  des 
Cur.,  wo  ein  solches  vorhanden,  bedürfen.  28.  Die  Einrichtung  des  am  Schluis  jedes 
Schuljahrs  von  der  Anstalt  zu  veröffentlichenden  Programms  ist  durch  den  Min.-£ria& 
vom  23.  Aug.  1824  genauer  bestimmt  worden.  Die  Zusammenstellung  der  SchulnachriehteDf 
in  denen  jedoch  die  Berührung  alles  dessen,  was  nicht  vor  ein  größeres  Publicum  gehört, 
mit  Umsicht  zu  vermeiden  ist,  liegt  dem  Dir.  aUein  ob :  die  Abfassung  der  voraus^sesehiekten 
Abhandlung  wechselt  der  Regel  nach  zwischen  ihm  und  den  etatsmäisigen  (H>enehrem;  er 
wird  ledoch  nicht  unterlassen,  auch  die  jüngeren  zur  Lieferung  der  I^grammabhandloi^ 
berecntigten  wenngleich  nicht  verpflichteten  Lehrer  auf  die  Gelegenheit,  durch  solehe  Ar* 
beiten  von  ihren  Studien,  wie  von  dem  Gange  ihrer  pädagogischen  Fortbfldung  Proben  ab- 
zulegen,  hinzuweisen,  und  sie  bei  der  Auswahl  der  für  solche  Bearbeitung  geeigneten  Stoffii 
mit  seinem  Rath  zu  unterstützen.    Münster,  26.  Juli  1856.    K.  Prov.-Schiucolleguim. 
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Instr.  für  den  Direetor  der  Realschule  in  Elberfeld  (p. 357). 

1.  Der  Dir.  irt  Vorsteher  der  Realschule  und  hat  als  solcher  die  Leitung  simmüicher 
ingelegenheiten,  welche  das  Interesse  dieser  Anstalt  im  allgemeinen  und  im  einxelnen 
etreffen.  2.  Das  K.  Prov.  SchnlcolL  ist  die  ihm  zunächst  vorgesetzte  Staatsbehörde, 
a  diesem  YeriuLltniCii  der  Unterordnung  ist  er  einerseits  das  Oigan,  durch  welches  die 
taatsbehörde  alle  die  Anstalt  betreffenden  Anordnungen  und  VerfDgungen  zur  Ausführung 
ringt,  andrerseits  das  Organ,  durch  welches  dieselbe  sich  von  sülen,  den  Zweck  der 
instalt  fördernden  oder  hemmenden  Zustanden  in  Kenntnils  setzt  Demnach  hat  er: 
)  alle  an  die  Lehranstalt  gerichteten  Schreiben  zu  erOffiien  und  die  von  der  Lehranstalt 
osgehenden  Schreiben  anzufertigen,  zu  vollziehen,  und,  wo  es  nOthig  ist,  mit  dem  Amts- 
iegel zu  beglaubigen;  b)  die  von  der  Staatsbehörde  an  ihn  gerichteten  Verf&gungen 
nverzogllch  in  Ausführung  zu  bringen,  oder,  wenn  Umstände  obwalten,  welche  die  Aus- 
ühmng  bedenklich  machen  könnten,  darüber  sofort  zu  berichten  und  weitem  Beschluüi 
bzuwarten:  c)  über  alle  wichtigem  Angelegenheiten  der  Anstalt,  sie  mögen  die  Per- 
onen  des  LehrercoU.  oder  die  didaktischen  und  disciplinarischen  Einrichtungen  und  Zu- 
tände  betreffen,  an  das  Prov.  SchulcoU.  zu  berichten;  d)  die  von  ihm  sonst  geforderten 
Berichte  ungesäumt  und  mit  gewissenhafter  Treue  zu  erstatten;  e)  dem  Commissarius  des 
'rov.  SchulcoU.  jegliche  Auskunft  bereitwillig  zu  ertheüen,  welche  derselbe  in  Bezu^  auf 
ie  Anstalt  von  ihm  fordert.  Endlich  hat  er  /)  regelmässig  am  Schlufs  des  Schuljahrs 
Q  den  durch  besondere  VerfQgungen  festgestellten  Terminen:  1.  einen  ausführl.  und  voU- 
tand.  Bericht  über  den  ganzen  innem  und  ftulsem  Zustand  der  Anstalt  nebst  Vorschligen 
a  etwanigen  Verbesserangen  etc.  zu  erstatten;  2.  die  Statist  Uebersicht  des  Lehrerperso- 
als  nach  den  vorgeschriebenen  Bestimmungen  gewissenhaft  aufeastellen;  3.  den  für  das 
>lgende  Schuljahr  entworfenen  Lectionsplan  und  4.  eine  Frequenzliste,  5.  einen  Bericht 
ber  die  Freischüler  und  6.  eine  Liste  der  mit  dem  Zeugnils  der  Reife  entlassenen  Schüler 
ach  den  darüber  besonders  ertheilten  Vorschriften  einzureichen. 

3.  Der  Dir.  ist  einerseits  vor  sitzendes  Mitglied  des  Lehrercoll.  und  andrer- 
eits  Vorgesetzter  iedes  einzelnen  Lehrers.  In  erster  Beziehung  hat  er,  wenigstens  alle 
4  Tage,  sammtliche  Lehrer,  mit  Ausnahme  der  an  der  Anstalt  beschäfägten  Schulamts- 
and.  und  der  techn.  Hül&lehrer,  zu  einer  Conferenz  zu  versammeln,  zu  welcher  in  ein- 
einen Fällen  auch  die  Candidaten  und  Hfll&lehrer  zugezogen  weiden  können,  ohne  dab 
ie  jedoch  mitzustimmen  befugt  sind.  In  diesen  Conferenzen  hat  der  Dir.  die  Berathungen 
ber  alle  dem  LehrercoIL  überwiesenen  Angelegenheiten  zu  leiten  und  durdi  Abstimmung 
ie  Entscheidung  aller  der  Fragen  zu  bewirken,  über  welche  nach  den  bestehenden  be- 
)ndem  Verordnungen  nicht  i&m  allein,  sondern  dem  Lehrercoll.  die  Entscheidung  zusteht 
ei  Stimmengleichheit  giebt  die  seinige  den  Ausschlag.  Wenn  jedoch  die  Mehrzahl  der 
ehrer  für  eine  Ansicht  stimmt,  welcher  er,  weil  er  von  derselben  Nachthefl  für  die 
chule  fürchtet,  nidit  beipflichten  kann,  so  ist  er  verpflichtet,  die  Entscheidung  des 
1.  Prov.  SchulcoU.  unter  Einreichnng  des  ConferenzprotokoUs  einzuholen.  Die  Lehrer 
leiben  dann  verpflichtet,  seinen  Anordnungen  bis  zur  eingegangenen  höheren  Entscheidung 
olge  zu  leisten.  Ueber  die  Verhandlungen  in  den  Conferenzen  ist  ein  Protokoll  zu  fflhren, 
ozu  der  jüngste  unter  den  ordentl.  Lehrern  verpflichtet  ist,  wenn  nicht  ein  andrer  Lehrer 
eiwillig  und  unter  Zustimmung  des  Directors  die  Führang  desselben  übernimmt  Das 
rotokoU  wird  von  sämmtlichen  in  der  Conferenz  anwesenden  Lehrem  unterschrieben. 

4.  Als  Vorgesetzter  der  übrigen  Lehrer  hat  der  Dir.  folgende  nähere  Pflich- 
m  und  Beftignisse:  a)  Es  liegt  ihm  im  allgemeinen  ob,  mit  gewisserfaafter  Sor^ftlt  darauf 
1  achten,  dals  sie  durch  würdiges  Verhalten  und  treue  Erfüllung  ihrer  Pflichten  ihren  Stand 
iren,  und  alles  meiden,  was  ihnen  in  der  Achtung  der  Schüler  und  des  Pnblicums  nach- 
leilig  sein  könnte,  b)  Er  hat  nicht  nur  selbst  alles  sorgfältig  zu  vermeiden,  was  das 
.nsehn  eines  Lehrers  bei  der  Jugend  schmälern  könnte,  sondem  auch  diejenigen  Lehrer, 
Ie  sich  in  dieser  Beziehung  etwa  Mifsgriffe  zu  Schulden  kommen  lassen,  auf  solche  dem 
ertrauen  des  Pnblicums  und  der  Wirksamkeit  der  Anstalt  nachtheilige  Ungehörigkeiten 
tifmerksam  zu  machen  und  nöthigenfalls  ernstlich  zu  verwarnen,  e)  Ebenso  hat  er  die- 
inigen  Lehrer,  welche  in  disciplinarischer  oder  didaktischer  Beziehung  die  allgemeinen 
orschriflen  unbeachtet  lassen,  in  einseitiger  Selbstüberschätzung  ihre  eigenen  Wege  gehen 
od  die  zur  Erreichung  des  ganzen  Zwecks  der  Anstalt  erforderliche  Harmonie  des  Zu- 
immen Wirkens  sämmtlicher  Lehrer  stören,  mit  collegialischer  Schonung,  aber,  wo  es 
5thig  ist,  auch  mit  Ernst  und  Nachdrack  zurecht  zu  weisen,  d)  Wenn  ein  Lehrer  sich 
achlässigkeiten  im  Dienst,  Verwendung  seiner  Kräfte  zu  Privatzwecken  zum  Naohtheil 
nner  amtl.  Obliegenheiten,  Uebertretnng  der  Schulordnung  und  ein  der  Wtrde  des  Lehr- 
andes  unangemessenes  Benehmen,  sei  es  in  der  Schule  oder  aufserhalb  derselben,  zu 
chulden  kommen  läfst,  so  hat  er  ihm  darüber  ernstliche  Vorstellungen  zu  machen,  und 
enn  diese  nicht  fruchten  sollten,  sowie  bei  eigentlichen  Vergehungen  und  starken  Müs- 
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griffen,  sofort  an  das  K.  Prov.-Schnlcoll.  in  berichten.  Privatontemoht  in  deigeiiigea 
egenstanden,  welche  in  der  Schale  gelehrt  werden,  dfirfen  die  Lehrer  Schalem  der  An- 
Btalt  nur  mit  seiner  Genehmignng,  und  auch  dies  nur  in  außerordentlichen  Fällen,  ei^ 
theilen.  e)  £r  di^  nicht  zulassen,  dafs  ein  Lehrer  ohne  gegründete  Ursache  und  ohne 
ihm  Anzeige  davon  zu  machen,  eine  Lehrstunde  aussetzt  Auch  hat  er  der  fiblen,  (de  die 
Schulzucht  nachtheiligen  Gewohnheit  mancher  Lehrer,  die  Lehrstunden  nicht  pflnctli^ 
anzu&ingen,  resp.  zu  schliefsen,  um  so  entschiedener  zu  begegnen,  als  dadurch  mach  den 
Schülern  ein  Beispiel  schädlicher  Nachlässigkeit  gegeben  wird.  /)  Bei  dringenden  Yerm- 
lassungen  ist  er  befugt,  einzelnen  darum  nachsuchenden  Lehrern  einen  Urlaub,  jedoch  von 
nicht  mehr  als  8  Tagen  zu  ertheilen.  Solche  Fälle  sind  in  dem  jährl.  Schulbericht  apecieU 
anzuführen.  Wenn  ein  Lehrer  durch  Krankheit  oder  andere  unabwendbare  Hindemiase  ieine 
Lectionen  zu  halten  aufser  Stande  ist,  so  hat  der  Dir.  für  die  Stellvertretung  desselben  durch 
die  andern  Lehrer  mit  möglichster  Vermeidung  von  Classencombinationen  zu  sor^^en.  Ist  er 
selbst  aufser  der  Ferienzeit  zu  verreisen  genöthigt,  so  hat  er  für  eine  mehr  als  4tigige  Ab- 
wesenheit die  Genehmigung  des  K.  Prov.-SchulcoU.  einzuholen  und  wegen  seiner  SteDver- 
tretung  geeignete  Vorschläge  zu  machen,  g)  Die  Abfisusung  der  den  jährl.  Programmen 
beizufügenden  wissenschaftl.  Abhandlung,  welche  in  der  Kegel  ihm  und  den  Oberlehmn 
nach  einer  bestimmten  Beihenfolge  zukommt,  kann  er  ausnahmsweise  auch  einem  geeig- 
neten ordentlichen  Lehrer  übertragen,  jedoch  nicht,  wenn  die  Reihe  der  Abfassung  u 
ihm  selbst  ist.  h)  Jeden  neu  eintretenden  Lehrer  hat  er  mit  angemessener  Feierlichkeit 
in  sein  Amt  einzuführen,  die  vorschriftsmäfsige  Vereidigung  desselben  oder  die  Verpflieh- 
tung  auf  den  etwa  schon  geleisteten  Staatseid  vorzunehmen,  ihn  mit  dem  ganzen  Um£iiig 
seiner  Pflichten  ausführlich  bekannt  zu  machen,  endlich  ihn  sowohl  in  Bezug  auf  die 
Handhabung  der  Disciplin  als  auf  die  Hül&mittel  des  Unterrichts  nach  Möglichkeit  in  scho- 
nender und  liebevoller  Weise  zu  unterstützen,  t)  Die  Schulamtscandidaten,  welche 
bei  der  Realschule  das  vorgeschriebene  Probejahr  abhalten,  hat  er  nach  den  bestehenden 
Vorschriften  in  angemessener  Weise  zu  beschäftigen  und  theils  selbst,  theils  durch  die 
betreffenden  Glassenordinarien  zu  leiten  und  zu  unterstützen  und  mit  gewissenhafter 
Sorgfalt  dahin  zu  wirken,  da£i9  den  Cand.  ihre  Beschäftigung  bei  der  Realschule  ftlr  ihre 
wissenschaftliche  und  praktische  Ausbildung  nützlich  und  förderlich  werde. 

5.  Da  dem  Director  aufser  den  von  ihm  als  Lehrer  zu  ertheilenden  Unterrichtsstun- 
den, —  deren  Zahl  nach  den  Bemerkungen  zu  der  Unterrichtsordnung  vom  6.  Octb.  1859 
zu  §§.  1—4  in  der  Regel  12  nicht  übersteigen  darf,  —  die  Leitung  des  gesammten 
Unterrichts  übertragen  ist,  so  hat  er  die  zu  seiner  Verfügung  gestellten  Lehrkräfte  im 
allgemeinen  so  zu  ordnen  und  in  Thätigkeit  zu  setzen,  dafs  die  in  der  erwähnten  Unte^ 
richtsordnung  bezeichnete  wissenschaftliche  Bildung  eines  zu  entlassenden  Zögjüng^  und 
sogleich  auch  der  für  die  einzelnen  Bildungsstufen  vorgezeichnete  Grad  von  Renntnissan 
und  Fertigkeiten  auf  dem  im  allgemeinen  Lehrplan  verzeichneten  Wege  möglichst  voll- 
ständig erreicht  werde.  Demgemäfs  hat  er  ä)  den  Lectionsplan  für  jedes  Schuljahr  nach 
vorhergegangener  Berathung  mit  dem  LehrercoU.  in  der  Art  zu  ordnen,  dafs  jedem  Lehrer 
der  seinen  Kräften  und  seiner  Qualification  angemessene  Wirkungskreis  angewiesen  werde, 
und  sämmtliche  Wirkungskreise  der  einzelnen  Lehrer  so  zusammenstimmen  und  in  einander 
greifen,  dafs  sie  dem  aUgemeinen  Zweck  der  Anstalt  bestens  entsprechen;  b)  den  Unter- 
richt in  jeder  Classe  bei  den  verschiedenen  Lehrern  so  zu  regeln  und  zu  beaufsichtigen, 
dafs  ein  zweckmä&iges,  mit  verständiger  Berücksichtigung  der  Gesundheit  und  der  Kj^fte 
der  Schüler  geordnetes  stufenweises  Fortschreiten  stets  gesichert  bleibe  und  die  ganze 
Anstalt  durchdringe;  c)  dahin  zu  wirken,  dafs  die  didakt  Grundsätze  und  Lehrweisen 
der  verschiedenen  Lehrer  in  den  einzelnen  Unterrichtszweigen  sich  nicht  widerstreiten, 
sondern,  so  viel  die  Individualität  eines  jeden  Lehrers  es  nur  immer  zuläfst,  iu  Klnkl^wg 

gebracht  werden,  d)  Um  diese  Zwecke  möglichst  vollständig  zu  erreichen  und  sogldch 
ei  sämmtlichen  Lehrern  ein  gemeinsames  lebendiges  Interesse  an  dem  Gedeihen  der 
Anstalt  zu  erregen  und  zu  erhalten,  hat  er  vor  dem  Anfang  der  Lehrstunden  eines  jeden 
Semesters  eine  besondere  Conferenz  zu  halten,  in  welcher  nach  gemeinsamer  coD^^- 
Bcher  Berathung  in  jeder  Disciplin  und  für  jede  Classe  die  halbjähr.  Pensa  im  allgemeinen 
festgestellt  werden,  und  besonders  auch  bestimmt  wird,  wie  viele  häusL  und  sehrifU. 
Arbeiten  jeder  Lehrer  von  den  Schülern  der  einzelnen  Classen  wöchentl.  einzufordern  hat 
Bei  dieser  letzteren  Bestimmung  ist  vorzüglich  auf  Gründlichkeit  und  sichres  Fort- 
schreiten zu  sehen  und  JedenfiEills  mit  Rücksicht  auf  die  körperliche  Entwickc^nug  und 
Gesundheit  der  Jugend  em  vernünftiges  Mals  zu  halten.  Von  dem  desfallsigen  Protc^oU 
hat  er,  spätestens  14  Tage  nach  dem  Anfang  des  Semesters,  Abschrift  mit  dem  erforder- 
lichen £rläuterungsbericht  dem  E.  Prov.-Schulcoll.  einzureichen.  In  den  Conferenzen  hat 
er  demnächst  die  weiteren  Verhandlungen  in  dieser  Beziehung  so  zu  leiten,  dafs  die  Lehrer 
sich  über  den  Erfolg  ihres  Unterrichts  aussprechen,  die  Hindemisse  eines  guten  Fortgangs 
im  allgemeinen  und  bei  einzelnen  Schülern  zur  Kenntnüs  des  Coli,  bringen ,  damit  die 
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eeigneten  IGttel  der  Abhülfe  beimtfaen  nnd  von  ihni,  dem  Dir.,  benotzt  werden  kOnnen. 

I  Zd  seinen  wesentlichen  Obliegenheiten  gehört,  dsJb  er  die  Lehrstnnden  der  einzelnen 
•ehrer  mOgliehst  fleiCsig  besucht,  die  etwaigen  Abwege  und  NachlSssigkeiten  scharf  ins 
^uge  faist,  die  schriftl.  Arbeiten  sämmtlicher  Classen  von  Zeit  zu  Zeit  durchsieht  und 
eine  Bemerkungen  demnächst  in  der  Gonferenz  auf  schonende  Weise  mittheilt.  Findet 
r  Veranlassung  zu  ernsterem  Tadel,  so  hat  er  diesen  dem  betr.  Lehrer  unter  vier  Augen 
a  eröffnen.  /)  AuTser  den  gewöhnlichen  Besuchen  der  Lehrstunden  hat  er  in  jedem  Se- 
iester und  zwar  in  der  Mitte  desselben  eine  allgemeine  Classenrevision  anzustellen,  zu 
'elcher  diejenigen  Lehrer  zugezogen  werden  können,  die  gerade  keine  Stunden  zu  er- 
leilen  haben.  Bei  diesen  Revisionen  ist  besonders  darauf  zu  sehen,  inwiefern  den  zu 
.nfang  des  Semeetera  gegebenen  Bestimmungen  Aber  die  Pensa  und  die  schriftl.  Arbeiten 
er  Schfiler  von  den  einzelnen  Lehrern  genfigt  worden  ist  Die  bei  diesen  Revisionen 
emachten  Bemerkungen  sind  in  der  Gonferenz  zur  Eenntnifs  des  Lehrercoll.  und  zur 
achachtting  den  betreff*.  Mitgliedern  desselben  mitzutheilen.  o)  Er  hat  mit  Sorgfalt  darüber 

II  wachen,  dafs  bei  den  Vereetzungen  der  Schfiler  nach  den  bestehenden  Vorschriften  ver- 
ihren  weide.    Bei  den  des£ftllsigen  Entscheidungen  kann  zwar  nur  der  wissenschaftliche 
weck  der  Anstalt  zur  Richtschnur  dienen:  da  aber  auch  die  Interessen  der  Eltern  dabei 
Ark  berfihrt  werden.  Indem  es  diesen  scnon  aus  ökonomischen  Grfinden  nicht  gleioh- 
filtig  sein  kann,  wenn  ihre  Söhne  ein  ganzes  Jahr  länger  zurfickgehalten  werden,  so  hat 
r  einem  unpraktischen,  der  Schule  oft  sehr  nachtheiligen  Optimismus  einzelner  Lehrer 
ach  Möglichkeit  zu  steuern.  In  einzelnen  Fällen,  wo  sein  Grewissen  es  nicht  erlaubt,  der 
timmenmehrbeit  der  betreff.  Lehrer  nachzugeben,  hat  er  an  das  K.  Prov.-Schulcoll.  zu 
erichten  und  die  Entscheidung  desselben  abzuwarten.  A)  Um  zu  ermitteln,  welcher  Glasse 
ie  neu  an&nnehmenden  Schfiler  zuzuweisen  sind,  hat  er  vor  dem  Anfang  eines  jeden 
ßhuljahrs  eine  Aufnahmeprfifung  anzuordnen,  die  in  (Gegenwart  der  Qbrigen  Lehrer 
dtweder  von  ihm  selbst  oder  von  denjenigen  Lehrern,  welche  er  dazu  bestimmt,  vorge- 
ommen  wird.    Die  Entscheidung  erfolgt  nach  Stimmenmehrheit    t)  Sollte  der  Fall  sich 
reignen,  dafs  ein  neu  aufgenommener  Schfiler  zwar  in  den  sprachlichen  Kenntnissen  voll- 
;andige  Reife  ffir  eine  bestimmte  Glasse  nachgewiesen  hätte,  rficksichtlich  der  Mathe- 
latik  oder  einer  andern  zum  Lehrplan  gehörigen  Wissenschaft  aber  den  Forderungen 
ieser  Glasse  ganz  zu  genfigen  nicht  im  Stande  wäre,  so  ist  derselbe  zwar  in  die,  seinen 
[>raehlichen  Kenntnissen  angemessene  Glasse  aufzunehmen,  demselben  jedoch  zur  Pflicht 
1  machen,  seinen  Fleils  vorzfiglich  auf  die  Ausfüllung  der  offenbar  gewordenen  Lficken 
1  richten,  so  dafs  er  dem  Gesammtunterricht  in  der  Classe  jedenfalls  nach  Ablauf  eines 
emestera  mit  Nutzen  beiwohnen  kann.    In  eine  höhere  Glasse  kann  ein  solcher  SchfilcL 
iir  dann  versetzt  werden,  wenn  er  die  erforderliche  Bildungsstufe  in  allen  Zweigen  des 
nterrichts  wirklich  erreicht  hat    k)  Die  neu  aufgenommenen  Schfiler  sind  von  dem  Dir« 
i  das  Album  der  Schule  einzutragen,  mit  den  Schulgesetzen  bekannt  zu  machen  und  in 
ie  ihnen  angewiesene  Glasse  einzuführen.  Aufnahme  von  Schttlern  im  Laufe  eines  Schul- 
albjahrs  findet  nur  ausnahmsweise  und  in  auberordentlichen  Fällen  Statt.  /)  Am  Schlnfs 
Ines  jeden  Schuljahn  wird  eine  öffentl.  Schnlprfifung  gehalten,  welche  den  Zweck 
st,  dem  Publicum  von  den  Leistungen  der  Anstalt  Kenntnifs  zu  geben  und  dadurch  das 
ertrauen  und  die  wohlwollende  Theilnahme  desselben  zu  erregen  und  zu  erhalten.   Der 
ir.  hat  daher  die  Pflicht,  die  Einladungsprogramme,  die  öffentlichen  Reden,  sowie  die 
rfifungen  selbst  so  einzurichten  und  zu  ordnen,  dals  diesem  Zweck  In  wfirdiger  Weise 
itsprochen  wird. 

6.  Die  Schule  hat  es  als  ihre  wesentliche  Aufgabe  zu  betrachten,  mit  der  wissen- 
shaftl.  Ausbildung  ihrer  Zöglinge  auch  eine  christliche  Gesinnung  in  ihnen  zu  wecken 
nd  zu  einem  derselben  entsprechenden  frommen  Wandel  anzuleiten.  Der  Director  wird 
»halb:  a)  die  Pflege  eines  christiichen  Geistes  und  Wandels  als  seine  heiligste  Pflicht 
etrachten,  zu  dem  Ende  den  oder  die  Religionslehrer  mit  allen  der  Schule  zu  Gebote 
lebenden  Mitteln  aufs  kräftigste  unteratfitzes,  die  Theilnahme  der  Schfiler  as  dein  öffent- 
chen  Gottesdienste  fördern  und  didiin  wirken,  dafs  ein  religiöser  Gharakter  das  ganze 
eben  der  Anstalt  durchdringe  und  den  Schfllem  in  den  Lehrern  das  Vorbild  eines  Christ- 
ch  frommen  Lebens  vorleuchte,  b)  Seine  disciplinarische  Wirksamkeit  eratreckt  sich 
ber  die  Schulzucht  in  allen  ihren  Richtungen  und  mu(s  jederzeit  mit  deijenigen  Kraft 
erbunden  sein,  welche  die  Aufrechterhaltung  der  Schulordnung  und  die  Handhabung  der 
ucht  sichert,  e)  Zu  diesem  Zweck  hat  der  Dir.  seine  Aufmerksamkeit  unausgesetzt  auf 
en  sittlich -religiösen  Zustand  der  einzelnen  Schfiler  sowohl  als  der  verschiedenen  Glassen 
1  richten,  d)  Sowie  er  selbst  die  Schulzucht  im  allgemeinen  bewacht  hat  er  den  Lehrern, 
Bsondera  den  Glassenordinarien,  die  erforderliche  Instr.  über  den  Ihnen  zukommenden 
heil  der  Disciplin  zu  ertheüen  und  auf  die  pfinctliche  Ausführung  dieser  Instruction  zu 
alten,  e)  Um  sich  des  Zwecks  möglichst  vollkommen  zu  versichern,  daft  im  Innern  der 
ßhule  Fleils,  Ordnung  nnd  christUcbe  Sitte  stets  vorherrschen  und  einzelne  Bestimmungeii 
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der  Schulordnnng  weder  darch  nnzeitige  Nachsicht  oder  Schlaffheit  der  Lehrer  noeh  dmn 
üble  Grewohnheiten  der  Schfiler  ihre  Geltang  verlieren,  hat  er  die  Lehrer  in  den  Cook- 
renzen  zu  aasführlichen  Mittheilungen  über  den  Fleifa  und  das  Betragen  ihrer  Schfiler  n 
veranlassen  und  die  Mafsregeln  mit  ihnen  zu  berathen,  welche  geeignet  Bind,  nnlfiblldieD 
oder  gar  verderblichen  Richtungen  einzelner  Zöglinge  oder  ganzer  dassen  mit  kt&ftiger 
Entschiedenheit  entgegen  zu  wirken.  /)  Ebenso  hat  er  auf  alles  genau  und  ninmchäg  zu 
achten,  was  aufser  der  Schule  auf  die  sittliche  Führung  und  den  Fleifs  der  Schfiler  einen 
nachtheiligen  Einflufs  haben  könnte,  namentlich  dafür  zu  sorgen,  da(s  die  auBwirtigen 
Schüler  bei  ordentlichen  Bürgern  und  auf  keinen  Fall  in  Wirthsh&usem,  wenn  nicht  etwa 
verwandtscbaftl.  Verhältnisse  eine  Ausnahme  rechtfertigen,  untergebracht  werden,  ff)  Der 
Besuch  von  Wirthshäusem,  gleichviel,  ob  dieselben  sich  innerhalb  der  Stadt  oder  in  der 
Nähe  der  Stadt  befinden,  ist  den  Schülern  streng  zu  untersagen  und  die  Erlaabnüs  dazn 
ihnen  nur  in  besonderen  Fällen  und  stets  unter  der  Bedingung  zu  ertheilen,  dafs  sie  ge> 
hörig  beaufsichtigt  sind,  h)  Um  das  Leben  der  Schüler  aufserhalb  der  Schule  vor  fibefai 
Gewohnheiten  möglichst  zu  schützen  und  den  häuslichen  Fleifs  derselben  gehörig  zu  be- 
aufsichtigen, hat  er  nicht  nur  selbst  einzelne  Schüler,  besonders  diejenigen,  denen  er  am 
wenigsten  zu  trauen  Ursache  hat,  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihren  Wohnungen  za  besuchen, 
sondern  auch  darauf  zu  halten,  dafs  die  Classenordinarien  die  ihrer  Classe  angehOrigeo 
Schüler  auf  ihren  Stuben  fleifsig  besuchen  und  die  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkte  Un- 
gehörigkeiten  in  den  Gonferenzen  mittheilen.  Da  diese  Seite  der  disciplinarischen  Auf- 
sicht von  grofser  Wichtigkeit  ist,  so  hat  er,  um  hierin  keine  Nachlässigkeit  einschleiche 
zu  lassen,  in  jeder  Gonferenz  die  Classenordinarien  der  Reihe  nach  zu  befragen,  ob  und 
welche  Schüler  sie  seit  der  Gonferenz  besucht  und  die  Antworten  zu  Protokoll  zu  ver- 
merken, t)  Da  es  zu  den  wesentlichen  Eigenschaften  eines  guten  Lehrers  geh5rt,  gewöhn- 
liche jugendliche  Unarten  mit  Ruhe  und  väterlichem  Wohlwollen  zu  behandeln,  so  hat  der 
Dir.  eine  besondere  Aufmerksamkeit  darauf  zu  richten,  dafs  die  Lehrer  in  dieser  Besidiiing 
die  Vorschriften  einer  vernünftigen  Pädagogik  gehörig  beachten  und  sich  durch  dergleieheo 
Unarten  nicht  zu  ungeeigneten  Strafen  oder  gar  leidenschaftlichen  Ausbrüchen  hinreüsen 
lassen.  Ar)  Sind  einzelne  Lehrer  wider  Erwarten  zu  solchen  Mifsgriffen  geneigt  >  nnd  ver- 
fidlen  sie  wiederholter  Mahnungen  ungeachtet  in  denselben  pädagog.  Fehler,  so  ist  er 
befugt,  ihnen  jede  körperliche  Züchtigung  auf  eine  bestimmte,  die  Dauer  eines  Semesten 
nicht  überschreitende  Zeit  zu  untersagen.  Solche  Fälle  sind  in  dem  Jahresbericht  be- 
sonders anzufahren,  l)  Wenn  Lehrer  Beweise  von  roher  Gesinnung  und  so  damit  auch 
von  pädagog.  Unfähigkeit  dadurch  geben,  dafe  sie  zu  wiederholten  Malen  Schimpfwörter 
und  Spitznamen  gegen  ihre  Schüler  ausstofsen,  so  hat  er  dem  K.  Prov.-Schidcoll.  davon 
sofort  Anzeige  zu  machen,  m)  Da  die  Strafe  des  Nachsitzens  ohne  Aufsicht  in  den  Glassen 
durch  die  Erfahrung  als  unzweckmäfsig  und  für  die  Sitte  der  Schüler  sogar  als  bedenklich 
erwiesen  ist,  so  hat  der  Dir.  darauf  zu  halten,  dafs  jene  Strafe  nur  unter  der  Bedingung 
verfaß  werde ,  dafs  der  betreffende  Lehrer  persönlich  die  Aufsicht  während  der  Zeit  des 
Nachsitzens  führt  und  Überdem  ihm  und  den  Eltern  oder  Pflegern  sofort  die  Anzeige 
davon  macht,  n)  Die  Strafen  für  gröbere  Unarten  und  Vergehen,  wie  muthwillige  Beschä- 
digung der  Lehrzimmer  oder  der  Utensilien,  wiederholte  Uebertretung  der  wichtigen 
Schulgesetze,  Mifshandlung  der  Mitschüler,  freches  Lügen,  Widersetzlichkeit  nnd  'Ttoti 
gegen  Lehrer,  Diebstahl,  Strafsenunfug  und  sonstige  gröbliche  Verletzungen  der  Sittüehkeit, 
werden  nach  den  bestehenden  besonderen  Vorschriften  in  der  Lehrerconferenz  bestimmt 
o)  Zu  den  allgemeinen  Disciplinarmitteln  gehören  die  am  Schlufs  eines  jeden  Viertel-  oder 
Halbjahrs  den  sämmtl.  Schülern  der  betreffenden  Gl.  zu  ertbeilenden  Gensurzeugnisse, 
welche  Überdem  noch  den  Zweck  haben,  den  Eltern  oder  Vormündern  zuverlässige  Aus- 
kunft über  Sitte,  Fleifs  und  Fortschritte  ihrer  Söhne  und  Pflegebefohlenen  zu  erthdleiL 
Der  Dir.  hat  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  darüber  bestehenden  besondem  Vorschriften 

Sünctlich  beobachtet  und  namentlich  die  diesen  Gensuren  zum  Grunde  liegenden  GlaMo- 
ücher  von  den  Ordinarien  mit  gewissenhafter  Sorgfalt  geführt  werden,  p)  Auiser  den 
regelm.  Gensuren  ist  den  abgehenden  Schülern  ein  ausfuhrl.  Zeugnifs  auszustellen,  m 
welchem  die  sittliche  Führung  derselben,  sowie  ihre  in  den  einzelnen  Fächern  des  Cnte^ 
richts  erlangten  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  mit  gewissenhafter  Genauigkeit  beartheflt 
sind.  Diese  Zeugnisse  stellt  der  Dir.  auf  Gmnd  der  Urtbeile  aus,  welche  der  Ordinarius 
und  die  übrigen  Lehrer  der  Glasse,  in  welcher  der  zu  entlassende  Schüler  zuletzt  unter 
richtet  worden  ist,  in  ein  besonderes,  dazu  eingerichtetes  Buch  eingetragen  haben.  9)  Ueber 
die  Prüfung  der  mit  dem  Zeugnifs  der  Reife  zu  entlassenden  Schüler  und  die  denselbei 
zu  ertbeilenden  Zeugnisse  giebt  die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  die  erforderlichen  Vor- 
schriften, r)  Bei  solchen  neu  aufzunehmenden  Schülern,  die  vorher  andere  Anstalten  be- 
sucht haben,  hat  der  Dir.  die  Sittenzeugnisse  sorgfältig  zu  prüfen.  Ergeben  steh  hinläng- 
liche Gründe  zum  Verdacht,  so  ist  er  befugt,  ihnen  die  Aufnahme  nur  versuchswdse  zu 
gestatten  und  sie  ohne  weiteres  wieder  zu  entlassen,  wenn  nach  dem  einstimmigeD  ür- 
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eil  des  CUuaenordiiiariiui  und  der  wiaaensohaftl.  Lehrer  der  betreffenden  Glasse  die  Disci- 
in  darch  du  Betragen  derselben  gefährdet  wird. 

7.  Die  Schnlbibliothek  und  Bämmtliche  der  Realschule  gehörigen  Sammlangen  stehen 
ater  der  Anfticht  des  Dir.  a)  Die  besondere  Aufsicht  über  einzelne  Sammlungen  kann 
r,  vorbebaltl.  der  Genehmigung  des  K.  Prov.-SchulcoU.,  einzelnen  Lehrern  übertragen; 
(doch  bleibt  er  für  die  genaue  Führung  des  Inventariums,  für  die  Ordnung  und  Sicher- 
eit,  für  die  conservatorische  Behandlung  der  Sammlungen  stets  verantwortlich.  £r  fuhrt 
anA  die  Oberaufincht  über  die  Verwaltung  der  Schnlbibliothek,  resp.  der  andern  Samm- 
mgen,  und  hat  gegen  den  Bibliothekar,  resp.  Aufiseher,  alle  Rechte  und  Befugnisse,  die 
na  diesem  Yerhältnifs  und  der  damit  verbundenen  Verantwortlichkeit  entspringen,  b)  Ueber 
ie  Ergänzung  und  Vermehrung  des  Lehrapparats  und  der  Schulutensilien,  sowie  über 
^haltnng  und  Ausbesserung  der  Gebäulichkeiten  hat  er  das  Erforderliche  zur  gehörigen 
^it  bei  der  betreffbnden  Stadt  Behörde  zur  Sprache  zu  bringen ;  es  steht  ihm  jedoch 
rei ,  fiber  wichtigere  Angelegenheiten  dieser  Art  auch  noch  besonders  an  das  K.  Prov.- 
Usholcoll.  zu  berichten,  e)  Die  Schulacten  nimmt  er  unter  seine  besondere  Verwahrung 
md  sorgt  dafür,  dafs  sie  in  gehöriger  Ordnung  gehalten  werden.  Mit  derselben  Ordnung 
tat  er  ein  vorschrifibsmäfsiges  Dienstioumal  über  den  schrifilichen  Verkehr  pünctlich 
in  führen,  d)  Er  hat  darflW  zu  wachen,  dafo  der  Schnldiener,  der  zunächst  an  seinen 
Befehl  gewiesen  ist,  seiner  Instr.,  vorzüglich  in  Beziehung  auf  die  Reinlichkeit  der  Locale, 
las  Heizen  der  Oefen  und  auf  sittliche  Auffiihrung,  pünctlich  nachkomme. 

&  a)  Da  die  Eltern,  welche  ihre  Söhne  der  Anstalt  übergeben  und  den  Disciplinar- 
l^esetzen  derselben  unterwerfen,  ihr  Vertrauen  vorzüglich  dem  Dir«  schenken,  indem  sie 
vorzü^ch  ihm  einen  bedeutenden  Theil  ihrer  väterlichen  Autorität  abtreten,  so  hat  der 
Dir.  dieses  Vertrauen  durch  freundliches  Zuvorkommen  in  allen,  das  wissenschaftl.  und 
sittlich -religiöse  Gedeihen  ihrer  EJnder  betreffenden  Angelegenheiten  zu  ehren  und  zu 
rechtfertigen,  und  ihnen  bereitwillig  jede  Auskunft  zu  ertheilen,  welche  elterliche  Liebe 
und  Sorge  von  ihm  begehren  mögen.   Namentlich  wird  er  sich  auch  nicht  weigern,  ans- 
wältigen  Eltern  schriftliche  Nachrichten  von  dem  sittl.  und  wissenschaftl.  Leben  ihrer 
Söhne   zukommen  zu  lassen,   b)  Den  Ortsbehörden  hat  er  gebührende  Achtung  zu  be- 
weisen und  hierin  den  Lehrern  wie  den  Schülern  mit  einem  guten  Beispiel  voranzugehen. 
e)  In  allen  Fällen,  wo  Schüler  wegen  polizeilicher  Vergehungen  oder  sonst  von  den  Orts- 
behörden amtiich  in  Anspruch  genommen  werden,  oder  wo  diesen  Behörden  Mitwirkung 
zur  Verhütung  solcher  Vergehungen  und  zur  Aufrechthaltung  der  Sitte  und  Zucht  der 
Schüler  aufserfaiüb  der  Schule  wünschenswerth  oder  nothwendig  ist,  hat  er  sich  in  ange- 
messener, und  höflicher  Weise  mit  ihnen  zu  benehmen.      9.  Es  wird  dem  Dir.  zur  beson- 
deren Pflicht  gemacht  allen,  dem  Frieden  der  christi.  Confessionen,  den  Gesetzen  des 
Staats  und  der  Hochachtung  und  Liebe  gegen  das  Staatsoberhaupt  nachtheiligen  Rich- 
tungen und  Bestrebungen  entschieden  entgegen  zu  treten  und  der  vorgesetzten  Behörde 
davon  sofort  Kenntnifs  zu  geben.      10.  Rüoksichtlich  der  Disciplin  gilt  für  die  Real- 
schule zu  Elberfeld  die  vom  I^v.-Schulcoll.  genehmigte  Disciplinarordnung  v.  5.  Mai  1841. 
11.  Der  Dir.  ist  verpflichtet,  derjenigen  Behörde,  welche  die  städt.  Patronatsrechte  über 
die  Realschule  übt,  zur  Zeit  also  der  auf  Grund  des  Min.-Rescr.  v.  3.  Febr.  1829  einge- 
setzten städt  Schulcommission,  auf  Ersuchen  die  Lehrpläne  mitzutheUen ,  ihr  anch 
sonstige,  auf  die  innem  Angelegenh.  der  Schule  bezügliche  Mittheilungen  zu  machen,  falls 
die  Schalcommission  derselben  zum  Zweck  von  Anträgen  bei  den  Schulaufsichtsbehörden 
zu  bedürfen  glaubt   Der  Dir.  hat  dem  Präses  der  Schulcommission,  behuis  Aufstellung 
der  Scbalgeldhebeliste,  halbjährl.  das  Verzeichnifs  der  die  Realschule  besuchenden  Schüler 
nach  dem  vorhandenen  Schema  einzureichen  und  die  darin  vorkommenden  Veränderungen 
Vierteljahr!,  anzuzeigen.    12.  Der  Dir.  ist  stimmberechtigtes  Mitglied  der  im  vorigen  Para- 
graphen genannten  Schulcommission.      13.  Von  der  Schulcommission  ist  ein  besonderer 
Ausschols  unter  dem  Namen  des  Realschnlcuratoriums  eingesetzt  worden,  welchem 
es  obliegt:  a)  die  von  dem  Vorsitzenden  der  Schulcommission  ihm  zu  diesem  Zweck  über- 
wiesenen, zum  Geschäftskreise  der  Schulcommission  gehörigen  Angelegenheiten-  der  Real- 
schale vorzuprüfen  und  darüber  an  die  Commission  gutachtiich  zu  berichten;  b)  solche 
das  Interesse  der  Realschule  betreffende  Anträge,  zu  deren  Stellung  von  Amts  wegen  das 
Cur.  sich  veranlaCst  finden  möchte,  an  die  Schulcommission  gelangen  zu  lassen.   Auch  in 
diesem  Cnratorium  hat  der  Director  Sitz  und  Stimme.  Elberfeld,  26.  Novb.  1862.  Die  Schul- 
comm.  der  Stadt  Elberfeld  Namens  derselben  der  Vorsitzende,  0.  Bürgermeister. 
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daflaenoidmarieii  (p.  36  nnd  571). 

Pnblicandum  des  K.  GonsiBtoriumB  (ProT.>SchalcolL)0  za  COln. 

Die  ZeitverhältniBse  erfordern  mehr  als  je  eine  strenge  Disciplin  in  den  Schiüeii,  um 
den  Geist  einer  zügellosen  Freiheit  nnd  Frechheit  von  der  heranwachsenden  Jugend  ab- 
zuhalten, nnd  sie  nrflh  an  Grehorsam  und  Unterwerfang  unter  die  Gesetze  zu  gewöhnen, 
durch  welche  Eigenschaften  sie  dereinst  als  Bürger  des  Staats  dessen  Sicherheit  mtä 
Wohlfahrt  sollen  begründen  helfen.  Je  genauere  Aufsicht  auf  die  in  den  Schulen  renam- 
melte  Jugend  dieser  Zweck  erfordert,  und  je  mehr  sich  diese  An&icht  auch  auf  das  Trei- 
ben derselben  aufser  der  Schule  erstrecken  muls,  desto  weniger  kann  sie  von  dem  Vor- 
steher der  Anstalt  allein  ausgehen ,  und  desto  starker  ist  die  Verpflichtung  sämmfliciier 
Lehrer  derselben,  die  dahin  abzweckenden  Greschäfte  unter  sich  in  der  Art  zu  veftheiten, 
dafe  die  Einheit  der  Grundsätze  für  die  Disciplin  der  Anstalt  unverletzt  erhalten  werde. 
Zu  diesem  Ende  ist  bereits  an  den  meisten  Gymnasien  jder  Provinz  die  Anordnung  der 
Classenordinarien  eingeführt,  von  denen  jeder  den  Einheitspunct  der  Disciplin  ffir 
eine  gewisse  Classe  oder  Abtheüung  bildet ,  wie  die  Ordinarien  selbst  unter  sich  wieder 
ihren  Einheitspunct  in  dem  Dir.  finden.  Um  dieser  löblichen  Sitte  eine  grülsere  Allge- 
meinheit zu  verschaffen,  und  die  Rechte  und  Pflichten  der  Ordinarien  selbst  geames  za 
bestimmen,  bringen  wir  auf  Grund  höherer  Ermächtigung  hiemit  folgende  fOi  alle  höheren 
Schulen  der  Provinz  verpflichtende  Bestimmungen  zur  i^gemeinen  Kenntniiii. 

1.  Die  Anordnung  der  Classenordinarien  wird  von  jetzt  an  in  allen  Gymnasien  der 
Provinz  und  in  den  höheren  Stadtschulen  von  mehr  als  3  gesonderten  Classen  eingeföhit 
2.  Jede  dieser  Schulen  hat  so  viele  Classenordinarien,  als  sie  selbst  überall  gesonderte 
Classen  oder  Classenabtheüungen  hat.  3.  Die  Wahl  des  Ordinarius  für  jede  GL  geht  von 
dem  Dür.  aus,  der  sich  dabei  jedoch  durch  die  nächstfolgenden  Bestimmungen  leiten  la&t 
4.  In  der  Regel  ist  zum  Ordinarius  einer  Cl.  derjenige  Lehrer  zu  wählen,  der  schon  durefa 
die  Zahl  seiner  in  dieser  Classe  zu  gebenden  lliehrstunden  einen  entscheidenden  £infln& 
auf  die  Schüler  derselben  hat  Wenn  daher,  wie  es  bereits  durch  andre  BestimmangeB 
als  zweckmä&ig  empfohlen  ist,  in  jeder  der  obem  Cl.  der  lat  und  griech.,  in  jeder  da 
untern  der  lat.  und  deutsche  Unterricht  einem  und  demselben  Lehrer  übertragen  wird, 
so  eignet  sich  dieser  am  meisten  zum  Ordinarius  der  Cl.  5.  Da(s  der  Ordinarius  in  Ach- 
tung und  Liebe  bei  den  Schülern  der  Cl.  stehe,  oder  geeignet  sei,  sich  diese  zu  erwerben, 
ist  ein  HaupterfordemKs  desselben,  und  es  könnte  «Uese  Rücksicht  aUein  eine  Ausnahme 
von  der  vorstehenden  Resel  begründen.  Der  Dir.  wird  aber  bei  Vertheüung  der  Lectionea 
selbst  auf  diesen  Umstand  Rücksicht  nehmen.  6.  Wo  die  Wahl  der  Ordinarien  auf  eise 
zweckmä&ige  Weise  getroffen  ist,  da  ist  zu  wünschen,  dals  derselbe  Coetus  von  Schülern 
auch  auf  längere  Zeit  unter  demselben  Ordinarius  bleibe,  ohne  jedoch  diese  Einheit  der 
Aufsicht  durch  alle  Classen  hindurch  zu  führen,  was,  wenn  es  auch  in  andrer  Hinsiofat 
ausführbar  wäre,  leicht  eine  Einseitigkeit  zur  Folge  haben  könnte.  Auch  aus  diesem 
Grunde  ist  daher  die  bereits  an  einigen  G3nnn.  der  Prov.  eingeführte  Ordnung  des  Wech- 
sels unter  den  Lehrern  der  alten  Sprachen  in  den  zu  derselben  Bildungsstufe  gehörigen 
Classen  nach  Beendigung  des  Cursus  in  denselben  sehr  angemessen.  7.  Die  Pflichten, 
welche  jeder  Classenordinarius  als  solcher  in  diesem  seinem  Wirkungskreise  fibemimmt, 
hat  derselbe  vorzüglich  danach  zu  ermessen,  dalis  er  eich  in  Hinsicht  eines  jeden  ihm  zn- 
getheilten  Schülers  als  Denjenigen  ansieht,  der  auf  Ersuchen  der  Eltern  und  Angehörigen 
desselben  es  übernommen  hat,  die  Wohlfahrt  des  Beau&ichtigten  in  jeder  der  Schule  wich- 
tigen Beziehung  in  der  Schule  selbst,  und  in  Beziehung  auf  dieselbe  auch  au&er  der  Schul- 
zeit wahrzunehmen,  um  sich  in  den  Stand  zu  setzen,  über  Anlagen,  FleUs,  Fortschritte, 
Gesinnungen,  Neigungen  und  Handlungsweise  des  Schülers  während  der  Dauer  seiner  nä- 
heren Aufsicht  über  denselben  die  genaueste  Rechenschaft  geben  zu  können.  8.  Demnach 
wird  er  sich  ÜberaU  als  den  väterlichen  Freund  des  von  ihm  Beaufsichtigten  betrachten, 
das  Vertrauen  desselben  zu  gewinnen  und  sich  zu  erhalten,  und  in  der  Weise  anf  ihn  ein- 
zuwirken suchen,  dafs  der  Schüler,  wo  er  auch  in  Hinsicht  auf  die  Zwecke  und  den  Wir- 
kungskreis der  Schule  des  Raths  bedürfen  möchte,  sich  getrieben  föhle,  zuerst  seine  Zu- 
flucht zu  ihm  zu  nehmen.  Klagen  des  Schülers  über  einen  andern  Lefairer  darf  der  Ordi- 
narius unter  keiner  Bedingung  annehmen:  sie  gehören  ausschliefslich  vor  den  Dir.  9.  In 
Hinsicht  der  Aufsicht  Über  die  Studien  der  Schüler  seiner  Cl.  hat  der  Ordinarius  vorzQg- 
lich  den  Schulbesuch  derselben  zu  controliren,  bei  der  Anschaffung  der  Bücher  überhaupt« 
und  der  Einrichtung  der  zu  schriftl.  Aufgaben  bestimmten  Arbeits-,  der  Schreib-  und  Zei- 
chenbücher u.  9.  w.  insbesondere  einzuwirken,  über  deren  regehou.  und  ordentl.  Ffihmpg 

*)  Vrgl.  p.  888. 
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od  Anfbewaliniiig  sa  wteben,  ile  deihalb  Toa  Zeit  sa  Zeit  imd  wenigstens  monaiL  sieh 
i  seinem  Hanse  Toriegen  sn  lassen,  nm  daraus  diejenigen  Notizen  zn  entnehmen,  die  znr 
harakteristik  des  Sehfilers  dienen,  eine  Zurechtweisung  desselben  oder  eine  Rfickspraehe 
lit  den  betr.  Lehrern  oder  dem  Dir.  oder  einen  Vortrag  in  der  LehrerconCnrenz  begrOnden. 
•as  letztere  wird  vorzflglieh  dann  der  Fall  sein,  'wenn  er  wahrnehmen  sollte,  dais  die 
chfller  dnreh  die  €k>ncnrrenz  zn  vieler,  ans  versehiedenen  Lectionen  nnd  gieichzeitig  aaf- 
egebenen  Arbeiten  flberladen  werden.  10.  Um  sein  Urtheil  Aber  den  Flei6  der  Beanf- 
chtigten  zn  ▼eryollstiUidigen,  nimmt  der  Ordinarins  aach  mit  seinen  Gollegen  frenncüiche 
Ackspraehe  und  benutzt  deren  Winke.  11.  Wo  die  monatl.  Compositionen  pro  looo  ein- 
ef&hrt  sind,  hat  der  Ordinarius  ans  den  von  den  fibrigen  betheiligten  Lelu^m  nach  den 
inzelnen  Compositionsgegenständen  ihm  eingereichten  Listen  die  Hauptliste  för  die  Cl.  an- 
afertigen, nna  diese  mit  den  Arbeiten  selbst  dem  Dir.  vorzulegen.  12.  Bei  den  vierteljährL 
tüfungen,  welche  der  Dir.  in  (Gegenwart  der  Lehrer,  der  Schobirchen  oder  Ephoren  und 
es  K.  Ck>minissarius  halt,  ffihrt  der  Ordinarius  über  den  Ausfall  der  Prttfhng  in  seiner  GL 
as  Protokoll.  13.  Von  einem  noch  grOfsem  Umfange  ist  seine  Aufsicht  und  Einwirkung 
of  das  sittliche  Betragen  der  Sun  fibergebenen  Schflier,  denen  er  in  dieser  Beziehung 
anz  besonders  als  Huster  vorieuchten,  äs  väteriicher,  leitender  Freund  zur  Seite  stehen 
oll.  Insbesondere  wird  ihm  in  dieser  Beziehung  die  Aufsicht  auf  die  religiöse  Fflhrung 
nd  den  Kirchenbesnch  der  ihm  fiber^benen  Schfilem  empfohlen.  14  Insofern  der  Or- 
inarius  den  Einheitspunet  fttr  das  geistige  und  ntüiche  I^ben  seiner  Classe  büden,  und 
iber  jeden  einzelnen  Schflier  derselben  genaue  Rechenschaft  geben  soll,  muls  er  auch  von 
llem  in  Eenntnils  gesetzt  werden,  was  in  dieser  Beziehung  von  den  fibrigen  Lehrern  Aber 
lie  Classe  theils  verhängt,  theils  in  Erfahrung  gebracht  wird.  15.  Soweit  einem  jeden 
iChrer  die  BefngnÜs  anst^t  zu  strafen,  soll  diese  durch  den  Ordin.  nicht  beschiinkt  wer- 
ten; nur  wo  eine  Strafe  entweder  von  einem  Lehrer,  der  nicht  in  der  Classe  unterrichtet, 
der  wo  de  von  einem  Lehrer  derselben  Aber  die  ganze  GL  oder  einen  groben  Theil  dar 
X  veifaingt  werden  soU,  muls  die  Sache  vor  den  Ordin.  gebracht  werden,  der  darfiber, 
oweit  er  durch  die  Disci]diiiaiordnuiig  dazu  befugt  ist,  selbst  entscheidet,  oder  sie  vor 
len  Dir.  bringt  16.  Die  zu  bestimmten  Zeiten  zu  ertheilenden  Censuren  werden  in  einer 
oit  den  fibrigen  Lehrern  der  GL  zu  diesem  Zweck  zu  haltenden  besondem  Gonferens 
on  dem  Ordin.  entworfen,  und  hierauf  in  der  allgem.  Lehrerconferenz  vorgelegt  Nach- 
lem  sie  hier  genehmigt  sind,  werden  sie  von  dem  Dir.  und  dem  Ordin.  vollz^^en.  Der 
ßtztere  hat  diu^  zu  sorgen,  da(s  die  Goneepte  oder  an  deren  Stelle  die  von  den  Schfilem 
elbst  gefertigten  Abschriften  zu  den  Acten  der  Schule  gebracht,  die  Originale  aber,  von  den 
ültem  oder  häuslichen  Vorgesetzten  der  Schüler  unterzeichnet  und  ihm  wieder  vorgezeigt 
rerden.  17.  Ueber  den  Standpnnct  der  Classe  im  allgemeinen  in  geistiger  und  sittlicher 
Beziehung  hfilt  der  Ordhi.  in  der  monatL  ordentl.  Coäerenz  des  ^hrercolL  den  Vortrag 
lud  bringt  diejenigen  Puncto  zur  Sprache,  Aber  welche  in  Beziehung  auf  seine  Classe  oder 
inzelne  Schfiler  derselben  in  der  Conferenz  berathen  und  entschieden  werden  soIL  18.  Um 
1er  Erreichung  seines  Zwecks,  fiber  die  Wohlfahrt  der  ihm  anvertaaten  ZOgUnge  zu 
v^achen  und  diese  zu  beförden,  nm  so  gewisser  zu  sein,  wird  der  Ordin.,  soweit  es  seine 
teit  und  die  Umstände  gestatten,  sich  mit  den  Eltern  oder  sonstigen  nächsten  Angehöri- 
gen derselben  in  nähere  Berührung  setzen,  und  auf  diesem  Wege  eine  g^enseitige  Bezie* 
tung  und  Uebereinstimmnng  der  häusl.  und  der  Schulerziehung  zu  begrflnden  und  zu  er- 
lalten  suchen.  19.  Insonderheit  wird  den  Ordinarien  nicht  sowohl  zur  Pflicht  gemacht,  lüs 
ron  ihrer  Liebe  zur  galten  Sache  erwartet,  dafii  sie  von  Zeit  zu  Zeit  diejenigen  Schflier, 
leren  Eltern  nicht  am  Orte  wohnen,  und  die  auch  nicht  Alumnen  der  Anstalt  oder  Pen- 
lionaire  eines  der  Lehrer  derselben  sind,  in  ihren  Wohnungen  besuchen,  und  die  daselbst 
>ft  gefährdete  Sittlichkeit  derselben  wabmehmen,  auch,  wenn  sie  etwas  dergldchen  be- 
nerken,  solches  den  Eltern  oder  Angehörigen  anzeigen.  20.  Auch  hat  der  Ordin.  insbe- 
K)ndeie  darflber  auf  geeignetem  Wege  Eikuadigungen  einzuziehen,  ob  die  Schflier  seiner 
Jl  unter  sich  oder  mit  andern  jungen  Leuten  Verbindungen  und  Zusammenkflnfte,  sei  es 
n  Privathäusem  oder  an  Offenthchen  Orten,  halten,  dem  Zweck  derselben  nachzuforschen, 
ind  wo  er  dergleichen  entdeckt  dem  Dir.  anzuzeigen,  der  die  erforderiichen  durchgreifen- 
len  Malsregeln  nehmen  wird,  dergleichen  Verbindungen  auf  der  Stelle  zn  zerstören,  und 
lie  gefahrlichen  Folgen  derselben  im  Keime  zu  nnterdrflcken.  21.  Um  dem  Zweck  dieser 
^Ordnung  der  Ordinarien  um  so  mehr  Sicheriieit  und  Dauer  und  innem  Zusammenhang 
EU  geben,  auch  ein  vollständiges  Urtheil  flber  jeden  einzelnen  Schflier  noch  dann  auffinden 
EU  kOnnen,  wenn  er  die  Schde  verlassen  hat,  ist  flberall  die  Einrichtung  za  treffen,  dais 
bei  der  Aufnahme  eines  neuen  Sehfilers  sogleich  ein  Lebenslauf  desselben  ffir 
üe  Dauer  seines  AufSBnthalts  auf  der  Schule  auf  einen  besondem  Bogen  von  dem  Dir.  ange- 
legt, und  dem  betreff.  Ordin.  flbergeben  werde,  der  denselben,  so  lange  der  Schfiler  seiner 
A^ufsicht  anvertraut  ist,  fortführt,  idle  zur  Charakteristik  desselben  in  geistiger  und  sitü.  Be- 
ziehung dienenden  Notizen  in  denselben  einträgt  und  bei  der  Versetzung  des  Sehfilers  in  eine 
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andere  Gl.  dem  Dir.  einreicht  der  ihn  nach  genommener  Einsldit  nnd  etvmJger  EigiasBog 
dem  Ordin.  der  folgenden  Cl.  zur  Fortsetzung  tibergiebt  Beim  Abgang'  des  SefafltocB  tob 
der  Schule  wird  dieser  Lebenslauf  geschlossen  und  in  das  Archiv  derselben  niedeii^elegt 
22.  Wo  die  Führung  dieser  Lebensläufe  bisher  noch  nicht  gebräuchlich  war,  ist  diesdbe 
mit  dem  Anfang  des  nächsten  Sommersem.  einzuftihren,  und  auf  iJle  bereits  die  Schule 
besuchenden  Schüler  anzuwenden.  23.  Obige  Instr.  enthält  nur  im  aOgemeinen  die  Ob^ 
genheiten  der  Classenordinarien,  und  es  wird  jedem  Dir.  Überlassen,  denselben  nach  den 
Umständen  noch  besondre  Verpflichtungen  beizufügen.  24.  Die  Direetoren  haben  daftr  n 
sorgen,  dais  jeder  Ordin.  eine  Abschrift  obiger  Instr.  zu  seiner  EennteÜsnahme  und  Nadh 
achtung  erhalte.  Auch  ist  in  den  von  den  Dir.  zu  erstattenden  Jahresberichten  bei  jedem 
Lehrer  besonders  anzugeben,  in  welcher  Glasse  er  Ordinarius  gewesen,  nnd  wie  er  als 
solcher  seiner  Verpflichtung  nachgekommen  sei.    Göln,  26.  Febr.  1824. 

Instr.  für  die  Ober-  und  die  übrigen  Lehrer  des  Gymn.  zu  Elberfeld  (p.S35). 

1.  Den  Dir.  des  Gymn.  hat  er  in  allen  sein  Lehramt  angehenden  Verhiltniasen  ab 
seinen  nächsten  Vorgesetzten  zu  betrachten,  sich  an  denselben  in  allen,  sein  Amt  betref- 
fenden Angelegenheiten  zunächst  zu  wenden,  demselben  jederzeit  die  gebührende  Achtung 
zu  erweisen  und  dessen  Erinnemngen,  Anoronungen  und  Anweisungen  in  iedw  amtL  Be- 
ziehung Folge  zu  leisten,  etwanige  Gegenyorstellungen  aber  mit  bescheidener  Aefatmig 
seiner  Stellung  zu  demselben  vorzutragen.  2.  £r  hat  wöchenti*  —  die  drei  ersten  Ober- 
lehrer 20  bis  22,  die  übrigen  Lehrer  20  bis  24  —  Unterrichtsst  nach  den  vom  Dir.  za 
Anfang  eines  jeden  Gursus  zu  gebenden  Bestimmungen  zu  erthdlen,  auch,  ftfls  einer  der 
übrigen  Lehrer  erkrankt  oder  anderweitig  yerhindert  ist,  oder  sonstige  Veriiältnisae  der 
Anstalt  es  erfordern,  nach  Anordnung  des  Dir.  über  diese  Stundenzahl  hinaus  Aushülfe 
zu  leisten.  3.  Wird  ihm  vom  Dir.  das  Ordinariat  einer  Gl.  übertragen,  so  hat  er  sich 
allen  Verpflichtungen  mit  Willigkeit  und  Treue  zu  unterziehen,  welche  eine  f&r  das  Ge- 
deihen der  Anstalt  so  wichtige  Function  ihm  auferi^.  Namentlich  ist  er  auch  verpflichtet, 
die  Gensuren  sowie  die  Abgangszeugnisse  seiner  vi,  unter  Genehmigong  nnd  Mitvollcie- 
hung  des  Dir.  auszufertigen,  sowie  Über  die  äufsere  Ordnung  und  dsis  Inventar  d^selb^ 
genaue  Aufsicht  zu  führen.  4.  Auch  ist  er  verpflichtet,  unter  der  Oberau&icht  des  Dir., 
soweit  er  von  demselben  dazu  committirt  werden  möchte,  die  specielle  Aufeicht  Aber  die 
Sammlungen  der  Anstalt  zu  führen,  die  Vorschriften  eines  ihm  zu  ertheflenden,  von  der 
vorgesetzten  Behörde  zu  genehmigenden  Regim.  mit  allem  Fleift,  aller  Aufiooffirkiiamkeit 
und  aller  Treue  zu  beobachten,  für  die  gute  £rhaltung  und  Vermehrung  der  Sammlungen 
nach  allen  Kräften  zu  sorgen,  und  das  Inventar  derselben  mit  aller  Genauigkeit  fortzu- 
führen. 5.  Da  nach  der  Willenserklärung  Sr.  Mai.  des  Königs  die  Leibesübungen  als  ein 
nothwendiger  und  unentbehrlicher  Bestandtheil  der  Erziehung  zunächst  bei  den  faöhero 
Schulanstalten  aufgenommen  worden  sind,  und  dieselben  nothwendig  von  dnem  L^rer 
der  Anstalt  überwacht  werden  müssen,  so  liegt  ihm,  wie  aUen  Lehrern  der  Anstalt  die 
Verpflichtung  ob,  diese  Aufsicht  nach  Anordnung  des  Dir.  mitzuführen  und  mit  aller  Ge- 
wissenhaftigkeit nach  Kräften  dafür  Sorge  zu  tragen,  dafs  dabei  Aeufserungen  der  Unan- 
ständigkeit und  des  Muthwillens  femgehalten,  sowie  Gefahren  vermieden  weiden.  6.  Was 
die  Methode  des  Unterrichts  anbetrifft,  so  hat  er  die  von  dem  Dir.  ihm  hierüber  zu  ertiiei- 
lenden  Weisungen  genau  zu  befolgen  und  aUen  Fleils  anzuwenden ,  dals  das  ihm  f^  die 
einzelnen  Unterrichtszweige  in  jedem  Schuljahr  gesetzte  Ziel  auf  dem  bezeichneten  Wege 
wirklich  erreicht  werde.  7.  Auf  die  regelmäfsige  und  pünctliche  Anfertigung  der  haud. 
schrifü.  Arbeiten  der  Schüler,  soviel  davon  bei  jedem  einzelnen  ihm  übertragenen  Unter- 
richtszweige für  nöthig  erachtet  worden,  hat  er  mit  Strenge  zu  halten,  diese  Arbeiten  sorg- 
fältig durchzusehen  und  zu  verbessern,  und  sein  hauptsächliches  Augenmerk  darauf  zu 
richten,  dals  die  Schüler  durch  dieselben  zum  Nachdenken,  zum  Fleils,  zur  Ordnung  und 
zur  Reinlichkeit  gewöhnt  werden.  8.  In  seinen  Lehrstunden  hat  er  besonders  auf  die 
Erhaltung  einer  guten  Zucht  und  Ordnung  zu  sehen,  dabei  mit  Ernst  und  Milde  zu  ver- 
fahren, nöthigenialls  die  ihm  gesetzmäisig  zn  Gebote  stehenden  Strafmittel  mit  padagog. 
Umsicht  anzuwenden  und  alle  wichtige  DisciplinarfÜlle  sogleich  dem  Dir.  anzuzeigen.  Vor 
allem  hat  er  sich  auf  jede  Lehrstunde  gewissenhaft  vorzubereiten,  in  seinem  Unterricht 
und  Vortrag  sich  aller  Deutlichkeit  und  einer  strengen  Ordnung  zu  befleifsigen,  nie  über 
die  Fassungskraft  der  Glasse  hinauszugehen,  aUee  Fremdartige  zu  vermeiden  und  die  &- 
forderlichen  Repetitionen  und  Einübtmgen  nicht  zu  versäumen.  9.  Auch  aniser  den  Lehr- 
stunden  hat  er  auf  das  Betragen  und  den  Fleils  der  Schüler  seine  Aufmerksamkeit  zn 
richten  und  ihnen  bei  ihrer  Ausbildung  mit  Rath  und  That  an  die  Hand  zn  gehen. 
10.  Die  ihm  übertragene  Aufsicht  zur  Aufrecbthaltung  der  Ordnung  vor  und  zwischen 
den  Lectionen  oder  beim  Gottesdienst,  hat  er  gewissenJiaft  zu  führen  und  überhaopt  aüe 
ihm  von  dem  Dir.  gegebenen  sonstigen  Aufträge  in  Disciptinar-  und  andern  Schuliuigde- 
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Neuheiten  pflndlich  ra  erflillen.  11.  Sowie  es  sich  von  selbst  venteht,  dab  er  BeUgkMi, 
rute  Sitte  nnd  Ordnung  im  StMte  heilig  halte,  bo  ist  es  auch  seine  besondre  Pflicht,  ficht 
hristiiche  Gresinnungen  der  ihm  anvertraaten  Jogend  bei  jeglicher  Grelegenheit  einzufldlsen, 
ind  diese  mit  Liebe  zum  Vaterlande  sowie  ffir  den  Landesherm  mit  dem  Gefühl  der 
•Ehrfurcht,  des  Gehorsams  nnd  der  Anh&iglichkeit  eq  erfüllen.  12.  Sein  Betragen  auiser 
ier  Schule  mafe  deijenigen  Würde  und  strengen  Sitiüchkeit,  welche  nicht  nur  der  Staat, 
sondern  auch  die  Eltern  der  dem  Gynmasium  anvertrauten  Jugend  von  einem  öffentlichen 
Liehrer  mit  Becht  verlangen,  durchiins  angemessen  liein,  widrigenfalls  er  zu  gewlirtigen 
tat ,  dals  die  hinsichtl.  der  Vergehen  der  Jngendlehrer  bestehenden  Vorechriften  mit  auer 
Strenge  gegen  ihn  zur  Anwendung  gebracht  werden.  13.  Wenn  er  in  Zukunft  willens 
»ein  sollte,  seine  gegenwärtige  Stellung  zu  verändern  oder  auftugeben,  so  wird  ihm  hiemit 
iiisdrflcklieh  zur  Pflicht  gemacht,  dieses  %  Jahr  vorher,  und  zwar  entweder  zu  Mich,  oder 
SU  Ostern,  keineswegs  aber  im  Laufe  eines  Schulsemesters,  bei  uns  anzuzeigen,  resp.  seine 
Bntlassni^^  nachzusuchen.  14.  Aulserdem  wird  er  zu  allen  Obliegenheiten  welche  fftr  die 
äbrigen  K.  Staatsdiener  als  solche  gesetzHch  bestehen,  ausdrtt<^ch  verpflichtet  und  zugleich 
angewiesen,  sich  mit  denselben  genau  bekannt  zu  machen  und  sich  deren  gewisseoäiafte 
Erföllung  angelegen  sein  zu  lassen.  15.  Er  hat  die  ffir  die  gesammte  Verwaltung  des  städt 
Schulwesens  bestehende  städt  Schulcommission  verfinBsungsmJifirig  als  die  dem  Gymn.  zu- 
nächst vorstehende  Behörde  zu  betrachten  und  ihren  Anordnungen,  soweit  sie  nicht  mit 
dieser  Instr.  in  Widerspruch  stehen,  Folge  zu  leisten.  Er  bleibt  daher,  unbeschadet  seiner 
amtl.  Beziehungen  zu  dem  Dir.  des  Gymn.,  auch  der  städt  Schulcomm.  für  alle  in  dieser 
Instr.  fibonommenen  Verpflichtungen  verantwortlich.  Die  städtisehe  Schnleommission. 

Vorläufige  Instruction  für  die  Adjuncten  des  Joachimsthalschen 

Gymnasiums  zu  Berlin  (p.  d4). 

1.  Die  Adiuncten  des  Joach.  Gymn.  stehen  zu  der  Anstalt  in  einer  doppelten  Be- 
ziehung: als  Lehrer  und  als  Erzieher  der  ihrer  Fürsorge  überwiesenen  Alumnen.      2.  Als 
Lehrer  haben  sie  wöchentlich  12  bis  14  Lehrstunden  nach  der  Anweisung  des  Dir.  zu  er- 
theilen.      3.  Als  Erzieher  haben  sie  an  der  Hauptau&icht  über  das  Alumnat  Theil  zu  neh- 
men ;  aufserdem  aber  sind  jedem  Adjuncten  in  der  Regel  20  Alumnen,  für  welche  Zahl  je 
2  Arbeitssäle  und  ein  Schfafsaal  bestimmt  sind,  zur  besondem  Beauflnchtigung  und  Lei- 
tung fiberwiesen.      4.  Den  Adj.  liegen  hinsichttich  der  ihnen  zu  besonderer  Aufisioht  und 
Leitung  überwiesenen  Alumnen  alle  diejenigen  Veipflichtungen  ob,  welche  ein  gewissen- 
hafter Erzieher  gegen  seine  Zöglinge  zu  erfüllen  hat    Es  wird  daher  erwartet,  dafii  sie 
von  allen  Verhältnissen  der  Alumnen,  ihrem  Verhalten  in  den  Lehrstunden  und  in  dem 
Alumnat,  ihrem  häuslichen  Fleifs,  ihrem  Umgang  in  und  anfber  dem  Hause,  sowie  von 
ihren  ökonomischen  Verhältnissen  genaue  Kenntnus  nehmen,  den  Privatfleils  der  Alumnen 
beaufsichtigen  und  leiten,  sich  mit  den  Eltern  oder  Vormündern  derselben  und  mit  den 
Lehrern  des  Gymn.,  in  deren  Unterricht  sie  sich  befinden,  in  schrifÜ.  und  mündL  Mitthei- 
lung  setzen  und  eine  sittliche  ^nwirkung  auf  das  ganze  Leben  der  Alumnen  zu  gewinnen 
suchen.      5.  Im  einzelnen  haben  die  Adj.  darauf  zu  halten,  dafs  die  Alumnen  zu  rechter 
Zeit  aufiitehen  und  zu  Bette  gehen,  sich  zur  bestimmten  Zeit  bei  dem  Morgen-  und  Abend- 
gebet, bei  dem  Frühstück,  oeim  Mittags-  und  Abendessen  und  in  den  Lehrstunden  ein- 
finden, die  Arbeitsstunden  regelmä&ig  benutzen  und  überhaupt  die  vorgeschriebene  Hans- 
ordnuDg  gewissenhaft  beobachten.   Zu  diesem  Ende  haben  die  Adj.  nicht  nur  die  Arbeits- 
säle und  die  Schla&äle  ihrer  Inspection  tägl.  mehrere  Male,  besonders  aber  in  den  Früh- 
und  Abendstunden,  zu  besuchen,  sondern  auch  während  der  nachmittägl.  Arbeitsstunden 
sich  regelm.  auf  dem  einen  oder  dem  andern  unter  ihrer  Aufsicht  stehenden  Arbeitssaal 
aa&nhiüten  und  den  schwächeren  oder  neu  eingetretenen  Alumnen  zur  zweckmäfsigen  Vor- 
bereitung und  Wiederholung  und  zur  Anfertigung  ihrer  Arbeiten  die  erforderliehe  Anleitung 
zu  geben.      6.  Alle  Gresuche  der  Alumnen  an  den  Dir.  sollen  zunächst  demjenigen  Adj. 
vorgelegt  werden,  unter  dessen  Aufsicht  der  Alumnus  steht;  namentiich  gut  das  hinsichd. 
der  Privatstunden,  welche  ein  Alumnus  zu  nehmen  wünscht  uiMi  welche  stets  unter  Auf- 
sicht des  bezüglichen  Adj.  gesteUt  werden  sollen.      7.  Bei  eintretender  Krankheit  eines 
Alumnus  hat  der  Adj.,  unter  dessen  Aufsieht  derselbe  steht,  die  Meldunguettel  auszu- 
stellen, von  denen  aer  eine  an  den  Krankenwärter,  der  andere  an  die  Ephoren  gesandt 
wird;  auch  ist  jeder  Adj.  verpflichtet,  die  zu  seiner  Inspection  gehörigen  Kranken  von 
Zeit  zu  Zeit  zu  besuchen  und  nöthigenfidls  die  Angehörigen  derselben  zu  benachrichtigen. 
8.  Die  Adj.  haben  die  ökonomischen  Angelegenheiten  der  Alumnen  ^)  ihrer  hispection,  na- 
mentl.  die  Verwaltung  der  bei  der  Alumnencasse  zu  verrechnenden  Gelder  derselben  zu 
beaufsichtigen  und  zu  leiten.    Sie  haben  deshalb  von  jedem  in  ihre  Inspection  eintreten- 

*)  VrgL  di«  Inftrnctioii  ftr  die  VerwaHang  der  Aiamneacasie  (p.  667  flL). 
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den  Ahrnmas  ein  Veneiehnifii  der  mitgebrachten  Bficher,  KleldiingwMekB  und  flonslim 
Gegenstände  zu  erfoidem,  die  Ergänzung  und  Berichtigung  dee  VerEeiehniBses  durch  m 
Alumnus  zu  bewirken  und  dasselbe  Ton  Zeit  zu  Zeit  zu  revidiren.  Zu  allen  Anagaben, 
welche  ein  Alumnus  nicht  von  seinem  Taschengelde  bestreitet,  muls  er  die  Genehimgaag 
des  ihm  vorgesetzten  Adi.  erbitten,  und  es  bleibt  lediglich  dem  Ermessen  des  tot^en 
fiberiassen,  <%  die  Ausgabe  zu  genehmigen,  zu  beschränken  oder  zu  untersagen  iat  Die 
Anweisung  einer  genehmigten  Zahlung  rar  einen  Alumnus  geschieht  in  der  Art,  da(s  der 
Adj.  auf  der  Quittung  den  Betrag  dftr  Zahlung  mit  Buchstaben  bemerkt  und  dieselbe  mit 
seinem  Namen  unter  Angabe  des  Tages  der  Anweisung  unterzeichnet.   Bei  der  Genehmi- 

Sung  der  unbestimmten  Ausgaben  rar  einen  Alumnus  haben  die  Adj.  die  BestimmnngeB 
er  Eltern  oder  der  Vormflnder  genau  zu  befolgen;  Ausgaben,  welche  gegen  die  Ordnnag 
des  Hauses  streiten,  können  niemals  genehmigt  werden.  Jeder  Adj.  hat  sich  von  den  fiir 
die  Alumnen  seiner  Inspection  vorhandenen  Beständen  in  Kenntnils  zu  halten  und  darf 
fÄr  einen  Alumnus,  Ar  welchen  kein  Bestand  mehr  vorhanden  ist,  keine  Zahlungen  an- 
weisen, vielmehr  hat  er  bei  den  Eltern  und  Vormfindem  der  Alumnen  darauf  hinsnwixken, 
daCs  die  Verpflegungsgelder  zu  rechter  Zeit  eingezahlt  und  ergänzt  werden :  erfbrderiichea 
Fidls  hat  er  dem  Dir.  des  Gymn.  zur  Berichterstattung  hierüber  an  das  Prov.- ScfanleolL 
Anzeige  zu  machen.  Jeder  Adj.  hat  die  von  dem  Bendanten  der  Alumneneaaae  ange- 
fertigten viertoljährl.  Rechnungen  der  zu  seiner  Inspection  gehörenden  Alumnen  mit  <tea 
Beli^n  zu  vergleichen,  und  nachdem  er  dieselbe  entweder  richtig  befunden  oder  doea 
Berichtigung  veranlaist  hat,  unter  Ai^abe  der  von  neuem  einzuzahlenden  Summe  an  die 
Eltern  (äer  Vormünder  der  Alumnen  abzusenden,  auch  dafs  und  wann  die»  geschehen  ms, 
in  dem  Hauptbuch  des  Rendanten  unter  dem  vierteljährl.  abzuschliefsenden  Conto  der 
Alumnen  zu  vermerken.  9.  Die  auf  die  Ordnung  des  Alumnats  bezüglichen  Schreib> 
geschäfte,  namentlich  die  Anfertigung  der  Stubenlisten  und  der  Tischlisten,  in  der  R^ 
auch  die  Abfassung  der  Censuren,  hat  jeder  Adj.  innerhalb  seiner  Inspection  zn  besorgen, 
letztere  auch  den  Eltern  oder  Vormündern  der  Alumnen  mit  den  etwa  notliwendigen  Be- 
merkungen zu  Übersenden.  10.  An  jedem  Sonntag  haben  die  Adj.  eine  AbtfaeOung  der 
Alumnen  zur  Kirche  zu  führen  und  dabei  nicht  zu  gestatten,  daft  ein  Alumnus  sich  deio 
Eirchenbesuch  eigenmächtig  entziehe.  11.  Von  Zeit  zn  Zeit  werden  die  A^.  sich  mit 
ihren  ZOglingen  zu  gemeinschaftlichen  Spaziergängen  vereinigen,  an  den  in  aer  Anstalt 
selbst  anzuordnenden  Abendunterhaltungen  der  Alumnen  regelmäfidg  Thefl  nehmen  und 
überhaupt  dahin  wirken,  dafs  den  Alumnen  der  Aufenthalt  in  der  Anstalt  erfireolich  ge- 
macht werde.  12.  Bei  Vacanzen  und  KrankheitsfäUen  sind  die  Geschäfte  des  fehlmdefl 
Adj.  von  den  übrigen  nach  Anordnung  des  Dir.  zu  versehen:  in  andern  Behinderung»- 
fällen  hat  jeder  Adj.  wegen  seiner  Vertretung  mit  einem  der  Goliegen,  jedoch  unter  Vor- 
wissen und  Genehmigung  des  Dir.,  eine  angemessene  Verabredung  zu  treffen.  Ohne  Zu- 
stimmung des  Dir.  darf  kein  Adj.  auch  nur  auf  einen  Tag  verreisen.  13.  Nebenämter 
und  Leh»tnnden  an  andern  Anstalten  darf  kein  Adj.  ohne  Genehmigung  des  Prov.-Sdml- 
coli,  übernehmen.  14.  Vorstehende  Injstt,  soll  blos  den  äufsem  Umfkng  der  den  Adj. 
obliegenden  Verpflichtungen  bezeichnen  und  es  kann  daher  kein  Acy.  denjenigen  beson- 
dem  Verpflichtungen,  welche  entweder  aus  der  Natur  ihrer  Stellung  folgen,  oder  w^cbe 
bei  veränderten  Verhältnissen  der  Anstalt  ihnen  in  Gemäfsheit  ihrer  allgem.  Verpfli^tung 
auferlegt  werden  möchten,  sich  darum  entziehen  wollen,  weil  derselben  in  dieser  Instr. 
nicht  ausdrücklich  gedacht  ist  Berlin,  10.  Aug.  1833.  E.  Sdiulooli.  der  Provinz  Brandenburg. 

Periodische  Yeiwaltnngsbeziohte. 

Verordnung  des  K.  Prov.-Schulcoll.  zu  Berlin  über  die  von  3  zn  3  Jahren 
von  den  Directoren  zu  erstattenden  Verwaltungsberichte  (p.  571)0- 

Damit  das  Wesentliche  und  Wichtige  jederzeit  wirklich  zur  Spradie  ge- 
bracht werde,  bezeichnen  wir  im  Folgenden  die  Gegenstände,  über  welche  sich  der  Ver- 
waltungsbericht stets  zu  verbreiten  hat,  imd  die  Re&enfolge,  in  welcher  diesdben  zu  be- 
handein sind. 

1.  LehrercoUegium.  Hinsichtlich  der  Nachweisungen  über  die  persönlichen  Yer- 
hältnisse  der  definitiv  angestellten  Lehrer  bewendet  es  bei  unsrer  Verf.  v.  10.  Mäiz  WBO, 
Dagegen  sind  hier  zu  erwähnen  die  Probecandidaten  und  sonstigen  provisorisch  besdiaf- 
tigton  wissenich.  und  techn.  Hülfslehrer  mit  Angabe  ihrer  wöchenti.  Stnndenühi,  femer 
ob  die  Zahl  der  etatsmäfsigen  Lehrer  zur  Besorgnis  des  wissensch.  Unterrichte  hinreichend, 
eventl.  für  welche  Disdplmen  eine  Verstärkung  erforderlich  ist,  ob  resp.  wdche  von  den 

^  Efaie  «Btfpreebeiide  Yerordn.  des  K.  Proy.-SchidcoE  za  Stettin  s.  im  C  BL  1860  p.  199  C 
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"denti.  Lofaran  togeoMBote  £ilnstnnde&  g<ebeii  md  bis  m  wdobor  ZiU  wOdwofficii. 
eber  die  Ton  den  Torhandeneii  Lehrern  gefibte  «mtUelie  Thäti^eit,  fiber  ihr  YerhiltmA 
iter  emmder,  zn  dem  Dir.  xmd  zn  den  Schlilem  wird  sich  der  YennütiingBberieht  im 
Igemeinen  mnsKOsprechen  haben ,  wobei  besondre  Begmbonff  und  beeonden  erfolgreicher 
ifer  einzelner  Lehrer  fnr  die  sitdiche  und  inteOectaeUe  AnsDÜdmig  der  Sehfikr  hororza- 
iben,  aber  auch  nicht  zn  Terschweigen  ist,  wenn,  ein  Lehrer  einen  erheUichen  Mangel  an 
ehrgescldck  oder  Pflichttreoe  zeigen  oder  sieh  dk  erfc«deriiche  Antoritit  bei  den  Sc&flleni 
id  Achtung  des  PnUicoms  nicht  zn  erwerben  oder  zn  erhahen  Termoeht  haben  sollte. 
9  ist  ZQ  bemerken,  ob  dnreh  lingere  Krankheit  einzelne  Lehrer  in  ihrer  Wirksamkeit 
^he^lmt,  ob  in  den  Conferenzen  allgemeine  didakt  nnd  pidagog.  Fragen,  das  ZosammeiH 
irken  der  Lehrer  Ar  den  Unterricht,  die  BrancbbariLeit  der  eingeif&hrten  Lefarbficher 
-örtert,  in  Fachconferenzen  Thefle  des  Lefarphois  der  Schnk  nnd  wdche  beq^rochen  sind, 
>  wissenschaftL  Vereine  unter  den  Lehrern  bestehen,  ob  durch  GfientSche  Yoitrige  der 
ehrer  eine  intellectneUe  Emwiikung  auf  das  Publicum  Statt  findet  u.  s.  w. 

2.  Frequenz  der  Anstalt.  In  dieser  Beziehung  eiwaiten  wir  im  Yerwaltung»- 
»rieht  eine  fibersichti.  Zusammenstellung  der  Frequenz,  welche  die  Anstalt  in  den  ein- 
ilnen  Classen  uimI  im  ganzen  zu  Anfang  jedes  der  betreffenden  Jahre  und  zum  Sehlufe 
es  letzten  gdiabt  hat,  mit  Angabe  des  Abgangs  und  Zugangs  in  den  einzelnen  Classen, 
2T  Confessionsverhahnisse,  der  Bem&kreise,  aus  denen  die  SchfUer  kommen,  und  wie 
ch  die  Zahl  der  einheimischen  Schfiler  zu  der  der  answirtigen  Terhätt.  Zeigt  diese  Cdier- 
cht  ein  bedeutendes  Stelgen  oder  Sinken  der  6esammtfr»]uenz  und  der  Frequenz  ein- 
flner  Classen,  eine  fiber  die  Zahl  Ton  50  Schfllem  in  den  untern  und  mitdem,  40  in 
en  oben  hinausgehende  Ueberftllung  einzelner  Gassen,  resp.  COtns.  so  sind  die  Ursadien 
)]cher  Erscheinungen  zu  erGrtem  und  die  Mittel  anzugeben,  wdche  zur  Abfafilfe  der  in 
ieser  Beziehung  etwa  yorhandenen  Uebelstande  ergriffen  sind  oder  desiderirt  werden. 
.uffaOende  Erscheinungen  in  Betreff  der  Ahersrerliiltnisse  der  SchfUer  und  der  Zeit, 
^elche  sie  in  den  einzelnen  Classen  zubringen,  werden  bei  dieser  Rubrik  zu  berfihren 
?in.  Hieher  gehört  femer,  was  etwa  in  Beziehung  auf  die  Aufiuhme  der  SchfUer  und  ihre 
Ugemeine  Yorbfldnng,  die  Anstalten,  aus  denen  sie  zu  kommen,  das  Alter,  mit  welchem 
ie  einzutreten  pflegen,  bemerkenswerth  ist,  namentL  die  Angabe,  ob  die  Regel,  dafr  in 
ie  unterste  Classe  kdn  Schfiler  vor  dem  Beginn  des  10.  Lebrasjalns  an%aiommen  werden 
>I1,  streng  festhalten  wird,  oder  in  wieviel  Fillen  etwa  eine  Ausnahme  gemacht  worden 
(t.  Endlich  ist  hier  die  Zahl  und  das  durchscfanitdiche  Alter  der  Abiturienten  anzugeben, 
'eiche  in  ledem  dar  betreffenden  Jahre  die  Anstalt  mit  dem  Zeugmis  der  Reife  veriassen 
aben,  und  was  in  Beziehung  auf  Steigerung  oder  Yerminderung  dieser  Zahl,  auf  die  Fa- 
oltäten  oder  Beruftarten,  zu  denen  die  Abitarienten  und  sonst  Abgegangene  sich  gewandt 
aben ,  etwa  der  Hervoriiebung  werth  erscheint,  insbesondre  ob  auf  den  Abgang  ans  der 
intern  die  Bereditigung  zum  einjährigen  freiwilligen  Müitairdienst  einen  ersiefattiehen 
linfluls  aufldbt 

3.  Disciplin.  Bei  der  Beschreibung  des  sittlichen  Znstandes  der  Anstalt  wird  es 
anptsachlich  darauf  ankommen,  ob  Gottesfurcht  und  gesunde  chrisUicbe  Frömmigkeit, 
«ernlost  und  wissenschafU.  Streben,  Pietät  gegen  die  Lehrer,  willige  Unterordnung  unter 
ie  Zucht  der  Schule,  Wahrhaftigkeit  und  Offenheit,  Zflchtigkeit,  frische  lugendiche  Munter- 
:eit  vorwaltet,  oder  ob  die  entgegengesetzten  Richtungen  in  bedenklicner  Weise  sich  geb- 
end machen.  Ceber  die  etwa  iwthwendig  gewordenen  schweren  Strafen  ist  mit  kurzer 
üigabe  der  Yergehnngen  zu  berichten  und  insbesondre  genau  anzugeben,  wieviel  Schiller 
a  jedem  der  beteeffenden  Jahre  verwiesen  und  wieviel  still  entfernt  worden  sind.  Etwa- 
ige Exeesse  ganzer  Classen  oder  sonst  einer  gröfeem  Anzahl  gemeinsam  betheiligter 
»chfiler  sind  zu  erwähnen.  Desgleichen,  ob  ans  dem  Besuch  von  Wirtfashäusem  und  and^ 
»ffentiichen  Orten,  ob  durch  SchnlversänmniBse^  namentlich  vor  und  nach  den  Ferien  Nach- 
heile  Ar  die  Lösung  der  Ai^gabe  der  Schule  erwachsen  sind,  und  wdches  der  Erfolg  der 
lagegen  ergriff'enen  Zuchtmittel  gewesen  ist  Die  etwa  vorhandenen  unter  dem  Emflnis 
ler  Direction  stehenden  Alumnate  und  deren  Erfolge,  sowie  die  sonst  w^n  ange- 
nessener  Unterbringung  und  Ueberwachung  auswärtiger  Schfiler  bestehenden  Einrichtun- 
gen, Festsetzung  der  häuslichen  Arbeitszeit,  Hausbesuche  und  digL  sind  ihrer  Wirksamkeit 
lach  zu  erörtern. 

4.  Unterricht  und  Lehreinrichtnngen.  ESer  ist  anzugeben  ob  der  Kormal- 
Lehrplan,  wie  er  fnr  die  Gvnmasien  in  den  Mm.-Yerff.  v.  24.  Octt>.  1837  und  7.  Jan.  1866» 
^  die  Realschulen  in  der  Lnterrichtsordn.  v.  6.  Octb.  1869  au^est^  worden,  genau  dnreb- 
^ef^rt  ist,  oder  welche  Abweichungen  von  demselben  bestdien,  resp.  noch  bestehen  nnd 
uns  welchen  Grfinden.  Es  sind  fiber  das  durchschnittliche  Yerhältni»  der  Leistungen  der 
einzelnen  Cl.  in  den  verschiedenen  Lehrgegenständen  und  damit  fiber  den  Erfolg,  den  der 
Dnteiricht  der  Anstalt  nach  dem  Urtheil  des  Dir.  bei  der  Mehrzahl  der  Schfiibr  erzielt  hat, 
Bemerkungen  zn  machen,  und  wenn  sich  hieiin  anffäBeade  Endieinungeni  Yoiüebe  oder 
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Yernachläsaigimg  einzelner  Disciplinen  im  allgemeinen  oder  in  besondem  Gassen  seigeii 
sollten,  sind  die  Gründe  zn  erörtern  und  die  Mittel  zur  Herbeiföhmng  normaler  Zostande 
zu  bezeichnen.  Es  ist  auch  darüber  zu  berichten,  inwieweit  der  häusl.  Fleils  der  Schüler 
den  Anforderungen  entsprochen  habe,  ob  das  rechte  Mais  in  der  Au&abe  häual.  Schul- 
arbeiten Überali  beobachtet  sei,  was  zur  Anregung  von  Privatstudien  und  Erweckung  freier 
Selbstthätigkeit  unter  den  Schülern  geschehen  und  mit  welchem  Erfolg,  ob  resp.  in  wel- 
cher Weise  Ferienbeschäfligungen  Eingang  gefunden  haben.  Femer  ist  die  Einriditaiig 
der  Turnübungen  und  wie  sich  die  Schüler  daran  betheiligen  zu  besprechen,  sowie  wis 
sonst  etwa  yon  Seiten  der  Schule  zur  Kräftigung  der  körpen.  Gesundheit  der  Schüler,  z.  B. 
durch  Veranstaltung  gemeinschaftlicher  Spaziergänge,  geschehen  ist. 

Die  vorerwähnten  Rubriken  werden  in  jedem  Verwaltungsberichte  zu  beachten  sein; 
aber  wie  weit  und  wie  erschöpfend  über  alle  unter  denselben  erwähnten  Puncte  sich  an^ 
zusprechen  die  Directoren  Veranlassung  haben  werden,  bleibt  ihrem  Ermessen  übedassen; 
nur  mufs  aus  dem  Berichte  nach  diesen  angegebenen  Kichtungen  hin  der  Zustand  der  An- 
stalt klar  erkannt  werden  können. 

Bei  einzelnen  Anstalten  wird  Veranlassung  sein,  auch  noch  manches  Andere  zu  be- 
rühren. Dabin  ist  zu  rechnen:  5.  Der  Zustand  der  Schuliocalien,  des  Lehrapparats,  sofern 
in  dieser  Hinsicht  erhebliche  Verbesserungen  resp.  Vermehrungen  Statt  gefunden  haben 
oder  desiderirt  werden.  6.  Das  Verhältnils  der  Anstalt  zum  Patronat  resp.  Curatoriom, 
zur  £arche,  zum  Publicum,  insoweit  darin  etwas  Ungewöhnliches  hervorgetreten  ist.  7.  Schul- 
feierlichkeiten zur  Pflege  und  Belebung  des  religiösen,  patriotischen  und  ästhetischen  Sinnes 
der  Schüler,  die  Einrichtung  der  Schulandachten,  die  gehaltenen  Schulcommunionen,  die 
Einwirkung  der  Schule  auf  den  Ejrchenbesuch  der  Schüler.  8.  Finanzielle  Verhältnisse, 
Lehrerbesoldungen,  Beneficien,  Stipendien,  mit  der  Anstalt  verbundene  Wittwencass^ 
milde  Stiftungen,  Vereine  zur  Unterstützung  hülfsbedürftiger  Schüler  u.  s.  w. 

Angelegenheiten,  die  im  Vorstehenden  nicht  erwähnt  worden,  sind  selbstredend  von 
dem  Verwaltungsbericht  nicht  ausgeschlossen,  wenn  sie  von  Erheblichkeit  sind,  wie  es  auch 
keiner  besondem  Erinnerung  bedarf,  dais  in  der  Zwischenzeit  alle  wichtigen  Ereignisse 
unverzüglich  zur  Kenntnifs  der  Aufsichtsbehörde  zu  bringen  sind.  Dagegen  sind  Anträge 
in  Bezug  auf  Abänderungen  oder  neue  Einrichtungen  nicht  mit  den  Verwaltungsbericfatea 
zn  verbinden,  sondern  in  besondem  Berichten  zu  stellen. 

Schlielslich  erinnern  wir  die  Directoren  nochmals  an  die  pünctliche  Innehaltong  des 
Termins  zur  Einreichung  dieser  Berichte,  wonach  dieselben  noch  vor  Ablauf  jedes  3.  Jahres 
bei  uns  eingehen  müssen.    Berlin,  6.  Aug.  1863. 


Pensionswesen. 

Die  Pensionsverordnung  v.  28.  Mai  1846  (p.  589). 

Wir  Friedrich  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  etc.  etc.,  voordaen 
über  die  Pensionirang  der  Lehrer  und  Beamten  an  den  höheren  Unterrichtsanstalten,  mit 
Ausschluls  der  Universitäten,  nach  Anhörung  Unserer  getreuen  Stände  auf  den  Antrag 
Unseres  Staatsministeriums  für  den  ganzen  Umfang  Unserer  Monarchie  was  folgt: 

1.  Anspruch  auf  Pension.  Alle  Lehrer  und  Beamte  an  Gymnasien  und  anderen 
zur  Universität  entlassenden  Lehranstalten,  desgleichen  an  Progynmasien,  Schollelurer- 
seminarien,  Taubstummen-  und  Blindenanstalten,  Kunst-  und  höheren  Bürgerschulen  haben 
einen  Anspmch  auf  lebenslängl.  Pension,  wenn  sie  nach  einer  bestimmten  Dienstzeit  ohne 
ihre  Schuld  dienstunfähig  werden  und  beim  Eintritt  ihrer  Dienstunfähigkeit  definitiv 
und  nicht  blos  interimistisch  oder  auf  Kündigung  angestellt  sind«  2.  Solche  Lehrer 
und  Beamte  aber,  deren  Zeit  und  Kräfte  durch  die  ihnen,  wenn  auch  auf  Lebenszeit,  über- 
tragenen Geschärte  an  den  §.  1  gedachten  Anstalten  nur  nebenbei  in  Ansprach  genommen 
werden,  haben  keinen  Anspmch  auf  Pension.  3.  Lehrer  und  Beamte,  welche  bei  vorge- 
rücktem Alter  zwar  nicht  absolut  dienstunfähig,  aber  doch  nicht  mehr  im  Stande  sind,  den 
Obliegenheiten  des  Dienstes  zu  genügen,  sind,  falls  die  vorgesetzte  Behörde  es  für  ange- 
messen erachtet,  verpflichtet,  einen  ihnen  zuzuweisenden  Gehülfen  zu  remuneriren.  £fi 
muls  ihnen  ledoch  mindestens  eine  der  Pension  gleichkommende  Diensteinnahme  freige- 
lassen, und  aer  zur  Remunerirung  des  Gehülfen  etwa  aufserdem  erforderl.  Betrag  von  Den- 
jenigen gezahlt  werden,  welcher  die  Pension  aufzubringen  haben  würde. 

4.  Verpflichtung  zur  Zahlung  der  Pension.  Die  Pension  wird  zunächst  ans 
dem  etwa  vorhandenen  eigenthüml,  Vermögen  derjenigen  Anstalt,  an  welcher  der  Lehrer 
oder  Beamte  zur  Zeit  seiner  Pensionirung  angestellt  ist,  gewährt,  soweit  von  den  laufenden 
Einkünften  dieses  Vermögens,  nach  Bestreitung  des  zur  Erreichung  der  Lehrzwecke  er- 
forderlichen Aufwandes,  ein  Üeberschuls  verbleibt    Können  auf  diese  Weise  die  Mittel 
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IT  Pensioiiimii^  aielii  befchafll  werden,  nnd  md  meh  keine  anderen  luesa  Terwendbaien 
onds  TOiiiJuiden,  so  ist  die  Pension  von  Demjenigen  aa£rabringen,  welcher  lur  Cnterlial- 
xikg  der  Anstalt  yeipfiiehtet  ist  5.  Liegt  diese  Verpflichtang  Hehreren  cl>,  so  haben  sie 
ci  den  Pensionen  in  demselben  VeriuUtniu,  wie  zn  den  Unterhaltungskosten  der  Anstalt» 
eizutragen.  6.  Ans  der  blofsen  Gewährung  eines  auf  einen  bestimmten 
•  etrag  beschrinkten  oder  sn  einem  bestimmten  Zweck  ausgesetzten  Zu- 
chnsses  zu  den  Unterhaltungskosten  einer  Anstalt  folgt  keine  Verpflich- 
ang,  die  Pensionen  mit  zu  fibernehmen.  7.  Wer  bei  den  einzelnen  Anstalten, 
reiche  gar  kein  oder  kein  aasreichendes  eigentfafimliches  Vermögen  besitzen,  zur  Zahlung 
der  Ergänzung  der  Pensionen  verpflichtet  ist,  wird,  wenn  Zweifel  deshalb  obwalten,  na^ 
[alsgabe  der  Verhältnisse  der  einzelnen  Anstalten,  von  Unseren  0.  Präsidenten  festgesetzL 
.  Gregen  diese  Festsetzung  ist  der  Recurs  an  (Jnseren  Min.  der  geistl.  etc.  AngSegenh. 
nd  die  hiebe!  scmst  noch  betheiligten  DepartementBche&  zulässig.  Der  Rechtsweg  mdet 
lUr  dann  Statt,  wenn  auf  Grund  eines  Q)ecieU6n  RechtstitelB  die  Befireiung  von  Beiträgen 
u  Pensionen  behauptet  wird.  In  einem  solchen  Fall  gilt  jedoch  die  im  Verwaltungswege 
:etroffene  Bestimmung  bis  zur  rechtskräftigen  Entscheidung  als  ein  Interimisticum.  9.  Bei 
olchen  UnteiTichtsanstalten,  zu  deren  Unterhaltung  weder  Gommunen,  noch  der  Staat  ver- 
(fliehtet,  die  vielmehr  nur  aus  ihrem  eigenen  Vermögen  oder  von  anderen  Gorporationen. 
Kler  von  Priva^rsonen  zu  unterhalten  sind,  wird  das  Pensionswesen  für  die  Lehrer  und 
Beamten,  unter  Zuziehung  der  Betheiligten,  durch  Unsere  O.Präsidenten  nach  Ma(sgabe 
ler  obwaltenden  Verhaltnisse  f&r  jede  einzelne  Anstalt  besonders  geordnet;  die  streitig 
»leibenden  Puncto  werden  von  Unserem  Min.  der  Unterrichtsangelegenh.  unter  Mitwirkung 
ler  etwa  sonst  noch  betheiligten  Departementsehefs  und  nach  v<Mrgängiger  Einholung  Un- 
serer Genehmigung  entschieden.  Den  Betheiligten  sollen  jedoch  keine  grb&eien  Leistungen 
sugemuthet  werden,  als  bei  den  fibrigen,  nicht  vom  Staate  zu  unterhaltenden  Anstatten 
ierselben  Art  Ist  ein  Zuschuls  oder  eine  Erhöhung  der  Dotation  bei  diesen  Anstalten 
cur  Aufbringung  der  Pensionen  erforderlich,  so  bedarf  es  hiezu  jedenfalls  der  Zustimmung 
ler*  betheiligten  Gorporationen  oder  Privatpersonen. 

10.  Bestimmung  der  Höhe  der  Pension.  Die  Lehrer  imd  Beamten  bei  den- 
jenigen Anstalten,  welche  hauptsächlich  oder  subsidiansch  aus  Staats-  oder  Gommunal- 
mittein  zn  unterhalten  sind,  erhalten  als  Pension:  nach  zurflckgelegtem  15.  bis  zum  zurfick* 
gelegten  20.  Dienstjahre  Vit»  yom  20.  bis  25.  'A«,  vom  25.  bis  30.  V,.,  vom  30.  Ins  35.  •>;«, 
vom  35.  bis  40.  V.«,  vom  40.  Ins  45.  'V,«,  vom  45.  .bis  50.  '*/,.,  vom  50.  Dienstjahre  *V|« 
ihres  Diensteinkommens  an  Besoldung  und  rechtmäls.  Dienstemolumenten,  insoweit  letztere 
nicht  süs  Ersatz  eines  besonderen  DienstanfiraDdes  zn  betrachten  sind.  Das  Minimum 
einer  Pension  wird  jedoch  auf  60  bis  %  Thlr.  festgesetzt,  auch  wenn  das  Dienstein- 
kommen 240  Thlr.  nicht  erreicht:  innerhalb  dieser  Grenze  bleibt  den  vorgesetzten  Dienst- 
behörden die  Bestimmung  nach  den  Umständen  fiberlassen.  11.  Bei  einer  Dienstzeit  von 
weniger  als  15  Jahren  findet  ein  Anspruch  auf  Pension  nur  dann  Statt,  wenn  eine  solche 
för  Sesen  Fall  dem  Lehrer  oder  Beamten  bei  seiner  Anstellung  oder  auch  späterhin  ans- 
^rfickJich  zugesichert  worden  ist 

12.  Berechnung  der  Dienstzeit.  Die  Dienstzeit  wird  von  dem  Datum 
der  ersten  eidl.  Verplichtung  des  zu  Pensionirenden,  und  wenn  eine  solche 
nicht  Statt  geftinden  hat,  von  dem  Zeitpunct  des  ersten  Eintritts  in  den  Dienst  an  ge- 
rechnet, auch  wenn  die  erste  Anstellung  nur  interimistisch  oder  auf  Kflndigung  erfolgt 
sein  soUte.  Das  sogenannte  Probejahr  wird  jedoch  bei  den  Schulamtscand.  der  Dienst- 
zeit nicht  zugezählt  13.  Denjenigen  Lehrern  nnd  Beamten,  welche  ans 
Staatsfonds  zu  pensioniren  sind,  werden  auch  die  im  Auslande  geleisteten  Dienste 
angerechnet,  wenn  ihre  Anstellung  im  Inlande  vorzugsweise  im  Interesse  des  öffentlichen 
Unterrichts  erfolgt  ist.  Auch  werden  denselben  diejenigen  Dienste  angerechnet, 
welche  sie  sonst'  im  Staatsdienst  oder  an  anderen  öffentlichen  Unter- 
richtsanstalten  geleistet  haben.  14.  Sind  die  Pensionen  vom  Staate  und 
von  Communen  gemeinschaftlich  oder  blos  von  Gommunen  oder  gröfseren 
Gommunalverbänden  zu  zahlen,  so  werden  nur  diejenigen  Dienste  ange- 
rechnet, welche  der  zu  Pensionirende  im  Militair  und  den  zur  Pensions- 
zahlung v-erpflichteten  Gommunen  im  Schul-  oder  in  einem  anderen  Amt 
geleistet  hat,  falls  hierfiber  nicht  andere  Verabredungen  getroffen  sind. 

15.  Aufbringung  der  Pension.  Die  Lehrer  und  Beamten  an  den  aus  Staats- 
fonds zn  nnterhaltenden  Anstalten  haben  zum  allgem.  Givil-Pensionsfonds,  aus  welchem  sie 
ihre  Pensionen  beziehen  werden,  nach  denselben  Grundsätzen,  wie  die  fibrigen  pensions- 
berechtigten  Givü-Staatsdiener,  beizutragen.  16.  Zur  Deckung  der  Pensionen  für  Lehrer 
nnd  Beamte  an  den  anderen  Anstalten,  namentlich  auch  an  denjenigen,  welche  vom  Staate 
und  von  Communen  gemeinschaftl.  oder  von  einzelnen  Gommunen  oder  grölseren  Gommu- 
nalverbänden SU  unterhalten  sind,  weiden  ffir  jede  Anstalt  besondere  Fonds  aus  den 
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Emkfinften  des  VennOgeiui  der  Anstalt  und  ans  jiihrl.  Beitrigeii  sowobl  der  mr  ZaUoiig 
der  Pension  YerpAichteten,  als  auch  der  definitiv  angestellten  Lehrer  nnd  B^unten  gelädet. 
Den  letzteren  &rfen  jedoch  keine  höheren  Beiträge  als  den  pensionsbereehti^ten  (^vS- 
Staatsdienem  auferlegt  werden.  17.  Der  Betrag  der  zor  Bildung  dieser  Fenaionslonds 
(§.  16)  erforderl.  Zuschfisse  wird  von  Unseren  0.  I^Xsidenten,  unter  vorbehält  des  Beeoases 
an  Unseren  Min.  der  geisiSichen  eto.  Angelegenh.  und  die  sonst  betheiligten  Departemeots- 
chefs,  mit  Ausschlufs  des  Rechtsweges,  festgesetzt  18.  Ist  hienach  der  Zuseha6  aoT  das 
Vermögen  der  Anstalt  zu  tibemehmen  nnd  reichen  die  Einkünfte  der  letzteren  nicht  hm, 
um  den  Zuschuls,  ohne  Beschränkung  des  zur  Erreichung  der  Lehrzwecke  erfoideiliehea 
Aufwandes,  zu  zahlen,  so  haben  die  subsidiarisch  zur  Unterhaltung  der  Anstalt  Veipflicfa- 
teten  auch  den  laufenden  Beitrag  zum  Pensionsfonds  zu  ergänzen.  Dieselben  aind  aneh 
in  allen  Fällen  verpflichtet,  etwanige  Ausfalle  bei  dem  Pensionsfonds  zu  decken. 

19.  Allgemeine  Bestimmungen.  Wegen  der  Anrechnung  froherer  Mflitairdienste^ 
wegen  der  Verpflichtung,  die  Pension  mi  Iniande  zu  genielsen,  sowie  wegen  d^  Beschlag- 
ni^me,  der  Verminderung  und  des  Verlustes  derselben,  desgl.  wegen  der  Ansprache  d^ 
ffliterbliebenen  auf  einen  Theil  der  Pension  kommen  die  für  pensionirte  Gommunal*  und 
CSivil- Staatsbeamte  allgemein  geltenden  Grundsätze  zur  Anwendung.  20.  Hmsicfaü.  des 
bei  Pensionhrungen  der  Lehrer  zu  beobachtenden  Verfahrens,  insbesondere  anch  hiiuncbtL 
der  unfreiwill.  Pensionirungen,  verbleibt  es  voriäufig  bei  den  hierin  bisher  befolgten  Gnmd- 
sätzen.  21.  In  den  Ansprüchen,  welche  vormal.  Militairpersonen,  die  bei  den  §.  1  er- 
wähnten Anstalten  als  Lehrer  oder  Beamte  angesteDt  sind,  nach  den  allgemeinen  Bestim- 
mungen über  die  Pensionen,  das  Gnadengehalt  und  das  Wartegeld  der  MilitaiipenoiieD 
znstäen,  wird  durch  gegenwärtige  Verordnung  nichts  geändert. 

Urkundlich  unter  Unserer  HOchsteigenhändiger  Unterschrift  und  beigednudtem  KOn^L 
Insiegel.    Gegeben  Sanssouci,  den  28.  Mai  1846.    Friedrich  WOhehn. 

Ein  Fall  gerichtlicher  Entscheidung,  die  Anwendung  von  §.  6  des 
Lehrer-Pensionsreglements  betreffend  (p. 590). 

Im  Namen  des  Königs.  In  Sachen  des  Magistrats  der  Stadt  Prenzlan,  KligeiB  und 
Imploranten,  wider  den  E.  Fiscus,  vertreten  durch  das  K.  0.  Präsidium  nnd  das  K.  Scfanl- 
coll.  der  Prov.  Brandenburg,  Verklagten  und  Imploraten,  hat  der  1.  Senat  des  K.  0.  Tri- 
bunals in  seiner  Sitzung  v.  16.  Novb.  1860,  an  welcher  Theil  genommen  haben:  der  CShef- 
präsident,  Staatsm.  ühden,  die  Geh.  0.  Trib.  Käthe  Decker,  Dr.  v.  Hermmadorjf,  Dr.  Vo§- 
winkd,  0.  Captin,  Heineecita,  Ludwig  und  WoUemae,  für  Recht  erkannt,  dais  die  wider  das 
Erkenntnifs  der  1.  Abth.  des  CSivilsenats  des  K.  Kammergerichts  v.  8.  Dcb.  1859  eriiobeDe 
Nichtigkeitsbeschwerde  zurückzuweisen  und  die  Kosten  des  Ver&hrens  dem  Implonuifen 
aufrueriegen.    Von  Rechts  wegen. 

Gründe.  Der  Appellationsrichter  hat  den  Kläger  mit  seinem  Antrage,  den  Ver- 
klagten zu  verurtheilen,  nach  Verhältnifs  seines  dem  städt  Gjmn.  zu  Prenzlau  sn  gewah- 
renden jährl.  Zuschusses  von  1975  Thlm.  auch  zu  den  Pensionen  der  Lehrer  und  Beamten 
des  Gymn.  Beiträge  zu  leisten,  abgewiesen,  wefl  nach  den  §§.  4  bis  6  der 'Verordnung  t. 
28.  Mai  1846,  betreffend  die  Pensionirung  der  Lehrer  und  Beamten  an  den  hohem  Unter- 
richtsanstalten, nur  Diejenigen  subsidiarische  Beiträge  zur  Aufbringung  der  Pensionen  in 
leisten  verpflichtet  seien,  denen  eine  Pflicht  zur  Unterhaltung  der  Anstalt  selbst  obliege, 
ans  der  blofsen  Gewährung  eines  auf  einen  bestimmten  Betrag  beschränkten  ji£ii 
Zuschusses  nach  ausdrücklicher  Bestimmung  des  §.  6  a.  a.  0.  eine  solche  Verpffi^tnng 
nicht  hergeleitet  werden  könne,  dieser  Fall  aber  hinsichtlich  des  Fiscus  hier  vorliege. 

Implorant  greift  diese  Ausführung  des  Appellationsrichters  mit  der  Behauptung  als 
nichtig  an,  daft  derselbe  die  §§.  5  und  6  a.  a.  0.  unrichtig  aufgefalst  babe,  indem  der  Ge- 
gensatz zwischen  beiden  Bestimmungen  nicht  in  der  allgem.  Unterhaltungspflicht  and  eines 
auf  einen  bestimmten  Beitrag  beschränkten  Zuschusses,  sondern  vielmehr  in  der  Pfiidit 
zur  Unterhaltung  der  Anstalt  und  der  blofsen  Gewährung  eines  bestimmten  festen  Zu- 
schusses gefanden  werden  müsse,  wo  sich  dann  ergebe,  dafs  der  §.  6  nicht  zur  Anwen- 
dung gebracht  werden  könne,  weil  sich  Fiscus  gegen  die  Gewährung  des  jährL  Zuschosses 
auch  einen  Antheil  am  Patronat  des  Gymn.  beigelegt  habe,  demgemäls  aber  au^  einen 
verhältnifemäfeigen  Zuschufs  zum  Pensionsfonds  leisten  müsse. 

Allein  diese  Beschwerde  erscheint  unbegründet  Die  §§.  4  bis  6  der  Verordniing  v. 
28.  Mai  1846  bestimmen:  §.  4  in  fine:  Können  die  Mittel  zur  Pensionirung  nicht  beeefeMflt 
werden,  so  ist  die  Pension  von  Demjenigen  aufzubringen,  welcher  zur  Onteriialtong  der 
Anstalt  verpflichtet  ist.  §.  5.  Liegt  diese  Verpflichtung  Mehreren  ob,  so  haben  sie  zo 
den  Pensionen  in  demselben  Verhältnils,  wie  zu  den  Unterhaltangskosten  der  Anstalt  bei- 
zutragen; und  §.  6  setzt  dann  hinzu:  Aus  der  blofsen  Gewährung  eines  auf  einen  be- 
stimmten Betnig  beschränkten  oder  zu  einem  bestimmten  Zweck  ausgesetzten  Znschnsses 
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sn  den  üntoiialtaxigBkoeteii  einer  Anstalt  folgt  keine  Vetpflichtangy  die  Pensionen  mit  su 
fibemehmen. 

Der  Inhalt  dieser  Festsetsongen  stimmt  mit  der  Aasf&hning  des  Appellationsrichters, 
der  festgestellt  hat,  dais  dem  Fiscos  eme  Verpflichtang  znr  Unterhaltung  der  Anstalt 
nicht  obliege,  vollkommen  flberein;  und  ist  nicht  erfindlich,  wie  er  sich  bei  der  gedachten 
Voraassefaning  einer  unrichtigen  Anffassnn^  derselben  schuldig  gemacht  haben  soU.  Zwar 
behauptet  Implorant,  da(s  der  Appellationsrichter  bei  Feststellung  jener  Voraussetzung  sich 
der  VeiletKung  von  Rechtsgrundsätsen  schuldig  gemacht  habe.  Er  habe  namentlich  ange- 
nommen, dau,  ob^eich  nach  den  Berichten  und  Verftlgungen  der  Ministerien  des  Cultus 
und  des  Innern  sowie  der  darauf  ergangenen  A.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  ^)  dem  Fiscus  gegen 
die  Gewährung  des  bewilligten  jährl.  Zuschusses  von  1975  Thlm.  auch  ein  TheQ  am  Pa- 
tronate  Aber  das  Gymn.  beigelegt  worden,  wenn  er  dennoch,  obwohl  aus  diesem  Antheil 
am  Patronat  doch  von  selbst  die  Verpflichtung  folge,  auch  zur  Unterhaltung  der  Anstalt 
mit  beizutragen,  annehme,  dais  dem  Fiscus  eine  solche  nicht  obliege,  und  der  Appellations- 
richter femer,  obwohl  sich  aus  diesen  Momenten  klar  ergebe,  oau  Fiscus  siäi  nicht  zu 
einer  blofsen  Gewährung  eines  jährl.  Zuschusses  anheischig  gemacht,  sondern  dafür  auch 
noch  den  AntheU  am  Patronat  ausbedungen,  den  §.  6  der  Verordnung  v.  28.  Mai  1846 
anwenden  wolle,  so  habe  er  gegen  den  Sinn  der  K.  G.  0.  v.  10.  Jan.  1817  und  den  Inhalt 
der  gedachten  Verfügungen  und  Berichte  der  Ministerien  verstofsen. 

Allein  die  so  angebrachte  Beschwerde  ist  hinfallig.  Abgesehen  davon,  dais  die 
G.  0.  V.  10.  Jan.  1817  nicht  Grundsätze  des  materiellen  Bechts  aufstellt,  sondern  nur  ver- 
ordnet, dais  dem  Staat  in  allen  Fällen,  wo  der  Staat  geg^n  die  Schulen  die  Patronatsver- 
pfficfatongen  durch  stehende  Beiträge  aus  seinen  Gassen  erfüllt,  er  auch  an  den  Hechten 
des  Patnmats  Aber  diese  Anstalten,  wennschon  ohne  Aufhebung  oder  Veränderung  der 
bisherigen  Mitwirkung  jener  Gollegien,  TheQ  nehme,  so  führt  der  Appellationsrichter  noch 
ans,  dais  bei  Feststellung  der  Frage,  welcher  Umfimg  diesem  Gompatronat  beizulegen, 
und  ob  dadurch  Fiscus  nicht  ein  blolses  Recht  der  Mitanfticht,  oder  auch  Verpflichtungen 
zur  Unterhaltung  der  Anstalt  flberkommen  habe,  es  lediglich  auf  inteipretatio  voluntatis 
der  einschlagenden  Urkunden,  namentL  des  Berichts  des  Min.  v.  Schuekmann  v.  26,  Dcb. 
1816  an  des  Königs  Maj.,  auf  welche  die  A.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  ergangen  sei,  und  des 
Rescripts  der  Kegierung  zu  Potsdam  v.  6.  Dcb.  1816  an  den  Magistrat  zu  Frenzlau  ankam. 
Diese  ergeben  aber  deutlich,  dais  die  Patronatsverpflichtungen  des  Fiscus  lediglich 
auf  die  stehenden  Beitriige  sich  beschränken  sollten  und  jede  weitere  Beitragspflidit  ans- 
geschlosaen  werde. 

Implorant  hat  die  Ansicht  des  Appellationarichters,  dais  die  streitige  Frage  lediglich 
von  der  Auslegung  der  erwähnten  Bencnte  und  Verfügungen  der  Ministerien  abhängig  sei, 
alB  nichtig  nicht  angefochten,  und  unter  Zugrundelegung  dieser  Voraussetzung  konnte  die 
EntMheidnng  im  Wege  des  Nichtigkeitsverfahiens  nur  durch  den  NaohweiB  einer  vorgefal- 
lenen Verietaning  wesentlichor  Processvorschrilten  angefochten  werden,  da  lene  Berichte 
und  Verf^ungen  keine  Gesetze  sind.  In  dieser  Art  ist  die  Beschwerde  aber  gar  nicht 
m  b^grOaden  versucht  worden,  und  stellt  sich  die  ganze  Nicfatigkeitabesohwerde  daher  als 
TerfeUt  dar.    Sie  mniste  demgemäß  surfickgewiesen  werden  u.  s.  w. 

Ausgefertigt  unter  Siegel  und  Unterschriü  des  K.  0.  Tribunals.  Beriin,  16.  Novb.  1860. 


Formnlar  eines  Dimissoriale  für  den  Sireetor  einer  kSnigL  Anstalt  (p.  589). 

Dimissoriale  für  den  bisherigen  Director  des  Gjmn.  zu  N. 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  KOnig  von  Preussen  u.  s.  w.,  thun  kund  und  fügen 
hiemit  zu  wissen,  dais  Wir  dem  Director  Unseres  Gjrmnasiums  zu  N.,  Prof.  Or.  N. . . .,  die 
nachgesuchte  Entlassung  aus  Unserem  activen  Staatsdienst  in  Gnaden  mit  Pension  zu  er- 
Üieflen  geruhet  haben. 

Urlmndlich  haben  Wir  dieses  Dimissoriale  Aflerhöchstaelbst  vollzogen  und  mit  Unse- 
rem KOnjgL  Insiegel  versehen  lassen.  —  Gregeben 

(LTS.)  Unterschrift  des  Königs;  Gontrasignatur  des  Untemchtsministevs. 

0  ^rgL  dM  köni^  Conpaftnmst  (p.  10  und  622  ff.). 
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Veränderungen, 

welche 

während  des  Dracks  I.  in  den  Personen  nnd  der  Stellenbesetznog;, 
IL  im  Charakter  and  Sang  der  Anstalten  eingetreten  sind. 


L   Behörden. 

P.  16.  Der  bisherige  HfUftarbeiter  im  K.  Ministerium  der  geistlichen  eto.  Angelegen- 
heiteiiy  Gon8ifit.-Rath  De  la  Oroix,  ist  zum  (Geheimen  Begienmgs-  nnd  vortragraidflii  Ratfa 
in  demselben  Ministeriam  ernannt 

P.  16.  An  die  Stelle  des  pensionirten  Geh.  Regierungsraths  Dr.  Diedammn  za  Königs- 
berg ist  der  Dir.  des  Seminars  sa  Hfinsterberg,  Boek,  als  Reg.-  und  Schulralfa  bei  der  K. 
Regierung  getreten.  —  An  die  Stelle  des  (f)  Reg.-  und  Sohulraths  Bock  bei  der  K.  Regie- 
rung zu  Gumbinnen :  der  evang.  Pfarrer  Tyrol  von  Angerburg  als  Reg.-  und  SchnlntlL  — 
An  die  Stelle  des  pensionirten  Ob.-Reg.-Raths  Metua  zu  Frankfurt  a.  0.  tritt  d&  Reg.-RaÖi 
Wunderlich  zu  Coblenz.  —  Beim  K.  I^OY.-Schnlcollegium  zu  Berlin  tritt  zum  1.  Oo<l>.  d.  J. 
der  Dir.  Qottechick  vom  E.  Pädagogium  zu  Putbus  als  zweiter  Schulrath  för  die  höberes 
Lehranstalten  der  Provinz  Brandenburg  ein. 

P.  17.  An  die  Stelle  des  (f)  Reg.-Yice-Präsidenten  Freih,  v.Werthem  bei  dem  K.  Pror.- 
Sehulcollegium  und  der  K.  Regierung  zu  Stettin  ist  der  Ob.-Reg.-Rath  und  Dir.  der  Ge- 
neralcommission zu  Stendal,  Wüienbücher,  getreten.  —  An  die  Stelle  des  Reg. -Präsidenten 
Naumann  zu  Cöslin:  der  Reg.-Vicepräsident,  Präsident  v,  Kotze  in  Magdeburg.  —  An  die 
Stelle  des  Reg.-Präsidenten  Freih.  ü.  SchUinitz  zu  Brombei^:  der  Reg.-Präaident  Naumatm, 
von  Cöslin.  •—  Bei  der  K.  Regierung  zu  Bromberg  ist  die  Stelle  des  luith.  Schuteths  dnrch 
den  Tod  des  Reg.-  und  SchiSraths  NepUly  erledigt 

P.  18.  An  die  Stelle  des  nach  Cöslin  versetzten  Reg.-Präsidenten  o.  Kotzei  des  Ober- 
Reg.-Rath  in  Cöslin  Dr.  v,  Groae  gen.  o.  Schmarzhoff  als  Vice -Präsident  der  R^erung  und 
als  Dir.  des  Prov.-Schulcoilegiums  zu  Magdeburg. 

P.  19.  Der  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Schweitzer,  kath.  Schulrath  bei  der  K.  Regierung  zu  Cöb, 
ist  pensionirt  worden,  die  Stelle  noch  nicht  wieder  besetzt.  —  Zum  Regierungs-Präsidenten 
in  Trier  ist  Freih.  v,  SchUinitz,  vorher  Reg.-Präsident  in  Bromberg,  ernannt  worden. 

n.   Sohulen. 

Gestorben  und  noch  nicht  wieder  ersetzt  sind  die  Directoren:  Dr.  Pa990w  am 
Gymn.  zu  Thorn  (p.  32),  Behw  am  Gymn.  zu  Luckau  (p.  135),  Dr.  Hdd  am  Gymn.  zu 
Schweidnitz  (p.  177);  imgleichen  der  Rectoratsverweser  an  der  höh.  B.S.  zuSaarlonis 
Dr.  Htm,  Huyn  (p.  406). 

Pensionirt  sind  die  Directoren:  3f.  E  Fabian  am  Gymn.  zu  Lyck  (p.  66>»  Dr. 
Kayser  an  der  Realsch.  zu  Lande shut  (p.  200)  und  Dr.  Schaler  am  Gymn.  sa  Erfurt 
(p,  281). 

Berufen,  reep.  bestätigt,  sind  als  Directoren:  für  das  Gymn.  zu  Lyck  (p.  66) 
Dr.  C.  Schaper,  Oberl.  am  Gymn.  zu  Insterburg;  für  das  Pädagogium  zu  Pntbus  (p.  158), 
an  Stelle  des  zum  Prov.  -  Schulrath  in  Berlin  ernannten  Dir.  Gottschick,  Dr.  G,  I^Molz, 
Prof.  am  Gymn.  zu  Wernigerode;  für  die  Realschule  zu  Landeshut  (p.  200)  Dr.  Oeeor 
Janiseh,  ord.  L.  am  G^mn.  zu  Frankfurt  a.  0.;  för  das  Gymn.  zu  Erfurt  (p.  281)  Dr.  J. 
A.  Härtung,  bisher  Dir.  des  Gymn.  zu  Schieusingen ;  für  das  Gymn.  zu  Schleusingen 
(p.  291)  Dr.  C,B.  A,  Todt,  Oberl.  am  Gymn.  zu  Nordhausen;  für  das  Gymn.  zu  Herford 
(p.  311)  Dr.  Gu.  Bodcj  Oberl.  am  Gymn.  zu  Neu-Ruppin;  für  das  Gymn.  zu  Bielefeld 
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(p.  312)  Dr.  W:  Herbgt,  bisher  Dir.  des  Friedr.-Wflh.-Gymn.  zn  Göln:  für  das  Gymn.  zu  Bri- 
lon (p.  330)  C.  Raren,  bisher  Dir.  der  rhein.  Ritter-^uademie  zu  Bedburg. 

Die  Realschule  zn  Burg  (p.  232)  ist  in  ein  Gymnasium  (evg.)  verwandelt  und  als 
solches  am  11.  Apr.  1864  erOffiiet  worden.  Director  desselben:  Dr.  0.  Frick,  seit  0. 1864 
(▼orher  OberL  im  Proeymo.  zu  Barmen). 

Die  mit  dem  (^mnasium  zu  Bnrgsteinfnrt  (p.  302)  verbundene  Realschule  (evg.) 
gehört  seit  1.  Apr.  1864  (Rescr.  v.  10.  März  1864)  zn  den  Realschulen  1.  Ordn. 

Die  bisherige  Mittel-  oder  höhere  Stadtsoltile  (evg.)  zu  Pillau,  Reg.-Bez.  Königsberg, 
Prov.  Fteussen  (früher  eine  zu  £ntlas8.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  }.832  berechtigte 
h.  B.  S.:  p.  61,  416  u.  417)  ist  am  2.  Apr.  1^,  und  die  ans  einer  alten  lai  Schule  (p.  224) 
hervorgegangene  bisherige  sog.  Yorbereitungsschnle  (evg.)  zu  Langensalza,  Reg. -Bez. 
Erfurt,  ^v.  Sachsen,  am  2.  Mai  1864  als  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglm. 
vom  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  Rector  der  ersteren:  Ätig.  Zander,  —  der  letzteren: 
Dr.  Bud.  Wutzdorf,  bisher  Gymnasiallehrer  zn  Halberstadt  Den  RealcL  des  Friedr.-Wilh.- 
Gymn.  zu  Cöln  sind  am  31.  März  1864  die  Rechte  einer  anerkannten  höh.  Bürgerschule 
beigelegt 

Die  dcl.  (VI— IV)  kath.  höhere  Stadtschule  zu  Kerpen,  Reg.-Bez.  Göfai,  Rhebprov., 
ist  in  die  Zahl  der  Progymnasien  au^nommen  (Rescr.  v.  5.  März  1864).  Rector:  der 
Geistliche  C.  Kämper, 

Die  Progymn.  zu  Schrimm  (p.  216)  und  zu  Gnesen  (p.  222)  sind  am  14.  Sptb.  1864 
in  die  Zahl  der  berechtigten  Progymnasien  aufgenommen  worden  (p.  46). 


Zur  Sehulgesehiohte  in  AbschiL  m 

Von  den  im  Jahre  1864  bisher  veröffentfichten  Programmen  enthalten  Beitrage  zur 
Geschichte  höherer  Lehranstalten:  das  vom  Gymn.  zu  Marien  bürg  (p.  76)  über  die  alte 
lat  Schule  daselbst  (Dir.  Dr.  Breiter)-^  von  der  Raths-  und  fViedrichsschule  zn  Gfistrin 
(p.  124)  über  die  Gymnasialzeit  derselben  (Dir.  Bariholdyy^  vom  Gymn.  zu  Brie g  (p.  174) 
über  dasselbe  (Dir.  Guttnumny^  vom  Gymn.  zu  Bunzlau  (p.  190)  über  dasselbe  (Dur.  Dr. 
BeieerC)'^  von  der  Realschule  zu  Meseritz(p  214)  über  die  pohuschen  Piiuistenschulen 
(Lehrer  Sarg)\  vom  Gymn.  zu  Inowraclaw  (p.  222)  über  die  Vorgeschichte  desselben 
(Dff.  Günihery  vom  Progymnasium  zu  Seehattsen  (p.  236)  über  die  Stadtschule  daselbst 
(Rector  Dr.  BihU)\  von  der  höheren  Bürgersckule  zu  Neuwied  (p.  384)  über  das  höhere 
Schulwesen  daselbst,  insbesondere  auch  über  das  vormal.  Gymn.  (Rector  6dt;);  vom  1^ 
gymn.  zu  Andernach  (p.  386)  über  die  Achter  daselbst  (Rector  Löhbaeh)i  von  der  höh. 
Bürgerschule  zu  Rheydt  (p.  379)  über  die  historischen  Verhältnisse  der  Anstalt  (Rector 
Dr.  WiUenhaue), 


Nachträge  und  Berichtigimgen. 

P.  17.  Mitglied  der  E.  Regierung  zu  Oppeln  ist  auch  PoUmeki,  (der  ältere  kath.)  V^.- 
und  Schnirath. 

P.  37,  Z.  4  V.  u.  ist  (hinter  „haben||)  zu  ergänzen:  wenn  sie  nicht  aus  älteren  Gymna- 
sien mit  stiftungsmäfsig  evangelischem  Gharakter  hervorgegangen  sind. 

P.  40,  Abs.  2,  letzte  Z.  ist  (hinter  29.  Juni  1861)  hinzuzu%en:  Circ.-Verff.  v.  24.  Octb. 
1846  und  11.  Apr.  1863  (C.  Bl.  1863  p.  707  f.). 

P.  46,  Gol.  2,  Nr.  26  ist  bei  dem  Progymn.  Erkelenz  der  (•)  zu  streichen. 

P.  61.  Zu  den  Quellen  über  die  ältere  Sehulgeschichte  der  Prov.  Preossen  gehören 
auch:  Amol  dt,  Ansftlhrl.  und  mit  Urkunden  versehene  Historie  der  königsberger  Uni- 
versität, 1746,  und  Hartknoch,  Alt  und  neues  Preussen,  1648. 

P.  86,  letzte  Z.   Hinter  „gr.  Kl.  zu  Berlin*'  zuzufügen:  desgl.  am  Gyma.  zu  Luckan. 

P.  87,  Anm.  1.  Zusatz:  Der  Etat  der  Universität  in  Berlin  zu  Stipendien  und  Unter- 
stützungen für  Studirende  beträgt  jetzt  insgesammt  10,840  Thhr. 

P.  136  und  136.  Rector  der  Schule  zu  Lübben  war  1761—71  der  Lexikograph  Dr. 
Joh,  Gerh,  ScheU^r,  naoliher  Rector  zu  Brieg. 


P.  138,  Abs.  2,  Z.  12.  In  der  Parenthese  ist  Stolp  zu  streiolien. 

F.  183,  Anm.  2  und  3.  ^folge  C.  0.  ▼.  2.  Juni  1864  ist  statt  des  Militair-IiiiHieetDn 
an  der  R.  A.  zu  Liegnitz  ein  oritter  Civil -Insfiector  angestellt  worden. 

P.  224.  Zu  den  eing^wigenen  älteren  gelehrten  Schulen  der  Prov.  Sachsen  gehDrte 
auch  das  Gymnasium  Auraftum  zu  Weifsenrels. 

F.  323.  Gymn.  zu  Soest.  Ctat  Einnahmen  auch:  Zinsen  (von  11,000  Thlr.  Capital> 
vermögen)  403  Thhrj  Staatszuschuls  2860  Thlr.;  €k)mmnnalzuschuls  1614  Thlr. 

P.  366.  Die  £rOfi&iung  der  Realschab  zu  Essen  ist  bis  in  den  Herbst  1864  ans^ 
gesetzt. 

P.  377.  Crefeld,  h.  B.  S.  Dr.  C.  Jumpertz  ist  inzwischen  definitiv  angestellt»  also  erster 
und  gegenwärtiger  Reotor  der  anerkannten  h.  B.  S. 

P.  418.  Prov.  Brandenburg.  Bestand  der  R.  S.  1.  0.  1864.  Berim.  Statt  Friedridis- 
städt.  Realschule  lies  Friedrichs -Realschule. 

F.  443,  Col.  „Hithin  durchschnittUch«'  fehlt  neben  119,308  (EvangeL):  209,341  (Kath.). 

F.  586,  Abs.  3.  Die  Befugnils,  Sohuldienem  aus  den  Vonithen  der  Schulen  Feueniqgi- 
und  Beleuchtungsmaterial  für  den  eigenen  Hausstand  gegen  Entschädigung  widermfUeh  n 
bewilligen,  ist  den  Frovinzialbehörden  übertragen:  C.  0.  v.  28.  Jan.  1862  und  Gfrc-Yeif. 
V.  IT/Sptb.  1862  (C.  BL  p.  651  f.). 


Es  hat  sich  inzwischen  auch  die  Zahl  der  Yorschulen*vennehrt:  so  z.R  werden 
zu  Königsberg  i.  Fr.  (p.  52  f.)  jetzt  auch  bei  dem  altstädt  Gymnasium  und  den  beiden 
Realschulen  dergleichen  errichtet  —  In  Berlin  steht  die  ErOflnung  eines  neuen  stadttBcben 
Gymn.  (Brandenburgstr.)  bevor,  so  dafe  mit  Einschlufii  des  Gymn.  zu  Burg  (s.  pt  739)  dem- 
nächst 147  Gymnasien  in  der  Monarchie  vorhanden  sein  werden.  Nach  den  p..  739  ange- 
gebcfeen  Veränderungen  beträgt  nunmehr  die  Zahl  der  ttbrigen  höheren  Schulen  der  Mo- 
narchie: Progymnasien  (p.  45  und  415)  29  (wovon  12  vollständig):  Realschulen  1.0. 
(p.418)  50;  Realschulen  2.0.  (p.  419)  14;  anerkannte  höh.  B.  S.  (p.419)  17. 

Die  Summe  der  seit  Aufstellung  der  Tafeln  p.  587  bei  den  höheren  Schulen  der 
Monarchie  eingetretenen  Besoldungsverbesserungen  belauft  sich  Aber  8O0OTh]r. 


Druckfehler. 

P.  101  ''.  8  iBt  lu  lesen:  Pr&sent&tionsrecht  statt:  PrIsentioDSFecht. 

V    •    .  Anm.  2,  Z.  8:  zu  6  statt:  z.  B. 

r.  226  fehlt  über  Magdeburg:  1.  Eegienngsbeiirk  Magdeburg. 

P.  284.  Abs.  8,  Z.  2  nnd  8  statt  *)  und  ^  zn  setzen:  ^  und  ^. 

P.  286  letzte  ZeUe:  statt  1822:   1622. 

P.  295:  die  Einwohnerzahl  von  M&nster  betrigt  nicht  26,882,  sondern  27,382. 

P.  838  Anm.,  Z.  18:  nicht  Knick,  sondern  Knick. 

P.  876  Abs.  2,  Z.  6  und  7:  hinter  1850  fehlt:  bU  1861. 

P.  646  Titn,  Ueberschrift:  statt  Pensionsbetrag  zu  lesen:  Pensions beitrag. 


Anf  der  beigegebenen  Karte  ist  das  Gymnasinm  zn  Stolp  in  Pommern  irrthümlich  als  Progymnasinm  beieichnet 


BBBUN,  DRUGK  VOH  ChüBTAV  80BADB. 
MyieMtralae  10. 
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